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Vorwort  und  Einleitung. 


9 Königin  aller  Instrumente«  nannten  die  Araber  in  ihrer  poetischen  Sprache 
die  Laute,  von  der  sie  glaubten,  dass  ihr  sOfser  Ton  Kranke  gesund  machen 
könne.  Königin  war  sie  audb  bei  uns  im  Abendlande  bis  in's  17.  Jahr- 
hundert hinein.  Heute  aber  ist  die  Laute  verschwunden  und  vergessen^  und 

nur  einige  verarmte  Nachkommen  von  ihr  fristen  noch  ein  bescheidenes  Dasein 
in  der  Volksmusik.  Den  Thron,  wenn  auch  nicht  die  Stelle  der  Laute  nimmt 
jetzt  unbestritten  die  Geige  ein.  Schon  im  Jahre  1636  sagt  Mersennc  in  seiner 
'Harmonie  universelle«:  »(Die  \'ioline)  ist  im  Stande,  alle  Tone  ebenso 
akustisch  richtig  hervorzubringen  wie  die  menschliche  Stimme  . .  .  daher  kommt 
es,  dass  man  sie  allen  andern  Instrumenten  vorzieht,  da  durdi  den  Bogenstrich 
auf  den  Saiten  ein  Klang  entsteht,  der  in  der  That  besaubemd  ist.  (Diese 
Wirkung)  awingt  die  Zuhörer  m  dem  Gestandniss,  dass  die  Violine  die 
Königin  aller  Instrumente  sei.« 

Es  besteht  mehr  als  ein  Zusammenhang  zwischen  Laute  und  Geige,  und 
es  unterliegl  wohl  auch  keinem  Zweifel,  dass  die  erste  V^ioline  aus  der  Werk- 
statt eines  Lautcnmachcrs  hervorgegangen  ist.  Fast  alle  Lautenmacher  machten 
gleichzeitig  Streichins-Li umente .  wie  uns  viele  alte  Bilder,  Holzschnitte  und 
dergl.,  uul  denen  wir  die  Meister  an  der  Arbeit  sehen,  beweisen  würden,  auch 
wenn  wir  nicht  an  den  erhaltenen  Arbeiten  noch  sichere  Belege  fur  diese  That- 
sache  hätten.  Es  kann  daher  nicht  gewagt  erscheinen,  wenn  ich  sage,  dass 
ein  Lautenmacher  die  erste  Violine  gemacht  hat  Wer  dieser  geniale 
Meister  aber  war,  ob  ein  Deutscher  oder  ein  Italiener,  auf  diese  Frage,  so 
oft  sie  auch  schon  gestellt  wurde,  hat  noch  Niemand  die  rechte  Antwort  ge- 
geben. Die  Frage  wird  sich  auch  gar  nicht  so  ohne  Weiteres  beantworten 
lassen,  denn  ich  glaube  nicht  an  einen  Erfinder.  Ziemlich  jaleichzeititr  mit 
der  Entdeckung  der  echten  Octave  und  der  vollkommenen  Ladenz  durch 
Carissimi  und  Monteverde  (15d5— 1672),  und  nachdem  man  die  natürliche  Etn- 
tfaeilung  der  menschlicben  Stimme  in  Sopran,  Alt,  Tenor  und  Bass  erkannt 
hatte,  entwickelten  sich  die  ihr  entsprechenden  Streichinstrumente  aus  den  bis- 
her gebrauchten,  vielgestaltigen  Geigen  wie  von  selbst.  So  kam  auch  die 
Violine,  als  ihre  Zeit  da  war,  wie  die  Rose  erblüht,  wenn  der  Frühling  seinen 
Siegessug  vollendet.   Sie  mag  das  Werk  mehrerer  Künstler  gewesen  sein» 
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die  vielleicht  gleichzeitig  die  bestehende,  fühlbare  Lücke  auszufüllen  sich  ent- 
schkxsCD,  und  Einer  nach  dem  Andern  mag  sie  dann  jener  Vollendung  ent- 
gegen <Tef\ihrt  hah'  n ,  die  sie  bereits  am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts 
erreit-hte,  und  die  seither  nicht  mehr  überboten  werden  konnte.  Ich  habe  des- 
halb auch  nicht  nach  dem  Hrfinder  der  Violine  gesucht,  aber  ich  wollte  die 
Meister  alle  kennen  lernen,  die  sich  Verdienste  um  sie  erworben  haben,  und 
als  ich  hierüber  Bdehnmg  suchte,  fand  ich  nur  eio  unbe^lltes  Arbeits- 
fdd in  der  eioscblagigen  Literatur.  Was  in  verschiedeoen  Werken  zer- 
streut zu  finden  ist,  mag  im  Einzelnen  oft  recht  werthvoll  sein,  ist  aber  fast 
immer  unvollständig  und  gar  Vieles,  was  aus  einem  Buche  in  zwölf  andere 
überging,  erwies  sich  bei  genauerer  Prüfung  als  unrichtig.  Zahlreiche  Namen 
sind  bisher  nur  in  entstellter  Form  bekannt  gewesen,  weil  schon  das  Lesen 
alter  Handschriften  auf  den  Zetteln  nicht  Jedermanns  Sache  ist.  So  tauchten 
manche  Numcn  von  Geigenrauchern,  die  nie  gelebt  haben,  immer  wieder  auf: 
Namen,  die  nur  aus  dem  Missverständniss  einer  Inschrift  entstanden  sind.  Bei 
anderen  Namen  wieder  ergab  sich,  dass  sie  nidit  einem,  sondern  sechs  und 
mehr  Geigenmachem  zugehOrten  u.  s.  w. 

In  der  Erkenntniss  dieser  Thatsachen  und  von  dem  Wunsche  geleitet,  Licht 
in  das  Dunkel  zu  bringen,  begann  ich  vor  mehr  als  einem  Jahrzehnt  zu 
sammeln  und  zu  forschen;  aus  Archiven  und  Kirchenbüchern  holte  ich  mir 
urkundliches  Material  zusammen;  in  Sammlungen  und  Museen,  bei  Geigen- 
machem. Musikern  und  Liebhabern  suchte  ich  nach  den  Werken  bekannter 
und  unbekannter  Meister;  ich  holte  mir  Rath  bei  Kennern  und  aus  Büchern 
und  habe  midi  eifrig  bemüht,  alle  Quellen  zwei*  und  dreifach  nachzuprüfen 
und  habe  bei  einem  herv<»Tagenden  Geigenmacher  so  lange  praktischen  Unter- 
richt genommen,  bis  ich  schliesslich  selbst  eine  Geige  nach  allen  Regeln  der 
Kunst  machen  konnte,  so  dass  ich  es  jetzt  wagen  darf,  die  Frucht  langj&briger 
und  sorgfältiger  Arbeit  der  Oeffentlichkeit  zu  übergeben. 

Die  Geschichte  der  Geige  ist  bereits  von  vielen  trefflichen  und  sach- 
kundigen Miinnern  behandelt  worden:  eine  Geschichte  der  Ck-ip^enmacher  fehlte 
uns  bisher  noch.  Eine  solche  Geschichte  zu  schreiben,  war  auch  Anfangs 
meine  (jetzt  noch  nicht  aufgegebene)  Absicht.  Aus  den  Bausteinen,  die  ich 
dazu  zusammen  trug,  ist  inzwischen  das  vorliegende  Buch  entstanden,  das  in 
gedmngter  Kürze  möglichst  getreue  und  zuverlässige  Nachrichten  Uber  das  Leben 
und  Wirken  aller  —  auch  der  minder  bedeutenden  —  Geigen-  und  Lautenmacher 
enthält,  soweit  sie  mir  wenigsi>      dem  Namen  nach  bekannt  geworden  sind. 

Die  <^eirre  sowohl  wie  die  Laute  sind  Kunstwerke,  und  ihre  N'^erfertiger 
sollen  Künstler  sein.  Wie  es  auf  allen  Gebieten  der  Kunst  Meister  giebt,  die 
das  Höchste  erreichen,  und  solche,  die  aus  ihrer  Kunst  ein  Handwerk  machen; 
wie  es  überall  Dilettanten  und  talentlose  Stümper  giebt,  so  theilt  sich  auch 
die  grosse  Schaar  der  Verfertiger  von  Geigen  und  Lauten  in  echte ,  gott- 
begnadete Künstler,  brave  Handwerker  und  in  Pfuscher,  die  nicht  einmal  das 
Handwerk  recht  erlernt  und  begriffen  haben.  Nur  mlJchte  ich  gleich  vorweg 
bemerken,  dass  es  unter  Geigen-  und  Lautenmachem  wesentlich  mehr  echte 
Künstler  gegeben  hat  und  noch  giebt,  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  ge- 
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neigt  ist.  denn  wenn  man  einen  mit  der  Sache  nicht  zufällig  niiher  vertrauten 
Musikfreund  oder  Kenner  nach  den  besten  Gcigenmachern  fragt,  bckoramt 
man  gewöhnlich  nicht  mehr  als  etwa  ein  halbes  Dutzend  Namen  zu  hören. 

Bei  einem  Musikinstrument  verlangt  Jedermann  mit  Recht  zuerst,  dass  es 
den  höchsten  Anforderungen  an  die  Schönheit  des  Tons  entspreche,  dann  aher, 
daas  es  auch  äusserlich  schön  sei.  Da  nun  die  Schönheit  des  Tons  neben  der 
peinlichsten  Beobachtung  der  ei^annten  Gesetze  zumeist  von  der  Sorgfalt  und 
Sauberkeit  der  Aibeit  abhängt,  so  findet  man  in  der  Regel,  dass  die  am 
besten  klingenden  Geigen  auch  in  ihrer  Musseren  Erscheinung  her\'orragen. 
I  )ie  Frage,  ob  es  ein  Geheimniss*)  der  alten  Meister  gegeben  habe,  erscheint 
mir  nicht  so  wesentlich .  wie  sie  oft  hingestellt  wird,  denn  es  wird  ja  auch 
Niemandem  einfallen,  zu  glauben,  dass  ein  Raffael,  ein  Tizian  oder  ein  Rem- 
brandt  seine  künstlerische  Bedeutung  dem  Besitze  eines  »Geheimnisses«  ver* 
dankt  habe.  Das  Erforschen  des  sogen.  Gehdmnisses  der  alten  Cremoneser 
wttrde  ddier  auch,  selbst  wenn  es  in  unwiderlegbarer  Weise  gelUnge,  nicht 
jene  Umwälzung  hervorrufen,  die  sich  Manche  versprechen,  denn  Fragen  der 
Kunst  lassen  sich  nicht  einfach  wissenschaftlich  lösen.  Ich  bestreite  jedoch 
nicht,  dass  es  WVrk Statttraditionen  gegeben  habe,  dass  in  einzelnen  Werk- 
stätten gewisse  Kenntnis.se  als  Geschüftsgeheimnis^o  nrehütet  worden  sind;  ich 
glaube  auch,  dass  die  alten  Meister  von  den  aliusiischen  Gesetzen  Manches 
gewufst  und  mit  in 's  Grab  genommen  haben,  was  die  heutige  Wissenschaft 
noch  nicht  m  voHem  Umfange  ergründet  hat.  Sie  können  zu  ihren  Kennt- 
nissen auf  empirischem  Wege  gekommen  sein;  um  diese  Kenntnisse  aber 
kflnstlerisdi  verwerthen  zu  können,  mussten  diese  Meister  auch  ToUgültige 
Künstler  sein.  Ein  Ktmstwerk  kann  nur  aus  der  Hand  eines  Ktinstlers  herv-or- 
gehen;  daher  müssen  wir  t.lglich  bemerken,  dass  die  grossen  Geigen fnhriken 
unserer  Zeit  ihren  Erzeugnissen  zwar  eine  tadellose  (iestalt.  aber  keine  ^x'ele 
verleihen  können.  Es  fehlt  diesen  das  individuelle  Gepr.Hge.  das  nur  der  Künstler, 
der  ein  Stück  von  seinem  eigenen  Ich  giebt,  in  sein  Werk  zu  legen  vermag. 

Lauten  und  Geigen  wurden  zu  allen  Zdten  Überall  da  gemacht,  wo  die 
Musik  gepflegt  wurde,  und  immer  schon  finden  wir,  dass  ihre  Verfertiger  als 
Künstler  betrachtet  wurden  und  Ruhm  ernteten.  Athenaios  aus  Naukratis,  der 
am  Ende  des  2.  imd  Anfang  des  3.  Jahrb.  n.  Chr.  lebte,  erzählt  im  vierten 
Buche  seiner  >Deipn06ophistai<  .schon  von  Anaxlles,  der  sich  rtihmen  durfte: 

•  Ich  kann  zu  süssem  Saitenspiel  die  Pektis**!  und  die  Harfe, 
Die  Leier,  wie  den  Skindaphos***)  und  Barbitosf)  erbauen!« 

*J  Ein  Gcheimni&s,  von  dem  man  nicht  weiss,  ob  man  es  hauptsächlich  in  den 
Formcnvcrhaltnissen,  in  der  Art  der  Behandlung  desHoUes,  oder  in  der  Beschaffen- 
heit des  Lackes  suchen  soll! 

**)  Ein  Saiteninstminent  bei  den  Lydiem. 
***)  Ein  Instrument  mit  4  S.iiten. 
t)  VielsaittKes,  der  Leier  ähnliches  Instrument.  —  Ein  anderes,  bei  den  Griechen 
beliebtes  Instrument  soll  die  »Achilhaca«  gewesen  sein,  wenigstens  sagt  Bischof 
Veaantins  Fortunatus  von  Poitiers,  der  im  sechsten  Jafaihnndert  gelebt  hat: 
>Romanusque  Lym  plaudat  tibi,  Barbarus  harpa, 
Graectts  achilliaca,  chrotta  Britanna  canat.« 
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So  weit  wir  zurück  sehen  können ,  in  alten  Verzeichnissen .  in  Büchern  und 
Schriften,  wenn  von  Lauten  und  Geigen  die  Rede  ist,  werden,  sofern  es  irgend 
möglich  ist.  die  Wrfertiger  mit  Namen  genannt.  Das  ist  der  Fall  bei  den 
Schaizkammer-Inventaren  des  österreichischen  Kaiserhauses,  der  Fugger'schen 
Kunstkammer  (1568),  dem  ziemlich  gleichzeitig  angefertigten  Madrider  In- 
ventar, in  Cristofori's  Florentiner  Verzeichniss  (von  1716)  und  im  Selliof'schen 
AnctionskataloiBf  (von  1759) ,  —  um  nur  ganz  wenige,  zufollige  Beispiele  an* 
zufuhren.  Man  betrachtete  Instrumente,  deren  Verfertiger  unbekannt  waren, 
geradezu  als  minderwerthig.  wie  ja  auch  namenlose  Bilder  oder  Statuen  ge- 
ringer ge<^chätzt  werden  als  solche,  deren  Afeister  man  kennt.  Die  Geigen- 
und  Lautenmacher  klebten  daher  nicht  nur  aus  berechtigtem  Künstlerstolz  oder 
Geschäftsintercss«-  ihre  Zettel  m  ihre  Werke,  sondern  weil  Kenner  und  Lieb- 
haber es  unbcditigi  vcriaagt  haben.  Erst  mit  dem  Verfall  der  Kunst,  mit  der 
handwerksmflssigen  Herstellung  und  dem  Fabrikbetrieb  und  dem  gleichzeitigen 
Aufechwung  der  Fälschung  und  des  Betrugs  verloren  die  Zettel  oder  Brand- 
marken  an  Bedeutung,  weil  ae  allein  nidit  mehr  glaubwürdig  waren.  Auch 
der  berühmte  Lautenist  Emst  Gottlieb  Baron*)  ftlhrte  in  seiner  1727  er- 
schienenen »Untersuchung  des  Instruments  der  Lautenc  die  besten  Lauten- 
macher mit  ihren  Namen  an  und  fügt  heute  noch  zutreffende  Bemerkungen 
bei.  Auch  in  den  Orten,  wo  die  Lauten-  und  Geigenmacher  ansüssig  waren, 
wurden  sie  von  der  Übrigkeit  zumeist  als  Künstler  eingesehat/A  und  hatten 
daher  »keine  gewisse  Zunft <,  wie  der  alte  Zedier  sagt.  Zu  besonderen  Gilden 
mit  bestimmten  Gesetzen  schlössen  sie  sich,  von  einigen  kleineren  französischen 
StXdten  abgesehen,  eigentlich  nur  in  Paris  und  im  Vogtlande  zusammen.  Erst 
als  das  ganze  Zunftwesen  mehr  und  mehr  verknöcherte  und  die  KOnstler- 
scbaft  vieler  Lauten-  und  Geigenmacher  wirklich  fraglich  wurde,  reihte  man 
sie  dort,  wo  sie  in  nur  geringer  Zahl  auftraten,  in  andere  Zünfte  ein  —  so 
in  Augsburg,  Strassburg,  b'rankfurt  a.  M.  u.  s.  w. ,  wo  sie  an  die  Tischler- 
zunft angeschlossen  wurden  — ,  was  sie  sich  gefallen  lassen  umssten.  da  sonst 
alle  Holz  bearbeitenden  Zuntte  in  der  neidischen  Bewachung  ihrer  Vorrechte 
ihnen  das  Leben  unmöglich  gemacht  haben  wQrden.  Schon  aus  diesem  Grunde 
erscheint  es  natürlich,  dass  sich  an  gewissen  Orten,  wenn  die  Bedingungen 
auch  sonst  gUnstig  waren,  die  Kunstverwandten  in  grosserer  Zahl  zusammen 
fanden.  Dieser  Zusammenschluss  hatte  aber  auch  den  Vortheil  im  (^folge, 
dass  der  Wetteifer  angespornt  wurde,  dass  jeder  Einzelne  seine  ganze  Kraft 
einsetzen  musste,  wenn  er  sich  Geltung  erringen  wollte.  Der  einzeln  Wohnende 
schwebte  immer  m  der  Gefahr,  zum  Handwerker  herab  zu  sinken. 

*)  E.  Ci.  Baron,  geb.  lö^o  in  Breslau,  wurde  171ü  Schüler  des  böhmischen 
Lautenisten  Kohott,  studirte  dann  in  Leipzig,  Halle  und  Jena  bis  1722,  bereiste  bis 
1728  verschiedene  deutsche  FurstenhOfe  und  trat  snerst  in  Kothaische  und  1732 
in  eisenach'sche  Dirnsto.  1737  kam  er  nach  Berlin,  später  nach  r>r<  •sd«  n  und  wurde 
1740  Mitglied  der  Königl.  preuss.  Capelle.  Au&ser  der  oben  erwähnten  •Unter- 
suchung« veröffentlichte  er  noch  in  den  »Marpurger  Beyträgens  Bd.  II:  1.  einen 
•Beytrag  zur  Untersuchung  der  Laute«,  2.  eine  Abhandlnng  vom  Notensyatest  der 
Laute  u.  s.  yr.  Auch  als  Compontst  fttr  die  Laute  ist  er  aufgetreten. 
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An  berühmte  Meister  schlössen  sich  die  Schüler  gerne  an,  und  so  ent- 
standen allmUhlich  die  bekannten,  durch  besondere  Merkmale  von  einander 
verschiedenen  Schulen.  Die  Zahl  dieser  Schulen  ist  ungleich  grösser,  als  bis- 
her angenommen  wurde,  und  ich  hoffe,  dass  auch  meine  Arbeit  dazu  beitrugt, 
dies  klar  zu  stellen. 

Lauten  und  Geigen  wurden,  wie  schon  bemerkt,  überall  gemacht,  zu 
einem  besonderen  Kunstzweig  erhoben  wurde  der  Bau  von  Saiteninstrumenten 
zuerst  in  deutschen  Landen.  Deutsche  Lautenmacher  trugen  ihre  Kunst 
nach  Italien;  lange  vor  Cremona  spielte  bereits  Füssen  eine  bedeutsame  Rolle; 
aus  Füssen  sind  zahlreiche  tüchtige  Künstler  hervorgegangen,  die  in  Frank- 
reich, Italien  u.  s.  w.  zu  Ehren  gekommen  sind;  selbst  bei  der  Familie  Tieffen- 
brucker  (»Duifftopruggar«)  nehme  ich  eine  Füssener  Abstammung  an.  Vorher 
war  vielleicht  Nürnberg  ein  Hauptort  des  Lautenbaus,  doch  fehlen  darüber 
noch  zuverlässige  Nachrichten. 

Die  Zahl  der  deutschen  Name'n  unter  den  italienischen  Lautenmachem  ist 
überraschend  gross  und  würe  vielleicht  noch  grösser,  wenn  nicht  Viele  ihre 
Namen  so  verwälscht  h.'itten.  dass  man  sie  nicht  mehr  recht  erkennen  kann. 
Prof.  Bertolotti  sagt  ausdrücklich :  >Numerosi  erano  in  Roma  i  liutari  e  quasi 
tutti  stranieri,  per  lo  piü  tedeschi,<  und  an  anderer  Stelle :  ^.  .  .  per  lo 
piü  r  arte  del  liutaro  era  m  onopol io  in  Roma  dei  tedeschi,  e  percio 
raramente  trovansi  liutari  italiani.c  So  war  es  in  Rom,  wo  eine  ganze 
Strasse  heute  noch  >Via  dei  Leutari«  heisst,  und  nicht  anders  in  Bologna*), 
Padua  und  Venedig  u.  s.  w.  Von  den  Deutschen  lernten  die  Italiener,  und 
wenn  sie  in  der  Folge  ihre  Lehrer  übertroffen  haben,  so  verkleinert  dies  das 
Verdienst  Derer,  die  zuerst  als  Bahnbrecher  gekommen  sind,  in  keiner  Weise. 
Was  die  Italicner  in  der  Musik  den  Niederländern  ^•erdanken,  das  verdanken 

sie  auf  dem  Gebiete  des  Musikinstrumentenhaus  den  I)eutS(.:hen.  Diese  haben 

also  Theil  an  dem  Ruhme,  den  die  italienischen  Musikinstrumente  schon  im 
16.  Jahrhundert  weit  und  breit  hatten.  In  Primisser's  Mittheiiungcn  über  die 
Ambraser  Sammlung  finden  wir  eine  Bestätigung  dieses  Ruhms  schon  in  vor- 
classischer  Zeit,  wenn  es  dort  heisst:  >Zu  Cremona  wurden  Violen  zum  Tanz, 
zu  Mailand  Viole  di  Gamba,  zu  Venedig  grosse  Flöten  und  Dolzani  gekauft.« 
Einer  besonderen  Beliebtheit  erfreuten  sich  die  Paduaner  Lauten,  aber  bei  aller 
Werthschätzung  der  italienischen  Violen  wurden  im  17.  und  noch  im  18.  Jahr- 
hundert von  Kennern  und  Musikern  doch  die  englischen  vorgezogen;  selbst 
Galileo  (der  Vater  des  berühmten  Astronomen)  erklärte  1583  ohne  Ein- 
schränkung, dass  in  England  die  besten  Violen  gemacht  würden.  Unter  diesen 
wurden  besonders  die  Gamben  geschätzt,  und  so  finden  wir  unter  den  34 
Gamben,  die  1759  aus  dem  Nachlass  des  Musikalien-  und  Instrumentenhändlers 
Selhof  im  Haag  versteigert  wurden.   1 1  von  englischen  Meistern.  Praetorius 


•)  John  Evelyn  sajrt  ausdrücklich  in  seinem  Journal  (1635)  von  den  BoloRnescr 
Lauten machern ,  deren  Arbeiten  hoch  im  Preise  standen,  dass  sie  beinahe  aus- 
schliesslich Deutsche  Kcwesen  seien. 
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schrieb  den  Engländern  die  Erfindung  der  Viola  d'  amore  zu.  und  auch  in 
Frankreich  wurden  englische  Violen  den  italienischen  vorgezogt-n  *). 

Mit  der  Geburt  der  Violine  begann  der  eigentliche  Aufschwung  der 
national- italienischen  Geigenbaukunst;  auf  italienischem  Boden  dürfte  daher 
die  erste  Violine  gemacht  worden  sein»  und  Brescta  war  vielleicht  die  Ge- 
burtastadt;  w;enigstens  stammen  die  ältesten  bekannten  Violinen  alle  aus  Brescia. 
So  wenig  man  den  Erfinder  kennt»  so  unsicher  ist  man  auch  in  Bezug  auf 
das  Instrument,  aus  dem  die  Violine  entstanden  ist.  Während  die  Einen  ein- 
fach eine  \'crklcinerung  der  scchssaitigen  \'inln  annehmen  fihre  fünfte  Saite 
hiess  »die  (^»uinte«,  und  >o  wird  die  E  - Saite  hei  der  X'iolinc  heute  noch  ge- 
nannt) oder  eine  Umbildung  der  sogen.  Discant-Geige.  verlechten  Andere  nnch 
A.  Hajdeckrs  Vorgang  die  Ansicht,  dass  die  Mutter  der  Violine  die  italieniäche 
Lyra  sei,  und  thatsachlich  hat  Hajdecki  seine  Meinung  recht  gut  begründet. 

In  die  Geschichte  tritt  die  Violine  erst  mit  der  Gründung  der  Schule  von 
Brescia  ein.  Hier  schlössen  sich  zuerst  talei|tvo11e  Schaler  an  treffliche  Meister 
an  und  bildeten  eine  Schule  von  ausgesprochener  Eigenart,  wenn  auch  nur 
von  kurzer  Blüthc.  Die  Vorbedingungen  müssen  jedoch  in  Cremona  von 
vorne  herein  viel  günstiger  gelegen  haben,  wo  dns  fast  gleichzeitige  Auftreten 
einer  ganzen  Reihe  von  Meistern  ersten  Ranges  an  das  Wunderbare  grenzt. 
Hier  bekam  die  X'ioline  ihre  endgültige  Gestalt  in  solcher  Vollendung,  dass 
sie  unverändert  bis  auf  den  heutigen  Tag  das  vollkommenste  Musikinstrument 
geblieben  ist,  trotzdem  alle  andern  neben  ihr  gebrttuchlichen  Instrumente  un- 
unterbrochen verbessert  wurden. 

In  Mailand,  Venedig,  Florenz  und  Neapel  entstanden  bedeutsame  Tochter* 
schulen»  an  die  sich  Mantua.  Parma.  Modena,  Pisa  und  Ferrara  u.  s.  w.  bald 
anschlössen.  In  Rom  wirkte  der  deutsche  Einfluss  länger  nach  als  in  andern 
italienischen  .Städten,  wo  die  Einwanderung  auch  im  TS.  Jahrhundert  noch 
andauerte.  Üeberall  aber  liessen  sich  tüchtige  Geigenmaeher  in  stattlicher 
Anzahl  nieder,  die  in  ihren  Arbeiten  ihre  Individualität  zum  Ausdruck  brachten 
und  wieder  Anbanger  imd  Nachahmer  fanden.  Alle  diese  Schulen  verdankten 
ihr  Aufblühen  ihren  führenden  Meistern^  und  dass  die  Tyroler  Schule  daneben 
ihren  alten  Glanz  nicht  verlor,  verdankt  auch  sie  nur  einigen  wenigen  grossen 
Meistern.  Als  die  Italiener  sich  dem  deutschen  Einfluss  bereits  l.ingst  ent- 
zogen hatten,  kauften  sie  noch  Immer  mit  Vorliebe  deutsches  Tonholz,  das 
aus  Sddtyrol  auf  die  Markte  Aon  .Mantua.  Brescia,  Mailand,  Venedig  und 
Cremona  gebracht  wurde,  und  ein  guter  Theil  der  Geigen  Stradivari's  und 
Guarneri's  dürfte  Decken  haben,  die  in  deutschen  W?i1dern  gewachsen  waren. 
Die  Breseianer  verwendeten  übrigens  mit  einer  gewiiröen  Vorliebe  Birnbaum-, 
Citroncn-  und  &chenhol^  die  Cremoneser  dagegen  Fichten-,  Sykomoren-  und 

•1  Jean  Rousseau  schreibt  (1687)  in  seinem  Traite  S.  22:  «II  est  vray,  qne  lea 
Anjrlcis  ont  reduit  Icurs  \'io1es  ä  une  crrandeur  commode,  devant  U  s  Fran(;'oi's.  comme 
il  est  facile  d'en  juger  par  les  Ancicnnes  X'ioles  d'Antelcterre,  dont  nous  iaisons  une 
estime  particttliöre  en  France:  mais  anssi  il  faut  avotter.  que  les  Faiseurs  dlnstm* 
ments  Francois  ont  donn£  la  demierc  perfectton  k  1a  Viole,  lors  qu'ils  ont  txoayi  le 
secret  de  renverser  un  peu  le  manche  en  arriere  et  d'en  dimntter  l'espaisseur.« 
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AhotnhQ\i.  Das  V\olz  scheint  in  ganz  grossen  Blöcken  verkauft  worden  zu 
senif  «od  mir  so  erUMrt  es  sich,  dass  bei  einxelnen  Meistern  nach  Jahren  immer 
wieder  ein  bestimmtes  Stttck  Holz  znm  Vorschein  kommt. 

£>ie  tyrolische  Schule,  die  im  Allgiiu,  Tyrol  und  Vorarlberg  und  im  bay- 
rischen Gebirge  ihre  Heimath  hat,  hielt  sich  trott  Cremona  auf  der  alten  Htfhe, 
ja,  sie  erreichte  in  Stainer  einen  Höhepunkt,  der  bei  den  Zeitgenossen  selbst 
den  Ruhm  der  Amati  und  Stradivari  überstrahlte.  Stainer  entsprach  den  da- 
maligen Anforderungen  zweifellos  am  besten,  und  deshalb  isi  es  nur  begreif- 
lich, dass  die  Deutschen  (und  auch  die  Engiiinder)  selbst  in  einer  Zeit  noch 
an  den  alten  Modellen  festhielten,  in  der  diese  in  Italien  und  Frankreich 
längst  aufgegeben  waren. 

Als  der  Ruhm  der  Meister  von  Füssen  und  \'ils  vcrblasstc ,  kam  durch 
das  Auftreten  der  Familie  Klotz  und  durch  besondere  Umstände  begünstigt*» 
Mittenwald  empor.    In  dem  bescheidenen  Gcbirgsorte  ward  das  Geigen 
machen  ziu*  Hausindustrie,  die  Abgesandten  der  Fürsten  kamen  nicht  zu  den 
Mittenwalder  Meistern,  wie  nach  Cremona,  sie  mnssten  ihre  Kundschaft  selbst 
aufsuchen  und  zogen  mit  einer  sogen.  >Butte€  auf  dem  ROcken,  auf  der  ein 
Heiligenbild  und  eine  Geige  gemalt  war.  hausirend  von  Markt  zu  Markt  und 
kamen  so  bis  nach  Frankfurt  und  Leipzig  auf  die  Messe.  Zu  Hause  arbeitete 
Gross  und  Klein    in  den  Geijxen.  und  das  Lackiren  war  vorzugsweise  das 
Geschiift  der  l-rauen  und  Mädchen.    Man  muss  sich  wundern  .  dass  trotzdem 
ni)ch  so  viel  Pcisünlichcs  in  den  besseren  Mittenwalder  (".eigen  steckt.  Die 
Jahreszahl  der  Gründung  der  Mittenwalder  Geigenmüustrie  lasst  sich  zwar 
nicht  genau  teststellen,  doch  gab  es  sdion  1684  so  viele  Geigemaacber  in 
Mittenwald,  dass  sie  sich  zu  einem  Verein  anisammenschlossen ,  der  1884  das 
Fest  seines  200jahrigen  Bestandes  feiem  konnte. 

Das  Hausiren  mit  den  fertigen  Geigen  wird  von  allem  Antenge  an  ein- 
zehien  dazu  besonders  befähigten  Mfinnem  überlassen  gewesen  sein,  und  diese 
verstanden  es  allmähUch^  das  Geschäft  ganz  an  sich  zn  bringen:  sie  wurden 

sogen.  »Verleger«,  die  die  Geigen  aufkauften,  um  dann  auf  eigene  Rechnung 
den  Handel  zu  treiben.  So  ist  es  auch  heute  noch  in  ^üttenwald ;  aus  den 
Verlegern  sind  grosse  Kaufleute  geworden,  die  einen  Welthatidel  treiben,  und 
aus  den  Geigenmachem  in  der  Mehrzahl  Arbeiter,  die  nur  noch  einzelne  Be- 
standtheile  machen  oder  vorgearbeitete  Geigen  zusammensetzen.  Auch  im 
Salzburg ischen  hitthte  in  beschddenerem  hiaaasstabe  der  Geigenbau,  abgesehen 
von  der  Stadt  Salzburg  selbst,  auch  in  der  Ramsau  und  besonders  in  Goisem. 
Im  18.  Jahrhundert  femden  in  Goisem  mehrere  Geigenmacherfamilien  noch  ein 
gutes  Auskommen.  Da  sie  sich  aber  darauf  verlegten,  ganz  billige  Geigen  zu 
machen,  verfiel  die  alte  Industrie;  schitesalich  wurden  nur  noch  Geigen  als 


')  Die  venezianischen  Kauflcute,  die  sonst  den  Bozencr  Jahrmarkt  zu  besuchen 
pflegten,  wählten  aus  politischen  Gründen  den  Mittenwalder  Jahrm.Trkt  als  Stap«  1 
platz  und  Tcrhalien   so  dem  wenig  bekannten  Gebirgsort  zu  einer  besonderen 
Bedentuniir' 
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Kinderspiel zeuß  angcfcrtigtt ,  bis  auch  das  kein  lohnender  Erwerb  mehr  war. 
Um  1880  '\A  der  Let:^te.  der  sich  so  bebchaltigte.  ecMorhen  *). 

V^on  der  tyrolischen  Schule  abhancic:  waren  mehr  oder  minder  auch  alle 
augsburgischen,  schwäbischen  und  Schwarz wälder  Geigenmacher,  und  dieser 
Einfluss  reichte  bis  München,  Nürnberg  und  Würzburg  u.  s.  w.  und  selbst 
bis  nach  Wien,  wohin  zu  allen  Zeiten  tyroliscbe  Meister  eingewandert  waren. 

NordbObmen  ist  der  Sitz  einer  sehr  alten  Geigenindnstrie^  deren  Geschichte 
noch  nicht  aufgehellt  ist  In  Schtfnbach,  Fleissen  und  Graslitz  und  in  alteren 
Zeiten  auch  in  Bruck  haben  ^her  schon  hn  16>  Jabihundert  Geigen-  und 
Lautenmacher  gearbeitet.  Durch  mehrfache  verheerende  FenersbrOnste  sind 
Archivah'en  und  Kirchenbücher  verbrannt,  so  dass  es  schwer  sein  wird,  zu- 
verlässige Nachrichten  Uber  den  Ursprung  der  EgerUinder  Musikinstrumenten- 
industrie zu  ermitteln.  Schctnbach  scheint  immer  der  Hauptort  gewesen  zu 
sein,  und  schon  um  1580  sind  Geigenmacher  von  da  ausgewandert.  In 
Graslitz  wurden  nachweisbar  um  1687  Geigen  gemacht**).  In  kleinerer  An- 
zahl arbeiteten  auch  noch  in  anderen  Orten  (so  in  Neukirchen,  in  Fleissen, 
Wildstein  u.  s.  w.)  von  Alters  her  Geigenmacher  und  fenden  ihr  gutes  Au$> 
kommen  dabei.  Als  sie  aber  wegen  ihres  Glaubens  verfolgt  wurden,  flüchteten 
sie  tlber  die  nahe  Grenze  nach  Sachsen,  wo  man  sie  im  Vogtlande  mit  offenen 
Armen  aufnahm,  da  sie  einen  neuen  Hrwerbszweig  in's  Land  brachten.  Die 
ersten  kamen  um  1580  herüber,  und  mehr  als  ein  Jahrhundert  lang  wahrte 
die  Einwanderung  aus  Böhmen***).  Die  ersten  Innungsjirtikel  dieser  im 
Vogtlande  eingewanderten  Geigenmacher  wurden  vom  Herzog  Moritz  von 
Sachsen  am  6.  Marz  1677  bestätigt.  Die  Wunden,  die  der  30jährige  Krieg 
der  jungen  sächsisdien  Geigenindustrie  geschlagen  hatte,  heilten  wieder,  und 
namentlich  wird  dem  ans  Danzig  eingewanderten  Geigenmacher  Tflngel,  der 
sich  in  (Mark-)Neukirchen  verheirathete,  nachgerühmt,  dass  er  sich  besondere 
Verdienste  um  die  Wiederbelebung  der  vogtlandischen  Geigenmacherei  er- 
worben und  eine  neue  Art  zu  lackirenf)  eingeführt  habe.  Zu  der  Neu- 
kirchener  (oder,  wie  es  jetzt  heisst:  Markneiikirchener)  hinung  gehörten  auch 
die  Meister  in  Klingenthai  ff ).    Sie  hielten  strenge  darauf  ,  dass  die  Orts- 


*)  Der  Seifensieder  Jos.  Zopf  in  Goisem  (t  1901)  hinterliess  eine  Antiquitäten- 
Sammlung,  in  der  sich  viele  alte  Geiuenmacherwerkzeufre  befanden. 

**)  Graslitz  hat  sich  in  der  Folge  mehr  auf  die  Herstellung  von  Blasinstrumenten 
verlegt  und  hat  darin  jetzt  einen  bedeutenden  Aussenhandel. 

***)  Noch  im  Jahre  1680  ersuchten  9—10  "unlängst  eingewanderte  Exa- 
ianten-Geigenmacher*  sich  eine  Empore  in  der  (Mark-)N'enkirchener  Kirche  einbauen 
2tt  dürfen. 

t)  Diese  neue  Art  dtlrfte  darin  bestanden  haben,  dass  die  Geigen  zuerst  mit 
Wasserfarbe  (in  jedem  belfebitren  Tone)  annfestrichen  und  dann  mit  einem  dflnnen 

Firniss  überzogen  wurden  Als  Fimiss  wurde  im  !8.  Jahrhundert  fast  ausschliess- 
lich Schellack  verwendet.  D.is  Hauptvcrdienst  r;in;iers  scheint  also  d.arin  zu  be- 
stehen, dass  er  lehrte,  den  Geigen  mühelos  jede  j^ewünschte  Farbe  zu  geben. 

tt)  Der  Ort  hiess  uirsprtlniirlich  nach  einem  Hammerwerk:  der  Hellhammer  (Holl- 
hammer)  oder  kurz  Hölla  und  wurde  i  rst  um  die  Miitr  des  17.  Jahrhunderts  einem 
Besitzer  Namens  Klioger  zu  Ehren  in  Klingenthal  umgetauft  Die  Klingeathaler 
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iatercsätw  mcbt  dwcYi  Anlernung  fremder  Lehrlinge  geschädigt  wurden,  und 
SO  erUelt  die  Geigenmacherd  durch  viele  Generationen  hinduidi  in  den 
gteicben  Familienf  und  wenn  auch  hier  die  Kunst  mehr  und  mehr  zum  Hand- 
werk herabsank,  so  gab  es  doch  sehr  viele  talentvolle  und  stret^me  Meister, 
dereo  Arbeiten  sehr  schätzenswerthe  Eigenschaften  haben.  Die  Lehraeit  war 
streng;  wer  Meister  werden  wollte,  miisste  wenigsten«^  zwei  Jahre  lanjp:  auf 
der  Wanderschaft  gewesen  sein,  und  als  Meisterstück  war  vorgeschrieben: 
die  Anfertigung  l.  tiner  Disoanl-C  leige  von  schönem  Holz  mit  rein  eingelegtem 
Hals  und  »gewürfeltemt  Griffbrett:  auch  Boden  und  Decke  mussten  mit  drei- 
Cachen  SpUhaen  sauber  eingelegt  sein;  2.  einer  Laute  (später  Guitarrej  *)  von 
schönem  Holz  und  rein  in  den  Registern  und  3.  einer  Viola  di  Gamba,  di 
Braccia  »mit  Brttchen  und  sechs  Saiten  ohne  Tadele.  Alle  diese  Stücke  von 
gelber  Farbe  und  fleckenlos. 

Trotzdem  bildete  sich  die  Arbeitstheilung  immer  mehr  aus,  so  wurde  das 
Bogenmachen  bald  ein  selbststilndigcs  Gewerbe,  und  schon  1790  machten  die 
Bogenmachcr  den  Versuch,  eine  eigene  Innung  zu  gründen,  was  die  Geigen- 
machcr  jedoch  so  wenig  zugaben,  als  sie  spftter  den  Tischlern,  die  um  1820 
anhngen,  Guitarren  zxx  machen,  dies  erlauben  wollten.  Nach  einem  14  Jahre 
lang  andauernden  Streit  wurden  die  Tischler,  die  Guitarren  machen  wollten, 
verhalten,  in  die  Geigenmacherinnung  etmnttreten. 

Im  Uebrigen  entwickelte  'ach  die  vogtländtedie  Geigenindustrie  ganz  so 
wie  in  Mittenwald:  die  Meister  zogen  mit  ihren  fertigen  Arbeiten  von  Markt 
zu  Markt,  Einzelne  verlegten  sich  schliesslich  mehr  und  mehr  auf  den  Handel, 
und  so  sind  dort  auch  jetzt  zahlreiche  Geigenmacher  fast  ausschliesslich  für 
die  Handelsh.'luser  thätig**).  Im  Ganzen  hat  sich  die  vogtlilndische  Industrie 
kräftiger  entwickelt  als  die  Mittenwalder  und  die  Schönbacher.    Auf  einem 
Flächenraum  von  etwa  einer  Quadratmeile  wurden  in  etwa  30  Ortschaften 
Musikiostrumente  gemacht,  selbst  die  Egerländer  arbeiten  zum  grossen  Theil 
fUr  Markneukirchener  und  Klingenthaler  Hftuser.  Wie  sich  die  Tyroler  ihren 
Geigenholzhandel  auch  dann  noch  zu  erhalten  wussten ,  als  die  italienischen 
Schulen  emporgekommen  waren,  so  haben  die  Schönbacher  auch  heute  nnch 
einen  bemerkenswerthen  Ausscnhandel  in  Geigen  f namentlich  Ahorn-)Holy:  **'^). 
Dass  die  Vogtländer  Meister  im  Allgemeinen  weniger  berühmt  waren  als 
die  Mittenwalder,  ist  hauptsächlich  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  sie  auf 

Inaungsvorschriften  (von  1724)  sind  «bitednickt  in  Arthur  Müller*»  »Blicke  in  die 

Vergangenheit  Klingcathals«.  S.  86  ff. 

*)  Die  Guitarrr  kam  um  die  Mitte  des  18.  Jahrhundert«;  mehr  und  mehr  in  Auf- 
nahme. Otto  rühmt  sich,  die  erste  Guitarre  nach  italienischem  Vorbild  in  Deutsch- 
land gemacht  tu  haben. 

Schon  im  Jahre  1806  {lab  es  mehrere  solcher  Handelshäuser,  wie  »J.  KUmpffen  s 
Si'hni-..  »f'frctzschncr's  W'ittwc  ^'  Sohri'.  »C.  Piech<1  8,-  C<>  •  v  s.w.  Damals  waren 
in  Markneukirchen  90  Geigen-  und  ßaijsmacher  thaliii,  im  Jahre  1800  zahlte  man 
erst  78  Meister;  der  Aufschwung  war  eine  Folge  des  um  1805  beginnenden  Handels 

nach  Amerika. 

***)  So  kaufte  noch  1898  ein  französischer  Händler  bei  einer  einzigen  Firma  in 
Schönbach  iür  15000  Frcs.  Gcigcnbolz. 
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ihren  Zetteln  die  Herkunft  sern  verschleierten,  sei  es.  dass  sie  in  haarstniubcndera 
und  sinnlosem  Latein  andere  ürtsnamen  (»Crcmona«.  iRom  .  Prag--.  >Ab- 
sanif  u.  s.  w.)  angaben,  oder  dass,  was  gerade  bei  den  besseren  Arbeiten 
geschah,  auch  fremde  Namen  eiageklebt  wnrdea,  Namen  bertthmter,  manch- 
mal auch  nie  vorgekommener  Meister,  wie  »Pkimpada«,  »Bonginic,  >GtiamieUi« 
tu  s,  w.  Den  Mittenwaldem  kam  ausserdem  eine  bessere,  geraden  Wegs  auf 
Stainer  zurückgehende  Tradition  zu  Gute,  so  wie  spftter  die  bessere  Gdegen- 
heit,  auch  echte  italienische  Meisterwerke  kennen  tu  lernen. 

Aus  Füssen  und  Vils,  später  auch  aus  Mittenwald,  aus  Nordböhmen  und 
dem  Vogtlande  sind  viele  Geigenmacher  in  die  Welt  hinauspfei^opfen ,  und 
mancher  von  ihnen  blieb  in  der  Fremde.  Wer  die  GeigeninJusiric  in  Cra- 
winkel bei  Ohrdruf  in's  Leben  gerufen  hat,  und  wann  dies  geschah,  ist  noch 
nicht  fes^jestellt;  im  18.  Jahrhundert  bltthte  sie  jedoch  und  war  auch  im 
19.  Jahrhundert  noch  nicht  ganz  erloschen.  Auch  anderwärts  in  Thüringen 
war  das  Geigenmachen  zu  einer  Hausindustrie  geworden,  die  im  18.  Jahr- 
hundert blühte,  vornehmlich  in  Grossbreitenbach,  wo  noch  jetzt  Kindergeigen 
gemacht  werden. 

Im  Norden  Deutschlands  stand  die  Lauten-  und  Geigenmacherci  nament- 
lich im  17.  und  am  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Üanzier .  Kiinijrsberg, 
Hamburg  und  Lübeck  u.  s.  w.  in  der  Blüthe,  bis  durch  das  Eindringen  der 
billigen  Mittenwalder  und  Vogtlinder  Geigen'  die  Kunst  ihren  Mann  nicht 
mehr  nflhrte.  Einzelne  Meister  aus  den  genannten  Städten  gehören  zu  den 
besten  deutschen  Kllnstlern,  auch  wenn  sie  sich  nicht  durch  selbstständige 
Arbeiten  neben  den  Tyrolem  und  Italienern  besonders  hervorgethan  haben. 
Eine  grewisse  Selbstständigkeit  erlangte  dagegen  die  Prager  Schule,  in  der 
von  einer  Reihe  hervorragend  geschickter  M.tnner  ein  schönes  und  e!(i*"n- 
arti<;es  Modell  ausgebildet  wurde.  Dieses  Modtll  ist  von  zierlicher  Form,  an 
Amati  erinnernd,  sanft  gewölbt  und  fallt  durch  enge  Brust,  kräftige  )  (-Ein- 
schnitte, hervorstehende  Ecken  auf.  Die  F- Löcher  stehen  nahe  am  Rand, 
sind  kurz  und  fallen  mit  den  unteren  Ecken  fast  in  eine  Linie;  die  Schnecke 
ist  sdiarfitantig  ausgestochen.  Einige  gute  Geigenmacher  findet  man  auch 
bei  den  Polen;  woher  jedoch  der  Ausdruck  >polnische  Geigec  gekommen  ist, 
der  sich  mehrfach  für  die  VioUoen  in  alterer  Zeit  findet,  ist  mir  nicht  recht 
verständlich;  dagegen  wissen  wir.  dass  Slradivari  im  Jahre  1715  für  den  pol- 
nischen llof  l'J  Geigen  anfertiirte.  In  Russland  hat  sich  erst  in  neuerer  Zeit 
ein  eigenes  Modell  einirehürgert .  das  aber  nur  durch  das  Fehlen  des  die 
Zargen  Überragenden  Randes  bemerkenswerth  ist. 

In  Ungarn  gab  es  keine  eigene  Schule;  im  18.  Jahrhundert  waren  dort 
nur  wenige  Geigenmacher  ansässig,  und  auffilUig  ist  bei  diesen  hauptsächlich, 
dass  sie  sidi  mehr  an  die  Bresdaner  Schule,  mehr  an  Maggini  als  an  Stainer 
anlehnten  und  einen  dunkeln,  manchmal  fast  schwarzen  Lack  mit  einer  ge« 
wissen  Vorliebe  liehrauchten. 

Tn  Norwegen,  wo  eine  wahrscheinlich  von  der  \'ioIa  d'amore  abstammende 
nationale  Geige,  die  sogen.  »Hardangerlidel!  ,  zumeist  als  Werk  des  Haus- 
fleisses  hergestellt  wird,  ist  heute  noch  das  Stainer-Modell  herrschend.  Im 
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übrigen  Sk.mdma\vtu  beschäftigten  sich  zwar  auch  immer  viele  Liebhaber  mit 
dem  Oeigenmachen,  wobei  manchmal  sehr  merkwürdige  Formen  herauskamen, 
doch  wurden  und  «erden  hier  wie  anderswo  die  üblichen  Modelle  nachgeahmt. 
IX&  wenigen  skandinavischen  Geigenmacher  waren  entweder  Eingewanderte 
oder  hatten  von  Deutschen  gelernt. 

iMerkwÜrdig  schnell  machte  sich  der  F.iafluss  der  Italiener  in  Frankreich 
bemerkbar,  und  merkwUrdip:  schnell  verdrängte  hier  die  Violine  die  früher 
üblichen  vielgestaltigen  V  iolen.  Ja,  die  Vorliebe  der  I  ninzosen  ftir  die  Violine 
war  so  gross.  da?»s  man  selbst  die  damals  erst  kurz  autgekouuntiien  Instru- 
mente: »piccoli  violini  alia  francese*  nannte *).  Die  Hriinduug  der  Violine 
nehmen  aber  au(  Grund  dieser  Bezeichnung  nicht  einmal  die  Franzosen  fttr 
sich  in  Anspruch;  obwohl  auch  bei  ihnen  die  Instrumentenmacherei  schon  im 
Mittelalter  in  Blüthe  stand,  wvc  u.  a.  ein  1292  in  Paris  yorkomoiento  Leiem- 
macher  beweist  Im  16.  Jahrhundert  scheinen  aber  auch  in  Frankreich  die 
Lautenmacher  grösstentheils  eingewanderte  Deutsche  gewesen  zu  sein**). 

Zu  Heinrich's  IV.  Zeiten  war  die  2^hl  der  Pariser  Instrumentenmacher 
bereits  so  gewachsen,  dass  sie  1399  eigene  Statuten  erhielten,  die  82  Jahre 
sp  itrr  von  Ludwig  XIV.  bestätigt  wurden***).     Zuerst  begegnen  uns  nam- 
h.iticre  Meister  in  Lyon;  zu  höherer  Bedeutung  gelangten  aber  dann  die 
Lothringer,  besonders  die  Mirecoiuter  und  die  Pariser  >Luthiers«,  wie  die 
Lauten-  oder  Geigenmacher  bis  auf  den  heutigen  Tag  genannt  werden.  Ihre 
Corporation  bestand  im  18.  Jahrhundert  aus  vier  streng  gesdiiedenen  Gruppen: 
den  Uiuten-  und  Gdgenmachem,  den  Bbsinstrumentenmachem,  den  Orgel- 
bauern und  Claviermachem.    Das  Meisterrecht  erlangte  nur ,  wer  vor  zwei 
geschworenen  Zunftmeistern   fjur^s)   seine  Prüfung   bestand   und   500  Liv. 
( Meisterss4ihne  200  Liv.)  erlegte.    Dann  c^ab  es  eine  Feier,  die  ein  Hochamt 
in  der  Kirche  beschloss.    in  Paris  kam  noch  dazu,  dass  nur  der  dort  Meister 
werden  konnte,  der  auch  in  Paris  gelernt  hatte,  doch  scheint  diese  Bedingung 
oft  umgangen  woiden  zu  sem,  da  genug  Meister  bekannt  shid,  die  z.  B.  in 
Mireoonrt  gelernt  hatten.  Die  Lehrzeit  war  auf  sechs  Jahre  festgesetzt,  und 
damit  der  Lehrling  etwas  Rechtes  lernen  konnte,  bestand  das  Gesetz',  dass 
kein  Meister  einen  zweiten  Lehrling  aufnehmen  durfte,  bevor  der  erste  nicht 
vier  Jahre  gelernt  hatte.    Trotzdem  und  trotz  der  Gunst  des  Hofes,  deren 
sich  die  »Luthiersr  erfreuten  —  zwei  Meister  'Standen  stets  in  königlichen 
Diensten  —  können  während  des  ganzen  18.  Jahrhunderts  auch  die  tüchtigsten 
Franzosen  neben  den  Italienern  nur  als  Meister  zweiten  und  dritten  Ranges 

*)  Wenn  damit  nidht  die  Podietten  gemeint  sind. 

**)  Selbst  die  heute  noch  bei  französischen  Geigeoniachem  sehr  beliebten  Verse: 

•  ^''iva  fui  in  sylvis;  fui  dura  occisa  securi 

Dum  vixi,  tacui;  mortua  dolce  cano.« 
sollen  im  16.  Jahrhundert  zuerst  von  Deutschen  nach  Fnmkreicb  gebracht  worden 
sein  und  finden  sich  auch  in  Tieffenbmcker'schen  Geigen«  bei  denen  es  allerdings 

fraglich  ist,  ob  sie  echt  sind. 

in  Rouen  hcstAml  schon  seit  1454  eine  Zunft  der  lostramentenmacher,  Spiel- 
Icute  ('Menetriers  )  und  Taazmeistcr. 
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gelten.  Die  Stadt  Mirecourt.  dii  im  17.  Jahrhundert*)  für  die  Geschichte 
des  Inptrumcntenbaues  wichtig:  zu  werden  beginnt,  wurde  nicht  ein  französisches 
Crem o na,  sondern  nur  ein  Ort  von  der  Bedeutung  Mittenwalds,  Schön- 
bachi.  oder  Neukirchens  und  hat  diese  Stellung  auch  bis  auf  den  heutigen 
Tag  behauptet.  Immerhin  ist  die  Zahl  der  hervorragenden  Geigen- 
macher,  die  aus  Mirecotirt  hervorgegangen  sind,  »emlich  gross  und  iässt  er* 
kennefi,  dass  das  Gesetz  zu  Gunsten  der  Lehrlingsausbildung  seine  Wirkung 
gethan  hat. 

Die  älteren  französischen  Geigen,  die,  wie  schon  angedeutet ,  sehr  trtthe 
italienischen  Vorbildern  nachgeahmt  erscheinen,  sind  meistens  zu  dUnn  im 
Holz;  er  t  mit  Nie.  Lupot  beginnt  die  Glanzzeit  der  französischen  Schule;  ja, 
man  kann  -  )ß;cn.  dass  sie  nach  dem  Nicderganp  der  italienischen  Schulen  die 
Führerschutt  übernahm.  Freilich  nur  insoferne,  als  in  ihr  mit  ausserordent- 
licher Gesdikklichkeil  die  grossen  italioiischeii  Meister  nachgeahmt  wurden. 

Auch  die  Holländer  und  Viaamen  haben  verhältntssmässig  bald  das 
Stainer-Modell  au%egeben;  bei  ihren  Hauptmeistem  findet  man  Anklänge  an 
die  Brescianer,  hauptsächlich  aber  an  Nie.  Amati,  den  sie  wohl  auf  dem  Um- 
weg über  Frankreich  kennen  gelernt  hatten,  denn  die  Hrzählungen  von  den 
Beziehungen,  die  H.  Jacobs  zur  Familie  Amati  gehabt  haben  .  erwiesen 
sich  nur  als  sagenhafte  Hrfmdungen.  Die  Niederländer  können  eine  stattliche 
Reihe  tri'fflicher  Meister  aulwcisen,  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  auch  hier  die  Lauten-  und  Geigenmacher  als  Klinstier  betrachtet  wurden, 
wie  schon  der  Ufflstand  beweist^  dass  sie  z.  B.  in  Antwerpen  mit  andern 
Kttnstlem  zur  sogen.  »Lukasgilde«  gehörten**),  wo  sie  schon  seit  1480  eine 
Kammer  besassen. 

In  Spanien  und  Portugal  erlangte  zwar  die  Geigenmacherei  nie  eine ' 
selbststündige  Bedeutung,  dagegen  wurden  sehon   in  alten  Zelten  treffliche 
Lauten  aller  Art  gemacht,  und  Saragossa  und  .Sevilla  waren  im  16.  Jahr* 
hundert  gleich  berühmt  als  Wohnorte  geschickter  Lautenmachcr. 

In  Amerika  ist  nur  das  Banjomachen  einheimisch;  was  die  Amerikaner 
auf  dem  Gebiete  des  Geigenbaues  geleistet  haben,  verdanken  sie  den  alten 
dasmschen  Sdhulen,  und  die  Erfindungen,  mit  denen  sie  von  Zeit  zu  Zeit 
hervortraten,  haben  sich  so  wenig  bewährt  wie  äbnlidie  im  alten  Europa. 

Trotz  aller  Versuche  gelehrter  Akustiker  und  talentvoller  Geigenmacher 
ist  kein  Fortschritt  mehr  seit  Stradivari  zu  venreichnen.  Die  fortgesetzte 
Erhöhung  des  Stimmtons  bedingte  zw^tr  eine  Acnderung  am  Bassbalkcn ,  die 
logischere  luntheilung  der  Saitenlange  machte  eine  \  erbingerung  des  Halses 
nöthig.  —  sonst  aber  ist  seit  mehr  als  200  Jahren  nichts  am  Bau  der  Violine 
geändert  worden.   Diese  nothweudigen  Aenderungen  deuten  vielleicht  gerade 

*)  Wenn  man  den  Anfang  der  Mirecourter  Geiifenindustrie .  wie  das  öfter  ge- 
siMi'hl.  erst  an  Jen  Au"5iranjr  des  17.  Jahrhunderts  setzt,  so  widerspricht  dieser  An- 
nahme iler  Umstand,  dass  schon  um  1625—1630  mehrfach  Geigenmacher  in  Mirecourt 
nadiweisbar  sind. 

**)  Fur  voll^rtiitig  scheint  man  sie  allerdlnas  erst  betrachtet  su  haben,  wenn  sie 
auch  Ctavednmacher  waren. 


Digitized  by  Google 


Vorwort  und  Einleitung. 


XV 


an,  H  O  man  e\n^tl/.C'n  mUsste,  wenn  iiaan  im  ( ieistc  der  alten  Meister  weitci  - 
scViatten  und  nicVtt  bloss  sklavisch  nachahmen  will.  Man  mUsste  versuchen, 
Geigen  zu  bauen,  die  von  vorne  herein  so  erdacht  sind,  dass  sie  der  Hilfsmittel 
nicht  bedürfen,  die  jetxt  für  die  auf  eine  geringere  Belastung  berechneten 
alten  Meisterwerke  und  ihre  neuen  Nachahmungen  unerlfisslich  sind.  Auch 
m  Bezuf^  auf  den  Lack  kennt  man  heute  kein  anderes  Streben ,  ah  den  der 
Cremoneser  wieder  zu  erreichen,  und  die  Zahl  Derjenigen,  die  sich  die  Er- 
forschuncr  di<'Hes  Lacks  geradezxi  znr  Lebensaufgabe  gemacht  haben,  Voi  eine 
unglaubliche  Höhe  erreicht.    Es  ist  dies  bis  zu  einem  gewissen  Grade  auch 
begreiflich,  denn  für  die  grössere  Hiilfle  aller  Geigenliebhaber  hängt  die 
Werthbestimmung  eines  Instruments  hauptsächlich  vom  Lack  ab.  Man  unter- 
scheidet gewöhnlich  vier  Arten  von  Geigenlack«  Der  Bres cianer  hat  eine 
reiche  braune  Farbe,  ist  aber  nicht  so  durchsichtig  wie  der  Cremoneser. 
Dieser  ist  bei  älteren  Geigen  bemsteinfarbig;  später  erscheint  er  etwas  dunkler 
mit  einem  Stich  in's  Rothe,  und  noch  später  wird  er  leuchtend  braun.  Die 
verschiedenen  Meister  unterscheiden  sich  oft  in  der  Farbe  des  Lacks;  Stradi- 
vari,  Guameri  und  Hergonzi  scheinen  übrigens  den  gleichen  Lack  gebraucht 
zu  haben*).  Durch  ausserordentliche  Durchsichtigkeit  zeichnet  sich  der  vene- 
zianische Lack  aus,  der  in  verschiedenen  Tönen,  hauptsächlich  aber  Hell- 
roth, vorkommt**).  Alle  diese  Lacke  hatten  wahrscheinlich  eine  gemeinsame 
Grundlage.    Als  nach  1760  die  Kunst  zu  lackiren  in  Cremona  in  Verfoll 
gerieth,  da  kam  der  Neapolitaner  Lack  auf  (den  aach  die  Mailänder  ge- 
brauchten).   Dieser  ist  immer  noch  sehr  schön,  klar  und  meistens  gelb,  aber 
es  fehlt  ihm  doch  die  unerreichte  Weichheit  des  Cremoneser  Lacks.   Bei  den 
Franzosen,  die  für  die  rothe  Farbe  eine  gewisse  Vorliebe  hatten,  ist  schon  sehr 
Irühe  der  Spirituslack  (Schellack)  in  V^erwendung  gekommen ,  der  leicht  aut- 
zutragcn  ist  und  rasch  trocknet,  aber  die  Geige  wie  in  Glas  einhtlUt  und  den 
Ton  metallisch  schrill  macht. 

Jeder  Maler  weiss,  dass  die  Ladce  im  Laufe  der  Zeit  Veränderungen  in 
der  Farbe  erleiden  und  nachdunkeln.  Auch  die  Farbe  des  Hobes  verändert 
sich  im  Zeitraum  vieler  Jahre.  Wenn  es  daher  durchatts  nicht  gelingen  will» 
den  Cremcmer  Lack  wieder  herzustellen,  so  liegt  dies  wohl  nicht  so  sehr  daran, 
dass  man  seine  Zusammensetzung;  und  Zubereitung  nicht  kennt,  als  daran,  dass 
man  dem  neuen  Lack  das  Alter  von  l — 2  Jahrhunderten  nicht  künstlich  bei- 
bringen kann,  so  wenig  wie  ein  neu  bearbeitetes  Stück  Holz  auf  der  (Jber- 
ilachc  die  Farbe  zeigt,  die  es  nach  etwa  hundert  Jahren  angenommen  haben 
wird.  Diese  Farbe  ist  aber  bei  einem  durchsk^tigen  Lack  s^bstverständlich 
mit  bestimmend.  Neue  Geigen,  bei  denen  die  Farbe  einer  Cremoneser,  wie 


•)  Es  ist  sdhst verständlich,  dass  jeder  einzelne  Meister,  wenn  es  ihm  uefiel,  ver- 
schiedene Schattirungen  anwendete,  wenn  er  auch  lür  ein»-  y^ewisse  F.irb«-  eine  Vor- 
liebe gehabt  haben  mag.  Xic.  Amati  weadett-  häutij^  Kulh^^elb.  Hier.  Amaii  Kirscii- 
braan,  Stiadi^ari  Sattbraun  und  Guameri  Hocbgelb  an. 

**)  \'on  Stainer  wissen  wir.  dass  er  in  Venedi«:  Einkäufe  machte  :  er  dürfte  auch 
seinen  Lack  dort  gekauft  haben,  denn  seine  GeiRen  sind  ähnlich  wie  die  Venezianer 
gewöhnlich  gelbruth  lackirt. 
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sie  jetzt  aussieht,  nachgeahmt  wird,  dürften  in  einem  Menschenalter  bereits 
wesentlich  dunkler  aussehen,  und  viele  von  den  öfter  vorkommenden  tast 
schwarzen  Geigen  hattrn  sicher  einmal  eine  l-\arbc,  die  einem  guten  Vorbild 
nachgeahmt  war  und  bähen  neu  vielleicht  recht  bestechend  aus. 

Der  Musiker  wird  immer  vor  Allem  die  Geige  nach  ihrem  Tonwerth 
schätzen  und  erst  in  zweiter  Reihe  nach  dem  Meister,  der  sie  gemadit  hat, 
fragen.  Ihm  sind  Moddl,  Arbeit,  Lack  u.  s.  w.  weniger  wichtig,  aber  auch 
er  wird  in  seinem  Urtheil  manchmal  voreingenommen  sein  wenn  es  sich  om 
die  gleichzeitige  Prüfung  eines  alten  und  eines  neuen  Instrumentes  handelt. 
Der  Claube.  dass  eine  alte  Geiije  unbedingt  be  sser  sein  müsse  als  eine  neue, 
ist  so  tief  eingewurztlt,  dass  sich  nur  scltcti  cm  Geiger  findet,  der  eine  neue 
Geige  ohne  Vorurtheil  in  die  Hand  nimmt.  Wenn  wir  aber  bedenken,  dass 
es  auch  in  älterer  Zeit  Geigenmacher  genug  gegeben  hat,  die  nur  handwerks- 
mässig  arbeiteten,  dass  audi  die  grossen  Meister  nicht  lauter  Meisterwerke 
ersten  Ranges  geschaffen  haben,  und  femer  bedenken,  dass  auch  die  besten 
Geigen,  wenn  ein  gewisses  Alter  Überschritten  haben,  an  Ton  verlieren, 
abgesehen  von  den  Zerstörungen,  denen  das  Holz  unter  allen  Umständen  aus- 
gesetzt ist.  dann  müssen  wir  auch  einsehen,  dass  eine  von  Meisterhand  aus 
gesundem  Holz  .ingcfcrtipte  neue  Geige  sicher  in  neun  von  zehn  Ffiüen  besser 
sein  muss  als  eine  alte,  die  wer  weiss  wie  olt  schon  geflickt,  p'efüttert  und 
vielleicht  vom  Wurm  angegriffen  ist.  Das  Vorurtheil  gegen  neue  und  die  nur 
zu  häufig  unberechtigte  Ueberschätzung  alter  Geigen  sind  schuld,  dass  sich 
viele  geschickte  Meister  auf  die  Ausbesserung  alter  Instrumente  beschränkt 
haben  und  dass  im  Kampfe  um  das  täglidie  Brot  manch  Einer  gestrauchelt  ist 
und  in  seine  besten  Arbeiten  Zettel  mit  berühmten  alten  Namen  geklebt  hat, 
nachdem  er  vorher  mit  Verschwendung  seines  Talents  das  Aeussere  mit  den 
künstlichen  Zeichen  eines  höheren  Alters  versehen  hat*).  Hat  die  Geipfe  einen 
schönen  Ton,  so  ist  der  Käufer,  wenn  er  ein  Musiker  ist,  vielleicht  ganz  zu- 
frieden, in  der  Hinbildunpr  *eine  echte  Amati«  erworben  zu  haben  und  wird  sich 
von  einem  Kenner  kaum  eines  Besseren  belehren  lassen.  Das  Hinkleben  falscher 
Zettel  ist  übrigens  schon  so  Gebrauch  geworden,  dass  gar  kein  Hehl  mehr 
daraus  gemacht  wird,  und  andi  in  den  meisten  Fabriken  werdm  »die  Zettel 
nach  den  Modellen«  **)  eingeklebt  Diese  Zettel  sind  auch  gar  nicht  mehr 
nach  den  Originalen  hergestellt  und  zur  wirklichen  TSuschung  vollkommen 
ungeeignet.  Täuschung  ist  es,  wenn  Händler,  die  keine  eigene  Werkstatt 
unterhalten,  in  (»eigen,  die  sie  besten  Falls  in  Auftrag  gegeben,  meistens  aber 
im  Dutzend  aufgekauft  haben.  Zettel  mit  ihrer  Firma  und  der  Bezeichnung 
»Geigenmacher«  oder  »Musikmstrumentenfabrik«  und  dergl.  einkleben. 

Es  giebt  auch  Geigenmacher  —  und  wieder  können  nur  sehr  geschickte 
Meister  dies  thun  —  die  alte  Gelgen  von  mangelhafter  Ausfuhrung,  wenn  nur 
das  Holz  einigermaassen  gut  aussieht,  sorgfältig  überarbeiten,  die  Fehler  ver- 

*)  Ausführlich  beschreibt  den  »Geigensch winde!'  u.  A.  DrOgcmeyer  in  »einem 
httfasdien  Buche  «Die  Geige*. 

**)  Auch  das  stimmt  gewöhnlich  nicht,  denn  diese  Zettel  werden  in  der  Regel 
gunz  wahllos  eingeklebt 
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bessern  und  scW\t?>sV»ch  aus  der  unscheinbarsten  V'o^l.'indcr^  eine  mit  allen 
Zeichen  der  Echtheit  ausgestattete  >Cremoneser<  machen.  War  ein  alter  Zettel 
in  der  Geige  mit  einem  iinberUhmten  Namen,  so  wirU  er  heran sgenommen 
und  durch  einen  ^besseren,  ersetzt,  ich  kann  nicht  umhin,  dies  zwar  bitter 
xa.  tadeln ,  aber  menschlich  begreiflich  zu  finden ,  denn  wenn  ein  ehrlich 
strebender  Meister  immer  und  immer  wieder  erleben  mnas,  daas  er  mit  dem 
ganzen  Aufwand  seiner  Ktmst  auf  keinen  grOnen  Zweig  kommt,  wlihrend  der 
Betrtl^er  fast  mUhdos  grosse  Stunmen  einnimmt,  dann  liegt  die  Versuchnng 
eben  Allen  nahe.  Es  gehört  in  der  That  eine  gewisse  Opferfreudigkeit  mid 
Sc-lbstvcTlcu)?nung  dazu,  heutzutage  den  Geigenbau  ntxh  als  Kui\st  im  vollen 
Sirine  des  Wortes  betreiben  zu  wollen,  da  dem  ernsten  Streben  so  oft  Gleich- 
gültigkeit entgegen  gebracht  wird. 

Icli  hoffe,  gerade  mit  meinem  Ruche  dazu  beizutragen,  dass  auch  die 
Künstler  unserer  Zeit  mehr  zur~üeltung  und  Wertbschätzung  kommen,  und 
dass  auch  mancher,  bisher  unberttbmte  Name  einen  besseren  Klang  bei  den 
Liebhabern  bekommt.  Ich  hoffe  auch,  daza  beizutragen,  dass  die  Zettel  wteder 
die  ihnen  zukommende  Bedeutung  einer  Urkunde  gewinnen,  daas  die  Besitzer 
guter  Geigen  darauf  achten,  dass  die  Zettel  bei  Ausbesserungen  nicht  entfernt 
■werden,  und  dass  un'^rc  lebenden  Meister  ihre  Zettel  mit  gerechtem  Stolz  in 
alle  ihre  Werke  einkleben,  oder  noch  besser,  sie  mit  Brandstempeln  versehen. 

Wenn  auch  viele  Geigen  falsche  Zettel  tragen,  oder  ihres  Zettels  beraubt 
wurden,  so  giebt  es  doch  zahllose  Instrumente,  in  denen  sie  ncxh  zu  finden 
sind,  und  sie  allein  geben  sicheren  Aufschluss  Uber  den  Urheber.  Ich  habe 
deshalb  den  grössten  Teil  der  Zettel  in  diesem  Buche  im  Facsimile  mitgetheilt, 
einige  sind  im  Satz  nachgeahmt,  die  übrigen  'aber  in  Zeilenstellung ,  Ortho- 
graphie und  Wortlaut  getreu  zum  Abdruck  gelangt.  Da  die  me»ten  Geigen- 
xnacber  ubdgens  im  Laufe  ihres  Lebens  versdiiedene,  oft  im  Wortlaut  sehr 
voneinander  abweichende  Zettel  gebraucht  haben,  konnten  nur  die  am  häu- 
figsten vorkommenden,  die  sich  in  zweifellos  echten  Arbeiten  vorfanden^  auf- 
genommen werden. 

Auf  den  Zettel  tmd  das  Aussehen  giebt  der  Geiger  nicht  viel,  wie  schon 
bemerkt  wurde,  dagegen  legt  der  Liebhaber,  der  Sammler  den  llauptwerth 
darauf.  T^ie  Geige  gehr.rt  hentTOtaL':e  ?\\  den  schönsten  und  werthvollsten 
Gegenstanden  des  Sammeieiters  und  wurde  eigentlich  auch  immer  schon  ge- 
sammelt. Diesem  Umstände  verdanken  wir  es  auch,  dass  sieb  so  viele  herr* 
liehe  Meisterwerke  eifaalten  haben,  dass  man  die  Besitzer  kennt  und  die  Ge- 
schichte emzelner  Geigen  verfolgen  kann  bis  auf  diese  Stunde*). 

*)  Grössere  Sammlungen  sind  in  Berlin.  Paris,  Rrüss»  1.  T,ondon,  Wien.  München, 
Nürnberg,  Kopenhagen,  Stockholm,  Amsterdam.  Bologna,  New  York.  Ann-Arbor 
n.  s.  w.  Schone  Sanunlniigen  finden  sich  auch  in  idelen  Kirchen.  Klöstern.  Künigl. 
Kapellen  a.  S.  w.  Unter  den  deutscher  Snmmlrrn  ist  vor  Allen  T'.  dr  Wit  in 
Leipzig  tu  nennen  Andere  bedeutende  Sammler  smd  Claudius  in  Malmü,  A.  Gautier 
in  Nizza,  Georges  Smith  in  Chicago  Unter  älteren  und  neueren,  sowie  noch  lebenden 
Sanunlem  seien  ausserdem  kurs  erwähnt:  Fr.  Albinofii  (Mailand  1791),  Walt.  Behrens 
(Manchester).  Rieh  Bennett.  Sir  Peter  Beoson- Maxwell.  J.  C  Boers,  R.  E.  Brandtt 

V-  Lfttgendorff,  G«i^s-  ood  LjiuteBiiurber.  II 
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Man  Terdankt  den  Sammlern  zum  guten  Thetl  auch  die  Kenntnis  der 

Eigenart  einzelner  Meister,  die  sie  sorgfältiger  studierten,  als  dies  der  Musiker 
zu  thun  für  nöthig  findet.  Freilich  wird  man  in  der  Absicht,  hervorstechende 
Eigenthümlirhkoitpn  einzelner  Meister  festzust<*llcn,  leicht  in  einf*  ni<  /ulüssicre 
Verallgemeinerung  verfallen.  Fast  alle  bedeutenden  Meister  haben  in  ihrem  Leben 
ihre  Modelle  und  ihren  Lack  mehrfach  gewechselt,  haben  Versuche  gemacht  oder 
dem  besonderen  Wunsche  eines  Bestellers  entsprochen  und  sich  nicht  darum 
gekümmert,  dass  später  einmal  ein  »Kenner«  kommen  kthmte,  der  ihre  Ar-* 
bellen  in  ein  gewisses  Schema  bringen  mdchte.  Ich  habe  mich  im  Allgemeinen 
gehütet,  nach  einer  einzelnen  Arbeit  mein  Urtbeil  abzugeben;  habe  ich  jedoch 
ein  Modell  mehrfach  getmffen,  so  konnte  ich  zwar  mit  gutem  Gewissen 
sagen,  was  an  diesem  Modoll  auffiel,  muss  rtber  doch  gewärtig  sein,  dass  man 
mir  mittheilt,  es  cr'ibe  auch  noch  andere  —  bessere  oder  auch  schlechtere 
—  Modelle  des  gleichen  Meisters  —  was  ich  nur  dankbar  aufnehmen  würde, 
wie  ich  überhaupt  für  jede  Ergänzung  oder  Berichtigung  sehr  dankbar 
sein  werde,  die  ich  in  einem  Nachtrage  oder  in  einer  nenen  Auflage  dieses 
Budies  verwerthen  könnte.  Auch  in  Bezug  auf  die  Jahreszahlen  hoffe  ich 
aus  dem  Kreise  derer,  die  mein  Buch  benutzen,  Ergänzungen  zu  erhaltm, 
denn  ich  habe  überall  da,  wo  ich  Geburts-  und  Sterbetage  nicht  ermitteln 
konnte,  die  am  weitesten  auseinander  liegenden  .sicheren  Jahreszahlen  ge- 
nommen, die  ich  in  den  Arbeiten  einzelner  Meister  fand, 

Dass  ich  auch  die  Namcii  der  besten  Bogenmjicher  aufnahm,  wird  man 
nicht  als  Uebersc  hreiiung  des  Rahmens  ansehen,  und  das>  ich  auch  der  »Er- 
finder«, »Verbessercr«  und  selbst  derer  gedachte,  die  sich  durch  interessante 
oder  sonderbare  Versuche*)  bemerkbar  gemacht  haben,  dürfte  man  nur  zweck- 
mässig finden. 

Idi  habe,  wo  es  irgend  möglich  war,  die  Gelegenheit  aufgesucht,  die 
Arbeiten  der  Geigenmachcr  durch  eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen,  dass 

dies  aber  nicht  Ix'i  allen  mr)|:rlich  war.  Hegt  auf  der  Hand.  Wo  ich  mich 
nicht  von  rrcbildctcn  Geicenniat  hern  berathen  lassen  konnte,  musste  ich  auch 
die  reichhaltige  Litteratur  benutzen         Um  ein  Nachprüfen  meiner  Quellen 

de  Bricqucvillc,  Herz.  v.  Cambridge,  Herz,  v  Camposelice,  Fnnz  Chimay,  Clapisson, 
A.  Drivi";  Croper,  Crawford,  Sir  W  Cu'^iu«:.  Donaldson.  Dra^onetti  (neb.  1763),  F.nrt 
of  J  almouth.  Fetis,  And.  Fountain,  J.  dillot,  J.  Goding,  Chr.  Hammer,  A.  E-  Harper, 
John  Hart,  Hawloy,  Jacqnin,  Jubinal,  Bar.  Knoop,  Lord  Macdonald,  Herz.  ▼.  Marl- 
borouuh.  I-Vrd.  v.  Medioi,  Niederheitmann  (Aachen),  Erzherz.  Ferd.  v.  Oeslern  lch- 
Est«'.  C.  Oldham.  Partello.  Plowden,  V.  Purrier,  Ch  Rcade,  F.  R.  Roquefort  I'^am^ri- 
court.  Bar.  Xath.  Rothschild.  Major  Rowe,  Marquis  de  Saint-Hilaire,  Grf.  Cozio  di 
Salabue,  Samary,  Sauvaiceot,  Savoye,  Sax,  Sdieurleer,  Selhof,  Manhr.  Sepfala  (Mai- 
land 1644j,  r.  -Srrvais.  C<'sar  Snoeck.  J.  Stanistreet,  Morris  .Steinert,  Tarisio.  Toi 
becque.  John  Tornley,  Turina.  W.  Tyssen-Amhurst.  V.  de  Wiek.  Wilraotte,  W.S.B, 
Woolhouse  u.  s.  w.  u.  s.  w.  —  Am  eifrigsten  sammeln,  wie  auch  die  Namenreihe  be» 
weist,  die  Enpländer. 

*)  So  wurden  bekanntli>-h  Cm  iixpn  nus  Fist  n.  Zinn.  Marmor.  I'n  j  r  -e,  Porsellao, 
Thon,  Leder  u.  s.  w.  hergestelh,  mechanische  Geigen  erfunden  u.  s.  w. 

**)  Wcrth^'oll  waren  mir  da  besonders  die  trefflichen  Arbeiten  von  de  PfcoUelis 
fttr  die  itah'enischen,  Vtdal  und  Grillet  für  die  fnuiiasischen.  Em.  E.  Homolka  für 
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za  CTtnOgUchen  vaA  ein  fortwährendes  Anführen  zu  vermeiden,  habe  ich  im 
Anhang  e'm  \>r7ekhTiiss  der  von  mir  benutzten  Quellenschriften  angegeben. 

Bcurtheilung   älterer  Geicrenmacher    ist   verh.iltnissmilssig  einfach, 
bchwier/ger  ist  sie  bei  den  noch  lebenden.  Hier  musste  ich  oft  auf  Treue  und 
Glauben  die  Mittheilungen,  die  mir  gemacht  wurden,  nehmen  und  durfte  nicht 
ohne  Granci  Zweifel  aussprechen,  wenn  mir  eine  gute  Arbeit  vorgelegt  wurde. 
Dass  aber  Zweifel  manclinial  in  mir  aufkamen,  will  ich  nicht  verheimlichen. 
Heutzutage  giebt  es  sehr  viele  Geigenmacher ,  die  »fertige  Schaditeln«  ver- 
ariieiten  oder  sonst  die  weitgehende  Mitarbeit  Anderer  in  Anspruch  nehmen. 
In    den    Orten,   in   denen  das  (leigenmachen  als  Industrie  betrieben  wird. 
arboitcMi  gewrhn'ich  an  einer  Geige  1.  der  Corpusmacher ,  2.  der  Hals-  und 
Schneckenschnitzer,  3.  der  Halsantf^tzcr.  4.  der  Griffbrett-  und  5,  der  Saiten- 
haltermacher,  6.  der  Schraubendreher.  7.  der  Lackierer  und  8.  der  Besaiter 
—  "wenn  nicht  noch  mehr  verschiedene  Arbeiter.  Wichen  Theil  der  Arbeit 
schliesslich  der,  der  die  Geige  als  ein  Werk  seiner  Hände  ausgab,  wirUtch 
gemacht  hat,  das  konnte  ich  begreiflicher  Weise  nicht  heraus  zu  bringen  suchen. 
So  weit  es  irgendwie  mOglich  war,  habe  ich  mir  die  Angaben  über  die  noch 
lebenden  Geigenmacher  von  ihnen  selbst  verschafft.    Viele  haben  meine  An- 
irasien  sehr  bereitwillig  beantwortet,  viele  haben  ein  erfreuliches  Intere^^'^e  f(5r 
meine   Arbeit  an  den  Tag  gelegt,   inanehe  aber  schienen  den  \'errath  von 
Gochäftsgeheimnissen  oder  —  was  mir  geradezu  ausgesprochen  wurde  —  zu 
befürchten,  dass  meine  Fragen  nur  im  Interesse  der  Steuerbehörde  an  sie  ge- 
richtet wurden*)!  Von  solchen  Geigemnachem  habe  ich  keine  oder  sehr  un- 
zulängliche Antworten  erhalten,  und  ihre  Arbeiten,  die  ich  nur  auf  Umwegen 
keniMn  lernen  konnte,  entsprachen  in  der  Regel  ihrem  Bildungsgrade.  Noch 
schlimmer  ist  die  Uowahrhaftigkeit  einzelner  Leute  gewesen^  die  sich  als 
Geigenmacher  ausgaben ,  obwohl  sie  kaum  eine  Saite  ordentlich  aufzuziehen 
ver^^tchen.  und  nur  einen  kleinen  Handel  treiben.  Ich  habe  mich  in  den  meisten 
FfiUen  gegen  solche  verlogene  Angaben  schützen  können,  sollte  aIxT  trotz- 
dem noch  der  eine  oder  der  andere  Name  zu  Unrecht  Aufnahme  in  raein 
Buch  gefunden  haben,  so  bitte  ich,  auch  in  dieser  Richtung  um  freundliche 
Benachrichtigung. 

Es  ist  mir  nicht  mOglidi,  hier  allen  denen,  die  mir  werthvolle  Mitthei- 
lungen gemacht  oder  auf  meine  Bitte  Nachforschungen  angestellt  haben,  einzeln 
zu  danken.  Zu  besonderem  D.mke  aber  bin  ich  den  Königl.  Bibliotheken  in  Berlin. 

MUncbrn  und  Dresden  und  der  Universitats-Bibliothek  in  Leipzig,  der  Stadt-Biblio- 
thek in  Lübeck,  sowie  Herrn  Pastor  Rödel  in  Markneukirchen  und  Herrn  Archiv- 
rath Arnold  in  Berlin  verpflichtet.  Die  Originale  vieler  Zettel  verdanke  ich 
K.  B.  Dvofak  in  Prag,  Romer  in  Freiburg,  Holm  Viertel  in  Aachen,  Mans- 
kopf  in  Frankfurt  a.  M.  it.  s.  w.  Ein  Theil  der  Abbildungen  ist  nach  den 
Originalen  in  der  KOnigl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  auf- 

die  böhmischen,  Piegendorfer  für  die  schwäbischen,  Hoocyman  für  die  schottischen 
Geigenmacher  u.  s.  w. 

*)  Gegen  das  gleiche  (Misstrauen  haben  ja  auch  die  Gewerbe -Inapectoren  bei 
ihren  Erhebungen  immer  zu  kämpfe. 

n* 


bigiiized  by  Google 


XX 


Vorwort  und  Einleituog. 


genommen  wordeni  wofür  ich  Herrn  Prof  Dr.  Fleischer  Dank  schulde.  Femer 
gestattete  mir  Otto  MOckel  in  Berlin  auch  seine  Aufnahmen  und  Zeichnungen 
zu  benutzen*).  Allen,  die  mich  bei  meiner  Arbeit  seit  langen  Jahren  for- 
derten, sei  hier  der  w.'irmste  Dank  ausgesprochen!  Den  wichtigsten  Dienst 
leistete  mir  jedoch  der  treffliche  Hm  an.  K.  Homolka,  der  mit  mir  die 
Correctur  des  ganzen  Ruches  las  und  mir  bei  dieser  aus  dem  reichen  Schatze 
seines  Wissens  viele  werthvülle  Fingerzeige  gab  und  mir  namentlich  in  Bezug 
auf  bIdimisGhe  und  Osterreichische  Geigenmacher  die  Ergebnisse  seiner  eigenen 
sorgfältigen  Forschungen  zur  Verfügung  stellte.  Leider  habe  ich  auch  sahl- 
reiche  vergdiliche  Schritte  tbun  mttssen,  und  häufig  war  Mangel  an  gutem 
Willen  schuld,  wenn  meine  Anfragen  unerwidert  blieben.  Gerne  hätte  ich 
mehr  Licht  in  manchen  noch  dunklen  Abschnitt  nus  der  Geschichte  des  Geigen- 
bau's  gebracht,  konnte  aber  auf  schriftlichem  Wejje  nichts  erreichen.  So  ging 
es  mir  beispielsweise  in  Plissen.  Ich  bin  (iher/'eug^l.  dass  die  dortigen  Kirchen- 
bücher überraschende  Aufschlüsse  geben  kunnteii,  und  muss  hoffen,  dass  eine 
von  mir  längst  geplante  Reise  dorthin  eine  reiche  Ausbeute  ergeben  wird. 

bn  ersten  Theil  des  Textes  folgen  die  Namen  der  Geigen-  und  Lauten- 
macher  einlach  in  alphabetischer  Reihenfolge,  woran  sich  eine  Abtheilung,  in 
der  sie  nach  ihren  Wohnorten  geordnet  erscheinen,  schliesst.  Bei  der  Ent* 
ztffenmg  von  Zetteln  ist  oft  nur  Wohnort  und  Jahreszahl  sicher  zu  lesen,  in 
solchen  Fallen  wird  g:erade  diese  Abtheilung  gern  benutzt  werden.  Einen 
Abschnitt,  in  dem  die  Namen  auch  noch  narh  der  Zeitfolge  eingetheilt  sind, 
hielt  ich  für  überflüssig,  ein  n  i  Uebs  ich  meine  uisprünglichc  Absicht  fallen. 
Werthangaben  auf  Grund  von  Versteigerung-sergebnissen,  Handlcrkataiogen 
und  dergU  beiaufngen.  JXa  Preise  sind  einem  fortwährenden  Schwanken  unter- 
worfen und  richten  sich  in  jedem  einzelnen  Fall  so  sehr  nach  dem  Zustand 
der  Erhaltung,  der  Schönheit  der  Arbeit,  des  Lackes,  des  Holzes  und  vor 
allem  des  Tons,  dass  feststehende  Ziffern  nicht  ang^eben  werden  kennen. 
In  den  wenigen  Fällen,  wo  der  Werth  trotzdem  angedeutet  wurde,  geschah 
dies  nur,  um  der  Beurtheilung  eine  gewi^'-e  Grundlage  zu  geben.  Ich  w^eiss, 
dass  mir  noch  mancher  Name  entgangen  [sein  wird,  aber  ich  kann  trotzdem 
meine  Arbeit  in  der  Ueberzevijriin<r  abschlieüsen.  Alles,  was  in  meinen  Kräften 
stand,  dafür  gethan  zu  haben.  xVuch  der  Verleger  hat  keine  Kosten  gescheut, 
um  das  Buch  meinen  Wttnsdien  gemäss  auszustatten. 

Wenn  es  mir  gelungen  ist,  eine  Lttcke  in  der  Geigenlitteratur  in  einer 
fOr  Fachleute  und  Liebhaber  wflnschenswerthen  Weise  auszufallen,  dann  soll 
mir  das  ein  schöner  Lohn  meiner  langjährigen  Mohe  und  Arbeit  sein. 

Lübeck;  Februar  1904. 

Frhrr.  v.  Lütgenüorli. 

*)  Viele  Zettelabbildungen  hat  ausserdem  die  VerlagsbuchhandluDR  von  Charles 
Schmid  in  Paris  aus  d<  m  Werke  von  Laurent  Grillet  zur  Verfügung  srestellt.  Kino 
Anzahl  schöner  Gcigcnabbildungeo  verdanke  ich  der  Gefälligkeit  der  bedeutenden 
Geigenfirma  Hamma  St  Ca  in  Stuttgart. 
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Aagaux  ü,  Lars  Larsen.  —  Kopenhagen. 

Geb.  9.  Juli  1847  b  emem  dünisdien  Dorfe,  kam  1862  in  die  Maschinen- 
bau lehre  und  wurde  in  der  Modellwcrkstatt  verwendet.  Sein  Meister  Heinrich 
Hertz  war  jrelcrnter  Musikinstrumentenmacher,  unter  dessen  Leitun^r  Aajjard 
1866  zum  Geigenbau  überging.  1876  siedelte  er  nach  Amerika  tiber,  arbeitete 
in  vielen  bedeutenden  Geigengescbilften,  so  bei  Lyon  und  Healy,  dann  bei 
F.  Cristofori  in  Chic.ijro,  und  kehrte  1883  nach  Kopenhagen  xnrttck,  wo  er  seine 
eijjfene  Werkstatt  eröffnete  und  Anerkennung  fand. 

Abbate,  Alfonso.  —  Neapel.  1^45. 

Ein  Lautenmacher,  der.  ohne  hervorragend  zu  sein,  gute  Instrumente  nach 
den  herirebrechten  Modellen  Terfertigt  hat  Sein  Nachfolger  i«t  Luigi  A. 

Abbati,  Giambattista.  —  Modena.    1775.  1795. 

Seine  Arbeit  erinnert  an  Cassini,  ans  dessen  Schule  er  hervorgegangen  sein 

may.  Wenn  er  auch  nur  zu  den  mittel mässi|]:en  Xaehahini:rn  der  Amati  und 
Stradivari  gehört,  so  hat  er  doch  einzelne  gute  Geigen,  namentlich  Bässe, 
t^cbaut,  die  stark  im  Holz  sind  und  braunen  Lack  zeigen.  Eine  gutklingende 
Viola  von  ihm  befindet  sich  in  der  Sanunlang  Valdrifl^. 

Abeille.  ^  Avignon.  1B70.  1876. 

Hauptsächlich  Musikinstrumentenhandler,  der  eine  Reparaturwerkstatt  für 
Blech-,  Holz-  und  Streichinstrumente  besass.  1876  ward  Ga^tano  Autiero  sein 

Naohfolijer. 

Abel,  Pater  Rudolph.  ? 

Nach  der  von  Grillet  ohne  (Quellen- 
angabe mitgetiieilten  Absdirift  des  Zettels 

ein   Auiiustinermönch ,    der  Instrumente 


Raccomofic?  par  le  Pbre  Rodulphe 
Abel,  de  l'ordre  de  Sainl-.^ugustio. 


reparirt  hat.   Grillet  rechnet  ihn  ohne  ersichtlichen  Grund  zur  italienischen 

5>chule. 

Absam,  Thomas.  —  Wakefield  (Yorkshire).  1810.  1849. 
Er  stand  in  Diensten  des  Hftndlers  Hckard  in  Leeds, 
versah  aber  auch  einige  bessere  Geigen  mit  seinem 
eigenen  Zettel.  In  seiner  Arbeit  erinnert  er  an  Forster, 
•  kommt  ihm  aber  nicht  jrleich. 

Acevo  (richtig  acero,  d.  h.  »Ahorn«,  v^l.  auch  Sapino,  d.  h. 
Tannenholz). 

Auf  dem  Boden  einer  Viola  aus  Saluado  las  man  das  —  wie  de  Piccolellis 
nachweist  —  die  Holxart  beseichnende  Wort  acero.  F^s  las  «Acevo*  und 

*)  Vidal  beruft  sich  Treilich  nur  auf  F^tis  und  erklärt,  kein  änderet  erott  sa  nehmendes  Zeug- 
niS»  van  der  Exiiteni  dieses  »Acevo«  zn  kennen. 

v.  LStceedorff,  Odken»  wd  LMteonuclwr.  1 
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hielt  dieses  Wort  für  den  Namen  eines  Geige nmachcrs.  So  kam  dieser  -Aveco« 
in  die  Litteratur,  und  noch  Vidal  *)  und  Grillet  fuhren  ihn  an,  lassen  ihn  sogar 

einen  Schüler  Cnppa's  sein  und  sctzm.  jr  naoli  I3t  lii-hrn,  hcin  Zeitalter  swischen 
1620  und  1690  und  seine  Heimath  in  Cremona  oder  Saluzzio  an. 

Achner.  Joseph.  -  Mittenwald.  1760. 

Er  schrieb  seinen  Namen,  der  von  der  Acben,  einem  Nebeniluss  der  Isar 
abgeleitet  scheint*  seitweilijr  auch  Aachner«  und  ist  ein  weniger  hervorragender 
Geigenbauer,  als  viele  seiner  Mittenwalder  Zeitgenossen.  Er  gehrirt  jedoch  tu 
denen,  dit  den  Uebergang  vom  Stainermodell  su  den  Crenumeser  Modellen  an* 
bahnen  halfen. 

Achner,  Michael.  —  Wallgau.  1764. 

Zur  Mittenwalder  Schule  gehörig,  vielleicht 
ein  Bruder  von  Joseph  und  Philifip  Achner. 

Wallnau  lie^t  nur  wenijre  Stunden  von  Mitten- 
wald entfernt.    Sein  Zettel  ist  in  P.  de  Wit's  »Geigenzettel  alter  Meister», 
Leifoig  1902,  abgebOdet. 

Achner,  Philipp.  -  Mittenwald.   1772.  1782. 

Er  gehört  rar  Klots-Schute,  verwendet  gutes  Hoix  und  braunen  Lack.  Der 

Ton  seiner  Geigen  ist  gut,  aber  Ueio.  Eine  Violine  von  ihm  befindet  sich  im 

Museum  Kraus  in  Florenz. 

Achner.  Thomas.  —  Mittcnwald.  1789. 

Aehoiich  wie  Philipp  und  Joseph  A.  Eine  Geige  von  ihm  besitzt  V'aldrighi. 
der  ihn  auch  in  seiner  Nomochdiurgt^rafia  anter  Nr.  3S^t  auffuhrt 

Accoulon,  Alfred.  —  i'aiis.  1900. 

Theilhaber  der  bekannten  Firma  J.  Thibouville>Lamy«  Ritter  der  Ehren- 

legion  und  des  belg.  Leopold-Ordens.  Wenn  auch  hauptsächlich  Fabrikant,  so 
hat  er  doch  den  Geijjenbau  regelrecht  erlernt  und  war  als  Geigenmacher  auch 
auf  der  Pariser  Ausstellung  im  Jahre  1900  vertreten. 

Ackermann,  Anton.  —  Basel?  1838. 

In  eiiker  in  Basel  befindlichen  kleinen  Geige  liest  man:  > Anton  Ackermann« 
30.  Homung  1638  in  Ordnung  gerichtet*. 

Acton,  A,  W.  —  Woolwich.  1846.  1870. 
Guter  englischer  Geigenmacher. 

Acton,  William  J,  —  Woolwich,  London  (Gipsey  Lane).  Geb.  12.  Dec. 
1848  in  Woolwich. 

Sohn  und  Schüh-r  A.  W.  A.  Er  b<  trinn  seine  T.;iufb;ihii  mit  ( im  r  Copie 
nach  Staincr  und  hat  seither  Uber  110  \  iolincn,  12  \  iolen,  2u  \  ioloncelli  und 
10  Contrabäsae  gebaut.  Er  verarbeitet  vorattgliches  Tonholz  und  bereitet  sich 
seinen  Bernstein-Ocllack  selbst.  Im  Jahre  1898  verlegte  er  seine  Werkstatt 
nach  London.  Sein  Modfll  ist  dem  des  .Stradivari  Jlhnlich.  der  Ton  seiner  Geiir«'n 
ist  edel  und  voll.  Er  gilt  auch  als  geschickter  Bogenmacher  und  ist  äusserst 
sorgfaltig  als  Wiederhersteller.  Er  besdittftigt  kerne  Gehilfen  und  macht  daher 
alles  selbst,  auch  ist  er  ein  tüchtiger  Geiger.  Meredith  Morris  verOffentiicht 
in  »The  Strad»  Jan.  1900  seine  Biographie  mit  Bildniss  etc. 

WILLIAM!,  ACTON. 
viajCbk 

st  mary  strebt,  woolwich 

 188.. 

gedr.  gcBchr. 


Ii  9ttm  '^wK9  1764 


Maker 
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Adam,  C.  ~  KaWe  a.  S.  1858. 


Nur  al»  Reparateur  bekannt  und  aucb  Reparirt  von  C.  Adam 
auf  diesem  Gebiete  nicht  hervomgend.  ii  VLLK  v  s.  is5g 


Adam.  O,  Christian.  —  Berlin.    1860.  t  1880  oder  ISSS. 

Ein  gewissenhafter  GcigenmachcT,  der  es  zwar  niclit  zu  besonderer  Meister- 
schaft gebracht  hat,  aber  als  Reparateur  nicht  ohne  Bedeutung  war,  Sdne 

C»t-i<j;^en  sind  sauber  p:enrbritft ,  mci<;t  abtT  zu  schwer  im  HolZi  sein  Lack  Ist 
undurchsichti),;  und  hart.  Er  war  ein  guter  Lehrer  ; 


sein  bester  Schuler  ist  Oswald  Mockel.  In  seinen 
leisten  Jahren  mnsste  er  mit  Schwierigkeiten  kämpfen, 
wfsshalb  er  nur  mehr  schlechtes  Holz  vcrarbritete, 
das  ihm  seine  Berliner  Fachgenossen  fUr  billiges  Geld 
tlberliessen. 


(£•  Che«  Adam  -4- 

Gjch 
Bahn  i8<!^  a 


Adam,  Jean.  —  Mirecourt.  1794. 

Er  soll  ursprüntrlich  Geigenbauer  und  als  solcher  vor  überdrehend  in  Valence 
gewesen  sein,  ist  aber  nur  als  Bogenmachcr  bekannt  geworden. 

Adam  feigentlich  Grandadam).  —  Mirecourt.   Geb.  in  Mirecourt 

26.  Febr.  1823,  t  das.  19.  Jan.  1860. 

Schüler  seines  Vaters  Jean-Dominique,  den  er  aber,  vornehmlich  als  Bogen- 
machet,  weit  tlberflUgelte.  Brandmarke:  Adam. 

Adam.  Jean-Dominique.  —  Mirecourt.  Geb.  30.  Dec  1795  in  Mire- 
court. i  das.  1869. 

Schüler  seines  V^aters  Jean  A.  und  wie  dieser  nur  Bogeniabrikant.  Die 
besseren  Bögen  versah  er  mit  dem  Brandstempel:  Adam. 

Adam,  Johann.  —  (Mark-)Neukirchen.  1677. 

Fr  -ji  h(>rt  zu  den  Gründern  der  Geigenindiistric  im  sächsisohon  \'o;rtlande 
und  wird  unter  den  Geigenmachern  genannt,  die  1677  von  Graslitz  nach  Xeu- 
kirdien  Übersiedelten.  Arbeiten  von  ihm  naduuweisen,  ist  bis  jetst  nicht 
gelungen. 

Adams,  Cathune.  —  Garmouth  (Schottland).  1775.  1805. 

Er  hat  viele  Kits,  Violinen  und  VioUncelli  gebaut  und 

viele  seiner  Arbeiten  reich  mit  P  rlmuttt-r  und  Elfenboin 
einntlegt.  Sein  Modell  erinnert  etwas  an  N.  Amati,  er 
verwandte  einen  dünnen,  eelben  Spirituslack. 


AJams,  Ma. 
Carmtmth 


Adams,  C.  —  Garmouth  (Schottland).  1800. 
Mittelmässi^er  Geijfenmacher  ohne  Eigenart. 

Adamsen,  P.  P.  —  Kopenhagen. 

Begründete  1866  in  I^'yrkilJe  bei  Hobrn  fjutland)  seine  Fabrik  von  Streich- 
instrumenten, verbunden  mit  einer  Handlung  mit  alten  Aleistergcigen.  Seine 
Arbeiten  werden  gelobt,  in  Mustkerkreiaen  sind  jedoch  seine  Bttsse  am  meisten 
goditttst 

Adani,  Pancrazio.  —  Modena.  1775.  1827. 

HauptsicUich  als  Gattarren-  ond  Mandolinenbauer  bekannt 

1» 
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Willüm  Addison  in  Long  Alley 
OTcr  against  Moortieldi  1670. 


4  Addison  —  Aireton. 

Addison,  William.  —  London.  1670. 

Ein  englischer  Vtolenbauer,  der  von 
Sandys  a.  Förster,  dk  seinen  in  dner  Viola 
gefundenen  Zettel  mtttheilen,  erwähnt  wird. 
Es  '^thf-Int  nicht,  dass  noch  andere  Arbeiten  von  ihm  bekannt  freworden  sind. 

Adler,  Johann  Georg.  —  Markneukirchen.   Geb.  1800  in  Wernitz- 
irrün.  f  15.  Dec.  1866  in  Markneukirchen  (66  Jahre  10  Monate 

18  Tage  alt). 

Da  er  haaptsächlich  billige  Geigen  für  Händler  gebaut  hat,  dürften  nur 
wenig  Werke  «einer  Hand  mit  seinem  Zettel  Torkommen. 

Adler,  Carl  August.  —  Markneukirchen.    Geb.  7.  Nov.  1828, 
t  4.  Juni  1869. 

Sohn  und  Schiller  von  Jok  Gg.  A.,  arbeitete  wie  sein  Vater  mast  for 

Händler. 

Adler,  Eduard.  —  Grünber^  in  Schlesien. 

Geb.  1865  in  Bodzanowit/ ,  war  ursprün;:lich  Cellist  und  als  solcher  Mit- 
glied verschiedener  Theater-  und  Conccrtorchester.  Er  besuchte  die  Werk- 
statten von  Edler  in  Frankfurt,  von  Riechers 


Ctfitti^t  vn 
Eduard  AäUr 
GrMtrg  m  Stkitt.  \8 . . 


u.  Möckcl  in  Berlin  und  Haramig  in  'Lcipzln. 
bildete  sich  allmählich  autodidaktisch  zum  gc*chr 
Gcijrenmacher  ans  und  prUndete  im  Jahre  1888 
sein  Geschäft,  in  dem  ir  seit  Jahren  tüchtige 
Gehilfen  b<»!5chäfti|ft.  Seine  Specialität  ist  die  Kcpanitur:  beim  Ni  ub.iu  arbi  itt  t 
er  nach  Stradivari  und  verwendet  Otto' sehen  Oellack,  sowie  Spirituslack.  Er 
ist  V«rf.  einer  bei  Merseburger  in  Leipzig  1895  ersdiienenen  Broschüre  Ober 
die  Behandlung  und  Erhaltung  der  Streichinstmmente. 

Aelbrechts,  Jakob.  —  Antwerpen.  1558,  f  vor  1584. 

Lauten  mit  seinem  Namen  kommen  noch  heute  vor,  eine  solche  besafs  vor 
einigen  Jahren  ein  belgischer  Mosilnr. 

Aelbrechts,  Lukas.  —  Antwerpen.  1588. 

Sohn  von  Jakob  Ae.    Im  Jahre  wurJc  er  als  Meister  aufKenummen. 

Wenn  er  auch  hauptsächlich  Clavecinmacher  war.  so  dürfte  er  doch,  wie  sein 
Vater  und  die  meisten  seiner  Zunftgenossca.  auch  Lauten  gebaut  haben. 

Aglio  s.  DaH'Aglio. 

Agostini,  Sante.  —  Palermo.   ?.  1822. 

Sein  Name  wtu-de  auf  einem  Reparaturzettel  (in  einer  Geige  von  Achncr) 
gefunden.  S.  D'Agastino. 

L'Air  s.  Claudot. 

Airaghi,  Cesare.  —  Mailand.  1883. 

Als  selbstständiger  Geigenmacher  ist  er  wenig  hervorgetreten;  einige  bessere 
Instrumente,  die  er  gebaut  hat,  liessen  jedoch  erkennen,  dass  er  sorgfältig  zu 
arbeiten  verstand. 

Aireton,  Edmund.     London.  Geb.  um  1727,  t  1807. 

Angeblich  der  Sohn  eines  gleichnamigen,  schon  1735  vorkommenden  Geigen- 
machers und  ein  \'erwandter  des  Kirchenkomronisten  Edmund  Ayn  ton  (1734  bis 
1608),  der  unter  Händel  UiUsorganist  der  Westminster-Abtei  war.  Edm.  A.  gilt  als 
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ein  Sc\\\l\ct  ^*fcter  Waxnsley's  und  ahmte  Stainer  und  Amati  nach.  Die  Arbeit 
ist  gut,  sein  gelbinnraiier  Lack  dagegen  stumpf  und  der  Ton  unbedeutend.  Da 
er  viel  für  Norris  &  Barnes  aibeitete«  kommen  vt>rhä)tnissmässi$r  selten  Geigen 
m\t  seinem  Zettel  vor.  eine  solche  aos  dem  Jahre  1755  war  1872  in  South 

Kt-nsin^fton  ausKcstt  llt. 

Airth,  William.  -  Edinburgh.   Geb.  um  1840.  188Q. 

Schüler  und  Schwiegersohn  von  James  I.  Hardie.  Er  arbeitete  von  1860 
bis  1881  in  Edinburgh  und  wanderte  dann  nach  AustraUea  aus. 

Aisselle  s.  Heisele. 

Alba.  -  Lyon.  1822. 

GeschAftstheilhaber  vom  Micollier  (s.  d.);  als  Geigenmacher  ist  er  jedoch 
ohne  Rui 

Albanesi,  Sebastiane.  —  Cremona.  1720.  1744. 

Nach  de  Piccolellis  und  Vidal  war  er  ein  Schüler  von  Carlo  Bcrp^onzi.  Er  ist 
nicht  originell  und  bevorzugt  ein  an  die  Mailänder  Schule  erinnerndes  Modell 
von  flacher  Wölbung.  Lack  und  Ton  sind  unbedeutend. 

Albani,  Francesco.  —  Graz.  1724. 

In  wddier  Besidinng  er  su  den  übrigen  Albanis  stdit,  ist  noch  nicht  fest- 
gestellt. Eine  Violine  von  ihm  aus  dem  Jahre  1724  befindet  sich  in  der  fflrstl. 
Lobkowits'schen  Sammlung  auf  Schloss  Raudnitz  mit  dem  Zettel: 

Franciicus  Albonns  fecit 
Grecta  in  Styria  anno  1724. 

Albani,  Joseph.  -  Bozen.   1703.  1719. 
Er    nennt  sich  einen  Sohn  des 
Matthias  A.  Man  kennt  nur  wenig  von 

ihm.  auch  werden  seine  meisten  Arbeiten 
jetzt  wohl  unter  dem  Namen  seines 
Vaters  gehen.  Gleichlautende  Zettel 
kommen  1703  und  1719  tot. 

Albani,  Matthias.  -  Bozen.  Geb.  1621(?),  f  nach  1706. 

Die  Geschichte  der  Familie  Albani  ist  noch  vollkoimnen  unaufgddArt.  Da 

es  Geigen  mit  seinem  Xamcn  schon  von  1644  und  noch  solche  von  1712  giebt 
und  diese  Geigen  von  1680  an  einen  vollkommenen  Stilwechsel  zeigen,  so 
scheint  es  in  der  That  nicht  unberechtigt,  wenn  man  zwei  gleichnamige  Mit- 
glieder (Vater  und  Sohn)  der  Familie  als  die  Verfertiger  dieser  Geigen  an- 
nimmt Ri<^ht  r  Hess  man  den  älteren  Matth.  Albani  1621  «riboren  und  1673 
gestorben  sein  und  machte  ihn  zu  einem  Schiller  Stainer's;  den  Jtlngeren  setzte 
man  zwischen  16S0  und  1715  an  und  erklärte  ihn  fOr  einen  Amati-Schtller. 
Trotz  alledem  glaube  ich  nur  an  einen  Matthias  Albani.  Da  er  mit  Stainer 
zit'mlich  ulcichon  Alters  jrcwesen  sein  muss.  dürfte  er  eher  ein  Mitschüler  des- 
selben gewesen  sein.  Seine  älteren  Arbeiten  sind  noch  gut  tyrolisch,  später 
steht  er  unveikennbar  unter  italienischem  Einfluss.  Man  bdbauptet,  dass  er 
auf  dt-r  Wanderschaft  bis  Rom  gt kommtn  sei  und  dass  von  dort  datirte  Geigen 
vorhandi'n  sein  solK-n.  Mir  ist  trotz  tifritri-n  Nachforschens  eine  solche  von 
zweifelloser  Echtheit  bisher  aber  nicht  vorgekommen,  nur  solche  ohne  Orts- 
beseichnung  oder  mit  der  ausdrOddicben  Angabe  Bosens  als  Ursprongsort 
Echte  Geigen  mit  echten  Zetteln,  die  über  1706  hinausgehen,  kenne  ich  zwar 
nicht,  doch  voll  es  nfKh  solche  von  1712  geben.  M.  .Mbani  kann  ebt-n  so  gut, 
wie  Stratiivan.  bis  Uber  das  neunzigste  Lebensjahr  arbeitsfähig  geblieben  sein 
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und  wird  in  der  letzten  Zeit  wahrscheinlich  an  seinem  Sohne  Joseph  einen  für 
ihn  arbeitenden  Gehilfea  gehabt  haben.  Seine  Geigen  galten  im  18.  Jahr- 
hnndert,  nthen  denen  von  Anwti  und  Stainer,  als  die  besten,  die  man  kannte; 

daher  wurde  sein  Name  auch  vielfach  missbraacht  und  in  Geigen  angebracht, 
die  nif  'it  <  inma!  von  ferne  an  seine  Arbeit  erinnern.  Sein  Modell  nähert  sich 
der  Aman  Schule,  ist  aber  meist  sehr  hoch  gewölbt,  mit  hohen  Zargen.  Die 
Arbeit  ist  sehr  sorgfftltig.  Das  Deckenhols  besonders  schön,  der  Boden  meist 
schlichti  s  Ahornholz,  der  röthlich  braune .  wenig  elastische  T.ack  von  italie- 
nischem Charakter.  Hie  1"  I.ncher  sind  zu  weit  offen,  statt  der  Schnecken  liebt 
er  Köpfchen,  Drachen  und  I  ralzen  anzubringen.  Bei  den  V  iolen  bleibt  er  den 
hergebrachten  Formen  treu,  schneidet  SchalllDdier  in  Schlangenlinien  und 
bringt  unter  dem  Griffbrett  noch  ein  durchbrocht^nes  rundes  Schallloch  an. 
Eine  Taschengeige  von  ihm  aus  dem  Jahre  1680  war  187'J  in  South  Kensington 
ausgestellt.  Wie  auch  Stradivari  erreichte  er  erst  in  seiner  zweiten  Lebens- 
hälftc  die  Höhe  seiner  Kunst.  Er  ist  minder  originell  als  Stainer.  kommt  ihm 
im  Ton  aber  sehr  nahe.  Hoffentlich  wird  sich  die  arelii valische  Forschung  end- 
lich auch  einmal  mit  ihm  beschäftigen  und  wi-nigstens  die  Frage  lösen,  ob  es 
einen  oder  twet  Meister  des  Namens  M.  Alban  i  gegeben  habe.  Er  schreibt  seinen 
X ami  ti  fast  immer  Albanus  oder  kursweg  Alban.  Der  Familienname  geht 
daher  wahrscheinlich  auf  den  Heiligennamen  Alban  zurück  und  hat  erst  später 
die  italienisch  klingende  Form  Albani  (auch  Albano  kommt  vorj  angenommen. 
Er  gebrauchte  verschiedene«  faalk  immer  gedruckte  Zettel: 


MATTHIAS  ALBANUS  ftcti 
BttlOniiiiTycoUi^A 


Ao  dm  mnikhIitarliclMMi  Xineva  4cs  H«rfs  Fr.  Nieolw  Mtnknpt  in  FtaaMut  m, 

Albani,  Michael.  -  Palermo.  XVIII.  Jahrh. 

Wenig  bduuinter  Meister.  Vielleicht  ein  Sohn  von  Paolo  A.  Wenn  von 

ihm  behauptet  wird,  dass  er  auch  in  Cr.oz  gearbeitet  haben  SOll,  SO  beruht  dies 

offenbar  auf  einer  Verwechslung  mit  i  rancesco  A. 

Albani,  Nicola.  —  Mantua.  1763. 

Er  steht  jedenfalls  in  keiner  Beziehung  zu  der  Tyroler  Familie  gleichen 
Namens,  küonte  aber  mit  I'oalo  A.  verwandt  gewesen 
sein.  Geigen  von  ihm  zeigen  gewöhnlich  ein  imMses 
Patron  und  haben  einen  sehr  SchOnen  rothlichen  Lack. 
Ihres  starken,  oft  edlen  Tons  wegen  dürfen  sie  als  vorsttgliche  Orchesterinstm- 
mente  gelten. 

Albani,  Paolo.  —  Palermo  u.  Cremona.  Gen.  »Signor  Albani*. 

Seine  Zeit  wird  in  die  Jahre  1630  1666  genetzt,  \'idal  m'>int  noch  1670, 
und  erwähnt,  dass  dieser  (mit  den  Tyroler  Albanis  nicht  in  Beziehung  stehende) 
Gcifrenmacher  noch  einen  Sohn,  der  um  1720  eewirkt  habe,  dessen  Vorname 
aber  noch  nicht  feststeht,  gehabt  haben  soll.  f\'ii  lleicht  Nicolaus  oder  Michael ?) 
Grillet  set2t  ihn  von  IböU— IbbO,  lobt  seine  Arbeit  und  sagt,  dass  num  ihn 


NicoUut  Albani 
fecit  Mantua  1763 
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Albert  —  Albioos. 


itir  eitfA  ^^httler  Nicolo  Amati's  halte.  Uebrieens  soll  ein  Gio.  Plaolo  Albani 
1723  in  Boren  gelebt  haben. 

Albert,  John.  -  New-York,  Philadelphia.  1848.  1887. 

Ursprünglich  Advokat  in  Badt-n.   1S48  (tuditete  er  sich  nach  Amerika,  wo 
er  Geigenmacher  wurde.  Seine  Arbeit  ist  gut 

Albert,  Eugen  J.  —  Philadelphia.  1885-1902. 

Sohn  von  John  A.  Auf  der  Ausstellung  in  X<  \v -Orleans  1885  erhielt  er 

den  ersten  Prpt«?,  in  Chicago  war  t  r  mit  finrr  guten  Bassgeige  vertretrn  KrfinJer 
eines  Saitenhalters  und  eines  Geiijenhaiters.  —  Sein  Bruder  Charles  F.  A.  starb 
im  Juli  1901. 

Albert,  L^on.  —  ? 

Geschätzter  franzüs.  Geigenbauer  des  19.  Jahrh.,  der  ein  aniatisirtes  Strad.- 
Modell  nachahmt. 

Älberti,  Ferdinande,  -  Mailand.   1743.  1760. 

Seine  Arbeit  erinnert  an  die  der  Gran- 
cini,  er  ist  aber  nur  ein  Meister  dritten 
Ranges.  Geigen  von  ihm  kommen  sr-lt«  n  vor, 
sind  mittelmässig  in  der  Arbeit,  manchmni 
gut  im  Hole  und  haben  gelben  Lack.  Er 
Towendete  ▼etschiedene,  nur  wenig  von  einander  abweichende  Zettel. 

Albertini,  Carl.  -  Mailand.  XIX.  Jahrh. 

Ein  Gtiitarren«  und  Mandolinenmacher,  von  dem  nicht  bekannt  ist,  das»  er 
auch  Geigen  gemacht  hat 

Albertis,  Peter  de  (»Pietro  Alberto«).  —  Rom.  1578,  lebte  1598  noch. 

Ein  geborner  Flamänder,  der  sich  zu  Rom  »in  Parione«  als  Lautenmacher 
nieder!!!  und  dort  sehr  gesch.^tzt  wurde.  G.  Mnsetti,  der  Agent  des  Hauses 
Este  in  Kum,  rühmt  ihn  in  einem  Briefe  ganz  besonders.  Von  seinem  Lreben 
ist  weniff  bekannt,  nur  so  viel,  dass  er  1582  von  dem  deutschen  Laulenmacher 
Peter  Pfan^hc  I  zum  Testamentsvollstrecker  ernannt  wurde  und  von  ihm  dafflr 
eine  Ebenholz  -  Laute  vermacht  erhielt.  Er  war  auch  der  Schwiegervater  von 
Matteo  Buckenberg.  Eine  seiner  Arclnlautea  italienischen  Stils  aus  dem 
Jahre  1598  besitst  das  Museum  Kraus  in  Florens,  eine  Maodore  Antoine  Gautier 
in  Nizza.  Der  Zettel  in  letzterem  Instrument  ist  nicht  vollständig,  die  Ortsangabe 
zeijjt  nur  noch  den  ersten  Ruchstaben,  Vidal  las  statt  R  .  ,  .  ein  B  und  machte 
kurz  entschlossen  'Bologna«  daraus. 


Ferdin  iiifln  Alberii  fece  in  Milano 
nella  cuntrada       petce  al  scgno 
della  Corona.  1743. 


Petma  Altiertns  159S 


Petrus  All)«rtus 
faciebat  R(om») 


Alberto,  Andrea  di.  —  Rom.  1608. 

Ein  vlämischer  Lautenmacher,  der  in  der  Via  dei  Lintari  wohnte;  er  war 
vermntiilich  ein  Sohn  des  1598  noch  erwähnten  Peter  de  Albertis. 

Albinus. XIV.  Jahrh. 

Einer  der  Altesten  Lnutenmacher,  dessen  Heimath  man  jedoch  nicht  kennt, 

wenn  nuch  anzunehmen  ist.  dass  er  in  Italien  .nn^ilssi^r  w.nr.  Die  ihm  zu- 
geschriebenen Violen  haben  zumeist  einen  guitarrentürmigen  Kürper.  (\*gl. 
Valdrighi  40  und  S.  108.) 
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Albredit  —  Aletsie. 


Albrecht,  Melgior.  —  Hamburg?.  1707. 

Da  sich  bisher  keine  Arbeiten  von  ihm  nachweisen  Hessen,  steht  nicht  lest, 
ob  er  Klaviere  oder  Lauien  nnd  Geigen  gd)aat  hat  Man  weiss  von  ihm  nur* 
daw  er  am  5.  Mai  1797  als  •Instmmentenmacher«  Borger  von  Hamburg  wmrde. 

Aldred.  -  London.  1600. 

EiniT  der  truten  enp:Hschen  Geitrenbauer  des  17.  JahrhunJi  rts.  Jt  r  schon 
um  1560  gearbeitet  haben  soll.  Mace  erwähnt  ihn  in  'Musicks  Monument« 
(erschienen  1676)  bei  Besprechung  der  Violen:  ^Of  such  there  aie  no  better 

in  the  world  than  those  of  Aldred  •  etc.  Um  so  mehr  ist  es  m,  bringen, 

dass  bisher  keine  Arbeiten  von  ihm  cum  Vorschein  kamen. 

Aldric.  -  Paris.   1788.  1843. 

Er  Hess  sich  um  1788  in  Paris  nieder  und  starb  nach  1843.  Eingeschickter 
Vertreter  der  französ.  Schule,    ^  ^-lögÖÖÄQOö^TOSÄQÄÖ 

ftue  ^  Buss^ ,  N°  3o.  Eauh.  St-Gtrmmn,  $ 
pr^s  laxue dt  Seine,  a  tari«. 


ALDRIC,  Luthier, 


^   Fait  Violoo ,  Alto,  VioLenoeUa  et  Cuituc. 


ALDRIC, 

Luthier  ä  Paris .  an 


der  nach  dem  Stnid.-Modell 

arbeitete  und  manchmal  selbst 
N.  Lupot  nahekam.  Er  ver- 
wendete meist  rothen,  nur 
manchmal  zn  dicken  Lack 
und  war  besonders  dafür  b<-- 
kannt,  dass  er  alte  Violen  in 
moderne  Geigen  trefflich  um- 
snbanen  verstand,  die  er  dann 
wohl  auch  als  Oritrtnale  alter 
Meister  verkauft  haben  wird. 
Als  Httndler  hatte  er  beson- 
dere Bedeutung  und  er  war 
auch  der  erste  Pariser  Geigen- 
bauer, der  mit  dem  Sam- 
melgenie Tarisio  in  Ver- 
bindung trat.  Er  wohnte 
zuerst  in  der  Rue  des 
Arcis  No.  lO  und  seit  dem 
Anfang  des  19.  Jahih. 
Rue  de  Seine  St.  Germain 
No.  71  ("pr^-s  Celle  de 
Bussy).  Sein  GeschäftsnachfolKer  war  sein  Neffe  Aubry.  Er  verwendete  so- 
wohl ceachriebene,  als  gedruckte  Zettel.  Eine  Violine  von  ihm  bandet  sich 
im  Moseum  des  Fariser  Cboservatoriums  (Na  27). 

Aldovrandi.  Emiüo.  —  Bolo^rna.   1850.  1882. 

Ein  Gei^ienmacher  dritten  Ranpres,  der  sich  hauptsächlich  mit  der  Wieder- 

herstelluHK  alter  Stn  ichinstrumente  beschält i);te. 

Alessandro.  jrenannt  il  Vcni/iano.  —  Um  1540. 

Eine  Laute  von  ihm  war  lö8U  in  Turin  ausgestellt.  Vidal  u.  A.  erwähnen 
ihn  mehrfadi,  dodi  war  Genaueres  nicht  festsustellen,  da  aus  seinem  Beinamen 
wohl  seine  Heimath  hervorgeht,  nicht  aber  wo  er  gelebt  hat,  während  sein 

Familienname  übt  rhaupt  nicht  bekannt  ist. 

Allessandroni.  l'aolo.  —  Rom.    1850.  1860. 

Ein  unbedeutender  Musikinstrumentenmacher,  dessen  wenige  Violinen,  die 
er  selbständig  »gemacht  hat,  weder  Eigenart  noch  Kttnstlerschaft  verrathen. 

Aletzie  s.  Alletsee. 


Digitized  by  Google 


Allard  —  Alletsee. 
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AUard,  "Fm^ois.  —  Paris.    1776.  1789. 

Unbedeutender  Geigenmacher,  von  dem  nur  wenijj  vorkommt.  Er  wohnte 
zuerst  Place  Maubert  und  von  1788— in  der  Rue  du  Petit  Pont  Xo.  9.  Er 
ist  wahrscheinlich  der  Sohn  der  Wittwe  AUard,  die  von  1775—1783  im  Adress- 
buch auf(;efUhrt  wird. 

Allej^retti,  Massimiliano,  genannt  Monferrino.  -  Soliera  (Modena). 
1873.  1883. 

Besserer  Geigenmachcr,  der  bei  dem  modenesischen  Ebenisten  Alessandro 
Lusvardi  gearbeitet  hat  und  dieser  Thätigkeit  eine  grosse  Handgeschicklichkeit 
verdankt,  die  ihm  namentlich  bei  Wiederherstellungen  sehr  zu  statt:-n  kam. 

Allen,  Noah. 

Wenig  bekannter  amerikanischer  Geigenbauer  aus  dem  Anfang  des  19.  Jahr- 
hunderts. 

Alletsee  (Alletsche,  Aletzie,  Alleci),  Paul.  —   München.  1698. 
t  1738  (?). 

Zweifellos  einer  der  besten  Lauten-  und  Geigenmacher  Bayerns.  Er  dürfte 
aus  Piemont  oder  der  Lombardei  stammen,  sein  Name  weist  auf  das  Gebiet  der 
Alctschgletscher  hin,  doch  hat  er  wenig  italie- 
nisches an  sich  und  der  deutsche  Stil  in  seiner 
Arbeit  Uberwiegt.  Seine  ältesten,  mir  bekannt 
gewordenen,  Geigen  tragen  die  Jahreszahl  1698, 
die  jtlngsten  gehen  nicht  über  1735  hinaus. 
Als  Ursprungsort  giebt  er  stets  München  an,  nur 
in  einer  Viola  d'amore.  die  L.  van  Waefelghen 
in  Paris  besitzt,  liest  man  »\'enetia  1720*.  I^ie 
Jahreszahl  dürfte  mindestens  falsch  gelesen 
sein,  denn  in  der  Sammlung  Snoeck  befindet 
sich  eine  Tenor-\'iola  d'amore  aus  dem  gleichen 
Jahre,  die  wieder  München  angiebt.  Es  könnte 
aber  immerhin  ein  vorübergehender  Aufent- 
halt in  Venedig  angenommen  werden.  Sein 
Todesjahr  ist  nicht  zu  ermitteln,  doch  kommt 
in  den  Münchener  Hofzahlamtsakten  etc.  von 
1747  an  und  noch  1761  seine  Wittwe  Maria 
Anna  AUetseein,  die  als  'Hoflautenmacherin* 
bezeichnet  wird,  vor.  Er  dürfte  1738  gestorben 
sein,  da  in  diesem  Jahre  sein  Schwiegersohn 
Johann  Andreas  KämbI  sein  Nachfolger  wird. 
Alletsee  besass  eine  grosse  Handgeschicklich- 
keit, guten  Geschmack  und  Formt  nsinn  und 
so  zeichnen  sich  seine  Arbeiten  durch  Sorgfalt 
und  Zierlichkeit  in  den  Einzelheiten  aus.  Am 
häufigsten  kommen  grössere  Geigen  (Violen, 
Liebesgeigen.  Violoncelli  etc.  und  Bassinstru- 
ment*')  von  ihm  vor.  doch  kennt  man  auch  eine 
Reihe  schöner  \'iolinen  von  seiner  Hand.  In  der 
Wahl  des  Holzes  erweist  er  sich  als  Kenner, 
und  sein  hellgelber  oder  dunkelrother  Lack  hat 

,.  ,  .    ,  _  .  Viola  d  amore  ton  Alletaoe 

vorzügliche  Eigenschaften.     Seinen   Namen     (kgi.  sammiun,  ait«  Mu.ikiMtrumen.e 
schrieb  er  selbst  verschiedenartig,  auf  seinen  in  Berlin), 
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AUm  —  Alvani. 


Zetteln  bediente  er  steh  Jcr  dt  utscht  n,  lateinischen  und  italienischi-n  Sprache» 
wobei  er  München  in  •  Monaco«  übersetzte,  was  einige  Schrütstelicr  zu  dem 
Irrthttm  verleitete,  ihn  nach  dem  FflntenÜiuiii  »Monaco'  su  venetcen.  Violen 
von  ihm  befinden  sich  im  Kermanischcn  Museum  in  Nürnberg;  (von  171  :  .  im 
Museum  Franc-Carolin  um  in  Linz  (von  17134).  im  Nalionalmuseum  in  München 
(von  173U),  in  der  Sammlung  Paul  de  Wits  in  Leipzig,  im  lürstlich  iluhen- 
zollernschen  Museum  in  SgHiarmfaietc.etc.  Die  meisten  haben  LOwenktfpfcfaen 
u.  dgl.  am  Wirbelkasten. 

Paulus  Alletffee 
fecit  MonachiL 


AUin,  Jos.  —  Lebt  als  Geigenmacher  in  London. 
Altenöder  s.  Neuner  &  Hornsteiner. 

Althenn,  Georg  Philipp.  —  Frankfurt  a,  M.   Geb.  1719  in  Frank- 
furt a.  M.  1750. 

Sohn  von  Peter  Althenn  und  wie  dieser  Instrumentenmachcr  und  Musiker. 
Er  war  Mitglied  der  städtischen  Kapelle  und  erwarb  1793  das  Bürgerrecht  und 
wurde  damit  selbstständiger  Meister.  Eine  sechschOrige  Zither  von  ihm  besitst 
die  Sammlung  Crosby  Brown  in  New-York  (Nr.  12^)7). 

Althenn,  Peter.  —  Frankfurt  a.  M.    1706.  1710. 

Ein  Musiker  und  Instrumenten macher,  der  1706  aus  Kelsterbach  a.  M.  nach 
Frankfurt  eingewandert  und  Mitglied  der  städtischen  Kapelle  Ktworden  war. 
I  ür  tetne  Stellung  spricht  es  vielleicht,  dass  sein  Sohn  1719  vom  KiqieUdizektor 
Telemann  aus  der  Taule  gehohen  wurde. 

Altimira.  —  Barccllona.    1H50.  1880. 

Musikinstrumentenfabrikant.  Seiner  Geigenbau -Werkstatt  stand  Lticnne 
Maire>]%%ton  vor,  als  dessen  Arbeit  daher  die  V  iolinen  Altimira's  betrachtet 
werden  mflssen. 

Altrichttr.  I.      Frankfurt  eJO. 

Line  l'abriksfirnia .  die  hauptsächlich  BU-c h Instrumente  herstellt,  aber  auch 

( lei;:enniach<  r  beschiiftint  und  Rer-iratun  n  ausführt. 

Alvani,  Paolo.      Cremona.    175U.  1755. 

Wahrscheinlich  Sohn  oder  Enkel  von  Paolo  Albani.  Einige  wenige,  aber 
gute  N'iolinc  n.  deren  M<»dell  an  Cuarneri  erinnert,  tragen  diesen  Namen.  Holz 
und  Lack  sind  von  lobenswerther  Besduüfcnheit. 


Paulus  Alletsco  f. 
Lauten  und  Geigen- 
macher i.  Mttniäen 
 1724. 


Paolo  Alettie  Moaaco 
1730 
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Aman  —  Ainati. 
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Aman,  Geotft.  —  Augsburg.  1695.  1717. 


Br  fitiinuate  aas  Vils  und  heirathete  nach  dem  Hochzeitsamtsprotokoll  vom 

13.  Febr.  1695  die  Wittwe  dos  Lautenmachers  M.  Wiihil.  in  rWr,r!o)*).  Im 
Augsburger  Stouerbuchc-  von  1717  wird  er  noch  jfcnannt.  Da  man  jedoch 
Geigen  von  ihm  kennt,  die  die  Jahreszahlen  1678—172^  trafen,  Üsst  sich  die 
Zeit  seines  Wirkens  um  fast  'AO  Jahre  verlilnjfern.  S<  im  Arbeit  ist  gut,  er 
wechselt  K-Joch  du  ModelU-  nu  lirt;ii  Ii  und  brinLrt  am  Wirbelkasten  Kern  }je- 
scbnitztc  Köpfchen  an.  Das  Holz  ist  ott  mit  Sorgfalt  ausgewählt,  der  Boden 
meist  aus  einem  StUck  und  Hals  und  Schnecke  aus  Bimbaumfiola.  Sein  Lack, 
der  sich  nicht  gerade  auszeichnet,  ist  von  hellrothcr  bis  dunkelbrauner  Farbe. 
Seim-  \'iölin<  n  habi  n  krinen  Krosst-n  Trvn,  am  besten  sind  s^-ino  irrnsvn  Ccttren 
(\'iolen,  N'ioloncelli  und  Bässe),  Eine-  aus  dem  Jahre  1699  stammende  Foche  besitzt 
das  germanische  Museum  in  NttrnbcTK,  eine  kleine  Laute  von  1707  das  fttrstl. 
HohenxoUernsche  Museum  in  Sigmarinf^en ,  eine  Violine  von  1716  die  Staats- 
sammluntr     vaterl.  Alter-   


Er  schreibt  seinen  Namen 

stets  Aman  (nicht  Amann.  aber  auch  nicht  AmmaX 

Aman,  Mathias.  —  Augsburg.    1720.  1765. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Georg  Aman  oder  jener  Matth.  Aman  aus  Mem- 
minsen,  der  sich  als  Kammmacher  und  Bürger  in  Augsburg  ntederltess  und 

am  9.  Juni  1720  den  Consr  ns  zur  X'rr»  h(  lichunir  erhielt  In  letsterem  Falle 
könnte  er  immerhin  ein  Verwandter  und  Schüler  | 

Georg  A.'s  gewesen  sein.   Seine  Geigen  sind  denen       Mathi»  Aman  (  Laoten» 
von  Georg  A.  ähnlich.  Auch  er  sieht  grosse  Modelle        utxi  Gcigeomacber  in 
\or  und  baut  hauptsächlich  Violen  und  Bässe,  sei-  Aagiiniq;  1764. 

tencr  Gciuen. 

Amati,  Andrea.  —  Cremona.    Geb.  um  1535.  i  nach  1611. 

Der  Stammvater  der  berühmten  G eigen macherfamilie,  deren  Ahnen  sich  bis 
ins  frühe  Mittelalter  (1097)  zurUckverfolgen  lassen,  und  die,  wie  Lancetti, 
de  Piccolellis  u.  A.  annehmen,  deut^hen  l 'rsprungs  war.  Andrea's  Geburtstag 
lu  ermittt  In.  irelang  noch  nicht,  da  die  Kirchenbücher  aus  so  früher  Zeit  nicht 
mehr  vorhanden  sind.  Auch  sein  Todestag  Hess  sich  nicht  feststellen,  er  scheint 
also  nicht  in  Cremona  selbst  gestorben  zu  sein.  Nach  dem  Wortlaut  des 
Todtenscheins  M-iner  zweiten  Frau  muss  er  im  Jahre  1611  noch  gelebt  haben. 
Von  seinem  Lehen  ist  nicht  .illzu  viel  bekannt.  Schon  1554  ging  er  seine  erste 
Ehe  ein,  doch  ist  der  Xamc  der  Frau  nicht  angegeben.  Er  hatte  von  ihr  drei 
Kinder,  darunter  Antonio  und  Gtrolamo.  Gegen  1609  verheirathete  er  sidi 
sum  zweiten  Male  mit  der  erst  18jährigen  Angiola  de  Migli,  die  schon  zwei  Jahre 
-^p.ltfT  starb.  Alles,  was  über  seint  T. ehrer  ^esa'^t  wird,  ist  nur  X'ermuthung. 
Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  er  in  Cremona  selbst  gelernt  hat,  es  ist 
auch  mOglidi,  dass  er  au  den  Brescianem  in  seiner  Lehrscit  Beziehungen  hatte; 
aber  es  geht  su  weit,  wenn  man  geradezu  GiAmmarccUo  del  Busetto  als  seinen 


*)  >Ccorg  Amann  von  Fütsz  Lautcnniachcr  icdig&Undta  i)c  ürsulu  Schniizicriii  weyl.  MalthiüS 

Woltrlia't  goKStea  Lavtenoiacbcn  seel  Wittib«  eic  elc 


thUmer  in  Stuttgart  und  ein 
Altquinton  von  1729  die  kgl. 

Sammlung  alter  Musikin- 
strumente in  HerlinfNn  875) 
etc.  In  der  Wiener  Musik- 
tt.  Th.-Ansstellung  war  er 

mit  einer  Feichette  vertreten. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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Lihrer  angiebt.  Dass  er  ein  Schüler  Caspar  da  Salo's  Rewesen  sei,  lässt  sein 
Alter  schon  als  unglaublich  erscheinen.  An  die  Brescianer  erinnern  htkhstena 
seine  weiten  F-LOcher  und  die  abfallenden  Ecken,  in  der  Hauptsache  hielt  er 
sich  an  die  überlieferten  Modelle.  Es  sind  Ubn'K^ns  nur  wenige  Inttrumente 
erhalten,  die  ihm  mit  einiger  Sicherheit  zufroschnVben  werden  können,  aber 
auch  diese  meist  vielfach  ausgebessert.  Anfangs  baute  er,  wie  erwähnt,  noch  nach 
den  alten  Gambenmodellen,  und  erst  allmihlich  nahm  er  £e  jetzt  gebrAuchliche 
Geigcnforra  an.  Er  bevorzugte  ein  kleines  Patron,  wählte  gutes  Holz.  das  er 
in  entsprechender  St.irke  verwendete.  Der  Boden  ist  fa'^t  immer  nach  der 
Schwarte  geschnitten.  Auch  sein  Lack  ist  in  der  ältesten  Zeit  noch  der  bei 
Lauten-  und  ViolenlMuem  des  16.  Jahrh.  hftufig  verwendete  schwars-rOthliche, 
später  kommt  er  davon  ab  und  tirbraucht  einen  dunkelgelben  oder  hellbraunen 
Lack,  den  er  nur  etwas  zu  dick  aufträgt.  Die  Wölbuner  i^^t  ziemlich  hm-h. 
weshalb  auch  der  Ton  nicht  allzuvoll  klingen  kann,  doch  ist  er  silberhell  und 
weich.  Den  heutigen  Anforderungen  entsprechen  seine  Violinen  freilich  nicht 
mehr,  sie  werden  aber  immer  einen  hohen  Sammelwerth  behalten.  Er  war 
schon  bei  Lebzeiten  sehr  berühmt  und  soll  auch  von  Künig  Karl  IX.  von 
Frankreich  viel  beschäftigt  worden  sein.  Belege  hiefür  Hessen  sich  freilich 
nicht  finden,  doch  dürfte  der  alten  Ueberlieferung  immerhin  etwas  Wahres  su 
Grunde  liegen.  Ein  schönes,  echtes  Violoncello  von  ihm  besitzt  Simoutre  in 
Paris,  das  wahrscheinlich  aus  dem  Besitze  der  kgl.  Hofkapelle  in  Paris  stammt. 
Andrea  war  der  Begrttndar  des  Ruhms  seinor  Familie, 
deren  Name  vielleicht  am  meisten  missbraucht  wurde. 
Jede  ältere  Gcipre,  die  nur  einigermaasscn  italienisch 
aussieht,  wurde  mit  dem  Namen  eines  der  .<\mati  getauft. 


Andrea  Anwti  In 

Cretnona  M.D.LXXII. 


Amati,  Antonio.  —  Cremona.    Geb.  zwischen  1535  und  1560, 

t  nach  1640. 

Aeltester  Sohn  von  Andrea  A.  Er  arbeitete  viele  Jahre  gemeinsam  mit  seinem 
Bruder  Hieronymus.  Ihre  stets  trefflichen  Instrumente  erinnern  anfangs  noch 
an  dir  Arbeiten  des  Vaters.  Ihre  späteren  und  besseren  Geigen  haben  eine 
weniger  hohe  Wölbung.  Die  verschiedenen,  mit  dem  gemeinsamen  Zettel  be* 


AntoniLiS,  Sc  Hieronymus  Fr.  Amati 
Cremonen.  Andrere  fil.  F,  I  SJO 


zeichneten  Instrumente  stimmen  nur  st  Um  miteinander  überein,  so  dass  man  die 
Arbeit  der  Brüder  unterscheiden  zu  können  vermeint  ;  di«'  be?^scren  werden  dem 
talentvolleren  Hieronymus  zugeschrieben.  Der  Lack  ist  anlangs  dicker  und  dunkel 
(kirschbrann)  und  wird  später  dünner  and  hnt  schOne  Orangefarbe.  Nach  dem  Tode 
seines  Bruders  zeichnete  er  seine  Arbeiten  nur  mit  seinein  Namen.  Die  Rrtldcr 
haben  nicht  allzu  viel  Werke  hinterlassen,  ihre  Geigen  sind  aber  meist  vorzüglich 
erhalten,  was  man  vielleicht  der  immerhin  noch  hohen  Wölbung  zuschreiben 
kann.  Eine  I>  cke  mit  hoher  "Wölbung  besitzt  grössere  Elasticität  und  vor 
allem  jrrf^sseren  Widerstand  treiren  den  S.iitcndruck.  oliwohl  sie  dUnm-r  aus- 
gearbeitet werden  kann.  l:In  der  Brust  Hessen  die  Brüder  Amati  das  Holz  in 
der  Regel  20  mm  dick.:)  Freilich  hat  eine  Violine  mit  flacher  Decke  einen 
grösser*  n  und  wohl  auch  edleren  Ton.  Die  KUder  waren,  wie  ihr  \'.-iter. 
weit  Uber  ihr  Vaterland  hinaus  berühmt  und  wurden  namentlich  in  Frankreich 
hochgeschätzt.  Auch  sie  bauten  prächtig  ausgestattete  Geigen  für  den  franzö- 
sisdien  Kömgshof  *). 


*)  Vgl.  Herou-Allea's  Aafiati  Uber  die  liemalien 
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Amaü,  Hieiouymus  (Girolamo)  1.  —  Cremona.  Geb.  um  1556, 
t  2.K0V.  \630  an  der  Pest«  der  wenige  Tage  vor  ihm  auch  seine 
Frau  und  zwei  Töchter  erlegen  waren. 

Jüngerer  Sohn  von  Andrea  A.  In  erster  Ehe  (um  l.')76)  vermählt  mit 
Ippolita  Zucchi'  lli  f+  27.  Oct.  16'JOl.  von  welcher  er  fünf  Töchter  hatu-.  Am 
24.  Mai  löÜA  gioK  er  mit  Laura  Lazzarini  eine  zweite  Ehe  ein,  von  der  er 
nenn  Kinder  bekam;  das  fünfte  davon  war  Nicola.  Hieronynras  war  nngleidi 
talentvoller  und  origindler  al^  si  in  Bruder  und  wie  diese  r  bedeutender  als  der 
V'ater.  Er  arbeitete  mit  sf  int  m  Bruder  gemeinsam.  D.iss  sich  in  den  letzten 
Lebensjahren  die  Brüder  getrennt  haben  sollen,  ist  nicht  wahrscheinlich,  da 
es  noch  Violinen  mit  gemeinsamem  Zettd  und  der  Jahmsahl  1630,  also  dem 
Todesjahr  C.irolamo's,  giebt.  Ein  von  Grillet  veröffentlichter  Zettel  mit  dem 
Namen  ' Hieron Imus  (sie)  Amati*  trägt  die  Jahressahl  1640  und  erweist  sich 
dadurch  als  Fälschung*). 


Hfenmimus  Amati  Cremonensis 
fedt  Anno  Saltttis  iQ^o 


AntDidaa  9c  HicroBjrRnis  Fr.  Aomti 

Cremonen,  Andrea:  fil.  F.  1630 


Wenn  man  auch  mehrfach  versucht 
hat,  die  Arbeiten  der  beiden  Brüder  aus- 
einanderzuhalten, so  können  sie  doch  nur   

gemeinsam  beurtheilt  werden.  Alles  an  ihren  Geigen  verdient  Lob,  und  ihre 
Arbeit  weist  in  allen  Einzelheiten  einen  sichtbaren  l'ortschritt  prejjen  ihre  Vor- 
gänger auf.  Sie  führten  auch  die  Aushöhlung  der  Decke  zu  bt:iden  Seiten  d^ 
Stegs  ein,  wodurch  der  Ton  sttaser  und  lieblicher  wurde.  Die  Formen  ihrer 
F*LOcher  und  der  Ecken  seigen  die  folgenden  Abbildungen. 

Amati,  Hieronymus  (Girolamo)  II.  —  Cremona.  Geb.  26.  Febr. 
1649,  t  21.  Febr.  1740. 

Dritter  Sohn  von  Nicola  A.  Er  war  seit  1678  mit  Angiola  Carettont  (f  1685) 

verheirathet  und  hatte  drei  Kinder,  die  früh  starben.  Immer  noch  uut  in  seiner 
Arbeit,  aber  doch  der  unbedeutendste  Meister  der  l'amilie.  Nur  die  F-Löcher 
vcrrathen  manchmal  noch  den  alten  Schwung  der  Amati-Schule,  sind  aber  sorg- 
los  geschnitten.  Er  gebrauchte  verschiedene  ZetteL 


Retiilo  e  coiretto  da  me 
Giralamo  Atokü  figtio  dl  Nicoolo 
Amati  OenuMia  1710 


Hieroaymof  Amati,  figUo 
di  Niceolo  AnMti  Cwnwna  17 . . 


Hieronimi»  Amati  Cremoneoti» 
Fceit  Anao  Sahitis  1697. 


Amati,  Nicola.  ~  Cremona.  Geb.  3.  Dec.  1596,  t  12.  April  1684. 

Sohn  und  Schüler  des  talentvollen  Girolamo  I  und  Enkel  Andrea's.  Er 
war  seit  1645  mit  Lucreria  Pagliari  (geb.  1619,  t  1703)  vermählt.  Einer  seiner 
Trauzeugen  war  sein  Schüler  Guarneri.  Von  seinen  neun  Kindern  wurde  nur 
Girolamo  II  ein  Geigenbauer.  Nicola  Amati  war  der  grOsste  Kflnstler  ans 


*)  Im  besten  Falle  liat  maa  es  uui  einem  falsch  datirten  Zettel  von  Hier.  II.  (NicoU's  Sohn) 
SB  thim. 
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Amati. 


seiner  Familie.  Bis  etwa  1625  arbeitete  er  ziemlich  jjenau  nach  dem  Modelle 
seines  \'aters,  häufiger  als  Violinen  scheint  er  damals  Gamben  und  X'iolen  ge- 
macht zu  haben.  Auf  der  Höhe  seiner  Kunst  stehend,  findet  er  allmählich  sein 
eigenes  Modell,  das  er  schliesslich  zu  dem  sog.  'Grossen  Amati-Modell-  aus- 
gestaltete. Es  war  dies  die  schönste  Frucht  seines  rastlosen  Strebens  und 
sichert  seinem  Namen  in  der  Geschichte  des  Geigenbaues  einen  unvergänglichen 
Ruhm,  auch  wenn  die  Werke  s<.>iner  grossen  Schtller  jetzt  vorgezogen  werden, 
weil  sie  den  heutigen  Anforderungen  besser  entsprechen.  Er  war  im  \'ollbt^'sitz 
dessen,  was  man  jetzt  so  gerne  das  Cieheimnis  der  Cremoneser«  bezeichnet. 
Seine  Arbeit  verräth  den  denkenden  Künstler,  und  es  ist  sicher,  dass  er  seine 


Nie.  Amati.  Nie.  Amati.  Nie.  Amati. 

wissenschaftlichen  Kenntnisse,  die  er  zweifellos  besessen  hat,  nicht  nur  auf 
empirischem  Wege  erwarb.  Wölbung  und  Holzstärke  sind  besser  erdacht  und 
feiner  berechnet  als  bei  allen  seinen  Vorgängern.  Der  Rand  ist  schräg  ab- 
gerundet, die  F'-Löcher  kühn  im  .Schwung,  die  Schnecke  meist  klein,  aber 
elegant,  das  Holz  prachtvoll  gewählt  und  der  Lack  elastisch  und  feurig,  von 
gelbbrauner  bis  rothgoldiger  Farbe.  Er  war  von  bestimmendem  Einfluss  auf 
die  ganze  Cremoneser  Schule  und  fast  alle  Meister  ersten  Ranges  vom  Beginne 
des  IH.  Jahrhunderts  waren  direct  oder  indirect  seine  Schüler.  Er  nahm  das 
Gute  der  Brescianer,  sowie  aller  seiner  Vorgänger  auf.  Die  Formen  werden 
bei  ihm  edler,  das  Format  zierlicher,  die  überreiche  äusserliche  Verzierung  fällt 
weg,  und  dafür  wird  der  Wahl  des  Holzes  und  des  Lackes  besondere  Aufmerk- 


Amati. 
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samVle\^^  t>iS;v? wendet.  So  sind  seine  Geitjen  vollendete  Kunstwerke,  der  Ton  ist 
ZLWAT  mehr  A\eblioh  als  gross,  entsprach  aber  vollkommen  der  Forderung  seiner 
.Zeit,  und  deshalb  behaupteten  seine  Geiuen  den  allerersten  Platz  bis  zum  An- 
iann  des  1^.  Jahrhunde  rts  unbestritten.    Er  baute  N'iolinen,  Violen  und  N'iolon- 
Cflli.  es  giebt  aber  auch  einige  Bässe  von  ihm.  darunter  solche,  die  seinen 
Namen  und  Jahreszahlen  von  1580  — läSfi  tragen.    Man  hat  daher  angenommen, 
dass  er  t  inen  gh-ichnamigen  Oheim  gehabt  haben  müsse.    Wahrscheinlich  sind 
es  Arbeiten  von  ihm  mit  gefälschter  Jahreszahl. 


Nicolau&  Amatus  Cremonc  e 
Ilicronymi  filii  fecit.    An.  1651. 


Nicolaus  Amatus  Crenionen.  Ilicronymi 
Fil.  ac  Antonij  Nepos  fecit  1677. 


Nicolaus  Amatus  Cremoa^i 
Hieronymi  fiUi  fecit. An r6i/ 


Ba»n  von  Nirula  Amati  (kgl.  Sammlune 
altrr  Motikitutrumirntp  in  Berlin). 

Amati,  D.  Nicolaus.  —  Bolojjna.  1723. 

Das  D.  vor  seinem  Namen  auf  seinem  (bei  de  Wit  veröffentlichten)  Zettel 
lässt  eigentlich  nur  die  Deutung  Don  (von  lat.  Dominus)  zu.  Diesen  früher 
nur  der  höheren  Geistlichkeit  zustehenden  Titel  führten  im  18.  Jahrhundert  die 
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Mönche,  und  man  geht  daher  wohl  nichf  fehl,  wenn  man  diesen  Träger  des 
Namens  Amati  für  einen  Geistlichen  bei  S.  Cosmas  und  Damian  hält,  der  den 
Geigenbau  nur  aus  Liebhaberei  betrieb.  Seine 
Leistungen  werden  als  mittelmässig  bezeichnet, 
und  seine  Zugehörigkeit  zur  Cremoneser  Fa- 
milie ist  nicht  klar. 


D.  Nicolaus  Amati 
Fecit  Bononix  Apud 
SS:  Cosma.  et  Damiani,  1713. 


Hieron.  Amati  fil  Nie.  1710. 


Nicolaus  Amati  1664.    (Hamma  Co.) 


Amati  (fingirte  Mitglieder  der  Familie). 

Im  Stift  Kremsmünster  befindet  sich  eine  Violine  mit  der  Jahreszahl  1640 
und  dem  Namen  Francesco  Amati  in  Crcmona.  —  Eine  lange  und  schmale 
\*ioline  von  hässlicher  Form,  ungleich  auf  beiden  Seiten,  mit  allen  Zeichen  des 
Dilettantismus,  trägt  die  Inschrift:  Jo  Giovanni  Amati  fece  questo  violino 
del  1610  da....  (unleserlich,  vielleicht  Vicenza).  eine  andere  \'ioline  nennt 
einen  Giuseppe  Amati  in  Bologna,  in  Dresden  befindet  sich  eine  Geige  mit 
dem  Zettel:  «Pietro  Amati,  Napoli».  Noch  schlimmer  erscheint  ein  Taronimus 
(sie)  Amati  in  Absom  (sie)  1627.  —  Unwissenheit  oder  Berechnung  liess  diese 
fingirten  Mitglieder  der  berühmten  Familie  entstehen,  in  jedem  Falle  aber  war 
es  dabei  auf  Täuschung  abgesehen. 


Gc 


Amatis  —  Arabrogn.  1^ 

Amatis,  G'iambattista.  —  Venedig.  1677. 

Von  Valdrijfhi  erwähnter  GeiKcnmacher.  der  sonst  nicht  bekannt  ist. 

Amberger.  Max  I.  —  München.   Geb.  1838,  t  11.  Nov.  1889. 

Sohn,  Erbe  und  Nachfoltrer  von  Heinrich  A.  Wenn  er  auch  Geigen  repa- 
rirte,  so  war  er  doch  vorzugsweise  Zithermacher.  Er  erfand  allerlei  Verbesse- 
rungen für  die  Zither,  und  übergab  1887  sein  im  Jahre  1863  begründetes 
Geschäft  seinem  gleichnamigen  Sohne. 


Hieronymu*  Anuui  Filios  NicoUiu  Amati,  (  reniona  1710.      NicoUut  Amati,  (-'rrmuna  1664  (Hamma  «i  Co.). 

Amberger,  Max  II.  -  München.   Geb.  28.  Oct.  1863. 

Schuler  seines  Vaters  Max  A.  I..  dessen  Geschäft  er  1887  Ubernahm.  Er 
ist  kgl.  bayr.  Hofinstrumentenfabrikant  und  baut  Concertzithern .  für  die  er 
bereits  viele  Medaillen  erhalten  hat. 

Ambergen,  Heinrich.  —  München.  1860. 

Wie  die  übrigen  Mitglieder  seiner  Familie  hauptsächlich  Zithermacher. 

Ambrogi  s.  Ambrosi. 

V.  LOtfendorff,  Geigen-  und  Lautenir arber.  2 
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Ambroise  —  Aaderlini 


Ambroise.  —  Paris.   X^"III.  Jahrh. 

Ein  Pariser  -T-uthii-r-  dritten  Ran^i  s.  Jt  ssrn  Werke  weni^  geschäUt  werden. 


Ambrosch.  Karl.  —  Schönbach  b.  Egen  1826. 

Ein  Gei^fninacher,  dessen  Nachkommen  noch  heute  im  Geiprenbau  thätig 
sind.  Ein  Johann  Ambrosch  hat  seit  1892  in  Schünbach  eine  Streichinstru- 
menten-Fabrik. 

Ambrosi  (Ambrogi),  Pietro.     Brescia,  Rom.  1712.  1748. 

IMe  durch  den  Dialekt  TeranUuate,  schwankende  Schreibweise  des  Namens 
hat  dazu  verfuhrt,  zwei  Meister  aus  ihm  zu  machen.  Er  dürfte  erst  um  1745 
nach  Rom  übergesiedelt  sein.  Nach  seinem  von  de  Piccolellis  mit^etheilten 
Zettel  stammte  er  aus  Cremona,  was  man  seiner  Arbeit  aber  wenig  ansieht. 
Er  baute  oberflMchlich  nach  Stradivari  und  verwandte  wenig  Socig&ilt  auf  die 
Wahl  des  Holzes  und  des  Lackes. 

oOOOOOOCCO  coco 

0  Petrus  Amlnmi  Eedt  {| 

0  Brhdm  i74i.  O 
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Ambrosio  s.  D'Ambrosio. 
Amelot.  —  Lorient  (Frankreich).  1812.  1829. 

Gewtthnh'che,  französische  Arbeit,  kleiner  Ton.  mandi« 
mal  gelber,  meist  aber  rttthlicher  Lack.  Er  verwendet  einen 
reichverzierten  Zettel  mit  neb<-nstehendem  Wortlaut. 

Amici,  Lui}j:i.  —  Rom.   Ende  des  XVIII.  Jahrh. 

Wahrscheinlich  nur  Guitarren-  und  Mandolinenmacher.  Er  wohnte  in  der 
Via  del  Pellegrino  No.  44  und  ist  aiemlich  nnbedentend.  Sein  Zettel  ans  dner 
Doppel  Mandoline  findet  sich  in  de  Wit's  •Geigensettel  alter  Meister«  ab- 
gebildet. 

Aiiiourdedieu.  —  Amiens  (D6p.  Somme).  1900. 

Geigenbauer  und  Musikinstrumenten-HJUuUer  der  Gegenwart 

Anciaume,  Bernard.  —  Lüttich. 

Wenig  bekannter  Lautenmacher  des  18.  Jahrhunderts.  Er  verwendete  eine 
Brandmarke  mit  seinem  Namen.  Eine  Arbeit  von  ihm  befindet  sich  aus  der 
Sammlung  Snoeck  (No.  531)  in  Berlin. 

Anda.  —  Hj'&res.  1801. 

Nor  als  Reparateur  bekannt 

Anderlini,  Giuseppe.  —  Spilamberto  (Modena).  1860. 

Er  baute  swar  in  setner  Jugend  einige  Violinen,  ist  aber  kein  Geigenmadier, 
sondern  Fabrikant  landwit  th^diaftlicher  Gcräthe  und  Maschinen.  Dilettantisch 
in  der  Arbeit,  sorglos  in  der  Wahl  des  Hohes  und  des  Modells. 


Pelms  Ambrogi  Crem, 
fecit  RoouB  an  17  .  . . 


Aoidot,  Ivdiicr 
Loricot,  1829 


Rtpari  par  Amdm 
a  Hyerts  fan  180/ 


Dlgitized  by  Google 


Anderaon  —  Andreolo.  IQ- 
Anderson.  l^Viu  I.  —  Aberdeen.    Geb.  1029  in  Alford,  t  1Ö83  in 
Aberdecn. 

Schüler  von  Matthew  Hardie.  Er  bcKaim  schon  als  achtjähriger  Knabe 
Geigen  sv  madien.  Er  bAitte  nach  dnem  kleinen  Stradivari* 

Modell  und  verwendete  einen  selbstbereiteten  Oellack  in 
verschiedenen  Farben.  Er  machte  durrh'^dinittlich  zwei 
Getsren  im  Monat  fertig  und  war  ein  vorzüglicher  GL-i^iir. 


Made  by 
John  Anderson 
Aberdeen. 


Anderson,  John  II.  —  Glasgow.   Geboren  25.  Dez.  1856  in  Aber- 
deen. 


Sohn  und  Schtller  wn  John  1.,  A.  Er  hat 
sehr  riele  Geigen  nach  Stnuüvari  gebaut,  ist 
ein  vorzflglicher  Geiger  und  Violinlehrer  und 
anch  sonst  sehr  mnsikalisrh.  - 


MADE  BV 
JOHN  ANDERSON 
Bon«Accor5  Vioün  (Daher 
Glasgtw  fS,. 


Anderson,  Henry.  —  Edinburgh.  Geb.  in  Auchtermucbty  1839. 

Er  war  ursprünglich  Tischler,  hat  es  aber  als  Geiircnmacher  zu  grosser 
Geschicklichkeit  gebracht  inui  über  100  Geigen  nach  (iuameri  gebaut.  Sein 
Lack  ist  meist  gelb  oder  maha^onifarben.  Er  gebraucht  keine  Zettel,  sondern 
achreibt  seinen  Namen  mit  Feder  oder  Bietstift  in  sdae  Geigen  und  bringt 
anssen  einen  Brandstempel  an. 

Andre  &  Co.,  eine  1885  gegründete  Geigenmacherfirma  in  London. 

Andrea,  Giovanni.     Rom.  1606. 

Ein  Flamänder,  von  dem  nur  die  italienisirten  Namen  belcannt  sind  und  der 
1606  bei  Visco  da  Pipenio  gearbeitet  hat 

Andrea,  Pietro.  —  Venedig.  1650.  1700. 

VerfflttthUch  der  Meister,  von  dem  der  Modeneser  CastaUi  Bdlerolonte 
singt: 

»Cott  Andrea,  liutar  poi  riate  pratico 
perdii  Don  voglio  pt&  la  ina  «midaa 
ait  la  mettioa,  ber  seco  it  liatico.« 

(Man«script  im  HcsiSie  Valdrighfs.) 

Andreas,  Heinrich.  —  Schünbach  b.  Eger.   Ge^r.  ISSl. 

Ein  Streichin&trumentenmacher,  der  hauptsächlich  Handelswaaren  herstellt 

Andreas.  Johannes.  —  Verona!?).  1511. 

In  einer  Lira  da  Braccio  der  Sammlung  Modena  in  Wien  hndet  sich  der 
geschriebene  Zettel: 


Joaooee  Andreas,  Veronends 

a  di  12  Aßosto  151 1 


Es  sind  hier  wohl  nur  die  Tanhiamen,  nicht  aber  der  Familienname  aa- 


Andrejeff,  V.  V.  —  St.  Petersburg.  1899, 

Ein  russischer  Instrumentenraacher  vom  Ende  des  19.  Jahrhunderts,  der  sich 
mit  dem  Bau  der  Balalaika  beschftftigte  und  nur  geringen  Ansprachen  genttgte. 

Andreolo.  —  Venedig.  1359. 

Einer  der  ältesten  venesianischen  Lautenmacber,  den  Valdrighi  (3986) 
aoiahrt 

2* 
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Andr&ft  —  Anselmo. 


Andr&s^  Domenico.  —  Bologna.  1740. 

Ein  Liebhaber,  von  dem  ein  Violoncello  von 
gewöhnlicher  Arbeit  bekannt  wurde,  und  der  g^^j,, 
ehrlich  genug  war,  sich  selbst  als  Dilettant  zu 
besddinen. 


Domimeut  Attirh 

BtlogMtntit  Diletante 


Andrescu,  Johann.  —  Broos  (Szäszväros,  Ungarn). 

Geboren  IBbi^  in  Broos,  erlernte  den  Geigenbau  durch  Privatunterricht» 
verrollkomnmete  sidi  in  Wien  und  begründete  dann  1888  in  seinem  ElternliMue 
sein  eigenes  Geschäft.  Er  benutzt  im  allgemeinen  das  Stradivari-Modell«  nur 
wählt  er  eine  stärkere  WülbunK,  die  Decke  lässt  er  in  der  Mitte  stlrker  im 
Hols  als  den  Boden,  die  Zargen  sind  27  bis 
SOnmhodi.  Der  Hab  unterhalb  der  Schneke 
ist  2  cm,  am  Geigenkörper  S»/«— 4'/4  cm  breit. 
Er  verwendet  Spirituslack  nach  einem  Wiener 
Recept  und  klebt  seinen  Geigen  seinen  Firma- 
stemiiel  mit  Datom  und  der  eigenhlndiicen 
Unterschrift  ein.  Er  baut  nur  G  is.  n  in 
♦'»-Grösse  und  hat  auf  allen  von  ihm  seit  1890 
beschickten  Ausstellungen,  so  in  Budapest, 
Hemtannstadt  etc.  Preise  eclialten. 


JOHANN  ANDRESCU 


Angard,  Maxime.  —  Paris.    Geb.  1,  Dec.  1849  in  Arronville 

(Seine-et-Oise). 

Ursprünglich  nur  Liebhaber,  verlegte  er  sich  erst  später  ganz  auf  den 
Geigenbaa.  Seine  Arbeit  ist  im  gnnaen  gut,  eigenartig  sind  aber  nur  seine 

Wirbt! ,  an  denen  er  ^'erbesserune^^n  anjfebracht  hat.  Er  dürfte  um  1900  ge- 
storben sein,  oder  hat  um  diese  Zeit  Paris  verlassen.  Ausser  seinem  Zettel 
tragen  seine  Geigen  auch  noch  seinen  Namen  handschriftlich. 


L«thU«.A  Partt* 


0. 


Angelis,  Vitus  de.  —  Bologna.  1609. 

Dem  Namen  nach  bekannter  Meister  vom  Anfang  des  17.  Jahrhunderts. 

Angerer,  Franz.  —  Wien,   1886.  1900. 

Ein  Wiener  Str?  ichin^f rMm<  nt'-nmacher,  der  1886  in  Wien  XV.  Mariahilf- 
hilistras&e  170,  eine  Werkstatt  cruttnete  und  1893  in  Chicago  eine  Medaille  er- 
hielt Er  macht  jedoch  bauptsSchllch  Gnitarren. 

Anselmo  (Anselmi),  Pietro.  —  Florenz,  Venedig.    1700.  1750. 

Er  soll  zuerst  in  Cremona  gearbeitet  haben,  was  nach  dem  Stil  seiner 
Arbeit  nicht  allstt  glanbwttrdig  erscheint.  Er  Terwendet  ein  kleines  an  Rus^eri 

erinnerndes  Modell  von  mässiger  Wölbung,  einen  schönen  Kf'digen  Lack,  wenn 
auch  nicht  Immer  schfim  s  Holz.  Arbeiten,  die  ihm  mit  Sicherheit  zu^rcschrieben 
werden  künoen,  sind  selten  und  gewöhnlich  aus  V  enedig  datiert.  L>er  Text  auf 
sdnen  Zetteln  ist  italienisch  oder  lateinisch. 
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Antegnati  C^ov,  Francesco.  —  Brescia.  1530. 

De  Piccolellis  nennt  ihn  AntOfrnati  und  führt  ihn  als  Lautenmacher 
r>ic  aus  dtT  er  geschöpft  hnt.  kann  zwar  nur  das  Buch  von  Giovan 

Aiana  Lantranco  sein,  in  diesem  wird  er  aber  ausdrücklich  als  *{abricatore 
di  monodionU  e  claTiceniibali«  bezeichnet  Die  Familie  Antegnati  war  eigentiidi 
eine  Oradbauerfamilif,  Giov.  Fr.mcesoo's  \'ater  Bartolomco.  ebenso  seine  Brüder 
Giovan  Giacobo  und  Giovan  Battista  und  Graziadiu.  der  Sohn  des  Lctztfrenanntcn, 
waren  Orgelbauer,  am  bedeutendsten  war  aber  Costanzo  Antegnati,  der  ausser- 
dem noch  Organist  nnd  MnaikschriHsteUer  war  und  1608  seine  »rArte  Orgßr 
nica«  heransgab. 

Antenelli,  A.  —  London  1900. 

Englischer  Geigenmacher  der  Gegenwart,  wahradieinlicb  italienischer  Her- 
kunft. 

Antoine.  J.  E.  —  Mirecourt.    1775.  \7^)9. 

Er  ist  mir  nur  dem  Namen  nach  bekannt  geworden  und  gehörte  zu  den 
handwerksmlssig  arbeitenden  Geigenmacfaem  seines  Orts. 

Antolini,  Francesco.  —  Mailand. 

Ein  Musikinstrumentenmacher  des  19.  Jahriinnderts,  der  nichts  Hervor> 
ragendes  $re1eistet  hat 

Antoniazzi,  Gaetano.  —  Cremona.  Geb.  7.  Aug,  1823,  t  1.  Aug. 

1897  in  Mailand. 

Vielleicht  der  Sohn  eines  gleichnamigen  Vaters*).  Da  er  in  einem  wahr- 
scheinlich ehrlich  gemeinten  Streben  oft  von  den  ^utea  Vorbildern  im  Modell 
abwich,  ohne  jedoch  etwas  Besseres  finden  zu  können,  haben  seine  Versuchs- 
peiprcTi  trotz  sorp^fältipccr  Artw  it  keinen  hrth  rcn  Werth.  Er  verrückte  auch  die 
Lage  der  F-LOcher  wiederholt  sehr  su  ihrem  NachtheiL  Seine  Copien  dagegen 
sind,  bis  auf  den  La^  ndit  gut,  und  er  eciiielt  dafflr  auch  mdirere  Medaillen. 


Gfcgodo 
Atttoalasil 

In  Colle  1738 


Antoniazzi,  Gregorio.  —  Colle  1738. 

Vidal  tiieilt  nnr  sdnen  Zettd  mit,  de  Pioooldltt  nur  seinen 
Nsmen,  Weike  seiner  Hand  konnte  Ich  nicht  erfragen. 

Antoniazzi,  Romeo.  —  Cremona. 

Geboren  4.  Mm'  ]^h2  in  Cremona,  Sohn  von  Gaetano  A..  Schüler  seines 
Vaters.  Nach  einer  Studienzeit  von  15  Jahren  eröffnete  er  im  Jahre  1887  in 
Mailand  seine  eigene  Werkstatt  und  verlegte  sie  bald  nach  Cremona,  wo  er  das 
Geschäft  seines  Vaters  übernahm.  Er  baut  Streichinstrumente  aller  Art  nach 
Stradivan,  Amati.  Guarneri,  GuadaKm'ni  und  Pressenda  und  hat  auch  ein 
eigenes  Modell,  bei  welchem  eine  von  ihm  aufgestellte  Theorie  der  Dicke  des 
Bodens  nnd  der  Decke  Verwendung  findet.  Seine  Geigen  sind  rem  schDner 
Arbeit  nnd  gut  im  Ton.  Er  besitzt  goldene  und 


silberne  Medaillen  von  Turin  1H*»S.  Paris  l'<00 
etc.  —  Sein  Bruder  Riccardo  ist  nicht  Geigen- 
macher,  sondern  Musiker. 


Antonuszi  Romeo  di  Cremona 
fece  in  Cremona  I'anno 


•    •   •  • 


Antonio,  Cypriano.  —  Lissabon.  XVIII.  Jahrh 
Ein  Lautenmadier,  von  dem  MandoUnen 
wiederholt  vorkommen,  deren  Attifflhmng 

im  g^anzen  recht  (refällig  ist 

Antonio  s.  Siciliano. 

^  VcB  dsM  w  G«lfen  ak  d«r  |ihf«italil  iSio  gebon  toU. 


Cypriano  Antonia  a  fez  en 
Lilboa  na  Liigo  da  Espctanta 


Ly  Google 


22  AnUmy  —  Arnould. 

AntooN  .  H.  -  1750.  1780. 

Vidal  bespricht  ein  aus  Crcmona  1751  datirtes  Instrument  zweiten  Ranges 
at»  der  Sammlung  des  Marqats  de  St  Hilatre  in  Fkris  «nd  giebt  die  Namen 

Hieronymus  Antony  an.  Es  wird  wohl  nur  H.  geschriebe  n  ^iewcsen  sein.  Mir 
wurde  ein  Cello  mit  dem  Zettel  »Johann  Antnnv.  violinmacher,  Mittcnwald  ITSO« 
bekannt.  Das  Holz  der  Decke  ist  schon  und  kiarjähng,  beim  Boden  und  den 
Zargen  nnschttn,  die  Ecken  sehr  spits;  die  schmale,  elliptiach  geschnitzte 
Schnecke  ist  tief  ausgestochen,  drr  Lack  nussbraun.  Die  Arbeit  hat  eher  einen 
voptl indischen  als  einen  Mittenwalder  Charakter,  auch  war  es  mir  nicht  mög- 
lich, einen  Antony  in  Mittenwald  nachzuweisen.  Wahrscheinlich  ist  H(ans)  und 
Johann  Antony  ein  und  derselbe  Geigenmacber.  Bekannt  ist  es,  dass  die  Voct* 
länder  sehr  häufig'  *Cremona<  oder  «Mittenwald«  als  Ursprungsort  angaben, 
auch  wenn  sie  den  eigenen  Namen  gebrauchten. 

Antonio.  Mastr'.  —  Venedijr.    XVT.  Jahrh. 

Ein  venezianischer  Lyrenmacher  des  16.  Jahrhunderts,  den  \'aldrighi  (3933 
anfuhrt. 

Appel,  Ignaz.  —  Budapest  1895. 

Er  arbeitete  frflber  bei  J.  W.  Schonda  nnd  baute  einige  siemlich  gute  Geigen. 
Arcangioli,  Lorenzo.  —  Florenz.  1849. 

Ein  Geigenmacher  aus  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts,  von  dem  sich  ein 
gutes  »Violoncello  da  Spalla«  im  Museum  Kraus  in  Florenz  befindet. 

Ardenois,  Jean.  —  Gent.  1731. 

Wenig  bekannt  Man  weiss  von  ihm  nur, 
dass  er  die  Instnunente  der  Kathedrale  in  Gent 
ausgebessert  hat. 


Jobumea  AtiUnois  tot  Glmt 
•73« 


Arezzo,  Nicolo,  lebt  als  Geigenmacher  in  Neapel. 

Arienti,  Carlo  Giuseppe,  arbeitet  in  Mailand. 

Arkhusen,  Gebrüder.  —  St.  Petersburg.  1880. 

Im  Jahre  1818  begrttndete  Falnik  von  Saiteninatramentra,  die  gute,  aber 
verhältnissmässig  theure  Instrumente  (Violinen*  Goitarren  etc.)  herstellt  und 
auch  in  Moskau  eine  Werkstatt  unterhält. 

Arlow,  Heinrich.  —  Brünn.   Um  1850-Ö0. 

Obwohl  er  nur  wenig  neue  Geigen  gemacht  hat,  war  er  als  Geigenmacher 
dodi  nicht  ungeschickt,  was  schon  darrnts  hervorgebt,  dass  ereinensotflchtigen 
Schttler  wie  Jac.  Kliment  heranUldete. 

Arnoldi.  Carlo.  —  Anagni.   Rom.  1790. 

Hin  Meister  dritten  Randes,  der  statt  seinem  eigenen,  häufiger  faremde  2^ttel 

in  seine  Geigen  geklebt  haben  soll. 

Arnot,  David.  —  Glasgow.    Geb.  1831  in  Turred  Bant  Cottage, 
t  in  Glasgow  1897. 

Ein  geschidkter  Geigenmacber,  der  orsprünglich  einen  andern'  Beruf  hatte, 

als  er  1R.'*^>  n.ich  Glasgow  kam.    Seine  nsten  Geiyen 


waren  nach  Amati,  die  späteren  nach  Stradivari  und  . 
Guarneri  gebaut.  Erst  1888  eröffnete  er  seine  Geigen- 


David  Arttot 
Giasgovo  /88g. 


macher-Werkstatt  Er  war  auch  ein  vorsttglidier  Geiger. 
Arnould,  Eduard.  —  Moskau.  Geb.  in  Mirecourt,  f  1895. 

Ein  Mincourter  Meister,  der  die  letzten  Jahre  seines  Lebens  in  Moskau 
tbätig  war  und.  nachdem  er  längere  Zeit  bei  Sakard  gearbeitet  hatte,  seine 
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^eoe  ^NccVcstatt  eröffnete.  Er  wurde  als  Reparateur  Kelobl,  seine  wenigen 

neuen  Insttumente  hat  er  jedoch  zu  schwach  gebaut.  Sein  Nachfolger  war  der 
ehemalige  Tischler  Pctroff.  der  das  Geschält  nur  kurze  Zeit  weiterführte. 

Arphenmacher,  Conrad.  -   I-  i  ciburj?  i.  Schw.    1454,  !  vor  1464. 

Im  Freiburger  BUrgeraufnahmsbuche  findet  sich  der  Eintrag:  »Cunradus 
dictiM  Arphenmacher  factus  est  burgensis  supra  domum  suam  sitam  Friburgi 
in  angulo  vici  dicti  Fischolan  etc.  Datum  vicesima  die  jnnuarii  anno  1454.«  — 
Ist  es  auch  nicht  tiiirchaus  sicher,  dass  Ji«  s.  r  Conrad  ein  Harfenmacher  war, 
SO  zwingt  der  Vergleich  mit  den  Übrigen  Eintragungen  doch  dazu,  anzuncbmen« 
daas  »Harfenmacher«  den  Bern!  «nd  nicht  etwa  nur  den  FamiliennanKA  be* 
deutele. 

Arphenmacher,  Peter.  —  Freiburg:  i.  Schw.  1464. 

Sohn  von  Conrad.  Von  ihm  heisst  es  im  Bürgerbiuht-  S  81'':  'Petrus 
Arphenmacher  fiiius  Conradi  recepit  burgensiam  ejusdem  patris  sui  et  factus 
est  burgensts  «ufva  donram  suam  qui  fuit  dicti  patris  sui  sitam  Fribnrgi  in 
inferiori  am:  v  i  vici  dicti  Fiscbolant  joxta  carreriam.  Datum  12*  die  niensis 
marcü  anno  Domini  1464.« 

Artalli.  Giuseppe  Antonio.  —  Mailand  1765. 

Selten  vorkomme  nder  Meister.  Seine  X'iolinen  sind  dem  Wurmfrass  stark 
ausgesetzt,  erinnern  an  Testores  Arbeit  und  sind  nicht  schlecht  im  Ton. 

Arthmann*).  GeorL^  V^alentin.  —  Wechmar  b.  Gotha.   Geb.  19.  Dec. 
1750  in  Wechmar,  t  das.  11.  Jan.  1799. 

Er  war  Sohn  eines  Schreiners  und  selbst  Schreiner  und,  wie  es  im  Sterbe- 
register zu  Wechmar  heisst:  -l-n  sond.  rs  Instrument  macher-.  Wahrscheinlich 
war  auch  schon  5;fin  \'ater  Johann  Philipp  A.  nebenbei  Instrumenten machrr. 
Von  Beiden  ist  nichts  Näheres  bekannt.  Georg  V  alentin  A.  war  zwei  Mal 
verheirathet  in  erster  Ehe  (1773)  mit  Maria  Elisabeth  geb.  Fischer,  von  welcher 
er  sechs  Kinder  hatte,  aber  nur  sein  ältester  Sohn  widmete  sich  der  Geigen* 
macberkunst  und  brachte  es  darin  zu  einer  Kunstfertigkeit.  In  seinem  Trau- 
uod  Todtenschein  wird  er  auch  als  Mitnachbar  und  Vormundschaftsverwandter 
aufgeführt  and  als  Todesursache  ^ndemiacbes  Faulfieber  ang^ebeu. 

Arthnmnn,  Johann  Nikolaus.  ^Wechmar  b. Gotha.  Geb.  11.  März 
1774  in  Wechmar,  t  das.  20.  Dez.  1846. 

Aeltcstt  r  Sohn  des  Schreiners  und  Tnstrumentenmachers  ( »eorvr  ^'.'xlent^n  A. 
Er  erlernte  zunächst  bei  seinem  Vater  das  Schreinerhandwerk  und  nebenbei 
den  Instrumentenbau.  Als  Gehilfe  kam  er  zu  Emst  nach  Gotha,  dessen  Schüler 
er  nun  als  Geigenbauer  wurde.  Nattlrliches  Talent  und  eine  beim  Vater  schon 
erworbene,  nicht  gewöhnliche  TIandferti;;keit  brachten  es  bald  dahin,  dass  er 
Tüchtiges  im  Geigenbau  leistete.  Mach  dem  Tode  seines  Vaters  kehrte  er  n  ich 
Wedimar  lurflck  und  vedieinithete  sich  1812  mit  Barbara  Jndithe  Schflller 
und  verlegte  sich  ausschlieaslich  auf  den  Geigenbau.  Nach  Otto's  Aussage 
waren  seine  Geigen  denen  von  Ernst  in  der  Form  st  hr  ähnlich  und  hatten  einen 
starken,  runden  und  dicken  Ton.  sprachen  leicht  an  und  wurden  als  gute  Nach- 
ahmtiniren  italienischer  Meister  betrachtet.  Arthmann  verkaufte  seine  Violinen 
zu  2  Luuisdor,  doch  wurden  sie.  wenn  sie  gut  eingespielt  waren,  schon  XU  seinen 
Lt  b/eiten  wesentlich  theurer  b<  zahlt.  Trotzdem  er  sehr  gi-schätzt  war  und  von 
seinem  Herzog  öffentlich  belobt  wurde,  lebte  er  doch  in  den  bescheidensten 
Verhältnissen.  Noch  beute  wird  ersählt,  dass  es  geradezu  Staunen  erregte, 

*)  Wenn  in  der  Litentiir  ein  Geigeomacber  «Altmaon  in  Gotha*  vorkummt,  lo  i&t  dss  eiae 
Verwedidiiag  lüt  ArtimmD. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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ArTesea  —  Audinot 


Arihmann  die  feinsten  Arbeiten  ausführen  zu  sehen  mit  seinen  untreschlachtt-n 
Händen,  deren  Finger  von  einer  geradezu  abnormen  Breite  waren.  Nachdem 
er  1842  zm  18.  E)ecbr.  seine  Ebefnitt,  die  an  der  Aussehnuig  starb,  verloren 
hatte,  siedite  auch  er  dahin,  bis  er  vier  Jahre  spAter  an  Altoraschwäche  starb. 

Arvesen,  C.  Ferd.  —  Kopenhagren. 

I")änischer  Geigenmacher  der  Gejrenwart.  der  auf  der  Nordischen  Kunst- 

und  Industrie-Ausstrllunji  1S8H  mit  einer  \'iolini'  vertreten  war. 

Askew,  John.      Stanhope,  Darlington.  1885. 

Ein  Schuhmachermeister,  der  auf  der  Londoner  Inventions-Exhibition  ftlr 
swei  snt  gdsaute  Violinen  eine  bronasene  Medaille  bekam. 

Askej%  Samuel.  —  London.   1785,  t  um  1840. 

UrsTMilnglich  snm  Klempner  bestinuirt,  wurde  er 

«nfrebliih  Schuler  von  John  Morrison  und  arbeitete 

um  1825  für  C.  Corsby.  Wenig  ansprechende  Arbeit. 
Manche  {glauben,  den  Namen  Astley  lesen  zu  müssen. 


Aakejr 
No.  9  Flcel  Laue 

17S5 


Willimm  Attkinfon 
m  Tottnbtm  1898. 


Asplund,  C.  E.  -  Skultuna.    Wahrscheinlich  XVIII.  Jahrh. 

Verfertiger  einer  '  «-Geige  im  Museum  zu  Gothenburg,  deren  eckcoloscr, 
guitarrenähnlicher  KOrper  aus  Messing  besteht  Hals,  Schnecke  und  Saiten« 
balter  etc.  sind  aus  Hols. 

Assalone,  Gasparo  (Gaspero)  d       Pesaro  und  Rom.  (?) 

Arbeitete,  wie  behauptet  wird,  um  lh*">  vnd  soll  noch  um  1740  gelebt  haben. 
Man  sa^  da&s  er  im  Unuiss  das  Amati-Modeli  nachahmte,  jedoch  die  Wölbung 
XU  hoch  nahm  und  unsauber  arbeitete.  Wahrscheinlich  ist  dieser  Gasparo  d* 
Assalone  aus  dem  Namen  Gasparo  da  Salo's  entstanden.  Die  Zettel  mit  seinem 
Namen  dtirft<  n  daher  Fälschungen  sein. 

Atkinson,  William.  —  London,  Tottenhamm.  Geb.  in  Stepney  1851, 
Eröffnete  1881  in  Tottenhamm   seine  Werkstatt  und  baut  nach  eigenen 
Modellen  Geigen,  die  er  mit  Bcmsteinlack  Uberzieht. 
Seine  Arbeit  ist  sorgfältig,  der  Ton  gut  Er  erhielt 
in  Paris  1889  und  in  Edinbnrg  1890  Medaillen. 

Attore,  Michele.  -  Padua.  15B3. 

Altpaduanischer  Lautenmacher,  von  dem  sich  hauptsächlich  Archilaaten 
erhalten  haben.  Auch  bei  Valdrighi  (3953)  wird  er  erwähnt. 

Aubert.  -  Troves.   1767.  1789. 

AU  Geigenmacher  nicht  bemerkenswcrth;  dagegen  kommen  gute  Guitarren 
und  Lauten  von  ihm  vor;  ebie  sol^  ndt  swei 
Hälsen  befindet  skh  ans  der  Sammlung  Snoei^ 

fNo.  355)  in  Berlin.   

Aubn'.  -  Paris.  1840. 

Aldric's  Neffe  und  Geschftftsnachfoiger,  nur  Händler,  der  Andere  fOr  sich 

arbeiten  liess. 

Audinot.  Charles.  —  Mirecourt.  Geb.  1788,  t  ge^en  1850. 

Ein  guter  Handwerker,  dessen  Arbeiten  ohne  künstlerischen  Werth  sind. 

Audinot,  Leopold.  —  Mirecourt.  Geb.  1811,  t  1891. 

Sohn  von  Charles  A.  und  wahrscheinlich  auch  sein  Schfller.  Seine  Arbeit 
ist  von  gewöhnlicher  Mirecoorter  Art.  Er  war  der  Schwiegersohn  und  Nach- 
folger von  Laurent  i3ourlier. 


Aubert  k  Tnjn  1789. 
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Audinoi,  't^kC^   X)oimiiiqtte.  —  Paris.  Geb.  in  Mirecourt  12.  Dec. 

"NacViÄem  er  bei  seinem  Vater  Leopold  A.  auseelcrnt  hatte ,  kam  er  1863 
nach  Paris  zu  Scb.  \'uillaumo  und  machte  sich  1S(,8  in  der  Rue  Faubourg 
St,  Denis  11  se\bstständig.  Nach  1875  wurde  er  b.  \  uillaume's  Nachfolger  und 
wohnt  jetst  Boulevard  Bonne  NooTelle  17.  Er  ist  ein  ebenso  geschickter 
GeiKenmacher  als  gesuchter  Reparateur  und  wende  t  dem  Studium  des  Lacks 
seine  besondere  Sorgfalt  zu.  Er  hat  ^twa  6Ü0  Instrumente  gebaut  and  gilt 
auch  als  ein  tüchtiger  Bogenmacher. 


SV.  AtmilVOT 


N.AUDINOT 

17,  Boulevard  Bonne-Nonvelle 


Audinot,  Nicolas.  —  Mirecourt.  1891. 

Nachdem  er  den  Militärdienst  verlassen,  verleirte  er  sich  auf  den  Geitjenbail 
und  machte  billige  Geigen.  Einige  derselben  tragen  seinen  Namen  eingestempelt. 
Er  ist  mit  den  Übrigen  Geigenmachem  seines  Namens  nicht  verwandt 

Augi^re.  —  l'aris.  1830. 

Er  war  lange  Zeit  Gehilfe  von  Clement.  Um  1830  machte  er  sich  selbst- 
stlndig  und  verband  sich  mit  Calot    Sie  hatten  ihr  Geschäft  in  der  Rae 

St.  Eustache  No.  12  und  bauten  viele  Instrumente,  die  weder  besonders  zu  loben 
noch  zu  tadeln  sind.   Französischer  Stil,  rother  und  rothbrauner  Lack. 

Auti^ro.  Gaetan.  —  AvignoD  (Vaucluse).  Geb.  14.  Oct.  1853  in 

Teano  (Italien). 

Schüler  seines  Vaters  Paride  A.  Im  Jahre  1876  wurde  er  Abeille's  Nach- 
folger in  Avignon.  Seine  Werkstatt  befand  sich  erst  Rue  Saunerie  Na  3  und 

wurde  später  nach  der  Rue  des  Marchands  28  verlect.  Seit  er  sich  in  Frank- 
reich ansässiiT  machte,  beschränkte  er  sich  auf  den  Hand' 1  und  unterhält  eine 

Reparaturwerkstatt  für  alle  Arten  von  Musikinstrumenten. 

Auti^ro,  Joseph.  —  Avignon.   Geb.  31.  Dec.  1858  in  Teano  (Italien). 

Er  Hess  sich  in  den  80  er  Jahren  des  19.  Jahr- 
htinderts  als  Gcigenmacher  und  Reparateur  in  Avignon 

nieder,  wo  er  Rue  des  Marchands  No.  30  wohnt. 
Er  handelt  mit  allen  Mttsikinstramenten  und  besitst 

mehrere  Medaillen. 

Auti^ro,  Paride.  —  Teano.    1860.  1870. 

Ein  fleissiger  Geigenmacher,  der  mit  seinen  Söhnen  alle  Arten  von  Geigen 
und  Mandolinen  etc.  gdMnt  hat,  ohne  dabei  gerade 
bemerkenswerthe  KOastlersduift  an  den  Tag  sn 
legen. 


Paride  Aatiero 
fedt  Teano  1865. 


Auversen,  Sveinung.  —  Lunde  (Telemarken).    1897.  1002. 

Norwegischer  Geigenmacher  der  Gegenwart,  der  sog.  Hardangerfiedeln 
herstellt 

Aveniii  s.  D'Avenia. 

Avorie,  Henry.  —  Edinburgh.  1765. 

Wenig  bekannter  Geigenmacher,  der  englischen  Schule  nahestdiend. 
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Baader  —  Barhinanii. 


Baader,  Franz.  —  Mittenwald.  1889.  1901. 

Ein  tüchtiger  Meister,  der  seit  1889  als  Geigenbaulehrer  an  der  Mitten- 
walder  FachsLhulc  wirkt  und  sich  als  solcher  groeae  Verdienste  um  die  blfllieDde 

Industrie  seiner  Heimath  erworben  hat. 

Baader,  j.  A..  &  Co.  —  Mittenwald. 

Neben  Neuner  &  Hornstc  iner  die  bedeutendste  Firma  in  Mittenwald,  die 
ihre  GrtlnduniB:  fn  das  Jahr  1770  setzen  kann.  Ein  grosser  Thtil  der  Geijfen- 
macher  des  Ortts  steht  in  I!)iensten  dit-scr  Finna  oder  arbeitet  für  dieselbe. 
Der  lan^iiihri'rr  Inhabrr  Johann  Paul  Baader  starb  am  24.  Juni  18^^  im 
89.  Lebensjahre.  Jetzt  ist  Max  B.»  geb.  lö.  Jan.  1843,  sein  Nachfolger.  Er 
lernte  im  Täferlichen  GeschAfte.  untemalun  zu  seiner  wetteren  Ausbildung 
Reisen  durch  Deutschland,  England  und  Amerika-  Er  ist,  wie  sein  Vater,  Hof- 
lieferant und  arbcitft  mit  trefflich  geschulten  Leuten.  Seine  Geigen  sind  trotz 
ihrer  ungewöhnlichen  Billigkeit  recht  gut,  das  Holz  ist  schUn,  ebenso  der  üel« 
oder  Spirituslack.  Andi  die  Zithern,  die  bei  ihm  hergestellt  werden,  ent- 
sprechen strengen  Anforderungen.  Er  ▼erwendet  Zettel  mit  seiner  Firma. 

Baader  s.  auch  Bader. 

Baas,  Peter  Nielsen.  —  Kopenhagen.  1708. 

Seine  Arbeiten  erinnern  an  die  deutsche  Schule. 
Eine  secbssaitige  Tenor-Viola  di  Gamba  bdKndet  sich 
bei  Claudius  in  Malmö. 

Bacchetta  (Barchetta),  Giuseppe.  —  Cremona  und  Mantua.  1784, 

Ein  selten  vorkommender  nr  i-enm.acher ,  \'on  dem  ich  eine  Viola  gesehen 
habe,  bei  der  ausser  dem  Lack  vveni;^  zu  loben  war. 

Bach,  H.  E.  -  Melbourne.    1«S8.  1900. 

Geifienmacher,  der  als  Reparatcur  gelobt  wird, 

Bacbelier,  Jean  Gaspard.  —  Paris.    1777.  1789. 

Unbedeutender  Geigenmacher,  der  nur  handwerksmässig  arbeitete  und  seine 
Geigen  selten  bezeichnete.  Er  wohnte  zuerst  in  der  Rue  de  la  Tissandcrie 
und  von  1783  an  Place  Baudoyer, 

Bachmann,  Anton.  —  Berlin.  Geb.  1716  in  Berlin,  t  8.  März  1800 
daselbst. 

Er  war  schon  mit  30  Jahren  kgL  preussischer  Hofinstrumentenmacher  und 

stand  in  einem  Ansehen,  das  seine  Arbeiten  nicht  rechtf'  rti^rcn.  Seine  \'^iolen 
und  Violoncelli  werden  allerdings  ihres  starken  Tons  wegen  noch  heute  von 
Orthester-Muaikem  sehr  geschätat,  klingen  aber  r<di.  Er  hat  nie  gute  Modelle 
gehabt  und  nie  gutes  Holz  >-  das  er  sich  zu  seiner  Zeit  in  Berlin  h^ilich  nur 
schwer  hatte  verschaffen  können  —  verarbeitet.  Ktniere  seiner  Geigen  frab  er 
für  Copien  nach  Stradivari  aus,  er  hat,  nach  diesen  zu  urthcilen,  aber  nie  ein 
echtes  Instrument  gesehen.  Seine  Wölbung  ist  steif,  nach  den  Backen  zu 
plr.t/lich  abfallend  und  in  der  Brust  zu  dick,  der  Lack  .stumpf,  von  hässlicher 
brauner  Farbe.  Eine  \'!ola  da  Gamba  von  1746  von  besserer  Ausftlhrunj?  be- 
wjdirt  die  kgl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  (\r.  831),  ein 
Violoncello  yon  1757  die  Schweriner  Hofkapetie.  Mehrere  Eriindnngen,  die 
jrewrthnlich  seinem  S*«hn>  zujreschrirbin  werden,  dürften  von  ihm  herrühren, 
z.  B.  Guitarren  mit  Hammerklaviatur,  aber  nur  seine  1778  bekannt  gewordene 


Peter  Nielsen  Bans 
in  Copenhagen  170.S 


Dlgltlzed  by  Goch^Ic 
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£tV\tvA\x^*  ^^i-s  Schraubcn- 
mec\\at\\5'W^^  a.m  Kopf  der 
ÜÄsse  W\cV»   bis  auf  den 

heutigen  Ta«  erhalten.  Sein 
zweiter  Sohn,  F"riedrich  Wil- 
helm B..  soll  zwar  auch  das 
GeiRenmachen  erlernt  haben, 
er  war  aber  Berufsmusiker 
(Geifer)  und  Kapellmeister  und 
soll  sich  von  1797  an  nebenbei 
auch  auf  den  Handel  mit  Musikinstrumenten  verlegt  haben.  Vgl.  Allg.  D.  Bio- 
jtraphie,  Ledebur  s  TonkUnstlerlexikon  Berlins  etc. 

Bachman,  J.  —  Amsterdam. 

In  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  soll  ein  Geißcnmacher  dieses  Namens 
in  Amsterdam  jrelebt  haben,  etwas  Näheres  Uber  ihn  war  jedoch  nicht  zu  erfahren. 

Bachmann,  Karl  Ludwig.  —  Berlin.   Geb.  1748.  f  26.  Mai  1809. 

Sohn  von  Anton  B.  und  ursprünglich  zum  Musiker  ausgebildet.  Er  war 
ein  Virtuose  auf  der  Viola  und  trat  176.'i  in  die  kgl.  Kapelle  in  Berlin  als 
Kammermusikus  ein  und  errichtete  1770  mit  Benda  zusammen  ein  sehr  ge- 
schätztes Liebhaberkonzert,  wobei  er  bis  zu  Benda's  Tod  freilich  nur  als 
Geschäftsftlhrer  hervortrat*).  Mehr  und  mehr  wandte  er  sich  mit  der  Zeit  dem 
Geigenbau  zu.  Im  Jahre  1785  verheirathete  er  sich  mit  der  als  Klavierspielerin 
und  Sängerin  geschätzten  Charlotte  Caroline  Stöwe  (t  19.  Aug.  1817).  Er  war 
sorgfältiger  in  der  Wahl  des  Holzes  als  sein  Vater,  auch  sind  seine  Geigen 
regelmässiger  gebaut,  nur  etwas  zu  dick  im  Holz.  Am  besten  sind  jedenfalls 
seine  Bratschen. 

Bachmann,  Otto.  —  Halberstadt.    1830.  1835. 

Tüchtiger  Meister,  der  sich  sowohl  im  Neubau  als  auch  im  Wiederherstellen 
alter  Geigen  bewährte.  Er  gab  eine  Schrift  unter  dem  Titel:  Theoretisch- 
praktisches  Handbuch  des  Geigenbaues  etc.,  Leipzig  1835  bei  G.  Basse,  heraus. 
Er  scheint  vor  1848  bereits  gestorben  zu  sein,  da  er  in  den  Meldclisten  von 
Halberstadt  im  Jahre  1848  nicht  mehr  vorkommt. 

Bader,  Daniel,   Antwerpen.    1600.  1607. 

Eine  Theorbe  mit  diesem  Namen  wurde  1869  in  London  versteigert.  Sie 
rührte  jedenfalls  von  jenem  Daniel  Bader  her,  der,  ein  Deutscher,  im  Jahre  1600 
als  Orgel-  und  Clavecinmacher  in  die  Antwerpener  Gilde  aufgenommen  wurde 
und  1607  noch  gelebt  hat. 

Bader,  Johann.   Mittenwald.    1760.  1763. 

Gute  Arbeit  nach  den  Traditionen  der  Klotz'schen  Schule. 

Baders  Erben,  —  München. 

Eine  Geigenmacherfirma,  die  um  1844  in  München  eine  Niederlage  von 
Mittenwaldcr  Instrumenten  hatte. 

Bader,  Josef.  —  Mittenwald.  1748. 

Klotz-Schule,  seine  Geigen  sind  nach  der  Form  gebaut  und  dem  kleinen 
Amati-Modcll  nachgeahmt.    Das  Holz  ist  gut  gewählt,  der  Lack  braun. 

Bader,  Martin.  —  Mittcnwald.    1730.  1/36. 

Er  darf  als  ein  echter  Schüler  von  M.  Klotz  angesehen  werden.  Seine  Geigen 


*)  Als  Kapellmeister  wurde  er  sp&ler  sehr  abfällig  bcurthcih. 
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Baffo-  BuUy. 


Aatoniu»  B«ffb  Veneu»  fecit. 


sind       und  kommen  denen  s(>ines  Lehrers  nahet  nur  soll  aiidi  er  dea  Zettel 

Staincrs  häufig  missbraucht  haben. 

Baffo,  Antonio.  —  Venedig.  15.^1. 

Er  wird  mehrfach  als  Lautenmacher  erwähnt,  doch  es  gelang  mir  nur.  ihn 
als  den  Erbauer  von  adiOnen  Harfen  und  Cünbeln 
nadurowdaeiL 

Bagany.  -  Pottendorf.  1822. 

Auch  t  iner  von  den  unglücklichen  Reformatoren  des  Geigenbaues.  Er  er- 
fand Geigen,  deren  Decke  aus  Eisenblech  hergestellt  wurde,  die  aber  trotz 
ihrer  Billiskeit  -  das  Stttek  kostete  4  fl.  48  kr.  C  M.  -  die  Welt  nicht 
eroberten. 

Bagatella,  Antonio.  —  Padua.  Geb.  21.  Febr.  1755, 1 25.  Mai  1829. 

Sohn  des  Gaetano  B.  und  der  Catarina  Coppo-Scanferla.  Er  wollte  ur- 
sprünglich Geiger  werden  und  war  vermritV'lich  ein  Schüler  seines  \'cr- 
waadten  Pietro  B.  Ein  literarisch  und  musikalisch  gebildeter  Mann,  bcine 
Bedeutung  liegt  allerdings  weniger  in  seiner  Kunst  als  Geigenmacher,  als 
vielmehr  darin,  dass  er  eine  Abhandluntr  über  die  Theorie  dts  Geiy^t  nbaucs 
schrieb,  für  welche  er  1782  einen  von  der  Akademie  der  Wissenschaften  in 
Padua  ausgesetzten  Preis  erhielt.  Diese  Abhandlung  wurde  1786  auf  Kosten 
der  Akademie  gedruckt  und  ist  seitdem  wiederholt  erschienen  und  SQiwobl  mehr- 
fach ins  Deutsche  als  auch  ins  Fraozö«i': -h.  ,  Fnoli^rhe  etc.  übersetzt  worden. 
Ihm  verdankt  man  die  wenigen  erhaltenen  Ueberlieicrungen  der  Grundsätze, 
nach  denen  die  alten  italienischen  Mefater  gearbeitet  haben.  Ueber  adn  Leben 
ist  nicht  viel  mehr  bekannt,  als  was  er  in  seiner  Schrift  selbst  erzählt,  und  dass 
er  mit  Antonia  Pelizzari  verheirathet  war,  verschiedene  Kinder  hatte  und 
gänzlich  verarmt  und  erblindet  starb.  Eine  Z^t  lang  arbeitete  er  mit  Danieli 
sttsammen.  Eine  Geige  mit  seinem  Namen,  von  guter  Arbeit  und  rotfaem  Lack 
wurde  kUrzlich  in  Englaad  um  ca.  1000  Mk.  gekauft  Eine  andere  zum  Ver- 
kauf ausfrcbotene  Geige  von  'Antonio  Baf!o!<-tto  in  Padua.  1782*  dürfte,  wenn 
sie  echt  war,  gleichfalls  von  Bagatella  gewe&en  sein.  —  Er  ahmte  Jos.  Guaineri 
nach  und  steht  Joseph  Roeca  nahe. 

Bagatella,  Pietro,  gen.  Picino.  —  Padua  1712,  soll  1760  noch  ge- 
lebt haben. 

Vcrmuthlich  der  Grossvater  oder  Oheim  Antoitio's.  Er  verwendete  ein  sehr 

hoch  gewölbtes  Modell  und  dunklen  Lack. 

Bagnini,  Orazio.  ~  Florenz  1661.  1667. 

Sohn  d<  s  Antonio  B.  Ein  von  Vidal  und  Valdrighi  erwähnter,  sonst  aber 

nicht  bekannter  Lautenmacher  des  17.  Jahrhunderts. 

Bailly,  Paul.  —  Mirecourt,  London.  Paris.  Geb.  in  Mattaincourt 
13.  April  1844. 

Er  erhielt  seine  erste  Ausbildung  in  Mirecourt  bei  Jules  Gaillard,  Prosper 

Gabasse  und  P.  G.  Grandjon.  Hierauf  arbeitete  er  bei  Fran^ois  V^uillaume,  der 
ihn  zu  seinem  Bruder  J.  R.  Y.  nach  Paris  schickte,  hier  blieb  er  mehrere  Jahre 
und  wurde  1869  zum  Geigenmacher  der  Musik- Akademie  in  Douai  ernannt. 
1892  ging  er  nach  Mirecourt  surn^  und  arbeitete  haui>tslchlich  fttr  die  ersten 
Pariser  und  Londoner  Firmen.  Während  dieser  2^it  bildt  ti-  er  auch  viele  Lehr- 
linge aus.  1884  zog  er  nach  P.iris  und  bliib  wieder  mehrere  Jahre  dn:  und  ver- 
legte dann  seine  Werkstatt  nach  London  und  1898  endgültig  nach  Fans  zurück, 
wo  er  jetst  Rae  de  Grönetle  No.  197  wohnt  Er  baut  nach  allen  Modellen,  auch 
nach  engliachenf  seine  Violinen  hauptsttdiUch  nach  der  «Messias«  von  StradivarL 
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F^T  setn^^^^^oziceUi  sieht  er  ein  grosses  Patron  vor  und  verwendet  einen 
iMi\i&nen,  Vaak>aQ&«alm»inen  (Tilade.  Der  Ton  seinar  Geigen  ist  edd  und  gleich* 
mässig  in  &^Vn  La^ren  und  seine  Arbeit  vorsttgUch,  er  benss  1900  bereits  mehr 

a\ft  10  MedaWAt  ti  etc.    Bekannt  sind 
seine  von  Prot.  Wagner  in  Lissabon 
veranlassten  Versuche,  Geigen  ganx 
aus  dem  brasilianischen  Murtaholz 
sa  baiieii. 


faul  BaiUy  lutbier  k  Mtrecourt,  Vosges 
El^ve  de  J.  B.  VvOIsanM  de  Pub 

!  uthicr   Ic  ]'  ic;ii!rm;<:  r\e  miisique  de  Douai 


A.  Pahis,  Sydnby,  Mblbournb,  btc. 

LUTHIER 

aeelM  tUtm      l.  B.  VUltXAUII^  *  fttif 
f§%  «■*  4»  CrmtHa  PAJUS 


Haines.  — -  London.  1780. 

Man  weiss  von  ihm  nur  weaig  mehr,  als  dass  er  ein  Schüler  von  Matthew 
Furber  war. 

Bajoni,  Luigi.  —  Mailand.  1838.  f  nach  1878. 

Wie  die  meisten  seiner  Mailänder  Zeitgenossen  wollte  er  an  die  Tfl4itioiieil 
seiner  heimischen  Schule  anknüpfen,  hatte  aber  wenig  Erlolg  damit» 

Bairhoff,  Gior^jio.  -  Neapel.   1757.  1762. 

Andere  lesen  den  Namen  Barthoff  —  wie  dem  auch  sei,  er  war  wahrschein- 
lich einer  der  vielen  Deutschen,  die  als  Gehilfen  bei  den  Gagliano's  u.  A.  ge- 
arbeitet haben  nnd  dann  in  Italien  seashaft  wurden.  Seine  Arbeit  erinnert  an 
G.  u.  N.  Gagliano.  Es  bt  nutzte  ein  breites,  flaches,  manchmal  ein  mittdgrosses 
Modell.  Seine  Geigen  sind  gute  Orchesterinstrumente. 

Baker,  E.  L.  —  New-London  (Conn.).  1849. 
Amerikanischer  Geigenmacher  und  Händler. 

Baker,  Francis.  —  London.  1696. 

Vielleicht  ein  Bruder  des  Oxforder  Meisters,  und  diesem  in  seiner  Arbeit 
ebenbtlrtig.  Eine  vorsflgliche  Baasviola,  die  ans 
dem  Besitze  des  Cellisten  Tolbecque  stammt, 
bewahrt  das  Conservatorium  in  Brüssel. 


Francis  Kakcr  in  Pauls  charcb 
Yard  / 1696  London. 


Baker,  John.  -  Oxford.   168R.  1720. 

Die  \''iü]enbaiier  di  s  17.  Jahrhunderts  in  England  standen  im  htJchsten  An- 
sehen bei  allen  Musikern  und  wurden  damals  von  vielen  den  Italienern  vor- 
gesogen. Zn  den  englischen  Meistern,  die  diese  hdie  Werthschfttsung  dnrch 
ihre  Arbeit  rechtfertigen,  gehört  auch  John  Baker,  von  dim  nur  vortreffliche 
Violen  und  Gamben  bekannt  sind.  Sein  Lack  ist  von  hell^relber  Farbe.  Eine 
schone  Viola  da  Gamba  von  ihm  war  1872  im  South    I  ,  .    „  .  ,  .^«o  I 

Kens.  Mns.  ansgesteUt  |  John  Baker /O«,«/. 688  | 

Baker  (Bakker),  WüHam.  —  Oxford  1673. 

Das  Selhof  sdie  Anctieosveneichnns  (Hag  1759)  nennt  eine  Gamba  von  ihm. 
Es  liegt  nahe,  diesen  William  fttr  den  Vater  von  John  und  vielleicht  anch 
von  Francis  sn  halten. 

Baidantoni.  Giuseppe.  —  Ancona.  Geb.  iQ.  Mi'irz  17S4.  t  5.  Jan.  1873. 
Einer  Familie  von  Mechanikern  entstammend,  erlernte  er  in  seiner  Jugend 
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Balcstrieh  —  Baliantine. 


bei  dem  als  Lehrer  geschätzten  Geiger  Nappi  das  Violinspiel.  Nappi  ftlhrte 
kleinere  Reparaturen  an  Goißcn  selbst  aus  und  leitete  auch  seine  Schüler  darin 
an,  was  Baidantoni  veranlasste,  selbst  zu  versuchen,  eine  Geige  zu  bauen.  Wenn 
diese  im  Aenssem  attcH  -«rohlgelungen  aussah,  so  war  sie  dodi  in  allen  Blaassen 
etc.  verfehlt,  und  erst,  als  ihm  Baiaratella's  Schrift  in  die  Hand  fiel,  kam  er  dazu, 
den  Geigenbau  ernsthafter  zu  studiren  Fr  that  dies  von  nun  an  mit  Eifer  und 
war  nach  jahrelangen  Bemühungen  uirkUch  im  Stande,  Geigen  von  schOner 
Form  nnd  gutem  Klang  herxustellen.  Er  hat  an  200  neue  Violinen,  Violen. 
Violoncelli  und  Bässe  gebaut,  obwohl  er  auch  als  Mechaniker  vielbeschäftigt 
war.  1860  erhielt  er  eine  goldene  Medaille  für  seine  Erfindung:  einer  sehr 
zweckmässigen  Mechanik  ftlr  Trommeln,  auch  die  von  ihm  verfertigten  Stimm- 
gabeln waren  geschätst.  Seine  Geigen  sind  sauber  dmrdigearbeitet,  haben  flache 
Wölbung  und  braun  »gelben  Lack.  Merkwürdiger  Weise  wetzen  seine  Geigen 
oder  »solche,  die  man  ihm  nur  zuschreibt,  von  Händ- 
lern und  dergl.  gerne  bis  in  die  Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts surUdrdatiert.  Sein  Sohn  BenMmin  ist 
ein  bekannter  Geigenvirtuose. 


Jt»sephus  Baidantonus 
Aaeonia»  fedt  Aoae  1S39. 


Balestrieri,  Pietro.  —  Cremona.  1735. 

Er  nennt  sich  t  in n  Schüler  Stradivari's  und  war  ein  Bruder  von' 
B.,  dem  er  jedoch  in  keiner  Beziehuner  gleichsteht,  trotzdem  kommt  gerade  sein 
Name  in  freilich  oft  sehr  verstümmelter  Schreibweise  in  unechten  Instrumenten  vor. 


Petrus  Halestrieri  aluinnus  Antonii 
Stiadivarii  fecit  Crcmon«  «ono  17.. 


Pietro  B«tettrieri 
fece  in  Cremona  17. 


Balestrieri.  Tommaso.  —  Mantua.    1720.  1772. 

Seiner  Angabc  nach  stammt  er  aus  Cremona  und  ist  ein  Meister,  Uber  den 
die  Meinungen  merkwttrdig  auseinandwgdien.  Wfthrend  ihn  die  Einen  nur 
als  geschickten  Dilettant  n  ansehen,  machen  Andere  ihn  zu  dem  einzifjen  Schüler 
des  Pietro  Guameri,  und  wieder  Andere,  wie  jDc  Piccolellis  und  Vidal ,  weisen 
ihn  der  Schule  Stradivaris  zu.  Das  Letztere  hat  insofeme  Berechtigung ,  als 
Balestrieri  thatsiichüch  andieletzten  Arbeiten  des  grossen  Cremooesers anzuknüpfen 
scheint.  Sein  Modell  ist  gross  und  schön,  die  Arbeit  nicht  sehr  ^'1f  ii  hmässig.  sein 
Lack  ist  von  gelblichrother  oder  orangcgelber  Farbe,  —  man  kann  übrigens  awei 
bestimmte  Lackarten  bei  ihm  untersdieiden,  von  denen  die  eine  an  Guadagnini 
erinnert  Seine  Geigen  haben  zweifellos  durch  das  Alter  sehr  an  Tonschönheit 
zugenommen,  so  dass  es  sich  erklärt,  dass  sie  jetzt  wesentlich  höher  f^eschätzt 
werden  als  früher.  Besonders  sind  seine  Violoncelli  gesucht.  Kr  soll  erst  von 
1757  an  in  Manttta  nadmeidiar  sein  und  vorher  in  Gremona  gelebt  haben, 
mir  sind  jedoch  nur  Zettel  aus  Mantua  bekannt  geworden.  Er  verwendete  ver- 
schiedene Zettel,  darunter  auch  einen  mit  versiertem  Rand,  auf  welchem  der  Text 
dreizeilig  erscheint. 


Thomts  Bafcflfieri  Cf€mot\tn(t9 


BaUantinc.  —  Edinburgh,  dann  Glas^row.    1H50.  1856. 

Man  weiss  nur,  dass  er  1856  nach  Glasgow  übersiedelt«  wo  er  in  den 
sechziger  Jahren  gestorben  sein  soll.  Er  scheint  hauptsächlich  Handler  gewesen 
sn  sein  (bei  Honeyman  wird  er  nicht  erwAhntX 
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BaWermi,  —  Florenz.  1<)00. 

"tiacbio\|,tt  -voa  Castellatii  &  Figlio,  Strekhiustrumenten-  und  Saitenfabrik 
4er  Gc«cnwtt. 

BsHinl,  Paolo.  —  Brescia.  1857. 

Seine  Geigen  sind  handwerksmässig  ausgeführt  und  ahmen  in  oberfllchlicher 

Weise  Stradivari  und  Guarneri  nach. 

Baluff,  Erhard,  arbeitete  im  XIX.  Jahrh.  in  Chicago. 

Banks,  Benjamin  (I).  —  Salisbury.  Geb.  14.  Juli  1727,  t  18.  Febr. 
1795. 

Sohn  von  George  und  Barbary  B.  Schüler  von  Wamslcy.  Einer  der  besten 
enffliichen  Meister  nnd  wohl  der  erste,  da*  das  bis  dahin  in  Englaad  bevorsngte 

Stainermodetl  aufgab  und  Amati  und  die  Crcmoneser  zum  Vorbild  nahm.  In 
der  Arbeit  ist  er  tadellos,  sein  Lack,  von  schöner  Durchsichtijjkoit.  zeigt  bei 
seinen  besten  Werken  braungelbe,  ins  Rüthliche  spielende  Farbe,  bei  gewöhn- 
lichen Arbeiten  ist  er  adbwlrslich-dankelroth.  Er  baute  sowohl  Violinen  als 
Violen  und  Violoncelli,  namentlich  die  letzteren  sind  werthvoll,  wob- i  die  mit 
breitem  Modell  vorzuziehen  sind.  Bässe  dürfte  er  nie  gebaut  haben,  auch  nicht 
ftlr  die  V^erlegertirma  Longman  &  Broderip,  für  die  er  nachweislich  gearbeitet 
hat.  Ausser  seinem  Zettel  verwendete  er  audi  einen  Braodstempel  mit  B.  B. 


Benjamin  Banks 

fedt 
Ssliibarjr 


Benjanun  Banks 
Hnsical  Inntnuuent  KakdT 
In  Oatkeriue  Street,  Saüabnfy  17p^^ 


Banks.  Benjamin  (II).  —  Salisbury,  später  London,  dann  Liverpool. 
Geb.  13.  Sept.  1754,  t  22.  Jan.  1820  in  Liverpool. 

Zweite  r  Sohn  und  Schüler  von  R^nj.  B.  (IX  bei  dem  er  etwa  1780  ge- 
arbeitet bat.  Er  ging  dann  nach  Liondon  und  wohnte  Sherrard  Street,  Golden 
Square  No.  30,  spAter  90g  er  nadi  Liverpool, 

wo  er  in  der  Bank  Street  seine  Werkstatt  auf- 
sohl usr  Es  sind  nur  wenipre  Arbeiten  seiner 
Hand  bekannt,  er  hat  wohl  meist  für  Händler 


gearbeitet. 


Made  by  Benjn.  Banks 
Nä:  JO  Sherranl  Street,  Golden 
SqasM,  firou  Solkbuiy 


Banks,  Henry.  —  Salisbury,  Liverpool.  Geb.  in  Salisbury  1770, 

+  16.  Okt.  1830  in  Liverpool. 

Sechster  Sohn  von  Henj.  R.  (T),  bei  dem  er  auch  gelernt  hat.  Er  verlegte 
sich  in  der  Folge  mehr  auf  das  Repariren  von  Pianofortes  und  war  ein  gesuchter 
KlavierstinuMr.  Er  blieb  aber  dabei  Theilhaber  seines  Bruders  und  hat  wohl 
audi  an  verschiedenen  Instrumenten,  die  ans  der  gemeinsameti  Werkstatt  hervor- 
gingen,  mitgearbeitet. 

Banks,  James.  —  Salisbury,  später  Liverpool.  Geb.  in  Salisbury 
1756,  t  in  Liverpool  15.  Juni  1831. 

Vierter  Sohn  von  Benj.  B.  (i),  Schüler  seines  Vaters,  den  er  gleichwerthig 
nadiahmte.  Er  gebrauchte  die  gleichen  Modelle  und  yerwendete  den  gleichen 

Lack,  nur  von  i  twas  schwJlr/Jicherer  F.trhunp:.  Er 
arbeitete  mit  seinem  Bruder  Henry  zusammen,  mit 
dem  er  das  väterliche  Geschäft  in  der  Cath^ine  Street 
fortsetzte.    Im  Jahre  1811  verkauften  sie  dasselbe 

und  siedelten  nach  Liverpool  tlher,  wo  sie  erst  in 
der  Church  Street  und  dann  in  der  Bold  Street 


James  and  Henrjr  Banks 
Miuical  Instrameot  Iblwrs 
and  Mniik  Sellen 
Salisboiy  i8os 
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BarabAs  —  Barbey. 


wohnten.  Ein  Cello,  von  den  beiden  Brfldern  1797  gehiut,  war  1871  im  Sontii 
Kens.  Mus.  ausgestellt. 

Barabäs.  —  Cremona,  1793. 

Ein  \')ola  d'amore  von  ihm  bosass  der  Maler  Kraus  in  München.   Auch  \'al- 
driphi  führt  diesen  Namen  (No.  3664)  auf.  Näheres  war  jedoch  nicht  zu  erfahren. 

Baracchi.  Vcnerio.  —  S.  Martino  d'Este.   (Mndena.)  182^^ 

Mittelmässiger  modenesischer  Geif^enmachcr,  der  im  Sommer  Landwirth- 
Schaft  betrieb.  Seine  Geigen  klingen  mandimal  recht  fpat 

Baraldi,  Giovanni.  —  San  Feiice  (Modena).  1766. 

In  Valdrighi's  NomocheliurKOgrafia  wird  er  tinter  No.  204  mit  der  Jahres- 
zahl 1766  angeführt.  In  der  Berliner  kgl.  Sammlung  alter  Musikinstntmente 
befindet  sich  ein  zur  Lira  in  gamba  hcrf;erichtetc-s,  altes  Streichinstrument 
(No.  820)  mit  der  Jahreszahl  1566*  die  offenbar  unrichtig  ist.  Nach  dem  Zettel 
ist  ansnndimen,  dass  Baialdi  ein  Dominikaner- 
münch war.  Seine  Arbeit  ist  roh,  ob  die  häss- 
lichen  F-L( icher  ihm  zuzuschreiben  sind,  oder 
schon  K*~'^'esen  sind,  will  ich  nicht  entscheiden. 


Fece  questo  violunetto  io 
Giovanni  Baraldi  di  S.  D. 
L'aano  dd  Signofe  1(5)66. 


Baraldi,  Alfonse.  —  Modena,  Bomporto.    1879.  1891. 

In  seiner  Arbeit  nicht  ungeschickt,  doch  lassen  Holx 

und  Ton  zu  wünschen  Ubripr. 

Barat,  arbeitete  im  XIX.  Jahrb.  in  Paris. 
Barbanti,  Silva  Franceso.  —  Correggio.  1850. 

Da  er  nur  selten  einen  Zettel  in  s«"ine  Heisren  ein- 
klebte, lässt  sich  nicht  feststellen,  ob  er  überhaupt  viele 
Geigen  neu  gebaut  hat  Er  galt  jedoch  seiner  Zeit  als 
tflchtiger  Meister. 

Barbaro  s.  Branzo. 

Barbd,  Amable  T^lesphore.  —  Paris.  Nancy.  1865. 
1899. 

Sohn  von  J.  Barbd.  Er  fdlt  als  geschickter  Kttnsfler, 

hat  aber  seit  1865  fast  ausschliesslich  für  grosse  Firmen 
(Vuillaume.  Miremont  ttnd  Gand  in  Paris,  Jacqnot  in 

Nancy  etc.)  Kearbi-itet. 

Barbd,  ].  —  Avalion.  Paris  etc.  Geb.  in  Mirecourt 

-     1815,  t  1868. 

Auch  Barb6  pere  genannt.  Geigenmacher  und  Cantinen- 
wirth  eines  Regiments,  mit  dem  er  jeden  Gamisonwechsel 
mitmachte.  Seine  C*eigen  sind  band werksmässig  aosgeftthrt, 
dodi  hat  er  mehrere  gute  Violoncelli  gebaut 


BarM  d'AvaHoo. 


Coliiriiiiip  \  on  BArlian» 
(kgl.  Samiiihin^  .iltirt  Musik« 
hwtraioenie  in  Berlin). 


Barbella  s.  Naldi. 


Barbey,  Guillaume.  —  Paris.  1717.  1719. 

Geschickter  Violenbaner,  von  dem  sidi  eine  sdir  schone  Gamba  von  6  Saiten 
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\ty\  >»\useutö^^s  C!^onservatoriums  in  Brüssel  (No.  226J  mit  geschnitztem  Frauen« 
kopicVveu  aiftV^v-rbelkasten  befindet 


Garbieri,  Francesco.  —  Mantiia.    16^5.  1750. 

Seine  Geigen  erinnern  an  das  Modell  Andr.  Guarneris,  sind  jedoch  nicht 
sehr  gnt  Nach  Vidal  und  Grillet  soll  er  1695  in  Verona  «rearbeitet  haben.  In 
Instrumenten  aus  den  Jahr<  n  loQS,  1740,  1750.  di(  ich  zu  sehen  Gelegenheit 

hatte,  war  stets  Mantua  als  Wohnort  antreircben.    \'aldriuhi  lässt  ihn  noch  1760 

leben  (Xo.  liOC).")).    Ein  Pictro  B.  soll  um  17.")i)  «elebt  haben. 

Barbieri,  Giuseppe.  —  Poggio  (MantuaJ.  1880. 

Er  stammt  aus  Meddla  und  war  ein  guter  Getgenmacber  und  Reparateur. 

Barchänek,  Josef.  —  Oedenburg.  Geb.  11.  Febr.  1817  in  Mezoun 
bei  Tachlovic,  f  nach  1850. 

Sohn  des  Schmicjemeisters  Wenzel  B.  und  der  Franziska  geb.  DobdI. 
SetuiltT  von  Joh.  Kulik  in  Prag.  Er  war  nicht  ungeschickt 

"Bardella  s.  Xaldi. 

ßargues.  —  l-iordeaux.  l'H)0. 

Ein  Instrunu  ntenhändler  mit  Gf-iyc  nmacherwcrkstatt. 

Barnes,  Robert.  —  London.   17ö5.  1794. 

Schiller  von  Thomas  Smith  und  Mitschflier  von  John  Norris,  mit  dem  er 

sich  um  1765  verband.  Es  ist  bisher  nur  (  in  einziges  Cello  bekannt,  das  die 
Namen  beider  triijit.  aber  dieses  wird  mit  vieler  Wahrscheinlichkeit  als  eine 
Arbeit  von  Aireton  angesehen.  Er  wohnte  zuerst  in  der  Windraill  Street  und 
sog  spftter  mit  seinem  Genossen  nach  der  Conventry  Street.  Einige  nicht  her- 
vorragende GeiKt  n  trajren  seinen  Namen,  diu  h  scheint  es  wahr  zu  sein,  dass  er 
sich  frühzeititf  vom  Geschäfte  zurtlckj^^ezogen  hat.  Er  soll  sich  eine  Farm  in 
Hayes  trekauft  haben:  gestorben  ist  er  dort 
jedenfalls  nicht,  da  Sandys  und  Forster  die 
dortiuen  Kirchenbücher  vergebens  nach  ihm 
durchforscht  haben. 

Barnia,  Fedele.  —  Venedig.   1760.  1780. 

Er  stammt  aus  Mailand  und  erinnert  in  seiner  Arbeit  auch  ein  wenig  an 

die  Mailinder  Schule.  Er  war  ein  jr«  schicktt  r  Meister,  der  nur  zu  oft  hand- 
werksmftsst^r  jrearbeitet  hat.  Seine  Giii^un  sind  daher  von  ungleichem  Werth; 
am  besten  ist  er  dann,  wenn  er  sich  an  gute  Vorbilder  hält;  wo  er  originell  ist, 
Kt  er  auch  «inschOn,  nm  so  mehr,  als  er  kein  Künstler  im  Schnitxen  der 
Sdinedten  war  und  auf  die  Wahl  des  Holzes  und  die  Einla^am  keine  Sorgfalt 
verwendete,  nur  b<  i  seinen  Mandolinen  trab  er  sich  bei  der  FvinleRearbeit  mehr 
Muhe,  wie  eine  hübsche  Theorbe  in  der  Sammlung  Gautier  in  Nizza  beweist. 
Wenn  Vidal  die  Jahressahl  1715  liest,  so  scheint  lUes  ein  Fdiler  zu  sein,  es 
muss  wohl  1775  heissen-  De  Piccolellis  muss  eine  nach  P.  Guameri  gebaute 
Geijre  von  ihm  gekannt  haben,  da  er  «  s  für  mOglich  hält,  dass  er  ein  Schüler 
dieses  Meisters  gewesen  sei,  was  ich  nicht 
sugeben  kann.  Auch  sein  Lack,  trota- 
dem  er  durchsichtig  gelb  ist,  spricht  da* 
gegen. 

*.  LItf ••dorff,  Gci|«B>  «ad  lABlnatacbcr.  3 


Bebele  Domia  (Dilanese 
fece  in  Venesia  Hanno  1761 
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Baroux  —  BartuUni. 


Baroux.  —  Paris.  1830.  1857. 

Er  wohnte  in  der  Rae  du  Petit-Carreaa  nnd  itt  nur  als  tflchtiger  Bogen- 
nuicher  bekannt. 

Barondni,  Michele«  lebte  in  Lodi. 

Barrata-Ementoli  (?).  —  Padua.  XVII.  Jahrh.  (?) 

Er  soll  gute  Ardülattten  gemadit  haben  «ad  wird  «udi  ▼on  Valdrigbt  0934) 

aufgezählt. 

Barret,  John.  -  London  (Piccadilly).    1714.  1740. 

Wahrschfinlicb  ri'n  Schüler  des  ccloichen  Mei<?t'T<;  wie  V,  Gross.  Er  ver- 
wendete em  längliches,  hochgewölbtes  Modell,  das  mehr  an  btaiocr  wie  an 
Amati  erinnert  Statt  der  Einlage  adchnete  er  am  Rande  Linien  ein.  Der 
Lack,  den  er  verwendete,  dürfte  {reib  ir«  w  srn  sein,  ist  aber  stark  ins  Bräun- 
liche nachjpredunkelt.  Der  Ton  ist  edel,  wenn  auch  nicht  gross,  die  Arbeit  gut 
aber  gewöhnlich.  Von  ihm  sind  zweierlei  Zettel  bekannt,  der  ältere  einfach  ge- 
druckt, der  spttlere  zeigt  noch  eine  gekrönte  Lyra. 


John  Barrett,  al  the  Harp  and  Crown 
in  PidtadlUy.  17» 


Made  by  John  Banretl,  at  y*  H«rp 
Crown  hk  Picfaidillr,  London  1731 


Barriere.  —  Cherbourgr.  1886, 

Ein  Musikinstrumentenmadiert  der  sowohl  Klaviere  ab  Geigen  verfertigte. 

Barry.  —  London  (?). 

Die  Inschrift  dner  englischen  Guitarre  der  Sammlong  Snoeck  (No.  326) 

lautet:   

Light  Inveot.  Bany  makcr.  I 


ab<  r  weder  der  Erfinder  Light  noch  der  Verfertiger  Barry  kann  mit  Sidierfadt 

festgestellt  werden. 

Bartak,  Franz.  -  Znaim.   1895.  1898. 

Ein  Instmmentenmacher,  der  sich  vorübergehend  in  Znaim  aufhielt 

Bartek,  Eduard.  -  Budapest.  Geb.  um  1856,  t  1883. 

Erst  Schuler  von  AI.  Engleder,  arbeitete  er  später  bei  G.  Nemessänyi, 
Thomas  Zach  und  Gabriel  Lemböck  und  iTlnr?j?tc  bei  prrosser  Bejrabung  hier 
eine  allseitige  künstlerische  Ausbildung.  Kaum  zwanzig  Jahre  alt,  eröffnete  er 
in  Budapest  seine  eigene  Werkstatt  und  erhielt  1878  auf  der  Pariser  Ausstellung 
für  nach  Stradivari  und  Guarneri  gebaute  Geigen  einen  ersten  Preis.  Da  er 
sehr  arm  war.  musste  er  sein  Leben  hauptsächlich  mit  Flickarbt  tton  fristen, 
weshalb  es  nur  wenige  Geigen  von  ihm  giebt,  die  wenigen  aber  sind  durchweg 
Meisterwerke.  Sein  früher  Tod  war  ein  Verlust  (Qr  Ungarn. 

ßartelmo  s.  Schuster. 

Barth.  Liidu  i-.  lebt  als  Streichinstrumentenmacher  in  München. 
Barthüff  s.  liairhoff. 
Bartl  s.  Parti. 

Bartolini,  M.,  Theilhaber  einer  am  Ende  des  XIX.  Jahrhunderts  in 
Rom  bestehenden  Geigenmacherfirma. 
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Barlon,  Geö^'^--    —  London.    1772.   t  um  1810. 

Das  Oe^R^irbemuseum  in  Markneukirchen  besitzt  von  ihm  eine  Gci^re  ohne 
MtUelecken  —  es  ist  dies  der  älteste  bisher  bekannte  Ver- 
such, in  dieser  Art  den  Bau  der  Geiffc  zu  verflndem.  Un- 
schön in  der  Form  und  unrichtig  in  der  Mensur,  besitzt 
das  Instrument  doch  einen  schönen,  wenn  auch  kleinen  Ton. 


George  üartoo 
Elliot  Cowt 
Old  Bailey  1780 


ßarttner.  Michael.  —  Salzburg.  1524. 

Eine  Arbeit  von  ihm   befindet  sich  im  städtischen  Museum  Caroline 
Auirusteain  in  Salzburg. 

ßarzellini,  Aegidius.  —  Cremona  (?).  1670. 

Er  nennt  sich  einen  SchUler  Amati's 
und  ahmt  audi  die  Art  der  Amati  nach. 
Schünes  Hob,  edler  Ton. 


1700. 


iCgidio«  Banellioi  fecit 
£coUe  Anatins  Cnmoaca  i68o 


Harzoni  (Fran^ois).  —  (Chateau  Thierry).  XIX.  Jahrh. 

Geigen  mit  diesem  Namen  kamen  mir  nur  in  engliachen  Venekhaissen  vor. 

Sie  sollen  nach  Guarneri  trcbaut  sein  und  grlbcn  Lack  haben  und  durch  niedrige 
Zargen  auffallen.  Die  Firma  Beare*s  Son  in  X^ndoa  verkauft  »Barzoni-Geigen« 
zu  billigen  Preisen, 

Basi  s.  Bosi. 

£assi,  A.  —  Scandiano  (Modena). 

Unbedeutender  Gei^enmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Bassiano.  —  Rom.  1666. 

Ein  Lautenmachor.  von  dem  sich  in  der  Sammlung  der  Gesellach,  d.  AlusiJt» 
freunde  in  Wien  eine  Theorbe  befindet  (No.  26). 


BsHiano  liatuuo  io  Rons  i666 


Bassot,  Joseph.  —  Paris.    1763.  1810. 

Vidal  rechnet  ihn  zwar  zu  den  guten  Pariser  Geigenmachem  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.,  doch  sehen  seine  Geigen  so  verschieden  aus,  sowohl  was 
die  Arbeit,  die  Wahl  drs  Holzes  und  drs  l..ickes  als  des  Modi  Iis  atibrlanüft, 
dass  man  zu  der  Annahme,  er  liabe  fremde  Instrumente  mit  seinen  Zetteln  ver- 
sehen, gezwungen  wird.  In  seiner  ersten  Zeit,  solanRe  er  noch  Quinse 
Vingts  wdmte,  verwendete 
er  schlechtes  Holz  und  hatte 
einen  schlechten  gelben  Lack, 
nur  die  Einlagen,  die  oft 
aus  Fischbein  bestehen«  sind 
sauK  r.  Sp.ltcr  machte  er  zu- 
sehends Fortschritte,  er  wird 
sorgfältiger  in  der  Wahl  des 
Holses,  arbeitet  genauer  und 
verwendet  einen  besseren, 
meist  rothen  Lack.  Seine 
Werkstatt  hatte  er  1788 
nach  der  RueChabanais  Xo.  1 
verlegt.  Seine  besten  Geigen  können  als  branchbare  Orchester-Instrumente 
gelten. 


JOSHPH  »ASSOlvLmhiiY, 


8  f>o 


Digitized  by  Google 


36  Baktw  —  Baud. 

Bastia  s.  Mucchi. 

Bastiano  (»Bastiano  da  Verona«),  —  Verona.  XV.— XVI,  Jahrh, 

Von  ihm  wird  berichtet,  dass  er  ausser  Lauten,  Violen  und  Liren  auch 

Flotrn.  Hiirncr.  MunochorJc,  Psaltcrions,  Harfen  und  Ciavit  oimbeln  etc.  ;:t  baut 
habe  und  all^  in  vortrefflicher  Weise.  Erhalten  ist  jedoch  keine  Arbeit  seiner 
Hand. 

Bastien,  E.  —  Nancy.  1897. 

Ein  GeiKenmachcr,  der  als  Wiedcrhersteller  alter  Arbeiten  geschätzt  wird. 

Bastogi,  Gaetano.  —  Livorno.    XX^IIl.  Jahrh. 

Bei  Vidal  findet  sich  nur  der  Name.  Lauten  und  Guitarren  von  ihm  sollen 
noch  öfter  vorkommen. 

Batho.  -  (?). 

C.uU  T  englischer  Geigenmacher,  der  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  lebte. 
Bati^  Antonio.  —  Arezzo.  1691. 

In  einer  Theorbe  fand  sich  dieser  Nnmr-  eingeschrieben.  Die  Arbeit  war 
nur  von  mässigcm  Verdienst.  Dagegen  ist  mir  ein  Spinett  und  ein  Clavtcimbel 
von  ihm  bekannt  f^eworden,  die  beide  nicht  schlecht  ausgesehen  haben. 

Bäton  I.  —  Versailles  (nicht  V'incennes).    1716.  1732. 

In  den  Urkunden  wird  er  stets  »Luthier«  genannt  eigentlich  war  er  aber  ein 
Drehorgelmachcr,  der  auch  Saiteninstrumente,  vieHeic  hi  sogar  Geigen  anfertigte. 
Er  wurde  hauptsächlich  dadurch  bekannt,  dass  er  seit  1716  alte  Giiitarren  und 
seit  1719  auch  Theorben  in  Drehlciern  CV teilen)  umbaute  —  die  er  um  zwei 
Tone  bereichert  hatte. 

Bäton  IT..  Charles.  -  Paris.  1730-1750. 

S<^>hn  von  Bäton  1.  Er  siedelte  von  Versailles  nach  Fans  über  und  wohnte 
Quai  des  OrKvres.  Auch  er  verbesserte  die  Bauemleier  (Vielle)  und  bereicherte 
sie  um  drei  TOne. 

Battaglia«  Antonio.  — Mailand.  1761.  1766. 

Em  Laatenmacher,  der  hauptsächlich  cimbal- 

artige  Instrumenta  ■»cbaut  hat.  Von  scint  r  Hand 
befindet  sich  ein  Hackbrett  in  Berlin  in  der 
kgl.  Sammlung  und  ein  Tympanon  in  der  Samm- 
lung Suseck. 

Battani,  Antonio.  —  Frassinoro.   XIX.  Jahrh. 

Ein  Geigenmadier  und  Reparateur,  der  sich  sfiAter  mehr  dem  Orgelbau  su* 
mdte^  (Valdrigfai  240.) 

Battioni,  Alberto.  —  Foligno.  1884.  Später  Ferrara. 

Sohn  und  Schttler  ynm  Marc  Antonio  B.  Seine  Geigen  und  Guitarren 
erinnern  an  fraasttsische  Vorbilder. 

Battista  s.  Bressano, 

Baud  (Baude).  —  Versailles.  1796.  1810. 

(Valdrighi  246.)  Wenig  bekannt.  Der  Name  ist  vielleicht  TerBtttnunelt  Aber^ 
liefert 


Antonio  baiugiia 
Fece  ndTanno  1766. 
Neil«  ytrctta  M  Mangano 
Dihmpetto  a  SanU  Maria  Secreta 
Vidao  al  Cordiisio 
in  Mihoo 
t 
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Bauer  —  Baut.  37 

Bauer^  ~  Dresden.  Geb.  1860  in  Oschatz  (Sachsen). 

^(^bn  ^'^^  Oarl  Ant  B.  Schüler  von  Gust.  Roth  in  Markneukirchen.  Durch 
den  Tod  des  Vaters  war  er  frflhseittgr  gezwunfi[eii,  dessen  Geschäft  za  flber- 
nehmen,  das  er  wesentlich  su  verKrüssorn  suchte.  In  seiner  Werkstatt  werden 
gute  Bässe  hertrt"<t(  llt.  deren  MoJellr  ziemlich 
verschieden  sind,  da  ßauur  nach  Verbesserungen 
sucht.  Am  Wirbelkasten  brinict  er  gerne  die 
Portraitk<lii(e  Ton  berühmten  Tonkttnstlcm  an. 


Gef.  Villi  P.  A.  Bauer 
Inh.  der  Firma  C.  A. 
Dresden  1892. 


Bauer,  Anton.  —  Linz  a.  D.  Eröffnete  1884  seine  Werkstatt. 

Ein  Saiteninstrumcntenmacher,  der  auf  der  Linzer  Kunst-  und  Gewerbe- 
Ausstellung  1887  eine  klein*  silberne  Medaille  für  Zithern  und  Geigen  erhielt. 

Hauer,  Carl  Anton.  —  Dresden.  Geb.  1835  zu  Untermarzgrün  bei 

Oelsnitz,  t  1884. 

Er  soll  bei  einem  Meister  in  Carlsfeld  von  1849 — 1852  gelernt  haben  und 
bejjründete  später  in  Dresden  sein  Geschäft.  Seine  Bässe  zeigen  eine  auf- 
fälh'K  abschttssifre  Form,  die  ein 

leichteres  Greifen  in  den  oberen      f^i^W*%     Avi^An  ^BaMAM 
Lagen  ermöglichen  soll.    Seine     Vwl  1    AulOII  DwLwUm 
Violoncelli  sind  schwer,  haben      AiaAdlAll  Iff       *1  A 
einen  zu  kurzen  Hals  und  meist  w5llwil*w«  MXtw 

einen  nftselnden  Ton. 

Bauer,  Christian  Friedrich.  —  Klingenthal.  1782. 

Wahrscheinlich  ein  Ein<rrwaiid  rti  r.  der  1782  im  Cassabttch  der  Gdgen« 
macher-Innung  als  Meister  ^^enannt  wird. 

Baulain.  -  Laval.  1900. 

Streichinstrumentenmacher  und  »Händler  der  Gegenwart. 

Baumann,  Heinrich.  —  Stein-Zehrowitz  bei  Kladno  (Böhmen).  Geb. 

•     12.  März  1853  in  Rokycan. 

Sohn  eines  ausGraslitz  stammenden  Med.  Doctors,  studirteam  pülytechni?ichen 
Institut  in  Prag  Maschinen-  und  Strassenbau  und  wurde  1875  xum  Lehrer  an 
der  Fachachnle  in  Stein«Zdirowits  ernannt,  er  beachJlftigte  sich  mit  Geigen- 
forschungen und  gab  in  b^dmischer  Sprache  bei  J.  Scholz  in  Kladno  ein  Buch 
•Cremona'  (mit  Atlas)*)  heraus  Fr  hat 
als  Liebhaber  Geigen  nach  Stradivari  und 
Gnameri  dd  GesA  copirt,  in  letster  Zeit 
aber  hauptslchlidi  BAsse  gebant. 


Genau  nach  Ant.  Stndivarim  gemacht 
TOR  Hdnrich  Banmann, 

Mwo  189.. 


Baumeester  s.  Boumeester. 

Bäumler.  Christoph.  —  Crawinkel.   Geh.  1<).  Oct.  1820,  f  1879. 

Er  baute  Geigen  und  war  ein  nicht  unucscliickter  Instrumentenmacher. 

Baur,  Adolf.  -  Stuttgart.   Geb.  um  1840,  f  1873. 

Snhn  und  Schüler  von  Mjirtin  B..  dessen  Geschäft  er  1870  übernahm,  aber 
nur  drei  Jahre  weiterführen  konnte,  da  er  frühzeitig,  starb.  Seine  Wittwe  ver- 
kaufte das  Geschäft  dann  an  A.  Sprenger. 

* 

*)  Iiier  sind  die  Curven  der  Hirtegrade  von  Decke  «nd  Boden,  die  iiacb  ihm  nicht  gleich 
Sern  dUrfeo,  genau  angegeben  (22  Tafeln). 
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Baur  —  Bechardini. 


Martin  Banri  legi.  HoßiMtnuien* 
tenmacher  in  Stnt^wt. 


Baur,  Charles  AI.  —  Tour,  Dep.  Savoi.  1789.  1810. 

Auch  er  RehOrt  su  den  ungltlcklidien  Erfindern,  die  im  Abweichen  von  den 
Formen  der  UassischeD  Meister  xu  Misserfolgen  kommen  mttssen. 

Baur,  Martin.  —  Stuttgart.  Geb.  10.  Oct.  1793  zu  Windratzhofen 
(0.-A.  Leutkirch  in  Württemberg),  t  um  1875. 

In  seinem  18.  Jahr  kam  er  nach  Stuttgart  zum  Militär  und  wurde  dort  der 
Musik  .ils  Trompeter  zutrt  tht  ilt.  Er  zei^c  schon  damals  so  viel  Interesse  und 
Talent  für  die  Wiederinstandsetzung  gebrauchter  Instrumente,  dass  Küni|f 
Wilhelm  I.  auf  ihn  aufanerkaam  wurde  und  ihn  1823  auf  ein  Jahr  su  Thumhardt 
nach  Mflnchen  in  die  Lehre  schickte.  Im  Jahre  1824  zurückgekehrt,  in'ündete 
er  das  erste  Instrumentengeschäft  in  Stuttjrart,  wo  seit  langen  J.ihn  n  koin 
Geigenmacher  mehr  ansässig  war.  Er  fand  sofort  als  Reparateur,  namentlich  für 
das  Hoftheater,  ausreichende  Beschäftigong  und  verlegte  sich  spftter  auch  auf 
den  Neubau  von  Ccifrcn.  die  er  mit  Sorgfalt  ausftlhrte.  Auch  gute  Bogen 
gingen  aus  seiner  Hand  hervor.  Im  Jahre  1^70  Ubernahm  sein  Sohn  Adolf 
das  Geschäft,  von  dem  es  1873  auf  A.  Sprenger 
flberging.  Martin  Baur  arbeitete  von  1870  an 
erst  noch  für  seinen  Sohn  und  dann  Ws  2U  seinem 
Tode  mit  Sprenger  zusammen. 

Bausch.  Indwig  Christ.  Aiip:.  —  Dresden  Dossau,  Leipzig  und 
Wiesbaden.  Geb.  15.  Jan.  1805  zu  Naumburg  a.  S.,  f  26.  Mai 
1871  zu  Leipzig:. 

Schüler  von  B.  Fritzschc  in  Dresden.  Hauptsächlich  als  &>genmacher  be- 
rflhmt  Er  Hess  sidi  suerst  in  Dresden,  später  in  Dessau  nieder,  ging  dann  nach 

Leipzig  und  am  1.  Nov.  1861  nach  Wiesbaden,  wo  er  herzoglich  nassauischer 
Hofinstrumentenmachcr  wurde.  Seine  Bogen  sowohl  als  seine  Stege  werden 
noch  heute  als  mustergültig  nachgeahmt,  er  wurde  gerne  der  deutsche  »Tourte« 
genannt 

Bausch,  Ludwig  d.  J.  —  Leipzig.  Geb.  10.  Nov.  1826  zu  Meissen, 
t  7.  April  1871  zu  Pabstdorf  (bei  Königstein). 

Sohn  und  Schüler  von  Ludwig  B.  d.  Ae.  Nach  beendigter  Lehrzeit  ging 
er  nach  New-York;  nach  seiner  Rückkehr  machte  er  sich  in  Leipsig  selbst» 
stÄndiET.  trat  aber  186Ü  in  das  väterliche  Geschäft  ein. 

Bausch,  Otto  B.  —  Leipzig.  Geb.  6.  August  1841  zu  Leipzig, 
t  30.  Dez.  1875. 

Jüngerer  Sohn  und  Nachfolger  von  Ludw.  Bausch  &  Sohn,  Schüler  von 
Vauchel.  Er  flbemahm  1871  nach  dem  Tode  von  Vater  und  Bruder  das  Ge- 
schäft,  das  nach  seinem  Tode  auf  A.  Paulus,  der  seit  1860  Mitarbeiter  der 
Familie  Bausch  war,  Uberging. 

Bazin,  Gustave.  -  Mirecourt.    1889.  1808. 

Sein  Vater  Charles  B.  hatte  eine  seit  1836  bestehende  Bogenfabrik.  Gustave, 
der  Schüler  von  Collin- Mezin  in  Parts  war,  fügte  ihr  eine  Geigenwerk statt 
hinsu.  « 

Beare,  Goodwin  &  Co.  -  London.   1898.  1900. 

Mit  einer  Geigenban-AnstaU  ▼erbundene  bekannte  Handlung  mit  alten  In- 
strumenten. 

Bechardini  s.  Rechardini. 
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Beck  -  Beicbtner.  3^ 

Beck,  Max-  ^j^^rn.   1896.  t  1898. 

Yao.  wansxii.|28voUer  Schweiser  Geigenmachert  der  1896  Methfesads  Nach- 
folger ^täft«  «%>er  schon  xwei  Jahre  spftter  starb. 

Becker,  Wittielm.  -  Adorf  i.  V.   1900.  1902. 

Ein  Neffe  Professor  Rcinhold  Bcckcr's  ia  Dresden.  Die  Geigenmacherei 
erlemtp  er  in  seiner  Heimath  und  wurde  trleichzcitijr  als  C(.  lli'?t  ausgi  bildL-t.  Er 
•erfand«  eine  sogen,  »elegante  Violine-,  d.  h.  eine  in  allen  1  heilen  reich  ver- 
sierte and  einfirelefirte  Geige,  die  recht  gat  ausseiien  soll. 

Beckmann,  Svend.  —  Stockholm.   1706.  17ü7. 

Seine  Geigen  sind  von  roher  Arbeit;  besser  sind 

seine  Lauten,  die  häufiger  vorkommen.  Eine  solche 
mit  c'mvm  Rococo-Omain(  nt  befand  sich  in  der  Samn»- 
lung  Hammer  in  Stockhulm. 

Bedler,  Norbert.  -  Würzburfr    1721.  1723. 

Einen  echten  Zettel  von  ihm  konnte  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen,  ich 
kann  also  nicht  feststellen,  ob  meine  Vermuthung,  dass  er  nicht  Bedien  sondern 

Gedler  hiess  und  aus  Ftlssen  stammt,  richtig  ist.     De  Piccolellis  nennt  ihn 

Besler.  Xorhrrt  Rpsler  war  förstbischf^flicher  Hoflautenmachi  r.  Das  Museum 
des  Pariser  Cunhervatoriums  besitzt  eine  sehr  scheine  \'iola  di  bordone  von  ihm. 

Beer  fRährl  Andreas.  —  Wien.    1679.  1721. 

Wahrscheinlich  zu  der  Familie  Perr  (aus  der  Ramsau  stammend)  Rehörig 
und  vielleicht  ein  Sohn  von  Hans  Perr,  der  seinen  Namen  atidi  «foU  gontlich 
Beer  schrieb.  Er  nennt  sich  auf  sdnen  Zetteln  ausdrücklich  'bürgerlicher 
Lauten  und  C  i^renmacher«,  doch  war  os  mir  nicht  mötrlich.  seine  Bürger-Auf- 
nahme zu  ermitteln.  Seine  Violen  waren  in  ihrer  Ausführung  nicht  hervor- 
ragend, besser  dagegen  seine  Lauten,  und  Baron  sagt  von  ihm  in  seiner  Unter* 
Buchung  des  Instruments  der  Lauten,  nachdem  er  erwähnt,  dass  er  als  Laut«  n- 
macher  herllhmt  seit  '^^^^s  (Andreas  B.Hhri  anlanm  t,  so  arbi'iti  tc  er  bn-lt^panicht 
und  sind  seine  Instrumente  von  dem  hochberühmlen  Grafien  Logi  *J  ungemein 
aestinurt  worden.*  (S.  96.) 

Beer,  Ignaz.  —  Brünn.  1897. 

Ein  Saitensfiinner,  der  1897  Jakob  Kliment's  Geschäft  ttbeitiahm. 

Beerselmann,  Friedrich.  —  ?.    1624  oder  1674  (?). 

Diesen  Namen  UmA  ich  bisher  nur  in  einer  Poche  im  Germanischen  Museum 
stt  Nttmberg, 


Friedericas  BeeraeliiMDD 
  l684  (od.  1674) 


Behrmann.  Fried.  Auj.;.  —  Gotha.  1810. 

In  einer  Violine  von  guter  Arbeit.  }j;ulem  Holz,  ilaehem  .Mtxlell  und  breitem 
Ton  fand  sich  dieser  Name.  Behrmann  scheint  nur  vorflbergeheod  in  GoÜia 
ansässig  gewesen  zu  sein. 

Beichtner,  Johann.  —  Regensburg.  1603. 

Ein  Laute  von  ihm  war  1883  im  Leijaiger  Krystallpalasl  ausgestellt?  eine 
Bratsche  von  ihm  besitzt  Herr  Geh.  K.  Immanuel  Hofimann  in  Berlin. 


*)  BerflhiDter  LavteDspieler,  f  1721  ia  Prag  im  A)t«r  von  etwa  80  JahveD. 
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B^la  ä.  Szepessy. 

Belacqua  (Bivelacqua).  —  Florenz.  XIII.  Jabrh. 

Ein  Freund  Dante's,  der  ihm  im  Pur^aforio  Vers  106-136,  einige  Terzinen 
widmet.  Er  war  nach  Benvenuto  d'lmola  uin  Meister  in  der  Verfcrtigunj^  von 
Zithern  und  Lauten  und  verstand  es  vortrefHich,  deren  Hälse  und  Wirbel- 
kJlstett  mit  kunstreichem  Schnitxwerk  xu  versehen,  und  war  dabei  selbst  ein 
tüchtiger  Musiker. 

Belamt«  Paolo.  —  Paris.  Um  1612. 

Wahrscheinlich  Italiener,  ein  seiner  Zeit  sehr  {rcschätztcr  Laut»  nmacher. 
>Belami  wohnte-  —  wie  Baron  schreibt  fl~-~'  «in  Paris  und  hat  sich  daselbst 
mit  seiner  Arbeit  einen  unsterblichen  Kuh  in  erworben  und  tlorirte  um  das  Jahr 
1612.- 

Beldoni,  Antonio  di  Stefano.  —  ?  167o. 

Von  N'aldrighi  (264)  erwähnter  italienischer  Geigenmacher,  von  dem  ich 
weder  Wohnort  noch  Arbeiten  erfragen  konnte. 

Bd^din.  Albert  Jules  Louis.  -  Nantes.  Geb.  um  1829,  tum  1895. 

Er  war  als  Geigenmacher  nicht  ungeschickt  und  hatte  auch  eine  Musik- 
instmmentenhandlung.  Sein  Geschäft  besteht  noch  heute  unter  Firma  U di  n 
fils  in  der  Passage  Pommeiaye. 

Bellanger.  —  Caen.  1837. 

Schaler  von  Guill.  Le  Breton«  dem  er  in  seiner  Arbeit  nahesteht 

Belleville.  —  Paris.  1828. 

Erfinder  einer  Geige  von  neuer,  aber  wenig  ansprechender  Form  im  Museum 
des  Pariser  Conservatoriums.  (Na  35.) 

Bellon,  J.  F.  -  Paris.   1828,  1832. 

Ein  Geigenmacher,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er  einen  Dämpfer  fttr  das 
Violoncello  erfunden  hat,  der  mit  dem  Fusse  aur  Anwendung  gebracht  werden 
konnte. 

Bellone,  Pietro  Antonio,  genannt  il  Pescorino.  —  Mailand.  1691. 
1694. 

Er  hatte  den  heü.  Antonius  von  Padua  cum  Ladenschild,  ist  flbrigens  wenig 
bekannt 

■  II  Iii"  - 

Pietro  Antonio  Bdbne  detto  il 
Peicorino  fece  in  ContradcL, 
Larga.  in  Milano  169-/ al  Sc-' 
gno  dl  S.  Antonio  da,  Padoua. 


Bellosio,  Anselmo.  —  Venedijr.   Geb.  nach  1715.  1783. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Ciiovanni  Bell,  und  Schüler  von  Serafino 
Santo.  Wenn  er  seinem  Meister  auch  nicht  gleichkam,  so  war  er  doch  einer 
der  besseren  Geijjenbaucr  seiner  Zeit  und  stand  in  hohem  Ansehen,  so  dass 
seine  Schttler  (Marc  Ant  Cerin,  Pietro  Val.  Novello  u.  A,^  in  ihren  Zetteln 
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Anfelmttt  Bdlofii»  Fcdt 
VcnetBi  1783 


«tetb  ^  ikurer  Empfehliuiir  »xd  ihn  beriefen.  Seine  Geigen  klingen  gut, 
^enü  KbSi^  ^!^V%  oft  bcMeres  HoU  und  schttnerer  Lack  xu  wünschen  wäre. 

'Anfehnus  Bellofius  Fecit  % 

Venetiis  17^0  % 

ßellosio,  Giovanni.  —  Venedig.  17 

Angeblich  ein  Schüler  von  Monta;,nana.  Ks  Relancr  mir  jrdoih  nicht, 
irgend  eine  glaubwürdige  Arbeit  von  ihm  zu  erfragen;  auch  der  Zettel  mit 
aeinem  Namen,  den  ich  su  sehen  bekam,  war  eine  durch  Steindruck  hergestellte 

Fälschun^r.    AuffülliV^  ist  .»  rncr,  dass  die  im  Handel  vorkommenden  1  thm  «U- 

treschricbcnen  Geigen  fast  immer  die  Jahreszahl  1735  tracc  n. 

Beloe,  W.  L.  -  Coldstream.  Geb.  1819,  f  1897  in  Coidstream. 

Ein  in  vielen  Kunstfertiirkciten  frewaniit<  r  Mann.   Er  hat  mehrere  hundert 
Geigen  gemacht,  als  sein  Meisterstück  bcirachicic  er 
eine  Copie  der  •Messias«  ron  Stindivari,  die  er  nur 

nach  dem  Aul^^^•nmaass  machi'n  mussti-,  da  der  FiLr>  ti 
thümer  sie  ihm  nicht  anvertrauen  wollte.  Arbeit  und 
Lack  sind  st-hr  lobcnswerth. 


Made  fy 
yv.  L.  Ptht 
Coldttrtmm 
r886. 


Heltrami,  Giuseppe.  ~  Vescovato  bei  Cremona.    1870.  ISSl. 

Als  Geigenmacher  eigentlich  nur  Laie.  Er  trieb  aber  gründliche  Studien, 
besass  gute  theoretisdie  Kenntnisse,  so  dass  seine  Arbeiten  immerhin  einigen 
Werth  besitsen. 

Belluomini,  Maurizio,  war  im  XIX.  Jahrhundert  in  Pisa  thätisr« 

Belviglieri  iBilveglieri),  Gregorio.  — 
Bologna.  1742.  1772. 

gl  »ehr. 

Nicht  ungeschickt,  am  besten  sind  seine 

Bratschen. 


Grtgonm  BilvtgUtri  Jtat 
Botognima,  xitla  Smtmiae^ 
m:  Jamt  mmt  ij^M 


Bendini,  Giambattista.  —  ?  1668. 

Ein  von  \'aldrighi  (277j  ohne  Quellenangabe  erwähnter  Meister,  der  sonst 
nicht  bekannt  ist 

Benecke,  S.  —  Stockholm. 

Mittelmässiger  Geigenmadber  des  19.  Jahrhunderts. 

Benedetti,  Giuseppe.  -  Piacenza.  Nach  1700. 

Die  Geip:cn  und  Violen,  die  seinen  Namen  tragen,  sind  nicht  geeignet,  ihn 
iUr  einen  besonderen  Künstler  zu  halten. 

Benedict,  Josd.  —  Cadix.   1667.  1744. 
Besserer  spanischer  Lai!4"nnTnt;>v'r 


ConpueNo  cn  Cadis  p. 

Jos<  neii:-iii.;t 
aßo  del  173S 


Dlgltized  by  Lioo^^lc 


42 


Eugtee  Benoict 
Bnixellei  1754* 


Benedict!,  Donato  de.  —  Cremona.  1670. 

Er  wird  zwar  mehHach  erwähnt,  doch  sind  mir  Arbeiten  von  ihm  nicht  bekannt 
geworden.  Es  stdit  tuch  noch  nicht  fest,  tu  welcher  Familie  er  eigenttich  gdiört 

Benito,  A.  J.  Antoni.  —  Mailand        1664.  . 

Name  und  Ort  sind  swdfelhaft.  Eine  Kniegeige  ans  der  Sammlung  Scbeurleer 

(mit  Schildpatt  einjfelejrt  und  einem  Löwenköpfchen 

am  Wirbf'lkastcn)  soll  den  nrb<"'nstfhenden  Zettel  trafen, 
der  offcnh.ar  schlecht  gelesen  —  oder  erefälscht  ist. 

> 

Benoit,  Eugene.  —  Brüssel.    1754.  1758. 

Ziemlich  gute  Arbeitt  franz.  Schule;  Die' -Holswalil 
ist  jedoch  nicht  sorgfältig,  auch  der  rotbbranne  Lack  Iflsst 
SU  wttnschen  tlbrig. 

Benozzati,  Girolamo.  —  (Venedig.)  1899, 

Schtller  von  Eußcnio  De^ani,  bei  dem  er  zwei  Jahre  lang  lernte. 

Bente,  Matteo.  —  Brescia.    1580.  1601 

Man  hat  sich  erst  in  neuerer  Zeit  wieder  mit  ihm  beschätti^t,  und  noch  in 
Fenaroli's  Dizionario  dcgli  artisti  Bresciani  fehlt  sein  Xame  gänzlich.  In  den 
Urkunden  faeisst  es  von  ihm  «che  £a  Cithere  et  altri  instrumenti«,  und  auch  F^tis 
weiss  von  einer  schönen  Laute  von  ihm  zu  erzählen.  Nach  verschii  Jenen,  nicht 
immer  verlässlichen  Nachrichten  kennt  man  eine  Geige  von  ihm  aus  dem  Jahre 
1601.  auch  Sfnnette  und  CimbaUme  soll  er  gebaut  haben.  Sein  Geigenmodell 
soll,  wie  behauptet  wird,  gross,  die  Wölbung  ziemlich  hoch 
und  der  Lack  dunkelbraun  gewesen  sein.  Kinsiehcnder 
beschäftigt  sich  mit  ihm  T.  L.  Pbipson  in  >The  Strad« 
No.  127  (1900). 


Matteo  Dente 
fecit  bnsix  15S0 


Benvenuti,  Paolo.  —  B.  S.  Lorenzo  in  Xugello.    XVIII.  Jahrh. 

Von  Valdright  (3672)  erwühnt,  sonst  nicht  bekannt.  Ein  Benvenuti  ist  jetst 
Tbeilhaber  einer  Geigenmacherfirma  in  Pisa. 

Her,  Ignatius.  —  Bernau.   1782.  1787. 

In  seiner  .Arbc  it  den  Halleincr  Meistern  nahe  ver- 


Ignatij  Ber  /  lostrumen' 
Uifiielier  YMln-MadKr 

i-i  1^  rnau  178a 


wandt.  Gutes  Deckenholz,  Bimbaumschnecke«  weite 
F-Locher  und  unscheinbarer  Lack«  aber  siemlich  guter 
Ton  kennzeichnen  sebe  Geigen.  Die  Einlagen  fehlen 

gewöhnlich. 

Berati.  —  Imola  (Prov.  Bologna).   XVIII.  Jahrh. 

Vidal  erwithnt  ihn  zwar,  doch  war  in  Imola  selbst  Uber  einen  Meister  dieses 
Namens  nicht  da»  Geringste  zu  erfahren ;  Arbeiten  von  ihm  lassen  sich  ebenso^ 
wenig  nachweisen. 

Berera,  Giov.  Antonio.  —  Trient  1771. 

Einige  mittelmlssige  Geigen,  die  nicht  viel  lulienisches  an  sich  haben,  Ingen 

diesen  Namen. 

Beretta.  Felice.  -  Como.   1760.  1784. 

Er  nennt  sich  einen  Schüler  von  Guadagnini,  dem  er  aber  nicht  viel  Ehre 
macht.  Ohne  Sorgfalt  in  ^  Wahl  des  Holses.  Gelber  Lack. 


f cBce  Beretta  a  Wcvo  di  Gfure]ipe  QmdagDliMi 
Hece  in  Como  fAniio*  tjfc 
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Berg  —  Berser-Kapralik.  43 

^^^^  Ci.  H.  -  Kopenhagen,   f  um  1900. 

Oäniscber  StrekinnstminenteniiiAcher,  deasenWerkstattanf  den  Getgennuidier 
^««envald  flbergbff.  Er  wohnte  erst  Rewentlowagade,  dann  Klosterstrttde  10. 

^r«,  oiof  -  Königsberg.  1835.  1836. 

Hin  schwediach-norwegischer  Consul,  d(  r  allerlei  neue  Erfindungen,  die  er 
'Dachte,  an  (Jci{r<*n  anbnnjrfn  Hess.  Er  selbst  machte  nichts  «nd  Hess  seine 
Ideen  meist  in  Schunbach  ausfuhren,  üass  er  mit  seinen  EHindungcn  keinen 
£rfols  ersielte,  sei  nur  nebenbei  erwähnt. 

Bergbom,  C.  -  ?  XVIII.  Jahrh. 

Besserer  schwedischer  Geigenbauer,  der  nach  Stainer  arbeitete. 

Bergrö.  —  Toulouse.  1760.  1771. 

Kin  Lantenmacher,  der  bisher  nnr  durch  die  Inschrift  einer  vielle  orfaiuaiie 
im  Afusenm  des  Conaervatorinins  tn  Paris  bekannt 

geworden  ist. 

Berger,  CD.  —  Schwerin.  1835. 
Mittclmässiijer  Reparateur. 

Berger  I.  —  F.andshut.   Erste  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Sicit  der  Auflösung  der  herzoglichen  Hofhaltung  auf  der  Trausnitz  (1579) 
war  ea  mit  der  Musik  in  Landshut  schwach  bestellt.  Es  kommen  nur  mdir  die 
•Stadt -Singer«  mit  ihren  religiösen  Schau-  und  Singspielen  und  die  «Stadt* 
Instnimentisten'  vor,  die  Letzteren  bestand«  n  aus  drei  Pfeifern  und  einem 
«Pusauner».  In  Folge  der  Drangsale  des  JÜ  jährigen  Krieges  und  seiner  Nach- 
wehen  hatten  die  Stadträter  weder  Geld  noch  Herz  fttr  die  Musik,  selbst  die 
Pfeifer  versturamtcn  und  wurden  aus  d<  n  Stadtkamm*  rrrchnuncren  irestrichen  *). 
Erst  in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts  scheinen  sich  die  Musikverhält- 
nisscr  wieder  gebessert  zu  haben,  denn  nun  Hessen  sich  wieder  Geigen-  und 
Lautenmacher  hier  nieder,  und  unter  diesen  wird  nach  1726  Berger,  wohl  der 
Nachfolger  Fischers,  genannt 

Serger ^  Lorenz.  —  Landshut.  1759.  1807. 

Sohn  und  Schüler  des  Rcryer  I.  wurde  1759  als  »Stadthauboist'  aufgenommen 
und  machte  seitdem,  wie  der  Landshuter  Gewerbekataster  von  1807  sagt:  sämmt- 
liehe  Instrumente,  wie  sein  Vater.  Sein  Geschäft  ging  1808  auf  Franz  Kriner 
ober. 

Berber,  Max.  —  Markneukirchen.  Geb.  1869  in  Markneukirchen. 

Schiller  von  H.  Th.  Heberlein  jun.  Nach  einer  neunjährigen  Lehr-  und 
l^Vanderzeit  begründete  er  1892  in  scim  r  \'aterstadt  sein  eigenes  Geschäft,  in 
w«^*lchem  Cei<:«  n  nach  den  Modellen  der  alten  Meister  gebaut  werden.  Als 
Zcrttel  wird  der  Aame  des  Meisters,  nach  dessen  Modell  die  Geigen  gemacht  sind, 
eingeklebt. 

Berge r-Kapralik,  JuHus.  —  Lemberg.  Geb.  in  Lemberg  1864. 

Erlernte  nach  seiner  Angabe  in  Russland  von  1879—1883  die  Geigeomacherei, 

machte  sich  1886  in  Lemberg  selbstständig  und  baute  nach  Amati.  Stradivarius 
und  Vuillaume.  Im  I..ick  ahmte  er  französische  \*ürbilder  nach.  1894  stellte 
er  mehrere  Geigen  hors  concours  aus  und  hat  s»e)idera  den  Neubau  von  Streich- 
instrumenten aufgegeben  und  sich  ausschliesslicb  auf  den  Instrumentenbandei 
werlegt. 


0  ^S}-  A.  Kalcher,  Chronik  der  Landshuter  Liedertafel  (1Ö91). 
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Bergette  —  Bcrgonzi. 


Bergette,  Hannss  s.  Pergette. 

Bergmann,  Andreas.  —  Budapest.  Geb.  1862  in  Nagy  Maros. 

Schüler  von  Eduard  Bartek,  spAter  lanjijiihrijiiT  Gehilfe  von  Paul  PilÄt.  Im 
Jahre  1898  beja"ündete  er  seine  eigene  Werkstatt,  die  dn^  Lndrnschild  «Zum 
Cremoneser*  führt«  und  hat  seitdem  an  50  neue  Geigen  «ebaui,  aarunter  3ü  nach 
Guaraeri,  15  nach  Stradivari  und  5  nach  Mafridni.  Da  er  bei  wiederholt  an* 
gestellten  Versuchen,  wenn  er  aus  dem  gleichen  Holz  eine  Gcifre  nach  Stradivari 
und  eine  sokhe  nach  Guarm  ri  baute,  stets  den  Ton  der  Guarneri-Copie  besser 
fand,  zieht  er  dessen  Modell  allen  andern  vor  und  baut  darnach  in  entsprechender 
VersrOsserunfr  auch  Violen  nnd  Violoncelli.  Er  ist  auch  aU  Reparateur  sorgfälti]; 
in  seiner  ArV  Ii  nnJ  verwendet  Oellack  in  verschiedenen  Farixtn.  Geigen,  die 
er  allein  gebaut  hat,  tragen  den  Zettel: 


Bergmiinn  Andrds 
hegedtl  k^stitö 
•^ajiit  kesU  k^iMUlm^oye 
Biklapett  1898 


die  von  seinen  Gehilfen  gehauten: 


K^itette  Bergmann  Aadris 
lNg«dtt  htuia 

Bodcpeil  1901 


Arbeiten  seiner  Schüler: 


Reparaturen : 


Bergmann  Andrä* 

kcged«  k^tll  taattrinya 
Budspeit  1901 


Javitotta  Bergmann  Andrd« 
hegedtt  k^zitö  Budpcst  1899 


Bergonzi,  Benedetto.  —  Cremona.  f  1840  in  Cremona. 

Der  letzte  Geigenmacher  der  PanriUe,  der  nur  als  Reparatear  von  Be- 
deutung war.  Er  wohnte  noch  im  Stammhause  seiner  \''orfahrcn  an  der  Piassa  San 

Domenico.  Von  ihm  sollen  dir  Angaben  übi  r  Stradivari  und  seine  Zeitgenossen 
stammen,  die  Tarisio  dem  J.  B.  Vuillaume  machte  und  die  dann  F^tis  in  seiner 
Schrift  Qber  Stradivari  verwerthet  hat 

Bergonzi,  Carlo  I.  —  Cremona.   Geb.  um  1690,  t  1747. 

Einer  der  besteot  wenn  nicht  der  allerbeste  Schiller  Stradtvari's,  der  nadi 

dem  Tode  von  Stradivari's  Snhnen  Ilaus  und  Werkstatt  seines  Meisters  erwarb. 
Es  wird  allerdings  behauptet,  dass  er  zuerst  bei  Amati  in  der  Lehre  gewesen 
und  erst  als  Gehilfe  zu  Stradivari  gekommen  sei.  In  seiner  Arbeit  schliesst 
er  sich  jedoch  mehr  an  Stradivari  an,  nur  ▼erlängerte  er  die  obere  Hälfte  des 
Geigenkörpers  und  machte  .Ür  untere  etwas  breiter,  die  F-Ltk:hcr  setzte  er 
etwas  höher  und  näher  dem  Rande  und  gab  ihnen  einen  Schnitt,  der  dem  von 
Guarneri  del  Gesä  nicht  ganz  unähnlich  ist  Die  Wölbung  nahm  er  fladi,  auch 
die  Schnecke  ist  flacher,  als  bei  den  meisten  seiner  Zeitgenossen,  aber  sehr 
sauber  geschnitzt.  Sein  T  ack  ist  meist  rothbraun  oder  bernsteingelb,  nur  manch- 
mal etwas  zu  dick  aufgetragen  und  deshalb  rissig,  hat  aber  durch  das  Alter 
sehr  gewonnen  und  sieht  originell  aus.  Der  Ton  ist  gross  und  edel,  und  da 
Bergonzi  stets  das  beste  und  gesünde^te  Holz  nahm  und  seine  Geigen  sehr  stark 
baute,  darf  man  ihnen  eine  lanjrr  Lebensdauer  in  Aussicht  stellen.  Sie  stietjen 
von  Jahr  zu  Jahr  in  der  Werthschätzung,  und  ihr  Preis  bat  sich  in  den  letzten 
50  Jahren  mindestens  versechsfacht.  Man  charakterisiert  ihn  am  besten*  wenn 
man  sagt,  dass  er  .«wischen  Stradivari  nnd  Guarneri  d.  G.  in  der  Mitte  steht 
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^^ine  Violoncelli  und  Bässe  sind  nicht  minder  pjut,  als  seine  Violinen  und  eben- 
falls sehr  jiesucht.   Eine  schöne  Gamba  von  ihm  besitzt  De  Wit  in  Leipzjfji:,  in 
dosson  Zeitschrift  1189;'),  No.  12)  sie  beschrieben 
**nd     abgebildet  ist.    Seine  ältesten  Arbeiten 
^ravT^-n  die  Jahreszehl  1716.    \*on  seinen  drei 
Söhnen  erreichte  ihn  keiner. 


^     Anno  17^/  Carlo  Bergonzi 
-J  fece  in  Cremon^  T 


Anno  17..   ReuUto,  c  corrctto  da  me 
Carlo  Bergonzi  in  Cremona. 


Bertron zi,  Carlo  II.  —  Cremona.  1780, 
t  um  1820. 

Dritter  Sohn  von  Michel  Anjriolo  B.  Er 
soll  ein  geschickter  Rt  parateur  gewesen  sein  und 
war  hauptsächlich  Mandolinen-  und  Guitarren- 
machiT.  Die  wenigen  Geigen,  die  er  gebaut 
hat,  sind  mindt-rwerthig,  unfein  in  der  Form  und 
haben  hässliche  F-Lücher. 

Beriaronzi,  p-rancesco.  —  Cremona.  1687. 

Man  will  ihn  für  den  Ahnherrn  der  Familie 
halten,  und  es  soll  auch  noch  Geigen  von  ihm 
ji«-be-n,  in  denen  er  seinen  Namen  allerdings 
■  13a)|jcanzi'  schrieb. 

Berjronzi,  Giuseppe.  ~  Cremona.  1740. 

Es  soll  auch  einen  Giuseppe  B.  gegeben 
haben.  Es  ist  mir  aber  nicht  gelungen,  Instru- 
mente mit  seinem  Namen  ausfindig  zu  machen.  — 
Ebensowenig  von  einem  angeblichen  Pietro  Ber- 

Bergonzi,  Michel -Aniüriolo.  —  Cremona. 

Oeb.  um  1722,  t  um  1765. 

Sohn  von  Carlo  B..  dessen  Nachfolger  er  1747  wurde.  Wenn  er  auch  nach 
verschiedenen  Modellen  arbeitete,  so  bevorzugte  er  doch  das  breite  Stradivari- 
Pa,tron.  In  der  Arbeit  ist  er  recht  gut,  auch  sein  Holz  ist  schön;  seinen  Vater 
erreichte  er  aber  doch  niemals.  Sein  Lack  ist  stumpf  und  der  Ton  häufig 
nüsulnd,  vorzüglich  dagegen  sind  seine  Bässe.  Da  er  sich  frühzeitig  besonders 
auf  den  Bau  von  Mandolinen  etc.  verlegte,  kommen  Streichinstrumente  von  ihm 
verhältnissmässig  selten  vor.  —  Er  hatte  drei  Söhne. 


Carlo  Bergonxi,  Cremona  1733. 
(Ilamma  &  Co.) 


Michel-Angclo  Bergonzi 
Figlio  di  Carlo 
Fece  in  Cremona  I'anDO  1755 


Micbelangelus  Hergonzi 
Fecit  Cremonae  1 7  . . 
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Bergonzi  —  Benuupdd. 


Bergonzi,  Nicola.  —  Cremona.  1740. 

Aeltester  Sohn  von  Micht  l  Antjiolo  B., 
und  fortsrtzte.  Er  baute  vil-Ii-  Instru- 
mente, die  im  Patron  denen  seines  Vaters 
ähnlich  sind,  ihnen  aber  im  Ton  nnd  in 
der  Arbeit  sehr  nachstehen.  Der  Lack 
ist  dünn  und  hat  wi-nip:  Feuer,  das  Holz 
nicht  gut  gewählt  und  die  Schnecke  un- 
tchön. 


1782. 

der  das  Tftterliche  Geschäft  «bemahm 


Nicolaus  Bergonii 
Cremonenfis  faciebat 
Anno  17^5' 


Bergonzi,  Zosimo.  —  Cremona.    1750.  1777. 

Dritter  Sohn  Michel  Antiiolo's  und  etwas 
geschickter  als  sein  Bruder  Nicola.  Seine  Violinen 
sind  von  uni^rlcichcm  Werth,  besser  dagegen 
seine  Violoncelli  und  Bässe. 


Fatto  da  1 

HC  ZorfsBO  Dsfguuii 

L'amM 

i777i  Cnmmm 

Berkemayer,  Bernhard.  Iglau. 

In  einer  zwölfsaitigen  Zither  im  Be- 
sitze Eman.  Ed.  Homolka's  iindet  sich  der 

Zettel : 


Bernhard  Bcrketnayer 
BBifar  in  Iglaa 
verfertigt  Forte-Pianos  nnd  alle 
andere  SutenioMrumente. 


Berliner,  E.  —  Boston.  1885. 

I,ifss  sich  eine  »verb<  '=.M  rte'  N'iolini'  patentiren.  an  der  durch  einen  Spann- 
rahmen eine  Saiten^MUinvorrichtung  angebracht  war;  er  erzielte  jedoch  begreif- 
licher Weise  keinen  sonderlichen  Erfolg  damit 

Bernard.  Andr^  Florcnt  Nicolas.  —  Lüttich.   Geb.  6.  Oct.  1869. 

Er  arbeitet  sauber  und  erhielt  1897  in  Brüssel  für  seine  neuen  Geigen  eine 
silberne  Medaille.  Auch  in  der  Wiederherstellung  alter  Geigen  ist  er  geschickt. 

Bernardel,  Auguste  S^bastien  Philipp.  —  Paris.  Geb.  Mirecourt  1802, 

t  6.  Aug.  1870  zu  Hougival. 

Nachdem  er  in  seiner  Heimatb  ausgelernt  hatte,  kam  er  1820  nach  Paris 
und  trat  bei  N.  Lupot  nnd  später  bei  Gand  pdrc  als  Gehilfe  ein.  Er  gründete 
1826  sein  Geschäft  in  der  Rue  Coquillit  ri  Xo.  44  und  arbeitete  bis  185'^*  allein. 
Dann  nahm  er  seine  beiden  S<Uuie  als  TheÜhaber  der  Finna  auf  und  arbeitete 


Bernardel,  luthier 
ex-ouvrier  du  a'  Lupot, 
CoqnOfib«,  n*  44  &  Paris, 
I'an  1826 


Jt  PARIS  ^B^ST 


MIOAILU  O'OR  ET  D  ARGLNl 

aux  Exposiüons  de  I844ell84d 
BERHARBEL.LndüerXl^  de  Lupot 


BenuurdeL 
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*bec-  noch  bis  1866  fleissii;  weiter.    Einer  der  geschicktesten  fraiwOsischeii 

GtriKcnmachcr  des  19.  Jahrhunderts  uj  '  i  i  ndlicher  Kenner  des  Holzes,  das  er  mit 
grösster  Sory^f.-iU  auswühlti .  Auf  der  Londoner  Ausstellung  1851  stellte  man 
^^^c:  Arbeit  den  Forster'schcn  gleich,  wenn  auch  sein  Cello  einen  näselnden 
Ton  gfehabt  haben  soll,  aber  es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  er  gerade,  was 

Ton  Schönheit  anbelangt,  alle  englischen  Meister  Ubertraf.  1859  verband  er  sicli, 

wie  schon  bemerkt,  mit  seini  n  S  ihnc  n  Ernst  Autjust  und  Gustave  Adolf  XU  der 
Firma  -BLrnadel  et  fils«  und  zog  sich  1S66  vom  (kschäft  zurück 

Bernardcl,  Ernest  Auguste.  —  Paris.   Geb.  1828,  t  1899  in  Paris. 

Sohn  von  Seb.  Phil.  B.  Seit  1859  Tlieilhaber  der  Firma  seines  Vaters,  er 
verband  sich  später  mit  seinem  Bruder  zusammen  mit  £.  Gand.  Ein  trelflicher 
Meister,  dem  ein  gut  Thdl  des  Ruhms  der  Firma  siumchreiben  ist 

Bernardel,  Gustave  Adolphe.  —  Paris.   Geb.  Paris  1832. 

Schuler  seines  Vaters  Seb.  Phil.  B.  Vielleicht  der  beste  unter  den  Jetzt 
lebenden  französischen  Geigeomachem.  Seit  1860  Theilhaber  der  Firma  seines 
Vaters,  er  verband  sich  1866  mit  Eng.  Gand,  mit  dem  er  26  Jahre  in  treuer 
Preundschaft  die  Firma  Gand  Hf  rnardel  theilte.  Seit  1892  ist  Gustave  B. 
alleiniger  Inhaber  des  weltberühmten  Geschäftes,  das  nun  die  l-'irma  «Gustave 
Bernardel,  seul  successeur  de  Gand  &  Bernadel«  trägt.  Be;iründer  des  Ge- 
schäfts war  bekanntlich  Lupot;  seine  Nachfolger  waren  Gand,  Gand  fr^res, 
Gand  Bernardel  und  jetzt  Gustave  B.  Er  befolgt  die  Traditionen  Lupot's  und 
baut  treffliche  Streichinstrumente  und  versuchte  eine  gelungne  Reconstruction 
der  Viola  di  Gamba,  er  macht  alle  Saiten- 
lAJltlTUlieilte,  die  Harfe  ausgenommen,  und  ver- 
wendete nur  Oellack.  Seit  1.  Juli  1901  sind 
Albert  Caressa  und  Henri  Fran^ais  seine  Nach- 
folger. 


Gustave  Bernardel  Ns. . . . 
Paris  Passage  Saulnier  4 
luthier  du  Conservatoire  18.. 


GUS^TAVE  BSRNARDEL 
Luthier  du  Conservatoire  de  Musiqae 

56r   .         <^Ü4>  —yiS^^ 


Hernardcl,  L.  ^  AIll^lcrdam.   Geb.  um  1805  in  Mirecourt,  f  1847. 

Bruder  von  A.  Sebast.  B.,  ein  talentvoller  Geigen* 
snAcher«  dessen  frühzeitiger  Tod  verhinderte,  dass  er 
XVL  grosserem  Ruhm  kam. 


Repar^  par  I,.  Bernardel 
Amsterdam  1844. 


iBernuiüLi,  L^on.  —  Paris.   Geb.  in  Paris  22.  Aug.  1853. 

Sohn  von  Ernest  Aug.  B.  Nachdem  er  von  1869—1870  bei  Just  Derazey 
in  Mtreconrt  jfelemt  hatte,  kam  er  zu  Gand  et  Bernardel  fr^res  nach  Paris,  bei 
denen  er  vom  1.  Aur.  1870  bis  Juli  18<>S  —  also  '_'8  Jahre  lanjf  —  blieb. 
Am  l.  Oct  1898  eröffnete  er  seine  eigene  Werkstatt  und  baut  nach  Stradivari, 


htON  BERNARDEX.  Luthier 
40***  Faub?  Poissonniere 

flMiüff   /^^.ß     ^4XMiö  ^  H 
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Lupot  und  Gand  und  verwendet  nur  Oellack.  1000  erhielt  er  das  Diplom  eine» 
Offii  ii  rs  dur  Akademie  und  auf  der  Wcltausstcllunt:  (  int-  Rroncemedaille.  Seine 
Geigen  sind  gut  und  werden  von  Musikern  sehr  geschätzt,  so  ist  er  u.  A< 
Lieferant  des  LanumreuzVhen  Concerts  etc. 

Hernardelle,  Roussel.  —  Paris.  1837. 

Baute  nach  Stradtvarius,  seine  Arbeit  ist  nicht  schlecht,  kommt  aber  nar 
selten  vor. 

Bernardus.  —  Udine. 

Ein  enir1i<^cher  Händler  bietet  eine  Geifce  mit  diesem  Namen«  der  wohl  nur 

*ur  Hälfte  jjelesen  ist.  an. 

Berner.  Samuel.  —  Brixen.  1754. 

Gute  Arbeit.  Ein  Violoncello  von  ihm  wurde  Ib'^'U  von  Hebcrle  in  Nürnberg 
versteigert  Eine  Viola  und  ein  Cello  von  ihm  besitxt  Kaufmann  Fallmereyer 
(Eisenhandlung)  in  Biizen. 

Bernhard,  August.  —  Fleissen.  1884.  1895. 

Einer  der  besseren  Geigenmacher  seines  Heimadisorts.  der  auch  als  guter 

Lehrer  jfeschätzt  war. 

Bernhard,  Carl.  -  Stadthafren.   Geb.  22.  Nov.  1857. 

l 'rsprUntrlich  Musiker,  brachte  ihn  d--r  Wunsch,  den  Ton  seiner  Streioh- 
instrumente  zu  verbessern,  schon  frühzeitig  auf  den  Gedanken,  den  Licijjenbau 
zu  Studiren.  Meister  Weber  in  Möllenbeck  bei  Rinteln  war  der  erste,  der  ihm 
einige  Anleitungen  gab.  Als  Sohn  eines  Tischlers  mit  der  Holzbearbeitung 
gut  vertraut,  versuchte  er  zunächst,  ein  \  iolonceU  zu  bauen.  Der  Erfolg  spornte 
ihn  zu  weiterem  eitrigen  Studium  an,  und  Weber  gab  ihm  ausser  praktischer 
Anleitung  tuch  Baeatella's  Schrift  und  ahnliche  Bttcher.  Er  machte  jetst  rasche 
Fortschritte  und  baute  188.')  seine  erste  neue  Geige.  Hierauf  ging  er  noch  nach 
Markneukirchen,  um  seine  Ausbildung  abzuschliessen.  Wenn  er  dort  auch  nicht 
Alles  fand,  was  er  hauptsächlich  suchte,  so  nutzte  er  doch  jede  Gelegenheit*  die 
Werke  alter  Meister  kennen  zu  lernen,  mit  Eifer  aus.  Er  hat  bis  jetzt  178  neue 
Violinen,  31  Violen.  17  Violoncelli  und  B.lssc  ^t-bnut.  Er  ahmt  vorzugs- 
weise das  Stainermodell  nach,  wobei  er  die  Schallkreise  elliptisch  anordnet,  da 
sonst  bei  der  schnell  abfallenden  WOIbung  die  gerade  Urafemlen  Fasern  des  Hols^ 
nach  seiner  Ansicht  zu  kurz  abgeschnitten  würden.  Bei  flacher  Wölbun|r nimmt  er 
die  Schallkreise  dagegen  rund,  wie  Bagatella  dies  | 
vorschreibt.  Seine  Arbeit  ist  sorgfältig,  der  Ton  voll  Carl  Bernhard 

und  weich;  aach  als  Reparateur  wird  er  geschätzt  Gdgenmscher 
und  erhielt  durch  Professor  Sahle  die  Arbeiten  für       Stadthagen  Ao.  19. . 
die  Bückeburger  Hofkapelle  Übertragen.  ' 

Bernhard,  Johann  Georg.  —  Mark-Biberfoach.  1743. 

Schwäbischer  Geigenmacher,  der  um  die  Mitte  di  s  1^.  Jahrhunderts  lebte 
und  sehr  mittel mJlssisr  arbeitete.  S<  in  Holz  ist  unschön,  zur  unrechten  Zeit  ge- 
schlagen, daher  jetzt  sehr  wurmstichig,  der 
Lack  schlecht  und  dementsprechend  der  Ton 
arm<^(  Iii:.  Im  Modell  ahmt  er  die  Tyroler 
Schule  nach. 

Berro.  Ambrosius.  —  V  1766. 

Nach  einer  Mittheilung  des  Propstes  von  St.i'  lorian  inOb.- 
Oesterreich  befindet  sich  im  Besitze  des  Stiftes  eine  gute  Viola 
mit  dem  rftthselhaften  (vielleicht  schlecht  gelesenen)  Zettel: 


Johann  Georg  Kernhard  '  I.aulen- 
und  Geigenmacber  in  Mark-Biber- 
faaeb.  AikDo  1743. 


Ambrosius  Berro 
sn  Barrit  1766 
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ß^oit.  —  Brüssel.  1750. 

Sin  selten  genannter  Violenbauer.  Vielleicht  ist  nicht  einmal  sein  Name 
Hchtiif  llberliefert. 

Bertani.  -  Modena,  XIX.  Jahrh. 

Aoaser  Geigen  yerfertigte  er  auch  FlOten  und  englische  Hömer. 

Bertasio,  Lmgl  -  Piadcna.   XVTII.  Jahrh. 

Hc  I  de  Piccolellis  und  Vidal  findet  sich  dieser  Name  ohne  weitere  Zostttse 

öder  (^ui  Ik  nanjfaben. 

ßertassi.  Ambrofrio.      l'iadcna.  1730. 

Wahrscheinlich  zur  ^^lLx•n  l'amilic  wie  Bertasio  gehörig. 

Bertet,  Joseph  R.  -  Paris.  1754. 

Ein  Geigenmacher,  der  wie  L  Harraand  und  der  alte  Vuillaume  u.  A,  den  Wcrk- 
Stattnamen  »Au  rov  David  führte. 


yose/^A  Ftrtd,  au  R^y  DiiviJ 
Rmt  Neuve  Si.  Jtath  a  Paris  IJJ4 


Antonio  Rertok-li 
Fece  in  Brescia,  1796 


Von  ihm  befindet  sich  ein  grosser  Alto 
aus  der  Sammlung  Snoeck  (Nr.  076) 
in  Berlin.  lecker  gelber  Lack,  gute 
Arbeit 

Berti,  Antonio.  —  Cortona.  1721. 

Vidal  erwähnt  ein  Psalterion  von  ihm;  auch  sollen  Lauten  mit  seinem 
Namen  vorkommen,  d<xh  Hess  sich  in  Corinna  nichts  tlber  ihn  ermitteln. 

Berti,  Giuseppe  gen.  Giusino.  —  Fiumalbo  (MoUenaj.   Anfang  des 
XIX.  Jahrh. 

Er  soll  anch  in  andern  modenesisdien  Orten  gearl>eitet  haben ;  seine  Geigen 
sind  nunderwerthig. 

Bertoleti,  Antonio.  —  Brescia.  1796. 

In  einem  mitteimässigen  Violoncello  wurde  der 
Zettel  gefunden: 

Bertoli,  Giuseppe.  —  (Vencdinf.)  IHOO. 

Schuler  von  Eugenio  Degani.  bei  dem  er  ein  Jahr  lang  lernte. 

Bertolotti,  Francesco  1.,  genannt  Violi  (Violino).  —  Polpenazze. 

XVT.  Jahrh. 

Sohn  des  Santino  und  \'ater  Caspare  da  Saids.    Er  war  Maler,  seinem 
Beinamen  nach  aber  auch  Geiger  oder  Geigenmacher. 

Bertolotti,  Francesco  II.  —  Brescia.  Geb.  1565  in  Brescia.  1614. 

Sohn  des  Gasparo  B.  da  Salö  und  Schüler  seines  ^'atcrs.  .Mit  J3  Jahren 
w.ir  er  bereits  mit  Finr  faus  CaUayesc  bei  Salo'  verheirathet,  und  es  lilsst  sich 
vermuthen,  dass  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  seine  Kunst  nicht  mehr  aus- 
geübt hat;  vielleicht  hat  er  das  Geschäft  an  Gioran  P.  Maggini,  der  ja  der  Nach- 
lolsKer  seines  Vaters  wurde,  verkauft.  Nach  1614  ISsst  er  sich  in  Brescia  nicht 
nn«/br  nachweisen  und  dtirfte  also  fortgezogen  sein,  vermuthlich  nach  Calvagese, 
w»>  sich  bekanntlich  Gasp.  da  Salö  angekauft  hatte. 

Bertolotti,  Gasparo.  gen.  da  Salö.  —  Brescia.  Geb.  um  1542  in  Salö, 

t  14.  April  1609. 

Sohn  des  Francesco  B.  und  Enkel  von  Santino.  Sein  Vater  war  Maler  and 
•Violino«,  die  ganse  Familie  war  musikalisch*),  und  der  junge  Gasparo  wandte 


*)  Ein  AleuMtdro  Bertolotti  ww  Mch  VaUMgU  da  Melitiger  Cymbelbautr, 
V*  X*n  C La»W  flsd  Gaigeiwaeber.  4 
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sich  wohl  schon  frühzeitig  dem  Berufe ,  den  auch  sein  Grossvater  ausflbte ,  zu. 

Er  war  wahrscheinlich  ein  Schüler  seines  Grossvaters  und  später  von  Girolamo 
di  Virchi,  was  ihn  veranlasst  haben  mag,  aus  Salö,  ciocm  Städtchen  am  Garda- 
see ,  nach  Brescia  überzusiedeln ,  wo  er  berdts  vor  1565  ab  Meister  ansässig 
war.  An  Künnen  und  Talent  überragte  er  alle  seine  \'orv:änger  und  wurde  bald 
das  Haupt  dvr  Brescianer  Schule  und  hatte  jedenfalls  einen  wesentlichen  An- 
theii  an  der  Ausgestaltung  der  heutigen  Violine,  deren  Erfindung  man  ihm  mit 
grOssereiD  Rechte  suschreiben  klHmte  als  Duiffoprugcar.  Sein  Ruf  war  bald 
begründet;  1568  wohnte  er  noch  zur  Miethe  in  der  Contrada  del  palazzo  vecchioi 
1588  besass  er  bereits  ein  eigenes  Haus  in  der  Contr.^di  (Im  Cocere  fjVtzt  via 
delle  Cossere).  Seine  Frau  hiess  IsabcUa  und  war  i54(>  geboren.  Trotz  aller 
AoeriKeomuig^  scheint  er  doch  ao&ngs  mit  Sorgen  an  kSmpfen  gehabt  su  haben, 
denn  um  seine  Lage  zu  verbessern,  stand  er  im  Begriffe,  dem  Beispiele  anderer 
Meister  folgend,  nach  Frankreich  auszuwandern.  Um  das  zu  verhindern,  lieh 
ihm  Bruder  Gabriel  zu  St.  Piero  60  L.  Von  da  an  arbeitete  er  sich  empor; 
1599  konnte  er  sidi  ein  neues  Haus  in  der  Strasse  San  Pieto  Martire  kaufen, 
und  zwischen  1581  und  1607  erwarb  er  ausserdem  verschiedene  liegende  Gründe 
in  Calvagese  'bei  Sal*»).  dem  Hrimathsorte  seiner  Schwiegertochter  Fior  Das 
ist  Alles,  was  sich  aus  seinem  Leben  urkundlich  feststellen  licss.  Er  wurde  bei 
St.  Joseph  begraben,  wo  sich  leider  sein  Grabstein  nicht  erhalten  hat.  In  den 
Urkunden  wird  er  l.'fSS  Ma^istro  de  violini^  157f>  -Matrlstm  a  cittaris',  1583 
•Artefice  d'instrumenti  musici«  und  1588  «Magister  instrumcntorum  musicorum« 
genannt.  Seine  Geigen  zeigen  im  Allgemeinen  schon  die  später  klassisch  ge- 
wordc  iu  Form.  Die  WOtbung  nimmt  er  noch  siemlich  hocb,  die  F-Löcher  sind 
weit  und  stclun  fast  parallel,  die  )f  sind  lany:  {rcstreckt  und  die  Fcken  kur^. 
Die  Schnecke  ist  nicht  besonders  fein  und  bei  grösseren  Instrumenten  meist  aus 
Bimbaumhols.  Sein  Lack  sdieint  nadigednnkelt  zu  haben,  aber  es  giebt  ausser 
braunlackirten  Geigen  auch  solche  von  schöner  Bernstein  färbe.  Bis  heute  haben 
sich  nur  wenige  Arbeiten  seiner  Hand  erhalten,  doch  wurde  sein  Name  schon 
frühzeitig  missbraucht,  weshalb  ihm  zugeschriebene  Geigen  stets  mit  Vorsicht 
SU  b^iandeln  sind.  Man  Hndet  viele  Instrumente  mit  seinem  Namen  und  Jahres- 
zahlen, die  von  1610—1630  reichen,  obwohl  er  selbst  fast  nie  eine  Jahreszahl 
auf  seinen  Zettt-In  ani-ib  Finen  echten  dreisaitigen  Bass  besass  Dragonetti,  eine 
sechssaitige  Gamba  bewahrt  das  Pariser  Conservatorium,  Ole  Bull's  Violine,  die 
ihm  sttgeschrieben  ward,  scheint  fttngeren  Ursprungs  gewesen  an  sein.  Er  war 
auf  alle  seine  Nachfolger  von  grösstem  Einfluss,  der  sich  bis  Stradivari  und 
Guarneri  verfolgen  llsst.  Vgl.  G.  Livi's  Aufsats  in  der  Nuova  Antologia  vom 
16.  Aug.  1891. 


Gafparo  cfaSalo  ,  In  Brefcia 


Bertolotti,  Luigi  s.  Bortolotti. 

Bertolotti.  Sanuno.  —  Polpenazze.    XVI.  jahrh. 

Lautenmacher,  der  (irossvater  Gasparu  da  Salö's. 

Bertram,  Alexander.  -  Rddleston.   Geh.  IHOL 

Sohn  von  William  B,  und  wohl  auch  dessen  Schüler.  Ein  fleissiger  schottischer 
Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Beriram.  —  William.  —  Stobo  Castle  (Schottland).    1790.  1810. 

Er  war  Jäger  von  James  Monti^emery  und  madite  aus  Liebhaberei  Geigen. 
£r  bradite  es  darin  su  einer  gewissen  GeschickUchkeit  und  soll  in  den  letzten 
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drei  Jahren  seines  Lebens  siebselin  Geigen  gemacht  haben,  die  er  den  Gisten 
«^zies  Herrn  so  ▼erkaufen  pflegte. 

^rtrand,  Nicolas.  —  Paris.  1687.  1735. 

Er  arbeitete  haadwerksmlasifir;  nar  manchmal  kam  er  Jacqnes  Boquay  aafae. 

Sein  Lack  ist  fast  imnn  r  ris^itr  und  stumpf  und  (rfwöhnlich  von  rother  Farbe. 
Violinen  scheint  er  nur  selten  gemacht  zu  haben,  dagegen  trifft  man  Violen, 
fi&sse  und  Quintone  von  ihm  mehrfach.  Das  SclhoCsche  Versteigcrungs- 
▼erzeichniss  (Haag  1759)  fuhrt  eine  Arbeit  von  ihm  mit  der  Jahreszahl  1603 
auf;  diese  kann  nur  1703  oder  höchstens  16'*.'^  geheissen  haben .  oder  man 
xnUsste  einen  gleichnamigen  Vorfahren  annehmen.  Ein  Quin  ton  und  eine  Bass- 
Viola  (Gamba)  von  gew^nlicher  Arbeit,  rothem,  schmierigem  Lack  nnd  mit 
einem  FrauenkOpfchen  am  Wirbelkasten  besitst  das  Brttsseler  Conservatorium 
<No.  222  und  227).  Ausser  seinem  Zettel  verwandte  er  auch  eine  Brandmarke 
mit  seinem  Namen. 


BertuccL  D.  Giuseppe.  —  Mont-Orsello.  1748.  1777. 

Das  D-  vor  dem  iTaufnamen  scheint  die  Abkflrzung  von  Don  zu  sein; 
Hertucci  wäre  demnach  geistlichen  Standes  gewesen.  Geigen  von  ihm  lrn««w*^ 
selten  vor  und  sind  nicht  s<.hr  geschickt  gemacht. 

Besancenot.  —  Dijon.  1776. 

Seine  Geigen  zeichnen  sich  mehr  durch  ihre  reiche  Ornamentirung  als  durch 
Modell  und  Ton  ans. 

Bessard,  Louis.  —  Paris.  1753. 

Er  war  gesdiworener  Meister  der  IVuiser  Lautenmacheraunit;  mdir  war 
Uber  ihn  nicht  au  erfahren. 

Bessler,  Adam.  ~  Eperies.  1670. 

Daniel  Speer  berichtet  in  seinem  «Unterricht  in  der  musikalischen  Kunst« 
(L'lm  16fi7.  ht  i  S.  \V.  KUhnci  Uber  die  Viola  Baryton:  Ich  habi'  auf  meiner 
Pc  regrination  nicht  mehr  als  am  bischöflichen  Hofe  zu  Freysing  einen  (Baryton* 
Spieler)  angetroffen,  auch  dergleidien  Instrument  nirgend  als  zu  Eperes  in 
Ungarn  bei  dem  Stadt -Trompeter  Musico  Adam  Benlem,  der  als  ein  be- 
rühmter Geigenmacher  solches  seibsten  gemacht.« 

Bessolaz,  lebt  als  »Luthier«  in  Chamb^ry  (Ddp.  Savoie). 

Betts,  Edward  (»Ned  Betts«).  —  London.  Geb.  in  Stamford?  f  um 
1815  oder  1820. 

Neffe  von  John  Betts  und  wie  dieser  Schüler  von  R.  Duki-,  Ein  tüchtiger 
Oeigenmacher,  dessen  ei^jene  Arbeiten  Lob  verdienen.  Die  Einlairen  machte  er 
sehr  gut,  schnitt  schöne  i^-Löcher  und  schöne  Schnecken;  nur  der  Lack  ist  hart 
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J":  Betts  N?.  2 
Near  North gate  the 
Royal  Exchange 
London  1782 


und  unklar.  Da  in  En(;land  aber  —  wie  leider  auch  anderwärts  —  moderne 
Geigen  schlecht  bezahlt  werden,  verlegte  er  sich  auf  das  Nachahmen  alter  In- 
strumente, besonders  solcher  Amatis,  worin  er  es  zu  grosser  Meisterschaft  brachte. 

Betts,  John  Edward  (>01d  fohn  Betts«).  —  London.   Geb.  1755, 
t  im  März  1823. 

Schüler  des  älteren  R.  Duke.  Er  stammte  aus  Stamford.  Lincolnshire  und 
war  weniger  hervorragend  als  Geigenmacher  wie  als  Händler  und  Kenner.  Die 
Geigen,  die  seinen  Namen  tragen,  sind  sehr  verschieden,  was  daher  kommt,  dass 
Carter,  sein  Neffe  Betts,  B.  Fendt  und  seine  Söhne, 
Panormo  etc.  für  ihn  arbeiteten.  Er  liefs  u.  A.  treff- 
liche Copien  nach  den  Cremoncser  Meistern  herstellen. 
Sein  Geschäftsnachfolger  war  sein  Bruder  Arthur  B., 
der  \'iolinlehrer  gewesen  war. 

Betz  s.  Petz. 

Beuthner,  Johann  Ulrich.  —  Hamburg.  1710. 

Sein  Name  kommt  auf  einem  Reparaturzettel  in  der  Sammlung  Hammer 
vor.  Er  scheint  jedoch  das  Bürgerrecht  nicht  besessen  zu  haben,  weshalb  sich 
nichts  Näheres  über  ihn  ermitteln  Hess. 

Beveridge,  William.  —  Aberdeen.   Geb.  Juli  1821  in  Craigh,  Tough, 

t  Aug.  1893  in  Chapel  of  Garioch. 

Als  Sohn  eines  Farmers  beschäftigte  er  sich  im  Winter  mit  dem  Ausstopfen 
von  Vögeln,  Schnitzen  von  Schnupftabaksdosen  und  Geigenmachen.  Auf  das 
Letztere  verlegte-  er  sich  nach  dem  Tode  seines  Vaters  ganz 
und  gar.  Seine  Violinen  sind  hübsch  gemacht,  oft  reich  ver- 
ziert, haben  aber  keinen  grossen  Ton.  1886  erhielt  er  auf  der 
Ausstellung  in  Edinburg  für  Geigen  eine  ehrenvolle  Erwähnung. 

Beyer.  Emil.  -  Erfurt.    1895.  1900. 

Als  Geigenmacher  ein  tüchtiger  Meister,  dessen  mehrfach  ausgestellte 
Arbeiten  stets  Anerkennung  fanden.   1899  erhielt  er  ein  Patent  für  einen  Steg. 

Bianchi,  Giovanni.  —  Florenz.  1746. 

Gute  Arbeit,  aber  plumpes  Modell,  gelber  Lack. 
Hauptsächlich  kommen  \'ioloncelli  von  ihm  vor. 


W.  Beveridge 

Fecit 
Tough,  i86o. 


Giovanni  bianchi  Fee. 
In  Firenze,  anno  1746. 


Bianchi,  Nicolo.  —  Aix.  Paris.  Genua.  Nizza.  Geb.  1796  in  Genua, 

t  1881  in  Nizza. 

Nachdem  er  bei  Bagatella,  F.  Calcagni,  Cerutti  und  Pressenda  gearbeitet 
hatte,  Hess  er  sich  zunächst  in  Aix  nieder,  wo  er  noch  184.'j  lebte;  er  ging  dann 
nach  Paris.  Seine  Werkstatt  hatte  er  bis  1868  in  der  Rue  Croix  des  Petits- 
Champs.  Er  war  als  Reparateur  geschätzt  und  reparirte  auch  die  Bassviola 
Gaspar  da  Salö's  im  Museum  des  Pariser  Conservatoriums  No.  197).  \'on  1868 
bis  1872  war  er  in  seiner  Vaterstadt  und  zog  dann  nach  Nizza,  wo  er  starb. 
Er  darf  nicht  mit  Mitgliedern  der  Familie  Bianchi  verwechselt  werden.  Sein 
Schüler  und  Nachfolger  ist  Bovis. 
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BCPABV   FAK  • 
^    BIAXCHI  MCOLO,  « 

»  Luthitr    dictre.  -» 
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R6par6  par  Bianchi  Nicolo 
Luthier  decor^ 
A  Parigi  1S51 
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Biest,  Martin  van  der.  —  Antwerpen.  1558. 
Bisher  nur  als  Clavecinmacher  bekannt. 

Bigourat,  Nicolas.  —  Moulins  sur  Allier.  Geb.  in  Saint-Gdraud-le- 
Puy  (Allier)  1800,  f  1880. 

Schuler  und  Nachfolger  von  Thibouville  in  Moulins  sur  Allier. 


geschr. 


Rfpari  par  Nicolas  Bigourat 
a  Moulins  m  fSsj. 


Bigourat.  -  Le  Havre.    1870.  1890. 

Sohn  von  Nicolas  B.   Hauptsächlich  Rcparateur. 

Bilvejjlieri  s.  Belviglieri. 

Birabi,  Bartolommeo.  —  Siena.    1753.  1760. 

Er  stammt  aus  Florenz  und  soll  um  1760  wieder  nach  Florenz  zurück- 
gekehrt sein.  Sein  Modell  ist  klein,  sein  Lack  von  schöner  orangcrother  F'arbe, 
die  Arbeit  recht  gut. 

f 


Bina,  Johann  Nepom.  —  Prag.  Geh.  22.  Mai  1826  in  Prag,  t  25.  Jan. 
1897  daselbst. 

Sohn  eines  Musikers  und  Schneidermeisters,  Schüler  von  Franz  Lehner, 
bei  dem  er  auch  nach  seiner  vierjährigen  Lehrzeit  noch  bis  1849  blieb.  Später 
arbeitete  er  bei  Joh.  Stoss,  J.  Haraberger  in  Pressburg,  F.  A.  Patzelt  in  Budapest, 
Ant.  Hoffmann  in  Wien  und  machte  sich  1853  in  Prag  selbstständig.  Seit  1864 
war  er  beeideter  Sachverständiger  für  Geigen.  Er  wohnte  im  Laufe  der  Jahre 
Neustadt  No.  793,  802,  .Ö2,  835,  825,  788,  834,  von  1878-94  Wenzelsplatz 
(VAclavsk^-  nAmt5sti)  Xo.  841  und  zuletzt  -in  der  (irube«  (V  Jämö)  No.  697.  In 
seiner  Arbeit  ist  er  ein  charakteristischer  Vertreter  der  Prager  Schule,  wenn  auch 
nur  ein  Meister  zwcittn  Ranges. 


Johannes  Bina 
Pragae 
Fecit  Anno  Domini  iS  . . 


Johann  Bina 


in 


Prag  anno  1877 


Opravil 
J.  Bina  v  Prate. 


Bindernagel,  Johann  Wilhelm.  —  Gotha.   Geb.  um  1770  in  Rem- 
städt  bei  Gotha,  t  30.  März  1845  in  Gotha. 

Er  war  ursprünglich  Tischler,  erlernte  bei  Kleinsteuber  in  Gotha  den  Bau 
musikalischer  Instrumente  und  wurde  dann  Gehilfe  bei  Ernst,  als  dessen  Schüler 


Juhann  Wilhelm  Bindernagel 
Instrumcntenmacher  in  Gotha 
179S 
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Bing  —  Bizan. 


man  ihm  betrachten  kann.  Seine  Geigen  entsprechen  den  Ernst'schen  Modellen. 
Anfangs  verfertigte  er  nur  Harfen  und  Zithern,  später  jedoch  Geigen  und 
schliesslich,  nach  dem  Vorgange  Otto's  in  Weimar,  vorzugsweise  Guitarren, 
wozu  ihn  wohl  seine  Frau,  eine  geborene  Trompheller  aus  Gotha,  die  eine  aus- 
gezeichnete Virtuosin  auf  der  Guitarre  war,  veranlasste.  Einzelne  seiner  In- 
strumcntc  waren  recht  gut,  seine  Geigen  jedoch  meist  von  handwerksraässiger 
Ausfuhrung.  Zwei  Zithern,  eine  davon  fünfchörig,  von  ihm  besitzt  die  kgl.  Samm- 
lung alter  Musikinstrumente  in  Berlin  No.  598  und  599. 

Bing  (&  Lantez).  1880. 

Französische  Fabriksfirma. 

Bischerei  s.  Magri. 

Bischoff.  —  Dessau.    1790.  1796. 

Ein  Kammermusikus,  der  ein  der  Viola  Baryton  Hhnliches  Instrument,  das 
er  Harmoniecello  nannte,  erfand,  aber  nicht  selbst  baute. 

Bisiach,  Leandro.  -  Mailand.    1890.  1902. 

Besserer  italienischer  Geigenmachcr  der  Gegenwart,  der  etwas  darauf  hält, 
dass  nur  Geigen,  die  in  allen  Theilen  in  seiner  Werkstatt  angefertigt  werden» 
seinen  Namen  tragen.  Er  hat  in  Cremona  gelernt  und  das  Studium  der  alten 
Cremoncser  zu  seiner  Hauptaufgabe  gemacht. 


LEANDRO  BISIACH  dclla  ScuoU  Crcmoncse 


Bittner,  David.    Wien.    1852.  f  1887. 

Einer  der  besseren  W'iener  Geigenmachcr  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts. Er  studirte  die  Italiener  mit  Erfolg,  besass  selbst  eine  auserlesene 
Sammlung  echter  italienischer  Geigen  und  copirtc  mit  grosser  Treue.  1873  er- 
hielt er  eine  Verdienst-Medaille.  Ausser  \'iolinen  baute  er  auch  alle  anderen 
Geigen,  selbst  noch  eine  Viola  d*  amore  und  Zithern.  Eine  Streichzither  von  ihm 
bewahrt  die  Sammlung  des  Brüsseler  Conservatoriums.  Seine  Frau  Marie  war 
eine  Zithcrlehrerin.  Das  Geschäft  wurde  eine  Zeit  lang  von  Th.  Bittner  fort- 
gesetzt. 


Er  wird  als  «luthier»  bezeichnet;  Geigen  von  ihm  sind  mir  jedoch  nicht  vor- 
gekommen. 
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Bizey.  Charles.  —  Paris.  1716. 

Kr  wird  zwar  wiederholt  für  einen  Ct  i^i  nbaurr  ausprrfrcben,  war  abe  r  Molz- 
blasinstromcntenmacher  ia  der  Ruc  Dauphine  und  nannte  sich  ausdrücklich: 
Inventenr  de  plnaienn  instninents  4  Tent.  Falich  bt  es»  aeuien  Namen  •Biaet« 
XU  schreiben. 

Blahowetz,  Josef.  —  Markneukirchen.  Geb.  in  Ober-Schönbach  i.  B. 
13.  Juni  1857. 

Handwerkamässiff  arbeitender  GeigenmadiOT,  der  fQr  Marknenhirchner 

Hnn  !  1-hiluserGeipen  baut,  die  mit  Zetteln  -nach  dm  Modi  lli  n«  beklebt  werden, 
Eini;;c  wenige,  besser  ausgeführte  Geigen  tragen  jedoch  seinen  eigenen  Zettel. 

Blair,  John.  —  Edinburgh.   1790.  1820. 

Anfanpr?;  arboitcto  er  allein,  spflter  mit  Mattlu  w  Ilardie  zusammen,  der  wahr- 
scheinlich sein  Schüler  war.  Blair  war  jedenfalls  der  Geschicktere  von  Beiden. 
Zettel  scheint  er  nicht  verwendet  an  haben,  doch  schrieb  er  manchmal  seinen 
Namen  in  seine  Arbeiten  und  verwendete  eine  Brandnuu-ke  J.  B.  Sein  Spiritus^ 
lack,  der  jetzt  ziemlich  bnum  aussieht,  war  nrsprOnglicb  gelblich.  Er  arbeitete 
nach  Stradivan. 

Blair,  Willic.      Abcrfrcldie  (Schottland).  Geb,  26.  Okt.  1793  unweit 
ßallater,  t  daselbst  12.  Nov.  1884. 

Ursprünglich  ein  Zimmermann  und  trefflicher,  bei  Hof  angesehener  Geiger, 
bekannt  als  »the  Queens  Fiddicr«,  Er  erhielt  von  Peter  Hardie  Anleitung  im 
Geigenmachen  nnd  war  nicht  ungeschickt,  hatte  aber  den  F^der,  sein  Geigen- 
hola  an  backen,  wodurch  er  seine  Arbeiten  selbst  minirte. 

Blaise.  —  Mirecourt.  1822. 

Als  Geigenmacher  in  keiner  Weise  hervorragend,  wsir  er  doch  ein  verdienst- 
volKr  Lehrmeister;  als  srine  besten  Schtller  darf  man  die  beiden  Silvestres  be- 
zeichnen.   Er  war  wahrscheinlich  auch  der  Vater  von  Joseph  Blaise  in  Genf. 

Blaise,  Joseph  (nicht  Jules).  —  Genf.    1855.  f  23.  Oct.  1882. 

Er  kam  um  iSnn  aus  Mirt^court  nach  Genf,  nachdem  er  vorher  eine  Zeit 
lang  bei  den  Brüdern  Silvestre  in  Lyon  gearbeitet  hatte.  Er  gab  den  Geigen- 
bau bald  auf  und  beschrankte  stdi  mehr  und  mdir  auf  den  Verkauf  von  Mire- 
courter  Fabrikwaaren,  die  er  oft  mit  seinem  Zettel  versah.  Auch  ab  Reparateur 
war  er  dme  Bedeutung. 

Blanchard,  Fran^ois.  —  Mirecourt.  1830. 

Obwohl  er  gelernter  G(  iucnmachi  r  war.  bi  schrftnkte  er  sich  doch  auf  den 
Bau  von  Lauten  und  Guitarren.  Sein  Enkel  ist  Paul  Bl.  in  Lyon. 

Blanchard,  Paul  Fran^ois.  —  Lyon.  Geb.  10.  Febr.  1851  in  Mire- 
court. 

Schüler  von  Auguste  Dart<\  arbeitete  bei  Daniel  in  .\[arseille  und  war  dann 
7  Jahre  lang  Gehilfe  im  Hause  Silvestre  in  Lyon.  Im  Jahre  1876  gründete 
er  in  Lyon  sein  eigenes  Geschäft  und  brschte  es  bald  als  geschickter  Getgen- 
macher  und  Reparateur  zu  grossem  Ansehen.  Seine  Arbeit  ist  tadellos;  schönes 
Holz  und  f.^n  r,  ambrarother.  feuritrer  T^ck  %'on  gesättigtem  .Xuss^hi  n  zeichnen 
seine  Instrumente,  die  sehr  gut  im  Ton  sind,  aus.  Er  baut  hauptsächlich  nach 
Ant  Stradivari  und  Gnameri  mit  vielem  Glück,  tMtighm^l  auch  mMh  Amati.  Er 
besitxt  viele  erste  Preise,  ist  Geigenmacher  des  Conservatortums  ia  Lyon  und 
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Blanchi  —  Blasich. 


•President  de  la  Chambrc  syndicale  des  Instruments  de  musique  en  Lyon« 
Instrumente,  die  er  ganz  eigenhändig  machte,  tragen  folgenden  Zettel: 


Die  in  seiner  Werkstatt  unter  st:iner  Leitung  gebauten: 


Fait  dans  lAtelier 
DE  P.B^ANCH  ARD.  Lyon 


Geigen,  die  von  andern  Geigenbauern  für  sein  Geschäft  gi-macht  werden,  tragen 
den  Zettel: 


Blanchi,  Albert.  -  Nizza.   Geb.  in  Ni  zza  am  25.  Jan.  1871. 

Schüler  seines  \'aters  Aug.  81..  d  essen  Werkstatt  er  18^>9  übernahm.  Er 
gilt  als  ein  besonders  geschickti-r  Geigenmacher,  der  alle  Arten  von  Streich-  und 
Saiteninstrumenten  verfertigt,  vorzugsweise  jedoch  X'iolinen,  die  er  nach  eigem  n 
Modellen  baut  und  mit  einem  gelb-rothen  Oellack  Uberzieht.  Sehr  beliebt  sind 
auch  seine  Guitarren  von  12  und  18  Saiten. 


Albertus  Blanchi  filius  , 
d'Aqostini  fecit  Nicaßa  ^  ^ 


Blanchi.  Augustin.  —  Nizza.   Geb.  1828,  f  1890. 

Tüchtiger  Geigenmacher,  der  sich  in  den  besten  Werkstätten  gebildet  und 
durch  unablässiges  Forschen  zu  schönen  Erfolgen  gekommen  ist.  Geigen  von 
ihm  werden  von  Musikern  sehr  geschätzt. 

Blasich.  Giovanni.  —  Triest.    1870.  1880. 

Er  war  eigentlich  als  Geigenmacher  nur  Dilettant  und  erhielt  einige  Unter- 
weisung von  Üollenz,  doch  sind  seine  Geigen  nicht  schlecht  gearbeitet,  wenn  sie 
auch  ganz  ohne  Eigenart  erscheinen. 

Blasich,  Ludwig.  —  Triest.  1881. 

X'ielleicht  ein  Sohn  von  Giovanni  Bl.  Er  stellte  18H1  in  Triest  2  Violinen 
und  1  Violincello  als  Dilettantenarbeit  aus.  für  die  er  eine  goldene  Medaille 
erhielt. 
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B\as\o.  Raüaele  di.  —  Neapel.   XVIII.  Jahrh. 

Es  kommen  ab  und  zu  Gt  iytn  mit  scimm  Xamcn  vor.  In  d«T  Arbtit  un- 
bedeutend, im  Modell  der  Gagliani-Schule  verwandt;  der  Lack  ist  glanzlos,  von 
bnuner  Farbe-  Er  lE^Ort  mOflkher  Wdse  derselben  Familie  an  wie  Nicolaus 
de  Blosy  (a.  d.)L 

Blavet  —  La  Fert^.  ^  -r^r  fa  tertt^r^^s  j<j^i^«^*^ 

XVIII./XIX.  Jahrh.  ^ "  i         irv  rfc>ii«  ci 

Ein  {rc«;chiiktrr  Kunsttischler,  der    ÄB1./^.\£T  »  £bcilijrt:e-^  rtlcawrtmo^? 
als  Wiederherstelier  alter  Geigen  und  -  <- 

Lauten  einen  gewissen  Ruf  besass. 

Blommesteyn  (Blomster),  Christoffel.  —  Antwerpen.    1550.  1558. 

Er  baute  allerlei  Saiteninstrumeate,  urkundlich  ist  er  jedoch  nur  als  Clayedn- 
nadier  nachweiabar. 

Blommesteyn,  Martin.  —  Antwerpen.  1558. 

Brud(  r  von  Christoffel  Bl.  Und  wie  dieser  nur  als  CUiTecinmacher  in  den 

Urkunden  bt-zcichnet. 

Blosij  s.  De  Blosy. 

Blumenhagen.  —  Hannover. 

Er  soll  im  18.  Jahrhundert  als  Lauten-  und  Crisrmmacher  in  Hannover  ge- 
lebt haben,  doch  kenne  ich  keine  Arbeiten  von  ihm. 

Blunff,  Richard.  —  London.  1604. 

Das  Vertekhniaa  der  1759  im  Haag  versteigerten  SelhoTschen  Musik- 
instrumentensammlung fuhrt  diesen  vielleicht  Filsch  gdesenen  Namen  auf. 

Blyth,  Williamson.  —  Edinburgh.  Geb.  1821  in  Greenlaw,  t  Mai 
1897  in  Edinburgh. 

Ein  tUchtisrer  Musiker  und  Componist,  dessen  Geigen  —  er  hat  Uber  2000 
{gemacht  —  sehr  dünn  im  Holz  sind  und  schwach  klingen. 

Boccaber  s.  Büchenberg. 

Bochem,  Dierich.  —  Köln.  1673. 

Wahrscheinlich  der  Stammvater  dt  r  bekannten  Kölner  I,autenir>r\<-hrrfnimtlie. 
Eine  von  ihm  reparirte  Laute  befindet  sich  in  der  herzogl.  Kunst-  und  Alicrth.- 
Sammlung  auf  der  Veate  Coburg.  Eine  Laute 
mit  der  Brandmarke  D  R  M  CrdU  n-  im  Darm 
Städter  Museum  (No.  484)  ist  ihm  vielleicht  zuzu- 
schreiben. 

Bochem,  Joannes.  -  Köln  a.  Rh.   1745.  1769. 

Fleissiger  Lauten-  und  Geigenmacher  und  Reparateur.  Er  baute  nament- 
lich Violen«  sehr  gnases  Patron,  von  italienischem  Aussehen  und  gutem  Ton. 


Dierich  Bochem,  in  Cölln, 
nea  renovtrt  Ao.  1673. 


Joianct  Bodan  /  Lauten» 
ond  GetKeaaMeher  in  CSlIca  1745 


Joannes  Bocheai  in 
Gdln  renovatum  1769. 


Bochem,  Michael.  —  Köln.  1694.  1729. 

Vielleicht  ein  Sohn  Dierich's  und  der  Vater  Johanns.  Ein  geschickter  und 
vielbeschäftijjter  Lautenmacher,  von  dem  das  (rermanische  Museum  in  Ntlmberpf 
eine  Zither  aus  dem  Jahre  1728,  die  kgl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente 
in  Berlin  eine  fttnfchorige  Zither  mit  ovalem  Scfaallkaaten  von  schöner  Arbeit 
biesitsi  Den  Wirbelkasten  sdimUckt  ein  FrauenkOpIcfaen.  Eine  Laute  von  1724 
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Boqtuty  —  Bogner. 


wurde  in  Köln  1883  bei  T!(  h<  rle  versteigert.  Zwei  andere  Instrumente  (von 
1694  und  1720)  besitzt  das  grosshcrzogl.  Museum  in  Darmstadt  (No.  4b7  u.  498). 


Mkbmtl  Boc 

htm  Iii  Call«  1718 

MidMd  Bochem,  Lauten  und  geifWIMThw 
lo  CöUeo  AnDo  1730 


Bocquay  s.  Boquay. 

Bodio,  Gennaro.  —  Venedig.  1740. 

Ein  Mdster  dritten  Ranges,  von  dem  et  jedoch  einige  gate  Violinen  gidit, 
die  freUich  ohne  Eigenart  sind. 

Bodio,  Giambattista.  —  Venedig.   1790.  1832. 

\'iclleicht  ein  Suhn  Gennaro's  und  dessen  Schüler.  Ein  tüchtiger,  aber  wenig 
bekannter  Meister.  Sein  Lack  ist  fUr  seine  Zeit  noch  sehr  gut.  Pictro  Val. 
Novello  ist  einer  seiner  Schiller  {gewesen. 

Body,  A.,  hatte  im  XIX.  Jahrh.  eine  Werkstatt  in  Innsbruck. 

Böck,     Johann    Cuorg.    —     Wölfelsdorf.    I  Johann  Gcorjjr  Böck,  Lauten-  1 
XiX.  Jahrhundert.  Gdgen-  und  Harfcnmaclier  in 

Vielleicht  ein  Schüler  Ignats  Hoffmanns.         waUfehdorf  i8..  

Boelandt  s.  Pöhlandt. 

Böss  (oder  Höss),  Maximilian.  —  Wien.    1763.  1789. 

Seinen  Namen  findet  man  nur  selten,  in  nicht  besonders  sorgfältig  gebauten 
Instrumenten.  Er  scheint  auch  das  Bürgerrecht  nicht  ei  worben  Stt  haben,  da  er 
weder  in  den  Steuer-  noch  in  den  Bttrgerltsten  vorkommt 

Bogaerde,  Gisbert  van  den.  —  Antwerpen.   Geb.  in  Gent. 

Sohn  von  Josse  v.  d.  R.  Wurde  l.")58  in  die  Gilde.  15.'^)  zum  Bürger  auf- 
genommen und  ist  nur  als  Clavecinmachcr  bekannt,  hat  aber,  wie  alle  seine 
Standesgenosaen*  auch  Zithern  nnd  Lauten  gebaut 

Bogdanoffski,  A.  N.  —  St.  Petersburg.  1880. 
Von  polnischer  Abstammung. 

Seine  Ceiiren  sind  handwerks- 
mässig  gebaut ;  häufig  fehlt  ihnen 
Rand  und  Einlage.  Statt  der 
Lackirung  zeigen  sie  eine  Art 
MObelpolitur. 

Boghart,  Hayne  (Heinrich).  —  Brüssel.  1436. 

Lautenmacher,  von  dem  bekannt  ist,  dass  er  gute  Leiern  baute.  Er  wird 
als  »iaiseur  de  bas  instruments«  in  Urkunden  bezeichnet  Vielleicht  ein  Vorfahr 
von  Gisbert  van  den  Bogaerde,  der  1558  in  die  Antwerpener  Luca^ilde  als 
Clavednmacher  aufgenonmunen  wurde. 

Bogner,  Ambros  Joseph.  —  Ptag,  später  Wien.  Geb.  12.  Febr.  1752 
in  Hayd  (Böhmen),  t  24.  Sept.  1816  in  Wien. 

Er  baute  auch  Lauten,  war  bis  1792  in  Prag  ansässig  und  siedelte  dann 


Ambrosius  Jofepbus  Bogner 

fpcit  Viftin  I  .     Aniiii  1.S07. 


A.  N.  BOGDANOFFSKI. 
St  Petersbourg. 
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nach  Wien  über,  wo  er  in  der  Stadt  No.  976  seine  Werkstatt  eröffnete  und  am 
17.  AuR.  1792  den  BUrßereid  ablente.  Seine  Geigen  sind  put  gearbeitet,  haben 
schönes  Deckenholz;  weniger  schön  ist  der  Boden,  die  Schnecke  schwungvoll, 
aber  nicht  sehr  sauber  ausgestochen,  die  Wölbung  von  mittlerer  Höhe,  der  Lack 
dunkel,  spröde  und  undurchsichtig. 

Bohmann,  Joseph.  —  Chicago  III.   Geb.  23.  Okt.  1848  zu  Neumarkt 
in  Böhmen. 

Schüler  seines  Oheims.  Machte  sich  zuerst  in  Böhmen  selbstständig  und 
eint(  um  1873  nach  Amerika,  wo  er  seit  1876  in  Chicago  ansässig  ist.  Seine 
Qeigen  fanden  auch  auf  europäischen  Ausstellungen  Anerkennung.  Heute  be- 
sitzt er  ein  bedeutendstes  Musikgeschäft  in  Chicago  und  fertigt  hauptsächlich 
Geigen  (nach  allen  italienischen  Meistern)  die  er  mit  Bernstein-Oellack  Uber- 
zieht. Er  besitzt  auch  ein  eigenes  Modell,  das  zwischen  dem  des  Maggini  und 
des  Guarneri  liegt.   Er  ver- 


wendet das  zum  Geigenbau 
sehr  geeignete  canadische  Ge- 
birgsholz  und  baut  auch  vor- 
zügliche Guitarren  und  M.an- 
dolinen  und  Bogen,  an  denen 
er  am  Frosch  ein  gut  passendes 
Daumenloch  anbringt. 


MUSICAL  INSlRUMEN 

_ -  ja  M«iiut*cturcr 


CHICAGO 


Boissart.  —  Paris.  1606. 

Leuten-  und  Geigenmacher,  von  dem  nur  wenig  mehr,  als  der  Name  er- 
halten ist. 

Boiteux,  Claudius.  —  München.    1786.  1799. 

Im  Jahre  1786  Hess  er  sich  in  München  nieder  und  erhielt  sehr  bald  die 
Arbeiten  für  die  Hofcapelle,  da  man  mit  Gregor  Sidtler  nicht  zufrieden  war;  er 
erhielt  auch  den  Hoftitel  und  wird  im  Hofkalender  für  I79i>  noch  als  Hof- 
Lautenmacher  aufgeführt,  er  hat  aber  München  schon  Ende  1798  oder  Anfang 
1799  wieder  verlassen.  Geigen  von  ihm  sind  mir  nicht  bekannt  geworden;  er 
scheint  hauptsächlich  mit  Ausbesserungen  beschäftigt  gewesen  zu  sein. 

Boiv'in,  Claude.  —  Paris.    1730.  1754. 

Unter  den  Pariser  Lautenmachern  war  er  sehr  angeschen  und  wurde  ge- 
schworner  Zunftmeister  für  1752.    Er  nannte  seine  Werkstatt  «ä  la  guitarre 


Claude  Boivin 

nte  aearenclU  STMonore 

a  Paris.  1/5 <7 


Claude  B  oivin 

V  Paris  yj4-y  
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royal«  und  war  hauptsächlich  Guitarrenmacher,  doch  kommen  vereinzelt  auch 
Violen  und  Violinen  von  ihm  vor;  auch  Bruni  hat  eine  Gamba  von  1735  dieses 
Mettters  inventarisirt.  Er  wohnte  bis  1732  Rue  de  Grenelle  St.  Honor6, 
dann  Rue  Ticquetonne  und  zog  um  174<>  nach  dt  r  Rur  dt  la  Poterie  No.  10. 
Seine  Arbeit  ist  gut,  nur  in  Bezug  auf  die  Dicke  ungenau.  Sein  Lack  ist  blass, 
meist  rOdiUdibraiin.  Ausser  seinem  Zettel  findet  man  atich  seine  Bnmdmarke. 
Eine  sehr  hübsche  Guitsrre  von  ihm  bewahrt  das  Museum  des  Pariser  Coo- 
scrvatoriums  (No.  273). 

Bölandt,  Johann  Christian.  —  Klingenthal.   XVIII.  Jahrh. 

Die  F.nrailic  schreibt  ihn  n  \nm<  n  iftzt  Pf^hland.  Geigen  von  ihm  kommen 
nicht  häufig  vor  und  unlcrschcidLii  Mcii  durch 
nichts  von  denen  seiner  Vogtlander  Zeit- 


lohann  Chiirtian  Boelandt 
VioUmaadMr  in  lUiiigeiithal  17«. 


Boldrini,  Ovidio.  —  Said.  1864. 

Ein  Instrumentenmacher  in  der  Ht  imath  des  jtrossen  Caspare ;  in  seinen 
wenigen  Werkt  n  i^t  von  dem  genius  loci  kein  Hauch  mehr  zu  verspüren. 

Bolelli.  —  Boloirna.    XIX.  Jahrh. 

Obgleich  X'aldrighi  (389J  ihn  aufführt,  war  es  mir  nicht  möglich,  etwas 
Näheres  ttber  ihn  sn  erftihren.  Er  schemt  lediglich  Flickarbeiten  ausgeftthrt  xu 
haben. 

BoUer,  Johann  Adolf.  —  Frankfurt  a.  M.  1670. 

Er  stammt  vielleicht  aus  Mittenwald  und  ist  bis  jetzt  nur  durch 
eine  sehr  niedliche  Pochett«*  mit  Fht  nholz-  und  Elfenbein-Einlege- 
arbeit, die  sich  in  Berlin  in  der  kgl.  Sammlung  alter  Musik- 
instrumente (No.  781)  befindet,  bekannt.  Der  Kdrper  besteht  aus 
neun  Spfthnen  mit  Elfenbeinrippen;  C-Löcher.  In  Frankfurt  lebte 
1662  ein  KrümtT  Johann  Adolf  Boiler,  der  als  »BUrgerssohn'  be- 
zeichnet wird.  Er  dürfte  der  Sohn  unseres  Lautcnmacbers  ge- 
wesen sein. 

Boiler  s.  Poller*). 

BoUes.  —  London.   1600.  1620. 

Th.  Mace  bizeichnft  ihn  .als  einen  der  berühmtesten  cntrüschen 
Violen-  und  Lautenmacher  seiner  Zeit  und  schätzt  den  Werth  einer 
Basaviola  dieses  Meisters  schon  damals  (1676)  auf  100  £.  Sehr  .„„^H-^lirr" 
bedauerlicher  Weise  scheinen  sich  gerade  von  ihm  keinerlei  Arbeiten  irr      s  .nim 
erhalten  zu  haben.  l'L^'r^i; 


BolmoD,  Johannes.  —  ?.  1683. 

\\Tmuthlich  zur  Familie  Pollmann  fPöhlmann)  gehürig.  Ein  Simon  Pdl 
mann  (s.d.)  wurde  l(i'>6  Meister  in  (Mark)neukirchen 


und  war  wahrscheinlich  aus  Böhmen  dort  einj;e- 
wandert.  Von  »Johannes  Bolmon'  befindet  sich 
eine  Guitarre-Laute  im  Conserratorium  in  Brttssel 

(No. 


Johannes  Bulmon, 
Laute*  «tnd  GvifreniiMeher 


Bolt.  —  London. 

Ein  Dilett^int,  der  einige  Guitarren  nach  Galbuäi-ra's  Modell  gebaut  haben  soll. 

*i  Die  .Miltcnwaldcr  Holler,  deren  Ortho^ra|ihiL'  noch  im  |8.  Jthrhaodeit  zwitchea  B  Otld  P 
schwankte,  schreiben  sich  jeut  ausschlieaslich  PoUer. 
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Bomber^rhi.  Lorenzo.  —  Florenz.  XVII.— XVIII.  Jahrh. 

Ein  florentinischcr  X'ioK-nmacht-r  von  wenig  Ruf.  Einige  vermuthen,  dass  er 
ein  Deutscher  war  und  vielleicht  aus  Bamberg  eingewandert  sei.  Er  soll  1760 
noch  gelebt  haben. 

Bom^,  Thomas  de.  —  Versailles.    1788.  1803. 

Ein  vornehmer  Diletüint,  der  einige  Geigen  von  ungleichem  Werth  gebaut 
hat.  Eine  solche  aus  dem  Jahre  17*^>0  von  recht  gewöhnlicher  Arlx'it  besitzt 
das  Pariser  Conservatorium  (.No.  24).  Besser  sind  jene  Geigen,  die  er  bestimmten 
Personen  widmete.  Ausser  seinem  Zettel  (von  vi-rschiedenera  Wortlaut)  brachte 
er  auch  ein  Schildchen  mit  den  Buchstaben  T.  B.  V.  an.  Seine  Zettel  spiegeln 
die  Zeit,  in  der  er  lebte,  charakteristisch  wit-der:  1788  nennt  er  sich  noch  M.  de 
Bome,  Chi  valier  de  St.  Louis,  1790  nur  noch  kurz  Thomas  Bome,  und  1803 
lässt  er  Taufnamen  und  sogar  den  Ort  weg. 


Fait  p«r  M.  de  Bomö 
Ch^  de  b»-  Louis  Versailles  1788 
Donn6  a  M.  de  Macusan 


Thomas  Home,  Versailles  1790 


Bome  j8oj 


Bomini,  Carlo.  —  Cremona  1715. 

In  einer  nach  .Stradivari  gebauten  Geige 
fand  sich  sein  Zettel,  doch  gelang  es  mir  nicht. 
Urkundliches  über  ihn  zu  ermitteln,  obwohl  er 
sich  als  einen  Schüler  Stradivari's  bezeichnet. 


Carolus  Bomini,  Discipulus 
Antontj  Stradivarij  Cremonen- 
sis  1715. 


Bonafon,  Nicolas.  —  Paris.   XVIIl.  Jahrh, 

Eine  \'iola,  die  dem  Aussehen  nach  dem  Anfange  des  XV' III.  oder  Ende 
des  XVII.  Jahrh.  angehört  haben  dürfte,  trug  den  Zettel : 


Bonardi.  Domenico.  —  Modena.  1728. 

Sein  Name  fand  sich  auf  einem  Reparaturzettel. 

Bonazza,  Domenico.  —  Triest.  1880. 

Ein  Bassist  aus  Friaul.  der  gegen  1880  zu  Gius.  Dollenz  kam  und  von  ihm 
im  Geigenbau  unterwit-sen  wurde.  Er  baute  sowohl  Geigen,  als  Celli  und  Bässe 
und  verwendete  braunschwarzen  Lack.  Die  Arbeit  ist  ziemlich  gut,  der  Ton 
aber  unbedeutend. 

Bonjrars.  Simon.  —  Paris  (?).  1655. 

Eine  sechssaitige  Bassviola  aus  der  Sammlung  Bricqueville  trägt  seinen 
Kamen  und  Datum. 

Bonn,  J.  Edwin.  —  Bradinjr,  Isle  of  Wijrht.  1803. 

Ein  Geigenmacher,  der  als  Erfinder  eines  vierfüssigen  Stegs  bekannt  wurde. 
Seine  Biographie  veröffentlichte  Meredith-Morris  in  der  Zeitschrift  »The  Strad« 
Xo.  123. 
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Bonnel  aind.  —  Rennes.   1820.  1850. 

Besserer  C.pisronmacher.  der  aach  als  Reparateur 

einen  gewissen  Namen  hatte. 

Boonel  jeunc.  —  Rennes.  1.S55. 

Sohn  und  Schüler  von  Bonnel  atn6  und  sowohl  im 
Neubau  wie  als  Reparateur  tttchtig.  Seine  Geigen  sind 
sorgfältig  durchgeführt  und  haben  röthlichen  Lack.  Be- 
sonders irut  sind  seine  Gttitarren.  Die  Firma  heisst  jeUt 
Bossard  &  Bonnel. 


Reparee  cbet  Bonoel, 
Lttthier.  A  RcDDct  (185 .) 


Repar^  chez 
Bonnel  jeune 
Luthier  facteor 
Miinqtie  etc.  1S55 

RcBINi. 


Bonnici,  Francisco.  —  Paris.  1897. 

Arbeiter  bei  G.  Bemardel,  der  eine  goldene  Medaille  für  Mitarbeit«'  in 
Brflssel  1897  erhielt 

Bodo,  Gaetano.     Venedig.  XYIII.  Jahrh. 

Einer  der  weniger  bekannten  Venesianer,  dessen  Arbeiten  gleichwohl  nicht 

schlecht  sind. 

Bonoris,  Cesare.  —  Mantua.  156^. 

Wahrscheinlich  aus  Dard«  Iii  s  Schule  hervortre^ranfrcn.  Seine  Violen  sind 
gut  gearbeitet.   Eine  Viola  da  Gamba  vun  ihm  be!>ilzt  \'aldri>ihi. 

Bontcmps,  Nicolas.  —  Lyon.   1507.  1517. 

Als  »faiseur  dlnstruments'  oder  «de  manicordions«  beseichnei  Er  wohnte 
im  Quartier  du  port  du  temple.  Vgl.  Coutagne,  Duiffopruggar. 

Bonvicini,  Filippo.  —  Spilainberto  (?).  1790.  1796. 

Er  wird  von  \'aldrighi  swar  erwHhnt  (408X  doch  ist  sein  Name  in  ^lam- 

berto  gänzlich  unbekannt. 

Böpel  s.  Pöpel. 

Boom  (Boon).  Pierre.  —  Brüssel.   1758.  1778. 

Ein  Genosse  von  Gilles  Michiels  bei  der  Hofcapelle,  »Bourgeois  et  habitint 
de  BruxcUcs«,  wie  er  sich  selbst  nennt;  er  war  ein  geschickter  Lautenmacher, 
von  dem  es  andi  einige  gute  Violen  giebt  Ch.  Bosselet  (in  Belgien)  besitat  ein 
Alto  aus  dem  Jahre  1778  von  ihm. 


P.  BOOM  MB  FBCIT.  BRUXBLLES  177B. 


Booth,  William  (1).  —  Leeds.   Geb.  um  177Q.  f  gcjren  1858. 

Ursprünglich  Friseur,  verle^rte  er  sich  seit  1809  auf  den  Geigenbau  und  er- 
langte als  Reparateur  eine  anerkennenswerthe  Geschicklichkeit 


Wm.  Baoth,  makcr,  Leeds  1828 


Booth,  William  (II).  -  Leeds.  Geb.  1816,  t  1.  Mai  1856. 

Sohn  von  Will.  B.  I.  aber  nicht  dessen  Schiller.  Er  machte  sich  bereits  mit 
22  Jahren  selbstst.*tndi\c  und  ber(  ..  htiute  zu  trrossen  Hoffnunjien,  starb  aber,  bevor 
er  zur  vollen  Entwicklunif  gckonuuca  war.  In  Burnley  (Lancashire)  lebte  noch 
am  Ende  des  19.  Jahrhunderts  ein  C.  Booth  als  Geigenmacher. 

Boqtiay.  Jaques.  —  Paris.  Geb.  zu  Lyon,  lebte  von  170U  bis  nach 
1736  in  Paris. 

Vermuthlich  ein  Mitschüler  von  Pierray,  dem  er  in  seiner  Arbeit  awar  nicht 
gleichkommt  aber  Ähnlich  ist  Er  gehifrt  su  den  besseren  fransOsischen  Geigen^ 
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machern.  und  einzelne  seiner  Nachahmunpren  Hier.  Amati's  (kleines  Modell)  sind 
ihm  recht  gut  gelungen.  Sein  fast  stets  rothbrauner,  nur  manchmal  ins  Gelb- 
liche spielender  Oeltack  ist  sehr  dmrchsichtiff  und  ▼erdient  alles  Lob.  Der  Ton 
seiner  Geigen  ist  etwas  dick,  aber  kräftig.  Während  er  (nach  seinen  Zetteln) 
im  Jahre  1718  noch  in  der  Rue  de  la  TuiviTie  wohnte,  g^iebt  er  171*^  bereits  die 
Rue  d'Argenteuil  als  seine  Adresse  an.  Instrumente  von  ihm  finden  sich  in 
▼enddedenen  Sammliiiigent  so  in  Paris  eine  Violine  und  ein  Vtoloncell. 


JACQUES  •  BOQUAY 

RUE  D  ARGETEUIL 
A  PARIS,  tj2i 


JACQUES  BOg.UAY 

•RUE  D'ARCEtTTEUlL 
A  PARIS*  t7ff 


Borbon  (BourbonX  Gaspar.  —  Brüssel.  1673.  1702. 

Er  wird  in  der  T  i^t(  di  r  Hofcapelle  von  1673  bereits  als  »reparatteur  des 
Instruments«  aufgeführt  und  war  wahrscheinlich  ein  Sohn  Peter  Borbon's.  Seit 
1701  schreibt  er  seinen  Namen  auch  Bourbon.  Seine  Arbeit  erinnert  ein  wenig  an 
den  Stil  Caspar  da  Sal6's,  die  F-Löcher  sind  weit  geöffnet,  im  UetnigeD  Ter- 
rathen  sie  eine  gesciiickte  Hnod;  auch  der  geübe  oder  rotbe  Lack  ist  nicht  gerade 
schlecht 


GASPAR  BOÜRJÖÜN  170a 


Ga(par  Borbon 

tot  Bniflel  IG  j0 


Borbon,  Peeter.  —  Brüssel.  1636.  1641. 

Er  war  Hoflantenmacher  und  in  seiner  Art  ein  sdir  gesdiickter  Meister. 
Vgl  V.  d.  Straeten,  ß.  \'.  137.  Eine  sechsiaitige  Bass-Viola  aus  der  ftammitiwg' 
Snoeck  befindet  sich  in  Berlin. 


PEETER  BORBON  TOT  BRÜSSEL 


1720.  1746. 
L.  Guadagnini. 


Grosses  MoW,  gelber*  gelb* 


Andrea«  Borelli  fedt  Parms 
anno  1720 


Borelli,  Andrea.  Parma. 

Tüchtiger  Nachahmer  von 
brauner  oder  brauner  Lack  nnd 
guter  Ton  sddmen  seine  Arbdt 
aus,  so  dass  seine  Violinen  be- 
reits wiederholt  den  Preis  von 
luuO  M.,  seine  V  ioloncelli  von 
1500  M.  erreichten. 

Borelli,  Antonio  Casare.  —  Parma?  1792. 

Vielleicbt  ein  Sohn  Andrea's.  Sein  Modell  ist  gross «  der  Lack  von  bem« 
steingelber  Farbe,  die  Arbeit  jedodi  siemlich  sorglos  durchgeführt. 

Borgia,  Antonio.     Mailand.  1769. 

Seine  Arbeit  erinnert  an  Testore,  hinter  dem  er 
freilich  noch  wesentlich  surQckbleibt. 


Antonius  Borgia  me  fecit 
In  Mil&no,  anoo  1769 


Boriero,  Alfonso.     Malo  (VicenzaX  XIX.  Jahrh. 

Er  macht  Geigen  und  Violen  nach  alten  Vorbildern,  ohne  Grosses  sn  leisten. 
Auch  in  Schio  lebte  gleichseitig  (noch  1891)  ein  Geigenmacher  Boriero. 
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Borio,  Francesco  Antonio.  —  Asti  und  Cuneo  (Coni).  1737. 

Einige  mittelmäasige  Geigen  tragen  seinen  Namen;  auch  Valdrighi  (4045) 

erwähnt  ihn. 

Borlon  (Burion,  Porlon),  Aert  (Artus  oder  Arnold).  —  Antwerpen. 

1579. 

Er  wurde  1579  als  Zithermacher  (cyetcrmaker)  in  die  Gilüe  aufgenommen. 

Borlon  (Porlon),  Francis.  —  Antwerpen.  1645. 
Als  Lautenmacher  stand  er  in  hohem  Ansehen. 
Eine  acbOne*  grosse  Viola  von  ilun  beutst  die 
St.  Jakobskirche  in  Antwerpen. 


Fnneit  Borioo  tot  Amwerpen 
op  de  Orthelyiie  Vctt. 


Borlon  (Porlon),  Jan.  —  Antwerpen.  1670.  1680 

Vielleicht  ein  Sohn  vom  Francis  oder  I  V  »  ter  B. 
Man  k(  nnt  einen  Bass  von  ihm,  dessen  Arbeit  nicht 
gerade  Ix m«  rkcnswerth  ist. 


JOANNIS  BORLON 
TOT  ANTWERPEN. 


Borlon  (l'orlon).  Pccter.  —  Antwerpen, 
\'ielleicht  ein  Sohn  von  Aert  B.  Er 
baute  1647  für  den  Kirchenchor  der  Kathe- 
drale in  Antwerpen  einen  noch  heute  er- 
haltenen Contrabass. 


1636.  1647. 


Peeter  Porlon  tot  Antwerplicn  ttdt 

1697 


Bortolotti,  Giovanni.  —  Verfca  (Frignano).   1884.  1894. 
Seine  Bttsse  werden  gelobt. 

Bortolotti,  Luigi.  —  Mailand.  1815. 

Wenig  bekannter  Goitionmacher,  dw  aus  ( inc  r  t;uten  Schule  hervorgegangen 
ist.  sauhcT  arbeitete  und  ticlh»  n  T  ark  jjebrauchtc.  Häufitrcr 
kommen  Guitarren  etc.  von  ihm  vor.   A.  Gautier  in  Nizza 
besitst  eine  sorgfAltig  durchgefohrte  Zither  von  ihm  mit 
Brandmarke: 

Bosch  s.  Posch. 


Luigi  BortoIoUi 
181S 


Florianus  Bosi  in  via 
S.  Mamoli  Bonon.* 
Fcdt  17$^ 


Bosi  (Basi),  Florianus.  —  Bologna.  1/  jö.  1781. 
Er  baute  vorsugsweise  Lauten  and  Mandolinen. 
Eine  ithnische  Mandoline  von  ihm  ans  der  Sammlung 

Snoeck  befindet  sich  in  Berlin. 

Bosoiii.  -  St.  Petersburg.    XIX.  Jahrb. 

Ein  Italiener,  der  sich  in  Ru&sland  niederliess  und  dort  als  Geigenmacher 
zu  Ansehen  kam. 

Bossard  &  Bonnel.  —  Rennes.  1900. 

Geigenmacher,  Hlndler  und  Reparateure  der  Gegenwart. 

Bossart,  Rudolf.  —  Augsburg.   Geb.  um  1561.  1625. 

Im  Augsburger  Meisterregister  von  1615  wird  er  als  Lautenmacher,  54  Jahre 

alt.  angeftJhrt.  Erwähnt  wird  er  ferner  im  Meisterregister  von  161*)  und  im 
Steuorbuchc  von  162.").  Er  war  vielleicht  der  Vater  Jacob  Bossart's,  der  sich 

irdoch  Bosshart  schrieb. 

Bu.-?.shart  (B<)s.sart),  Jacob.  —  Augsburg.   1625.  1640. 

Im  Angsburger  Steuerbuche  wird  er  auerst  als  Jacob  Bossart  <dme  Angabe 
des  Berufs  im  Jahre  1625  erwfthnt.  Von  ihm  haben  sich  noch  einige  Geigen 
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erhalten,  die  durch  hohe  Wülbun«,  hohe  Zargen  und  kurze  Ecken  auffallen. 
Er  hatte  »ein  eigenes  Modell,  arbeitete  sorgfältig  und 
na!hm  gutes  Holz  und  feurigen,  durchsichtig-rothgclbcn 
Lack.  Die  F-Löcber  schnitt  er  parallel  mit  den  Jahren. 

Bothe.  —  Berlin.  1787. 

Ein  Instrumentenmacher  dieses  Namens  wird  als  Erfinder  einer  chromatischen 
Harfe  genannt  und  soll  auch  Guitarren  nach  eigenen  Grundsätzen  gebaut  haben. 

Bothwell,  William.  —  Aberdeen.  Geb.  1815  in  Aberdeen. 

Nachfolger  wtm  John  Young.   Er  m.uhte  nur  billige  Geigen  und  V'iolon- 

rt  lli  nnrVi  finetn  eigcnrn  Modt  ll.  Da^,  Holz  ist  gewöhnlich  unschOn,  die  Ein- 
lage- niiiiichmal  aber  recht  kunstvoll.    Er  verwendete  nie  Zettel. 

Botin.  —  Chantilly.  —   1795.  1800. 

Ein  Geigenmacher  dritten  Ranges,  der  vielleicht  in  Mirecourt  gelernt  hat. 


Bott  s.  Pott. 

Bottari,  Ferdinando.  —  Pisa.  1819. 

Ein  Guitarrenmadier  vom  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  ohne  bemerkens- 

werthe  \'orzüge. 

Botti,  Antonio.    -  Sassuolo  (Modena).    XIX.  Jahrh. 

Er  wird  bei  Yaldrighi  (3689J  erwähnt;  nuu  kennt  nur  einige  Contrabässe 
von  ihm. 

Boucher.  —  London,  1764. 

Ein  in  En;j;land  ansässiger  Franzose,  der  sich  durch  nichts  hervurgclhaji  hat. 

Boul,  Simon.  —  ?  1786. 

Eine  gute  Geige  mit  seinem  Zettel  führt  das  Prcisverzcichniss  von  G.  Withers 
auf  (16 

Boullangier,  Charles.  —  London.  Geb.  1823  in  Mirecourt,  t  Oct. 
1888. 

Nachdem  er  in  Mirecourt  ausir*  l(  rnt  hatte,  gin;;  i  r  nach  Paris,  arbeitete 
drei  Jahre  bei  Vuillaumc  und  dr<  i  Jahre  bei  Gand  ^  Brrnadel  und  wandte  si.  h 
1W9  nach  London,  wo  er  bis  ib.")<j  lür  Edw.  Withers  Geigen  machte  und  dann 
adne  eigene  Werkstatt  eröffnete.  Er  war  sehr  fleiasig,  baute  viele  Geigen  nadi 
Stradivari  und  Guarneri  und  verwendete  einen  schOnen»  rothen  Lack.  Besonders 
geschätzt  sind  seine  Violoncelli. 

V.  Lttgeadorff,  Geigen-  uad  LauMWPacber.  5 


Jacob  ßojsbart 
in  Rugspurg  l&rö 
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Bpalbogier  —  Bourgard. 


Boullangier,  C.  —  London,    im).    1 W. 

Wohl  der  Sohn  und  Xachfoltfer  von  Charles  B.  Er  erhielt  für  seine  Violinen 
und  Violoncelli  1889  auf  der  Invention  Ezhibition  eine  silberne  Medaille. 


Boumeester  (Boinvmeester).  Jahn.  —  Amsterdam. 

Einer  der  besten  holländischen  Geigenmacher  des 
17.  Jaljrhunderts,  der  sich  durch  besonders  saubere 
Arbeit  und  guten,  gelben  Lack  auszeichnet.  Er  be- 
vorzugte ein  grosses  Patron  und  brachte  am  Wirbel- 
kasten geschnitzte  Köpfchen  an.  Er  stand  in  hohem 
Ansehen,  und  das  SdhoTsche  Auctionsverzeichniss 
ftihrt  Violinen«  Gamben  und  Violoncelli  von  ihm  aus 
den  Jahren  von  1614  ?)  bis  1675  auf  (versteigert  im 
Haag  175V;.  In  der  Sammlung  Scheurleer  sind  zwei 
Violen  Ton  1683  und  1689  und  bei  Snoeck  eine  Bass* 
viola  von  1667  Qetst  in  Berlin'. 


1037.  1689. 


Jean  Baumeestcr 
Amiterdun  1667 


Bourbon  s.  Borbon. 

Bourdet,  Jacques.  —  Paris.    1750.  1752. 

Er  stammt  wahrscheinlich  aus  Mirecourt  und 
scheint  Instrumente  aller  Art  gebaut  zu  haben.  Seine 
Violinen  sollen  von  sehr  gewöhnlicher  Arbeit  sein. 

Mir  ist  er  nur  als  der  Wiederhersteller  eines  Clave- 
cins  bekannt  t:eworden.    Von  seinem  Leben  weiss 

man  auch  nur,  dass  er  1751  geschworener  Meister  der  Pariser  Lautenmacher- 
2unft 


VioU  a*  CmlM 
vra  Jw  Bcameettrr  (Mi  dar  kgL 
Samhiaf  aHmr  UuiikiMtraaMte 
In  Berlsl. 


Bourdet,  Jean  Sdbastien.  —  Mirecourt.  Geb.  im  Beginn  des  XVIII. 
Jahrh. 

Ueber  seine  Lebenszeit  gehen  die  Nachrichten  weit  aus  einander.  Während 
Jacquot  und  Vidal  das  18.  Jahrhundert  als  seine  Zdt  anseben,  setsra  ihn  Andere 

ein  Jahrhundert  zurück  und  lassen  ihn  Ki'JO  leben,  und  wiedrr  Andere  sagen, 
er  sei  1530  geboren  und  habe  1.").").")  in  Paris  gelebt.  Man  hat  es  da  vielleicht 
mit  drei  gleichnamigen  Mitgliedern  der  Familie  zu  thun. 

Bourgard,  Jean.  —  Nancy.    1775.  1786. 

Er  stammte  aus  Pra«;  und  hiess  ursprünglich  Burghardt.  Seine  Geigen  sind 
meist  ohne  Sorgtalt  ausgeführt  und  haben  braunen  Lack,  doch  giebt  es  auch 
bessere  Arbeiten  von  ihm,  die  schOnen,  rothen  Lack  seigen.  Er  schloss  sich  der 
französischen  Schule  an  und  machte  oder  han- 
delte wenigstens  mit  allen  möglichen  Saiten* 
Instrumenten. 


Jean  Buurgard.  facieur 
d'initmniaits  k  Nanqr  1776 
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naltre  Inthiflr  k  Nwwj, 


^        la  ^ 

•ort^'**^'^'**"*'  ■*  TtxtomoAa 

^       l*re»  *^  '^«▼rages  de  sa  profcssion  comme 

8tvo\^^  '**»Hcles^  guitares  mechaniques,  guiiarrs 

^«^«»tTeVi,^^^  ^*^*^oUn«B,  Ivtltt,  pumdoM  k  treote  eorda 

Bis 


geiebr. 


ß'L  pur  moi 
BourgarJ,  fatUmr 

ä^instrummts,  rue 
de  h  P  iss^^nnerie  a 


Bourl 


R6par<  par  S^rapbin  Bourgeois 


raphin.  —  Genf.  Iö29. 
^viv-^  ^-  ^uunOglidu  ifvettd  etwas  Aber  diesen 

XX^j.        "^^x-  Oeijfenmacher  zu  erfahren.  Ich  kenne 

  ^olijrenden  Zettel  von  ihm.  Vielleicht 

Scjraphin  und  war  Bürger  zu  Genf. 

^^Fn    Laurent  1.  —  Mirecourt.   Geb.  um  1737,  t  1780. 
iJ^J-*'^'**"  können  auch  Vidai  und  Jacquot  von  ihm  nicht  sagen,  da  bisher  keinerlei 
^  ^^ilen  von  ihm  bekannt  geworden  sind. 

^ourlie:r.  —  Mirecourt.  1775.  1820. 

,  SoHn  von  Laurent  I.  B.  Er  baute  hauptaächh'ch  Kindergeigen  in  Viertel-, 
naltkttir  und  Dreiviertel -Grösse  nnd  war  nicht  ungeschickt. 

^ourlier,  Laurent  II.  -  Mirecourt.   Geb.  um  1798,  f  1878. 

^  E,in  Enkel  von  Laurent  T.  R.  und  wohl  der  Geschickteste  ans  seiner  Familiet 

^^^T\Ti  auch  in  keiner  Weise  hervorrajjend. 

Boury,  A.  -  St.  Quentin.^  1867. 

14ene  Geigen  von  ihia  aind  mir  nicht  zu  Gesicht  gekommen. 


geichr. 


Rtpare  par  A.  Bomy 
Lulkttr  a  S'  Qutntin  i86j. 


lu,  BenoTt  Joseph.  —  Eterbeek-Brüssel.   1750.  1780. 

Einer  der  bisseren  beljri'^chen  Geitjenmachcr ,  der  ziemlich  grul  und  sauber 
nach  Amati  arbeitete  und  auch  einen  schönen,  gelben  Lack  verwendete.  Seine 
'Werkalatt  war  in  der  Voritiidt  Eterbeek,  doch  dflrfte  er,  wie  auch  van  der 
Straeten  glaubt,  in  Billsad  selbst  einen  Verkanfdaden  beaenen  haben. 

Bovis,  Francis.  —  Nizza.  Geb.  1860  in  Nizza. 

Von  1874-1881  war  er  Schüler 
▼on  Nicolo  Bianchi,  dessen  Werkstatt 
er  nach  dem  Tode  des  Meisters  über- 
nahm. Er  arbeitet  nach  ei)2;enem  Modell 
und  verwendet  einen  halbfetten  Lack. 
Er  ist  Geigenmacher  des  Concert- 
Orcbesters  von  Monte-Carlo. 


Franciscus  Bovis 

Cfiensts 
Feoit  Anno 


!Bowes,  A.  —  Edinburgh.  1895. 

Bdcannt  durch  seinen  Versnch,  die  Saiten  der  Geige  paarweise  ansnbringen 
(ähnlich  wie  bei  der  MandolineV 

wler,  Arthur.  —  IsHngton-London.  Geb.  12.  Juli  1867  in  Thame 
(Oxfordshire). 

Seine  Mutter  war  die  jüngste  Schwrster  d<^  r  Frau  von  Georges  Chanot.  so 
dass  schon  in  frUher  Jugend  sein  Interesse  für  den  Geigenbau  geweckt  wurde; 
doch  erlernte  er  aunächst  in  der  Werkstatt  seines  Grossvaters  die  Schreineret. 
1895  nach  London  gekomment  suchte  er  seinen  (^letm  Chanot  auf  und  bot  nach 

5* 
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Bncrlia  —  Bnundioi 


dem  Tode  desst-lben  dem  Sohne  und  Nachfoltrer  seine  Dienste  an.  I.  A.  Chanot 
nahm  ihn  auf  drei  Jahre  in  die  Lehre.  Hier  kamen  ihm  seine  Vorkenntnisse 
in  der  Hoisbearbettang  sehr  zn  Statten,  und  er  nachte  schnelle  Fortschritte.  Er 
blieb  bei  Chänot  bis  1809  und  machte  sich  dann  selbstständiiiC.  Bowler  arbeitet 
ungemein  sauber  und  baut  seine  Geigen  hauptsächlich  nach  der  -Messias«  von 
Stradivari.  Er  verwendet  einen  dunkel-orange-rothen  Bernsteinlack  und  wird  als 
Kttnstler  geschätzt  Seine  Biographie  mit  Bildniss,  Geigrenabbüdung  nnd  Zettel 
veröffentlichte  Rev.  Mcredith-Morris  in  ^The  Strad<  (  April  1900»  No.  120X 


LONDON,  FECIT  19 


Johanoes  Braidi,  protomagister 
tIoIm  majoris  (sie)  in  C.  S."»«  ducis 
Mudnae  fecit  a.  1766 


Brcscia.  1700. 


Bragrlia,  Antonio.  —  Modena.  1790.  f  um  1820. 

Besonders  als  ßop:enmacber  geschfttst;  seine  Goitarren  und  Bftsse  sind  da*^ 

gegen  weniger  werthvoll. 

Brahi.  —  Lüttich.  190U. 

Geiffenmacher  und  -Händler  der  Gejienwart. 

Braidi,  Geminiano.  —  Modena.  1704. 

Er  baute  Geigen  und  Bogeninstrumente  aller  Art,  —  Alles  aber  ohne  be- 
sonderes Verdienst. 

Braidi,  Giovanni.  —  Modena.  1766. 

M ittelmüs^er  Geigenmacher,  von  dem 

ich  ein  grosses  Violoncell  und  einen  Bass 
gesehen  habe.  Vielleicht  der  Vater  Gemi- 
niano's. 

Brandilioni  (Brandiglioni),  Filippo.  — 
Er  wird  von  Mehreren  in  das 
17.  Jahrhundert  versetzt*)  und  soll  das 
Mapjrini  -  Modell  nachtreahmt  haben. 
Das  Erstere  ist  falsch  und  das  Letztere 
nicht  bewiesen.  GriUet  veröffentlicht 
den  Zettel: 

Brandini,  Fausto.  —  Pisa.  1777. 

Seine  Geigen  sind  nicht  ungeschickt  gemacht.  \'aldrighi  (3867)  schreibt  den 
Namen  Prandini,  doch  scheint  die  Schreibweise  mit  B  die  vorherrschende  aa  sein. 

3randini,  Jacopo.  —  Pisa.  1780. 

'  Unbedeutender  Geigenmaoher,  von  dem  wenig  bekannt  ist,  vielleicht  der 

Sohn  Fansto's. 


*)  Fenaruli  erwähnt  ihn  nicht. 
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Brandini.  —  Pesaro.  1660. 

Der  älteste  Geigenmachi  r  dieses  Namens,  von  dirn  es  Gtijjcn  und  Violon- 
celli ^ebt»  die  nicht  ganz  schlecht  sind.   Auch  Valdrighi  (36^1)  erwähnt  ihn. 

Brandl  Karl.  —  Budapest.    iH^  n    t  um  1^64. 

Die  Londoner  Ausstellung  vun  1862  enthielt  zwei  gute  Geigen  von  ihm, 
nach  Stradivari  und  Guameri  del  Gesü  gebaut. 

Brandner.  —  Schönbach  b.  Eger.   Geb.  29.  Jan.  1814,  f  7.  Febr. 
1895. 

Trat  als  Getgenmacherssohn  frfllueitig  in  die  Werkstatt  seines  Vaters  ein 
und  war  rin  fleissiger  Geigentnacher,  dessen  Sohn  Johann  auch  wieder  das 
▼äterliche  Geschäft  fortsetzt. 

Brandner,  Anton  T.      Schönbach  in  R.   Geb.  um  1800. 

Kommt  18'J6  bt-reits  als  Innuntrsmeister  vor. 

Brandner.  Anton  II.  -  Schönbach  in  B.   1870.  f  1898. 

IVsprUnjflich  Geigen mncher ,  verlegte  er  sich  in  der  Folge  fast  aosschUess- 
Hch  auf  das  Schnitzen  von  Gcigcnhälsen  und  Schnecken. 

Brandner.  Tjrnaz.   -  Schönbach  in  B.   t  um  1899. 

Ein  Gcigt  nmacher,  der  nur  biUij^e  Geigen  und  Schachteln  machte. 

Brandner,  Johann.  —  Schein bach  in  B.   Geb.  in  Schönbach  1S4^^. 

Schüler  von  Anton  Brandner.  Durchwanderte  als  Gehilfe  Deutschland  und 
war  von  1870—1875  bei  Bausch  in  Leipzig,  worauf  er  1875  sein  eigenes  Ge* 
sdiXft  begrtlndete.  Er  baut  Streichinstrume  nte  nach  allen  Modellen  und  wendet 
verschicdcnr  Lackiningen  an.  Auch  treibt  er  Handvl  mit  alten  Instrumenten. 
Ausser  se  inem  eigenen  Zettel  klebt  er  auch  solche  nach  dem  Modell  ein. 

Brandner,  Josef.  | 

»        Karl.      >  Schönbach. 

,        Wenzel.  I 

In  der  Geigenindustne  ihrer  Heimath  noch  gegenwärtig  thätige  Mitglieder 
der  Familie  B. 

Brandstätter.  Matthaub  li^naz.  —  Wien.    1817.  1843. 

Er  wohnte  Stadt  No.  994  und  legte  am  3.  Oct.  1817  als  Lautenmacher  den 
Btlrgerdd  ab.  Er  stand  als  Reparateur  in  grossem  Ansehen.  Ein  Reparatur- 
Zettel  von  ihm  in  Brüssel  fMus.  d.  Cons.  Ko.  2.''^'.  in  ebensolch«T  in  i  iner 
theorbirten  Laute  von  Pradter,  die  sich  in  den  Sammlungen  des  A.  H.  Kaiser- 
hauses in  Wien,  Burgring  5,  befindet.  Ein  Johann  Brandstätter  soll  von  1840 
bis  1855  in  Wien  gelebt  haben. 


Math£us  Brandstitter  in  Viennoe 
repsiftTit  Anno  1817 


MtUhseus  Ignatius  Brandttltler 
fecit  Vlennfe  Rinio'lSss. 


Branzo,  Francesco  Barbaro.  Padua.   1620.  1660. 

Das  Wort  ^Barbaro-  dürfte  die  Ht  imath  die  ses  Me  isters  andeuten.  Kin 
Calascione  (beliebtes  neap.  Volksinstrument)  in  der  kgl.  Sammlung  alter  Musik- 
instrumente in  Berlin,  No.  723  (von  1620),  s.  Abbildung  S.  32.  Bei  Vidal  wird 
nur  der  Name  mit  der  Jahreasahl  1660  erwähnt.  Er  scheint  also  nur  die  ans 
die<>em  J.^hri-  stammendr  r-amba  von  ihm  in  der  .Sammlung  C<MTer  geikannt  tn 
haben.  Valdrighi  nennt  ihn  Bronzo-Barbaro  (3693). 
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Brater  —  Braun. 


Brater  s.  Pradter. 

Bratti,  Cesare.  —  Florenz.  1882. 

Er  aoU  nicht  ungeschickt  gewesen  sein;  du  er  aber  in  seine  Geigen  gerne 
fremde  Zettel  geklebt  hnt,  findet  man  seinen  Namen  sdir  selten. 

Braun,  Adam.  —  (Mark-)Neukirchen.  1697. 

Sein  Name  wird  als  der  eines  Stiefsohns  und  Schülers  von  Kornelius 
Kretzscbmxir  Obi  rliV  ft  rt.  Er  ist  wahrscheinlich  der  Ahnhe  rr  de  r  noch  bestehenden 
Familie;  seine  Sühne  und  Enkel  scheinen  jedoch  nicht  Geigenmacher  gewesen 
ra  sein. 

Braun,  Anton.  —  Belgrad.  Geb.  1847,  f  ö.  Oct.  1901. 

Sdiflier  von  Fad.  Joe.  Homolka  in  Kutni  Hora  (Kattenbert^.  Er  Hess  sich 
um  1887  in  Beljyrrad  nieder,  wo  er  kgi.  serbischer  Hcfinstnunenteniaacher  wurde. 
Er  war  auch  ein  tüchtiger  Musiker.  

Rpparavit 
Ad(.  Braon  Belgnclt 
tSSs 


Braun,  August  Robert.  —  Erlbach.    XIX  Jahrh. 

Er  soll  nach  Spremberjf  gezogen  sein,  war  aber  durt  nicht  zu  ermitteln. 

Braun,  August  Wilhelm.  —  Markneukirchen.  Geb,  in  £ribach  1819» 

t  30.  Oct.  1869,  50  Jahre  23  Tage  alt. 

Liess  sich  anfangs  d(  r  f Unfziger  Jahre  in  Markneukircben  als  Geigenmacher 

nieder  und  baute  billige  G<  i;;cn  für  den  Ausfuhrhandel. 

Braun,  Ernst  Moritz.  —  Markneukirchen.  Geb.  in  Erlbach  27.  Dec. 

1848. 

Sohn  von  Aug.  Wilh.  Rr.    Gi  i^enmacher  der  Gegenwart. 

Braun.  Gustav.  —  Dii'^^clc^u  f   Di  esdcn.  Lübeck.  Geb.  in  Erlbach 
7.  Febr.  1S46.  t  Ostern  l.SMö  in  Lübeck. 

Sohn  von  Aug.  Wilh.  Br.  Er  war  ursprünglich  Bratschist;  da  lt  jedoch 
Geigenmacherssohn  war,  intcressirtc  er  sich  (Ur  den  Geigenbau,  und  als  er  in 
Hannover  Gelefcenheit  hatte,  bei  einem  Geigenmadier  Unterridit  sn  nehmen« 

begann  er  bald  d.irnnf  in  DUs<;c-ldr.rf.  in  sn'nrr  freien  Zeit  Geigen  zu  rtparircn. 
1872  siedelte  er  nach  Dresden  über  und  lö^'ö  nach  Lübeck.  Er  besass  theo- 
retische Kenntnisse  und  beschäftigte  auch  zeitweise  Gehilfen.  Die  von  diesen 
angefertigten  Geigen  trsgen  seinen  &ttd. 


RqMfirt  von  Gnstav  Brana 
DOfieldorf  1869. 


Braun,  Johann.  —  Szegedin.   Geb.  in  Nagry  Szent  Miklos  1860. 

Als  C.  W.  Richter's  Nachfolger  liess  er  sich  1883  in  Szegedm  ais  Geigen- 
madier und  Optiker  nieder.  Er  soll  bei  Ig.  Lnts  m  Wien  gearbeitet  haben 

und  unterhält  eine  Werkstatt.  Auf  der  Sre^rediner  und 
Torontaler  Gewerbe- Ausstellung:  sowie  auf  der  Huda- 
pester  Milleniums- Ausstellung  erhielt  er  Medaillen. 


Atttottitu  BmiiB 

fecit  Belgradi  1890 


Joannes  Braun  fecit 
SMgsdki  1895. 
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Braun,  Michael.  —  Klausenburir*  Ende  des  XIX.  Jahrh. 
Geschickter  GeigeniDMlier  der  Gegenwart 

Braun,  Wilhelm  August.  —  Markneukirchen.  Geb.  18.  Juni  1855 

in  Markneukirchen. 

Sohn  von  Aug.  Wilh,  Br.  Geigennacber  der  Gegenwart 

Brauner,  Johann  Josef.  —  Wien.   1749.  1761. 

In  den  Wiener  Steuerbttchem  kommt  er  von  1750—1758  vor.  Im  letsten 
Jahre  mit  der  Bemerkung:  »W^cen  seiner  Abreisung  von  hier  der  Steuer  und 

des  Bürgerrechts  entlassen  worden.«  Er  wohnte  im  Schotten-Viertel  und  legte 
am  4.  Juli  1749  den  BUrgereid  ab.  Kr  wird 

zuletzt  erwähnt  mit  der  Bemerkung:  •VermöR    i^j^^'\Mjißl^^l!^^'^t'''^  /■ 
Verordnung  dd"  29.  May  1758  der  Bürger-    ^S^aal^^^m^^^  ^ 
pflicht  entlassen  und  das  Bürfrcr  Zettel  zurück-  .      ,  -«tr^^/i 

gegeben  worden.«  Doch  kommen  noch  Geigen 
mit  der  Jahressahl  1761  v<m  ihm  vor.  Auf 
seinen  Zetteln  gebraucht  er  abwechselnd  bald 
den  Tauüuunen  Johann  bald  Josef,  selten  beide  ausammen. 

Brauns,  Carl  Friedr.  Wilh.  —  Hamburg.  1798. 

Er  wird  als  •Instrumentenmacher*  am  12.  Oct.  1798  Borger  von  Hamburg, 
ist  aber  sonst  nicht  bekannt 

Breckinridge,  John.  — Glasgow.  Geb.  1790  in  Parkhead  bei  Glasgow, 

t  1840  in  Glasgow. 

Fr  war  von  Hause  aus  Wcbi  r  und  h<  sass  spiiter  einen  Krämerladen;  dabei 
machte   er  fleissig  Geigen,    die   recht  gut  nach 

Amati  gebaut  sind.  Sein  (Spiritus-)Lack  ist  gelb   ^ 

oder  dunkelbraun.  Der  Ton  ist  angenehm,  aber  6^*^ 
nicht 


John  BrttlUmry^e 
Maktr 
Pttrkhtad  jSj4. 


Breitenberger,  Ludwig,  lebt  als  Instrumentenmacher  in  München. 

Bremitz,  Giuseppe.  —  Triest.  1895. 

Unbedeotender  Geigenmacher  aus  den  letsten  Jahren  des  19.  Jahriranderts, 
der  wohl  nur  von  Fabriken  hergestellte  Schachteln  verarbeitete. 

Brenner,  C.  -  Gefle.   1804.  - 

Man  kennt  einige  Reparatoren  von  ihm,  es  ist  aber 
wahrscheinlich,  dass  er -ein  Mnnker  war,  der  nur 
gelegentlich  Ausbesseroogen  romahm. 


Reparerad  1804 
C...  Brenner,  Gefle. 


Brensio  (Brensius,  Brinsius),  Antonio.  —  Bologna.  1592. 

Vidlekht  der  Vater  oder  Sohn  von  Girolamo.  Eine 
Gamba  von  ihm  besitzt  das  Museum  Kraus  in  Florenz. 


Antonino  Brensiiu  BononL 


Brensio,  (Girolamo)  Hieronymus.  —  Bologna.  XVI.  Jahrh. 

In  einer  nicht  datirten  Viola  da  braccio  im  Museum  des  »Liceo  Hlarmonico« 
in  Bolo(;na  findet  sich  der  Name  dieses  Meisters.  Vidal  theilt  die  Maasse  des 
fdnf saitigen  Instruments,  das 


fflr  die  Geschichte  des  Geigen- 
baus sehr  bc^nerkenawerth 
ist,  mit 


i^cronym  US  Brenfius  Bonon. 
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Bresa  —  Breton. 


Bresa,  Francesco.  —  Mailand.  1706. 

\'idal  ergänzt  den  Namen  der  Staid^  die  auf  dem  Originalzettel  nicht  gans 

leserlich,  wohl  richtig,  wenn  or  Milano  lesen  will,  wofür  .luch  alla  scala«  zu 
sprechen  scheint.  Das  zu  dem  Zettel  gehörige  Instrument  ist  übrigens  ver- 
schwiuden  und  Werke  von  F.  Bresa  sonst  nicht  bekannt  geworden.  Vgl.  auch 
Brossa.  De  PicooleUis  beseichnet  ihn  als  einen  mittelmasaigen  Mailänder  Geigen- 
macher. 


feoe  alla  ink  m  M. 


1708 


Bressano,  Baptista.  —  ?  XVI.  XVII.  Jahrh. 

Eine  Pochcttc  im  Museum  des  Lioio  filarmonico  in  Boli>una  trilttt  diesen 
Namen.  Es  ist  wahrscheinlich  Brescianer  Arbeit,  in  welchem  Falle  das  Wort 
Bressano  als  Heimathsbezeichnnnjr  angesehen  werden  muss. 

Breton,  J.  V.*).  -  Paris  (M.    1740.  17S0. 

Ein  Mirecourter  Meister,  der  vielleicht  wirklich  in  Paris  ansässig  war,  ob- 
wohl das  Fehlen  einer  näheren  Wohnungsangabe  zu  Zweifeln  in  dieser  Hinsicht 
berechtigt.  Seine  Arbeiten  seichnen  sich  nicht  aus  und  werden  häufig  mit  denen 
von  F.  Breton  vt-rweehselt ,  wozu  die  Aehnlichkeit  dir  Modelle  einigen  AnlasS 
giebt.  Es  ist  auch  nicht  ganz  sicher,  welcher  Breton  den  Brandstempel: 


Breton  Lathier  k  Pari« 


benntste.  Eine  Violine  von  ihm  findet  sich  in  der  Sammlung  Snoeck  (Na  522). 
Gleichlautende  Zettel  kommen  von  1740—1780  vor: 


J.  V.  Breton,  dtfnne  fabri- 

cator,  facit,  vendit  et  recon- 

cinat  instrumenta  musica  omnis 
generis.    Parisüs  anno  17^0. 


Breton.  F.  —  Mirecourt.  Geb.  in  Mirecourt  1780,  t  1830. 

Seine  Arbeit  ist  awar  nicht  künstlerisch,  aber  immerhin  recht  sauber.  Er 
bevorzugte  ein  grosses  Modell  und  verwandte  meist  hellgelben  Lack.  Da  er 
viele  Arbeiter  beschaftiutf.  sind  seine  Geigen  nicht  selten;  man  muss  sich  jedoch 
trotzdem  vorsehen,  denn  abgesehen  davon,  dass  seine  Firma  auf  eine  Mirecourter 
Fabrik  aberging,  die  noch  immer 
seinen  Zettel  in  ganz  neue  Instru- 
mente klebt,  ist  er  auch  noch  viel- 
fach nachgeahmt  worden.  Es  geht 
ihm  heimle  so,  wie  der  deutschen 
Familie  Hopf.  Sie  erhob 
sich  nicht  über  handwerks- 
mässigc  Mittelmässigkeit 
und  wird  doch  fortwtth- 
rend  von  einer  urtheils- 
losen  Monere  zum  Vorbild 
y,enommen. 

Breton  s.  auch  Le  Breton. 


*)  Bei  VidaJ  und  Grillet  lauten  die  Vornamen  (vielleicht  richtiger);  J.  F. 


Dlgitized  by  Google 


Briano  —  Broomley. 


73 


Jamci  WüliaiB  Briggs 
Glaafov  19.. 


Briano,  Fran^ois.  —  Nizza.  1900. 

MusikinstnimeiiteDinadier  nnd  -Händler  der  Gegenwart. 

Brifere,  Paschal.  —  Rouen.  Anf.  des  XVIII.  Jahrh. 

Er  wohnte  in  der  Rne  du  Petit  Puits  (Pfaurrei  St.  Mkliel).  acheint  aber  nur 
wenig  Znapruch  gehabt  su  haben. 

Briggs,  James  William.  —  Glasgow.  Geb.  9.  Juli  1855. 

Schuler  von  WtlUam  Tarr,  machte  sich  1876  selbstständi^  und  baut  sowohl 
nach  Stradivari  und  Guarm  ri  als  auch  nach  einem  eigen  r.  Mi  1-  11  und  ver- 
wendet einen  Bernstein -Üellack.  Seine  Geigen  sind 
vorzüglich  gearbeitet  und  schon  1891  erhielt  er  eine 
goldene  Medaille  dafür.  Er  ist  auch  als  Händler  mit 
alten  Instrumenten  bedeutend  nnd  soll  auch  in  Leeds 
gewohnt  haben.  ^ 

Brinckmann,  Franz  Georg.  —  Frankfurt  a.  M.  Geb.  1799  in  Frank- 
reich a.  M.,  t  daselbst  nach  1845. 

Er  war  der  Sohn  eines  Musikers,  von  dem  er  wohl  die  ersten  Unter- 
weisungen erhielt  Sinter  kam  er  su  einem  Schreiner  in  die  Lehre  und  wurde 
18*29  auch  als  Schreinermeister  zum  Btbrger  aufgenommen.  Er  verlegte  sich 
jt-doch  <i:iv-/  auf  den  Instruraentonbau  und  brachte  es  darin  zu  bemerkenswerther 
Geschicklichkeit,  so  dass  er  für  eine  Geige  gerne  100  fl.  bekam.  Mit  Vorliebe 
baute  er  jedoch  Guitarren  und  war  stola  darauf,  hiefOr  von  FSaganini  belobl 
worden  xu  sein.  Sehr  geschätat  waren  auch  seine  ttbersponnenen  Saiten. 

Bntsen,  Georgius.  —  Antwerpen.  1613. 

Schuler  de»  Bildhauers  Melchior  ^  kcns  Kr  ist  freilich  nur  als  Clarectn- 
macher  bekannt.  Auch  st  in  Sohn  und  sein  Hnkcl  gleichen  Tauf  namens  kommen 
1004—59  und  1675  im  gleichen  Berufe  vor,  doch  wurde  mir  von  einem  Händler 
vor  längerer  Zeit  eine  schön  geschnitste  Theorbe  mit  dem  Namen  »Britsen«  an- 
geboten, so  dass  anzunehmen  ist,  dass  auch  in  dieser  Familie  die  Lauten- 
macherei  wenigstens  nebenbei  betrieben  wurde. 

Brochet  (Brochs)  s.  M.  Snoeck. 

Brock«  Alfred  Nilsson.  —  Stockholm.  Geb.  15.  April  1876. 

Sohn  nnd  Schfller  von  N.  Nilsson  in  MalmO.  Am  L  Oct  1900  eröffnete  er 

in  Stockholm  seine  citrene  Werkstatt  und  ist  jetzt  dort  Geigenmacher  der  kOoigl. 

Hofkapelle  und  des  musikhistorischen  Museums. 

Brocsko,  Karl.  —  Budapest.   XIX.  Jahrh. 

Seine  Geigen  sind  in  ihrer  Arbeit,  im  Lack  und  im  Ton  recht  lobenswerth. 

Broole}%  Charles.  —  London.  1885. 
Guitarren-  und  Banjoniacher. 

Bronze  s.  Branzo. 

Brookfield,  Edward.  —  Southport.  1890.  1900. 

Er  baut  nach  Guarneri  und  Stradivari  und  verwendet  Oellack  von  gelber 
und  oranr^erother  Farbe.   Die  Firma  heisst  jetat 

Hrookfield  &  Co. 

BroomJey,  Ch  H  —  New  Häven. 

.Amerikanischer  Geigennubcher  der  Gegenwart. 


Einmrd  Br»9kßtld. 
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Broquet  —  BrnbM. 


Broquet,  lebte  Ende  des  XTX.  Jahrh.  in  Dunkerque  (D^p.  Nord.). 

Broschi  (Brocchi),  Carlo.  —  Parma.    1730.  1744. 

Wenig  bekannter  Güigenmachcr,  über  den  sich  nichts  ermitteln  Hess.  Eine 
swdlMlos  echte,  vom  Wurm  sterk  uMKegriffeiie  Violine  (Uetnes  tm  Nie.  Ainati 
erinmemdeB  Modell,  hob       F  I  < .  h<  r  kl  in   Schnecke),  trug  den  Zettel: 


Cario  BtotM 
in  Fuma  fedt  tffM 

Ein  gleichnamiger  Geigenmacher  lebte  noch  in  den  zwanziger  Jahren  des  19.  Jahr- 
htinderts.  Der  Name  wird  aoch  Braachi  gelesen. 

Brossa,  Francesco.  —  Mano.  (?)   XV'lll.  Jahrh.? 

Eine  Violine  mit  seinem  Namen  erinnert  an  die  Brescianer  Schale  und  hat 

Orangerothen  Lack  Ich  wäre  geneigt,  diiscn  Francesco  Brossa  mit  Francesco 
Bresa  aa  identificiren;  dann  wäre  allerdings  statt  Mano>Milano  zu  setzen. 

Brown,  Alexander.  —  Glassrow.   1855.  1860. 

£r  bante  nicht  ungeschickt  nach  Stradivari  nnd  verwendete  Spiritualack. 


geschr. 


AUx,  Bn 

i'7i';  tr^ 

Brown,  Anthony.   London.  1855. 

Er  soll  ein  SchOler  toh  Mornson  oder  Paaormo  gewesen  sein  nnd  war  be* 
sondcrs  als  Guitarrennucher  geschätzt.  Er  wohnte  um  1855  in  der  Rosamond. 
St.,  Cherkenwell. 

Brown,  James  (sen.).  —  London.   Geb.  vor  1759,  t  vor  1834. 

Er  war  ursprünKli<^h  Seidenweber  und  erUrntt-  erst  im  Jahre  1S04  bei 
Thomas  Kennedy  den  Geigenbau,  erüilnete  dann  in  der  Wheeler  st.  Spitaliields 
seine  eigene  Werkstatt  als  Geigenmadier  und  Reparateor  und  bewies  sich  als 
geschickter  Meister. 

Brown,  James  fjun.).  —  London.  Geb.  im  Nov.  1786,  t  1860. 

Sohn  und  Schüler  von  James  B.  sen.  Ursprünglich  sollte  er  nur  Bofron- 
macher  werden  und  erlangte  darin  eine  besondere  Geschick hchkeit.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  verlegte  er  sich  dann  mehr  auf  den  Geigenbau  und  leistete 
auch  darin  Beachtenswerthes.  Audi  sein  Sohn  war  zum  Gdgenmacher  bestimmt 

Brown.  John.  —  Melbourne.  1880. 

Ein  australischer  Geigenmacher  der  Gegenwart,  der  auf  der  Melbonmer 
Ausstellung  den  3.  Preis  erhielt 

Brown,  W.  J.  —  Melbourne. 

Erhielt  1880  einen  Ausstellungspreis  fttr  vorzügliche  Reparaturen.  Die 

Firma  heisst  jetzt  W.  J.  Brown  &  Sun. 

Browne  (Brown),  John.  —  London  (Coxnhill).    16S0.  1743. 

Er  führte  die  Hausmarke  *at  the  black  lyon«.  Das  Selhof  sehe  Auktions- 
verzdcbnias  wdst  eine  Viola  da  Bnodo  V4tt  ihm  auf. 

Brubac,  Antoine.  —  Ronen.  Geb.  in  Mirecourt  1842,  f  in  Reuen 
1894. 

Ein  tüchtiger  Meister  nnd  verdienstvoller  Leiter  der  bekannten  A.  Klein'schen 
Geigenbau- Werkstatt.  Seine  Geigen  tragen  den  Namen  der  Firma  Klein. 
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Brubac,  Charles.  —  Paris.  Geb,  in  Mirecourt  1847. 

BruJLT  von  Antoine  B.   Er  ist  seit  28  Jahren  bei  Gast  Benuudel  nnd  er- 
hielt 1897  in  Brflsael  eine  goldene  Mitnrbeiter-MedaiUe. 

Brücken -Hammig,  Christian  Angrust.      Markneukirchen.  Geb. 
14.  Oct.  leaS,  t  19.  Dec.  1885. 

Er  selbst  war  hauptsächlich  Raspmacher,  aber  er  beschäftigte  in  seiner  Werk- 
statt viele  Geigeomacbirr.  hidt  auf  saubere  Arbeit  und  besass  viele  Aua- 

stellunjrspreise. 

Brücken-Hammii:  jun..  Max.  —  Marknenkirchen.  1^^07. 

Streichinstrumentcnmachcr  der  Gegenwart,  von  dem  ein  1897  ausgestelltes 

Quartrtt  nach  Stradivari  Beifall  verdiente. 

Brückner,  Ernst  Max.  —  Markneukirchen.  Geb.  30.  Mai  1875. 
Geigenmacber  der  Gegenwart. 

Bruckner,  Emst  Richard.  —  Markneukirchen.  Geb.  5.  Nov.  1867. 
Geigenmacber  der  Gegenwart 

Brückner,  Ferdinand  (Nändor\  -  Budapest.  1874.  1900. 

Im  Jahre  t874  be^^ründete  er  in  Budapest  sein  Geschäft,  in  welchem  er 

stets  eine  Reihe  von  Gehilfen  besohriftiKt  hat.  Unter  seinen  Streichinstrumenten 
werden  besonders  seine  Bässe  «elobt;  auch  fertigt  er  gute  Schlaginstrumente 
(Cymbal)  an    Als  Gehilfe  arbeitete  er  vor  1875  bei  J.  W.  Schunda. 

Brückner,  I  r  an./.  ™  Berlin.   New- York.  1879. 

Er  Hess  sich  zuerst  in  Berlin  nieder  und  ging  im  Anfang  der  neunziger 
Jahre  nach  New»Yorlt. 

Brückner,  Heinrich  Albin.  —  Markneukirchen.   Geb.  2.  MHrz  1855. 

Geschickter  Geigenmacher  der  Gegenwart,  der  auch  als  Lehrmeister  edolg> 
reich  gewirkt  hat. 

Brückner,  Heinrich  August.  —  Markneukirchen.  Geb,  6.  Sept.  1856. 
Geigen  macher  der  Gegenwart. 

Brückner,  Richard.  —  London.  1892. 

Bruder  von  Franz  Hr.,  der  eine  Zeit  lanjr  in  London 
ansäs.sig  war  und  vorher  in  Berlin  gearbeitet  hatte 

Brug^re,  Charles  Joseph.  —  Mirecourt.  1842,  t  1876. 
Nur  als  geschickter  Gaitarrenmacher  herForgefreten. 

Brugire,  Charles  Georges.  —  Paris.  Geb.  10.  Nov.  1865  in  Mire- 
court. 

Sohn  von  Charles  Joseph  Br.  und  Schüler  von  Etienne  Droutn  in  Mirecourt. 
Er  arbeitete  als  Gehilfe  bei  Blanchard  in  Lyon.  fcK?i  P.  Bailly  und  bei  G and  und 
ttbemabm  am  22.  Sept.  1892  die  alte  Werkstatt  der  Familie  Henry  in  der  Rue 
St  Martin.  Br  arbeitet  vmgemetn  sorgfältig ,  so  dass  er  in  jedem  Monat  nnr 
eioe  Geige  fertig  bekommt,  die  er  nach  Stradivari  baut  und  mit  einem  gelben 
bis  goldrothen  Lack  versieht.  Nur  in  die  Geigen,  die  er  vollkommen  allein 
iertis  macht,  klebt  er  seinen  Zettel.    Er  besitzt  bereits  mehrere  silberne 
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Brugere. 


Medaillen  und  war  auch 
1900  auf  der  Pariser  Aus- 
stellung gut  vertreten. 
Eine  Verbesseran?  der 
Klangiarbe  des  Contra- 
basses ist  ihm  durch 
Aenderungen  in  der  Bauart  recht  wohl  gelungen. 


PAIT  DANS  L'ATELIER  DE 

OCIARI^BS  3RUGBRB 

PARIS  18  "19 


IL  Rue  du  Faui  Ibis  Jonmfcrt- 11 


PARIS:  1900. 

 x! 


Brug^re,  Charles  Malakoff.  —  Marseille.  Geb.  1857,  t  1894  ia 
Mirecourt. 

Aeltester  Sohn  von  Fran^ois  B.,  «rbeitete  lantre  Zeit  bei  Hei  in  Lille  und 
Hess  sich  dann  in  Marseille  nieder,  wo  er  über  100  ;rute  Geigen  baute*  deren 

Werth  auf  durchschnittlich  'JOO  frcs  yeschätzt  wird 


Brugdre.  Frarn^ois.  —  Mirecourt.    Geb.  1822.  t  1874  in  Mirecourt. 

Bruder  von  Charles  Joseph  Br.  Nachdem  er  unter  Pierre  Silvestre  und 
unter  Daniel  in  Marseille  gearbeitet  hatte,  kehrte  er  nach  Mirecourt  zurUck, 
wo  er  hauptsächUch  für  Derazey  thätig  war  Er  hatte  drei  Söhne,  die  sänunt- 
lieh  Geigenmacher  wurden,  aber  nur  Malakoff  B.  machte  sich  selbstständig. 

Brug^re,  Joseph  Napoleon.  —  Mirecourt.  Geb.  um  1859. 

Zweiter  Sohn  von  Fran^ois  Br.  Gilt  als  sdir  gesuchter  Bassmacher. 

Brug^re,  Michel.  —  Paris.  Geb.  1864  in  Mirecourt. 

Dritter  Sohn  von  Fran«.  B.  und  seit  1893  Werkfahrer  bei  Charles  Georges 
Br.«  ein  besonders  ttlditiger  Reparateur. 
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Brugger,  Michael.  -  Salzburg.    1822.  1824. 

Er  war  eigt'ntlich  kein  Geigenmacher.  sondern  Tischler.  Ob  er  neue  Geijären 
gebaut  hat.  ist  nicht  bekannt,  wohl  aber  war  er  als  Reparateur  viel  beschäftigt, 
da  zu  seiner  Zeit  kein  GeiRenmacher  in  Salzburg  ansässig  war.  Eines  der  In- 
strumente im  städtischen  Museum  Carolino-Augusteum  in  Salzburg  trägt  einen 
Reparaturzettel  von  ihm  aus  dem  Jahre  1S'J4. 

Brunner,  Franz.  —  Wien.   Anf.  des  XIX.  Jahrh. 

Der  Erfinder  der  sogen.  »Harfe  amphionique«,  einer  kleinen  Pedalharfe,  die 
man  auf  dem  Schooss  halten  konnte.  —  Eine  Harfe  von  ihm  besitzt  das  k.  k.  öster- 
reichische Museum  ftlr  Kunst  und  Industrie  in  Wien.  Er  hat  auch  Guitarren, 
schwerlich  aber  Geigen  gemacht. 


Brunner,  J.  —  Dübendorf  (K.  Zürich).   Gegr.  1860. 

Streichinstrumentenhandlung  und  -Fabrikation. 


1895. 


Brunner.  Martin.  -  Olmütz.   Geb.  1724.  f  26.  Febr.  1801. 

Ein  guter  Meister,  der  sorgfältig  nach  der  Form  baute.  Hohe  Stainer- 
Wulbung  und  gelber  Spirituslack  sind  für  ihn  charakteristisch.  Der  Ton  seiner 
Geigen  ist  recht  ansprechend.  Statt  der  Schnecke  brachte  er  am  Wirbelkasten 
gerne  einen  schön  geschnitzten  Hundekopf  an.  Er 
brachte  es  trotzdem  zu  keinem  \'ermögen  und  starb 
in  bitterster  Armuth.  Ein  Contrabass  von  ihm 
befindet  sich  als  InventarstUck  auf  dem  Chor  der 
Pfarre  St  Moritz  in  Olmütz. 


Martin  Brunner 
Geigen-  and  Lautenmacher 
in  OlmUtr  1771 


Bruno,  Carlo  Colombo.  —  Turin.   Geb.  16.  Mai  1872  in  Caltani- 
setta  (Sicilien). 

Er  kam  frühzeitig  nach  Turin,  wo  er  lernte  und  durch  15  Jahre  als  Gehilfe 
arbeitete,  worauf  er  seine  eigene  Werkstatt  eröffnete.  Er  baut  vorzugsweise 
Geigen  und  Violoncelli  nach  Stradivari,  die  er  mit  einem  fetten,  rothbraunen 
Oellack  versieht.  Seine  Geigen  sind  sauber  gearbeitet  und  gut  im  Ton.  Er 
erhielt  in  Turin  18^>8  eine  goldene  und  l^ÜÜ  in  Paris  eine  Bronze-Medaille  und 
in  Marseille  einen  grossen  Preis. 


f 


JeqiT  Aügvstae  T^VRINorVm 

Anno  Do/v\hNi  i^/^f?     ^{7"  t 


CARLO    BRVNO  y^e^, 
fßce  anno  190  m  Torino 

Bruno,  Nicola.  —  Bologna.  1727. 

In  einigen  Geigen  findet  sich  der  Name  dieses  auch  von  Valdrighi  (4052) 
enrähnten  Meisters. 


78  BrunakiU  —  Bücher. 

Brunskill  [.  -   Newcastle-on-Tyne.  1^)00. 

Geigcnniachcr,  -Lehrer  und  -Händler  der  Gegenwart. 

Brustgrün,  M.  C.  —  Flensburg.  1862. 

Ein  HolzbUanstraiiieDteninacher,  der  attch  Geigen  reparirt  hat. 

Brynildsrud,  Lars  Larsen.  —  Kongsvinger.  Moss  (Norwegen). 
Geb.  4.  Juli  1859  auf  dem  Hofe  Brynildsrud  im  Amte  Hede- 
marken (Norwegen). 

SchUlor  von  Lars  Grinager,  bei  dtm  er  von  18S7— lft89  arbeitete  Lr  litss 
sich  darauf  in  Kongsvinger  als  Geigenmacher  nieder  und  stellte  ein  von  ihm 
gebautes  Quartett  in  Paris  aus.  Von  der  Regierung  erhielt  er  dann  ein  Reiae- 
Stipendium,  arbeitete  nach  seiner  Rückkehr  in  einer  Orgelfabrik  in  Christiaaia 
und  licss  sich  1895  als  ()rK«-lbaucr  in  Moss  nieder.  Bis  dahin  führte  er  nur  den 
>iamen  nach  dem  Taufnamen  des  Vaters,  also  Lars  Larsen,  und  legte  sich  nun 
noch  den  Namen  seiner  Geburtsstätte  zu.  Er  hat  ziemlich  viele  Streichinstra- 
mente  gebaut  und  beschäftigt  sich  noch  immer  eifrig  mit  dem  Studium  des 
Geigenbans,  wenn  seine  Hanptthfttigkeit  jetst  auch  der  Orgel  gewidmet  ist. 

Bubeoik,  Joh.  Bapt.  -  Prag.  Geb.  21.  Juni  1799  in  Hrusic  bei 
Mnichovtc,  f  19.  Jan,  1836  in  Prag. 

Schüler  von  Caspar  Strnad,  dcssrn  "Werkstatt  er  nach  dem  Tode  des  Meisters 
übernahm.  Er  war  mit  Karolinc,  der  Tochter  des  Musikers  Scharoch,  verheiratht-t 
und  wohnte  in  der  fjetsigen)  Ferdinandsstrasse  (Ferdinandovi  tHda)  No.  949.  Br 
arbeitete  nach  den  Modellen  Strnad's;  nur  nahm  w  die 


Jobann  Bubenik 
Fecit  Pragsc  Anno  1829. 


Wölbung  in  der  Mitte  der  Decke  runder:  da  er  aber 
verhältnissmässig  jung  starb,  hat  er  nicht  allzu  viel 
Geigen  gebaut. 

Büchenberg  (BuckenbergX  Mattheus.  — -  Rom.  1592.  1619. 

Der  Xame  kommt  in  allerlei  entstellten  Formen  vor:  BUckenberg.  Buechten- 
berg  und  italienisch  so^rar  Matteo  Boccabtr  Er  selbst  schrieb  sich  Rucchen- 
berg;  in  Urkunden  heisst  er  manchmal  auch  Bucherberg  (1606).  Er  war  deutscher 
Abkunft  und  ein  berühmter  Lautenmacher.  Baron  schreibt  von  ihm;  »Man  hat 
die  vortreHlichsten  Theorben  von  ihm,  die  nur  su  finden  seyn.  e.  g.  Oval  rund, 
von  einer  sehr  proportionirlichen  Grösse,  und  von  einen  sehr  delikaten,  durch- 
dringenden metallenen  Ton.  Wer  das  Glück  hat,  von  diesem  besonderen  und 
TortreHlichen  Meister  etwas  an  besitsen,  der  kann  nur  solches  als  ein  wahres 
Kleinod  ^on  Instrumenten  aufheben.  Das  Dach  oder  die  Decke  ist  insgemein 
mit  drey  Sternen  nach  römischer  Art  {reziehret,  damit  sie  den  Ton  gut  aus- 
werf fen  können.«  —  (Vgl.  auch  v.  d,  Straeten,  B.  VI,  S.  516.  517.)  Im  Jahre 
1592  hdrathete  er  Virginia,  die  Tochter  des  Lautenmadiers  Pfetro  de  Albertis. 

Bucher,  Ignaz  Johann  (I).  —  Wien.  Geb.  in  Wien  1828,  t  1881. 

Schiller  seines  Vater  Johann  B.,  dessen  GetdiKft  er  1856  flbemahm.  Er 

war  ein  sehr  tüchtiger  Gei^enmacher,  d<  r  u  A  ftir  ein  nach  Stradivari  gebautes 
Quartett,  dessen  guter  und  starker  Ton  auffiel,  im  Jahre  1873  die  Verdienst- 
Medaille  erhielt.  Er  baute  auch  verschiedene  andere  Saiteninstrumente,  von 
denen  namentlich  seine  Guitarren  sehr  beliebt  waren.  Als  in  den  sechziger 
Jahren  dir  Zither  populär  wurd« .  vrrh  gte  er  sich  gans  auf  den  Bau  dieses  In- 
struments und  bruchu  e^  darin  bald  zu  grossem  Rufe. 

Bucher,  Ignaz  Joh.  (II).  —  Wien  VII.   Geb.  in  Wion  l^^h 

Schüler  seines  Vaters  Ign.  Joh.  B.  1.,  dessen  Geschäft  er  Iböl  tibernahm. 
Er  arbeitete  eine  Zeit  lang  als  Gehilfe  in  Markneukircheo  und  setzt  jeut  die 
Traditionen  des  ererbten  Geschäftes,  das  9  Medaillen  besitst,  in  wflrdiger  Weise 
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ioct.        bttut  seine  Geigen  meist  nach  StradiTari,  die  flbrigen  Instrumente 
(Zithern,  Guitarren  etc.)  nach  ri^cnen  Modellen  und 
verwendet  Spiritus-  und  Oellack.   Mit  dem  Geschäfte 
ist  jctxt  auch  eine  Saitcofabrik  und  eine  Musikalicn- 
handlanfr  verlninden. 


Ig.  Joh.  Bucher 
Vn  ZollergasK  22 
Wien 


Bucher.  J(ihann.  —  Wien.    Cieb.   1792  zu  Hammerschwang  in 

Württemberg,  t  in  Wien  1<S56. 

Er  kam  als  Knabe  nach  Wita  zu  J.  G.  Stauffer  in  die  Lehre,  gründete 
schon  1816  sein  eigrenes,  heute  nodi  Muhendes  Gesdilfl  und  bfndite  es  bald  sa 

Anst  hcn,  so  dass  er  schon  in  dt  n  drcissi-icr  Jahren  in  Schübcrth 's  Lexikon  unter 
den  hervorragenden  neueren  GeiKinmachern  auffrefOhrt  wird.  Seine  Geipen 
baute  er  nach  italienischen  Meistern;  hauptsachlich  verlegte  er  sich  auf  den  i3au 
▼on  Gnitarren,  die  er  nach  Legnani,  Staufier  n.  A.  baute. 

Bucher,  Michael  -  Halle.  (Hall?)  1729. 

Eine  Arbeit  too  ihm  besitst  das  Museum  in  Darmstadt  (Na  499). 

Büchner. 

Eine  Geigenmacht  rfamilic,  von  der  gegenwärtig  selbstständi^i  thatitr  sind: 
Anton  B.,  Emanuel  B.  und  Wensel  B.  in  SchOnbach  bei  £ger  und  Josef  B.  in 

Steinnrub  bei  ERi-r. 

Buchner,  Carl  Conrad.  —  Sondershausen.   Geb.  177.S.  ISKD. 

Es  giebt  wohl  einige  Geigen,  die  er  gebaut  haben  soll,  doch  war  er  haupt« 
sächlich  Klaviermacher. 

Buchstetter,  Gabriel  David.  —  Stadtamhof  bei  Regensburg.  1752. 
1771. 

Seiner  Zeit  iralt  er  für  einen  der  Ixsten  deutschen  Meister,  und  selbst  Spolir 
spieltf  auf  srinen  Concerten  nur  <'inf  -  Buchstetter  ■.  bis  ihm  der  Zufall  in  Münster 
bei  Colmar  seine  «Lupot«  in  die  Hand  lallen  Hess.  Buchstetter  war  fleissig 
und  galt  fttr  sehr  wcUhabend.  Seine  besten  Geigen  sind  lang  und  sdunal,  haben 
flache  Wölbung  und  eigenartige  F>LOcher,  die  etwaa  an  Amati  t  rinnern.  EMe 
Arbeit  ist  gut.  stellenweise  sogar  sehr  sorufältij;;  nur  in  der  Wahl  des  Holzes 
war  er  nicht  allzu  wählerisch  und  verarbeitete  gern  hartjähriges  Tannenholz,  was 
den  Ton  scharf  machte.  Weniger  gut  ist  sein  Lack,  der  Ober  einer  braunen 
Beize  aufgetragen  erscheint  Er  machte  Geigen  und  Lauten  aller  Art,  und 
Arbeiten  von  ihm  kommen  noch  ziemlich  haufi^r  vor  Eine  Chorlaute  besitzt 
das  Germanische  Museum  in  Ntlmbcrg,  zwei  X'iolinen  das  Stift  St.  Florian  in 
OberOsterreich.  Esgibtaudi 

eine  Anzahl  hochgewölbter      f^^»   .  ,         «j  »T     '  > 
Geitfen  (mit  tiefer,  breiter     |'GAbr;c!  Uavid -ßuchiictrcr /'Lavttf ri- 

Hoblkehle,    kurzen,    ge-      W  UOd  (xei'^jcnjnachef,  Pcxlc'ponci  nro-* 
schweiften  F-Löchem  mit      E  »         f        l  h 

eiförmigen  Endpunkten, 
gutem  Lack,  aber  schlechter 
Schnecke),  in  denen  statt 
Gabriel  David  nur  Gabriel 
Huchstetter  zu  lesen  ist. 
Man  hat  daher  zwei  Geijren- 
macher  unterscheiden  wol- 
len. Wahrachemlich  hat  er 
seine  billigen  Geigen  in  den 
gangbaren  deutschen  Formen  und  bessere  nach  italienischem  Vorbild  gemacht 


Gabriel  David  Buchftctter,  Lautten- 
und  Geigenmacher^Pedepontipiv- 
pe  Ratisbonam.  Anno  17p  w^^^. 
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Bucfafttetter  —  Barnley. 


Buchstetter,  Josef.  —  Stadtamhof  b.  Regensburg.  1776. 
Sdin  von  David  Gabriel  B.  und  jeden- 
falls auch  dessen  Schüler,  da  er  ganz  wie 
dk'^vr  arbeitete;  doch  kommeo  »eine  Geigen 

st'lttTKT  vor 


Jo«epbus  Buchstetter,  Filius  GftbrielU 
Davidis,  Pedeponti  prope  Rati*- 
boiuuB  —  Amw  1776. 


GEO.  H.  BUCKMAN 
DOVER  1899 


Rep.  w  «»ka  1877 
Fnodsiek  Buenk. 


Buckmann.  —  Geo.  H.  —  Dover     1800.  1.S99. 
Seine  Geigen  zeigen  gutes,  altes  Holz,  sorgfältige 
Arbeit  und  sind  mit  »Whitelaw's  Cremona  Bernstein" 
Oellack"  in  verschiedenen  Farben  la^rt. 

Buczak,  Franz,  lebte  im  letzten  Drittel  des 
XIX.  Jahrhunderts  in  Galizien. 

Budiani  s.  Rodiani. 

Büchel,  Hugo.  —  Coburg.   Geb.  19.  Nov.  1859  aui  der  Coburg  er 
Veste. 

Er  war  nrsprttnelich  Mechaniker,  bereiste  Italien  und  die  Schweis  und 

studirtc.  als  Spr "sslin^  t  iner  bekannten  Musikerf.imilie.  bei  die'wr  Gfleßenhoit 
alle  Geijjensammlunjiren  und  verletrte  sich  schliesslich,  unterstützt  von  der  herzogl. 
sächs.  Hofcapelle,  ganz  auf  den  Geigenbau.  Er  trat  in  das  Galdert'sche  Geschäft 
in  Coburg  ein,  dessen  Eigenthttmer  er  seit  1891  ist.  Er  arbeitete  ursprOaglidi 
nach  Stainer,  doch  hatten  seine  ersten  Cciiien  in  den  tieferen  Lagen  cinrn 
hohlen,  in  den  höheren  einen  spitzen  Ton.  Später  kam  er  auf  ein  eigenes  Modell, 
in  der  Mitte  zwischen  Stradivari  und  Bergonzi 
liegend,  das  auf  ellipsenförmiger  Ausarbeitniv  der  Nor  gcwlir. 
Decke  beruht 


f/.  PiUhcl 

Coburg  tSgg 


Büchner,  F.  W.  -  Leipzig.   1850.  1861. 

Musiker  und  Tnstrumcntenmachf*r  J.  Lotto  zollte  ihm  wegen  des  kräftigen 
Tons  seiner  Geigen  lebhafte  Anerkennung.  Ich  kenne  nur  Ausbcs&erungs- 
arbeiten  von  ihm«  Seine  Reparatur -2^ttel  klebte  er  geiritfmlich  im  Innern  an 
die  Zargen. 

Btthlich,  Richard.  —  Rostod«  i.  M.  Geb.  um  1868  in  Lützen  bei 
Leipzig. 

Er  lernte  bei  Ad.  Paulus  in  Leipzig,  war  von  1885—1895  als  Gehilfe  thätig 
und  Hess  sich  1895  in  Rostock  nieder,  wo  er  srb<>n  vorher  bei  ElUrsieck  cre- 
arbeitet  hatte.  Er  baut  nach  eigenem,  dem  Stradivari  ähnlichem  Mixiell.  ver- 
wendet einen  goldgelben  Spiritoatack  mit  rothbrauner 
Schattirung.  Sein  Holz  ist  gut,  und  seine  Geigen 
klingen,  wenn  sie  nicht  zu  dünn  ausgearbeitet  sind. 

Buonaroti.  -  Rom.    XVIII.  jahrh. 

Ein  Meister  zweiten  Ranges,  dessen  sehraales  Patron,  sowie  die  ziemlich 
starke  Wölbung  eher  auf  deutsche  als  auf  italienische  Vorbilder  schlicssen  lässt. 
Manche  bringen  ihn  mit  D.  Tecchler  in  Besiehun^' 

BuonfigHuoli,  Pier  Francesco.  —  Florenz.  XVII.  Jahrh: 

Bei  de  Piccolellis  und  \'idal  wird  er  awar  dem  Namen  nadi  erw  ähnt,  doch 
war  es  mir  nicht  möglich,  irgend  etwas  von  ihm  oder  über  ihn  xn  ermitteln. 

Burghardt  s.  Bourgard. 

Burnley,  Arnold.  —  1871. 

Ein  englischer  Geigenmacher,  dessen  Oellack  gelobt  wird. 


Richard  Bühlich,  Rostock 
Geigenbauer  1 8  . . 
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Burzehski,  Kasimir.  —  Uscie-Solne.  1796. 

In  der  Wiener  Mnsik-  und  Thcatcr-Ausstellong  waren  Arbeiten  von  ihm 
aasgestellt. 

Busan,  Domenico.  —  V^iccnzii,  X  enudig.    1740.  1780. 

Die  Lesart  ßusas  ist  seinen  Zetteln  nach  falsch.  Er  ist  wenig  bekannt  imd 
soll  nach  de  Piccolellis  mm  Vioeim  stammen,  «chloss  sidi  aber  Venesümer 
Schale  an.  Hauptsächlich  sind  einige  gute  Bttsse  von  ihm  bekannt 


Venetui  Fecit 
Abdo  1746 


DondoicQ*  Btuaa 
fedt  VcneOB  1761 


Busch,  Ernst.  —  Nürnberg.   1612.  1644. 

Ein  fleissiger  und  geschätzter  Lauten-  und  Violcnmachcr.  Arbeiten  von 
ihm  sind  in  Kopenhagen  2U  finden.  Eine  Discant-Viola  da  Gamba  bei  Claudius 
in  MaImO,  eine  andere  Gamba  bei  Panl  de  Wit  in  Leipsig  und  femer  eine  ans 
dem  Jahre  1644  stammende  Violone  im  germanischen  Museum  in  Nttmberg. 


Ernst  Busch,  Nllraberg  1617 


Emst  Buadi  Nuraberg 
1641 


Buschmann,  Gustav  Adolf.  —  Hamburg.  Geb.  1635  in  Freiburg 
i.  Er. 

Bekannter  Piano-  und  Harmoniumfabrikant,  der  als  Erfinder  einer  schätzens- 
werdien  Verbesserung  am  Contrabasa  hier  genannt  «erden  darf.  Er  hat  sich 
seit  langen  Jahren  mit  der  Verbessening  des  Contrabasses  beschäftigt ,  der  be- 
kanntlich an  dem  Mangel  leidet,  dass  seine  Töne  nur  bis  zum  Contra-E  hinunter- 
gehen,  dass  also  die  Contraoctave  zu  den  tiefsten  Cellotönen  bis  C  fehlt.  Schon 
1856  baute  er  etnen  C-Contrabass,  der  sich  aber  nicht  jmiktisch  enries,  weil  er 
in  Quinten  K^^tirntut  war.  Um  dit  gewohnte  Mensur  bestehen  sn  lasaen  und 
nur  die  tiefste  Saite  nach  Bt  dUrfniss  bis  zum  Contra  C  benutzen  zu  können, 
ersann  Buschmann  verschiedene  Systeme  mit  Anwendung  von  Weilen,  Klappen 
oder  Dmckstiben,  aber  alle  wollten  den  Ansprüchen  an  bequeme  Spielart  nicht 
genügen  Schliesslich  löste  er  das  Problem  durch  Verwendung'  eine  s  zweiten 
Sattels  für  die  tiefste  Saite  und  von  vier  Greifern,  die  durch  Druckknilpfe  vom 
Hais  aus  in  Thätigkeit  gesetzt  werden.  So  kann  die  gewöhnliche  Spielart  des 
Instruments  bestdien  bleiben  und  doch  nach  Belieben  die  tiefote  Saite  nach  Dts 
oder  Es,  D,  Cis  oder  Des  und  C  zu  gestimmt  werden.  Damit  ist  nicht  nur  die 
Scala  um  diese  Töne  erweitert  sondern,  der  Klans:  des  Instruments  vervoll- 
kommnet und  die  Tonarten,  die  sonst  otme  Kraft  sind,  wirken  freier.  Eine 
ähnliche  Erfindung  hat  allerdings  Karl  Pittrich  in  Dresden  schon  früher  ge* 


Biissetto,  GiovanDi  Maria  del.  —  Cremona.  Bresda.  1640.  1681. 

Er  wird  stets,  u.  A.  noch  von  Valdrighi,  in  die  Zeit  v<»  1540—1580  gesetst 

und  dann  der  Zeit  nach  als  einer  der  ersten  Geigenmacher  Cremonas  erklärt. 
Auf  echten  Zetteln  ist  jedoch  die  Zahl  16  b«  i  der  Aniiabe  des  Jahrhunderts 
ganz  deutlich;  einen  solchen  Zettel  veröffentlicht  auch  Grillet.  In  einer  Altviola 
der  Sammlung  Schenrleer  mit  der  Ortsangabe  Bresda  wird  die  Jahressahl  1576 
gelesen,  was  offenbar  Msdi  ist  Seine  Geigen  sind  hochgewOlbt,  haben  grosses 

V.  LfltfeBdorff,  Gilg—  «od  LntMButer.  6 
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Fktroo,  kurxe.  weite  F-LOcher  und 
dunkelgelben  oder  braunen  Lack. 

Er  stammt  wahrsi-hi  inlioh  aus  Bu- 
setto  und  ist  vielleicht  der  Meister 
der  \'iulun  mit  dem  Namen: 


6lo.  Man«  del  BuTsetto 
fccemCremona.  1660 


Joannes  Marius 


Bussolero,  Luigi.  —  Riva-Nazzaro.  1817. 

Guter  Goitarren-  und  MandolineniMiiier  vom  Anfang  des  19.  Jahrhunderts. 


Luip  Boaaolvo  Rhraiiumo  1817 


Buthod.  —  Mirecourt.   1820.  1845. 

Nachdem  er  eine  Zeit  lang  unter  Vuillaume  grearbeitet  hatte,  mündete  er 
in  Mirecourt  eine  grosse  Fabrik  und  verband 
sich  später  mit  Husson;  zul-  t7t  hiess  die  Fimm 
»Husson,  Buthod  et  Thibouville«. 

Buti,  Antonio.  —  Archi.  1756. 

Mittelmässigcr  Geigenmacher  aus  Albano. 


BUTMOn.  Luthier 
EKve  dv  VnllUuine,  a  Paris 


Antonio  Buti  d'  Albaao  Ardii 
Fecc  r  anoo  1756 


Button  s.  Whitaker. 

Byrom,  Julia.  —  Liverpool.  1900. 

Englisdier  Geigenmaclier  der  Gegenwart 


Cabresy.  —  (?)  1725. 

Der  am  8  Mai  1794  nuillotiiiirte  Tavornier  de  Boulogne  besass  nach  Bruni's 
Inventar  iGallay,  Un  Inventaire  sous  la  terreur  par  A.  Bruni,  Paris  1890,  S.  25) 
•ein  Violoncdk»  von  Cabresy*.  Auch  ein  Bass  ans  dem  gleicheii  Jahr  von 
dloem  Meister  ist  bdannt  Ueber  seinem  Wdmort  etc.  war  nicfats  an  eriahren. 

Cabroli,  Lorenzo.  —  Mailand.  1716. 

Mittelmässiger  Gdgenmacher,  dessen  gelber  Lack  noch  das  Beste  an  seinen 

Arbeiten  ist. 

Cabroly.  -  Toulouse.    1734.  1747. 

Er  scheint  ein  in  Frankreich  eingewanderter  Italiener  gewesen  zu  sein  und 
konnte  mit  der  Mailänder  Familie  Cabroli  zusammenhängen.  Seine  Arbeiten 

sind  nicht  >chKcht  und  sein       ^^Xiafc^Ä^Ä -.i^ 

A 1 T  P       ^A.BM.1F  |1 


Lack  i^i  wi'hnlii'h  blassroth 
oder  rolhlichKelb  Statt 
der  Einlage  zog  er  oft  nur 
Linien.  Eine  Diskant- 
Viola  von  ihm  ist  in  der 
Crosby  Bruwn-Sammlung 
in  New  York  sn  sehen. 


Cadot,  Theobald.  —  Toulon.   Geb.  um  1850. 

Er  liess  sich  in  den  achtsiger  Jahren  des  19.  Jahrhnnderts  in  Toulon  als 
Geigenmadier  nnd  •Händler  nieder. 
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Caeste,  Gaetano.  —  Cremona.  1660.  1680. 

Da  die  Wenigen,  die  seinen  Xamen  erwähnen,  ihre  Quellen  verschweigen, 
war  es  nicht  raöKÜch,  etwas  Näheres  über  ihn  festzustellen.  Er  gehOrt  vielleicht 
zur  Familie  Costa,  ist  aber  in  Cremona  unbekannt 

Caffarata.  —  ?  1S40. 

Ein  geschickter  Itiliener.  von  dem  ich  einen  sehr  guten  ßass  kennen  lernte. 

Cahusac.  —  London.  1788. 

Er  arbeitete  fast  nur  mit  den  Söhnen  von  Banks  gemeinsam;  de&shalb  kommen 
Geilten  mit  seinem  Namen  insserst  selten  vor.  Er  hielt  sich  an  den  dentschen 

Stil;  sein  Modell  ist  hochgcwülht.  Die  Ein1a;;e  fehlt  zwar,  da>ie«;en  ist  sein 
bernsteinbrauner  Lack  schön.   Sein  Sohn  («Cahusac  Son*)  ist  als  Verfertiger 

von  Oboen  bt^kannt  jreworden. 

Cailhe,  Henri.  —  Charroux.   Geb.  8.  Aujx.  l.sf)4. 

Geschäftstheilhabt-r  seines  Vaters  J.  B.  Cailhe-IJecante. 

Cailhe  (Cailhe-Decante),  jean  Baptiste.  —  Charroux.   Geboren  in 
Charroux  d'AUier  10.'  Mai  1832. 

Schüler  und  Schwiegersohn  von  Jacques  Decante,  dessen  Geachftft  er  1858 
übernahm  und  von  Jenzat  nadb  Charroux  verlegte,  nachdem  er  vorher  von 
IS.').')— 1857  in  Paris  und  Lyon  prearbeitet  hatte.  Er  baute  Leiern  (A'iellen) 
nach  den  Modellen  seines  Hauses  und  hat  ihnen  eine  gefälligere  Form  und 
volleren  Klang  gegeben  und  auch  den  Saitenbesng  verdoppelt  Er  verwendet 
einen  Spiritttslack  vigcner  Mischung.  Seine  Fabrik  führt  den  Schild  »a  la  vielle 
Bourbonaiso«.  Auf  seinen  Zetteln  findet  man  aufaer  dem  Namen  seine  aahl- 
reichen  Auszeichnungen  angeführt. 

Caisser  s.  Kaiser. 

Calabri.  Pier  Vittorio  di.  —  Ferrara.   1549.  1551. 

Ein  Musiker,  der  auch  Lyren  gebaut  haben  soll.   Vgl.  Valdrighi  518  n. 

Anmerk.  dazu. 

Calaca  (Cahice).  Nicola  und  Raffaele.  —  Neapel.    1881.  Vm. 

Söhne  des  Antonio  C.    Gehören  zu  den  vielen  Mandolinenmacher  Neapels. 

Calar,  Giovanni.  —  Rom.  1624. 

Ein  in  Rom  ansässiger  Lautenmacher,  wahrscheinlich  deutscher  Abstammung. 
Calcagni  (Calcanius),  Bernardo.  —  Genua.    1710.  1750. 

Ein  geschickter  Meister,  der  von  verschiedenen  Kennern  der  Schule  Guar- 
ncri's  zugewiesen  wird.  Wenn  er  auch  zeitweise  das  Guarneri- Modell  nach- 
ahmte, 80  nähert  er  sich  mehr  und  mehr  dem  flachen  Modelle  Stradivari^s;  nur 
um  1740,  da  er  mit  Pasarini  verbunden  war,  scheint  er  das  hochgewOlbte  Modell 

seines  Genossen  an^renommen  zu 
haben.  Sein  Holz  ist  schön  und 
der  Lack  von  rotiigelber  oder 
Goldorange-Farbe.  Ein  Ferdi- 
nand«) Calcanius.  den  Manche 
erwähnen,  hat  in  Genua  nicht 
gelebt*X 


*)  Ein  Tlbtiio  Cakigiii  war  da  florantiniiclNr  BOdlisiMr,  dar  am  1560  bti  Mtdist  Aagdo 

arbeitete. 

6* 
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Caldeira  —  Camüli. 


Caldeira.  —  Lissabon.  1896. 

Sein  Geschäftsthdlhaber  war  Rosa.  Beide  sind  die  Nachfolf^er  von  Manoel 
Pereira  gewesen  nnd  bauten  hauptsächlich  Gaitarren  und  Mandolinen. 

Callsen,  Bruno.      Zittau  i.  S.  1898. 

Die  Firma  lauU  tr  bis  1898  B.  Callst  n  &  Schäfer.  Er  beseichoet  sein  Ge- 
schäft als  »Streichinstrumcntenmachcrei«. 

Calonardi,  Marco.  —  Cremona.  Mitte  des  17.  Jahrh. 

S<mohI  de  Piccolellis  als  \^idal  theilen  ohne  Quellennachweis  nur  den  Namen 
mit  'Calonardi'  ist  je  drnfalls  mit  •Carlomordi«  identiscllt  doch  tni^  ich  nicht 
SQ  estacheiden,  welche  Fonn  des  Namens  die  riditige  ist. 

Calori-Str^miti,  Eugenio.  —  Modena.  1840. 

Nur  als  Guitarrenmacher  bekannt  geworden. 
Calot.  -  Turin.  Anf.  d.  XIX.  Jahrh. 

Vielleicht  identisch  mit  dem  Pariser  Meister 
gleichen  Namens.  Valdrighi  besitzt  eine  schöne 
Guitarre  mit  dem  Zettel: 


CALOT,  nie  de  1a  trow  roage 
porte  N.  3.  I'  <Utge,  Turio. 


Calot  (Callot).  —  Paris.  Geb.  1810  in  Mirecourt. 

In  seiner  Vaterstadt  an^bOdet,  kam  er  als  Gehilfe  xn  Clement  nach 
Paris  und  verband  sich  1830  mit  Aufdftre,  mit  dem  er  xnsammen  ein  Geschäft 
in  der  Rue  St.  Eustache  No.  12  eröffnete    Ihre  In<^tnimente  seichnen  sich  durch 

saubere  Arbeit,  «relbrothen  Lack  und  iruten  Ton  aus. 

Calow,  W..  lebte  als  Saitenitistrumcntenmacher  am  linde  des 
XiX.  Jahrhunderts  in  Nottingham. 

Caltrassaure  (?).  —  1787. 

Eine  Geige  von  ihm,  hellbraun  lackirt*  besitst  G.  Withers  in  London. 

Calvalorio.  —  Genf.  1725. 

Zweifelhafter  Name,  der  jedoch  von  Guillet  noch  angeführt  wird;s.  Ca  valorio. 

Calvarola,  Bartolommeo.  —  Torre  Baldone  (Bergamo)  und  Bologna. 

1750.  1767, 

Viele  seiner  Geigen  sind  von  gewöhnlicher  Arbeit,  einige  aber  sorgfältiger 
gemacht  imd  erinnmi  an  die  Schule  der  Ruggeri. 
Sein  gelber  Lack  ist  immer  ziemlich  gut;  dagegen  sind 
seine  Schne  cken  ohne  Schwung  and  bei  aller  Klein- 
heit  plump  in  der  l*orm. 


Baitolomme  GalmroU 
fedt  SoRgame  176*. 


SmUß  Cg/täumiu  /tu 

im  Padova  titim» 


Calzavara,  Santo.  —  Padua.  1764. 

Sein  Name  ist  mir  nur  in  einer  kleinen  /.^^ 
Mandoline  der  Sammlung  Snoeck  (No.  319)  «•^'•J 
vorgekommen. 

Camberini,  Giambattista.  —  XV'III.  (r)  Jahrh. 

G.  Withers  in  London  bedtst  einen  dreisaitigen  Cootrabasa  mit  dem  viel- 
leicht falsch  gelesenen  —  Namen  Joannes  B.  Oimberini.  Das  Hobt  daran  und 
die  Arbeit  sind  gut 

Camilli,  Camillo.  —  Mantua.   1714.  1750. 

Er  pilt  als  ein  Schtller  von  Stradivari.  den  er  geschickt  nachahmte  Seine 
Instrumente  kommen  jetzt  immer  mehr  in  Aufnahme.  Schöner  Ton,  gutes  HoU» 
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hellrothcr  Lack,  der  an  Landolfi  erinnert,  weite,  kurze  F-Löcher  kentueichned 
seine  Geigen.  Er  verwendete  verschiedene  Zettel. 


Camillio,  Davido.  —  Cremona.  1755. 

Wenig  bekannter  Meister  dritten  Ranges,  den  de  Piccolellis  übrigens  nicht 
erwähnt  Er  ahmte  Nie.  Aauti  nach*  Der  Wohnort  ist  vielleicht  fingirt 

Campetti,  Lorenzo.  —  Lucca.  1833. 

Einer  der  vielen  italienischen  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts  ohne  Eigen- 
art« deren  Ai:t)etten  nichts  mehr  von  den  Traditionen  der  klaasischen  Meister 
verrathen. 

Campion.  —  Paris  (?).  1823. 

Nor  nach  einer  reich  mit  Perbnutter  und  Ebenhob  eingelegten  Gnitarre 
ai»  Mahagonihola  bekannt,  die  in  Paris  1823  ausgestellt  war. 

Camploy,  J.  —  Verona.  1854.  1860. 

Wie  so  viele  Andere  wollte  auch  er  den  alten  Cremimeser  Lack  nett  er* 
fanden  haben  and  st^te  Geigen  mit  diesem  Lack  in  Mflnchen  1854  ans. 

Cannon,  James.  —  Dumfries.  Geb.  in  Plascow  (Kirkcubrightshire) 
1855. 

Er  kam  am  1880  als  Bahnbeamter  nach  Domfrics  und  ist  ein  guter  Geiger. 
Er  besass  eine  von  seinem  Grossvater  premachtc  \'iolinc.  die 
ihn  zuerst  veranlasste,  sich  auch  im  Geigenbau  zu  versuchen. 
Er  studtrte  Otto*s  Broschttre  und  hat  aus  Liebhaberei  eine 
Anaahl  Geigen  gemaditi  die  nicht  schlecht  sind. 


%  Cannon, 

Dumfries, 
1888. 


t  1806. 


Cans,  Dominik.  —  Oudenaarde  (Belgien).  1748. 

In  der  Sammlnng  Snoeck  befindet  stdi  eine  von 
Jooris  Willems  gebaute  Bassviola  mit  seinem  Reparatur- 
zettel.  Er  war  von  Beruf  Apotheker  und  nur  aus 

Liebhaberei  Geigenmacher. 

Capellus,  Antonius.  —  ?  1563. 

Eine  Diskantlaute  mit  diesem  Namen  und  Datum  besitzt  C.  Claudius  tn 

Malmö. 

Capo  (Capa),  Antonio.  —  Cremona.  1796. 

Einige  wenige  Geigen  tragen  seinen  Namen;  auch  bei  Valdrighi  (4093)  wird 
er  erwähnt. 

Capo.  —  Mailand.  1717. 

Ebenso  selten  vorkommend  wie  der  <ilcichnami£re  Cremoneser.  \'idal  führt 
nur  den  Namen  an;  Grillet  ftlgt  die  Beschreibung  eines  Zettels  hinzu,  ohne  auf 
seine  Arbeit»  etnaugdien. 
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Cappa.  Giuseppe  Francesco.  —  Saluzzio.  1640. 

Grillet  verüfientlicht  seinen 
Zettel.  Wenn  die  JahiesiaU 
richtig  jrelesen  und  der  Zettel  echt 
ist.  dann  wäre  dieser  bisher  un- 
bekannte Gius.  Franc.  C.  vermnth- 
lidi  als  der  Vater  des  berlihmteren 
-  G<rffredo  C.  aninsehen. 

Cappa,  Goffredo.  —  Saluzzio.  1640.  1686,  soll  1712  noch  in  Turin 
gelebt  haben  (?). 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  yon  Giuseppe  Francesco  C.  und  wohl  auch  aus 
dessen  Schule  hervorjreiranjjen.  F^tis  macht  ihn  zu  einem  Amatischülcr*)  und 
fpebt  allerlei  unhaltbare  Daten  an,  so  da^s  de  Piccolellis  mit  Recht  fra^^,  woher 
der  bemhmte  Musikgeldirte,  der  Ca|»pa*s  Namen  nicht  einmal  sicher  kannte» 
das  Behauptete  eigrentlich  wissen  will.  Cappa's  Arbeit  erinnert  wohl  an  Amati, 
weist  aber  doch  allerlei  Verschiedenheiten  auf.  Er  wählte  sein  Holz  ohne  Sorg- 
falt und  lässt  auch  in  der  Arbeit  oft  die  nöthige  Sauberkeit  vermissen;  die 
F-LOcher  sind  hlsslich  und  su  weit  oHen.  Seine  Violoi  sind  besser  als  seine 
Violinen,  und  am  besten  gelanf^cn  ihm  seine  VioloncellL  Der  Werth  von  Oq)pa*s 
Arbeiten  beruht  prewöhnlich  mehr 
auf  ihrem  Alter  als   auf  ihrer  jl 


Gute,  doch  werden  fttr  bessere 
Geigen  von  ihm  inmiechin  1200 


;i  I OFREDVS  Cappa  fecit  £ 

SlSALVTVS  ANNO  16^6  ? 


bis  2000  M.  besahlt  yyy    y  y  y  ly  y  ly  yi^l^ 

Cappa,  Gioacchino  und  Giuseppe.  —  Saluzzio.  1661.  1725. 

Vielleicht  ein  Sohn  Goffredo's,  —  Übrigens  waren  mehrere  Xachkoaunen 
Goffredo  Cappa's  Geigenmacher,  darunter  wohl  noch  ein  Goffredo,  so  dass  es 
sich  erklärt,  wenn  Geigen  mit  diesem  Namen  mit  so  weit  auseinander  liegenden 
Daten  wie  1640  und  1712  vorkommen.  Cappa^s  Naehkommen  waren  aber 
durchaus  unbedeutend,  so  dass  man  ihre  Axheiten  leidit  von  den  seinen  unter- 
scheiden kann. 

Caprari,  Francesco.  —  Rolo.  1846. 

Mittelmäasiger  italienischer  Geigenmacher  aus  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts. 

Capsperger  s.  Kapsperger, 

Car,  Andrija.  —  Agram.  1903. 

Kroatischer  Lauten(Tamburitza-)macher  der  Gegenwart. 

Carabbä,  C.  V.  —  Catania.  Ende  des  19.  Jahrhunderts. 
Mandolinenlabrikant  der  G^[enwart 

Carboni,  Gius.,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Pavia. 
Carcanius.  —  Cremona.  1500. 

Vidal  fuhrt  diesen  alten  Geigenmacher  an,  dessen  Namen  er  auf  einem  ge- 
druckten Pf  rL^1mentzcttcl  gefunden  haben  will.  Mir  ist  der  Name  niemals  vor- 
^(  komme  n;  ich  vermuthc  sehr,  dass  man  es  hier  mit  einem  Calcanius  su  tbun 
thun  hat;  die  Jahreszahl  wird  falsch  gelesen  sein. 

*)  Vidil  folgt  ihm. 
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Carcassi,  Antonio  Feiice.  —  Florenz.  1773. 

Seine  Zngehflrifrkeit  zu  den  anderen  Mitgrliedern 

der  Familie  Carcassi  steht  nicht  fest,  wenn  ftuch  seine 
Arbeit  manche  Aehnlichkeiten  aufweist. 


Antonio  Felice  Carcms 
fece  ha  Firente  1773 


Carcassi,  Francesco.  —  Florenz,   1735.  1758. 

Vielleicht  der  \'ater  von  Lorenzo  und  Tomaso,  deren  Geigen  den  seinen 
nahe  stehen.    Mittelgute  Arbeit,  y;i  lbbrauner  Lack. 

Carcassi,  Giovanni.  —  Florenz  (?).  1688. 
1698. 

Bekannt  als  Verfertiger  von  Spinetts  und 
Cymbeln. 

Carcassi,  Lorenzo.  —  Florenz.    1738.  ITfv. 

Der  Zeit  nach  mu&s  er  Theilhaber  der  i  irma  Lorenzo  e  Tomaso  C.  ge* 
gewesen  sein,  er  arbeitete  aber  anch  fflr  sich  allein  nnd  fahrte  den  L4idenschüd 
•dalla  Madonna  del  Rici«.  Er  wohnte  im  Borgo  San  Fridiano  und  dürfte  wohl 
bis  1776  noch  prelebt  haben.  .Seine  Geij^en  sind  «rut  «rearbritet  und  haben 
gelben  Lack.  Eine  kleine 
Bassgeige  von  1740  befindet 
sich  im  Museum  Kraus  in 
Florenz,  welches  auch  eine 
Harfe  von  ihm  besitzt  (Nr.  518). 
Die  Doppelfirma  Lorenzo  e 
Tomaso  C.  ist  mindestens 
seit  1745  nachweisbar.  Eine 
gute  Geige  von  1764  und 
eine  Viola  d'  amore  von  1767 
von  Beiden  besitzt  dasMuseum 
Kraus  in  Florenz.  Später 
verlegten  sich  die  Br  Uder  mehr 
anf  den  Ban  von  Gnitarren. 

Carcassi,  Tomaso.  —  Florenz.  1747. 

Wahrscheinlich  Theilhaber  der  Firma 
Lorenao  e  Tomaso  C. ;  dass  er  auch  allein 
•:earh<  itet  hat,  beweisen  seine  Zettel,  die 
noch  um  1786  vorkommen.  Dass  er  schon 
in  den  dreissiger  Jahren  gearbeitet  hat, 
ist  unwahrscheinlich  und  beruht,  wenn  es 
behauptet  wird,  wohl  auf  einem  Lesefehler. 

Carcassi,  Salvatore.  —  Florenz.  1802. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  eines  der  Brüder  Carcassi.  Von  ihm  sind  mir 
haaptsftchlich  Goitarren  bdcannt  geworden. 

Cardi,  Luigi.  ^  Verona.  19.  Jahrhundert. 

Ein  Musikinstrumentpnmarher,  der  auch  einige  Geigen  gebaut  hat. 

Car^,  Paul.  —  Danzig.  Geb.  in  Belgard  hs:>9. 

Von  Hause  ans  Musiker,  ist  er  durch  12  Jahre  Hoboist  gewesen.  Wihremd 
seuier  MUitärzeit  wohnte  er  bei  dem  Geigenmacher  Leitzsch,  der  ihm  einige 
Anleitung  im  Geigenbau  gab.  Er  fand  so  viel  Gefallen  daran,  dass  er  sich 


j^l^OR.**  E  TOM.«  CARCASSI5 
5       h\  Firenze  ijell'  Anno  1745 
l        Airinfegna  delGigUo. 


Li 


1786. 

TOMlvifASO  CAk^CAfia  $ 
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Caressa  —  Caron. 


schliesslich  ganz  darauf  verlegte  und  1893  seine  Werkstatt  eröffnete.  Er  baut 
nach  einem  eigenen,  Stradivari  nachgeahmten  Modell«  an  dem  J<  r  Mitt(  IbUtrel 
mehr  an  Guarneri  erinnert.  Auf  den  Lack  legt  er 
wenig  Gewicht  und  -verwendet  verschiedene  Sorten,  /„^ichr.) 
Auf  der  Berliner  Musikausstellung  erilielt  er  für 
mehrere  Geigen  eine  silberne  Medaille. 


Pmui  Cari 


Caressa,  Albert.  —  Paris.   Geb.  in  Nizza  25.  Deccmber  1.S66. 

Schüler  von  Gand  und  Bernardcl  Nachdem  er  10  Jahre  in  dem  Geschäfte 
thätig  war,  das  er  1900  bereits  leitete,  wurde  er  am  1.  Juli  1901  mit  Henri 
FranquB  snsammen  der  Nachfolger  von  Gustave  Bemardel.  Die  Firma  lavtet 
jetzt:  Caressa  &  Fran^ais,  SucceasearB  de  Gustave  Bemardel,  anciennes  maisons 
Lupot  et  Gand  et  Bernardcl  4  passage  Saulnier  k  Paris.  Er  baut  nach  Lupot 
und  verwendet  Gust.  Bemardel's  Zettel. 


Reparrrad  af  Kimgl 
Hof  Mujteus  CttrUutder 


Carlander.  —  (Stockholm  ?).  1784. 

Seinem  Zettel  nach  ein  schwedischer  Hof-  B«»chr, 
musiker,  der  anch  Geigen  reparirt  hat 

Cariman  (?),  Jonas.  — 

"Wird  als  tttditiger  schwedischer  Offigenmachcr  des  18.  Jahzlranderts  beseicfanet, 
der  das  Stainer-Modell  som  Vorbild  nahm.  Vielleidit  hiess  er  richtig  Carhuder? 

Carlo,  Giuseppe.  —  Mailand.  1769. 

Auf  seinem  Zettel  war  nicht  deutlich  ersichtlich,  ob  Carlo  nicht  der  zweite 
Taufname  vor  einem  fehlenden  Familiennamen  war.  Oer  Arbeit  nach  gehört 

er  zu  den  Meistern  vierten  Ranges. 

Carlo  (gen.  Carlo  da  Pesaro).  —  Pcsaro.  1682. 

Er  wird  als  Geigcnmacher  mehrfach  erwähnt,  auch  Valdrighi  (3702)  fuhrt 
ihn  an.  doch  war  es  bisher  nicht  möglich,  seine  Arbeiten  kennen  an  lernen. 

Carlomordi,  Marco.  —  1654. 

Eine  Violine  *di  piccola  forma«  von  ihm  slhlt  der  Katalog  der  Sammlang 
Corrrr  in  Venedig  auf.  Vidal  führt  den  Namen  mit  dem  Taufnamen  Carlo  an 
und  setzt  als  Wohnort  Verona.  Da  er  die  gleiche  Jahreszahl  (1654)  mittheilt, 
scheint  seine  Kenntniss  dieses  Meisters  doch  nur  auf  die  kleine  Violine  der 
Sammlung  Correr  zurückzugehen.  M.  Carlomordi  ist  jedenfalls  identisch  mit 
Marco  Calonardi,  der  in  Cremona  gelebt  haben  solL 

Carlson,  CA.,  lebte  Ende  des  XIX.  Jahrhunderts  in  Salt  Lake 
City  (Utah). 

Carobi.  —  Brescia. 

Ein  Bresdaner  Lautenmacher  des  17.  Jahrhnnderts. 

Caron.  —  Versailles.   1775.  1790. 

Er  bezeichnet  sich  als  Hoflautenmacher  der  Königin  und  wohnte  erst  in  der 
Rue  Royale  tind  dann  in  der  Kue  Satory.  Er  ist  zwar  kein  hervorragender 
Meister,  aber  seine  Arbeit  ist  gut;  er  ahmte  italienische  Modelle  nach;  nnr  sein 
brauner  Lack  ist  au  dunkel.  Eine 


französische  Lira  von  ihm  besitzt 
Claudius  in  MalmO,  eine  zehnsaitige 

Theorbe  mit  den  Initialen  der  Königin    ._  „n,,,,         -     .  . 
Maria  Antoinette  im  runden  Schall-     »  ^IlWWfyiUl»«»  1777 


loch  das  Museum  des  Pariser  Con- 
scrvatoriums,  No.  224.  '^Rfl^^Svi^^Sil^it^aSS/^^AftSä^^ 
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Carotti.  C,  kommt  um  1694  in  Florenz  vor. 

Carozza,  Raffaele,  ein  in  Messina  lebender  Saiteninstrumentenmacher. 
Carr,  John.  —  Falkirk.  Geb.  in  Berwick-on-Tweed  14.  Mai  1839. 

Ein  Fabriksleiter  und  Musikalienhändler,  der  aus  TJtb 
baberei  bisher  an  50  Violinen  und  ein  Violoncello  gemachi  hat. 
Die  erste  Aaleitong  darin  erliielt  er  «dum  als  neanjahriger 
Knabe  von  Jaine»  Tbomsen  und  Robert  Hardie. 

Carr^,  Antoine.  —  Arras.  1750.  1790. 

Besonders  {geschickt  als  Verfertiger  der  «virllo  ortcanised«;  eintf^  vreniKe 
Geigen  von  ihm  seigea  dagegen  nnr  gew(^nlidie  Arbeit 

Carrodus  s.  Haynes. 

Carter,  John,  —  London.  1780.  1790. 

Da  et  ftbr  die  Betts  arbeitete,  welche  auch^wie  erzählt  wird,  die  Leichen- 
kosten für  ihn  bczahUcn.  tratren  viele 


JOHK  CARR, 

Maker 
Falkirk,  1897. 


seiner  Instrumente  die  Zettel  von 
diesen ;  die  wenigen  jedoch,  in  die  er 
seinen  Zettel  klebte,  sind  gut 


J.  C*rt«r.  Violiti'Teiiaor 
9t  Ba«  Maker,  Wych  Stre«t,  Dniiy  Lau 
London  1787 


Cartheuser.  Johann  Christian.  —  Köln.  1790. 

Nähert  sich  in  seinen  Geigen  öfter  dem 
Anati-Modell  und  bevorsugt  einen  gelben 
Harxlack. 


Johann  Christian  Cartheuser 
in  Kola  io  der  Mariengarten^alsc  1790 


Cartwriffht.  John  William.  —  Yeadon  b.  Leeds.  Geb.  21.  Aug.  1836 
in  Assenby  bei  Thirsk  (Yorkshire). 

Er  kam  als  Sohn  von  armen  Bauersleuten  1851  in  eine  Locomotivfabrik 
nach  Leeds,  wo  er  10  Jahre  lang  blieb.  Er  arbeitete  dort  unter  Jos.  Fox,  der 
sich  aus  Liebhaberei  mit  dem  Geigenbaii  beschäftif^rte  und  auch  in  Cartwright 
die  Lust  für  diese  Kunst  erweckte.  Er  arbeitete  dann  durch  drei  Jahre  in  den 
Abendstunden  bei  H.  Pickard  und  verlebte  sich  zuniiehst  auf  das  Ausbessern 
alter  Geigen.  Ttlchtig  vorgeschult,  versuchte  er  auch  neue  zu  bauen  und  hatte 
bald  Erfolg  damit.  Sein  Hauptaugenmerh  verwendete  er  auf  die  Verbessemng 
der  Viola,  um  ihr  jene  Stellung  im  Quartett  zu  verschaffen,  die  auch  Ritter  ihr 
zuweist.  Seine  Arbeit  ist  ;jenau  und  sorgfältig  und  der  Ton  gesangreich.  Er 
baut  vorzugsweise  die  sogen.  Baratone- Viola  und  Contrabässe. 

Can*  &  Co.,  Alphonse.  —  London.   Gegr.  1872. 

Geigen machor-  und  Händlerfirma  der  Gegenwart.  1886  erhielt  Alph.  Gary 
(der  damals  in  Newbury  wohnte)  auf  der  Ausstellung  in  Liverpool  eine  silberne 
Medaille  ftlr  Geigen  nnd  Zubdlittr. 

Casaltoli,  Giuseppe  —  Florenz.  1714. 

Sohn  des  Pier  Giovanni.   Nur  als  Lautenmacher  bekannt. 


Casasnovas  (Casanovas),  Francesco.  —  Palma 

(Balearen). 

Spanischer  Lautenmacher  vom  Betrinn  des  19  Jahr 
hunderts,  von  dem  mir  eine  gute  Mandoline  bekannt 
geworden  ist  EMe  Brader  M.  nnd  B.  Casanovas  waren 
noch  tun  1888  in  Palma  als  Guitarrennndier  anskisig. 


Fab*  de  Gutams  de 
Fra**  CaMwion», 

Plaza  de  la  Merced  N»  i 
Palms  de  Mallorca 
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CMella  —  CMtagneri. 


Casella,  Fratelli,  leben  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Catania 
(Sizilien). 

Caselli,  Francesco.  —  ?  1740. 

Bisher  nicht  bekannter  Geigenmacher.  Grillet  führt  geschr. 
nur  aeben  Zettel  an: 

Caspan  (Caspani),  Giovani  Pietro.  —  Venedigr.  1658.  1670. 

Wenn  er  wirklich  gelebt  hat,  wahrscheinlich  ein  Schüler  der  ftHder  Amatit 
deren  Arbeiten  er  nachahmte.  Kleines  Patroni  gelber  Lack. 

Casrini,  Gio.  Batt.  —  Carrara.  1687. 

\'on  ihm  war  eine  Marmorgeige  mit  Intarsia  auf  der  Wiener  Musik*  und 

Theater-AussttllunK  zu  schrn. 

Cassanelli  (Casanelli).  Giovanni.  —  Ciano  (Modena).    1770.  1777. 

Im  Allgemeinen  kennt  man  nur  Geigen  von  mittelroässiger  Arbeit  von  ihm. 

Gewöhnlich  verwendete  er  braunen  Lade 

Cassineau  s.  Coussineau. 

Cassini  (Casini),  Antonio.  —  Modena.  Geb.  um  1630,  f  um  1690. 
Der  bekannteste  modenesische  Geigemnadier  seiner  Zeit,  ein  viel  besdiAftigter 

Meister,  der  auch  in  Diensten  seines  Herzogs  stand.  Bei  der  grossen  Masse 
seiner  Gt  if^cn,  \'ioloncelli  und  Bässe  ist  es  nicht  zu  verwundern,  dass  er  sehr 
handwcrksmässig  arbeitete.  Seine  besseren  Geigen  gehen  auf  das  Amatimodell 
xurtick,  wesshalb  ihn  auch  Btnigie  tu  einem  Amatisdiakr  nadben  wollten.  Die 
Arbeit  ist  gut,  die  Ebenholzeinlage  sauber,  F>LOcher  und  Sdmed^e  von  guter 
Form,  der  Lack  kastanienbraun.  Nach  Valdrighi  soll  er  zwar  nach  16%  ge- 
storben sein,  doch  kommen  noch  Geigen  mit  seinem  Zettel  und  der  Jahreszahl 
1710  vor.  Er  verwendete  verschiedene  Zettel 


Fut  Franttsco 

Gl':!!:  1740 


Antonius  Cassinus 
fedt  Mutinfte  anno  1687 


Modi 


Castagneri,  Andrea.  —  Paris.  1730.  1750. 

Sohn  und  Schüler  von  Gian  Paolo  C,  den  er  allerdings  übertrifft.  Sein 
Modell  gehört  der  Stradivari-Schule  an,  die  Arbeit  ist  ^rgfältig,  der  Lack  ge- 

J  Andre  Caftagneri  FaicaParis^ 


l    a  I  Hoccl  d«  Soi(rom  173}^ 


Cntsgnery  nie  des  Prottvains 
Fteigi  1747 


I  ANDREA  CASTAGNERI  nelT  ? 
I  Pallazzo  diSoeffone.Panggi  174^  | 
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Cattagneri  Gian  Paolo 
nel  pftbuso  di  Soistons 
in  Fai^ggi 


Bwtolomeo  CMirilani 

fece  in  Firenze,  I'anno 
1816  ia  Via  dl  S.  TrinidL 


wohnlich  etwas  trocken  und  von  rothbrauner  Farbe  und  der  Ton  ansprechend. 
Nur  seine  F*LOdier  sind  cu  gross  und  ni  weit  offen.  Seine  Geigen  haben  aber 
fast  inuner  noch  ein  italienisches  Aussehen  und  werden  );eschltst  Er  wohnte 

bis  1744.  wie  sein  \'att  r.  in  einem  AnKiu  der  H<*tt.  ls  Soisson .  zop  dann 
nach  der  Kue  des  Prouvaires  und  schrieb  von  da  an  seinen  Namen  Castagnery. 
Auch  seine  Violoncelli  dttrfen  herv<ngdioben  werden,  daitegren  sind  seine  Ver- 
suche, Geigen  mit  ^^nz  flacher  Decke  su  bauen,  als  missKlUckt  zu  bezeichnen. 
Eine  Geige  von  ihm  bewahrt  die  Sammlunp:  Snoeck  Qetzt  in  BerlinX 

Castagneri,  Gian  Paolo.  —  Paris.    1638.  1665. 

Ein  Italiener,  anceblioh  soi^ar  ein  Cremoneser,  der  sich  in  Paris  niederliess. 
Wenn  auch  unbedeutend,  duri  er  doch  als  einer  der  besten  unter  den  damaligen 
Pariser  Geigenmachem  gelten.  Vidal  erwAhnt  ihn  nicht 
einmal,  Fetis  dagegen  kennt  Geigen  von  ihm  aus  den 
Jahren  1639  und  1662  und  lobt  ihren  Silberklanjr, 
wenn  er  auch  den  Mangel  an  Tonfülle  beklagt.  De 
Piccolellis  gibt  seinen  Zettel: 

Castaro,  Antonio.  Rom.  Um  1615. 

Ein  geschickter  Lautenmadher,  dessen  Name  nach  Baron  »Cortaro«  lauten 

soll;  s.  d. 

Casteliani,  ßartolomeo.  —  Florenz.  1806. 
t  um  1H20. 

Er  wohnte  Via  da  S.  TrinitA.  Seine  Geigen, 
die  nur  selten  vorkommen,  sind  nicht  besonders, 
dagegen  baute  er  sdhr  gute  Guitsrren. 

Casteliani  e  Figlio.  —  Florenz.  1900. 

Inhaber  des  Geschäftes  ist  jetst  P.  Ballerini. 

Casteliani,  Luigi.  —  Florenz.  Geb.  1809,  t  1884. 

Sohn  und  Schüler  von  Pietro  C.  Tüchtieer  Contrabassist.  Er  baute  selbst 
keine  Geipren,  war  aber  ein  vortrefflicher  Reparateur  und  bertlhmt  wejren  seiner 
ausgezeichneten  Guitarren.  Er  wohnte  Via  Calimaruzza.  1866  verband  er  sich 
mit  G.  Scarsmpella.  Wegen  seiner  Kennerschaft  und  Geschicklidikeit  im 
Wiederherstellen  ernannte  ihn  das  Florentiner  Conservatorium  zum  Conservator 
der  Instrumentensammlung.  Nach  seinem  Tode  ging  sein  Geschäft  auf 
P.  Ballerini  über. 

Casteliani,  Pietro.  —  Florenz.    1780.  t  1820. 

Von  ihm  kennt  man  siemlich  gute  Geigen  und  besonders  Guitanen  und 
Mandolinen. 

Castello,  Paolo.  —  Genua.   1750.  1780. 

Seine  Arbeit  ist  äusserlich  sehr  schön,  erinnert  an  die  der  Ga^üani  und 
geht  auf  das  Amatimodell  zurück.  Im  Allgemeinen  ist  er  trotz  alledem  nicht 
sehr  geschätzt,  da  er  oft 
nur  mittelm.1ssi(;es  Ilolz 
▼erwendete.  Sein  ^lelber 
Lack  ist  dagegen  nicht 
sdiledrt.  Eine  seiner 
schönsten  Geigen,  ein 
wahres  Prachte.xemplar 
aus  der  Spätzeit  des 
italienischen  Geigenbaus,  ist  ans  der  Sammlung  Sooe^  (No.  50^  in  der  kgL 
Sammlung  in  Berlin  su  finden. 


Paulus  CaAello  fecit 
Genu^  Anno  17^8 
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CMtendorfer  —  Dui. 


Castendorfer,  Melchior.  —  Nördlinpfen.    XV,  Jahrh. 

Er  wird  als  Lautenmacher  bezeichnet  und  war  ein  Sohn  des  Stephan  C.  Sein 
Name  kommt  aber  weder  in  der  Nordlingisdien  Geschlechtshistorie  (fredmckt 
1801)  noch  im  Bflrgcrbuche  vor,  so  dass  als  sichi  r  angenommen  werden  kann, 
dass  er  nur  voTttbergdieod  —  vielleicht  als  Gehilfe  des  Vaters  —  in  NOrdlingen 

ans;lssi;r  war. 

Castendorfer,  Michel.  —  Rrfurt.    XV\  Jahrh. 

Sohn  des  Stephan  C,  Lautenmacher.  —  Bedauerlicher  Weise  iiess  sich  auch 
in  Erfurt  Uber  diesen  Meister  nichts  ermitteln. 

Castendorfer.  Stephan.  —  Breslau.   Nördlin^en.    1466.  1486. 

\'on  ihm  weiss  ich  nur,  dass  er  die  alte  Orgel  in  der  Georgskirche  in  Nörd- 
lingen  von  1466—1486  erbaut  hat  Ob  er  je  Lauten  nnd  Geigen  madite,  steht 
nicht  fest,  ist  aber  wahrscheinlich,  da  seine  SOhne  als  Lautenmachar  bezeichnet 

werden. 

Castro.  -  Venedig.   1680.  1720. 

Er  hatte  meist  nur  ein  schlcchus  ModtU,  nahm  aber  doch  gutes  Holz;  im 
Uebrigen  ist  seine  Arbeit  handwerksmässig,  die  F-L(>cher  hässlich  in  der  Zeich- 
nung und  roh  geschnitten,  der  Lack  von  rotiber  Fafbe,  aber  sdir  armselig. 
Einsdne  Geigen  hat  er  nach  Stmdivari  gebaut. 

Catenari,  Enrico.  ~  Turin.  1671,  soll  1746  noch  gelebt  haben. 

Die  Schreibweise  des  Namens  schwankt;  man  findet  Catcnar,  Gattinari  etc. 
angegeben.  Er  soll  der  Vater,  nach  Anderen  ein  Bruder  des  Francesco  ge- 
wesen sein  und  war  vielleicht  auch  mit  Catenari  in  Pavia  verwandt.  Die  Be- 
hauptung:, dass  er  ein  SchUler  von  Cappa  gewesen  sei, 
kann  nicht  begründet  werden«  in  seiner  Arbeit  steht 
er  den  Stradivarinacbahmem  nahe  Vidal  theilt  fxA- 

gcnden  Zettel  mit: 

Catenari.  Francesco.  —  Turin.    1704.  1705. 

Wahrscheinlich  Sohn  von  Enrico  C.  —  Er  verwendet  ein  ziemlich  hohes 
Modell  und  dicken,  rothen  oder  rothbraunen  Lack.  Vidal  beschreibt  eine  gute 
Violine  dieses  Meisters  im  Besitz  des 
Marquis  de  St.  Hilairr  in  Paris.  Der  Name 
erscheint  hier  'Gattinari'  geschrieben. 


Francesco  GatÜDari 
Fadt  Tanri^  Anno  Domint  1704 


Catenar,  Gaetano.  —  Pavia.  1639.  1670. 

In  Pavia  sollen  sich  noch  Violen  und  Gamben  mit  der  Ortsangabe  Vnd  dif^sen 
Jahreszahlen  erhalten  haben.   Dieser  Catenar  könnte 
als  der  Stammvater  der  später  in  Turin  vockommenden 
Familie  betrschtet  werden. 


Gaetano  Cattenaro 
Fectt  Pavte  Anno  1670 


Cateni,  Pietro.  —  ?  1722. 

Withers  in  London  bietet  eine  Violine  mit  diesem  Namen  für  25  an. 

Cati,  Pierantonio.  —  Florenz.  1738.  1741. 


In  der  Arbeit  hat  er  Manches 

mit  Gabriel  Ii  gemeinsam,  ohne  ihm 
gleichzustehen.  Eine  Taschengeige 
von  1741  («Terzino  di  Violine« 
No.  598)  besitst  das  Museum  Kraus 
in  Flor  ens. 


Tetrns  AntopfosCätl  Flic^ntlflul' 
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Caussin,  Fran^ois.  —  Neufcbäteau  (Vogesen).    1845.  1881. 

Ein  geschickter  Nachahmer  der  Italiener,  der  seine  Geigen  sehr  hübsch  aus- 
führte und  besonders  geschickt  war,  den  alten  Lack  mit  all'  seinen  zufälligen 
Mängeln  zu  imitiren.  Er  baute  meist  nach  einem  kleinen  Modell.  Er  kam  all- 
jährlich mit  seinen  Geigen  nach  Paris,  und  da  sie  auch  gut  im  Ton  waren, 
brachte  er  sie  leicht  an  Händler  an.  Gar  Mancher,  der  sich  im  Besitze  einer 
echten  Cremoneser  wähnt,  hat  nur  eine  »Caussin«.  Es  soll  auch  einen  Nicolas 
Caussin  gegeben  haben. 

Caussin.  —  Rouve-la-Ch^tive  (bei  Neufcbäteau).   1845.  1870. 

Aelterer  Bruder  von  Fran9ois  C,  der  fast  ausschliesslich  für  den  Letzteren 
arbeitete. 

Cavaleri.  Giuseppe.  —  Genua.  —  1737. 

Man  kennt  Geigen  von  ihm;  wenn  sie  nur  selten  vorkommen,  so  liegt  es 
daran,  dass  die  Händler  seine  Arbeiten  gerne  mit  berühmteren  Namen  versehen 
haben. 

Cavalli,  Aristide.  —  Cremona.   Geb.  12.  April  1856  in  Cremona. 

Sohn  von  Savino  C.  und  Schüler  von  G.  Beltranni,  dessen  Nachfolger  er 
auch  1882  wurde.   Er  baut  hauptsächlich  Violinen  nach  eigenem  Modell.  Seine 
Arbeit  erinnert  an  die  Beltranni's  und  Cerutti's.   Er  weicht  jedoch  von  seinen 
Vorbildern  in  den  Umriss-  _ 
linien  und  den  Stärkever- 
hältnissen stellenweise  ab.      ».  « 

Sein  Lack  ist  recht  gut.     1  <  '  ^  ^  M  I    Sc  StOf  AI 


Crc 


cmjjjj^  A  QUO  ^  Ijm^ 


Er  fuhrt  das  Ladenschild: 

•Claudio  Monteverdi«. 
(Schöpfer  des  Musikdramas 
1567-1643). 

Cavalli,  Savino.  —  Cremona.    1850.   t  1861. 

Tüchtiger  Musiker,  der  auch  einige  gute  Violinen  gebaut  hat. 

Cavallini  &  Figlio,  Luigi.  —  Arezzo. 

Streich-  und  Blasinstrumentenmacherfirma  der  Gegenwart.  An  manchen 
ihrer  Mandolinen  sitzen  die  Wirbel  in  einer  halbrunden  Metallscheibe. 

Cavalorio  (Cavalerio  ?).  — 

Vidal  nennt  einen  Geigenmacher  dieses  Namens  und  gibt  1725  als  Jahres- 
zahl und  Genf  als  Ort  an.   Sollte  nicht  Cavaleri  und  Genua  gemeint  sein? 

Cavani,  Giovanni.  —  Spilamberto  (Modena).   Geb.  13.  Aug.  1851. 

Sohn  von  Domenico  C.  und  Teresa  geb.  Merli.  Geschickter  Streichinstru- 
mentenmacher und  nicht  minder  tüchtiger  Glockengiesser.  Als  Sohn  eines 
Tischlers,  der  als  Dilettant  auch  Musikinstrumente  machte,  kam  er  zuerst  darauf, 
sich  im  Geigenbau  zu  versuchen,  und  ohne  einen  anderen  Lehrer  gehabt  zu 
haben,  brachte  er  es  zu  einer  grossen  Fertigkeit  sowohl  im  Neubau  als  in  der 
Repar.ntur.  Er  besitzt  mehrere  Medaillen  und  ist  Lieferant  der  Conservatorien 
in  Parma  und  Bologna.   Medaille  1901.   Vgl.  A.  G.  Spinelli,  Giov.  Cavani. 

Cecco  s.  Ceko. 


Cejka,  Johann.. —  Oedenburg.  t  um  1879. 
Sohn  von  Jos.  C. 
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Cejka  -  CeUtni. 


Cejka,  Josef.  —  Saar.    Prag.  Chrudim.    Geb.  um  1779  in  Saar 
(2d'är  in  Mähren),  t  7.  Aug.  1859  in  Chrudim. 

Er  scheint  in  Fng  geternt  xu  haben;  wenigstens  ist  eine  von  ihm  gebaute 

Geige,  die  er  dort  in  seinem  18.  Jahre  gemacht  hat,  bekannt.  Er  lebte  dann  bis 
etwa  1837  in  Saar,  wo  er  sich  auch  mit  Franziska  Vorlii5ek  verhcirathete. 
Ende  1837  erlangte  er  das  Bürgerrecht  der  kgl.  Leibgedingstadt  Chrudim,  doch 
scheint  er  auch  hier  als  Geigenmacher  nicht  auf  seine  Rechnung  gekommen  su 
sein,  da  er  nebenbei  noch  einen  »Kleinhandel*  betreiben 
musstc.  Seine  Geigen  waren  sauber  gearbeitet  und 
klanjien  gut. 


Josef  Ccjka 

iMtnuneiitsf  Pnhs  I797> 


Cejka,  Severin.  —  Chrudim.  1851. 1 4.  Juni 
1901. 

Jtingster  Sohn  von  Joseph  0.  Musikinstru- 
mentenmacher. 


Scwerin  ^ka 
hotovitd  hudebnfch  nittn^A 
V  Chrudime, 


Ceko  (Cecco),  Cristoforo.  ~  Venedig.  1654. 
Lauten*  und  Violenmacher  dritten  Ranges. 

Celani,  Emilio,  gen.  il  Turco.  ^  Ascoli,  Picene.  1880.  1894. 

Er  baute  Geigen«  Mandolinen  und  Guilarren  und  war  nidit  ungeschickt. 

Celionato,  Gian  Francesco.  —  Turin.    1730.  1737. 

Wenn  er,  seinem  Modell  nach  zu  urtheilen,  auch  Amati  und  Bergon2i  ge- 
kannt hat,  so  steht  er  doch  nodi  unter  dem  ^nflusse  Caiipa's»  Die  Arbeit  ist 

ziemlich  gut,  besonder.s  schön  aber  sein  gelber  Lack.  Die  oft  wiederkehrende 
Lesart:  Ciloniatus  scheint  auf  einem  Druckfehler  zu  beruhen.  Eine  Viola 
d  amore  von  1732  besitzt  das  Museum  Kraus  in  Florenz.  Es  soll  auch  Geigen- 
Settel  geben,  aut  denoi  nur  der  Taufname  Frandacns  vorkommt 


Jo  annes  Franci  ftu  s  CeloiiUta^ 
/ecicTaiirinlAiiiio  l;;^. 


Cellicr.  -  Hamburg,  1840.  1855. 

Ein  K.  Cellier  lebte  Anfangs  der  vierager  Jahre  des 

19.  Jahrhunderts  in  Hamburg ;  schon  1844  hcisst  die  Firma 
•Cellier  &  Sohn»,  auch  «Ccnier  &'  fils«  und  1855  nur 
F.  Cellier.  Der  Letzgenannte  war  wohl  der  Sohn.  Ihre 
Arbeiten  sind  nicht  sdilecht  am  besten  ihre  Violoncelli. 


1^.  Cellier. 

Ctitbler 

bombourg 


Cellini,  Giovanni.  —  Florenz.  Geb.  um  1460,  t  1527  oder  1528  an 
der  Pest. 

Der  Vater  des  bt^tlhmten  Goldschmieds  und  Erzgiessers  etc.  Benvenuto 
Cellini.  Ursprttnglich  Architect,  wie  sein  Vater,  verlegte  er  sich  —  ein  echter 
Renaissance  -  Mcnsdi  —  auf  viele  Künste,  ward  Rathspfeifer  lind  wollte  auch 
aus  Benvenuto  einen  Musiker  machi  n.  Dirscr  schreibt  von  ihm  in  seiner  Auto- 
biographie: »Mein  Vater  machte  zu  selbiger  (um  1505)  wundersame  Orgeln  mit 
holsemen  Pfeifen,  Klaviere,  so  schta  und  gut,  als  man  sie  '^^^m^^*  nur  sehen 
konnte,  Violen,  Lauten  und  Harfen  auf  das  Beste*  .  ..  Er  arbeitete 
wundersam  in  Elfenbein  und  war  der  Erste,  der  in  dieser  Kunst  etwas  leistete.« 
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Centurio,  Giuseppe,  —  Padua.    1750.  1780. 

Von  einem  Geigen macher  erhielt  ich  die  folgende  Abschrift  eines  Zettels, 
der  sich  in  einer  jrut  j;<-"hauten,  an  Amati  erinnernden  Gei;jre  befunden  haben 
soll:  »Jos.  Centurio  Tiburtinus  f.  in  Padua  1780.»  Darnach  wäre  anzunehmen, 
dass  er  aus  Tibur,  d.  i.  Tivoli  bei  Rom,  stammte.  Es  ist  dies  jedenfalls  derselbe 
Geigenmachcr,  der  auch  unter  dem  Namen  »Tibontimus«  genannt  wird.  Andere 
lesen  sogar  »Conlusia  Tibertimus«.  Da  ich  keinen  Originalzettel  zu  Gesicht  be- 
kommen habe,  muss  ich  alle  Conjecturen  vermeiden. 

Cerin,  Marco.  —  Venedig.  1610. 

Eine  prächtige  Laute  mit  geschnitztem  Männerkopf,  bei  der  nur  die  Einlage 
etwas  plump  erscheint,  befindet  sich  in  der  kgl.  Sammlung  alter  Musikinstru- 
mente in  Berlin  (So.  702).  l>:r  Name  kann  hier  allerdings  auch  Perin  statt 
Cerin  gelesen  werden;  auch  die  Jahreszahl  möchte  ich  etwas  anzweifeln. 


Marcu  Cerin  fece  in  Vcnczia  i6io 


Cerin,  Marco  Antonio.  -  Venedig.    1780.    1793.  1796. 

Vielleicht  ein  Abkömmling  von  Marco  Cerin.  —  Er  bezeichnet  sich  als  einen 
Schtller  Ans.  Belosio's;  seine  Arbeit  ist  schön,  sein  Lack  blassgelb  oder  satt- 
roth  und  das  Modell  dem  des  Stradivari  ähnlich. 


Marcus ,  Antonius,  Ceriu ,  Alumnus 
Anfelmii ,  Bcbfii ,  Fccit  Vcnctiae  An.  ijß  4. 


Josef  (.Icnnäk 
V  ClnVim  l^umburktt  u  Tannuraldu 


Cermäk,  Josef.  —  Böhmisch-Schum- 
burg  (Sumburk).    1889.  1895. 

Musikinstrumentenmacher,   von  dem   

mehrfach  Arbeiten  vorkommen. 

Cermäk,  Josef  A.  —  Kutnä  Hora  (Kuttenberg).    Geb.  in  Pasek 

a.'Iser  am  17.  Jan.  1874. 

Schüler  von  Benj.  Patoüka,  Hess  sich  im  Jahre  1898  in  Kuttenberg  nieder, 
wo  er  seine  eigene  Werkstatt  eröffnete.  Er  baut  nach  Amati,  Stainer,  Stradivari 
und  Guarneri  und  verwendet  goldgelben  und  feurig-rothen  Lack.  Er  arbeitet 
sorgfältig  und  besitzt  die  silberne  Staatsmedaille. 


Cerutti,  Enrico.   Cremona.   Geb.  1808,  f  20.  Oct.  1883. 

Sohn  'des  Giuseppe  C.  und  der  letzte  Geigenmacher  der  Familie.  Wenn  er 
auch  so  wenig  als  irgend  ein  anderer  Geigenmacher  des  1^).  Jahrhunderts  die 
grossen .Cremoneser  Meister  erreichte,  so  hat  er  doch  Anerkennenswerthes  ge- 
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Cenitti  ~  Cballard. 


leistet;  namentlidi  seine  Violon- 
celli ^(tltcn  als  werthvolle  Ar- 
beiten. Er  hat  an  400  Gcijjen 
gebaut    und    beschickte    alle  ^  ^-^^^ 

mit    Medaillen    auszeichneten.  ■\.:^L^*^^^^i^.^A\. 
Seine  Ictztr  Arbi  it  war  1881  in 
Mailand  ausgestellt.  Er  wohnte 
Via  Borgo  Spcra  No.  14. 


Cerutti,  (jiov.  Battista.  —  Cremona.   Geb.  um  1755,  f  nach  1817. 

Er  war  Lorenzo  ötorioni's  Schüler  und  Nachfolg^er,  dessen  Geschäft  in  der 
Via  dt  Cottellai  er  1790  flbemahm.  Knokeitshalber  orasste  er  seine  Werkstatt 
schon  yor  seinem  Tode  seinem  Sohne  übergeben.  Er  baute  nach  Guameri, 
seltener  nach  Stradivari.  zumeist  aber  nach  dem  grossen  Amatimodrll.  uncff.ihr 
üOU  Instrumente.  Sein  Lack  ist  verschieden,  von  hellem  Bernsteingelb  bis  zum 
tieften  Roth.  Er  war  freilich  anch  nnr  ein  schwacher  Nachahmer  seiner  grossen 
\'orKänger,  aber  man  erkennt  in  seinen  Arbeiten  doch  noch  die  Traditionen  der 
Schule ,  aus  der  er  hervor(re<ransen  ist  Der  Ton  ist  edel  und  hat  durch  das 
Alter  naturt^emäss  st  hr     wiinm  n. 

I  }o:  Bapdsta  .Ceruti  Cremonensis  | 

%     fecit  Cremona  An.  iSO-//'^^  % 

Cerutti,  Giuseppe.  —  Cremona.  Geb.  um  1787,  f  1860  zu  Mantua. 

Sohn  und  Nadifolger  von  Giovanni  Batt  C,  den  er  jedoch  nicht  gans  er- 

reicht.  Er  bevorzugte  ein  kleines,  zierliches  Modell  und  schönes,  am  Boden  eng- 
gepflammtes  Holz  und  verwendete  röthlichuelben  oder  ßelb<'n  Lack.  Seine 
F-Löchcr  sind  saubt^rr  geschnitten,  dagegen  stehen  seine  Schnecken  oft  ein  wenig 
schief  und  haben  schlechte  Rundungen.  Seine  besseren  Geigettt  die  anaoer  dem 
Zettel  auch  die  Brandmarke  G.  C.  trafen ,  werden  jidion  mit  600^1000  Mai% 
bezahlt.  Er  war  auch  sehr  geschickt  als 
X'erfertiger  geodätischer  Instrumente  und 
berühmt  wegen  seiner  kunstreichen  Wieder« 
hersteliungen  alter  Geigen. 


Josephus  Ceruui  filitu  Joannia  Baptis- 
tte  CRBoneMiB  fedt  anao  1830. 


Cemiti,  Sebastian.  —  Piemont  1615. 

Dieser  Lantenmacher,  den  Valdrighi  (4486)  erwihnt,  dürfte  ein  Vorfadir 
der  Cremoneser  Familie  gleichen  Namens  gewesen  sein. 

Cervella,  Giovanni.  —  ? 

Italienischer  Geigenmacher  des  18.  Jahrhunderts. 

Cervo,  Giovanni.  —  S.  Angelo.  1489. 

Einer  der  älteren  Lautenmacber,  den  Valdrighi  (3979)  anfslhlt 

Certinetti  s.  Nigetti. 

Challard.  —  Montpellier,  H^rault.  18Q8. 

Erfinder  einer  Neuerung  an  Lauten,  MandoUnen,  Guitarren  etc. 
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ChaUiol,  Antoine.  -  Paris.    1778.  1816. 

Anfangs  baute  er  auch  Lauten  und  Guitarren,  aber  bald  verlesrte  er  sich 
tranz  auf  den  Bau  von  Harfen.  Er  wohnte  erst  Faubourg  St.  Antoine  und  zog 
dann  nach  Faubourg  St.  Martin.  Sein  Sohn  Pierre  (t  1839)  und  sein  Enkel 
Etienne  waren  seine  Nachfolger.  Eine  Pedalharfe  von  ihm  im  Empirestil  besitzt 
das  musikhistorischc  Museum  in  Stockholm. 


J.  B.  Cerntti.   Cremona  (1795).   (Hamma  &  Co.) 


Challoner,  Thoraas.  —  London.    XVIII.  Jahrh. 

Seine  Arbeit  geht,  wie  die  der  meisten  seiner  Zeitgenossen,  auf  das  Stainer- 
modell  zurück;  übrigens  könnte  er  ein  Schüler  von  Wamsley  gewesen  sein. 

Chalon,  Fr.  —  Chälons  sur  Marne.  1812. 

Er  nennt  sich  »Luthier  et  facteur  d'instruments  h.  vent«  und  hat  nur  in  seiner 
letztgenannten  Eigenschaft  Bedeutung. 

Chalupätzky,  Anton.  —  Steingrub  b.  Eger.  1^)00. 

Geigenmacher  der  Gegenwart,  der  für  den  Handel  arbeitet. 

T.  LQtgendorff,  Geigen-  und  Lautenmarber.  7 
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Champion  —  Chanot 


Champion,  Jean  Baptiste.  —  Paris.  1783.  1808. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Rene  Ch.   Geilten  von  ihm  sind  nicht  bekannt« 
wohl  aber  schön  eingelegte,  sechssaitige  Guitarren. 

Champion  de  St.  Julien,  Ren^.  —  Paris.  1730.  1760. 

Er  wdinte  1735  in  der  Rue  des  Bourdonnois  und  1748  in  der  Rue  des 
vieilles  Odriettes.  Seine  Geigen  sind  hoch  gewölbt  und-  verrathen  die  Schale 

Guersau's  od<T  Boqua\'s. 


Gelber  Lack  von  tauten 
Eigenschaften  nnd  brave 

Arbeit.  Bei  seinen  meisten 
Zetteln  fehlt  der  Zusatz  de  St. 
Julien  nach  dem  Namen.  Seine 
Wittwe  fflhrte  noch  1775-1777 

das  Geschäft  fort.  Eine  Bratsche 
findet  sich  aus  der  Sammlung 
Snoeck  (No.  470)  in  Berlin. 


Reai  Champion  de  Sl  Julien,  rue  des  vieiUes  Odriettes 
an  coitt  d«  YidUÜ»  du  teaple  k  Paris  1748 


f59(5(!lISSI8aBnBa.S]liiaa!flimBfUDBS)QEnEOB6|^ 
Ren  E  C«  AMT  10  N  ,  rue  &  com  o 
S  de  lEchclle  duTcrnple ,  ä  Paris  ,175  | 
BaaBgaBinBmmmiOTWffimBWBHisasawig^ 


Chanot,  Francis.  -  Paris.    Geb.  1787  oder  1788  zu  Mirecourt, 

t  1823  zu  Bri  st  (Rochefort). 

Sohn  von  Joseph  Ch.  Er  war  von  Bemf 
Marine-Ingenieur  tatä  beaass  ein  reicbea  VHasen. 
Zu  einer  unfreiwilligen  Müsse  wihrend  der  Zeit 

der  Restauration  pfczwungen,  nahm  er  einen 
Lieblingsgedanken  seiner  ersten  Jugendjahre 
wieder  auf  und  machte  allerlei  aknstiscbe  Ver- 
suche, um  den  Ton  der  Geigen  zu  verbessern. 
Er  glaubte  dies  durch  eine  \'cränderunfj  im  Bau 
zu  erreichen,  und  um  die  Holzfasern  in  ihrer 
ganzen  Länge  zu  eriialten,  was  er  fflr  nOthig 
hielt,  construirte  er  1817  eine  Geijre,  deren  Körper 
sich  der  eokenlosen  Form  der  (luifnrre  nähert. 
Neu  war  dieser  Versuch  nicht,  und  Gamben  etc. 
hat  man  fast  zu  allen  Zeiten  mit  abgerundeten 
Ecken  gebaut.  Chanot  erhielt  aber  1818  ein  Patent 
auf  seine  Erfindung:,  die  vom  «Institut-  glänzend 
begutachtet  wurde,  und  hoffte  eine  Revolution  im 
Geigenbau  herbeiftihren  zu  kflnnen.  Da  er  selbst 
niditGciRenmacher  war,  richtete  er  bei  dem  Orgel- 
bauer Lt^te  eine  Werkstatt  zum  Bau  seiner  Gei>rcn 
ein,  in  der  er  seinen  Bruder  Georges  Ch.  und 
J.  B.  Vuilhuime  beschäftigte.  Der  Ton  seiner 
Geigen  ist  zwar  voll,  doch  fehlt  ihm  der  eigent- 
liche Glanz  und  Schmelz.  Hat  sich  somit  Chanot 
kein  \'erdienst  um  die  Verbesserung  der  Geige 
erworben,  so  regte  er  doch  Savart  u.  A.  zu  werth- 
vollen akustischen  Studien  an.  Eine  Geige  seiner 
Cnnstniction,  die  er  für  \'iotti  gemacht  hat.  be- 
wahrt das  Museum  des  Pariser  Conservatonums 
cNo.  31)  mit  dem  Zettel  auf  der  nächsten  Seite,  ^ 
der  das  Datum  seines  Patents  (21.  Jan.  1818)  an- 
gibt. Die  Buchstaben  C.  I.  D.  bedeuten  seinen  damaliir<n  Rang:  Capitaine 
Ingenieur  Deuxieme  (Classe);  kurz  vor  seinem  Tode  wurde  er  wieder  in  Dienst 


Violoncello  von  Chanot 

alter  MuOöaibmmnt* 

in  Berlin). 
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SestelU  und  «un  Capitän  1.  Classe  befördert  Diese  Violine  enthält  noch  einen 
Zettd  mit  den  Venen: 

»Ä  mps  essais  daii:n(  sourire! 
Fais  rösonner  ce  nouvcan  violon; 

Et  Ton  dira  que  d'ApoUon 
J*ai  retrouTö  llianDonieitte  lyre.« 


T 


Chanot.  Fr^d^ric  W.  —  London.    1800.  1900. 

Zweiter  Sohn  von  Georges  II.  Ch.,  der  sowohl  als  Geigenmacher  wie  als 
Hftndter  guten  Ruf  hat 

Chanot.  Georges  1.  —  Paris.    Geb.  in  Mirecourt  26.  März  1801, 
t  in  Courcelles  10.  Jan.  1883. 

Sohn  und  Schüler  von  Josef  Ch.   1Ö19  kam  er  nach  Paris,  wo  er  in  der 
L^tc'schen  Werkstatt  Geigen  iOr  sein«!  Bruder  nach  dessen  Modell  machte. 

Schi)n  im  J.ihre  1820  wollte  or  sich  auf  tijjrene  Füsse  stellen,  er  wohnte  Rue  de 
la  VrilKru,  —  doch  scheint  man  zu  dc-m  19jahrijien  Meister  nicht  frenutr  Ver- 
trauen Kebabt  zu  haben.  i:.t  trat  «iaher  zunächst  wieder  bei  Clement  und  dann 
bei  Ch.  RGand  als  Gehilfe  ein  und  machte  sich  erst  1823  wieder  selbststttndig. 
Fr  wohnte  bis  1825  Rue  Oblin  rrts'Je  la  Halle,  bis  1828  Place  des  Victoires. 
bis  1837  Passage  Choiseul .  bis  1848  Rue  Rivoli  und  zuletzt  auf  di  m  Quai 
Maiaquais,  wo  er  bis  1871  thätig  gewesen  ist.  Er  war  einer  der  glänzendsten 
Vertreter  der  fnuuOsischen  Schule  des  19.  Jahrhunderts  und  hat  sweifellos 
Werthvolk'  Anrc^uniT' n  von  seinem  Bruder  empfan;ien,  wenn  er  auch  andere 
Wege  ging.  Er  war  em  denkender  Künstler  und  ein  gründlicher  Kenner  der 
Italiener,  die  er  eifrig  studirte  und  nachalirate,  besonders  Stradivari  undGuarneri, 
Arbeit  Hol«  und  Lack  sind  tadellos  und  der  Ton  sehr  edel.  Ebenso  bedeutend 
war  er  Reparateur  und  als  Händler  und  hat  wiederholt  grns^i  Ri  tsrn  durch 
Italien.  Spanien,  Deutschland,  Oesterreich  und  Russland  gemacht,  um  alte  Geigen 
einzuhandeln.  Seine  erste  Frau  (f  18.^8)  war  seine  Schülerin  und  konnte  schon 
1827  eine  vorsflgUche,  von  ihr  gebaute  Geige  ausstellen.  Später  heirathete  er 
seine  Schw.ltjerin.  und  auch  diese  ward  ihm  eine  brauchbare  Gehilfin.  Im  Jahre 
1872  zog  er  sich  vom  Geschäfte,  das  er  seinem  Schwiegersohne  Jos.  Chardon 
flbergab,  nach  Courcelle  (Seine-ct-Oise)  zurück,  wo  er  sich  noch  immer  zu  seinem 
Vergnügen  mit  dem  Geigenbau  beschäftigte.  Auch  er  machte  viele  Versuche, 
um  den  Ton  der  neuen  In«.trumente  zu  veredeln;  er  kam  aber  schliesslich  dahin, 
Alles  zu  verwerfen,  was  ein  Abweichen  von  den  bewährten  Errungenschaften 
der  Cremoneser  bedeutete. 


Chnnot  jeum  rut  Passage 
CkoUtul  Nr-  tj  i  Paris  /Sjtj 


Chanot,  Georges  IL  —  London.  Geb.  in  Paris  1830,  t  London 
11.  März  1893. 

Sohn  (erster  Ehe)  und  Schüler  von  Georges  I.  Ch.  Im  Jahre  18.^1  ging  er 
nach  London,  trat  als  GehflUe  bei  seinem  Landsmanne  Ch.  Maucotel  ein 
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Chanot  —  Chappuy. 


und  machte  sich  1859  selbstständiff.  Er  darf  als  einer  der  besten  Londoner 

Geij^enmacher  des  1^'.  Jahrhundtrt  irdtcn.  und  eine  in  den  siebziger  Jahren  von 
ihm  gefertigte  Maggini-Copie  kann,  nach  Herou-AUen's  Ausspruch,  jeden  V' er- 
gleich mit  einer  Cremoneser  Meistergeige  aushalten. 

Chanot.  George  Adolphus.  —  Manchester.  Geb.  28.  Üctober  1Ö55 
in  London. 

Acltestcr  Sohn  und  Schtller  von  Georges  II.  Ch.  Zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung arbeitete  er  auch  ein  Jahr  lang  in  Pkuia  bd  aeineiii  Oheim  Jos.  Chardoo. 
Im  Jahre  1879  eröffnete  er  seine  Werkstatt  in  Manchester  und  iat  ein  würdiger 
Erbe  der  Kunst  seines  Vaters  und  Grossvaters. 

G.  a'^cW A^NOT,  -^*'""'>' 


VlOLIN, VIOLA, VIOLONCCLLO  & 
BOWMAKER  K  RESTORCR, 
MANXHESTER.  A  D  18^- 


SfmfftfffffifffifrmtftttVi 


Chanot,  Joseph.  —  Mirecourt.  1780.  t  um  1830. 

Ein  sehr  handwerksmässig  arbeitender  Mirecourter  Geigenmacher.  Sein 
Lark-  ist  roth  oder  dunkelbraun,  und  sein  Name  findet  sich  innen  im  Boden  ein- 
gebrannt. 

Chanot,  Joseph  Anthony.  —  London.   Geb.  1.  Oct.  1865  in  London. 

Dritter  Sohn  und  seit  seinem  14.  Jahre  Schük  r  von  Georges  Ch.,  bei  dem 
er  bis  zu  dessen  Tod  (189.^)  als  GehUlfe  blieb.  Er  tibernahm  hierauf  die  Werk» 
statt  und  das  Geschäft  seines  Vaters,  das  sich  nun  seit  1858  in  der  Wardour 
Street  befindet 

Chanot,  M**".  —  Paris. 

Geigenmacherfirma  der  Gegenwart,  gejiT»  1S21.  Inhaber:  Chardon  Vater 
und  Sohn  (s.  ±).  Seit  1900  Uutet  die  Firma:  •Chardon  Successeur*. 

Chappuy,  Nicolas  Augustin.  —  Paris.  Mirecourt.  1752.  1790. 

Er  ist  vermuthlich  aus  Mirecourt  gekommen  und  Hess  sich  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrhundorts  in  Paris  nieder,  wo  er  sich  zwar  eines  ltcwisscii  .\ns(  licns 
erfreute,  doch  ging  er  nach  1770  nach  Mirecourt  zurück.  Er  ist  sehr  ungleich 
in  seiner  Arbeit  und  sorglos  in  der  Wahl  des  Holzes  gewesen  und  verwandte 
meist  t  int  n  gelblichen  oder  braunen  Spirituslack,  der  in  der  Mitte  wesentlich 
dunkler  gefilrbt  erschtint.  Er  nahm  das  .Str.idivari-  und  Guarncri  dcl  Gesü- 
Modell  zum  N'orbild,  hat  aber  kaum  je  ein  Original  gesehen  gehabt  Neben 
ffuten  Geigen  von  ihm  gibt  es  andi  soldie,  die  kaum  noch  die  Hand  eines  Fach- 
manns vermuthen  lassen,  aber  dodi  seine  Brandmarke  |N.  Chappuy.  tragen. 
Einer  guten  Geige  too  ihm  bediente  sich  der  bertihmte  Geiger  und  Componist 


AuRiistinus  Chapptiy 
Fedl  Parisiis  anno  1776 


N  A  Chappuy,  luthier 
de  b.  A.  R.  la  Oacbewe  de  Montpeniier 


WappM  d*r  HeiMgis  voa  Moatprimer. 
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Habeneck  mit  \''orlit'bc.  Diese  befindet  sich  jetzt  im  Museum  des  Pariser  Con- 
servatoriums.  Auch  in  der  Sammlung  Snoeck  bciand  sich  eine  bessere  Arbeit 
seiner  Hand. 

Chardin.  —  Mirccourt.    1875.  1886. 

Geachidcter  Geigenmadier,  der  hauptsächlich  für  die  irrOsaeren  Fabriken  in 
Mireconrt  thitig  war.  Ldirer  too  A.  Delivet 

Chardon,  Joseph  Maria.  —  Pans.  Geb.  22.  Mai  1843  in  Paris. 

Schaler  und  Schwiegersohn  von  C,  Chanot.  dessen  CioschHft  er  187'J  übt  r- 
nahm  und  fortsetxte.  Später  ward  auch  sein  Sohn  Theilhaber  der  Firma 
«Chardon  et  üls*.  Sie  arbeiten  den  alten  Traditionen  getreu  und  haben  sich 
1900  wieder  gelegentlich  der  Pariser  Weltausstellung  ausgeseichnet  Auch  er 
bvn-iste  viele  fremde  T.itnder.  wie  Cfaaaot,  «m  alte  Ge^(en  eintuhandeln,  Er 
wohnte  zuerst  Quai  Mala- 
qtiais  und  verlegte  1888 
sein  Geschtft  in  die  Rue 
Poissnnniere  '2'2.  Er  bc 
sit^t  zahlreiche  Medaillen. 


Joseph  (ffharijön  a^Rriji 

l,(ßiiaiillalaxjiuiw.iliine^  lS/2 


Chardon,  M.  Joseph  Ant.  Georjres.  —  Paris.   Geb.  22.  April  1870. 
Sohn,  Schiller  und  seit  1896  Theilhaber  von  Joseph  Marie  Ch. 


fall  sous  la  Direction 
de  Chardon  a  Fils.Luthiers 

6.  Rue  du  Faub'  BBiaionniAre.6 
Paris  1900 


Charle.  -  Paris.  1748. 

Aus  Mirecourt  stammender  und  srhr  h.md- 
werksmässig  arbeitender  Geigenmacher,  von  dem 
nur  sehr  selten  Arbeiten  vorkommen. 


Charle,  lalhicr  dani  tet  Quioze- 
Viagtt,  k  Ftolt  aaii6e  1748 


Charles,  J.  —  Marseille. 

Wahrscheinlich  ein 
Schtller  seines  Oheims 
Gucrsan  und  möjrlicher 
Weise  ein  Sohn  des  Pariser 
Charlc.  Seine  Arbeit 
sdchnet  sich  durch  nichts 
aas  und  ist  st-hr  ;rowöhnlich. 
Er  machte  auch  Guitarren 


17.S3.  1786. 


J.  CHARLES,  Maicre  Luthier.dc 
Paris»  Nevcu  da  fieur  Guerfan,  ruej 
jm  Sl  Ferr^oU  ä  cöc^  du  Cafö 
m  A  Marfeille  178  . V 


und  verwendete  2^ttel,  auf  denen  manchmal  der  Taufname  fehlte. 
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.•:.*■••.•':;  .Cbatüiute  —  Charwath. 


L.  CHAROTTE 
A  PARIS 


Charlutte. 

Wahrscheinlich  schlecht  gelesen  für  Charoutte  =  Charotte. 

Charotte,  Hippolyte.  —  Mirecourt.    1850.  1876. 

Sohn  von  Joseph  Ch.-Millot  und  jedenfalls  auch  dessen  Schüler.  Seine 
Arbeit  «leicht  der  seines  Vaters  und  ist  nicht  hervorragend. 

Charotte,  L.  —  Mirecourt.  1763. 

Gewöhnliche  Mirecourter  Arbeit.    Auf  dem  Zettel  piebt 
er,  wie  viele  Mirecourter,  Paris  als  Ursprunpsort  an. 

Charotte.  —  Rouen.   Geb.  in  Mirecourt,  f  1836. 

Er  liess  sich  in  Rouen  nieder,  wo  er  1830  in  der  Rue  Beauvoisine  No.  36. 
wohnte.  Seine  Arbeit  ist  von  gewöhnlicher  .Mirecourter  Art,  wenn  auch  manch- 
mal mit  einer  gewissen  Sorgfalt  durchgeführt.  Seine  Nachfolger  waren 
P.  N.  Jeandel  und  Lucien  Delau,  die  sich  jedoch  1848  trennten. 

Charotte-Millot,  Joseph.  —  Mirecourt.    1810.  1848. 

Er  nennt  sich  einen  Schüler  von  Aldric  und  hat  gut  spielbare  Violoncelli 
und  Bässe  gebaut.  Er  führte  das  Schild  A  la  ville  de  Cremone«.  Seine 
\'iolinen  sind  gewöhnlich  dem  Stradivari-Modell  nachgeahmt  und  hell  lackirt. 


CHAROTTEMILLOT, 

^LEVE  D'ALDRIC.  DE  PARiS. 

/abricant  b'jynstrnmenta 
A  HmxcounT 


A  LA  VILLE  DE  CREMO.XE. 


Joseph  CHAROTTE-MILLOT. 


Charpantier  (Charpentier). 
Bordeaux.  1780. 

Wenig  bekannter  Geigen- 
macher, der  »Galerie  du  spec- 
tacle«  wohnte  und  wohl  haupt- 
sächlich als  Wiederhersteller 
alter  Geigen  thätig  war. 

Charpentier  (Louis)  et  Münchs.  —  Paris.  1832. 

Erfinder  des  -Guitarre  multicorde"  (Verbindung  von  Lyra,  Guitarre  und 
Harfe). 

Chartrain.  —  Paris  (?).  1760. 

Wahrscheinlich  ein  Mirecourter,  der  Paris  als  Ursprungsort  angab.  Seine 
Geigen  klingen  nicht  schlecht,  sind  aber  von  gewöhnlicher  Arbeit. 

Charwath,  Franz.  —  Wien.    1849.   t  1876. 

Ein  Saiteninstrumentenmacher,  dessen  Wittwe 
Leopoldine  das  Geschäft  bis  1880  fortführte.  In  der 
Mitte  seines  Zettels  befindet  sich  eine  Lj'ra  mit  Kranz 
und  den  Buchstaben  F.  C.  etc. 


Franz  Charwath 
In  Wien 
Leopoldstadt  312 
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Chastelain,  Martin.   Wanvick.  1580, 

Ein  blinder  flandrisdier  Geifl!<er,  der  anch  Violen,  Violinen  nnd  Spinette 

iSemacht  haben  soll. 

Chatelain,  Fran^ais.  —  Paris.   1766.  1799. 

Er  wohntr  zuerst  Rue  di'  Rraque  Xo.  9  und  dann  in  der  Ruc  de  Börry. 
EiniKt^  sehr  gut  erhaltene  Geigen  von  ihm  la&scn  ihn  als  einen  tüchtigen  Meister 
erkennen.  Eine  Zeit  lang  arbeitete  er  mit  Renault  (s.  Renault  et  Chatelain)  xu- 
«ammen.  Ein  «Alto  re* 
coupf'    vnn  ihm  wird  in      ,  ^ 
Gallay-Bruni  sinventaire    /  *?^^iifcf'%2,  >^4t^; 
S.  105  erwähnt    Eine  Vx^^^g^^äl^'-^^ 
Harfe    in   chinesischem  ^gBB^S^^^^'^^^* 
Stil    von    ihm    ist    im  [^^^B^^B^d 

Museum  Cluny  in  Paris 

zu  sehen.  Vielletdit  ist  er  mit  dem  1759  vorlrommenden  Chaterain  identisch. 

Chatelin,  Adrien  Benoist.  —  Valenciennes.  175H. 

Einige  gute  Violen  von  ihm  sind  bekannt,  besonders  ein  Quinton  der  Sanmi- 
lungr  Sanary  von  1758. 

Chaussier,  H.  -  Paris.  1889. 

Ein  Instrunu  titt  nm.icht  r  und  Reparatcur  ohne  besonderen  Ruf. 

Chavez,  Tomas,  lebte  im  XIX.  Jahrhundert  in  San  Salvador. 
CheU,  Stephan.  —  Rom.  1602. 

Von  ihm  weiss  man  nur,  dass  er  ein  T,autenmachcr  deutscher  oder  vlämischer 
Abkunft  war  und  am  26.  Juni  1602  von  Fompco  Lambertino  ein  Haus  in  Rom 
kaufte. 

Cherbourg.  -  Paris.    1760.  1780. 

Er  wohnte  im  «Tcmple«.  Seine  Modelle 
Bind  gut,  nur  die  1"  I.ochcr  etwas  zu  weit 
ausgeschnittt  n.  \iv  ist  u.  A.  der  Hrfindi  r 
einer  verbesserten  Lyra.  Eine  solche  be- 
findet sich  in  der  Sammlung  Sax. 


Ckerbourg  dans  1e  Temple  ^  Paris 

envenleuvre  (sie'  dr  l.t  pcrfcxion  («ic) 
de  cet  iDStniment  tnns  desire  ^uc) 


Ch<$ron,  Nicolas.  —  I^aris.    1658.  1691, 

Vermuthlich  der  Sohn  eines  Orgelbauers.  Er  wohnte  in  der  Rue  Dauphine 
und  apKter  in  der  Rae  de  la  Vielle-Boucherie  und  handelte  auch  mit  römischen 
Saiten.  Ausser  Violen  dürfte  er  auch  Blasinstrumente  gemacht  haben. 

Cherpitel,  Nicolas  fimile.  —  Paris.  Geb.  in  Mirecourt  24.  Juni  1841, 
t  Febr.  1893  in  Paris. 

Nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  ausgelernt  hatte,  arbeitete  er  bei  Grandjon 

und  kam  18.59  nach  Paris  zu  den  Brtldern  Gand  als  Gehülfe,  wo  er  bis  1870 
blieb.  Hierauf  bt^grtlndete  er  seine  eiirene  Werkstatt  in  der  Rue  St  Pk-nis  und 
zog  1884  in  die  Rue  du  Faubourg  Poissonitrc.   Er  arbeitete  gediegen,  hatte 


lM.Ch«rp:iel.  a  Purii 
l6.  Faubourg  j^jiiaooai^re  i|^2 


NtcoLis^mile  Cberpitel,  k  Pwii 
13  Fanboilig  Pc^onni^re. 

N.  t.  C. 
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Chcspitel>Mc»iid  —  Chibon. 


einen  guten  Lack  und  erhielt  aut  allen  von  ihm  beschickten  Ausstellungen  Aus- 
xeiduuuigen.  Seine  Wittwe  f Ohrte  mit  ihrem  Neffen  Ch.  Moinel  das  Geschäft 
bis  1892  fort. 

Cherpitel-Moinel  s.  Moinel. 

Chevrier,  Andr^  Augustin.  —  Paris.  BrOssel.  1830.  1840.  Geb. 
in  Mirecourt. 

Er  Hess  sich  zunächst  in  Paris  nieder  und  siedelte  vor  1838  nach  BrUflsel 
über.  Seine  Arbeit  ist  lobt^nsw^  rth.  Er  ahmte  Lupot  nnt  h  und  verwendet!' 
leinen  dicken,  rothoranuen  Lack,  dir  jetzt  allt  rdiniis  ein  \m  lUi:  rissi;^  t-rschiint. 

Chevrier,  Claude  Auguste.  —  Beauvais.  Geb.  in  Mirecourt  19.  Mai 
1827. 

Zweiter  Sohn  von  J.  Chevrter  und  «nbl  auch  dessen  Schiller. 

Chevrier.  —  Mirecourt.  1780. 

Wahrsdieinlich  der  Stammvater  und  auch  der  beste  Geigenmacher  ans  der 
Familie.  Eine  Geige  von  ihm  wurde  in  London  noch  kflnlich  um  360  Mark 

verkauft. 

Chevrier,  J.  —  Mirecourt.   1820.  1845. 

Einer  der  b<  sscrrn  .Mirecourtt  r  Ccigcnmacher  seiner  Zeit;  er  hatte  drei 

Sohne,  die  ebenfalls  ( it  igenm.acht  r  «  urden. 

Chevrier.  —  Cherbourg.  1850. 

Geboren  in  Mirecourt,  ältester  Sohn  von  J.  Chevrier.  Er  vcrlicss  gegen 
1684  Cherbourg  wieder;  angeblidi  ist  er  nach  Mirecourt  surttckgekehrt. 

€:hevier.  —  Mirecourt,  1850.  1880. 

Dritter  Sohn  von  J.  Chevrier.  Durch  30  Jahre  Leiter  der  Geigenbau. 
Werkstatt  der  ThibouvUle-Lamy'&chen  Fabrik. 

Chiarelli,  Andrea.  —  Messina.  Geb.  in  Messina  um  1675»  f  1699. 

Ein  Lautenmacher,  der  aber  berühmter  alsComponist  und  ^'irtuo«M•  auf  der 
Archilaute  war.  Er  war  ein  sogenanntes  Wunderkind  und  erhielt  seine  Aus- 
bildung  in  Rom  und  Neapel.  Es  werden  ihm  auch  einige  Verbesseningen  an 
seinem  Instrumente  nachgerühmt;  die  von  ihm  gemachten  Theorben  und  Archi- 
lauti  n  nennt  Frtis,  der  eine  solche  von  besass.  die  besten,  die  Je  trcmacht 

wurden.  Ich  selbst  habe  keine  Arbeiten  von  ihm  kennen  gelernt  Schon  16Ü9 
veröffentlichte  er  >Suonate  musicali  di  violini,  organo,  violone  ed  arciluto.« 

Chiareschi,  Paolino.      Del  Bagno.  1827. 

Seine  Geigen  klingen  manchmal  nicht  schlecht,  sind  aber  nicht  sorgfältig 
gearbeitet  und  lassen  auch  im  Lack  viel  sn  wttnschen  ttbrig. 

Chiari,  Francesco.  ^  Villa  Minozzo  (Modena).  1880.  1883. 
Geigenmadier  und  Reparateur  von  wenig  Ruf. 

Chiavellati,  Domenico.  —  Lonigo.  1780.  1796. 

Er  ist  weniucr  we^en  der  Güte  als  wegen  der  oft  bizarren 
Formen  seiner  Violen  bekannt.  Seine  \'iolinen  sind  mitlel- 
inässig.   Mine  achtsaitige  Viola  von  ihm  besitzt  ein  Sammler, 

Chibon,  Jean  Robert.  —  Paris.    1757.  1785. 

Die  wenigen  Arbeiten,  die  von  ihm  erhalten  sind,  lassen  ihn  als  einen  hand- 
werkamlssig  arbeitenden  Geigenmacher  erkennen.  Auch  sein  brauner  Lack  ist 
sehr  mittelmissig.   Selbst  das  von  GaUay  veröffentlichte  Bruniscfae  Inventar 


Dona*"  Chiavcllaii 
Fece 
Lanno  1796 
In  LoDigo 
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bezeichnet  ein  Instrument  von  ihm  als  »un  Alto  ordinaire-  (dasselbe  war  Eigen- 
thum des  am  27.  Jan  17**4  guillotinirten  Kriegacommissärs  Saint-Laurent).  Die 
Marquise  von  Lcstangc  be- 


sass  nach  diesem  Inventar 

ein  gleiches  Instrument  und 
ein  \'iolonccllo  von  ihm  Hr 
wohnte  um  1737  in  der  Kue 
de  la  SoQfdi&re,  von  1775  bis 
177^  in  der  Rue  de  la  Com- 
tesse  d'Artois  und  von  17f^'i 
bis  178Ö  in  der  Ruc  de  la 
Ktande  Tmanderie. 


'   Fait  par  Jean-RoberT  Cribom  > 

'  JVlaitrc  LfitWer ,  jue  de  la  Sbvrdier^,  ' 
au  coin  de  h  ruÖ  Saint  Honor^. 
-|  A  Parts,  17*^  / 


Chilinski  (Chylihski),  Paul,  —  Warschau,  Kiew. 

Instrumentenhändler  der  Gegenwart,  der  auch  eine  Geigenmachcrwcrkstatt 
haben  soll. 

Chiocchi  s.  Ciocchi. 

Chiochini,  Pietro.  —  Pisa.  XVIII.  Jahrh. 

Hin  Meister  dritten  Ranges,  der  immerhin  wegen  des  schOnen  Hobes,  das 
er  verwendete,  einige  Beachtung  verdient 

Chitarrino,  dal  s.  Petrobono. 

Chiusöle,  Antonio  dl.  —  Roveredo.  17H4. 

Sein  Name  lässt  darauf  schliessen,  dass  er  aus  ChiusOle  (Thent)  stammt. 
Seine  Bässe  erinnern  an  Tyroler  Arbeit;  Violinen  scheint  er  nur  selten  gemacht 
zu  haben. 


Antuoius  de  Qnidlb 
RoboKti       opoi  II 


ANTONIUS  DE  CLÜSÜLIS 
fiodt  1784 


Chr^tien.  Hippolyte,  gen.  Silvestre.  —  Lyon.   Paris.  Geb.  1.  April 
1845  in  SommerwUler  (Meurthe,  Frankr.). 

Hin  Schwfstcrsohn  von  Pierre  und  Tlipp  Silvestre  und  dtTt-n  SHrhüler. 
Nachdem  er  tüchtig  vorgebildet  war,  übernahm  er  im  Jahre  1865  das  von  seinen 
Oheimen  begründete  Geschäft  von  Pichon.  Er  ist  ein  würdiger  Nachfolger  der 
beiden  Silvestres  und  erregte  schon  1873  auf  der  Wiener  Weltausstellung  mit 
einem  \'iolünoi'llo.  das  durch  die  FulU'  und  den  Adel  des  Tons  wie  durch  dii- 
Ausführung  hervorragte,  ein  gewisses  Aufsehen.  Ebenso  gut  waren  seine 
Geigen  und  Violen,  deren  Lade  an  italienische  Vorbilder  erinnert.  Im  Jahre 
1884  verlegte  er  sein  Geschäft  nach  Paris,  Rue  du  Faubourg  PoiwMWintftre,  und 
ist  auch  als  Reparateur  zu  grossem  Ruf 
gekommen.  190U  verband  er  sich  mit 
Emest  MancOteL  Er  besitst  sahlreiche 
Auszeichnungen  und  ist  Ritter  der 
Ehrenle^lion. 


Ji.  C  .  Silvestre 
a  Paris  i?J)y  @ 


H.C.  SILVESTRE  ficvcu 


Hippolyts  Chrttiea,  Silvatre  ncvwi. 
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Christa  —  Ciocdii. 


Christa,  Joseph  Paul.  —  München.   1730.  1776. 

Ein  seiner  Zeit  geschätzter  Geifrcnmacher.  Der  älteste  Zettel,  den  ich  von 
ihm  kennen  lernte,  rührte  von  1730  her;  in  den  Hofrechnungen  (Münchner 
Krdswrchiv)  konunt  er  noch  1776  vor.  Er  erinnert  in  seiner  Arbeit  an  Alletsee, 
Schiller  er  gewesen  sein  könnte. 


und  bevorzugt  e  in  hochgewölbtes  Modell.  Josephus  Paulus  Christa,  Lauten 

Sein  Lack  ist  meist  braun,  scheint  jedoch  |  und  Geigemnacher  ia  MOacben  1730 
nachgedunkelt  zu  sein.  '     "  -  ■ 


Christie.  jamcs.  —  Dundcc.   Geb.  in  Arbruath  I.  Dez.  1857. 

Ein  Ingenieur,  der  aus  Liebhaberei  Geigen  nach  dem 
grossen  StradiTari-Modetl  macht.  Er  begann  damit  um 
1889  und  verwendet  einen  rothen  OcUack.  Er  hat  bis- 
her etwa  zwei  Dutzend  Violinen  gemacht. 


JAMES  CHRISTIE, 
VioUonuker 
Dondee  1890^ 


Christie,  John.  —  Kincardine-on-Forth.    1840.   f  um  1859. 

Tiichtiuer  Geiger  twd  Tansiehrer,  der  über  fttnfsig  recht  gute  Violinen  ge- 

mncht  hat. 

Christophle.  Jean.  —  Avi.^non.  1605. 

Man  kennt  bis  jetzt  nur  ein  Alto  im  Pariser 


Jca.n  Christophle  d'Avignon 
1695 


Conservatorium  (No.  1032)  von  ihm:  Körper  41  cm 
lang,  nntere  Breite  23  cm.  Sehr  schOne  Schnecke, 
prachtvoller  Tmu 

Christophori  s.  Cristofori. 

Churst  s.  Höss,  Rud. 

Chylihski,  Pawel.  —  Wai  schau.   1890.  1902. 

Polnischer  Geigenmacher  der  Gegenwart.   Er  hat  auch  in  Kijöw  gearbeitet. 

Cianchi,  Sebastiano  di  Rocco.  —  Florenz.  1662. 

Von  Valdrighi  (653)  erwähnter  Lautenmachcr;  auch  der  Vater  Rocco  Cianchi 
soll  Lauten  gemacht  haben. 

Ciarma,  Francesco,  gen.  Ncicchitto.  —  Ascoli. 

Unbedeutender  Geigenmadier  des  19.  Jahrhunderts. 

Cidliano  s.  Siciliano. 

Cinquegrani,  Ercole.  —  Rom.  1882. 

Seine  MandoKoen  erfreuten  sich  einer  gewissen  Werthichfttzung. 

Cinti,  Giuseppe.  —  Bolognci.  1856. 

Es  ist  nicht  bekannt,  dass  er  Geigen  selbstständig  gebaut  hat.  doch  soll  er 
im  Wiederherstellen  ein  gewisses  Geschick  an  den  Tag  gelegt  haben. 

Ciochi  (Ciocchi),  Antonio.  -  Venedig.  1790. 

Ein  Geigenmadier  dritten  Ranges,  der 
gleichwohl  einige  bessere  Arbeiten  hinter- 
lassen hat. 


AotoDio  Ciochi  di  Vaieäa 
«ODO  1790. 


Ciocchi,  Gaetano.  Padua.  1800.  f  um  1870. 

\*ie1kicht  ein  Sohn  von  Antonio  C.  De  Picrri:  flis  schreibt  den  Xamen 
Chiocchi  und  rUhmt  diesen  Geigenbauer  als  tüchtigen  Künstler  und  trefüichen 
Wiederiiersteller. 


Digitized  by  Google 


Cioni  —  CUmilot 


107 


Cioni,  Emilio.  —  Mont'  Orso  (Frignano).    1884.  1804. 

Schuler  von  R.  Fiorini.  Er  war  Heissig,  wenn  auch  etwas  handwerks- 
mXssigr.  Seine  Violinen  nad  Violoooelli  koanaen  oft  tot. 

Ciottij  Leone.  —  Siena.  1889. 

Ein  Instromentyninarher  ohne  besondere  EigeiMchaften. 

Circapa,  Tomaso.  —  Neapel.  1730.  1735. 

Ungleidi  in  seiner  Arbeitt  die  na  Aless.  Gagliano  erinnert,  —  am  besten  ist 
n  ch  sein  orangegelber  Lack;  häufiger  als  Geigen  kommen  Mandoltnen  von 

ihm  vor. 

Claass  s.  Glass. 

Cla^get,  Charles.  —  London.   1780.  1795. 

Ein  Tnstrumentcnmachrr,  der  seit  \1S9  allerlei  Erfindungen,  angebliche 
Verbesserungen  an  Musikinstrumenten  öffentlich  ausstellte  und  u.  A.  einen  be* 
weglidien  Steg,  eine  Regnlirsclinitibe  fttr  Saiteninstrumente  erdachte. 

Claisse  lebt  als  »Luthier*  in  lirüssel. 

Clark.  -  London.    1780.  1789. 

Schüler  von  Matthew  Furber.  Er  wohnte  Turnmill  Street,  Clerkenwell,  und 
scheint  viel  fflr  HSndler  ipearbeitet  au  haben. 

Clark,  A.  B.  —  Richmood.  1880.  1900. 

Amerikanischer  Gcigcnnaacher  und  »Händler  der  Gegenwart.  Er  arbeitet 
nach  Cremonea^  Modellen  und  verwendet  gern  alte  amerikanische  HöUer. 

Claudot,  Augiistin.  —  Mirecourt.   1840.  1850. 

Bruder  von  Charlc:  TT  Claudot.  Er  soll  in  seiner  Jupcnd  auch  in  Paris 
gearbeitet  haben.  Sein  Modell  von  breitem  Patron  ist  nicht  schlecht;  weniger 
Ul»t  sich  dies  Ton  seinem  (gelben  oder  orangefarbigen)  Lack  sagen;  da- 
gegen verwendete  er  raeist  gute«  Hol».  Statt  des  Zettels  ATTpiTorr» 

jrcbrauchtp  er  eine  Brandmarke  mit  seinem  Namen  ohne  ttU.S  I 

Ortsangabc.  Eine  Geige  von  ihm  war  in  der  Sammlung  ^hö^Bfyi" 
Snoeck. 

Claudot,  Charles  I.  —  Mirecourt.   Geb.  in  Mirecourt  1794,  t  1876. 
Seine  Arbeit  ist  sehr  gewflhnlidi;  sein  Lack  von  gelbbrauner  Farlie  ist  in 

der  Mitte  der  Brust  und  des  Bodens  geschwärzt.  Seine  Geigen  schreien  und 
sind  im  ^rünsti^rsten  Falle  brauchbare  Orchesten'n<4trtimcnte.  S^in  Name  findet 
sich  in  der  Kegel  im  Boden  eingebrannt.  H.i.uiig  verwendete  er  die  etwas 
rlltfaaeUiafte  Brandmarke  'Marquis  de  Tair  Toiseau«.  Er  verwendete  ein  Modell, 
das  oberflächlich  an  Stradivari  erinnert.  Viele  seiner  Geigen  und  namentlich 
seiner  Biissc,  die.  solange  sie  neu  waren,  gut  trewesen  sein 
sollen,  haben  jetzt  allen  Klang  verloren.  Er  hatte  zwei 
Söhne,  von  denen  jedoch  nur  einer  Geigenmacher  wurde. 


Charles  CUudot 


Claudot,  Charles  IL  —  Rennes.  Geb.  in  Mirecourt  um  1835,  t  1888 
in  Rennes. 

Sohn  von  Charles  Gl.  Er  arbeitete  erst  in  Mireooort,  dann  in  Paris  und 
zuletzt  bei  Bonnel  in  Rennes,  wo  er  auch  stirb.  Er  hat  nur  5—6  Geigen  selbst- 
ständig gebaut,  in  die  er  seinen  Namen  schrieb;  di^  aber  sind  mit  der  grössten 
Sorgfalt  aiugefflhrt. 

Claudot,  F^lix.  —  Mirecourt.  Geb.  10.  Juii  irt71. 

Sohn  von  Fäliz  Cl.  (der  kein  Geigenmacher  warX  Nach  beendeter  Lehraeit 
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arbeitete  er  bei  C.  Silvestre  in  Paris,  dann  bei  Jacquct  und  erfüllte  darauf 
seine  Militärpflicht,  im  Jahre  189V  machte  er  sich  in  Mirecourt  selbatständtg 
und  baut  hauptsächlich  ContnbAaae.  Er  venrendet  dne  ftftndinarke: 

FELIX  CT.AUOOT. 

Claudot,  Fran(;ois.  —  Dijon.  Geb.  10.  September  18öö  in  Mirecourt. 

Enkel  von  Charles  Cl.  und  Bruder  von  Felix  Cl.  Er  lernte  in  Mirecourt 
bei  Darte  und  ging  1884  an  Gand  &  Benuurdel,  bei  denen  er  swei  Jahre  bUeb. 
Er  mnsste  hieranf  seiner  MilitHrpflicht  KenUfi:en  und  Hess  sich  am  1.  Dez.  1889 
in  Dijon  nieder,  wo  er  jetzt  Geijienmacher  des  Conservatoriums  ist  Er  baut 
nach  Stradivari,  verwendet  einen  rothen  Oellack  und  besitzt  bereits  verschiedene 
Medaillen.  Ausser  seinem  Zettel  tragen  seine  Geigen  im  Innern  auch  eine 
Brandmarke 


CLAUOOTLUTHIERä  DIJON 
l'AW  189S       Nl  67 


Claudot,  Nicolas.  ~  Mirecourt.  Geb.  um  1840,  t  ? 

Sohn  von  Charles  I.  Cl.  —  Der  Unbedeutendste  der  Familie. 

Claudot,  Paul.  —  Mirecourt.  Geb.  in  Mirecourt  um  1800,  t  1886 
bei  Paris. 

Sohn  und  Sdifller  Ton  Augustin  CL  Seine  Geigen  sind  Ton 
gewöhnlicher  Arbeit,  daj^egen  zeichnen  sich  seine  Bisse  durdi 
guten  Ton  aus.  Er  verwandte  nur  eine  Brandmaihe. 

Cieinmann  s.  Kleynmann. 

Clement  Jean  Laurent.  —  Paris.  1783.  1847. 

Er  wohnte  erst  in  der  Rue  Croix  des  Petits  Champs  und  dann  in  der  Rue 
des  Bons-Enfants.  Er  arbeitete  sauber  nach  italienischen  Vorbildern  und  hatte 
KUtes  Holz  und  einen  hübschen,  dunkelrothbraunen  Lack.  In  der  Geschichte 
des  Geigenbaus  ist  er  weniger  wegen  seiner  Arbeiten  von  Bedeutung«  als  in 
seiner  Eigenschaft  als  Lehrmeister  einer  ganzen  Reihe  von  trefflichen  SchQlem* 
unter  denen  G.  Chanot,  Au^jiere,  Calot,  Thomassin  u.  A  hervorrafrcn.  Er 
machte  fortgesetzt  allerlei  interessante  V  ersuche  und  verschiedene  Erfindungen; 
so  liess  er  sidi  u.  A.  mit  L.  V.  Bronot  xusammen  im  Jahre  1823  ein  Patent 
ausstellen  {Or  die  Erfindung  einer  neuen  Art  von  Wirbeln  fflr  Geigen  und 
Guitarren  und  im  Jahre 
1824  ftir  einen  neuen  Steg, 
der  die  Saiten  in  gleich- 
mässii^er  Stimmung  er- 
halten sollte  Kinen  drei- 
saitigen Bass  von  ihm  be- 
sitst  C.  Claudius  in  MalmO. 

Clementi,  Pietro.  —  Cremona.  1678. 

In  einer  zweiicUos  alten  italienischen  Geige  von  kleiner  Form  und  gelbem 
Lack  fand  sich  der  folgende  Zettel,  dessen  Alter  gleichfalls  nicht  ansusweifeln 
war,  wenn  auch  Bedenken  schon  durch  die  Form  des  Taufnamens  «Peter«  und 

die  Bezeichnung  n  n  ^sic)  Cremona*  nicht 
zu  unterdrücken  sind. 


1678 
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t>«r  berttliinte  Pifloist  Mono  Cfementi  gründete,  nachdem  er  1800  durch 
Hj..  des  HAttses  Lon;;man  &  Brodvrip  einen  gr(»sen  Theil  seines  Ver- 

^^^'s^ns  vcrloron  hatte,  l  ine  Klavie  rfabrik,  in  .1  er  auch  andere  Masikiostniineiite 
i  n.  so  z.  B.  Guitarren  und  Harten. 

^-   13e  Clerij. 

P  ^      C richtig  Clerc)  s.  Leclerc. 

'^^iquot,  Henry.  -  Paris.  1765. 

Oeschworener  Meister  der  Pariser  Lantenmacherannft  fttr  1765,  aber  nnr 

1  is  (> r «rel bauer  bekann t. 

Aliquot,  I^ouis  Alexandre.  —  Paris.  1756. 

Cieschwonrner  Meister  drr  Pririst-r  Lautenmacherzunft  für  17'(^.  wohl  der 
^  a.ter  des  be  rühmten  Orgelbauers  Fran^ois  Henry  Cliquot  und  walirschcinltch 
•""ich  selbst  nicht  Lautenmacher,  sondern  Orgelbauer. 

CUricato,  Lui^n.  —  (Venedig?)  1899. 

Schüler  von  Eugcnio  Degani,  bei  dem  er  vier  Jahre  lernte. 

Clusolis  s.  Chiusöle. 

Cocks  (Cocko).  Christopher.  —  Venedig.  1654. 

Ein  wahrscheinlich  aus  England  eingewanderter  Lautenmacher,  von  dem 
das  ^lusenm  des  Pariser  Conservatoriums  eine  Archilaute  (No.  233)  besitzt  mit 
dem  nachstdiendeB  Zettel  und  der  Brandmarke: 


Clirirtofbfo  Code« 


Cristofer  Cocks,  All'  üuegn» 
Dell*  Aqdl«  d'  oro 
Venetiae  1654 


Coelhü  s.  Pereira. 

Coenen,  Ludwig;:  u.  Franz.  —  Rotterdam.  XIX.  Jahrhundert. 

Zwei  Brüder,  die  eine  f:emeins;ime  Werk- 
Statt  besa&scn.  Mittclmkäsige  Arbeit,  duriÜKt-r 
Iuu:k. 

Coffd-Goguette.  —  Mirccourt.    1834.  1860. 

Er  erhielt  tur  yutc  Arbeiten  eine  iitunze-Medaille  und  ist  nur  als  Guitarren- 
macher bekannt  geworden. 

CZoincu  s.  Couicu. 

Colas,  Prosper.  —  Paris.  Geb.  Coincourt  20.  Juni  1842. 
Seit  1873  in  Paria  anslsnger  Boxenmacher. 

Cole,  James.  —  Manchester.  1850.  1860. 

Lernte  zuerst  bei  Tarr  und  dann  bei  George  Crask.  Seine  Geigen  sind 
gute  Orchesterinstrumente.  Bis  1838  gebrauchte  er  einen  Zettel«  später  nur 
mehr  eine  Brandmarke. 

Cole,  Thomas.  —  London  (Holborn).  —  1672.  1690. 

Er  gehthrt  awar  au  den  weniger  bekannten  englischen  Geigenmachem,  hat 
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aber  eiDtge  sehr  gute  Violen  und  Gamben  gebaut.  Eine  Viola  da  Gamba  von 
ihm  besitzt  C»  Valdright. 


TbotD«>  Cole,  near  Fetter  !.ane 

in  Holborn  lü^ 


Made  1690;  hy  Thomii  Colc 

uf  London,  on  Holhom  Tüll 
wbo  »elletb  all  soru  of 
omiieil  Imtmnienti 


C0II6.  -  Rouen.   XVIII.  Jahrhundert 

Er  gehörte  der  Zunft  der  Musiker  und  Instrumentcnmacher  von  Kouen  an, 
doch  steht  nicht  fest,  in  welcher  Eigensdialt  er  aulgenommen  wurde. 

Colleoni,  Cäsar,  —  Nizza. 

Streidiinstnunentenniacher  der  Geicenwart. 

Collichon,  Michel.  —  Paris.    1670.  1093. 

Vidal  kannte  eine  sechasaitige  Viola  ans  dem  Jahre  1693  von  ihm  mit  flachem 

Boden  und  txi  lbi  m  Lack;  eine  schöne  Bassviola  von  ihm  war  1889  in  Paris  aua- 
};estellti  auch  Taschengeigen  mit  seinem  Namen  kommen  vor. 

Collier.  Samuel.  —  London.  17'>^^  1755. 

Ein  Musikinstrumentenmacher  dritten 
Ranges,  dessen  Geigen  wenig  Werth 
haben. 

Collier,  Thomas.  —  London.  1775. 

Wahrscheinlich  der  Sdin  von  Samuel      dem  er  audi  in  der  Arbeit  nahe- 

stehen  soll 

Collier  and  Davis.  — 
XIX.  Jahrhunderts. 

Es  ist  ungewiss,  mit  welchen  Mitgliedern 
ihrer  Familien  die  Beiden  identisch  sind.  Ihre 
gemeinsame  Arbeit  ist  lobenswerth,  wenn  auch 


.Samuel  Collier,  musical  instritOMlkt 
Maker,  af  dri-llis  Hcad,  on 
London  Bridge  1755 


London.    Ende  des  XVIII.,  Anfang  des 


Collier  and  Davis  Makers 
at  N*  7  Fifth>Stieet»HiU-Loiidon 


<^e  Einlage,  der  rothbraune  Lack  dag^ien  unbedeutend. 

CoUin  s;  Duchdne. 

Collin.  —  Laval.  1900. 

Er  nennt  sidi  Luthier  und  handelt  auch  mit  Mosikinstrumenten. 

ColUn>M^zin,  Charles  Jean  Bapdste.      Paris.  Geb.  in  Mirecourt 
12.  November  1841. 

Schüler  seines  Vaters  Claude  Nie.  C.-M.  Er  arbeitete  bei  Cl  Fr.  \'uillaume 
und  Hess  sich  zuert  in  seiner  A'aterstadt  nieder,  siedelte  1867  nach  Paris  über 
und  wohnte  stets  in  der  Kue  du  Faubourg  Foissonni^re.  Er  gilt  als  einer  der 
besten  Pariser  Geigenmacher,  und  selbst  Joachim  stellte  ihm  ein  glänaendes 


■  €h,J3.C0LLIN'ME2lN 

■  >:  Ltilhier  a  Paris  ' 
?  •  Rtie  du  Fatibtibiaijrtniere,  N!29 


")  Von  Pearce  mitgctheilter  Zettel  einer  TenorvioU. 
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Zeugniss  ans  Er  besitzt  viele  Medaillen,  und  auch  auf  der  Pariser  Ausstellung 
1900  war  er  sehr  ^rut  vertreten.  Er  gebraucht  yedruckte  Zettel .  di  nen  er  neit 
1879  noch  seine  eigenhändige  Unterschrift  hinzulügt.  Auch  als  VViederhers teilet 
alter  Geigeii  ist  er  sehr  gewissenhaft  und  hat  die  akademische  Palme  fUr 
schone  Ktinste  erhalten. 


Cb,  J.  B.  ColIin-lKsin  fils 

lutbier  k  Parts 
rue  du  Faubg  Poissooni^re  lo 


CoUinC-M^zin),  Claude  Nicolas.  —  Mirecourt.   1835.  f  1865. 

Schüler  von  X  iv  \  uillaume.  sorgfältig  arbeitender  Meister,  war  seit  etwa 
1839  in  Mirecourt  selbstst.indiu  und  fialt  als  tüchtiger  Lehrer. 

ColUngwood,  Joseph.  —  London.  1760. 

Guter  englischer  Geigenmacher  des  18.  Jahr- 
htmderts. 

Colonna.  —  Paris.   1897.  1900. 

Ein  geschickter  Geigenmacher,  der  jedoch  den  Neubau  bald  aufgegeben  und 
sich  seither  ausschliesslich  als  l^cparateur  bethtttigt  hat*).   Er  er&uid  einen 

mechanischen  Bogen  ittr  Streichinstrumente. 

Colson  I.  —  Mirecourt.  1840. 

Guitarn  n-   und   Li  iernmachcr    ohne  besondf-res 


Joseph  Collini^'A-  if', 
at  tbe  Golden  Spectacles 
OD  London  Bridge  17 .. 


A'erdieiist.  iiine  Drehleier  von  ihm  besitzt  C.  Claudius 
in  MalmO. 


Colioa  A  miicGoiirt 


Colson  II.  —  Mirecourt.  1860.  1893. 

Sohn  von  Colson  I.  Ebenfalls  hauptsächlich  Guitarrenmacher;  er  steht  jedoch 
wesentlich  hoher  als  sein  Vater. 

Colton,  Walter.  —  Brooklyn. 

Besserer  amerikanischer  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Colville,  David.  —  Cupar  (Schottland).    1845.  1885. 

Von  Hause  aus  Kunsttischler,  verlegte  er  sich  mit  besonderer  Vorliebe  auf 
den  Geigenbau.  Im  Jahre  1858  wanderte  er  nach  Neuseeland  aus  und  hat  recht 
gute  Geigen  gemacht.  Er  war  ein  Sonderling,  aber  ein  sehr  talentvoller  Mann. 
Er  klebte  keine  Zettel  ein,  sondern  schrieb  seinen  Namen  mit  Bleistift  in  seine 
Geigen. 

Coivin,  Gavin.  —  Sunderland  (Schottland)«  Geb.  1841 

in  Lerwick  (Shetland). 

Er  ahmt  das  grosse  Stradivari-Modell  nach  und  hat  bisher 
etwa  50  Geigen  gemacht 

Comble  s.  Decomble. 

Comins.  John.  —  London.  1801. 

Schuler  von  VV.  Forster,  den  er  ziemlich  genau  nachahmte.    Aul  seinem 
Zettel  gab  er  neben  der  Jahressahl  auch  gerne  den  Monatstag  der  Fertig* 
.  Stellung  an. 


Gavia  Cbtrin 
Maker 

Sunderland 
187 .. 


*)  Da  «eine  Landsleule  nur  »noch  für  Zweiräder  binn  haben«,  wie  er  schreibt. 
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Antonio  Conpostnio 
Fece  in  Gintrada  L«r;ja 
Milano  1709 


Compains,  Gui.  —  (?)  1480. 

Ein  Rrabant(  r  T.autenmachert  deswn  Naoie  mfauidlich  Torlcoiiuiit  Vgl. 

Archivcs  des  Arts  (BrUssel). 

Compostano,  Antonio.  —  Mailand.   1699.  1709. 

Seine  Arbeit  ist  der  von  Grancino  ähnlich.  Ausser 
Violinen  und  Violen  etc.  hat  er  auch  Bässe  gebaut; 
einen  ctdchen  erwlhnt  Bnini's  Inventaire  (henn«» 
gegeben  von  Gallny,  S.  169)  aas  dem  Besitse  IDebun's. 

Comuni,  Antonio.   —  Piacenza.  1820. 
1823. 

GeiKenmachor  aus  der  VerCallsseit,  ohne 
Eigenart  und  ohne  Vonttge. 

Consessor,  Franciscus.  --  Graz.  1775. 

Anden-  Ks<  n  Confessor  und  selbst  Contessor.  Man  hat  es  da  schwerlich 
mit  dem  wirklichen  Familiennamen  zu  thun,  sondern  höchstens  mit  einer  latei- 
nischen Uebersetsnng  desselben.  Vielleicht  ist  «Franciscns  Confessor«  die  damals 
übliche  BezeichnunfT  eines  Heiligen,  der  den  Namen  Franz  trug,  —  dann  gäbe 
der  Zettel  nur  den  Taufnamen.  Leider  war  in  Graz  tiber  die  dortitt^'n  Geigen- 
macher  so  wenig  zu  ermitteln,  dass  sich  nicht  fesstellen  lässt,  wie  der  W-rtertiger 
der  (Übrigens  nur  mittelmissigcn)  Geige  mit  dem  neben- 
stehenden Zettel  thatsächlich  geheissen  hat  (Unter 
den  mir  hi-knnntcn  Grazer  Meistern  hiess  nur  Albani 
mit  dem  Taufnamen  Franz.) 


I*  ANTONIUS  GOMUNI 

fecit  Placcnti:»'  Anno  1820 


Ftendtcat  O 

maeasor  ÜMit 

Gtacdi 

177$. 

Consili(Consi<^li),Gi()vanni.  —  Terni.  1828. 

Man  weiss  von  ihm  nur,  dass  er  sich  viel 
mit  Erfindungen  an  und  mit  Geigen  beschäf- 
tigt hat  Seine  Arbeiten  setzte  Prof.  Demetrio 
Consili  fort,  d<  r  auch  die  s(»g  «Poggia-Violino' 
beschrieb.  In  einer  Geige,  die  die  Form  einer 
Viola  d'amore  hat,  findet  sich  der  Zettel: 


Giovanni  CoosigU  a  Terni  in 
ventöls  anom  foma  dd  Violino 
per  eseguinri  con  maggior  fad- 

litk  esiocnressa  la  difiicotta 
ndle  portamenti  aenti  op.  quart. 

A.  1839 


Contal,  Georges.  —  Paris.   Geh.  19.  April  1874  in  Mirecourt. 

Schüler  von  Poiron  (dem  ersten  Geigenmacher  der  Firma  Laberte- Humbert 
fr6res).  Nachdem  er  in  England,  in  der  Schweiz,  Tyrol,  Italien,  Belgien  und 
Oesterreich-Ungarn  durch  10  Jahre  gearbeitet  hatte,  eröffnete  er  1899  in  Paris 
seine  eitrern-  Werkstatt  Hr  macht  gute  Geigen  und  ist  di  r  ErfindiT  drr  »X'iola- 
line«,  einer  Art  Mandoline,  die  in  der  Form  einer  Viola  d'  amore  gebaut,  die 
Mandoline  an  TonschOnheit  und  FttUe  flbertrifft  Er  macht  die  Violaline  als 
Sopran-,  Alt-,  Tenor-,  Bass-  und  Contrabass-Instrument.  Für  seine  Geiyen  etc.» 
die  er  mit  Oel-  und  Spiritnslack  Übersieht  erhielt  er  1900  in  Pariseine  Mention 
honorahlf 


•< 


^  Amte  1901 

■i  BUTxrii  8. 0.  D.  e.  it  oirosix  kh  raiifOK  n  a  l' 

GEORGES  CONTAL.  PARIS 

N"  955  Silkie  W 


► 
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Contal,  F.  -  Mirecourt.    1800.  1830. 

Hr  .'irbeitete  sauber  und  sorgfältig;  bcsondm  seine  Violoncelli  erfreuen  sich 
einer  gewissen  Werthschätzunjr. 

Conte,  fils  H.  —  VlUefranche. 

Eine  1852  begründete  Finna,  die  ddi  andi  mit  dem  Bau  von  Geigen  be- 
schaftifft 

Contegiacomo,  Giovanni.  —  Turin.  1900. 
Italienischer  Geigenniadier  der  Cegeawtaet, 

Contreras«  Jos^.  —  Madrid.  Geb.  um  1710,  f  um  1780. 

Einer  der  besten  spanischen  Getgenmacher.  Er  stammte  aus  Granada  und 
ftlhrte  desshalb  auch  den  Beinamen  «Cranadino«.  Er  copirte  die  Italiener,  — 
Sandys  und  Forster  sagen:  den  Stradivari,  doch  schliesst  sich  sein  Modell  haufjfrcr 
dem  des  Guameri  an.  Eine  hübsche  Violine  von  ihm  mit  gelbrothem  Lack,  aus 
der  Sammlung  des  Prinzen  Caraman-Chinuty,  war  1878 
in  Paris  ausfrestellt.  ViJal  liest  den  Wohnort  -Matiiti' 
statt  Matriti  und  dieser  Lese- oder  Druckfehler  begegnet 
uns  seitdem  in  allen  nach  Vidal  verfassten  Schriften 

Contreras.— Madrid.  Geb. 
um  1751.  1827. 

Sohn,  Schttler  und  Nach- 

f olger  von  Jose  C.  Seine 
Arbeit  crleicht  der  seines 
Vaters,  ist  aber  minderwer- 
thig.  Er  beginnt  um  1790 

seine  Geigen  mit  Nummern 
zu  versehen,  \7'^2  kommt  er 
bis  No.  11.  17''3  bis  Xo.  16  etc. 

Contreras,  Elias.  —  Guatemala.  1888. 

Stellte  in  Paris  eine  aus  6114  Stücken  zusammengesetzte  Guitarre  aus. 

Convert.  —  Bourg.   1830.  1868. 

Ein  Dilettant  der  einige  Leiern  im  Stile  Ton  Louvet  gebaut  hat. 

Conway,  William.  —  London.   1745.  1750. 

Wenig  bekannter  englischer  Geigenmacher  des  18.  Jahriranderta. 

Cook,  A.,  lebte  im  XIX.  Jahrhundert  in  Ipswich. 

Cooper,  Hui^h  W.  —  Glasgow.  Geb.  30.  Aug. 
1848  in  Airdrie. 

Er  hant  nach  Stradivari  und  Guameri  und  ver- 
wendet WhiteUw's  GeigenUck.  Er  hat  etwa  50  neue 

r, ei  gen  gemacht. 

Cope  &  Roberts.  —  Fitzroy.  Melbourne.  1888. 

Zwei  ■  Wiederfinder  des  echten  Cremoneser  Geigcnlacks'.  den  sie  'Cremonae 
Kedivivus«  nannten  (!),  Sie  erhielten  auf  der  Meibourner  Ausstellung  für  ihre 
Geigen  eine  Medaille  2.  Verdienstciasse. 

Coppi,  Sante  de.  —  Mantua.    1816.  1817. 

Seine  Geigen  stehen  denen  von  Alcssandro  Zanti  nahe,  sind  aber  von  ge- 
wjrimlichem  Amsehen. 

V.  Lltf*a4orff,  G«iiM>  aad  Lnimnchar.  8 


Matriti  per  Graaadenseni 
Josephnm  Contrtru 
«ano  1760 


HUGH  W.  COOPER 

(Daher 
No.  ...  GLASGOW. 
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Coppo  Corou. 


Coppo,  Armando,  —  Neapel.  1608. 

Giovanni  di  Enrico  bezeichnet  ihn  in  einem  SchriitstUck  als  einen  vlämiscbcn 
Lantemmcher,  mit  dem  er  m  Neapel  die  Weriolatt  tiieilte. 

Coq,  —  Toulon.  1855. 

Er  machte  V'iolim  n.  Violoncelli  und  Bässe  und  galt  als  nicht  ungeschickt. 

Coquet,  Claude.  —  Paris.  1636. 

Er  wird  als  »Luihier«  bezeichnet  und  erscheint  als  Sachverständiger  im 
Pirocess  Medard.  Wir  liaben  es  hier  möglicher  Weise  mit  einem  Vorfobren  von 
Lonis  Socqnet  tn  thnn. 

Corani,  Vincenzo.  —  Triest.  1830. 

Wenig  bekannter  Geigenmacher,  too  dem  mir  einige  Violinen  tot- 
gekommen  sind. 

Corara,  Giacomo.  —  Venedig.  1775. 

Geschickter,  wenn  auch  wenig  bekannter  Geigen* 

macher. 

Cordano,  Giacomo  Filippo.  —  Genua.   1770.  1776. 


Gittcomo  Conoa 

Fecit  in  An^  1775 
Venexia.   N»  3 


Seine  Gi  if^en  verrathen  eine  geschickte  Hand  und  gehen  auf  Cr 


lacbbos  Fhnippoa^Corilanuft;; 


Carolus  Cornelli  fecit 
Cretnonae  anno  tyoa 


Vorbilder  zurück.  Er  ver- 
wendete ein  flaches  Modell  und 

braunrothen  Lack.  Ob  er  mit 
d^  r  I  '.-.milic  Giordano  in  Vrr- 
bindung  zu  bringen  ist,  muss 
ich  dahinirestellt  sein  lassen. 

Cormatchcs,  Albcrlo.  —  Saiuia;;o.    1900.  1902. 

Erhielt  1901  auf  der  Panamerikanischen  Ausstellung  eine  goldene  Medaille 
fttr  Guitarren,  Mandolinen  und  Lauten. 

Görna  s.  Datla  Görna. 

Cornelii.  Carlo.  —  Crcmuna.  1702. 

Bei  Vidal  findet  sich  nur  der  Name  und  Zettel 
dieses  Geigenmachers,  von  dem  es  mir  nicht  mdgKch 

war.  Arbeiten  zu  erfr.itren.   Auf  andern  Zetteln  Steht 
zuerst  «Cremonae«  und  dann  erst  der  Name. 

Gomesse  fils,  Henri.  —  Troyes,  1900. 
Geigenfirma  der  Gegenwart. 

Gornia,  Giuseppe,  —  Tddiano  (Modena).  1884. 
Seine  Contrabässe  sind  in  Italien  nicht  unbeliebt. 

Gornino.  —  Spilamberlo.  1800. 

Sein  Xanu  findet  sich  zwar  bei  Valdrighi  (3722X  dodi  ist  er  in  Spilamberto 

selbst  unbekannt. 

Gornu.  —  Mar.seille.  1759. 

Ein  jrutes  Violoncell  in  italicnisrhi  ni  Stil  enthielt  den 
folgenden  Zettel.  Im  Uebrigen  scheint  er  wenig  Geigen 
gebaut  SU  haben,  und  die  .wenigen  sind  Ton  sehr  gewöhn- 
licher Arbeit. 


1894. 


Con»  F«cit 
A  Mwimlle  1759 
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Manoel  Correa  de  Alm*» 
Vileiro  da  Rainha  NS 
Morador  na  Kua  direiu  la 
Esperanga  LX* 


Cornea  —  Costa.  115 
Correa,  Joao  (aus  Almeida).  —  Lissabon.  XVIII.  Jahrh. 

Vielleicht  der  Solin  ^^anoels.  l\r  !  ^airllntinirt<- 
Marquis  de  Labordc  bcsass  eine  Guitarre  von  ihm 
mit  dem  Zettel*): 

Correa,  Manoel.  —  Lissabon.    XVU.  ](\hrh. 

Er  stammte  aus  Almeida  und  war  wühl  aus 
schliesslich  Lantenmacher.  Eine  Laute  von  ihm  trägt 
den  Zettel: 

Corrieri  s.  Gorrieri. 

Corsby.  —  Northumpton.  1780. 

Bisher  sind  fast  nur  Bässe  von  ihm  ^um  V  orschein  gekommen,  die  übrigens 
nidit  nngeachickt  gemadit  sind. 

Corsby,  George.  —  London,  1790. 

Er  wohnte  in  der  Princess  Street,  Leicester  Square,  war  Geigenmadier  und 

handelte  mit  alten  Instrumenten.  Ob  er  mit  dem  Xorthamptooer  Corsby  ver« 
wandt  oder  gar  identisch  war,  konnte  ich  nicht  feststellen. 

Cortaro  (Castaro,  Corsaro),  Antonio.  —  Rom.  1614. 

Baron  schreibt  in  seiner  üntersurhuni;  J«  s  Instruments  der  Lauten  (1727): 
•Antonio  Cortaro  bat  nach  ihm  (Büchenberg)  Anno  1614  in  Korn  gelebct*  — 
Arbeiten  von  ihm  sind  nicht  bekannt. 

Corte  s.  Dalla  Corte. 

Cortcnhout.  Jan  van.  —  Amsterdam. 

Er  wird  als  »Luthier«  bezeichnet ;  mehr  Hess  sich  nicht  über  ihn  in  Erfahrung 
bringen,  und  audh  in  »Boowateenen«  I.  S.  69,  wird  nur  sein  Name  ohne  weitere 
Bemerkung  erwSlint. 

Cortesi,  Carlo.  —  Pesaro.  1612. 

Es  sibt  Geigen  im  Stile  G.  da  S«]ö*s  und  Marianfs, 
die  seinen  Zettel  tragen. 


Cortett  fecit  Pifani  i6ia 


Costa,  di  Agostino.  ^  Verona.  1600,  1622. 

Er  stammte  der  Angabe  au!  sdnen  Zettdn  au  Folge  aus  Brescia  und  war 

ein  Sohn  des  Atrostino.  Er  soll  einige  Zeit  in  Genua  zugebracht  und  —  nach 
de  Piccokllis  —  auch  in  Venedig  frcarbcitet  haben.  Eine  doppelt  cinsrc1e<rtc 
Viola  da  spalla  aus  dem  Jahre  1600  besitzt  die  Sammlung  Correr  in  Venedig, 
eine  Calascione  von  1622  die  Sammlung  Crosby  Brown  in  New  Yofk  und  eine 
L.uite  aus  dem  gleichen  Jahre  Herr  Oaudius 
in  Malmö. 


Costa  di  agosüuu  di  Brescia  1600 


Costa  s.  Oalla  Costa. 

Costa ,  Feiice  Mori.  -  Parma.  1804,  W^^^^"^  ie  * 

1312.  w    Felix  Mori  Costa«  v  ^ 

Andere  nennen  ihn  Mori-Costa.  Seine  g        Jecit  Parmac  ^^ 

Arbeit  ist  nicht  schlecht,  aber  <rfme  be-  Jj)  •    •  '  ^^^^  t8o^ 

merkenswerthc  Eigenschaften.  J^lWfi^^f^^fS'^!&i^^d&  ^  ^ 


*)  GaUaj:  Uo  iavtatiii«  ■ona  tenenr  psr  Bnmi,  S.  41. 
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Cotton  —  Cousineau. 


Roben  Cotton 

h  Rouen 


Jtan-Clauät  Coty  luthitr 
A  VtncaU»  1787. 


Cotton,  Robert.  —  Rouen.   XVII.— XVIII.  Jahrhundert. 

Eine  Viola  bastnrda  in  der  Sainmlung  Snoc-ck  fN*o.  477) 
von  sonderbarem  und  ungewöhnlichem  Modell,  roth  lackiert, 
trügt  2war  seinen  Namen,  doch  war  in  Rouen  ttber  ihn 
nichts  SQ  finden. 

Coty,  Jean  Claude.  —  Versailles.  1787. 

Mittelmüssiger  franzosischer  Geigen-  und  K^l>'* 
Laatenmacher  des  18.  Jahrhunderts. 

Couchet,  Jean.  —  Antwerpen.  1642.  f  1665. 

Nur  als  Claveoinmachtr  und  O r  e  1  Stimmer  bekannt;  in  ;;leicher  Eijfen- 
schaft  kommt  noch  166r>  ein  Joseph  Couchet  und  \<^(S6  ein  Abraham  C,  der  auch 
als  geschickter  Maler  bekannt  ist,  sowie  1696  ein  Jan  Couchet  vor.  Welchem 
von  diesen  eine  l«aute  mit  dem  Namen  Coudiet,  die  ein  KoUier  Sammler  beaaas» 
aususchreiben  ist,  lässt  sidi  nicht  entscheiden. 

Couder  fr&res.  —  Paris.  1850. 

Diese  Gebrüder  erfanden  eine  neuartige  Form  der  Geige  und  nahmen  darauf 
1850  ein  Patent,  Ein  Exemplar  ihrer  Geigen  befindet  sich  im  Pariser  Con- 

servatorium. 

Couicu.  -   Blois.  1642. 

Der  Name  wird  verschieden  anee(;eben,  am  häufigsten  'Coincu*  aber  auch 
>Comni£«.  VIdleicht  ist  Conicu  (möglicher  Weise  eine  Dialectform  des  Namens 
Kukuk)  die  richtigste  Lesart.  Eine  Laute  von  ihm  besass  nach  Bruni  s  Inventaire 
die  Gräfin  Lowendal.  Im  Archiv  der  Stadt  Blois  war  leider  nichts  ttber  diesen 
Lautenmacher  zu  finden. 

Courier,  Fran^ois.  —  Rouen.  1668. 

Hs  {fchttrtc  der  Zunft  der  » M<Jn6tricrs«  in  Rouen  als  Meister  an  und  wird 
ausdrücklich  als  »faiseur  d'instruments  de  musique«  bezeichnet,  was  bemerkens- 
werth  ist,  da  dieser  seit  dem  14.  Jahrhundert  bestdienden  Zunft  amMer  de» 
Lauten-  und  Geigenmachem  auch  die  Musiker  und  die  Tanameister  angehörten. 

Cousineau,  Georges.  —  Paris.   Geb.  um  1743,  t  1824. 

Wahrscheinltch  Pierre  Jos.  C.*s  Sohn.  Er  war  geschworener  Meister  der 
Pariser  Lautenmacherzunft  für  1769  und  wurde  1788  «Luthit  r  de  la  Reine*. 

Obwohl  er  hauptsächlich  Harfcnmachrr  w.nr.  kennt  man  doch  auch  Violen  und 
Bässe  von  ihm.  Er  gebrauchte  eine  Brandmark»  mit  seinem  Namen. 

Cousineau,  Pierre  Joseph.  —  Paris.  1770. 

Nur  als  Harfenmacher  und  .\fusikalienhändler  bekannt,  doch  zeigte  er  in 
den  Blättern  an,  dass  er  alle  Sorten  von  Geigen,  Guitarren,  Mandolinen  und 
Harfen  etc.  mache  und  veikaufe.  Es  li^  nahe,  anzunehmen,  dass  er  fremde 
Arbeit  Terkanft  habe. 


Rae  des  Poolies,  ^4*vi«  la  (!dlottade  do  Lonvre^ 

*A  la  Victoira»« 

Coussineau,  luthier,  fait  et  rend  harp«,  lyrc^,  viulons,  Violon- 
cellos, contrabAsses,  pardessus  de  viole,  altviola,  guiUres,  violes 
d'amoor,  mandoliaes,  littRfl  «t  tnires  iattranentt  de  mwique. 
n  vcDd  aussi  des  cofdes  de  N^Ie»  et  tient  magasin  de  Mnrique 
ftaii(Uie  et  itaUenne,  Son  <poaae  gmve  la  mnsiqiK» 
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Couturieux  (CouturierX  N.  —  Toulon.  1842.  1850. 

Einer  der  besseren  fnuutetschen  Geigenmacher  im  Stile  von  Nicolas.  Er 

stammte  wahrscheinlich  aus  Mirecourt  und  hat  gute  Geigen  gemacht,  die  durch 
htibscht  s  Holz,  sauben-  Arbeit  und  ihren  reichen,  dunkelrothen  oder  gelben  Lack, 
sowie  den  oft  vollen,  süssen  Ton  auffallen.  Er  brannte  in  seine  Violinen  häufig; 
die  Buchstaben  N.  C.  ein. 

Couturicux.  —  Mirecourt.   1835.  1848. 

Seine  Geigen  sind  gewöhnliche  Handelswaare;  er  datirte  sie  gerne  ans  I^ris 

oder  nannte  sich  wenigstens  »luthier  de  Paris«  und  arbeitete  im  Stile  von 
Nicolas.  Um  1850  bestand  eine  Fabrik  unter  der  Firma  Coatarieux  &  Heroux. 

Craigf,  John.  —  Edinburgh.   Geb.  17.  Nov.  1860 

in  Kirkinch  bei  Meigle. 

Er  ahmt  das  Stradivari-Modell  frei  nach  und  verwendet 
Whitelaw's  •  Amati-Lack».  Seine  Arbeit  erinnert  etwas  an 
die  Matthew  Hardie's. 

Craile  (Graill),  Magno.  —  Rom.  1606.  1631. 

In  Rom  ansttssiger,  deutscher  oder  vllmischer  Lautenmacher«  der  1606 

urkundlich  (als  Zeuge)  erwähnt  wird.  Er  kommt  1627  und  1631  noch  vor  und 
soll  besonders  irute  Archilauten  gebaut  haben. 

Cramond,  Charles.  —  Aberdeen.    1800.  1834. 

Er  kam  vom  Pflu^ie  lu  r  nach  Aberdeen  und  war  ein  Su'^'^'r'^f  fV  is;i'j:f  r  -i'^en- 
macher,  der  Jahre  lang  jede  Woche  eine  Geige  fertig 
brachte.  Seine  Geigen  waren  nicht  schlecht,  wenn  er  sie 
nicht  an  dünn  im  Holz  gcmut  ht  und  zu  schlecht  lackirt 
hrttte.  Auf  seinen  Zetteln  fehlt  meistens  die  Jahres- 
zahl ;  er  gebrauchte  auch  einen  Brandstempel  'Cramond, 
Aberdeen«.  Im  Jahre  1843  wanderte  er  nach  St  John 
in  Nen-Schottland  aus  und  machte  dort  Gewehracfaaf te, 

Craske  (Crask)«  George.  —  Bath.  Leeds.  Sheffield.  Birmingham. 
Manchester.  Stockport.  Geb.  1795  in  Bury  St.  Edmunds, 
t  1888  in  Stockport. 

Als  Jttngling  kam  er  zu  William  Forster  in  die  Lehre,  trat  später  zu  dem 
berühmten  Klavierspieler  Clementi  in  Beziehung,  namentlich  aber  zu  Thomas 
Dodd,  der  einen  neuen  Geigenlack  erfunden  hatte  und  junge  Leute  beschäftigte, 
die  für  ihn  arbeiten  mussttm;  unter  diesen  war  auch  Craske.  Er  verliess  Dodd 
aber  bald  wieder  und  liess  sich  in  Bath  nieder.  Er  hatte  hier  keinen  sonder* 
liehen  Erfoljr  und  sünipit,.  nach  der  Reihe  nach  Leeds,  Sheffield  und  Birming- 
ham über.  In  Birmingham  hielt  er  sich  Uber  20  Jahre  au(,  um  dann  ftlr  ein 
Jahr  nach  Manchester  und  von  da  nach  Stockport  (District  Salford)  an  sidiai. 
Er  war  eine  echte  Künstlernatur,  aber  voll  Schrullen  und  Eigenheiten,  die  sich 
im  Alter  immer  mehr  ausbildeten.  Obwohl  er  unermüdlich  thätig  war  und  noch 
in  seinem  93.  Lebensjahre  arbeitete  —  er  hat  über  3000  Violinen,  Violen  und 
Violoncelli  und  etwa  20  ContrabüMe  Rebant  —  und  von  den  bedeutendsten 
Virtuosen  hochtresch.'itzt  wurde,  brachte  er  es  doch  zu  keinem  Wohlstande. 
Seine  Arbl  itr  n  sind  nach  den  besten  italienischen  ^'^orbildern  Sehr  sauber  aus- 
geführt und  werden  jetzt  von  Jahr  zu  Jahr  besser  im  Ton.  Seine  Biographie 
veröffentlichte  Arthur  Broadley  in  der  Zeitschrift  »Mtwical  News«  1901  No.  553: 
•An  english  Stradivarius..  Drei  Violinen  von  ihm  aus  den  Jahren  1820—1836 
waren  1880  in  Edinburgh  ausgestellt. 
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EDINBURGH. 
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XIÖ  Cravtchenko  —  Crompton. 

Cravtchenko,  Konstantin.  —  St.  Petersburg.  1897. 

Unbedeutender  niasiachcr  Getgenmacber  vom  Ende  des  19.  Jahrhiinderts. 

Cremona,  Girolamo.  —  Turin. 

Von  Valdrishi  (754)  erwähnter  GdgennMcher,  der  vermntlUicli  durch  Miss- 
verständniss  l  incs  in  Turin  geflUfiditen  Arnntütettels  aus  «Hieronymus  Cremo- 
nensis*  entstanden  ist 

Cricca.  AUofiso.  —  Ferrara.  1591. 

Fiii  Inhtrumrntrnmarher,  der  w<^  auch  Lauten  gebaut  hat,  ▼orxugswetse 

abir  Klaviere  und  Or;^'(  ln. 

Cricca,  Giulio.      Ferrara.  1594. 

Er  wird  als  Instrumentenmacher  bezeichn<  t  und  Wcar  der  Ikuder  von  Alfonso. 
Die  Brüder  hatten,  wie  auch  der  Orgelbauer  Hyppolito  Cricca*),  den  Beinamen 
'Paiarini*,  •PaKliarini*. 

Cristofaro,  E.  de.  —  Neapel  und  Paris.  Geb.  11.  Febr.  1870  in  Neapel. 
Schaler  seines  Vaters  und 


wie  dieser  Mandolinenmacher. 
Er  machte  sich  1892  selbst- 
ständig und  verlegte  seinen 
Wohnsitz  nach  Plaris.  Seine 
Mandolincn  sind  von  sauberer 
Arbeit  und  schön  im  Ton. 


Fabbricazionc  Artistica 
di  Mandolini  e  Mandole  Napuletur.i  rf>n  iiuovo 
sUteow  tripluido  U  sononii.    E.  de  Cri&tofato 
i99M>VisMergdUBftN«poU.  Vtndita  •  dcpodts 


Cristofori  (Cristofali),  Bartolommeo.  —  Florenz.  Geb.  um  1667  (in 
Cremona  oder  Padua?),  f  27.  Jan.  1731. 

Im  Jahre  If  HO  findet  sich  ein  Bartolommeo  Cristofori,  13  Jahre  alt,  als 
SchtUer  N.  AmaU  s  angegeben.  Das  Museum  *dell'  Istituto  musicale*  in  Florenz 
besitst  einen  schonen  Contrabass  von  ihm.  Fiorini  in  MUndien  besass  ein 
schönes  Cello  von  ihm  mit  der  Jahreszahl  1716.  Die  V^ersuchung  liegt  nahe, 
diesen  Cristofori  (dessen  Name  nach  dem  Giornal«'  de  Letterati  d'  Italia  B.  V. 
1711  richtig  'Cristofali«  lauten  mtlsstc)  mit  dem  berühmten  Erfinder  des  Hammer- 
klaviers oder  richtiger  gesagt:  der  Stoas- 
zungen-Mechanik  sn  identificiren .  und 


Bartolommeo  Cristofori  Firenze  1715 


Strenge  genommen  spricht  nichts  dagegen.  Die  Altesten  Arbeiten  von  ihm  sollen 

die  Jahreszahl  1700  tragen. 

Cristofori,  Francesco.  —  Chicajro.    1879.  1882. 

Ein  Italiener,  der  mehrere  Jahre  lang  als  Geigenmachcr  in  Amerika  lebte, 
spHter  aber  wieder  in  seine  Hetmatii  surttckkehrte. 

Cristoni,  Eusebio.  Modena.    1847.  1883. 

Einige  seiner  Geigen  sind  recht  sauber  gearbeitet,  wenn  auch  weder  originell 
nodi  herrormgend. 

Croft  &  Son.  —  Birmingham.  1871.  1880. 

Eine  englndie  Stieichinstmmentenmacherfirma  ans  dem  leisten  Drittel  des 
19.  Jahrhunderts,  die  1871  begründet  wurde  und  vor  1896  erloschen  sein  muss. 

Crompton,  Edward.  —  Manchester.  1886. 

Erhielt  1886  in  Edinburgh  fttr  seine  Geigen  eine  bconoene  Medaille. 

Er  hatte  scboo  1598  ein  Tasteainstrutnent  gebaut,  dem  er  den  Namen  »Piano  e  forte«  gab. 
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Ciosby  —  Cnnaalt  1 19 

Crosby,  G.  R.  —  Dewsbury.  1900. 

EngUscher  Gctgenniacher  der  Gegenwart. 

Gross,  Nathaniel.  —  London  (Aldcrmanbury).   1700.  1751. 

Einer  der  bdcanotesten  Vertreter  der  ensrlischen  Schule.  Er  hat  das  Stainer« 

modell  yut  studirt  und  baute  recht  irenau  nach  demselben.  Dass  er  aber  nrlhst 
bei  Stainer  gelernt  hat,  wie  man  früher  !.M'rne  behauptete,  ist  austfeschlossen. 
Seine  Geigen  haben  einen  edlen,  kräftigen  Ton  und  bind  gelb  lackirt  Seit  1715 
war  er  Geaellschafter  von  Barak  Norman,  doch  ist  seine  Arbeit  leicht  -von  der 

Norman's  zu  unterscheiden.  Er  bezeichnete  seine  C('i;ien  im  Innern  in  der 
^titte  des  Bodens  mit  inern  Kreuz  («Cross'l  unter  den  Buchstaben  N.  C.  Arbeiten 
von  ihm  findet  man  m  vi  rschiedenen  Sammlungen. 

Gross,  W.  S.  —  Cleveland.  IMOO. 

Amerikanischer  Geigenmachcr  der  Gegenwart, 


John  Crowthcr 
Haughton  Street 
Gare  Market  1760 


Crowther,  John.  ~  London.   1755.  f  um  1810. 

Er  arbeitete  grewOhnlicb  fttr  Händler,  so  auch  fflr  John 
Kennedy,  weshalb  sich  sein  Name  nur  selten  in  seinen 
Arbeiten,  die  übrigens  recht  gut  sind,  vorfindet. 

Crugrossi  (?),  Viricenzo.  —  Florenz.  1767. 

Bisher  nur  von  \'a1drighi  (768)  erwähnter  Geigenmadier,  dessen  Name  wahr- 
scheinlich falsch  gelesen  ist. 

Gruz-Abrantes .  Josd  (Taetano  da.  —  Villa  Nova  de  Fakem.  1900, 

Portugiesischer  Mandolinen-  urid  C j uit.inv niii.iv^lKi  der  Gegenwart. 

Gruz-Müra,  Antonio  Joseph  da.  —  Porto.  1867. 

Er  stellte  1867  in  Paris  eine  Violine  aus,  die  eine  gute  Schule  und  Geschmaek 
verrieth. 


Fait  par  Gaspard-Cuchet  k 
GmndMe  Mil  «ept  cent  39 


Glichet,  Gaspard.     Grenoble.  1729. 

Seine  Geigen  sind  sauber  gearbeitet,  aber  nicht 
■onderlidi  schön  in  der  Form. 

Gumming,  Andrew.  —  Portpatrick.  Geb.  19.  April  1848  in  Kirk- 

colm,  Wigtonshire. 

Aus  Liebhaberei  begann  er  seit  1H'>'J  Geigen  zu  machen  und  hat  seitdem 
an  100  Violinen  gemacht  Die  meisten  derselben  haben  keine  Einlage  und  sind 
mit  Kanri-Han  laddrt.  Er  klebt  keine  Zettel  ein,  sondern  schreibt  in  aebe 
Arbeiten:  Handraade  vtoUn«  home  grown  wood,  by  A.  Cumming  No.  49  (1897). 

Gunault,  Georges.  —  Paris.  Geb.  in  Paris  20,  März  1856. 

Von  1R72-1873  Schüler  von  Seb.  Vuillaume  und  von  187.3-1880  von 
Miremont.  Von  1880—1882  arbeitete  er  in  seiner  Wohnung  für  verschiedene 
Meister,  so  für  E.  Germain  etc.  und  eröffnete  1882  seine  eigene  Werkstatt 
Faubourg  Poissonni^re  53,  die  er  1884  nach  der  Rue  des  Martyrs  29  und  1889 
nach  dt  r  1-^ue  Clauzel  6  und  1893  nn;h  r  T?ue  de  Xavarin  21  und  zuletzt  in 
derselben  Strasse  nach  No.  19  verlegte.  Er  copirt  alle  grossen  Meister  und  be- 
«itst  ««dl  ein  von  ihm  selbst 


entworienea  Moddl,  be  i  wel- 
chem er  die  grrtsstc  I'ülle  und 
Gleichmässigkeit  des  Tons  zu 
erreichen  sucht  Er  legt  eine 
anerkcnnenswerthe  Sorgfalt 
auf  die  Wahl  des  HoUes  und 


21,  Hue  de  Navarin,  Paris. -An190o 
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Cunha-Mello  —  Cuypers. 


verwendet  Oellack. 

Seine  Geieen  sind 
recht  gut  und  jedcn- 
ialls  vielen  miiteU 
massigen  oder  ver- 
dorbenen ,  die  nur 
den   VotituK  des 


OsoRQEs  CUNAULT 

(    TN  LUTHIER 

Ru»  Clauzel,  e,  PARIS  —  An  18^3 


Alters  haben,  ▼orstunehen. 

Cunha-Mello,  Joaquim  da.  —  Porto.  1900. 

MandoHnen-  und  Goitarrenmacher  der  Gegenwart. 

Cunin,  Albert.  —  ? 

In  einer  Geige,  vielletdit  aus  der  zweiten  Httlfte  des  19.  Jahrhunderts  stammend, 
von  franxOsisdiem  (Mireoonrter)  Aussehen,  (and  sich  dieser  Name  eingebrannt. 

Cuniot-Hury.  —  Mirecourt.   1S75  1900. 

Bo«?sore  Geigen-  und  Bo{rcn(;ibrik  der  Gefrenwart,  die  1875  gegründet  wurde 
und  die  Firma  «ancirnnr  Maison  Vuillattme'  führt. 

Cuny.  -  Paris.    1740.  1750. 

Seine  Geigen  sind  von  ganz  gewöhnlicher  Arbeit  und  haben  dicken,  braunen 
Lack.  Vidal  schätzt  sie  höchstens  30—40  Pkancs  werth.  Eine  Violine  im 
Museum  des  Pariser  Conservatoriums  (No.  14)  trägt  den  Brandstempel: 


CUNY  k  PARIS 


Cuppin.  Giovanni.  —  7 

So  liest  X'idal  den  Namen  in  einer  sehr  alten  Bassviolc  der  Sammlung 
Gautier  in  Nicsa.  (Ohne  Rand  und  Reifchen.  Die  F-LOcher  hübsch  geschnitten ; 
gelber  Lack.)  Valdrighi  erwähnt  diesen  Meister  unter  No.  3727.  Wo  er  gelebt 
hat,  ist  unbekannt. 

Curatoli,  Antonio.   -  Neapel.  VKK). 

Ein  Streichinstrumcntenhändkr,  der  auch  gelernter  Geigemnacher  sein  soll. 

Cuthbert.  —  London.   XVII.  Jahrh. 

Man  kennt  Violen  und  V'^iolinen  von  ihm,  die  durch  ihr  flaches  Modell  und 
ihren  schonen »  dicken  Lack,  der  freilich  häufig  cu  dunkel  ist,  bemerkenswerth 
sind.  Sowohl  ia  der  Arbeit  wie  im  Hob  sind  seine  Instrumente  gut 

Cuvillier.  -  Paris.  1897.  1900. 

Streichinstrumentenhändler  und  Geigennmcher. 
Cuypers,  Jan  (der  Alte).  —  Haag.  1707.  1720. 

Ein  verdienstvoller  holländischer  Geigenmache  r.  der  Stammvater  der  Familie, 
den  die  übrigen  Träger  des  Namens  in  der  Arbeit  nicht  mehr  erreichten.  Eine 
Arbeit  von  ihm  besitzt  das  Museum  in  Kopenhagen.   Er  steht  Jakobs  sehr  nahe. 


Johuiaet  Cuyper  fedt  in  Haag  1707 


Cuypers,  Jan.  —  Haag.    1755.  1806. 

Neffe  und  wohl  auch  SchUlt  r  des  alten  Jan  C.    Seine  .\rbeiten  sind  jedoch 
weniger  gut  und  meist  schwerfällig  in  der  Form  und  zu  stark  im  Holz,  obwohl 
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Er  schreibt  seinen 


Jobaoucs  Cuypcrs  fecit 
t'  Hage  1782 


Von  ihm  frilt  im  AllRfmeincn 


er  Amati  nachahmte.  Anch  der  Lack  ist  zu  dick  auftretragen 
Namen  auch    l\'X?uppers«.   Seine  Arbeiten  kommen 

häxifiy:  vor.  Eine  r,(  von  1798  b>  i  Si.hrui  l( m  eine 
ncunsaiti};e  Guitarre  im  Museum  zu  Brüssel  No.  259« 

Cuypers,  Johann  Frans.  —  Haag.  1783. 

Der  zweite  Neffe  von  Jan  C.  dem  Alten, 
dasselbe,  was  von  dem  jüngeren  Jan  gesagt 
warde.  In  der  Samnduog  Sdieurleer  ist  eine 
Tatcfaengei^e  von  ihm,  bei  der  Boden  und  Zarsen 
aus  einem  Stflck  gestochen  sind. 

Cuypers.  —  Amsterdam.   XVIII.  Jahrh. 

.\iuh  5n  Amsterdam  soll  ein  Cuypers  gearbeiti  t  habi  n.  WVnn  dieser 
Cuypers  mit  einem  der  Uaager  Meister  gleichen  Namens  identisch  war,  künnte 
er  nur  Jan  der  Aeltere  gewesen  sdn.  Eine  G^^,  m  der  steh  auf  einem  nidit 
sehr  echt  aussehenden  Zettel  nur  noch  «Cuypers»  und  -  A  insterdam«  ent- 
Ziffern  liess.  w.nr  s(  hr  schön  nach  Stradivari  gebaut,  schon  im  Lack  und  hatte 
cioen  besonders  edlen  Ton. 


Johaonei  Fiasdicus  Cuijpers 
fidt  '1  Hag«  1781 


Daboll,  L.  Norman.  —  New  London  (Conn.  Am.).  1804. 

Amerikanischer  Geigenmachcr  und  -Händler  aus  dt-m  IcUtcn  Jahrzehnt  des 
19.  Jahrhtmderts, 

Dabrowski  s,  Dombrowski. 

« 

D*  Agostino,  Nicole.  —  Palermo.    XIX.  Jahrh. 

Gr  hatte  in  der  Via  Macqueda  seine  Werkstatt  und  war  am  besten  als 
Lantennuidier. 

Dähn,  Christian  Friedrich.  —  Klingenthal.  1737. 

Kommt  nnr  im  Kassabach  der  Innung  als  Master  vor. 

Dänzel  s.  Tcntzel. 

Dahlström.  Job.  Reinhard.  —  Hambut-,  1788. 

Er  wurde  als  'Instrumentenmacber-  am  31.  Oct.  1788  Bürger;  ob  er  jedoch 
auch  Geigen  und  Lauten  gemacht  hat,  war  nicht  nacfasaweisen. 

Dagli  Instrumenti.  —  Marco.   Ferra ra.  1541. 

Nach  den  Zahlamtslisten  hat  er  für  die  I-ierzoge  AHonso  und  AHonsino 
d'  l^e  sechs  VioHnen  ganacht.  Auch  ein  Dotnenico  dagli  Instrumenti  kommt 
▼or;  der  eigentliche  Familienname  ist  aber  nicht  bekannt 

Dalgarno,  Thomas.  —  Aberdeen.  1860.  1870. 

Ein  Gcigenliebhaber.  der  auf  Grundlage  der  Unterwetsungen,  die  er tn  Ottos 

kleiner  Schrift  fand,  i  tw.i  20  \'iolini  n,  nu  hrt  rc  \'iolon- 
celli  und  einen  grossen  Bass  gemacht  hat.   tr  ver-  (geschr.) 
wandte  einen  Spirituslack. 

Dal  Giuiiinü  (Chitarrino),  Biaj^io.  —  Ferrara.  1464. 

Modenesischer  (?)  Lantenmacher,  den  auch  Valdrighi  (1248)  erwfthni  Auch 
ein  IHetrobono  dal  Chitarino  kommt  1445—1446  vor,  von  dem  jedoch  nicht  fest- 
steht, ob  er  T  jutenmar her  oder  Lautenspieler  (Musiker)  war* 


Thamat  Dalgamo 

Aberdeen  tSbs 
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Dalinger     Dalla  Costa. 


Dalin^er  (Dallinger),  Sebastian.  —  Wien.  1768.  1809. 

Er  wolute  im  Kärnthner  Viertel,  Himmdpfortgasse,  und  legte  am  23  Januar 
1768  den  Bürir*  n  id  ab.  In  den  Steuerbüchern  kommt  er  bis  1787  vor.  Kr  war 
ein  mit  Thir  auf  gleicher  Stufe  stehender,  sehr  tüchtiger  Lauten-  und  Geigen- 
macher,  von  dem  namentlich  die  Violoncelli  sehr  gesucht  sind.  Ein  solches  von 
1771  besitzt  das  Schottenstift 
in  Wien.  Er  schrieb  seinen 
Namen  stets  Dalinger,  in  den 
Acten  liest  man  daitegen:  Ta1> 
lini;i'r.  T.lllinger  und  Dällin- 
ger.  Das  Holz  ist  «ut,  wenn 
auch  nicht  ausgesucht  schon, 
die  Arbeit  sorefttltig:.  Umriss» 
linien.  Wölbung  und 
F-Löcher  von  schönem 
Schwung  und  an  das 
Stainermodell  erin 
nernd.  Der  Lack  ist 
gewöhnlich  dunkel- 
braun und  ohne  Feuer, 
manchmal  aber  auch 

^elb;  so  besitzt  Koreckjr  in  Prag  ein  Violoncello  vom  ihm  ans  dem  Jahre  180S 

mit  gelblichem  Lack. 

Dalla  Görna  (Deila  Corna),  Giovan  Giacobo.  —  Brescia.  1484.  1530. 

Man  kennt  keine  Arbeiten  von  ihm;  de  Piccolellis,  V^idal,  F'cnaroli  u.  A., 
die  ihn  erwfthnen,  haben  swar  nur  Lanfranco  als  einsige  Quelle,  dodi  kommt 
der  Name  mit  dem  Zusats  »che  fa  laut!«  schon  1484  vor. 

Dalla  Corte,  Alfonse.  —  Neapel.   XIX.  Jahrh. 

Seine  Geigen  sind  gute  Nachahniuntfcn  di  r  alten  Mrister,  sein  gelber  Lack 
zeigt  jedoch  mehr  den  Charakter  der  Mailänder  als  der  Neapolitaner  Schule. 
Uebrigens  wendet  er  den  Lack  in  verschiedenen  Farben  an. 

Dalla  Costa,  Marco.  —  Treviso.  1660.  1680. 

Vielleicht  der  Grossvater  oder  auch  Vater  von  Pietro  Antonio. 

Dalla  Costa,  Pietro  Antonio.  —  Treviso.  1700.  1768. 

Der  Name  wird  auch  Dalla  Caesta  gelesen.  —  Er  war  ein  Nachahmer  der 
Brüder  Amati.  was  er  auch  ausdrücklich  betont,  aber  auch  Stradivaris,  und 
arbeitete  recht  sauber;  namentlich  sein  prachtvoller  rothbrauner  Lack  ist  zu 
loben.  Er  soll  auch  in  Mantua  und  Voiedig  gearbeitet  haben;  das  kannte  aUei> 
dings  nur  vorübergehend  oder  vor  1720  und  nach  \7"  gewesen  sein.  Sein 
Name  wurde  von  Fälschern  gern  missbraucht,  wodurch  sich  die  ungewöhnlich 
weit  auseinanderliegenden  Jahreszahlen,  die  man  neben  seinem  Namen  angegeben 
findet,  wohl  einigermaassen  erklären  lassen. 


Pietro  Antonio  CoMs 
fcc.  in  Trrviso  Anno  17 


Petnis  Antonios  a  Costa  fcdt'ad 

Similitadineni  illonun  qnos  fecemnt: 
Antonius  &  Hieronymas  Fratres  Amati 
Cremonenses  Filii  Andrea;.    Tarvifii  Anno  1757 


Pietro  Antonio  dalla  Cofta 
üece  m  Trevifo  Anno  174/ 
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Dair  Aglio,  Giuseppe  I.  —  Mantua.    1719  (?).  1775. 

Wenn  der  nachfolpende  Zottel  nicht  gefälscht  ist,  was  \'aldri(jhi,  der  ihn 
mittheilt,  für  möi^lich  hält,  und  die  Jahreszahl  1719  nicht  schlecht  gelesen  ist, 
dann  hat  Gius  II.  Ü.  A.  einen  gleichnamigen  Vorfahren  gehabt,  dessen  Arbeit 

Joseph  Dalaglio 
fecit  in  Mantuac  (sie)  anno  17 19 

Dair  Aglio  (Dalaglio),  Giuseppe  II.  —  Mantua.   1795.   Soll  1840 
noch  gelebt  haben. 

Seine  Geigen  haben  manche 
Aehnlichkeit  mit  denen  C.  Ca- 
milli's,  doch  nimmt  er  die 
Wölbung  höher.  Der  Lack  ist 
gelb,  und  die  F- Löcher  sind 
etwas  steil .  die  Schnecken  ge- 
wöhnlich in  der  Form  und  oft 
sogar  plump.  Am  besten  sind 
seine  V'ioloncelli, 

Dal  Chitarrino  s.  Petrobono. 

Dair  Hocha,  Gasparo.  —  Ferrara.  1568. 

Nach  Valdrighi  (1483)  nicht  nur  ein  Lautenmacher,  sondern  auch  als  Lautcn- 
spieler  bekannt. 

Dal  Liuto  s.  Simone. 

Dair  Oglio,  Domenico.  —  Padua.  Geb.  nach  1700,  t  in  Narwa  1765. 

Ursprünglich  Mechaniker,  ging  er  schon  in  jungen  Jahren  zur  Musik  über 
und  wendete  sich  nebenbei  mit  Erfolg  dem  Geigenbau  zu.  In  seiner  Arbeit  zeigt 
sich  der  paduanische  Styl,  der  auch  in  Bagatella's  Geigen  noch  hervortritt,  schon 
deutlich  ausgebildet.  Es  giebt  recht  gute  Geigen  und  Lauten  von  ihm,  die  nur 
in  Bezug  auf  Holz  und  Lack  nicht  ganz  entsprechen.  Er  stand  auch  als  Musiker 
in  Ansehen  und  wurde  als  Director  des  kaiserl.  Orchesters  nach  St.  Petersburg 
berufen.  Als  er  seine  Heimath  wieder  einmal  besuchen  wollte,  starb  er  auf  der 
Reise. 

Dair  Ongaro,  Ignazio.  —  Venedig.    1747.  1783. 

Ein  Geigenmacher  dritten  Ranges,  der  nur  selten  die  guten  EigenthUmlich- 
keiten  der  venezianischen  Schule  in  seiner  Arbtrit  erkennen  lässt.  Manchmal 
schreibt  er  sich  kurzweg  Ongara. 

D'  Ambrosio,  Antonio.  —  Neapel.  1820. 

In  seiner  Arbeit  kennzeichnet  sich  der  allmähliche  \'erfall  der  Schule  von 
Neapel.  Uebrigens  scheint  er  sich  auch  mehr  mit  dem  Bau  von  Mandolincn 
und  Guitarren,  als  mit  dem  von  Geigen  beschäftigt  zu  haben. 

Daniel,  ein  französischer  Lautenmacher,  der  um  1656  vorkommt. 

Daniel  (»Meister  Daniel<).  —  Antwerpen.  1636. 

De  Piccolellis,  Vidal  u.  A.  erwähnen  einen  Antwerpener  Meister  Namens 
Daniel,  der  1636  einen  Contrabass  für  die  Sacramentscapelle  der  Kathedrale  ge- 
macht h.it.  Ein  Geigenmacher  mit  dem  Familiennamen  Daniel  lebte  damals 
nicht  in  Antwerpen;  nur  ein  Daniel  Bader^  Orgel-  und  Clavecinmacher.  kommt 
dort  von  1600  an  vor;  vielleicht  ist  dieser  mit  dem  »Meister  Daniel«  identisch. 


allerdings  nicht  hervorragend  war.  Ich  fand  eine 
Geige  mit  dem  gleichen  Zettel  und  der  Jahres- 
zahl 1775. 


JOSEPH  DA-XAQLIO 

•PPCIT    IN  MUNTVJ^ 

.    ,     Anno  1 8 
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Daniel  —  Darchc. 


Daniel,  Charles.  —  Marseille.  1762. 

Er  eröffnete  1762  seine  Werkstatt.  Selbstständige  Arbeiten  von  ihm  sind 
mir  nicht  bekannt  geworden.  Er  war  haurtsJlchlich  Händler  und  Repamteur 
und  beschäfti^it<  sich  mehr  mit  Blechinstrumenten,  als  mit  Geigen. 

Daniel,  Hdmond.  —  Marseille.    1800.  1850. 

Sohn,  Schiller  and  Nachfolger  von  Charles  Daniel,  arbeitete  ktirze  Zeit  bei 
Gand  in  Paris  und  war  der  Lehrer  von  A.  Quirin,  der  später  sein  Xachfoljjer 
wurde    Als  tüchtiger  Reparateur  wurde  er  geschätst,  trieb  aber  hauptsächlich 

t  irn  n  Hand<  1  mit  Musikinstrumenten  aller  Art. 

Daniele,  lebte  in  Verona. 


Daniclr  in  V"'r.r 


Daoieli,  Giovanni.  —  Padua.   1745.  1755. 

Arbeitete  erst  allein  und  Später  mit  Basatella  susammea,  dem  er  auch  in 

der  Arbeit  nahesteht. 


JoAoaet  Daniel!  fecit  PKtavü 
«745 


Daniel!  et  Ragatella 
fecerunt  PaUvii  Anno  17 


Daniels,  Geo       lebte  im  XIX.  Jahrhundert  in  Boston. 

Dankwart.  —  Warschau. 

Ein  im  17.  Jahrhundert  in  Polen  thSti^er  Geijjenmacher.  —  Die  polnischen 
Geigen  erfreuten  sich  damals  einer  gewissen  Beliebtheit  bei  den  Musikern. 

Darbey,  G.  -  Bristol.   1882.  1900. 

Ein  Geigen-  und  Bogenmacher,  der  seine  Werkstatt,  die  er  •Cremona  house« 
nennt,  1882  eröffnete.  Er  ist  der  Erfinder  und  Vetlertiger  eines  Saiten*Mikn>* 

meters. 

Darche.  Charles  F.  —  Brüssel.    Geb.  in  Mireconrt  um  1  S20.  f  1874. 

Jüngerer  Bruder  von  Nikolaus  Darche.  Er  kam  in  jungen  Jahren  zu 
N.  F.  Vuillaume,  als  dessen  Schüler  er  gelten  kann,  und  machte  sich  1845  in 
Brflssel  selbständig.  Seine  Arbeit  war  im  Ganzen  gut,  der  Ladr  aber  mager 
und  der  Ton  oft  dumpf,  was  wohl  hauptsächlich  daher  kam,  dass  er  das  Tlnlz 
durch  chemische  Processe  alt  machen  wollte  und  dadurch  verdarb.  Als  Repara- 
teur  war  er  jedoch  wegen  seiner  sorgsamen  und  treuen  Geduldsarbeit  ungemein 
geschfttst 

Darche,  Joseph.  —  Brüssel.  Geb.  um  1824  in  Mirecourt,  f  1867. 

Jüngster  Bruder  vOn  Nikolaus  D.  Xachdcm  er  in  Mirecourt  ausgelernt 
hatte  kam  er  zu  N.  Vuillaume  nach  BrU^l,  machte  sich  da  1854  selbstständig 

und  ^.ilt  als  geschickter  Geigenmacher. 

Darche,  Hilaire.  —  Brüssel.  Geb.  in  Brüssel  1862. 

Sohn  von  Joseph  D.  Seine  erste  Lehrseit  machte  er  in  Mirecourt  durch 

und  kam  dann  drei  Jahre  später  nach  Rrössel  zurück,  wo  er  unt-  r  der  Leitung 
eines  Geißenmaohers.  der  'AO  Jahre  lang  bei  Vuillaume  gearbeitet  hatte,  seine 
Ausbildung  vollendete.  Im  Jahre  1886  eröffnete  er  seine  eigene  Werkstatt  und 
fuhrte  sie  alletn  bis  1894  fort;  dann  verband  er  sidi  mit  seinen  Bruder  sn  der 

l'irma    Darche  Fr^res«.    ^Dcr  -  - 

Bruder  ist  iedoch  nicht  Geiuen  ,  ßllaite  00^06,  CutWet 
sondern  Klaviermacher  etc.)  lir     .      _  x  •      r>       i  n 

baut  nach  Stradivari,  Gnameri         Coneervütoire  Royai  öe  ßruxelles. 

und   Maggini   und   ist  Geigen-  Cfln  19  . 

macher  des  Conservatoriums. 
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Darche,  Nicolas.  —  Aachen.  Geb.  um  1815,  t  1873. 

Er  soll  in  seiner  Vaterstadt  Mirecourt  jyelemt  haben  und  Hess  sidi.  nach- 
den»  er  in  Brüssel  «  ine  Zeit  lanc:  ^rr-nrbeitet  hatte.  ;r<'jrfn  1840  in  Aach<  n  nitder. 
In  seiner  ersten  Zeit  berechtijfte  er  zu  schönen  Hoffnungen  und  baute  nach  den 
Modellen  von  Stradivari,  Guarneri  und  Maggini  mit  Geschick  und  Verstllndnlss. 
Damals  verwendete  er  auch  dicken,  rothen  Oellack  und  n  zii  lu-  i  im-  benu  rkens- 
werthc  Klangschönheit.  Er  vi  ilangte  1844  fUr  rinc  Gci^^f  '*..')  I  halcr.  für  t  in  \'ii»lon- 
cello  70  Thaler.  Später  ergab  er  sich  dem  Trünke,  und  seine  Arbeiten  aus  den 
sechziger  Jahren  kommen  höchstens  noch  der  Mirecourter  Durchschnittswaare 
gleich;  ja,  es  ist  wahrscheinlich,  dass  er  nur  noch  Mirecourter  Schachteln  ver« 
arbeitete.  In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  arbeitete  er  Uberhaupt  nichts  mehr. 

Darche,  Paul.  -   Brüssel.   Geb.  um  1846,  t  1881  in  Brüssel. 

Sohn  von  Ch  F.  Darche  und  dessen  Nachfolger.  Seine  Lehrzeit  machte  er 
in  Mirecourt  durch  und  arbeitete  dann  im  väterlichen  Geschäfte.  Er  war  nicht 
ungeschickt  sowohl  im  Nettban  wie  in  der  HenteUunff  alter  Geigen. 

Dardelli,  Fra  Pietro.  —  Mantua.   1497.  1500. 

Ein  FrandscaiiermODch«  der  sowohl  schöne  Lauten  als  Violen  gemacht  hat. 

Er  stand  seiner  Zeit  in  hohem  Ansehen  und  wurde  von  Fürsten  beschäftigt. 
Fetis  erwähnt  und  beschreibt  eine  seither  verschwundene  Laute,  die  Dardelli 
für  die  Herzogin  von  Mantua  gemacht  haben  soll.  Dass  die  seinen  Namen 
tragenden  Geigen  echt  sind,  erscheint  durchaus  aweifelliaf  t  Vgl.  andi  Bertolotti 
La  Mttsica  in  Mantova  (1400-1600)  Mailand,  Ricordi  &  Co.,  S.  17.  18. 

Darte,  Auguste.  —  Mirecourt.   1865.  f  1888. 

Schüler,  Schwiegersohn  und  Nachfolger  von  Nicolas  Vuillaumc .  Eine  Zeit 
lang  arbeitete  er  als  Gehülfe  bei  J.  B.  Voillaume  in  Paris.  Seine  Geigen  sind 
gute  Mirecourter  Dnrchschnittswaare. 

Daum,  Karl  Mathias.  —  Wiener -Neustadt.  Geb.  20.  April  1825, 
t  15.  Mai  1870  in  Wiener-Neustadt. 

Sohn  von  Mathias  D.  Schüler  von  Anton  Fischer  in  Wien,  bei  dem  er  bis 
3.  September  1S43  lernte.  Er  nrbeitete  dann  bei  verschiedenen  Meistern, 
übernahm  1855  die  väterliche  Werkstatt  und  heirathete  1860  Francisca  Pajer, 
die  Tochter  eines  Fleischhauers  aus  R^pcse  Sxemere  in  Ungarn.  Er  war  nicht 
ungeschickt,  wenn  er  auch  seinem  Vater  nicht  gleichkam,  und  ist  zu  früh  ge- 
storben, um  sich  ausreifen  su  können.  Seine  Wittwe  heirathete  1872  den  Geigen- 
macher  Fr.  Hiller. 

Daum,  Karl  Wilhelm.  —  Pressburg.  Wiener  -  Neustadt.  Geb. 
19.  Sept.  1860. 

Sohn  von  Karl  Mathias  D.  Er  verlor  seinen  Vater  sdion  im  sdinten  Lebens- 

jahre.  erlernte  dk-  Geigcnmncherei  bei  seinem  Stiefvater  Frans  Hiller  und  ging 
dann  nach  Ungarn,  von  wo  er  erst  l'^'Ol  wieder     i  i 
nach  Wieoer-Neustadt  kam  und  sich  als  Geigen-  Carl  Daum 

macher  niederliess.  Vorher  war  er  von  1888  bis  Muaik-Instrumenten-Eneaccr 
1889  in  Pressburg  ansnssiji.    Er  besitzt  noch       Pteftburg  Schöodorfergafte  6. 
die  Werkzeuge,  di?  sein  Gross vater  von  Mich. 
Stadlmann  uierbt  hatte. 

Daum,  Mathias.  —  Wiener-Neustadt.  Geb.  24.  l^^br.  1789  in  Kaid- 
Ung  (Herrschaft  Pöltenberg  in  Mähren),  t  10.  Dec  1855  (am 
Schlagfluss)  in  Wiener-Neustadt. 

Sohn  eines  Schullehrers  und  Schüler  von  Franz  Jos.  W^assermann  in  Znaim. 
Von  180^1811  arbeitete  er  bei  Johann  Ertl  in  Wien  und  von  1812-1813  bei 
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Michai  l  Stndlmann,  bt  i  dem  er  bis  zu  dessen  Tndo  jreWirben  war.  Stadlmann 
versprach  ihm  *als  dem  einzigen  Subjccte,  welches  ihm  das  Geschäft  während 
der  Krankheit  fflhrte  und  bis  an's  Ende  bei  ihm  ausharrte*,  sein  Geifsenmacher- 
werksfcug  und  dir  C>cwölbc-{Ladcn-)Einrichtttns  sammt  Holzvorräthen,  die  er  auch 
wirklich  crble.  I  Xinialn  hatte  Magnus  Fh^rle  seim  Wt  rk5>tatt  in  Wicncr-X»  u^t;ldt 
aufgegeben,  wcsshalb  Daum  am  1^.  Juni  Ihi:^  bat,  ihm  dessen  Gewerbe  obrig- 
keitlich SU  verleihen,  was  ihm  bereits  am  11.  Juni  bewilligt  wurde.  Am  14.  Febr. 
1814  legte  er  den  Bttrgereid  ab  und  heirathett  am  17.  Juni  1621  die  Bürgers- 
tochtcr  Anna  Pflioger,  von  der  er  sechs  Kindi  r  bekam.  Er  war  ein  tüchtiger 
Meister  und  war  den  besten  Wienern  ebenbürtig.  Geigen  von  ihm  zeichnen 
sich  durch  kräftigen,  gleichmftssigen  Ton  und  sdiQne  Form  aus.  Sein  Name 
kommt  auch  «Thaum«  geschrieben  vor. 

D'  Avenia,  L.  —  Neapel.  1888. 

War  auf  der  Musik-Ausstellung  su  Bologna  mit  zwei  aussergewöhnlidi  (ein 
durchgeführten  Mandrilincn  vertreten;  die  dabei  zu  lesende  Bemerkung:  »Di 
materie  chimiche«  gab  allerdings  ein  Käthsel  auf. 

David.  -  Paris.  1730. 

Nach  \^'da1  ti.  A  ein  Zeitfrenosse  vrn  Pierray:  Grillet  erwähnt  nur  den 
Namen  und  das  Jahr;  nach  Hart  •  Huflautcnmachcr  Louis'  X\'I.',  nach  Anderen 
•Lieferant  der  Hofanusik«.  Uebereinstimmend  wird  seine  Arbeit  als  gewöhnlich 
bezeichnet.  Da  die  OulIIc  nicht  any^cm  b;  n  wird,  aus  der  diese  Angaben  ge- 
schöpft sind,  und  da  mir  nie  Arbi'iten  von  der  l  land  dieses  David  vor^jekoramen 
sind,  liegt  möglicher  W^eise  eine  mii»sverbtändliche  Auliassung  der  Firma  »Au 
roy  DaTid*,  die  ja  vidfach  gebraucht  wurde,  vor.  »Au  roy*  wurde  vielleicht 
auf  Louis  XVI.  besogen  und  'David*  als  Name  gelesen. 

Davidson.  Hay.  —  Huntley.  1870. 

Wenig  hervorragender  Geigenmacher  aus  dem  letsten  Drittel  des  19.  Jahr* 

Hunderts. 

Davidson,  Feter.  —  Porres  (Schottland).  Geb.  1834  in  Speyside. 

1880.  • 

Er  war  Steuerbeamter  und  ist  1886  nach  Loudsvillt-  (Georgia.  Am.)  aus- 
gewandert. In  seinen  freien  Stunden  machte  er  viele  Violinen  nach  den  Modellen 

von  Stradivari  und  Guarnt-ri,  die  er  mit  einem  rothen  Oellack  versah.  Er  ver- 
nffentUchte  auch  eine  Schrift  tlber  den  Geigenbau,  die  1895  in  Amerika  in 

'A.  Auflage  erschien. 

Davidson,  William.  —  Edinburgh.  Geb.  1827  in  Muckhart,  Perth- 
shire. 

Er  machte  aus  Liebhaberei  Uber  30  Geigen  etc. 
und  eriuelt  in  Glasgow  1890  hlerfUr  ein  EMplom  (geiehr.) 

2.  Clas.se. 

Davies,  Thomas.  —  Birmingham.  1900. 

Englischer  Streichinstrumentenmacher  der  Gegenwart. 

Davini,  Giusto.  —  Lucca. 

Unbedeutender  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Davis  fDavies).  Richard.      London.  Geb.  um  1790  in  Bussage  bei 
Stroud,  t  daselbst  April  1836. 

Er  begann  seine  Laut  bahn  als  Geigenmacher  bei  Norris  &  Barness  und 
flbemahm  nach  Norris*  Tod  1618  das  Geschäft.  Er  hat  nur  «ehr  wenig  gearbeitet 


William  Davidson 
Edinburgh,  iSgo, 
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und  war  zeitlebens  mehr  Händ]«  r  als  Gei(;enmacher.  Mit  seinem  NeUen  William 
zusammen  fertigte  er  auch  viele  Guitarren  an. 

Davis,  William.  —  London.   1836,  1846. 

Gleich  srinom  Ohtim  Richard  D.,  Je  ssen  Geschrift  er  1836  übernahm,  fast 
nur  Händler  und  Keparateur.  Er  wohnte  Covcntr3-  Street.  Die  neuen  Geigen, 
die  er  bauen  Uess,  waren  Maucotels  Arbeit  Im  Deccmber  1846  verkaufte  er 
das  Geschäft  an  Edward  Withers  und  sog  sich  in  seinen  Heimatsort  Bussage 
zurück. 

Davis,  Charles  John.  —  Milford  Häven.  1895. 

ErfinJrr  eines  Bofrt^n«;  mit  wellenf^h-niijicn  Einschnitten  und  tellerförmigen 
Warzen  zur  Erzielung  einer  richtigen  Fingerlagcrung. 

Da>%  John  D'.  —  London.  1887. 

Ursprünglich  Violin-Virtuose.  Schüler  von  Ch.  Beriot  und  Mitglied  der 
kgl.  Hauscapelle,  verwendete  jahrelanges  Studium  atif  den  Geigenbau  und 
brachte  es  darin  zu  so  seltener  Meisterschaft  dass  seinen  Geigen,  die  er  jedoch 
nie  für  den  Handel  bestimmt  und  nie  verkauft  hat,  u.  A.  von  John  Broadhonse 
(VioHns.  >i1d  &  new)  nachgerühmt  wird,  dass  sie  den  besten  Stradivari-Geigen 
an  Tonschünheit  gleich  kämen 

De  Andrade,  Francisco  G.,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher  in 
Rio  de  Janeiro. 

Dearlove,  Mark.  —  Leeds,  1812.  1820, 

Wenig  hervorragende  r  C.i  igetuBAcher.  Die  besten  Arbeiten  von  ihm  werden 
höchstens  mit  l.~)0  M.  bezahlt 

Dearlove,  Mark  William.  —  Leeds.  Geb.  um  1800,  f  nach  1864, 

Sohn  und  Schület  von  Mark  P.  Er  vct- 
■^t.md  es,  das  väterliche  Geschäft  in  die  Höhe 
zu  bringen,  und  beschAftigte  viele,  später  an- 
gesehene Geigenmacher,  so  Absam.  Gough 


Dearlove  sad  Fiyer 
Mnsical  Instrument  Manufacturen 
Boor  Laoe  Leeds  1828 


und  auch  John  Fryer,  mit  dem  er  sich  um  1828  verband.  —  Seine  Violoncelli 

sind  recht  «ut. 

De  Blosy,  Nikolaus.  —  Neapel.  1793. 

Wenn  er  nicht  zu  der  Famili»  tl-  Blasio  gchürt,  war  er  vermuthlich  ein 
belgischer    oder    französischer  Lauicn- 
macher,  der  sich  in  Neapel  niederliess  und 

sich  der  dortigen  Schule  anschloss.  Eine 
neapolitanische  Cuitarrc  von  ihm  besitzt 


Nioolaui  De  Bloqr  feeU  Ne«poU 
in  roa  Catstu»  ■!  a*  13.  A.  D,  1793 


aus  der  Sammlung:  .Snoi  ck  die  k^l.  Sammlung  alti  r  Musikinstrumente  in  Berlin. 

Debruyn,  J.  B.,  lebte  im  XIX.  Jahrhundert  in  Brüssel. 
Decaniis,  Nunzio.  —  Florenz.  1789. 

Ein  reisender  Cnuklrr.  der  sich  Profc^snr  der  «Mechanik  unJ  Optik«  nannte, 
und  bei  seinen  Kunstütilckchen  auch  Gci>>cn  ruinirto.  Vgl.  de  Picculellis.  S.  26  ff. 

Decante.  Jacques.  —   Icnzat,    Geb.  14.  Januar  1798  oder  löOl, 

t  5.  November  1SS4. 

Er  begründete  lö2o  die  von  seinem  Schwiegersohn  Cailhe  Uecantc  noch 
heute  fortgeftthrte  Fabrik  und  baute  gute  Leiern  im  Stile  Pajot's. 
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Dechler  s.  Tecchler. 

Deckert,  Beatus  Friedrich  Christian.  —  Grossbreitenbacb.  Geb. 
17.  October  \m7,  t  9.  Juli  1882. 

Sohn  und  Schüler  von  Georg  Nik.  D.  Er  machte,  wie  sein  V  ater,  Instrumente 
aller  Art,  kam  ihm  aber  aicbt  gleich. 

Decken,  Georg  Nikolaus.  —  Grossbreitenbacb.  Geb.  26.  Februar 
1772,  t  7.  Juni  1844. 

Ein  vielseitiger  Instmmentetunacher,  der  Anfangs  Geigen,  dann  Guitarren 
und  zuletzt  Klaviere  baute.  Er  erfreute  sich  eines  prewissen  Rufs,  so  dass  ihn 
sowohl  de  Piccolellis  als  auch  Fetis  erwähnen.  Seine  Klaviere  waren  sehr 
tnlHg  and  dabei  gut.  Seine  erste  Frau  «rar  eine  geb.  SchttUer,  seine  sweite 
eine  p:eborene  Meiselbadi.  Er  hatte  sechs  Tflchter  und  einen  Sohn,  dieser 
wurde  sein  Nachfolger. 

De  Clerq,  Ch.  —  Oudenaarde.    1860.  Iös2. 

Ein  Btlrstenmacher,  der  aus  Liebhaberei  auch  Geigen  gebaut  hat,  die  nicht 
schlecht  sind. 

Decombe.  -  Paris.  1789.  1800. 

Er  erwarb  um  1789  das  von  der  Wittwe  fortgeführte  Geschäft  Salomon's, 
ic  dem  er  vielleicht  vorher  schon  als  Werkführer  thätig  war.  Er  verlernte  die 
Werkstatt  und  den  Laden  nach  dem  Quai  de  l'Ecole  No.  14  und  im  Jahre  VII 
an  die  Ecke  der  £cole  de  M^dedne.  Er  fflhrte  nunmdir  das  Schild:  »A  raccord 
parfait«.  Ob  er  je  Geigen  selbst  gebaut  hat,  steht  nicht  fest,  doch  betrieb  er 
einen  ausgedehnten  Musilcalien'  und  Instrumentenhandel.  —  Nicht  su  verwechseln 
mit  Decomble. 

De  Comble,  Ambroise.  —  Tournay.   1740.  1770, 

Eiser  der  bertthmtesten  vlamisdien  Geigenbauer,  der  einer  alten  Musiker' 

familie  entstammte*).  Er  war  jedenfalls  auch  selbst  Musiker  und  ist  als  solcher 
in  seiner  Jugend  als  Stipendiat  mtiKÜcher  Weise  nach  Italien  grekommen  Dass 
er  aber  ein  Schüler  von  Stradivari  gewesen  sei,  wie  F6tis  (der  den  Name  irrig 
De  Combre  sdirdbtX  behauptet,  dagegen  spricht  sowohl  die  Arbeit  De  Comble*s» 
als  auch  die  Zeit ,  in  der  er  nachweisbar  gelebt  hat.  Immerhin  baute  er  nach 
italienischen  X'orbildern ,  aber  er  war  sorglos  in  der  Wahl  des  Holzes,  ver- 
nachlässigte alle  Nebensachen  und  war  unsauber  in  der  Arbeit;  dagegen  war 
sein  Lack  meist  gut.  Er  gab  der  Decke  gerne  einen  gelben  und  dem  Boden 
und  den  Zargen  einen  rothen  Lack.  Sein  Patron  ist  eher  gross  als  klein,  die 
Wölbung  flach,  dir  R.md  dick  und  die  Einlage  ungewöhnlich  dünn  Der  Ton 
ist  fast  immer  voll  und  gut  Im  Srlhof'schen  Auctionsverzeichniss  (Haag  1759) 
werden  Gdgen  und  Vio- 
loncelli  von  ihm  auf- 
gezählt; ein  \''ioloncell 
befindet  sich  aus  der 
Snoeck'achen  Sammlung 
(No.  587)  in  Berlin.  Ein 


Streichquartett  von  ihm  besass  der  Prinz  Caraman-Chimay. 

Deconetti  (Deconct),  Giov.  Batti.«^ta.  —  Venedig.    1720.  1735. 

Der  Name  wird  gewühnlich  Deconet  geschrieben.  Vielleicht  war  er  der 
Vater  des  bekannteren  Michele  Decooet  Er  wendet  ahnliche  Formen  wie  Nie. 
Amati  an;  nur  sieht  er  eine  höhere  Wöl- 
bung Tor. 


Gio.  BapL  Decooet  fecit  Veoezia  1 7 . 


*)  Schon  1505  kommt  ein  Picter  d«  ConUe  als  Trompeter  vor. 
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Deconetti,  Michele.  —  Venedij^.    1752.  1790. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Gto  B.  D.  Wie  dieser  schreibt  er  seinen  Namen 
jrewöhnlich  «Deconet-.  Im  Jahn-  17'»0  hat  er  noch  in  Padua  «xcarbtitet.  In  den 
L  mrisscn  ahmt  er  den  Jos.  duarnt  ri.  manchmal  auch  Stradivari  ohne  besonderen 
Schwunjj  nach,  sein  rothbraunir  Lack  ist  dauimn 
dtm  des  Montajrnana,  für  dessin  SchiiKr  man  ihn 
hält.  uni.'(  m<  in  rlhnlich.  Eine  Gei^e  von  ihm  mit  di  r 
Jahreszahl  17N()  besitzt  Herr  Wrede  in  LUnt  buru 


Micliiel  Dccoiift 
Kecit  Vcnctij.  Anno 
1786 


Michele  Deconet 
fecit  Venezia  1775 


MICAEL  DECONET 
Eecit  Venctiis  1 754 


Defresne.  Pierre.  —  Rouen.    1731.  174."). 

Fr  Krntf  in  Paris  und  liess  sich  1731  in  kout  n  nieder,  wo  er  in  alKrlei 
Zunftstreitiukeiten  verwickelt  wurde.  Man  wollte  ihm  u.  A.  nicht  «estatten, 
dass  er  sich  auf  dem  Schild  über  seinem  Schauf«  nster  einen  Meistt  r  von  Paris 
nenne  u.  s.  w  Schliesslich  si  tzte  t  r  seine  Aufnahnu-  in  dir  Zunft  dennoch  durch; 
er  berief  sich  dabei  auf  ein 
Brevet  de  Monseigneur  de 
LuxembourK".  Seine  Vio- 
linen sind  nicht  übel  im  Aus- 
sehen und  in  der  Arbeit. 

Degrani,  Domenico.  —  Montagnaha.   Geb.  um  1S20,  t  1887. 

Geschickter  Musikinstrumentenmacher,  der  Gei>fen,  Guitarren  und  Mando- 
linen  machte,  deren  Ton  gelobt  wird,  die  aber  der  Billig- 
keit halber  meist  sehr  einfach  ausgeführt  sind:  so  fehlt 
den  meisten  seiner  Geigen  dif  Einlage  am  Rand.  Eine 
Lvra  von  ihm  besitzt  C.  Claudius  in  Malmö. 


Fait  par  nioi  Pierre  Defresne,  maistre  lutbier  de  Paris 
denieurant  nie  N'«  St.  Lo  !i  Rouen  1737 


Dcg.in  Domenico 
fedt  in  Maggie  18. 
Montagnana 


Degani,  Eugenio.  —  Venedig.   Geb.  20.  .Mai  1840  zu  Montagnana 
(Prov.  Padua). 

Seit  seinem  10.  Jahre  Schüler  seines  Vaters,  ging  er,  16  Jahre  alt,  um  sich 
im  Orgelbau  auszubilden,  zu  dem  Orgelbauer  Domenico  Malvestio  in  Montagnana, 
bei  welchem  er  von  IS'tb — 1866  arbeitete.  Während  des  Krieges  von  1866 
musste  er,  um  sein  Leben  zu  fristen,  Flinten  machen,  wozu  ihn  seine  technischen 
Fertigkeiten  befähigten.  Im  Jahre  1877  machte  er  sich  in  seinem  Geburtsorte 
selbstständig  und  siedelte  1887,  nachdem  er  sich  als  Geigenm<acher  bereits  einen 
Namen  gemacht,  nach  Venedig  über.  Er  baut  nach  eigenem  Modell,  ver- 
sieht seine  Geigen  mit  fünf  Einlagespänen  (drei  schwarzen  und  '2  weissen)  und 
hat  auch  eine  besonders  gestochene  Schnecke,  doch  copirt  er  auch  alte  Meister. 
Sein  Lack,  dessen  Zusammensetzung  sein  Geheimniss  ist,  wird  sehr  gelobt.  Er 
besitzt  mehr  als  1,5  Medaillen  von 


den  A u.sstellungen  in Treviso,  Rovigo, 
Mailand,  -Arezzo,  Xeapi-l,  Turin, 
Paris,  London,  Chicago,  Mailand, 
Palermo,  Bologna  etc.  etc.  und  gilt 
als  trefflicher  Lehrer  seiner  Kunst. 
Si  it  IS'^'8  lautet  seine  Firma  Eugenio 
Degani  &  Figlio. 

V,  I.Qtgendorff,  Geigen-  und  I^atenmacbrr. 


DEGAN! 
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Deg^ani,  Giulio.  —  Venedig.   Geb.  in  Montagnana  1875. 

SchüU  r  s<  in*  s  \'aters,  dessea  Geachäftstheilhaber  er  jetzt  wt.  Er  arbeitet 

im  StiU  ücines  Vaters. 

Degen,  F.  —  Zürich. 

Im  Jahre  1896  ^i^ründete  GciuenmacherCirma 

Degroot,  Romain.  —  Quaregnon.  1900. 

Ein  Bildhauer,  dessen  aus  amerikanischem  Nussbaumholz  gefertigte  Geigen 
als  interessante  Versuche  gelten  können. 

Dehaye  s.  Deshayes. 

Dehmal,  Anton.  —  Wien. 

ßlech-  und  Streichinstrumentenmacherfirma  der  Gegenwart. 

Deliommais.  Paris. 

Von  1876—1882  Theilhaber  der  Firma  Dchommais  &  Gcrmain.  Er  war 
ein  Liebhaber,  der  sich  durch  seine  Untersuchungen  des  Geigenlacks  ein  Ver- 
dienst erwarb,  aber  selbst  kein  gelernter  Geigenmacher. 

Deistler.  Joseph.  —  Schönbach  b.  Eger.    1826.  1830. 

Kim  r  cU  r  bi  Hseren  Cnirrpnniacher  seines  Orts.   Seine  Nachkommen  sind 

im  ist  Zilhermai  hl  r  irewrirdt  n 

Delaborne.  —  Pari.s  oder  Mirecourt  (?).    1810.  1823. 

Nur  als  Guitarrcnmachcr  bekannt.  Er  baute  Guitarren  für  •doppeltes  Spiel« 
and  mit  Registern. 

De  Lacroix  s.  Lacroix. 

De  L*Air  (Marquis)  s.  Claudot. 

De  La  Mothe  (Motte),  Jacques.  —  Paris.  1606. 

Ein  Lauten-  und  Gei«rcnmacher,  der  auch  unter  seinen  Landsleuten  und 

ZeitRcnossen  nur  einen  dritten  Ran^  einnimmt 

De  La  Xoue,  Matthieu  (iren.  Mathclin).  —  Lyon.    1523 — 1555. 

Er  war  Instrumentenmacher  und  •i'^leustier*  und  hat  wohl  nur  Holz- Blas- 
instrumente gemacht. 

Delanoy,  Alexandre.  —  Bordeaux.  Geb.  15.  Mai  1850  in  Mirecourt. 

Schüler  von  Buthod,  arbeitete  drei  Jahre  lanc  bei  Vuillaume  und  wurde  1880 
Nioola.s  \'.-iillani  s  NachfolKor  in  Bordeaux.  Er  baut  n.ich  den  Traditionen  von 
J.  B.  Vuillaumc's  Werkstatt,  den  er  als  seinen  eigentlichen  Lehrer  ansteht, 
copirt  ein  Stradivari-Modell  und  verwendet  Vuillaume^sdien  Oellack.  Seine 
Arbeit  zeichnet  sich  durch  Genauigkeit  und  künstlerische  Durchführung  aus, 
wcssh.alb  er  auch  mehroro  L:"ldrnc  Modaillt  n  rrhirlt.  Er  ist  rin  *  rfahren<'r 
Kenner  alter  Instrumente,  mit  denen  er  Handel  treibt.  Er  erfand  auch  eine 
den  Bedttrfnissen  der  Colonien  entsprechende  Geige. 


A.  Delanojr 

Mcdaill:'.  .l'..r.  iS 


A.  Delanoy 
Eleve  de  J.  B.  Vuiilaume. 
MMtiUes  d'or. 


De  Lannoy.  N.  J.  —  Lille.    1740.  1/75. 
Er  wohnte  1747  Petite  place,  au-dessus 
des  Halles  und  seit  IT.ö'J   Dcssus  !<  s  pnnls 
de  Comines'.    Seine  Arb(  it  ist  recht  gut, 
das  Holz  ächun.  der  Lack  ;;clb 


N.-J.  de  Lannoft  vu  la  pclite  place 
au  dessus  des  hdies,  k  laüc  1747 
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Kepar^  par  L  DelaoDojr 
k  Lille  eo  1S35 


HENRICUS  JOSEPHÜS  DE  LANNOV 
BRUXELLENSIS  ANNO  1778 


De  Lannoy,  L.  —  Lille.    1828,  1835. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  X.  J  De  L.  Iir 
be&chüttigte  sich  hauptsächlich  mit  dem  Ausbessern 
alter  Geigen  etc. 

Delannoy  (De  Lanno>),  Henri-Joseph.  —  Brüssel.   177Ö.  1791. 

Wahrscheinlich  der  Enkel  von  J.  de  Lannoy.  Seine  Geigen  und  Bratschen 
werden   gelobt.     G,  MougeoOt  be- 
sitzt ein  Alto  von  ihm  aus  dem 

Jahre  1778. 

Delannoy  (Delanoixi,  F.  J.  >le  fils^.  —  Brüssel.    1760.  1783. 

Der  Sühn  von  J.  D.  und  wahrscheinlich  Schwiegersohn  von  Lcfebre.  Er 
war  Hoflautenmacher.  De  Croes  schreibt  1783  von  Ihm,  als  er  ihn  als  Nach- 
folger von  MtchieU  vorschlagt:  ...  «seul  et  unique  bon  ouvrier  dans  ce  gcnre 

d'ouvrajres  quo  ie  conmaisse  ,  .'  S^in«^  Geio:«>n  sind  gut  gearbeitet  Rine  sechs- 
saiti;;'   Laute  von  ihm  befindet  sich  aus  der  Sammlung  Snueck  in  Berlin. 

Delann()>  (De  Lannoy).  J.  —  Brüssel.    1744.  1745. 

Wahrscheinlich  der  Stammvater  der  BrüssU  r  l  aniilie  seines  Namens.  Er 
wohnte  in  der  Bourgendaele  und  baute  hUbsche  Gamben,  Violoncelli  und  Alti. 

Delanoe,  Pierre  Jean.  —  Paris  1754. 

Er  wird  nur  selten  erwähnt  und  scheint  nicht  viele  Geigen  angefertigt  au 
haben. 

Delan> .  John.  —  Dublin.  1808. 

I^r  ahmte  zwar  die  Italiener  recht  gut  nach,  Joch  scheint  vr  ein  allzu  starkes 
Selbstbcwusstsein  gehabt  zu  haben,  denn  nach  seinem  Zettel  baute  er  seine 
Geigen,  tun  sein  Andenken  in  künftigen  Seiten  au  erhalten.  In  unseren  Tagen 
h&tte  er  sie  wohl  »ein  Documcnt  englischer  Kunst«  genannt. 


Made  bjr  Jobn  Delany 
N»  17  Britain  Street 

Dublin  1808 


Made  by  John  Delany 
In  Order  lo  perpetiute  bis  memoiy  io  fatore  «ges 
Dublin  1808 

Liberi}"  fo  al!  the  worid 
black  and  white 


Delarche,  lebt  in  Rouen. 

Delau  (DeleauX  Luden.  —  Rouen.  1836.  1858. 

Er  ist  nur  als  Nachfolger  Charotte's,  dessen  Geschäft  er  in  der  Rue  Beau» 

voisine  No.  36  mit  I'  \  Ji  anji-l  und  nach  1848  allein  fortführte,  bekannt  und 
hat  sich  auf  das  Ausbessern  alter  Instrumente  beschränkt.  Nach  seinem  Tode 
wurde  sein  Sohn,  der  jedoch  kein  Geigenbauer  i&t.  sein  Geschäftsnachfolgcr. 

Delaunay.  —  Paris.  1775. 

Nach  einer  hübschen  Vielle,  die  das  Pariser  Conservatorium  (No.  213)  von 
ihm  besitstt  au  urtheüen,  war  er  ein  geschickter  Meister. 

Deldpierre,  Jules.  —  Paris.  1895.  1898. 

Er  war  nicht  ungeschickt.  Seine  Werkstatt  Ubernahm  1898  Lten  Leroy. 

Deleplanque,  G^rard  J.  —  Lille.  1760.  1790. 

Ein  sehr  geschickter  Lauten-  und  Gcigcnm  icher.   Er  wohnte  erst  Marchs 

aux  poulets,  pn's  le  Nf.irch«'  aux  poissnns,  <<  \t  17»)8  in  der  Grande  Chaussee  au 
coin  de  celle  des  Dominicains  und  gegen  17^0  Place  de  Ribour,  prcs  THOtcl  de 

9* 
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Ville.  Er  war  sorjrfältiV  in  r  Arh«  it  und  fleissiß,  so  dass  seine  Werke 
ziemlich  häufig  vorkommen,  freilich  häufiger  Pandoren,  Lauten  und  Zithern, 
als  GeiKc^n.  Verschiedeneinstrumente  von  ihm  finden  sich  in  den  Sammlungen 
der  Conservatorien  in  Paris  und  Brüssel,  sowie  bei  Snoeck  und  bei  Heuckart 
Das  ist  meist  sehr  schön,  der  Lack  rrithlich^elb.    Er  ««^brauchte  ver- 

schiedene Zettel  und  führte  erst  in  seinen  letzten  das  Schild  *Au  violon  de 
Cr^mone*  an. 


GtrarJ  D€lepianifUt\  iulAier, 
k  lAüt 


jrt:uthier,^i^e  H'hiÄir,pr^sfl  /• 


gcichr. 


De  Li«nc.  Laurentius  joscphus.  —  Antwerpen. 
Guter    X'ertreter    der  Antwerpener 


1749.  1752. 


Schule.  Eine  Violine  und  ein  Violoncell 
von  ihm  befinden  sich  aus  der  Sammlung 
Snoeck  in  Berlin. 


Laurentius  Josephus  De  Ligne  fecit 
Antwerpiae  175s 


Delivet,  Augruste.  —  Paris.  Geb.  24.  Dec.  1861  in  Mirecourt. 

Grossneffe  von  Victor  Rambaux,  Schiller  von  Chardin  in  Mirecourt.  kam 
1887  nach  Paris  zu  H.  C.  Silvestre.  bei  dem  er  bis  18*»'J  blieb.  Er  eröffnete 
hierauf  in  der  Ruc  de  Paris  10  seine  eigene  Werkstatt  und  macht  neue  Geigen, 
die  wegen  ihrer  sorgfältigen  Arbeit  und  ihres  Ruten  Tones  beliebt  sind;  auch 
als  Reparatenr  wird  er  geschätzt.  Fttr  feine 
Instrumente  verwendet  er  Oellack.  Er  baut  auch 
alle  anderen  Saiteninstrumente  und  besonders 
solche  fttr  musikalische  Clowns,  die  sich  durch 
Origioalitttt  ansseichnen. 


.'\.  Delivet :  Luthier 
ex  ouvrier  de  H.  C  Silvatre 
Parii  Annie  189..  M«  ... 


Deller,  Jakob.  —  Schönbach  b.  Eger.  1826. 

Seme  Violinen  und  Violen  sind  von  handwerksmässiger  Arbeit,  sonst  aber  gut 

De  LoBuvre.  Honord.  —  Lyon.    1523.   t  vor  1551. 

Als  »faiscur  d'  espinettes«  bezeichnet.    (Vgl.  Coutagne,  Duiifopr.)  Doch 
soll  ein  Sammler  in  Lyon  noch  eine  Lante  mit  seinem  Namen  besitsen  (?X 

Deloir.  —  Hayeux.   t  vor  1899. 

Ein  Geigennucher,  der  ein  gutes  Geschäft  hatte,  das  seine  Wittwe  fortsetzt. 

De  Losy  s.  Losio. 


Delphin.  —  Mirecourt.  XIX.  Jahrh. 

Er  datirte  seine  Geigen,  wie  viele 

Mirecourter,  aus  Paris  odi  r  w.lhlte  einen 
Zettel,  der  wenigstens  den  Schein  erwecken 
könnte,  als  hätte  man  eine  Pariser  Geige 
vor  sich. 


eveie  a  Parts 


Demercier,  A.,  Itbte  im  XiX.  Jahrhundert  in  Gent. 
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P.  Demouchi 
k  Lyon  t6i8 


Demouchi,  P.  —  Lyon.  1618.  1633. 

Seine  Arbeit  erinnert  noch  an  deutsche  Vorbilder.  Eine  Bassviola  von  1618 

b(  findet  sich  in  Berlin  (Sammlung  Snoeck  No.  485),  die  rim  n  braunschwarzen 
T  a.  k    und  ein  geschnitztes  Köpfchen   zciprt.     Eine  \'iola  da 
üamoa  von  1633  von  ihm  ist  im  Nalional-Museum  in  München 
(No  121)  mit  C'  sUtt  F-LOchem;  der  Name  ist  hier  De  Mouchi 
geschrieben. 

Den^el  s.  Tängel. 

Denitor  s.  Devitor,  /^''iSp»^^ 

I  r 

Denizot.  -  Tours.   1828.  1829. 

War   hnupts.tchllch   als  Reparatrur  th.ltig  und 
acheint  Mirecourter  GciKcn  verkauft  zu  haben.  (Auf  rothem  Papier) 

Dennis,  Jesse.  —  London.  Geb.  1795,  f  nach  1855. 

Er  lernte  von  1805  an  bei  John  Crowther  und  arbeitete  später  bei  Matthew 
Furber;  1853  wohnte  er  noch  in  der  Eweherst  Str.  Walworth  Common.  Er 
brachte  es  nur  zu  handwerksmässiger  Fertigkeit. 

De  Planche,  Pierre.   -  Paris.   X\1IT.  Jahrh. 

Sein  Name  fand  sich  bisher  nur  in  einer  sechssaitiKen  Viola.  Er  war  mit 
La  Loe  (s.  d.)  verbunden. 

De  Poilly,  Guillaume.    Ypern  (Beluien).  1672. 

Ein  ttlchtiger  Meister,  von  dem  sich  aus  der  Sammlung  Snoeck  eine  Taschen» 
geige  mit  fflnfkantigem  Boden  in  Berlin  befindet  die  den  Zettel  trttgt; 


Faict  A  Ypre/par  Gailkume  De  Poilly  1672  | 


Deraze>%  Honor6.  —  Mirecourt.  Geb.  um  1790,  t  um  1875. 

Bevor  er  steh  in  Mirecourt  als  Fabrikant  selbstständig  machte,  arbeitete  er 

einige  Jahre  in  Paris  bei  verschiedenen  Meistern.  Seine  Geigen,  gewöhnlich 
nach  Stradivari.  seltener  nach  Amati  fremacht.  sind  aus  grutetn  Holz  und  tragen 
eine  Brandmarke  mit  seinem  Namen,  die  freilich  ott  nur  nach  Oeffnung  der  Geige 
zu  finden  ist 

Derazey,  Just.  A.  —  Mirecourt.   Geb.  um  1815,  f  "ach  1885. 

Sohn,  Schüler  and  Nadrfolger  von  Honor6  D.  Ein  Geigenfabrikant,  der 
schon  1846  jährlich  an  600  Violinen  herstellte,  die  er  zu  Preisen  von  5-150  Frcs. 
verkaufte.  Da  er  es  an  einer  gewissen  Sor;^fa1t  nicht  fehlen  liess  und  gutes 
Material  verwendete,  erhielt  er  1855  in  Paris  und  1862  in  London  Medaillen. 
Im  Jahre  1864  kaufte  er  von  der  Wittwe  das  Geschäft  von  Joseph  NiooUtt  fils 
mit  allen  Werkzeugen  und  Vorräthen  und  machte  von  nun  an  einen  grosseren 
Unterschied  zwischen  Geigen,  die  er  selbst  machte,  und  solchen,  dir  nur  Werk- 
stattsarbeit waren.  Die  letzteren  erhielten  den  Firmastempel  Nicolas.  Sein 
Hole  ist  xiemlich  gut,  der  Lack  dagegen  sprOde  und  bald  nnsdieiabar.  Sein 
Geschäft  ging  auf  F.  Mongeoot  Aber,  der  jetst  bdde  Brandmarken  verwendet. 

Deroux  («Derouz  ptre*\  Georges.  —  Mirecourt.  Geb.  in  Mirecourt 
1822,  t  1889  in  Reims. 

Schüler  von  Honor6  Derazey.  Einer  der  beieicn  Mlreconrler  Meister,  der 
»ich  1846  selbstständig  nachte.  Wenn  er  auch  riel  für  den  Markt  gearbeitet 
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hat,  so  verstand  er  sich  doch  trefflich  auf  sein  Handwerk,  was  .luch  \  irlt  seiner 
Schtiler,  die  etwas  Tüchtijfes  bei  ihm  gelernt  haben«  beweisen,  so  Seb.  Aug. 
Deroux,  Georges  Mougenot  etc  Er  gebrauchle  «inen  Brandstempcl,  schrieb  oft 
auch  seinen  Namen  mit  Bleistift  in  seine  Geigen  hinein. 

Deroux,  S(5basticn  August.  —  Paris.  Geb.  am  29.  Juni  1848  in 
Mirecourt. 

.  Sohn  und  Schüler  von  Georges  D.  Nachdem  er  drei  Jahre  bei  Silvestre  in 
Lyon  und  11  Jahre  bei  Miremont  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  1884  selbst- 

ständifr  und  erfreut  sich 


jetzt  eines  guten  Rufs 
als  Geigenmacher  und 

Reparateur.  Er  hat 
bisher  über  lü'>  nctu- 
Geifien  n;<^;macht  und 
dafttr  sowohl  1889  als 
auch  U'OO  Medaillen 
erhalten.  Er  arbeitet 
nach  italienischen  Vor- 
Hldem  und  verwendet 
Oellack. 


'S.  A.  Deroux 
16,Rye  Geoffnoy-Marie 

Paris 


D 


189^ 


An  i8ä£. 


Deschamps,  Claude.  —  Paris.  1783.  1785. 

Er  wird  als  >Lnthier*  bezeichnet  und  wohnte  in  der  Rue  de  Seine.  Arbeiten 
von  ihm  kommen  sehr  selten  vor. 

Deshayes  (Dehaye).  —  Paris.   1775.  1825. 

Er  nennt  sich  einen  Neffen  und  einzigen  Schtiler  von  Salomon.  Er  wohnte 

ziH  rst  Rue  des  Saints-Perc«;  und  dann  in  der  Rue  de  Gn  nrlK  Satiil  lliun .r.'  und 
tuhrte  das  Ladenschild  *au  Prelude  espagnol*.  Er  scheint  Übrigens  mehr  Händler 
als  Geigenmacher  gewesen  zu  s<^'in. 

Desiato.  Giuseppe.  —  Neapel. 

Ein  weni«  bekannter  Geigenmacher,  der  18*)v»  noch  Via  Speransella  174 
wohnte,  auch  ein  Luigi  und  ein  Vinoenso  Desiato  lebten  im  19.  Jahrh.  in  Neapel. 

Desideri.  An.  —  Ascoli. 

Sein  Name,  ohne  Jahreszahl,  findet  sich  ab  und  zu  in  Geigen,  die  nicht 
schlecht  sind. 

Desiden,  Raffaele.  -  Ascoli.    XVTII.  XIX.  Jahrh. 

Reich  i  iiiKcUvtc  üeijii.  n,  X'inIonci  Ui  und  Cjuiiarren  von  ihm  kommen  oiier  vor. 

Desideti,  l'ietro  Paolo.  —  ?  1793. 

Dil"  Familie  rTf  ^^idi  fi  stammt  aus  Nov.ara.  Ein  Giortrio  Di-sideti.  seines 
Zeichens  ein  Goldsclunied ,  lebte  um  ir>36  in  Rom.  Wo  der  Gei;;enmacher 
P.  P.  Desideti  ansSssii;  war,  konnte  ich  nicht  ermitteln.  Seiner  Arbeit  nach  ge* 
hört  er  der  Schute  Guadasrnini*s  an. 

Desjardins.  —  Caen.  1763. 

Unbedeutender  Musikinstrumenten' 


m.icht  r  dl  s  1^,  Jahrliund  -rts.  Eine  \'ielle 
in  einem  Guitarre-Lorpus  findet  sich  aus 
der  Sammlun;;  Snocck  (Xo.  t)06)  in  IBerlin. . 


Faiie  par  Desjardins,  Marchand 
Luthier,  gnnde  rae  Si.>Jean 
k  Caen  1763 
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Destnoulins.  —  Paris.  1640.  1660. 

Im  Briff Wechsel  Const.  Huygens  («Conresp.  et  ceuvtes  musicales  de  Const 
Huyjri-ns.  publ.  p.  \V.  J.  A.  Jonckblot-t  et  Land,  Lcvde  ISS"J>)  findet  sich  i  ine 
Stelle,  in  der  ein  Lault-nmachi-r  dieses  Namens  erwähnt  wird.  De  la  Barre,  an 
den  sich  Huygens  wegen  Ankaufs  einer  Laute  nach  Paris  gewendet,  schreibt 
am  15.  October  1638:  .  .  ne  luy  ayant  rien  communiqu6  de  la  recherche  que 
vous  faite  d'un  t  xoi-llt  nt  Luth  di  Holo^ne,  joint  qu'il  me  srmhl>'  ou'il  istime 
plus  les  luths  neufs  de  Desmou  1  i ns  .  .  ,«  Valdrij^hi  erwähnt  ihn  gleich- 
falls iNo.  835)  und  setzt  ihn  1640-60. 

Despines,  Alexander.  —  Turin.  1842. 

Schüh-r  von  Pres^^'nda.  Catlc  di  r  SUnjierin  -M'""  I'>rspines.  Di'  (  ;<  schichte 
eines  von  ihm  nach  Ümobeno  Stradivari  gcnfiachten  \  loloncelles  erzählt  Altrede 
Piatti  in  den  Violin  Times  (deutsch  in  de  Wit's  Z.)  No.  31,  1895.  Er  baute  nach 
Guameri.  Auf  seinen  Zetteln  soll  er  sich  auch  D'Espin  fEenannt  haben. 

Despont  s.  D'Hespont. 

Des  R()us<caux,  Nicolas.  —  \'erdun.  17")'). 

bein  Ladenschild  lautete  »k  la  Luth«.   Hr  verwendete  auch  einen  Brand- 
stempel mit  seinem  Namen.  Eine  von  ihm  gemachte 
fünfsaiti^fe  Br.iisch(  findet  man  aus  der  Sammlung 
Snoeck  (No.  4t>ä)  in  Berlin. 


.\  Verdt-n  par  Nicolas 
des  ruusseaux  1755 


Dessauer,  Heinrich.  —  Linz  a.  D.  1902. 

Ein  Tonkflnstler,  der  eine  Bratsche  erfunden  hat,  die,  bei  vergrössertem 

Körper,  die  gleiche-  Mensur  wie  die  Violine  hat.  Vjfl.  "die  Dessauer  Bratsche*, 
Ztsch.  f.  Instr.  v.  Paul  De  VVit.  No.  11.  1902. 

Devereux,  John,  —  London.  Melbourne.  1840.  1880. 

Er  arbeitete  längt  re  Zeit  bei  B.  S.  Fendt  in  London  und  png  später  nach 

Australien,  wo  er  1880  noch  lebte. 

De  Vitor,  Pietro  Paolo.  —  Bresda,   1738.  1740. 

Er  bezeichnet  sich  als  Venezianer.    Seine  Geigen  zeigen  ein  ttbertrieben 

hochgewölbtes  Modell,  kurze  und  iredrunsrene 
Schnecke,  ziemlich  gute  Arbeit  und  einen 
besonders  schönen  rothen  Oellack.  In  einigen 

Th<  il(  ti  .ihmte  er  Maggini  nicht  ungeschickt 
nach.  Kim-  gute  Geige  von  ihm  besitzt  Ada- 
mowski  in  Roston  (Mass.) 


De  Voney,  Frank.  —  BInckpool.  1800.  1000. 

Ein  englischer  GeigenniachiT,  der  die  Mixli-lle 
von  Gasp.ar  da  Salt>,  Stradivari  und  Guarneri 
nachahmt  und  gelben  oder  rothen  Oellack  ver- 
wendet. 


Joseph  Gmmierius 

Cop7  i 

s 

By  ^ 

FRANK  DE  VONE\ 

Dev>Ti,  Anton.  —  Alpenrose  (bei  den  Karrer 
Seeen  nächst  Bozen). 

Eine  Geige,  wohl  dem  18.  Jahrhundert  angehörend, 
.*^tainermodell ,  etwas  ungelenk  gemacht,  trug  den 

schlecht  leserlichen  Zettel: 


An/p»  Devyri 
Alptm«S€  l'ty  Carrer  See 
lachst  liotu  ti 
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De  Zorzi  —  Dickson. 


De  Zorzi,  Valentine.  —  Florenz.    Geb.  1837  in  Vittorio  (Vene- 
zien). 

Erlernte  autodidaktisch  den  Geifrenbau,  arbeitete  stets  in  Italien,  eröffnete 
seine  eigene  Werkstatt  in  Pastoja  1S80  und  verlegte  diese  vor  188.')  noch  nach 
Florenz,  wo  er  zu  Ansehen  kam.  Er  baut  nach  eigenem  Modell,  strebt  aber 
den   grossen  N'orbil- 


dem  nach  und  besitzt 
zahlreiche  Auszeich- 
nungen. Er  ist  auch 
Erfinder  einer  Harfcn- 
guitarre  (18  Saiten  mit 
5  Octaven,  der  Archi- 
laute verwandt). 


- 


D'Hespont.  Antoine.  —  Paris.  1636. 

Er  wird  ausdrücklich  als  -maitre  d'instruments  de  musique«  b<>zeichnet  und 
trat  1636  im  Processe  Medard  auch  als  Sachverständiger  auf.  \'on  ihm  sollen 
noch  verschiedene  gute  Instrumente  vorhanden  sein,  obwohl  es  selbst  \'idal  nicht 
gelang,  eines  derselben  ausfindig  zu  machen.  Urkundlich  wird  der  Name 
D'Hespont  geschrieben.  \'idal  schreibt  »Despont'  und  Fetis  «Despons«.  Geigen, 
die  oberflächlich  nach  italienischem  \'orbild  gemacht  sind,  schlechtes  Holz 
und  schlechten  Lack  h<iben  und  seinen  Namen  tragen,  sind  offenbar  spätere 
Fälschungen. 

Dickie,  William.  -  Wentworth.    1890.  1897. 

Er  baut  nach  Stradivari,  Amati  und  auch 
nach   Guarneri  und  verwendet  einen  gelben,  jjeschr. 
röthlich  schattirten  Oellack. 


IV m.  Dickie,  Fecit 
IVcntworth,  Ann  <  /Sgo 


Edward  Dickinson 
Maker,  at  the  Harp  and  Crown  in 
the  Strand 
near  Exe;er  Change 

London  1754 


Dickinson  (Dickenson).   Edward.  — 
London.    1750.    1754.  1790. 

Es  sind  nur  wenig  gute  Geigen  von 
ihm  bekannt;  meist  arbeitete  er  sehr  hand- 
werksmässig  nach  einem  hochgewülbten 
Stainermodell.  Auf  einzelnen  Zetteln  nennt 
er  nur  seinen  Namen  ohne  weitere  Angaben. 

Dickson,  Dr.  George.  —  Edinburgh.   Geb.  1838  in  Edinburgh. 

Ein  gesuchter  Arzt,  der  viele  Geigen  mit  bemerkenswerther  Geschicklich- 
keit gemacht  hat.  Sein  Hauptverdienst  aber  ist  es.  dass  er  als  einer  der  Ersten 
die  Verwendung  fossilen  Bernsteins  zur  Lackbereitung  lehrte  und  seine  Be- 
deutung als  Gcigenlack  erkannte. 


Digitized  by  Google 


Dickson  —  DiehL 


137 


Dlckson  (Dickeson),  John.  —  London  und  Cambridge.   Geb.  in 
Stirling  (Schottland)  um  1720.  t  nach  1780. 

Er  scheint  einigt:  echte  Geigen  von  den  Amati,  wohl  auch  eine  von  Cappa 
gekannt  zu  haben,  die  er  recht  'jcnau  copirte,    Er  lebte  «wischen  1750  und 
1780  abwechselnd  in  London  und  Cambridge,  ja,  es 
giebt  Geigea,  in  denen  bßide  SUdte  ntgleidi  «nicegeben 
erscheinen. 

Didelin,  Joseph.  -  Nancy.  1720.  1765. 

Wenig  bekannt  und  nicht  hervorragend.  Sein  Ladenschild  lantete:  De  1a 
Guitare  des  Dames  de  France. 

Didelot,  August.  Moskau.   1873.  1900. 

Geb.  in  Mirecourt  arbeitete  von  1873—1879  bei  seinem  Landsmann  Emst 
Andr^  Salzard  und  machte  sich  dann  selbständig.  Seine  Arbeit  wird  gelobt. 

Didelot,  N.  —  Mirecourt. 

Ein  französischer  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts,  der  handwerksmassi^ 
arbeitete,  jedoch  einen  guten  Orangelack  verwendete. 

Didelot.  Dominique.  —  Mirecourt.   1820  (?). 
Gute  Mireconrter  Arbeit,  sdiOner,  dunkelrother 
Lack. 

Didion.  —  La  Roche  sur  Yon.  1900. 

Ein  Musikinstruinentenhändler,  der  auch  Geigen  machen  soll. 

Didion,  Gabriel.  -  Mirecourt.   1875.  t  1881. 

Cn  iLTcnmarher  und  Fiibrikant.   Stiefbruder  von  Rlanchard  in  Lyon,  einer 
der  besseren  Mt  isi<  r  sciiits  Wolinsiues,  Lehrer  von  Rcsuche. 

Diehl  Auji.  — Hamburg.  Gegr.  1876. 

lMo:i 

Geschickter  Geigenmacher  und  Repa- 
rateur.  Der  füngste  SfirOssltng  der  alt- 

birühmtt  n  (""ainilif.  Er  erhielt  auf  der 
Hamburjjer  A  u■^st^•lIunl;  l889einesilb(Tnr 

Medaille.    In  d»  r  Mitte  seines  Zcttcli,  buliiiÜLl  sich  ein  Löwe  uiit  einer  Laute. 

Diehl,  Felix.  —  Mainz.    1850.   t  nach  1875. 

Sohn  von  Joh.  Diehl  und  dessen  Schüler;  Bruder  des 
1898  in  Mains  verstorbenen  Concertmeisters  Carl  Hypolit 
Diehl. 

Diehl  (Diel),  Friedrich.  -  Darmstadt.  Geb.  1814,  t  nach  1873. 

Dritter  Sohn,  Schüler  und  Nachfolger  von  Nikolaus  D.  Cutr.  abi-r  nament- 
lich in  Bezujr  auf  den  Lack  nicht  hervorragende  Arbeit.  Auf  einer  I'ariser 
Ansstellung:  erhielt  er  eine  Bronce-Medaflle.  kam  aber  sebem  Vater  nicht  gleich. 

Diehl,  Heinrich.  —  Miunz.    XIX.  Jahrh. 

Angeblich  ein  Sohn  von  Johann  D.  und  nicht  hervorragend. 

Diehl,  Jakob.  —  Bremen.    Hamburg.   Geb.  1807  in  Darmstadt, 
t  1873  in  Hamburg. 

Salin  und  Schttler  von  Nikolaus  Diehl;  er  machte  sich  18!^  selbständig, 

*)  Wahrscheinlich  »de  Venilc«. 


John  Didcion  Gtmbridgc 
»779 


Dominicas  Didelot 
A  la  viUe  de.,  (unleserhch*) 


IM  JAHRE  189 

AUGUST  DIEHL. 
MAMBURG. 


Reparirt  von 

Felix  Difhl 
in  Mainz  ihö2 
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Diehl. 


Jac.  Aug.  Diehl, 
Hof-Lauten-  &  Geigen-Macher 
in  DarmsUdt  17  ■ . 


liess  sich  1.H34  in  Bremen  nieder  und  siedelte  vor  1860  nach  Hamburu  über. 
Er  steht  dort  als  tüchtiser  Meister  in  «utem  Andenken. 

Diehl,    lacob  August.   —  Darmstadt. 
XVill.  Jahrh. 

Er  arbeitete  ähnlich  wie  Schonjrer  und 
J.  Stiinintfer,  ist  jedoch  in  der  Wahl  des 
Holzes  weniger  sor;;f:iltiK  K<-"wesen. 

Diehl,  Johann.  -  Mainz.    180.S.  1843. 

Zweiter  Sohn  von  Martin  und  Bruder  von  Nikolaus  1).  Jedenfalls  der  Be- 
deutendste von  den  in  .Mainz  ansässitien  .Mituliedern  der  Familie  Diehl.  Seine 
N'iolint  n  (meist  nach  Stradivari  j^emacht)  wurden  ihm  schon  bei  Lebzeiten  mit 
♦16  fl.,  \'ioloncelli  mit  ILM  (I  und  seine  \'iolc-n,  zu  denen  er  jrerne  Citrunenholz 
verwendete,  mit  HS  fl.  bezahlt.    Sein  Lack  ist  yold^elb. 


Johann  Diehl,  Lauten-  und 
Geigenmacher  in  Mainz  1832 


INi^TKUMi^TENMACBER 


Diehl,  Martin.  —  Mainz.    1770.  1786. 

(jeb.  in  Mainz.  Schüler  und  Schwieu«'rsohn  von  Nikolaus  l)«»pfer.  arbi'itete 
als  Ciehilfe  bei  Carl  Helmer  in  Vraa,  brachte  es  aber  zu  keiner  besonderen  Ge- 
schicklichkeit. 


Afiirfin  Dikl 
in  Afainz  ifSb. 


geschr. 


Diehl,  Nikolaus.  —  Mainz.   Darmstadt.   Geb.  1779,  t  ISöl. 

Sohn  von  Martin  l>.  und  di  ssrn 
Nachfol;rer,  .Schüler  seines  Oheims 
Jak.  Stainin^er  in  Frankfurt a.  M.  I  m 
das  Jahr  ISl  1  verletrle  er  seine  Werk- 
statt nach  Harmstadt.  wo  er  gross- 
herzoulich  hessischer  Hoflautcn  und 
(ieiyenmachc  r  wurdi-.  In  der  Arbeit 
steht  er  seinem  Brudi-r  Johann  sehr 
nahe,  am  besten  y;(•lan^en  ihm  jedoi^'h 
ContrabHsse;  sein  Holz  und  sein  «old- 
nelber  Lack  sind  gewöhnlich  yut. 

Diehl,  Nikolaus  Louis.  —  Hamburg:.    1860.   t  1876. 

Sohn  von  Jakob  Diehl.  Er  studirte  die  alten  Meister  ttut  und  ist  der  \'er- 
fassi-r  von  >  Die  Geij'enmacher  der  italienischen  Schule-.  (Seit  lb()4  in  mehri-ren 
Auflauen  erschienen.) 
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Diener,  Ferdinand.  -  Graslitz.  Anf.  des  XIX.  Jahrh. 

Seine  Geigen  klingen  nicht  schledit,  sind  aber  handwerksmässig  durchfceCUlut. 

Diener,  Franz.  —  Graslitz.   Ovb.  um  1795,  t  12.  Febr.  1866. 

Sohn  und  Schüler  von  Jose*  1.  Dient-r.  Wenn 
er  auch  hauptsächlich  billige  Geigen  machte,  so 

war  er  doch  reicht  jeeschu  kt  und  sorufältig  in  seiner 
Arbeit.  \''in  18.54  bis  etwa  18")6  1<  btr-  er  in  Karls- 


Fmns  Diener  fectt  Gtasliu 


bad,  wo  um  dieselbe  Zeit  auch  ein  J  rivdrich  Diener  gearbeitet  haben  soll. 

Diener.  Ignaz.  —  Graslitz.   Geb.  I.  Xov.  1820  in  Graslitz. 

Sohn  und  Schül»  r  von  Franz  D.  .XachJi  m  er  ausgelernt  hatte,  machte  er 
als  Gehülie  grosse  Reisen  durch  Oehtcrrcich- Ungarn,  Deutschland,  Frankreich 
und  Russland  und  licss  sich  dann  in  Graslitz  nieder.  Obwoht  er  recht  ge- 
schickt ist,  kam  er  doch  auf  keinen  grünen  Zweit;,  arbeitete  hauptsächlich  für 
HUnJler  und  v(  rHrin«;t  «st  incn  Lebensab<.nd  im  Wrsorgunjjcshaus  2U  Schönau. 
Er  war  nit;  v«.  rlieirulhel  und  ist  der  Letzte  seines  Stammes. 

Diener,  josef  I.  —  Graslitz.   Geb.  um  1770,  f  um  1840. 

Seine  Crisren  .sind  di-n  n:1<  ichz(  ittir«  n  Ix-ss^Tcn  vogtländischen  Arbeiten 
nahistehend;  nur  ist  bei  ihm  diVa  Holl  uewuhnlich  i^ohuner. 

Diener,  josef  II.      (xraslitz.   Geb.  um  1818,  t  nach  1885. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Josi  f  1.  D 
Seine  Geigen  und  Guitarren  sind  nicht 
schledit,  wenn  auch  keine  Kunstwerke. 


Joiepik  Diener,  Gcifen- 

und  Giiitarrciiniaclier  in  Gr,!--!!'' 


Diepenryck,  Ludwig  van.  —  Antwerpen.   Wurde  1558  Freimeister 

der  Gilde,  lebte  noch  1589. 

Er  war  als  »Clavectngelmaker«  ein^etnagen ,  hat  aber  auch  Lauten  etc.  ge- 
macht. 

Diericxen,  Jan.  —  Antwerpen.   1558.  1574. 

Nur  als  Clavecinmacher  bekannt,  doch  wird  er,  wie  alle  seine  Zuoftgenoasen 
wohl  auch  Lauten  gemacht  haben.  ir)74  wird  er  beacichnct  als  die  »Eersanien 
persoon,  mecster  Jan  Diericxen,  clavesingclmaker'. 

Diettrich,  Johann  Gottiieb.  -*  Saupsdorf.  Sebnitz.  Geb.  1851  in 
Saupsdorf  in  Sachsen. 

Zuerst  kam  er  bei  dem  Klaviermacher  Karl  Schmidlin  in  die  Lehre;  sp.lter 
iiin'A  er  zu  G.  Tiefenbrunnt  r  n.irh  ^^ünchen  und  zu  Kriner  nach  Lnnd'^hut  und 
erlernte  Ixi  die.sen  Zithern-  und  Geij^enmachen.  Nach  10  Wanderjahren  Hess 
er  sich  1879  in  seinem  Geburtsort  nieder  und  verlegte  seine  Werkstatt  spftter 
n.ioh  Sebnitz.  Seine  Gei;:<^  n  macht  er  nach  einem  eigenen  Modell,  das  ihm  in  der 
unteren  Hiilfte  mehr  Ri  '-fnirinzflllche  darbif  t*  t.  Joch  ist  die  Form  so  unir<'\vühn- 
lich,  dass  bei  aller  Anerkennung  des  Tonwertes  die 
Musiker  seine  Geigen  nicht  gerne  spielen.  Da  er  fort* 
w.nhrend  neue  X'ersuche  macht  l»t  vielleicht  noch  etwas 
von  ihm  zu  erwarten. 


Johann  Gottiieb  Dicttrich 
In*lruinentenmacher 
Sebntts 


Dietz,  Christian.  —  Emmerich.  Geb.  1801, 

Sohn  dl  s  Johann  C  hristian  D.   Ein  wenig  hcTTorgetretener  Geigenmacher, 
den  UbriRcns  auch  \'aldrighi  (8r>5)  erwähnt. 
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Dietz  —  Dinumerabo. 


Dietz,  Johann  Christian.  —  Darmstadt.    1800.  1805. 

Es  ist  fraglich,  ob  er  je  eine  Geige  gemacht  hat.  Dagt-gen  kommen  Guitarren 
und  Harfen  von  ihm  öfter  vor.  Bekannt  ist  er  nur  durch  seine  Erfindungen, 
das  »Melodion»,  eine  Klavierharfe  und  das  »Trochleon». 

Dietzel,  Hermann  Theodor.  —  Markneukirchen,  Berlin. 

Geb.  1866  in  Markneukirchen,  Schüler  von  Ernst  GlHsel,  ging  nach  be- 
endeter Lehrzeit  1884  nach  Breslau  zu  Liebich  und  machte  sich  1888  in  seiner 
Vaterstadt  selbständig,  verlegte  von  1892—1897  sein  Geschäft  nach  Berlin, 
kehrte  dann  aber  nach  Markneukirchen  zurück,  wo  er  sich  ausser  mit  dem 
Neubau  (Strad. -Modell)  auch  mit  der  Reparatur,  sowie  einem  Handel  mit  alten 
V_  Streichinstrumenten  beschäftigte.  Im  Jahre  1900  siedelte  er  dann  wieder  nach 
Berlin  über.   Er  verwendet  sowohl  Spiritus-  als  Oellack. 

Dieulafait.  —  (Paris?)  1720. 

Im  Museum  des  Par.  Cons.  (No.  172)  befindet  sich  eine  Bassviola,  von  ihm 
reparirt.  Valdrighi  fragt,  ob  dieser  Name  nicht  vielleicht  fingirt  sei.  was  ich 
jedoch  nicht  annehmen  möchte. 

Dillenz,  Fridolin.  —  Ulm  a.  D.  Geb. 

Fischbach  b.  Biberach  1853. 

Schüler  von  Anton  Sprenger,  bei  dem 
er  sieben  Jahre  blieb;  später  war  er  zwei 
Jahre  als  Reparateur  bei  Lorenz  Kriner 
in  Stuttgart  und  machte  sich  1878  in  Ulm 
selbständig.  Er  baut  nach  Stradivari  und 
verwendet  einen  röthlichgelben  Lack. 


Fridolin  DiUent,  Geigenmacher 
in  Ulm.    anno  i8  . . 


Dinacci.   Antonio.   —  Neapel. 
XIX.  Jahrhundert. 

Er  baute  Mandolinen,  Lauten  und 
Guitarren  und  wird  von  Valdrighi  (860 
aufgezählt. 

Dinelli,  Carlo.  —  Fanano.  1887. 

Ich  kenne  nur  Violoncelli  von  hand- 
werksmässiger,  roher  Arbeit  von  ihm. 

Dini,  Giovanni  Battista. —  Lucigrnano. 
1707. 

Im  Museum  Kraus  in  Florenz  be- 
findet sich  ein  guter  Contrabass  von  ihm 
(No.  632). 


Dinumerabo,  Johannes.  —  Padua. 
1661. 

Ein  Lautenmacher,  dessen  sonder- 
baren Namen  X^aldrighi  (9130)  mittheilt. 


G.  B  Dini,  Larigoano  1707  Cotrabau. 
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Dionelli,  Gaetano.  —  Mantua.  1869. 

Unbedeutender  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Diotallevi,  Michelangelo.  —  Rimini.  1820. 

Es  soll  einige  Geigen  gdben,  die  diesen  —  vahrscbeinlich  falsch  gelesenen  — 
Namen  tragen. 

Dischka.  —  Ftinfkirchen.  1895. 

Er  wird  als  Geigenmacher  bezeichnet  scheint  aber  nur  Händler  und  Repa- 

rateur  zu  sein. 

Diter,  Justin.  —  Marseille.  Geb.  16.  Febr.  1866  in  Mirecourt. 

Schuler  von  Paul  Blanchard  in  Lyon.   Tm  Jahn    IH'T,  macht,   «.r  sich  in 
Lyon  sclbstUndifT *)  und  vtrlc^fte  seine  Werksiait  am  l.  April  nach  M.ar- 

Stille,  wo  er  M.  Richelmes  Nachfolger  wurde.  Lr  baut  nach  Stradivari,  Guarneri 
und  Amati  und  ist  als  Reparatenr  geschätst  Sein  Lack  (fetter  Oellack)  ist 
nach  dem  Ree«  pt  J.  R  \'uillaunies  zusammengesetzt.  Auf  seinem  Zettel  ist 
u.  A.  das  Wappen  von  iMarseille  angebracht. 


Junten   DI  TER  }^ 

L  " 


Ditton.  —  London.  1700.  1720. 

Man  kennt  von  ihm  bisher  nichts  als  den  Xamen,  der  u.  A.  durch  Sir 
J.  Hawkins  überliefert  ist.  Auch  Sandys  und  Förster,  Vidal  etc.  wissen  nichts 
weiter  anzugeben.  In  Thomas  Britton's  Sammlung  war  eine  gute  Violine  von 
Ditton.  Valdrifi^  fuhrt  ihn  als  einen  ans  Frankreich  stammenden  Harfen- 
macher an. 

Dobrucki,  Matthias.  —  Krakau,  f  1602. 

Berühmter  polnischer  Lautenmacher. 

Dodd,  Edward  I.  —  London.  Geb.  1705  in  Sheffield,  t  1810  zu 

London. 

Hr  war  gelernter  GeiKenmacher  und  verlegte  sich,  als  einer  der  Ersten  in 
England,  frühzeitig  auf  das  Bogenmachen,  worin  er  es  zu  bemerkenswerther 
Geichicklidikeit  brachte.  Er  ist  der  Begründer  der  berühmten  Bogemnacher- 
familk  nnd  starb  im  Alter  von  105  Jahren. 

Dodd,  Edward  II  —  London,  t  29.  April  1843. 

Acltcrer  Sohn  von  Thomas  D.  scn,  Schüler  von  B.  Fendt.  Er  wendete 
sich  jedoch  ganz  dem  Bau  von  Harfen  und  Klavieren  zu.  Er  ertrank  durch 
einen  unglOcklichen  Zufall. 

Dodd,  James  (sen.).  —  London. 

Zwm'ter  Sohn  von  Edw.  D.  und  wie  dieser  Bogenmacher. 

Dodd,  James  (jun.).  ~  London,   t  nach  1851. 

Sohn  von  James  D.  sen^  gleichbüls  ein  guter  Bogenmacher. 

Dodd,  J.  —  London.  1851. 

Er  arbeitete  wie  E.  Dodd  nnd  machte  anch  sehr  gute  Bogen. 

*)  In  Veibiodsog  mit  iUraebe. 
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Dodd,  John  Kew.  —  London.  Geb.  in  Stirling  1752,  f  4.  October 
1839  zu  Richmond. 

Dieser  aasjrezeichnete  Bogenmach»  r,  der  zuerst  Büchs<  nschlossor  und  dann 
Goldwaagenmacher  war,  steht  in  England  in  gleichem  Ansehen  wie  Fr.  Tourte 
in  Frankreich.  Seine  Bojfen  sind  ebenso  gut  wie  die  seines  französischen 
Rivalen,  wenn  er  auch  ihre  Eleganz  nicht  erreicht.  Er  war  der  älteste  Sohn 
%'on  Edwiird  D.  und  Bruder  von  Thomas  D.  und  wohnt«  X'i  w  stri  t  t,  Covent 
Garden.  Seine  Stangen  haben  vielleicht  den  einzigen  Fehler,  nicht  immer  lang 
genuff  zu  sein.  Trotsdem  brachte  er  es  im  Leben  nicht  vorwärts  und  starb 
als  87jähri^a-r  Greis  im  Armenasyl  (wwkhouse)  zu  Richmond.  Er  hatte  nie 
einen  Schüler,  da  er  seine  Gf-heimninse  des  Bo>tenmachens  nicht  vr-rrathen 
wollte;  er  soll  sogar,  wie  behauptet  wird,  trotz  seiner  Armuth  ein  Angebot  von 
1000  Pf.  Sterling  fflr  die  Preisgabe  seines  Geheimnisses  abgelehnt  haben. 

Dodd,  Thomas  (sen.).  —  London.   1786.  1809. 

Dritter  Sohn  von  Edw.  D.  War  zuerst  Brauer,  dann  1786—1789  Bogen- 
macher,  von  1798  Geigenmacher  und  -Händler  und  zuletzt  noch  HaHen-  und 

Klavii  rbaut  r.  Si  im  n  l\uhm  als  G*  igenmacher  verdankt  er  haupts.ächlich  s<  inrn 
Gehilfen  Bernhard  Fendt  und  John  Lott;  er  verstand  sich  aber  ausserordentlich 
gut  auf  das  Lacktren,  das  er  als  sein  Geheimniss  behandelte.  Er  war  ausser- 
dem ein  gewiegter  Kenner  italienischer  Instrumente.  Seine  Geigen  undVblon- 
celli  werden  schon  jetzt  mit  1000  M.  bezahlt. 


T.  Dodd 

Violin,  Violoncello 
and  Bow  Maker 

New  Street 
Covent  Garden. 


Dodd,  Mako-,  93  St.  Maitina  Laue 

Perfect  copies  of  Stradiuarios,  Atnati,  Staincr,  etc. 
Note :  —  The  only  posse^sor  of  tbe  recipe  for  pre- 
paring  the  original  Cremona  oil  vamish. 
Ittitrtnntiits  inpravcd  and  tepslred 


Dodd,  Thomas  (jun.).  -  London. 

Jüngerer  Sohn  von  Th.  sen.  t.  Anfanjr  (.Ks  V\  Jahrhunderts  SihüK  r  von 
Bernh.  Fendt  und  Lott.  Kr  war  geschickt,  aber  er  starb  so  jung,  doss  er  nicht 
ausreifen  konnte. 

Dodi,  Giovanni.  ~  >!odena.  Zweite  Hälfte  des  XIX.  Jahrhunderts. 

Seine  \'iolen  und  Contrabässe  sollen  recht  uut  sein. 

Dodi.  —  Modena.    Zweite  HiUfte  des  XIX.  Jahrhunderts. 

Ein  Sohn  oder  Bruder  von  Giov.  Dodi.  Soll  gleichfalls  als  Geigenmacher 
gelebt  haben. 

DoUs  (Dodds),  Ldward.  -  Edinburgh.   188Q.  1902. 

Seine  Geijjcn  sind  nicht  hervorragend;  auch  sein  Lack  ist  nicht  besonders, 
obwohl  er  behauptet,  der  einzige  Geigenbauer  vti  sein,  der  wirklich  den  Cremo- 
neser  Lack  wiedergefunden  habe. 

Döllinii:,  Georg  Louis.  —  Markneukirchen.  Geb.  15,  Dec.  1860. 

S<  htl1ervf>n  Karl  Gustav 

^^«^Vui^Ä       Louis  Oöliing  jun. 

^^^Z^"  ^"ÄZn    Markneukirchen  i  S.  Aano  18 

niederliess.  ErcopirtStradi- 

▼ari,  Amati  u.  A.  und  gebnndit  Spirituslack. 


Digitized  by  Google 


Düllintf  -  Dörffel. 


143 


Döllini^.  —  Markneukirchen. 

Heinrich  Auirust  D.,  geb.  30.  Juni  1859. 
Heinrich  (;nstav  D.,  geb.  29.  Juli  1854,  f  25.  Juni  1ÖÖ9. 
Hermann  Moritz  D.  (sen.),  geb.  6.  Juni  1839. 
Hermann  D.  (jun.),  ueh.  24.  October  1862. 

Sämmtlich  als  Geigenraachtr  thätig.  Max  D  gründete  1893  sein  Geschäft, 
und  Robert  D.  ist  in  Adorf  als  Geigenmacher  ansitssig. 

Döpfer  (Dopfer),  Nikolaus.  —  Mainz.   1715.  1768. 

Ein  sehr  tttchtiKer,  angesehener  Künstler«  der  kurfürstlich  nuüuischer  Hof- 

*rf'i::;c'nTnnchrr  war.  Stiiu-  Ci  i^t-n  sinJ  ^rut  gearbeitet,  haben  grosses  Patron 
und  erinnern  in  den  ümrisslmieu  an  btainer.  Da  er  die  Wölbung  meist  ohne 
Hohlkehle  gleich  vom  Rande  aus  ansteigen  Hess,  sieht  sie  hoher  aus,  als  sie 
eieentlich  ist.  Das  Hol/  ist  gut.  der  Ton  vorzüglich.  Die  Schnecke,  oft  aus 
Birnbaumholz,  ist  hübsch  im  Schwung;  auch  die  F-L<K-her  sind  elegant  und 
schmal.  Weniger  gut  ist  sein  brauner,  bosser  sein  gelbbrauner  Lack.  Er  war 
der  Schwieffervater  von  Diehl  und  Steininger.  In  einer  Frankfurter  Matrikel 
wird  sein  Name  irrtiiUmlich  iXjppUr  geschrieben.  Eine  Altgeige  von  ihm  aus 
dem  Jahre  war  in  der  von  der  hnlbindischen  Gesellschaft 'Pttlchri  Studio« 
18'»3  veranstalteten  Ausstellung  zu  sehen. 

Dörffel. 

Hine  weitverzweigte  Geigenmacherfamilie  des  \'ügtla.nds,  die  aus  dem 
Böhmischen  einfrewandert  ist.  Die  Schreibart  des  Namens  schwankt  zwischen 

Dörffel.  Dürfel.  Dürfel  und  Dürffler.  Die  bevorzugte  Schreibart*  die  die  Familie 

auch  heute  beibehalten  hat,  ist  jedoch  Dörffel. 

Dörffel,  Adolph  Louis.  ~  Markneukir-hen.  Geb.  24.  Oktober  18Ö2. 

Geigenmacher,  der  für  den  Handel  arbeitet. 

Dörffel  (Dörfler)  (Carll  Gottlieh.      Klinoenthal.    1750.  1792. 

Erscheint  zuerst  1750  in  den  Innungsbüchern  und  war  17V2  Obermeister 
der  Innung. 

Dörffler,  Christian  Friedrich.  —  Klingen- 
thal.  1717.  1749. 
Nur  wenig  bekannt. 

Dörffel  (Dörffler),  Christian  Gottlieb.  —  Klingcnthal.  1779. 

Er  scheint  seine  Geigen  nur  sehr  selten  bezeidinet  zu  haben,  so  dass  er 
eigentlich  nur  aus  den  Innungslisten  als  Meister  bekannt  ist 

Dörffel  (Dorffler),  Christoph  Heinrich,  —  Klinj»enthal.  1716. 

Er  wird  schon  1716  als  Geselle  bezeichnet  und  soll  dann  ausgewandert  sein. 

Dörffel  (Dörfel),  Friedr.  Wilhelm.  -  Klingenthal,   t  H.  Jan.  1893. 
Fr  war  an  und  fttr  sich  nicht  ungeschickt,  hat  aber  nur  billige  Waare  her- 

trest>  llt. 

Dörffi  1  (Dörfflerj,  Johann  (Hans)  Andreas.  —  Klingenthal.  1717. 

17r)7. 

Er  kommt  bereits  1717  als  Meister  vor  und  soll  1772  noch  gelebt  haben. 
Einer  der  besten  KlingenthaU  r  Geigenraacher.  dessen  Arbeiten  heute  noch  in 
vielen  Sammlungen  zu  finden  sinJ.  I{in>  i  Ifsprlhnim-  Theorbc  von  173h  besitzt 
die  kgl  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  (No.  719),  eine  Altviola 
aus  der  Boers'schen  Sammlung  das  Rijksmuseum  in  Amsterdam  (aus  dem  Jahre 


Chrisdan  Friederich  Docrfflcr 
in  KUngcnthal,  Ao.  1749 
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1754X  piju  \'in1a  d*  araore  von  17.").")  das  musikhistorische  Museum  Paul  de  Wit's 
in  Leipzig,  eine  zwölfsaitige  V  iola  d  amore  die  Sammlung  änocck.  Diese  Arbeiten 
seigen  meist  em  mittleres  Patron ,  gelben 
Lack»  flachen  Boden  und  Schnecken  (sel- 
tener Kopfchen).  Dt^r  17V*4  puillotinirte 
Kriegscommissar  Saint  Laurent  besass 


Johann  Andreis  Dötffd  viofin  nod 
Laulentnacher  in  Klingenthal  1755 


nach  Bruni's  Tnventatre  eine  Violine  von  ihm. 

Doerfkl  (Üürfcl,  Dörffell).  Joh.  Andr.  —  Alicnbury.  17^>2. 

Otto  sagt  von  ihm,  dass  er  wcnijier  Sorgfalt  auf  das  Acusscre  verwendete, 
aber  doch  recht  gute  Instrumente  baute  und  seiner  Zeit  als  einer  der  besten 
Bassmacher  galt,  was  auch  de  Ficcolellis  wiederholt  Valdrighi  gibt  J.iffegen 
seinen  Arbeiten  das  Prädicat:  »ordinarissimo«.  Das^  (  in  Dörfel  oder  Uürfel  je 
in  Altcnburg  ansässig  war,  Hess  sich  leider  actenmassig  nicht  feststellen.  Hr 
ist  wahrscheinlich  identisch  mit  Hans  Andreas  D.  in  KlioKenthal  und  hat  sich 
nur  Torttbergehend  in  Altenburg  aufgehalten. 

Dörffel  fDörffler),  Johann  Friedrich,  —  (Mark)Neukirchen.  1680. 

t  vor  1701. 

Er  stammte  nachweisbar  aus  Klinqrenthal  und  ward  16K0  Meister  in  Mark- 
neukirchen. Uass  er  vor  1701  gestorben  ist»  geht  daraus  hervor,  dass  in  diesem 
Jahre  seine  Wittwe  eine  «weite  Ehe  mit  Joh.  Dengel  (Hlngel)  einging. 

Dörffel  (Dörffler),  Joh.  Friedrich.  (Mark)Neukirchen.  1704. 

Man  weiss  nur«  dass  er  »eines  Meisters  Soha>  war  ttsd  als  Gdgemnacher 
der  Innung  angehörte.  Er  war  wahrscheinlidi  ein  Sohn  des  gleichnamigen,  vor 

1701  verstorbenen  Meisters. 

Dörffel  (Dörffler),  Johann  Friedrich.  —  KHngenthal.  1736.  1749. 

Er  uar  st  it  1736  als  Geiuenmacher  Innungsmeister  und  vielleicht  ein  Sohn 

des  Neulvircht  ncr  .\ri  istcTs,  der  1704  vorkommt. 

Dörffel  (Dorffler),  Johann  (Hans)  Geor^r.  —  (Mark)neukirchen, 

Klingenthal.    16*78.    17  Ur 

Sohn  des  Sebastian  L).  Er  kam  als  Exulant  aus  Graslitz  und  wurde  1678 
in  Neukirchen  in  die  Innung  aufgenommen.  Er  wohnte  erst  in  Schöneck  und 
Irommt  seit  1697—1716  in  Klingenthal  als  Geigenmacher  vor. 

Dörffel  (Dörfel),  Johann  (Gottfried.     Klingenthal.  1754.  1765. 

Er  galt  als  tüchtiger  Meister  und  soll  audi  als  Händler  von  einiger  Be< 
deotnng  gewesen  sein.  Auf  seinen  Zetteln  findet  steh  nur  sein  Name  angegeben. 

Dörffel  (Dörfler),  Michael.  —  Graslitz.  1667. 

Xach  iin:_:1aubwtirdiiren  An^aK-n  hat  er  in  Deutschland  das  Ceigenmachen 
gelernt  ihm  wird  die  Beurtlndunjr  der  Musikindustrie  in  Graslitz  zugeschrieben, 
in  der  er  seine  Brüder  und  Sohne  unterrichtete. 

Dörffel  (Dörffler),  Sebastian.  —  (Mark)Neukirchen.   1688.  1700. 

Seit  1688  als  Meister  in  Neukirchen  anslssig«  Bruder  von  Johann  Georg  D. 
und  angeblich  auch  sein  Schttler.  Lebte  noch  um  1700. 

Döring,  Christoph.  —  Cassel.  1676.  1677. 

In  Cassel  selbst  ist  er  heute  vergessen  und 
urkundlich  nicht  nachzuweisen.  Eine  ^utc  ^'iola 
da  Gamba  von  ihm  besitzt  das  musikhistorische 
Museum  P.  de  Wifs  in  Leipxig. 


Christoph  Döring 
LaotlieD  und  Violeomacher 
in  CafseD 

Anno    1  r>7^.  7.  c. 
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Dörinji:,  Wilhelm.  —  Cassel.  1765. 

Wahrscheinlich  ein  Enkel  von  Christoph  L).  Es  lie^t  nahe,  zu  vermuthen, 
dass  auch  der  Vater  Geigenmacher  war.  Leider  aber  ist  es  nicht  gelangen,  in 
Cassel  irgend  etwas  über  die  Familie  zu  erfahren. 
.\r -hivriUfr!  und  «redruckte  Bücher  sind  verjri  bens 
Uurchtorschi  worden.  Eine  Viola  da  Gamba  von  ihm 
besitzt  Paul  de  Wit  in  Leipzig. 

Dollenz,  Giovanni.  —  Triest.    1800,  f  um  1850. 

Er  soll  ein  Schüler  Storioni's  (gewesen  sein,  den  er  auch  nachahmte.  Er 
baute  sowohl  Geijren  als  \'iolen  und  Violoncelli  und  war  auch  als  Bogenmacher 
sehr  geschätzt;  sein  Lack  ist  gelbroth. 


Wilhelm  Döring  nie  fecit 
Cafscllis.    Anao  1765 


....  aimtnin  •  ne  Gio.  Dolkns 
in  Tilest  18 . . 


Giovmni  Döllens 

fecit  Trieste  Anno  1805 


Dolienz,  Giuseppe.  —  Triest.   liS50,  t  1889. 

S<riin  und  Schüler  von  Giovanni  D.  Er  baute  im  Ganzen  130  Violinen  und 
Violen  und  einige  \'ioloncelli.  Er  war  ue.schickt.  wenn  er  auch  den  Vater  nicht 
ftanz  i.-rr«  ichtf .  Die  Gei<ien  aus  seinen  Irtzten  Lebensinlirt  n  sind  seine  besten. 
Sein  Lack  »{leicht  dem  seines  Vaters;  nur  ist  er  etwas  rüthlicher.  beiue  X'iolon- 
cetli  sind  recht  gut. 

Domanski,  Albert.  -  ?  1835—1849. 

Ein  polnischer  Geigenmacher,  der  in  mehreren  Städten  seines  Vaterlandes 
und  auch  im  Ausland  gearbeitet  haben  soll. 

Dombrowski  (Dabrowski).  —  Warschau.  1892.  1902. 
Polnischer  Geigenmacher  der  Gegenwart. 

Dominicelli  ....  —  Ferrara.  1695 — 1715. 

I X' PiccoU  Iiis  schreibt  d'  n  Xamcn  I')omincelli  und  fü^t  hinzu  uli  Br«  soi.i'. 
Dass  er  Violinen  gemacht  hat,  steht  noch  nicht  fest,  wohl  aber  kennt  man  einijie 
gute  Violoncelli  und  Bässe  von  ihm.  Vidal  rechnet  ihn  zur  Amatischule.  Andere 
halten  ihn  fttr  einen  Schüler  G.  6.  Rogeri's.  Er  brauchte  goldgelben  Lack. 

Dominichini,  Antonio  Eduardo.  —  Bologna.  1708.  1766. 

Als  C.eigenmacher  und  Reparateur  mehrfach  erwähnt,  so  auch  bei  Val- 

drighi  (87*»). 

Dominichino,  Giuseppe.  Verona.  1700 
llficht  ein  Schük-r  dt  r  Amati,  an  deren 
Arbeit  die  seine  stark  erinnert.  Ob  er  in  Verona 
selbst  thätig  war,  ist  noch  nicht  nachgewiesen, 
doch  ist  es  w<ahrscheinlich  (seine  Zettel  geben 
auch  Verona  nur  als  seine  Heimath  an) 

Dominicus,  Joannes.  -    Rom.    1570  (V). 

Xiederheitmann  besass  eine  kleine  Violine,  die  nach  seiner  Beschreibung  in 
ihrer  Wölbunjf  und  den  F-Löchern  an  Andreas  Amati  erinnerte.  Das  Holz 
soll  gut,  der  Lack  braun  und  der  Boden  mit  einer  verzierten  Einlage  versehen 
gewesen  sein  Die  Jahreszahl  zweifelte  N'i(  d«  rhiitni.niin  selbst  an.  er  scheint 
aber  auch  den  ganzen  Zettel  falsch  gelesen  zu  haben,  der  bei  ihm  lautet; 

Joannes  Cesarum  Dominicus 
Roma  minorum  1510 
und  in  dieser  Form  franz  unverständlich  ist. 

V.  LütRcndarff,  Geigen-  und  Lautcnmachcr.  10 


1709. 


Giuscp|>e  l>oniichinü 
VcfoneiuU  PscielMU  anno  17.. 
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Den  Zettel  sicher  su  corrigiren  ist,  ohne  das  Oriinnal  vor  Augen  sn  haben, 
nicht  gut  möglich;  trahrscheinlichabernmasteder  Zettel  folgendermaassen  aussehen : 


Joannes 

Ord.  früin. 

Dominicni 

Minomm 

Romie 

1570 

Dominicus  Pisaurensis 
fedt  MDXXXtll 


Donoinicus  wttre  demnach  ein  Minorit  (Ordinu  fautmm  Minorum)  gewesen. 
Die  Jahressahl  kSnnte  vielleicht  1570,  wird  aber  wohl  1610  geheissen  haben. 

Dominico.  —  Ptsaro.    1522.  1548. 

KöniK  rhilipp  11.  von  Spanit-n  be-sass  .")  X'iolen  von  diesem  Meister.  Das 
im  Archiv  des  Palacio  real  in  Madrid  aufbewahrte  Inventar  der  Musikinstrumente 
des  Königs  fflhrt  an:  "Cinco  vihuelas  de  arco  de  madema  blanco.  con  unos 
quadros  samblados  de  tara^ea  de  mano  de  Dominioo  m  tres  caxas  X  "  59 . . .  .t. 
Dieser  Dominico  ist  jedenfalls  identisch  mit  Jt  m  Meister  Dominikus  in  Pesaro, 
von  dem  mir  sonst  nur  Cymbals  bekannt  geworden 
sind  (zwei  davon  im  Museum  KrausX  und  der  durch 
das  Clavicembalo,  das  er  nach  Zarlino's  Anweisung 
im  Jahre  1548  baute,  bekannt  ist. 

Donato,  Serafino.  -   Wnedijj.  1411. 

\'idal  und  WUdrighi  erwähnen  ohne  nähere  Angaben  nur  seinen  Namen 

mit  der  Jahreszahl. 

D*  Oneda  s.  Oneda. 

Doni,  Giambattista.  —  Florenz.    U)>')5.  1663. 

Bertihmter  Musikkenner  und  -Schriftsteller,  Akademiker  etc,  der  sich  auch 
als  Instrumentenmacher  versuchte  und  u.  A.  die  Lira  Barbcrina  (Amficordo) 
erfand. 

Doni,  Rocco.  —  Florenz.   1600.  1660. 

Als  Priester  führte  er  vor  seinem  Taufnamen  auch  den  Titel  Dom*)  Er 
hat  ziemlich  vie]<  Lauten  und  Geitren  K^emacht  und  dürfte  ein  X'erwandter  dt  s 
berühmten  Gian.  Battista  Doni  gewesen  sein.  Im  V'erzeichniss  der  Musik- 
instrumrate  des  Hersogs  von  Florens,  das  Cristofori  am  23.  Sept  1716  an* 
gefertigt  hat,  heisst  es:  •N«^  45.  Basetto  oprS  del  sacerdote  Rooco  Doni  con  corpo 
stiacdato  con  sua  arco  • 

Dorant,  William.  —  London.  1814. 

Er  wtihntr  AVinlield  Street,  Brich  Ijuie  Spitalfields,  und  ist  kein  bedeutender 

Meister  Lirwt  Si  n. 

Dorigo  s.  Spilman. 

Dorner.   Martin.   —  Wien. 

1716. 

In  den  Steucrlisten  kommt 
sein  Name  nicht  vor,  wohl  aber 
findet  man  ihn  in  mittelmässigen 

Geigen. 

Dorniedten  (Tor  Niedten).  —  ?   XVHL  Jahrhundert  (?). 

Vermuthlicb  ein  Holländer,  dessen  Name  hie  und  da  in  Musikinstrumenten 
eingebrannt  zu  finden  ist. 


*)  Was  irrthtUnlich  manchmal  mit  »Dominicus«  ergänzt  wtirde. 
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Doscr  ia  Freiaing  179O1, 


Doser.  —  Freising.  1790. 

Geigen  im  ecbten  Mittoiwalder  Stil  enthalten 
«einen  Zettel 

Dosi,  Pietro.  —  Bologna.  1885. 

Besserer  Geifrenmacher  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  der 
mehrfach  auf  Ausstellun^ren  aasjsezeichnet  wurde. 

Dosseur,  Claude.  —  ?  1775. 

Französische  r  CcigrenKiui  r  d'  s  IS  Jahrhunderts.  \Vn  <  r  uelebt  hat,  ist  un- 
gtfwiss;  seiner  Arlxit  nach  scheint  er  die  Bresciancr  Schule 


Claiidim  Doneur 
Fedt  sano  1775. 


zum  V<»rbild  genommen  zn  haben;  ja,  er  Obertreibt  die 

charakteristischen  Formen  Ma^^^ini's  noch,  doch  ist  er  im 
Allgemeinen  sehr  geschickt  gewesen. 

Dotzauer. 

,  Eine  im  Egerlande  ansässige  Familie,  von  der  verschiedene  Mitglieder  in 

der  dortipen  Geiucnindustrie  thätif;  sind.  In  SchOnbacb  bei  Eger  lebt  jetzt 
Jakob  I).  als  «Corpusmacher' ;  Josef  D.  lebt  in  Absroth  bei  SdiOnbach,  ein 
anderer  Joae£  D.  lebt  in  Pechbach  in  Böhmen. 

Doss  &  fkidegger.  —  Hamburg, 

l-:in.  ]87<>  begrflndete  Musikinstnunentenfirma«  deren  jetziger  Inhaber  Ueinr. 

Schlüter  ist. 

Dow,  W.  H.  —  Melbourne.    1B80.  1000. 

Australischer  Geigenmacher,  der  schon  188U  eine  \'iola  nach  ei;renrm  Modell, 
sowie  \'iolijien  nach  Stradivari  und  Guarncri  ausgestellt  und  dafür  den  ersten 
Preis  erhalten  hat 

Drasegg,  Victorin,  lebte  im  19.  Jahrh.  als  Instrumentenmacber  in 

Dreher,  j.  -  Warschau.   1884.  1902. 

Ein  Getgenmacher«  der  vermndilich  aus  Deutschland  nach  Polen  eingewandert 
ist  und  1884  sein  Geschäft  in  Warschau  begründet  hat 

Dreier,  Friedrich.  —  Grabow  i.  M.  Geb.  1848  in  Neu-Brenz. 

Er  ist  als  Weichensteller  bei  der  Eisenbahn  angestellt  und  vcrsucbte 

jielejientHch .  nach  «  iner  Kind'  r^rt  iV'*    *  in  spielbares 

Instrument  zu  baut  n.    Seitdem  macht  er  Cieigen  in   _  _  n 
seinen  .Nebenstunden.    Er  arbeitet  nach  keinem  be-  ^'  »r«ar,  Weidieiistener 
stimmten  Modell  und  verwendet  Spirituslack.  "  Orabow  L  u. 

Dreier,  Carl.  —  Leipzig.  Geb.  2.  Mai  1857  in  Markneukircben. 

Schaler  von  M.  Schmidt,  arbeitete  nach  beendeter  Lehrzeit  in  Dresden, 

B*  uel  bei  Bonn  und  Philadelphia  und  machte  sich  18<S7  in  Li  ipziy;  selbstständig. 
Er  baut  Geigen  und  \'ioloncel!i  nach  Stradivari  (aber  auch  schöne  Guitarren 
und  Zithern)  und  wendet  einen  gelbbraunen  Lack  an. 


Carl  Dreier  in  T.cijirijj. 
S  UeichinUnimettten  machcr  u.  RcfMrateur 


Cut  Drekr  Leipsig. 


Dreier,  Ole.  -  Kopenhagen.  1795.  1810. 

Einer  der  besten  dänischen  Geigenmacher.   Sein  Name  findet  sich  auf  der 
Ausscnseite  des  Bodens  in  seinen  Violinen  eingebrannt. 

10* 
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Driel  —  DuboiSi 


Driel,  Abraham  von.  ~  Hamburg.  1710. 

Ein  Instrumentenmacher  der  am  14.  Mttrx  1710  Bttrger  wurde.  Vermuthltch 
war  er  Klaviermadier,  doch  soll  er  auch  Cymbeln  und  Lauten  gemacht  haben. 

Drinda,  Giacomo.  —  Fienza  (?).   XV'ITI.  Jahrh. 

\'idal  führt  <  ini  n  d  nmachcr  dieses  Namens  auf  und  Lii-  bt  als  Wohnort 
»Pianzo«  an.  V'crmuthlich  sollte  es  »Fienza«  (Toscana,  Prov.  Sicna)  hcissen» 
möplicher  "Weise  aber  auch  Pi'azco  (ein  Dorf  in  der  Prov.  Turin)  u.  s.  w. 

Dröj^emeyer,  Hermann  August.  —  Bremen.   Geb.  16.  März  1849 
in  Bremen. 

Ursprfln^lich  Maschinentccbnitcer,  beschäftigte  er  sich  frühzeitig  mit  dem 

Studium  ci's  Geigenbaus  und  bracht*'  bald  darin  zu  sn  nm^si  r  iM  rtiuk'  it, 
dass  er  sich  1SS3  in  seiner  X'aterstadt  als  Geiuenmacher  niederlassen  konnte. 
Anfanjfs  arbeitete  er  nach  einem  eigenen  Modell,  aing  aber  später  zu  denen  des 
Stradivart  aus  den  Jahren  1696^1709  aber  und  machte  mehrfach  grossere 
Reisen  nach  Bel};ien,  Frankreich  um!  Fti-Iand,  um  dort  die  Werke  der  grosseh 
italienischen  Meister  zu  studiren,  im  Jahre 
1903  züjf  er  sich  in  das  Privatleben  zurück. 
Seine  Geigen  werden  sehr  gelobt ;  in  weiteren 
Kit  ivrii  ist  I  I  ausserdem  durch  sein  bereits 
in  dritter  Aulla«;e  erschienenes  Werk  »Die 
Geiue'  Ixk.annt  ttfworden. 

Drouet-Koel.  —  Valence. 

MittelmässiKer  französischer  Geifienmaeher  des  19.  Jahrhunderts. 

Kaccomodc  par  Drouet-Koel 
A  Valence 
diputeinent  d«  k  TMme 

Drouin,  Charles.  -  Mirecourt.    1897.  Vm. 

Cieijrenfabrikant,  Besitzer  der  Marke:  »Chipol-Vuillaume 

Drouin,  Etienne.  —  Mirecourt.  1878. 

Sorprf.tltiff  arbeitender  Mirecourter  Gei^enmacher.  Lehrer  von  Bnig^re. 

Druulot  (Droulcau).  —  Paris.   1788.  1800. 

Wahrscheinlich  aus  Mirecourt  stammend.  In  Paris  wohnte  Rue  du  Temple 
N->  !>.'>.  Gewöhnliche,  aber  gute  Arbeit,  gelbbrauner  Lack.  Er  war  bekannt 

als  V^erfi  rtijfer  des  »Rhythmometers^. 

Drouvn,  Dimanche.  —  Paris.  Ende  des  XVil.  oder  Anfang  des 

XVIII.  Jahrh. 

Jedenfalls  zur  Mirecourter  Familie  Drouin  «ehöriu.  Er  ist  mir  nur  durch 
eine  TaschenK^-iKe,  die  im  South  Kensin^fton  Museum  ausK^stellt  war,  bekannt 
geworden. 

Duarte. 

Klii«"'  portutii' sischc  Instrumentenmacherfamilie.  Antonio  Duarti  lih(  in 

Porto.  .\nt  I  >u.irt< Mt  ndes  in  Figueira  daFoz.  fieide  machen hauptsäv±lich 

Mandulineii  und  Guit;irr<  n. 

Dubois.  —  Paris.  1834. 

Er  war  Contrabasstst  der  Oper  und  hat  einige  Instrumente  aus  Liebhaberei 
gemacht.  Er  war  verroutiiUch  auch  der  Erfinder  des  »Violon-Tenors«,  einer  Geige» 
deren  Saiten  eine  Octave  tiefer  gestimmt  waren,  als  die  der  Violine. 
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Dubreuil,  E.,  war  in  Lisieux  (D6p,  Calvados)  ansässig. 

Dubrowin.  —  Sweni^owd.  1881. 

Ein(  r  (.1.  r  X'ielen.  die  russische  N'ationalinstramente  bauen.  Im  Jahre  1881 

haltt  t  r  eine  Guitarrt-  in  Mockau  ausi^cstellt. 

Dubuisäon.  —  Rouen.  17U8. 

Sein  Name  kommt  in  den  Zunftacten  vor,  Arbeiten  von  ihm  kennt  man 
aber  nicht 

Ducfell,  John.  —  ? 

Eine  Geine  dieses  sonst  unbekannten  Meisters  weist  d'  r  Ihofsche  Auctions- 
katato^  (17ÖM)  auf.  Der  Name  dürfte  falsch  K^lesen  sein  und  hiess  vielleicht 
sogar  Dürfeil  (Dörffel)? 

Duchcne,  Nicolas.  —  (Mirecourt  ?)    1742.  1772. 

Er  fOhrte  die  Hausmarke  »Ä  la  ville  de  Cr^monc.  Sein  Modell  ist  sehr 
schlank,  die  Wfllbuntr  flach,  die  Zarjrcn  hoch,  die  Schnecke  sehr  gross,  die 
F-I,ivhi  r  1anjr5f(  streckt  und  wenijr  {jeschweift;  der  Einschnitt  in  di  ii  l  -Lik'hern 
für  den  Stt^p unkt  ist  sehr  schief.  £)as  Holz  der  Oberdecke  ist  stark  und  schön; 
die  Jahre  stehen  ^leichmässitir  einen  Millimeter  von  einander  ab.  Der  Lack  Ist 
dunkel  k>  Ibbraun.  die  Einlajjen  sind  fein  mit  bn-itt  m  Rand,  der  Ton  weich  und 
angenehm.  Eine  Violine  von  ihm  besitzt  J.  Hirschler  in  Unter*Aegeri. 

Duch€ne.  —  Paris  1850. 

War  1854  auf  der  MUnchcner  Ausstellung;  Rut  vcrtret«. 

Duch€nc-Collin.  Nicolas.  —  Mirecourt.    1848,  t  in  Nancy  1888. 

Hin  1  ubrikant.  der  eine  >r»it*  Schule  durch::«  macht  und  mit  seinen  Geigen 
Erfolii  hatte.    Sein  Enkel  ist  Ch   Resuchc  in  Jiurd<  au.t. 

Ducht^ron.  Matthieu  (Mathurin).  —  Paris.    170Ü.  17v30. 

ArbtMten  von  ihm  kommen  selten  vor  und  sind  ohne  Kunstwerth 


Matthieo  Duchenm  k  Puls 
1711 


A/atAmrtM  DMcAeran,  ä  Paris, 
'7'4 


i^geschr.) 

Duclüs,  Nicolaus.  —  Barcelona.    17j'>.  17o4. 

Wakrscheinh'ch  ein  eingewanderter  Franzose,  woftlr  schon  seine  Arbeit 
spricht.   Seine  Geiu«  n  schliessen 


sich  an  italienische  X'orbitdcr  an. 
er  schnitzte   hübsche  Kopfchen 
(LOwen,  Enbrel  etc.)  am  Wirbel- 
ig   kästen  und  machte  auch  Mando- 

linen.  Eine  NonrenpreiKe  von  ihm 

besitzt  dhs  CoMscrvatorium  in  Hrüssi  1  (NO.  4_'7) 

Dünkel.  lUrnhard.  —  Magdeburg.   Geb.  4.  Juli  1833  zu  Trochtel- 
born  bei  Erfurt. 

Noch  als  Stabstrompeter  übernahm  er  im  Jahre  1867  F.  Haase's  Instrumenten- 
bandlunflr  und  führte  sie  bis  1888  fort.  Er  hatte  auch  eine  Reparaturwerkstatt, 
hat  aber  schwerlich  selbst  Geigen  gebaut. 

Düren,  Wilhelm.   -  Köln.  1875. 

S>  hr  unuli  ich  in  st  ini  r  .\rhcit.  Er  machte  sehr  viele  neue Stn  ichin^trurnrnte, 
von  denen  einzelne  schön  und  gut  sind,  während  viele  wieder  geradezu  hässUch 
jrenanut  weiden  dürfen. 
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DOran  —  Doke. 


Düren,  W.  —  Bonn  a.  Rh.   IHMO.  1000. 

Sohn  von  W.  Düren.  Er  ist  gelernter  Gci^eomacher,  bat  sieb  jetzt  aber 
hauptsächlich  auf  den  Handel  Tcrlent. 

Dürr  (Dier),  Johann.  —  Wien.  1813. 

Mitvorsfelitir  der  Wiener  Lauten-  und  Geigennwcher-Innung.  In  der  Arbeit 
kommt  er  maachiiial  Dalinuer  nahe.  Ein  Anton  Dier  war  1826  Schfttsmeister* 

doch  ist  es  un^rewiss,  ob  er  der  Familie  Dürr  oder  Thir  angehörte. 

DOrrschmidt,  Wilhelm  Ausrust.  —  Markneukirchen.  Geb.  11.  März 

1863. 

Wenn  er  auch  einzelne  Theüp  seiner  Geijren  wie  fa<;t  ;xll«'  Markneukirchener 
von  Anderen  vorarbeiten  lässt,  s»o  jfehürt  er  doch  zu  den  geschicktesten  Meistern 
seines  Woho<Mts.  Ein  Dtlrrschmidt  war  auch  in  Warschau  eine  Zeit  lang  an> 

sassij;. 

Duff,  William.  ~  Dunkeid.  Geb.  20.  Juni  1810,  t  10ä2  in  Pulney 
Cottage  bei  Dunkeid. 

Er  wurde  1839  Jäger  bei  der  schottischen  Adelsfamilie  AthoU  und  machte 
in  seinen  freien  Stunden  viele  und  recht  gute  Geigen 
nach  dem  Staincr-Modell.  Einige  Unterweisunjr  map 
er  von  Peter  Hardie  bekommen  haben,  mit  dem  <  r 
später  bekannt  wurde.  Seine  Geigen  sind  oft  sehr 
kunstroll  ein^elefft  und  auch  seine  Bogen  waren  gut. 

Duiffopru.Li:uar  s.  Tieften  brucker. 

Duke,  Richard  (Vater).  —  London.    1750.  1780. 

Einer  der  besten  englischen  Geigenmacher,  der  auch  ein  eigenes  Modell, 
das  an  das  Stainer'sche  anklingt,  verwendete.  Die  Wölbung  ist  hoch,  das  Patron 

länglich,  Holz  und  Arbeit  sehr  sorgfältig  unJ  der  Ton  \v(  ii  h  und  ansprechend. 
\V<-ntutr  i;fi;lU(kt  erscheint  sein  gelh<r  Lack,  der  manchmal  über  einer  Art 
Walnussbeize  aufgetragen  ist.  livi  den  grösseren  Violen  ersetzt  er  gern  in 
der  Breite,  was  er  an  Lange  verkflrzt  Auch  als  Copist  hat  er  sich  mehrfach 
mit  Erfolg  versucht.  Seine  Copic  n  nach  Sfradivari  und  .Am.iti  sind  ru  ht  «ut, 
weniir<'r  ;:cnau  dagegen  die  nach  Stainer,  zu  denen  ihm  wahrscheinlich  kein 
Original  vorgelegen  hat.  Echte  Geigen  von  ihm  sind  selten  zu  haben,  doch 
wurde  er  leider  von  Stttmpem  httufig  nachgeahmt  und  sebe  Zettel  gefälscht, 
so  dass  Instrumente,  die  seinen  Namen  tra;ii  n.  erst  ( in^ehend  auf  ihre  Echtheit 
hin  uerrtlft  werden  müssen.  Atissor  seinen  Haid  geschriebenen,  bald  uedruckten 
Zetteln  gebrauchte  er  auch  einen  ßrandsterapel  mit  seinem  Namen,  dem  manch- 
mal noch  »Londoo«  hinsngefflgt  wurde.  Wenn  Vidal  die  Arbeit  Richard  Duke's 
kurzweg  als  »luthcrie  infdrieure«  bezeich nt  f.  so  können  ihm  nur  Geigen  von  der 
Hand  des  jUnccTen  Duke  oder  die  ^ewehnli  h'  n  f-  iüschungen  vorliegen  haben. 


Made  by  W.M.  DITFF, 

Pulney  Collage, 
Dunkdd  lS6o 


/lifM  Dukt 
L\/ndmi  J'tcU  1767 


RUhard  Duke 

Makfr 

HoÜom  London  Anm>  IJ7J 


Richard  Duke  maker 
near  opposite 
Cictt  Tuia<Stite 
Holbottm^Loddon. 


geiehr.  gMchr.  ^ 

Duke,  Richard  (Sohn).  —  London.  Anf.  d.  XIX.  Jahrh. 

St  iner  Arbeit  nach  zweifellos  rin  Schüler  seines  Vaters.  Vs  m  rwendete 
auch  d.  n  iehen  Brandstempel,  hat  ab<  r  den  Namen  Duke  sehr  in  Misscredit 
gebracht,  denn  er  hatte  wenig  Talent  und  kam  schliesslich  so  herunter,  dass  er 
mit  seinen  roh  gearbeiteten  Geigen  als  Hausirer  sein  Leben  fristen  musste. 
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Andreas  I>uUc,  Vivarais 


Allexantcr  Dulfeon  fecit 
io  Livorao  l?** 


Dulac  iDu  Lac).  Andre.  -    X'iviers.    WUT.  Jahrh. 

Man  kennt  nur  wenige  Arbeiten  von  ihm,  einigt-*  Geigen,  die  etwa  an  Guersan 
erinnern.  Da  er  jedoch  sorplos  in  der  Wahl  des-HoUes  war  und  einen  schlechten, 
dunklen  I-ack  «'  brauchte,  sind  si  inr  Wrrkt-  ^ehr  un- 
ansehnlich.  Der  Tun  ist  laut,  aber  nicht  edel  

Dulcken.  jean.  -  IVüsscl.    17r)(>.  t  vor  170.). 

Die  Lauten,  die  mit  seinem  Namen  vorkommen,  sind  wohl  in  seiner  Werk- 
statt (remacbt,  aber  schwerlich  Werke  seiner  Hand,  da  er  »htcteur  de  Oavecins« 
war.  Dass  er  aber  alle  Sorten  von  Saiteninstrumenten  fertiffcn  liess.  das  beweist 
u.  A  das  Sihfcibcn  seiner  W'ittwc  fvon  176?>l.  in  dem  es  heilst;  Xous  avons 
eu  de  tout  teins  et  nous  y  avnns  encoie  des  ouvriers  en  toutes sortes d'instrumen ts« 

Dulfenn.  Alexander.  —  Livorno.    10^9,  1700.   

Zwei  Geigen,  di^-  seinen  Zettel  enthalten,  sehen 
nicht  italienisch  aus,  sind  unkflnstlerisch  durcht^efuhrt 

und  lassen  eher  auf  einen  Dilettanten  als  eiiK  n  Gei^en- 
macher  schlicssen.    .\uch  der  Zettel  erre;it  Bedenken. 

Dumenil  (Dumesnilyi,  X.  —  Paris?  1786. 

Wie  Bruni's  Inventaire  (hrsg.  v.  GallayJ  S.  159  berichtet,  wurde  wiihrend 
der  Schreckensherrschaft  dem  Marschall  'd*Ecquevilly  eine  Violine  von  N.  Du- 
menil confiscirt.  Diesen  sonst  nicht  bekannten  Geiuenhaiu  r  mit  Jacques  Du 
Mesnil  zu  identificiren,  verbietet  schon,  abgesehen  von  dem  N'ornamcn,  die  an- 
«e^ebene  Jahreszahl. 

Du  Mesnil,  Jacques.  —  Paris.    1655.  1600. 
Das  beste  Werk,  das  man  von  ihm  kennt, 

ist  die  hübsche,  mit  Elfenbein  und  Silber  ein- 
^eleyte  Tanzmeist«  rireiue ,  die  das  I'ariser  Con- 
servatorium  Ix  wahrt.  Die  F- Lücher  zeigen  den 
Stil  Amati*s,  das  Holz  ist  sehr  schön  und  der 
rothbraune  Lack  vortrefflich.  Am  Wirbelkasten 
ist  ein  Frauenkr)pfchen  anuehracht. 

Duncan.  George.  —  Glasgow.    Geb.  17.  Jan.  1Ö55  in  Kingston- 
on-Spey. 

Er  war  suerst  Tischler  und  eröffnete  1875  in 
Glasgow  seine  Werkstatt  als  Geijrenmachcr.  Er 

arbeitete  nach  verschiedenen  Modellen  und  verwandle 
einen  «uten  Üellack.  Seine  Geigen  sind  sehr  gut  und 
tadellos  gemacht.  1885  erhielt  er  auf  der  Inventtons 
Exhibition  in  London  eine  goldene  Medaille;  eine 
si1bern<  .  die  er  IsSh  in  Hdinburgh  anerkannt  erhielt,  wies  er  zurück.  1892 
wanderte  i  r  nach  .Xnn  rika  aus. 

Duncan,  Robert.  Abcrdcen.  1740. 
Er  soll  ursprünglich 
Tischler  und  Holzschnitzer 
>;e\vesen  sein,  \v(  shalb 
auch  die  Schnecken  und 
die  Beiwerke  an  seinen 
Geigen  leidlich  gut  aus- 
sehen: Arbeit.  Hol/.  l  ack 
und  Ton  sind  sehr  gewöhn- 
lich, sein  Modell  ist  hoch- 
gewölbt und  geht  auf  Stainer  surflck. 


N«  31. 

Made  by 
ütORÜE  DUNCAN. 
Glufow,  tS&j. 


1762. 


Rdbert  Duncan  Maker^ 
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Durand  —  DvoHUc. 


Nicolas  Da  Ries  k  Abberille  1663 


Durand.  —  xMarseille.   1868.  1870. 

Seiner  Arbeit  nach  srehört  er  der  Mircconrter  Schute  an.  Seine  wenijren 
Geigen  «ind  sehr  sauber  durch^^efUhrt  und  klin^n  gut.  Er  war  nur  kurze  Zeit 

in  M.irscnie  ansässijr  und  scheint  junir  trt  storbrn  zu  sein- 

Durand.  —  Mirecourt.   Mitte  des  XIX.  Jahrii, 

11(  icht  der  Vater  des  Marseillcr  Meisters  oder  identisch  mit  diesem.  Ein 

1  )ur;ind  liatu-  in  Rt)uen,  4  place  St.  Eloi  seine  Werkstatt. 

Du  Kiez.  Nicolas.  —  Abbeville.  löOi*. 

Man  kennt  ihn  bisher  nur  nach  einer 
Bassviola,  die  sich  aus  der  Sammlung  Snoeck 
(No.  986)  in  Berlin  befindet. 

Duval.  Germain.  —  Rouen.   1708,  t  23.  März  1733. 

Er  wird  als  «Faisi  ur  d  instruments  de  musique«  bezeichnet  und  wohnte  in 
der  Kue  St.  Laurent  (Pfarrei  St  Lo).  Im  Jahre  1708  wurde  er  von  der  Zunft 
verklagt,  dass  er,  ohne  einen  Meisterbrief  zu  besitzen,  in  seinem  Laden  Musik- 
instrumente feilhielt. 

Duvrard  s.  Ouvrard. 

Duwaer,  Hermanus  Gerardus.  —  Utrecht.   Geb.  10.  Juni  liS42  in 
Utrecht. 

Schuler  von  Ifampe,  bei  dem  er  seit  seinem  zwölften  Jahre  durch  fünf 
Jahre  ffelernt  hat.  Später  jrwanjren  ihn  besondm-  Umstände,  sich  einem  anderen 
Wirkungskreis  anzuscblicssen  und  erst  im  reiten  Mannesalter  konnte  er  (im 
Jahre  1878)  zu  seinem  ersten  Berufe  zurttckkehren.  Bei  Hampe  war  er  eigentlich 
nur  zum  Reparateur  ausgebildet  worden.  Dufdi  einen  Zufall  entdeckte  er 
prachtvolles  altes  Geigenholz,  was  ihn  veranlasste,  seine  ersten  eigenen  Geigen 
zu  machen.  Da  er  die  alten  Meister  ein- 
gehend stndirt  hat,  gelangen  schon  seine 
ersten  Versuche  gut.  und  <  r  -llt  jetzt  als  ^^"-i 
tüchtiger  r,ciiifnmacher.  Er  benutzt  Jas 
Stradivari-MuJell  und  sei bstberci tele n  Spiiitushu  k 

Dvoräk,  Jaroslav  Anton.  —  Prag.  Geb.  19.  April  1861  in  Prag:- 
Neustadt. 

Nachdem  er  zuerst  das  Gymnasium  besucht  hatte,  wurde  er  Schüler  seines 
X'aters  J.  B.  Dv.,  bei  dem  er,  von  einigen  Reisen  unterbrochen,  ttber  10  Jahre 
thätiu  war.  Am  4.  Mai  \^^'  rt  iiffnetc  er  seine  eigene  Werkstatt,  und  es  gelang 
ihm  bald.  Anerkennung  zu  finden.  Er  baut  nach  Stradivari  und  Guarneri,  ist 
ein  geschickter  Keparateur  und  besitzt  bereits  verschiedene  Staatsmedaillen  und 
andere  Auszeichnungen.  Er  arbeitet  sauber  und  ver- 
wendet das  beste  Holz.  Auch  bei  seinen  Fachgenossen 
steht  er  in  Ansehen  und  wurde  1895  in  den  Vorstand 
der  Prager  Musikinstrumentenmacher -Genossenschaft 
gewählt 

Dvofäk  (Dwofak),  Johann  Baptist.  —  Prag.  Geb.  10.  Aug.  1825 
in  Unhost,  t  28.  Sept.  1890  in  Prag. 

Schüler  von  J<ih.  Kulik,  bei  dem  er  1844  nus<feUrnt  hatte.  Er  ging  dann 
nach  Pest  zu  ].  Ii  .Schweitzer,  dann  zu  A.  Hoffmann  nach  Wien,  zurück  nach 
Fest  zu  Ferd-  Fatzelt  und  zuletzt  zu  ignaz  Sandner  in  Prag,  dessen  Werkstatt 
in  der  HusovA  ffida  (Husgaase)  No.  230  er  sp&ter  ftbemahm.  Er  verheirathete 
sich  mit  Maria  Klima;  von  seinen  drei  Söhnen  sind  zwei  Getgenmacher  geworden. 


ff/rmamu  Gercnhu  Duamer 

Utrecfa 


Jaroslav  DvoKlc 
fedt  Pngae  1)^99 
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Er  kommt  in  mancher  Beziehun}?  seinem  Lehrer  Kulik  nahe,  seine  Arbeit  ist 
gut,  er  hatte  Stradivari  und  Guarneri  nach^feahmt,  doch  erzielte  er  wie  Kulik 
meist  nur  einen  harten,  scharfen  Ton.  Besser  sind  seine  \*ioloncelli.  Besondere 
Sorgfalt  verwendete  er  auf  den  Lack,  der  sich  bis  jetzt  recht  ^^ut  bewilhrt  hat, 
aber  etwas  jirell  in  der  Farbe  ist.  Ausser  Geigen  baute  er  auch  Guitarren  etc. 
Seinen  Namen,  der  nach  der  neueren  böhmischen  Rechtschreibung  jetzt  Uvoräk 
geschrieben  wird,  schrieb  er  meist  Dwoiäk. 


Joh.  Bapt.  Dwoh-ik 
Geigen-  und  GuiUrrcnniacher,  Prag 

230,1 


Dvorak,  Karl  Boromäus.  —  Prajj.    Geb.  26.  Oct.  1856  in  Praji- 
Neustadt. 

Schuler  seines  Vaters  Joh.  B.  Dv.,  bei  dem  er  von  1872—1876  in  der  Lehre 
war.  Um  sich  weiter  auszubilden,  vdna  er  zunächst  zu  Thom.  Zach  und  Dav. 
Bittner  nach  Wien,  zu  Stltterlin  nach  Strassbur«.  von  da  nach  F'aris  zu  Hip. 
Chretien-Silvestre  und  zuletzt  zu  Gand  Bernardel.  Trefflich  geschult  kehrte 
er  in's  \'aterhaus  zurück,  wo  er  den  \'ater  in  dessen  langwieriger  Krankheit 
vertreten  musste.  Hierauf  eröffnete  er  seine  eigene  Werkstatt  und  baut  gute 
Geigen  nach  Stradivari  und  Guarneri.  Gleichzeitig  ist  er  ein  eifriger  Sammler 
Sammler  alter  Instrumenti-,  die  er  mit  Glück  auf  seinen  grösseren  Reisen  zu 
entdecken  weiss.  Seine  Arbeit  erinnert  an  die  moderne  französische  Schule, 
und  er  erhielt  auch  bereits  viele  Medaillen  und  Auszeichnungen. 


EEcTFolüs  Bor.  Ts  orak 
cit   Pra'&jae  Anno  18 


Dyke.s.  Geo  L.  —  Leeds.   Geb.  11.  October  1884  in  Leeds. 

Wohl  der  jüngste  unter  den  Geigenmachern  der  Gegenwart.  Mit  zwölf- 
einhalb  Jahren  trat  er  in  die  Lehre  bei  seinem  \'ater  und  ging  dann  zu  Paul 
Bailly.  Er  hat  bis  jetzt  zwanzig  Violinen  gemacht,  die  in  allen  Einzelheiten  seine 
eigene  Arbeit  zeigen.  Er  baut 
nach  Stradivari.  Guarneri  und 
Amati  und  zwar  mit  solchem 
Erfolg,  dass  schon  im  ^L*irz 
1901  Meredith  -  Morris  seine 
Biographie  mit  Bild  in  «The 
Strad«  veröffentlichte.  Dass  er 
auch  im  Uebrigen  eine  gute 
Ausbildung  genossen  hat  und 
Deutsch  und  Französisch  mit  bemerkenswerther  Sicherheit  spricht,  sei  nebenbei 
erwähnt. 


MADE  BY 

GEORGE  L.  DYKES, 

LEEDS,  PUPIL  OF 

PAUL  BAILLY, 

(PUPIL  OF  JEAN  BAPTI8TE  VUILLAUME,  OF  PARIS) 

JVo.  14 
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Dykes  —  Eberle. 


Dykes,  Harry.  -  Leeds,  L'S  Queens  Arcade.    1^83.  1900. 

Er  besitzt  eine  Ceigcnmachcrwerkstatt  und  ist  ein  bedeutender  englischer 
Händler  mit  altat  Geigeo.  Er  ist  ancb  Vertreter  vaAroKx  frantösischer  und 
italienischer  Geigenmacher  der  Gegenwart  fttr  England. 


Eastburn,  W.  -  Halifax.  1002. 

Kr  wird  als  Geigenmachcr  und  S.ijtenhändlcr  bezeichnet. 

Hbar  s.  l{bert. 

Eberl,  Christoph.      f'ra^-?    17S0.  1784. 

Mir  ist  zwar  eine  Cieiyre  dritten  Ranges  mit  dem  untenstehenden  gedruckten 
Zettel  vorgekommen,  ein  Christoph  Eberl  ist  jedoch  als  GeiKenmacher  in  Prag 
nicht  nachzuweisen.  Es  wird  wohl  ein 


gedr. 


Christoph  Eberl,  Violin-  imrl  Lau- 
tenmacbier  in  Prag  Ao.  17&0. 


Schönbacher  Meister  gewesen  sein, 
der,  wie  viele  Neukirchner,  seine 
Arbeiten  von  Prag  aus  datirte. 

Eberl.  —  Schönbach  b.  E. 

Eine  egerländische  Famitte,  von  der  mehrere  Mitglieder  in  der  Geigen- 
industrie  ihrer  Heimath  thtttig  waren  und  noch  sind.  Jetxt  sind  dies  ein  Johann 
und  ein  Rudolf  Eberl. 

Eberle,  Johann  Anton.  — 

Mannheim.  Geh.  1735 
in  Dalheim  (Rheinpro- 
vinzX  lebte  noch  1778. 

Ein  nahtr  X'erwruultcr 
des  Prager  Meisters.  Er  war 
Hofgeigenmacher. 

Eberle  (Eberl! l,  [ohaTinr- 
Udalricus.  —  Frag.  Geb. 
2.  Juli  1699  in  Vils, 
t  2.  Juli  1768. 

Sohn  desSebastian  Eberle 

und  der  Trsula  j^t  b.  Schonger. 
Er  hat  d(  n  (  E  igenbau  jeden- 
ialls  in  »einer  Heimath  erlernt 
und  kam  als  Gehilfe  nach  Piag 
zu  Thoraas  EdUnficr,  doch  war 
er  kein  \%  rwanJter  dieses 
Meisters.  Kr  machte  sich  dann 
dort  selbstständig  und  erwarb 
am  '20.  Febr.  172'^)  das  Prager 
Bürgerrecht.  Aut  manchem 
Zettel  schreibt  er  den  Namen 
Eberl!;  auch  Ebberll  soll  vor- 
kommen. Arn  4.  Mai  1727 
heirathete  er  Klara  Jordin, 
von  der  er  sieben  Sühne  und 
vier  T<k:hter  bekam.  Er  hatte 
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seine  Wt-rkstätte  in  dt-r  Altstadt,  zuletzt  in  seinem  ei^renen  Hause,  das  er 
1736  erwarb,  in  der  Konviktskä  ulice  (Convictstrassc-i  Xo.  "JVb,  das  noch  heute 
'U  Eberliv  u^'nannt  wird.  In  seiner  Arbeit  verräth  er,  dass  er  bei  Edlinsrer 
eine  gute  Schule  durchgemacht  hat.  Seine  Violinen  und  \'ioloncclli  sind  nach 
Stainer  ^febaut,  tadellos  in  der  Form,  prilchti«  im  Holz  und  in  der  Ausführung;. 
Sein  l^ck  ist  von  sehr  schöner  rother  Farbe  und  anscheine  nd  auf  yclbem  Grunde 
auf^'etra}?en.  Die  Einhake  ist  gut  und  breit,  der  Ton  jedoch  nicht  «anz  so  gross, 
als  man  eigentlich  erwarten  könnte.  Sehr  schön  ist  auch  die  äussere  Ausstattung 
seiner  Geigen,  die  Schnitzert-i  am  Hals  und  am  Wirbolkasten.  Am  häufigsten 
kommen  Violen,  besonders  \'iola  d'  amore  von  ihm  vor*).  Er  ist  der  ersti-  charakte- 
ristische \'ertreter  der  Prager  Schule.  Mehrere  schöne  Arbeiten  von  ihm  be- 
finden sich  im  musikhistorischen  Museum  Paul  De  Wit's  in  Leipzig,  darunter 
eine  prächtige-  fünfsaitige  Viola  (Quinton)  von  174*>  und  eine  N'iola  d"  amore  von 
17.").ö.  Eine  ältere,  schon  aus  dem  Jahre  1731  stammende  \'iola  d' amore  besitzt 
das  Stift  Ossegg  von  ihm  und  eine  von  1749.  Auf  dem  Chor  der  Braunauer 
Stiftskirche  befindet  sich  eine  Bratsche  von  ihm  aus  dem  Jahre  1739.  Eine 
Geige  aus  seinem  letzten  Lebensjahre  (1768)  besitzt  das  Bened.  Stift  St.  Margareth 
bei  Prag.  In  der  fUrstl.  Lobkowitz'schen  Sammlung  auf  Raudnitz  sind  zwei 
\'iolinen  von  1739  und  1753  und  eine  von  1760. 


Joannes  Udalricus  Ebcric 
Lauten*  und  Geigenmacher  in  Prag 
A«  1752 


j  Joannes  Udalricus  El)erle,  j 
f    fecit  Präge,  17  $ 


Juann.  L'dalricus  Eberl! 
fecit  Pragae  174S 


Eberle,  Karl.  —  Innsbruck.  1829. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Magnus  Benedict  E.  **).  —  Ich  kenne  nur  Repara- 
turen von  ihm. 

Eberle,  Magnus  Benedict.  —  Wiener-Neustadt.  Raab.   1803.  1835. 

Er  dürfte  aus  Bayern  stammen  und  lässt  sich  in  Wiener-N'eustadt  von  1803 
an  nachweisen.  Er  war  mit  Anna  Valentin  verheirathet  und  wurde  1813  Viertel- 


Magnus  Eberle  fecit 
Raahae  1820 


•)  Einer  der  bedeutendsten  Virtuosen  auf  der  Viola  d'  amore  war  der  Coniponist  Johann 
Joseph  Eberle  (geb.  um  1735,  f  in  Prag  1772),  war  kein  Verwandter  unseres  Geigen b.iuers. 

**)  Dass  dieser  einen  am  6.  Dec.  1S07  geborenen  Sohn  Karl  Boromäus  hatte,  steht  urkund« 
lieh  fest. 

*••)  Aus  dem  musikhistorischen  Museum  des  Herrn  Fr.  Nicolas  Mauskopf  in  Frankfurt  a.  M. 
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mcistcr.  wcsshalb  er  seine  Geigenmachcn  i  wieder  aufgab.  Einer  Ceige  nach 
zu  urtheilen,  die  aus  Raab  1820  datirt  ist,  hielt  er  sich  vorübergehend  in  Ungarn 
auf.  Wenn  er  sein  Geschäft  auch  au^f^eben  hatte,  ao  machte  «r  doch  nach- 
trilKÜch  noch  Geijien.  Er  hatte  als  GeiKenmacher  einen  Ruten  Ruf,  und  bis  vor 
kurzer  Zeit  befanden  sich  noch  eine  \'ioline  und  ein  \'iolince1to  von  ihm  auf 
dem  Chore  der  Neuklosterkirche  in  Wiener-Neustadt.  Seine  Arbeil  erinnert 
ao  die  Wiener  Schale,  ist  jedodi  weniger  sor)c£ältiip;  auch  der  Lack  sieht  nicht 
schön  aus. 

Eberle  (nicht  Eberti),  Tomaso.  —  Neapel..  1760.  1792. 

Der  Name  Irlsst  auf  d<  utsrhi  Abstamnrtunjr  schhessen.  Dass  <  r  aber  «sans 
doute«  ein  \'i-rwandter  Joh.  Ur.  Hbcrh''s  gewesen  sei.  wie  Grillet  behauptet,  ist 
nicht  zu  erweisen.  Eher  glaube  ich,  dass  er  zu  Heinr.  Ebert  oder  Eberl  in 
Venediir  in  Beziehung  steht  Seine  Geigen  sind  denen  der  Gagliano  so  ähnlich, 
dass  m.m  ihn  wohl  mit  gutem  Grund  für  einen  GagHanoschUler  halten  darf, 
Er  verarbeitete  sehr  schönes  Holz,  verwendete  rothbraunen  und  braungelben 
Lack  und  führte  alle  Theile  sehr  sauber  durch.  Seine  Geigen  kommen  ver- 
haltnissmllssiK  selten  vor,  wasdaranf  snrfick« 
zuführen  ist.  dass  die  meisten  jetzt  unter 
dem  gangbareren  Namen  des  Nicolaus 
Gagliano  in  den  Handel  gekommen  sind. 

Eberspacher,  Bartolommeo.  —  Florenz.   XVIL  Jahrh. 

Lautenmacher  deutschen  Ursprungs.  Eine  Theorbe  von  ihm  befindet  sich 
im  Museum  Kraus  in  Florens  (No.  511X 

Ebert  (Eberl?),  Heinrich.  —  Venedig.  1655. 

Sehr  tüchtiger  Lautenmacher  des  17.  Jahrhunderts,  von  dem  die  Sammlung 
Scheurleer  eine  hübsche  Theorlx'  aufweist.  Wie  Tief«  nbrucker  seinen  Namen 
italianisirte,  so  hat  dies  augenscheinlich  auch  Ebert  gethan.  Herr  Franciolini 
besitzt  eine  reich  einfcelesfte  Mandotine  in  der  Form  eines  kleinen  Rebeks  mit 
der  Inschrift: 

Enrico  Ebar  feeit  mido  Domiiii  1655 

Wenn  das  Datum  richtig  ist  —  was  glaubwürdig  scheint  —  und  das  Instrument 
keine  späteren  Veränderungen  erlitten  hat,  hätten  wir  damit  eine  der  ältesten 
^landolini'n  vor  uns.  In  d*  r  Aiis^tclhini:  d.T  holKlnd.  Grsi  Usch.  'Hulchri  Studio« 
1893  war  eine  von  ihm  gebaute  und  von  J.  C.  Hoffmann  reparirte  Theorbe. 
Auch  P.  de  Wit  erwarb  ISS.'i  eine  Theorbe  von  schwarzem  Talisanderholz  mit 
Elfenbeinrippen  von  un^'  w^hn    1     1  i  ss«  mit  der  Inschrift 

Hchirieh  ebert  In  Vcnetis 

Diese  Theorbe  zeichnet  sich  auch  durch  drei  prächtige  gothische  Rosetten 
(«Dachsteme«)  aus.  ILim-  sechssaitige  Viola  d'  amoro  von  ihm  besitzt  auch  die 
Sammhing  Correr  in  Venedig.  In  dieser  liest  man  den  Namen  •Heinrich  Ebart«. 

Eberti  s.  Eberle. 

Ebner,  Georg.  —  Regensburg.  1723. 

^^'^ahrscheinlich  ein  Bruder  von  Gotth,  Ebner  in  Hallein  und  \'^atrr  des  be» 
kanntiren  Gotth.  Ebner  in  Regensbnrg.  Er  wird  ausdrücklich  als  Geigen- 

maclu  r  b<  zeichnet. 

Ebner,  Gotthard.  —  Hallein.  1723. 

Vielleicht  der  Vater  des  gleichnamigen  Regensburgcr  Meisters.   Er  baute 
fast  ausschliesslich  nach  dem  breiten  Stainer-Modell  und  liess  manchmal  die 
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Einlage  fehlen.  Sein  Lack  i>i  f<  urif;,  dick  aufgctraKea  und  kommt  Stainer  sehr 

nahe:  auch  im  Ton  sind  seine  lostrumcnte  sxit. 

Ebner,  Gotthard.  —  Regensbur^.   1724.  f  4.  Mai  1760. 

Er  war  CciiTf-nmachrr  und  NTusiktT.  Sein  .M  u.!«  !!  erinnert  in  irlt  ioli«  r  Wt  ise 
an  Steiner  wir  auch  an  Amati,  an  den 


Letstercn  namentlich  in  Besuj?  auf  die 
Schnecke  und  die  F-LOcher.  Er  hatte  oinen 
frewöhnlichen .  braunen  Lack  und  nahm 

ziemlich  hohe  W(Hbun;j. 


Gotthitfd  Ebner  Lauten*  nnd  Geigen» 
macher  Mnsic.  f'-     v  tisbonu 
1724 


Bcchio,  Giovanni.      Rom.  1610. 

Suhn  <it  s  Giorgio«.  V'ermuthtich  i  in  i- lamander,  der  im  Anfang  des 
17.  Jahrhunderts  in  Rom  aosttssiff  war  und  wohl  van  Eecke«  Hecke  oder  van 

Eycke  hirss.  Seine  Heimath  wird  einmal  als  ■  Diocesi  di  Auuusta"  (Aujrsbur>;) 
das  zweit«'  Mal  aber  als  A n  vf  rsa  (AntwcrpenJ  angegeben.  Dieser  Giovanni 

Ecchio  diirlU:  mit  Giov.  Hic  identisch  sein- 

Echinj^er.  Karl.  —  München.  1S61. 

X'ielleicht  ein  Sohn  des  Würzburj^er  Gei^ienmachers.  Seine  Guitarren  und 
Zithern  sind  besser  als  seine  Geigen,  wenn  diese  auch  nicht  gerade  schlecht  sind. 

Echinger.  ~  Würzburg.  1840. 

Mittelmflssiger  Gcigenmachcr  aus  der  ersten  H&llte  des  19.  Jahrbonderts. 

Eckart  (Eckert),  Heinrich.  —  Mannheim.   1870.  1878. 

Er  war  von  Hause  aus  Geifer  und  kam  als  Hofmusiker  nach  Mannheim, 
wo  er  sich  schliesslich  mit  dem  Gt  iLTi  nbau  bi  s>  h.lftiMt<-.  .Ms  Ri  pnratcur  -rheint 
er  viel  Zulauf  gehabt  zu  haben,  ubwohl  si  inr  Arbeit  nur  als  diltit.uitisch  be- 
zeichnet werden  kann.  Seine 


Werkstatt  ttbernabm  1879  H. 


Beparirt  von  HKINHICH  KCKABT 
in  Maunheim. 


Ecklid,  A.  O.  -  Dronthcim  (Xorwegen).    1«S0.  1890. 

Seiiu-  Hardantter-Gf  iueii  sind  bt  ss,  r  als  si  ine  \'i('1ini*n,  obwohl  er  s.nubcr 
arbeitet  und  auf  der  Internationalen  Ausstellung  in  Liverpool  1886  eine  broncenc 
Medaille  erhielt 

Eder  &  Gaguin,  —  Rouen.    1835.  1837. 

Eine  Geigenmacherfirmat  die  swar  nichts  Hervorragendes  hintcrfatösen  hat, 
ab  r  doch  künstlerischen  Zielen  sustrebte.  Guillanme  Lebreton  arbeitete  eine 

Zt  it  lan;:  mit  ihnen  zusammen. 

Edler,  F.  Ch.  (1  ).      Frankfurt  a.  M.   Geb.  1820,  t  1871. 

Gründer  der  bekannten  Firma  in  Frankfurt  a.  M.  Er  erhielt  1864  ffü:  gute 

Instrument--  t  in  Diplom.    Sein  Sohn  : 

Edler.  F.  Ch.  (IL).  —  Geb.  1851,  f  6.  Dec.  1895 

erhielt  1881  eine  silberne  Medaille  für  seine  Violinen,  doch  befasste  er  sich 
hanpCsftchlich  mit  dem  Handel  mit  alten  Geigen.  Sein  Sohn  und  Schüler: 

Edler,  F.  Ch.  (III).  —  Geb.  1876 

wurde  sein  Nachfolger.  Er  erfand  einen  T Balken  fflr  Streichinstrumente  nnd 
eine  •Verbesserung  am  Stimmstock*. 

Edlinger.  Hans  Georg.  —  Augsburg.   Geb,  28.  März  1666,  t  1696, 

Zweite  r  Sohn  von  Thomas  Edlinjrer.   Da  er  jung  starb,  kommen  Arbeiten 
von  ihm  nur  selten  vor.  Er  heirathete  am  27.  Mai  1691  Maria  Nigrius  (Nigrinuss) 
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aus  Simkhinjicn.  die  lu  rcits  am  11.  Februar  als  Wittwe  vnrkommt  und  an 
diesem  Tage  für  ihre  beiden  TcJchter  Anna  und  Maria  Theresia  \  orroUnder 
bestellt.  Sic  heirathetc  dann  am  2.  Februar  18*)7  den  Lauteninacher  Jakob 
Fichtel,  aber  auch  dieser  starb  ihr  drei  Jahre  später,  und  am  '-'3.  C)ctober  1701« 
vermHlilte  sie  sieb,  zum  dritten  Male,  mit  dem  Geigenroacher  Gregor  Ferdinand 
W(  nyer. 

Kdlinjier.  Josef  joachim.  ~  Frag.  Geb.  7.  März  1693  in  Prag, 

t  30.  Mai  1748. 

Sohn  und  Schiller  von  Thomas  (II.)  E.  Bereiste  nach  beendigter  Lehrzeit 
fast  ganz  Italien  und  arbeitete  hauptsächlich  in  Cremona,  Rom,  Neapel.  Bologna, 
Ferrara  und  \'t  ru  die.  r.rünJliih  aus^rebildet  kehrte  er  ^ejren  17"js  nach  Prag 
zurück,  wo  er  von  nun  an  thäti^  war.  Am  2.  Februar  1728  erlangle  er  das 
Bürgerrecht  auf  der  Kleinseite  und  gelangte  zu  hohem  Ansehen.  Er  war  Mit* 
glied  des  Sechsraanncramts  und  der  Nikolaus-Bruderschaft.  Seine  Gei^^en  und 
Lauten  werden  über  dir-  seines  \'aters  gestellt  *l  und  ihm  vt  rdankl  es  di<  Prasrer 
Geigenbauschule  zuerst,  dass  man  auch  auswärts  auf  sie  aufmerksam  wurde. 
Er  wurde  in  der  Johanneskirche  unter  dem  Felsen  begraben.  Er  war  nicht 
verheirathct.  Seine  Erbinnen  waren  die  Schwestern  Therese  und  Anna  Perlocher; 
seine  Werkstatt  mit  allen  X'^orräthen  an  Instrumenten,  IIoU  und  WerkTrentren 
hinterliess  er  dem  vierjährigen  Sohne  seiner  Dienerin,  Josei  Michl,  mit  dem 
Wunsche,  dass  dieser  doi  Geigenbau  erlernen  möge,  wozu  er  ihm  noch  ausser- 
dem 200  fl.  Rhein,  vermachte.  Sollte  dieser  Jos.  Michl  nicht  vielleicht  identisch 
sein  mit  Josef  Muschl?  —  Si  ine  Arbeit  ist  uut  .  sein  Modell  knttpft  an  italienische 
Vorbilder  an;  flache  Wölbung.  An  vielen  seiner 
Geigen  ist  der  Lack  jetzt  gänzlich  zerstört;  auch 
sonst  haben  sie  stark  gelitten. 


Joaephiu  Edlinfcr 
rae  fedt  Pragse  1733 


Bdiinger,  Thomas  I,  —  Augsburg.   1656.  t  8.  Oct.  1690. 

Er  stammte  aus  Gross-Kirchheim  in  Kärnthen  und  Hess  sich  lh.">6  in  Augsburg 
nieder,  wo  er  die  Tochter  Matthias  Humm»  l's  fs  d.)  heirathete.  Im  Augsbur^er 
Hochzeitsamtsprotokoll  vom  6.  Februar  1661  beisst  es: » Thomas  Edlinger  von  Gross- 
Kirchhaimb  aus  Cämdten,  Lautenmacher  und  Elisabetha  Humblin,  hiesig,  beide 
ledigen  Standes»  .  .  .  etc.  Aus  dieser  Ehe  ginii-  n  drei  Sr.hne.  Thomas  II..  Il.ms. 
Genri:  und  eine  Tochter  hervor.  In  zweiter  Flhe  heirathete  er  Barbara  geb.  Baur 
(Baür)  aus  Kirchhciro.  Im  Fflegschaftsbuchc  von  1696  wird  er  bereits  als  »seelig« 
aufgeführt.  Er  besass  viel  Handgeschicklidikeit;  seine  Geigen  sind  leicht  zu  er- 
kennen: die  W<"»lbun^r  utht  ohne  Hohlkehle  vom  Rand  empor,  ist  hoch,  aber  in  der 
Brust  flach.  Auch  die  Zargen  sind  hoch,  die  F-Löchcr  gross  und  der  Lack  dunkel- 
braun. Das  H0I2  ist  gut  und  der  Ton 

ziemlich  kraftig.  Das  Museum  Fran  (f^Itllgfr/  {atlfCm  ttü^  **) 

cisco-Carolinum  in  Linz  besitzt  eine  rfÄ^i^^--— /»^--i-,  f¥iiAfit,,»>i  »ä'»'» 
Taschengeige  von  ihm.  eine  ebensolche  ^  ^lUflfpUrg  )t77 

sowie  eine  Gamba  und  eine  Geige  Paul 
de  Wit  in  Leipzig. 

Edlinger,  Thomas  (IL).  —  Prag.  Geb.  23.  Nov.  1662  in  Augsburg, 
t  20.  Jan.  1729  in  Prag. 

Er  war  Wenfalls  ein  Schüler  seines  Vaters  Thomas  Edlinger  und  nicht  von 
J.  Stainer,  wie  W.  Sandys  behauptet;  er  kann  jedoch  möglicher  Weise  bei  ]ac 

*)  Bsron  sagt:  «In  Prng  haben  »onit  Thoma«  und  Joseph  Edlinger  Vatter  und  Solui  skh 
hervor^cth.-rn ,  und  i>t  absonderlich  (1er  letztere  eine  ziemliche  Zdt  in  Italien  geWCfiCa»  dsn  USU 
sich  schon  was  gutes  von  seiner  Faust  versprechen  mag.« 

**)  Ans  dem  maiikfatstorisclien  Muaeum  des  Herrn  Fr.  Nicolas  Manskopf  in  Frankfurt  a,  M. 
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Staint  r  acarbeitrl  hab'  ii  Tn  Au^sburf?  wird  er  zuletzt  am  IS  F(  hruar  1690, 
schon  niaiurenn,  genannt.  Kurze  Zeit  darauf  dürfte  er  nach  Fräs  <rcy:angen 
sein.  Er  lernte  dort  die  Witwe  des  Geigenmachers  L.  Brater  {geh.  1653  als 
Tochter  des  GeiKeninachers  A.  Ott  und  t  19.  Mai  1701)  kennen,  mit  der  er  sich 
am  17.  Mai  1692  m  rhoiratheto,  nachdem  er  am  S  Mai  drss(  Ib'  n  Jahres  das 
Bürgerrecht  auf  der  Frager  Kleinseite  erworben  halte.  Hdlinger  war  sehr  wohl- 
habend und  besass  ausser  dem  Hause  No.  210  in  der  Spornergasse  bey  den 
3  Geigen'  (jetzt  Nentdov&  aliceX  wo  sich  audi  seine  Werkstatt  befand,  noch  ein 
zweites  Haus.  Er  starb  am  20.  Jan.  1729  und  \vurJ<  in  der  Wenzelskirche 
in  eigener  Gruft  an  der  Seite  seiner  Frau  begraben.  F>  hinterlicss  zwei  Söhne, 
von  denen  der  eine  sein  Schüler  und  Nachfolger  wurde.  Im  Stift  Ossegg  be- 
findet sich  eine  Laute  von  ihm  aus  dem  Jahre  1718  fKat.  No  23)  und  eine  von 
1700  fKat.  Xo.  IS):  (  Inen  C«^ntrabass  von  1713  besitzt  F'ürst  T.obkow/..^  nif 
Schloss  Kaudnitz.  t  ine  schöne  Viola  von  1719  besass  der  GeiKcnmachcr  jbman. 
E.  Homolka  in  Prag,  kgl.  Weinberge. 


Thomas  Edling^cr 
fecit  Pragae  Anno  1729 


Thomas  Edlinger 
Lauten-  and  Geigenmacher  in  Frag  1719. 


Eesbroeck,  Jan  van.  —  Antwerpen.   1583.  1585. 

Geboren  in  Mariakerck  als  Sohn  von  Josse  van  Eesbroeck.  Er  wurde  am 

December  1583  als  Btlrger  von  Antwerpen  aufgenommen  und  war  ein  seiner 
Zeit  hochi^t'schätzter  Lautenmachor.  der  aber  auch  manches  jrute  Clavecin  «je- 
roacbt  hat.  Geigen  mit  seinem  Namen,  die  jetzt  im  Handel  vorkommen,  müssen 
ifohl  ausnahmslos  als  Fälschunn^en  betrachtet  werden. 

Egerland,  Christian  Carl.  —  Klin^renthal.  1784. 

Sohn  und  Nachfolger  von  Johann  Christian  E.  und  wohl  auch  dessen  Schüler. 

Egerland,  David  Friedrich.  —  KHngentbal.  1733. 

Wahrscheinlich  einer  aus  Böhmen  einipewaDderten  Exnlaoten&milte  ent- 
stammender Geigen-  und  Lantenmacher. 

Egeriand,  Johann  Christian.  —  Klingen thal.  1748. 

Sohn  und  Nachfolger  too  David  Friedrich  E.   Als  Geigenmacher  nicht 

hervorragend. 

Eglington.  -  London.   1800.  1802. 

Seine  Geigen  zeigen  zwar  unbeholfene  Arbeit,  haben 
aber  nichtsdestoweniger  einen  ansprechenden  Ton. 


Eglington  fccit, 
Diury  Lane  London  1802 


Ehlers,  Joachim.  —  Wien.  1825. 

Als  ein  Guitarn  n-.  Harfen-  und  Chiviermacher  bekannt,  d«r  auch  einige 

Erfindungen  gemacht  hat. 

Ehrlich,  Adolf.  —  Gablonz  a.  Neisse. 

Begrtlndctr  im  Jährt-  1S'>'J  eine  Gcijxi'nmachfnvcTkstatt,  dtf  er  «seither  wieder 
aufgegeben  hat,  um  sich  ausschliesslich  auf  den  Handel  zu  verlegen. 

Ehrlich,  Wilhelm.  -  Dresden.  Geb.  um  1820,  t  4.  März  1887. 

Er  besass  als  Kt  paratetir  einen  wohlverdienten  Ruf,  und  seine  neuen  Geigen 
sind  mit  Fleiss  und  Gewissenhaftigkeit  gearbeitet.  Sein  Geschäftsnachfolgur  ist 
Ferd.  Fatzelt. 
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Eichner  —  Elsler. 


Eichner,  G.  —  Elberfeld.  1815. 

In  clncT  Midlich  s:ut  {fcmachtonGciffr 
fand  sich  si  in  Xairn-.  Er  war  wohl  nur 
ein  Dilettant  und  nur  vorübergehend 
in  Elberfeld  anslssw.  Sein  Name  kommt 

weder  in  den  Hlberfcldcr  (  ^  burts-  und 
Sterbe-  noch  in  den  Hi  imath.srr«risti'rn 
von  1810 — 1832  vor.  Auch  alle  anderen 
Nachforschungen  nach  ihm  waren  ver- 
geblich. 

Elms,  Joh.  Nie.  Carl.  —  Hamburg^.  1799. 

Er  wird  als  Instnimentenmacher  bezeichnet  und  wurde  am  12.  April  1799 
Bürger. 

Eisenmann,  lebte  im  XIX.  Jahrhundert  in  London. 
Element  s.  Clement. 

Elg,  Jonas.  -    Stockholm.    1714.  1732. 

Einer  der  Ältesten  schwedischen  Geigen-  und  Lautenmacher.  Geigen  von 
ihm  trifft  man  selten,  häufiger  dagegen  L4iaten  und  Theorben.  Eine  solche  von 
1729  besitst  das  musikhistorische  Museum  in  Stockholm,  in  der  Sammlung;  Hamma 
war  sein  Xame  auf  einem  Reparaturzettel  zu  finden,  und  eine  Viola  da  Gamba 
wird  in  der  Kopenha)(ener  Sammlung  aufbewahrt. 


Jona';  Klg  fccit  in 
Stockholm  1714 


Jonas  Elg  Fecit 
Holmia;  Anno  1729 


Jonas  Elfj  rcnov.nvit 
Holmiae  1730 


Elffas  (Ellgras).  Georp:  Paul,  lebte  um  1760  in  Graslitz. 

Elgas,  Josc't.      Schimbach  hei  Reer.  1S26. 

Unter  den  besseren  Geigenmachern  seines  Heimathsorts  aus  dem  ersten 
Drittel  des  19.  Jahrhunderts  wird  auch  er  «renannt. 

EUersieck,  Albert.     Rostock,  Greiz,  Herlin.  Geb.  184^5  in  Ma^deburj^. 

Er  war  ursprünglich  Musiker,  erlernte  durch  Selbststudium  den  Geigenbau 
und  Hess  sich  zunächst,  1878.  in  Rostock  als  Geigenmacher  nieder:  1895  siedelte 
er  nach  Greiz  und  U'OO  nach  Berlin  über.  Er  bildete  sich  ein  eigenes  grosses 
M<idt  l!,  das  er  jedoch  nach  Fertitrstelluny  der  sichentrn  Geige  wieder  aufgab. 
Seitdem  baut  er  fast  ausschliesslich  nach  dem  grossen  Stradivari-Modell.  Anfangs 
zog  er  gelbrothen  Spiritus-,  später 
mageren  Oellack  vor.  Er  versteht 
es  sehr  gut,  das  alte  Aussehen  seiner 

Vorbilder  nachzuahmen,  und  ist  auch   

bekannt  als  guter  Saitenmacher.  Er  erhielt  auf  6  Ausstellungen  Preise. 


Alb«  EUersieck 
Atelier  für  Kunstbau  von  .Streicbin&truaienten 
Rostock  i/M*  1893 


EUiot,  J.  O.  —  Norun^a  (Elfsborgs  län,  Schweden).  1HU7. 

Ein  geschickter  Dilettant,  der  in  seinen  Musestunden  Geigen  macht 

Elsler,  Johann  Joseph.  —  Mainz.   1717.  1750. 

Ein  seiner  Zeit  hochgeschätzter  Meister,  der  mit  Joh.  Ulr.  KberK-  .luf  i  iner 
Stufe  steht.  Seine  Arbeit  ist  sehr  sauber,  das  Holz,  namentlich  der  Decken, 
meist  recht  gut;  seine  Geigen  nähern  sich  dem  Stainer>Modell;  am  besten 
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gclanirt  n  ihm  aber  doch  \'iol<  n  ur.J  Gamben.  Sein 
Lack  ist  gelbbraun.  Eine  siebensaitige  Bassviola 
aus  dem  Jahre  1728  mit  dnem  FrauenkOirfehen  am 
W'irbelkasten  findet  Steh  aus  der  Sammlung  Snoeck 
(No.  487)  in  Berlin. 


Joannes  Joseph.  Eisler 
XiSOtan  und  Geigennuu:her 
M^U  1717 


Eist,  Aert  (od.  Arnold)  van  der.  —  Antwerpen.  1576.  1579. 

Er  kommt  1576  und  in  den  folgenden  Jahren  in  den  Gilderegislem  zwar 
nur  als  Clavecinmacher  vor.  doch  soll  es  ein  Bildniss  von  ihm  geben«  auf  dem 
er  eine  Theorbe  in  der  Hand  hält. 

Embergher,  Luigi,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Rom. 

Emde,  J.  F.  Chr.  -  Leipzig.   1830.  1878. 

In  seinen  jttngeren  Jahren  machte  er  einige  Geigen,  die  saubere  Arbeit 

zeigen .  wenn  sie  auch  weder  im  Holz  oder  Lack  noch  im  Ton  Uber  die  Mittel- 
mässigkeit  hinauskommen.  Beim  besten  Willen  konnte  er  eben  nicht  ersetzen, 
was  ihm  an  Talent  fehlte.  So  wurde  er  mit  der  Zeit  sehr  pedantisch  und  suchte 
in  Nebensachen  das  Heil  seiner  Kunst  Er  schwor  darauf,  dass  der  Leim  nur 
über  einem  HobckohlenbedKn  gekocht  werden  dürfe;  statt  des  Leimpinsels  ge- 
brauchte er  ein  in  seine  Fasern  zerklopftes  Rohrstüokcht  n ;  J;is  Anwürmen  der 
ZU  leimenden  Holzthcile  durfte  gleichfalls  nur  Uber  dem  Kohlcnteuer  geschehen, 
so  dass  alle  Fugen  angemucht  wurden.  Er  verarbeitete  niemals  vorgearbeitetes 
Geim  nht  lz.  sondern  sägte  alles,  selbst  die  Zargen,  vom  Holzklotz  mit  einer 
HanJ^ät^^  und  hielt  auch  seine  Gehilfen  mit  Peinlichkeit  an.  in  jrleichi-r  Weise 
zu  arbeiten.  Besser  war  er  im  Wiederherstellen  und  Ausbessern  alter  Geigen 
und  hatte  desshatb  ziemlich  viel  Zulauf.  In  seinen  letzten  Jahren  war  er  immer 
kränklich  und  missmuthig  und  konnte  selbst 
nicht  mehr  arbeiten,  nber  1  r  hielt  sich  den 
ganzen  Tag  in  der  Werkstatt  auf,  um  seine 
Gehilfen  scharf  zu  überwachen.  Sein  Sohn 


J.  F.  Chr.  Emde 
Bogei^InstnuMatmiUidier  in  Ldpdg 

Verferiigt  1840 


und  Schttler  Th.  Franz  E.,  geboren  1837«  starb  1874. 

Emerson,  Elijah.  —  Boston. 

Amerikanischer  Geigenmacher  der  Gegenwart. 

Emery,  Jean.  —  Genf.  1722. 

Bisher  nur  durch  den  von  P.  de  Wit  veröffent-     I|  J^l}  L 

Mchten  Zettel  bekannt:                                         ^  Par  JEAN  EMERY  ^ 

^  Maitre  Lutbi^.  ^ 

Emiliani.  l'ranccsco  de.  —  Rom.   1704.   1736.    ^  i'An  1732.  1^ 

Er  arbeitete  gut  im  Stile  Tecchler's  und  bevor-  ^~^~~^~'^~''¥  *  ^  Jä 
sagte  eine  hohe  Wölbung;  das  Holz  ist  sorgfältig  gewählt,  der  Lack  gdbroth 
bis  braun  und  die  Sdinecke  sehr  schwungvoll. 


FnndKOs  BrntUaBoi  Roma 


Francilcusdc  Emilianis  fecit 
Romse AnnoDni  i728 


Enders.  —  Grossbreitenbach. 

Mt  hrere  Mittrlieder  dieser  Familie  haben  um  die  \V<  ndi-  des  18.  zum 
19.  Jahrhundert  handwerksmässtge  Musikinstrumente,  darunter  auch  Geigen, 
hergestellt 

r,  LStgendorffi  Otittu-  nd  LaotaMDaeber.  11 
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Engelhard  —  Engleder. 


Engelhard.  -  ?  1742. 

Eine  Leier  (vielle)  im  Musee  de  Cluny  in  Paris  träjrt  die  Inschrift:  •  Engel- 
hard fecit  174*J«. 

Enger,  Gulbrand.  —  Kopenhagen.  Geb.  1822  in  Norwegen,  t  1886 

in  Kopenhagen. 

Schüler  von  Th.  Jacobscn  und  Vuillaume.  Er  baute  sehr  gute  Violinen 
und  Violoncelli  von  kr.lftigem  und  gesundem  Ton  und  war  auch  gewissenhaft 
und  sorgfältig  im  Wiederherstellen. 

Enger,  Hagbart.  —  Kopenhagen.   Geb.  1860. 

Sohn  und  Schüler  von  Gulbrand  E.  Er  machte  grössere  Reisen,  arbeitete 
bei  D.  Bittner  in  Wien  und  Rieger  in  München  und  liess  sich  dann  in  seiner 
Vaterstadt  nieder. 

Engleder.  Alois  (aus  Grossberg  bei  Regensburg).  —  Budapest.  Geb. 
um  1812.  t  um  1882. 

Schüler  von  Irischer  in  Regensburg  (dessen  Frau  seine  Tante  war),  Bruder 
von  Andreas,  Ludwig  und  Joseph.  Er  war  wenig  begabt,  machte  mittel mässigc 
Geigen  nach  Stradivari,  hauptsächlich  aber  nach  Nie. 
Amati.  Auch  als  Reparateur  war  er  ohne  Bedeutung. 
Er  verwendete  meist  spröden  Spirituslack. 

Engleder,  Andreas.  —  München.   Geb.  um  1810,  t  nach  1860. 

Er  stammt  aus  Grossberg  bei  Regensburg  und  war  Schüler  von  Fischer  in 
Regensburg,  dessen  Neffe  er  war.  und  von  Vauchel.  Er  war  einer  der  besten  Geigen- 
macher Münchens  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  und  damals  wohl  der  ge- 
•  suchteste  Reparateur  Bayerns,  l'eber  seine  \'ersuche,  neue  Formen  für  den  Geigen- 
bau zu  finden,  schreibt  u.  A.  Prof.  Dr.  Schafhaütl:  «Bei  seinem  Saitenquintett 
versuchte  der  Künstler  eine  neue  Form.  Die  obern  Backen  der  X'ioline  waren 
beinahe  schräg  abgestutzt,  so  dass  sie  ohne  Ecken  ganz  leicht  in  die  Brust  über- 
gingen; auch  die  Enden  der  Unterbacken  waren  weggefallen;  dagegen  waren 
diese  Unterbacken  beinahe  in  eben  dem  \'erhältnisse  vergrössert,  als  die  obern 
Backen  in  Fläche  vermindert  wurden,  so  dass  ein  birnenähnlicher  Umriss  entstand. 
SchubiTt  schlug  im  Jahre  1803  die  Guitarrenform  für  die  Geige  vor,  Galbusera  in 
Mailand  führte  1813  diesen 
Vorschl.ig  aus.  Engleder  ver- 
änderte nun  auch  das  \'cr- 
hältniss  der  Backen.  Er  er- 
zielte nur  einen  einseitigen  Er- 
folg, denn  gegen  den  brillant 
klingenden  Diskant  fiel  der 
Bass  ungemein  ab.«  Pracht- 
volles Holz,  tadellose  Arbeit.    1854  Medaille. 

Engleder.  Josef.  —  Kehlheim.   Geb.  31.  Decemb.  1815,  t  um  1860. 

Er  verheirathete  sich  am  15.  Oct.  1838  in  Kelheim  mit  Maria  Anna  Fichs 

aus  München  (geb.  31.  Oct.  1814).    Er  dürfte  in  Engelstadt  oder  in  Schierling 

gestorben  sein,  wo  je  einer  seiner  Söhne  verheirathet  ist.  Sein  Sohn  l'ranz 
ist  Lehrer  in  München.  —  Der  Name  «Josef 
Engleder»  findet  sich  in  seinen  Arbeiten 
öfter  eingebrannt. 


Aloys  Engleder 
reparavit  Budx  1862 


Reparavit  Jo«.  Engleder  Instni 
mentenmacher  in  Kehlheim  1S40 
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Engleder,  Ludwig:.  —  Bamberg.  Geb. 
1811,  t  2.  Febr.  1873. 

Schüler  von  Fischer  in  Regensburg.  Er 
eröffnete  am  1.  August  1835  in  Bamberg  als 
vierundzwanzijfjähriger  Mann  seine  eigene 
Werkstatt,  und  obwohl  er  sehr  tüchtig  war, 
brachte  er  es  doch  zu  keinem  nennenswerthen 
Wohlstande,  so  dass  er  im  Alter  froh  war.  im 
Bürgerspital  auf  dem  Michaelsbcrgc  aufge- 
nommen zu  werden,  wo  er  als  Pfründner  starb. 
Er  baute  frei  nach  Stainer;  seine  Geigen  etc. 
zeichnen  sich  durch  vollen  Ton  aus. 

Enrico.  Giovanni  di. —  Rom.  1590.  1608. 

Ein  Flamänder,  der  wahrscheinlich  Hcin- 
drichs  gehi-isson  hat  und  in  der  \'ia  dei  Liutari 
bei  Meister  Cristofore  del  Forno  wohnte.  Er 
erschien  1608  vor  dem  Tribunal  des  Gouver- 
neurs, erzählte,  dass  er  in  Neapel  mit  seinem 
Landsmanne  Armand  Coppo  als  Lautenmacher 
ans.lssig  war,  und  klagte,  dass  ihm  zwei  näher 
beschriebene  kostbare  Ebenholzguitarren  in 
spanischem  Styl  und  zwei  von  ihm  gebaute 
Violinen  im  ungefähren  Werthe  von  65  Thalern 
gestohlen  worden  seien.  —  Bereits  ITiMO  besass 
ein  Flamänder  •  Meister  Giovanni«  ein  Geschäft 
in  Rom  mit  dem  L.adenschild  -alla  Trinit.i«. — 
\'ielleicht  ist  die  prächtige  Laute  (Orphi'oreon) 
in  der  Sammlung  des  Pariser  Conservatoriums, 
die  sowohl  römische  als  vlämische  Züge  auf- 
weist, und  die  im  letzten  Drittel  des  lo.  Jahr- 
hunderts entstanden  sein  muss,  ein  Werk  Gio- 
vanni di  Enrico's. 

Entzcnsperger,  Christoph.  — 
Füssen.  1708. 

\'ermuthlich  der  Stimm- 
vater der  heute  noch  bestehen- 
den Geigenmacherfamilie.  als 
deren  Urheimath  d.is  unweit 
Füssen  gelegene  Enzensberg 
angesehen  werden  kann. 

Enzensperger,  Bernard  I.  —  Wien.  Geb 
Schüler  von  Georg  Thir 


Giov.  di  Enrico? 


um  1780.  t  um 

Eröffnete  1812  seine  eigene  Werkstatt  und  wird 
schon  1816  als  einer  der  besten  Wiener  Geigenmachcr  gerühmt.  Am  '26.  Juni 
1820  legte  er  den  Bürgereid    ^         .  ■c'^^mm^^^^a 

htirvn.LuiKeti  Uid.  (irju  cnnui  eher 
in  WIKX 


ab.  Seine  Blüthezeit  fällt  in 
die  30er  Jahre  des  19.  Jahr- 
hunderts. Er  beschäftigte  sich 
viel  mit  akustischen  Studien 
und  erhielt  auch  1831  ein  Patent 
auf  eine  von  ihm  erfundene  so- 
genannte »Akustik -Guitarre«. 


AlUtai 


11  • 


104 


Enzenspcrger  —  Epp. 


In  der  Folge  verlegte  er  sich  mehr  auf  den  Bau  von  Guitarren  und  Zithern. 
Er  wohnte  1820  Leopoldstadt  No.  100,  1831  «auf  der  Wieden  nächst  dem  Frey- 
hause No.  6  Stiege  No.  3  bcym  goldenen  Adler«  und  \8'A'i  -nächst  dem  Theater 
an  der  Wien  No.  24«. 


Trefflicher  Schüler  seines  V'aters  Bernard  I.  E.  Er  bildete  sich  durch  aus- 
gedehnte Reisen  weiter  aus.  arbeitete  bei  Tiefenbrunner  in  München,  Bausch 
in  Leipzig,  Schwarz  in  Strassburg  und  Hernardel  in  Paris,  bis  er  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  die  väterliche  WerksLitt  übernahm,  deren  alten  Ruf  er  zu 
erhalten  verstand.  Er  war  ein  künstlerisch  veranlagter  und  ungemein  thätiger 
Mann  und  b<sass  verschiedene  Medaillen.  Wie  ein  Soldat  auf  dem  Schlacht- 
feld, starb  er,  vom  Herzschlag  getroffen,  in  seiner  Werksüitt. 

Enzensperirer,  Victor.  —  Wien.   Geb.  in  AVien  19.  Mai  1867. 

Schuler  seines  Vaters  Bt^-rnard  II.  E.  Ging  nach  beendeter  Lehrzeit  vom 
Jahre  1882—1889  in  die  Fremde,  arbeitete  in  Salzburg.  .München  und  in  den 
Hauptorten  der  Geigenindustrie:  Mittenwald,  Schünbach,  Eger,  Graslitz  und 
Markneukirchen,  Ubernahm  nach  dem  plötzlichen  Tode  seines  Vaters  am 
2.  Mai  1896  das  väterliche  Geschäft  und  beschäftigt  sich  sowohl  mit  dem  Neu- 
bau als  auch  der  Reparatur  von  Geigen.   Er  verwendet  bei  Reparaturen  Sprit-, 

beim     Neubau     Oellack.  [^.m^^^^, 
Ausserdem  macht  er  auch       ^^^^^■p-^^rrr^r,-  ,  .  . 


Epp,  Johann  Jakob,  —  Strassburjr  i.  E.   Geb.  1639  in  Strassburg. 


A ehester  Sohn  von  Math.  E.,  war  Lautenmacher,  wie  sein  Vater,  und  wohl 
auch  dessen  Schüler. 

Epp,  Martin.  —  Strassbur^^   Geb.  1641  in  Strassburg,  t  1671. 

Jüngerer  Sohn  von  M<ith.  E.,  ein  seiner  Zeit  geschätzter  Lautenmacher. 


Enzensperj^^cr,  Bernard  II.  —  Wien.   Geb.  1828,  f  1896. 


andere  Saiteninstrumente 
und  sehr  gute  Saiten.  Er 
besitzt  mehrere  Medaillen 
und  ist  Lieferant  des  k.  k. 
Staatsbeamten-Vereins. 


1669. 
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Epp,  Magn.  (?).  —  Füssen.  1600. 

Eine  rundbauchiut*,  einfache  Laute  von  roher  Arheit  trutr  diesen  Namen. 
Der  Taufname  war  nicht  sicher  leserlich;  die  Jahreszahl  könnte  auch  1609  jre- 
heissen  haben.    Er  ist  vielleicht  der  Stammvater  der  StrassburKer  Familie. 

Epp,  Mattheus  (Mathias).  —  Strassburg  i.  E.   Geb.  in  Füssen  um 
1610,  t  nach  1660. 

Er  wanderte  als  Lautenmachcr  in  Strassburj;  ein  und  heirathetc  dort  1638 
die  Rosina  Salome  \Vindschlätr  (Kirchenbücher  M.  109).  Er  war  ein  tüchtiger 
Künstler  und  hat  nach  Baron  »brcitspänichte  Instrumenta  verfertiget  und  unter- 
schiedene Lauten  aus  Elfenbein  gemacht».  Je  eine  Taschengeige  mit  Elfenbein- 
einlagen befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Pariser  Conservatoriums  (No.  104)*) 
und  im  musikhistorischen  Museum  P.  de  Wits  in  Leipzig  (vom  Jahre  1656X 

Erahr.  —  Mäcon.    Um  1820. 

Grillet  nennt  ihn  mit  der  Bemerkung,  dass  er  Leiern  im  Stile  Louvet's  ge- 
macht halx-.  Ist  der  Name  nicht  aus  Erard  (Erhard)  entstanden?  Im  Archiv 
zu  Mäcon  ist  nichts  über  ihn  zu  finden. 

Ergele,  [oh.  Conrad  (Vater).  —  Waldshut.    Geboren  um  1725. 
t  11.' Febr.  1788. 

Ein  Geigenmacher,  über  dessen  Leben  ein  von  seinem  Sohne  geschriebenes 
Hausbuch  einige  Auskunft  gicbt.  Er  hatte  mit  seiner  ersten,  1762  verstorbenen 
Frau.  geb.  Hattenbach,  siebtm  Kinder,  heirathetc  zum  zweiten  Male  und 
wurde,  wie  der  Sohn  schreibt,  »mit  dieser  Ehe  so  angeführt,  dass  er  keine 
schlechtere  Frau  in  VValdshut  hätte  bekommen  können;  alles  musste  versoffen 
sein«.   Seine  Geigen  zeigen  denselben  Styl  wie  die  der  Familie  Straub. 

Ergele,  Johann  Conrad  (Sohn).  —  Freiburjj  i.  Rr.   Geb.  26.  Aug. 

1750'in  Waldshut,  t  10.  Juni  1821. 

Schüler  seines  Vaters,  ging  1766  in  die  Fremde  und  kam  1772  wieder  heim, 
wo  er  eine  Stiefmutter  vorfand.  Er  erzählt  in  einem  erhaltenen  Hausbuche  die 
traurige  Lage,  in  die  er  dadurch  kam:  "Meine  Stiefmutter  zerschnitt  mir  meine 
Hemmeter,  die  ich  aus  der  Frembd  gebracht  habe  zu  Windeln  für  ihre  Kinder; 
ich  hatte  Arbeit  und  genug  zu  verdienen,  aber  es  half  nichts,  ja  meine  Stief- 
mutter trug  die  Früchte  unter  der  Predig  an  den  Sonnt.*lgen  aus  dem  Hauss, 
kurz  ich  war  es  müde,  dies  länger  anzusehen.  Anno  1774  ging  ich  nach 
Rheinfelden,  erzählte  es  meiner  Schwester  (die  aelteste  1.  Ehe),  lieh  von  ihr 
50  fl.  und  ging  also  den  27.  April  nach  Freiburg."  Dort  miethete  er  in  der 
Pfaffengasse  eine  Wohnung,  hing  ein  Schild  aus  und  hatte  sich  in  11  Monaten 
bereits  200  fl.  «erhaust«.  so  dass  es  ihm  in  den  Sinn  kam,  Bürger  zu  werden, 
was  ihm  mit  dem  Opfer  fast  aller  seiner  Ersparnisse  endlich  auch  gelang.  1775 
-    verheirathete  er  sich  mit  der  Metzgerstochtir  Maria  Anna  Knüpffer  und  erhielt 


•)  Im  Kaulog  wird  der  Name  irrig  »Sup«  angegeben. 
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Ergjtelet  —  Ernst. 


250  fl.  Mitpift,  Seine  Aufzeichnungen  schliesst  er  mit  den  Worten:  «Gott  sey 
gedankt,  niemahls  keine  \oth  trclitten.«  Seine  Geigen  sind  recht  uut  und  kommen 
noch  häufig'  vor.  Seine  Kinder  waren:  1)  Joh.  Xep..  «eb.  ").  Mai  1777;  2)  Maria 
Ma^rd.,  geboren  14.  Juli 
177.S;  3)  Joh.  Conrad, 
treboren  1.  Juli  1779, 
1 12.  März  1791 :4)Franz 
Josefas,  geb.  28.  Febr. 
1782;  5)  Ferdinand,  geb. 
3.  Febr.  1784. 

Ergj?elet  (Ergele),  Johann  Nep.  —  Freiburg  i.  Br.  Geb.  5.  Mai  1777, 
t  1863. 

Schüler  seines  Vaters  Joh.  Conr. 'Sohn)  E.  und  dessen  Nachfolger.  Er  ver- 
heirathete  sicham  13.  September 
1808  mit  Jungfer  Sophia  Dräher  > 
und  galt  bis  in  sein  hohes  Alter 
als  tüchtiger  Meister  seines 
Faches.  Er  schrieb  sich  fast 
ausschliesslich  »Erggelet«  statt 
Ergele,  welche  Rechtschrei- 
bung auch  die  Nachkommen 
übernommen  haben. 

Erich  (Erichsen),  Daniel.  -  Lübeck.    1642.  1649. 

Er  war  Lautenist  und  Lautenmacher  und  bat  am  7.  Oct.  1642  den  Rath 
der  Stadt  Lübeck  um  Zulassung,  wobei  er  versprach,  das  Bürgerrecht  zu  er- 
werben. Er  schrieb:  »Nachdem  für  einem  halben  Jahre  Albert  Uhlig  (Olrich) 
gewesener  \'iolen-  und  Lautenmacher  allhie  mit  todt  abgegangen,  wan  ich  dan 
in  meiner  Jugend  die  Kunst  lauten,  Violen  und  derogleichen  musikalische  In- 
strumenten zu  verfertigen  erlernet«  .  .  .  etc.  Seiner  Bitte  wurde  entsprochen; 
es  wurde  ihm  der  Bescheid:  »Dass  er  neue  Lauten,  Violen  und  andere  musi- 
kalische Instrumente  zu  machen  verlehnt  worden,  hatt  ein  Hochw.  Raht 
decretieret,  weil  ihme  die  Musikanten  ein  gutt  Bezeugniss  geben, 
sey  er  damit  Zeit  seines  Lebens  belehnt.«  Er  wurde  somit  Uhlig's  Nachfolger. 
Ein  Wrwandter  seines  Vorgängers,  vielleicht  dessen  Sohn,  liess  sich  später 
gleichfalls  in  Lübeck  als  Lautenmacher  nieder,  worüber  man  im  VVettcprotokoll 
den  Eintrag  findet:  «Am  27.  April  1649  klagt  Daniel  Erich,  privilegierter  Lauten, 
Violen  und  Instrumentenmacher  gegen  Diedrich  Olrichs,  der  seine  Kunst  nicht 
recht  erlernet«  —  weil  er  »einen  Tonier  Scharden«,  einen  Schulknecht  und 
Caspar  Schuhmacher,  einen  Soldaten,  in  die  Lehre  genommen,  «obwohl  ein 
blinder  dem  andern  den  wegh  nicht  zeigen  kann-.  —  Im  Marien-Taufbuch  findet 
man  ihn  1646  und  1649  als  Vater  je  eines  Sohnes;  sonst  ist  nichts  weiter  über 
ihn  bekannt  geworden. 

Ernst,  Franz  Anton.  —  Gotha.  Geb.  zu  Georgenthal  an  der  sächs. 
Grenze  in  Böhmen  3.  Dec.  1745,  t  13.  Jan.  1805  zu  Gotha. 

In  Prag  beendete  er  das  Studium  der  Rechtswissenschaft,  betrieb  aber  dabei 
eifrig  Musik,  besonders  das  Geigenspiel.  Er  wurde  t  rst  Syndikus  in  Gcorgen- 
thal,  trat  dann  in  die  Dienste  des  Grafen  Salm  und  bildete  sich  nunmehr  voll- 
kommen zum  Musiker  aus.  Als  solcher  kam  er  1773  nach  Prag  zurück  und 
erzielte  grosse  Erfolge.  1778  wurde  er  als  Concertmeister  nach  Gotha  berufen. 
In  den  letzten  zehn  Jahren  seines  Lebens  trat  er  nicht  mehr  öffentlich  auf, 
sondern  beschäftigte  sich  ausschliesslich  mit  dem  Geigenbau,  dem  er  sich,  viel- 
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leicht  durch  Ebcrle  an^ivrctit,  schon  früher  aus  künstUrischcm  Tntcrcssr  zu- 
pewendct  hatte;  ja,  er  nahm  jetzt  noch  besonderen  Unterricht  in  Je  r  Mathematik, 
um  noch  Vollendeteres  im  Geigenbau  leisten  zu  können.  Seine  Geigen,  die  nach 
StndiTariiis  gemacht  sind,  seigen  flache  Wölbung  und  werden  sehr  gelobt,  nnd 
selbst  Spohr  benutzte  sie  ^rerne  in  seinen  Concerti  n.  -  Er  componirte  sehr  viel, 
doch  ist  nur  Weniges  in  L>ruck  erschienen.  Sein  bester  .SchuU  r  im  Geigenbau 
war  J.  A.  Otto.  Er  veröffentlichte  in  der  Leipziger  »AUg.  Musikalischen  Ztg.', 
Band  8,  1804,  S.  50,  einen  Anfsats:  «Noch  etwas  Ober  den  Bau  der  Geige*,  in 
welchem  er  erz.*lHlt.  dass  er  »seit  eth'chen  und  zwanzig  Jahren'  zahlreiche  Ver- 
suche mit  Geigen  gemacht  habe,  dass  das  Mtxlell  nicht  verbessert  werden  könne, 
und  dass  er  nun  Geigen  »nach  den  schönsten  Formen  des  Stradivarii«  zu  ver- 
fertigen im  Stande  sei,  'SO  stark  vom  Tone,  als  ihn  das  Ohr  des  SfMelers 
nur  vertragen  kann* ,  und  zwar  nach  einer  von  ihm  «eigens  erfundenen  Aus- 
messung und  Ausarbeitung,  wodurch  aller  Zwang  inwendig  beseitigt  ist«.  Leider 
hat  er  seine  Methode  nicht  beschrieben,  so  dass  sie  als  verloren  betrachtet 
werden  muss.  —  Eine  Geige  von  ihm  besitst  Cigarrenmacher  Witsel  in  Gothai 
Siebleberstr.  34. 

Erritzoe,  Jakob.  —  Hannover.  1880. 

Als  Wiederhersteller  alter  Geigen  besass  er  eine  gewisse  Geschicklichkeit; 

neue  Geigen  von  ihm  kenne  ich  nicht. 

Ertl,  Jakob.  -  Pressburff.   Ende  des  XVIIl.  Anf.  des  XTX.  Jahrb. 

Vielleicht  der  Vater  von  Jobann  Anton  und  Karl  Ertl.  Eine  Violine  von 
ihm  besitzt  der  Pressbnrger  Domchor. 

Ertl,  Johann  Anton.  -  Wien.  1809.  Iö28. 
Er  soll  zwar  sdioo  seit  1785  nachweisbar 
sein,  doch  legte  er  als  Geigen  macht  r  i  i  st  am 
16.  November  1810  den  BUrgereid  ab  und  wohnte 
Stadt  No.  902.  Schon  1811  erscheint  er  als 
Untervorstdier  der  Geigen*  und  Lantenmacher- 
Imiiittg  in  Wien.  Seine  Arbeit  ist  gnt 

Ertl,  Karl,  —  Pressburg.  1836.  1848. 

Er  steht  in  seiner  Arbeit  Leeb  und  Schweitzer  nahe  und  hat,  wie  der 
Letztere,  alkrlei  chemische  A'ersuche  angestellt,  um  den  Cremonesi-r  Lack  zu 
ergründen«,  und  dabei  wenigstens  so  viel  herausgebracht,  dass  s(  in  Lack  für 
seine  2^it  sehr  gnt  genannt  werden 
kann.  Seine  Arbeit  war  sehr  sauber, 
und  besonders  geschickt  verstand  er 
ein)j^elet;te  Instrumente  herzustellen. 
In  Sch.*8  Lexikon  (1830)  wird  er  den 
besten  Geigenmachem  zugezählt. 
Eine  Geige,  drei  Violen,  ein  Violon- 
cello und  drei  Bässe  von  ihm  besitzt 
der  Pressburger  Domchor. 

Ervine,  Robert.  —  Belfast.  Geb.  1860  unweit  von  Belfast 

Er  ist  gelernter  Zimmermann,  hat  sich  ab«r  bereits  seit  seinem  l'Z.  Jahre 

mit  dem  GfM^rcnmachi  n  heschriftigt.  Er  erlangte  eine  besondere  Gesclucklich* 
keit  im  Kepariren  und  hat  bisher  sieben  neue  Geigen 
gemacht,  fUr  die  er  1895  in  Belfast  eine  Bronce- 
medaille  erhielt  Er  baut  nach  Stradivari  und  Guar- 
n(  ri  und  v«  rw<  ndet  Whitelaw's  Oellack  von  gold- 
brauner Farbe. 
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Kcparö  pw  A*  Emesjand 
de  BarcdoBietii  i8»i 


Esmenjand,  A*-.  —  Barcelonette.  1821. 

Nur  ein  Reparatarzettel  Kiebt  >Jachricht  von  seinem 

Dasein. 

Esposito,  Giosue  und  Giovane  Ichcn  in  Neapel. 

Ethien  (EticnneX  Fran<;ois.  —  Orleans.  1804. 

In  seiner  Arbeit  nicht  iminteressaat.  Xiedt  in  Würzburg  besitzt  ein  Violoncello 
von  ihm,  75v'i  cm  lang«  34  cm  oben,  43  cm  unten  breit.  Die  WOlbun^  ist  sehr 

flach  und  läuft  ^latt  aus,  so  daas  der  Rand  nicht  erhaben  ist.  Fischbeineinlage. 

P'-Löcher  sehr  schein  ^rschnitten.  an  StraJivari  »rinnernd.  I">f'ck.  iih(>l/  sehr 
schön,  Boden  und  Zargen  dagegen  deutsches  Ahomholz  nach  der  Schwarte  ge- 
geschnitten. Schön  s^esdinitxter  L0wenko|rf,  gelber 
Oellaok  Auf  dem  Boden  befindet  sich  an  der  Stimm- 
seite lin  breiter  und  flacher  Rassbalken,  so  dass  die 
Stimme  auf  diesem  zu  stehen  kommt  Ton  frisch  und 


ßkit  fmr  Franfmt  EtkiM 

Luthitr  a  Oritans  1804. 


sini<:cnd.  6«"«'*^ 

Etienne,  Victor.  —  Cambrai,  1900. 

Er  wird  als  »Luthter*  bezeichnet  und  handelt  anch  mit  Geigen. 

Euhy,  Clement.  —  Mirecourt.  ü.  XIX.  Jahrb. 

Geschickter  Mirecourter  Meister,  der  auch  hübsch  eingelegte  Mandolinen 
machte. 

Eury,  Jakob.  —  Mirecourt.  Zweite  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Tüchtiger  Cei^^enmacher,  vielleicht  der  Vater  des  ausgezeichneten  Pariser 
Bogenmachers  Eury.  Dieser  lebte  von  1810— 18.^0  in  Paris  und  wohnte  in  der 
Rue  des  Lyonnais  St.  Jacques  No.  20.  Seine  Bogen  tragen  die  Brandmarke 
•Eury«  and  kommen  denen  von  Fr.  Tourte  sehr  nahe. 

Evangelides,  Giorgios  K.  —  Athen.  Geb.  1860  auf  der  Insel  Cypern. 

Nach  einer  sechsjährigen  Lehr-  und  Wanderzeit  eröffnete  er  im  Jahre  1885 
in  Athen  s«  ini-  eigene  Werkstatt  alsGeieen-,  Mandolinen- und  Guitarrenmacher. 
Seine  Geigen  sind  nach  verschiedenen  Meistern,  seine  Guitarren  nach  fran- 
zösischem und  seine  Mandolinen  nach  italienischem  und  griechischem  Modell  ge- 
macht; seilte  Specialitftt  ist  eine  Lira«Mandoline.  Er  besitzt  mehrere  griechische 
Medaillen. 

Evangelist!  s.  Vangelisti. 

Evans,  Richard.  —  London.  1742  (auch  1750?). 

Der  Zettel  fand  sich  in  einem  Instrument,  das 

nach  Sandys  und  Forsters  Meinung  sicher  älter  war 
als  das  angegebene  Datum;  es  könnte  aber  auch 
Evans  ein  älteres  Instrument  copirt  haben. 

6ve,  Jacques  Charle??.  —  Paris.    1758.  1788. 

Er  hatte  das  Ladenschild  »Ä  la  fortune«  und  wohnte  1758  in  der  Kue 
S.  KxsAst  des  Arts,  1770  in  der  Rue  Cultore-Saint^atharine,  1783  in  der  Rue 

Saint- Antoine  und  17S8  in  der  Rue  Ville-du-Temple  No.  101.  In  seiner  ersten 
Zeit  nennt  er  «sich  Marehand  I.uthier  sp.lter  kurzweir  »Luthier  .  Anfangs  ist 
seine  Arbeit  plump,  die  Wölbung  hoch  mit  tieier  Hohlkehle,  die  F-Löcher  an 
Stainer  erinnernd,  die  Schnecke  eigenartig  und  langgesogen.  Die  Zu'gen  sind 

hoch  und  ohne  Flammen,  die  Unterzargen  aus  einem  Stück,  der  Boden  zwei- 

theiliu  und  eni;  geflammt  und  der  Laek  r<»th.  Der  Tnn  seiner  Cciiirn  ist  immer 
gut,  und  spater  wurde  auch  die  Arbeit  sauberer;  er  wechselte  Jana  auch  zwischen 


Maid  in  thc  Paris  of 
AsYrbengel  bj  Ridiud 
Evans,  Instnunoat  mikcv 
in  the  j«ar  1743 


Digrtized  by  Google 


Evers  -  Fabbricatore. 


169 


selbem  und  rothbraanem  Lack.  Im  Ganzen  Scheänt  e  r  unter  deutschem  oder 
englischem  Einfluss  (gestanden  zu  haben.  Eine  jfute  Violine  von  ihm  besitzt  die 

SammhiiiLi:  des  Pariser  Conservatoriums  (No.  18). 


^;VE        Luthier,  rue  S.  Andrö  des 
Aru,  pr^  la  rue  Daupbioe  FS  S.  Ger- 
maul,  k  h  Fortan«  k  Fant  175.S. 


kVEf  luthier,  rae  Coltaie-Sunt 
Catbaiiiie,  1770  A  la  Fortoae. 


Evers»  A.  H.  —  Lübeck.  1890.  1903. 

Kaufmann  und  Instrumentenmacher,  dessen  Sohn  in  Klingenthal  gelernt  hat 
und  nun  der  Werkstatt  im-  väterlichen  Geschäfte  vorsteht. 

Evert,  Caspar.     Lübeck.  1657. 

Man  weiss  nur,  dass  er  Instrumentenmacher  war  und  am  17.  Oct.  1657  in 
der  Marienkirche  einen  Sohn  taufen  Hess. 

Ewan .  David.  —  Cowdenbeath.  Geb.  4.  März  1839  in  Stoneyhill 

bei  Musselburgh  (Schottland). 

Er  ist  Musiklehrer,  Componist  und  L>  iti  r  <  r  Tanzcapelle  und  hat  über 
lOU  Violinen  gemacht.  In  seiner  ersten  Zeit  nahm  er  die  Wölbung  sehr  hoch 
und  gebrauchte  einen  Spiritnslack,  Später  näherte  er  sich  dem  Stradivari-ModcU, 
nahm  aber  die  Wttlbunsr  hoher,  als  ttblich  und  verwendete  BernsteinUck. 


geschr. 


Cou'denhtath 
Aupist  tS8g 


gedr. 


Du.  EVVAN. 

Tewber  of  masic, 
Violianiaker  and  repairer 
Cowdenbeatb. 


Eylenstein,  Adam.  —  Weimar.  Geb.  11.  Mai  1705  in  Weimar,  f  ? 

Er  trat  1724  bei  J.  H.  RupfH-rt  in  Erfurt  in  die  Lehre  und  wurde  bereits 
1731  zum  H«»finstrumentermaoliLr  in  Weimar  ernannt.  Er  war  sehr  vidsriti;: 
und  machte  nicht  nur  alle  Arten  von  Geigen  und  Bässen,  sondern  auch  Lauten, 
Mandiolinen  und  Zithern  und  selbst  Harfen  und  Clavtere;  in  Allem  aber  war 
er  nur  ein  geschickter  Handwerker. 


Fabbricatore.  —  Neapel. 

Mehrere  neapolitanische  Lauten-  und  Mandolinenmacher  —  ich  kenne  bis 

jetzt  vier  —  führen  zwischen  177'>  Ifi^O  Jen  \amen  »Fabbricator---.  Ich  erlaube 
nicht  dass  dies  der  eigentliche  i'amilienname  ist;  wahrscheinlich  bezeichnete  der 
Vater  nur  seinen  Beruf  damit,  und  die  Söhne  behielten  die  Sitte  bei,  nachdem 
die  Firma  au  Ruf  gekommen  war.  Dass  die  versdiiedenen  »Fabbricatori'  zu- 
sammcnn*  hi'irf'n.  ist  nach  ihrer  Arbeit,  die  vurzuKsut  ist-  im  Empire- Stil  reich 
verziert  ist,  als  zweifellos  anzunehmen.  Sie  gehörten  vielleicht  einem  Zweig 
der  zahlreichen  Familie  Vinaccia  an. 

Fabbricaiüre,  Gcnnaro.  —  Neapel.    1788.  183Ü. 

Wahrscheinlich  der  Sohn,  jedenfalls  der  Schüler  von  Giov.  ßattista  F.  Er 
machte  nur  Lauten,  Mandolincn  und  Guitarren,  diese  aber  sind  prachtvoll  ge- 
arbeitet und  kunstreich  eingelegt.  Er  wohnte  immer  in  der  Strada  S.  Giacomo 
und  zwar  1773-17":^  im  Haus  No.  37,  von  18<rJ  1808  No.  L'6 .  von  ISdR  an 
wieder  No.  37  und  von  1816  an  No.  42.  Arbeiten  von  ihm  kommen  häufig  vor 
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und  sind  in  vieU  n  Sammlungen  zu  finden,  so  eine  Guitarre 
von  ISIO  bei  C.  Claudius  in  Malmö  und  z\v<  i  solche  von 
1820  und  1623  im  musikhistorischen  Mus<:um  in  Stock- 
holm (No.  30,  194). 


Gennaro  fabricatore 
Anno  iHo  Nkpoli 
Stnda  S.  GMCono  N«  4» 


Fabbricatore,  Giovanni  Battista.  ~  Neapel.  1780.  1805. 

Trefflicher  Lautenmacher,  von  dem  ebenfalls  in  vielen  Museen  bemerkens- 
wert he  Arbniten  aufbewahrt  werden,  so  eine  Mandure  im  jrerm.  Museum  in 
Nürnberg-  eine  Mandorone  im  Museum  des  Pariser  Conservatoriums  (So.  l'M)% 
eine  neapolitanisdie  MaadoUne  (das  Wort  »Fabbricatore*  fehlt  hier)  in  der  kg\. 
Sammlunu  alter  Musikinstramente  in  Berlin  {So.  752),  ein  gleiches  Instntinent 
im  Gnthi  nburjrer  Museum,  ein  solches  von  1782  im  städtischen  Museum  an 
Braunschweig  i  auch  bei  der  Auction  des  Malers  Ferd.  Wagner  in  Mttndien 
kam  eine  Laute  von  ihm  von  1782  xur  Versteigerung.  Eine  Apollo-  oder  Lyra- 
uuitarre  von  ihm  aus  dem  Jahre  1805  bedtst  die  Sammlung  der  Geselladiaft 
der  Musikfreunde  in  Wien  (No.  38;. 


Gio  Battista  Fabricatore  fecit 
An.  1793  in  S.  M.  dell  Ajuto  No  32 
Napolt 


Fabbricatore,  Pietro.  —  Neapel. 

1780.  1700. 

Der  am  wenigsten  Bekannte  der 
Familie;  auch  er  machte  hat  nur 

Mandolincn  und  Guitarren.  Eine 
Mandoline  von  ihm  besitzt  die 
Sammlung  Crosby  Brown  in  New 
York  (No.  1065). 

Fabbricatore,  Vincenzo.  —  Neapel.  1770. 

Wahrscheinlich  der  \'atcr  von  Giov.  Batt.,  Gennaro  und  Pietro.  Seine  Arbeiten, 
hauptsächlich  Mandolinen  und  Lauten,  sind  gewöhnlich  nicht  so  reich  eingelegt 
wie  die  der  jttngeren  Mitglieder  der  Familie. 

Fabbris  (Fabris),  Luigi.  —  Venedig,  t  nach  1870. 

Seine  Viidinen  sind  gute  Durdischnittswaaren ;  auch  sein  rother  Lack  ist  nicht 
schlecht  Beim  Ausbessem  alter  Geigen  l^te  er  grosse  Sorgfalt  an  den  Tag. 

Faber,  Wolfgang.  —  München.  1560. 

Er  war  Organist  und  fertigte  Musikinstrumente  (Orgeln,  Flöten.  Clavicy  mbeln. 
Lauten  und  dergl.)  an.  Vgl.  Westenrieder* s  Beiträge  III.  74  und  Franz  Traut- 
mann. *I)ie  Altmttnchener  Meister*,  im  L  Jahrg.  des  Jahrbuchs  fflr  MOnchener 

Geschichte. 


Gennaro  fabricatore 
Napoli  A.  ttoS 


>Gio.*  Battifla  Fabricatore '  fecit  ,j 
[An.  1785.  in  S.  M.  deii'  Ajmo.' 
Napol  1 


Digitlzed  by  Google 


Fabian  —  Fassmann. 


171 


Fabian,  J.  —  Glatz  i.  Sehl.  Geb.  in  Glatz  1826,  t  29.  Mai  1894 

daselbst. 

Hr  war  Geigen-  und  InstrumenteiUDacher  und  beschäftigte  sich  hauptsäch- 
lich mit  Flickarbeit. 

Facini,  Fra  Agostino.  —  Bologna,    1732.  1742. 

Ein  Mönch  aus  dem  Orden  Johannis  von  Gott  Seine  Geijsen  leichnen  sidi 
durch  ßute  Arbeit,  reizvolle  Form  und  sciiönen,  gelben  Lnok  aus.  IMe  F-L{(cher 
sind  nach  Stradivari  geschnitten,  der  Ton  ist  weich  und  edel. 

Faillita.  —  ?   1761.  1791. 

In  ennlischun  Geigenverzcichnisst  n  findet  sich  wit  dcrholt  dieser  etwas  irSkfC- 
wUrdige  Name  als  der  eines  italienischen  Geigenmachers. 

Falaise.  —  (Paris?) 

Französischer  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts.  Er  steht  Pique  nahe, 
ist  gut  in  der  Arbeit  Terwendet  schönes  Holx  und  baut  nach  Amati  und  Stradi* 
▼ari.  Sein  Lack  ist  von  gelber  Farbe  and  nur  dflnn  aufgetragen. 

Falco,  Paolo.  —  Cremona.  1750.  1752, 

Seine  r  Arbeit  nach  kann  er  als  ein  Schttler  der  Bergooxi  (vielleicht  B.  Ber« 

gonzi*s)  gelten. 

Fallet,  Alfred.  —  Dombresson,  Geb.  11,  Mai  1846  in  Dombresson 
(Neuchätel,  Schweiz). 

Nach  einer  fttnijährisen  Lehrzeit,  und  nachdem  er  in  verschiedenen  fremden 
Werkstfttten  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  1891  in  seiner  Vaterstadt  selbst- 

ständig  als  Geigenmacher  und  Kunsttischler,  fertigte 


Dach  Stradiv.iri  Violinen,  Violoncelli  und  Bässe  und 
verwendet  Spiritus-  und  Oellack.  Seine  Geigen  haben 
dnen  lauten  Ton.  Auf  der  Genfer  Ausstelliing  1896 
erhielt  er  eine  Bronsemedaille. 


Alfrt-d  Fallet 
Doiubresson-NcuchStel 


Maachnul  mit  dorn  Datum. 


Farinato,  Paolo.  —  Venedig.  1695.  1725. 

Seine  Geigen  haben  manche  Aehnlichkeit  mit  denen  Serafino  Santo's.  Er 
verwendet  ein  hübsches  Modell  und  einen  ^elblich-rnthltchen  T.nck.  Besonders 
gut  sind  seine  \  ioltn,  in  deren  Umrissen  er  manchmal  recht  originell  ist. 

Faron,  Achilles.  —  >  1701. 

Vidal  erwähnt  ohne  nähere  Angaben  einen  Geigenmacher  dieses  Namens 
und  nennt  als  Wohnort  «Ratisbonne«.  In  Regensburg  sowohl  als  im  kgl.  Kreis- 
archiv Ambcrp  ist  keine  Spur  zu  finden.  Mettenleiter  erwähnt  ihn  nicht,  und 
der  Klang  des  Namens  lässt  auch  auf  keinen  Deutschen  schliessen.  Vidal  muss 
schlecht  gelesen  haben.  —  Auch  in  Ratibor  habe  ich  vergeblich  nachgeforscht. 

Faruzi,  Francesco.  —  Venedig.  1853. 

HauptsKchUch  mit  dem  Ausbessem  alter  Geigen  beschäftigt,  bat  er  nur 
selten  oene  Instmmente  gebaut 

Fasanaro  (Fasanari),  Luigi,  lebt  In  Neapel. 
Fassauer-Ferron,  Gustav,  lebt  in  Chicago. 

Fassmann,  Gustav,  —  Magdeburg.  Geb.  12.  Nov.  1858  in  Tage- 
werben, t  27.  December  1893. 

Er  erwarb  1888  das  GescbUft  von  Bernhard  Dünkel  und  war  Geigen-  und 
Bo^enmacher.   Seine  Arbeit  war  haadwerksmttssig  gttt,  verrieth  aber  keine 

KUnstlerschaft. 
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Fassmann,  Ludwige  Ernst.  ^  Magdeburg.  1894. 

Nach  dem  Tode  seines  Bruders  Gustav  F.  Ubernahm  er  dessen  Geschäft,  in 
welchem  er  jedoch  den  Schwerpunkt  auf  die  Herstellung  von  Blechinstrumenten 

le^te. 

Fattorini.  Francesco.  —  Finale  Emilia.  1S54. 

Ein  Dilettant,  der  einige  Contrabässe  gebaut  hat 

Fauger.  Henri.  —  Cognac.  1900. 

Ein  Mttsikinstrumentenhändler,  der  auch  eine  Geigemnacberwerkfttatt  besitst. 

Faiire,  Toussaint.  ~  Lyon.   1555.  1564. 

Er  wird  als  Instrumentenmacher  bezeichnet  und  dürfte  daher  auch  Lallten 
und  ^''iolen  gebaut  haben*  obwohl  sich  bis  jetzt  nichts  Näheres  aber  ihn  er- 
fahren Hess, 

Faust,  Georg.  —  Prag  (Altstadt).  1588. 

Ein  I.auti  nmachcr  aus  Büchel  in  Baden.  Er  wurde  158Ö  am  Montag  nach 

hl.  Veit  (If).  Juni)  l'rayc-r  Bürger. 

Faustino.  —  Lucca.  Modena.   XV'II.  Jahrhundert. 

Er  wird  in  einem  Gedichte  von  Armelini  di  Piere  erwähnt: 
»Fracassate  chiturrc  e  violini 
Furono  a  Faustin  natio  Lucchese 
Ch  essere  ri  penti  ea  suo'  confini 
Escito,  e  aver  cambiato  il  suo  paese.^ 
(Valdri-hi  No.  1007.) 

Favrot  s.  Fevrot. 

Faye.  —  Angoul^me  (D^p.  Charente).  1895,  f  vor  1900. 

•Luthier^  vom  Ende  des  1^.  Jahrhundert,  dessen  Geschäft  die  Wittwe  fort« 
«etste  tmd  dann  dem  Sohn  Übergab.  Jetzt  heisst  die  Firma  »V^«  Faye  iils«. 

Febvre  s.  Lefebvre. 

Fedeli,  Giuseppe.  lebte  im  XL\.  Jahrh.  in  Foligno. 
Feiger*)  s.  Syller. 

Feilnreiter,  Franz.  —  Wien.  XIX.  Jahrh. 
Aehnlicfa  wie  Georg  F. 


Franz  Feilurciier 
Geigen»  and  Gahiraacher 

in  Wien 
auf  der  Laimgrabe  No.  iSo 


Franz  Feilnreiter 
in  Wien 
Vorstadt  Windmtthl 
KrongMse  N«.  48. 


Feilnreiter,  Georg.  —  Wien.   1860.  1885. 

Braver  Wiener  Geigenmacher  ohne  Eigenart.  Eine  Geige  vcm  ihm  besittt 
das  Stift  Klosterneuburg. 


*)  In  einigen  Werkes  kommt  der  Name  Feiger  rott  der  durch  schlechtes  Leten  des  Wortes 
»Geiger«  entstanden  ist. 
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Leopold  Ftilnreiter 
Gd^  nmachtr  Pmüng 
Postrase  {sie)  rtpürirt 


Feünreiter,  Leopold.  —  Wien.   1888.  1900. 

Nachfolger    und    wnhrsLhcinlich    auch    Sohn  von 
Georg  F.  Er  war  erst  in  dem  Wiener  Vorort  Penzing 

Fficrabcnd,  Leo.  -   En^^clber^  (Obwalden).    1848.  1855.' 

Ein  braver  Schweizer  Geigenmacher,  der  hauptsächhch  im  Ausbessern  alter 
InstTttmeiite  tttchtig  war. 

Feldlen  (Feldten,  Felden),  Magnus.  —  Wien.  1656. 

Er  war  kaiserlicher  Hoflaotenmacher.  Die  Gnellschalt  der  Musikfreunde 

in  Wien  besitzt  von  ihm  eine  \'iola  di  Bordone  (Baryten,  No.  2),  obt  n  6,  unten 
13  Saiten,  die  sie  1826  vom  Stifte  Ilerzojri  nbur^  als  Geschenk  erhalten  hat. 
Valdrighi  fuhrt  diesen  Meister  mit 
der  Jahressahl  1722  auf.  Wenn  man 

nicht  annehmen  will,  dass  er  ein  so 
hohes  Alter   erreicht   habe,  dann 


MAGNUS  FELDLEN  Kai«  Hof  Lauten- 
und  GdgenmMlier  in  Wienn  1656 


mtisste  ein  Lesefehler  vorliegen.  Andere  lassen  ihn  dagegen  schon  1550—1556 
gelebt  haben. 

Feldt,  Thomas.  —  Wien.  1676. 

Am  30.  Juni  1676  erlangte  er  als  Lautenmacher  das  Wiener  Bürgerrecht. 
Ich  halte  ihn  fttr  einen  Sohn  von  Macrnus  Feldten  (FeldlenX 

Feldtmann,  Christian.  —  Oldenburg  i.  Gr.  1890. 

Hofcapelhneister,  »Erfinder«  einer  Geige  mit  mitklingenden  Saiten*  die  er 
Cymbalgeige  nannte. 

Fendt,  Bernhard.  —  London.  Geb.  um  1775,  angeblich  in  Innsbruck, 

t  um  1832  in  London.  57  Jahre  alt. 

Er  war  ein  Neffe  des  Pariser  Fendt  und  soll  Jen  Geijjenbau  in  Tyrol  erlernt 
haben.  Hr  ging  dann  auf  die  Wanderschaft,  und  es  ist  nicht  unmöglich,  dass  er 
in  Italien,  vielleicht  auch  in  Cremona  iu:earbeitet  hat,  was  nicht  viel  sagen  will, 
da  Jie  italienische  Schule  damals  schon  ganz  in  Verfall  geratiien  war.  Xaoh 
Anderen  soll  er  schon  als  siebeniahri^er  Knabe  zw  seinem  Oheim  nach  Paris 
gekommen  sein  und  bei  diesem  gelernt  haben.  In  den  letzten  Jahren  des 
18.  Jahrh.  kam  er  nach  London  und  arbeitete  von  1798—1809  bei  Th.  Dodd. 
Hierauf  war  er  für  Betts  beschäftigt,  und  die  meisten  seiner  trefflichen  Amati- 
oder  Stradivarioopien  trajzrn  Betts'  Namen.  Er  ist  in  der  .Vylesbury  Street. 
Clerkenwell,  liesturbi  n  und  hinterliess  vier  Sohne,  die  alle  Gt  i;:t nmacher  waren, 

Fendt,  Bernhard  Simon  (Simmon).  —  London.    Geb.  in  London 
1800.  t  6.  März  1«52. 

Aeltestcr  Sohn  und  Schüler  von  Bernhard  )r .  in  der  Werkstatt  von  Betts. 

Nachdem  er  seit  1823  ftlr  die  Nachfolger  von  Betts  gearbeitet  hatte,  verband 

er  sich  mit  Geortie  PurJv  zu  d(  r  Firma  Purdy  and  Fendt.  Er  war  übi  raus 
fleissijT  und  tiesehickt,  aber  nicht  sonderlich  sorfifrllti«:.  Wenn  er  aber  wollte, 
konnte  er  seine  Meisterschaft  beweisen;  namentlich  gelangen  ihm  seine  Cupien 

des  grossen  Amati^Modells,  und  noch  in  seinem  letzten  Lebensjahre  erhielt  er 

auf  der  Londoner  Ausstellung  1S51  für  ein  wundervolles  Quartett  nach  Guarnt  ri 
den  ersten  Preis.  Seine  H.lsse  baute  er  nach  G.  da  Salo,  sonst  .aber  meist  nach 
Stradiv.Tri.    Das  Ho!/  ist  ;j:ut  i^ewtilbt  und  der  Lack  hellroth. 

Fendt,  Francis.  —  London,  Liverpool.    1850.  1857. 

Vierter  Sohn  von  Bernhard  F.  Schüler  seines  ältesten  Bruders  Bern.  Siro.  F. 
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Er  war  kein  besonders  geidlickter  Geigcnmachi  r,  arbeitete  eine  Zeit  lang  ftlr 
die  Firma  Purdy  &  Fendt  und  ging  1656  nach  Liverpool,  wo  er  in  kümmer- 
lichen Verhältnissen  lebte. 

Fendt,  FraiK^ois  s.  Fent. 

Fendt,  jakob.  -  London.   Geb.  1815,  t  1849. 

Dritter  Sohn  von  Bernhard  F.  und  Schüler  seines  ältesten  Hrudi-rs  Bt  rnh.  F. 
Ein  sehr  talentvoller  Geigenmacher,  der  Stradivari  und  Lupot  mit  Erfolg  zum 
Vorbild  nahm,  leider  aber  schon  frflhseitiff  starb.  Er  arbeitete  viel  fflr  HAndler 
und  hatte  auch  die  Leidenschaft,  seinen  Arbeiten  kOnstlich  das  Aussehen  höheren 

Alters  zu  prebcn. 

Fendt,  Martin.  —  London.  Geb.  1S12.  t  1845. 

Zweiter  Sohn  und  Schüler  von  Bernard  F.  Er  arbt-iti  te  fast  ausschliesslich 
fttr  Arthur  Betts,  so  dass  man  fast  nichts  von  ihm  kennt,  doch  war  er  nicht 
unjreschickt;  sein  Holt  ist  mit,  der  Lack  hellbraun. 

Fendt,  William.  —  London.    Geb.  l.s:>:i  t  1852. 

Jüngster  (zweiter/  Sohn  von  Bernard  Simon  F".  Schüler  und  Gehilfe  seines 
Vaters.  Da  er  sehr  jnnff  starb,  hat  er  nur  sdu:  wenige  Instrumente,  darunter 
aber  gute  Violen  und  Bflsse,  gemacht. 

Fenga,  Luigi.  —  Catania  (Sicilien).  Geb.  29.  Sept.  1866  in  Catania. 
Saiteninstnimentenfabrikant 

Er  erhielt  in  seiner  Jugend  eine  gelehrte  \'orbildun^,  '^tudirte  mit  grossem 
Eifer  die  Geschichte  und  Theorie  des  italienischen  Geiuenbaus,  bereiste  durch 
fünf  Jahre  Paris,  London,  Rom  und  Neapel  und  begründete  dann  seine  Fabrik 
in  seiner  Vaterstadt,  die  heute  etwa  150  Arbeiter  beschäftigt  und  sunMchst 
Guitarren  und  Mandolinen  herstellte  Er  führte  dann  eine  Reihe  kunstvoller 
Reparaturen  aus  und  bejrann  seit  1*MJ<)  mit  d<  r  I'abrikation  von  Gei;ren.  für  die 
er  ein  eigenes  Modell  »F"enga»  aufgestellt  hat.  Er  verwendet  einen  Lack,  dem 
er  unverwflstliche  Haltbarkeit  und  grosses  Feuer  suschreibt.  Seine  Geigen  sind 
in  der  That  sor^urf^iitig  aus  gutem,  altem  Holz  gebaut  und  haben  einen  an> 

sprechenden  Ton.  Er  verlangt   

für  eine  200  und  300  Eres,  und  ffluisius  jE>bGenga  Catanensts  fecü  1900 
erhielt  in  Rom   1899  eine  i  m/^i  cckjoa  /^atamia  ..t...« 

,,  •      r>    •     <«w»     •  LUIGI  FtNGA*  CATANIA  (ITALIA) 

Koldene,  m  Pans  1900  eine   „    

silberne  Medaille. 

Fent,  Fran^ois.  —  Paris.   1765.  1791, 

Ein  wahrscheinlich  aus  Tyrol  eingewanderter  Meister.  Er  wohnte  Cul-de-sac 
Saint  Pierre  und  gilt  als  einer  der  geschicktesten  Pariser  Geigenmacher  seiner 
Zeit,  der  die  Italiener  und  besonders  Stradivari  gut  stndirt  hat  und  trefflich 
nachzuahmen  verstand.  Ausgezeichnete  Arbeit,  prachtvolles  Holz,  schöner,  roth- 
brauner  Lack,  der  Jetzt  freilich  sehr  nachjfedunkelt  hat  und  fast  schwarz  aus- 
sieht. V'idal  macht  darauf 
aufmerksam,  dass  gerade  OffP^*^^^ 
Fent 's  Instrumente  sehr 
stark  vom  Wurm  ange- 
griffen werden.  Der  Name 
wird  oft  Fendt  geschrieben. 
Er  selbst  schrieb  sich  stets 
Fent  und  Hess  ijewöhnlich 
die  Jahreszahl  fehlen. 
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Feofanow.  —  Kasan.  1900. 

Russischer  Streicbinstrumentenmacher  der  Gegenwart. 

Ferati,  Pietro,  —  Siena.  1754.  1764, 

Die  Gcijfcn,  die  ich  mit  seinem  Zettel  sah,  zeigten  un- 
saubere Arbeit,  ^fewöhnliches  (xrobjähriges)  Holz  und  einen 
dicken,  trttbbraunen  Lack  und  breite  Einlage.  Der  Ton 
entsprach  dieser  Ausfflhmn?. 


Pietro  Ferati 
ledl  Siena  1764 


Ferenczx  .  Alexander.  —  Debreczin,  Wien,  Geb.  14.  Juli  1859  in 

Budapest, 

Schüler  von  Adolf  Monnig.  Als  Gehilfe  kam  er  zu  Thomas  Zach  in  Wien, 
bei  dem  er  fünf  Jahre  lang  blieb.  Hier  achloss  er  erst  seine  eigentlidie  kflnst- 
lerischc  Ausbildung  ab,  so  dass  er  sich  mit  Recht  als  einen  Schüler  Zach's  be- 
trachten kann.  Er  Hess  sich  hierauf  in  Debreczin  als  M<  ij>trr  nieder  und  blieb 
seciis  Jahre  dort;  1893  ging  er  zunächst  nach  Budapest  und  dann  nach  Wien, 
wo  er  seinen  bleibenden  Wohnsitz  aufschlag.  Er  ist  ein  geschickter  Geigen- 
macher und  erhielt  1898  auf  der  Jobiläums-Ausstellung  eine  Medaille. 

Ferenczy-Tomasowsky.  —  Rotterdam.  1899.  1900. 

Schttler  von  W.  J.  Schvnda  in  Budapest  Er  hatte  ein  hflbsches  Quintett  auf 

der  Jubiläums  Ausstt  llunu  im  Haa^r  1900  und  erhi*  It  schon  auf  der  Millenniums- 
Ausstcllung  in  F>udap(^'st  einen  ersten  Preis  als  Gehilfe.  Um  1889  soU  er  in 
Berlin  ^«^arbcitet  haben. 

Fdret.  —  Paris.    1705.  1710. 

Wahrscheinlich  aus  Nancy  stammend;  t-r  nennt 
sich  einen  Schüler  von  Medard,  den  er  nachahmt. 
Gute  Arbeit,  branner«  leuchtender  Lack. 


Fait  par  F^ret 


FergUbson,  William.  —  Edinburgh.  1815. 

\'ielleicht  ein  Schüler  von  Perry.  Er  war  einer  der  besseren  schottischen 
Geigenmacher  seiner  Zeit.  SfAter  lautete  die  Firma  Fergusson  &  Son.  —  Ein 
Donald  Ferguson  arbeitete  in  Huntley,  Aberdeenshire. 

Fernandez,  Francisco,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Rio  de 
Janeiro. 

Ferrand,  Eugene.  —  La  Rochelle.  Geb.  in  Marans  16.  Aug.  1848. 

Schüler  der  Brüdi  r  Riuondeau,  bei  denen  er  zwülf  Jahre  lernte,  und  deren 

Nachfolger  er  am  1.  April  1874  wurde.  Er  baut  Cla\ !  t  >  ,  Orgeln  und  Geigen  etc. 
und  ist  ein  vorzüglicher  X^ioloncellist.  Im  Jahre  1880  kaufte  er  auch  das 
Instnimentengcschäft  von  Dureau. 

Ferraresi,  Vincenico.  —  .San  Feiice  (Modena).  Geb.  um  1793.  t  1869. 

Ein  mittelmässiger  Geigenmacher,  der  sowohl  Violinen  als  \  ioloncelh  und 
Bisse  gemacht  hat  und  anch  Holsblasinstrumente  verfertigte. 

Ferrari,  Agostino.  —  Budrio,   XVIII.  Jahrhundert. 

Vidal  fflhrt  einen  Geigenmacher  dieses  Namens  ohne  weitere  Angaben  an. 
aber  weder  in  Domenico  Golinelli's  »Storiche  di  Budrio*  noch  in  anderen  Werken 
findet  er  sich.  Auch  die  Kirchenmatrikeln  von  Budrio  enthalten  nicht  einmal 
den  Familiennamen  Ferrari,  so  dass  es  mir  ganz  unmöglich  war,  über  diesen 
Geigenmadier  Irgend  etwas  xa  ermitteln. 
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Ferrari,  Alfonse.  —  Carpi  (Modena).  1738. 

Man  kennt  hauptsächlich  Bässe  Ton  ihm.    Als  Geigenmadier  war  er 

schwerlich  hervorragend. 

Ferrari,  Carlo.  —  Siena.  1740. 

Er  stand  zweifellos  unter  dem  Einfluss  der  Cremoneser,  wenn  er  auch  nur 
als  ein  Meister  dritten  Ranges  gelten  darf. 

Ferrari  (Ferraro),  Gasparo.  —  Rom.  1731.  1760. 

Unter  den  Ferraris  der  Bedeutendste.  Er  war  hauptsächlich  Lauten-  und 
ManJolintnmacher.  Seine  Arbeit  ist  s.  hr  hübsch;  auch  sein  helljrflbcr  I,ack 
ist  zu  loben.  Eine  Mandore  von  1744  besitzt  Claudius  tn  Malmü.  eine  römische 
Mandoline  die  Sammlung  Snoeck,  und  eine  reich  einj^t  k;;te  grosse  (Archi-)Laute 
von  ungewöhnlicher  Breite  enthält  die  k.  Sammlung  alter  Musikinstrumente 
in  Berlin.  Eine  kleine«  xwOlfaaitigie  Mandoline  ist  in  Mflnchen  in  Privatbesits. 


Gaspftro  Ferrari  Romano 
Roma  A»  1751. 


Gaipafc»  Fcffiaio  Romano 
fiedt  in  Rons  od  bims  di  Biliggio 
dell  Anno  1744. 


Ferrari.  Gianbattista.  —  Modcna.    l^^f),).  1883, 

Ertindcr  der  'Chitarra  decacorda*  feiner  Guitarre  mit  zwei  Hälsen  und  zehn 
Saiten)  und  selbst  ein  Virtuose  auf  diesem  litttrament. 

Ferrer,  Antonius.  —  Neapel.  1481. 

Ein  Klosterbruder,  der  für  Ferdinand  I.  von  Neapel  verschiedene  Musik- 
instrumente machte.  Von  ihm  hcisst  es  in  einer  Urkunde:  »A  Frate  Ant"  Ferrer, 
qtiale  fa  certi  stromenti  da  sonar  por  lo  S.  R.,  gradosanente  adi  4  dieto  bis.« 

Ferri,  Primo.  —  Mirandola.    1848.  1851. 

Mittelraässig  in  seinen  Violinen  und  V^ioloncelli.  Bei  Valdrighi  (1028)  wird 
er  aufg:ezahlt. 

Ferner,  William.  —  Dundee.  Geb.  1849  in  Old  Scone,  Pertshire. 

Rin  Pholosjraph,  der  sich  aus  Liebhaberei  dem  Studium  des  Geigenbaas  ge- 
widmet hat.    Er  hat  bisher  Uber  30  Violinen  K^macht,  von 
denen  ihm  Tiele  nur  als  Versnche  galten.  Einige  sind  lingw 
als  ttblich,  andere  zu  dünn  im  HoUt  alle  aber  von  bemericetiS' 
werther,  schöner  Arbeit. 


W.  FERRIER 

Dundee 
N«  ...  iS.. 


Feury  (Ferry),  Fran^ois.  —  Paris.  1715.  1762. 

Schwiegersohn  von  Leclerc.  geschworener  Meister  der  Pkriser  Lanten- 

maohi  rzunft  für  17"'J  und  für  1757.  Seine  Geiern  haben  kleines  Patron,  sind 
hübsch  sebaut,  haben  schöngeschnittene  kleine  F-Löcher,  zierliche  Schnrcke. 
Sein  Lack  ist  roth  und  dick.  Er  machte  auch  Guitarren,  Mandulinen  und  Bässe. 
Eine  zur  Bauernlcier  nmgebattte  Guitarre  befindet  sich  aus  der  Sammlung 
Snoeck  (No.  600)  in  Berlin.  Einen  Bass  besitzt  A.  Rogat 


F.  Feury,  rue  des  Fotses  Sl.  Germain 
de  LsaxeiTOb  ptoclic  Is  nie  de 


F.  Feury,  rue  de  l'Arbre-Sec 
vis4-vit  Seint  GenBaiB-TAiotemris 


Paris  17 


5  j 


Digitized  by  Google 


Fövrot  —  Fichtl. 


177 


F^vrot.  —  Lyon.   1779.  1813. 

Die  wenigen  von  ihm  be- 
kannten Geigen  sind  von  hand- 
werksmässiger  Arbeit.  Er  scheint 
jedoch  als  Reparateur  viel  be- 
schäftigt gewesen  zu  sein.  Seine 
Zettel  sind  geschrieben. 

Fevzeau.  —  Bordeaux.  1740. 
1770. 

Er  arbeitete  seine  Geigen  nach  einem  kleinen,  hübsch  gewölbten  Modell; 
einzelne  davon  sind  recht  gut  gemacht.  Sein  (Spiritus-)Lack  ist  meist  von  hell- 
gelber Farbe,  der  sich  bei  einigen  Instrumenten  in  grau- 
braun verändert  hat.  Ausser  Geigen  machte  er  auch  Violen, 
Quintone  und  Lyren,  die  ihn  gleichfalls  als  gewandten 
Meister  erkennen  lassen.  Besonders  hübsch  in  der  Form 
sind  die  F- Löcher  und  die  Schnecke. 

Fichtel  s.  Fichtl. 

Fichtholdt,  Hanns.  —  Ingolstadt?  1612. 

Man  kennt  seinen  Namen  nur  aus  Baron's  »Untersuchung  des  Instruments 
der  Lauten»;  dort  heisst  es  ^Seite  94):  »Hannss  Fichtholdt,  welcher  noch  Anno 
1612  vortreffliche,  auf  Italiänische  Art  gearbeitete  Lauten  gemacht,  ist  auch 
nicht  zu  übergehen,  an  welchen  Ort  er  aber  wohnhafft  gewesen,  ist  mir  un- 
bewusst.  Seine  Arbeit,  welche  klein-spänicht  ist  bey  denen  Instrument  Ver- 
ständigen in  grossen  Werthe.«  —  Vgl.  auch  Fichtoldt. 

Fichtl,  Alois  Mathias.  -  Mittenwald.   Geb.  1764.  1810. 

In  seiner  Arbeit  macht  sich  der  Niedergang  der  Mittenwalder  Schule  be- 
reits bemerkbar.  Die  Geigen  sehen  äusserlich  noch  gut  aus,  sind  innen  sorglos 
gearbeitet  und  klingen  desshalb  unedel. 

Fichtl  (Fichtel),  Gottlieb.  -  Breslau.    1806.  1820. 

Er  dürfte  der  Mittenwalder  Familie  angehört  haben.  Man  kennt  einige  nach 
Amati  hübsch  copirte  Geigen  von  ihm.  Sein  Reparaturzettel  findet  sich  in  einer 
Laute,  die  angeblich  C.  Maria  v.  Weber  gehört  hat,  und  in  einem  Violoncello 
im  schles.  Museum  für  Kunstgew.  und  Alterthümer. 

Fichtl,  Jakob  (?).  -  Füssen.  1670. 

Wenig  hervorragender  Füssener  Lautenmacher.  Vielleicht  der  Vater  des 
Augsburger  Meisters  und  vielleicht  auch  der  Stammvater  der  Mittenwalder 
Familie. 

Fichtl,  Johann.  -  Wien.    1716.  1742. 

In  den  Bürger-  und  Steuerbüchern  kommt  er  nicht  vor;  er  war  vielleicht 
der  \'ater  oder  der  Bruder  von  Martin  Matthias  F.  Eine  Viola  mit  seinem 
Namen  wurde  mir  1890  in  Wien  von  einem  Händler  angeboten. 

Fichtl,  Johann  Ulrich.  —  Mitten- 
wald.   1750.  1769. 

Einer  der  besten  Mittenwalder, 
der  das  Amati -Modell  kannte  und 
gelben  Lack  verwendete.  Seine  Geigen 
sind  dick  im  Holz,  und  die  Arbeit  ist 
sehr  gut. 

T.  LQtKcndorff,  Grigrn-  und  Latsteoiparher. 
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Fkhtl,  Joseph  Anton.  —  Mittenwald.   Geb.  12.  Aug.  175b,  t  nach 
1790. 

Gate  Mittenwalder  Schule.  Eioe  Viola  von  ihm,  die 

er  im  AUer  von  achtzehn  Jahren  ^emadlt  hat»  bcflitft  das 
Stift  St.  Florian  in  Oberösterreich. 


Antonius  Ficht! 
1776. 


Fkhil  Leopold.  —  Mittenwald.  1756. 

Klotz -Schule.    Seine  Geigen  zeichnen  sich  durch  leichte  Ansprache  und 
eleichmässisen,  einschmeichelnden  Ton  aus. 

Ficht!  (Fichtel),  Magnus  Anton.  17Ö4. 

Er  ist  mir  nur  duidi  seinen  Zettel  bekannt  ge- 
worden: 


Magnus  Anton  Fichtel 
fecit  Monitij  (?)  1784 


FichÜ,  Martin.  —  Mittenwald,  1768.  1770. 

Seine  Violinen  klinj^en  f(ut,  wenn  sie  auch  nicht  immer  mit  wlbudiens* 

werther  Sorgfalt  gemacht  sind. 

Fichtl,  Martin  Matthias.  —  Wien,  Geb.  um  1682,  t  1768. 

Er  wohnte  als  Geigen-  und  Lautenmacher  iin  Kärnthner  \'iertel,  legete  am 
27.  September  1724  den  Bürgereid  ab  und  kommt  in  den  Steuerbüchern  von 
1749  (sie  reichen  nicht  weiter  zurück)  bis  1768  vor.  Zuletzt  scheint  er  wegen 
hohen  Alters  nicht  mehr  gearbeitet  zu  haben,  denn  es  heisst  in  den  Acten  bei 
ihm  »Gewerbe  feiernd«.  Er  soll  um  1682  geboren  und  seit  1706  in  Wien  an- 
sässig gewesen  sein.  Seine  Arbeit  erinnert  an  die  Füssener  Meister  und  ist 
recht  gut.  Er  hatte  ein  breites  Modell  von  mittlerer  Wölbung,  baute  sauber 
nach  der  Form  und  verwendete  gelbbraunen  Lack.  Im 
Ton  sind  seine  Geigen  sehr  gut.  Zwei  Violoncelli  von 
ihm  (von  1737  und  1746)  besitzt  das  Schottenstift  in  Wien. 
Auf  einigen  Zetteln  giebt  er  beide  Taufnamen  Martinus 
Mathias  an. 

Fichtl,  Mathias.  —  Augsbursf.  1720. 

Vielleicht  ein  Sohn  Ton  Philipp  Jakob  F.  Da  dieser  aber  erst  1696  ge- 

heirathet  hat  und  schon  um  1701  gestorben  ist,  geht  schon  daraus  hervor,  dass  er 
nicht  dessen  Schüler  gewesen  sein  konnte.  Dagegen  spricht  auch  die  Arbeit 
von  Mathias  F.,  die  diejenige  von  Phil.  Jak.  F.  bedeutend  überragt.  Er  ver- 
wendet ein  hochgewOlbtes  Modell  ohne  Hohlkehle;  nur  den  meist  aus  etoem 
Stück  gearbeiteten  Boden  nimmt  er  ziemlich  flach.  Das  Holx  ist  fcaU  Hals  und 
Schnecke  gewöhnlich  Rimbaum,  die  Schnecke  sehr 
schön  geschnitzt;  auch  der  Lack  ist  gut  und  von 
rothbcauner,  durchsiditiger  Farbe.  Der  Ton  ist  an- 
sprechend, hell  und  gleichmSssig; 


Martinus  Fichtl 
fedt  Vieniue  1739 


Mathiu  Fichtl  ,'  I.auten- 
und  GeirtMi-Macher  in 
Augspurg  1730. 


Fichtl,  Philipp  Jakob.  —  Augsburg.  Geb.  um  1670  in  Füssen, 
t  um  1701. 

Nach  dem  Hochzeitsbuche  stammt  er  aus  Füssen  und  heirathcte  am  2.  Febr. 
1696  die  Wtttwe  des  Aucsbursfcr  Lautt-nmachers  Hans  Georg  Edlintrer,  die  er 

•     jedoch  schon  i7ul  wieder  als  Wittwe  hinterlässt  Als  Geigenmacher  war  er  nicht 
bedeutend;  sein  hocbgewolbtes  Modell  hat  am  Rand  eine  dentlidhe  Hohlkehle, 

■  die  Brust  ist  spitz,  die  F  T.  jeher  steil  und  lang.  Das 
Holz  ist  manchmal  nicht  schlecht,  aber  fast  immer 
zn  dick.  Auch  der  Lack  ist  spröde  und  dünn,  ge- 
wöhnlich von  gelbbrauner  Farbe,  der  Ton  armselig 
und  roh. 


Philipp  Jacob  Ficlid  f 
Lauten-  und  Geigen-Ma 
eher  in  Augtbutg  1698 


Digitized  by  Google 


Fichtoldt  —  Ficker. 


179 


Fichtoldt,  Michel.  —  Ingolstadt-    1650.  1651. 

Leider  liess  sich  in  der  Ingolstädter  Registratur 
nichts  über  ihn  finden.  Vielleicht  ist  er  identisch  mit 
dem  von  Baron  gertlhmten  Hans  Fichthold.  Auch 
Michel  F.  war  ein  trefflicher  Lautenmacher,  von  dem 
das  städtische  Museum  in  Braunschweig  eine  schöne 
Theorbe  (No.  59)  und  die  kgl.  Sammlung  alter  Musik- 
instrumente in  Berlin  eine  Pandore  von  vollendeter 
Arbeit  (No.  740)  besitzt. 


Mich.  Fichtoldt  Bürger  und 
Lautenmacher  in  Ingoktadt  1650 


AiUU  Fichtoldt  lauten 
Macher  in  Ingolstat  i^jf 


geschr. 

Fick,  C.  —  Boitzenburg  a.  E.   1850.  1859. 

Ein  Musiker,  der  auch  einige  Geigen  machte,  die 
nicht  unfleissig  gearbeitet  sind  und  gut  klingen,  aber 
doch  eine  ungeübte  Hand  verrathen. 


C.  Fiek,  Musicus  j'tdt 
BoitttnbHTg  an  der  Elbe.  of>.  J 
iSjo. 


ge«chr. 


Maodolinr  vun  l'ichtuldt 

(kgl.  SammluTiK  ahrr 
Mofikinttrumonte  in  B«rlio), 


Ficker,  August  Wilhelm.  —  Markneukirchen.   Geb.  23.  Nov.  1855. 

Schüler  von  Herrman  Dölling  scn.,  Sohn  des  Guitarre- Machers  Heinr. 
Wilh  F.  (t  8.  Nov.  1858).  Von  1872-1879  Gehilfe  bei  A.  Riechers,  gründete 
1880  sein  eigenes  Geschäft  in  seiner  V'aterstadt  und  verlegt  sich  besonders  auf 
die  Herstellung  von  Concert-V'iolinen  und  Violoncelli,  bei  denen  er  in  neuerer 
Zeit  auch  Boden  und  Decke  nach  Dr.  Gross- 


mann's  System  abstimmt.  Er  arbeitet  nach 
Stradivari  und  auch  nach  Amati  und 
Guarneri  und  verwendet  meist  Oellack, 
theilweise  jedoch  auch  Spirituslack. 


Wilhelm  Ficker, 
Fabrikation  von  Streichinstrumenten 
Markneukirchen  i/S. 


Ficker,  Carl  Friedrich  (gen.  Fickerhansel).  —  Markneukirchen.  Geb. 
13.  Nov.  1783,  t  7.  Mai  1849  in  Markneukirchen. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Christian  F.  und  dessen  Nachfolger  in  der 
Werkstatt.  Er  war  sehr  tüchtig,  wofür  auch  der  Umstand  spricht,  dass  August 
Riechers  sein  Schüler  war*).  Sein  Sohn,  der  auch  Geigenmachcr  wurde,  machte 
ihm  wenig  Ehre,  dagegen  mehr  sein  Schwiegersohn  Carl  Gottlob  Pfretzschncr. 

Ficker,  Carl  Moritz.  —  Markneukirchen.   Geb.  20.  Juni  1849. 

Sohn  von  Carl  "Wilh.  Aug.  F.  Ein  geschickter,  fleissiger  Meister.  Da  er 
aber  viel  für  den  Handel  gearbeitet  hat,  kommen  Geigen  mit  seinem  Namen 
selten  vor. 


*)  NVenn  Riechers  seinen  Lehrer  kurzweg  »Hans«  Ficker  nennt,  so  machte  er  diesen  Namen 
aus  dem  Beinamen  und  bat  sich  wohl  der  richtigen  Taurnamen  nicht  mehr  erinnert. 
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Ficker,  Carl  Richard.     Markneukirchen.  Geb.  20.  Nov.  1856. 

Sohn  von  Carl  Wüh.  An^.  F.,  da  sehr  fleiwiger  und  tttchtiger  Ge%en- 
macher,  der  den  Beinamen  seines  GroasTaters  »Pickerhansd«  seerbt  hat 

Ficker,  Carl  Wilh.  August.  —  Markneuklrchen.  Geb.  1.  Aug.  1818, 
t  25.  April  1868. 

Sohn  von  Carl  Friedrich  F.  Schüler  seines  Schwagers  Carl  Gottlob 
Pfretzschner.  Er  war  talentvoll;  da  er  sich  aber  dem  Trunk  ergab»  iat  er 

schliesslich  herabgekummen. 

Ficker,  Christian  Samuel.  —  Markneukirchen.  Geb.  4,  April.  1766, 
t  30.  März  1819. 

Bin  weniger  hervortretendes  Mitglied  der  Familie,  inmierhin  aber  noch  ein 
geadiickter  Geigenmacher. 

Ficker,  Friedrich  Wilhelm.  -  Markneukirchen.  Geb.  1794,  f  1873. 

Sohn  von  Johann  Gottlob  F.  und  dessen  Nachfolger.  Die  Geigen,  die  er 

um  1830  -  40  gebaut  hat,  sind  seim  besten, 

Ficker,  Friedrich  Wilhelm.  —  Erlbach.  Geb.  in  Markneukirchen 

31.  y^r^.  1^21 

Er  war  2\var  nicht  Geigenmachers-,  sundern  Schuhmacherssohn,  ist  aber  doch 
mit  den  Übrigen  Fickers  verwandt.   Er  Hess  sich  in  Erlbach  nieder. 

Ficker,  Geor^r  Adam.  —  (Mark)Neukirchen.  Ende  des  XVIII.  Jahrh. 
Ein  GciKenmacher*  von  dem  idi  amur  Geigen  (von  gewöhnlicher  Arbeit)  ge- 
aehen  habe,  den  ich  aber  urfcundlidi  nicht  nachweisen  kcmnte. 

Ficker,  Heinrich  Wilhelm.  —  Markneuklrchen.  Geb.  1832,  f  1858. 

Sohn  von  Friedrich  Wilhelm  F.  Er  starb,  ehe  er  die  Hoffnungen,  an  denen 
er  berechtigte,  erfüllen  konnte. 

Ficker,  Johann  Adam.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  um  1735.  1765. 
Sohn  und  Schüler  von  Loren«  F.  Er  wurde  bereits  1755  Meister  und  war 

ein  tüchtiger  Arbeiter. 

Ficker,  Johann  Christian  I.  —  (Mark)Neukirchen.    1700.  1722. 

Er  kam  wahrscheinlich  als  Exulant  nach  Neukirchen  und  wird  in  den 
Kirchenbachem  noch  1720 
und  1722,  all(  rdings  ohne 
Angabe  seines  Berufs,  «  r- 
w&hnt,  diesen  nennt  da 
gegen  sein  Zettel  schon 
1700.  Seine  Arbeit  ist 
sorgfältig,  Geigen  von  ihm  kommen  noch  öfter  vor. 

Ficker,  Johann  Christian  II.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  um  1735. 

1780. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Joh.  Chr.  F.  I.  und  dessen  Nachfolger.  Er 
verstand  es,  dem  vlterlichen  Geadhlft  einen  erhöhten  Aufschwung  su  geben, 
das  er  schon  um  1755,  da  er  Meister  wurde,  tlbernommen  haben  dürfte.  Seinem 
Geschäftscreisti"  entsprach  es,  in  seinen  Geifxen  häufig  Mittenwald  und  Cremona 
als  Ursprungsorte  anzugeben,  obwohl  seine  Arbeit  weder  tyrolerisch  und  noch 
weniger  creraone^h  aussah.  Im  Innern  des  Bodens  findet  man  httnfig  die 
Brandmarke  •!.  C.  F.*.  Das  Holz  ist  meist  gnt,  der  Lack  bmnn.  Er  gebrauchte 
auch  die  Zettel  seines  Vaters,  oft  ohne  Jahresaahl. 
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Ficker,  Johann  Christian  III.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  7.  März 
1758,  t  1.  Nov.  1822. 

Seine  Geigen  sind  ziemlich  hochgewölbt,  wenn  auch  nicht  Uberm.*lssi>f.  Die 
F-Löcher  sind  etwas  steif,  dagegen  sieht  die  Schnecke  mit  ihren  hübschen,  hervor- 
stehenden Ohren  und  weitspurigen  Gängen  besser  aus.  Der  Rand  ist  gewöhn- 
lich recht  schmal.  Auch  er  hat  seine  Arbeiten  gerne  aus  Cremona  oder  Mitten- 
wald datirt. 


lohann  Christian  Ficker,  Lauden 
uod  Geigenmacher  in  Neakirchen 
bey  Adorf  1809. 


lohann  Christian  Ficker 
probe  violino  corr.  Cremona 


Ficker,  Johann  Georg  I.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  1733,  t  25.  Mai 
1772. 

Sohn  und  Schüler  von  Hans  Caspar  F..  ward  1752  Meister.  Er  diente  nach 
einander  in  der  preussischen  und  sächsichen  Armee  und  erscheint  schliesslich 
in  den  Urkunden  als  Geigenmacher  und  Bürger.  Er  starb  erst  39  Jahre 
7  Monate  und  19  Tage  alt.  Seine  Geigen  kommen  selten  vor,  sind  aber  leicht 
ansprechende,  vollklingende  Instrumente. 

Ficker,  Johann  Georg  II.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  30.  März  1761, 
t  14.  Juni  1801. 

Sohn  von  Johann  Georg  I.  F.  Da  er  den  Vater  schon  im  11.  Lebensjahre 
verlor,  kann  er  schwerlich  dessen  Schüler  gewesen  sein.  Trotzdem  benutzt  er 
die  gleichen  Modelle  wie  dieser. 

Ficker,  Johann  Gottlob  I.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  1744, 1 30.  Nov. 
1832. 

Sohn  von  Johann  Caspar  F.,  wurde  1764  Meister  und  gehört  zu  den  besten 
Geigenmachern  des  \'ogtlandes.  Seine  Arbeiten  zeichnen  sich  durch  gutes 
Holz,  saubere  Durchführung  und  edlen  Ton  aus.  Seine  Violinen,  die  jetzt 
durchschnittlich  200  Mark  und  darüber  werth  sind,  waren  schon  zu  seinen  Leb- 
zeiten geschätzt;  trotzdem  fühlte  auch  er  sich  veranlasst,  wiederholt  auf  seinen 
Zetteln  bei  Unkundigen  den  Schein  zu  erwecken,  als  hätte  man  es  mit  Cremoncser 
Geigen  zu  thun.  Er  thut  dies  in  di^mselben  sinnlosen  I^tein,  das  für  viele  seiner 
Zeitgenossen  und  \''orgänger  typisch  ist.  Ein  Beweis  für  die  Güte  seiner  Geigen 
mag  CS  sein,  dass  ihn  Viele  wirklich  für  einen  Cremoneser  Meisterhielten;  noch 
Niederheitmann  that  dies,  wenn  er  auch  zugiebt,  dass  die  Geigen  nur  wenig  der 
Cremoneser  Schule  entsprechen.  Da  er  fleissig  war  und  88  Jahre  4  Monate 
und  5  Tage  alt  wurde,  kommen  seine  Geigen  noch  häufig  vor.  Er  gebrauchte 
oft  eine,  übrigens  auch  von  anderen 
Mitgliedern  der  Familie  in  ähn- 
licher Form  verwendete  Brandmarke : 

^  I  *  G  *  F  ^.  Die  Schreibweise 
seines  Zettel  ist  sehr  schwankend. 


lohann  Gottlob  Ficker  probe  Violino  cor- 
Resi>ont  Romani  Cremona  1788 
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Picker  —  Pilano. 


Ficker,  Johann  Gottlob  IL  —  (Mark)Neukircheii.  Geb.  6.  Dec.  1778, 
t  26.  AuR.  1S27. 

Sohn  von  Johann  Gottl.  1.  F.  Er  arbeitete  ganz  in  der  Weise  seines  Vaters 
und  wird  wohl  auch  stets  nur  unter  diesem,  der  ihn  ja  ttberlebte,  gewirkt  haben. 
Es  ist  daher  schwer,  äm  vom  Vater  zu  unterscheiden,  es  sei  denn,  dass  man 
weniger  gute  Geigen,  die  echte  Zettel  und  Brandmarke  tragen,  Ittr  seine 

Arbeit  hält. 


Fickcr  Johann  Gottfried.  — (Mark)Neukirchen.  Geb.  1754,  f  7.  Juli 
1816,  62  J.  6.  M.  1  T.  alt. 


Er  darf  mit  Joh.  Gottlob  nicht  verwechsdt  werden;  seine  Arbeit  ist  weniger 
gefällig,  audi  das  Hols  in  der  Regel  weniger  schon. 


Ficker,  Johann  Kaspar.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  um  1703,  f  nach 
1767. 


Er  wurde  17'J2  Meister  und       1766  und  1767  im  Zunftratbe.  Ein  ttlchtiger 

Meister,  df-r  viel  auf  Reisen      wi^^cn  sein  soll. 

Ficker,  Lorenz.  —  (MijirkjNeukirchc'n.  1730. 

Er  wurde  als  tüchtiger  Geigenmacher  gerühmt,  ist  aber  nach  1730  nicht 
mehr  nacfasuweisen.  Arbeiten  -von  ihm  oder  Zettel  waren  nicht  aufsutreiben. 


Fiebig,  Johann  Carl.  —  Schweidnitz.   Geb.  in  Guhrau  um  1770, 
t  um  1810. 


Orgelbauer  und  Instrumentenmacher.  Er  erwarb  1802  das  sog.  kleine 
Bürgerrecht  in  Schweidnitz  und  soll  um  1810  verstorben  sein;  1812  heirathete 

seine  Wittwe  den  Geigenmacher  Koded. 

Fiedler,  Aufx.  Gottwald  Fricdr.  -  Mark  neu  kirchen.  Geb.  in  Unter- 
gattengrün bei  Adorf  2.  April  1863. 
Fleissiger  Geigenmacher  der  Gegenwart. 

Fiegimüiier,  Benedict.  —  ?  1755. 

Ein  sttddeutscher  oder  Österreichischer  Meister,  von  dem  eine  »Pochctte  in 
Vkriinform«  in  der  kgl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  (No.  ''13) 
aufbewahrt  wird   die  im  zierlichen  SchalUcflrper  den  kleinen  Bogen  und  einen 

niedlichen,  bemalten  Fächer  beherbergt. 

Fifo  del  Pn^jliaro.  —  Rolo  (Modena).  1«40 

Ein  tkissiger  Meister  von  handwerk&mä&biger  Tüchtigkeit,  der  Geigen  und 
Bftsse  in  grosser  Zahl  gemacht  hat 

Filano,  Donata.  —  Neapel.   1763.  1782. 

Es  giebt  nur  sehr  wetage  Geigen  von  ihm,  und  diese  sind  unbedeutend;  auch 

ihr  brauner  Lack  ist  nicht  zu  loben.  Dagegen  sind  seine  MandoUnen  und  Pan- 
dorm  «lut.  Kine  reich  und  jjcschmackvnll  einsrele^te  neap.  Mandoline  von  ihm 
besitzt  die  köoigl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  (No.  750),  eine 
fthnliche  C.  Claudius  in  MalmO,  swei  die  Sammlung  Loup  und  eine  das  musik- 

histn:  1'^.  Iv    Mii-iUTr:  in  S^M^■kholm.     Valdfi-lii      lir*  i'il  dl  n  N'miiii  n  File:!" 


Filano,  Giuseppe.  —  Neapel.  1797. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Donato  F.  £ine  Guitarre  von  ihm  befand  sich  in 
der  Sammlung  Lioup. 


Dootto  Fibuio  fcdt  «IIa  ras 
di  •.  ChbM  A.  D.  tjiit  Napoli 


Donstsf  Filano  ftdt  sduo  D.  1770 
Kcap.  «IIa  Raa  de  Tafetiuiri 
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Filano,  Luigi.  —  Neapel.  1832. 


Sohn  oder  Enkel  von  Donato  F.  Er  hat  wie  dieser  fast  ausschliesslich 
Guitarren  und  Mandolinen  gemacht. 


Filipp,  Hans.  —  Markneukirchen.   Geb.  1858  in  Schönbach  i.  B. 

Schüler  von  Johann  Fischer  in  Schönbach.  Er  arbeitete  als  Gehilfe  an  ver- 
schiedenen Orten  und  liess  sich  1883  in  Markncukirchen  nieder.  Durch  seine 
besondere  Handfertipkeit,  die  er  u.  A.  beim  Bau  von  niedlichen  Miniaturinstru- 
menten (A'ioloncello,  Stockseine  etc.)  bewies,  hat  er  sich  einen  Namen  gemacht. 
Er  erfand  auch  einen  recht  pnaktischen  und  sicher  anzuwendenden  Wirbel  für 
Streichinstrumente.  Da  er  fast  ausschliesslich  für  Händler  arbeitet,  kommen 
nur  wenig  Instrumente  mit  seinem  Namen  vor. 

Filippi,  Filippo.  —  Rom. 


Fillion,  Cxeorges  Charles.  —  Strassburg.  Geb.  in  Seloncourt  (Doubs, 
Frankr.)  19.  Febr.  1869. 


Schüler  von  Arnould  in  Mirecourt  und  Methfessel  in  Bern.  Nachdem  er 
ausgelernt  hatte,  arbeitete  er  noch  in  Mirecourt,  4  Jahre  in  Paris,  2  Jahre  bei 
Hill  &  Sons  in  London,  als  deren  Schüler  er  sich  hauptsächlich  betrachtet.  Er 
kam  hierauf  am  1.  Januar  18'>6  n.ich  Strassburg,  wo  er  sich  seitdem  dauernd 
niederliess,  da  dort  seit  längerer  Zeit  kein  Geigenmacher  mehr  ansässig  war. 
Er  hat  eine  tüchtige  Schule  durchgemacht,  und  seine  Geigen  zeichnen  sich  durch 
grosse  Sorgfalt  der  Arbeit  aus.  Er  copirt  hauptsächlich  Stradivari,  verwendet 
einen  orangegelben  Oellack  und  gilt  als  sehr  talentvoll. 


Unbedeutender  Musikinstrumentenmacher  des  19.  Jahrhunderts, 


Filippo  s.  Orazio. 


'  G.  Fillion  Luthier 
Strashourg,  ann^«  189. 


G.FILLlOisi  Violin  JiiRP 
SolLOlar  oi  W .  Hill  So  Qoilb 
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Fiaä&ger  —  Finz. 


Findiger,  Arnold.  —  Leipzig.  1615. 

Er  war  nur  RefMuratear  und  erlangte  1615  als  Lantenlüladler  das  BUrger* 

recht  in  Li-ipzi)?. 

Findley,  James.  —  Padanaram.  Geb.  1815  auf  der  Farm  Bromtieid 

bei  Brechin,  +  1806  in  Padanaram. 

Ein  schottischer  Weber,  der  etwa  500  Geigen  gemacht  hat.  \'icle  davon 
sind  Copien  nadi  einer  Jos.  Guameri-Geige,  die  ein  Landimann  von  ihm  besass, 
einige  gehen  in  den  Umrissen  auf  ein  Stndiyari-Modell  zorOck,  und  andere  sind 
Nachahmunjjen  einer  «Black  Meg»  genannten  alten  Geipre.  die  sich  im  Besitze 
eines  Tanzmeisters  in  Farfar  befand.  Die  F-Ltk:her  sind  originell  in  der  Form, 
die  Einlaise  stemlich  breit  die  Schnecken  oft  aus  Bixnbaumhols.  Er  verwendete 
einen  dünnen  Spirituslack  von  gelbbrauner  Farbe,  der 
sehr  nachgedunkelt  hat.  In  der  Wahl  des  ILtl/ec  war 
er  sorglos  und  verarbeitete  selbst  alte  Eisenbahnscii wellen, 
wenn  er  nichts  Anderes  snr  Hand  hatte.  Die  Weberei 
betrieb  er  bis  an  sein  Ende;  ausserdem  war  er  ein  vor- 
züglicher  Geisrer. 

Finke,  Josef.  —  Heindorf  in  Böhmen.  XIX.  Jahrh. 

In  einigen  Geigen  findet  sich  der  Zettel: 


Josef  Flok« 

Heindorf  l>el  Friedland 
tD  Böbtnen 


Saniiiil  Ftn^land 
/tat  iSg2    Nt\  14 


Einer  s.  Fiscer. 

Fingland,  Samuel.  —  Glasgow.  1892.  1892. 

Ein  Liebhaber,  der  in  den  neunsiger  Jahren  in 

Glasgow  lebte  und  einiy:e  Violinen  nach  Stradivari  und 
Guarneri  gemacht  hat.  Er  verwendete  brttunlich-rothen 

Oellack.  geschr. 

Finoc(chio?).  Bibhiano.  —  Bibbiano  (Reggio  Emilia).    XVTT.  Jahrh. 

Die  kgl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  besitzt  zwei  Guitarren 
Qifo.  643  und  648)  itaKenischer  Herkunft,  von  denen  die  eine  die  Form  einer 

Vihuela  (span.  Guitarre)  hat;  beide  sind  reich  eingelegt  und  am  Griffbrett  be- 
malt. Die  erstere  trug  den  Xamen  des  Wrfertigers :  Ribbiano  Finoc  .  .  .  Da 
Bibbiano  kein  gebräuchlicher  Taufname  ist,  durfte  anzunehmen  sein,  dass  der 
Verfertiger  damit  seine  Heimath  angedeutet  hat. 


Finolli.  Giuseppe  Antonio.  — 

Mailand.    1750.  17")"). 

Mittelmässig  in  der  Arbeit;  er 
hat  nur  wenig  Geigen  gemacht. 


JofepJi^  Aotoni  {'ifioili  in 

1  r&^.. " 


i'inzc.  —  L  ai  iK-ntras.  1852. 

\'iellpicht  mit  E.  Vwxz  in  .AviL-^non  identisch. 


gcscbr. 


Iiett«mre  par  Finte: 


Finz,  Emmanuel.  —  Avignon.  Geb.  in  Gibraltar  (Spanien)  um  1820, 

t  in  Aviirnon  10.  Dec.  1S66. 

Sclbstständig  von  ihm  gebaute  Geigen  sind  mir  nicht  vor- 
gekommen. 


Repar<  par  Finz 
Avignon  1S53 
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Fiorani,  Vincenzo.  —  Perirola.  1S55. 

SeiDc  Geigen  sind  gewöhnliche  liandwerksarbeiL  Das  Holz  ist  sorglos  ge* 
wählt  und  der  Spirituslack  spröde  und  unschön. 

Fiori,  Amilcare.  —  Casinalbo.  XIX.  Jahrh. 

Vielldcht  der  Vater  der  Brflder  Pkri,  riellekht  aadi  ein  Sohn  von  einem 
derselben.  Valdrighi  ziihlt  ihn  auf  (1046\  doch  gelang  es  mir  nidit,  ebe  Arbeit 

von  ihm  zu  Gesicht  zu  bekommen. 

Fiori,  Andrea  (Antonio?).-—  Modena.  Geb.  um  1796,  t  vor  1870. 

Von  Hausp  aus  Ingenieur,  btsch;lftiut<-  er  sich  aus  Liebhaberei  mit  dem 
Geigenbau  und  brachte  es  in  Verbindung  mit  seinem  Bruder  darin  zu  grosser 
Geschicklichkeit.  Er  verwendete  Spiritnalack. 


Fiori,  Gaetano.  —  Modena.   Geb.  um  170.S.  f  um  l.'^73. 

Bruder  von  Andrea  F.  Er  lebte  abwechselnd  in  JModena  und  in  Casinalbo 
mit  seinem  Bmder.  mit  dem  er  Kemeinschaltlich  arbeitete. 

Fiorillo,  Giovanni.  —  Ferrara.  1780. 

Mehrere  «rnte  Violoncelli  von  ihm  sind  in  letzter  Zeit  anffgetancht,  und  da 

Manches  in  s.  iner  Arbeit  an  deutsche  Art  erinnert  —  so  sind  z.  B.  seine 
F-Löcher  ÜL-nen  Stainer's  recht  .thnlich  — ,  hält  man  ihn  für  einen  SUdtyroler. 
Ich  glaube  aber,  dass  er  als  Geselle  in  Tyrol  oder  Deutschland  gearbeitet  hat, 
denn  das  Italienische  in  seinen  Werken  hat  doch  das  Uebergewidit  VioriUo 
an  schreiben  ist  hilsdi. 

Fiorini,  Antonio.  —  Bolofirna.  1720. 

Wahrscheinlich  der  Stammvater  der  Familie,  zu  der  wohl  auch  die  Floreni 
gerechnet  werden  müssen.  Auch  sein  Sohn  soll  Geigenmacher  gewesen  sein, 
doch  gelang  es  bisher  nicht,  ihn  sicher 
nachsuweisen.  Seinen  Zettel  tiieilt  de  Wit 
sum  ersten  Mal  mit 

Fiorini,  Giuseppe.  —  München.  Geb.  Bologna  1861. 

\'on  1S77  an  Schüler  seines  Vaters  Raffaele  F.,  gründete  schon  l^Sl  in 
Bulonna  sein  eigenes  Geschäft,  wurde  dann  der  Schwiegersohn  Andr.  Kieger's 
in  München  und  ist  jetzt  Eigenthttmer  der  Firma  Rieger  &  Fiorini.  Er  baut 
nach  Cremoneser  und  eigenen  Modellen  in  italienischem  Stil  und  v<  i  w  ndet 
sowohl  einen  fetten  Spiritus-  als  auch  einen  iitherisohen 
Oellack.  Er  ist  ein  tttchtiger  Meister  und  vielfach 
ausgezeichnet. 


ANTONIUS  Fiorini  BOKONriE 
feclt  Anno  1720 


üiu^ppe  Fiorini 
Mttochen,  anno  ... 
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G.  Krth  No  HO  liriggAte, 
Leeds,  1836 


Fiorini,  Raffatle.  ~  Bologna.    Geh.  in  Pianoro  1828,  t  IS^R. 

Er  kam  mit  seinen  Eltern  als  Kind  nach  Bazzano,  wo  ihm  der  Bruder  des 
Gcigeimiadiers  Tadolini  den  ersten  Unterricht  ertheflte.  Er  arbeitete  mÜOB 
weiter  und  be^Undete  1861  seine  eigene  Werkstatt.  Er  galt  als  einer  der 
besseren  italienischen  GeijfenmnchtT  des  letzten  Drittels  de  s  Tahrhunderts. 
Seine  Wittwe  setzt  das  Geschäft  in  der  Via  Clavature  14  U  fort,  unter  der  Firma 
»Fiorini  Conjutn«.  Auch  eine  Firma  »F.  Fratelli>  soll  es  gegeben  haben. 

Firth,  G.  -  Leeds.  -  1836. 

Schuler  ron  William  Boots  sen.«  aber  nur 
mittelmässig  in  seiner  Arbeit, 

Firth.  —  Manninghara.  1877. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  G.  F.  in  Leeds.  Er  beTorsngte  ein  breites  Modell. 

Fiscer,  Brüder.  —  Mailand.   1760.  1764. 

Vermuthlich  zwei  Di  utsohr  Xarrn  ns  Fischer,  oder,  wenn  de  PiccolelHs,  der 
Ficher  liest.  Recht  hat,  dann  könnte  man  die  Brüder  für  Mitglieder  der  Familie 
Ficker  halten  *%  Ausser  dem  Namen  spricht 
auch  die  Arbeit  für  die  deutsche  Herkunft. 
Ihre  Geigen  sind  recht  s^ut;  auch  der  rothe 
oder  rothgelbe  Lack  ist  schön  zu  nennen. 


Gin^cppc  Carlo  Fratelli  Fiscer 
Fabbricatori  di  sUutnenti  in  Milano 
Vidno  alts  bslU  17^ 


Fiscer,  Carlo  Vincenzo,  —  Mailand.  1770 
Vermuthlich  einer  der  beiden  Brüder 


Piscer,  der  1770  mit  der  gleichen  Adresse 
allein  arbeitend  vorkommt.  In  München 

besit;;!  ein  Händler  eine  Mandoline 

ihm  mit  dem  Zettel: 


Gulo  Vioceato  Fiaeer 

Fabbricator  d'  Istrumenti 
V.  Alla  Balla  in  MUaso  Anoo  1770 


Fischbach. 

Mehrere  Mitglieder  dieser  i^amilie  sind  in  der  egerländischen  Geigenindustrie 
thätisT,  so  Johann  Fischbach,  geb.  1860,  Schiller  von  Josef  Sandner,  in  DOrngrUn 
bei  Schönbach,  wo  er  seit  1882  eine  Kindergeigen-Fabrik  und  eine  Gastwirth- 
schaf  t  betreibt ;  ein  anderer  Johann  Fischbach  liess  sich  nach  1898  in  Schönbach 

nieder. 

Fischer.  —  Markneukirchen. 

Als  Geigenmacher  aus  dieser  Familie  sind  bekannt: 

Fischer,  Christian  Gotthilf  L  Geb.  um  1728. 

Er  scheint  eingewandert  sn  sein,  wurde  1748  Meister  und  »stand  auch  bd 
der  Milis'. 

Fischer,  Christiaii  Gotthilf  II.  Geb,  1749,  t  14,  März  1771. 

Er  wurde  1768  Meister,  starb  aber  schon  in  eiiwm  Alter  von  22  Jahren, 
i  Monaten  und  14  Tagen. 

Fischer,  Christian  Gottlob.   Geb.  2.  Juli  1815,  t  10.  April  1895. 

Sohn  von  Johann  Christian  F. 

Fischer,  Heinrich  Wilhelm.  Geb.  13.  Dec.  1857. 

Fischer,  Johann  Adam.   Geb.  1731.  f  1.  April  1809. 

Er  wurde  1752  Meister  und  galt  als  geschickt  Er  erreichte  ein  Alter  von 
7S  Jahren  5  Monaten,  weniger  14  Tage. 

*)  Aadere  wollen  Fiker  oder  Fiuer  lesen. 
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Fischer,  Johann  Christian.  Geb.  24.  Sept.  1763,  t  21.  Dec.  1838. 

Zweiter  Sohn  von  Johann  Adam  F. 

Fischer.  Johann  Georjr.   Geb.  16.  Sept.  1758.  f  4.  Dec.  1821.  " 
Aeltester  Sohn  von  Johann  Adam  F.  und  dessen  Nachfolger. 

Fischer.  Johann  Gottfried.   Geb.  15.  März  1770,  t  15.  Sept.  1825. 

Jüngster  Sohn  von  Johann  Adam,  der  talentvollste  unter  diesen.  Er  ge- 
branchte  eine  sJinEcbe  Bnundmute  wie  Job.  GotÜ.  Pkker: 

^  I  «  G  «  F  ^ 

Fiischer.  —  München. 

Es  soll  um  das  Jahr  1805  ein  Geipenmacher  FiSCher  in  Mttnchcn  gelebt 
haben.  Vermuthlich  war  Josef  F. .  der  Rcgensburger  Meister,  vorübcrt^elu  nd 
in  München,  denn  um  die  angegebene  Zeit  fand  ich  nur  einen  Sänger  dieses 
Namens  in  Mttndwn;  alle  flbrigen  Fischer  hatten  der  Musik  völlig  'fernstehende 
Berufe. 

Fischer.  —  Schönbach  b.  £. 

Aas  dieser  Familie  gingen  folgende  Getgenmacher  hervor: 

Fischer,  Anton  L  Geb.  um  1806,  t  1880. 
Er  gehihrte  schon  1826  der  Innung  an. 

Fischer,  Anton  II.  (noch  lebend). 

Fischer,  Carl  (noch  lebend). 

Fischer.  Johann  (noch  lebend). 

Fischer,  Rudolf  (wohnt  in  VVatzkenreuth  bei  Schönbach). 
Fischer,  Wenzl,  gehörte  schon  1826  der  Innung  an. 
Fischen  Wenzel  (noch  thätig). 

Fischer,  Alois  in  Prossnitz  i.  M.  scheint  auch  aus  Schönbach  zu 
stammen. 

Fischer,  Anton.  -  Wien.  Geb.  1794,  t  1879. 

Am  20.  April  1821  legte  er  seinen  Btlrgeieid  ab  und  hatte  seine  Werkstatt 
Stadt  No.  369.  Im  Jahre  1835  wohnte  er  »Seitzergasse  gegenüber  dem  Kriegs- 
jrcbäude  .  spftter  »am^  Graben  nahe  der  Apotheke,  im  zweiten  Hofe.  Er  gehörte 
zu  jenen  Meistern,  die  ihre  Kunst  unablässig  studiren«  Zu  diesem  Zwecke 
bradite  er  eine  schtoe  Sammltmg  alter  Geigen  auaammen,  darunter  war  auch 
eine  Viola  von  Duif fopruggar ,  die  Kiesewetter  im  Jahre  1842  gesehen  und  fflr 
«weifellos  rcht  jrchaltfn  hnt.  In  der  Xachahmunpr  dfr  itnh'  nischen  Vorbilder 
war  Fischer  nicht  sehr  glücklich,  obwohl  er  sehr  geschickt  war  und  gutes  Holz 
verwendete,  dagegen  gelang  es  ihm  leicht,  die  Geigen  William  Forsters  trefflidi 
nachzuahmen.  Eine  X'^ioline  von  ihm  aus  dem  Jahre  1825  und  eine  Viola  von 
184'J  besitzt  das  Schottenstift  in  Wien. 

Fischer,  Christian.  —  Hamburg.  1797. 

Er  wird  als  Instmmentenmacher  beaeichnet  und  wurde  am  8.  Sept.  1797 

Bürger. 

Fischer,  Georg.  —  Wien.  1857. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Anton  oder  Gottfried  F.  Er  scheint  verhältniss- 
mJlssig  jung  gestorben  au  sein. 
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Fischer,  Gottfried.  —  Wien.   XVIII.  oder  Antang  des  XIX.  Jahrh. 

Er  wohnte  Mariahilf,  Uauptstrasae,  tmd  machte  alle  Arten  von  Musik- 
instrumenten. 

Fischer,  Job.  Sim.  s.  Vischer. 

Fischer,  Johann  Ulrich.  —  Landshut.  München.   1720.  1728. 
Tflchtiger  deutscher  Meister,  der  n.  A.  als  einer  der 


letxten*  noch  häufig  Naimengeigen  gebaut  hat.  Seine  Violen 
und  Gamben  ^ind  von  vortrefflicher  Arbeit,  auch  seine 
Violinen  sind  zu  loben.  Um  1728  siedelte  er  nach  München 
ttber.  Eine  Nonnengeigc  von  1722  besitst  die  Samm- 
lung der  Gesellschaft  der  Mustkfafieitnde  in  Wien,  eine 
ebensolche  von  1728  das  Museum  Kraus  in  Florenz, 
eine  Violine  mit  Lüwenküpfchen  P.  de  Witt  in 
Leipzig. 


J.  Fitdier 

Landshnt  1732 


yokam  Vlrieh  Fi/chtr 
laud  Vnd  gaigmaekr 
im  ttmdfhitf  tf»6 


Fischer,  Joseph.  —  Regensburg.  Geb  1769,  f  22.  Juni  1834. 

Er  soll  aus  dem  All^i^lu  stammen  und  war  vermuthlich  ein  Schüler  von 
J.  Anton  Gedler  in  Füssen.  Er  kam  1790  von  Wien  nach  Kegensburg,  wo  er  als 
Nachfolger  von  Koealer  und  Widhalm  betrachtet  werden  kann.  Er  war  ein  hervor- 
ragender Meister  und  baute  nach  italienischen  Modellen,  hauptsächlich  nach 
Stradivari  und  besass  einen  wundervollen,  gelbbraunen  Oellack.  Er  copirte 
seine  Vorbilder  so  vorzüglich,  das»  jetzt  viele  seiner  Instrumente  als  echt 
italienische  verkauft  werden,  ausserdem  war  er  dn  vom  In«  and  Auslande  gleich 
stark  in  Anspruch  genommener  Reparateur.  Er  war  der  Lehrer  der  Brüder 
Engleder,  seiner  Neffen  und  von  P.  Schulz.  Auf  vielen  seiner  Zettel  befindet 
sich  in  der  Mitte  ein  Dorpeladk  r  mit  Krone. 


JoMf  ^chcr  fcdt  «  Ratis- 
bona  179s 


Joseph  Fischer, 
Lauten  und  Geigenmacher 
>n  Regeosburg  Anno  1826 


Fischer,  Philipp  Jakob.  —  Würzburg.  1715. 

Er  soll  ein  Bruder  des  Landshuter  Meisters  Johann  Ulr.  F.  gewesen  jind 

ursprUnfrlich  auch  in  Landshut  ansassi<i  srwrsen 
sein.  Bei  de  Piccolellis  wird  er  nur  als  in  Lands- 
hut ansässig  erwähnt  X'^ermuthlich  war  er  der 
Vater  des  berflhmteren  2!acharias  F. 


Philipp  Jacob  Fbcher,  Lauten« 
und  Geigenmaclier  in  Win> 
bnif.   Fedt  1715 


Fischer,  Zacharias.  —  Würzburg.  Geb.  5,  Nov.  1730,  t  27.  Nov. 
1812. 

Er  gehört  zu  den  Geigenmacbem,  die.  wenn  auch  eine  Zeit  lang  überschätzt, 
doch  durch  ihre  Arbeit  den  guten  Ruf,  den  sie  besessen,  auch  heute  noch  bis 

zu  einem  gew^issen  Grade  rechtfertigen.  Am  besten  sind  seine  Geigen  aus  den 
Jahren  1770—17^0.  dt-rL-n  Ton,  wenn  auch  nicht  so  edrl  wie  der,  der  von  ihm 
nachgeahmten  Amatischule,  immerhin  recht  voll  und  kräftig  ist.  Er  studirtc 
seine  Vorbilder  unablftssitp  und  kam  ihnen  in  der  Sauberkeit  der  Arbeit  sehr  nahe, 
leider  abt-r  ucrii  th  rr  schliesslich  auf  Abwejre.  Im  Jahre  1786  machte  er  bekannt, 
dass  er  ein  X'erfahren  '-rfunden  habe,  welches  es  ihm  ermfie-liche,  seine  neuen 
Geigen  denen  des  Stradivan  und  Stainer  gleichwerthig  zu  machen.  Dieses  Ver- 
fahren  bestand  jedoch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  nur  darin,  das  Hots  im 
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Ofen  auszutrocknen, 
d.  h.  zu  backen,  wess- 
halb  CS  besrrciflich 
erscheint,  dass  seine 
Geigen  aus  seinen 
späteren  Lebens- 
jahren jetzt  meist 
verdorben  sind.  Er 
gebrauchte  verschie- 
dene Zettel  und  mac 

Fischesser-Chollet,  L^on.  —  Genf.  Staufen  i.  B.  Geb.  12.  Oct.  1861 
in  Saint-Cloud  iFVankr.). 

Er  Hess  sich  1885  in  Genf  nieder,  wo  er  Rue  L^ger  No.  6  wohnte.  1888 
hiess  seine  Finna  Reymond  &  Fischesscr  fr^res.  1900  verzog  er  nach  Staufen  in 
Baden.  Für  seine  neuen  Geigen  erhielt  er  in  Genf  eine  silberne  Medaille.  Sein 
besonderes  Interesse  wandte  er  der  Erforschung  des  Cremoneser  Geigenlacks  zu. 

Fiscier,  Tobia.  —  Siena.  1710. 

Wahrscheinlich  deutscher  Abstammung,  vielleicht  Vater  der  Brüder  Fiscer 
in  Mailand.  Eine  Theorbe  von  ihm  befindet  sich  im  Museum  Kraus  in  Florenz 
(No.  512). 

Fitsche,  Johann.  —  Linz  a.  D.   Geb.  1819,  f  in  Linz  30.  Aug.  1893. 

Er  hatte  im  Hause*  Landstrasse  No.  23,  auch  No.  34  und  17  seine  Werk- 
statt und  war  ein  alter  Junggeselle  mit  allerlei  Schrullen  und  Eigenthümlich- 
keiten.  Er  fertigte  viele  billige  Geigen  an,  mit  denen  er  seinen  Lebensunterhalt 
verdienen  musste,  aber  er  war  ein  sorgsamer  Reparateur  und  hat  auch  einige 
sehr  gute  Instrumente  gebaut,  mit  denen  er  beweisen  wollte,  was  er  konnte. 

Fivaz,  C.  F.  —  London.  1899. 

Er  wohnte  als  Geigenmacher  und  Reparateur  bis  1899  Essex  rd.  Islington 
Green  N  und  ist  später,  ohne  Hinterlassung  der  Adresse  verzogen. 

Flac,  Philipp.  —  Lyon.   Geb.  um  1533.  1572. 

Wahrscheinlich  ein  Deutscher,  er  gehörte  zur  reformirten  Gemeinde  in  Lyon 
und  wird  als  Lautenmacher  bezeichnet. 

Flägel,  Johann  Joachim.  —  Lübeck.  Geb.  11.  März  1845  zu  Hornstorf. 

Schüler  des  Instrumentenmachers  Adler,  mit  dem  er  zuerst  gemeinschaftlich 
sein  Geschäft  hatte.  Tüchtiger  Blechblasinstrumentenmacher  und  Orgelbauer, 
der  auch  Geigen  reparirt. 

Flägel,  Heinr.  Herm.  Ludw.  Julius  Rud.  —  Lübeck.   Geb.  17.  Juli 
1871  zu  Lübeck. 

Sohn  und  Schüler  seines  Vaters  J.  J.  Flägel. 

Fiather,  O.  P. 

Wohnt  als  Geigenmacher  in  Boston. 

Flechter,  Victor  S.,  war  um  1894  in  New- York  ansiissig. 

Fleischer,  Carl  Conrad.  —  Hamburg,   t  vor  1738. 
Jüngerer  Sohn  von  Hans  Christ.  F. 

Fleischer,  Hans  Christoph.  —  Hamburg.    1672.  1688. 

Vermuthlich  der  Schwager  Joach.  Tielke's,  der  eine  Fleischer  geheirathet 
hat.   Er  erwarb  am  12.  April  1672  das  Hamburger  Bürgerrecht  und  kommt 
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1688  noch  vor.  Als  Bt^^wcis  seiner  Tüchtijtkeit  kann  man  die  Thatsache  be- 
trachten, dass  ein  so  ftintr  Kenner  wie  Selhof,  einen  Contrabass  von  ihm  bc- 
sass,  der  1759  im  Hag  versteigert  wurde.  Er  hat  übrigens  auch  Tasteninstru- 
mente gebaut. 

Fleischer,  Johann  Christoph.  —  Hamburi^.   Geb.  um  1675,  t  nach 
1732. 

Aelterer  Sohn  und  wohl  auch  Schfller  von  Hans  Christ.  Fl.  Er  wurde  am 
13.  Juni  1705  Hamburg  r  Bürger  und  verstand  es.  den  Ruf.  den  sein  \'ater 
bereits  besass,  noch  zu  erhöhen,  so  dass  der  Name  Fleischer  neben  Tielke  in 
der  Geschichte  des  deutschen  Instrumentenbaus  stets  hervorgehoben  werden 
mnss.  Er  hatte  nebst  seinem  Bruder  17HS  schwere  Kämpfe  mit  der  Tischler- 
zunft au^izufc  chtt  n.  die  seine  Arbeit  als  (.  im  n  Ein^i  iff  in  ihre  Rechte  betrachtete. 
Seine  Lauten  und  \'iolen  sind  von  schöner  Arbeit,  er  hat  jedoch  auch  Tasten- 
instrumente gebaut  und  erfand  tt.  A.  1718  ein  >Lauten>CIavecin«  und  einen 
•Tfaeorben-Fltlffel«. 

Fleming.  James  M.  —  London.  1902. 

Verfasser  einiger  verdienstvoller  Werke  zur  Geigengeschichte  und  bewährter 
Geigenkenner.  Er  "rf.ind  eine  neue  Geige,  die  statt  des  hölzernen  Resonanzbodens 
einen  ziemlich  grosäen  Aluminiumschall trichter  besitzt,  in  den  durch  ein 
Membran  die  durch  die  Saitenschwingungen  henrorgerofenen  Töne  flbergeleitet 
und  zn  Gehör  gebracht .  werden.  Die  Klangfarbe  des  nenen  Instruments  soll 
recht  eigenartig  sein. 

Fleming,  John,  —  Saltcoats.  1895. 

Seine  Geiffen,  di<-  nnch  Stradivari  gebaut  und  mit  Oellack  überzogen  sind« 
trauen  keine  Zettel,  sondrrn  nur  einen  Hrandstempel  mit  seinem  Namen. 

Fleming,  Georg.  —  Danziij.  1650. 

Eine  Laute  (Xo.  5517)  im  Schlesischen  Museum  für  Kunstgewerbe  und 
m  BresUu  trägt  den  geschrte.  ^  q,,^  ^,,^,„^  j„  j„„,  .^j, 

Flettd,  Benoist.  —  Paris.  1758.  1763. 

Er  war  jicschworner  Meister  der  Pariser  Lautenmacherzunft  ftlr  1763, 
Geigen  von  ihm  sind  wenig  bekannt  und  unbedeutend,  nur  seine  Lauten  und 
Gnitarren  werden  trelobt.  Sein  Name  wird  von  einigen  Hettt  gelesen. 

Fleuri  (Fleury),  Jean  Fran^ois.  —  Paris.   1783.  1785. 

Weder  über  sein  Leben  noch  Uber  seine  Arbeit  ist  etwas  Besonderes  au 
sa^en.  Er  gehört  zu  den  Meistern  dritten  Ranges,  und  wird  nur  selten  erwKhnt 

Er  darf  mit  Benoit  Fl.  nicht  venvechscit  werden. 

Fleurot.  -  Val  d'Ajol.   XVIII.-XIX.  Jahrh. 

Bisher  sind  nur  Scheitholte  von  ihm  bekannt  geworden.  Fleurot  war  viel- 
leicht einer  der  letzten  Lautenmacher,  die  dieses  in  den  V'ogesen  beliebte  zither- 
artige Instrument,  das  schon  IVaetorius(1618)  verächtlich  ein  •Lumpeninstmment« 
nannte,  in  grösserer  Ansahl  gebaut  hat.  ScheithoUe  von  ihm  besitzen  das 
Museum  des  Conservatoriums  in  Brüssel,  die  Berliner  kgl.  Sammlung  etc. 

Fleury.  RenoTt.  —  Paris.    17.51.  1791. 

Ein  geschickter  T  nuten-  und  GeiKcnmacher,  der  h-  i  seinen  Genossen  sehr 
angesehen  war  und  zum  geschwornen  Meister  für  das  Jahr  1755  gewählt  wurde. 
Er  wohnte,  und  swar  noch  1789  im  FaubourgSaint  Germain,  nie  des  Boocheries. 
Elnr  Ri^isviola  von  1755  von  ihm  besitzt  das  Museum  des  Pariser  Conserva- 
toriums.  Das  älteste  bisher  von  ihm  bekannte  echte  Instrument  ist  ein  Alto 
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von  1751,  es  ist  daher  sicher  ein  Irrthum,  wemi  ihn  Hart  schon  in  das  Jahr  1718 
setzt.  Er  war  ein  geschickter  R<  parateur  und  auch  seine  Sackpfeifen  (ein  Mode- 
instrument  jener  Tage)  und  Leiern  waren  berUhmt. 

BenoistFleury.nie  desBouchepies 

FaubouigS^  Germain  aParis  17^ 

Flodström,  L.  E.  -   Stockholm.  18')7. 

Ein  Dilettant,  der  1097  in  Stockholm  recht  brav  gearbeitete  Geigen  aus-' 

ucbtellt  hat. 

Floreno,  Pieren zo.  —  Bologna.    XVITT.  Jahrtiundert. 

In  der  Art  des  (iuidante.  mit  dem  er  oft  ver- 
wechselt wird.  V^idal  liest  'Florinus«.  (Vgl.  auch  das 
bei  GioT.  Floreno  Gesagte.)  Auch  ein  Antonio  Fl.  soll 
anr  gleidien  Zeit  ▼orkominen. 

Floreno,  Giovanni  Guidante.  —  Bologna.  1685.  1730. 

Ueber  diese  Familie  herrsdit  viel  Unklariieit,  die  dadurch  nodi  vemiehrt 

wird,  dass  schon  in  altr-n  Zeiten  die  Zettel  dir  einzelnen  Mitjjlieder  vielfach 
^(■f.lltrht,  ihr  Wortlaut  miteinander  vermengt  wurde.  Da  auch  die  (ieitren 
hauiig  gut  nachgeahmt  sind,  ist  es  oft  schwer,  die  echten  von  den  unechten  zu 
untencheiden.  Die  besten  Kenner  unterscheiden  jetat  Vater  und  Sohn,  andere 
halten  den  sonst  selten  vorkommenden  \'ornamen  Guidante  für  den  Familien- 
namen, wozu  die  Zettel  in  der  That  auch  verführen.  Die  Entscheidun;r  könnte 
nur  getroffen  werden,  wenn  man  möglichst  viele,  zweifellos  echte  Arbeiten 
irleichseitig  miteinander  au  verglddien  in  der  Lage  wire.  Die  Geigen,  die 
J' TU  \'.ater  zuzuschreiben  W.Iren,  verrathen  die  Schule  Amati's,  di.  Arbeit  ist 
manchmal  ungrnau,  di  r  I.ack  ab(  r  immer  gut.  Wenn  man  nicht  annehmen 
will,  dass  er  ein  Alter  von  etwa  90  Jahren  erreicht  hat  und  Geigen  mit  seinem 
Namen  und  der  Jahressahl  1750  etc.  fOr  echt  hAlt,  so  muss  er  ausser  seinem 
Sohne  Guidante  noch  einen  init  ihm  ijlcichnamißen  \achkommen  ^i  habt  haben, 
von  diesem  würde  die  Geige  im  Museum  Kraus  in  Florenz  herstammen.  Auch 
nach  rückwärts  findet  man  unmögliche  Jahreszahlen  angegeben,  so  wurde  1898 
in  Köln  eine  Basslaute  mit  dem  Zettel: 

Joannes  Flormus  lö'^M)  in  Cremona 
versteigert.  Di e  Jah  reszah  1  d ürf te  richti g 
gelesen  1690  geheissen  haben,  wie  auch 
Cremona  für  Bononise  gelesen  wurde. 

Floreno,  Guidante.  —  Bologna.   171Ü.  1740. 

Unter  den  angedeuteten  Voranssetzimgen  der  Sohn  von  Giovanni  Fl.  Ein 
fl^issiger  Meister,  von  dem  man  Geigen  aller  Art  und  Lauten  kennt.  Er  hatte 
sein  eigenes,  oft  grosst-s  Modell,  das  an  deutsche  \'orbilder  erinnert,  alx-r  flache 
Wölbung,  scharfe  Ecken,  oft  sehr  breite,  am  Boden,  der  meist  aus  einem  Stück 
ist,  schmälere  Einlage.  Trefflicher,  dick  aufgetragener  Lack  von  grosaer  Feia> 
heit  und  leuchtender  Farbe  (meist  rothbraun  auf  gelbem  Grund).  Eine  Bass* 
geige  (oder  Cello)  von  1711  beiand  sich  in  der  Selhof  sehen  Sammlung. 


Guidante  Florenus 
ftdt  BoBooie  17.. 


Florentus  FIokdui 
fedt  Boaonne,  sn  17.. 


Joannes  Florenus  Guidantus  FecU 
Bononl»  Aimo  17  J/ 


Pcfgsincnt. 


Flurinus  Goidantui  Fecit 
Bonoai«  Anno  1710 
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Florentin  Fontaubert 


Florentin,  N.  —  ? 

Eine  <,ute  ^  ü  l  ne  voo  fUchem  Modell  und  Oranselack  trug  diesen  Namen 

ohne  Ort  und  Datum. 

Floriani,  Pietro.  —  Riva  Benac.  1858. 

Seine  Geissen  und  Violoncelli  sind  Ton  sehr  handwerkamäsiigem  Aussehen 

und  klin^it-n  hart. 

Flossmann,  Georg.  —  Tölz.  Geb.  am  4.  Dec.  1843  in  Oberneuching 

bei  Erdinnf. 

Schuler  von  Georg  Tiefenbrunner  in  München  von  1858—1865,  arbeitete 
dann  bei  J.  Hornsteiner  in  Passau  und  bei  Georg  Heidegger  in  Panau,  dann 
wieder  bei  Tiefenbrunner  und  erSfIncte  am  17.  Mai  1875  sein  eigenes  GeschAft 
in  Tölz.  Ausser  Streicht nstrumentrn  die  er  nach  Amati,  Stradivari  und  Guameri 
baut  und  mit  Spiritus-  und  Gel  lack  ver- 
sieht, baut  er  auch  Mandolinen,  Gui  tarren 
und  haupAsIchlich  Zithern,  an  welch* 
letzteren  er  mehrere  Verbesserun jren  an- 
gebracht hat.  Er  besitzt  Preise  und 
Medaillen  der  Nflmberger  Ausstellung 
von  1882  und  der  Cölner  von  1889  etc. 

Fluvain,  Edouard.  —  ? 

Guter  französischer  Geigenmacher  der  G^enwart 

Poetisch,  Edouard.  —  Lausanne.  Geb.  2.  Juni  1869  in  Lausanne. 

Sdittler  von  R.  Hammig  in  Madknenkirchen  und  O.  MOckel  in  Berlin. 

Durch  5  Jahre  arbeitete  er  in  Leipzig,  Dresden,  Frankfurt,  Stuttgart,  Wien 
und  Mirecourt  und  machte  sich  1890  selbstständig.  Er  baut  nach  Stradivari, 
indem  er  sowohl  einzelne  Geigen  getreu  imitirt, 
als  nach  den  bduuinten  Modellen  arbeitet  Er 
ist    Theilhaber    der  Musikinstrumentenfirma 


Georp,'  Flossmanii, 

Saiten  -  Instrumenten  •  Fabrikant, 
Tölz  (Oberbayera). 


EdoMid  FoedKli,  LstUer 

ä  Laatanne  An  ....  No  .  . 


Foetisch  ir^res,  die  in  Vevey  eine  Filiale  besitst 

Fonclauze,  Joseph  (gen.  *le  Mayeux«).  —  Paris.   Geb.  la  Contd 

1800,  t  Paris-Montmartre  1865. 

Geschickter  Bopenmachrr.  di  r.  nachdem  er  bei  D.  Pecattc  in  Miri-court  aus- 
gebildet worden  war,  bei  Vuiliaumc  arbeitete.  Gegen  1840  machte  er  sich  in 
der  Rne  Pagevin  selbststftndig  und  sog  dann  in  seinen  letsten  Jahren  auf  den 
Montmartre.  Seine  Bogen  tragen  seinen  Namen  als  Brandmarke. 

Fontana,  Giovanni.  —  Ferrara.  1568. 

Ein  Ittstnunentenmacher,  den  Valdrighi  (4164)  erwähnt 
Fontaneiii,  Giovanni  Giuseppe.  —  Bologna.  1733.  1773. 

Hauptsächlich  als  Lautenmadier  berflhmt  Zwei  Mandolinen  von  ihm  be- 
sitzt das  Museum  des  Pariser  Omservntoriums.  Eine  prächtige,  reich  mit  Schild- 
patt, Ebenholz  und  Elfenbein  eingelegte  Laute  befindet  si^  in  der  Sammlung 

Gautier  in  Nizza. 


Giiiv,  Giuseppe  Fontaneiii 
fece  in  Bologna,  ranne  17^ — j 


Giovanni  Gitueppe  Fontaneiii 
Bolognese  f.  an.  177s 


Fontaubert  lebt  als  >Luthier<  in  AngoulSme. 


Digitized  by  Google 


Foradori  —  Forster. 


193 


Fait  k  St.-Omer  par 

J.  B<*.  Forchcville  1673 


Sterano  Forni  Fcce 
la  Pnaro.   Lanno  1666 


Foradori,  Giovanni.  —  Verona.  1855. 

Itlittelnilasiger  Geigenmacher  aus  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts. 

Forcbeville,  Jean  Baptiste.  —  St.  Omer  (Frankreich).  1673. 

Bisher  nur  durch  eine  Pochette.  die  sich  in  der  Sammlung  Snoecfc  (443)  be* 

findet,  bekannt  geworden,  diese  aber  lässt  den  Schluss  zu«  dass  er  in  seinem 

Fache  recht  tUchtiR  war.  Leider  war  es  mir  nicht 
möglich,  in  den  Archivalien  in  St.  Omer  etwas  über 
ihn  zu  finden. 

Fornarone,  iL  —  Bologna. 

Ein  bolognedscher  Instmmentenmacher,  dessen  Name  und  Zeit  nicht  fest- 
steht, dem  Xamc  n  nach  vielleicht  der  Sohn  eines  Bftckers.  Valdrighi  nennt  ihn 
ohne  nähere  Angaben  anter  No.  3757. 

Forni,  Stefano.  —  Pesaro.  1666. 

Seine  Geipen  ;rleichen  in  ihrem  Aussehen  den 
Werken  der  Br?  '^cinnf  r  ^ind  jedoch  weder  in  Bezug 
auf  Arbeit,  Holx.  und  i^ck,  noch  auf  den  Ton  hervor- 
ragend. 

Fomo,  Christophoro  del.  —  Rom.  1606. 

Ein  Lautenmacher  aus  der  via  dei  Liutari,  der  wohl  eine  grössere  Werk- 
statt besass.  Er  wird  in  der  Klagesache  des  Tlämischen  Lantenmachers  Giovanni 
di  Enrico  als  »Maestro'  und  Besitser  einer  >Bottega«  in  der  via  dei  Leatari 

erwähnt. 

Forster  (Foster.  auch  Forrester),  john. —  Brompton  (Cumberland). 
Geb.  um  1088  zu  Kirkandrews,  t  Oct.  17>^1  in  Brampton. 

Der  Stammvater  der  berühmten  Geigenmachcrtamilie  seines  Namens.  Er 
war  eigentUch  S|»nnnid-  and  Bflchsenmacher,  aber  in  vieten  Kttnsten  beschlagen, 
und  machte  gelegentlich  auch  Geigen.  Ein  ihm  zugcschridienes  Instrument  ist 
sehr  oberflat  hlirh  durchgeführt.  h<x-h  gew<^lbt  und  folgt  <  inem  ^todell,  das  etwa 
in  der  Mitte  zwischen  dem  des  Staincr  und  dem  der  Amaii^v  hule  licoft. 

Forster,  Simon  Andrew,  —  London.  Geb.  13.  Mai  1781,  t  2.  Febr. 

1870. 

Sohn  von  William  III.  F.  Erst  Schüler  seines  Vaters  und  dann  von  Samuel 
Gilkes,  der  als  Gehilfe  bei  seinem  Vater  arbeitete.  Er  kam  seinem  V'ater  und 
Grossvater  zwar  nicht  gleich,  war  aber  ein  feiner  Kenner  tmd  ist  namentlich 
bekannt  durch  sein«-  Mitarbeiter-- -h.-ift  an  dem  Bache  »The  history  of  the  Violin 
by  Sandys  and  S.  A.  Forster«  tib64>. 


FOr  faaiige  Geigen; 


FoMer,  N«,.. 


S.  A.  FOSTER 

Violin» 

Tenor  aiul  Violoncello 

MAKER 

N»  .. 

LONDON 

Forster.  William  I.  —  Hrampton.    Geb.  um  1713.  f  4.  März  IHÜI. 

Sohn  von  John  F.    Er  nennt  sich  auf  seinen  Zetteln  zwar  ausdrücklich 
Geigenmacher,  war  aber  gleich  seinem  Vater  eigentlich 
Spinnraddrechslcr  und  hat  auch  als  Spielmann  sein  Brod 
verdient.  S<'ine  Geigen  sind  roh  gearbeitet  haben  schlechten 
Spirittt&lack,  klingen  aber  meist  gut. 
V.  Ltttf «Bdorff,  LaulM)*  mA  Geifran^tw.  13 


William  Förster 
VioUn  Müker 
in  Bmnpton 
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Forster  —  Fourrier. 


Forster,  William  II.  (>01d  Forster  ).  —  London.    Geb.  1739  in 

Brampton,  f  14.  Dec.  1808  in  London. 

Sohn  von  William  I.  F  .  dessen  Schüler  er  sowohl  als  Büchsenmacher,  wie 
als  Geigenmacher  und  Musiker  war.  Mit  etwa  20  Jahren  kam  er  nach  London 
und  «riieilete  sttnScItst  gcIeKentlich  für  Hftodler,  bis  er  sich  toviel  erspart  hatte, 
um  Beine  eigene  Werkstatt  zu  eröffnt  n.  Er  ist  ein  vorzUf^licher  Meister  Rewesen 
und  unstreitig  der  bedeutendste  aus  seiner  Fatnilie.  Er  ahmte  von  1762  177'i 
Stainer  und  dann  die  Amati  nach,  besass  einen  treiflichen  Lack,  und  wenn  er 
auch  den  edlen  Ton  setner  Vorbilder  nicht  erreichte,  so  fibertraf  er  sie  doch  sdir 
oft  in  der  Klangfülle.  Die  englischen  Sammler 
und  Musiker  achten  seine  Arbeit  der  Stainer- 
schen  gleich,  und  namentlich  seine  Violen  und 
Violoiiceni  erreichen  hohe  Preise.  —  Sein  noch 
erhaltenes  Tagebuch  ist  ein  werthvotles  Doku- 
ment sur  Geschichte  des  Geigenbaus. 


William  Förster, 
Violin  M«ker 
in  St  Martio's  Lane  London 
1779. 


Forster,  William  IIL  (»young  Forster«).  —  London.  Geb.  7.  Jan. 
1764,  t  24  Juli  1824.   


Sohn  und  Schüler  von  William  II. 
F.  Er  kam  in  Arbeit  und  Lack 
seinem  Vater  sehr  nahe  und  stand 
in  hohem  Ansehen.  Er  heimthete 
im  Jahre  1786  und  hatte  zwei  Söhne, 
die  beide  Geigenmacher  wurden. 


Wflliom  Fonter  Jon' 
VigÜD,  Vialooodlo,  Tenor  &  Bov^Maker 

«809  also  mtisic  Seiler  N»  43 

to  their  Royal  Highncss  tbe 
Prioce  ofWala  and  th«  Duke  of  CamlMrland 


Forster,  William  IV.  —  London.  Geb.  14.  Dec.  1788  in  London, 
t  8.  October  1824  in  Cheltenham. 

Acltcstt.-r  Sühn  von  William  TTI  F.  Schüler  seines  \'atcrs  und  seines  Gross- 
vaters Er  war  hauptsächlich  Kcparateur,  arbeitete  einige  Zeit  bei  Th.  Kennedy 
und  hat  nur  12—15  neue  Instrumente  gebaut,  von  denen  nur  zwei  oder  drei 
Violinen  und  ein  Violoncello  als  sote  Arbeiten  sdten  kVnnen. 

Forstner.  —  Geigenmacherfamilie  in  Schönbach  b.  E.: 

Forstner.  Johann,  ist  als  Halsschnitzer  thätig. 
Forstner,  Martin,  ebenso. 

Forstner,  Vincenz,  war  Geigenmacher  und  als  solcher  schon  1826 
in  der  Innung. 

Fortier.  —  Rbuen.  1706. 

Ein  T.uthier«,  von  dem  nur  der  Name  dadurch  bekannt  wurde,  daas  er  von 
der  Zuolt  verklajrt  wurde,  er  arbeite  ohne  Meisterbrief. 

Foucher,  Theilhaber  der  1866  gegründeten  Geigenmacherfirma 
Haynes,  Foucher  &  Co.  in  London. 

Fouquet  s.  Lecotnte. 

Fourrier,  Fran^ois  Nicolas  (genannt  »Nicolas  de  Paris«).  —  Paris. 
Geb.  5.  October  1758.  t  1816. 

Schüler  von  Edm.  Saunier  in  Paris.  Aus  Mirecourt  stammender,  tüchtiger 
Geigenmacher,  der  17>S4  nachweislich  schon  als  ^feister  in  Paris  ansässig  war. 
wo  er  den  Titel  »luthier  de  l  Lcole  royale  de  chanl  et  de  musique«  hatte.  Unter 
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Napoleon  I.  war  er  seit  1804  Gt  iVc  nmacher  der  kais.  Hofcapt  llr.  Er  wohnte  1789 
Place  de  l'Ecole,  1797  ruc  Saint  Nioaisc  Xo  ö0'2  und  zuletzt  rue  Croix  des 
petita  Champs.   Eine  -.^r- 

prlchtiK  erhaltene  Vi-     |^  >'^Vt'   ^    .  v?^^/ »    -  •  j 
oline,    die    alle   cha-     kV/<^^^«  Ä'T^«^'  ^fÄCJU^v^,^ 

rakteristi«:hen  Eigen-     B'3////yr^JL^  /f*^*:*  ü^/att9^mm 


achaften  dies.  Meisters 
seigt,  und  durch  ihren 

vorzütrlichen  rothen 
Lack  bemerkenswerth 
ist,  besitstdas  Musenm 
des  Pariser  Conser- 
vatoriums  (No.  2")) 
Vidal  theilt  die  Ab- 
schrift eines  Zettels 
mit  Widmung  mit: 


Repare  par  Fouirier  Nicolas, 
luthier  de  la  chapelle  de  S.  M.  l'erapereur, 
pour  son  ami  Julien,  chef  d*orchestre 
des  bals  de  la  cour.  1806. 

Fox,  Joseph.  —  Leeds.  1855.  1862. 

Ein  Maschinenbauer,  der  aus  Liebhaberei  Geigen  machte  und  ~  ausser  dem 
Lackiren  —  seine  Geifiren  so  gut  au  machen  verstand,  als  irgend  ein  aunft- 

gemässer  Geigenmacher. 

Fraisen  Giorgio.  —  Cremona.  Geb.  1648.  1666. 

Wahrscheinlich  ein  Tyroler,  der  1666  in  der  Werkstatt  N.  Amati's  arbeitete. 

Fran^ais,  Henri.  —  Paris.  Geb.  in  Mirecourt  26.  Nov.  1861. 

SchOler  von  Gand  ..V  Hernnrdel.  Er  arbeitete  22  Jahre  lang  bei  der  gleichen 
Firma  und  wurde  am  1.  Juli  1''01  mit  Caressa  zusammen  Xaohfoly;er  von  Gustave 
Bernardel.  Er  arbeitet  nach  Lupot  in  den  Traditionen  der  Werkstatt  und  er- 
hielt schon  1897  in  Brflssel  eine  goldene  Mitarbeiter-Medaille. 

Franck.  Johann  Andreas.  —  KlinKenthal.    1740.  176v^). 

Sein  Name  kommt  seit  1740  in  den  InnungsbUchern  vor.  Näheres  Uber  ihn 
weiss  man  jedoch  nicht. 

Franck.  —  Gent.    1800.  18.30. 

UrsprUnKlich  Bildhauer,  hat  er  sich  erst  später  auf  das  Geigenmachen  ver- 
legt und  war  nämentüdi  als  Reparateur  gesacht. 

Franck.  Gottfried  Hinrich  Anton.  —  Hamburg.  1785. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  am  21.  Jan.  178.")  Bürner  von  Hamburg  wurde. 

Franck,  Ludwij^.  -  Lübeck.  Geb.  um  1700,  t  9.  April  1763. 

Er  erwarb  am  16.  Juni  1724  als  Instrumentenmacher  das  BUr^'^errecht  und 
wurde  1725  Organist  am  Dom.  1729  heirathcte  er  Cath.  Dorothea  Kagj^en. 
Sein  Sohn  L  u  d  e  w  i  g  starb  schon  1752.  Ausser  diesem  besass  er  nur  eine  Tochter, 
der  Hamburger  G.  H.  A.  Franck  war  also  nicht  sein  Sohn,  wie  man  früher 
Klaubte.  Er  hat  Lauten  und  Harfen  reparirt.  scheint  jedoch  fast  ausschliesslich 
Klavier-  und  Orgelbau  betrieben  zu  haben.  Eine  Arbeit  von  ihm,  ein  Klavier 
von  1756  besitat  das  Mnsenm  in  Lübeck. 

13* 
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Fruco  —  Frtbrunet. 


Franco  (Franchi),  Stefano.  —  Florenz.   1686.  1692. 

Sohn  des  Caspar  F.  Ein  Lautenmacher,  der  vermuthlich  l'rank  hiess  Eine 
siebensaitige  ilorentinische  Mandolinc  von  ihm  befindet  sich  im  Museum  Kraus 
in  Florenz  (No.  48'4)- 

Francois,  Jean.  —  Mirecourt.   1755.  1758. 

Gewöhnlicher  Mirecourter  Meister.  Seine  Violen 
haben  geschnitzte  Wirbelk.lsten.  Er  bezeichnete  seine 
Geigen  gern  als  aus  Paris  stammend,  und  verwendete 
eine  BrandmarlK  mit  seinem  Namen. 

Frank,  Eduard,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Zwota. 

Frank,  Meinrad.  —  Linz  a.  D.  Geb.  um  1770.  1832. 

Wahrscheinlidi  Schttler  und  seit  16.  Mai  1799  auch  Nachfolger  von  Joh. 

Bapt.  Havelka.  OrigineUer,  fleissiger  Meister,  von  dem  bessere  Arbeiten  noch 
häufig  vorkommen.  Er  besass  ein  eigenthUmliches  Modell  mit  tief  eincebogenen 
i(  und  hoher  Wülbung.  Die  Schnecke  ist  dünn  und  eckig,  der  Lack  gelbroth 
Ins  dunkelbraun,  meist  von  wenig  Glans.  Arbeit  und  Holx  sind  immer  gut  bei 
ihm.  Bei  Violen  blieb  er 
lange  den  alten  Modellen 
treu,  die  schluniien turmigen 
Schalllöcher  sachte  er  da- 
gegen öfter  zu  ändern.  Eine 
hübsche-  \'i()la  d'aniore  aus 
dem  Jahre  ISUl  von  ihm 
besitst  das  Museum  in 
Gothenburg.  Er  gebraucht 
dieselbe  N'ignettc  wie  J.  B. 
Havelka,  in  die  er  seinen 
Namen  mit  Tinte  schreibt 

FraAkland.  —  London.  1785. 

Er  wdinte  Robin  Hood  Court,  Shoe  Lane  und  war  meist  fflr  William  Forster 
beschäftigt,  war  aber  als  Geigenmacber  nicht  hervorragend. 

Franz,  Joachim.  —  Havelberg.  Geb.  1748. 

Im  Havelberger  Meldeamt  ist  über  ihn  nichts  zu  finden,  doch  soll  um  1870 
ein  alter  Mann  Namens  Franz,  der  Instrumentenmacher  gewesen  ist,  gestorben 
sein.  Er  wohnte  anletst  im  Heinetterberg  (Heinstterberg?).  Seine  Tochter  war 
mit  Stellmacher  Kardetzki  in  Damerow  verheirathet*).  Er  hiest  Johann  Jochen 
Franz  und  muss  wohl  ein  Sohn  Joachim  F.'s  gewesen  sein. 

Frazier,  J.,  lebt  in  Bristol  als  Geigenmacher  und  -Lackfabrikant. 
Fröbrunet,  Jean  (Bapt.).  —  Paris.  Geb.  um  1718,  t  nach  1770. 

Sein(  Arbeit  i>t  r<  cht  gut  und  mit  der  von  Pierray  zu  vergleichen.  Er 
verwandte  einen  trut«  n.  ^idbbraunen  Oellack.  Eine 
Violine  von  ihm  aus  dem  Jahre  1760  besitzt  das 
Conservatorium  in  Paris.  Im  Selhof'schen  Ver- 
Steigerunusverzeichniss  (Hag  175<^>)  wird  eine  Geige 
von  J.  B.  Frebine  mit  der  Jahreszahl  17.t1  an- 
geführt —  zweifellos  ein  Werk  von  Frebrunet. 
Sein  Zettel  enthält  meist  nur  den  Namen  ohne 
Ort  und  Datum.  Er  soll  ausser  in  Firis  auch  in  Bordeaux  gearbeitet  haben. 

*)  Nicht  ttt  fiaden. 
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Fredi,  Fabio,  Cte.  —  Todi,  Rom.  Geb.  1845  in  Todi,  f  18.  Januar 

1894  in  Rom. 

Tüchtiger  r,ei(jenmacher  und  Musiker,  der  voil  1875- 1878  in  Todi  arbeitete 

und  1879  nach  Rom  übersresiedi  lt  ist. 

Fredi,  Oe  Rodolfo.  —  Rom.  Geb.  18.  Juni  1861  in  Todi  fTerugia). 

Sohn  und  Schüler  von  Fabio  F'r.    Er  crüffncie  am  1.  Junuar  1885  seine 
eisene  Werkstatt  in  Rom  nnd  baute  bisher  nach  10  verschiedenes  Modellen. 

k.im  abe  r  zuh  XrA  auf  das  Stradivari-.Modell  zurück,  das  ihm  jetst  sum  Vorbild 
dient,  ohne  dass  er  dabei  die  Absicht  hat.  Icdisrltch 


Rodolfo  Fredi 
ftce  in  lUma  sono  1901 


Copien  zu  fertigen.  Die  für  den  Handel  berechneten 
Geigen  versieht  er  mit  Sptrituslack,  die  besseren  da- 
gegen mit  Oellack. 

Fr^dimaur,  Joannes  Baptista.  —  Florenz.   1740.  1750. 

Weder  die  Form  des  Namens  noch  die  Herkunft  dieses  Meisters  kann  als 
sicher  angesehen  werden,  selbst  die  Zeit,  wann  er  gelebt  hat,  müsste  erst  fest- 
irestellt  werden.  Nach  Gallay-Bruni  s  Inventaire  besass  die  Marquisc  de  Thuisy 
eine  \'io1ine  von  •Fredimaure*  aus  dem  Jahre  175  (?)  ($.  175).    Die  Geisen- 

h;indl(T  Lyon  Ilraly  bieten  eine  \'ioline  von  J.  R  Fa-drimauer  aus  dem 
Jahre  1740  an,  in  Frankreich  befindet  sich  dagegen  eine  Violine  von  guter 
Arbeit,  langes,  schmales  Modell,  hohe  Wölbung,  grosse  F-Löcher,  breite  Reifchen, 
goldgelber  Lack,  schmale  kleine  Schnecke 


Joannes  Baptista  Freditnaur  eximiux 
Jignens  f«ber,  Floreotie  anno  1643 


mit  der  Jahreszahl  1643.  Ich  haltt-  die 
Jahreszahl  zwar  für  falsch  gelesen,  muss 
sie  aber  doch  erwähnen,  da  der  Zettel  im 
Uebrigen  echt  su  sein  scheint. 

Freeman  s.  Hare. 

Freiseisen.  —  Mittenwald.   Anf.  d.  XIX.  Jahrb. 

Ich  kannte  eine  sehr  gute  Geige,  die  ein  Münchener  Hofmusiker  besass  mit 
diesem  Naraeui  der  mir  sonst  nicht  vorgekommen  ist. 

Freund,  F.  —  Neisse.  1841, 

Ist  mir  nar  durch  seinen  Reparatarsettel  bekannt  geworden. 


Reparirt  von  F.  Freund  to  Neis»e  tfi4i 


Frey  (Frei),  Hans.  —  Nürnberg.  1450.  t  21.  Nov.  1523. 

Es  ist  eine  unbewiesene,  vielleicht  unbeweisbare  Ueberlieferung,  dass  Hans 

Frey  feiner  der  besten  Lauten-  und  Violenmacher  seiner  Zeit  war.  Ah  Beruf 
übte  er  diese  Kunst  sicher  nicht  aus.  Er  war  zugleich  ein  treftlicher  Mechaniker, 
Physiker  und  Erfinder«  kun  »ein  kunstreicher  Mann,  der  in  allen  Dingen  er- 
fahren war.  Für  Musik  hatte  er  Verstand,  für  einen  guten  Hartenschläger  war 
er  berühmt'  wie  Neudörffer  von  ihm  berichtet.  Von  seinem  I.cbcn  ist  nicht 
allzuviel  Sicheres  zu  berichten.  Er  soll  in  seiner  Jugend  in  Bologna  gearbeitet 
haben  und  gehörte  als  der  Letzte  seines  Stammes  einer  ehrbaren,  wenn  auch 
nicht  rathsfähigen  Familie  an.  Er  war  mit  der  Patrizierstochter  .Anna  Kumlein 
It  lyJV,  verheirathi  t  und  wurde  1496  Genannter  des  grösseren  Raths.  Einen 
Theil  seines  Ruhms  bei  der  Nachwelt  verdankt  er  dem  Umstände,  dass  Albrecht 
rHlrer  sein  Schwiegersohn  war.  Dieser  schätzte  ihn  sehr  hoch,  und  als  er  seinen 
Tnd  in  der  Hauschrottik  eintrug,  bemerkte  er.  dass  Hans  Frey  bei  sechs  Jahren 
krank  war  und  ein  .Mann  gewesen  sei  der  auch  in  J«  r  Welt  jrleirh  unmöglich 
Widen^'ärtigkeit  erduldet  hat«.   Es  ist  gewiss  auch  kein  Zufall,  dass  Dürer  in 
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seiner  Unterweisung  drr  Messung  als  Beispiel  eine  Laute  zeichnen  lässt.  In 
den  Nürnberger  Gerichtsbüchirn  fAbtheilung  littcrarum)  erscheint  IIan<;  PVty 
(Litter.  8  BL  228)  als  Zeuge;  im  Jahre  1484  (B<i  3,  Bl.  7)  schliesst  er  und  sein 
Vetter  Sebolt  Frey  einen  VertrAg  ab  mit  Hans  Sendelbeck«  dem  Vormund  des 
Hans  Schtlttcnsamen,  wegen  Verzinsung  und  Abnutzung'  »  Ines  Hauses,  gelegen 
an  dem  Hause  des  Schncidi  rs  T'lrirh  Knlh;  1501  .-im  U"^  Mrii  erscheint  er  als 
Besitzer  eines  Hauses  aui  dem  Graben  hinter  dem  aeutschen  Hoie  (Litter.  17, 
Bl.  99);  1502  am  3.  Febr.  als  Zenge,  und  in  einer  Urkunde  vom  Jahre  1504 
(Litter.  20,  Bl.  105)  als  Vormund  der  Clara  Gärtner.  Nach  seinem  Tode  fand 
sich  ein  ^'prm>'>L'■^■n  von  425  fl.  baar  und  'if  Ht  (]  belegtes  Kapital  vor.  Er  lif>it 
au{  dem  St.  Jolianniskirchhofe  No.  649  begraben.  —  "Weiteres  findet  sich  noch 
bei  Lochner:  Die  Perstmennamen  in  Albrecht  Dttrera  Briefen  aus  Venedig 
S.  12-19. 

Freyer  &  Co.  —  Meissen.  1901. 
Erfinder  einer  Porsellan>Violine. 

Freytajr,  A.  —  Landsberg  a.  W.   1855.  1860. 

S<  iner  Ze  it  ^alt  <  r  nls  ri  eht  tüchtiger  Refvarateur  und  soll  auch  schätzens- 
werthe  theoretische  i\cnntaisse  gehabt  haben.  Etwas  Näheres  Uber  ihn  zu  er- 
mitteln war  nicht  müglich,  da  die  Melderegister  in  Landsberg  a./W.  nicht  so 
weit  xurtlckretchen. 

Frezza,  Bartolomeo.  —  Brescia.  1624. 

Bisher  nur  als  Lautenmacber  bekannt  (Valdrighi  4493.1 

Friede!,  Heinrich  August.  —  Berlin.  Geb.  11.  Oct.  1863  in  Mark- 
neukirchen. 

Schulrr  von  Cirt.iv  Otto  von  18S2-1889.  Ergründete 

sein  Geschäft  in  Berlin. 


H.  A.  Fncdel 
Berlin  W.  i3.. 


John  Friedrich  fecil  Nrw-York. 


Friedrich,  Johann.  ~  (Mark)Xcukirchen.  1715. 

Schüler  seines  Vaters  Joh.  Gottfr.  Fr.,  dessen  jüngster  Sohn  er  war.  Arbeiten 
▼on  ihm  dürften  sich  schwerlich  erhalten  haben. 

Friedrich.  Johann  Gottfried.  —  (Mark)Neukirchen.  1714. 

Er  «oll  seine  Kunst  recht  gut  verstenden  haben  und  viel  auf  Reisen  ge- 
wesen sein. 

Friedrich,  John.  —  New-York.  Geb.  26.  Juni  1858. 

Schuh  r  von  Joseph  Schonger  in  Kassel,  arbeitete  von  1875—1883  in  Stutt- 
gart und  B<  r!in.  cring  dann  nach  Amerika,  wo 
er  in  New-\ork  die  Geigenmacherfirma  Juhn 
Friedrieb  &  Bro.  gründete.   Sein  Bruder  Otto 
starb  im  September  1884. 

Friedstadt,  Christoph.  —  Kassel.  1745. 

Obwohl  er  llofinstrumt  ntt  nmacher'  w.ir.  liess  sich  im  Archiv  in  Kassel 
nichts  Uber  ihn  finden.  Er  war  wahrschi  inlich  der  Vater  oder  der  Bruder  des 
am  17.  Februar  1762  im  Alter  von  .")7  Jahren  zu  Kassel  verstorbenen  herr- 
schaftlichen Malers  Johann  Martin  Friedstadt  —  Seine  Arbeit  ist  gut  und 
reich  ver/.u  ri,  eine  Altviuhi  von  ihm  befindet  sich  in  der  kgl.  Sammlung  alter 
Musikinstrumente  in  Berlin  (No.  872 . 

Fritsch,  Caspar.  —  Wildstein  b.  Hirer.   Geb.  29.  Januar  1875. 

Schüler  von  Ernst  Rcinh.  Svhinidt  in  Markntukirchen,  arbeitete  dnnn  als 
Gehilfe  in  Markneukirchen  und  Schönbach  und  machte  sich  1899  selbstst.'indig. 
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Er  baut  bessere  Streichinstrumente  und  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  der 
Wiederherstellung  alter  Geigen. 

Fritz.  —  Nürnberg.  1303. 

Im  Kreisarchiv  Nürnberg  findet  sich  ein  •  Lautenmacher  Fritz«  erwähnt. 
Fritz  dürfte  nur  der  Tauf-  und  nicht  der  Familienname  gewesen  sein. 

Fritz,  Johann.  —  Innsbruck.    1820.  1822. 

In  seinen  Geigen  erkennt  man  noch  die  Traditionen  der  alten  Tyroler  Schule, 

in  seinem  Lack  kommt  er  den  Italienern  nahe,  die  Brust  nimmt  er  breit  und 

flach,  der  Boden  ist  mehr  gewölbt  als  die  Decke.    Der  Boden  ist  häufig  nach 

der  Schwarte  geschnitten  und  bei  grosseren  Geigen  auch  aus  weniger  schönem 

Holz  (Apfel-  oder  Birnbaum'.   Die  Schnecke  ist     r"^'~"~''"T"hI  ^c^^ 

hübsch,  die  F-Löcher  erinnern  an  Stainer,  sind     \   ^  .  v  /-u  »  j. 

,      .      j  II-      r\     T       «5   öeigen«  uno  Cbitarmadjer 

aber  bei  den  Bratschen  zu  klein.    Der  Ton  ist     '  ^ 

meistens  recht  gut.  wenn  auch  nicht  gross. 

Fritzsche,  Johann  Benjamin.  —  Dresden.  1804.  1823. 
Zweiter  Sohn  des  1804  verstorbenen  Blas- 
instrumentenmachers Joh.  Aug.  Fr.  Ein  ge- 
schickter Meister,  der  bald  zum  Hofinstrumenten- 
macher  ernannt  wurde  (Anfangs  nach  »Chur- 
fürstl.».  dann  Künigl.  Sächs.).  Geigen  von  ihm 
kommen  häufig  vor,  auch  als  Reparateur  war 
er  viel  beschäftigt.  Eine  Mandoline  von  ihm 
aus  dem  Jahre  1806  befindet  sich  in  der  Samm- 
lung Scheurleer. 

Fritzsche,  Johann  Samuel.  —  Leipzig.    1780.  1810. 

Jedenfalls  ein  Verwandter  der  Dresdener  Meister.  Er  war  ein  Schüler  von 
Hunger  und  ein  recht  tüchtiger  Geigenmacher,  der  die  Crcmonest  r  mit  Geschick 
nachahmte.   Auch  sein  bernsteinfarbiger  Lack  ist  verhältnissmässig  gut. 

Fritzsche,  Karl  August.      Dresden.    1800.  1809. 

Aeltercr  Sohn  von  Joh.  Aug.  Fr.  Erlernte  bei  seinem  Vater  die  Holzblas- 
instrumentenmacherci  und  verlegte  sich  dann  auch  auf  den  Geigenbau.  Er  ist 
weniger  bekannt  geworden  als  sein  Bruder,  und  wahrscheinlich  früh  gestorben. 

Fromm,  Franz. 

Begründete  1886  in  Wien  sein  Streichinstrumentengeschäft. 

Fromm,  Carl.  —  Wien  II.   Geb.  in  Wien  1852. 

Schüler  von  Ig.  Joh.  Bucher,  machte  sich  im  Jahre  1878  in  seiner  Vaterstadt 
selbstständig  und  baut  jetzt  nur  nach  dem  Stradivari- Modell,  nachdem  er  früher 
auch  Amati  copirtc.  Er  verwendet  Ocl-  und  Spiritushick;  er  gilt  als  Kenner 
und  war  Juror  gelegentlich  der  Wiener  Musik-  und  Theater-Ausstellung.  Er 
besitzt  Preise  der  Chicagoer  und  Pariser  Weltausstellung  und  von  20  anderen 
Ausstellungen,  hat  einen  Tonregulator  für  Streich- 
instrumente construirt  und  baut  auch  Concert- 
zilhern  mit  freischwingenden  Stegen  und  ohne 
Brücke  (seine  Erfindung). 

Fronhofer,  Georg.  —  ?. 

In  Raymund  Fugger's  Mussikkammer  (v.  J.  1.566)  befand  sich  (.\'o.  74).  Eine 
alte  Gute  Lauten  von  G.  Fronhofer  No.  76).  Eine  alte  gute  Lauten  von 
G  Fronhofer  (\o  80.  Eine  alte  gute  Lauten  von  Georg  Fronhofen'.-  \'gl. 
Hochbauer  Kunstbestr.  unter  Alb.  V.  u.  Wilh.  W  S.  83.   Dasselbe  Verzeichniss 


Carl  Fromm,  Geigenmacher 
Wien  II,  Taborstr.  20.  18. 
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nennt  auch  einen  Lautenroacher  Hans  Kronhofcr,  ob  hier  nicht  ein  anderes  Mit- 
glied derselben  Familie  gemeint  ist? 

Frosch,  Andreas.  —  München  (V). 

Ein  Lauten-  und  Geigenmacher  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts.  Ein 
Lautenbaaettchen  von  ihm  befindet  sich  im  Mündiener  National>Miiseiim. 

Fryer,  Charles.  —  London.  Dann  Leeds.  1828.  t  1840. 

Erst  Gehilfe  und  seit  1828  auch  Compognon  von  Dearlove.   Bei  seinen 
Geigen  fehlt  gewf^lich  die  Hohlkehle. 

Fuchs.  —  Schönbach  b.  E. 

AU  Geigenmacher  waren  oder  sind  thfttig: 

Fuchs«  Andreas,  t  1898. 

Fuchs«  Anton. 

War  1826  bereits  Meister. 

Fuchs,  Franz. 

.  War  1826  bereits  Meister  und  starb  1877. 

Fuchs,  Josef. 

Kommt  schon  1^02  und  noch  18/?4  vor.  Er  war 
der  beste  Gcijjenmacher  aus  dieser  Familie.  Seine 
Geigen  sind  nach  der  Form  gebaut,  mit  schöner  Wölbung 
und  zeigen  rOthHchen  Spirituslack.  Er  gebrauchte 
verschiedene  Zettel. 

Fücker  s.  Ficker. 

Fürst,  Georsr.  —  Mittenwald.  1790.  1810. 

Mittenwalder  Durchschnittsarbeit  ohne  be- 
merkenswerthe  Eigenschaften. 


Joseph  Fnchti  Geigen- 

und  Lautenmacher  in 
iMbfinNtch  i8o6 


Georg  Fürst  in  Miitenwald  «o 
der  Iser  1790. 


Fürst,  Johann.  —  Mittenwald.  1840.  t  1882. 

Wahrscheinlidi  ein  Sohn  von  Geor»;  F.  Seine  Geigen  können  als  Beispiel 
dafür  dienen,  vru-  um  die  Mitte  des  19.  Jahrh.  aus  den  Arbeiten  der  Mitten- 
walder  das  Persönliche ,  das  auch  die  Geigen  der  weniger  ut'schickten,  älteren 
Meister  noch  ansseichnet,  atlmähltch  verschwindet.  —  Er  verle^cte  sich  auch  später 
mehr  auf  den  Zitherbau. 

Fürst,  Thomas.  —  Mittenwald.  Gegenwart. 

Schttler  seines   Vaters  Johann  F. 

Ausser  Criccn  baut  w  hauptsächlich 
Zithern  und  (ruitarren  und  beschäftigt 
mehrere  Arbeiter. 


Thomas  Fürst  Saiten-lnstru- 
mcntennuichcr,  MUtenwald  s.  d.  I. 

Bayern       i 893 


Furber,  David.  —  Lonüoii.    1750.  1760. 

Der  Stammvater  dieser  Geigenmachertamilie,  Cieburts-  und  Todesjahr  sind 
unbekannt  Er  soll  ein  Schttler  John  Johnson  gewesen  sem. 

Furber,  Henry  John.  —  London.    1830,  lebte  noch  1863. 

Sohn  und  Schiller  von  John  F.,  dessen  Geschäft  in  der  Grafton  Street  von 
ihm  fmrtgesetst  wurde.  Seine  Arbeit  ist  lobenswerth. 

Furber,  James.  —  London.  Geb.  vor  1790. 

Aeltester  Sohn  von  Matthew  F.  sen.  Nur  als  Reparateur  hervorgetreten. 
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Furber,  John.  —  London.  1810.  Lebte  noch  1841  in  Cow  Gross, 

Smithfield. 

Dritter  Sohn  von  Matthew  F.  sen.  und  dessen  Schüler.  Er  ist  di  r  bt-di  utendstc 

aus  der  Familie,  baute  zahlreiche  gute    i  1 

Geigen,  zu  denen  ihm  das  Amatimodell  Jo^"  Färber,  Msker 

als  Vorbild  diente.  Er  arbeitet«  aucli  bei        «3  John's  Row,  lop  of  Brick  Lane, 
J  E  Betts  und  war  als  Reparateur  hoch-  Old  St.,  Saint  Lake  1813 

xescbätzt. 

Furber,  Matthew  I.  —  London.    1740.  t  um  1790 

Sohn  vun  IXivid  F.,  dessen  Schüler  er  auch  war.  Fr  hatte  drei  Söhne,  doch 
nur  von  den  beiden  jüngeren  ist  es  bekannt,  dass  sie  Geigenmacher  waren,  ob 
der  ftlteste  Sohn  Nanwns  James  die  Kunst  wirklich  selbfitstftndig  aoageftbtt  ist 
nicht  erwiesen. 

Furber,  Matthew  IL  —  London,  f  um  1830  oder  1831. 
Zweiter  Sohn  von  Matth.  I.  F.  und  dessen  Schaler. 

Füret,  FranQois.  —  Lyon.  1583. 

Ein  Instrumentenmacher.  der  nur  dem  Namen  nach  bekannt  ist. 

Fux,  Jakob.  -  Wien.    1787.  1810. 

Kr  übernahm  im  Jahre  1787  Philipp  Wurm's  Werkstatt  im  »Tiefen  Graben 
No.  309«  Idie  vorher  Joh.  Georg  Huber  innehatte)  und  legte  am  28.  Jimi  1787 
den  Bfirgeretd  ab.  Er  ist  aus  der  Familie  Fux  der  Unbedeutendste. 

Fux,  Johann  Jakob.  —  Wien.    1691.  1705. 

Vielleicht  ein  Sohn  oder  Bruder  von  Matthias  F.  Im  Wiener  Steuerbuch 
von  1692  heisst  es:  -Fux,  Jakob,  wohnhaft  im  Wttbmer  iWiedenerj  Viertl. 
30.  Juni;  Jakob  Fux,  Lautcnmacher  ist  vermö((  der  hehl.  Steyer  Anschlags- 
Commissarien  mündlicher  Vrranlassunjr,  in  Ansehung  seiner  Armuth  mit 
der  1692*'  Steyer  2U  verschonen,  soll  aber  im  1693jährigen  Steuer  Anschlag 
eingebracht  wüden.«  —  Seine  Geigen,  die  an  das  Stainermodell  erinnern,  sind 
sehr  gut  gearbeitet  und  gut  im  Holx. 

Fux,  Matthias.  -  Wien.  1676.  1700, 

Ein  besonders  geschickter  Geigen-  und  Lautenmacher,  der  namendich  gute 
Violen  und  Lauten  mit  reichen  Verzierungen  etc.  gebaut  hat.  Er  war  Hof- 
lautcnmacher  und  verwendete  sehr  prutrs  Material.  Haron  satft  von  ihm  in 
seiner  'Untersuchung  des  Instruments  der  Lauten«  (S.  Vüi,  nachdem  er  ihn  als 
bertlhmten  Lautcnmacher  beseichnet  hat:  «Was  aber  (Math.  Fux)  anbetrifft,  so 
hat  er  ebenfalls  gute  Lauten  und  \'ioIinen  verfertigt,  und  hat  vom  Kayserlichen 
Hoffe  dependirt.'  Das  Stift  Osefrjr  besitzt  eine  Lauten  Ciuitarre  von  ihm  aus 
dem  Jahre  1692  (Kat.  Xo.  29,  rcp.  v.  C.  J.  HelmerJ  und  die  Benediktiner- Abiei 
Kremsmttnster  eine  Laute  die  er  -sugerichtet«  hat 


Mathias  Fux  Römisch  kay^t-rl 
MajeMll  Hof  I.aitttenmacher  ia  Wien 
zugericht.  (635. 


ietftr  iö^ 
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Gabasse,  Prosper.  —  Mirecourt.  1856.  1860. 

Sein  Modell  war  schmal  und  hoher  gewölbt  als  dAS  in  Mirecourt  Ublicht 
sonst  aber  entsprach  Arbeit  und  Lack  den  TracUtioiieii  seioes  Ortes.  Er  datirte 

seine  Geigen  oh  als  aus  Faris  stammend. 

Gabinger,  Jakob.  —  Budapest.   1840.  1854. 

Einer  der  besten  ungarischen  Geigenmacher  und  einer  der  besten  Bopen- 
macher.  Ende  der  fünfziger  Jahre  soll  er  nach  Russland  ausgewandert  und  dort 
verschollen  sein. 


Antooio  Gabridli  fece 
in  Fireace  1760 


Gabrielli,  Antonio.  —  Florenz.  1760. 

Gute  Arbeit  und  goldgelber  Lack  machen  seine 
Geigen  schtttcenswerth. 

Gabrielli.  Hartolommeo.  —  Florenz.  1730. 

Vielleicht  der  Bruder  Cristotoro  G  s;  seine  Geigen  erinnern  an  die  Evan- 
gelistt*s. 

Gabrielli,  Cri.^toforo.  —  Florenz.  1730. 

Es  ist  mir  nicht  gelungen,  eine  echte  Geige  von  ihm  zu  Gesicht  zu  be- 
kommen, doch  wird  sein  Name  glanbwflrdtg  ttberliefert. 

Gabrielli  (Gabbrielli).  Giovanni  Battista.  —  Florenz.    1740,  1770. 

Der  bedeutendste  Cieigenmacher  dieses  Namens.  Er  erreicht  zwar  die 
Cremoneser  nicht,  ist  aber  doch  einer  der  besten  Florentiner  seiner  Zeit.  Seine 
Arbeit  ist  geschmackyoll,  das  Hola  gnt,  sein  Lack  meist  von  hellgelber  Farbe, 

durrhsichtitc  aber  etwas  hart.  Er  suchte  auyfcnsi  heinüch  nach  einem  neuen 
Modell  nnd  machte  eine  Anzahl  Geigen,  die  allzurund  gewölbt  erscheinen.  Am 
besten  gelangen  ihm  Violen  und  Violoncelli.  Ausser  seinen  Zetteln  verwendete 
er  auch  eine  Brandmarke  I.  B.  G.  —  Er  gehOrt  an  den  Meistern,  deren  Name 
von  Händlern  ;:eme  mis«,hraucht  wurde,  wt  sshalh  man  auch  den  unfrlauhlichstcn 
Entstellungen  seines  Namens  begegnen  kann  (»Gabbicellis'.  »Ciarbicelli«  etc.).  — 
Eine  Geige  von  ihm  aus  dem  Jahre  1745  besitzt  das  Museum  Kraus  in  Florens. 


Gto  Pattista 

Calhrit!'.  F:r,'nu 
Atwo  t^öi 


gescbr. 


J  N  Gade.  Tn^trumentmager 
boende  i  Borgergade  197  Kjabcnhavn 


Gade,  J,  N.  —  Kopenhagen.  1839.  1850. 

Bruder  von  SOren  N.  Gade.  Er  machte 

hauptsächlich  Guitarren  und  nur  wenige 
Geigen,  zuletzt  auch  Klaviere  und  war  ein 

geschickter  Arbeiter. 

Gade,  Sc^ren  Nielsen.  —  Kopenhagen.   Geb.  1790,  t  1875. 

Guter  Geigenmachcr,  aber  besonders  als ( iuitarren- 
machcr  geschätzt.  Er  ist  der  \  ater  des  berühmten 
dänischen  Componisten  Niels  W.  Gade. 

1763. 


S.  N  Gade,  KjSbenhavn 
183D 


Gändl,  Franz.  —  Goisern. 

Gute,  deutsche  Arbeit,  aber  handwerksmässig. 


Frandacns  Giodl  Gcigcn- 
inacher  in  Goisern  176} 
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Gändl  (Gandl),  Johann.  —  Ramsau.  1734. 

Er  erscheint  schon  1734,  als  Geiirenniacber  bexeichnet  in  den  Kirchenbüchern 

der  Pfarrei  Goist  rn.  wohin  die  Ramsau  einticpfarrt  i«.t.  Er  ist  ii  denfalls  als  dt-r 
StammvattT  der  Familie  anzusehen.  Seioc  Geigen  &ind  sauber  gemacht,  ohne 
bemerkenswerthe  EiK^nschaften. 

Gändl,  Joh.  Joseph.  —  (ioisern.    1747.  1765. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Joh.  G.  in  der  Ramsau.  Valdrigbi  führt  ihn  al» 
•Band!,  Joaef,  in  Oiffern«  an.  Seine  Arbeit  ist  recht  brav,  das  Hole  oft  au  loben, 

nur  die  Mensur  ist  nu  ist  unrichtig;. 


gCKhr. 


Joaone«  J««epb«i  GiodI,  Lauten» 
and  Gtigen>Macher  in  Gogrfeta 
Anno  1748. 


Gändl.  Michael.  —  Goisern.    1772.  1780. 

Er  wird  in  den  Kirchenbüchern  mehrfach  erwähnt,  auch  haben  sich  noch 
Arbeiten  von  ihm  erhalten,  die,  ohne  hervor- 
zuragen, recht  jnit  im  Tyroler  Stil  ausxeitthrt 

sind. 


Michael  Gändl, 
Geigenmacber  io  Goysem  1772 


Gändl,  Faul.  —  Ramsau.  1779. 

Er  wird  in  den  Kirchenbüchern  stets  als  Gei(;enmacher  bezeichnet. 

Gärtner.  Eufren.  —  Stuttgart.  Geb.  in  Stuttgart  10.  April  1864. 

Mit  15  Jahren  trat  t-r  bii  A.  Sprenger  in  die  I,ehre  und  war  da  von  1R7*> 
bis  1881  thätig,  kam  l»bt)-1888  als  Gehilfe  au  R.  E.  Simoutre  nach  Basel  und 
xing  dann  zu  Schttnemann  nach  Sdiwerin,  wo  er  noch  drei  Jahre  blieb  und  sich 
besonders  im  Bau  von  Concerti^eigen  ausbilde  te  Im  März  1891  machte  er  sich 
in  seiner  Vaterstadt  selbstständijr.  {rewann  bald  rinen  Kundenkreis  und  wurde 
1896  Hoflieferant.  Er  ist  ein  geschickter  Künstler,  dem  es  nicht  schadet,  dass 
er  sein  Geschäft  andi  kanfmäniriach  su  betreiben  versteht.  Er  hat  mehrfach 
Medaillen  und  IDiplome  erhalten  und  verdient  Anerkennung,  da  er  sorgfältigr 
arbeitet,  schönes,  altes  Hole  nimmt  und  vorzugsweise  Oellack  anwendet 

Gässler,  Andreas.  —  Mittenwald.  1750.  1753. 

Fl n/  Ine  seiner  Geigen  sind  recht  gut,  das  Modell  entspricht  der  Mitten- 

walder  Schule. 

Gässler,  Michael.  —  Mittenwald.   Geb.  22.  Sept.  1750. 

Wahrschi  inlich  Andres  G.'<;  Sohn.    Er  soll  jung  gestorben  sein  vnd  hat 

wohl  nur  wenig  Geigen  gemacht. 

Gaetano  s.  Antooiazzi. 

Gaffino.  Giuseppe.  —  Paris.    17?)4.   t  vor  17S0. 

Ein  Italiener,  wahrscheinlich  aus  Piemont,  Schüler  und  später  vielleicht  Ge- 
sellschafter seines  Pariser  Landsmanns  Castagn^ri.  wenn  die  Abkürzung:  •C'".s 
mit  Consorto.  richtig  gedeutet  ist,  und  von  1766  1767  geschworener  Meister  der 
Lautenmacherzunft  Si  in  Ccsohäft.  mit  dem  ein  schwungvoller  Instrnmt  ntcn 
und  Saitenhandel  verknüpft  war  und  das  das  Schild  k  la  musette  de  Colin  führte, 
wurde  nach  1789  von  der  Wittwe  fortgesetzt.  Seine  Arbeit  hat  ganz  den  fran- 
zösischen Charakter,  er  verwandte  blassrothen  oder  gelben  Lack.  Ein  Alto  von 
gros.sem  Patron  niiK  dem  Jahre  1748  ist  im  Cons.  des  Arts  et  Metiers  in  Paris. 
Seine  Geschäftskartc  lautete: 
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»k  Ii,  MuMtle  de  Colin.« 
Jowph  Gaffioo,  mattre  et  maiclMiad  Latbier  i  Paris  nm  des 

Prouvaires.fait  vend,  acht'c  t  lone  toutes  sortes  d'instrument»  de 
musique,  savoir :  violons,  d'orchestre  Violoncellos,  aho  viola, 

violet  d'amonr  et  loales  softes  de  sa  fagoiu  II  vend  anisi  violoos 
et  basses  de  Cr^mone,  basiea  de  triole  d'Angleterre  et  de  tovtes 
sortes  d'auteurs  etc. 


Gaftino  C»  di  Castagnery 
nie  des  Proavaireii 
Pariggi  174S 


Gaffino        di  Castagnery 
rae  des  Prouvaires.  Pariggi  1755 


i  GAFFINO.O^'cii  CaUa^iiery,, 
3  ruc  des  Prouvaires^ 

Gagliano,  Alessandro.  —  Neapel.  Geb.  in  Neapel  um  1640,  t  1725. 
Jttssttpoff  enahlt  eine  romantiscbe  Geschidite  von  einem  Duell,  das  der 
einer  vornehmen  Familie  entsprossene  Ga(;liano  gehabt  liaben  soll  und  dfts  ihn 
nöthißto.  aus  Neapel  zu  fliehen.  Er  sei  dann  nach  Cremona  gekommen  und 
Schüler  von  Stradivari  geworden.  Das  Letztere  behauptet  G.  selbst  auf  seinen 
Zetteln,  dagegen  encheint  es  sehr  unwalurscheinlkh,  dass  er,  wie  behauptet 
wird,  30  Jahre  lang  Stradivari's  Gehilfe  gewesen  sein  soll.  Die  ältesten  Instru- 
mente von  Alessandro  sind  allerdintrs  erst  von  169')  datirt  und  zeichnen  sich 
gleich  durch  ausgesucht  schönes  Holz  und  schöne  Arbeit  aus.  Die  F-Löcher 
sind  sehr  steil  und  ziemlich  offen,  die  Schnecke  klein  und  manchmal  nicht  sehr 
sorgfältig  geschnitzt.  Der  Lack  hellgelb  und  durchsichtig  und  leicht  vom 
Cri  moneser  zu  unterscheiden,  da  er  einem  Stich  ins  Graue  hat.  in  der  F'orm  er- 
innern seine  Geigen  an  dxis  btradivari-Modcil  von  1725-30,  sie  sind  gross  und 
flach  gewölbt.  Er  ist  der  GrUnder  der  Neapolitanischen  Sdiule  und  das  Haupt 
der  bis  auf  unsere  Tage  bestehenden  Familie.  Er  hinterliess  zwei  Sohne,  die 
gleichfalls  Getgennucher  wurden. 

(bd  Vidal) 

 .  ^ 

Alexandri  Gagliano  Aloamas 
Stradivarius  fcdt  Neapoli  anno  1701. 


Alessandn»  Gagliano  AluioDtts 
Stiadivaiitts  fedt  NcapoK  anno  17.. 


Alexander  Gagliano  Alamous  Antonis 
Stradhrario«  fedt  anno  17.. 


Gagliano,  Antonio  I.  —  Neapel.    1787.   t  um  1795. 

Dritter  Sohn  von  Nio>Ul  und  jüngerer  Bruder  Ferdinando's.  Er  verwandte 
rothen  Lack,  machte  den  Boden  dntheilig  und  arbeitete  fast  nur  mit  Josef  und 
mit  Raphael  G.  zusammen.  Der  gemeinsame  Zettel  kommt  noch  mit  Jahres- 
zahlen bis  1807  vor. 


JOSEPH  ET  ANTüNlVS 
(iAGLlANl  FILII  NICO- 
LAJ  ET  NEPOTES  JA- 
NUAR! F  NEAP,  1771 


Joseph  ft  Aotonius  tiagliaao 

fec.  anno  1787 
In  Platea  dicta  Cerriglio. 
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Antonio  Gagliano 
Via  Cirriglio  N»  75  Neap. 
fedt  Anno  1837. 


Caietanus  Gaglittno  tilius 
JoaaDca  (aic)  Neapdit  i8»o 


Gagliano,  Antonio  IL  -  Neapel.  Geb.  nach  1790,  t  27.  Mai  1860. 

Sohn  von  Giovanni  und  Enkel  von  Nicola.    Er  ai^itete  gemeinsam  mit 
seinem  Bruder  Raffa<1<-  und  benutzte  auch  nach 
dem  Tode  desselben  die  {gemeinsamen  Zettel,  die 
seine  Nadifolger  allerdings  auch  noch  weiter  ver- 
wendeten. Er  war  nicht  mehr  hervorragend. 

Gagliano,  Gaetano.  —  Neapel.  1820. 

Nach  seiner  eicenen  Anpfabe  ein  Sohn  von 
Giovanni  G..  dem  er  in  der  Arbeit  nahe  kommt. 

Gagliano.  Ferdinando.  —  Neapel.  Geb. 
1700  in  Neapel,  f  17S1. 

Aehester  Sohn  von  Nicola,  den  er  zwar 
nidit  immer  erreicht,  trotsdem  aber  noch 
ein  sehr  guter  Meister.  Seine  Arbeit  ist 
der  von  .Mcssandro  G  ähnlich,  er  ahmt 
das  letzte  Stradivari-Modell  nach  und  ver- 
wendet einen  iptten,  rothbrannen  oder 
gelben  Lack  von  warmer  Farbe.  Die  Wöl» 
bunjr  nimmt  er  flacher,  das  Patron  aber 
breiter  als  sein  Vater,  auch  in  der  Wahl 
des  Hotxes  ist  er  weniger  sorgfältig.  Am 
besten  Kelan}(en  ihm  seine  Violoncelli.  Er 
s<ol1  einen  Sohn  Namens  Giuseppe  gehabt 
habin. 


Ferdinanuc^  Gagliano  Filius 
Nicolai  fedtNeap  i^fip 


Ferdinand  US  Gagliano 
filius  Nicolai  fecil 


Gagliano,  Gennaro.  —  Neapel.  Geb. 

um  1700.  +  nach  1770. 

Zweiter  bohn  und  Schüler  seines  Vaters  Alessandro  G..  dessen  Hinfluss  in 
seiner  Arbeit  unverkennbfir  ist.  Er  ahmt  das  Stradivari-Modell  nach,  nur  nimmt 
er  die  WOlbnng  mandimal  hoher  und  macht  auch  die  F- Löcher  weiter  und 
steiler  als  sein  Vorbild.  Seine  beste  Zi  il  ist  zwischen  1730  und  1750;  da  er 
jedoch  nur  selten  Zettel  eingeklebt  hat  und  noch  seltener  die  Jahreszahl  aus- 
füllte, ist  das  Alter  seiner  Geigen  nicht  immer  leicht  zu  bestimmen,  ja,  man  hat 


Januarius  Gagliano  fllius 

Alexcindri  fecit  Neap.  ij/'o 


Janaarins  GtItMttit 
f«G)t  Nop.  1760 


wegen  des  seltenen  Vorkommens  seiner  Zettel  gewi»  mit  Unrecht  angenommen, 

dass  er  nur  si  hr  wenig  gearbeite  t  habe.  Was  man  von  ihm  kt  nnt.  ist  trrfflich. 
schönes  Holz,  pnichtvoller  orangegelber  oder  riUhlicher  Laek  und  h<  rrlicher 
Ton.  Ein  Cello  von  ihm  ist  jetzt  wenigstens  4000  M-  werth,  eine  aus  dem 
Jahre  1758  stammende  Violine  von  ihm  verkaufte  Ch.  Mahillon  um  lOOOOFrcs. 
r'.i  nnaro  G.  kommt  seinem  Rrudi  r  Nicola  G.  vollkommen  gleich,  tibertrifft  ihn 
aber  in  der  Zierlichkeit  der  Einlagen.  Er  gebrauchte  verschiedene  Zettel,  auf 
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denen  fast  stets  der  Wohnort  in  'Xeap.« 
abj^ekUrzt  erscheint.  Auf  einigen  soll  er 
iich         Schaler  Stradivaris  nennen. 


Gemiaio  Gaglimo  fedt  NMp.  17 . . 


Gagliano,  Giovanni.  —  Neapel.  Geb.  um  1740,  t  1806. 

Er  war  der  vierte  Sohn  von  Nicola  vnd  folglich  eb  Enkel  too  Alenandro 

und  nicht  von  Gennaro.  was  man  nach  seiner  Anpab<'  auf  seinen  Zetteln,  wo 
er  sich  »Nepos  Januari«  b<'zeichnet,  meinen  künnlc  Er  war  Gennaro's  Xeffe 
und  hat  jedenfalls,  wie  auch  seine  BrUder,  das  italienische  «Nipote*  in  das  lat. 
'Nepos'  verwandelt  Da  Nicola  1740  gestorben  ist,  rnnas  Giovanni  spätestens 
in  diesem  Jahre  geboren  sein.  Er  arbeitete  in  den  Traditionen  seines  Hauses, 
war  ein  Schtller*)  seines  Oheims  Gennaro  und  arbeitete  während  seiner  VVander- 
zeit  um  1760  auch  in  Venedig  und  scheint  schliesslich  mit  seinen  Brüdern  die 
Werkstatt  seines  Oheims  «ähkca'«* 
Ubc-rnommen  zu  haben,  sonst  1,  jfftliV^^Myi 
wäre  nicht  einzusehen,  warum 
sie  sich  auf  ihren  Zetteln 
gerade  auf  diesen  berufen. 
Giovanni  ist  übriirens  kein 
würdiger  Nachfolger  seiner 
\'orfahren.  Er  hat  nicht 
allzuviel  gemacht  und  das 
Wenige  meist  oberflächlich 
und  liederlich. 

Gagliano.  Gio.  Battista  —  Cremona.  172<S. 

Ein  bisher  fast  unbekanntes  Mitglied  der  Familie  Gagliano,  und,  wenn  er 
wirklich  gelebt  hat,  vielleicht  ein  iangerer,  frtlh  verstorbener  Bruder  von 
Alesaandro  G..  dessen  Zettel  hier  auch  in  den  Fehlem  nachgeahmt  erscheint. 

Grillet  erwähnt  ihn  zu- 


erst; ich  habe  Nichts 
von  ihm  gesehen  und 
halte  den  Zt  ttil  nicht 
fOr  einwandfrei. 


J  B  Ga^iano  abomusStradivahiu 
ae  Anno 


GaRliano,  Giuseppe.  —  Neapel.   1725.  f  1793. 

/vvriter  Sohn  von  Nicol.  G.  und  Bruder 


Giuseppe  Gaglisniii  fiUw  Nicolhn 
fedt  Nesp.  i?.« 


JOSEPH  ÜAÜUANO  FILIUS 
NICOLAI  ET  NEPOS  JA- 
M  ARIUS  FECIT  NEA- 

rs)[.i  1-03 


Joseph      Antonius  Gagliaiio 
Fee.  Aun  1793 
la  PfaUoi  dicts  CerricUo 


von  Ferdinando,  Antonio  und 

^  Jofeph  Gagliano  Filius  4» 
^  Nicolai &cit Neap  ^leo  ^ 

I  JOSEPH  ET  ANIONIVS  * 
n  GAGLIANI  FILII  NICO- 
I  LAJ  ET  NEPOTES  TA- 
^  NUARJ  F.  NEAP.  1771 


>)  Aaf 


lltoten  Zctwla  liett  man:  Jounct  Gagliano  fisdt  mb  dtacipUaa  Jaouiim 
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Giovanni.  Er  arbeitete  ohne  Sorgfalt  nach  den  Modellen  seines  Vaters,  aber 
er  verstand  sich  gut  auf  den  Ton,  so  dass  seine  Geigen  alle  gut  klingen.  In 
adaer  letiten  Zeit  arbeitete  er  mit  seinem  Bruder  Antcmio  auaammen.  Sein 
Lack  ist  der  seiner  Familie.  Gut  sind  auch  seine  Violonoelli.  Er  gebrauchte 

sehr  verschiedene  Zettel. 

Gagliano,  Nicola.  —  Neapel.  Geb.  um  1670,  f  1740. 

Aeltester  Sohn  Alt  ssandro's.  aber  ungleich  talentvoller  wie  dieser.  Er  ahmte 
im  Allgemeinen  die  btradivari-Modelle  nach,  meist  die  der  älteren  Perioden  des 
Meisters,  und  yerarbeitete  sehr  schOnes  Hol«.  Die  Decke  Hess  er  g:ewflhnUch 
sehr  stark,  den  Boden  machte  er  an  den  Seiten  etwas  schwächer.  Der  Lsick  ist 
rothbraun  oder  braun^relb.  Auch  die  Einlauen  sind  mit  Sorgfalt  und  Geschmack 
ausgeführt.  In  den  meisten  Geigen  der  Gagliani,  die  noch  nicht  geOlfnet  waren, 
findet  man  innen  am  Anaata  des  Halses  einen  Zettel  nrit  der  Inschrift: 


Id  conceptione  tua  Virgo  Maria  Itnmaculaia  fuisti, 
Oia,  pro  iiobb  ffurem,  cujus  FUhnn  Jeium  de  Sp.  s 


Nicolaus  Gagliano  Filius 

Alcxaudn  fecitNc^.  1^35 


J 


Ri^FAELE ,  ED  ANTONIO  GAGLIANO 

•FAilBtC^nTI  €  NsGOtlAMTl 

Di  Vlolini ,  Viole ,  Violoncelli ,  Controbassi, 
e  Coiile  ariuoDicKe 

Sitada  Scdile  di  S.  Giaicppr  n.  #7.  priffio  piano 


Gagliano.  Raffaclc. 
Neapel.    Geb.  um 
1790,  t  9.  Dec. 
1857. 

Sohn  von  Giovanni. 
Arbeitete  meist  mit 
seinem  Bruder  Anto- 
nio fnsammen,  brauner 
Lack,  ffewtfhnliche  Ar- 
beit. 

Gagliano,  Vincenzo.      N'eapel.    1<S70.  f  um  1886. 

Sohn  von  Raffaele.  der  die  alte  Firma  fortführte,  ab^-r  eitrentlich  nur  Saiten- 
fabrikant war.  Obwohl  er  nach  Ubereinstimmenden  Mittheilungen  unverheirathet 
and  kinderlos  starb,  besteht  das  Geschäft  unter  der  Firma:  «Vincenso  Gagli* 
ano  &  Figlio«  in  Neapel  weiter. 

Gaülard,  Jules.  —  Mirecourt.  1830.  1856. 

Der  unbedeutendste  Gei^enmacher  seiner  Familie. 

Gaillard,  Charles.  — 
Paris.  1850.  1881. 


Er  kam  ans  Mire- 
court, wo  er  Schüler 
seines  Vaters  war,  nach 
Paris  SU  C.  A.  Gand, 

bei  dem  er  WerkfUhn  r 
wurde.  Seine  Arbeit 
ist  der  von  Gand  sehr 
ahnlich. 


Charles  GAILLARD 

N!20,  jtwK  NoTRK-DAMCDc  Rixoi'viuirCE,  M*  «o 

Paris.  18^5 
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Gaillard  —  Gaissonhof. 


Gaillard,  L.  —  Mirecourt.  Ende  des  XVIIL,  Anfang  des  XIX.  Jahrh. 

Eine  interessante  ZwillintrsßciKe  mit  dem  Brandstempel 
befindet  sich  aus  der  Sammlung  Snoeck  (So.  564)  in  Berlin. 


L.  Gaillard 


Gaillard-Lajoue,  J.  (B.).  —  Mirecourt.   Geb.  um  1820,  +  um  1870. 

Bruder  von  Charles  G.  Erst  Schüler  und  dann  Gehilfe  bei  Gand.  Im 
Jahre  1852  machte  er  sich  selbstständig  und  erhielt  bereits  1855  auf  der  Pariser 
Ausstellung  eine  Medaille.  Seine  Arbeit  war  sehr  gut,  obwohl  er  den  Geigen- 
bau fabrikmässig  betrieb,  auch  der  Ton  ist  fast  immer  ansprechend,  nur  der 
Lack  ist  hart  und  spröde. 

Gairaud.  Louis.  —  Nantes.    1735,  t  nach  1770. 

Ausser  Geigen  machte  er  auch  Clavecins,  seine  Arbeit  ist  gut,  wenn  auch 


Fait  pär  lOUlS  GAIRAVP« 
i  Nantes,  1740       ^«t  ^ 


ohne  bemerkensw^erthe  Eigen- 
schaften. Er  war  mit  Margarethe 
Destains  verheirathet  und  kommt 
.  in  den  Kirchenbüchern  von  1737 
an  vor,  zuletzt  als  Pathe  am  25.  März 
1770.  Vgl.  M'»  de  Granges  de  Sur- 
gC-res:  Les  artistes  nantois  etc.  S.  231 

Gaisenhofer,  Aloys.  —  Wien. 
Anf.  des  XIX.  Jahrh. 

Möglicherweise  ein  Ver- 
wandter von  Franz  Geissenhof, 
der,  wenigstens  in  den  Akten, 
auch  wiederholt  «Gaissenhofer« 
genannt  wird. 

Gaissenhof  (Geissenhof),  Franz.  —  Wien.   Geb.  1754,  f  1821. 

Er  stammte  vielleicht  aus  \'ils  und  war  Schüler  und  seit  1781  Nachfolger 
von  Joh.  Gg.  Thir  und  legte  am  29.  Juli  1780  den  Bürgereid  ab.  Er  wohnte 
Singerstrasse  No.  922.  Ein  hervorragender  Meister,  der  nach  italienischen  Vor- 
bildc-rn  und  besonders  nach  dem  Stradivari-Modell  von  1716  arbeitete.  In  Bezug 
auf  die  Arbeit  kann  er  als  der  beste  Wiener  Meister  bezeichnet  werden.  Leider 
ist  der  Ton  seiner  Geigen  nicht  sehr  gross.  Eine  vorzügliche  \'iola  von  ihm  be- 
fand sich  in  der  Wiener  Musik- 

Francifcus    Geiflenhof  fccit 


und  Theater- Ausstellung.  Das 
Stift  Schotten  in  W'ien  besitzt 
zwei  Geigen  von  ihm  aus  den 
Jahren  1800  und  1809  und  das 
Stift  Klosterneuburg 
eine  solche  von  1810, 
Herr  Edw.  Speyer  in 
R  idgehurst  eine  solche 
von  1804.  Auf  seinen 
Zetteln  füllte  er  die 
Jahreszahlen  nicht 
immer  aus,  wess- 
halb  auch  in  echten 
Geigen  mit  echten 
Zetteln  von  frem- 
der Hand  .ausge- 
füllte Jahreszahlen 


Viennae  Anno  18 


fKaiS^  Geiflenhof  fcclt; 

.  )>i?iÜ(fia^  4nno  iaij8:  r  '  f . 


"Gaissenhof,  lecit  Viennae-. 
0  ■ 


Ibis  1840)  vorkommen.  Er  gebrauchte  auch  F.  G.  als  Brandmarke. 
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Gaissenhof  (Geissenhof),  Josephus.  —  Wien.  1790. 

Im  Stift  Klosterncuburg  befindet  tich  eine  Violine  mit  dem  Namen  »Josephus 
Geissenhof  fecit  Vienae  Anno  17'>0«.  Ein  Josephus  G.  ist  urkundlich 
nicht  naduttweisen ,  entweder  hiess  der  bekanntere  Franz  G.  Franz  Joseph  G. 
oder  aber  hatte  er  einen  Verwandten,  der  bisher  nicht  bekannt  wurde. 

Galbani,  Pietro.  —  Florenz.  1040. 

Sohn  des  Jacopo  G.  Das  Wenige,  was  man  von  ihm  kennt,  ist  unbedeatend. 

Galbusera,  Carlo  Antonio.  —  Mailand.   1813.  1832. 

Er  war  Kriegscommusar  in  Maibud  und  wofflte  die  Form  der  Geige,  fthnlich 

wie  Chanot,  dadurch  verbessern,  da.^s  er.  was  Hltrre  Meister,  z.  B.  Cuarncri  u.  A., 
auch  schon  {j-ethan.  die  Ecken  wcgliess  und  ihr  eine  der  Guitarrc  sich  näh.  rnde  . 
F"orm  gab.  i>a  seine  Geigen  trotzdem  gut  klangen,  erhielt  er  von  der  .Niaiiander 
Akademie  der  'Wissenschaften  1832  sogar  eine  silberne  Medaille.  Die  Prophe- 
zeiungen seiner  \Vrehrer  fv-il.  All^r.  Musikzeitung,  Leipzig,  23.  Dec.  1832). 
da«^*;  <  r  der  Geige  für  das  iranzo  Jahrhundert  eine  neue  Form  srctrehcn  haben 
Juiiu.  haben  sich  nicht  erfüllt.    Besser  haben  sich  seine  Guiiarrcn  erhalten. 

Galdert,  Friedrich.  —  Koburg.  1895. 

Schillers  Nachfolger.  Beide  betrieben  ursprunglich  nur  ein  Musikinstrumentcn- 
geschXft;  erst  mit  dem  Eintritt  H,  Bflchels  wurde  eine  Geigenbauwerkstatt  damit 
verktttt])ft 

Galeazzi.  Eu^cnio.  —  Ascoli.  1849. 

Sohn  Ji  -  l'rancesco  G.  Er  hat  wahrend  des  Winters  fleissig  Geigra  und 
Guitarren  gebaut  und  betrieb  im  Sommer  Landwirthschaft. 

Galerzena.  —  ?  17^0. 

Ein  piemontesischer  Geiuenmacher.  der  sich  eines  gewissen  Rufes  erfreute. 

Galieri,  F"ilippo.  —  Neapel.   XV'IIT.  Jahrb 

Vielleicht  ein  Ga^liano-Schüler.  Er  verwandte  gelben  Lack  und  ein  etwas 
gewölbtes  Modell. 

Gall,  J.,  war  im  XIX.  Jahrhundert  als  Musikinstrumentenmacher 
in  Wien  ansässig. 

Galland,  Jean.  —  Paris.    1744,  t  vor  1761. 

Er  ist  der  Erste,  der  das  Amt  eines  geschworenen  Meisters  der  Buriser 
Lautenmacherzuttft  bekleidete  (für  1744).  Arbeiten  von  ihm  sind  mir  jedoch 
nicht  bekannt  geworden.  Er  wohnte  Rue  St.  Honorö,  wo  seine  Wittwe  von 
1761-  1779  das  Geschäft  noch  fortführte.  Seine  Tochter  war  seit  etwa  1744  mit 
Robert  Richard,  einem  sdir  talentvollen  Instromentenmacher  Terheirathet,  der 
als  Orgelbauer  etc.  Rof  besass  und  namentUdi  durch  sein  automatisches  Quartett 
Aufsrhen  machte. 

Galland,  Joh.  —  Bayreuth.   1888.  1893. 

Er  stellte  auf  der  MUnchener  Kunstgewerbe- Ausstellung  1888  drei  Zithern 
und  eine  Violine  aus,  ist  im  Jahre  1093  nach  Leipzig-Reudnitx  Ubergesiedelt  und 
dürfte  dort  gestorben  sein. 

Galli,  Dnnu  nico.  —  Parma.    1687.  1691. 

Ausgezeichneter  HuLsbildhauer,  Violoncellist  und  l  ondichicT  des  17.  Jahr- 
hunderts, der  eine  Reihe  von  Streichmusik* 
Instrumenten  gebaut  hat,  die  er  mit  meisterhaften 
Schnitzereien  verzierte. 
V.  Latgeadorff,  Geigen,  «ad  LmMaaacbvr.  14 
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Gallingani  —  Gand. 


Gallinganl  —  Mancasate  (Prov.  Reinsio).  XIX.  Jahrb. 

Ein  Musiken  der  eine  gewisse  Geschicklichkeit  im  Ausbeaaeni  alter Getffen 
besass  und  auch  vereinzelt  neue  Violinen  gebaut  haben  soll. 

Galram  (Galran),  Joachim  Joseph.  —  Li?;sahon.    1769.  1825. 

Geschickt  in  seiner  Arbeit,  auch  sein  gelber  Lack  ist  nicht  ttbel.  Der  Künig 
von  Portugal  besitzt  ein  Quartett  von  ihm,  das  sehr 
sauber  and  fsat  gearbeitet  ist  und  auch  darda  edlen 
Ton  hervomst 

Giitani.  Rocco.  —  Florenz. 

Er  gehört  noch  dem  17.  J.ihrhundert  an  und  hatte  seiner  Zeit  einen  gaten 
Ruf.   Man  kennt  freilich  nur  wenig  mehr  von  ihm^  als  seinen  Namen*). 

Galvani,  Giuseppe.  —  1834. 

Selten  vorkommender  italienischer  Geigenmacher  aus  der  ersten  Hälfte  des 
19.  Jahrhunderts.  Eine  Geige  von  ihm  besass  J.  Habersettl  in  Drasswitx  No.  107 
bei  KarUbad. 

Gambon.  —  Maastricht  (Holland).  1830.  1850. 

.St  iner  Arbeit  nach  gehört  er  der  fransteischen  Schule  an.  Seine  Geigen 

sind  aber  in  jeder  Beziehung  mittelraässig. 

Gamboni.  —  Neapel.   Geb.  um  1724.  t  nach  LSI 4. 

An  «meinen  Geipren  ist  eigentlich  nur  das  Holz  gut,  und  dies  verdankt  man 
dem  Umrunde,  dass  er  im  Besitz  von  Geigenholz  aus  dem  Nachlasse  von  Antonius 
Amati  war**). 

Gand,  A.  E.,  lebt  als  »Luthier«  in  Laval  (D^p.  Mayenne). 

Gand,  Charles  Adolphe.  —  Paris.    Geb.  in  Paris  11.  Dec.  1812, 
t  24.  Jan.  1866. 

Schiller  seines  Vaters,  dessen  Werkstatt  er  1845  «bemahsL  Er  hat  nicht 

viele  neue  Geigen  gebaut,  die  wenigen  aber  sind  trefflich.  Er  wurdt-,  wie  sein 
Vater,  Geigenmacher  der  knnijrl.  (spfttf-r  knisorl.)  Ilofkapfllt»  und  des  Conserva- 
toriums  und  wurde  18b2  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt,  im  Jahre  1855 
trat  sein  Brnder  Eugene  in  das  GeschAft,  und  die  Finna  lautete  von  da  an  bis 
1866  »Gand  fröre**  and  stand  nach  wie  vor  in  höchstem  Ansehen. 


MM  4a  U  Miiaiqac  de  lUnipcttv 

Gand,  Charies  Nicolas  Eugene.  —  Paris.  Geb.  in  Paris  am  6.  Junt 

1825,  t  5.  Febr.  1892. 

Jün<ien  r  Sohn  und  Schüler  von  Ch.  Franc.  G.  Er  verband  sich  1855  mit 
seinem  Bruder  und  1866  nach  dem  Tode  desselben  mit  den  Brüdern  Bernardcl. 
Die  beiden  berühmten  Httuser  wurden  dadurch  au  einem  vereinigt.  Uire  Werk- 
stätten  waren  snerst  in  der  Rue  Croix  des  Petits-Champs  No.  21  und  seit  1883 

*)  Wean  G.  Chcoquet  ia  wniflm  Bwidit  Aber  die  AtUHtdlung  1878  einen  •GsUani«  enrltuit, 
meint  er  wohl,  wenn  nicht  einen  Gegliano  —  Rocco  GaltAni.f 

**)  Bei  diT  von  ihm  18 14  veranstaUetea  Anirtioii  Itavfte  Gag)iaBO  adcbcf  HoU  für  drei  Vio- 
linen um  100  span.  Piaster  (Uber  500  &!.). 


Joachim  josef  Galram 
fectt  Olesiponae  1769 
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in  der  Passage  Saulnier.  Aus  ihren  Werkstätten  gingen  nur  treffliche  Instru- 
mente hervor,  da  sie  auch  in  der  Wahl  ihrer  Mitarbeiter  mit  der  grOssten  Sorg- 
falt zu  Werke  gingen. 
EuR^  G.  war  auch  ein 

tüchtig'  r    Musiker  und 
Offizier  der  Ehre  nl«  uinn 


Gand  &  Btfliardd  Fki 

Luthien  de  la  Mutique  d«  l*Enipereur  et  du  CooMTfatoire 

No  .  .  Paris   i8  .  . 


r 


GAND  arBERNAROEL  F"?* 
Luliiim  <le  la  MaüfDe  de  rRrapcKur  el  du  ConMrfal^ire 
Jl'   daiiU  'Ii  


GAND  &BERNARDEL  F«f* 
Lalhiers  duCousei'A'atoire  dcMuAiqiie 

5tr  (8 


GAND  aBERNARDEL 
lutbiei«  dn  Conserv«toire  deMunque 

0X>'.  ^.u-M  


Gand,  Charles  Frangois  (  »Gand  p^re«).  —  Paris.  Geb.  in  Versailles 

am  5.  Aug.  1787,  t  10.  Mai  1845  in  Paris. 

Sohn  von  Michel  G.  Würdiger  Schüler.  Schwic}rersohn  und  seit  1824  auch 
Nachfolger  Nie.  Lupot's.  Von  1Ö07  bis  lälU  war  er  in  Versailles  ansässig  und 
ging  dann  nach  Pteis,  wo  er  sunächst  in  der  Rue  des  Petit^Chnmi»  No.  5  und 
seit  18'J0  in  derselben  Strasse  Xo.  24  seine  Werkstatt  aufschlug.  1820  kaufte 
er  das  Geschäft  und  den  Nachlass  Kolikcr's  und  übernahm  nach  Lupot's  Tode 
1824  auch  dessen  W^erkstatt.  Er  war  unstreitig  der  bedeutendste  französische 
Gdgenmncher  seiner  Z/»%  «nObertroffen  in  der  Sorg&lt  und  kttnstloriichen  Durch- 
fnliriuig  seiner  Arbeit  herrlich  im  Ton  und  achtfn  in  seinem  rothbraonen,  numch- 


Cb.  F.  Gand  &ls 
LutUsr  4  VanaUlei  1807 


CkAPfD  Lathier  dn  Gonservatoire  de  Mnsique 


CANDt  Lothier  de  la  Musique  du  Roi 
<*t  da  Consermtoire  de  Musique. 
fia»  Cfots  des  Pctito  Chunps.  N724 .  ^«^ris .  1 8 
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Gand  —  Garden. 


Recoup^  par  Gand 
luthier  a  Amient 


mal  etwas  dicken  Lack.  Ebenso  trefflich  war  er  als  Ri  parateur.  Seine  Instru- 
mente  werdrn  schon  ietzt  den  alten  ilalit  ni?ichen  als  jilcifhwrrthi«:  an  die  Seite 
gesetzt  und  theuer  bezahlt.  Das  Museum  des  Pariser  Conservatoriums  besitzt 
Terschiedene  Arbeiten  tod  ihm.  Er  hatte  zwei  Söhne. 

Gand,  Charles  Michel.  —  Versailles.  Geb.  um  1748  in  Mirecourt, 

t  1820  in  Versailles. 

Vm  1780  liess  er  sich  in  der  Rtie  da  Commerce  No.  71,  spAter  In  der  Rue 
de  la  Paroissc  \o.  32  nieder.  Seil!  Firmenschild  Uiitetet  Anx  tendres  Accords. 
Ueber  seine  ArhiMten  ist  nichts  bekannt.  Er  ist  der  StammTater  der  Familie 

und  hatte  zwei  ^)Ohnt■  Charles  Fran^-ois  und  Ciuillaume. 

Gand,  Guillaume  Ch.  L.  —  Wrsailles.  Geb.  22.  Juli  1792  in  Paris, 

t  31.  Mai  1858  in  Versailles. 

Zweiter  Sohn  von  Charles  Michel  G.  Gilt  mit  Recht  für  einen  der  besten 
Schiller  Lupof  s.  Nachdem  er  bei  Lnpot  ani^ebildet  wir,  flbemabm  er  die  Werk- 
statt  st  ines  Vaters,  in  seiner  Arbeit  setzte  er  Lnpot's  Traditionen  fort  undbtltite 
viele  Geip:en,  die  jetzt  sehr  geschtttact  werden. 

Gand.  -~  Amiens.  1803. 

Er  stammte  wahrscheinlich  aus  Mirecourt  und  dürfte 
ein  Bruder  von  Charles  Michel  G.  gewesen  sein. 

Gandl  s.  Gändl. 

Ganzerla,  Luigi.  —  San  Feiice  (Modena).  Geb.  um  1794,  f  1861. 
Arbeitete  handwerksmftssig,  «eine  Geigen  sind  fast  werthlos. 

Garai,  Johann.  —  Temesvär. 

Ein  Blas-  und  Streichinstrumentenmacher,  der  in  den  letiten  Jahren  des 

19.  Jahrhunderts  in  Temesvär  ansässig  war. 

Garant,  Michele  Angelo.  —  Bologna.   1685.  1720. 

Nachahmer  von  Stradivarius.  Seint  Vif>len  werden  be- 
s(ind(  rs  gelobt  wegen  ihrer  guten  —  aber  ungleichen  —  Arbeit 
und  wegen  ihres  weichen  Tons. 

Garant,  Nicola.  —  Neapel.  1700. 

Soll  aus  Bologna  stammen  und  als  GehiUc  bei  den  Gagliani  gearbeitet  haben. 
Dadurch  erklärt  sich  auch  die  Aehnlichkeit  seiner  Arbeit  mit  der  Gagliani'schen. 
Er  nimmt  die  Wölbung  hoch  und  verwendet  einen  dünnen  Lack.  Der  Ton 
seiner  Geigen  ist  edel,  wird  aber  durch  das  schlechte  HoU  sehr  beeintrttchtigt 

Garceux,  L.  —  Paris.  1809. 

Man  findet  hier  und  da  seinen  Namen  in  Geigen,  die 
er  geflickt  hat. 

Gardeiii,  Federico.  —  Neapel 

Von  1880  bis  etwa  1900  besass  er  dn  mit  einer  Werkstatt  verbundenes 
Mnsikinstrumentengeschäft 

Garden,  James.  —  Edinburgh.  —  Geb.  in  Edinbur$rh  1849. 

Ein  vorztlglicher  Gcitjcr.  dtr  aus  Liebhaberei  i  \v.i-^<   (  h  iV  h  ur.J  A'i 
nach  Stradivari  gemacht  hat.    Er  verwendet 
Whitelaws  rothen  'Amati-Lack*. 


A. 

MICHAEL 
GARANUS 
F.  BONON. 


Repare  a  Pari«  par 
L.  Gsicna  1809 


I  -  n 


JAS.  GARDEN,  Edio.  1887 
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Gardiner,  Pearson.  —  London.  1760. 

Selten  vorkommender  englischer  Geigenmacher,  der  im  Stile  von  Duke 

arbeite  tf. 

Garenghi,  Giuseppe. 

Lebte  um  1857  als  Gei^enmacher  in  Bre$cia. 

Gargo,  Giovanni.  —  Forli.  1785. 

StrdehmstniiiwBte  luit  er  woU  nur  anmaluiisweisc  gebaut ,  doch  bonuiieii 
Lauten,  MandoHnea  und  kleine  Harfen  von  ihm  mehrfach  vor. 

Garini,  Michelangfelo.  —  ? 

MittelmAsstger  italienischer  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Garjev  lebt  in  Koluga. 

Garter,  Michel.  —  Salzburg.  1510. 

Bisher  ist  nur  sein  Name  dadurch  bekannt,  dass  er  im  Salsburger  Bttrger> 
buche  als  Lantenmacher  aufgeführt  wird. 

Garter,  Veit.  —  Salzburg.  1510. 

Nach  dem  Salzbur^^er  Bflrgerbuch  war  er  der  Sohn  Michel  G.'s  und,  ebenso 

wir  dicsrr,  Lautenmachcr. 

Garzano,  Guiseppe,  lebt  in  Catania  (Sizilien). 
Gaspan  s.  Caspan. 
Gaspard,  L(5on.  —  Mirecourt. 

Besitzer  der  Fabriksfirma  ^Gaspard  fils«  (L.  Gaspard  &  Co.l 

Gastano,  A.  —  Messina.    iswo.  1R06. 

Er  erhielt  18*^3  in  Chicajfo  für  eine  Geige  eine  Ausstellungsmedaille. 

Gattanani.  —  ?   1785.  1790. 

Ein  piemonterischer  Geigenmachcr  von  geringer  Bedeutung  soll  so  geheissen 
haben.  Wahrscheinlich  handelt  es  sich  um  einen  Catenari. 

Gattcnai  1  s.  Latenaii. 

Gatti,  Ernst,  lebt  als  »Luthier«  in  Nizza,  ein  Angelo  G.  in  Mailand. 

Gaulard.  —  Troyes.  1835. 

Besser  als  seine  Geigen  sind  seine  Bögen;  ein  solcher  befindet  sich  in  der 
Sammlung  des  Pariser  Conservatoriums. 

Gauthio,  Pierre  &  Co.  ~  Toulouse.    1895.  1900. 
Nachfolger  von  Simonin. 

Gautlcr,  hat  eine  (.ci^icniUtK licrwcrkstatt  in  Aix. 

Gautrot  aine  &  Co.  —  Paris.   Gejrr.  1827. 

Bekannte  Musikinbtruiiienten-i-abriksiirma,  die  hauplsitchlich  l'löten.  aber 
auch  Geigen  herstellt.  EKe  Finna  lautet  jetst  Couesnoo  &  Cie  Suocrs.  Gautrot 
ain£  &  Cie. 

Gautrot.  —  Chateau  Thierry.    1855.  1877. 

Ein  Mirecourtr  r.  der  1855  eine  Fabrik  begründete,  in  der  auch  Geigen  und 

Bögen  htrucstcllt  wurden. 

Gavelli,  Giacomo.  —  Perugia.  17^)7. 

Ein  Geigenmacher,  den  \'aldrighi  (9175)  erwähnt. 
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Gavinies,  Fran9ais.  —  Bordeaux,  Paris.   Geb.  um  1700,  t  nach 
1770. 

Ein  geschickter  Meister,  der«  wenn  er  wollte,  sehr  gute  Geigen  machen 
konnte,  hänfiK  ^ber  so  minderwerthige  Waare  herstellte,  dass  bOse  Zünften  von 
ihm  behaupteten,  er  habe  nur  ein  nuU's  Werk  zu  Stande  jiebracht  und  das  sei 
sein  Sohn  —  der  treffliche  Gei{(er  Pierre  Gavinics  —  gewesen.  Er  folgte  seinem 
Sdine  1741  nadi  Paris  nnd  Hess  sidi  in  der  Rue  St.  Thomas  du  Louvre  nieder, 
wo  er  von  der  Lautenmacheriunft  cum  geschworenen  Meister  fttr  1762  erwählt 
wurde.  Seine  guten  Geigen  sind  aus  sohAnt  m  Holz  «xibaut.  gut  in  der  Form 
und  im  Lack.  Statt  der  Schnecke  verwendete  er  auch  geschnitzte  Köpfe,  z.  B. 
einen  KOniir  David  an  eineai  Contrabass,  den  die  Schale  des  Pariser  Conserva- 
toriums  besitzt.  Dieser  Bass  hat  einen  trefflichen  Ton  und  stammt  aus  dem  Jahre 
17f)7  Im  Museum  desst  Iben  Conservatoriums  b<'find(  n  sich  ncKh  mehrere  Geigen 
und  V  iolinen  von  ihm.  Ein  Quinton  von  1749  wird  in  Bruni-Gallay's  Inventairc 
^tts  dem  Besita  des  Grafen  Puys^gur)  erwlhnt  (S.  121).  —  Er  ahmte  gerne  das 
grosse  StradiTari-Modell  nach  nnd  versah  seine  Arbeiten  auch  mit  einer  Brand- 
marke. 

GÄV'INIES,  me 
S.  Thomas  du  Lou- 
vre, i  Eäos,  i/^^ 

Gavoni,  Antonio.  —  Modena.  1777. 

Violoncelli  und  Bässe  von  gans  gewöhnlicher,  handwerksmässiger  Arbeit 
von  ihm  kommen  gel^ienUich  noch  vor. 

Gazzeri,  Domenico.  —  Florenz.  1682. 

Sohn  des  Marco  G.  Ein  ftlterer  florentinischer  Lantenmacher,  den  Valdrigfai 
(1196)  erwähnt. 

Gazzöla,  Prosdocimo.  —  Crespano.   Geb,  1.S22,  t  nach  1884. 
Hauptsächlich  als  Bassmacher  und  trefflicher  Reparateur  bekannt 

Geaye  s.  Jaye. 
Gebhardt.  —  Hamburg. 

Er  soll  im  18.  Jahrhundert  gelebt  haben,  doch  liess  sich  weder  über  seine 
Person,  noch  über  seine  Werke  etwas  ermitteln. 

Gedler,  Johann  ;\nton.    -  Füssen.    17")2.  I/^'^'k 

Schuler  von  Maldoner  oder  Niggel,  deren  Modelle  von  ihm  nachgeahmt 
wurden.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  anch  in  Fflssen  schon  eine  Arbeitstheilung 
eintrat  und  dass  es  dort  u.  A.  schon  Halsschnitser  gab.  So  dürfte  derselbe 
Halsschnitzer,  der  Fr  Ant  Stoss  die  Schnecken  machte,  auch  für  Gedler  ge- 
arbeitet haben.  Die  übrige  Arbeit  ist  recht  gut,  der  Boden  meist  aus  einem 
Stflck,  die  Wölbung  noch  höher  als  bei  Stainer,  der  rothgelbe  Lack  dttnn  auf- 
getragen  und  spröde.  Gedler  machte  auch  noch 
Geigen  nach  den  im  17.  Jahrhundert  beliebten 
Modellen,  mit  wellenförmig  ausgebogenen  Zar- 
gen. Der  Ton  ist  manchmal  vorattglich,  oft  aber 
auch  schwach  und  näselnd. 


loannes  Antonias  Gedler  de 
FttsscQ  F.  Anno  1770 
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Gedler,  Joseph  Benedict.  —  Füssen.   1780.  1812. 

Sohn  und  Schüler  von  J.  Ant  G.,  den  er  nachahmte.  Sein  I  ark  ist  jedoch 
hdler,  oft  goldgelb,  aber  ebenfalls  spröde.  Die  Arbeit  ist  «ut  und  der  Ton  hell 
«od  leicht  aospreefaeiid.' 


Jofeph  Betiedictus  Gedler 
io  Fofsen  1796 


Joseph  Benedikt  Gedler  in 
Fttfin  iSts 


Gehrinsr,  Friedrich.  —  Basel.  Geb.  1854  in  Truttngen  (Ct.  Bern). 

Erlernte  bei  C.  M.  Ott  in  Basel  den  Klavierbau,  arbeitete  von  1881 — 1882 
in  Paris,  hielt  sich  dann  von  1'^*^  ^  ühvr  6  Jahre  in  Nordamerika  auf.  wo  er  sich 
I8b4  selbststiLndig  machte,  kehrte  aber  1889  in  die  Hcimath  zurück  und  er> 
tHünete  adn  GaciiXft  in  Buel,  in  welchem  er  den  Klavierbau  nnd  den  Bau  von 
Streichinstrumenten  mit  ncuarti(;em  Resonanzkasten  betreibt  (auch  Guitarrcn 
und  Zithern).  Geigen  in  der  gebräuchlichen  Form  macht  er  icdoch  nicht.  Sein 
Modell  bat  keine  seitlichen  Einbuchtungen;  die  Decke  ist  stark  ^ewiilbt  und 
direct  mit  dem  Boden  verbtwden.  Die  Urtheile  Ober 
diese  Erfindung  K^hen  noch  scharf  auseinander,  doch 
lässt  sich  nicht  It  u^rncn.  dass  Gchrint:  Instrumente  von 
schöner  Klangfülle  gemacht  hat.  Hr  verwendet  als  Grund 
Spiritnsla^  und  als  Decklack  Copal  oder  fiemsteinlack. 


Fritz  Gehring 
Inatrumentenmacher 

Buel  i8.. 
PM.  N« 


Geiger,  Fr.  J„  lebt  in  Sulzberg  bei  Kempten. 

Geipel,  Hermann.  —  Brambach  i.  S.  Geb.  1862  in  Fleissen  i.  B. 

Schüler  von  LuJw  Cl  ir  >f  |  Jr. ,  war  nach  b«'f  nd(  t(  r  Lehrzeit  5  Jahre  als 
Gehilfe  thäti^  und  begründete  1884  in  Brambach  sein  eigenes  Geschäft,  in 
welchem  nach  eigenem  System  lackirte  Streichinstrumente  hergestellt  werden, 
die  hanivtslchlich  nach  England  gehen.  Er  ist  der  Schwager  Aug.  Ant  Reichel's. 

Geipel.  —  Markneukirchen. 

Von  dieser  Familii .  deren  Stammvater,  aus  dem  Böhmischen  eingewandert 
schon  1726  erseheint  (ein  Adam  Gcipel  lebt  noch  in  Fleissen),  sind  oder  waren 
in  der  Markneukirchener  Geigenindusthe  tbätig: 

Geipel,  Carl  Christian.  Geb.  1.  Oct.  1863. 

Geipel,  Ernst  Ferdinand.  Geb.  26.  Febr.  1866  in  Landwttst. 

Geipel,  J.  Friedrich  1. 

Er  wird  schon  1727  erwftfant  als  Sdittler  seines  Vaters. 

Geipel,  J.  Friedrich  II.   Geb.  10.  Sept.  ISÜ9,  t  18.  März  1872. 
Er  war  ursprünglich  Tischler  und  wurde  erst  später  Geigenmacher. 

Geipel,  Moritz.   Geb.  12.  Nov.  1852. 

Geisser,  Ernst.  —  St.  Petersburg.    1892.  18<)8. 

Unter  den  Ceifrenmachern  in  Russland  einer  der  besten.  Auf  der  Antw<Tpenrr 
Ausstellung  1894  erhielt  er  eine  silberne  Medaille.  Er  arbeitete  früher  mit 
SpkUen  gemeinschaftlich. 

Geissler,  Ed.  Fried.  —  Reuthen  O.-Schl.  f  um  18Q8. 

Er  njuinte  i>ich  Streichinstrumentenmacher,  beschränkte  sich  jedoch  auf  Flick- 
arbeiten. 
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Geitner  (Geittner).  Wilhelm.  —  Breslau.    1S26.   ^  um  l.s43. 

Der  beste  Lauten-  und  Gtiitarronmachcr  itner  Zeit  in  SchlLsic-n.  Er  hat 
auch  gelegentlich  Geigen  ausgebesäert,  schwerlich  aber  neue  gebaut.  Eine  von 
ihm  wiederhei^gestellte  Laute  ist  im  achles.  Muaenm  ftlr  Knastgewerbe  und 
Alterthflmer  in  Breslan  xu  finden. 

Gelmini,  Geminiano.  —  Ferrara.  1506. 

Ein  alter  Lautenoacher,  den  Valdriglit  (4179)  anfctthlt. 

Gelmini,  Giovanni.  —  Bresda.  1857. 

Nur  als  Erfinder  einer  Guilarren'Lante  erwfthnenswerth. 

Gemlinder,  August  MaiUn  Ludwig.  —  New-York.   Geb.  22.  März 
1814  ZQ  Ingelfingen,  t  1-  Sept  1895  in  New-York. 

Sdiüler  seines  Vaters*  arbeitete  einige  Jahre  in  verschiedenen  dentsdaen 

Städten  als  Gehilfe  und  begrflndete  1839  seine  eigene  Werkstatt  in  Regensbnrg* 
ohnf  '"s  d(irt  tu  etwas  zu  brtnjren.  Er  wanderte  daher  1846  nach  Amerika  aus 
und  licss  sich  zuerst  in  Springfield  (Mass.)  nieder  und  ging  1860  nach  New-York. 
Hier  kam  er  bald  tu  grossem  Ansehen  und  galt  vielleicht  als  der  beste  ameri* 
kanische  Geigenniacher  seiner  Zeit  Er  war  ein  geschickter,  freilich  auch  von 
sich  sehr  überzeujrter  Copist  und  arbeitete  nach  Stradivari.  Guarneri  und 
Maggini.  Das  Holz  ist  gut  gewählt,  der  Lack  goldgelb  bis  dunkelroth  Auf 
der  Wiener  Weltausstellung  1873  hatte  er  eine  Geige  ausgestellt  die  er  »Kaiser* 
geige«  taufte  und  ftlr  die  er  10  000  Dollars  vorlai^e.  Wenn  der  Preis  auch 
allzuhoch  gegriffen  war,  so  war  die  Geige  doch  so  jrut.  dass  vielfach  behauptet 
%nirde,  GemUnder  habe  eine  echte  alte  Geige  einfach  mit  seinem  Namen  ver- 
sehen. Die  edit  amerikanische  Rectame*  die  er  betrieb«  hat  seinem  Ruf  in 
Europa  jedenfalls  mehr  geschadet  ab  gentttst.  Er  veröffentlichte  auch  eine 
Selbstbiographie. 

Gemünder.  August  &  Sons.  —  New-York. 

Geigenmacherfirma  der  Gejrenwart.  deren  Inhaber  jetzt  sind:  August  M  (' 
(geb.  4.  Mai  1862  in  New-York)  und  Rudolf  G.  (geb.  9.  Febr.  1865).  Die  Firma 
giebt  seit  1892  die  Zeitschrift  »The  violin-world«  heraus. 

Gemunder,  Georg.  —  Astoria.   Boston.   New-York.   Geb.  1816  in 
Ingelfingen,  t  15.  Jan.  1899. 

Solu  von  Joh.  Gm  bd  dem  er  aocli  gelernt  hat.  ^^er  kam  er  m  Vuillaume 
in  Paris.  1849  wanderte  er  nach  Amerika  aus  und  verstand  es.  durch  gute 

Arbeit  Anerkennunjr  zu  finden.   Atich  er  machte  {rem  l.i-it  Reclame  und  vcr 
Offentlichte  1883  gelegentlich  der  Weltausstellung  in  Amsterdam  eine  Brochurc 
•George  Gemttnder*s  Progress  in  Violinmaking'. 

Gemünder,  Johann  (Georg  Heinrich),  —  Ingelfingen  (Württemberg). 
Geb,  1782,  f  1836. 

Ein  kleiner  Geigcnmacher,  der  (angeblich)  viel  für  das  fQrstl.  Hohenldie'sche 

Haus  gearbeitet  haben  soll.  Vater  von  August  und  Georg  GemUnder.  Nach 
den  Erzählungen  des  Enteren  schaut  er  jedoch  ohne  kQnsÜerisches  Verständ- 

niss  {Tt'wesen  zu  sein. 

Gennaro  s.  Fabbriciitore  (auch  V'inaccia). 

Genouel,  lebt  als  »Luthier«  in  Laval  (Dep.  Mayenne). 

G^nov^se,  A.,  lebt  seit  1885  als  »Luthierc  in  Lille. 
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Gentile,  Michel c.  —  Lucca.  1883. 

Unbedeutender  Geigrcnmachcr  aus  dem  letzten  Drittel  des  19.  Jahrb. 
Georg,  Hans.  —  (Mark)Neukirchen.   1678.  1682. 

Er  kommt  zwar  urkundlich  als  Geigonmacher  vnr.  ht  aber  im  Kin  hi  nbuche 
nicht  zu  finden.  Möglicherweise  hat  man  es  hier  nur  mit  dem  Tauiiiamcn  eines 
Meisten  su  thon. 

Georicri  s.  Giorgi. 

Geraldi,  Hieronymus  s.  Gerolamo  Virchi. 

Gerani  (Garani).  N.  —  Neapel.   1790.  1^30. 

Die  Arbi'it  ist  gewöhnlich,  aber  gut.  der  Lack  von  gelber  Farbe. 

Gerani.  —  Turin.  1750. 

Eine  sehr  gute  Geige  mit  diesem  Namen  wurde  kürzlich  in  London  um 
30  £  ausgebofen. 

Gerani,  Paolo.  —  Cremona.  1614. 

Manche  wollen  den  Namen  »Genuis«  lesen.  Er  gehört  zu  den  nnbekaontesten 
Cremonesern. 

Gerlach,  Johann  Christian.  —  Hamburg.  1744, 

Man  kennt  bisher  nur  Klaviere  von  ihm.  Er  erwarb  am  24.  Januar  1744 

das  Bürgerrecht  als  •Instrumentenmachcr'. 

Gerle  ^Gerla),  Conrad.  —  Nürnberg.  Blühte  um  1460,  f  4.  Dec. 

1521. 

Ein  berühmter  Lautenmacher,  dessen  Lauten  ausdrücklich  als  «deutsche 
Lauten-  berflhmt  waren.  Vgl.  J.  NevdQrffer's  Nachrichten  und  den  noch  immer 

werthvollen  Aufsatz  von  J.  K.  S.  Kiefhaber  in  der  Allg.  Musik -Zeitung, 
Leipzig  1816,  S.  30^  ff  In  »Norischer  Christen  Freydhöfe  Gedüchtniss  etc.« 
Nürnberg  1682  Bd.  2  S.  2  ist  bei  Grabstein  No.  11  (bei  St.  Rochus,  rechts  von 
der  ThQr  am  Eingang)  die  Inschrift  seines  EfrfbiphittiBS  verteichnet:  »Anno  1521 

an  St.  Barbara  Abend  starb  der  Erbar  Mann  Conrad  Gerl  Lautenmacher  dem 
GOtt  gnäditr  y.  Amen  Er  besass  ein  Haus  in  der  Bn  iten^iasse  und  hinter- 
liess  nach  seinem  Todv  eine  Wittwe  Walburg  und  mehrere  unmUndige  Kinder. 

Gerle,  Georg.  —  Innsbruck.   XVI.  XVII.  Jahrh. 

Eine  Laute  von  ihm  befindet  sich  in  den  kunslhistorischen  Sammlungen  des 
A.  H.  Kaiserhauses  in  Wien,  Burgring  5  (Inv.  No  4075).  Da  diese  Laute  schon 
im  alten  Inventar  von  1596  erwähnt  wird,  kann  Georu  Ct  rle  nicht  im  1R.  Jahr- 
hundert gelebt  haben,  wie  vermuthet  wurde.  Diese  Laute  ist  eirund;  der  Rücken 
besteht  aus  11  Elfenbeinrippen.  Griffbrett  240  mm  lang,  40 — 1>4  mm  breit, 
5  Doppelsaiten  und  1  einfache  Saite; 
L;ini:e  des  Corpus  450  mm.  im  Inneren 
dit  iirdrucktc  Zett(  linschrift: 


•Georg  Gerle  Fttrstiicher  Durchleuchtig- 
kait  Chalkandt  zu  Yniuprugg« 


Gerle,  Hanns.  —  Nürnberg.   Geb.  um  1505,  t  1599. 

Sohn  von  Conrad  Gerle.  Bi  rUhmtcr  Lauten-  und  Gt  ig^cnmachrr.  der  auch 
als  Lautenist,  Geiger  und  Sänger  sehr  geschätzt  war.  Seine  Instrumente  galten 
als  die  besten  seiner  Zeit  und  hatten  noch  im  17.  Jahrhundert  eine,  man  kann 
sagen,  europäische  Berühmtheit.  In  NeudOrffer's  Nachrichten  wird  er  jn  würdigt, 
1532  erschien  sein  Portrait,  im  e:It  ichrn  Jährt-  t:ab  er  heraus:  "Musica  l\  utsch 
auf  die  Instrument  der  grossen  und  kU  inen  Geygen.  auch  Lauthen  etc.  durch 
Hans  Gerle  lutinist  zu  Nurenberg  aussgangen'  (2.  Aufl.  1546  «Musica  u.  Tabu* 
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latur  aUff  die  InstrurrK  ntt  n  dvr  kl  u  Geyj^ren  etc.»)*).  In  einem  Verzeichniss 
der  Musikinstrumente  des  fUrstl.  Hauses  Este  in  Modena  von  159b  wird  unter 
No.  18  ein  •Cemlmlo  del  Gherla-  erwähnt. 

Gerlein  (Gerle),  Hans.  —  Nürnberg.  1618. 

VermutMicIi  ein  Enkel  Conrad  Gerle's.  Er  erscheint  mit  der  ausdracklichen 

Bezeichnun^^  -  Lautenmacher»  in  den  Nürnberger  Gerichtsbüchern  (Litter.  130» 
Bl.  55 1  am  14.  Juli  1618  als  Besitser  eines  Hauses  in  der  Kot-  (jetzt  Brunnen- 
Gasse;  und  Breite  iijiassc. 

Germain,  Emile.  —  Paris.   Geb.  24.  Juli  1853  in  Paris.  1902. 

Sohn  von  Joseph  Louis  G.   Zuerst  lernte  er  (seit  1864)  in  Mirecourt  und 
seit  1867  bei  seinem  Vater,  4esseD  Geschäft  er  1876  ttbemabm.  Bei  dieser 

Gelegenheit  verband 


er  sich  mit  Dehom- 
mais,  der  jedoch  1882 
aus  der  Firma  wieder 
austrat.  Germain  ist 
ein  freschickter  Gei- 
genmacher, der  auch 
au(  der  Pariser  Aus 
Stellung  IWO  hUbs.  h. 
Arbeiten  ausgestellt 
hat.  In  10  Jahren  hat 
er  an  500  Geigen  ge- 
macht 


Dehdinmais  bc  Gcrmaiaafiairi! 
IZRueCroiidesPetits  Champs 


Emile  Gcrmain.a  Paris 
j^Faubourg  Monimartte 


Germain,  Joseph  Louis.  —  Paris,  Geb.  23.  Juli  1822  in  Mirecourt, 

t  5.  Juli  1870. 

Er  wurde  in  seinem  Geburtsort  ausgebildet,  kam  1840  nach  Paris  und  trat 
bei  Ch.  F.  Gaod  ein.  Nach  dessen  Tod  ging  er  zu  J.  B.  Vtiillaame  und  blieb 
hier  bis  1850,  am  dann  hvl  den  Söhnen  Gand's  bis  1862  zu  arbeiten.  Ifierauf 

machte  er  sich  in  der  Rue  Saint  Denis  No.  364  scibststrindiu .  jrinK  187n  nach 
Mirecourt  zurück,  wo  er  dann  am  5.  Juli  1870  starb.  Ein  grosses  Talent  von 
aasserardentlicber  Bescheidenheit 


JoMpb  Louit  Germain, 
k  Fnli,  Aante  i868 


Louis  JosepK  Germain  LutKier 
A  Paris,  Annee  18^  ^ 


Geroni  (Gerani),  Domenico.  —  Ostia.    1800.  1820. 

Da  er  nichts  Ei{?rnaniü<  s  b« -^a^s  nb<  r  leidlich  gut  nachahmte,  wurden  seine 
Geigen  gerne  von  llundkrn  nm  berühmteren  Namen 
versehen,  so  dass  man  heute  nur  selten  etwas  von  ihm 
2U  sehen  bekommt 


Domcnico  Geroni  Ostiano 
fedt  Anno  1817 


*)  Ein  Exemplar  besitzt  die  kgl.  Bibliothek  in  Berlin.    Vgl.  auch :  Betchreibung  eines  neu 
entdeckten  Lmitenbiieba  von  Ht.  Gerk  ele.   Wien  i^ooii 
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Gervais,      lebt  in  Boston  (Mass.). 

Geycke,  Joachim  Wilhelm.  —  Hamburg. 

Eis  Iiutnimenteniiiaclier,  der  am  27.  October  1797  das  Bargerredit  erwarb. 

Gberardi,  Giacomo.  —  Bologna.  1677. 

Einitrt-  R-issc  von  ihm  hah.  n  sich  erhalten,  jedodi  in  einem  ZustHnd«  dasft 
man  ihn  nach  diesen  nicht  beurthcik  n  kann.  • 

Ghidini,  Carlo.  —  Parma.    1746.  1773. 

Ein  wenif:  bf*f?thijrter  Nachahmer. 

Giacometti,  Gianbattista  i^iri.    Del  Violino«).  —  Rom.  1586. 

Man  kennt  ihn  wohl  nur  als  Erbauer  von  Harfen  (Doppelharfen!,  doch  lässt 
sein  Beiname  mit  einiger  Sicherheit  darauf  schliesaen,  dass  er  auch  Geigen  ge- 
macht hat. 

Giacomo.  —  Chioggia.  1346. 

Ein  alter  Lantenmacher,  dessen  Namen  Valdrighi  (3963)  mtttheilt 

Giamberini. 

V^on  dieser  Familie  kommt  1701  in  Florenz  ein  AlessanJroG.  als  Lauten - 
macher  vor.  der  als  Sohn  eines  Ciiovanni  G,  bezeichnet  wird:  femer  um  1772 
ein  Simeone  G  ,  der  auch  Geigen  gemacht  hat  Möglicherweise  sind  beide 
Nachkommen  des  um  1550  erwähnten  Giovanni  Lodorico  Giamberini  in 
I'errara. 

Gianni,  Alessio.  —  Modena  (Montagne).  1793. 

Man  kennt  einige  wcnijrf'.  leidlich  srut  klingende  Geigen  von  ihnit  die  aber 
weniii  ansprechend  in  ihrer  Arbeit  sind. 

Gianotti,  Achille. 

Lebte  um  1872  in  Sarzano  und  soll  gute  Reparaturen  ausgeführt  haben. 

Gianoli,  Domenico.  —  Mailand.  1731. 

Ein  Nachahmer  der  Cremoneser  und  als  solcher  n^t  ungeschickt. 

Gibbs,  James.  —  London.   1800.   f  um  1845. 

Er  arbeitete  hauptsMcblich  für  J.  Morrison,  George  Corsby  und  Samuel 
Gilkes,  unter  deren  Namen  daher  auch  die  meisten  seiner  Arbeiten  gehen. 

Gibertini,  Antonio.  —  Parma.  Genua.  1797.  1839. 

Seiner  Zeit  erfreute  er  sich  eines  gewissen  Ansehens  und  selbst  Paganini 
vertraute  ihm  seine  Geigen  zum  Ausbes«;ern  an.  Er  ahmte  die  (luarneri  mit 
Geschick  nach  und  hatte  einen  dunkelrothcn,  etwas  dicken  Lack,  der  noch 
immer  recht  gut  genannt  werden  darf.  Nach  1833  war  er  in  Genua  ansäsng. 
Er  erfand  einen  Mechanismus,  i  — 
den  er  ■  zur  Frhnhun^r  der  Ton-  Re»Uurö  e  corresse  ndl  anno  1839  in  Gcnova 

fülle   in  den  Geigen  anbrachte  Antonio  Gibertiiii  di  Puma 

und  der  manche  Aehnlichkeit        Fremisto  pUk  volts  in  Mümo  con  Medsglim  etc. 
mit  der  Sprenger*achen  Ton-  » 
schraube  hat 

Gibertoni.  Giuseppe  (gen.  Paninino).  —  Modena.  1829. 

Ein  Dilettant  der  sich  in  allerlei  «Künsten'  versuchte,  als  Feuerwerker, 
als  Tischler  und  als  Geigenmacher  -  überall  mit  dem  gleichen  Misserfolg. 

Gibl,  Laurenz.  —  Prag.   Anf.  des  XVII.  Jahrh. 

Ein  Lauten*  und  Geigenmacher,  von  dem  nichts  Näheres  bekannt  ist. 
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Giboreau  —  Gilbert. 


Giboreau.  ~  Lttttich. 

Giborpau.  Aujfuste  und  Giboreau.  Di'sirL-  Alphonse  Dieadonn^.  geb.  27.  April 
1866,  leben  als  »Luthiers«  in  ihrer  Vaterstadt. 

Gibson,  Frank«  lebt  in  Boston. 

Giehrl,  Lorenz.  —  Arnberg  (Bayern).  Geb.  10.  April  1813,  f  2.  Juni 
1892. 

Schuler  von  Thumhart  in  Arnberg.  Nachdem  er  einige  Jahre  hindurch  in 

verschiedenen  Werkstätten  ^'f^rHeitet  hatte,  machte  er  sich  in  Amberg  als 
Geigenmacher  und  Musikinstrumentenhändler  ansässig  Während  seiner  vierzig- 
jährigen Thätigkeit  hat  er  eine  Anzahl  von  sehr  sauber  nach  Amati  gearbeiteten 
Geigen  gemacht.  Am  Wirbelkasten  brachte  er  gerne  einen  Löwenkopf  an. 
Eine  sehr  gute  Gel^cc  von  ihm  btsJtzt  das  Amberger  Lehrerseminar.  Seltener 
kommen  Violen  und  Zithern  von  ihm  vor. 

Gigli,  Giulio  Cesare,  —  Rom.  1721.  1762. 

Wahrscht  ii^lich  ein  Sohn  ode  r  Enkel  des  1640  in  Rom  vorkommenden 
Cimbelmachers  Giovanni  Giglio.  Wenn  er  im  Ganzen  auch  nicht  zu  den  hervor- 
ragenden Meistern  gehörte,  so  machte  er  doch  einige  bessere  Geigen  nach 
Amatt,  die  in  ihrem  rothgelben  Lack  nnd  ihrer  Arbeit  fttr  ihn  sprechen.  Das 
Museum     Kraus  in 


Florenz  besitzt  eine 
Taschengeige  (\  ioiin- 
etto  No.  599)  von  ihm, 
die  nicht  ohne  Ver* 
dienst  ist. 


Julius  Caefar  Gigli  Romanus 

FeciL  Pvomae  Anno  176/ 


Gilbert,  Jeffery  James.  —  Peterborough.  Geb.  16.  Aug.  1850  in 
New  Rowney  (Kent,  England). 

Einer  alten,  nn^rcsehonen  kentischt  n  Familio  entstammend  und  ursprünglich 
fttr  einen  andern  Beruf  bestimmt,  hatte  er  im  Geigenbau  keinen  eigentlichen 
Lehrer.  Wohl  war  sein  Vater  <geb.  1814)  ein  begeisterter  Musikfreund,  der  als 
Dilettant  einige  gute  Violoncelli  machte,  und  von  ihm  erhielt  er  diV  <  rsten 
Unterweisungen.  Nachdem  er  sich  einmal  mit  dem  Ccifj:*  nhnu  bi  schäftigt  hatte, 
verlegte  er  sich  mit  Feuereifer  auf  das  Studium  dieser  Kunät  und  trat  mit 
den  besten  Kennern  und  Kttnstlem  in  Verbindung,  so  mit  Charles  Reade, 
George  Hart.  Horace  Petheridc,  Dr.  John  Day  und  Geor;ie  Witlu  rs,  von  denen 
er  Werth  volle  Rathschlftge  erhielt.  Er  bcfrann  stine  Studien  187H  in  Xew  Romney 
und  setzte  sie  dort  bis  1887  fort,  in  welch  letzterem  Jahre  er  nach  Peterborough 
Übersiedelte.  Er  bildete  sich  ein  eigenes  Modell,  das  bis  su  einem  gewissen 
Grade  von  Stradivari  beeinflusst  erscheint  und  das  er,  ohne  sich  selbst  stets 
sklavisch  nachzu.ihmen ,  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  vervollkommnet  hat 
Seine  Arbeit  ist  von  lobenswerther  V  ollendung  sowohl  in  Bezug  auf  die  Schönheit 
des  Holzes  und  der  Form,  als  audi  in  Bezug  auf  den  Ton.  Sein  Lack,  der  von 
hübscher  Leuchtkraft  ist,  zeigt  entweder  goldgelbe  (hell  und  dunkel i,  braune 
oder  tiefrothe  Farbe  und  ist  das  schlicssHche  Er^ebniss  vii  ljähriKer  Versuche.  Er 
hat  an  200  Instrumente  gemacht,  die  alle  ein  individuelles,  künstlerisches  Ge- 
präge haben  und  von  manchen  Autoritäten  selbst  den  italienischen  als  nahekommend 
an  die  Seite  gestellt  werden.  Er  besitzt  viele  Auszeichnungen;  l  ine  ausführliche 
Biographie  von  ihm  veröffentlichte  Rev.  W. 
Meredith  Morris  in  No.  121  (Mai  1900)  der  Zeit- 
schrift «The  Strad«. 


Jeffery  J.  Gilbert  Peleriwrough 
Fedt  Anao  MDCCCXCIX 
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Gilbert,  Nicolas  Louis.  —  Metz.  1701.  1706. 

Ein  jfeschicktcr  Violenmadier,  von  dem  1878  in  Paris  dne  hobsche  Ittnfsaitise 

Viola  ausgestellt  war. 


Vi(^lU  icht  der  Sohn  von  Xic.  Louis  G.  Er  war  Mitglied  des  OonorcjlMler» 
in  Metz  und  ein  fleissiger  Geigen-    i  ■  ■■  i 


Gilchrist,  James.  —  Rothesay.  Glasgow.  Geb.  in  Rotbesay  1832, 

t  \f^^>^  in  Glasgow. 


Er  begann  seine  Laufbahn  als  Metallarbeiter  und  Mechaniker  und  fertigte 
alle  Arten  der  feinsten  wissenschaftlichen  Instrumente  an.  Mit  einem  ^i'^^d- 
Uchen  Wissen  vertMnd  er  eine  ausserordentliche  HandReschicklicblEeit,  ansser- 
dem  besass  er  eine  prächtige  Tenorstimme  und  ein  fcim  s  Gi  hdr.  Erst  spät,  um 
18B0,  wandte  er  sich  dem  Geigenbau  zu,  aber  dann  mit  solchem  Eifer  und 
solcher  Begeisterung,  dass  er  es  bald  dahin  brachte,  dass  ihm  seine  Verehrer 
den  Namen  des  •  schottiscben  Stradi varins«  gaben.  Er  verwendete  an^teseichnetes 
Holz  und  ben  chn<  tf  dir  Stärkenverh.tltni^se  von  Dt  cke  und  Bodrn  nach  seinen 
eigenen  mathematischen  Grundsätzen  und  stellte  öU  Ausmessungen  fest,  um 
eine  richtige  und  genaue  Eintheilung  der  Decke  in  Bezug  auf  Bassbalken, 
Stimme  und  Steft  stt  erzielen.  Er  gab  auf  alle  Kleinigkeiten  Acht  und  fütterte 
so^ar  dii-  WirbrlUVchcr  dt  r  Schnecke  nach  einem  risronen  System  Kr  machte 
im  Ganzen  86  Violinen,  Violen  und  Violoncelli  und  liess  keine  fremde  Hand 
an  seine  Arbeit  kommen,  sogar  die  Werkzeuge,  mit  denen  er  arbeitete,  fertigte 
er  sich  selbst  an  und  verbesserte  die  gebräuchlichen  und  erfand  neue  dazu. 
S«  inr  (]i  vji'n  wurden  schon  zu  seinen  Lebzeiten  hoch  bcwerthet  und  er  erhielt 
für  ein  (Quartett  3000  Mark.  Professor  J  Hell  Kttigrew,  dem  er  auch  die 
Modelle  zu  dessen  Untersuchungen  des  Vogel  flugs  construirt  hatte,  besitzt  eine 
SammluAg  von  Gilchrist'scher  Geigen.  Tn»ts  alledem  ist  er  xn  keinem  Ver- 
mögen gekommen,  und  seine  Frau  pflegte  zu  sagen:  -Machen  i 
kann  er  Alles  —  nur  kein  Geld.'  Hr  war  ein  durchaus  James  Giichrist 
origineller  Mann  und  ein  erfinderischer  Kopf,  wie  man  Rotbesay,  iSSi 
wenige  kennt  ' 

Giikes,  Samuel.  —  London.   Geb.  17^7  in  Morton  Pinkney  (North- 

amptonshireK  t  Nov.  1827  in  London. 

Schuler  von  Charles  Harris  sen.;  arbeitete  bei  William  III.  Forster  und  er- 
öffnete 1810  seine  eigene  Werkstatt.  Er  arbeitete  im  Stile  von  Harris  nach 

dem  Am.ati-Modell  recht  sauber  und  vrrwrndete  einen  guten  Lack.  Er  wurde 
auch  von  Händlern  viel  beschäftigt.  Seine  Geigen  und  Violoncelli  sind  heute 
sehr  gesucht. 


Gilbert,  Simon.  —  Metz.   1730.  1767. 


macher,  dessen  Instrumente  jedoch 
nieht  hervorragen.  Ein  Quinten 

von  1744  befindet  sich  in  der 
Sammlung  Saz,  ein  Aehnliches 
von  1749  besass  Loup. 


Samuel  Gilkes 
fecit  London  1 


Gilkes 

fron»  Forstcr's 
Violin  and  Violoncello  Maker 
34,  Jana  Scieet  BncUnf  harn  Gate 
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GilkM  —  GioTUinetti. 


Gilkes,  William.  —  London.  Geb.  1811  in  Tothill  Fields,  Grey  Coftt 
Str.  (Westm inster),  f  1875  in  London. 

Sohn  und  Schüler  von  Samuel  G.,  dessen  Nachfoljrer  er  wurde.  Er  ver- 
legte die  Werkstatt  später  in  die  Dartmouth  Street  und  machte  viele  Geigen 
nach  verschiedenen  Modellen.  Er  larehttrt  cu  den  besten  neueren  Nuduthmem 
MaRgini's  und  verstand  es  auch  irut.  dt  n  Lack  zu  imitiren.  Im  Ganzen  ist  er 
aber  weniger  bedeutend  als  sein  Vatc  r.  Am  Besten  gelangen  ihm  Contrabiase. 

Giiler,  Andreas.  —  Augsburg.   XVIII.  Jahrh. 

In  mehreren  Doppelzithcrn.  dio  dt  m  Aussehen  nach  dem  18.  Jahrh.  angehören, 
kommt  sein  Name  als  der  des  \'erlerttgers  vor,  so  in  einer,  die  sich  in  der 
Sanunltuig  Hanuner  in  Stockholm  befand  und  in  einer  in  der  Sammlung  Crosby 
Brown  in  New-York  (No.  9971 

Gilmore,  Richard.  —  Melbourne  (Carlton).  1880. 

Ein  australischer  Musikinstrumentenmacher,  der  ftu*  Geigen  und  einen  Dudel- 
sack auf  der  Ausstellung  in  Melbourne  einen  2.  Preis  erhielt. 

Gioffreda,  B.  —  Turin.  1860. 

Sein  Name  fand  sich  auf  einem  schlecht  leserlichen  Reparatursettet. 

Gini  lebt  als  Gesellschafter  der  Firma  Gini  &  Benvenuti  in  Pisa. 

Giordanelli. 

Ein  Mandolinenmacher,  der  in  Marseille  ein  Musikinstrumenteogeschäft 

betreibt. 

Giordano,  Alberto.  —  Cremona.   1725.  1740. 

Er  irch^rt  zwar  zu  den  wemV^^r  bekannten  Nachahmern  Stradivaris,  doch 
hat  er  einige  hübsche  Violoncelli  und  Taschengeigea  ge- 
macht. Sein  Lack  ist  schön,  von  gelbbrauner  oder  rOth- 
licher  Farbe. 

Giorgetti,  Giovanni  Antonio.  —  Barga.  1847. 

Ein  bra\  <  r.  aber  unbedeutender  Geigenmacher;  auch  sein  Sohn  wurde  Geigen- 
machcr  (Valdrighi  4  J00.  4*J()1). 

Giorgi,  Nicola.  —  Turin.    1717.  1760. 

Ein  Stradivari-Xachahmcr,  dem  am  besten  \'iolen  gelangen.  Eine  kleine 
Viola  d'amore  von  ieiner  Arb  !t  tratrt  den  Zettel: 


I  NICOLAUS  GiORGIS  | 

Ifccit  Taurmi  i.mo  I75i?  | 

Giovannetti,  Leonardo.  —  Lucca.  Geb.  in  Lucca  um  1816,  t  30.  Nov. 

1884. 

Sohn  von  Lelio  Luigi  und  Emesta  G.  Er  war  Advocat,  ein  vielseitiger 

Gelehrter  und  Dilettant  in  allen  möglidien  Künsten.  Als  eifriger  Musiker 
(tUchtiuer  Clavter-  und  Orgelspiel«  r)  kam  er  auc  h  darauf.  Musikinstrumente  zu 
bauen,  und  als  es  ihm  gelang,  einen  vorzüglichen  Geigenlack  herzustellen,  machte 
er  in  den  Jahren  1855—1858  auch  einige  Violinen,  die  durch  nichts  ▼errathen, 
dass  sie  Dilettantenarbeit  sind.  Noch  grössere  Erfolge  hätte  er  erzielt,  wenn 
er  beim  Ci  iaenmachen  geblieben  w.'lre,  aber  er  verlegte  sich  dann  darauf,  kleine 
Orgeln  zu  construiren  etc.;  er  kam  durch  seine  vielfachen  Liebhabereien  schliess- 
Isch  uim  sein  ganzes  Vermögen  und  starb  im  bittersten  Elend.  Ein  Schlag* 


Alto  Giordaao  feelL 
Cremonae  17.. 


Nicolaus  Gior^  fadebat 

Taurini  anno  » 7  . 
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anfall  machte  seinem  Leben  ein  Ende,  and  es  ist  nur  zu  bedAuent,  daas  er  aeine 

•Geheimnisse»  mit  ins  Grab  nahm. 

Giovannini,  Gioruio.  —  Rom.  1611. 

Ein  I.autenmacher,  den  man  bei  Valdrif^hi  (3779)  aufgezählt  findet. 

Gtquelier,  Christoforo.  —  Paris.  1712. 

Lauten-  und  Geigenmacher,  von  dem  das  Pariser  Conservatorium  eine  fUnf- 
saitigc  Viola  di  batarda  besitzt  (No.  153). 

Giraniani.  —  Livorno.  1730. 

Vidal  and  Niederbeitmaoii  erwähnen  ein  gntes  Instrament  mit  gelbem 
Lack  und  einem  geschriebenen  Zettel  von  1730  mit  diesem  Namen,  der  wohl 
Gragnani'  hätte  gelesen  werden  mtissen. 

Girardin,  Paulus.  —  ?  1751, 

In  einer  Geipe  von  kleinem  Patron  wollen  einitre  diesen  Xamen  gelesen 
haben.  Das  Wort  Cremona,  das  auf  dem  Zettel  noch  zu  entzitfern  ist,  dttritc 
eine  FirmabeceichnunK  sein,  nicht  aber  den  Unprangsort  angeben. 

Girod,  Claude.  —  XVIII.  Jahrh. 

Er  wird  gewöhnlich  als  Geigenmacher  beaeichnet.  doch  weiss  ich  nur,  dasa 
der  1791  verstorbene  Grat  vcm  Iiibillebois  eine  Drehleyer  (vielle)  von  ihm  besaas. 

Giron.  —  Troyes.   1770.  1792. 

\'il1aumes  Geschnftstheilhaber.  der  AUch  einaelne  Geigen  allein  gemacht  au 
haben  scheint.  Wenigstens  giebt 
es  Instrumente,  die  einen  Zettel 
nur  mit  seinem  Namen  tragen,  der 
Name  Villaumc  ist  einfach  weg- 
geschnitten, der  Plural  'Luthiers* 
ist  aber  geblieben. 

Girvan,  Thomas.  —  Edinburgh.   Geh.  30.  Dec.  1S47  in  Dalkcith. 

Er  war  lange  Militärmusiker  und  spielt  ausser  Blech- 
instrumenten auch  die  Geige.  Dutdi  Honeymans  Schriften 

kam  er  darauf,  sich  im  Geigenmachen  au  versuchen,  und 
hat  seitdem  aus  LiebhabiTei  etwa  zwei  Dtttaend  Violinen 

gemacht  nach  dem  Stradivari-Modell.  geschr. 

Gisalberti,  Andrea.  —  Parma. 

1721.  1722, 

Geigen  von  gewöhnlicher  Art, 
die  freilich  durch  daa  Alter  an 
Tonschönheit  prewonnen  haben, 
kommen  von  ihm  vor.  Besser  sind 
seine  Liebesgeigen. 

Gisalberti,  Giulio  Cesare.  —  Bologna.  1588. 

Bin  Lautennucher,  dessen  Name  bei  Valdrighi  (4204)  genannt  wird. 

Giulani  (Giuliani).  —  Cremuna,  Saluzzo.  lOöO. 

Schüler  von  Nicola  Amati,  den  er  recht  brav  nachauahmen  verstand.  Seine 
Violen  sind  beatmdera  gut,  ebenao  ein  Contrabass,  der  im  Museum  Kraua*)  in 
Florena  au  sehen  ist. 


*)  Kraus  lie«t  dea  Nameo  «Giallarit. 


Thomas  Gir:an 
Edinburgh 


% 


^ijf^nwi'  Vit»' 
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Giuseppe  —  Gläsel. 


Joannes  Baptista  Giusti, 
Lucensis  faciebat  anno  1693 


Giuseppe  Carlo  s.  Isep. 
Giusino  s.  Berti. 

Giusti,  Giovanni  Battista.  —  Lucca.  1693. 
Als  Lautenmacher  weniger  hervorraRend, 
dagegen  zeigen  seine  Cimbalone  durchweg  schöne 
Arbeit. 

Gläsel.  —  Markneukirchen. 

Eine  weitverzweigte  Familie.   Als  Geigenmacher  waren  oder  sind  thätig: 

Gläsel,  August,   f  14.  Oct.  1900  in  New-York. 

Gläsel,  Carl  Wilhelm.  Geb. 
8.  Aug.  1770,  t  30.  Jan. 
1855. 

Seine  Geigen  sind  gut.  Auf 
älteren  Zetteln  giebt  er  auch 
»Tyrol«  oder  gar  »Tierhier«  (sie) 
als  Ursprungsland  an. 

Gläsel,  Ernst.  Geb.  1849. 

Schtller  seines  \'aters  Joh.  Ludw.  Gl.  1873  tibernahm  er  das  väterliche  Ge- 
schäft (Firma  Gläsel  & 


Mössner^  Er  ver- 
wendet einen  von  ihm 

zusammengesetzten 
sogenannten  Levan- 
tiner-Lack  und  erfand 
einen    Bogen  »zum 
Selbstbchaaren«. 


Gläsel,  Friedrich  August. 

Lebte  im  18.  Jahrhundert  und  soll  aus  Adorf  stammen.  Er  war  Geigen- 
und  Guitarrenmacher.  Seine  Arbeiten  tragen  gewöhnlich  die  Brandmarke 
F.  A.  G.  Das  Modell  ist  ähnlich  wie  das  der  Familie  Hopf,  hat  aber  doch  einige 
Unterscheidungsmerkmale. 

Gläsel,  G.   Geb.  1720,  t  1782. 

Urgrossvater  von  Heinr.  Herman  Gl. 

Gläsel,  Gottlob  August.   Geb.  28.  Dec.  1872  in  Adorf. 

Gläsel,  Heinrich.   Geb.  1757,  t  1837. 
Sohn  und  Schüler  von  G.  Gläsel. 

Gläsel,  Heinrich  Adolf.   Geb.  10.  Jan.  1866. 

Schüler  seines  Vaters  Heinr.  Hermann  Gl.  und  der  Markneukirchner  Fach- 
schule. Als  Gehilfe  arbeitete  er  1884  in  Rostock,  dann  bei  Adam,  Möchel  sen. 
und  Riechers  in  Berlin,  machte  sich  1886  in  Berlin  selbstständig  und  übernahm 
auf  Wunsch  seiner  Eltern  1891  die  väterliche  Saitenfabrik.  Er  baut  jetzt  nur 
noch  in  seinen  Musestunden  Geigen,  die  jedoch  nicht  in  den  Handel  kommen. 
Diese  sind  nach  Stradivari-  oder  dem  alten  Gläsel-Modell  gemacht  und  haben 
Spiritus-  oder  Oellack.    Der  Zettel  ist  handschriftlich  auf  Pergament. 

Gläsel,  Heinrich  Hermann.   Geb.  10.  Jan.  1838. 

Sohn  und  Schüler  von  Karl  Gl.  Er  machte  seiner  Zeit  u.  A.  viele  Streich- 
mclodions  und  verlegte  sich  schliesslich  auf  die  Saitenfabrikation. 
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Gläsel,  lohann  Ludwig  (»Ludwig  Glaesel  sen.<).   Geb.  um  1815, 
t  nach  1890. 

Er  wurde  1SH8  Meister  und  war  hauptsädilich  Bassmacher. 

Gläsel,  Karl.  Geb.  1810,  t  1850. 

Gläsel,  Ludwig  (>Ludwig  Glaesel  jr,«).   Geb.  1842. 

Enkel  von  Karl  Wilhelm  Gl,  Schüler  seines  Vaters,  von  IHh'.i  1865  arbeitete 
er  als  Gehilfe  bei  Grimm  in  Berlin,  bei  dem  er  seine  Ausbildung  in  künst- 
lerisdwr  Richtung  abschlieasen  konnte.  Im  Jahre  1867  machte  er  sich  in  Bfark- 
neukirchen  selbststlndig  und  arbeitete  zunächst  wie  die  meisten  Markneukirchner 
für  die  dorti>:«-n  Handelshäuser.  Im  Jahre  1882  bcprtlndete  er  mit  Herwitj  ein 
eigenes  Musikinstrumentengeschäft,  das  ihm  ermöglichte,  seine  Geigen  unter 
eigener  Firma  auf  den  Maikt  au  bringen.  Von  1890  an  arbeitet  er  unter  der 
Firma  Ludwig  Glaesel  jr.  Er  gehört  zu  den  besten  Markneukirchener  Meistern, 
arbeit<'t  sehr  sauber  nach  Stradivari,  fertigt  besonders  getreue  Copien  der  Geige 
Joachims  an.  Er  verwendet  schönes  altes  Holz  und  besitzt  auch  einen  leuchtenden, 
schonen  Oellack.  Auch  seine  Wiederherstellungen  alter  Geigen  sind  loben»> 
Werth.  Er  ist  u.  A.  der  Verfasser  mehrerer  sehr  lesenswerther  Brochüren,  wie 
z.  B.  'Deutsch-Cremona,  oder  die  Entstehiini;  der  vogtlilntl.  Musikinstrumcnfen- 
Industrie  etc.«  und  *Der  intcr-  »€€CCCCC€CCC€€€€€€€€€€<€€€€€<[ 
nationale  Geigenschwindel  und  die  |  ^  i  „i^w^io-  fSlff^CAl  ir  »  A 
Errungenschaften  im  Geigenbau  S  *  l^^QWtS  UiaSSei  Jf.  »  | 
desU>  Jahrhund(  rts  Seit  1900  X  Deutsch-Cremona  anno  19  • 
gebraucht  er  den  Z(  ttel :  999^9999999^»9ti^9999^999990m 

Gläsel,  Moritz  (genannt  Wiener). 

Sohn  von  Carl  Aug.  Gl.  Er  besitzt  das  bedeutendste  Lager  alter  Geigen 
in  Markneukirchen. 

Gläsel,  Otto,  lebt  als  Geigenmacher  in  Siebenbrunn  i.  S. 

Giandenberg,  Heinrich  Wilhelm.  —  Leipzig. 

1740. 

Arbeiten  von  ihm  kenne  ich  nicht,  P.  de  VVit 
▼erOffentlicht  seinen  2!ettel: 

GlasSy  Carl  Friedrich  (August).  —  Klingenthal,  1791. 

Seine  Geigen,  die  im  Werth  denen  der  Familie  Hopf  gleich  stdien,  unter- 
scheiden sich  durch  höhere  Wölbung  von  diesen. 

Glass  (Claass)  Christian.  —  Klingenthal.  1740.  1742. 
Soweit  bis  jetst  bdcaant,  der  Stammvater  der  Familie. 

Glass,  Christian  Fried.  —  Klingenthal.  1815. 

Sohn  und  Schfller  Ton  Christnn  Gl.  Er  war  der  Schwi^persdui  eines 
Bergmanns,  der  sich  1799  auf  das  Bt^enroachen  verlegte  und  in  Klingenthal 

die  ersten  Bohren  machte.  Glass  wurde  sein  Schüler  und  vervollkommnete  sich 
dann  später  noch,  so  dass  er  als  der  jBegrUnder  der  Bogenmacherei  in  Klingen» 
thal  angesehen  werden  kann.  Brfmdmarke:  Chr.  F.  Glass. 

Glass,  Friedrich  AuRust.  —  Klingenthal.    1840.  1855. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  C.  Friedr.  August  Gl.  Ein  geschickter 
Geigenbauer,  der  in  London  Hlr  seine  Arbeiten  die  goldene  Medaille  eiliielt. 
Geigen  von  ihm  werden  u.  A.  im  GrQnen  GewOlbe  in  Dresden  aulbewahrt  Er 

«.  LStf  •aderfr,  <Mfn<-  md  LMi—nBichw.  15 


Heinr.  Wilb.  Giandenberg 
b  Ldpilg  1740 
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gehttrt  mit  zu  den  Meistern,  die  im  19.  Jahrhundert 
dem  Ruhm  der  vog^tländischen  Geijreninadier 
neuen  Glanz  verliehen.  Erstarb  in  Untersachsen* 
berg  bei  Klingenthal. 


Friedr.  Ang.  Glass,  verfertigt 
nach  J«cobus  Suiner  in  Absam 
props  OenlpoBton  i6  •  • 


Glass,  F.  A.  -  Altona.  Geb.  1866  in  Klingenthal. 

Sohn  und  SchUcr  von  Joh  Trauprott  Gl.  Nachdem  er  nus;;elornt  hatte, 
arbeitete  er  bei  seinem  ältesten  Bruder  Franz  Johann  Gl.  in  Leipzig  und  dann 
noch  in  anderen  Werkstatten  und  machte  sich  1892  in  Altona  selbstständig. 
Seine  neuen  Geigen  sind  sorgfältig  gemacht,  die  Wölbung  ist  mässig  hoch  und 
verläuft  von  der  höchsten  Stelle  unter  dorn  Sle^  allmiihlijr  zu  dt  r  flachen  Hohl- 
kehle hin.  Die  Stärken  Verhältnisse  der  Decke  und  auch  dt-s  Bodens  sind  genau 
berechnet.  Sein  Oellack  ist  in  kräftigen  Farben,  von  gelb  oder  roth  bis  zum 
dunkelsten  Braun  g<dialten*  FQr  billigere  Geigen  verwendet  er  auch  Spirituslack. 

Glass,  Franz  Johann.  —  Leipzig.    Geb.  1847  zu  Bi  unndübra  bei 
Klingenthal. 

Schaler  seines  Vaters  Job.  Traugott  Gl.  Von  1866-^1870  arbeitete  er  bei 
Ludwig  Otto  in  Köln  und  kam  dann  als  Leiter  in  die  *  Straten« -Geigenfabrik 

fabrik  in  Gohlis.  1878  machte  er  sich  in  Gohlis  s<^lbstständtfr  und  zojr  später 
nach  Leipzig;  1897  erhielt  er  in  Leipzig  eine  silberne  Medaille  und  wurde  1901 
zum  HoCgeigenmadber  des  Herzogs  von  Anhalt  ernannt.  Er  baut  nach  Stradivari 
und  verwendet  l  int  n  Oellack  eigener  Zusammen- 
setzung; auch  erfand  er  neue  Geigenwirbel  und  einen 
Bosen  zum  Selbstbespannen. 


Johann  Glau 
Geigvnnaclicr  in  Leipzig 


Glass,  Heinrich.  —  Hrunndöbra.  Geb.  in  Untersachsen  berg  um  1818, 

t  1893  in  Brunndöbra. 

Sohn  und  Schüler  von  Friedrich  Aug.  IL  Gl.  Er  arbeitete  nach  den  Modellen 
seines  Vaters  und  galt  als  tttchtiger  Meister. 

Glass,  Hermann. 

Er  begrttndete  1890  sein  Geschäft  als  Geigenmacher  in  Wemitsgran. 

Glass,  Johann  Christoph.  -  Klinßenthal.  17H0. 

Einer  der  weniger  bekannten  Geigenma^iier  «^t  ines  Xamens. 

Glass,  Johann  Traugott.  —  Untersachsenber^^.  KlinKcnthal.  (ieb. 
10.  Juni  1819  in  Untersachsenberg,  t  10.  Oct.  1895  in  Klingen- 
thal. 

Vielleicht  der  begabteste  Gdgenmacher  aus  seiner  Familie.  Er  arbeitete 

nach  einem  eigenen  Modell,  und  die  echten  »Glass-Geigen«  waren  (  ine  Zeit  lang 
so  beliebt  als  echte  »Hopf-Geij^en  >.  Er  arbeitete  sehr  saubi  r  und  erzielte  einen 
sehr  guten  Ton.  Er  machte  viele  billige  N'iolinen,  einzelne  aber  werden  seinem 
Namen  danenid  Ehre  machen.  Auch  seine  SOhne  Johann  und  F.  A*  sind  Geigen* 
macher  geworden. 

Glass,  R.,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Siebenbrunn. 

Glassl,  Karl  lebt  in  Schönbach  b.  E. 

Glenday,  James.  —  i'adanaram.  1865. 

Schüler  von  James  1  indlay  und,  wie  sein  Lehrer,  seines  Zeichens  ein  Weber. 
Er  hat  etwa  swei  Dutzend  Violinen  gemacht,  die  aber  nur  von  anbdiotfener 
Arbeit  sind. 
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Glier*).  —  Markneukirchen. 

Dieser  Familie  gehörten  oder  gdiflren      folgenden  Geigenmscher  an: 

Glier,  Aui^ust  sen.  Lebte  noch  1890. 

Glier,  August  Hermann  ( l^assmacher),  t  18.  Oct.  1898  in  Zwickau. 

Glier,  Carl  Wilhelm,  geb.  7.  Aug.  1767,  t  30.  Oct.  1834. 

Glier,  Johann  Adam  I.,  geb.  1693,  f  31.  Nov.  1777  im  Alter  von 
84  jähren  4  Monaten  und  27  Tagen. 

Er  wurde  1723  Meister  und  verkaufte  seine  Geigen  im  Umherziehen.  Sein 
Sohn  war 

Glier,  Johann  Adam  IL.  geb.  3.  Sept.  1725,  t  17.  Sept.  1774. 

Glier.»  Johann  Friedrich,  ^eb.  um  17'>0, 

\  crrauthiich  ein  Sühn  von  Joh.  Adam  I.  (er  wird  als  Geigenmacherssohn 
bexeidinet)  und  wurde  1752  Meister.  Sein  Bruder  war: 

Glier,  Johann  Georg  I.,  geb.  1733,  f  3.  Juni  1809  im  Alter  von 
76  Jahren  4  Monaten  und  2  Tasren. 

Glier,  Johann  Georg  IL,  geb.  25.  Nov.  1762,  t  ö.  Febr.  1845. 
Sohn  von  Joh.  Gottbb  Gl.  Ein  sehr  fleissiger 

C<  iKenmachcr,  der  bis  in  sein  hohes  Alter  thätiV 
war  und  neben  vielen  gewöhnlichen  Geigen  auch 
einige  recht  gute  gemacht  hat. 


iohann  Georg  Glier 
in  NenUnlH»  im  Yotgdande 
i8is. 


lohaon  Gottlob  Glier 

Fabrique  in  Neukirchen 
bei  Adorf  im  VoigUaade. 


Glier,  Johann  Georg  III.,  geb.  23.  März  1763,  t  nach  1810. 

Sohn  und  Schiller  von  Joh.  Georg  I.  Gl.  Er  war  viel  auf  Reisen  und  soll 
auch  in  der  Fremde  gestorben  sein. 

Glier,  Johann  Gottlob  (Gottlieb),  geb.  1732,  f  1799. 

Er  war  unter  den  Geigenmachern  aus  seiner  Famiii    im  is  Jaluhui.J  t 
der  Beste  und  hat  auch  viele  andere  N'eukirchener 
Meister  beschäftigt  Seine  Geigen  sind  recht  gut  und 
sauber  im  vogtiAnder  Stil  ausgeführt    Er  starb 
67  Jahre  7  Monate  und  12  Tage  alt. 

Glier,  O.  R.,  geb.  1857. 

Schuler  von  Herm.  Dölling  sen.  Als  Gehilfe  arbeitete  er  drei  Jährte  bei 
J  J.  Held  und  befjTündete  ISSO  sein  eigenes  Geschäft.  Er  erfand  eine  Schooss- 
viüline  zur  Begleitung:  des  Zithcrspiuls  und  ist  ein  tUchtiger  Meister. 

Glier,  Köln  rt.  —  Cincinati.  1885. 

Hin  .Maikneukirchncr,  der  sich  in  Amerika  niederliess.  Bekannt  sind  seine 
Versuche.  Geigendecken  aus  dem  Holse  der  Balsamfichte  anaufertigen,  wobu  er 
von  Conoertmeister  Schradieck  veranlasst  wurde. 

Glier  s.  auch  Klier. 

Glonister,  W.  —  London. 

Englischer  Geigenmacher  der  Gegenwart ,  dessen  Biographie  Meredith- 
Morris  in  der  Zeitschrift  'The  Strad.'  No.  124  (1899)  veröffentlichte. 

Gliier  s.  Glier. 


*)  Im  i&.  Jahrhundert  wird  der  Name  auch  GlOr  oder  Glacr  geschrieben. 

15* 
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Gobetti  —  Goetz. 


Gobetti.  Francesco.  —  Venedig.    1690.  1732. 

Nach  seiner  Arbeit  gehört  er  zur  Cremoneser  Schule,  Viele  machen  ihn 
so(;ar  zu  einem  persönlichen  Schüler  Stradivari's.  Er  ist  nächst  Montat^nano 
und  Serafino  Santo  der  bedeutendste  \'enetianer  Geigenmacher.  Als  seine 
Arbeitszeit  wird  gewöhnlich  der  Zeitraum  von  1690— 1725  anKejieben;  ich  halte 
die  Zahlen  für  ungenau,  da  mir  Geipen  mit  einem  vor  dem  18.  Jahrhundert 
liegenden  Datum  von  Gobetti  nie  vorgekommen  sind;  im  Stifte  St.  Florian  in 
Oberösterreich  befindet  sich  dagegen  eine  Violine 
von  ihm,  auf  der  die  Jahreszahl  1761  zu  lesen 
ist,  —  wenn  die  6  nicht  als  0  gelesen  werden 
muss.  —  Seine  Geigen,  von  breitem,  flachgewölbtem 
Patron,  erinnern  an  frühe  Arbeiten  Stradivari's 
und  halten  zwischen  dem  Stradivari-  und  Amati- 
Modell  die  Mitte,  doch  wusstc  er  dabei  seinen 
Violinen  durchaus  den  Stempel  seiner  Eigenart 
aufzudrücken.  Er  verwandte  sehr  schönes  Holz, 
war  sorgfältig  in  der  Arbeit,  seine  F-Löcher  sind 
denen  Ruggeri's  ähnlich,  weniger  gelungen  ist  ihm 
der  Schwung  der  Schnecke.  Sein  Lack,  der  ur- 
sprünglich ganz  roth  gewesen  sein  muss.  erscheint 
jetzt  von  klarer,  blassrother  Farbe.  Eine  besonders 
schöne  Geige  von  ihm  befand  sich  in  der  Samm- 
lung Wilmotte  in  Antwerpen. 


Franciscus  Gobettus 
Venetijs  Fecit  Anno  17.. 


Francesco  Gobetti 
in  Veneria  17(0)1 


Francifcus  Gcrbetu?^ 
Ftcit  ,¥enetTis,  :i7/ 


/ 


(Hamma  &  Cu.  in  Stattgart.) 


Gobit  s.  Gobetti. 

Goebler,     johann    Caspar.    —  Breslau. 
XVIII.  Jahrh. 

Vielleicht  ein  Schüler  von  Rauch,  doch  sind 
seine  Geigen  weniger  hoch  gewölbt.  Sein  Lack 
ist  röthlichbraun  und  dunkel. 

Göthel,  Gottfried.  —  Borstendorf.  Mitte 
des  XVIII.  Jahrh. 

Sein  Modell  geht  auf  Stainer  zurück,  ist  aber 
nicht  schön,  der  Lack  glanzlos  und  das 
Holz  nicht  sorgfältig  gewählt,  der  Ton  aber 
manchmal  nicht  schlecht. 

Götz,  C.  A.  jun.  —  Wernitzgrün.  1880. 
1901. 

Im  Jahre  1880  begründete  Fabrik.   Export  aller  Musikinstrumente,  Saiten- 
Spinnerei  etc.    Filiale  in  Berlin.    Inhaber  ist  Conrad  Götz. 

Goetz  (Götz),  Johann.  —  Wien.    1819.  1827. 

Er  wohnte  Stadt  No.  62  und  legte  am  2,  April  1819  den  BUrgereid  als 
»Geigen-  und  Lautenmacher«  ab. 


Oottfrieb  Öötbel, 

in  Borjtenborff. 
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Götz,  Johann  Michael  1.  -  (Mark)Neukirchen.   1730,  t  27.  Oct. 

177H. 

Er  war  eiy:i-ntlich  Tischler  und  bttrirb  das  ( k'iurnmachi  n  nur  m  brnbei. 

Götz,  Johann  Michael  11.  —  (Mark^Neukirchen.  Geb.  1735,  t  14.  März 
1813. 

Sohn  von  Joh.  Mich.  I.  G.  und.  wie  dieser «  gelernter  Tischler.  Er  scheint 
aber  auch  eine  gute  Schule  als  Geiirciimachcr  durchgemacht  zu  haben  und  war 
jedenfalls  ^resrhirktcr  als  X'icle  seiner  Zeitgenossen  im  Vogtlande.  Sein  Holz 
ist  gut  gewählt,  nur  etwas  zu  dUnn  ausgearbeitet. 
Decke  tud  Batken  sind  fast  immer  ans  einem 
Stack.  Seinen  Zettel  klebte  er  gewöhnlich  im 
Innern  der  Zargen  an 

Götz,  -  (Mark)Neukirchen.  1820. 

Sohn  von  J..h  Michac  1  IT  G.  Da  er  noch  1820  Mi  Cnsselts  Chronik  aub- 

scribirtr.  muss  rr  damals  noch  gelebt  haben. 

Götz,  Josef,  lebt  als  Geijtfenmacher  in  Steingrub  b.  E. 
Götz,  Ludwig,  lebt  in  Fleissen. 

Gözel  (Götzel»,  Georg.  —  <Mark)Neukirchen.  Geb.  in  Wernitzgrün 

um  1740.  t  ?. 

Sohn  des  Joh.  (Hans)  Conr.  G-  Seit  1761  in  Neukirchen  ansässig. 

Gözel  (Götzel).  —  Wernitzgrün. 

Zwei  Geiiicnmachi  r  dit  sf  s  Namens  kommen  vor;  174b  ein  Johann  Conrad 

Ci.  und  1747  sein  Sohn  Johaiin  Wilhelm  G. 

Gözel  (Götzel),  Johann  Gottfried.  —  (Mark)Neukirchen.  1677. 

Der  Stammvater  der  Familie,  der  aus  GrasHtz  nach  N'eukirchen  Ubersiedelte. 

Götzl.  Josef  Christof,  lebt  als  Geigenmacher  in  Wien. 

GofriUer.  Antoni(x  —  Venedig.  1730. 

Er  wird  zwar  mehrfach  erwähnt,  doch  gelang  es 
mir  nicht  irgend  ein  Instrument  von  ihm  tu  erfragen. 

GofriUer,  Francesco.  —  Venedig.    Udine.    1690.  1740. 

Bruder  von  Matteo  G.  Da  er  liaaptsächlich  als  Mitarbeiter  seines  Bruders 
thtttig  war,  sind  selbststftndig  ausgeftthrte  Geigen  von  ihm  sehr  selten,  die 
wenigen  aber  sehr  gut,  nnd  gelbbraun  lackirt. 

GofriUer  (Goffriller,  auch  Gafrilier),  Matteo.  —  Venedig.  1690.  1742. 

Wahrscheinlich  ein  Tyroler  aus  Lajen,  der  wohl  auch  in  seiner  Heimath  ge- 
lernt hat.  we<?shalb  sein»-  Coi^en  in  der  \Vr5lbunc  auch  mehr  an  die  Tyroler  als  an 
die  ilaiieniüche  Schule  ennncrn.  Seine  Arbeit  ist  musterhalt,  nur  in  der  Wahl  des 
Holses  ist  er  nicht  immer  sorgfältig,  neben  schonen,  feinjfthrigen  Decken  kommen 
auch  recht  unschöne  vor,  der  Boden  ist  meist  nach  der  Schwarte  geschnitten, 
bei  «voinrn  \'ioloncelli  oft  nur  aus  I'appelholz  I>ie  F-Löcher  sind  sut.  die 
Schnecke  tief  und  schwungvoll  gestochen.  Besonders  schön  ist  sein  rother,  roth- 
brauner  oder  gelbbrauner  Lack.  Der  T<m  ist  sehr  edel,  so  dass  manche  Händler, 
die  wenig  Verständniss  haben,  Geigen  von  ihm  für  Werke  von  Stradivari  aus- 
geben wollen,  was  bei  der  auffälligen  \'erschiedenheit  des  MoJills  kaum  zu 
verstehen  ist;  begreiflicher  ist  es  dagegen,  dass  seine  \  ioloncelli  für  Arbeiten 
Bergonst's  verkauft  werden  können.  Werke  von  ihm  sind  in  verschiedenen 


Johann  Michael  Götz,  Lauten 
and  Violinmacher  in  Neuktrchen 
im  Voigtlaode. 


Aatonio  Go&Qkr 

fece  in  VcncTia  1730 
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Goldt  —  Goltberr- 


Sammlungen,  so  u  A.  eine  Gamba  von  1709  bei  P  dt  Wit  in  Ix'ipzig,  eine 
Geige  1742  im  Museum  Kraus  in  Florenz.  In  seiner  ersten  Zeit  ftlhrte  er  das 
LadenBchSd  »All  ioMgna  di  CremouA'. 


Mattheoa  Goffriler  faciebat 
Vsneliji  an»»  1735 


Matteo  Goffrill»^cii 
Venctijis'  anno  ijzs 


Mattio  GofriUeriin  Venetia 
Ar  Infegna  di  Cremona  i69/ 


Goldt,  Jacob  Heinrich.  -  Hamburg.   1700.  1754. 

Einer  der  besten  Himhur^jer  Lauten-  unJ  Geitic-nmachcr .  Uber  den  merk- 
würdiger Weise  im  Hamburger  Archiv  nichts  zu  finden  ist.  Er  scheint  das 
Bürgerrecht  nicht  erworben  jcu  haben.  Er  war  vielleicht  ein  Schüler  Tielkt's, 
an  den  seine  Arbeiten  erinnern.  Eine  Laute  und  eine  Archibitite  von  ihm  ans 
den  Jahren  1700  unt!  171?  Ovaren  in  South  Kensington  ausgestellt.  Eine  Geige 
aus  dtm  Jahre  1754  führt  der  Selhof'sche  Auctions- 


Jacobiu  il.  Goldl  IccU 
174a. 


katalog  auf.  Eine  Laute  mit  vier  einseinen  und  vier 
doppelten  Saiten  besitzt  dj»  Musikhistoriache  Museum 
in  Stockholm  (No.  87K 

Goldt,  Lukas.  —  Lübeck.  1673.  1695. 

\'ielleicht  ein  Sohn  oder  Bruder  von  Jacob  Heinrich  G.  —  Von  ihm  ist  nur 
bekannt,  dass  er  aus  Hambur^^  stammte,  in  der  Aepidienstrasse  wohnte  und  von 
1673—1681  6  Kinder  taufen  Hess.  Besonders  gut  scheint  es  ihm  nicht  ergangen 
au  sein«  denn  im  Wettegerichtsptotokoll  vom  3.  Mai  1695  liest  maa,  daaa  »Lucas 
Goldt,  ein  Lauten«  und  Violenmacher ,  wegen  Schndder-Bohnhaaörei*  verklagt 
worden  war. 

Goldt,  Samuel.  —  Lübeck.  Geb.  1673  (getauft  am  2.  Oct.  d.  J.), 

t  nach  1726. 

Sohn  und  Schüler  von  Lukas  Goldt  Ein  tüchtiger  Lautenmacher,  von  dem 
sich  eine  Mandora  (halbbirnförmige  Laute)  von  1719  im  Lübecker  Museum  be- 
findet, vermutfalich  dasselbe  Instrument,  das  1879  von  Conr.  Ebenhusen  in  der 
Lübecker  Burg  ausgestellt  war.  Von  ihm  weiss  man  nur.  dass  er  am  6.  Oct. 
1698  Bürger  wurde  und  sich  im  jjicichen  Jahre  mit  Elisabeth  Wiese  v^rheirathete. 
Er  wohnte  damals  im  Hause  seines  Vaters  in  der  Aegidienstra&sc  und  liess  bis 
1712  ausser  einem  Sohn  noch  vier  Tochter  in  der  St  Aegidienknrdie  taufen. 
Eine  von  ihm  reparirte  Laute  befindet  sich  in  der 
Herzogl.  Kunst-  und  Altcrthümersammlune  auf  d-^r 
Veste  Coburg.  Eine  Tenor viola  di  Gamba  mit  sechs 
Saiten  von  1723  besitst  C.  Claudius  in  MalmO.  ^far. 

Goltber^r  (CioklberK,  GoUberij:).  Johann.  —  Diin/.ig.    1726.  1759, 

Berühmter  Lautenmacher  des  18.  Jahrhunderts.  Violinen  von  ihm  sind  mir 
nicht  bekannt  gevrordeu,  dagegen  einige  gute  Violen  und  Violoncelli.  Der 

Boden  ist  gewöhnlich  flach,  die  Decke  wenig  fjewölbt  fein  \'iok)nc'  11 '  cn: 
lan;r).  Eine  Tenoruei^e  aus  dem  Jahre  1742  bewahrt  das  Gewerberaustum  in 
Markneukirchen,  eine  schon  emgelegte  lautenformige  Guitarre  (von  1747)  das 


Samuei  Goldi  üt  Lüieek 
tfao  amfi  mm  mtgmMt. 
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Job.  Goltbcrf;  '  Lauten-  und  Gci- 
geo-Macher  lo  DanU.    anno  1747 


Musikhistorische  Museum  Paul  de  Wit's 
in  Ldpsig,  ferner  aind  Arbeiten  von  ihm 
in  den  Museen  m  StoAholm  and  Kopen- 
hagen. 

Gompaerts,  AVillcm.  —  Antwerpen.  1560. 

Er  war  wahrscheinlich  ein  naher  Verwandter  der  Familie  KUckers  und  soll 
ausser  Tasteninstrumenten  auch  Harfen  und  Lauten  gemacht  haben. 

Gondolo.  Giorgio,  lebte  noch  18S4  als  Geigenmacher  in  Turin. 

Gönnet.  Pierre  Jean.  —  Paris.    1775.  17H5. 

Er  wohnte  Rue  du  Temple  und  gehörte  zu  den  unbedeutendsten  Vertretern 
der  Pariser  Sdrale. 

Gontershausen,  v..  s.  Welckcr. 

Gonzales,  Francisco.  —  Madrid.  1867. 

Er  jplt  als  der  beste  spanische  Guttarrenmacher  des  19.  Jahrhunderts.  Eine 
Gnitarre  wm  ihm  befindet  uch  im  Mnaeom  des  Pariser  Conservatorinma. 

Goram,  Cafl  Gottlieb.  —  Klingentfaal.  1788. 

Wird  in  den  Innangabfldiem  als  Gcigramarher-Meister  aofgefohrt. 

Goram,  Christian  Friedrich.  —  Untersachsenberg  bei  Klingenthal. 
1829. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Carl  Gotflieb  G.    Er  war  Geigenmachcr- 
meister  und  wurde  durch  einen  Zufall  GrOnder  der  einst  blühenden  Holskanun- 

Industrie  KlinjicnthaLs. 

Gori,  Pietro.  ~  Rimini.  1820. 

Seine  Geigen  haben  ein  unedles  Aussehen,  wenig  Ton  und  sprOden  Lack. 

Gorrie,  James.  —  Glasgow.  1895. 

Wahrscheinlich  ein  Dilettant,  der  in  den  neunsiger 
Jahren  in  Glasgow  lebte  und  einige  Geigen  nach  Guameri 
gemacht  hat     Er  verwendete  WhiteUtw's  gelben  und 

rothen  Oellack. 


James  öorrie» 

Olosgow. 
189... 


Gorrieri,  Antonio.  —  Padua.  1802. 

Ein  kleiner  Geigenmacher,  der  nichts  Bemerkenswerthes  geschaüen  hat 

Goss,  \V.  S. 

Bin  amerikanischer  Geigenmacher,  der  in  Lynn  lebt 

Gosselin,  Jean.  —  Paris.    1814.  1830. 

Der  Vater  der  beiden,  su  ihrer  Zeit  bertthmten  Tinaerinnen.  Ein  verdienst- 
voller Dilettant,  mit  Koliker  eng  befreundet  und  von  diesem  unterwiesen.  Er 
machte  sowohl  Geigen  als  Violoncelli  nach  Stradivari,  die  in  gewisser  Be- 
ziehung geschätzt  sind  und  jetzt  Preise  bis  zu  800  Mk.  erreichen.  Seine  Arbeit 
ist  BOi^ltig,  der  Lack  von  rother  und  gdber  Farbe  und  gut  Das  eigenartig 
gesprenkelte  Ahornholz,  das  er  mit  Vorliebe  verwendete,  giebt  seinen  Instru- 
menten ein  persönliches  Gepräge. 
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Gösset  —  Gonld. 


Gösset.  —  Rheims.  1769. 

Er  machte  allerlei  Erfindungen  an  Instrumenten,  doch  ist  nicht  sicher,  daüs 
er  selbst  Geigen  oder  Guitarren  (;emacht  lut  Im  Jahre  1769  leji^e  er  6ec  Academie 
(irr  Wissi  nsLhafti  n  eine  seiner  Erßndniigeii,  die  das  Greifen  der  halben  Tone 

erleichtern  sollte,  vor. 

Gotfredsen,  Jesper.  —  Kopenhagen.   1751.  1766. 

Er  bekam  im  Jahre  1751  seinen  Gewerbeschein  als  Geigenmacher  S'  ine 
Geigen  zeigen  deutsche  Modelle,  in  der  Wahl  Jes  Holzes  ist  er  nicht  immer 
sorgfAltig,  dagegen  ist  seine  Arbeit  durchwet^s 
eut  Das  Instntmentenmuseum  in  Kopenhagen 
besitzt  eine  schOne  Taschen^ieige  %'on  ihm 


Jesjwr  Gotfredsen,  Fiolinmager 
i  Kiöbenhavn.  1766. 


Goth,  Franz.  —  Meerane  i.  S.   18SÜ.   f  April  UM)1. 

Er  1i(  SS  sich  1880  in  Meeranr  als  Geigenmacher  nieder  und  verband  mit 
Seinem  Geschiiftc  einen  Musikinstrumenten-  und  Ciavierhandel* 

Goth.  —  Schön bach  b.  E. 

Als  Gei)senmacher  sind  zu  erwähnen: 

Goth,  Peter,  f  1898. 

Goth,  Wenzel«  der  seine  Werkstatt  ..in  der  Pfarrgasse  hat 

Gottardi.  Antonio.  —  Treviso.  1878. 

Mittdmttssiger  Geigenmacher  ans  der  aweiten  HAlfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Gottfried,  Otto.  —  Leipzig.  1645. 

Ein  Lauten-  und  wahrscheinlich  auch  Geigenmacher  auft  »Biasing',  der  1645 

das  Leipziger  Bürgerrecht  erwarb. 

Gottfried,  Joh.  s.  Gözel. 

Gottfried,  Wenzel,  hatte  seine  Werkstatt  (im  XIX.  Jahrhundert)  in 
Pressburg  (Langegasse  Nr.  6). 

Gottmannshausen,  Hans.  —  Erfurt  1670. 

Ein  tüchtiger  Meister,  der  J.  Tielke  nahesteht.  Eine  Viola  da  Gambe  von 
ihm  b  it7.t  die  Kgl.  Sammlung  alter  Musikinstrumrnte  in  Berlin  (No.  823).  Gute 
Arbeit,  die  Schal Ilöcher  nähern  sich  bereits  der  Form  des  F. 

Gough,  John.  -  Lccds.  1820. 

Er  arbeitete  eine  Zeit  lang  für  M.  W.  l  )t  arlowe  und  ist  unbedeutend. 

Gough.  Walter.  —  London.    1810,  t  um  18.30. 

Gehört  er  auch  nicht  zu  den  bedeutendsten  englischen  Geigenmachern,  so 
ist  doch  seine  Arbeit  nicht  übel,  das  Modell  gut  und  der  Lack  von  gelbrothcr 
Farbe. 

Gould,  John  Alfred.  —  Boston.  Geb.  11.  März  1860  in  Windimere 
(Grafschaft  Westmoreland  in  England). 

Er  erlernte  in  Liverpool  bei  Oliver  &  Davies  den  Clavierfaau  und  verlegte 

sich  Jabri  frühzeitig  auf  die  Geigenmacherei  und  wurde  von  dem  G«  iut.  nh;lndltT 
Archer  als  Reparatcur  beschäftigt.  1883  wanderte  er  nach  Canada  aus  und 
konnte  bereits  1884  eine  Anzahl  sclbstgefcrtigter  Geigen  ausstellen.  1S85  20g 
er  nach  Boston,  arbeitete  bei  O.  Weemann  ttber  awei  Jahre  Ung  und  eröffnete 
1889  seine  eigene  WerksUtt 
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Antonius  Gouvernari 
OaDooeoiiB  Fadel»at  Anno  i6 


Gouldinsr.  —  London,    \7')0.  1800. 

Geschätzter  cngiischer  Geigenmacher  vom  Ende  des  18.  Jahrhunderts,  dessen 
Violinen  im  Handel  duFchschnittlich  mit  100-200  M.  bewerthet  werden.  Der 
ImA.  iit  dunkelrotb  oder  bnnn. 

Gouvernari,  Antonio.  —  Cremona.   1600.  1601. 

Einer  der  p  «;chickli  stcn  älteren  Cremoneser.  Er  arbeitete  nach  einem  läng- 
liehen  Modell  mit  raittelhoher  Wölbung, 
der  LACk  ist  dttnn  und  olivengelb.  Die 
F'LOcher  erinnern  an  Nie  Amati.  sind  aber 
läng-cr  und  schwunjjvoller  Die  scharf» 
kantiiie  Schnecke  ist  sehr  schön. 

Grabensee.  T.  Iv.  (nach  Anderen;  T.  G.,  auch  J.  A.).  —  Düsseldorf. 

1818.  isoi. 

Es  war  mir  unmuglich.  etwa:»  über  einen  Geigenmacher  dieses  Namens  zu 
ermitteln,  obwohl  er  in  yenchiedenen  Schriften  erwähnt  wird.  —  Ich  bin  daher 

geneigt,  den  Xamcn  für  apogryph  zu  halten.  Er  ist  vielleicht  durch  Missver- 
ständni^s  eines  Zetteh  von  Tacke,  der  in  der  G rabcnstra^sr  in  Düsseldorf 
wohnte,  entstanden.  Sowohl  Tacke  als  der  sog.  Grabensee  sind  nur  durch 
Reparatunettel  bekannt. 

Grado,  Joao  Pedro,  ein  portugiesischer  Mandolinenmacher ,  der 
(1895)  in  Lissabon  lebte. 

Grado,  Gaetano  da.  —  Neapel. 

In  einigen  Guitarren  Hndet  sich  sein  Name  ohne  Jahressahl. 

Gräbner. 

Eine  Familie  in  Grossbreitenbach,  von  der  sich  mehrere  Mitglieder  im  Neben« 
beruf  andi  mit  der  Geigenmacberei  beschäftigten. 

Gragnani,  Antonio.  —  Livorno.  1741,  soll  1800  noch  gelebt  haben. 

Kein  grosser  Meister,  aber  doch  der  beste  aus  setner  Familie.  Seine  Arbeiten 
zeichnen  sich  mehr  durch  ihren  weichen ,  ?uten  Ton  als  durch  schrme  Aus^ 
fuhrung  aus.  Sein  goldgelber,  oit  nachgedunkelter  Lack  ist  dagegen  recht  gut. 
Er  verwendete  gedruckte  ond  geschriebene  Zettel,  auf  den  gedruckten  findet 
sich  neben  dem  Wortlaut  oft  noch  eine  Erdkugel  und  ein  Kreuz,  ausserdem 
findet  man  auch  noch  die  Buchstaben  A.  G.  als  Brandmarke.  Eine  fttnfsaitige 
Viola  von  ihm  war  im  South  Kens. 


Museum  1872  ausgestellt.  Eine 

Violine  und  eine  Viola  von  ihm 
(von  17^n  <  befindet  sich  im  Museum 

Kr.ius  in  Florenz. 


Antonius  Gfagtiini  fecic 
Libirni    Anno  1^/ 


Janaarus  Gragnsnt  ftc 

Lib.    Anno  i  ~  . 


Gragnani.  (iennaro.  —  Livorno.  1730. 

Vielleicht  der  \'ater  Antonio  s.   In  seinen  \  iolen 
Wendet  er  oft  noch  alterthQmliche  Formen  an. 

Gragnani,  Onorato.  -  Livorno.  1785. 

Sohn  von  Antonio  G.«  den  er,  ohne  besondere  Begabung,  nachahmte. 

Graill  s.  Craile. 

Grain,  Ernst.  -  Grünberg  i.  Schi.   1874,  t  um  1895. 

Em  Schuhmacher,  der  als  Pfuscher  Geigenreparaturen  ausführte. '  Da  er 
seine  Geigen  häufig  mit  Reparatursctteln  veruh,  muss  er  hier  erwähnt  werden. 
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Grimnlo  —  Gimnciiio. 


Grämulo  (Grämola).  —  XVII.  Jahrhundert. 

EHeser  Name  wird  von  wenig  glaubwürdiger  Seite  als  der  des  Lieblings- 
geigenmachen  Tarttnrs  überliefert.  Es  liegt  wahracheialicfa  eine  NiaMiiient- 
stellang  vor,  bei  der  es  ftreiUch  sdiwer  ist,  xa  emthen,  wer  eigentlidi  gemeiiit  ist. 

Grancino,  Andrea.  —  Mai- 
land. 1646. 

Wahrscheinlich  der  Vater 
Paolos;  Grillet  veröifentlicht 
stierst  seinen  Zettel,  der  in 
eine  r  recht  KcwOhnlichen  Geige 
geftinden  wurde: 

Grancino,  Francesco.  —  Mailand 

fUriKfrer  Snhn  von  Cinvanni  Gr 


1690,  t  1746. 

Er  erreichte  zwar  ebenso  wenig  wie  sein 
Bruder  Giov.  Batt.  (11\  mit  dem  er  zusammen  arbeitete,  die  volle  künstlerische 
Hohe,  hat  aber  doch  recht  gute  Instrumente  gemacht.  Meist  ist  das  Holz  sehr 
gewöhnlich,  das  Modell  nach  Amati  und  der 

Lack,  wenn  auch  manchmal  noch  von  klarer, 
gelblicher  Farbe,  nicht  besonders.  Der  Ton  da- 
fre^cn  fast  durchgängig  edel  und  weich. 

m2 


FraoceMo  Gnncino  Figlio 
Gaovaani  fedt  MedioltDi  17.. 


Wahrschemlich  ein  Sohn 


Grancino,  Giovanni  I.  —  (Mailand?). 

Ein  bisher  unbekanntes  Mitglied  der  Familie  Gr. 
Andrea's,  der,  seinem  Zettel  nadi  su  nrtheilen,  in 
Cremona  gelernt  hat,  seiner  Arbeit  nach  aber  eher  an 
Alban!  als  an  Amati  erinnert    Eine  Geige  von  ihm 

besitzt  Holm  \'iertel  in  Aachen. 

Grancino.  Giovanni  II.  —  Mailand.   Geb.  um  1675.  f  nach  1737. 

Zweiter  Sohn  und  Schüler  des  Paolo  G.  Als  Geigenmachcr  ist  er  einer  der 
besten  unter  den  Mailindem  und  seinem  Bruder  durchaus  fthnlich  und  eben« 
bOrtig,  }a,  er  nimmt  gewöhnlich  noch 
schöneres  Holz.  Die  Wtilbung  ist  weniger 
hoch,  aber  breiter  als  bei  Faolo,  der  Lack 
von  gelber  oder  braungdber  Farbe.  Er 
sdieint  eine  Vorliebe  für  kleinere  Modelle  gehabt  zu  haben.  Anfangs  arbeitete 
er  mit  seinem  Bruder  gemeinschaftlich.  Eine  \'ioline  von  ihm  aus  dem  Jahre 
1737  befindet  sich  in  der  Fürstl.  Lobkowitzschen  Sammlung'  auf  Schloss  Kaudnitz. 


Gio.  Grancino  al  Scgno  dellt  Corona 
in  contnuU  lai^a  dt  Milane  fece  1699 


Fratelti  Grancini  in  Contrada 
larga  di  Milano  al  Segno  della 
Corona  16.. 


Grancino,  Giovanni  Battista  I.  -  Mailand,  Ferrara.   1600.  1710. 

Nach  seiner  eigenen  Angabe  Sohn  des  Paolo,  den  er  in  der  Holzwahl  über- 
trifft. Das  Modrll  ist  flacher,  der  Lack  ticfgclb  oder  orangeroth,  der  Ton  gross 


Giov.  Bspt  GfsndBo,  FOiw 
Paoli,  fbdt  in  Fonan  i6.. 


Gia.BaptGrandno  in  Contrada 

Largha  di  Milano  anno  l6J^ 
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und  kräftig.  Anfangs  scheint  er  sich  in  Ferrara  niedergelassen  zu  haben,  kehrte 
aber  später  doch  nach  Mailand  zurück.  Für  seine  besten  Arbeiten  werden  ietzt 
2500  M.  beMhlt. 

Grancino,  Gio  Batt.  II,  —  Mailand.  —  1697.  1705. 

Aelterer  Sohn  v<m  Giovanni  II.  Er  arbeitete  meist  mit  seinem  Bruder 
Francesco  Cr  zusammen  Bt  ido  sctzti  n  das  vfttt  rhVhe  Geschäft  fort  Am  Besten 
gelangen  ihnen  Violoncelli  und  Bässe.  Ihre  Arbeit  ist  wenig  sorgfältig  und  ihr 
Lack  siemlidi  nacligcdunkelt. 


in  Cofltr««I^Ul^diMl]itlo  /^f/ 


Gio  ßattista  &  FranccKo  fra.  Grandni 

In  contrada  larga  di  ^^ilano  17 


Grancino.  Gramino.  —  Mailand.  1722. 

Pfarrer  M.  JVltUler  in  Oberlabnstcin  besitzt  eine  zweifellos  echt  italienische 
Violine  mit  einem  gesdiriebenen  ZeCtel«  wobei  er  den  Tanf munen  Gramino  liest. 
Der  Ton  ist  ausserordentlich  edel  und  gesangrcich,  die  Wrilbunu  von  mitl!« n  r 
Höhe.  Der  Lack  auf  dem  Boden  m  lb.  auf  der  Decke 
gelbbräunlich,  die  Schnecke  schwungvoll  mit  breiter 
Stirne.  Dieses  Mitglied  der  Familie,  das  die  gleiche 
Adresse  aogiebt,  wie  fest  alle  Uebrigen,  ist  sonst  nicht 
bekannt. 

Grancino.  Paolo.  —  Mailand.    1665.  1692. 

Aus  Nicola  Amati's  Schule  hervorgegangen,  die  er  sein  Leben  lang  nicht 
verleugnete.  Von  der  sklavisdien  Nachahmung  seines  Meisters  befreite  er  sich 
erst  srhr  spät,  wesshalb  sicher  eine  gn^se  Zahl  seiner  besten  Arbeiten  Yütk 
Händlern  mit  Amatizctteln  versehen  worden  ist  An  der  originellen  länfjeren 
Schnecke  kann  seine  Arbeit  Übrigens  leicht  erkannt  werden.  Sein  Holz  ist  nicht 
immer  schön,  manchmal  nimmt  er  sn  Boden  and  Zargen  nur  Pappelholz,  dagegen 
ist  sein  gelber  Lack  recht  gut.  In  seinen  Bratschen  tibertrifft  er  Amati  fast 
immer.  Arbeiten  joa  ihm  besitzt  das  Museum  Kraus  in  Flocens. 

Grandadam.  —  Mirecourt.  1822. 

Sehr  cruter  Roqrenmacher,  \'ater  von  .Adam  (s.  d ). 

Grand-G^rard.  —  Mirecourt.    1771.  1819. 

Seine  Arbeit  ist  etwa  mit  der  D.  Hopfs  gleichwerthig.  Das  Holz  ist  mittcl- 
mttssig  und  sein  glnnsloser  Lack  von  gelber  oder  brauner  Farbe.  Er  bezeichnete 

seine  C,v\ii'T[  nur  durch  Aufdrücken  eines  Rrandstempels  mit  Seinem  Nwnen 
ohne  Datum.    Auf  der  Wiener  Musikausstellunjr         _  « 
befand  sich  eine  Geige  von  ihm  mit  der  Abbildung      /   TYlIiA  /jjUVtFW 
emer  Kirche  auf  der  Aussensdte  des  Bodens.  Im     W^«^^  CiCiUiV. 
Katalog  (S.  16)  wird  die  Geige  fttr  engl.  Arbeit  0)    ^  ^  * 

ausgegeben. 

Grandi.  Lui^i.  lebte  um  1874  als  Gei^t^nmacher  in  Pisa. 

Grandini,  Geronimo.  —  Mirecourt. 

Dem  Namen  nach  mUsste  man  auf  einen  Italiener  schliesscn.  wahrscheinlicher 
aber  hiess  er  richtig  Grandin  oder  Mhnlich  und  hat  den  Namen  nur  italienisirt, 
um  seine  Geigen  verkäuflicher  zu  machen. 

Grandjon.  —  Amsterdam.    1847.  1850. 

Ein  Gei^enmacher  aus  Mirecourt,  Schwajrer  von  L.  Rernardel.  dessen  Ge- 
schäft er  auf  Betreiben  der  VVittwe  1847  Ubernahm,  aber  nicht  auf  der  früheren 
Hohe  halten  kmnte. 
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Gnmdjon  —  Gray. 


Grandjon.  —  Mirecourt. 

Aus  dieser  Familie  ginfjen  als  Geigenmacber  hervor: 

Grandjon,  J.  (»Grandjon  fils'). 

Arbeitete  zwischen  1823—1876  und  besass  verschiedene  Medaillen.  Seio 
Bruder: 

Grandjon,  Jules.   Sohn  von  Prosper  Gerard  G.   Geb.  1855. 

Bevor  er  sdiie  Fabrik  in  Mirecourt  srttndete,  arbeitete  er  lanfrere  Zeit  in 

Paris  und  hielt  auch  spAter  dort  noch  eine  Niederlage.  Er  machte  verschiedene 
VersuLht  und  Erfindungen,  SO  eine  Geige,  deren  Hal^  abgeachraubt  werden 
kann  etc ,  und  ent&chied 
dch    suletzt   fOr  ein 


grosses  Modell,  dasauch 
in  seiner  Fabrik  haupt- 
sächlich zur  Anwen- 
dung komnrt.  Vomigs- 


hahnque  de  Mii'ecüurl  "^Voaite«) 
105  {k>uii-vard  Sebastepol  ei  Bue  HeauinurJi 


«eise  verwendet  er  bellrotiien  I^ack. 

Grandjon,  L.,  der  1830—1840  lebte,  ein  fladies  Modell  und  einen 
Orangelack  gebrauchte. 

Grandjon,  Prosper  Gdrard  (Grandjon  p^re.)   1820.  1862. 

Er  war  adion  der  Sohn  eines  Geigenmachers  und  besass  eine  gewisse  Ge- 
scbidüicbkeit. 

Granser  (Grauser)  s.  Kranzer. 

Grappello,  Giovanni  Marco.  —  Ferrara.  1566. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  mehrfach  erwähnt  wird. 

Grater,  Thomas. 

Begründete  1874  seine  nodi  bestehende  Werkstatt  in  Bimungham. 

Gratiani,  Giuseppe.  —  Genua. 


1762, 

Grillet  veröffentlicht  nur  fol- 
genden Zettel  von  diesem  sonst 
unbekannten  Gcit:<  nmai  her. 


Graubner,  Adam  Gottlieb.  —  Kling^enthal.  1786. 

Wahrscheinlich  ein  fremder  Geigenmacher,  der  »ich  in  Klingenthal  ein- 
geheirathet  hatte. 

Grauweels  (Growuels),  Jan  (Hans).  —  Antwerpen. 

Wurde  1579  Meister.  Er  ist  bisher  nur  als  Clavccinmacher  bekannt  ge- 
worden und  war  der  Sohn  eines  Meisters.  Ein  Oavecin  von  ihm  befindet  sich 
in  der  Sammlung  Snoeck  Da  die  Möglichkeit,  dass  er  auch  andere  Musik- 
instrumente. Lauten  und  Harf<  n  etc.  gemacht  bat,  nicht  ausgeschlossen  ist,  sei 
er  hier  erwähnt  Von  einem  Lodovicus 
Growelus  besitst  das  S.  Kens.  Mos.  ein 
Virginal  von  1600. 

Gray,  F.,  lebte  \m  XIX.  Jahrhundert  in  St.  Louis  (Miss.). 

Gray,  J.  —  Fochabers  (Banffshire,  Schottland).  1870. 

Unbedeutender  Geigenmacher  ans  der  «weiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 


Johannes  Gravwells  fccit  Antwerpiae 


Digitized  by  Google 


Oregon  —  Griesser. 


237 


Luigi  Gregori  fece  .in  Bolosn* 

Anno  iSo8. 


**mt  et  Catorc. 


BUCJCeURN. 

AHNO  I90Z 


Gecigiii»  Grdf.  A  FIES 
Sea.    Me  Tecit  15... 


Gregori,  Lutgi.  —  Bologna.  1793.  1808. 
Als  GeigenmAcfaer  our  ein  Handwerker. 

Gregson,  Robert.  —  Blackburn.  Geb.  3.  Juni  1871  in  Blackbum. 

Er  stndirte  durch  acht  Jahre  dms  Violinspiel  und  hatte  das  Holaschnitzen 
erlernt  und  kam  darauf,  si\h  auch  im  Gcigenmadien  XU  versuchen.  Von 
1894  —  18^5  war  er  in  Montreal  in  Canada 
ansässig  und  Hess  sich  1898  in  seiner  Vater- 
stadt als  Geigenreparateur  nieder.  Im  Jahre 
1898  machte  er  seine  erste  Viola  und  hat  seit- 
dem 48  neue  Geigen  (nach  dem  Stradivari- 
Modell)  gemacht  Alles  an  seinen  Geigen  ist 
eigene  Arbeit,  er  beschäftigt  keinerlei  Gehilfen 
und  steht  sowohl  als  Gri<jenmacher  und  Repa* 
rateur  wie  als  Händler  in  gutem  Ansehen. 

Greiff  (Greif),  Georg.  —  Füssen.   15 . . 

Eine  Arbeit  von  ihm  besitzt  das  Darmstädter 

Mustum  iXo.  493). 

Greiff,  Johann.  —  Füssen.  1622. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Magnus  oder  Georg  Gr.  Vidal  erwähnt  einen 
Johann  Greffts,  leremeint  kann  doch  nur  Greiff  sein. 

Greiff,  Magnus.  —  Füssen.  1550. 

Im  Verseichniss  der  Raymnnd  Fuggersdien  Musikkammer  {vom  Jahre  1566) 
wird  unter  No.  67  aufgezählt:  «Eine  grosse  Lauten  TOn  Fladc  r  mit  schwarzen 
Filetlen  von  Mang.  Greif  zu  Felsen*.  Vgl.  Stockbaner,  Kunstbestr.  unter 
Alb.  V.  u.  Wilh.  V.,  S.  B3. 

Gretschel.  —  Arbeitete  die  1869  erschienene  neue  Auflage  von 
Wettengei's  Lehrbuch  um. 

Grövy,  Fran^ois.  —  Paris.   Um  1S70 

Wahrscheinlich  nur  ein  Händler,  seine  Geigen  sehen  wie  Mirecourtt  r  I'\ibn- 
kate  aus«  einzelne,  offenbar  iür  Ausstellungen  an- 
gL-fertigte  Violinen    ausj^enommen ,    die   rddi  mit 
Farbholz-Ornamenten  eingelegt  sind,  aber  wenig  Ton- 

schönheit  besitzen. 


fran^ois  Or^vy 

Paris. 


Jowplrat  Grieaticffer  f«dl 

Urfahr — Linz  anno  1842 


Grienberger,  Joseph.  —  Urfahr— Linz  a.D.  Geb.  um  1800,  t  um 

1865. 

Er  hatte  in  Urfahr  No.  19.")  eine  Werkstatt 
und  war  redit  geschickt.  Er  ahmte  das  Stradi' 

vari-Modtll  nach  und  verwandte  einen  dunkel- 
braunen Lack.  Holz  und  Arbeit  sind  gut*  ebenso 

dei  Klang. 

Grieser,  Martin.  —  Dresden.  1790. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Matthias  Grieser.  Ein  Lautenmacher  des  18.  Jahr* 
hunderts,  der  auch  Guitarren  und  Gdgen  gebaut  hat,  hauptslchlidi  aber  als 
Reparatenr  beschäftigt  war. 

Griesser,  Matthias.  —  Innsbruck.  1700.  1743. 

Ein  gcs<  hickter  Meister,  von  dem  das  Instrumert'  n-Museum  des  Liceo  filar- 
monico  in  Bologna  eine  interessante  Viola  d'amore  besitzt.    Das  kgl.  Stift  in 
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Grilli  —  Gnnager. 


Hall  besass  von  ihm  eine  Violine,  welche  in  dem  bei  AufliebtUIg^  de«  Stifts 

(1783)  anffeletrtcn  Inventar  fCfxJ  31 


Mathias  Grieueri  Landen  uud  GcigeQowclier 
{n  Totbrufg  «qd.  1727 


des  SUtthaltereiarchivs  in  Innsbruck) 
auf  54  Krooen  bewerthet  wurde* 
(Ferd.  Zeitschr.  1885,  S.  275). 

Grilli,  Giuseppe.  —  Arezzo.  1742.  1743. 

Seine  Geij^en  verrathen  keine  kunstgfcttbte  Hand.  Grillet 
druckt  semt  n  Zettd  von  1743  ab  mit  dem  dort  befiindlichett 

Zusatz:  No.  3. 


Josephus  Grilli 
Aretii  1742. 


Rari  Oxim 
in  SoQtf  1841 

Grim  (Grimm),  Karl.  —  Saaz.  Geb.  in  Gross-Tschernitz  b.  Saaz 

1811,  t  8.  Sept.  1877  in  Saaz. 

Als  Sohn  eines  Bauern  kam  er  zu  einem  Musiker,  der  auch  Geigen  machte, 
in  die  Lehre.  Nachdem  er  eine  Zeit  lang  ge- 
wandert hatte,  Hess  e  r  sich  um  1842  in  Saas  als 
Gcifrcnmacher  und  Musiker  nieder,  wurdf  }^iü 
Bürger  und  verhciraliietc  sich  mit  Maria  Ai  na 
Stein  aus  Schönhof.  Seine  Tochter  Sidonia  wurde 
Schauspielerin.  Seine  Geigen  sind  swar  wenig 
elegant  in  der  Form,  klingen  aber  maadimsl  gut 

Grimaldi,  Carlo.  —  Messina.  1681. 

Er  gilt  als  Schaler  von  Albani,  was  seine  Arbeiten  in  gewisser  Beaehung 

zu  bestätigen  scheinen. 

Gnmaldi,  O.,  lebt  in  Catania. 

Grimm,  Adam  Friedrich.  —  Klingenthal.  1784. 

Nur  dem  Kamen  nach  aus  den  Meisterlisten  bekannt. 

Grimm,  Heinrich.  —  Magdeburg.  1630. 

Ein  Lautenmacher,  der  auch  Monochorde  gemacht  hat 

Grimm,  Kari.  —  Beriin.  Geb.  1794,  f  16.  Juni  1855  in  Beriin. 

Er  eröffn«  te  1S'J5  srim  Werkstatt  und  war  jedenfalls  einer  der  allerbesten 
Berlint  r  Geifirnmacher.  Hr  verarbeitete  nur  das  schönste  und  beste  Holz,  war 
sorgfältig  tn  der  Ausführung  und  im  Lack.  Er  machte,  obwohl  er  »ehr  fleissig 
arbeitete,  im  Jahr  höchstens  30  Geigen.  Seine  Copien  nach  Stradivari  sind 
täuschend  ähnlich  und  das  Entztieken  der  Kenner  .\uch  seine  Harfen  waren 
(jcschiltzt  Ebenso  schön  sind  seine  Violoncelli.  Er  war  eine  echte  Künstler- 
natur und  machte  fortwährend  interessante  Versuche.  Er  war  auch  musikalisch 
gebildet  und  soll  u.  A.  ein  \'irtuose  auf  der  Trompete  gewesen  sein.  Im  Jahre 
\&'?>  t  rhielt  er  den  Titel  eines  kgl.  Hofinstrumentenmachers.  Seine  Werkstatt 
übernahm  sein  Werkführer  und  Schwiegersohn  C.  Hellmig. 

Grimm.  Cari  Constantin  Louis.  — •  Berlin.  Geb.  17.  Febr.  1821  in 

Berlin. 

Sohn,  Schuler  und  zum  Theil  Nachf.  von  K.  Grimm,  da  er  Theilhaber  der 
Firma  mit  seinem  Schwager  Hellmig  wurde.  Den  Geigenbau  hat  er  jedoch  in 
der  Folge  nicht  betrieben ;  er  wurde  1844  als  I.  Harfenist  bei  der  kgL  Kapelle 

angestellt  und  galt  als  Künstler  in  seinem  Fache. 

Grinager,  Lars  P.  —  Brandbo  (Hadeland,  Norwegen).   1886.  1889. 

Erhielt  in  Paris  1886  eine  yoldene,  in  Christiania  18S7  eine  broncene 
Medaille,  in  Barcelona  1888  eine  ehrenvolle  Erwähnung  fUr  seine  \  iohnen. 
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Griseri,  Pilippo.  —  Florenz.  1650. 

Seine  Geigen  haben  Manches,  was  an  die  deutsche  Schule  erinnert  so  dass 
die  Meinun^r  aufkommen  konnte,  dass  er  ein  Deutscher  gewesen  sei  und  Tiel- 

leicht  zur  l-amilii-  GricsL-r  (Griesser)  gehört  habe. 

Grivel,  V.  —  Grenoble.  18ö7, 

Er  beschäftigte  sich  eingehend  mit  dem  Studium  des  aititalienischcn  Geigen- 
lacks und  gab  auch  eine  Schrift  darüber  heraus. 

Grobert.  —  Mirecourt.    1794.  t  1869. 

Ein  geschickter  Guitarrenmacher,  von  dem  noch  manche  Arbeiten  in  Samm- 
Ittngen  aufbewahrt  werden. 

Groblicz,  —  Krakau.  1601.  1609. 

Einer  der  namhaftesten  polnischen  Geigenmachcr.  Am  Besten  sind  seine 
Violoncelli.  Arbeiten  von  ihm  waren  auf  der  Wiener  Musik-  und  Theater-Aus- 
stellung  zu  sehen. 

Groblicz,  Martin.  —  W  arschau.   1710.  1750, 

Vielleicht  eb  Sohn  des  Krakauer  Meislers,  wenn  nicht  identisch  mit  diesem 

In  der  Arbeit  ist  er  ihm  erleichstehend,  verwendet  gutes  Holz  und  arbeitet  nach 
verschiedenen  Modellen,  meistens  aber  nach  Stainer.  Er  machte  hOb*;che  Ein- 
lagen und  schnitzte  Lowenküpfchen  am  Wirbelkasten.  Seinem  Ruhm  in  Deutsch- 
land verdankt  er  vomehmlich  dem  Lob,  das  ihm  Kapellmeister  LOhldn*)  in 
Danaig  et  1782)  ertheilte. 

Groh,  Heinrich  Moritz,  geb.  3.  Febr.  1869  in  Erlbach,  lebt  als 
Geigenmacher  in  Markneukirchen. 

Groll,  Math.  —  Meran.  1800. 

In  der  Arbeit  mit  den  Halleiner  Geigenmachem  siemlich  irlcichwerthic  Hr 

scheint  übritjpns  nur  vorübergehend  in  Meran  ansässig  jjewesen  zu  st-in.  wodurch 
es  sich  erklärt,  dass  weder  im  dortigen  Archiv  noch  in  den  Geburts-  und  Stcrbc- 
matrikeln  etwas  tlber  ihn  zu  finden  ist. 

Gronau,  Joh.  Benjamin.  —  Danzig.   1794.  1798. 

Ein  Geigenmacher,  -von  dem  bisher  nur  Rermratttren  bekannt  geworden  sind. 


Joh.  Benj.  Grooau 
Gdgeonischcr  in  Dsncig 
Repsrirt  1794 


Grosjean.  John  Frederick.  —  London.    1837.  1840. 

Er  war  hauptsächlich  Harfenmacher  und  machte  auch  Harfen-Guitarren. 

Grosset,  Paul  Fran^ois.  —  Paris.   1744.  1762. 

Schüler  von  Claude  Pterray.  In  Arbeit  und  Modell  ungleich  und  mittel* 
mässig,  am  besten  ist  noch  sein  gelber  oder  brauner  Spirituslack.  Die  Wölbung 
nimmt  er  frrwr>hnlich  ziemlich  hoch.  Er  wohnte  in  der  Rue  de  la  \'«  rn  rie  und 
hatte  den  Schild  »Au  Dien  ApoUoU".  Da  er  nicht  viele  Geigen  gemacht  hat. 
kommen  sie  anch  siemlich  selten  vor»  doch 


P.  P,  Grftsti,  Am  ditu  AftUom. 

me  de  la  Verrrru,  a  Paris  1757. 


waren  solche  aus  dm  J.ihren  1758  unJ 
1759  aus  dem  Besitze  E.  Mcnnessons  im 
Jahre  1895  auf  der  retrospectiven  Aus-  . 
Stellung  in  Reims  ausgeteilt.  ^' 

*)  LöUeio  gab  1774  eine  beute  aocb  werthvoUe  Anwckang  tun  VioUiupielen  herftiu. 
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Grossi  —  Grumet. 


Grossi,  Giuseppe.  —  Bolo^a.  1803. 

Seine  Arbeiten  lauen  nur  noch  «enig  merken,  das»  sie  in  Italien  ent- 
standen sind. 

Grossmann,  Dr.  Max.  —  Friedrichsfelde  b.  Berlin. 

Es  ist  darchans  wahrsdietnlidit  dass  die  alten  Meister  des  Geiffenbans  ttber 

die  physikalischen  Gesetze  besser  unterrichtet  waren,  als  man  geneimRlich 
ulaubt  und  dass  die  schliesslich  von  ihnen  festgestellte  Form  der  Gciere  eine 
Folge  wisscnschaitiicher  Erwägungen  war.  Dass  wissenschaftliche  Ergebnisse 
in  früheren  Zeiten  hftofig  als  Geheinuitss  von  den  wenq;en  Wissenden  Kehlltet 
wurden,  kann  auch  nicht  bestritten  werden  und  so  darf  man  den  ein  Jahrhundert 
alten  Cl.iubcn.  dass  die  Cremoneser  ein  Geheimniss  besessen  und  mit  ins  Grab 
genommen  haben,  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  weisen.  Ist  es  doch  trotz 
aller  Versuche  der  besten  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts  kemem  gelonifen, 
Stradivari  oder  Guameri  auch  nur  zu  erreichen,  geschweige  denn«  sie  zu  Üb<r- 
treffen.  Das  zu  vermuthende  Gfheimniss  zu  lüften,  haben  sich  hrn  its  zahl- 
reiche Geigenmacher  und  Physiker  bemüht  und  zu  einem  interessanten  Hrgebniss 
ist  Dr.  Grossmann  gdumunen,  der  dieses  in  einer  kleinen  Schrift  unter  dem 
Titel:  »Es  giebt  doch  ein  Geheimniss  der  alten  italienischen  Geigenbauer'  ver- 
öffentliche und  das  in  der  Forderung  besteht,  dass  Boden  und  Decke  in  einem 
einfachen  Schwingungsverhältniss  zu  einander  stehen  müssen.  Dieses  Verhält- 
nifis  fand  er  in  der  h<dieren  reinen  Quarte  oder  Quinte.  Bei  annihemd  gleicher 
Stilrkt  stehen  die  Eigentöne  von  Fichten-  und  Ahornholz  in  diesem  Verhältniss, 
woraus  sich  die  Wahl  gerade  dieser  Holzsorten  zum  Geigenbau  erklären  Hesse. 
Dr.  Grossmann  führte  seine  Theorie  noch  weiter  aus  in  einem  Aufsatz  der 
BerUner  Mus.  •  Instr.  -  Ztg.  vom  16.  Juli  (1897/98)  No.  41.  Auf  seine  Ideen 
^M'nK(  n  verschiedene  Geigenmacher  mit  bestem  Erfolge  euli  SO  auch  die  Mark« 
neukircbner  Finna  C.  G.  Schuster  jun. 

Grou.  —  Paris.  1752. 

Er  fertigte  hnuptsächlich  Bnnemleiem  an  und  scheint  frflh  gestorben 
SU  sein. 

Gruber,  Franz  Xaver.  1832. 

Auf  seinem  Zettel  giebt  die  Ortsbeseidinnng  ein 
Räthsel  auf. 

GiüiKller,  A. 

Ein  talentvoller  Schüler  seines  Oheims  Franz  Tiscbinant,  gcachr. 
lebte  als  Geigenmacher  in  Budapest 

Grulli,  Pietro.  —  Cremona.    1870.   t  1898. 

Wenn  ein  Geigenmacher  in  Crcmona  lebt,  fordert  er  unwillkürlich  sum 
Veri^eidi  seiner  Arbeiten  mit  den  besten  classiachen  Meislerwerluitt  hennc. 
Es  will  daher  schon  etwas  heissen,  wenn  num  sagt,  dass  Grulli's  Geigen  ihrem 
Ursprungaorte  keine  Schande  machten. 

Grumet,  Alphonse  Joseph.  —  Paris.  Geb.  1857. 

Er  begründete  1892  ein  Saiteninstrumentengeschäft 
und  iMsst  auch  nach  eigenen  Modellen  durch  einen  bei 
ihm  angestellten  Mirecourter  Geigenmacher  Instru« 
mente  bestellen,  die  seinen  Namen  tragen.  feschr. 


Fr.  Xiiier  Gruhfr 
Geigen  V er  fertiger 
im  VtUmmtn  0 
r8S' 


A.  Gnmtt»  Imtkkr 
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Gschiel,  Andreas  Johann.  — 
Budapest.  Zweite  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrb. 

Einer  der  besten  Pester 
GeigeninacheraeinerZeit.  Arbeit 
und  Holz  sind  sehr  gut.  nur  dt  r 
Lack  ist  etwas  ann  und  dunkel. 

Gschwenter,  H.  Joseph.  — 
Innsbruck.     1857.  ISSO. 

Er  hat  in  Mittcnwald  gelernt,  dUrftc  aber  nur  wenige  neue  Geigen  gemacht 
haben,  hauptsächlich  beschäftigte  er  sich  mit  Ausbesserungen  und  verlegte  sich 
zuletzt  guis  auf  den  Instrumenten-  und  MusikalienhandeL  Sein  Nacbfolxer  Carl 
Gschw.  setste  das  Geschäft  nur  als  Kaufmann  fort. 

Guadagnini,  Antonio.  —  Turin.  Geb.  1831,  t  1881, 

Sohn  von  Gaetano  und  Enkel  von  Carlo.  Tüchtiger  und  sauberer  Nach- 
ahmer alter  Meister;  Reparateur  und  ständiger  Lieferant  der  Musiklyceen  in 
Turin  und  Pernio,  ein  nngemein  fleiasiger  Geigenmacher.  Anch  seine  beiden 
Sohne  Francesco  und  Giuseppe  sind  Geigenmacher  gewwden. 

Guadagnini,  Carlo.  —  Turin.  1780.  1839. 

Sohn  von  Gaetano  I.  Er  machte  hauptsächlich  Guitarren  und  besdiAftigte 

sich  nur  als  Reparateur  mit  Ceifren  Er  hinterliess  drei  Söhne,  Gaetano^  Gniseppe 

und  Feiice,  die  Ceigi  nmacher  wurden. 

Guadagnini,  Feiice  I.  —  Turin.  1835. 

Er  bezeichnet  sich  als  >Nepos  Joan.  Bapt.*  und  wird  häufig  mit  Feiice  II. 
▼enrechaelt 

Guadagnini,  Felice  II.  —  Turin.  Geb.  um  1830. 

Sohn  von  Carlo  und  wohl  auch  dessen  Schtller.  Er  übertraf  jedoch  seinen 
\'atf  r.  seine  X'iolincn  haben  grossen  Ton  und  sind  sauber  gearbeitet,  auch  die 
Schnecke  ist  tadellos,  nur  der  Lack  —  olt  von  rothbrauner  Farbe  —  lässt  zu 
wünschen  flbrig.  Bessere  Arbeiten  von  Sun  werden  schon  jetst  mit  1000  bis 
1500  Mk.  bezahlt 

Guadagnini,  Francesco.  —  Turin.   1892.  1900. 

Sohn  von  Antonio  und  Bruder  von  Giuseppe  Er  kommt  seinem  Vater  un- 
gefähr gleich  und  zog  sich  1889  vom  Geschäft  zurück. 

Guadagnini.  Gaetano  I.  —  Turin.    1775.  1831. 

Sohn  von  Giov.  Batt.  III.  Seine  Geigen  sind  sehr  gut  gearbeitet,  haben 
schönes  Hols,  gelbbraunen  Lade  und  klingen  voraflgUch.  Im  Handel  werden 

Violinen  von  ihm  mit  3000  Mk.  bewerthct  Er  hat 
jedoch  nur  wenig  neue  Geijjen  f^emacht  und  verlegte 
sich  zuletzt  fast  ausschliesslich  auf  die  Guitarren- 
macberei. 

Guadagnini,  Gaetancf  II.  —  Turin.  1850. 

Aeltester  Sohn  von  Carlo;  wenig  bedeutender  Geigenmacher,  der  aber  trotz- 
dem einzelne  recht  gute  Violinen  gemacht  haben  soll. 

Guadagnini,  Giambattista  I.  —  Mailand.  Parma.  Geb.  in  Piacenza 
um  1685.  t  nach  1768. 

Er  gilt  als  Bruder  von  Lorenzo  G.  Es  heisst,  dass  er  bis  1740  in  Mailand 
arbeitete  und  dann  für  längere  Zeit  aadi  Parma  ging,  wo  er  in  benogl.  IMenste 

V.  LitgeBdorff,  Oidn*  nd  LaMMUctor.  16 


GaCtUkO  Gnadagnini 
J.  B.  Goadagnim  Filins 
Tauriai  fedt  1775 
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trat.  Er  war  st-hr  fU  issiß,  seine  Gei^^en  sind  aber  oft  nur  mittelmässin  zu  nennen, 
wenn  sie  mit  den  Ar- 
beiten Lorenzo's  und 
denen  von  dessen  Sohn 
Giambattista  verjjlichen 
werden.  Mit  dem  Letz- 
teren wird  er  oft  ver- 
wechselt. Er  ahmt  so- 
wohl Stradivari  als  auch  Amati  nach,  und  besitzt  einen  schönen,  uoldigen  I^ck. 


GaeUuto  Guadagnini,  Fil.  J.  B.  G.  Turis  (Eicrnthum  von  Hamma      Co.  in  Stuttgartj. 

Auch  im  Ton  sind  seine  Geigen  meist  gut.  Auf  seinen  Zetteln  findet  sich  stets 
ein  Hinweis  auf  seinen  Geburtsort,  sei  es,  dass  er  Sich  darauf  ausdrücklich  als 

•Placentinus« 
bezeichnet,  oder 
dass  er  unter  die 
Initialen  seines 

Namens  im 
Kreise    das  F 
anbrachte,  auch 


Joannes  Baptista  Guadagnini 
lecitParmae  ferviens 
jC  S.R.  i}Jtl 
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wenn  er  sich  —  wohl  aus  Geschäftsrücksichten  —  »Cremonensis«  nannte.  Da- 
durch ist  er  von  Giambatt.  II.,  der  in  Cremona  geboren  war.  leicht  zu  unter- 
scheiden. 

Guada^nini.  Giambattista  II.  —  Piacenza.    Turin.    Geb.  1711  in 
Cremona,  t  18.  Sept.  1786  in  Turin. 

Sohn   von  Lorcnzo  G.  und  wie  sein  Vater  wahrscheinlich  Schüler  von 
Stradivari.    Er  war  seinem  Vater  in  jeder  Beziehung  ebenbürtig,  baute  wie 


J.  B.  Gaadagnini,  Milano  1730. 
(Hamma  &  Co.) 


J.  B.  Guadagnioi,  Törin. 
(Hamma  &  Co.) 


dieser  ziemlich  genau 
nach  Stradivari's  Mo- 
dellen, nur  die  Schnecke 
gelingt  ihm  weniger 
gut.  auch  die  F-Löcher 
sind  bei  ihm  ein  wenig 


Joannes  Baptifta  Guadagnini  • 
Cremontnfis  fccit  Taurini.  GBG 
alumnUs  Antoni  Stradivari  7;  7 


*)  Auf  manchen  Zetteln  findet  sich  unter  den  Initialen  noch  ein  T. 
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y^eUndL-rt.  Er  bevorzugt  das  flache  Modell ,  verwendet  ausgezeichnetes  Holz  — 
Boden  meist  zwcithcilijr  —  und  jrold treiben,  überaus  feurigen  und  durchsichtieren 
Lack.  Seine  Arbeiten  sind  hochgeschätzt  und  erreichen  Preise  bis  zu  14  000  Mk. 

Nach  dem  Tode  seines  Vaters  ttbernahsn  er  deMea  "Werkstatt  und  ginir  spftter 
nach  Tarin,  wo  er  starb. 

Guadagnini,  Giovanoi  Antonio.  —  Turin.  1750. 

Er  wird  xuerst  von  Grillet  er> 

wähnt,  der  seinen  Zettel  in  einer 
Gei^e  fand,  die  durchaus  einer  solchen 
TonLurenzugleichwerthig  war.  Auch 
dieser  Guadagnini  nennt  sich  einen 
Schüler  von  Stradivari  und  war  wohl 
ein  Bruder  Lorenzo  s  und  der  erste  ^ 
aus  der  Familie,  der  nach  Turin  ging. 

Guadagnini.  Giuseppe  1,  genannt  »Soidato^.  —  Mailand.  Como. 
Parma.   Pavia.   Geb.  1736,  f  nach  1805. 

Zweiter  Sohn  von  Giambattista  I.  C,  dessen  Schüler  er  wohl  gewesen  sein 
dttrfte.  Er  nennt  sich  einen  Cremoneser,  ob  er  dort  geboren  ist,  oder  vieUetcht 


Gfiadagnim  .Atteste, 
Sferadoai^  fecit  Taunm 


Ginseppe  Guadagnini  fil. 
Joannes  BaptuU  Parmae  176Ü. 


Gimeppe  Gnadagauii 

figlio  di  r,;ov.  ■p.utista 


Giuseppe  Guadagnini  fil. 

J.  ß.Parmaei76ö. 


Iii 


Josef  Guadagnini  Cremonensis 
fecit  Pftpiae  anno  i8o5 


dort  trelernt  hat,  ist  untn-kannt  Er  baute  nach  Stradivari  und  Cuarneri.  Flaches 
breites  Modell,  gute  Arbeit,  weniger  gelingt  ihm  der  Ton?  1760  befand  er  sich 
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in  Parma,  1763  «ohikte er  in  Como  in  der  Contnida  di  Porta,  1790  in  Pavia.  Zu» 
letat  kam  er  fc&m  herunter.  Seine  besten  Arbeiten  erreichen  immerhin  Preise 
bis  2200  M.  Er  liebte  auch  doppelte  Einlagen  und  ausser  seinen  Zetteln  findet 
man  neben  dem  Balken  auch  die  Bttchstoben:  »S.  J.  F.  (?)  SS.  S.  GG.  F.  P.> 
Eine  gute  Violine  von  ihm  besitit  das  Kolner  Cofiservatorium  der  Musik. 

Guadagnini,  Guiseppe  II.  —  Rom.  Turin.  1884.  1900. 

Zweiter  Sohn  von  Carlo  G.  Er  macht  Geigen  und  ViolooGelli  nach  den 
alten  Modellea  seiner  Familie. 

Guadagnini,  Giuseppe  III.  —  Turin.   1890.  1900. 
Sohn  von  Antonio  G.«  Geigenmacher  der  Gegenwart 

Guadagnini.  Lorenzo.  —  Cremona.   Piaccnza.  Geb.  um  1695  (?)  in 

Piacenza  (y),  lebte  noch  1760  und  soll  in  MailanJ  gestorben  sein. 

Schfllo*  von  Stradivari.  bei  dem  er  lange  arbeitete.  Er  kehrte  nach  1730 
in  seine  \''atcrstadt  zurück.  In  seiner  Arbeit  Strebt  er  mit  Glflck  seinem  Lehrer 
nach  und  gebrauchte  ein  ziemlich  kleines  Patron  von  schöner  mittlerer  Wölbung. 
Das  Holz  ist  sehr  schüo,  die  Ausführung  musterhaft,  die  ümrisslimen  schwung- 
voll. Die  F-Löcher  sind  bald  nach  Guameri,  bald  nach  Stradivari  geschnitten. 
CharsiCteristisch  für  ihn  ist  die  Schnecke,  die  allerdings  nicht  so  schOn  ist,  als 
die  von  seinem  Lehrer  Stradivari.  Sein  goldrother  Lack  ist  wundervoll  und 
wird  von  keinem  Guadagnini  ausser  von  Giambattista  an  Feuer  Ubertruffen.  £s 
soll  auch  Geigen  von  ihm  geben,  die  ähnlich  wie  die  von  Maugini.  doppelte 
Einlagen  haben.  Er  wurde  lange  den  Amati's  als  gleichwerthig  ;^^eachtet.  doch 
steigen  die  Preise  für  seine  V'iolinen  wcjrcn  ihres  bestrickenden  Ti>n  i  t/t  fort- 
während. Dass  er  auch  in  Mailand  gearbeitet  haben  soll,  wird  zwar  behauptet, 
scheint  aber  auf  einer  Verwechslung  su  bernhen. 


Gualzatta.  Benedetto.  —  Rom.    1716.  1726. 

Ein  Lautenmacher,  der  nicht  ungeschickt  war.  Ein  aus  einem  reichverzierten 
Kürbis  gemadites  Lauteninstmment  (•Cavaco«)  von  ihm  besitst  die  Sammlung 
Crosby  Brown  in  New-York  (No.  144). 

Guardelli.  Pratelli,  lebten  im  XIX.  Jahrhundert  in  Rom. 

Guarini,  Gerolamo.  — 

Ein  Geigenmacher  dieses  Namens  wird  von  Magius  zu  den  Moistcm  aller- 
enten  Ranges  gezählt,  hat  aber  nie  existirt.  und  wird  wohl  nur  durch  eine  Ver- 
mengnng  emes  Amati -Taafnmnens  mit  dem  schledit  gemerkten  Namen  der 
Guameri  entstanden  sein. 

Guariai,  Joseph*)  s.  Mennesson. 

Guarmandi,  Filippo.  ^  Bologna.  1795. 

Ein  Geigen*  und  Lautenmacher  ohne  Rnf . 


*)  Was  Breil  l!.  Tisf  and  Mi«  Stainsr  tber  «Giisniii«  sageB,  bsraht  auf  dnen  bitlraiB,  der 
Name  ist  aar  ein  Fseudonyra. 


Laurentius  Gaadagniui  Cremonae 
AlnoiBSSStradirari  fecit  Anno  Domini  17.. 


Lavrentius  Guadagnim  Pater, 
Ä:  alumnusAntonjStraduarj 
fecit  Placentie  Anno  IJ^S 
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Guameri.  Andrea.  —  Cremona.  Geb.  um  1626,  t  7.  Dec.  1698. 

Sohn  des  Bartolommeo  und  clor  Stammvater  der  berühmten  Cremoneser 
Geigenmacherfamilie.  In  fast  allen  Urkunden  wird  der  Name  allerdioK^ 
Gniirnleri  geschrieben,  auf  den  Zetteln  der  einxelnen  Mit(;lieder  der  Familie 
findet  man  aber  stets  die  Schreibart  Guarnerius  vorgezopen.  Andrea  war  einer 
der  ersten  SchUlt  r  Nicola  Amati's  und  kommt  hircits  1A41  in  den  Acten  der 
Pfarrei  St.  Faustino  und  Giovita  mit  der  Bemerkung  vor,  dass  er  ein  Mit- 
bewohner des  Hauses  Amati  und  15  Jahre  alt  sei.  Es  tüsst  darauf  «cblteiaeii« 
dass  Amati  ihn  besonders  schätzte,  da  er  ihn  zum  Zeugen  bei  seiner  Ver> 
mählune  mit  Lucrezia  Pat'liari  ^^cnnmmen  hatte  ('i^i  Mai  164."))  Wenige  Jahre 
später,  am  31.  December  1652,  heirathetc  er  scll»t  Anna  Maria  Orcelli 
(t  13.  Januar  1695).  aus  welcher  Ehe  sieben  Kinder,  vier  Tochter  und  drei 
Sohne,  hervorgingen  Andrea*8  Geigen  sind  grösser  als  die  seines  Lehrers, 
wenn  er  sich  auch  anfanpfs  genau  an  dessen  Modelle  Mithalten  hat  Später 
nahm  er  die  Wölbung  flacher,  veränderte  die  F-Löcher  und  erfand  eine  eigene 
Sdmecke,  sein  Lack  ist  Teradueden,  gewöhnlich  orangefarben  Der  Ton  ist 
recht  gut.  und  am  besten  sind  seine  \'iolonce11i.  die  er,  wie  fast  alle  Cremoneser 
in  zwei  GriHsen  machte.  Ausser  vollen  Geigen  fertigte  er  auch  »halbe  an;  eine 
solche  aus  dem  Jahre  1644  besitzt  die  kgl  Sammlung  alter  Musikinstrumente, 
in  Bertin.  —  Zwei  von  seinen  Söhnen  sind  gleichfalls  Geigenmacher  geworden 

Andreas  Goirneniis  fecic  CrcmSDAf  -  fiib  tm\o 

Guarneri,  Antonio.  —  Cremona. 

Gian  Battista  G.  hatte  wohl  einen  Sohn  Namens  Giuseppe  Antonio,  der  aber 

schon  in  seinem  Geburtsjahre  1683  gestorben  ist  Einen  anderen  Antonio  Guarneri 
hat  es  aber  überhaupt  nicht  gegeben.  Wenn  daher  ein  Antonio  G.  angeführt 
wird,  der  1678  «sub  titulo  Theresiae«  gearbeitet  haben  soll,  so  beruht  dies  im 
günstigsten  Fall  auf  einer  Verwechslung  mit  Andrea. 

Guarneri,  Caterina.  —  Cremona. 

Wenn  es  mehr  als  eine  Sage  ist,  dass  auch  eine  Catarina  G.  Geigen  gemacht 
hat,  die  als  eine  Schülerin  der  Brüder  Giuseppe  und  Pietro  G.  bezeichnet  wird, 
dann  könnte  nur  Pietro  G.'s  Ehefrau  Catarina  Sussagni  (geb.  um  165S)  darunter 
gimteint  sein,  da  die  Tochter  seines  jüngeren  Bruders  Giuseppe  G.  (Josephus  G.), 
Anna  Caterina.  geb.  19.  März  1697,  schon  im  Jahre  1698  verstorben  ist  Geigen, 
die  von  einer  Caterina  G.  herrühren,  sind  mir  zwar  nie  bekannt  geworden, 
aber  es  wäre  immerhin  möglich,  dass  Caterina,  wenn  sie  ihren  Mann  überlebt 
haben  sollte,  das  Geschäft  fortgesetzt  hat 

Guarneri,  Joannes  Florenus  (?)  —  Cremona.  1590. 

Claudius  in  MaImO  stellte  1901  in  Stockholm  eine  Laute  ans,  als  deren  Ver- 
fertiger ein  Joannes  Florenus  Guarneri  erscheint.  Es  liegt  nahe,  diesen  Namen 
als  eine  willkürliche  Verbindung  der  beiden  Namen  •Florenus«  und  •Guarneri« 

zu  halten. 

Guarneri,  Giuseppe,  genannt  >del  Ge&ü.  —  Cremona.  Geb.  16.  Oct. 
1687*),  t  nach  1742. 

Der  grösste  Meister  aus  der  Familie  der  Guameri  und  einer  der  grössten 

*)  Giuseppe  hatte  einen  älteren,  am  8.  Jnni  16S3  geborenen  Bnder,  Namens  Gioieppe  Antonio^ 
der  wenige  Monate  nach  Miner  Gebart  »tarb. 
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Geisrenmacher  überhaupt.  Er  war  der  Sohn  des  Gian  Battista  G.  und  der 
Anj^iola  Maria,  geb.  Locadelli.  Gian  Battistas  Vater  war  Bernardo  G.,  ein 
Vetter  von  Andrea  G.  Dass  er  ein  Schüler  Stradivari's  gewesen,  lässt  sich 
durchaus  nicht  beweisen  und  ist  sogar  unwahrscheinlich.  Er  ging  seinen  eigenen 
AVeg  und  ist  vollkommen  unabhängig  von  seinen  Vorgängern,  ein  genialer 
Künstler,  dessen  Werke  denen  Stradivari's  ebenbürtig  sind  und  diesen  jetzt  mit 
Recht  sogar  manchmal  vorgezogen  werden.  Da  er  auf  seinen  Geigen  das  eucha* 


Joseph  Guarncrius  fccit  ^ 
Crcmoaa&  anno  1741  IHS 


Joseph  Guameriusfecil  1/31. 


Gtt«nteriut  Ae\  Geaü,  C'remonm  1728. 
(Hvnma  ft  Co.) 

ristische  Zeichen  IHS  —  die  ersten  drei  griechischen  Initialen  des  Namens 
Jesu  —  anbrachte,  erhielt  er  den  Beinamen  *del  Gesü-.  Ueber  seinen  Lebens- 
lauf ist  wenig  Ix'kannt;  die  Sage,  dass  er  im  Gefängniss  gestorben  sei,  ist  wohl 
nur  darauf  zurückzuführen,  dass  thatsächlich  ein  Verbrecher  Namens  Guarneri 
am  Anfange  des  18.  Jahrhunderts  eingekerkert  wurde,  dieser  aber  hatte  den  \'or- 
namen  Giacomo.  Gius.  G.  wechselte  seine  Modelle  häufig  und  Hess  das  Holz  in 
der  Brust  sehr  stark,  bei  getheiltem  Boden  liess  er  die  Flammen  manchmal  auch 
abwärts  laufen.  Man  unterscheidet  bei  ihm  drei  Perioden.  In  der  ersten 
wechselt  er  das  Patron  häufig,  ebenso  die  Form  der  F-Löcher;  die  Arbeit  ist 
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manchmal  flüchh'g,  aber  der  Ton  immer  sehr  schön.  Seine  eigentliche  classische 
Periode  ist  die  zweite.  Jetzt  hält  er  sein  gefundenes  Modell  fester,  die  Form 
ist  vollendet  schön,  die  Arbeit  tadellos,  das  Holz  prachtvoll  und  der  Lack  durch- 
scheinend mit  einem  goldigen  Schimmer.  In  seiner  dritten  Periode  scheint  er 
einem  neuen  Ziel  nachgejagt  zu  haben,!  er  arbeitete  hastiger  und  weniger  sorg- 
fältig, und  die  Geigen  aus  dieser  Zeit  werden,  an  die  Sage  von  seiner  Ein- 
kerkerung anschliessend,  im  Handel  'Gefängnissgeigen«  genannt.   Man  kennt 


Guarneriui  del  Gesü,  Cremona  1718.  Gnarnoriai  del  Gctü,  CremoM  1740. 

(Hamma  &  Co.)  {Hamna  Co.) 


Violinen,  Violen  und  Taschengeigen,  aber  keine  Violoncelli  von  ihm.  Sein 
Name  war  durch  mehr  als  70  Jahre  fast  in  Vergessenheit  gerathen,  da  erhielt 
1820  Paganini  von  dem  französischen  Kaufmanne  Livron  in  Livomo  eine  Geige 
von  ihm  aus  dem  Jahre  1743  zum  Geschenk.  Paganini  spielte  fortan  nur  mehr 
auf  dieser  Geige,  und  durch  seine  Kunst  wurde  der  Name  Guarneri  »mit  einem 
Schlage«  wieder  berühmt.  Diese  Geige  befindet  sich  jetzt  als  ein  Vermächtniss 
des  Künstlers  an  seine  Vaterstadt  unter  einem  Glassturze  im  Museum  zu  Genua. 
—  Die  Geschichte  der  Familie  der  Guarneri  einigcrmaassen  klargestellt  zu 
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haben,  ist  ein  besonderes  Verdienst  de  PiccolelHs,  der  eine  panze  Reihe  bisher 
unbekannter  Urkunden  beigebracht  hat. 

Guarneri,  Giuseppe  Gian  Battista  (»Joseph  Guarnerius«).  —  Cremona. 

Geb.  22.  Nov.  1666,  t  wahrscheinlich  nach  1738. 

Jüngster  Sohn  von  Andrea,  dessen  Schüler  und  Nachfolger  er  war,  den  er 
aber  weit  übertroffen  hat.  1690  vermählte  er  sich  mit  Barbara  Franchi  (t  1738),  aus 


Guaneri  del  Geaü  17*5. 


welcher  Ehe  sechs  Kinder  hervorgingen,  drei  Töchter  und  drei  Söhne,  von  denen 
nur  einer,  Pietro,  Geigenbauer  wurde.  Seine  Geigen  zeigen  sehr  verschiedene 
Modelle.  Am  besten  charakterisirt  man  sie  damit,  dass  man  sagt,  sie  stellen 
den  Uebergang  von  Amati  und  Andrea  G.  zu  G.  del  Gesü  dar.  Seine  Arbeit, 
ist  äusserst  sorgfältig,  das  Modell  klein  und  die  Brust  ziemlich  schmal.  Der 
Lack  ist  goldgelb  oder  hellbraun.  Er  ist  nächst  G.  del  Gesü  der  beste  Meister 
aus  seiner  Familie. 
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Guarneri,  Pictro  (I.)  Giovanni.  —  Cremona.  Mantua.  Geb.  18.  Febr. 
1655  in  Cremona,  f  nach  1728. 

Erstgeborner  Sohn  von  Andrea  G.,  bei  dem  er  bis  1680  blieb,  nachdem  er 
sich  schon  1677  mit  Caterina  Sussagni  verheirathet  hatte.  Später  liess  er  sich 
in  Mantua  nieder  und  kam  nur  noch  einmal  im  Jahre  1698  nach  Cremona 
zurück,  wahrscheinlich  veranlasst  durch  die  schwere,  mit  dem  Tode  enditfende 
Krankheit  seines  \'aters.  In  dieser  Zeit  arbeitete  er  ftlr  seinen  Bruder  Giuseppe. 
Dass  er  zuletzt  in  \'enedig  ansässig  gt^wesen  und  dort  jcanz  herunter  gekommen 
sein  soll,  beruht  wohl  auf  einer  Verwechslung  mit  seinem  Neffen  Pietro  (II.). 
Man  wollte  ihn  frtlher  für  einen  Amati-Schüler  halten,  doch  hat  er  wahrschein- 


Jot.  Gaarneri  fil.  Andreir.  Schnecke  von  David*  Jos.  Guarneri  gei,  r.  Mürkel. 

lieh  bei  seinem  \'ater  gelernt.  Er  war  ein  sehr  begabter  Geigenmacher,  aber 
ein  etwas  unruhiger  Geist,  was  ihn  verhindert  haben  mag.  voll  auszureifen.  In 
der  Form  weichen  seine  Geigen  bedeutend  von  denen  seines  Vaters  und  Bruders 
ab,  ja  er  machte  sogar  Versuche,  neue  Formen  zu  finden,  wofür  eine  noch  er- 
haltene Alt-Viola  von  1698  spricht,  bei  der  er  die  Ecken  weggelassen  hat,  also 
dasselbe  that,  was  später  u.  A.  Chanot  gethan  hat,  der  eine  ganz  neue  Erfindung 
damit  gemacht  zu  haben  glaubte.  Sonst  ist  sein  Modell  sehr  schön  und  gross, 
die  F-Löcher  sind  breit  und  rund  und  halten  die  Mitte  zwischen  Amati  und 
Stradivari,  während  die  )(  mehr  an  Nie.  Amati  erinnern:  die  Schnecke  ist  breit 
und  hat  einen  originellen  Zug,  und  die  Einlagen  sind  sehr  schön.  Die  Wölbung 
nahm  er  bei  breiter  Brust  ein  wenig  zu  hoch,  wesshalb  auch  der  Ton  seiner 
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Pelms  Guarneriaa  c'rrmon.  fecit  Mantu.T  1686  (Hanna  &  Co.) 


Geigen,  so  edel  er  an  sich  jjcnannt  werden  muss,  oft  nicht  allzu  gross  ist.  Das  Holz 
ist  in  der  Regel  sehr  schön  und  der  blassrothe  oder  braungelbe  Lack  vortreff- 
lich. Seine  Arbeit  ist  manchmal  barock  und  nicht  immer  sehr  genau,  und  wenn 
dies  bei  ihm  die  Schönheit  des  Tons  nicht  beeinträchtigt,  so  scheinen  die  Recht 
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MVL  haben,  die  behaupten,  dass  es  doch  ein  Geheimniss  der  Cremooeser  gab,  von 

dem  eben  der  Ton  abhiln^n'tr  war.   Eine  aus  Venedig  datirte  Violine  von  ihm 

sah  der  Gein«^'nmaclKr  Methtcssel  vor  einigen  Jahren  in  Wien. 


Guarneri.  Pietrodl.). 
—  Venedig.  Geb. 
14.  April  1695  in 
Cremona,  f  nach 
1760  in  Venedig. 

Sohn  von  Giuseppe 
(•Joseph  • ) ,  Schttler 
seines  \'ati>rs,  später 
aber  schloss  er  sich 
mdir  an  seinen  Oheim 
Pietro  an  und  machte 
recht  hübsche  Geigen 
nach  dessen  Modellen, 
wesshalb   man  ihre 


C  ?etrusGuarnem8  Filius  Joseph  3^ 

j£    Cremoxiens'is  FccitVeactijs  3^ 


^  PccrusGuanurntisiirjiu  Jdcph  ^ 

^  Crcmoncnfe  ficir  Venen  is. 
Anno 


»7 


Arbeiten  leicht  ver- 
wechselt. In  seint-n  letzten  Jahren  soll  es  ihm  s«.  hr  schU  cht 
dritter  Pietro  G.  soll  1720—1750  in  Mantua  gelebt  haben. 

Guarneri,  Ubalde.  —  Cremona.  16S3. 

Ein  bisher  unbekanntes  Mitglied  der  Familie  G..  das  Valdriglli  (No.  4218) 
aufzählt.  Er  vermuthet  in  Ub.  G.  einen  Sohn  Andreas. 

Gudis,  Hieronimo.  —  Cremona.  1727. 

Ein  Meister  von  hervormtrenden  F.lhiykeiten,  der  jung  gestorlv^n  sein  muss. 
da  er  sonst  bekannter  wäre.  \  idal  macht  auf  eine  herrliche  Viola  d'amore  von 
ihm  aufanerksam,  die  sich  in  der  Sammlung  Gantier  in  Nizsa  befindet:  inracht- 
volles  Holz,  meisterhafte  Arbeit,  goldgelber 
Lack,  edler  Ton,  FraoenkOpfchen 
^Virbl•l  kästen. 


Hkronimo  Godi  da  Cremcoa  1737 


Gu^don,  Jacques  Antoine.  —  Paris.   1775.  1783. 

Er  wohnte  erst  Rue  de  la  Tissanderie  (1775'77).  später  Rue  Bartllerie 
(1779  83)  und  gehört  nicht  zu  den  hervorragenden  Meistern. 

Gu^net.  —  Bourg.  1850. 

Ein  Uhrmacher,  der  einige  Drehleiem  (Viellen)  gemacht  hat 

Gfllich  s.  Gylig. 

Günther,  Franz.  —  Halle,  Potsdam,  Berlin.  Geb.  13.  October  1857 
in  Radegast  (Anhalt-Cöthen). 

Sohn  Ton  Georg  G.  Im  Jahre  1871  kam  er  ra  Lndw.  Bausch  nach  Leipsig 

in  die  Lehre  und  lernte  nach  dem  Tode  seines  Meisters  bei  seinem  Vater  aus, 
von  1S7S— 1880  arbeitete  er  bei  seinem  Bruder  in  Magdeburg,  dann  bis  1886 
in  Halle,  wo  er  sich  auch  nach  dem  Tode  seines  \'aters  sclbstständig  machte 
nnd  bis  Ende  September  1893  blieb.   Am  1.  October  1893  siedelte  er  nach 

Potsdam  tlber  und  übernahm  1894  das  r.nmm'schc  Geschäft  in  Berlin,  das  er 
bis  1901  fortführte.  Seine  Geigen  sind  nach  Stradivari  gemacht,  der  Rand  nach 
Vuillaume  (also  nicht  abgerundet).   Bis  1898  verwendete  er  Spirituslack  und 
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seitdem  La<^nr-0.1farK'n  aus  Tuben,  als  letzten  Ueberzttg  Schellack.  Decke 
und  Boden  stimmte  er  nach  eigenem  System  ab. 
Auf  der  Berliner  Musikausstellung  1898  erhielt 
er  ftlr  seine  Geigen  und  Bogen  die  goldem-  Me- 
daille. Seine  Zettel  sind  meistens  handschriftlich. 


Verfertigt  von  Franz  Gunther, 
Berlin»  d  


Günther,  Georg.  —  Radegast,  Halle  a.  S.  1853,  t  1886. 

Schüler  von  L.  Bausch  in  Leipzig.  Im  Jahre  1853  machte  er  sich  sclbst- 
ständiii  und  siedelte  1865  nach  Halle  über.  Solide  Arbeit.  Irin^liches  Patron, 
dunkelbrauner  Lack.  Die  W' ölbung  zeigt  stellenweise  einen  harthnigen  Verlauf. 
Der  Ton  ist  gut.  trftgt  aber  nicht  genttgend. 

Günther,  Gustav.  ~  Magdeburg,  Mainz.  Geb.  1853  in  Halle  a.  S. 

Schfller  Ton  L.  Bausch.  Er  erhielt  audi  eine  umfassende  musikalisdie  Aus- 
bildung und  spielt  alle  Streichinstrumente,  was  ihm  als  Geigenmacher  sehr  zu 
Statten  kommt.  Wahrend  seiner  Militärzeit  diente  er  als  Hoboist  liess 
er  sich  in  Magdeburg  nieder  und  Ubernahm  dann  1881  die  Werkstatt  von  A.  Milch 
in  Maina.  Er  hat  nur  wenig  neue  Geigen  gemacht,  diese  sind  kiUftig  im  Hols, 
nach  StnuliTarü  und  haben  Oel-  und  Spirituslack.  Seit  1895  hat  er  den  Neubau 
fast  ganz  aufgegeben,  dagegen  reist  er  jährlich  ein-  bis  zweimal  nach  Italien, 
um  alte  Geigen  einzukaufen,  die  er  dann  recht  gut  wieder  herstellt.  An  Stelle 
des  Zettels  verwendet  er  auch  eine  Biandniarke  mit  seinem  Namen. 

Günther.  H.,  lebt  (1B95)  in  Dresden. 

Gu^rin,  Alexander  Sauveur.   Marseille.    Geb.  20.  Aug.  1834  in 
Hy^res. 

Schfller  und  Kadifo^per  vun  Edm.  Diaid.  Er  hat  sich  inst  aunchHesdidii 
auf  den  Handd  verlegt. 

Gu^rin,  Marius.  —  Marseille.  Geb.  1871. 

Schüler  \      Harte  in  Mirecourt,  arbeitete  dann  bd  Gand  &  Bernardel  und 

ist  jetzt  Theilhaber  des  vliterlichen  CrschJtfts,   in  welchem  er  jedoch  nUT  wenig' 

Gelefienheit  hat.  seinen  eidciu liehen  Berul  auszuüben. 

Guerra,  Giacomo.  —  Mode  na.  1810. 

Er  beschäftigte  sich  nur  aus  Liebhaberei  mit  dem  Geigenmachen,  trieb  aber 
emsthafte  Studien  und  hat  efaiige  recht  gute  Geigen  gemacht,  die  kastanien- 
braun lackurt  sind.  Auch  auf  anderen  Gebieten  madite  er  aUerlei  httbsche  Er^ 

findungen. 

Guerra,  Jos^  Maria,  lebte  um  1839  als  Lautenmacher  in  Cadix. 

Guerrero,  Juan.  —  Malaga.  Mitte  des  XVIIL 
Jahrh. 

Ein  besserer  Lautenmacher,  von  dem  sich  eine 
8|»nische  Guitarre  aus  der  Sammlung  Snoeck  (No.  345) 
in  Berlin  befindet. 

Guerrini,  Giuseppe.  —  Siena.  1813, 

Er  war  Geigenmacher  und  galt  als  sorgfältiger  Arbeiter. 

Guersan,  Louis.  —  Paris.  Geb.  um  1713,  t  um  1781. 

Er  ist  der  Einaige  aus  seiner  Familie,  die  mehrere  Geigenmacher  atthlte.  der 

einen  jrewissen  Ruhm  erlanfrte.  Erst  Schüler  von  Cl.  Pierray,  wurde  er  spHter 
auch  dessen  Nachfolger.  Er  war  jedenfalls  ein  Meister  von  seltener  Hand- 
geschicklichkeit,  der  alles  zu  machen  verstand,  was  das  Auge  befriedigte,  Cedern- 


Jnaa  Guerrero 
me  fedt  cn  Malaga 
•B  d  aano  de  17$.. 
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holz  zu  den  N'crzierunßfen  verwandte,  hübsche  Schnecken  und  Köpfchen  schnitzte; 
nur  in  Bezug  auf  den  Ton  bleiben  seine  Arbeiten  hinter  allen  Erwartungen 
zartlck.  Diese  Thatsache  war  ihm  sweifellas  selbst  bekannt,  denn  er  machte 
seitlebens  Versuche,  die  WölbunR,  das  StKrkeverhftltniss  von  Boden  und  Decke 
zu  ändern,  ohne  zu  einem  tiünstitreren  Frg-ebniss  zu  kommen.  Bis  zu  einem 
gewissen  Grade  mag  auch  sein  harter,  trockener  Lack,  der  leicht  abspringt,  den 
Ton  ▼erschlechtert  haben:  —  es  war  dies  ein  Spiritnalack,  dessen  Einfflhrung  in 
den  franzosischen  Geigenbau  ihm  gera^tean  sngeichriebea  wird.  Er  fand  im 
rieben  alle  denkbare  Anerkennung:,  war  geschworener  Zunftmeister  für  1748 
und  zählte  Hoch  und  Nieder  zu  seinen  Kunden.  Seine  Arbeit  wurde  nach- 
geahmt, so  dass  er  auch  als  Haupt  einer  Schule  gelten  kann.  Er  w«^te  erst 
Rue  de  1a  Com^die  Fran^aise  und  dann  Rue  des  Fosses  St  Germain.  Arbeiten 
von  ihm  besitzt  das  Museum  des  Pariser  Conservatoriums.  Snoeck  eine  Gei^e 
von  1734  und  eine  Bratsche  von  1752  (jetzt  in  Berlin),  das  Gothenburger  Museum 
ein  Quinton  von  1763|  auch  in  anderen  Museen  ist  er  meist  gut  vertreten. 


Gallicam  jluteUc^ATmo  Jj 


la  commediBiflvniQOile 

AParU  ip8 


LUDOVICUS  GUERSAN.  propc  Co- 
'inedam  CaUtcamLutetta;,aiiiio  1753» i 


Cuilhrnrn 
^  Anno 


Gürtler  s.  Güttier. 

Cutter.  —  Markneukirchen. 

Aus  diestr  Familie  gingen  als  Geigenmacher  hervor: 

Gütter,  August  Moritz,  geb.  12.  Nov.  1857. 

Gtttter,  Carl  August     geb.  23.  Nov.  löOl,  t  25.  Oct.  1Ö74. 

Gtttter,  Carl  August  II.,  geb.  22.  Dec.  1802,  f  7.  April  1862. 

Gtttten  Carl  August  III.,  geb.  26.  Juni  1823. 

Gütter,  Carl  F"riedrich,  geb.  28.  Febr.  1756, 
t  26.  Jan.  1830 


Sohn  von  Georv  Adam  G.       irdmte  suletst  in 
W<rfilliauaen  und  war  nicht  nngeschidct 

Gtttter,  Carl  Gottlob,  geb.  28.  Juli  1797.  f  15.  Jan.  1865. 

Gtttter,  Carl  Hans,  geb.  26.  Juni  1872. 

Gtttter,  Christian  August,  t  1900. 
Erfinder  der  Acoordaither. 


Call  FMedrich  Gtttar 
VfoliniDsdiCT  1780. 
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Georg  Röam  Oütter 
VtottnnuKber  1796 


Gütter,  Christian  Wilhelm,  Sohn  von  Carl  Friedrich      geb.  28.  Mai 
1786,  soll  in  Wohlhausen  gestorben  sein. 

Gtttter,  Emst  Ludwig,  geb.  28.  Juli  1867. 

Götter,  Friedrich  Wilhelm,  jareb.  20.  April  1862. 

Gütter.  Georji:  Adam  I.,  geb.  170.'),  t  1737.  Sohn  von  Johann  G. 

Gütter,  Georg  Adam  IL,  geboren  1726, 
f  26.  September  1^11  im  .\lter  von 
85  Jahren  3  Monaten  und  5  Tagen. 
Sein  Sdbn  war: 

Götter.  Georg  Adam  III.,  geb.  6.  Juni  1761.  t  1.  Febr.  1829. 

Gütter,  Gustav  Anton,  geb.  30.  Febr.  Iö50,  t  Ö.  Mai  lÖ9ö. 

Gütter,  Heinrich,  ist  seit  1896  in  Breslau  ansässig. 

Gtttter,  Johann,  geb.  um  1690,  t  nach  1748. 
Er  wurde  1712  Meister.  Sein  Sdhn  war: 

Gtttter,  Johann  Adam,  geb.  um  1720,  t  um  1760. 

Sohn  von  Joh.  G.  Er  diente  lange  bei  der  Miliz  und  wurde  1748  Meister. 

Gtttter,  Johann  Georg  I.,  geb. 

6.  Januar  1759,  f  25.  März  ^I^^BfnHiff^M^  l^^t^tCf ^  1 
1829. 

Sohn  von  G<  or^  Ad.im  II.  Einer 
der  ixrstcn  Geigenmacher  aus  seiner 

Pamflie. 

Gütter,  Johann  Georg  IL,  geb.  24.  Feb.  1781,  f  12.  Juni  1820. 
Sohn  von  Carl  Friedrich. 


Johann  Gottlub  Guetter 
ViolinsMcber  in  NeaUrdim  bey 
Adolf  In  Volckbuide  1797. 


Gtttter,  Johann  Gottlob,  geb.  18.  Juli  1766, 
t  26.  Jan.  1845. 

Gütter,  Johann  Heinrich,  geb.  20.  October 
1800,  t  in  Amerika. 

Einer  der  B^rllnder  des  vogtltndischen  Exports  nach  Amerika. 

Gtttter,  Moritz,  geb.  1857. 

Er  arbeitete  bd  Bausch  in  Leipzig,  Eritioe  und  Diehl,  (dne  nach  Warschau 
und  von  da  nach  London.  Auf  der  Heimreise  starb  er  1883  in  Oberhausen  %JRYl. 

Gtttter,  Richard  Moritz,  geb.  16.  Febr.  1840. 

Er  ging  in  jungen  Jahren  nach  Amerika  und  stari>  in  New-Yörk. 

GttUer,  Wilhelm  Ernst,  geb.  1840,  t  7.  Mttrz  1897. 
War  hauptichlicb  Bogenmacher. 

Gttttler,  Franz  X.  —  Wien.  Geb.  1857. 

Schüler  von  C.  Schmidt  in  Wien,  bei  dem  er  von  seinem  13.  bis  su  seinem 

19.  Jahre  blieb.   Erarbeitete  dann  als  GehUlfe  bei  verschiedenen  Geigenmachem 

und  liess  sich  nach  Bct  ndiirung  seiner  Militärzeit  18H'>  in  Wien  nieder  und  er« 
öffnete  dort  seine  eigene  Werkstatt.   Er  gilt  als  geschickter  Geigenmacher. 
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Güttier  (GürtierX  Johann  Michael.  -  Rreslau.  1709. 

Baron  sagt  TOn  ihm:  »Die  Bresslauer  Lautten  ■-■'nd  nui-h  nicht  tv.  vfrr^rhtrn 
und  hat  daselbst  .  .  .  Joh.  Mich.  GUttler  aber 
meist  auf  einen  starken  Thon  gesehen«.  In  der 
fürstl.  Lohktnvitz'schen  Sammlung  auf  Schloss 
Raudnitz  bifindct  sich  eine  schlecht  erhalten« 
Laute  von  ihm  mit  dem  Zettel: 


JobaiiD  MidMd  Ostdcr 

Lauten-  nnd  Geigenmacher 
in  Breslau  anoo  1709 


Gugtjemos,  Markus.  —  Füssen.    175^).  1701. 

Seine  Geigen  sind  hochgewölbt  uud  halten  zwischen  Stainer  und  M.  Albaoi  die 
Mitte.  Oas  Holz  ist  gut,  bei  den  Decken  gewöhn- 
lich weitjährig,  der  Lack  dnnkelbraan,  mager  tmd 
glanzlos.    Der  Ton  bei  gut  erhaltenen  Instnt* 

mentcn  recht  tiUt, 

Guglielmi.  (iio.  Battista.  -  Cremona.  1747. 

Kiner  der  kleineren  Crenr  neser  Meister.    Seine  Geigen  kommen  Selten  VOT 

und  sind  ziemlich  sorglos  nach  Aman  gemacht. 

Guidantus,  Antonio.  — 

Niederheitmann  u.  A.  erwähnen  einen  Antonio  Guidante;  es  ist  dies  wohl 
ein  erfundener  Name,  der  ein  Mitfflicid  der  Familie  Florenus  (•Galdante 
Florenns«)  fingirt. 

Guidantus  s.  Florenus. 

Guillami,  Joannes.  —  Barcelona.  1742.  1760. 

SdOoe  Arbeit  nach   Stradivari,  rotiier 

Oellack.  Es  soll  übrigens  drei  Geigen-  und 
Lautenmacher  dieses  Namens  gegeben  haben, 
die  von  1680—1780  arbeiteten. 

Guillani,  Sanctus?  —  Rom.  1710. 


Joannet  Guillami  me  fedt 
eo  Barceloiue  1743 


Sancttu  GoiDni 
teit  Rom  1710 


Von  einem  Geigenmacher  wurde  mir  die  nebenstehende 
Abschrift  eines  Zettels  mitgetheilt  Sollte  es  nicht  richtig 
Santaginliana  heissen? 

Guillaume,  Fran^ois.  —  Paris.  1783.  1789. 

Er  war  nur  Harfenmacher,  hat  jedoch  auch  einige  Guitarren  gemacht.  Eine 
solche  besass  die  Marquise  de  Marbeuf  (vgl.  Bruni's  Inventaire).  Er  wohnte  erst 

Kue  de  rUniversit^  und  dann  Kue  de  Beaune. 

Guinot,  Nicolas.  —  Paris.    XIX.  jahrh. 

Schwager  von  Nicolaus  Maire.  Seine  Arbeit  ist  nicht  tlbel,  nur  der  braune 
Ijick  etwas  zu  dunkel.  Am  besten  gelangen  ihm  seine  Violoncelli. 

GuiLon  R.  —  Cork. 

Die  Geigen,  die  seinen  Namen  tragen,  durften  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
entslanmien  und  sbd  im  Allgemeinen  nidit  «dilecht 

Gurski,  Anton,  lebt  als  Geigenmacher  in  Kiew. 

Gttsetto,  Nicola.  —  Cremona.  1785.  1818. 

Aus  Florenz  stammt  nd.  S*  ine  Arbeit  erinnert  fast  mehr  an  d(  utsche  als 
an  ital!enis<.-he  Vorbilder.  Die  Ecken  sehr  hervorstehend.  s<  ]ir  nreite  (nicht  be- 
sonders geschickt  gemachte)  Einlage,  Decke  ungleichmässigcs  Holz  mit  engen 
und  weiten  Jahren,  Wölbung  nicht  sonderlich  schön,  ht^e  Zargen,  oben  und 
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Nicolaus  Gufetto  Fiorenlinus, 
Muficus  Inftrumentalis 
a  Cremona.    Ao.  1785 


unten  32  mm  hoch,  schmale  Reifchen,  Boden  sehr  wemV  tTt  flammtcs  Ahornholz 
mit    vielen    Spiejjeln.     EigenartiKe  hübsche 
Schnecke  mit  kühn  durchlaufendem  Mittelpunkt. 
Die  Seiten  ziemlich  flach,  aber  sehr  Kt'wöhnliche 
F-Löcher,  brauner  Spirituslack. 

Gutcrmann.  Theodor.  —  Wien.   Geb.  um  1840,  t  10.  Juni  18Q8. 

Ein  tüchtiger  GtMKenmacher,  der  1867  sein  Geschäft  bej^Undete  und  Maria- 
hilferstrasse  Xo.  28  wohnte.  1887  war  er  stellvertretender  Genossenschafts- 
vorsteher.  Sein  Lehrer  war  Anton  Hofmann. 


Zettel:  Xicol.  Gtttetto,  Cremon«  1730.*) 

Guterrez,  Manuel,  lebte  um  1832  als  Lautenmacher  in  Sevilla. 
Guth,  August. 

Lebt  als  Geipenmacher  in  Antwerpen  und  war  auf  der  dorti}2:en  Welt- 
ausstellung 1894  nicht  schlecht  vertreten. 

Gutke,  A.  —  Umeä.   Trellcborff  (Schweden).    1897.  1000. 

Beschäftigt  sich  aus  Liebhaberei  mit  dem  Geißenmachen  und  sti-llte  in  Stock- 
holm put  gelungene  Geigen  aus. 


•)  Dieses  InstnimeRt  wird  Übrigens  von  Andern  für  eine  Arbeit  Gedlers  in  Fussen  crklirt. 
LQtgendorff,  Ueigen-  urul  Laut^nmarher,  17 
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AntcNiittt  Gygot 

Bnixelles  fecit 
iSoi 


Gygot,  Antoine.  —  Brüssel.  1801. 

Man  kennt  bisher  nur  eine  Cciuc  von  ihm,  die  übriircns 
schöne  Arbeit  und  schmale  F-Löcher  zeigt  und  in  mancher 
Hinsicht  an  die  Schule  der  Medard  erinnert. 

G3  Hg  tdülich  i.  Johann.  —  Mannheim.  ISOO, 

Wahrscheinlich  der  Sohn  von  Maih.  (.^.  und  sein  Nachfolger  als  Hofgeigen- 
macher. 

Gyüg,  Matthias  (Mathäus).  —  Mannheim.   1763.  1798. 

Er  war  chorpfaktMiyrischer  Hof>Laaten>  und  Getfirenmacher  und  ist  .mög- 
licher Weise  mit  der  Hufmusik  im  Jahre  1778  nach  München  übetg^^^lt  Im 
hkyr.  Hofkalender  von  1798  wird  der  N'ame  'Gygli«  geschrieben. 

Haas,  Leopold.      Weitra.   XVIII.  Jahrh. 

Den  älteren  Wiener  Meistern  nahestehend.  Eine  kleine  achtzrhnsaitige 
Mandoline  von  ihm  besass  das  Stift  Herzogenburg,  welches  dic*se  1826  der 
Sammlung  der  Gesellschaft  der  Musikfreunde 
in  Wien  schenkte.  Der  Handschrift  auf  seinem 
Zettel  nach  könnte  man  ihn  vielleicht  noch  in 
das  17.  Jahrhundert  setten,  die  Arbeit  aber  sieht 


Le^fohi  Haas  Lauthtn  unii 

Gaigetnacker  m  Waitra 
m(äekKJ)  ZmtUl 


tresentlich  jünger  aus.  gaehr. 

Haase,  Ferdinand.  —  Magdeburg.   Ballenstedt.  Dessau.  Geboren 
25.  Aug.  1814  in  Schauen,  f  1802. 

Da  er  sich  schon  als  Kind  mit  dem  Geigenmachen  bescihlftigte,  kam  er  zu 

einem  Musiker,  der  auch  alte  Geigen  ausbesserte,  in  die  Lehre.  Später  wurde 
er  Militärmusiker  in  Magdeburg  und  trat  unter  Richard  Wacrner  in  die  dortige 
Thcaterkapelle  als  FlOti&t  ein.  Unter  Dr.  Georges,  einem  Schuler  Savarts, 
studirte  er  die  Gesetie  der  AJrastfk  und  wandte  sich  schliesslich  ganz  dem 
Geigenmachen  su.  Im  Jahre  18.53  begründete  er  in  Magdeburg  eine 
Instrumentenhandlung,  die  er  bis  1866  fortführte  und  dann  aufgab,  um  aus- 
schliesslich als  Geigenmacher  thätig  zu  sein;  damals  verarbeitete  er  freilich 
meistens  vogtländische  Schachteln.  1877  Übergab  er  seme  Werkstatt  an  Raut- 
mann und  Mg  nach  Ballenstedt  am  Hnrs.  Als  er  zum  herzog' 1.  dessauischen 
Hofinstrumentenmacher  ernannt  wurde,  zog  er  nacli  Dessau.  Er  war  nicht  un- 
geschickt und  hatte  eine  gro!>se  Fertigkeit,  alte  Instrumente  wieder  herzustellen. 
Biographie  und  Bild  von  ihm  findet  sich  in  De  Wit*8  Zeitschrift  R  V.  (11.  April 
1884). 


Habits,  Johann,  lebt  (1895)  als  Instrumentenmacher  in  Raab. 

Hackenbroich,  Peter  v.  —  Leipzig.  1590. 

Ein  Lautenmacher,  der  1590  das  Bttrgeirecht  in  Leipaig  erwarb. 

Hackhofer,  Anton.  —  Budapest.  Anf.  des  XIX.  Jahrh. 

Mehr  als  vorzüglicher  Guitarrenmacher  als  als  Geigenmacber  bekannt 

Hädl  (Hadl),  Johann.  —  Regensburir.  1689.  1717. 

In  den  Urkunden  erscheint  sein  Name  entstellt,  auch  als  Härtl  oder  Hflckel, 
er  selbst  schrieb  sich  immer  Hädl.  Seine  Heinren  sind  zit  mlich  hoch  gewölbt, 
erinnern  an  das  Stainer-Modell ;  die  .Schnecke  hat  ein  deutsches  Aussehen  und 
ist  dabei  sdur  sdiwungvoU,  dasselbe  gilt  von  den  F-Lodbem.  Der  Lack  ist 
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fett  und  von  schöner  gelb  :  1  arbe.  Ausser 
Violinen  und  \'ioloncelli  machte  er  atich 
gute  Liebesgcigen. 


Johann  Hädl  I  Lauten-  und  Geigen- 
nucher  in  Rcfentpnig  171a 


Hädl,  Joseph.  -  Regensburg.    1700.   f  27.  Nov.  172^). 

Sohn  oder  Bruder  von  Jobann  H.  Er  wird  als  Geigenmacher  und  »Heniauer 
S^eUnaan«  bezddmet  In  der  Arbeit  ist  er  Johann  H.  ziemlich  nahestehend. 

Haensel,  Johann  Anton.  —  Rochsberg.   1801.  1811. 

Hart  giebt  als  aeinen  Wohnort  Leipzig  an,  nach  Anderen  lebte  er  auch  eine 
7-vh  lang  in  Berlin.  Er  ist  eigentlich  nur  noch  durch  seinen  Au^tz  in  der 
Allg.  musikalischen  Zt  ituna,  Leipzig:  1811,  S.  S2,  bekannt,  in  welchem  er  u.  A. 
über  eine  von  ihm  1801  erfundene  Geige,  deren  Über-  und  Unterbacken  unge- 
ffthr  gleich  waren,  berichtet.  Diesen  Anfants  unterzeichnet  er  als  •Kammer- 
mtisiktts  des  jttnsem  Grafen  SchOnburg*. 

Häussler,  Christian.  —  Krakau. 

Ans  Adorf  (Voigtland)  stammend,  wanderte  er  1831  nach  Krakau  ein,  wo  er 
bis  1871  thAtig  war.  In  seiner  Arbeit  verleugnete  er  nie  seine  Herkunft. 

Häussler,  Gustav.  —  Krakau.  Geb.  in  Lübben  (Niederlausitz)  1850. 

Schüler  seines  Oheims  Christian  H.,  tlbernahrn  1871  das  Gesch.lft  seines 
Lehrers  und  macht  neue  Geigen  nach  Stradivari.  Hr  wendet  Spirituslack  an, 
ist  aber  hauptsächlich  Reparateor  nnd  erfand  Federswingen  ffttr  GeigenmacherX 
mittels  welcher  ein  gleichmässiger  Druck  beim  Zuleimen  der  Geigen  erreicht 


wird.  Er  erhielt  1^87  in  Krakau  die  broncene  und 
1894  in  Lt  mbrr;,^  die  t;o!Ji  iic  Medaille. 


GoMav  Hivfiter  in  Kisksu 


Hafff  Joseph  Anton  (sen.).  —  Augsburg.    1810.  1860. 

Fleissiger  Geigenmacher,  der  nach  dem  yana  flachen  Stradivaii  l'atiun 
arbeitete.    Die  Decke  zeigt  meist  siemlich  weit- 

j.lhriiies,  schwammiges  Fichtenholz,  zum  Roden 
nahm  er  iVhorn  (aus  einem  SttlckX  Der  Ton  ist 
von  verschiedener  Gtite;  Spiritus-  oder  Oellack. 


Jo«eph  AntoD  HatT 
Geigen  aaacher  In  Aogsburg 
1838. 


Haff,  Joseph  Anton  jun.  —  Au^^sburg.   1860.  1875. 

Sohn  von  Joseph  Anton  sen.,  der  um  1875  von  Angsburg  fortgezogen  ist 
nnd  (1895)  noch  am  Bodensee  lebtt .  Talentvoller  Nachahmer  der  italienischen 
Meister,  erhielt  187.'^.  die  \*erdienst-Medaille  für  ein  Streii hquartett  und  eine 
Geige  nach  Amati  von  trefflicher  Arbeit  und  schönem  Ton.  Im  Jahre  1894 
siedelte  er  von  Mtlnchen  nach  Senftenau  bei  Lindau 
über  und  soll  später  nach  Stuttgart  gesogen  sein,  ist 
aber  auch  dort  nicht  geblieben. 


Joseph  Anton  TlafT  fi-cit 
k  Augsburg  1870. 


Haghens,  Cornelius.  —  Antwerpen.   1627.  +  um  1642. 
Er  gehörte  der  Lofcaagilde  als  Clavecinmacher  an.  • 

Haghens,  Simon.  —  Antwerpen.   1642.  1644. 

Er  wird  als  Sohn  eines  Meisters  (Cornelis  Uaghens?)  besetchnet  and  warde 
1642  in  die  Lukasgilde  auf^cnummeti. 

Hag^picl,  Oscar.  —  Dresden.  Geb.  2.  Mai  1852  in  Dresden,  t  Jan. 
1901. 

Ursprünglich  zum  Masiker  bestimmt,  viusste  er  die  Clavierfabrik  seines 
Vaters  Itbemehmen  und  beschäftigte  sich  in  den  achtziger  Jahren  des  19.  Jahr- 

hund«.Tt«;  auch  mit  der  HerstelhuiLT  von  Streichinstrumenten  eitrcner  Krfindunij. 
Diese  hatten  einen  guitarre-ähnlichen  Körper  mit  gepresster  (nicht  ausgestochener 
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oder  gehobelter  Decke  ohne  F-LOcher,  dagegen  mit  sechs  runden  SchaUlOdieni 
in  den  Zargen.    Ein  derartiges  ViolonceU  besitst  die  Kgl.  Sammlung  alter 

Musikinstrumente  in  Berlin. 

Hahn,  John  &  Co. 

Eine  in  Bufialo  bestehende  Geigenfinmi. 

Haid,  Georg.»  lebt  als  Streichinstnimentenmacher  in  Wien. 

Haller,  G.  Albin.  —  Erlbach  i.  S.  Geb.  16.  März  1868  zu  Herms- 
fifrtin  b.  Markneukirchen. 

Schiller  von  Christian  Schaller  und  der  Fachschule  in  Markneukircken.  Er 

arbeitet  nach  italienischen  Modellen  und  erzeu;;t  solide  Mittf^wanrc-  von  ;,'rosser 
Billigkeit.  Sein  Lack  ist  roth,  roth^elb  oder  kastaniinbraun.  Er  tmitirt  das 
alte  Aussehen  der  Geigen  recht  gut  und  klebt  Zettel  mit  den  Namen  der 
Modelle  ein. 

Haman,  Valentine.  —  Millwood  Und.,  N.-Am.).  Geb.  20.  März  1Ö31 
in  Columbiana  County,  Ohio. 

Entstammt  einer  aus  Dentsdiland  unter  Washington  eingewanderten 

Musikerfamilie.  Von  Haue  aus  Kunattiidiler  und  M(  chanikc  r  begann  er  mit 

22  Jahrt  n  G<  i!'<  n  zu  repariren.  dann  versuchte  er  sich  im  uhnn  und  brachte 
es  durch  Flciss  dahin,  bald  Erfolge  zu  erzielen.  Er  arbeitet  nach  dem  Stradivari- 
Modell,  die  Decke  macht  er  */<  Zoll,  an  den  Ecken  V«»  Zoll  dick,  den  Boden 
etwas  stärker.  Den  Bassbalkcn  8  Zoll  lang,  Vg  hoch  und  dick.  Das  Gewicht 
seiner  Gt  iii'-n  beträgt  sammt  den  Saiten  etwa  420  pf.  Er  vcr\ycndet  durch 
Benzin  geklärten  Orange-Schellack  durch  in  Alkohol  gelöstes  Drachenblut  ge- 
filrht.  Zettel  Uebt  er  nur  selten  ein.  Zur  Ton- 
Veredlung  bringt  er  auf  dem  Boden  seiner  Geitren 
noch  einen  Reson.anzbalken  an,  dem  er  die  Filhijikeit 
zuschreibt,  neue  Instrumente  wie  alte  klingen  zu 
machen* 

Hamberger,  Josef  I.  —  Pressburg.  1842.  t  1864  oder  1868. 

Ein  sehr  tUchtiieer  Meister,  der  IJ^ener  Schule  nahestdiend.  (Grillet  ver* 


mxwooo. 


setzt  1^- 


St.  p.  l 


JoKpli  Hsdibetgcr 

Lauten-  und  Geigenmacher 
in  Preftborg.  Anoo  1842 


Joiepli  Hnnbeiser 

Guitarre-  und  Geigenmacher 
io  Pre&barg  1846 


Hamberger,  II.  —  Pressburg,  t  1891. 

Sohn  von  Jos.  Hambetver  I.  und  diesem  in  der  Arbeit  ähnliclu 

Hamberger,  Juscf.  —  Wien.    1677.  1897. 

Sohn  von  Jos.  Hamberger  in  Pressburg, 
Schttler  von  Hofmann.  Er  ist  k.  k.  Hof-Geigen- 
macher und  Lieferant  de  r  Hofoper.  Eine  Geige 
von  ihm  ist  im  Besitze  des  Pressburger  Dom- 
Chors. 

Hamig,  Moritz.  —  Dresden.    Ivutzschcnbroda.    1800.  1897. 

Er  war  bis  etwa  1892  in  Dresden  ansässig  und  hat  nur  wenig  Geigen  ge- 
macht 


Josef  Hambticor  in  Wien  1877 
Copie  Dich  AnL  StisdiTSrins. 
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Hamilton,  William.  -  Uddingston.    1880.  18%. 

Er  stammt  aus  Glasgow  und  ist  Ingenieur.   Aus  Liibhabcrci  macht  er 
Geigen  nach  einem  eigenen  Modell,  aber  auch  nach 
Stradivari,  Guarneri  und  Gaspar  da  Salö.  Er  gebraucht 
Whitelaw's  Bemsteinlack. 


IVilliam  Ilamilt  ni 
Uddingston,  iSg6. 


Hamm,  Andreas.  —  Klingenthal.    1702.  1732. 

Der  Stammvater  der  Familie;  ein  tüchtiger  Meister. 


Hamm.  Christ.  Gottfried.  —  (Mark)Neu- 

kirchen.  Geboren  10.  November  1774, 

t  20.  Aug.  1834. 

Sohn  von  Johann  Gottfr.  H.  und  diesem  in 
der  Arbeit  sehr  ähnlich. 


Christ.  Gottfried  Hamm 
prob«  Violino  Stadt  Neukir- 
chen bey  Adorf  im  Voigt 
lande.    Fecit  Ao.  i  . . . 


Hamm,  ]ohann  Andreas.  —  (Mark)Neukirchen.   Geb.  in  Klingen- 
thal 1704,  t  0.  Mai  1764. 

Sohn  und  Schüler  von  Andreas  H.  Er  siedelte  nach  Neukirchen  Uber  und 
ward  dort  1724  Meister.  Er  stand  in  einem  gewissen  Ansehen  und  starb  60  Jahre 
5  Monate  und  26  Tage  alt. 

Hamm,   Johann   Gottfried.    —    (Mark)Neukirchen.     Geb.  1744, 

+  6.  Oct.  1817,  73  Jahre  7  Monate  11  Tage  alt. 

Einer  der  besten  vogtländischen  Geigenmacher  seiner  Zeit  Schon  1764 
wurde  er  Meister  und  war  so  sorgfältig  in  seiner  Arbeit,  dass  man  ihn  lange 
Zeit  —  veranlasst  durch  den  Umstand,  dass  t-r  gerne  Rom  oder  Cremona  als 
Ursprungsort  angab  —  der  italienischen  Schule  zuzählte,  so  wenig  sein  Modell 
und  sein  Lack  auch  dazu  berechtigten.  Bei  vielen  Geigen  und  Violen  scheint 
ihm  ein  breites  Stainer'sches  Modell  vorgeschwebt  zu  haben,  auch  die  Einlagen 
machte  er  zierlicher  als  die  meisten  Neukirchner  Meister,  oft  brachte  er  einen 
Elfenbeinrand  an.  Er  verwandte  verschiedene  Zettel  und  brannte  seine  Initialen 
auch  ein. 


r 

f 
I 
I 


Johann  Gottfried  Hamm 
Initrumenten*Machcr 


j  Stadt  Neukirchen  be>'  Adorf 
I  im  Voigtlande  Fecit  Ao  l8.. 


Hamm,  Heinrich  Moritz.  —  Markneukirchen.   Geb.  29.  Sept  1850. 

Er  ist  zwar  gelernter  Geigenmacher,  verlegte  sich  aber  hauptsächlich  auf 
den  Bau  von  Zithern. 

Hamm,  Karl  Friedrich.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  26.  Dec.  1733, 
t  26.  Sept.  1761. 

Sohn  von  Johann  Andr.  H.  Ebenso  gewandt  als  Geigenmacher  wie  als 
Geschäftsmann.  Er  brachte  es  zu  einigem  Wohlstand  und  war  ein  angesehener 
Bürger.    Seine  beste  Zeit  fällt  in  die  Jahre  1751—1760. 

Hamma,  F.  —  Ulm  a.  D.    1872.  1882. 

Eine  1872  begründete  Fabriksfirma,  die  1880  an  20  Arbeiter  beschäftigte. 
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Hamma  &  Co.  —  Stuttj?art.  1864—1903. 

Bedeutende  Firma,  die  ein  hervorragendes  Lager  alter  Meisterinstrumente 
und  eine  Reparaturwerkstatt  unterhält.  Inhaber  der  Firma  ist  jetzt  Emil 
Hamma. 

Hammerl.  —  Schönbach  b./E. 

Als  Geigenmacher  sind  zu  erwähnen: 

Hammerl,  Ignaz,  gehörte  schon  1826  der  Innung  als  Meister  an. 

Hammerl,  Josef,  t  nach  1898. 

Hammerl,  Karl,  ist  noch  thätig. 

Hammig,  Albertus  Robert.  —  Markneukirchen.   Geb.  10.  Mai  1849. 

So  lange  er  in  Markneukirchen  thätig  war,  arbeitete  er  für  Händler.  Er 
scheint  das  Geigenmachen  inzwischen  aufgegeben  zu  haben  und  ist  fortgezogen. 

Hammig,  Gustav  Adolph.  -  Dresden-A.    1890.  1901. 

Von  Hause  aus  Bassmacher  verlegte  er  sich  erst  später  auf  den  Bau  von 
Violinen  und  Violoncelli  und  wurde  kgl.  sächs.  Hofinstrumentenmacher  und  be- 
eideter Sachverständiger  für  Saiteninstrumente.  Sein  L.ack  ist  an  sich  nicht 
schlecht,  doch  soll  er  ihn  gerne  auch  auf  alten  Geigen  auftragen,  die  dadurch 
nicht  gewinnen  können. 

Hammig,  Hermann.  —  Berlin.  1899. 

Aeltester  Sohn  und  Schüler  von  W.  H.  Hammig  in  Leipzig.  Leiter  des 
Berliner  Zweiggeschäfts  der  Firma  W,  H.  Hamig  in  Leipzig. 

Hammig,    fohann  Christian.   —  (Mark)Neukirchen.    Geb.  1732, 
t  27.  jkn.  1816. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Georg  H.  Er  war  gut  musikalisch  vor- 
gebildet und  auch  kaufmännisch  tüchtig.  1755  wurde  er  Meister  und  machte 
schon  als  Knabe  recht  gute  Geigen.  In  seiner  ersten  Zeit  verwendete  er 
nur  geschriebene  Zettel,  später  gedruckte  und  auch  den  Brandstempel: 

■Jtt  I.  ■Jff  C.     H.  # 


y>'h.  Christian  Hamig 
Music,  Instr,  ijj6 


Münk 


gcschr. 


Hammig.  Johann  Georg.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  1702,  t  26.  Dec. 
1754  im  Alter  von  52  J.  4  M. 

Auch  als  »der  Aclt(;re«  bezeichnet.   Er  war  ein  geschickter  Geigenmacher. 
Eine  grosse  Viola  von  ihm  besitzt  Sprenger  in  Stuttgart. 

Hammig,  Wilhelm  Hermann.  —  Leipzig.   Geb.  25.  März  1838  in 
Markneukirchen. 

Sohn  und  Schüler  von  Aug.  H.  Arbeitete  bei  Grimm  in  Berlin.  Er  machte 
sich  1863  in  Markneukirchen  selbstständig  und  übersiedelte 
1875  nach  Leipzig.  Er  ist  unter  den  jetzt  lebenden  Mit- 
gliedern seiner  Familie  der  beste  Geigenmacher.  Seine  Arbeit 
ist  sehr  gediegen ;  er  besitzt  mehrere  goldene  Medaillen  und 
seit  1894  ein  Zweiggeschäft  in  Berlin. 


\V.  H.  Hammig 
Leipzig  i888 


Darüber  eingebrannt : 
W.  H.  Hammig. 
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Hampe«  W.  —  Amsterdam.   1842.  f  vor  1882. 

Guter  holländischer  Geipcnmacht r.  d<  r  dm  Ilnftitel  besiiss.  Sein  Geschäft 
wurde  von  der  Wittwc  und  seinem  Sohne  lortgeset^t. 

Hansen,  Amund.  —  Frederikshaid.   17S4  1799. 

Xorw»-m"«.ch«  r  GeiKen-  und  Lautenmachi  r  dt  s  18.  Jahrhunderts,  der  haupt- 
sächlich Zitberinstrumente  gebaut  hat.  Zwei  norwe^fische  Zithern  von  ihm  be- 
sitzt Claudios  ia  MaUndv  eine  solche  da«  musikhistorisdie  Museum  in  Stockholm, 


eine  Chorzither  voo  1799  besass  Hammer 
in  Stockholm. 


Amond  HuMtt,  FriedriehdiAld  1784. 


FBrfSrdigt  af  InstrumcntmagCT 
H.  C.  Hansen  i  Ki«benh«vn 

««SS- 


Hansen,  Berner      Haiigesten.  1787. 

Norwf  ;iischi  r  Instrumentenmacher,  von  dem  sich  vinv  Zither  mit  sechs  ein- 
zelnen und  drei  doppelten  Stablsaiten  im  musikhistorischen  Museum  in  Stock- 
holm b^indet. 

Hansen,  F.  W.  —  Randers.   1660.   t  um  1880. 

Ein  tOchtiger  Geigenmacher,  dessen  Arbeiten  in  Dänenuurk  in  hohem  An* 

sehen  stehen.  Er  war  ein  stiller,  bescheidener  Künstler,  der  in  seiner  kleinen 
Heimathstadt  sitzen  bheb  und  suiheden  war,  wenn  er  nur  das  Nötfaigste  zum 

Leben  verdiente. 

Hansen,  H.  C.  —  Kopenhagen.  1855. 

Ein  braver  dänischer  Geigenmacher,  der 
nur  leider  selten  schüncs  Hols  besass,  wesshalb 
seine  Arbeiten  dt  nicht  so  gut  aussehen,  als  sie 

klinut-n. 

Hantsch.  —  Graz.    1844.  1900. 

Erhielt  für  seine  Leistun;;("n  als  Geigenmacher  die  silberne  Staatsmedaille. 

Harbour.  Jakob,  —  London.  1764 

Von  ihm  kenne  ich  nur  eine  raiiicimässige  halbe  Violine,  ziemlich  hoch  ge- 
wölbt, ohne  Einlage,  mit  dunkelbraunem  Lack. 

Harbour  (Harbur),  W.  —  London.   1785.  1786. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Jakob  H.  und  wie  dieser  ein  mittelmässi^er,  wenig 
bekannter  Geit^enm.icht  r.  der  1785  in  Duke  Street  Lincoln's- -Inn  Fields  wohnte 
und  178t)  nach  Southampton  Buildings.  Holborn  übersiedelte. 

Hardie,  Alexander.  —  Maxwelltown.  Geb.  um  1776  (in  Stonehouse ?), 

t  in  Maxwelltown  um  1855. 

Eie  ereschickter  Kun'^tJrechsler.  der  auch  recht  «uie  Geigen  gemacht  hat. 

Hardie,  James  T.  ~  Edinburgh.   is;>().  1X55. 

Obwohl  sein  Verwandtschaf tsverhältniss  zu  den  übrigen  Geiyi  nmachem 
seines  Namens  nicht  feststeht,  scheint  er  doch  ein  Schüler  von  Matthew  oder 
Thomas  H.  gewesen  zu  sein.  Er  war  ursprünglich 
Modelltischler  und  brachte  einher,  als  e  r  anfinj;,  Geipen 
SU  machen,  eine  grosse  Handfertigkeit  mit.  Seine 
Violinen  sind  meist  nach  Stradivan  premacht.  ccichr 

Hardie,  James  II.  —  Edinburuh.   (ieb.  in  A^iuhadlcx  (Hllon)  183(). 

Enkel  von  Peter  H.  und  seit  seinem  neunten  Jahre  dessen  Schüler.  Ein 
tüchtiger  Geigenmacher,  der  bereits  an  4000  Geigen  gemacht  hat  Am  liebsten 
ahmt  er  Maggini  nach,  verwendet  8ch(}nes  altes  Hols,  Bemsteinlack,  und  ist  viel- 
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fach  nuss^e^cichnpt  worden    Die  Finna  lautet  jeUt  J»«  Hardie&Sons,  doch  hat 

er  alle  Geigen  allein  gemacht. 


JAMES  KARDIE  &  Son, 

MAKERS 
117  NICOLSUN  STKtLT 
EDINBURGH  1890 


Made  by  Jame«  Haidi«  &  Sans 

Violin  Makers 
EdiDbargh  18.. 


Hardie.  Matthew.  —  Edinburgh.  Geb.  1755  in  Edinburgh,  f  30.  Aug. 
1826. 

Einer  der  K  dvutendstcn  schottischen  nciß^(<nmacher,  den  man  auch  irem  den 
schottischen  btrauivari  nennt  Er  war  vuimuthiich  von  Hause  aus  Kunsttischler 
oder  Modelleur  und  dürfte  dn  Sdittler  toh  John  Blair  gewesen  sein,  der  spKter 
mit  ihm  arbeitete.  Er  scheint  eine  echte  Arbe  it  von  Stradivari  {gekannt  zu 
hah'-n.  ilif  er  fortan  nachahmte.  Wenn  Hnrt  saut,  dass  er  Amati  copirt  hat.  so 
schciiu  dies  auf  einem  Irrthum  zu  beruhen.  Obwohl  er  sehr  fleissig  war,  kam 
er  in  seinem  Alter  doch  in  VennOgensverfalU  er  soll  einige  seiner  besten  Geigen 
im  Schuldgefän((niss  g:emacht  haben  und  starb  schliesslich  im  Armenhause. 
Seine  GcTpcn  sind  sorgf-lltiff  eemacht  und  klinircn  gut,  nur  der  dünn  aufoo- 
tragene  Spirituslack  von  gelbbrauner  Farbe  ist  unscheinbar.  Wenn  \  idal  von 
ihm  kurz  sagt:  'lutherie  ordinaire*  ao  drat  er  ihm  (tffenbar  Unrecht  H.  «ar 
auch  ein  tref  flicber  Ldirer,  wie  die  grosae  Zahl  seiner  tflditigen  Schüler  beweist 


Mtde  b7 

llfat.  TIardie  &  Son 
Ediobaigh. 


Matthew  Hardie 
Edinburgh  1809. 


Hardie.  Peter.  —  Dunkeid.   Geb.  1775.  f  Nov.  1863  in  Dunkeid. 

Er  war  der  Sohn  eines  Regimentsarztes  und  studierte  in  Edinburgh,  wo  er 
durch  seinen  Vetter  Matthew  Hardie  darauf  gebracht  wurde,  sich  dem  Geigen- 

machi  n  zu  widmen.  Er  wurde  Schüler  scim  s  ^^•tters  und  hauptsHchlich  Willie 
Blair  s.  Er  hat  viele  Violinen  und  Violoncelli  gemacht,  seine  Arbeit  ist  der  von 
Matthew  H.  sc^^r  ähnlich,  nur  ist  die  Wölbung  bei  ihm  viel  höher  und  die 
Durchftthmng  weniger  sorgfältig.  Die  Schnecken  erinnern  an  die  von  Kuddiman. 
Hardie  war  ein  vorzüglicher  Geiger  und  hat  auch  componirt.  Er  gebrauchte 
statt  der  Zettel  nur  eine  Brandmarke:  P.  Hardie. 

Hardie,  Thomas.  -  Edinburgh.   Orb  1804,  f  19.  Jan.  1856. 

Sohn  und  Schüler  von  Matthew  H.,  dessen  Modell  er  beibehielt,  doch  ist 
die  Durchfuhrung  und  der  Lack  oft  besser  bei  ihm;  leider  aber  trocknete  er  das 
Holz  im  Backofen,  so  dass  seine  Geigen,  die  neu  recht  gut  klangen,  jetzt  wenig 
Ton  haben.  Er  war  sehr  talentvoll,  ergab  sich  aber  dem  Trank*  und  sein  Tod 
war  die  Folge  eines  Sturzes  Aber  die  Treppe  seines  Hauses,  als  er  wieder  be- 
trunken war. 


Thomai  Hardie  Fecit, 
Edinburgh,  Anno  1845 


Repaired  by  Thomas  Hardie 
Casdehill,  Edinlmcgh  1856 


Hare,  John.  —  London.    Anf.  d.  XVTIT.  Jahrh. 

Viele  halten  John  und  Joseph  Hare  für  eine  und  dieselbe  J'erson,  was  aber 

bei  der  auffälligen  Verschiedenheit  der  Arbeit  nicht  an^gig  ist  John  ist  ent- 
schieden der  Aeltere.  Er  wohnte  im  gleichen  Hause  wie  später  Joseph,  aber 
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er  arbeitete  noch  nn  Ii  rinfm  hoohgewölbten 
Modell.  Seine  Arbeit  ist  roh,  die  Ein- 
lage ungeschickt  gemacht  ttiul  der  Lack 
armseUg. 


lohn  Ibte  at  y*  Vtol  &  nnte^ 

fal  royal  Exchange 
in  ComhUl  IjoaAiM. 


Joseph  Hare  af  y''  Violc  Flute 
oear  the  Royal  Exchange 
ia  Comhill  London 
1726 


Hare,  Joseph.  —  London  (Comhill.).  1720.  1726. 

Von  ihm  sind  bisher  nnr  wenige  Geigen  bekannt  Er  ist  jedoch  nach  Sandys 

Förster  der  erste  EnuKlnJer,  der  ein  fl.icht  s  Modell  anwt  ndeti-.  auch  sein 
Lack  von  leuchtender  rother  Farbe  ist  vorziiylich-  Er  war  jedenfalls  ein  be- 
sonders begabter  Mann,  der  seiner  Zeit  nur 
nicht  durchdrang,  da  in  England  lange  das 
Stainermodell  allein  in  Ansehen  fitand.  Er 
soll  eine  Zeit  lang  mit  Freeman  zusammen 
gearbeitet  haben. 

Harford,  Patrik  (Patritius).  -  Rom.  1742. 

Ein  Irländer  oder  Engländer,  der  sich  in  Rom  der  italienischen  Schule  an- 
schtoM.  Sdidne  Form,  blassbnumer  Lack. 

Harham.  —  London.  1765.  1765. 

Wenig  bekannter  englischer  Geigenmacher  des  !&  Jahrhunderts. 

Haringer,  Hans.  —  Wien.  1675. 

Er  soll  als  Lautenmadier  im  Desember  1675  das  Wiener  Bfirgerrecht  er- 
Umgt  haben    Obwohl  Lauten  und  Geigen  von  ihm  vorkommen,  konnte  idi 

Urkundliches  Uber  ihn  nicht  beibringen. 

Harley.  —  London.  1805.   

Eine  cnjrlische  Zither  mit  Claviatur,  die  der 
dänischen  Hrbprinzessin  gehört  haben  soll,  besitzt 
Claudius  in  MalmO. 

Harloff,  W,  -  Bergen.   XIX  Jahrh. 

Ein  von  ihm  ▼erfertigtes  Psalmodicoa  (Monochor<Q  befindet  sich  in  dier 
Sammlung  Crosby  Brown  in  New*York  (No.  981)> 

Harmand  (Harmond),  L.  ~  Mirecourt.  1772. 

Er  l^rte  am  19.  Februar  1772  den  Schwur  als  Meister  der  Mireoourter 
L-iutenmachrrzunft  ab  und  war  einer  der  besseren  Gei«;enmacher  seiner  Zeit. 
Er  bevorzugte  ein  kleines  Modell,  seine  Arbeit  ist  gut,  er  verwandte  gutes 
Holx  und  riMhlichen  Lack*  Seine  Geigen  haben  einen 
weichen  Ton.  Er  gdnraucht  einen  BrandBlempel  mit  der 
Firma: 


Haflcjr  maker. 

iVvch  Street     London  1805 


Au  Roi  David 
L.  Harmand 


Besonders  jüs  Bogenmacher 


Harmand.  —  Mirecourt.  1830—1870. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  von  L.  Harmand. 
geschätzt. 

Harnisch,  Hermann.  —  Darmstadt.   Geb.  18')')  in  ( icra. 

Sohn  von  Gottlieb  H.  und  dessen  sowie  Otto  Bausch's  Schüler,  arbeitete  von 
1881--85  in  Reral,  wo  er  auch  als  Musiker  thfttig  war,  wurde  1885  Hofmusiker 
in  Darmatadt  und  ubernahm  das  Geschäft  von  F.  Diehl.  Im  Jahre  1895  wurde 
er  zum  jjrossherzoglichen  Hofinstrumentenmacher  er- 
nannt Er  beschäftigt  sich  hauptsächlich  mit  Repara- 
turen; die  wenigen  von  ihm  gemachten  Instrumente 
haben  Spirituslack  und  ttagen  folgenden  2Setteh 


Hennaan  Haiaiieb, 

Hofinstrumentenmacher, 
Darmstadt  i8 
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y.  G.  Hämisch 
fmtinmmitimtoeier  im  Gera 

Rfparirt  Märt  1864. 


Harnisch.  Johann  Gottlieb,  —  Gera.  Geb.  1827  in  Scheubengrobs- 
dorf b.  Gera  (Reuss  j.  L.). 

Schuler  voa  L.  Bausch  und  von  dessen  Sohn  Louis  B.  in  Leipzig,  war  von 
185^—1857  in  verschiedenen  Oijen  thttig  und  machte  sich  1857  xn  Gent  selbst- 
ständig.  Beschäftigt  sich  mit  Neubau  (und  Reparatnr)  nach  italienischen  Vor- 
bildern, wobei  er  seine  ErfindunKcn.  mit  ver- 
schieden altem  Holz  zu  decken,  zur  AnwendunK 
bringt;  auch  Form  und  Lage  des  Balkens  sowie 
der  Stimme  behandelt  er  nach  eigenen  Grund- 
sätzen und  wendet  ^ewf^hnlich  Spirituslack  ao.  ^^|^^. 
Er  ist  seit  Jahren  Hofinstrumentenmacher. 

Harras,  ein  thüringischer  Geigenmacher ,  der  in  Oelze  bei  Gross- 
Breitenbach  lebt. 

Harras.  Adolf.  —  Masserberi:  (Thürinjjen).    IH03.  1001. 

Wenn  er  auch  in  der  Re^el  billige  Geigen  herstellt,  so  versteht  er  es  doch 
sehr  gut,  die  Italiener  und  Stainer  nachsuahmen.  1898  erhielt  er  fttr  sebe 
Geigen  in  Erfurt  die  broncene  Medaille^ 

Harris  (Harrys),  Charles  I.  —  Oxford.   London.   1780.  1800. 

Ein  Geifrenmachcr.  der  von  seinen  Bewunderern  der  »englische  Lupot«  ge- 
wurde. Pcarce  sagt  von  ihm:  «His  instruments  are  among  thc  finest  of  the 
English.*  Er  copirte  Stradtvari  und  Amati  und  gebrauchte  einen  prachtvollen 
röthlichen  Lack,  klebte  aber  nur  selten  Zettel  ein.  Besonders  gelangen  ihm 
seine  Violoncelli.  Er  wohnte  Cannon  Street  Read,  Ratcliffe  Higway;  eine  Zeit 
lang  arbeitete  Gilkes  bei  ihm.  So  trefflich  er  auch  war,  so  scheint  es  ihm  doch 
itidit  besonders  gut  gegangen  au  sein,  da  er,  um  leben  an  klbmen,  eine  Stelle 
als  Hafen-Zollbeamter  annehmen  musste. 

Harris,  Charles  II.     Oxford.  London.  1818,  1830. 

Aeltester  Sohn,  Schüler  seines  Vaters  Charles  I.  H.  und  als  solcher  Mit> 

schtller  von  Samuel  Gilkes.  Er  wohnte  erst  in  Oxford  (Alderburyl  und  ging 
dann  nach  London.  \'on  ihm  ist  wenig  bekannt,  da  er  viel  für  John  Hart 
arbeitete.  Seine  Geigen  sind  im  Ganzen  gut,  er  liebte  ein  langes  Modell,  schmale 
Zargen  und  gelben  Lack. 

Hart,  John  Thomas.  —  London.  Geb.  17.  Dec:  1805, 1 1.  Jan.  1874. 

Er  trat  im  Mai  1820  in  die  Lehre  bei  Samuel  Gilkes  und  entwickelte  sich 

bald  zu  einem  tüchtigen  Meister,  so  dass  er  schon  1825  seine  eigene  Werkstatt 
eröffnen  konnte.  Kr  hat  zwar  nicht  viele  neue  Geigen  gebaut,  diese  aber  dürfen 
als  gute  Amaticopien  gelten.  Bedeutender 
mur  er  jedoch  als  Kenner  italienischer 
Geigen  und  als  trefflicher  Reparatcur.  Mit 
Tarisio  stand  er  in  lebhafter  Geschäfts- 
verbindung. 


Jobtt  Hart 
maker. 

14.  Princefs  Street,  Leicester  Square 
Loodon  anoo  18.. 


Hart,  George  L  —  London.  Geb.  1839,  f  25.  April 
1891. 

Sohn  von  J.  Th.  Hart  Er  war  ein  trefOicher  Geiger, 

SchOler  von  Sainton  und  wurde  der  Geschäftsnachfolger 
seines  W-xter«;.  Er  machte  selbst  zwar  keine  Instrumente, 
doch  war  er  einer  der  besten  Kenner  und  hat  zwei  werth- 
voUe  Bttcher  geschrieben:  »The  violin,  its  hmous  Makers 
and  their  imitators«  (London  1875  und  1887)  und  »The 
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violin  and  its  music«  (1881). 
Mit  seinem  Sohne  zusammen 
eröffnete  er  in  seinen  letzten 
Lebensjahren  eine  eigene 
Geigenmacherwerkstatt. 

Hart.  George  IL  London. 
Geb.  in  London  1860. 

Sohn  von  Gcortrc  I.  H. 
Nachdem  er  in  Fans  seine 
Ausbildunflr  als  Geigeninacher 
abgeschlossen  hatte,  trat  er  in 
das  Geschäft  seines  \''aters  ein 
und  fügte  demselben  eine 
eigene  Werkstatt  hinra.  Die 
Finna  lautete  von  da  an 
'Hart  &  Son»  und  lautet  noch 
so.  G.  11.  Hart  gilt  als  tüch- 
tiger Meister,  dessen  Specia« 
lität  die  getreue  Copie  italie- 
niscber  Geigen  ist. 


•  I 

:  '-Li 

^o^HART  8c   SON  ,^  M 
=  -o-^  M  A  K  H:  R.  S  , -Ci^or-^*— ^  10 

S8 .Ward Our  Street  . W  m 

!       -  L.  O  NJ  n  O  N      .  -       ^  10 

l^-^HART  &.  SON.-«*- 
28. Wardour  Street.  ■■ 

i^^lZ  LONDON  •  ^^'o^^ 
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CXACT  eOPY  OF  'THE  BETTS* 

STRADIVARI.  GATE  I704-. 

HART  &  SON. 

28  .Wardour  Street  .W. 
15     LONDON  '^P. 


Harlan*),  Carl.  -  Köln.   1874.  1875. 

BeschäftiKte  sich  viel  mit  WiederhiTstellunjren.  die 
jedoch,  da  er  Autoditact  war,  nicht  fachmännisch  durch- 
geführt sind. 


CARL  HARTAN 
CÖLN  1876 


Hartunu  (Harton).  Michael.  -  Padua.    1602.  1624. 

Zweifellos  deutschen  Ursprungs,  wenn  er  auch  seinen  Namen  den  Wälschen 
dadnrdi  mondgerediter  so  madien  suchte«  dass  er  sich  Harton  statt  Hartnng 
schrieb.  Baron  sagt  von  ihm:  »Michael  Hartun«  Anno  16'J4  zu  Padua.  Dieser 
Härtung  hat  noch  bey  dem  «antz  jüngeren  Leonhard  Tii  ff(  nbrucker,  welcher 
auch  gar  feine  Arbeit  gemacht,  welche  fast  mit  der  Vendeliuo  Tieffenbruckers 
übereinkommt,  sn  Venedig  gelemet*.  —  Eine  Laute  und  eine  Theorbe  von  ihm 
sind  im  germanischen  Museum  zu  Ntlmberg  (44X 


Padove  Mtchielle  (Hart)on 


4.  In  Padova 

M'H  MiehieUe  Harton  i6o(aO 


Harvie,  Robert,  ein  geschickter  Dilettant,  der  1848  in  Berwick-on- 
Tvveed  lebte. 


*)  Der  Name  wird  inthfliDlidi  auch  ab  •Härtung«  angefttlirt. 
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Haslwanter  —  Hautstont. 


Haslwanter,  Johann.  —  München. 

Er  bejrründcte  1851  seine  noch  bestehende  Firma  und  verlegte  sich  fast 
ausschliesslich  auf  die  Herstellung  von  Zithern. 

Hass,  Hieronymus  Albrecht.  —  Hamburg.    1743.  1785. 

Vater  und  Sohn  J.  A.  Hass  (Hasse).  Dass  sie  auch  Lauten  u.  dgl.  gebaut 
haben,  ist  wahrscheinlich,  doch  waren  sie  nur  als  Clavicrmacher  berühmt. 

Hassert,  Johann  Christian.  —  Rudolstadt.   Geb.  1.  Mai  1759  zu 
Rudolstadt,  t  daselbst  3.  Mai  1823. 

Sohn  des  Johann  Georg  Christian  H.  (»Fürstl.  Musical. -Hoff-  und  Feld- 
trompoters").  Auch  er  ward  fürstl.  Hoftrompeter  und  war  einer  der  bekanntesten 
Geigenmacher  seiner  Zeit.  Er  ahmte  die  hohe  Wölbung  Stainers  nach  und 
verarbeitete  gutes  Holz,  doch  haben  seine  Geigen  nur  kleinen,  spitzen  Ton. 

Hassert,  Johann  Georg  Christian.  —  Eisenach,  Rudolstadt.  1746. 
1775.' 

Er  lebte  ursprünglich  in  Eisenach  und  kam  später  als  Hoftrompeter  nach 
Rudolstadt.  Er  war  ein  tüchtiger  Meister,  der  nach  italienischen  Vorbildern 
arbeitete.  Im  Selhof'schen  Versteigerungsverzeichniss  (1759)  kommt  eine  Geige 
von  ihm  mit  der  jedenfalls  falsch  gelesenen  Jahreszahl  1716  (es  wird  1746  heissen 
sollen)  vor.  Otto  hält  ihn  für  einen 
Bruder  von  Joh.  Christ.  H.,  und  nach 
Otto's  Vorgang  wird  er  in  vielen 
Büchern  auch  jetzt  noch  dafür  aus- 
gegeben. 

Haudek,  Carl.  —  Wien.  Geb.  in  Wien  21.  Okt.  1862. 

Schüler  von  C.  H. 
Voigt.  Als  Gehilfe  kam 
er  zu  Lemböck,  wurde 
Geschäftsführer  und  1892 
durch  Kauf  Nachfolger  der 
Firma  G.  Lemböck.  Er 
besitzt  mehrere  Ausstel- 
lungsmedaillen und  war 
Mitglii'd  der  Ausstellungs- 
kommission für  Paris  1900 

Haugthon,  C,  australischer  Guitarren-  und  Banjomacher,  der  1888 
in  Melbourne  (Carlton)  lebte. 

Hausleib,  Lorenz.  —  Nürnberg.  1598. 

Er  war  Bürger  von  Nürnberg  und  wurde  vom  Kurfürsten  Friedrich  IV.  von 
der  Pfalz  laut  einer  Urkunde  vom  3.  Juli  1598  in  seine  Dienste  als  Instrumenten- 
macher und  Stimmer  genommen.  Er  musste  nach  Erfordern,  mindestens  aber 
zweimal  jährlich,  im  kurfürstlichen  Hoflager  erscheinen,  um  alle  Instrumente  — 
auch  die  Orgeln  —  in  Stand  zu  setzen,  wofür  er  50  fl.  Gehalt  bezog. 

Hausmann,  A.,  geb.  1870  in  Dürngrün,  besitzt  in  seinem  Geburts- 
orte eine  Geigen-  und  Saitenfabrik. 

Hautstont,  Charles.  —  Brüssel.   Geb.  1863. 

Schüler  von  N.  J.  Vuillaume.  Er  ist  ein  geschickter  Geigenmacher  und 
Kenner  alter  Geigen  und  war  wiederholt  für  das  Museum  des  Brüsseler  Con- 
servatoriums  beschäftigt. 
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Havelka,  Johann  Baptist.  —  Linz  a.  D.    1756,  t  um  1799. 

Er  erlanjTtc  1761.  vielleicht  als  Nachfolger  von  Blasius  Weigert,  die  Geigen- 
macher-Gerechtigkeit  und  das  Bürgerrecht  in  Linz.  Seine  iiiteste  Arbeit  trägt 
die  Jahreszahl  1756  und  war  in  der  Wiener  Musik-  und  Theater-Ausstellung 
zu  sehen.  Er  gebrauchte  auf  seinen  Zetteln  bald  nur  den  Taufnamen  Johann 
(Joannes),  und  zuletzt  ausschliesslich  Johann  Baptist.  Seine  Arbeit  ist  sorgfältig 
und  steht  zwischen  der  Wiener  und  Prager  Schule,  dem  Namen  nach  muss  er 
ein  geborener  Böhme  gewesen  sein  *).  Im  Jahre  1799  wurde  Meinrad  Frank  sein 
Nachfolger,  er  dürfte  daher  Anfangs  1799  gestorben  sein.  Eine  gute  Violine 
von  ihm  von  1783  besitzt 
das  Stift  St.  Florian  in  Ober- 
österreich ,  eine  andere, 
gleichfalls  sehr  sauber  ge- 
arbeitete aus  dem  Jahre 
1795  besass  Ch.  Mahillon  in 
Brüssel,  eine  Viertel-Violine 
(von  1766)  die  Gesellschaft 
der  Musikfreunde  in  Wien. 

Havelka,  Simon  Johannes.  —  Linz  a.  D.    1763.  1774. 

V'ermuthlich  ein  Bruder  von  Johannes  B.  H. 
Sorgfältige,  saubere  Arbeit,  ähnlich  wie  die  von 
Joh.  Bapt.  H.  Eine  Violine,  eine  Viola  und  ein 
Cello  aus  den  Jahren  1763,  1766  und  1774  von  ihm 
besitzt  das  Stift  St.  Florian  in  Oberüsterreich. 

Havemann,  Carl  Friedrich.  —  Klingenthal.    1750.  1785. 

Sohn  von  David  Christ.  H.  und,  wie  dieser,  auch  musikalisch  gebildet. 

Havemann,  David  Christian.  —  Klingen- 
thal.   1722.  1730. 

Seinem  Zettel  nach  war  er  schon  1722  Or- 
ganist; als  Meister  erscheint  er  in  den  Innungs- 
büchern jedoch  erst  1730. 

Havemann,  Friedrich  Wilhelm.  —  Klingenthal.  1761. 

Sohn  von  Carl  Fricdr.  H.  —  Der  unbekannteste  der  Familie. 

Hawkes  &  Son.  —  London. 

Eine  1855  begründete  Musikinstrumentenhandlung,  die  seit  1890  in  ihrer 
Werkstatt  auch  drei  Geigenmacher  mit  dem  Neubau  von  \'iolinen  beschäftigt. 

Hawkins,  J.  J.  -  London?  1800. 

Erfinder  einer  Geige  ohne  Zargen  und  Boden,  auf  die  er  1800  ein  Patent 
in  England  nahm. 

Hawliczek  (HavUcek),  Friedrich.  —  Wien. 

Er  begründete  1878  sein  Geschäft,  in  welchem  »Streichinstrumente  erzeugt« 
werden. 

Hawraneck  fHavränck),  Otto.  —  Markneukirchen.  Geb.  16.  Mai  1866. 

Ein  Geigenmacher  böhmischer  Abstammung,  der  für  den  Handel  arbeitet 
und  selbst  Handel  treibt. 


David  Chriitian  Havemann 
Organist  und  Violinmacher  in 
Klingenthal  1722 


')  Auf  manchen  seiner  Zettel  findet  sich  dasselbe  Emblem  wie  bei  Hnlinxky. 
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Haynes,  Jacob.  —  London.  1746. 

Er  baut*  nach  dem  StainermodeU  und  nach  Barret,  hat  aber  nichts  Hervor- 

raffcndrs  ^ix-schaffcn. 

Haynes.  W.  S.  —  London.   1854.  1902. 

Englische  Geigenfirma  der  Gegenwart  (Haynes  &  Co.,  Lim.)*),  Grosshandlung 
mit  Musikinstrumenten.  Die  Firma  stellt  Geigen  zu  verschiedenen  Preisen  her 
und  giebt  ihnen  be.sonJere  Xamcn.  so:  'Ricnfait».  »Hidalgo»,  »El  Tesoro«,  »Stra- 
della*,  'Ruggielli',  »Anton  Kessels  »Herrn.  Schlosser*,  »Vosgien«,  *Carrodus< 
tind  »Haynes«  etc. 

Heap,  John  Knowles,  —  Leeds.  1851. 

Stellte  IdSl  ein  Cello  aus  das  nach  einem  angeblidi,  aaf  mechanischer  und 
mathematischer  'Basis  ruhenden,  gana  neuen  Prinz ip'e  gebaut  war,  und  das 
nach  seiner  Behauptung  auch  nicht  einen  mangelhaften  Ton  in  seiner  ganzen 

Scala  hatte. 

Heath,  S.  F.,  lebte  im  XL\.  Jahrhundert  in  Birmingham. 
Heaton.  —  Gomersal. 

Englischer  Geigenmacher  aus  der  zweiten  Häilfte  des  19.  Jahrhunderls. 

Heber,  Carl  Wilhelm.  -    (Mark)Neukirchen.   Geb.  um  1712.  1740. 
Er  ward  1734  Meister  und  arbeitete  nach 


Cut  WfliMim  Heb« 
Lantm     VipHnmacher  feeit  17« 


den  flblichen  Vogttftnder  Modellea  Er  liebte 
eine  flache  Wölbung  und  niedrige  Zargen. 

Auf  seinen  Zetteln  fehlt  entweder  der  Wohn- 
ort, oder  es  ist  AbsamfAbsoml  dafür  aniregeben. 

Heberle.  —  ?   (Vielleicht  Heberlein 

Eine  Viola  d'amore  von  ihm  befindet  sich  in  der  Sammlung  ValdrighL 

Heberlein,  Albert  Theodor.  —  Markneukirchen.  Geb.  1880. 

Zweiter  Sohn  und  Scbttler  von  Heinrich  Th.  H.  jan.  Ein  tttchtiger  Geigen- 
auu:ker,  der  im  vfiterlichen  Geschäfte  thatig  ist. 

Heberlein,  Carl  August.  —  Markneukirchen.  Geb.  9.  Juli  1805, 
t  21.  März  1879. 

Schüler  seines  Vaters  Johann  Gottlob  H,  und  dann  des  Dresdener  Hof- 
instrumentcnmachcrs  Aug.  Fritzsche.  Er  begründete  1835  sein  heute  noch  unter 
der  Firma  seines  Sohnes  Heinrich  Th.  H.  jun.  fortbestehendes  Geschält  und 
machte  ausser  Geigen  auch  vorzügliche  Guitarren  und  Lauten,  verlegte  sich  in 
den  letzten  Jahren  jedoch  ausschliesslich  auf  das  Geigenmachen. 

Heberlein.  Chr.  August  (gen.  >Spohr<).  —  Markneukirchen.  Geb. 

1814.  t  1894. 

Seine  Geigen  erheben  sich  selten  über  die  Mittelmässigkeit.  Seinen  Bei- 
namen verdankt  er  dem  Umstände,  dass  er  einen  Kinnteller  erfunden  hatte,  den 
er  »Spohr'  benannte.  Die  Maritneukircbener  nannten  ihn  von  da  an  selbst 
kurzweg  den  »Spohr«. 

Heberlein,  Christoph.  —  (Mark)Neukirchen.   Geb.  1690,  t  1761. 

Er  klebte  selten  einen  Zettel  in  seine  Geitjen,  die  nur  gute  Durchschnitts- 
waren genannt  werden  können.  Er  starb  im  Alter  von  71  Jahren,  weniger 
1  Monat  und  5  Tage. 


*)  Frilhert  Hayna,  Foneber  Co. 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 
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Heberlcin.  Ernst  Heinrich.  —  Markneukirchen.  Geb.  26.  |uli  1814, 

t  10.  Juli  1894. 

Sohn  und  Schüler  von  Joh.  Gottlob  H.  In  seinen  älteren  Arbeiten  ist  das 
Holz  besser,  die  Arbeit  weniger  sorirfältiu,  aber  noch  eijjenartijjer.  Später 
arbeitete  er  nur  noch  für  Händler  nach  den  gangbaren  Modellen. 

Heberiein,  Ernst  Julius.  —  Markneukirchen.   Geb.  22.  Dez.  1865. 
Er  gilt  als  geschickt,  ist  aber  noch  wenig  hervorgetreten. 

Heberlein,  H.  —  Köni^^sberg.  1895. 

Ein  Markneukirchencr,  der  einige  Zeit  in  Königsberg  ansässig  war. 

Heberlein,  Heinrich  Richard.  —  Markneukirchen.   Geb.  31.  März 

1847. 

Er  war  Bassmacher. 

Heberlein,  Heinrich  Theodor  jun.  —  Markneukirchen.  Geb.  5.  Nov. 
1843. 

Schuler  seines  \''aters  Carl  August  H.,  ging  von  1861—1863  zu  Riechers 
und  machte  sich  1863  in  seinem  Geburtsorte  selbstständig.  Er  gehört  zu  den 
besten  Geigenmachorn  Markneukirchens  und  bezeichnet  st;ine  von  ihm  selbst 
gemachten  Instrumente  im  Gegensatz  zu  vielen  voigtländischen  Berufsgenossen, 
die  die  »Zettel  nach  dem  Modell  einkleben-,  stets  mit  seinem  Namen.  Schon 
1873  wurden  seine  Arbeiten  denen  des  Franzosen  Thibouville  gleichgestellt. 
Er  imitirt  die  alten  Meister,  sowohl  was  Sauberkeit  der  Arbeit  als  auch  was 
den  Ton  anbelangt.  Er  Ixrsitzt  sieben  erste  Ausstellungspreisc  und  ist  Ritter 
des  Albrechtsordens.  Wie  sehr  er  in  seiner  Heimath  geschätzt  wird,  beweist 
auch  der  Umstand,  dass  der  verstorbene  König  von  Sachsen  seine  Werkstatt 
wiederholt  besuchte.  Er  hält  auf  die  Ehre  seiner  Kunst  und  hat  auch  als  Lehrer 
der  Fachschule  für  Instrumentenbau  verdienstvoll  gewirkt. 


J^uiTiricb  Tb.  Hcbci-lcin  juti  \(^/ 
fecit  Marktieukircbc-n  Atino  18 ^^^^ 


P^^BrTch  Th.  Heb  erle  in  jr. 

Markneukirchen  /^y^, 

Imitation.  Antonius  Stradiuarius. 


Heberlein.  Johann  (iottlob.  —  Markneukirchen.   Geb.  14.  August 
1782.  t  '2.  Mai  1856. 

Schtller  von  Joh.  Gottlob  Schönfclder.    Da  er  selbst  ein  guter  Geiger  war, 
arbeitete  er  mit  Eifer  darauf  hin.  einen  guten  Ton  zu  erzielen,  und  machte  auch 


Johann  Gottlob  Heberlein 
Violinmacher  et  Mu^icas 
•  in  Neukirchen  i8l6 


Johann  Gottlob  Heberlein 
Geigenmacher  und  Musioii  in  Neukirchen 
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Hefaerldtt  —  Heel. 


manchea  interessanten  Versuch.  So  stellte  er  1813  mit  Hilfe  des  Blasinstra- 
menteiunachers  DUrrschinidt  eine  Geigre  aus  Messing  her  etc. 

Heberlein,  Julius.  —  Markneukirchen. 

Lebt  als  Stretchinstrutnentenmacfaer  in  seinen  Heimathsorte. 

Heberlein,  Paul.  —  iMmkneukirchen.   Geb.  15.  Mai  1872. 

Er  lernte  bei  seinem  Vater  Heinreich  Th.  H.  jnn.,  war  dann  durch  drd 

Jahre  der  letzte  Schüler  von  August  Richers  in  Berlin  und  hat  nach  dessen 
Tode  auch  das  Geschäft  bis  /ur  Auflösung  dcssc  Ibi  n  jicführt.  Er  ist  heute 
schon  ein  tüchtiger  Meister  und  im  väterlichen  (ieschäfte  thätitj. 

Heberlein,  Reichard.  —  Markneukirchen.   Geb.  1871,  t  1895. 

Er  berechtigte  als  Geigenmacher  zu  einigen  Hoffnungen,  die  er  bei  seinem 
(rtthseitigen  Tode  nicht  erfüllen  konnte. 

Heberlein,  Richard.  —  Ntlrnberg.  Geb.  1862  in  Markneukirchen. 

Schuler  von  Adolph  Hammig,  bt  i  dem  er  von  1876  an  drei  Jahre  lernte. 
Er  arb<»ttctp  darauf  bei  Gustav  Roth  und  Albin  Vogt  und  später  bei  Liebich 
in  Breslau.  Nach  Beendigung  seiner  Militärzeit  kam  er  zu  Ludwig  Glaesei 
und  Heinrich  Theod.  Hebetiein.  Von  da  ging  er  nach  Berlin,  nach  Ru»hmd 
und  war  WerkfUhrer  bei  Altrichter  in  Frankfurt  a.  O.  Zuletzt  kam  er  nach 
Nürnberpr.  richtete  das  Weidinger'sche  Geschäft  ein  und  blieb  ftlnf  Jahre  da, 
1894  eröffnete  er  seine  eigene  Werkstatt  und  machte  sich  einen  Namen  als 
tüchtiger  Geigenmacher. 

Hec,  Giovanni.  —  Rom,  1606. 

Ein  in  Rom  aasAssiger  vltoiischer  Lautenmacher,  der  1606  als  Zeuge  ur- 

kundü  h  rrw.ihnt  wird.  Er  war  vielleicht  der  EißcnthUmer  der  unter  der 
Firma  'ä  La  Trinitä*  bestehenden  und  schon  1590  in  Rom  erwähnten}  Lauten- 
macherwerkstatt  und  dürfte  richtig  Hecke  (van  Ht^cke)  oder  Eecke  geheissen 
haben  und  ist  wahiacheinUch  identiadi  mit  Giovanni  Eochio. 

Hecha.  —  Cadix. 

Ein  Mandolinenmacher,  der  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in  Ctdix 
lebte,  soll  diesen,  vielleicht  falsch  flbermittelten  Namen  geftlhrt  liahen. 

Heck,  AuRust,  hat  sich  als  Geigenmacher  in  Baltimore  nieder- 
gelassen. 

Heckel,  Fried.  August.  —  Markneukirchen.  Geb.  11.  Febr.  1840 

in  Adorf. 

Er  war  eine  Zeit  lang  in  Markneukirchen  ansässig  und  haupsächlich  ftlr 
Händler  thltig,  scheint  aber  inxwischen  gestorben  oder  wieder  vensogen  xu  sein. 

Heckel,  Heinrich  Wilhelm.  —  Markneukirchen.  Geb.  13.  Nov.  1856, 
t  26.  Dec.  1894. 

Die  wenigen  Geigen,  die  seinen  Zettel  tragen,  sind  in  der  Hauptsache 
zusammengesetzt  aus  den  einseinen  Bestandtheilen,  die  von  Facharbeitem  her- 
gestellt wurden. 

Hecke).  Rudolf.  —  Dresden.    iNSf).    1.SQ5.  ' 

Seine  ersten  Arbeiten  zeigen  noch  den  Vogtländer  Stil;  er  besitzt  sehr  viel 
Handfertigkeit  und  macht  solide  Geigen. 

Heel,  Martine.  —  Genua.  1706. 

Ein  Eingewanderter,  der  wohl  nur  kurse  Zeit  in  Genua  lebte.  Von  ihm 
besitst  das  Museum  des  Pariser  Conservatoriums  eine  hflbsche  Viola. 
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Heesom,  Edward.  —  London.  1748.  1750. 

Geigen  von  ihm  kommen  nur  selten  vor;  sie  sind  leidlich  gut  und.  wie  fast 
alle  xeitgenüssischen,  cntrlischi  n  Arbeiten, 
dem  Stainermodell  nachtTtahmt 


Kdward  Hteaoin  Londini  feeit  1749  | 


Hegner  (Hägner),  Franz  Josef.  —  Santlau,  Krems.   Geb.  um  1797 
in  Sandau  (Böhmen),  f  27.  Juni  1837  in  Krems. 

Er  mnss  frllhseitiR  nadi  Krems  gekommen  sein«  d«  Geigen  mit  seinem 
Zettel  schon  1824  aus  dieser  Stadt  datirt  vorhanden  sind.  In  den  Acten  des 
Gemi  indrarchivs  ist  er  allrrdinjrs  rrst  ^dt  nachweisbar,  in  welchem  Jahre 

er  sich  beim  Kreisamte  beschwerte,  dass  ihm  von  den  Städten  Krems  und  Stein 
die  Befugniss  zur  Anstlbiuig  des  Saitenmachergeweri)e8  Terweigert  wurde.  Von 
da  an  erscheint  er  in  den  Matrikeln  stets  als  •  Saitenmacher«  bezeichnet*  ,  obwohl 
er  hauptsäi'hlich  Goijrenmachfr  war.  In  dvn  daniallt:en  Zunftverhältnissen  wird 
es  daher  zu  suchen  sein,  wesshalb  er  sich  nicht  in  seinem  eigentlichen  Berufe  an- 
meldete. Er  mit  Marie  Joseb  Fischer  aus  Sandau  verheirathet  und  brachte 
es  trotz  seiner  Geschicklichkeit  sein  Leben  lang  sa  keinem  Wohlstand.  Schon  in 
Sandau  hatte  er  mit  Schwimm keiten  zu  kämpfen .  so  dass  diese  Stadt  noch  im 
Jahre  1830  alte  Erwerbsteuer- Rückstände  bei  ihm  eintreiben  liess.  Erst  42  Jahre 
alt  starb  er  an  Lungenschwindsucht.  Seine  Geigen  sind  gut  gearbeitet,  er- 
innern manchmal  an  die  Art  Kulik's,  nur  der  Lack 


Franz  Ilegner 
Me  fecit  Cremsii  1824 


Iftsst  zu  wünschen  tlbriiz  Fr  wohnte  Haus  Xn.  l<Mj. 
Von  seinen  Söhnen  wurde  nur  einer  Geitjenmachcr, 
ein  anderer  stodierte. 

Hegner,  Franz.  —  Krems.  Geb.  1818  (wahrscheinlich  in  Sandau), 
t  um  1865. 

Aeltester  Sohn  und  Schtiler  von  Franz  Jos.  Hejrner.  Nach  dem  frühzeitijren 
Tode  seines  Vaters  setzte  er  mit  der  Mutter  zunächst  das  v.'lti  rliche  Gesi  h.tft 
fort  und  machte  sich  im  Jahre  1845  selli^tständig,  indem  er  beim  Bürgermeister- 
amt die  Austtbung  der  freien  BeschAfttgnng  der  Geigenmacherei  anmeldete. 
Er  scheint  eifrijf  auf  Brautschau  aus^epcangen  zu  sein,  es  sind  zwei  (iesuche 
von  1^4'')  erhalten,  in  denen  er  um  die  Khebewillijruntr  oinkommt,  jedesmal  mit 
einer  anderen  Braut,  aber  keine  von  beiden  scheint  er  geheiralhet  zu  haben, 
sondern  erst  1853  die  Anna  Maria  Alpers  aus  Stein,  die  freilich  schon  1856 
starb.  Fr  wohnte  Haus  N'o  84  und  kam  seinem  \'ater  in  keiner  Beaiehung 
gleich.  Seine  Gei^zen  sind  formlos  und  bandwerksmässig^  gearbeitet 

Heidegjrer.  Fduard.  —  Passau,  Liriz  a.  D.   Geb.  1851. 

Schüler  von  Johann  llornsteiner  in  Passau,  ging  dann  zu  Neuner  nach 
Mittenwald  und  benidite  die  dortige  Geigenmacherschuie  unter  Kofier,  arbeitete 
als  Gehilfe  in  Wien  und  P<  st  und  machte  sich  «uerst  in  Passau  selbstständig. 
Anfangs  1873  liess  er  sich  in  Linz  nieder,  wo  er  seine  Saiteninstrumentenfabrik 
und  Saitenmachcrei  begründete.  Er  verlegte  sich  hauptsächlich  auf  das  Zither- 
roachen  und  besitzt  dafflr  etwa  30  Ausstellungsmedaillen. 

Heidegger,  Georg.   Pas.sau.  1857. 

Wahrscheinlich  der  Vater  Eduards 

und  wohl  auch  eines  A.  Heidegger,  der 
gleichfalls  in  Passau  ansässig  war. 


Georg  Heidegger 
Musik-Iiutruinenteonucher  iu  Passau 
Repar. 


Heil,  Johann,  lebt  in  Crefeld  und  hat  das  Geigenmachen  haupt- 
sächlich durch  eigenes  Studium  erlernt. 

*)  Nor  hn  Vavhclücbinigttdida  aefaicft  Solina  bdiHt  er  •gewesener  laMimDCBtenimeber'. 
V,  LStgcsdorff,  G«|gs»*  «ad  Laatranacbw.  18 
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Heim  —  Heinrich. 


Heim,  Michael.  -  Wien.  1696.  1713. 

Geigen  und  L.iuten  von  ihm  kommen  nicht  gerade  selten  vor*  trotxdem  fand 
sich  nichts  Urkundliches  Uber  ihn.  Seine  Arbeit  ist  gut,  ohne  besondere  \'orzttge. 

Heim<^  hiess  ein  um  1830 — 1840  in  Amsterdam  ansässiger  Geigen^ 

machcr, 

Sein  Taufname  dUrfte  Joseph  gewesen  sein.  Er  war  nicht  ungeschickt  und 
galt  als  (piter  Lehrmeister. 

Heinel.  —  Markneukirchen. 

Als  Geijseiunadier  sind  thätig: 

Heinel,  Friedrich  Ludwij?,  geb.  19.  Januar  1873, 

Htincl.  Oskar  Bernhard,  geb.  7.  Juli  1874, 
Heinel,  Otto  Adolf,  geb.  27.  Juni  1868. 

Heinicke,  Mathias.  —  Wildstein  b.  Egen  Geb.  1871  in  Maria  Kulm 

(Böhmen). 

Schuler  von  £.  Reinhold  Schmidt  in  Markneukircheo,  arbeitete  längere  Zeit 
in  Berlin  und  Budapest  und  ging  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbilduni;  nach 

Italien,  wo  er  hauptsächlich  \xi  Degani  blieb 

und  viel  ;:t'l<  rnt  hat.    Im  Jahre  lfi*'7  mnchte     ■       tttftjTtrtjaii  fSttmtA* 
er  sich  m  Wildstein  selbstständig.   Er  baut    i       UUSi^w»  ßgKinuKK^ 
nach  italienischen  und  eigenen  Modellen,      CMgettbauet  in  IVUbfbin 

leti^tere  zwischen  Stradivari  und  Atnati  liegend    <        bei         ht  BB|pnftt. 

(tiber  Form      Er  verwendet  Spiritus-  und 
Oellaok  und  trifft  namentlich  die  l-"arbe  ilalienTScher  Meister  sehr  RUt. 

Hcinkc,  A.,  war  1895  vorüberirehend  in  Stettin  ansässig. 

Heini,  Johann.  —  Schnecken  b.  Fleissen.   Geb.  in  Fleissen  1868. 

Schüler  von  August  Bernhardt;  war  nach  beendifrter  Lehrzeit  von  1885 
bis  IbVU  in  der  Fabrik  von  Reinhold  Schmidt  thätig  und  machte  sich  1890  in 
Schnecken  bei  Fleissen  selb&tstilndig,  wo  er  jetst  Geigen  und  Violoncelli  nach 

den  bekannten  italienischen  Meistern  macht.  Er  verwendet  gelbbraunen 
Spiritus-  und  Oellack.  In  seine  Instrumente  klebt  er  die  Zettel  nach  den 
Meistern,  deren  Modelle  er  nachahmt.  —  Ein  Josef  Heini  lebt  in  Watiken- 
renth  b.  Fleissen  als  Gein^enmacher. 

Heinle,  J.  -    i  aris.  1761. 

Vermuthlich  ein  Deutscher,  der  vorübergehend  in  Paris  lebte.  Es  soll  bisher 
nur  eine  einsige  Geige  von  ihm  bekannt  sein. 

Heinrich,  Andreas.  —  Schönbach  b.  Eger.  Geb.  in  Schönbach  (Stadt) 
1858. 

Sohn  von  Vinc.  Heinrich  und  Schill*  r  von  Anton  Pötzl.  Er  arbeitete  von 
1873  -  1870  in  Markneukirchen.  1875  in  Leipzig  und  a..  a.  O..  ging  1876  nach 
Wien  und  dann  nach  Budapest,  kehrte  nach  Wien  zurück  und  war  zuletzt  in 
Breslau  thtttig,  bis  er  sich  1881  in  Schönhoch  selbstständig  machte.  Er  gilt  als 
der  h(  >t(  Keparateur  in  seiner  \'aterstadi.  Seine  Geigen  und  Violoncelli  sind 
nach  italienischen  Meistern  copirt  und  mit  weich«  m.  fc'^te^l  Sriritus-  unJ  C>el- 
lack  überzogen.  Für  Händler  kli:bt  er  den  Zettel  des  Modells  in  die  Geigen, 
fflr  besondere  Kundschaften  den  eigenen  Zettel.  Er  wurde  auf  Ausstellungen 
mehrfach  ausgeseidinet. 
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Heinrich,  Vinzenz.  —  Schönbach  b.  Eger.  Geb.  1825,  f  1871. 

Er  war  als  Geigenmacfaer  nicht  ttogeschickt,  da  er  aber  fast  nur  f  ttr  Händler 

arb<  itcte  und  seine  Geiu«  n  aus  gelieferten  Bestandthdlen  susammensetste,  klebte 

er  in  der  Re^el  keine  Zettel  ein. 

Heinrichs.  Otto.      Berlin.    ISMö.  l.s*)8. 

Erfinder  der  so)$en.  Schooss-\'ioline  (einer  Art  Streicbzither),  die  er  jedoch 
aicbt  selbst  nucht. 

Heinzmann,  Josef.  —  Schünbach.  —  1851.  1859. 

Er  hatte  als  Violoncello-  und  Geigenmacher  seiner  Zeit  einen  gewissen  Ruf, 
benutzte  jedoch  die  Mitarbeit  der  sogMi.  Corpus»  und  Halsmacher  etc. 

Heisele  (Aisselle),  Jakob.  —  Modena.   1614.  1629. 

Ein  deutscher,  in  Modena  ansässiner  Gei^ren-  und  Lautenmacher,  auf  den 
zuerst  Valdritfhi  aufmerksam  machte  (No.  1428).  indem  er  aus  der  Chronik  von 
Spaccini  (vom  10  Oct.  1614)  citirt:  £  venuto  moltidi  sono  an  Tedesco  habitare, 
che  fa  lauti  e  diittarini  et  simili  instromenti,  per  ezcelentia«  und  einige  urkund- 
liche Belege  beibringt,  ans  denen  u.  A.  hervorgeht,  dass  H.  auch  Bogen  ge- 
macht  hat. 

Hei,  Pierre  Joseph.  -  Lille.   Geb.  ö.  Febr.  1842  in  Mazirot  bei 

Mirecourt. 

Nachdem  er  durch  acht  Jalire  in  Mirecourt  das  Gcigcmnachen  erlernt  hatte« 
kam  er  nach  Paris  su  Sebu  Vuillaume,  den  er  swei  Jahre  spttter  Terliess,  um 
nach  Aachen  zu  Darche  zu  gehen.  Im  Jahre  1865  eröffnete  er  s<  inc  eijfenc 
Werkstatt  in  Lille  und  machte  es  sich  zur  Aufgabe,  die  errossen  italienischen 
Meuter  (hauptsächlich  Stradivari,  Guarneri,  Amati  und  Maugini)  in  allen  Theilen 
genau  au  copiren,  wobei  er  auch  auf  den  Lack  besondere  Sorgfalt  verlegte,  den 
er  thatsächlich  im  Aussehen  dem  Cremoneser  sehr  nahe  zu  bringen  versteht. 
Seine  Geigen  sind,  was  Schönheit  der  Arbeil  und  des  Tons  anbelangt,  tadellos, 
und  so  erhielt  er  auch  auf  allen  von  ihm  beschickten  Ausstellungen  erste  Preise 
und  wurde  wiederholt  als  Juror  berufen.  Er  erfand  u.  A.  einen  VerläDgerungs- 
Stachel  für  dav  ^'^.V>nc'•11  •tn-f  •  «r.   •••  .-Iii  1-m -i -ii^i-- ■  Wir'^-If^  ■f-stiffttOg. 

Joseph  HEL 
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Held.  Johann  Joseph.  —  Enskirchen.   Beuel  b.  Bonn.  Geb.  17.  Juli 
1823  in  Flamersheim  (Kr.  Rheinbach). 

Als  Sdhn  eines  Musikers  war  auch  er  zum  Musiker  bestimmt.  Mit  ^wölf 
Jahren  bereits  ein  tüchtiger  Flötist,  sollte  er  von  seinem  13.  Jahre  an  das 
Violinspiel  erlernen.  Hierdurch  erwachte  sein  Interesse  fttr  das  Geigenmadien, 
und  um  einen  Fehler  seiner  Geige  zu  verbessern,  machte  er  die  ersten  Versuche 
in  dieser  Kunst.  Er  bildete  sich  allmilhlich  autodidactisch  aus  und  wagte  sich 
schliesslich  auch  an  den  Neubau.  Sein  Brod  verdiente  er  aber  noch  immer  als 
Musiker.  Nach  seiner  Verheirathnng  siedelte  er  nach  Enskirchen  Aber  und  er> 
öffneti'  hier  1S61  l  iiu-  Musikinstrumenten-Handlung  und  Reparatur- Werkstatt. 
Im  Jahre  ISd'J  K  riiU'  er  den  in  f  iodesbersr  zur  Kur  weilenden  Ole  Hui!  kennen, 
für  den  er  mehrere  Reparaturen  ausführte.  Im  Jahre  I87t>  kam  üle  Bull  wieder 
an  Hdd,  und  blieb  14  Tage  bei  ihm  als  Gast,  während  welcher  Ztai  Held  einen 
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trlücklichen  Gedanken  des  grossen  Geigers  practisch  durchführte,  nm  f'fijien 
(•inen  ntif  a!len  Saiten  erleichmrlssig  ansprechenden  Ton  zu  verschallen.  Die 
neuen  Geigen  gelangen  so  gut,  dass  Held  von  nun  an  dieser  Mctliodc,  die  io 
der  schrAgen  Lai^e  des  Bassbalkens  und  der  Stellung  der  Stimme  besteht»  treu 
blieb.  Er  erfand  auch  eine  »Substanz  zum  Imprägnireii  der  Decke««  welche 
eine  leichtere  Ansprache  bewirken  soll.  Sein 
Sohn  zweiter  Ehe  dtlrfte  sein  Nachfolger 
werden.  Biographie  und  Bild  in  De  Wifs  Zett- 
Schrift  1893  No.  34. 


I.  L  Heid,  Geigeitmacher  in 
Bend. 


Furfaecdiget  «f  Anders  Heldahl 
VioliDiMccr«  Befsoa  i8$Q 


Nach  dem  Modell 
des  Luigi  Legoani 
Z.  H.  Feld.  Hdl 
in  BcOnn  V*  2194. 


Heldahl,  Anders.  —  Bergen.  1851.  1862. 

Er  machte  hübsche  Hardanger- Violinen  mit 
reichverziertem  Griffbrett,  die  in  fast  alU-n 
Museen  zu  finden  sind,  su  auch  im  Museum  des 
Consenratorittms  in  Brüssel  (No.  242). 

Hell,  Ferdinand.  —  Wien.   1845.  1855. 

Ein  gewandter  Meister,  dessen  Arbeiten  sehr  geschätzt 
werden  wegen  ihres  schOnen  Tons.  Er  machte  u.  A.  auch 
Trompeten-Geigen^  d.  h.  Instrumentet  die  sowohl  als  Geige 
wie  als  Trompete  su  benutsen  sind. 

Hell,  Z.  H.  Ferd.  -  Brünn.   XIX.  Jahrh. 

Hauptsächlich  als  Guitarremacher  bekannt. 

Heiland.  Eirik  lonson.  —  Bö  (Telemarken).  Geb. 
1816,  t  1808. 

Norwegischer  Gdgenmacher,  der  hanptsaddidi  die  sogen.  »TeleniarksCelen* 

machte.  Er  war  Schfller  seines  Vaters  Jön  Heiland,  der  das  Geigenmachen 

jedoch  nur  in  seinen  Musaestunden  betrieb. 

Heiland,  Gunnar  01av<;(>n   —  Hö.   Geh.  in  Haujren,  B6  1852. 

Schuler  von  Knut  Hirikson  Heiland  in  Bö,  bei  dem  er  vier  Jahre  lang  ge- 
lernt hat.  1871  Ubernahm  er  nach  dem  Tode  seines  Schwagers  das  Geschäft 
seines  Schwiegervaters  Erik  Jonson  Heiland.  Einer  der  besten  Verfertiger  der 
sojren.  Hardanger-  oder  hier  richtiger  Telemarksviolinen  mit  vier  Ober- und  vier 
Uotersaiten  (ähnlich  der  Viola  d'amore).  Er  arbeitet  nach  eigenem  Modell,  an 
dem  besonders  die  geschnit2ten  Schalllöcher  und  das  mit  Perlnratfer  fein  aus- 
gelegte Griffbrett  auffällt  Seine  auf  Ausstellungen 
viel  b<wunderten  Arbeiten  sind  mehrfach  durch 
.Medaillen  ausgezeichnet  worden.  Als  Lack  wendet 
er  gewöhnliche  Politur  an.  Auf  der  ursprünglichen 
Grundlage  der  Hardangergeigen  tvachte  er  manche 
werthvolle  Verbesserungen  an. 

Heiland.  Knut  Eirikson.  —  Bö.   Geb.  1851,  f  1872. 

Schiller  seines  V.nten;  Erik  J.  Heiland,  dessen  Geschäft  er  1868  übernahm. 
Ein  zu  Hoffnungen  berechtigender  Geigenmachcr ,  der  durch  vorzeitigen  Tod 
nicht  cur  rollen  Ausreifung  gekommen  ist. 
Aiich  er  machte  hauptsächlich  scbAne, 
reichverzierte  Hardangcr-\'ioHnen. 

Hellebaut,  Jean  T.  ^  '?  i:)04. 

Sohn  von  Adrian  H.;  und  Jean  IL,  Enkel  von  Adrian  H.  Zwei  brabanier 
Meister,  deren  Namen  urkundlich  voricommen,  über  die  aber  nichts  Näheres  be- 
kannt ist»  (Vgl.  Archives  des  Arts  in  Brflssel.) 


Guanar  Hc-Hand 
Violinmager 
i  Tdwpwrkan 


Mit  D.uum  und  .\uutellingl- 
medullen.) 


Fabrikat  «f  Knudt  Eriksoo  HeUaod 
1870 
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Helm,  Christoph,  wurde  i.  J.  1544  als  Lauteninacher  Bttrgrer  von 
Wien, 

Helm,  Walthasar.  —  Salzburg.  1594. 

Ein  Lautcninstrument  von  1594  und  eine.  frleichieitiRi  Rt  paratur  von  ihm 
befindet  sich  im  städtischen  Museum  Carolino  Augustenm  in  Salsbursr. 

Hellmer,  Johann  Georg.  —  Prag.  Geb.  1687  in  Füssen?  —  nach 
Homolka  in  Waltenhofen  (Ob.-Bay.)     f  27.  Jan.  1770  in  Prag. 

Er  kam  in  jungen  Jahren  nach  Pra^r.  wo  e  r  ein  Schüler  von  Thomas  Edh'nger 
wurde  und  es  ebenfalls,  wie  sein  Li  hn  r.  zu  Wohlstand  brachte.  Er  erlangte 
1724  das  Bürgerrecht  auf  der  Kleinseite  und  hatte  ein  eigenes  Haus  in  der 
Neuhofgasse  No.  458  (Novodvonkft.  nh).  Er  war  zweimal  verheirathet,  in  2.  Ehe 
mit  Maria  Barbara  Schmid.  die  er  am  1.  Juli  173S  «eheirathet  hat.  Er  arbeitete 
sov%'ohl  nach  einem  eigenen,  schönen,  hochgewölbten  Modell  als  auch  nach  Klotz 
n.  A.  und  kommt  seinem  Mitschüler  J.  U.  Eberle  sehr  nahe.  Seine  Arbeit  ist 
un^oiiu  in  sauber  wwh  der  Form,  das  Kols  meist  vortrefflich  und  der  Ton  weich, 
edt  1  und  düvli  stark.  Hr  verwendrtr  finen  rnthbraum-n  Ocllack  mit  tr--1bem 
Grundlack.  Seine  Instrumente  Jiatten  —  wie  die  aller  älteren  Meister  —  einen 
SU  schwachen  Bassbalken.  Da  diesem  Pdiler  von  einem  Reparateur  leicht  ab- 
jceholfen  werdt  n  kann,  klingen  seine  Geigen,  gerade  auf  der  G-Saite,  unUber- 
tn  fflich.  Es  ist  bekannt,  dass  Beethovr  n  eine  vnn  ihm  gemachte  Coige  aus  dem 
Jahre  1737  besass.  Eine  von  ihm  1755  reporirte  Theorbe  in  Wien,  Kunsth. 
Samml.  A.  H.  Kaiserhattaes.  Tnv.-N^o.  4041.  Auf  dem  Chor  der  Stiftskirche 
in  Braunau  (Bflhmen)  befindet  sich  von  ihm  eine  Gli^'c  aus  dem  Jahre  1753. 
Eine  Ccige  aus  den  zwanzi;rcr  Jahrt  n  des  18  Jahrhundert  von  ihm  besitzt  das 
Bened.-Slilt  St  Margareth  bei  Prag,  eine  Geige  von  1751  Fürst  Lobkowitz  auf 
Raudnita. 


Joannes  Georgias  Hellmer 

Pragenfis  me  fecit  1780. 


jfoamtm  Getrgius  Helimtr 


Hellmer,  Karl  Bor.  Andreas.  —  Prag.  Geb.  27.  Juni  1769,  1 4.  Nov. 
1803. 

Sohn  von  Karl  jus.  H.  und  wohl  auch  dessen  Schüler.  Da  er  jung  gestorben 
ist.  kommen  nmr  selten  Arbeften  von  ihm  vor,  und  auch  der  frflndlichste  Kenner 

der  böhmischen  Schuir.  Ed.  Rm.  Homolka.  der  diesen  Sohn  K.  B.  H.'s  gcwisser- 
massen  erst  entdeckt  h-it.  theilt  in  seinen  bio^rraphi sehen  Nachrichten  Uber  die 
Prager  Gvigenmacher  nur  seinen  Reparaturzettel  mit: 


Carl  Hclmer  Junior  me 
Repamvit  Fragse  1S03. 


Carolüs  Hellmer  Junior 
ne  fecit  Pragx  1799 


Hellmer,  Karl  Joseph.  —  Prag.  Geb.  1.  Nov.  1739  in  Prag,  t  da- 
selbst 1812. 

Nachfolger  seines  Vater';  Joh.  Georp  H.  und  Schüler  von  Joh.  Ud.  Eberle. 
Nach  beendeter  Lehrzeit  arbeitete  er  lange  in  Deutschland  und  kehrte  erst 
1763  nach  Prag  zurück,  wo  er  am  5.  September  Katharina  Piestl  (geb.  1742, 
f  1814)  heirathete.  die  ihm  sieben  Sohne  und  sieben  1  Achter  gebar.  Am  31.  Mai 
erlanyte  er  das  Bürgerrt  cht  auf  der  Prager  Kleinseite.  Er  wohnte  bis  1803 
im  väterlichen  Hause  und  von  da  an  Nosticova  ul.  (NostitzgasseJ  No.  406  und 
mu-  yon  1808—1810  Mitvorsteher  der  Geisrenmadier-Innunir.  Seine  Geigen,  die 
denen  seines  Vaters  ähnlich  sind,  nur  flachere  Wölbung  und  braunen  Spiritus- 
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lack  hab<  n,  verkaufte  er  zu  dt  m  damals  ansehnlichen  F'rnsc  von  18  27  fl.  und 
war  nicht  nur  ein  berühmter  N'irtuose  au{  der  Laute  und  der  Mandoline,  sondern 
auch  Verleger  musikaUidier  Werke  böhmischer  Compooisten.  Er  ertrank  in 
der  Moldau  im  Jahre  1812.  Auf  dem  Chor  der  Braunauer  Stiftskirche  befindet 
sich  von  ihm  eine  Geifie  von  176'^*  und  eine  solche  von  17^6,  im  städtischen 
Mu&cum  Carolino  Auifusteum  in  balzburn;  zwei  solche  vun  1771  und  1791.  Das 
Benedictinerstift  St.  Marsa- 
reth  bei  Prag  besitzt  eine 
VioHno  von  1770  von  ihm, 
das  Stift  O&segK  zwei  Lauten 
von  1777  (Kat  No.  18.  Bd.  24) 
and  die  Gesellschaft  der 
Musikfreunde  in  Wien  eine 
l'andurina  von  1798. 


Carolus  Hellmer 
me  fecit  Pragae  1804. 


Carolus  Josephus  Ilellmer 
me  fecit  Pragae  1805 


Hellmer.  Magnus.  —  Füssen.  160'). 

In  der  Art  wie  die  Greif  f.  Eine  Arbeit 
von  ihm  bewahrt  das  Darmstädter  Mosenm 
(No.  494X 

Hellmer,  Mang.  (Magnus)  Anton.  —  Augsburg.  1800.  1821. 

Wahrscheinlidi  ans  Ftlasen  nach  Angsborg  eingewandert.  Er  scheint  keine 

Zettel  in  seine  Arbeiten  geklebt  zu  haben,  wesshalb  es  bisher  nicht  gelang» 
etwas  von  ihm  nachzuweisen.  Er  findet  sich  zuerst  im  Auj^sburger  Adress- 
kalender von  1802  (der  vorherRehende  erschien  1792}  und  zuletzt  in  dem  von 
1821. 

Hellmer,  Peter.  —  Füssen,  XVII.— XVIII.  Jahrh. 

Eine  Laote  ans  der  Sammlung  Christian  Hammer  in  Stockholm,  die  1893 
in  Köln  versteigert  wurde,  trog  seinen  Namen.   Er  konnte  ein  Sohn  von 

Maernus  H.  jrewesen  sein. 

Henstedt,  P.  —  Stockholm.  1748. 

St  in  X.ime  findet  sich  in  einer  dem  Hans  Frey 
zugeschriebenen  Laute  im  Musikhistorischen  Museum 
in  Stockholm. 

Helmer.  Hans.  ~  l.eipzig.  1591. 

Er  stammte  aus  Fflssen  *)  (nicht  aus  Meissen,  wie  Kttpers  Uesl)  und  erlangte 
1591  als  Lantenmacher  das  Bürgerrecht  der  Stadt  Leipsig. 

Helmer,  Jehan.  —  Lyon,  1568.  1572. 

In  den  Urkunden  wird  er  ansdrflcklich  als  Deutscher  und  als  «fauseur 

de  luths"  bezeichnet.  (Vgl.  Contagne  Duiffopr.)  Vermnthlich  gehörte  er  der 

Füssener  Familie  an. 


*)  In  der  Bttigerliite  slaht  deatlich  ans  •ndTeo«. 


Muiagoiu  heUoMir  in  Fttenen 
A»  1609  oie  fecit. 


P.  Helhtedt 
Ranov.  Holmia  1748 
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Helmer  (Hellmcr),  Johann  Martin.  -  Wien.  1741. 

Er  wohnti    im    Känur  (Kilrnthn«  rl  Vicrtl»  und  lc((te  als  Lauten-  nnd 

GeijrenmÄch«  r  am  ö.  Mai  1741  den  Bür^iereid  ab. 

Hellmiu.  Carl.  -  Berlin.  Geb.  20.  April  182Ö  in  Potsdam,  t  um 

1866. 

ISöl  ubernahm  er  C.  Grimm's  (seines  Schwictjervaters)  Instrumenten- Jiand- 
tvnff  ond  wurde  nach  dem  Tode  Grimmas  1855 ,  dessen  Werkfflhrer  er  schon 

war,  auch  drssen  GeschJlftsnachfoliri  r  Kr  verfertigte  schon  st-it  1844  Streich- 
instrum»'nte .  die  sehr  jfesticlit  sind  In  d>  r  Imitation  alter  Meisler  leistete  er 
X'orzüjrliches.  Lack  .und  Arbeit  gleich  Mfdu-jten.  Weniger  Werth  hat  seine 
Erfindunf?,  den  Bassbalken  tn  •fenstem-.  Wenn  er  bisher  wenig  bekannt  ge- 
worden ist.  so  tragt  daran  der  l'^mstand  die  Schuld,  dass  seine  Arbeiten  fast 
alle  den  .Namen  C.  Crimm  tratren.  Auf  der  Wirnrr  Wi  ltaussti  lluni:  1873  ge- 
hörten seine  Geijfen  ,  neben  denen  Zach's.  zu  den  besten  Hesondei»  gut  war 
die  Viola.  Das  Grimm'sche  Geschäft  abemahm  1895  F.  Gflnther. 

•    Hclwich,  Johann.  —  Kopenhagen.  1742. 

Vielleicht  ein  eingewanderter  Deutscher.  Arbeiten  von 
ihm  kommen  nur  selten  vor. 

Utrapel,  Julius.  —  Hamburg.   Geb.  in  Hamburg  l''^77. 

Nachdem  er  das  Gymnasium  besucht  hatte,  wurde  er  Schüler  von  Schttne- 

mann  in  Schwerin,  bei  den  er  vier  Jahre  lernte.  Darauf  war  er  drei  Jahre  lan^f 
Gt  hiUe  bei  Möckel  in  Berlin  und  machte  sich  dann  in  Hamburir  selbstständiff. 
Am  l.  März  1902  übernahm  er  die  Werkstatt  und  das  Geschäft  von  F.  A.  Pfab. 
MOckel  gab  ihm  ein  vortreffliches  Zengniss  als  Geigenmacher. 

Hemsch,  Jean  Henri.  —  Paris.    1747.  1763. 

Er  war  geschworener  Meister  der  Lautenmachcrzunft  für  1747.  sein  Bruder 
Gnillaume  H.  für  1761.  Beide  weinten  in  der  Rae  Quincarnfwiz  ttnd  haben 
nur  wenige  Guit.irreD  nnd  Harfen,  dage^n  viele  setner  Zeit  hochffeschätste 

Claviere  gemacht. 

Hendel,  Richard.  -  Klingenthal  i.'S.   Geb.  3.  Juni  1833. 

Ein   Streichinstrumentemnacher«   der   hauptsächlich    von   Händlern  be- 

schäftigt  wird. 

Hendershüt,  J.  C,  lebt  als  Geigenmacher  in  Chicago. 
Hendricks.  Otto.  —  Amsterdam. 

Hin  Violoncello,  vcrmuthlirh  aus  der  Mitte  d.  s  19.  Jahrhunderts  stammend« 

traut  seinen  Namen.    Die  Arbeit  ist  nicht  schlecht. 

Henke,  L.  —  Potsdam.  1844, 

Es  giebt  sehr  mangelhaft  ausgeführte  Geigen  von  ihm,  aber  auch  bessere; 
am  besten  gelangen  ihm  jedenfalls  seine  Violoncelli  und  Bässe.  Auf  der  Berliüer 
Ausstelinns  1844  war  er  gut  vertreten. 

Henninfifs,  J.  C.  —  Lübeck.  1828.  1836. 

Ein  Dilettant^  der  Geigen  nicht  ungeschickt  reparirt  hat. 

Henocq,  Francois.  —  Paris.  1775.  1789, 

Er  bezeichnet  sich  als  »le  Jevne«  und  dürfte  also  der  Sohn  von  Jean  H. 
gewesen  sein.  Wie  sein  Vater,  stand  er  in  Aaseben  tind  war  Hoflantenmacher 


Johan  Helwich, 
Copenbagen  1742 


J,  C  Henning« 
Lnebeck  iSsS 
fcpaiin. 
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der  Herzogin  von  Bourbon.  Er  wohnte 
erst  Rue  Jacob  and  von  1779—1789  in 

der  Kuc  des  Saints-Ptres  Eine  hübsch 
eingcleute  Mandora  von  ihm  besitzt  die 
Crosby  liruwn- Samtnlung  lu  New- York 


Hmttq  h  ^mm        UMUr  dt  SAR 

Afadf^t  h  Duehfsst  dt  Pourhon 
Ruc  Jatob  a  Paris  Van  tj8t 


geachr. 


(No.  1007). 

H^nocq  (Henoc),  Jean.  —  Paris,  1763.  1789. 

Er  war  geschworener  Meister  der  Pariser  I^utenmacht  rzunft  für  177!?  und 
Syndikus  von  1775 — 1777  und  wohnte  noch  1789  in  der  Hue  de  Seine  Saint 
Germain  No.  114.  Im  Adres»!»buch  von  1789  werden  seine  Vornamen,  Jean- 
G«orsres-Bienaini£,  angegeben.   Schon  1671—1679  war  ein  Estienne  Enocq, 

Orirolb^uor  und  Organist,  er  entstamtnff  also  einer  alten  Instrumentcnmacher- 
tamihe.  Eine  hübsche  Arbeit  von  ihm  besitzt  das  Museum  des  Pariser  Con- 
servatoriums  (No.  256  . 

Henry  aux  V  ieles.  —  Paris.  1300. 

Einer  der  ftUesten  fransteischea  Saiteninstnunenlenmaclier,  der  von  Vidal 
in  «Lea  instruinents  &  arcbet«  (Piaris  1876. 1.  S.  88)  erwähnt  wird. 

Henrj-  (F,  oder  H.).  -  Paris.  1737. 

Er  wohnte  in  der  Rue  Saint- AndrC^-des- Ares  und  war  vid leicht  der  Erste 
aus  dieser  vog-esischen  Geipenmacherfamilio ,  der  nach  Paris  kam,  wenn  auch 
sein  ZusammcnhanK  mit  den  übrigen  Henry  s  nicht  feststeht.  Seine  Arbeit  war 
gut,  selbst  sein  rothbrauner  Lach  ist  noch  anerkennenswerth.  Auch  Violen  von 
ihm  kommen  vor.  Ein  Bass  von  Ihm  ans  dem  Jahre  1737  setgt  ipite  Arbeit 
and  rothbraunen  Lack. 

Henr>    Charles  (gen.  Carolus).  -  Paris.    Geb.  1803,  t  1859  in 

Paris. 

Zweiter  Sohn  und  Schüler  seines  Vaters  Jean  Bapt.  H.,  dessen  Gesch.ltls- 
nachfolger  er  1831  wurde.    Ein  ansserordentlich  (1eissi«er  und  geschickter 

GeiRenmachcr,  der  alle  in  sein  Fach  schlagenden  Instrumente  gemacht  bat  und 
!84M  und  isr)5  in  Paris  AusstclluTT„'»;prei«ie  erhielt.  Er  wählte  verschiedene 
Modelle,  nahm  gutes  Holz,  rothen  Lack  auf  gelben  Grund.  Seine  sämmtlichen 
Instramente  trafen  nebenstehenden  schon  geschriebenen 
Zettel.  Im  Jahn  1847  construirte  er  eine  Geige,  der 
er  den  Titel  »Baryton-  ;iab.  und  die  um  eine  Octave 
tiefer  jrestimmt  ist,  als  die  X'ioline. 


Carola»  Henry,  luthier 
ro»  Sslnt^Msrlb  N«.  151 
feät  inao  Domini  1S37 


Henry,  Eugene.  —  Paris.   (;eb.  IH43,  f  7.  Sept.  mn. 

Sohn,  Schüler  und  seit  1859  Nachfolger  von  Carolus  H.  Ein  tüchtiger 
Geieenmacher,  der  nur  auch  in  seine  Werkatattarbeiten  die  gleidien  Zettel 

klebte  wii-  in  seine  eijfenen 


Werke.  Er  war  ein  viol- 
beachftftigter  Reparateur  und 
besass  mehrere  Medaillen. 
Sein  Ceschäftsnachfolger  ist 

Ch.  Bru^6re. 


Eugene  HENRY  Ltjthier 
Rde  STMarttn  ,  151  ,Pari9. 


ANNEE  18  ^ 


Henry.  Jean  Baptiste.  —  Paris,  Geb.  1757  zu  Mataincourt  in  den 
V'ogesen,  t  in  Paris  183L 

Er  erlernte  das  Gcigcnmacbcn  in  Mirecourt,  kam  jung  nach  Paris  und  hatte 
sein  Geschäft  bis  1788  in  einem  Hause  des  Klosters  von  St  Martin  und  bexog 

dann  Jas  Haus  Rur  St.  Martin  Xo.  17.'.  wo  seine  Nachkommen  bis  auf  unsere 
Tage  das  Geigenmachen  bt:triebcn.  £r  gehörte  zu  den  besseren  Geigenmachern 
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seiner  Zeit;  mnn  muss  seine  Arbeit  aber  genau  studirt  haben,  wenn  man  sie  er- 
kennen will,  üa  er  keine  Zettel  in  seine  Geigen  hineingeklcbt  hat.  Kommen 
Zettel  mit  seinem  Namen  vor,  so  rfllimi  sie  von  seinen  beiden  Söhnen  her. 

Henry,  Jean  Raptiste  Felix.  —  Paris  laucli  BorUeau.x  und  Marseille). 
Geb.  in  Paris  1793»  t  daselbst  1858. 

Aeltester  Sohn  und  Schtller  von  Jean  Bapt.  H.  Eröffnete  1817  in  der  Rite 

Montmartre  in  Paris     ti:  eigene  Werkstatt,  siedelte  gej^en  1823  nach  Bordeaux 

und  1825  nach  Marseille  über,  wo  er  bis  1844  blieb. 


Er  kehrte  dann  nach  Paris  zurück  und  wohnte  Rue 
Fl^chier,  wo  er  aoch  starb.  Er  war  sehr  fleissig,  hat 
aber .  so  wenig  wie  sein  Vater,  seine  Werke  durch 

Zettel  bezeichnet. 


nie  II.  Ferttel 

Marseille. 


Henr>'.  Octavc.  —  Grenoble.   Geb.  in  Marseille  1826. 

Sv  hüler  seines  Vaters  Jean  Hapt.  Felix  H.,  namentlich  aber  seines  Oheims 
Carolas  H.,  arbeitete  dann  bei  Maucotel  in  Paris  und  Hess  sich  1854  in  Grenoble 
nieder,  wo  er  als  Geigenmacher  und  Hindier  sein  Geschäft  begründete,  das  jetzt 
noch  unter  der  Firma  Henrjr  &  Amaad  besteht 

Henry  (Vornamen  nicht  sicher).  —  Paris.  Geb.  10.  Dec.  1823  zu 
Mirecourt,  f  Paris  1870. 

Er  machte  sehr  schöne  Bogen  und  arbeitete  bis  184 S  für  die  Geschäfte  von 
Chanot  und  D.  Peccatc.  verband  sich  dann  mit  Simon,  bis  er  1851  sein  Geschäft 
allein  anfing  (Rue  des  Vieux  Augustias);  zuletzt  wohnte  er  in  der  Rue  Pagedin. 
Seine  Bögen  tragen  die  Brandmarke  »Henry,  Paris«.  Er  ist  mit  den  ttbriffea 
Pariser  Henryks  nicht  verwandt  gewesen. 

Hentschel  (Henschel),  Johann  Joseph.  —  Brttnn.  1737.  tvor  1782. 

Er  war  vielleidit  ein  Schiller  von  Job.  Ben.  Wasner  und  wohnte  in  der 

hinterm  Rathhausgasse  No.  228  fjetzt  Schwerttrasse'  S)  und  kommt  als 
dieses  Hauses  noch  177*)  vor.    Er  war  geschickt, 
seine   Arbeit    steht   zwischen   der   Prager-  und 
Wiener-Schule,  ist  smrgfttltig,  das  Kols  meist  gut. 
Sein  Nachfolger  wurde  um  1782  Seb.  Wutselhofer. 


Joaun  Jofcph  Hent<chl, 
norgerl.  Lauten  und  Gei- 
genmacher  in  Brttnn  1759 


Henz,  Ernst  Hans  Conrad.  —  Nttrnbersr.  1672. 

Wenig  bekannter  Meister,  von  dem  sich  ein  Archiliuto  in  Berlin  in  der 
Kgl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  befindet  (No.  711). 

Herbig,  Johann  Baptist.  —  Bamberg.  Geb.  1776,  f  16.  März  1826. 

Er  hatte  zwei  Jahre  bei  seinem  Vater  Joh.  Veit  H.  und  anderthalb  Jahre 
bei  einem  Tyruler  Ceiy^enmacher  ;_a  lernt  und  wurde,  nachdem  er  schon  einige 
Jahre  die  Stelle  «verwest*  hatte,  im  Alter  von  23  Jahren  zum  Hofgeigenmacher 
ernannt  mit  einem  Gehalt  von  60  fl.  fränkisch  und  10  Simra  Korn.  Dafür 
musste  er  »alle  benOthigte  gesponnene  Violin-,  Altviol-  und  ßass-Satten  aller 
Gattunjrcn  für  die  musikalische  Hofinstrumente  beischaffen  und  besagte  Instru- 
mente mit  den  erforderlichen  Reparaturen  im  brauchbaren  Zustande  bei  allen 
fUrstlichen  Kirchen-,  Kammer-  und  Hofmusiquen  das  ganze  Jahr  hindurch  unter- 
halten und  sich  jederzeit  persönlich  dabei  einfinden Er  hatte  »alle  musika- 
lischen Hofinstrumente  vi  invrntarii  bei  dem  Hofe  unter  seiner  Wrwahrunjr«. 
Er  war  ein  strebsamer,  geschickter  Mann,  der  vielleicht  zu  grossem  Rute  ge- 
kommen wäre,  wenn  er  nicht  vorseitig  im  Irrenhanse  hätte  sterben  mttssen.  Vgl. 
Frhr.  t.  Marschalk  »Die  Bamberger  Hofmusik  etc.«. 
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Herbig,  Joh.  Veit.  ~  Bamberg.   1777.  t  22.  Mai  1791. 

Er  wurde  am  18.  Octohi  r  1777  als  N.ichfolire-r  von  Andr.  Ries  zum  Hof- 
lauten-  und  Geijj;enmachtT  mit  einem  Jahrgehalt  von  60  tl.  und  0  Simra  Kora 
angestellt,  starb  aber  schon  14  Jahre  spKter  am  Stickflnss. 

Herget,  Franz,  lebte  im  XIX.  jahrh.  in  Rothiiu  i.  B. 

Hermann,  ein  Schüler  von  Schünemann,  ging  um  1899  nach  Trier. 

Hermer,  Anton.  —  Loipziir.    l-'^^^f^.  1>^95. 

l.ansriähnVt-r  erster  Gchilie  bei  Hammiu.  der  sich  lÜöÖ  selbstständiß  machte. 

Herold,  Cdnnid  Gustav.  Klingenthal. 

Fabriksfirma  der  Gegenwart.  Die  Fabrik  führt  ihre  Gründun«  bis  1793 
zurück.  Auf  der  Freibertrer  f^-werbeausstellunji  war  sie  durch  ein  Terzett  ver- 
treten ,  das  durch  die  starke  Kundunff  des  Bodens  und  der  Decke  auffiel.  Oer 
Fabrikant  nennt  diese  Bauart  'Ziireanemunter«. 

Herold,  Reinhold,  lebt  als  Bassmacher  in  Brunndöbra. 

Heron-Allen,  Edward.  —  London.  1882.  1895. 

Verfasser  eines  bekannten  Buches  über  das  Geijjenmachen  etc.  und  ge- 
schickter Dilettant.  Er  sinff  zwei  Jahre  lan^  hv\  Gt-or^r  Channt  in  London  in 
die  Lehre  und  machte  da  u.  A.  zwei  Geitfen,  eine  genau  nach  der  Guarneri  des 
t  Prosper  Sainton. 

Heroux  s.  Couturieux. 

Herrmann.  Felix,  war  im  XIX.  Jahrh.  in  London  ansässig. 

Hertinuer.  Jonas.  —  Füssc-n.  1626. 

Seine  i  amilic  stammt  wahrscheinlich  aus  dem  unweit  Füssen  gelegenen 
Hertingen.  Seine  Arbeit  zeichnet  «ch  namentlich  im  Aeusseren  durdi  saubere 
Arbeit  ans.  Karl  Meid  in  Schimbach  besitzt  eine  Viola  von  ihm.  Dieselbe  ist 
doppelt  eingelegt,  auf  dL-n  backen  verziert  und  mit  Oellack  überzotirn.  Die 
Bruststärke  der  Decke  beträgt  3'/i  mm,  die  Länge  des  Corpus  44,5  cm,  die 
untere  Breite  27,7  cm,  die  Tordere  Breite  22  cm,  Brust  153  cm,  die  Grifflänge 
15  cm. 

Hertz,  Heinrich.  —  1863.  1867. 

Ein  deutscher  G<  icmmachcr .  di  r  als  Modi  lltisihlcr  in  cintT  dilnischen 
Maschinenfabrik  arbeitelt-,  in  seim  n  I n  istundt  n  aber  Geigen  machte 

Herzlieh,  Joh.  (scn.).  -  Graz.    1820.  1S7(). 

Er  erfreute  sich  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  eines  besonders  guten 
Rufs,  und  seine  Geiiren  waren  von  Musikern  so  gesdifttat,  dass  er  nodi  Be> 
Stellungen  aus  Amerika  von  dorthin  ausgewanderten  Landsleuten  erhielt.  Attf 
der  Londoner  Weltaussteiluns  bekam  er  die  goldene  Medaille. 

Herzlieb,  jun.  -  Graz.    1870.  1876. 

Im  Wiederherstellen  alter  Geigen  bcsass  er  eine  besondere  Kunstfertigkeit. 

Hesin,  Giacomo.  —  Venedig.  1586. 

Ein  Lautenraacher,  den  Valdrighi  C1456)  anfahrt.  Sollte  er  nicht  mit  dem 
Ton  Anderen   Hieben«  (Hicber)  genannten  Meister  identtsch  sein? 

Heskett,  H.  H.  — Minneapolis  (Minnesota).   1892.  1894. 

Ein  englischer  Getgenmacher,  der  eine  Zeit  lang  in  Mmnesota  ansässig  war 
und  1892  Stimmwirbel  fttr  Streichiitstniment«  erfand. 


L.iyui<.LU  Oy  VjOOQle 
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G.  Hetel  fecit  Romac,  anno  1763 


Hesketh,  Thomas  Earle.  —  Manchester.   Geb.  am  14.  Au^r.  1866 
in  Manchester. 

Lernte  fünf  Jahre  bei  George  Adolphus  Chanot  und  war  dann  noch  ein 
Jahr  Ianj{  Gehilfe  bei  ihm. 
Im  Jahre  1891  eröffnete 

er  seine  eigene  Werk-  1, 
statt.  Er  arbeitet  haupt- 

Sächlich  nach  Stradivari  ThOlTiaS  Eafle  Hcskcth 

und  Guarneri,  aber  auch  .        L  '4-  IV' 

nach  MaKjrini.  Araati  und  Manchcsrer  r€CU  i 

Stainer  und  verwendet 
einen  Oellack.  Er  >rchört 
zu  den  besten  englischen 

Geigenmachern  der  Gegenwart;  seine  Biographie  veröffentlichte  Meredith- Morris 
in  der  Zeitschrift  »The  Strad«.    1899.   No.  119. 

Hespont  s.  D  Hespont. 

Hetel,  G.  —  Rom.  1763. 

Bisher  nur  als  Lauten-  und  Guitarren- 
macher bekannt.  Er  soll  manche  Aehnlich- 
keit  mit  J.  Horil  haben. 

Hettd  s.  Flett^. 

Heupgen,  Chas.,  hat  sich  in  Chicago  als  Geigenmacher  nieder- 
gelassen. 

Heusse,  Friedrich.  —  München.  1798. 

Er  war  Hofinstrumcntcnmacher,  hat  aber  schwerlich  Geigen  gemacht. 

Heussler,  Johann.  —  München.  1593. 

Er  wird  als  Lautenmacher  erwähnt,  doch  weiss  ich  nur.  dass  er  als  Hof- 
orgelmacher ein  Jahresgehalt  von  24  fl.  bezog.  (Vgl.  Westenrieder  Beiträge 
III.  S.  110.) 

Heussler,  Urban.  —  München.    1594.  1602. 

In  den  Hofrechnungen  wird  er  entweder  »der  kunstreich  Orgimacher«  oder 
kurzweg  Orgelmacher  genannt,  er  machte  aber  auch  Lauten  und  Harfen;  so 
heisst  es  in  den  Rechnungen  von  1602;  »Urban  Heufsler,  orgelmacher,  umb 
zwei  instrument  und  ain  doppelte  Harpfen  von  Cypressenholz  9ö  fl.» 

Heyden  (Havden),  Hans  der  Aelt.  —  Nürnberg.    Geb.  um  1540, 
t  1613. 

Der  Erfinder  des  bekannten  »Geigenwerks«  feines  Vorläufers  des  Clavicimbels) 
bei  welchem  die  Saiten  durch  sechs  mit  Perg&mentstreifon  besetzte  Räder 
gestrichen  wurden.  Hcvden  war  Organist  an  der  Sebalduskirche  und  beschrieb 
seine  Erfindung  1605  in  einer  lateinischen  Abhandlung.  Ein  solches  Geigen- 
werk besitzt  das  Museum  Steen  in  Antwerpen,  ein  anderes  von  1606  befindet 
sich  im  Escurial.   Abgebildet  bei  Doppelmayr  (1730)  Tafel  IV.  Fig.  I. 

Heyer,  Jakob  Christoph,  ein  im  Anfang  des  XIX.  Jahrhunderts  in 
Steindöbra  i.  B.  arbeitender  Geigenmacher. 

Heynberg,  Emile.  —  Lüttich.   Geb.  21.  Juni  1864  in  Lüttich. 

Schüler  von  Georges  Mougenot,  arbeitete  als  Gehilfe  bei  Gand  &  Bernardel 
in  Paris  und  eröffnete  18.^).5  seine  eigene  Werkstatt  in  LUttich.   Er  ist  haupt- 
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sächlich  mit  Ausbesserungen  beschäftigt,  macht  aber  auch  neue  Instrumente,  wo- 
bei er  entweder  Stradivaris  »Messias«,  Guarnieri  del  Gcsü  oder  J.  B.  Vuillaume 
xiim  Vorbild  nimmt.  Sein  Lack  besteht  ans  einer  Mischung:  von  Leinöl  und 
TtTpcntin.  —  Er  besitzt  als  der  .Sohn  eines  Professors 
am  Kcl.  Conservatorium  eine  gediegene  musikalische 
Vorbildung. 


Heyaberg 
Litthter»  k  Litge  189.. 


Hjeber,  Giovanni,  —  Venedijr.   1560.  1590. 

Wahrscheinlich  ein  Deutlicher.  Hr  arb<  iti  te  mit  Martino  zusammen  Oer 
Zettel  lässt  nicht  sicher  erkennen,  ob  dieser  Martino  auch  zur  Familie  Hieber 
f^htfrte,  obwohl  es  wahrscheinlich  ist«  dass  swei  Brttder  die  Werkstatt  getheilt 
haben.  Möglich  ist  aber  auch,  dass  wir  hier  den  Martinr  Kaiser  vor  uns  haben, 
der  etwa  ein  Neffe  Hiebers  gewesen  si  in  kt^nnte.  Der  Catalop  der  .Sammlung 
Corrcr  in  Venedig  liest  die  Jahreszahl  m  zwei  dort  bewahrten  Theorben  (von 
14  und  19  Saiten)  1500,  was  aicher  falsch  ist.   In  der 

Sammlung  Snoeck  ist  e'ine  Archilaute  von  l.'Rl.  Snoeck 
liest  Hieben.  Der  (iiac.  Hesin,  den  X  aldri^hi  mit  der 
Jahreszahl  1586  anführt,  ist  wühl  auch  aus  Giov.  Hieber 
entstanden. 


Gioane  Hieber 

f  Martino  Facebit  (sie) 
in  Venen«  Ao  1581 


Hiebler,  Joseph.  ~  xVu^isburg.    1740.   t  nach  1792. 

Er  wird  im  Augsburger  Adresskalender  zuletzt  1792  angeführt.  Seine 
Arbeit  ist  gut  doch  war  er  in  Bezug  auf  das  Hol«  nicht  wählerisch  senng, 
wesshalb  seine  Geigen  jetzt  stark  vom  Wurm  zerfressm  sind.  Er  arbeitt  te  nach 
dem  mittleren  Stainermodell,  nur  die  F-LOcher  und  die  Ecken  gehen  auf  Amati 
zurOck.  Zum  Boden  und  den  7^»rgen  nahm  er  schlichtes  Ahomholz.  au  Hals 
und  Schnecke  oft  Lindenholz.  Sein 
gelber  od«  r  brauner  Lack  ist  glanz- 
los und  trtlbc,  der  Ton  aber  voll  und 
leicht  ansprechend. 


Jowph  Hiebler,  Lauten-  and  Geigenina* 
eher  fecit  Augostse  1789. 


Hieronymus  Brixiensis  s.  di  Virchi. 
Hieronymus.  —  (Köln?)  1558. 

Taisnier  erwähnt  in  seiner  ir).')9  in  Küln  erschienenen  Astrologiae  judici- 
ariae  Ysagogica  'cytharae  Hieronymi  .  .  .  tubae  Hieronymi,  organo  Uieronymi, 
htstulae  Hieronymi  .  .  Van  der  Straeten  Yermuthet  in  Lesern  vielseitigen 
Hieronymus  einen  Kölner  Lautenraacher,  mit  dem  Taisnier  befreundet  war. 
(La  Mnstque  anx  Pays-Bas.  B.  IIL  S.  237J 

Higgins,  Ph. 

Ein  Geigenmacher«  der  um  1850  in  Montreal  (Kanada)  lebte  und  gana  ge> 
schickt  gewesen  sein  soiU 

Hilani,  Franz.  —  Wels.  Um  1830. 

Nadi  seinem  Zettel  war  er  Geigen-  und 
Guitarrenmacher.  Eine  Zither  von  ihm  besitzt 

P.  de  Wit  in  Leipzig. 


Fiai» 


9% 

Btlrgerlicber 
Geigen-  n.  Guitarrenmaeher 
in  Wels. 


Hildebrand.  Philipp.  —  Stadtamhof.  1665. 

Ein  Lauten-  und  Orgelmacher,  der  auch  Violen  aller  Art  angefertigt 

haben  soll. 

Hildebrandt  s.  Hilldebrand. 
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Hill,  Alfred  Ebsworth,  —  London.  Geb.  1862. 

Dritter  Sohn  von  Will.  Ebsw.  I.  H.  Nachdem  er  bei  seinem  Vater  <j:elernt, 
KinK  er,  als  der  erste  Enp^länder,  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach  Mirecourt 
und  wurde  dann  Theilhaber  der  Firma  seines  Vaters. 

Hill,  Arthur  Frederick.  —  London.   Geb.  25.  Jan.  1860.* 

Zweiter  Sohn  und  SchUler  von  Will.  Ebsw.  1. 11.  und  Theilhaber  der  väten- 
liehen  Fimia. 

Hill,  Benjamin.  -  London.  Geb.  1754,  f  1797. 

Dritter  Solm  und  Schttler  von  Joaeph  IL  H.  und  später  Thoilliaber  des 
TAterlichen  Geschäfts. 

Hill,  Henry  Lockey.  —  Geb,  1774,  f  Aug.  1835. 

Sohn  und  Schtller  von  Lockey  H.  »L.  Hill  of  the  Borough«.  Er  arbeitete 
eine  Zeit  lanji  bei  John  Betts,  durch  den  er  wahrsch«  inlich  das  Stradivari-Modell 
kennen  lernte.  Er  ist  als  besonders  tUchtiger  Geigen- 
macher  bekannt  und  stand  wahndieinlich  auch  su  Fendt 
in  Beziehung;,  der  ihn  bceinflusste.  Er  ifih  als  der  Erste 
in  der  Familie  Hill,  der  vonStainer  undAmati  saStradi- 
vari  Überging. 

Hill,  John.  —  London.  1794. 

Er  wohnte  Red  T.yon  Street,  Holborn,  und  war  nicht  ungeschickt 

Hill,  Joseph  L  —  London.  1660. 

Der  Stammvater  der  heute  noch  blühenden  Familie,  den  man  jedoch  nur 
nach  einer  Tagebuchanftddinnng  von  Depys  Icennt»  der  ihn  am  17.  Febr.  1660 
wegen  seiner  Laute  und  seiner  Viola  au  Rathe  sog. 

Hill,  Joseph  IL  —  London. 
Geb.  1715,  t  1784. 

Angeblich  erst  Schtller  von 
Banks  und  dann  von  Wamslev 
Seine  Arbeit  ist  sauber,  und 
namentlidi  seine  Vwloncelli  nnd 
Bässe-  sind  gut.  Er  wechselte 
seine  Wohnun«:  mehrfach  und 
gebrauchte  verschiedene  Haus- 
marken (Ladenschilder),  so  s.  B. 
seit  etwa  17^0  »at  ye  \'iolin' 
(Angel  Court,  Westminster) 
und  «at  the  Harp  and  Flute« 
tHaymarketK  Alle  seine  vier 
Söhne  erzog  er  zu  Geigen- 
machern, sie  wurden  seine  Ge- 
hilfen, nnd  nur  der  Aelteste 
von  ihnen  erreichteeine gewisse 
Sei  bstständigkeit 

Hill.  Joseph  TIT.  —  London. 
Geb.  1747,  t  1793. 

Zweiter  Sohn  von  Joseph  II. 
H.  nnd  weniger  geschickt  als 
dieser. 


Made^SoId  brJOS.  HiLL 

atj?  Violin  in  Angel  Court 
•//  O'Wesiminster.  Sf 


josEPB  Hoi.  fr  Sons  Makbrs, 

ai  the  NARP  and  FLUTB^ 
in  Üie  Hao'  Market 

London  1771 


**JuO  at  the  Harp  and  Flutp.a^^^ 
//        O  JV  JD   O  .V.  ^ 
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Hill,  Joseph  IV.  —  London.   Geb.  um  1ft05.  +  1837. 

Aelterer  Sohn  von  Henry  Lockey  H.  Schük  r  s  in  s  \'aters,  dem  er  nabckam. 

Hill,  Lockey.  —  London.    Geb.  1756.  +  18iU. 

\'itrter  Sohn  von  Joseph  H.   Vater  von  Henry  Lockey  H.;  ein  geschickter 
Meister« 

Hill,  Walter  Edgar.  —  London.  Geb.  4.  Nov.  187L 

Vierter  Sohn  und  Schüler  von  Will.  Ebsw.  H.  Auch  er  arbciti  t< .  wie  sein 
Bruder  Alfred  Hb<;w .  eine  Zeit  l&ng  io  Mirecourt,  und  ist  jetzt  Mitbesitzer  des 

Väter] icht'n  Gci>chälli>. 

Hill,  William.  —  London.   Geb.  1745,  f  1790. 

Aeltester  Sdin  und  Scbttler  ▼on  Joseph  II.  H.  Zu  der  gleichen  Zeit,  in  der 

sein  Vater  die  Firma  Jos.  Hill  &  Sons  annahm,  also  etwa  um  1771*),  scheint  er 
seine  Werkstatt  in  der  Poland  Street  eröffnet  zu  haben.  Seine  .Arbeit  ist  recht 
gut,  etwas  an  Aireton  erinnernd,  der  Lack  sehr  durchsichtig  und  von  schöner 
(celber  Farbe,  nur  der  Ton  setner  Geigen  ist  ziemlich  schwadi,  kann  aber  von 
einem  tüchtigen  Reptiraleur 
manchmal  leicht  verbeswTt 
werden.  Er  war  auch  ein 
geschickter  Musiker  und  ge- 
hörte als  solcher  dein  Lon- 
doner Musiker- Verband  an. 
Auch  als  Orgelbauer  war  er 
gut  und  hat  manche  Verbesserung  eingefflhrt. 

Hill,  William  Ebsworth.— London.  Geb.  20.  Oct.  1817, 1 2.  April  1895. 

Jüngerer  Sohn  von  Henry  Lockey  H.  und  Schfller  seines  älteren  Bruders 
Joserh  (IV  !.  Als  er  in  die  Lehre  trat,  wurde  er  zuerst  mit  dem  Stefrschnitzen 
beschähigt  und  erlangte  darin  eine  erstaunliche  Fertigkeit.  Noch  in  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens  war  es  eine  Lieblingsbeschäftigung  von  ihm,  mm  Ver- 
gnügen Stege  zu  schneiden.  Nach  Beendigung  seiner  Lehrze  it  trat  er  bei 
Charles  Harris  in  Oxford  ein  und  eröffnete,  naeh  London  zurückgekehrt,  im 
Jahre  1830  seine  eigene  Werkstatt  im  Southwark.  Als  das  Geschält  sich  aus- 
dehnte, verlegte  er  es  nach  dem  Hauptquartfer  des  Londoner  Geigenhandels,  der 
Wardour  Street.  Obwohl  seine  Geschicklichkeit  im  Geigenmachen  Anerkennung 
fand,  maeht.-  i-r  doch  sehr  schnell  —  wie  so  viele  neuere  Meiste  r  die  Er- 
fahrung, dass  Musiker  und  Liebhaber  der  besten  neuen  Arbeit  jede  beliebige 
Geige  vorstehen,  wenn  sie  nur  alt  ist  und  italienisch  aussieht  Er  verlegte  steh 
daher  von  Anfang  an  hauptsächlich  auf  die  Wiederherstellung  und  den  Handel 
mit  alten  Cefjren.  Auf  diesem  Gebiete  hat  er  dann,  Dank  seinem  Scharfblick 
und  einer  seltenen  Kennerschalt,  ausserordentliche  Hrfolge  erzielt.  L)ass  er  aber 
auch  im  Neubau  etwas  zu  leisten  im  Stande  war,  hat  er  nicht  nur  in  seiner 
Jugend  schon,  sondern  noch  1862  bewiesen,  da  er  r  Meist»  rwerk  ausstellte, 
^um  der  Welt  zu  zeigen,  dass  das  Gei'^'enmachen  in  England  noch  nicht  aus- 
gestorben sei«.  Auch  seine  vier  Söhne  » rzog  er  zu  tüchtigen  Geigcnmachem 
heran,  nahm  sie  in  sein  Geschäft 
als  Theilhaber  auf  und  überliess  es 
ihnen  ganz,  nachdem  es  in  die  Xew 
Bond  Street  verlegt  worden  war. 
Er  zog  sich  auf  seine  Besitzung  in 
Hanwell  zurflck  und  arbeitete  hier 


*)  Wenn  Efaudne  sof  seinen  Zettdn  die  Zahl  1741  geteie»  haben  woUea,  dum  haben  sie 
eben  eine  7  Ar  eine  4 
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n<x:h  l.■ini;^e  Zeit  für  sich, 
bis  ihn  der  Tod  von  zunch- 
mender  Altersschwäche  er> 
Itetc.  Als  Kenner  hatte 
er  einen  Weltruf  erianKt. 
und  ein  von  ihm  ausgc- 
stdltes  ZengniBs  der  Echt> 
beit  einer  Geige  gilt  bei  Mosikeni,  Sammlern  und  Händlern  als  unanfechtbar. 


Hill,  William  Henry.  —  London.  Geb.  3.  Juni  1857. 

Aeltesti  r  Snhn  von  AYilliam  Ebsw.  H.  Ursprün^rlich  zum  Musiker  bestinimt, 
studirte  er  mehrere  Jahre  und  trat  erst  später  in  das  väterliche  Geschäft  au- 
eleich  mit  seinen  Brüdern  ein. 

Hill  &  Sons.  -  London.  140  New  Bond  st.  W. 

Die  jetzigen  Inhaber  der  Firma  sind:  Wm.  £bsw.  II.  Hill,  Arthur  Fred. 
Hill.  Alfred  Ebsw.  H.,  W.  Henry  H.  und  Walter  E.  H,  und  beschäftigen 
eine  grosse  Zahl  von  Gehilfen  in  ihren  Werkstätten  au  HanwelL 

Hilldebrand  (Hildebrandt),  Michel  Christopher.  —  Hamburg.  1768. 
Lebte  noch  1807. 

War  ursprünglich  Fonnschneider  in  einer  Kattnnfabrik  und'  erwarb  als 

solcher  17<^)2  das  IT.imhnrKische  Bürgerrecht.  Später  wandte  er  sich  dem  In- 
strumentenbau zu  und  arbeitete  noch  180.")  unter  der 
Leitung  des  Geigenvirtuosen  Bernhard  Romberg  *). 
Unter  seinen  Instrumenten  aollen  namentlich  die 
jrrüsseren.  also  Bässe,  Violoncelli  und  Bratsohi  n.  sehr 
geschätzt  gewesen  sein  und  wurden  schon  im  Anfang 
des  19.  Jahrhunderts  ziemlich  theuer  bezahlt.  In  einem 
sehr  schön  und  sauber  gearbeiteten  Cello  sah  ich  den 
folgenden  Zettel.  Dunkelröthlich-branner  Lack. 

Hillcr,  Franz.  —  Wiener-Neustadt.  Geb.  U.Dec.  1840  zu  Kravzka 
bei  Znaim.  1898. 

Schüler  von  Krampera.  Er  kam  um  1870  nach  Wiener-Neustadt,  wo  er 
bei  der  Wittwe  von  Karl  Math.  Daum  (t  1893)  in  Arbeit  trat,  die  er  am 


*  M.  C.  Hilldebrand  * 

■M  f«dt 
ad  modum  Straduar : 
•ttb  directione  celeberrimi 
Bmisvdi  RoBbctg 
Hambuigi  A*  1805 


*)  Benhaid  Rombeig,  bekuinter  Geigenvirtnoie,  geb.  1 709  io  Mfloiter,  der  Mhen  ab  Wunder* 
Uad  AsfiMkan  uivgtci» 
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Hillert  —  Hinckelmann. 


Frans  Hill«r 

to  Wr.  N«ittttidt 
Anno  1874 


Geb.  5.  April  1869  in 


6.  August  1872  heirathete.  Er  arbeitete 
baadwcrksmässig  und  verstand  es  nicht, 
den  alten  Ruf  der  Daum'schen  Werkstatt 
zu  erhalten.    Er  ^ab  daher  am  31.  Juli 

1898  sein  (jeschäft  auf  und  soll  später  nach  Znaim  verzogen  sein 

Hillert.  Arthur  Wilhelm.  —  Mittweida  US, 

Dresden. 

Bis  1886  Schüler  von  Robert  Wild;  er  ging  hierauf  in  die  Fremde  und  be> 
reiste  Ober-  und  NiederOsterreich,  Ungarn  bis  Budapest,  die  Schweiz,  Tyrol  und 
Sttddeutschland  und  gründete  1893  unter  schwierigen  Verhältnissen  in  Mitt- 
weida sein  citrenes  Geschäft,  das  er  aber  bald  in  die  Höhe  brachte.  Er  arbeitet 
sowohl  nach  Stradivari  als  auch  nach  Amati 
nnd  Stainer  etc.  und  bat  auch  ein  eigenes, 
dem  Stradivari  ähnliches,  flach  gewölbtes 
M(xl(  ll.  Er  bereitet  sich  einen  hellgelbbraunen 
Lack  selbst  Ausser  Geigen  und  Violoncelli 
macbt  er  auch  Zithern. 

Hilimer.  —  ?  1815. 

Nach  der  Leiprager  Allg.  Mn8..Ztg.  1840«  S.  245,  hat  ein  Geigenmacher 
dieses  Namens  eine  ffln^tige  Bratsche,  die  er  •Violalin*  taufte  •erfänden«.  — 

Der  Name  ist  wohl  unrichtig  angegeben. 

Uiltz,  Paul.  —  Xürnbcrj^.  16.Ö6. 

Ein  namhafter  Nürnberger  Instrumentenmacher,  von  dem  eine  Diskantviola 
da  Gamba  und  eine  Viola  da  Gamba  von  1656  sich  im  Germanischen  Museum 
in  NUmberg  befinden. 


^iliciltt-  Iii  MiMlinptiüitf 


Ful  Hills  me  fecit 
Anno  1656 


Paulus  Hüu  Nori- 
be^  aw  foecte  1656 


Himmer.  —  Schönbach  b.  E. 

Als  (Geigenmacher  gingen  aus  dieser  Familie  hervor: 

Himmer,  Andreas,  war  schon  1826  Meister. 

Sein  Sohn  (V) 

Himmer,  Johann,  lebte  noch  1837. 

Himmer  (Hümmer,  Hummer),  Josef  I.,  wird  1826  erwähnt. 

Himmer,  Josef  II.,  f  1898. 
Himmer,  Josef  III.,  f  1898. 
Himmer,  Josef  IV,,  lebt  noch. 

Himmer,  Wenzel,  soll  eine  Zeit  lang  in  Schöneck  i. S.  gearbeitet 
haben  und  starb  nach  1890. 

Hinckelmann,  Wohlert  Hinnch.  —  Hamburg.  XVT 
In  den  Btirgerlisten  kommt  sein  Name 
nicht  vor,  doch  fand  ich  seinen  Reparator- 
zrttf'l  in  einer  Ceijie.  auf  dem  er  sich  aus- 
drücklich \'iolinmacher  nennt.  Ein  Wohlert 
Job.  Hittkehnann  war  1791—1797  der  vor- 
leiste  Lttbecker  »Spielgreve«  der  Stadtmusik. 


,hrh. 
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Hiode],  Lanten«  luid 
GcifesoiRcher  in  Wien  185 . . 


F.  Hiiids 
Maker 

Ry4en  Cotict,  Leiewter  Fiddt 
17  Loodo«  76 


Hindd  (HindleV),  lebte  in  der  Mitte  des 
XIX.  Jahrhunderts  in  Wien. 

Hinds,  F.  —  London.  1776. 

Es  giebt  einige  gute  Gamben  und  Viokn- 
celli  von  ihm,  Geig«n  konnte  ich  nicht  erfragen. 

Hinie,LeopoldGeorg.-VVien.  1813.  1820. 

Seiner  Arbeit  nach  steht  er  Stoss  nahe  und  könnte  wie  dieser  ans  Pttssen 
stammen.  Vielleicht  mit  Hindle  verwandt  oder  identisch? 

Hinrichs,  Johann  Peter.  —  Hamburir.  1796. 

Da  er  bei  seiner  am  8.  Januar  1796  erfolgten  Bttrgeraufoahme  kursweg  als 
Instrumentenmadier  beaeichnet  wird,  steht  nicht  fest,  dass  er  Geigen-  oder  Lauten- 
macher war. 

Hircutt.  —  London.  1600. 

Ein  Meister  dieses  Namens  soll  am  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  in  London 

gelebt  haben. 

Hirschler,  J.  —  Einsiedeln.  Unter-Aegeri  (Kanton  Zug).  Geb.  1835 
in  Engelberg  (Obwalden). 

Srhülcr  von  Li  o  Feirabend.  Nach  einigen  Wandcrjahn  n  Hess  er  sich  1871 
in  Einsiedein  als  Geiiceomacher  nieder  und  verlegte  seinen  Wohnsit2  später 
nach  Unter-Aegeri.  Er  macht  sämmtliche  Strdchinstmmente  und  ahmt  die 
Modelle  von  Stradivari  und  Amati  nach;  sein  eigenes  Modell  schliesst  sich  an 
Stradivari  an .  hat  aber  v'me  etwas  höhere  Wölbung.  Er  setzt  sich  cinrn  Oel- 
lack  eigener  Mischung  zusammen«  der  gute  Eigenschalten  hat.  Seine  (  rt  ilm  h 
haben  weichen  Ton  und  leichte  Ansprache.  Im  IWieder-  .  «u.rtiUr  ftHn^nh^nfr 
herstellen  alter  Geigen  besitzt  er  grosse  Erfahrung  und  J  V^mitl  mimmtt 
Kunstfertigkeit  und  wird  darin  sehr  gelobt.  MsttUifü  €t  }t% 

Hirscbstein,  Matthaeus.  ^  Leipzig.  XVIIL  Jahrh. 


Nach  seinem  Zettel,  den  Paul  de  Wit 

in  seinen  'Ceijrcnzt  ttrin  alter  Meister«  vcr- 

uffi  ntlicht,  war  er  nur  Händler. 


Matth  leiu  Hirfchlteio 
MuaieaL  iDlkram.,  H«ndler  in  Leipng. 


Hirst,  Franz,  lebt  als  Saiteninsfrumentenmacher  in  Durban  (Port 
Natal). 

Hjorth,  Andreas  Hansen.  —  Kopenhagen.  Geb.  1759  in  Haders- 
leben, t  1834  in  Kopenha^ren. 

Er  liess  sich  17*^'»  in  KopiMihaffon  nieder,  wo  er  Hofinstnimentenmachcr 
wurde.  Er  machte  gute  Geigen  und  Violoncelli  nach  Amati.  Ausser  seinem 
Zettel  verwendete  er  auch  die  Brandmarke  A.  H.  H.  Eine 
Viola  d*amore  von  1791  besitst  C.  Clandias  in  MalmO. 


Andreas  Hjortb. 


Hjorth,  Emil.  —  Kopenhagen.  Geb,  1840  in  Kopenhagen. 

Sohn,  Schüler  nnd  seit  1865  Geschlftsnachfolger  von  Johannes  Hj.  Br 

arbeitete  186^  in  London.  1863  bei  Gabriel  Lemböck  in  Wien  und  1S64  bei  Ber- 
nardel  pi-re  in  Paris.  Er  macht  hauptsächlich  A'iolonceUi  nach  iStradivari  und 
Guarneri  und  ist  ein  gesuchter  Keparaieur.  Sein  Oeilack  ist  recht  gut.  Auch 
betreibt  er  einen  ausgedehnten  Handel  mit  altitalienischen  Instrumenten  und 

V.  LGlf«ad*rfr,  G«i|«B-  «nd  LmtmiM^r.  19 
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Hjorth  -  Hörlein. 


(abricirt  jrute  Saiten 
18H0  wurde  er  zum 
Instrumentcnmacher 
für  die  k>?l.  Kapelle 
ernannt.  Auch  seine 
Sühne  Otto  und  Knud 
sind  Geinenmacher  ge- 
worden und  arbeiten 
bei  ihm. 

Hjorth.  Johannes.  -  Kopenhajüren.   Geb.  1809,  f  1000. 

Sohn,  Schuler  und  Nachfolger  von  Andreas  H.  Hj.  Er  arbeitete,  wie  sein 
Vater,  nach  dem  Amati-Modell  und  hat  das  Geschäft,  namentlich  als  Saiten- 
fabrikant, sehr  erweitert. 

Hochbrücken.  —  Donauwörth.    Augsburg.    1699.   f  zwischen  1762 
und  1764. 

Er  soll  als  Lauten-  und  Violenmacher  nicht  ungeschickt  gewesen  sein,  doch 
ist  er  nur  durch  seine  Erfindunjf,  an  der  «»rrosscn  Brettharfe«  ein  Pedal  anzu- 
brinjjen,  bc-kannt  geworden.  Dass  er  auch  in  Augsburg  gelebt  haben  soll,  wird 
zwar  oft  behauptet,  lässt  sich  aber  nicht  beweisen.  In  den  Donauwörther  Pfarr- 
amtsrechnungen wird  er  noch  1762  als  Lieferant  von  Saiten  für  den  Chor  er- 
wähnt, 1764  liefert  seine  Wittwe  Agathe  die  Saiten,  er  muss  also  nach  1762 
und  vor  1764  gestorben  sein.  —  Sein  Sohn  Simon  war  ein  berühmter  Harfen- 
spieler. 

Höfer,  Fr.  Wilh.  —  Taucha  b.  Leipzig.    1874.  1901. 

Ein  Musiker  und  Clavicrstimmer ,  der  seit  1874  auch- eine  Werkstatt  für 
Geigen-  und  Blasinstrumente  besitzt. 

Höhne,  Gustav  I.,  hatte  im  19.  Jahrhundert  seine  Werkstatt  in  der 
Erfurterstrasse  in  Dresden. 

Höhne.  Gustav  IL  —  Weimar.    1835.  1885. 

Sohn  von  Gustav  1.  H.  Er  war  Hofin.strumentenmacher  und  verband  sich 
später  mit  seinem  Sohne  zu  der  Firma  G.  Höhne  &  Sohn.  Seine  Geigen  sind 
recht  sauber  in  ihrer  Arbeit.  Er  soll  auch  eine  Zeit  lang  in  Dresden  gearbeitet 
haben. 

Höhne.  Carl.  -  Weimar.  1895. 

Sohn  von  Gustav  H.  und  dessen  Nachfolger  als  Hofinstrumentcnmacher.  Er 
arbeitet  recht  sauber  nach  Stradivari.  Maggini,  Guarneri  etc.  Auch  die  Viola 
d'amore  versteht  er  zu  machen. 

Hörlein,  Karl  Adam.  -  Würzburg.   Geb.  31.  Jan.  1829  in  Winkel- 
hof lOekonomiegut  bei  Marktbreit),  t  1902. 

Schüler  von  J.  \'auchel,  arbeitete  dann  drei  Jahre  als  Gehilfe  bei  Lembikrk 
in  Wien  und  begründete  18.')3  sein  Geschäft  in  Kitzingen  a.iM.,  das  er  I8ü6 
nai  h  WUrzburg  verlegte.  Er  arbeitete  nach  eigenem  und  nach  dem  Stradivari- 
Modcll,  wendet«'  Weingeist-  und  Oellack  an.  Er  ;war  u.  A.  der  erste  Erbauer 
der  bekannten  Kitter  schen  X'iola  alta  und  wurde  auf  Ausstellungen  oft  prämiirt, 
auch  zum  herzogl.  Sachs.-Meiningenschen  Hof-Instrumentenmacher  ernannt.  In 
den  letzten  jähren  Hess  er  freilich  seine  Geigen  in  Markneukirchen  etc.  vor- 
arbeiten und  vollendete  und  laokirte  sie  nur  selbst. 
Seine  Biographie  mit  Bild  findet  sich  in  de  Wit's 
Z^Mtschr.  f.  d.  Instr.    1^02.   No.  14. 


K.  A.  Hörlein  invenit. 
WUriburg 


Hürnin«  —  Höss. 


Hörning.  Woldemar.  —  Chemnitz.   Geb.  21.  Nov.  1857  in  Arnsfeld 
bei  Annaberjf  i.  Erzjr. 

Ein  tUchtiner  Cellist.  Mitulitd  des  städt.  OrchtsU  rs.  di-r  sich  aus  Litbhabt  rei 
mit  dem  Geiucnmacht-n  beschüftiut  hat  und  zwar  mit  s»)l>'hrm  Hrfolut-,  dass  ihm 
ein  Xcbenerwtrb  dadurch  «.ntstandrn  ist.  I{r  besitzt  thcontischi-  Kt-nntnissc 
und  wird  als  Reparatt  ur  tielobt. 


Hoes  (Hös),  Anton.  —  Praj?.    1682.  1707. 

Wahrschi  inlich  tin  Bruder  von  Rudolf  H.  in  München 
haucr  Job  .Malicky  besass  1794  eine  von  ihm 
gemachte  Viola  d'amore,  im  Stift  Ossegn  befindet 
sich  noch  jetzt  eine  Laute  von  ihm  aus  dem 
Jahre  1707  (Kat.-No.  !<)). 


D<  r  IVatier  Rild- 


Antonius  Hös  L.iiiicii  und 
(jcißcnmacher  in  der  Alten 
Stadt  l'rau    A.  1707 


Höss,  Rudolph.  —  München.    1680.  1739. 

Hoflautcnmacher.  der  unter  Max  Emanuel  und  Carl  Albert  arbeitete.  In 
den  bayr.  Hofzahlamtsrechnun^en  lässt  er  sich  nur  von  16*)6  bis  1704  verfolgen, 
doch  jriebt  es  Violen  von  ihm  mit  der  Jahreszahl  1682.  und  das  Münchener 
Nationalmuseum  besitzt  eine  Rasslaute  mit  seinem  Zettel  von  1739.  Ein  Dis- 
kant Quinton  (1708)  ist  in  Berlin  in  der  Kjjl-  Sammlung  alter  Mus.-lnstr.,  und 
eine  Viola  da  Gamba  vor  16^'6  im  Fürstl.  Hohenzollernschen  Museum  in 
SiKniarin;;en.  Er  arbeitete  sehr  sorgfältig,  verwendete  gutes  Holz  und  hatte  ein 
dem  Stainer  ähnliches  Modell.  Seine  Decken  sind  manchmal  etwas  zu  dünn 
ausgearbeitet,  der  Lack  ist  hellbraun  oder 
kastanienbraun .  ohne  besonderes  Feuer.  Bei 
seinen  \'iolen  findet  man  meist  schlangen- 
förmige  Schalllöchcr.  Seine  Schnecken  sind 
schwungvoll,  dagegen  die  häufig  vorkommenden 
Enkelsköpfchen  (mit  verbundenen  Augen)  oder 
Tcufclsfratzen  mit  eingesetzten  Edelsteinen  an 
Stelle  der  Augen  nicht  sehr  geschickt  ge- 
schnitten. Eine  \'iola  Pomposa  von  ihm  aus 
dem  Jahre  1709  besitzt  C.  Claudius  in  Malmö. 
Die  Sammlung  Crosby  Brown  in  New- York 
besitzt  eine  kleine,  aus  der  Sammlung  Bricque- 
villc  stammende  Tenorviole  von  ihm.  Der 
Katalog  nennt  ihn  mit  Hinweglassung  des 
eigentlichen  Familienamens  und  die  Abkürzung 
Churfl.  missverstehend  »Rudolph  Churst!». 


Rudolph  Höfs/Ihro  Churvurstlichen 
Durch!.  Hof-Ijiutcn-  und  Geigenma- 
eher  in  MUnchen  '  Anno  1682 


Ditkant-(,)uiiitt<n  vun  It<'(t  'aui  ilcr  Kgl. 
Sammlung  jiter  Mutikinitrumeotp  io  Ucrlin), 
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Holt  —  Holimann. 


AST.  aovMAKai. 

BKPAiuilT  IN  WEIVJ^^, 


Johann  Martin  llofnumn 
HochMritl.  iliif>Laiit- 
und  Ceigenmacher  in 
Schillingsnint  1805 


Hoff,  O.  U.,  lebt  in  Christiania. 

Hofmann,  Anton.  -  Wien.    1826.  1874. 

Schüler  von  Stoss.  Unter  den  Wiener  Geigenniftchcrn  aus  der  Mitte  des 

19.  Jahrhundorts  nimmt  er  einen  bevorzugten  Platz 
ein.  Seine  Geigen  sind  mit  Geschick  und  Sauber- 
ktit  gemacht;  im  Wiederherstellen  besass  er  einen 
besonderen  Ruf  und  wufde  mm  Hofgeigennucher 
enisnnt. 

Hofmann,  Johann  Martin.  —  ScliUlingsfttrst. 

1805. 

Nach  s(  incm  Zettel  war  ir  Hof  lauten-  und  Geigen- 
macher, leider  aber  versagten  die  archivalischen  Nach- 
forschunsren nach  ihm. 

Hoimann.  -  Klingenthal.  1809. 

in  einer  Viola  findet  sich  die  Inschrift:  »Hofmann  aus  KlinKenthal  1809«. 
Ein  Josef  Hofnuinn  soll  schon  1766  vorkommen,  ein  Heinrich  Hofmann  lebte  in 
Adorf  und  ein  O.  Hofmann  im  19.  Jahrhundert  in  Herfort. 

Hoffmann«  A.  F.  —  Kopenhagen.  1893.  1900. 

Er  betreibt  die  Geigeninacberei  und  ist  Saitenhändler. 

Hoffmann,  David.     Leipzig.  1577. 

Sein  Name  erscheint  1577  in  der  Leipsiger  BflrgerroUe;  er  wird  kurz  als 

Instrumenta nmachcr  bizcichm  t .  so  dass  nicht  sicher  ist,  ob  er  Lautt-n  oder 
Geigen  gemacht  hat.  Es  ist  aber  wahrscheinlich,  dass  er  zu  Veit  und  Martin  H. 
in  verwandtschaftlichen  Beziehunjiron  stand. 

Hoffmann.  Eduard.   -  Bobischau  b.  Mittclwalde  iySchl.   1895.  1900. 

Ein  Nachkomme  der  Wülfelsdorfer  Geigcamacherfamtlie,  der  heute  noch 
als  Geigenmacher  thätig  ist. 

Hoffmann,  Friedrich.  —  Wölfelsdorf.   Geb.  im  Mai  1647,  t  1714  im 
März. 

Er  stammte  aus  Kbersdorf  in  Schlesien,  wo  er  bis  IdSO  ansässig  war.  In 
letzterem  Jahr  verheirathete  er  sich  in  Wölfelsdorf  mit  Salome,  der  Tochter  des 
Schulzen  Hans  Hetzeis;  im  Trauschein  wird  er  ausdrücklich  Geigenmacher  ge- 
nannt und  kam  in  Wolfelsdorf  zu  (rros.scm  .\nscht  n.  Urhcr  s.  jncn  Tod  sayt 
die  Sterbemairiktl :  1714  am  8.  Marlis  wurde  begraben  hndrich  Huffmann 
Geigenmacher  und  Gerichlsverwatter  allhier  —  alt  65  Jahr,  10  Wodien,  1  Tag. 
—  Er  ist  der  Stammvater  der  schlesischen  Geigenmacherfamilie  seines  Namens. 

Hoff  mann,  Ignaz  d.  Ae.  —  Wölfelsdorf  i./Schl.  Geb.  1695,  t  1769, 
25.  März. 

Sehn  und  Schüler  von  Friedrich  H.  Er  wurde  am  5.  August  1695  getauft, 
da  die  Kinder  damals  sofort  getauft  wurden,  ist  er  wohl  am  selben  Tafre  geboren. 
Am  29.  März  1769  wurde  er  begraben;  die  Matrikel  sagt,  dass  er  an  einem 
•absehrenden  Fieber«  gestorben  sei.  Er  war 
nicht  ungeschickt;  Geigen  von  ihm  sind  in  der 
Grafschaft  Glatz  heule  noch  häufig  zu  finden. 
Einige  besitzt  die  Kirche  in  Wölfelsdorf,  Sie 
seigen  allerdings  nur  gewöhnliche  Arbeit 


Ignaiz  IIofTmatui  Lautten  und 
Geigen  und  harpfenroacher  m 
Wulfdsdorff'  Anno  174S. 


Hoffniann.  2*>3 


Z  Iqnattus  ß 


Ignatius  Boffmonn  Cautcn 
^  Geigen«  unö  Borpfenmocber 
%   in  Wölfclsöorff  anno  


Hoffmann«  If^naz  d.  J.  —  Wölfelsdorf. 
Geb.  1736,  t  7.  Jan.  1791. 

Sohn  und  Schüler  von  Isrnnz  H.  d.  Ac, 
dem  er  in  der  Arbeit  sehr  ähnlich  ist.  \'on 
ihm  sagt  die  Sterbematrikcl:  1791,  den  lU.  Jan. 
ist  becjaben  wonlen  der  Feldirärtner  Ignats  Hoffnuuin.  GeiKennmcher,  welcher 
am  7.  hrnus  an  Wassersucht  gestorben.  55  Jahr. 

Hofftnan,  Jaques.  de  Jonj^he. 

Ein  vl.'lmi-^chcr  oder  hollilndischer  I  .autcnmachcr  d<  s  17.  JahrhendertS»  von 
dem  da.s  Münchner  National -Mus<*um  eint  Laute  besitzt. 

Uoffmann,  Johann  Christian.  —  Leipzig.    1710.    1  7r)n. 

Aeltercr  Sohn  und  Schüler  Martin  H.'s.  Iiin«  r  der  besten  deutschen  Meister 
seiner  Zeit,  der  seine  Instrumente  ebenso  schOn  auszustatten  als  gut  zu  machen 
verstand.  Neben  trefflichen  Lauten  hinterliess  er  auch  eine  stattliche  Anaahl 
vorzüglicher  Streichinstrumente,  edel  im  Ton  und  >rut  im  Holz  Sein  T,.-\ck  er- 
innert an  den  der  Amatischuie.  Er  war  sehr  angesehen;  seit  etwa  1730  sächs. 
Hoflautenmacher  und  schon  zu  seinen  Lebzeiten  weit  Uber  die  Grenzen  seines 
Vaterlandes  hinaus  berUhmt.  Er  war  mit  Bach  t^ut  befreundet  und  machte  auch 
die  von  diesem  erfundene  Viola  pomposa  Cjetzt  in  l'aul  de  Wits  musikhistorischem 
Museum  in  Leipzig).  Er  war  auch  als  Reparateur  geschätzt;  ein  Reparatur- 
aettel  von  ihm  ans  dem  Jahre  1741  findet  sich  n.  A.  in  Th.  Körners  Laute 
(Kflniermiisenro  in  Dresden^  Von  seinen  Instrumenten  in  öffentlichen  Samm- 
lungen seien  noch  genannt:  zwei  Theorben  und  eine  Mandola  in  Berlin  (Kgl. 
Sammlung  a.  M.)  No.  717,  718  und  733,  eine  ebensolche  vormals  in  Dr.  Hirth's  Be- 
aits  in  München,  Gnitarre-Lante  bei  Schenrleer,  Diskant-Viola  da  Gamba  bei  de 
Wit.  Vgl.  über  ihn  auch  De  Wits  Ztschr.  1894.  No.  5.  In  Barons  Untersuchung 
des  Instruments  der  Lauten  liest  man  S.  9.").  nachdem  er  erwähnt,  dass  Martin 
Hoffmann  bereits  gestorben  sei:  .  .  doch  ist  dieser  Verlust  durch  seine  beyde 
hintertefsnen  Herrn  Sohne  enetst  worden,  davon  .  . .  der  lltere  aber,  Herr 
Johann  Christian  Hoffmann  (sich)  auf  dfe  Lauten-Arbeit  apfdicirt  Dieser  künst- 
liche Meister  hat  sich  hier  in  diesem  genere  durch  seine  nette  Arb<  it  bey  der 
galanten  Welt  in  solchen  Estime  gesetzt,  so  gar,  dafs  seine  Lauten  vornemlich 
nadi  Hdl-  und  Bngdland  and  Frankreich  Alfters  sind  geführt  worden.  Was  nnn 
besonders  dabey  zu  mercken,  so  hat  er  in  Erbauung  der  Lauten  nicht  allein 
viele  proportionirliche  .Sch<>nhfit ;  sondern  auch  derselben  einen  yute-n  und  reinen 
Thon  beygeftlget.  In  der  Structur  des  Lauten-Halses  hat  er  seinen  Herrn  Vater 
abertroffen,  weil  er  ihn  Jedermann  recht 
Faust -recht  macht,  da  sie  jenem  meisten- 
theils  ein  wenig  gar  zu  dicke  gerathen 
waren.  Er  weifs  auch  die  Chüre  und  Saiten 
nach  ihrer  gdiOrigen  Distans  so  wohl  ein- 
zuthcilen  und  zu  legen ,  dass  sich  seine 
Lauten  sehr  leichte  handthieren  lalsen.* 

Hoffmann,  Martin.  —  Leipzig.    1678.   t  um  172.'). 

Er  stammte  aus  Leipzif;  und  erlangte  als  Gciiienmacher  im  Jahre  lh78  das 
Bürgerrecht.  Sehr  geschätzter  Meister,  von  dem  sich  ziemlich  viele  Arlxiten, 
sowohl  Lauten-  als  Geigeninstmmente,  erhalten  haben.  Bei  den  letsteren  ver- 
wendete er  ein  eigenes  Modell  mit  sehr  spitzen  Ecken  und  -schwachem  Rand 
Seine  Celli  zeigen  noch  in  Einzelhheiten  die  alte  Gambenform.  \'gl.  Baron, 
Laute  S.  95,  Walther  s  Musik-Lexikon  1732  S.  316.  De  Wits  Zeitschr.  1894 
No.  5  etc.  Eine  grosse  Laute  im  Germ.  Museum  in  NOmberg.  ein  Cello  von 


Johann  Qiristian  HofTmann 
König!  Poln.  und  ChurfUrsil.  Säch.s 
lioff-InstrumeoteD  und  Lautenmacher 
I7S0 
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Hofffflann  —  Hollmayr. 


l/iTi  im  SchU'sischt.-n  Museum  für  Kunstprewfrh«-  und  AUcr- 
thümcr  in  Breslau  No.  256  96.  Sein  Reparaturzettel  (von 
1696)  befindet  sich  in  Körners  Laute  (KUmermtiseum  in 
Dresden). 


Martin  Hoflfmann 
in  Leipzig  169.. 


Hoffmann.  —  Leipzig.  1725.  1730. 

Jüniserer  Sohn  von  Martin  H.,  der  sich  nach  Baron  (Untersuchung  des  Instr. 

der  Lauten  *  auf  das  N'iolin-  und  Gambenmachcn  verlegte;  auch  Walthcr  sap:1 
in  seinem  Musik  Lexikon  (1732)  nur  so  viel  von  ihm.  Er  scheint  bei  seinem 
Bruder  and  hauptsächlich  fflr  diesen  gearbeitet  zn  haben. 

Hoffmann.  Moritz.  —  Klein-Schmalkalden.  1761. 

\'un  ihm  befindet  sich  eine  fUnfsaitigc  Viola  di  basso  in  Berlin  in  der  Kgl. 
Sammlung  alter  Musikinstrumente  (No.  803).  Die  Decke  ist  von  geringer 
Wölbung,  der  Boden  ist  flach  und  nicht  abgedacht,  in  der  Decke  befinden  sich 
jedoch  keine  Schlangenlinien,  sondern  F-Löcher. 

Hoffmann.  V^eit.  —  Leipzig. 

Wanderte  um  165Ü  aus  Schmalkalden  (Ilmenau)  nach  Letpsig  ein  und  er. 
warb  1654  dort  das  Bttrserrecbt.  Wir  haben  in  ihm  woht  den  Vater  Martin 
Hoffmann's  lu  sehen. 

Hoffmann.  —  Habeischwerdt.  1890.  1900. 

Ein  Nachkomme  der  Hoffanan»  in  WtiUeladorf ,  der  ala  geschickter  Instru- 

mentenmacher  gilt. 

Hofmans.  \!ntthys.   -  Antwerpen.    16S9.  1740. 

Einer  der  besten  Antwerpener  Geigenmacher,  über  den  leider  wenij:  zu  er- 
fahren ist.  da  er  anscheinend  nicht  der  Lukasgilde  angehört  hat.  Er  arbeitete 
nach  italienischen  \'orbildern.  seine  Modelle  gehen  auf  Amati  und  Guameri 
zurück  und  sind  in  Bezug  auf  Arbeit  und  Ton  n  lobenswerth.  Auch  sein  roth- 
brauner Lack  ist  nicht  schlecht.  Das  Vcrsteigi^rungsverzeichniss  der  Selhof 'sehen 
Sammlung  (Haag,  1759)  fflhrt  zwei  Violinen  von  ihm  an.  In  der  Auction  Samary 
war  eine  hübsche  Taschengeige  von  ihm;  eine  fünfeckige  Taschengeige  mit 
Xegerköpfchen  befindet  sich  aus  der  Sammlun^j:  Snotck  in  Berlin  nnd  eine 
V'ioHne  im  Museum  des  Brüsseler  Conservatoriums  (No.  233). 


Matlhys  Hofmans  Tot 

.Antwerpen. 


Msttbys  Kofmaw  van  Aatwerpea  168 . . 


Ignas  Hofineyr 
bllf£L  Geigrnmacher  in  Sl^ 

1869 


Hofmeyr.  Ij^naz,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  in  Steyr. 

Hohlfeld,  Johann.  —   Berlin.    Geb.  zu 
Hennersdorf  i.  S.  1711,  t  1771. 

Als  Erfinder  musikalischer  Instrumente,  so  u  A.  eines  Bogenklaviers  (Bogen- 
flÜgelsX  bekannt  geworden.  Von  Hause  aus  war  er  ein  einfacher  Fosamentir- 
gehilfe. 

Hohmann,  Johann  Hinrich.  —  Hamburg. 

Er  wurde  als  Instnimentenmacher  am  3.  November  1797  Bflrger. 

Holder  &  Sons,  eine  jetzt  in  London  bestehende  Geigenfirma. 

Hollmayr,  Jakob  (?).  -  Füssen.   1710.  1730. 

Ein  wenig  bekannter  Fflssener  Meister,  von  dem  manchmal  Lanten  vor- 
kommen. Der  Vorname  war  nicht  mdir  sidier  leserlich. 


Diqitized  bv  Google 


HoUmayr  —  Homolka. 


295 


Hollmayr  (Hollmair),  Joseph.  —  Ingolstadt,  Neuburg  a.  D.  1772, 

t  um  1705. 

Er  stammte  aus  Füssen,  lebte  um  !77'J  in  Ingolstadt  und  wurde  1773  auf 
Ansuchen  als  Geijfenmacher  in  Neuburg  aufgenommen,  wo  er  um  1795  starb 
{Kgl.  Kreiaarch.  NeaburgX  Seine  Arbeit  erinnert  an  die  Bucbstadters,  ist  recht 
gut.  das  Holz  schön  u<^"^väh1t  und  der  Lack  dttrduicfatic:  und  gelbbraiui.  Der 

Ton  edel,  wenn  auch  nicht  fjross.  Seine 
Zettel  sind  geschrieben  oder  gross  ge- 
druckt; 

Hollmayr  (Holmayr),  Lorenz  Marzellus.  —  Wien,  Manchen.  1 1682. 

Ein  Mttnchener  Lantenmacher«  der  in  den  Mfinchener  Hoftrechnungea  nur 

in  seinem  Todesjahr  erwähnt  wird  (Kreisarchiv  H.  R.  468'577).  Dem  Namen 
nach  dürfte  auch  er  aus  Füssen  stammen  und  mit  jenem  Marzell  Hollmayr 
identisch  sein,  der  um  1660  in  Wien  als  Bürger  vorkommt  und  dort  Instrumente 
fflr  den  Chor  der  St.  Stepbanskirche  ge* 
liefert  hat,  und  jenem  Lorenz,  dem  der 
nebenstehende  Zettel  aus  einer  Viola  gehört. 

Hollmayr.  Tobias.  —  Wien.   1653.  1660. 

Im  Mai  1653  erwarb  er  das  Wiener  Bürgerrecht. 

Holm  &  Co.,  haben  ein  Geschäft  in  Chicauo 

Holmer,  Leopold.  —  Nürnberg.  1717. 
Sein  Zettel  fand  sich  in  einer  Viola. 

Hollowa}%  John,  —  London.  1794, 


Laurentius  Holmeyer,  Lauten 
u.  Geigenmacher  in  Wwn  1680 


Leopold  flolacr  botfeil. 

leo  und  Gcigcnmachrr  in 

Nun* 

betg  A&oo  1717 

IgiMti  Ifols«!  Inalra- 

tnentenmacher  in 
Kronstadt  i&»i 


Er  wohnte  31  Gerard  Street,  S<4io,  und  gehörte  zu  den  unbedeutenderen 

enjrlischen  Meistern  seiner  Zeit. 

Holzapfel  &  Beitel,  eine  in  Baltimore  bestehende  Geigenfirma. 

Holzel  (Halzel),  Ignaz.  —  Kronstadt.  180L 
Nur  nadi  seinem  Zettel  bekannt: 

Homolka,  Ed.  Emanuel.  —  Prag,  kgl.  Wein- 
berge. Geb.  26.  Aug.  1860  in  Prag. 

Er  lernte  von  1^74  187^  bei  seinem  Vater  F.  A.  H.  und  jrt  noss  nebenbei 
eine  tüchtige  musikalische  Ausbildung  bei  Franz  OndHCck.  Nach  zweijähriger 
Militärdienstzeit  war  er  von  1881—1886  als  Gehilfe  bei  seinem  Vater  thätig 
und  tnng  1886  in  die  Fremde.  Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er  neuerdings 
von  1889— 18'*^  hr  i  seinem  \'atcr  und  übernahm  •rlf  ^'h  nach  dem  Tode  des 
V  aters  am  1.  Mai  1891  dessen  Werkstätte.  Er  arbeitet  nach  Stradivari,  Guarneri, 
Nie.  und  Hier.  Aroatt  und  ist  auch  ein  geschickter  Rcparateur.  Seit  neuerer 
Zeit  ist  er  Geigenmacher  des  kgl.  böhmischen  Nationaltheaters  und  beeideter 
Sth.ltzmeister  Er  verwendet  Spiritu«;-  und  gelegentlich  auch  Ot  llack.  Er  ist 
ein  gründlicher  Kenner  und  bat  die  werthvollsten  Forschungen  zur  Geschichte 
des  Geigennachens  in  Böhmen  etc.  angestellt  und  die  Ergebnisse  derselben 
wiederholt  veröffentlicht.  Für  ein  von  seinem  Vater  begonnenes,  von  ihm  toU» 
endetes  Streichquartett  erhielt  er  auf  der  Allgemeinen  Landes»  und  Jubilftums- 


Ed.  Eman.  Homolka 

houslaf 
V  Praze  lS8a 


E.  BiDBD.  Homolka 

reparavit 
Vineae  Regiae  1897 
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focit  Welwiirii  Airiho  1«  "  ^' 


aussteUung  dit-  höchste  Auszeichnung.  Sein  Sohn  Eduard  lürdinand  (mb. 
18.  Febr.  18vS6)  widmet  sich  gleichfalls  dem  Geigenmachen  und  ist  sein  Schült  r. 

Homolka,  Emanuel  Adam.  —  Velvarv  (Welwarn,  Böhmen).  Geb. 
24.  Dez.  1796.  f  11.  Nov.  1849  in  PraR. 

Schüler  von  Kaspar  Strnad,  bei  dem  er  14  Jahre  lantr  arbt  itt  i«.-.  Brudi  r 
von  Ferd.  Jos.  H.  in  Kuttenberg  und  Vater  von  Ferd.  Au«.  H.  Er  machtr  sich 
1821  selbstständie  und  war  ein  Kfdiejiener  Meister,  dessin  Arbeiten  jetzt  strhr 
(gesucht  sind.   Er  wohnte  im 
Hause  Xo.  64  und  war  mit 
Josepha  Rouf<;k  verheirathet. 
Seine  Geigen  sind  sehr  schön 
nach  der  Form  gebaut,  mitt- 
lere Wölbung,  gelbbrauner 
Spirituslack,  manchmal  auch, 
aber  seltener,  prächtiger  gold- 
gelber Oellack  und  ansprechender  Ton.  Er 
bevorzugte  wie  sein  Lehrer  das  Stradivari- 
Modell. 

Homolka,  Ferdinand  AuRust  Vincenz. 
—  Prag.  Geb.  19.  Jan.  1828  in 
Velvarv,  t  22.  Nov.  1890  in  Prag, 
Königl.  Weinberge. 

Schüler  seines  Vaters  Eman.  Adam  H. 
und  Neffe  von  Joh.  Steph.  H.  Er  hatte  1844 
ausgelernt,  arbeitete  dann  bei  Kratschmann 
in  Znaim,  Franz  Schmidt  in  "Wien  und  Jos. 
Barchänek  in  Oedenburg,  Fietsche  in  Linz, 
Fischer  in  Wien  und  einigen  Prager 
Meistern.  Er  heirathete  am  24  Mai  1858 
Marie  Kobrf,  nachdem  er  sich  schon  1847 
selbstständig  gemacht  hatte.  Er  wohnte  erst 
Altstadt  291,  von  1851  —  1857  gemeinschaft- 
lich mit  seinem  Onkel,  später  Spälenä  ul  92 
u  105,  104,  Male  ndmJsti  No.  13,  seit  1873 
Husovä  thda  231  und  zuletzt  (seit  1888)  auf 
den  Kgl.  Weinbergen.  1874  erwarb  vr  das 
Bürgerrecht.  Er  war  der  »Prager  Stradi- 
varius«,  ein  ideal  angelegter  Künstler,  der 
es,  wie  Wenige,  verstand,  den  von  ihm  so 
hochverehrten  Stradivari  *)  nachzuahmen, 
wobei  er  bis  in  die  kleinsten  Einzelheiten 
ging.  Er  copirte  gelegentlich  auch  andere 
Meister,  wie  Jos.  Guarneri  oder  Petrus 
Guameri,  Nie.  Amati  etc.  Dabei  hielt  er 
sich  nur  an  wirkliche  Meisterwerke  seiner 
Vorbilder,  wie  die  Geigen  des  Grafen  Wielhorski.  Ohne  eine  hohe  Wölbung 
zu  bevorzugen,  hielt  er  ein  zu  flaches  Modell  doch  für  ungeeignet,  auch  verstand 
er  es  vortrefflich,  die  richtige  Holzstärke  einzuhalten.  In  seinen  jüngeren  Jahrt  n 
m.ichte  er  auch  vii  le  Guitarren.  Er  vt  rwendete  sowohl  Ool-  als  Spirituslack  von 
rother,  orangegelber  und  rothbrauncr  Farbe. 


Geiga  von  Em.  A.  Hutnolka. 
Vclrary  (W«lw»ni)  1838. 


Speciell  das  Modell  von  1709. 
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Ferd.  August  Homolka 
in  Prag  iS66 


r 


Ferd.  August  I 
fecit  Pragae 


lotnolka  /l 
.8.. 


«iduiaTidiis  Ang.  Homolka  /-^tttn 


Homolka,  Ferd.  josef  I.  —  Kutnä  Hora  (Kuttenberg).  Geb.  19.  Jan. 
1810  in  Velvary,  t  4.  Febr.  1862  in  Kutn.i  Hora. 

Schuler  seines  Bruders  Em.  Ad.  H.  Er  war  ein  selbstständiKtr,  denkender 
Künstler,  schuf  sich  ein  eigenes  Modell  und  t;alt  als  ein  Meister  ersten  Ranges 
Seine  Geigen  waren  sauber  gearbeitet  und  stark  im  Holz.  Seine  in  Mtlnchen 
1854  ausgestellten  Violinen  wurden  zu  den  besten  gerechnet.  Sein  Lack  war 
gewöhnlich  dunkelroth.  Zuerst  war  er  von  1837—1843  in  Novy  Bydiov  an- 
sässig, wo  er  auch  1839  Magdalena  geb.  Ringhoffer  heirathete.  Er  hatte  dre 
Söhne  und  eine  Tochter  und  wurde  1843  Bürger  in  KutnA  Hora. 


Ferd.  Jos.  Homolka 
V  Kutn<  Hör*  1857 


Ferdinand  Josef  Homolka 
in  NeubydioT 
Anno  1842 


Homolka,  Ferdinand  Josef  II.  —  Kutnä  Hora.   Geb.  19.  Jan.  1842 
in  Novy  Bydzow,  t  9.  Aug.  1863  in  Kutnä  Hora. 
Sohn  und  Schüler  seines  gleichnamigen  Vaters. 

Homolka.  Johann  Stephan.  —  Prag,  später  Kuttenberg.  Geboren 

20.  Juni  1800  in  Velvary,  t  19.  März  1883  in  Prag. 

Bruder  von  Ferd.  Jos.  H.  Schüler  von  Joh.  Stoss,  arbeitete  eine  Zeit  lang 
bei  M.Weber  und  machte  sich  dann  in  Prag,  Altstadt,  HavelskA  ul.  No.  521;  selbst- 
ständig, 1861  wohnte  er  Neustadt,  ^kolskä  ul.  693,  dann  Vodifkovä  ul.  703  und 
Ve  SrafckAch  Xo.  598.  Im  Jahre  1863  siedelte  er  nach  Kuttenberg  über,  um 
die  Werkstatt  nach  seinem  Xeffen  Ferd.  Jos.  zu  übernehmen.  In  Prag  war  er 
kürzere  Zeit  Geschäftstheilhaber  bei  Ferd.  Aug.  H.  Er  war  ausübender  Musiker, 
als  Geigenbauer  aber  wohl  der  Unbedeutendste  der  Familie,  wie  er  sich  selbst 
nicht  mit  Unrecht  nannte.   Er  machte  auch  Guitarren. 


getchr. 


yohann  St.  Homolka 
ka  ff  dt  Pragae  Ao 


Johann  Homolka 
Initrumentenmacher 
in  Prag 


Jan  Homolka 
▼  Kutnö  Hofe  1883 


Homolka,  Vinzenz  Emanuel.  —  Wien,  sp.  Velvarv.   Geb.  8.  juli 
1826  in  Velvary,  t  27.  März  1861  zu  Velvary. 

Aelterer  Sohn  von  Em.  Ad.  H.  und  Schüler  seines  Vaters  von  1838-1843. 
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ViozcQz  Em.  Homolka 
^enwe  Anno  1854 


Kr  arbeitt  tr  ikkH  der  Li  hrzt  it  zuerst  in  Prair  bfi 
st:mem  Bruder,  bei  Stoss  und  Lehner.  ginK  dann  nach 
Budapest  und  1846  zu  Fmas  Schmidt  nach  Wien.  War 
1854—1858  in  Wien  ansässiff  und  lies»  sich  zuletzt  in 
seinem  Geburtsorte  nieder.  Er  war  ein  tttchtiger  Meister  und  sehr  talentvoll. 

Hopf,  Carl  August.  —  Brunndöbra.  Geb.  7.  Oct.  1832  in  Klingenthal. 

Sohn  und  Schüler  von  Carl  Friedr.  H.  und  seit  1892  auch  dessen  Nach- 

fol<rer.  Er  arbe  itet  \vi<  '^rln  \'att,  r  na  h  Jen  Rleichon  M()cl(  llen  und  vcr\v(  ndct 
auch  den  gleichen  Brandsterapcl.  Er  lebt  seit  1859  in  Brunndübra  und  ist 
hauptsächlich  für  die  Firma  Otto  Liebmann  in  Klinjrcnthal  thäti^- 

Hopf,  Carl  Friedrich.  —  Klingenthal,  l^runndnbra.  Geb  17  Octoher 
IRll  in  Klingenthal,  f  22.  Januar  1Ö92  in  Brunndöbra  bei 
Klingenthal. 

Er  verwendete  das  bekannte  Hoptmodetl  und  arbeitete  recht  sauber,  so  dass 
die  «Hopf^eiKcn«  eine  gewisse  Bertthmtheit  erlangten.  Sein  Lack 
ist  Dussbraun.    Im  Innern  des  Bodens  brachte  er  die  Brandmarke 
an.  Er  lebte  seit  dem  Ende  der  fttnfsiger  Jahre  in  Brunodöbra. 


C  F 
Hopf 


Hopf,  Caspar  I.  —  Klingenthal,  (Mark)Neukirchen.  1677.  1708. 

Er  stammte  aus  Grasitts  und  soll  suerst  in  Kh'ngentbal  aosSssig  gewesen 

sein.  Im  Jahre  16^'>  war  er  nt-bcn  Georg  Poller.  Casp.  Schönfelder  und  den 
beiden  Reichel  einer  der  X'ormeister  der  Neakirchner  GciKenmacherzunft. 

Hopf,  Caspar  II.  —  Klingenthal,  t  21.  Aug.  1711  zu  Stolberg. 

Vielleicht  der  hi  str  r>ci»;enmacher  seines  Wohnorts.  Seine  Geinen  sind  gut 
im  Holz  und  im  Ten.  doch  zeigen  sie  noch  nicht  fcanz  die  charakteristischen 
Formen  des  sog.  Hupfmodells.  Er  zog  mit  den  im  Winter  fertig  gestellten 
Instrumenten  von  Markt  an  Markt  und  ist  auf  einer  solchen  Reise  auch  gestorben. 
Pas  Künden  thaler  Kirchenbuch  meldet:  »1711  den  "21.  Aug.  starb  zu  Stolberg 
am  Harz  auf  der  Reise  nach  Braunschweig  Meister  Caspar  Hopf,  lirur  dt-r 
ersten  Geigenmacher  allhier  und  den  15.  p.  Trin.  als  den  l.'>.  Sept.  wurde  ihm 
allhier  Nachmittags  eine  Gedttchtnisspredigt  gehalten-. 

Hopf,  Christian  August.  —  Klinj^enthal.  1782. 

Handwerksmässige  Dutzendarbeiten  kommen  mit  seinem  Namen  vor. 


CkristioH  August  Hopf 
Violmwtatiur  in 


Brandmafke:  C.  A.  Hopf 


(R«chr.i 


Hopff.  Christian  Donat.  —  Klingenthal.    171h.  1736. 

Im  Innungsca.ssabuch  wird  er  bereits  1716  als  Geselle  aufgeführt  und  er 
scheint  1724  als  Meister.    Vielleicht  ein 
Sohn  von  Ca.spar  H.,  da  ihre  Arbeiten 
sich  ähnlich  sind. 


Christian  Donat  F?opff  Violin 
modser  in  i^lingentbal  f\<i.  \  736 


Hopf,  Christian  Friedrich.  —  Klingenthal.  Geb.  um  1790.  1815. 

Er  wurde  als  Geigenmachergeselle  Anfang  October  1809  widerrechtlidi  zum 
Rekruten  ausgehoben.  Ueber  seine  Arbeit  ist  nichts  bekannt 
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DAVID  ^ 
*  HOPF  * 


Dat'iä  AugMSi  Hopf,  Kiingtntkal  in 
Saek/m,  Dfitmtrjlag  ihm  1786 


Hopf,  David.  —  Klingenthal.  1.S29. 

Seine  Geißen   zeijren   das  Hopfmodcll  bereits  im  \'erfall, 
manche  aber  klingen  nicht  schlecht.    Der  Lack  ist  trUb-braun, 
die  F-LOcher  sind  iiidit  sehr  ansprechend  in  der  Form*  die 
Schneekf  lang  jfestreckt.   Er  verwandte  auch  eine  Brandmarke.  * 
Ein  David  Hopf  (HopfO  soll  auch  in  Leitmcritz  ansässig  jjewesen  sein.  Dieser 
arbeitete  nach  Tecchler  und  hatte  eine  Brandmarke  entweder  nur  >  David  ^  oder 
•DftTid  Hofrf«. 

Hopf,  David  Aug.  -  Klingenthal.   1762.  1780. 

Einer  der  charakleHatischsten  Vertreter  seiner  Familie.  Seine  Geigen  Miften 

das  echte  MopfiTKxlell,  Tm  Innuntrshuoh( 
werden  seine  Vornamen  David  Christian 
an^e^i^eben,  er  selbst  schreibt  sich  jedoch 

I>ivid  August    ^  ^hr. 

Hopf.  Friedrich  Erdmann.  —  Klingenthal  1762.  1779. 

Er  gilt  als  tttchtiKer  Meister«  soll  um  1740  geboren  sein  und  inrfissere 

Geschäftsrcisen  gemacht  haben. 

Hopf,  Friedrich  Gottlieb.  —  Klingenthal.    1739.  1768. 

AngebUch  ein  Sohn  von  Christian  Donat  H.,  wahrscheinlich  auch  dessen 
Schttler.  Er  kommt  seit  1739  ab  Meister  vor. 

Hopf  (Hopff),  Georg  Caspar.  —  Klingenthal.  1701.  1716. 

Bruder  von  Johann  Michael  H.  Er  kommt  erst  in  Neukirchen  und  seit  1716 
in  Klinicentbal  vor. 

Hopf,  Georg.  -  Klingenthal.  178^. 

Seine  Arbeit  ist  die  gewöhnliche,  zu  seiner  Zeit  im  X'ogtland  übliche,  wenn 
er  auch  nicht  gerade  das  bekannte  Hopfmodell  verwendet.  Als  Ursprungsort 
^iebt  er  gernr  Mittenwald«  an.  Er  dttrfte  ein 
Sohn  oder  Mnkcl  von  Caspar  H  trewesen  sein. 
Eine  Violine  von  ihm  besitzt  die  Keutlinger 
Muailrachule. 


GeoisiiM  Hopf  in  Mittenwild 
1783. 


Hop!  (Hopff),  Georg  Friedrich.  -  Klingenthal.  1716. 
Nur  aus  den  Innungsbttchem  dem  Namen  nach  bekannt. 

Hopf,  Johann  Christian.  —  Klingenthal.   1747.  1776. 

int  Ccis:c  n  sind  nach  dem  bekannten  Modell  der  Familie  nicht  ungeschickt 

gemacht,  wt  niyer  trut  ist  der  Lack. 

Hopf,  Johann  Gottfried.      Klingenthal.  1784. 

Sein  Name  koount  im  Meisterbuche  vor,  es  soll  auch  Zettel  von  ihm  geben, 
doch  ist  es  mir  nicht  gelungen,  einen  solchen  aufsutreiben. 

Hopf  (HopffX  Johann  Michael.  -  Klingenthal.  1701.  1716. 

Er  hat  1701  in  Neukirchen  gearbeitet  und  kommt  seit  1716  in  Klingenthal  vor. 

Hopkins.  —  Worcester.  1862. 

Erfand  einen  Contrabass.  an  dem  «  inf  Maschine  (Capo  d'astro)  die  Tüne 
greift.    1862  stellte  *t  einen  .soloht  n  Contrabass  aus. 

Horil,  Jakob.  —  Rom.    1720.  1759. 
Seine  Geigen  sehen  wenig  italienisch 

aus,  so  dass  es  nahe  liegt,  ihn  für  einen 
Eingewanderten  vielleicht  Rehmen  —  zu- 
halten, wozu  auch  der  Name  \'eranlassung 
bietet.  Die  Arbeit  ist  gut,  der  Lack  gelb. 


Jacobus  Horil  fecit 
Komas  ^7S9 
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Hornsteiner. 


Aloy»  HomstdiMr  Geigen- 
mietaer  ia  IfttienwaM  1741 


Hornsteiner.  —  Mittenwald. 

Eine  Familie,  der  viele  tüchtige  Geißcnmacht-r  anut  li  i  i 

Hornsteiner,  Alois,  kommt  1740  und  1741 
vor. 

Hornsteincr,  Andreas.  Geb.  26.  Nov.  1763. 

Sein  \'ater  war: 

Hornsteiner,  Anton  L,  dessen  Arbeiten  die  Jahreszahlen  1760—1793 

trapen. 

Sein  Modell  hält  die  Mitte  zwischen  Klotz  und 
Amati. 


Antonhit  Hormtainer 

in  Mittenwald  Anno  1793 


Htnnstciner.  Anton  IL.  Bruder  von  Martin  H.,  ist  noch  thätig. 

Hornsteiner,  IVan/.  arbeitete  um  1H20. 

Er  verwendete  einen  gelben  Lack.  Seine  Schnecken 
sehen  denen  yon  Jnis  ähnlich. 

Hornsteiner,  Georg  I.,  blühte  1735.  1760. 


Front  Homsttiner  in 
MittmmM  tSai 


geidir. 


Getirj^  Hornsteincr  in 
Mitteowald  an  der  Iser  1735 


Geofg  BacMMfaMr  CeigcnauulMr 
und  Händler  In  Mitttsvildt  an  der  Iiar 

1791 


Gregori  Hornsteiner 

HoffKhinidt  in  Miuenwald  iSia 


Homsteiner,  Georg  IL,  vielleicht 
ein  Sohn  von  Georg  I.,  er  lebte 
bis  um  1793. 

Hornsteiner,  Gregori. 

Sohn  von  Matthias  H.,  dem  er  auch  ah  Hof- 
Schmied  nachfolgte.  In  der  Arbeit  ist  er  nicht 
sehr  sorgfältig. 

Hornsteiner,  Ignaz  Georg.  Geb.  2.  Febr.  1767. 

Sohn  TOD  Anton  H.  Seine  Geigen  hid>en  rothen  oder  rothbraunen  Lack. 
Er  lebte  noch  nach  1794. 

Hornsteiner,  Johann  I. 

Er  stammt  aus  Mittenwald,  wo  er  anch  ge> 
lernt  hat,  und  Hess  sich  1848  in  Passau  nieder. 
Das  Geigenmachen  gab  er  bald  auf  und  verlegte 
steh  frtthseitig  auf  die  Zithermacherei,  die  er 
noch  betreibt. 


Johann  lionuteioer 
Saiten- 


Aano  i86s 


Hornsteiner,  Johann  II. 

Bruder  von  Martin  H.  Er  wanderte  vor  1890  nach  Amerika  ans  und  war 

eine  Zeit  lang  in  Chicago  ansässig. 

Hornsteiner.  Joseph  I.,  blühte   1^^^^  _ 
1730-1780.  H     Jofcph  HorenfUi 

Seine  Arbeit  ist  jxut,  der  I,ack 

(Hin  MiueQ\Yaid»o  der  Ifcr.i/^j 

goldbraun,    er  machte   auch   gut-  ^ 
klingende  Bässe. 

Hornsteiner,  Joseph  IL.  blühte  um  1790—1825. 

Einer  der  besseren  Geigenmacher  aus  seiner  Familie.   Vermutfalich  der 
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Sohn  von  Joseph  I.  H.,  dessen 
Ztttcl  vr  auch  im  Wortlaut 
und  in  der  Umrahmung  ziemlich 
isetreu  nachahmt  Seine  ersten 
und  Joseph  I.  H.'s  letzte  Instra- 
mente können  daher  schwer  aus 
einander  gehalten  werden.  Seine 
Zettel  sind  manrhmal  auch  mit 
Nnmmem  beseichnet. 

Hornsteiner,  Joseph  III.  Geb.  1853  in  Mittenwald. 

Rrudi  r  von  Martin  IT.  H.  Er  besuchte  von  1R66  186'>  die  Mittenwalder 
Geigenmacherschule  und  begründete  1888  in  Berlin  seine  Werkstatt.  Seine 
Arbeit  adgt  nodt  den  Mtttamalder  Stil,  sowohl  in  der  Durchfuhrung  als  auch 
im  Lack. 

Honisteiner,  Martin    lebte  um  1 765—1790. 

Hornsteiner,  Martin  IL,  geb.  um  1848. 

Der  älteste  von  vier  Brüdern,  die  alle  ge- 
lernte Geigenmacher  sind. 

Hornsteiner.  Mathias  I.,  blühte  1737—1760. 

Sfinc  Arh<-it  ist  sor^fälti^^  und  der  Ton  gOt. 
.Mathias  Harnstainer  Laut-  und 


Martin  Horastainer  Laut-  und 
GdKemnadier  fai  MittCDwald. 
tf6$ 


Oder  mit  der 

gleichen 
Einfassung : 


Mathias  Hornstainer  Musicant 
und  GeigeaaMchcr  in  Mitienwald 


MmÜUti  Hwmßamtr,  Grüßkk» 
GHgmmMker  tmd  tUMkr  MUtmmaU 
fidt  MM»  ifg» 


Homsteiner,  Mathias  IL  (vulgo  Dax),  blühte  1760  bis  nach  1803. 

Der  beste  aus  der  Familie  Horn- 
steiner. Schöne  zierliche  Geigen,schönes, 
(einjähriges  Deckenholl,  rother  oder 
gelbbrauner  Lack,  gute  Klota-Schule 
Seine  beste  Zeit  ist  1765—1795. 

"Watlur^sHoinfteiner,  ©uflciunadjfrr  {|v 

ImachfT 


iMatthias  Hornftaincr,  Cd^ 
imacher  .id  Hoffchmied  in  Mit  o 
^tenu/aldan  der  Ifar,^n*/7ftM 


Homsteiner,  Wilhelm.  1703. 

Der  untenstehende  Zettel  erscheint  mir  nicht  franz  einwandfrei,  da  einer- 
seits der  Name  schon  zu  einer  Zeit  mit  ei  geschrieben  erscheint,  da  alle  übrigen 
Mitglieder  der  Familie  ai  gebrauchen  und  andererseits 
der  Urs!>rangsort  verschwiegen  ist,  was  sonst  kein  Mitten- 
walder prethan  bat,  während  die  V'ofitländer  gerne  •Tirol« 
und  Aehnliches  auf  ihre  Zettel  setzten. 


WObctni  Homteiner 

Fedt  in  Tirole  1793 


Horväth,  Stefan.  —  Budapest.  Geb.  20.  Aug^.  1855  in  Vas-Roszok. 
Er  soll  ursprünglich  ein  gewöhnlicher  Handwerker,  später  Hisenbahn- 
bedwnsteter  gewesen  sein.  Im  Jahre  1888  wurde  er  mit  Karl  Varjü,  der  ein 
Musikinstrument«  n;_'^i  sih;ift  betrieb,  brkannt  und  .issociirte  sich  mit  ihm.  Er 
beschäftigte  sich  viel  mit  der  -Ergründung  des  Cieheimnisses«  des  altitalienischen 
Geigenlacks.  Alsjer  das  Geheimniss  entdeckt  zu  haben  glaubte,  gab  er  dies  in 
einem  gedruckten  Rundschreiben  1892  bekannt,  worOber  sich  in  de  Wit's  Zeit- 
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Mosborn  —  Hoyer. 


Schrift  eint  lustig-  Controverse  zwischen  ihm,  lun.  Lutz.  Pilat  u.  A.  entspann. 
Von  verschiedenen  Seiten  wird  sein  Lack,  trotz  aller  das  Gefrenthcil  behaiipti  nJer 
Urtheile,  gelobt.  Geigen  macht  Horväth.  der  sich  jetzt  mehr  uut  die  l-abnkation 
von  Cymbals  verletzt  hat.  nicht  mehr,  da  er  das  Lackiren  aber  als  ein  Gehetm- 
niss  betrachtet,  lackirt  er  selbst.  Er  hat  in  Paris  ISS".  Wit  n  18^)0 .  TemesvÄr 
18'>1  und  Budapest  lü*Jb  Medaillen  erhalten  und  i&t  Hoflieferant  des  Erzhersotes 
Josef. 

Hosborn,  Thomas  Alfred  (?).  —  London.  1629. 

In  einer  in  Paris  1878  ausKestellten  Bassviola  wurde  dieser  Name  gelesen. 
Leider  konnte  ich  diese  Viola  nicht  aa  Gesicht  bekommen.  Ich  glaube,  dass  der 
Zettel  richtig  gelesen  werden  mflsste:  Thomas  Aldrcd  (Name)  Holbom 

(Wohnort). 

Hosp.  Geor-  (d.  Ac).  -  Mittenwald.   1760.  1783. 

Stine  Arbeit  ist  gut, 
der  Lack  spielt  in's  Bräun- 

liehe,  im  Ganzen  kommt 

er  Math.  Uornsteiner  sehr 
nahe.  De  Wit  veröffent 
einen  Zett<»!  mit  der  Les- 
art :  G(  i  L  ii  Hofs-  aus 
dem  «1»  ii  lu  n  Jahr.  Es 
ist  nicht  ausyeschlossen,  dass  es  auch  einen  Georp:  Hess  «>e«cbc  n  hat. 

Hosp,  Georg  (d.  |.)  —  Mittcnwald.  Geb.  22.  April  1755.  1780. 

Jedenfalls  ein  Sohn  von  Georg  H.  d.  Ae.  Seine  ArbeiteD  lanen  sich  schwer 
von  denen  des  Vaters  unterscheiden,  da  er  zweifellos  die  f(leichen  Modelle  und 
den  gleichen  Zettel  gebraucht  hat. 

Hotteterre.  Martin.  —  Pari.s.  1715. 

Berühmter  Blasinstrumentenmacher.  Erfinder  ein<-r  .Schalmei  <  tc  Da  er 
bezeichnet  wird  als  ^humme  unique  pour  la  construction  des  toutes  sortes  d  in- 
struments  de  bois,  d'ivoire  et  d*<btoe«,  glaubt  man,  dass  er  wohl  auch  Lauten 
gemacht  habe.  Dasselbe  dürfte  auch  l?ei  seint  ni  Sohne  Jean  zutreffen.  Nach 
Brossard*s  (unhaltbarer)  Behauptung  hat  der  Gambist  Hotteterre  1650  die  Theorbe 
erfunden. 

Houyet,  F.  —  Namur.  1680. 

Ein  Trumscheit  von  ihm  befindet  sich  im  Musikinstrumentenmuseum  des 
Brtlsseler  Consenratoriums  (No.  217)  mit 
der  Inschrift: 

Howell.  Thomas.  -  V 

liin  lilnirländer.  der  sich  eine  tranz  unmOglichv  neue  Form  der  Geige,  die 

er  M  rtiirulcii    hatte,  patentiren  Hess. 

Hoyer.  -  Klinucnthal. 

Dieser  l"aniilic  trehün  n  die  loij^enden  Geigenmacher  an; 

Hoyer,  Andreas,  t  178i>. 

Er  erscheint  in  den  Innungsbttchern  zuerst  17'J9  als  Meister  und  galt  neben 
Caspar  Hopf  als  der  beste  Geigenmacher  Klin;.:enthaK    Rr  scheint  auch  in 


F.  liouyct  me  fit  a  Namur  cn  i6bo 


Audrraa  Hoyer 
KlingenthalensU  Me  fiectt  1754 


Andieu  Hoyer  Organist  nnd 

musikalischer  InKtrumentenmaclier 
in  Kliogenlhal  1780 
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Xürnberfr  fre.irhciti t  /u  haben,  vielleicht  hat  er  die  dcurtigen  Märkte  besnchi 
L'cbri{(ens  war  er  auch  cm  tüchtiger  Musiker 
und  b^ddeteseit 1776 die  Stelle  eines  Organisten 
in  seiner  Heimatlisgemeinde. 


Andrtoi  Hoytr  VMimmaeker 

in  Ktingealkal  ^jjg. 


Hoyer,  Carl  Augast,  geb.  um  1790. 

Sohn  von  Carl  August  Wilhelm:  er  war  einer  der  drei  GeigenillflCfaer- 
gesellen,  die  im  October  180<)  auf  dem  Ratbhau$e  «u  OeUnits  wiederrechtlich 

als  l\i  kruten  ausgehoben  wurden. 

Hoyer,  Carl  August  Wilhelm,  blühte  um  1785. 

Hoyer,  Carl  Christian  Sijrmund. 

Wird  17s<^*  im  Innuntrshuihi-  als      im,'nmachermeister  erwähnt. 

Hoyer,  Carl  Eduard,  -ch.  1821,  t  1867. 

Schüler  von  F.  Schlosser. 

Hoyer,  Carl  Friedrich,  blühte  1785—1825. 

Er  schreibt  sich  gewöhnlich  kurzwe}{  Friedrich  H.  und  soll  auch  in  Nürn- 
berg gearbeitet  haben,  wie  auch  ein  Andreas  H. 

Hoyer,  Carl  Wilhelm,  geb.  um  1791. 

Bruder  von  Carl  August  H.  und  1809  dessen  Leidensgenosse. 

Höver,  Chr.  Gottfried,  1755. 

Er  war  einer  der  angesehensten  Meister  in  .der  Innung  au  seiner  Zeit 

Hoyer,  Ernst  Adolf,  geb.  in  Brunndöbra  7.  April  1850. 

Schüler  seines  Vaters  Carl  Eduard  H.  Schon  im  Alter  von  17  Jahren 
musste  er  nach  dem  Tode  seines  V'aters  die  Werkstatt  Übernehmen  und  hat  es 
zu  Schätzenswerther  Geschicklichkeit  gebracht. 

Hoyer.  Friedrich.  1808. 

Er  ist  vielleicht  identisch  mit  Fried.  Hoyer  in  Nümbern? 


Friedrich  1  loyer 
in  Klingenthal  i8oS. 


Friedrich  Hoyer 
io  Nuroberg  1797. 


Johann  Christoph  Hoyer 
Statiuri  CtoiKHiHli»  Bavibst  176.. 


(siel) 


Hoyer,  Johann  Christoph.  1765.  1795. 

War  1792  einer  der  Vormcister  der 
Geigenmachcr- 1  n  n  u  ng . 

Hoyer,  Johann  Friedrich,  lebte  noch  1761. 
Hoyer.  Johann  Gottlteb  (Gottlob)  wird  1767  erwähnt. 

Sein  Bruder  war: 

Ho)'er,  Johann  Michael  (1767). 

Hoyer.  —  Schönbach  b,/E. 

Auch  in  SchOnbach  sind  aus  dieser  Familie  viele  Getgenroacher  hervor 
gegangen : 

Hoyer,  Andreas,  ist  noch  thätig. 
Hoyer,  Emanuel,  geb.  um  1806.  t  1882. 

Er  war  schon  1826  M(  ister.  ( benso: 

Hoyer,  Franz,  der  nach  1835  lebte. 
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Hoyer. 


Hoyer,  Ignaz,  1825,  1830. 

Vielleicht  ein  Sohn  von: 

Hoyer,  Jakob,  der  schon  1774  vorkommt. 

Er  wohnte  Haus  No.  4^)  und  war  recht  geschickt. 

Hoyer,  Johann,  ^eb.  um  1B05,  t  1876. 
Hoyer,  Joh.  Christoph. 

Er  war  vmr  r  der  jresch  ick  testen  Schönbacher  G«igcmnacher  des  18.  Jahr 
hundertü.  Sein  Modell  ist  hocbgewOlbt,  der 
Lick  bnan,  das  Hole  goL  Seine  Zetlel  siiid 
mit  rotber  Farbe  gedruckt 


Johann  Christoph  Hoyer 
Violinnucher  in  SclitelMch  17.. 


\V.  Hoyer,  Geigenmacher  in 
Scbönbuh  bu  Eger,  Böhmen 


Hoyer,  Josel 

Auf  seinen  Zetteln  findet  man  Jahressahlen  von  1820—1830.  Ungefähr 

gleichzeitig  lebte: 

Hoyer,  Martin,  der  1826  bereits  Meister  war. 

Hoyer.  Wenzel,  geb.  1851. 

Bcgrttndete  1872  sein  noch  bestehendes  Ge- 
schäft. 

Hoyer,  Wenzl,  gen.  Mart-WenzK  ireb.  1833.  l^^OO. 

Er  machte  am  4.  October  1900  in  einem  Anfall  von  Geistesstörung  seinem 

Leben  (auf  dt-m  sog.  Heuberge)  ein  Ende. 

Hoyer.  —  Quittenbach. 

Von  dieser  Familie  waren  als  Geigenmacher  thätig: 

Hoyer.  Andreas,  der  1782  noch  lebte  und  das 

Stainermodcll  nachahmte. 


Hoyer,  Christian  Gottfried  (1764). 


Andreas  Hoyer 
Musiciu  lostraioeatnUs 
in  QvjltcBbneh  1781 


Ein  geschickter  Meister.   Seine  Zettel  sind  roth  gedruckt. 


Chrislian  Gottfried  Hoyer 
Musicus  InflrumentcDinacber  in  Quittenbach  1764 


Hoyer,  Johann  Christof,  lebte  um  1790—1800. 


Johana  Christof  Hojer  in  Quittenbach 

»794 


Hoyer,  Johann  Friedrich,  lebte  in  der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Er  war  ein  Sohn  oder  Bruder  von 
Job.  Christoph  H.  and  nicht  besser  als 

dieser. 


Johann  Iriednch  Hoyer  Mosicus 
IsitmniMitalis  in  QQilteBbaeh  Ao.  17.. 


Hoyer.  —  .\cukirchen  b.  Eger. 

Auch  in  diesem  Orte  findet  man  mehrere  Mitglieder  der  Familie  Hoyer  als 
Geigenmadier; 

Hoyer,  Anton,  blühte  1810-1830. 

In  seinen  Geigen  beseichnete  er  sieb  gerne  als  »Anton  Hoyer  ans  Pinag«. 

Hoyer,  Carl,  ist  noch  thätig. 
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Hoyer,  A.,  lebt  als  Geigenmacher  in  Erlbach  bei  Zwickau. 
Hoyer,  Franz.  —  Wien.  1860.  1867. 

Wahrscheinlich  aus  Schönbadi  stammend.  Nachdem  er  längere  Zeit  in 
Wien  als  Gehilfe  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  Jort  selbstständi(j  und  war  im 
Ganzen  nicht  schlecht  in  seiner  Arbeit.   Sein  Nachfolger  ist  IgOAZ  Lutz. 

Huber,  Jakob.  —  Basel.  1767. 

In  der  Baseler  Sammlung  sind  mein««  Saitoiuistraniente,  darunter  eine 
datierte  2Sther  ▼on  ihm. 

Huber  (Hueber),  Johann  Georg.  —  Wien.   1764.  t  1772. 

Ein  seiner  Zeit  berühmter  Geigen-  und  Lautenmacher,  dessen  Arb<  itcn  heute 
noch  mehr  geschätzt  sind,  da  sie  sich  durch  Sauberkeit  und  schönen,  hellen  Ton 
amceichnen.  Er  legte  am  7.  Juli  1764  den  Btirgerrid  ab  und  kommt  in  den 
Steuerbüchern  von  1765—1772  vor.  Eine  gute  Geige  aus  dem  Jahre  1771  v<m 
ihm  besttst  das  Schottenstift  in  Wien  —  S(Mn  Xarbfi^lfTpr  \var  Philipp  Wurm, 


Hudson.  George.  —  Skegness  (Lincolnshire,  England).  Geb.  27.  Febr. 
185^>  in  Goodshawfield  (Rossendale  valley). 

Einer  alten  Musikerfamilie  aus  Lancashire  entstammend,  kam  er  1878  nach 
Skegness,  wo  sein  Vater  als  Musikdirector  in  die  Dienste  des  Barls  von  Scarbo- 
rongfa  trat.  Bald  darauf  begann  Hudson  das  Geigenmachen  zu  erlernen  und 
besdläftigte  sich  auch  eingehend  mit  Geigenlackversuchen.  Nach  zehnjährigen 
Studien  unternahm  er  es  dann,  neue  Geigen  zu  machen,  wobei  er  die  Umriss- 
linieD  und  die  Wolbnng  muh  geomotrischen  GrandAtsen  berechnete.  Er  hat 
seitdem  sehr  viele  Geigen  gemacht,  die  sich  durch  saubere  Arbeit  und  guten 
Ton  auszeichnen.  Seinen  Oellack,  den  er  in  verschiedenen  Tönen,  von  bernstein- 
gelb bis  rubinroth,  anwendet,  bereitet  er  sich  selbst.  Er  gilt  auch  als  geschickter 
Reparateiir  und  ist  als  Hftndler  von  Bedeatong.  Seine  Werkstatt  ftthrt  das 
Schild:  •Cremona  Houae«. 

Hueber,  Andreas.  —  Pesth  (Budapest).  1756. 

S(  iner  ArbtMt  nach  gehört  er  der  Wiener  Schule  an  und  war  nicht  un- 
geschickt. Er  hatte  ein  eigenes  Modell,  das  entschieden  von  Maggini  becinflusst 
ersdieint  Sein  Lack  hat  sehr  nachgedunkelt 


Joannes  Georgiu*  Huber 
Wiea  Ao.  1765 


Huel,  Henri.  —  Paris. 
1770.  1783. 


Er  wohnte  an  der  Ecke 
der  Ruc  du  grand  Hurleur 
und  der  Kue  de  St.  Martin 
und  hatte  das  Schild  »An 
Roideslnstmmens'.  Seine 
Arbeit  war  gut,  sein  Lack 
von  gelbbrauner  Farbe. 
Ein  Alto  von  ihm  wird  in 
Bmnis  In  ventaire  erwfthnt, 
nur  wird  der  Name  irrig 
Uuet  geschrieben.  Seine 
GeschMftskarte  hititete: 


20 


306 


Huel  —  Huttel. 


Huel.  —  Rennes.   t  um  1845. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Henri  H.   Er  nennt  sich  einen  Schtller  von  Lacöte 
und  ist,  wie  dieser,  nur  als  (ruter  Guitarrenmacher  bekannt. 

Hüfner,  Th. 

Ein  Musiker,  der  sich  im  19.  Jahrhundert  in  Monte  Carlo  (Monaco)  mit 
Geißcnmachen  beschäftigte. 

Hüller  (Huller),  Augustin.  —  Schöneck.    1735.  1775. 

Einer  der  besseren  voigtländischen  Geifrenmachcr  seiner  Zeit. 

Hüller,  Emanuel,  lebte  in  Graslitz. 

Hüller  (Hiller),  Joseph.  —  Wien 
(Vorstadt  Lerchenfeld).  1820. 

In  einer  mittelmässigen  Geige 
fand  sich  der  nebenstehende  Zettel. 
Ich  kenne  Hüllcr  sonst  nur  als 
Ciaviermacher. 

Hüller,  Rob.  u.  Vincenz,  leben 
in  Pechbach  (Böhmen). 

Huet  s.  Huel. 

Hüttel  (Hütel).  Andreas.  —  (Mark)Neukirchen.    1678.  1680. 

Wird  1678  als  ein  aus  Graslitz  nach  Schönt-ck  und  von  da  nach  Marknou- 
kirchen  eingewanderter  Exulant  von  den  drei  Vormeistern  in  die  Geigenmachcr- 
zunft  aufgenommen.  Die  Exulanten  genossen  damals  die  \'crgünstigung  in 
Neukirchen,  dass  sie  nur  die  halbe  Gebühr  mit  8  fl.  bezahlen  mussten. 

Hüttel,  Christ.  Fried.  —  Brunndöbra.    1820.   t  27.  Dec.  1834. 

Von  Hause  aus  Geigenmacher,  verlegte  er  sich  auf  die  Saitcnmachcrei,  kam 
aber  auch  damit  auf  keinen  grünen  Zweig.  Auf  einem  Hausiergang  im  strengen 
Winter  erfror  er  und  wurde  todt  aufgefunden. 

Hüttel.  Christian  Heinrich.  —  Lübeck.    Geb.  12.  Aug.  1783  zu 
Klingenthal,  t  23.  Nov.  1841  in  Lübeck. 

Er  kam  »aus  dem  königl.  sächsischen  Vogtlande •  als  Gehilfe  nach  Lübeck 
und  h«'irathete  am  30.  Mai  1816  die  Wittwe  des  Instrumentenmachers  Kalies 
gtb.  Bchrotter  (gcb  1779,  f  1828).    Er  war  handwerksmässig  tüchtig  und  seine 
Geigen  klingen  gut.  wenn  auch  etwas  scharf.    Der  Lack  ist  dunkel,  oft  fast 
Ischwarz. 


Chriflian  Heinrich  Hüttel 

Lübeck 
Su  Annenstrafse  N"  798 
Musik-Instrumentenmacher,  Darm- 
Saiten  Fabrike,  Handel  mit 
allen  Saiten  und  Hlas-Instrumenten. 


Christian  Heinrich  Hüttel 
LÜHECK,  18.. 


Hmtel  —  Ualinzky. 
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HütteU  Johann  Heinrich.  —  Labeck.  Geb.  16.  Nov.  1816  zu  Lübeck, 
t  das.  11.  Dec.  1850. 

Sohn  und  Schiller  von  Christ.  Heinr.  II.    Seine  Geigen  «iiid  aus  gntem 
Holz  sauber  Rearbt-itet,  der  Lack  ist  trübe,  dunkel- 
rothbraun,  aber  der  Ton  nicht  schlecht.  Eine  '/«-Geige 
▼OH  ihm  befindet  sidi  im  Lübecker  Moaenm. 


Johann  Heinridi  Httlld 

Lulieck  1845 


Viocenz  Huttl 
Fedt  1843  Reichenberg 
V  1 


gcschr. 


Huetter.  Martino.  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Rom. 

Hüttl,  A.  K.  -  Graslitz.   1878.  1884. 

Ein  Unternehmer,  der  Geigenmadier  beschäftigt  Auf  der  Melboomer  Ans* 
s^ung  1880  eriiielt  er  dafflr  den  vierten  Preis. 

Httttl  Jos.,  lebte  von  1851—1863  in  Ces.  Lipa. 

Hüttl,    Vinccnz.    —     Reichenberg  -  Liberec 

(Böhmen).  1843. 

Machte  ancfa  Guitarren. 

Hug,  Gebrüder,  &  Co.  —  Zürich. 

Eine  Handelsfinna  der  Gegenwart  für  Streichinstrumente,  die  ihre  Gründung 

bis  in  das  Jahr  1807  zurückführt  und  Zw<  i<:h:iuser  in  Basel.  St.  Gallen,  Luzem, 
Winterthur,  Strassburg,  Konstanz  und  Leipzig;  besitzt.  Die  Besitzer  unterhalten 
aeit  etwa  40  Jahren  eine  Geigenmacher-  und  Reparaturwerkstatt,  deren  Vor- 
stand jetst  E.  Tenncci  ist 

Huguenin.  —  Le  Havre.  1810. 

Der  Name  (in  einer  besseren  fransOsichen  Violine) 
war  nicht  gans  deutlich  an  lesen. 

Hugttier,  Quentin.  —  Ronen.  1573. 

Einer  der  Altesten,  dem  Xamcn  nach  bdoinnten  Lautenmacher  Rouens,  der 
in  einer  Urkunde  vom  'J3.  September  1573  erwähnt  wird. 

Hulinzk> .  Thomas  Andreas,  —  Prag.  Qeh.  12.  Dec  1731  in  Prag, 
t  das.  11.  Mai  17S8. 

Schuler  von  Joh.  L'.  Eb<-r1e.  In  seiner  Arbeit  ahmt  er  'Eberle  nach,  hat 
aber  auch  manche  verwandte  Züge  mit  Jos.  Ant.  Laske,  und  wie  dieser  machte 
er  au»er  Geigen  auch  Harfen  und  Lauten.  Seine  Geigen  seigen  ein  eigenes 
Modell  mit  hoher  Witlhuntr  und  sind  nach  der  Form  sehr  sauber  gearbeitet  und 
meist  auch  schon  dunkelroth  oder  rothbraun  lackirt.  Weniger  schön  ist  sein 
brauner  Spirituslack.  Auch  der  Ton  seiner  V'^iolinen  kann  nicht  gerade  gross 
genannt  werden.  Auf  vielen  seiner  Zettel  findet  sich  in  der  Mitte  als  Emblem 
ein  lautenspielender  Greif.  Fine  rtich  mit  Schildpatt  und  Flfenb<in  einirt'l<'ictf 
Viola  d'amore  von  17 bb  war  IHM.')  in  Prag  ausgestellt;  eine  andere  Viola  d'amore 
von  ihm  mit  gewölbtem  Boden, 
stark  eingeschnOrter  Decken- 
wölbun^r  und  einem  Kinderkopf 
mit  verbundenen  Augen  am 
Wirbelkasten  befindet  sich  in 
der  kgl.  Sammlung  alter  Musik- 
instrumente in  Berlin. 


Tbo« 

IM  Aadi«M  Halinsky 

!  rag«,  Anno  17.. 

20' 
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Hulskamp  —  Hummel. 


Hulskamp,  G.  H.  —  New-York.  1862. 

Ein  geborener  Westfale,  der  nach  Amerika  ftuswuiderte.  Er  constraute 
eine  der  Spn  n^rcr "sehen  Tonschraube  ähnliche  Spannunj^vorrichtung  im  inneren 
Körper  der  Violine,  veränderte  auch  die  Form  so,  dass  die  Geige  wie  eine 
Sdiachtel  aussah.  Der  Ton  wurde  dadurch  aber  nicht  ▼ei1>eMert  Statt  der 
F-Locher  Inachte  er  in  der  Mitte  der  Geige  ein  rundes  Scfaalilodi  an. 

Hume,  Richard.  —  Edinburgr.  1535. 

Einer  der  ältesten  wenn  nicht  der  tlteste  bekannte  englische  Violen* 
macher.  Er  lebte  zwar  in  Schottland,  wo  er  zu  errosscm  Ansehen  gekommen 
war^  wird  aber  ausdrücklich  als  Engländer  bezeichnet.  Eine  Eintragung  von 
1535  sagt:  »Item  to  tiie  KingisGiaoe  to  Richard  Home.  Inglismanne,  guhilk 
sttld  mak  violis  to  the  Kingis  Gnce,  to  by  stnffe  for  the  aamin,  XX  Üb.* 

Humel,  Claude.  —  Mirecourt*  1820. 

Geschickler  Gnitarrenmacher,  Grossvater  bntttterL)  von  Delanojr  in  Bordeaux. 

Hummel  (Humel),  Christian.  —  Nürnberg.  1709.  1710. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Math.  H.  »  Auch  ein  Michael  H.  (Httnunel)  soll 
um  die  gleiche  Zeit  hier  oder  in  Augsburg  gelebt  haben. 

Hummel,  Matthias.  —  Nürnberg.  1694.  1701. 

^n  seiner  Zeit  berttlunter  Lauten-  nnd  Geigenmacher.  Seine  Instn.nK  nie 
zeichnen  sich  auch  äusserlich  dui  ii  reiche  Einlagen  im  Geschmacke  Joach. 
Tielkc's  aus.  Sein  bester  Schüler  war  Schelle.  Eine  Viola  di  Gamba  von  1701 
von  Olm  besitzt  P.  de  Wit  in  Leipzig;  in  einer  italienischen  Laute  im  Genn. 
Museum  in  Xürnberc  ist  sein  ReparstuT^Zettel: 


(Dattliias  bumel 
Couten  unb  Geigen* 
madser 

In  Dürnberg 
Anno  1701. 


MatthiM  RoMoul  LaoteD 

lind  Gcif^cnmacher 
Anno  1695  togericht 


AMUms  Mmmtü 


■ig 


HummeU  (Mathias)  Matthäus  I.  —  Augsburg.  1634,  t  um  1670. 

Wohl  ein  Verwandter  des  gleichn.tmijren  Nürnberger  Meisters.  Er  war  der 
Schwiegervater  Thom.  Edlin^^er's  und  wird  allerdings  als  »Tischler«  bezeichnet. 
Da  die  Lauten-  und  Geifcenniacher  in  Augsburg  aber  der  Tischlerzunft  ein- 
geordnet waren,  so  besteht  doch  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  er  thatsichüch  nur 
Lautenmachcr  war,  da  auch  sein  Sohn  Tauten m.ich er  wurde.  Er  hatte  am 
14.  Mai  1634  die  Erlaubniss  zum  Heirathen  erhalten.  Da 
seinem  abwesenden  Sohn  am  18  October  1670  Erbschafts- 
pfleger ernannt  wurden  *),  dtlrfte  er  um  diese  Zeit  gestorben 
<^in.  Eine  Taschengeige  von  ihm  befindet  sich  in  Berlin 
(Sammlung  Snoeck  No.  458). 

Hummel,  Matthäus  Tl.  —  Augsburg:.  Geb.  um  1640.  1676. 

Sohn  von  Matth.  \\.  I.  Er  wird  ausdrücklich  nls  Lautenmacher  bezeichnet 
und  war  jedenfalls  von  1670—1676  in  der  Fremde.  Am  27.  Juni  1676  erschien 
er  am  PBegachaftsamt  und  erklärte,  da»  er  sein  vom  18.  October  1670  an  Ter- 
waltetes  Vermögen  richtig  erhalten  habe.  Auch  ein  Michael  Hummel  (Htlmel) 
kommt  um  1700—1710  vor.  der  fttnl«  «nd  secfassaitige  Gamben  genuudit  hat. 

*)  Danuitar  Thon.  fSdlingcr. 
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Humrich  (Hummrich).  —  Berlin.  1802. 

Im  HohenzoUernmuseum  im  Schlosse  Monbijou  in  Berlin  btfindtt  sich  im 
Zimmer  der  Königin  Louise  eine  Mandolinc  von  Birnbaum-  und  Tannenholz 
mit  dem  untenstehenden  Zettel.  Humrich  ist  vermuthlich  derselbe,  der  1802  als 
Kammermusiker  und  Violinist  be'i  der  kjfl.  üpernkapelle 
angestellt  war  und  1815  Ballet-Diripent  wurde;  mög- 
licher Weise  auch  mit  dem  Potsdamer  Stadtmusikus 
Conrad  Gottlieb  Hummerich  (1786—1795)  identisch. 


No  I.  Humrich, 
Musikalischer  Instrumen- 
tenmacher in  Berlin  1802 


Hums,  Ernst,  jjeb.  19.  Mai  1837,  lebt  als  Geigenmacher  in  Mark- 
neukirchen. 

Hunger,  Christoph  Friedrich.  —  Leipzig.   Geb.  in  Dresden  1718, 
t  zu  Leipzig  1787. 

Schüler  von  Jauch  in  Dresden.  Er  arbeitete  recht  gewissenhaft  nach  italieni- 
schen Vorbildern  und  war  besonders  als  Violen-  und  \'ioloncellomacher  ge- 
schätzt. Seine  beste  Zeit  fällt  in  die  Jahre  1770—1780  und  er  erhielt  schon  zu 
Lebzeiten  30—40  Thaler  für  seine  Geigen. 

Hunger,  Samuel.  —  Borstendorf  b.  Augustusburg.  1737. 

\'ielleicht  der  Vater  des  Leipziger  Meisters.  Leider  sind  die  Borstendorfer 
Kirchenbücher  aus  dem  18.  Jahrhundert  grösstcntheils  verbrannt  so  dass  sich 
nichts  Sicheres  ermitteln  liess.  Die  Familie  ist  noch  jetzt  in  Borstendorf  an- 
sässig. Hunger's  Violen  und  Bässe  kommen  noch  öfter  vor,  sind  nicht  schlecht 
gemacht,  wenn  auch  ohne  hervorstechende  Eigenschaften. 


Hurel.  Charles.  - 

Er  wird  als 
Medard. 


Paris. 
'Luthier 


1636. 

bezeichnet 


und  war  Sachverständiger  im  Process 


Hurel,  Jean.  —  Paris.    1686.  1717. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  von  Charles  Hurel.  Er  wohnte  erst  Rue  des 
Arcis  (und  hatte  das  I^denschild  «A  limage  de  St. -Pierre«)  und  von  1689  bis 
1717  Rue  St.  Martin  nächst  der  Fontaine  Maubue.  Er  war  Geigenmacher  der 
königlichen  Kapelle  und  wird  von  Sauveur  (Mem.  de  l'Academie  des  sciences 
1701)  als  einer  der  Geschicktesten  gepriesen. 

Hury,  L.,  lebt  als  Geigenmacher  in  Paris. 

Husson.  —  Mirecourt.    1848.  1857. 

Theilhaber  der  bekannten  Fabriksfirma  »Husson.  Buthod  et  Thibouville«  und 
als  solcher  Leiter  der  Abtheilung  für  Blasinstrumente. 

Huysmans.  Aegidius.  —  Antwerpen.    XVII.  Jahrh. 

Er  gehörte  nicht  der  Lukasgilde  an,  doch  besitzt  die  Sammlung  Snoeck  in 
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Berlin  cm  schönes  Tympanon  von  ihm,  auch  kommen  Geigen  mit  seinem  I^amen 
vor  und  worden  schon  mit  400  M.  besahlt. 

iCgtdiu»  Huysmans,  fecit  Antweqpise 


Hyde,  Andrew.  —  Northampton  (Mass.).  Geb.  1842  in  Lu  (Mass. 

Am.). 

Von  Hause  aus  war  er  Mechaniker  und  mehrere  Jahre  lang  Gehilfe  bei 
Thom.  A.  Edison.  Verschiedene  Erfindungen,  die  er  gemacht  hat,  sicherten 
ihm  ein  schönes  Einkommen;  da  er  aber  seit  seinem  11  Lebensjahre  daa  VioUn- 
spiel  mit  Eifer  betrieb,  fin^^  er  auch  .in.  mit  seiner  Geige  Versuche  anzustellen. 
Er  studirte  das  Geigenmachen  theoretisch  und  machte  Anfangs  zu  seinem  Ver- 
gnügen auch  eine  Anzahl  Geigen;  im  Jahre  1886  aber  konnte  er  sich  bereits  als 
Geigennucher  in  Northampton  niederlassen.  Seine  Arbeiten,  die  alten  Meistern 
nachgeahmt  sind  werden  gelobt  und  in  Amerika  gern  gekauft,  und  obwohl  er 
tue  mehr  als  zwei  Gehilfen  beschäftigte,  hat  er  doch  bereits  Uber  1200  Violinen« 
Violen  aod  Violoncelli  gebaut.  Seine  Biographie  erschien  im  Mttrs  1894  im 
•Boston  Leader«. 


Jacklin,  lebt  als  Geigenmacher  in  Hull. 

Jacob  (Jakob),  Johann  Georg.  -  Klinp:enthal.    1748.  1779. 

Die  Arbeiten,  die  seinen  Namen  tragen,  sind  denen  der  Familien  Hoyer  und 
Hopf  gleichwerthig. 

Jacobi?  —  Meissen?   XVUI,  Jahrh. 

Nadi  Hart  ein  trefflidier  Lantenmacher.  Auch  de  Piocolellis  erwihnt  ihn* 
wahrscheinlich  aber  ist  H.irt  seine  Quelle.  In  Meissen  ist  Jacobi  nicht  nach- 
«nweisen.  Vermuthlich  hat  Hart  Jen  Namen  schlecht  gelesen  und  den  Ort  miss- 
▼erstanden.  Er  hatte  vielleicht  einen  Zettel  eines  FtUsener  Meisters  (Helmer 
in  Leipsig,  der  aus  Fttssen  war,  wurde  ja  auch  als  nus  »Meissen«  stammend  an- 
gegeben)  vor  sich,  und  der  Name  Jacobi  war  vielleicht  nur  der  Tnufname  (etwa 
von  Jakob  Langenwalder). 

Jacobsen,  Thomas.  —  Kopenhagen.    1^10.   t  1853. 

Schüler  von  N.  J.  Lund.  arbeitete  dann  bei  Bausch  in  Leipzig,  Engleder  in 
München,  Sprenger  in  Nürnberg  und  bei  Vuillaume  in  Paris.  Nachdem  er  noch 
Frankreich,  England  und  Italien  bereist  hatte,  Uess  er  sich  als  Geigenmadier  in 
Kopenhagen  nieder  und  wurde  da  Hofinstrumentenmacher.  Seine  \'ioHnen  und 
Violoncelli  sind  recht  gut  und  nach  den  besten  Vorbildern  ausgeführt.  Auch 
sein  Sohn  ist  Geigenmacher  geworden. 

Jacobsz,  Hendrik.  —  Amsterdam.   1690.  1712. 

Wohl  der  berühmteste  holländische  Geigenmacher,  dessen  Gesdiichte  von 
einem  ganzen  Sagenkranz  umwoben  ist.  So  soll  er  in  Cremona  gelernt  haben 
und  sogar  der  Stiefbruder  des  letzten  Amati  jrewesen  sein*).  Entstanden  sind 
diese  Sagen  wohl  dadurch,  dass  er  Nie.  Amatt  vortrefflich  nachzuahmen  ver- 
stand. Sein  Lack  ist  rothbraun.  Jacobss  gilt  als  der  Erste,  der  Fischbein  au 
den  Einlagen  verwendet< .  wesshalb  Händler  auch  jede  mit  Fischbein  eingelegte 
Getpe  kurzweg  als  eine  »Hendrik  Jacobs  hp/ciclini  n  Seine  Arbeiten  kommen 
jetzt  ziemlich  selten  vor  und  stehen  hocii  ini  l'reis.  dürlten  aber  auch  früher 

*)  E»  wart-  i»  inöglicb  ,  dass  er  in  Italien  war,  wnd  möglich,  dSM  er  verwandt  Wir  mit  dem 
flendrilchen  Silberschmted  Jacobsz,  der  1622  in  Bologna  lebte. 
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hübsche  Violine  befindet  sich  ' "  ■  ' 
SOS  der  Samralimg  Snoeck  in  Berlin. 

jacobsz,  Peeter.  —  Amsterdam.  1700. 

Mit  nemlicher  HartnlckiiEkeit  wird  Hendrik  Jacobss  immer  wieder  «Peeter 

Jacobs«  genannt,  was  anch  Vidal  noch  thut.  Es  ist  möglich,  dass  es  einen 
Peeter  J.  negeben  hat.  es  war  mir  jedoch  nicht  mOglicb«  eine  Arbeit  oder  auch 

nur  einen  Beweis  scim  r  Existenz  aufzutreiben. 

Jacot,  A.  —  Paris.    1885.  1893. 

Aeltester  Sohn  von  Jean  Charles  J.,  der  die  väterliche  Werkstatt  tibernahm 
und  nach  Pkris  verlegte. 

Jacot,  Jean  Charles.  —  Metz.  Geb.  ISU,  f  1887  in  Pont  ä  Motisson. 

Braver  Geitcenmacher,  der,  ohne  ein  grosser  Kflnster  «ein  an  wollen,  doch 
redit  gute  Geigen  hinterlassen  bat 

Jacquet  ( Jacquet-Gand).  —  Mirccourt.  1850. 

Ein  Mirecourter  Geigenmacher,  der  besonders  Rutr  Bässe  machte,  doch  sind 
auch  einzelne  sor^ältiger  ausgeführte,  don>elt  eingelegte  Violoncelli  von  ihm 
bekannt.  Seine  Sohne  «etilen  sein  Geschäft  lort,  nur  der  jlingste  ist  Geigen- 
macher-Werkzeugfabrikant  geworden,  —  Sie  verwenden  eine  Brandmarke 


Jacquot,  Charles  I.  —  Nancy,  später  Paris.  Geb.  in  Mireconrt  1804, 

t  zu  St  Maur  les  Fossös  30.  März  1880. 


Sohn  eines  Militärschneiders.  kam  mit  \5  Jahren  zu  Nicolas  in  die  Lehre 
und  später  zu  Breton,  1823  ging  er  nach  Nancy,  wo  er  bis  1827  als  Gehilfe 
arbeitete  nnd  sich  dann  selbstständig  machte.  Er  blieb  hier  bis  1852,  in  welchem 
Jahre  er  nach  Paris  übersiedelte  und  zuerst  in  der  Ruc  des  Vieux-Aujoistina 
und  sp.^U T  in  d*  r  Rue  de  l'Echiquier  No.  42  wohnte.  Einer  der  talentvollsten  fran- 
zösischen    Geigenmacher     i  "  .  '  ■ 


Jacquot,  Claude.  —  Mirccourt.    1632.  1045. 

Stammvater  der  heute  noch  bttthenden  GeigenmacherfamiKe,  die  somit  die 
älteate  fnuuOsiache  ist,  in  der  das  Geigenmach rn  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch 
sreObt  wird.  Vater  des  164.'i  vorkommenden  Charles  Jacquot.  Nähere  Daten 
wird  wohl  E.  Ch.  A.  Jacquot  in  seinem  Werke:  *La  Lutherie  dart  et  la  Lulherie 
en  Lornune«,  das  er  unter  der  Feder  hat«  veröffentlichen. 


Jaquot,  Etienne  Charles  Albert.  —  Nancy.  Geb.  in  Nancy  18.  Sept. 
1853. 


Sohn  und  Schtller  von  Pierre  Charles  J.  Um  sich  weiter  zu  vervollkommnen, 
war  er  von  18b<»  an  in  Deutschland,  ging  dann  naoh  Brüssel  und  Paris,  (iberall 
bei  den  ersten  Meistern  arbeitend,  und  trat  1Ö80  als  Theilhaber  in  die  väter- 
liche Werkstatt  ein.  Er  nt  einer  der  bedeutendsten  franxOsisdien  Geigenmacher 
der  Gegenwart,  eraibeitet  nach  Stradivari,  Guameri,  Amati,  Mag^ni  etc.,  wobei 
er  die  Resultate  dgener  Studien  in  Bezug  auf  die  Uolxstärke,  die  Umrisslinien 


des  19.  Jahrhunderts,  der 

auf  allen  Ausstellungen, 
die  er  b«schickte,  Preise 
erhielt.  Er  war  auch  ein 
Kenner  alter  Inatrumente. 
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etc.  verwendet.  Seine  Geigen  zeichnen  sich  durch  ;rrösste  Sauberkeit  der  Arbeit 
und  eine  ausserordentliche  Gleichmässigkeit  im  Tone  aus,  die  er  zum  Theil 
seinem  trefflichen,  fetten  Oellack  zuschreibt;  ir  wurde  auf  allen  Ausstellungen 
durch  erste  Preise  ausgezeichnet.  Er  ist  ausserdem  ein  gründlicher  Kenner  der 
Musikgeschichte  und  des  Instrumentenbaues  seiner  Heimath  und  hat  mehrere 
werthvolle  Monographien  veröffentlicht,  ferner  ist  er  Mitglied  der  archäo- 
logischen Gesellschaft  für  Lothringen  und  mehrerer  Academien,  Officier  de 
rinstruction  Publique  und  Ritter  des  Leopold -Ordens  etc.  etc.  Seine  Geigen 
haben  am  unteren 
Ende   dfs  Halses 


NANCY  ! 


eine  Brandmarke, 
im  Innern  einen  ge- 
druckten Zettel  mit 
seinem  Namen,links 
ein  Schildchen  mit 
den  Buchstaben  A. 
J.  durch  ein  Kreuz 
getheilt  und  dem 
Meisterhut  dar- 
über, rechts  das  Wappen  von  Lothringen. 

Jacquot,  Jules  Victor.  —  Nancy.   Geb.  12.  Aug.  1855  in  Nancy. 

Zweiter  Sohn  und  Schüler  von  P.  Ch.  J.  und  Theilhaber  der  fortblUhenden 
Firma.   Auch  ihm  wird  grosse  Geschicklichkeit  nachgerühmt. 

Jacquot,  Pierce  Charles.  —  Nancv.  Geb.  in  Nancy  10.  März  1828, 
t  1895. 

Schüler  seines  \'aters  Charles  Er  führte  dessen  Werkstatt  von  1853  an  in 
Nancy  fort.  Auch  seine  Arbeit  darf  als  künstlerisch  bezeichnet  werden.  Als 
seine    beiden  Söhne 

I 


^  lUIHItfl  • 
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ausgebildet  waren, 
änderte  er  seine  Firma 
in  Ch.  Jacquot  et  fils«. 
Er  war  Ritter  der 
Ehrenlegion  und  be- 
sass  viele  Medaillen 
etc.  —  Er  wohnte  zu- 
erst Ruc  de  la  Pois- 
sonnerie  19  und  später  Rue  Gambetta  19. 

Jäger,  Carl.  —  Hildesheim.   Geb.  27.  Nov.  1841  in  Neustadt  am 
Hohnstein  (Harz). 

Ursprünglich  war  er  Musiker  und  diente  als  solcher  im  vormaligen  hannover- 
schen Gardejägerbataillon.  Seiner  besonderen  Vorliebe  folgend,  erlernte  er  von 
1862—1866  bei  Erasmus  Schiefler  das  Geigenmachen,  arbeitete  noch  zwei  Jahre 
lang  praktisch  und  Hess  sich  am  1.  September  1868  in  Hildesheim  als  Geigen- 
macher nieder.  Er  arbeitet  meist  nach  Stradivari  und  verwendet  einen  S'^lbst- 
bereiteten.  gewöhnlich  gelbbraunen  Lack.  Unter  den  von  ihm  gemachten  Geigen 
ist  jene  bemerkenswerth.  die  statt  der  Schnecke  den  Kopf  des  Königs  Georg  \'. 
von  Hannover  zeigt,  Griffbrett,  Wirbel  und  Saitenhalter  sind  daran  von  Elfen- 
bein. Die  Lage  des  Bassbalkens  berechnet  er  nach  einem  eigenen  \'erfahren. 
Auch  die  Form  der  sechs  Klötzchen 
weicht  bei  ihm  von  der  üblichen  ab. 
Er  erfand  ferner  einen  Geigenbogen 
mit  verschiebbarer  Bewicklung. 


Carl  Jäger,  OeigenmacAer 

HILDESHEIM  1S..^ 
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Jaeger,  Hans.  —  Markneukirchen.   Geb.  25.  Nov.  1858  in  Bad 
Elster. 

Schult  r  von  Ludwiir  Glat  sel  sen,,  h<  \  dem  l-t  sechs  Jahre  blich.  Im  Jahre 
1876  begab  er  sich  auf  die  Wanderschaft  und  fand  nach  vorhorgeganer  Probe- 
arbeit Stellung  bei  X.  Kerschensteiner  in  Regensburg.  Hier  konnte  er  sich  in 
jeder  Richtung  ausbilden  und  blieb  da  bis  1880.  Er  leistete  dann  in  Ingolstadt 
seiner  Militärpflicht  Genüge  und  war  zwei  Jahre  UnteroffK-it-r.  18S';  kehrte  er 
nach  Marknettkirchen  zurück  und  trat  bei  Glaesel  und  Herwig  ein  und  ging 
dann  nach  Amsterdam  als  Gesdiäftsftthrer  der  Wittwe  Hampe,  von  wo  er  1885 
nach  Markneukirchen  ging,  um  seine  eigene  Werkstatt  zu  eröffnen.  Er  hat  auf 
seinen  Reisen  durch  Bayern,  Holland.  Belgien  etc.  jede  Gelet-cnhcit,  sich  zu  ver- 
vollkommnen, benutzt  und  versteht  es  vorzüglich,  alte  Meisterwerke  genau  zu 
imttiren.  Seine  Geigen  sind  sorgfältig  gearbeitet  und  haben  einen  fchOnen 
Oellack. 

Jaeger,  Hermann.  —  Breslau.  Geb.  in  Markneukirchen  1.  Januar 
1867. 

SchlÜer  von  Karl  Weller.  Nachdem  er  in  Dresden  und  BerUn  als  Gehilfe 
gearbeitet,  grilndete  er  1890  sein  Geschäft  in  Breslau  und  fahrt  Ausbesserungen 
snwl'  Ruch  neue  Instrumente  nach  eigenen  Modellen  oder  nach  Stradivari  ans. 

Er  lackirt  mit  einem  Oellack  eigener  Zubereitung. 

Jaeger,  Joh.  Adam.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  1688,  t  1765  im 
Alter  von  77  Jahren  weniger  4  Mon.  24  Tage. 

Der  Stammvater  der  heute  noch  blflhenden  Familie,  ein  guter  Geigenmadier 

seiner  Zeit. 

Jaeger,  Otto,  eine  Musikinstrumentenmacberfirma  in  Frankfurt  a./0. 

Jaie  s.  Jay. 

Jais,  Alois.  —  Mittenwald.  1848. 

Einer  der  besten  Mittenwalder  GeiKenmachcr  seiner  Zeit,  der  die  gfuten, 
alten  Traditionen  pflegte,  aber  auch  die  Italiener  kannte  und  aus  ihrem  Studium 
Vorttidl  stt  stehen  wusste. 

Jais,  Andreas.  —  Mittenwald.    Geb.  um  1685.  i  nach  1749, 

Sohn  des  Georg  Jais  und  der  Katharina.  Er  wird  schon  1707  als  Lauten- 
macher bezeichnet  und  macht  1707  —  er  ist  noch  ledig  —  ein  Violoncello  ftlr 
den  »Verleger*  (Händler)  J.  Baader  ond  wird  1709  Padie  bei  Johann  Carl 
Klotz,  dem  Sohne  desM:ithin<i  —  Er  siedelte  bald  d.irauf  nach  Tölz  über,  wo 
er  am  22.  Juni  1711  Anna  Lcrch  (t  im  Kindbett  am  23.  Juni  1718)  heirathete. 
Kurz  nach  dem  Tode  seiner  Frau  (am  16.  Aug.  1718)  ging  er  mit  Elisabeth 
Leer  aus  Wolfrathshausen  (f  1759)  eine  zweite  Ehe  ein.  Sein  Modell  ist  hoch- 
gewölbt, der  Lack  röthüch  und  die  Arbeit  vorzüglich.  Sehr  schön  sind  auch 
seine  Löwenköpfchen  am  Wirbelkasten-  Ebenso  gut  wie  seine  Violinen  sind 
auch  seine  Violen,  Violoncelli  und  Liebesgeigen.  Er  hatte  sechs  Söhne.  Dan 
er  schon  su  Lebzeiten  hochgeschätzt  wurde,  dafür 
spricht,  d.tss  er  im  Tölzer  Kirchenbuche  ausdrtlck- 
lich  'Künstler'  genannt  wird.  Vgl.  (Stuttgarter) 
Antiquitäten-Zeitung  1902,  No.  5.  Ein  Violoncello 
Ton  1707  besitzt  der  Geigenverleger  Job.  Bader. 


Rnörcas  "Joiss  Coutten 
madjcr  in  CÖI3  Ao  1739 
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Jai«  —  Jansky. 


Johannes  Jaiss  /  Lauten- 
macber  in  Töli/  1762 


4^ 


oanties  Jais  mcTccitlS^ 


Jais,  Anton.  —  Mittenwald.  Geb. 
3.  Febr.  174Ö,  t  nach  1830. 

Sohn  von  Frans  Jais  und  wohl  aach 
dessen  SchUler.  Seine  Arbeit  steht  anf 
jrleichcr  Hi'he  mit  der  seiner  besseren 
Zeitgenossen,  namentlich  verdient  sein 
schönes  Deckenhols  gelobt  sn  werden. 
Sein  Lack  ist  gelb  oder  gelbbraun. 

Jais,  Franz.  —  Mittenwald.  1720.  1757. 

Er  gehört  der  Klots«Schnle  an  und  zeichnet  sich  durch  besonders  sor^dältige 
Ausführung'  der  Einlnj^en,  den  Schnitt  der  F-Lücher  und  der  Schnecken  ans. 

Sein  Lack  ist  gelbbraun  <xler  rothbraun. 

Jais,  [ohannes.  —  Tölz.  Geb,  in  Tölz  14.  Jan.  1715,  t  das.  11.  Juni 

1765, 

Sohn  nnd  Schaler  von  Andreas  J.,  dem  er  sehr 
nahe  kommt.  Statt  der  Schnecken  briiigt  auch  er  gerne 
Köpfchen  (mit  verbundenen  Augen,  TbierkOpfchen 

etc.)  an. 

Jais,  Johann.  —  Bozen.    Geb.  1752 
in  Mitten wald,  t  nach  1780. 

Sohn  von  Franz  Jais.  Seine  Arbeit     .eiq   irL'  *^  f'.,-/%i;  .«^'^  KU 
ist  von  guter  Tyroler  Art  und  hat 

bcaunen  Lack.  -^IX^^gP^^^T^^ßVi^^  * 

Jais,  Joseph.  —  Mittenwald.   Geb  17  März  1750.  1770. 

Sehn  von  Frans  J.  Er  scheint  in  jungen  Jahren  gestorben  su  sein. 

Jais^  Mathias.  —  Mittenwald.  Geb.  10.  Sept.  1755. 

Jun(;erer  Sohn  von  Frans  Jais  und  dessen  Schiller.  Auch  er  ist  nur  weniff 

bekannt. 

Jais,  Wilhelm  (trcn.  Stinjj:l).  —  Mittenwald.  1687. 

Tn  den  Acten  wird  er  Chelista«  >renannt.  Wilhelm  Jais  tritt  Rleichzeitijf 
mit  Mathias  Klotz  als  Geigenmacher  auf  und  hat  somit  ebenfalls  seinen  Antheil 
an  der  B^jflndnng  der  nachmals  so  in  Bltlthe  gekommenen  Geigenbau*Industrie 
Mittenwalds.  Er  war  1687  bereits  verheirathetet. 

Jakob,  Max,  ein  Geigenmacher,  der  in  Wohlhausen  i./S.  thätig  ist. 

James,  Stanley  W.  —  Melbourne  (Australien).  1880. 

Er  stammte  ans  Richmond,  war  von  Beruf  Drucker  nnd  machte  aus  Lieb> 
haberei  Geigen  nach  Amati,  fflr  die  er  u.  A.  1860  in  Melbourne  auf  der  Aus- 
stellung einen  sweiten  Preis  erhielt. 

Jamieson,  Thomas.  —  Aberdeen.   1830.  1845. 

Wahrscheinlich  ein  SchUler  von  Charles  Crammond,  den  er  nachahmte. 

Seine  Arbeit  ist  fiut,  der  Lack  von  Kälber  Farbe. 

Janicki.  —  Warschau.  1830. 

\'ielKichi  lin  SchUler  von  Kwialkowski,  dem  er  nahekommt. 

Jansky,  Vnm/..  -  i.eitmeritz.  1751. 

Er  machte  meistens  Streichbässe,  welche  noch  jetst  in  vielen  böhmischen 


pAnaon  —  Jauch. 


'^15 


Kirchen  zu  finde  n  sind.  Ein  sohr  jrutes 
X'ioloncello  von  ihm  besiUt  das  Priester- 
Seminar  in  Leitmerits.  Violinen  von  ihm 
kommen  sehr  selten  vor.  Sein  (Spiritas)- 

Lack  ist  schwarzbraun. 


bttrgerl.  Instnimentenmacher 
Dominikaacr  Gaste  LeitneriU  1751 


J'Anson,  Edward  Popplewell.  —  Manchester.  1855. 

Schaler  ▼oo  William  Boots  jun ,  aber  nur  ein  nuttelnlässiger  Geigenmacher 

Janssen,  Karl.  —  HügvaXtSL  Arvika.  1897. 

Er  stellte  eine  r.uitarre.  eine  Geige  und  eb  Violoncdlo  in  Stockholm  ans. 

Die  Arbeit  war  nicht  schlecht 

Jany,  Jakob.  —  Wien.   1800.  1801. 

Er  wohnte  als  Lauten-  und  Ceiprenmachcr  in  Neulerchenfeld  No.  l*^»  und 
legte  am  12.  December  1800  den  Bür^ereid  ab.  Seine  Geigen  sind  gut  gemacht, 
aber  keine  Kunstwerke. 

J arasch,  Anton.  —  Reinsdorf  bei  Wien.   1830.  1838. 


Anton  Jarascli 
in  Reinsdorf  Anno  1830 
Wien. 


3  Anton  Januch 
Anno  1838. 


Jaspers,  Jan.  —  Antwerpen.   Geb.  in  Coesvelt  um  1540. 

Sohn  von  Josse  J.,  wurde  1569  Bürger  und  wird  ausdrtlcklich  als  Lauten- 
macher  bezeichnet. 

Jauch  ( Jauck).  Andreas.  —  Dresden.    Lebte  noch  um  1774. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Jobannes  J.  Er  arbeitet  nicht  mehr  nach 
Stainer  und  nähert  sich  mdir  der  Cremoneser  Sdinle.  Seine  Arbeit  ist  simv 
fältig,  das  H0I2  meist  gut-  Seine  C> eigen  haben  durch  das  Alter  sehr  gewonneut 
sie  klin^'cn  i<  tzt  edel,  während  noch  Otto  ihren  schwachen,  S|Mtsen  Ton  tadelte. 

Jauch  war  Hoflautenm.ii  her. 


Jauch  (JauckX  Ignaz.  —  Dresden.  1780.  1804. 

Sohn  und  Nachfolger  von  Andreas  Jauch.   Zu  seines  N'aters  Lebzeiten  war 
er  bereits  '.idjun^irtcf   und  nach  dessen  Tode  wirklicher  Hoflautenmacher. 

Ausser  (iei^en  machte  er  auch  uute  Klaviere. 

Jauch  (Jauck),  Johannes.  —  Dresden.   173.").  1750. 

Es  licjrt  nahe-,  ihn  mit  dem  Grazer  Meist«  r  Joh.  Jauck  in  X'erbindunjr  zu 
bringen.  Würden  die  Jahreszahlen  dies  gestatten,  wäre  ich  sogar  geneigt,  zu 
glauben,  dass  man  es  da  mit  einer  und  derselben  Person  su  tiiun  hat,  um  a» 
mehr  als  die  Arbeit  nicht  gerade  dagegen  spricht.  Er  scheint  italienisdie 
Geigen  gekannt  zu  haben,  die  er  nachahmte.  Eine  Viola  d'amore  too  ihm 
aus  dem  Jahre  1735  mit  hübsch  geschnitztem  Küptchcn 
am  Wirbelkasten  und  schönem  rothbraunem  Lack  be- 
sitzt das  Museum  des  Pariser  Cooserratoriums  (Na  155X 


Joannes  Janch  me  fedt 
t  i  (Sa)son.  anno  1743 
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Jauck  —  Jay. 


Jauck,  Joh.  Georg.  —  Graz.    1752.  1790. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  von  Johannes  J.  Gutes  Holx,  Bimbaufflsdbnecke. 
Staincrmodell,  brauner  Liick. 


Jobann  Georg  Jauck,  fecit 
Grseci  1786 


Georgiiv^  J:i  ick  me  fecit 
Graecij  Anno  1752 


Jauck,  Johannes.  —  Graz.   1719.  1746. 

Seine  Arbt  it  erinnert  sowohl  an  die  Tyroler.  als  auch  an  die  Wiener  Schule. 
Er  arbeitet,  v?ie  diese,  nach  Jac.  Stainer,  nimmt  die  Wölbung  sehr  hoch  und 
verwendet  schönes  Deckenhols.  Seine  Boden  sind  meist  wenig  geflamml  Sorg- 
{Jtltige  Arbeit  zeichnet  ihn  aus.  Eine  schöne  Theorbe  von  ihm  mit  drei  zier- 
lichen Schallöchern  befindet  sich  im  Instr.  Mus  zu  Brüssel  (No.  251),  eine 
theorbicirte  Laute  von  1734  in  der  Sammlung  der  Gesellschaft  der  Musikfreunde 
in  Wien.  In  komischer  Weise  missversteht  Grillet,  der  Jauck  übrigens  den 
Italienern  beizählt,  die  Ortsan^iabe,  indem  er  schreibt:  »II  avait  du  yoyager  en 
Grtee,  ce  qoi  lui  valut  le  surnom  de  Graecii.« 


Joannes  Jauck  fccit , 
.Qrxcn.  Anno  1735 


Jauck,  Josef  Friedrich.  —  ?  1768. 

Eine  Geige  von  ihm  (Ortsname  unleserlidi)  mit  der  Jahresiahl  1768  besaas 
Lenhart  in  Leitmerits. 

Jaura,  Karl.  —  Wien.  Geb.  1866, 

Zweiter  Sohn  von  Wilh.  Jos.  J.   Als  Gehilfe  bei  seinem  Bruder  thätig. 

Jaura.  Wilhelm  Josef.  -  Wien.   Geb.  1830. 

Eröffnete  1875  seine  eigene  Werkstatt  und  gilt  als  tüchtiger  Vertreter  der 
'     Wiener  Schule. 

Jaura,  Wilhelm  Thomas.  —  Wien.  Geb.  in  Wien  1863. 

Sohn  vcm  Wilh.  Jos.  J.  Schüler  von  Theodor  Gutermann.   Nachdem  er 

22  Jahre  bei  seinrm  I  ehrmeister  th<'iti;r  war,  machte  er  sich  im  Jahre  1898 
selbstst.'lnditr  und  macht  hauptsächlich  Violoncelli  nach  Ruggeri,  Maggini  und 
Andr.  Guarneri,  und  zwar  nur  nach  Originalen,  die  in  Wien  vorhanden  sind. 
Da  er  sdir  altes,  gutes  Tonhola  und  einen  schonen  Oetla^  verwendet,  sehr 
sauber    arbeitet,    sind  seine 


Geigen  und  Violoncelli  auch 
sehr  gut  im  Ton  und  werden 
Ton  Musikern  sehr  geschätzt. 
Er  ist  auch  ein  tüchtiger  Re- 
parateur  und  genauer  Kenner 
der  \Viener  Schule. 


Wilhelm  Thomas  Jaura 
in  Wien  fecif  AnnolS' 


Javelland-Labbe,  lebt  als  Nachfolger  von  Valentin  in  Angouleme. 

Jay  (Jaie),  Henry.  --  London  (Southwarke).    1615.  f  um  1676. 

Einer  der  bebten  englischen  Violen-  und  Lautenmacher  seiner  Zeit,  von 


dem  sich  einige  wenige  treffliche  Instrumente 
1615*).  das  letzte  von  1667.    Eim  Rass 
viole  befindet  sich  im  Museum  des  Pariser 


Ji  a  I 


;ilt.-t. 


von 


Henri  Jajy  in  Southwarks  1667 


1 


*)  Wenn  et  nicht  1645  keinen 


d  by  GüOgl 


Jay  —  Jeune. 
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CmaervatfliriunisCNo.  171% 

eine  Tenorviola  \v;\r  1872 
im  South  Kcnsint^ton 
Museum  aussrcstcllt  Th. 
Mace  erwähnt  ihn  rüh- 
mend in  seinem  »Musicks 
MoQuinent(1676XBnttons 
Catalogue  of  Mus.  Instr.« 
verweist  gleichfalls  auf 
ihn,  und  im  Selhof'schen 
V  erstcigerungskatalog 


LON DOM 
.1 UC 


(1759)  wird  eine  Gamb« 
von  «Hear.  Geaye  Soiitbwark  London  1632«  anfgeHlhrt. 

Jay,  Henry  II.  —  London  (Long  Acre).  1744.  1777. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  von  Thooias  Jay.  Zeichnet  sich  durch  saubere 
Arbeit  und  guten  röthlich-braunen  1  ark  aus.  Erarbeitete  cfut  nach  italienischen 
Mustern«  oft  für  die  Firma  Longman  iX  ßrodenp,  und  war  besonders  durch  seine 
guten  Taachengeigen  bekannt,  die  schon  jni  seinen  Lebieiten  hoch  im  Preise 
standen.  Seine  Zettd  sind,  soweit  bis  jelst  bekannt  ist,  nur  geschrieben. 


Jl/aJe  ty  Hrnry  Jay 
in  Lpng  Am,  £*»dm  7746 


Mlnif  ty  Hmry  yty  i» 

miiJ-.Vill  Street,  mar 
Pkeadiily,   Lutdpm  tf68 


Jay,  Thomas.  —  London.   1690.  1700. 

Vermuthlich  ein  Sohn  von  Henry  I.  J.  Seine  Arbeit  ist  «ut.  jedoch  der  von 
J.  Baker  in  Oxford  ähnlicher  als  der  Henry  Jay  s.  Es  wird  behauptet,  dass  er 
mit  Edward  Lewis  gemeinschaftlich  gearbeitet  haben  soll,  doch  lässt  sich  nicht 
feststellen,  anf  welchen  Gmnd  hin  diese  Behauptung  avfgestdlt  worden  ist 

Jean.  ~  Paris.  1667. 

In  einer  Guitarrc  der  Sammlung  Rothschild  findet  sich  der  (wahracheinlich 

anvollständige)  Name  «Jean,  luthter  Rue  Saint  Martin'. 

Jcandel,  Pierre  Napoleon.  —  Rouen.   Cch.  1812  in  CourceUes  SOQS 
Vaudremont  (Meurthe),  t  Rouen  10.  Mai  1879. 

Schüler  von  Charotte  in  Mirccourt.  Trat  183."  bei  dem  Bruder  seines  T.chrta 
meisters  in  Rouen  ein  und  Ubernahm  1S36  nach  dessen  Tode  mit  Lucien  Dclau 
das  Geschäft.  1848  trat  er  aus  der  Firma  ans  und  eröffnete  am  Quai  de  Fsris 
Xo.  51  seine  Werkstatt  und  ist  mehrfach  ausy;ezeichni  t  worden.  Hübsche 
Modelle,  rother  T-ack,  T, eider  fihltc  ihm  der  verdiente  matt-rirllr  Erfolg  in 
seinen  alten  Tagen*,  durch  den  Tod  seiner  Tochter  hilflos  geworden,  wurde  er 
am  27.  Dec.  1878  im  Hosintal  aufgenommen,  wo  er  wenige  Monate  spiter  starb. 

Jenicek,  Anton,  lebt  als  »Streichinstrumenten -Erzeuger«  in  Wien. 

Jerner,  Johan.  —  Stockholm.   1792.  1817. 

Ein  braver  schwedischer  Lautenmacher,  von  dem  sich  mehrere  gute  Laut(  n 
im  Musikhistoriachen  Museum  in  Stockholm  be» 

finden.  Eine  schwedische  Theorbe  besitzt  de  Wit 
in  LeipzifT.  Tn  der  Sammlunir  Hammer  befanden 
sich  Basslauten  und  eine  üuitarre  in  Lyraform 
(von  1808)  von  ihm. 

Jeune  le  s.  Le  Jeune. 


318 


Immeoract  —  Jombar. 


Immenraet,  Michel.  —  Antwerpen.  Geb.  in  Köln  um  1585. 
StAm  von  Lukas  J.  Wurde  1610  als  Cla.v«ctiiiiiaclier  Bflrger. 

Indelami,  Matteo.  —  (Rom?) 

f>ic5Pn  Namen,  ohne  Orts-  und  Zcitantrabc,  fand  Vidal  in  einer  sehr  alten 
Mandore.  Ich  vermuthe,  dass  er  schlecht  gelesen  bat,  es  dUrite  ^IndeUoch«  ge- 
heissen  haben. 

Indelanch,  Stephan.  —  Rom.    1640.  1643. 

Ein  AaslJInder,  der  sidi  mit  seinem  Neffen  Johann  Paul  in  Rom  als  Lauten- 

machcr  niedergelassen  hat.   Stammte  er  .aus  flindelan^  i.'Allg.?  Sein  Name 

kommt  in  einem  Gnadengesuch  an  den  Cardinal  Costaguta  vor. 

Inglis,  J.,  lebte  bis  etwa  1899  in  Leith  als  Geigenmacher  und  Bern- 
steinlackfabrikant. 

Instrument!  s.  Dagli  Instrumenti. 

Jobst,  Johann,  lebte  im  letzten  Jahrzehnt  des  XIX.  Jahrh.  als  In- 
strumentenmacher in  Graz. 

Jörg.  —  Augsburg.  1496—1500. 

Ein  Lautenmacher  Jörg  kommt  in  den  Urkunden  vor.  Jörg  ist  wohl  nur 
der  T.iufname;  in  den  Augsburger  Strurrregistern  findet  sich  1511  15J7  auch 
ein  Lautenmacher  Georg,  —  Jörg  und  Georg  dürften  ein  und  dieselbe 
Person  sein. 

Johaonsen,  Hllef.  —  Stenkjöndalen  (Norwegen).  1Ö61. 

Ein  norwegisclier  Geifsenmacher,  der  gute  Hardangerfiedeln  machte. 

Johansson,  Adolf.  —  Norunga,  Elfsborgslän  (Schweden). 

Ein  Dilettant,  der  auf  der  Ausstellung  in  Stockholm  1897  ein  gutes  Violon- 
cell  ausgestellt  hat 

Johnson,  John.  —  London.   1750.  1760. 

Die  wenigen  bt'k.nnnt  jrcwnrdcnrn  Cciircn  von  ihm  sind  dem  StainermodcU 
nachgeahmt  und  haben  manche  schat;:(  nswcTthe  Eigenschaft. 


Made  &  Sold  by  John  Johnson 
at  tbe  Harp  &  Crown  in  Cheapside 


»7 


Lendoa 
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Jombar.  Paul.  —  Paris.   Geb.  in  Paris  1868 

bchüler  von  Domin.  Nestor  Audinot,  bei  dem  er  von  1882—1886  blieb 
Hierauf  gehörte  er 


zud  n  Ii  :  vorragend- 
stcn  .Arbeitern  von 
Gand  Bernardel 
und  machte  sich  1892 
selbständig;.  Seine 
Arbeit  ist  sehr  gc- 
schmackvoli  u.  seme 
Oeigen  zeichnen  sich 
durch  Klaii-st.  hün- 
hett  aus.  Im  Jahre 
1901  erhielt  er  die 
Ehrenlegion. 


Paul  Jombar,  Luthier 
20.Rue  Rochechouart  Paris 


Fait  sous  la  Direction 

de  Paul  JOMBAR  .  luihier 

20.  Rue  Rochechouart  4  PARIS 


Jomier  — 
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Fait  par  Jomier 
ä  Lyon  1827 


Jomier.  —  Lyon.  1827. 

HitteliiiäBsiger  fnuuOawher  GeiceimuKlier  aus  der 
enten  Hftlfte  des  19.  Jahrliniiderts. 

Jori  Leandro.  —  Sesso  (Reggio  Emilia).   1819.  1880. 

Seine  neuen  Griiren  sind  nicht  sehr  schon,  dagegen  war  er  aorigfältig  im 

Ausbessern  alter  X'iolmen. 

Jorio»  Vincenzo  —  Neapel.    1780.  1847. 

Da  er  sich  hauptsächlich  mit  dem  Ausbessem  beschäftigte,  hat  er  nicht  allzu 
viele  neae  Geigen  gemacht  Er  liebte  ein  grosses  Modell,  gelben  oder  roth- 
gelbcn  Lack  und  schnitste  gute  Schnecken.  Einige  seiner  Sdittler,  darunter 
Vinc.  Postillione,,  kamen  zu  Ansehen. 

Joseph,  J.  —  Wien,  1764 

In  einigen  Schnitt  n  w^rd  r  nls  Geigenmacher  erwähnt,  doch  geUng  es  mir 
nicht,  irgend  etwas  über  ihn  zu  criahren. 

Joubert.  —  ?. 

Französischer  Lautenmacher  des  18.  Jahrhunderts. 

Irlatn,  W..  lebte  im  XTX.  Jahrhundert  in  Manchester. 

Isep,  Carl  (Carlo  Giuseppe).  —  Mailand.  1800. 

Mittelmässig  in  scim  r  Arbeit,  auch  seine  Mandolinen  sind  nicht  besonders  gut. 

Isoard  (Isouard).  —  Paris? 

Erfinder  einer  Geige,  deren  Saiten  statt  mit  dem  Bogen  durch  einen  Luft- 
stram in  Schwingungen  ▼ersetzt  werden  sollten. 

Jubault,  ein  »Luthier«,  der  in  Chartres  lebt. 

Jühling,  Franz.  —  Dresden,   1880.  1902. 

Der  GrOnder  und  Inhaber  der  Firma  (die  von  1882—1884  Richter  &  Jtthling 
lautete)  war  von  Hause  aus  Apt^thc-kt  r.  In  einer  langen  Reihe  von  Jahren  hat 
er  «lieh  eine  sehr  achtbare  Kenntniss  dt  r  italicnischrn  Geigen  erworben  und  hält 
seine  Arbeiter  zu  sauberer  und  genauer  Arbeit  an.  Auf  der  Berliner  Musik- 
ansstellung  1898  war  er  darch  sehr  gute  Violinen,  Violen  und  Violoncdli  so* 
wir  durch  Bogen  und  Saiten  vertreten.  Seine  Saitenspinnerei  erfreut  sidi  eines 
besonders  guten  Rufs. 

Juliano,  Francesco.      Rom.   1690.  1725. 

Sein  Name  kommt  m  so  verschiedenen  Schreib- 
weisen (Giugliaui,  Guillano  etc.)  vor,  dass  es  schwer 
ist,  die  richtige  heraussufinden.  Seine  Arbeit  ist 
nidit  hervorragend. 

Julien,  L.  Antoine  (gen.  JuUien).  —  Paris.  1812—1860. 

Kapellmeister  und  Tondichter  beliebter  Tanzweisen,  erfand  auch  eine  neue, 

um  eini'  Ouart  hnhcr  trcstimmtr  Gcitre,  dif*  er  von  J.  B.  Vuill.iume  machen 
Hess.    Eiiir  solche  bi  find»  t  sich  im  Museum  dcb  Pariser  Conservaloriums. 

Jung.  Eduard.  —  Garsten.   Geb.  1849  zu  Karlsdorf  i.  M. 

Autodidact  vom  reinsten  Wasser.  Er  kam  als  Gendarmerie- Wachtmeister 
nach  Tyrol,  wo  ihm  Rufs  Biograi^ie  Jacob  Stainer*s  in  die  Hand  fiel.  Da  er 
von  Jugend  auf  Geige  spielt,  bekam  er  nun  Lust,  lidi  selbst  als  Geigemnacher 

zu  versuchen,  und  obwohl  er  nie  gesehen,  wie  Geitren  gemacht  \v<  rden,  und 
selbst  heute  die  dazu  nöthigen  Werkzeuge  nicht  kennt,  gelang  schon  der  erste 


l-  rancesco  Juliano  in  Koma 

i7s$ 
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Junjscurth  —  Känjpüe. 


Wrsuch  eintgermaassen.  Durch  fortgesetzte  UebunR  und  vfel  natürliches  Talent 
brachte  er  es  schliesslich  zu  grosser  Fertigkeit,  obwohl  er  noch  immer  mit  den 
primitivsten  Werkzeugen,  die  er  sich  selbst  erfand,  arbeitet.  Er  macht  im  Jahre 
ungefähr  drei  Geigen  fertig  und  hat  bisher  etwa  35  gebaut.  Sie  sind  von  tadel- 
loser Ausführung  und  gutem  Ton, 


Eduard  Jnng 
k.  k.  filtpector  der  Strafanstalt  Gantern 
fecit  1898  N»  93. 


so  dass  er  schon  viele  Ausstellungs- 
preisc,  zuletzt  vom  Handelsministe- 
rium eine  Staatamedaflle,  erhalten  hat. 

Jungcurth,  Heinrich  Wilhelm.  —  Hamburg.  1782. 

Ein  Ittstnunenteomacher.  der  am  15.  November  1782  das  Bürgerrecht  ia 
Hamborg  erwarb, 

Ivanoff,  Woldemar. 

Ein  russischer  Geigenmncher,  der  im  leisten  Drittel  des  19.  Jahfhttodert» 
in  St.  Petersburg  ansässig  war. 


Ka  ,  Mathias.  —  Düsseldorf.  1737. 

Bine  reidi  mit  Elfenbeitt  und  Perlmntter  eingelegte  Viola  d'amcHre  der  Ki^ 

Sammlung:  alter  Musik-Instrumente  in  Berlin  fNo  träirt  einen  Zettel,  auf 

dem  sich  nur  der  Anfang  des  Namens  entziffern  l&sst.  Bei  dem  Versagen  archi- 
valischer  Nachforschungen  in  Dtlsscldorf  war  es  nicht  möglich,  den  vollen 
Namen  herauszubringen,  was  um  so  bedauerlicher  ist,  als  man  es  hier  mit  einen 
is'i  r  zu  thun  hat,  dessen  Arbeit  an  die  Joach  Ticlkc's  erinnert.  Die  Zargen 
sind  purpurblau  gefärbt,  am  Wirbelkasten  befindet  sich  ein  MohrenkOpfchen. 
Der  Lack  ist  hellgelb. 

Kämbl*).  Johann  Andreas.  —  München.  Geb.  t  1.  April  1781. 

Einer  der  besten  Münchener  Lauten-  und  Geigtnmacher  des  18.  Jahrhunderts. 
Er  war  in  erster  Ehe  mit  der  älteren  Tochter  nral  Alletsee^s  verheirathet  und 

wurde  der  Nach folirer  .seines  Schwiegervaters  und  war  seit  1738  auch  Hoflauten- 
macher. In  den  bayrischen  Hnfrechniinir«  "  v<>n  1757— 177R  wird  er  wiederholt 
aufgeführt,  und  seine  zweite  i  rau  i  rauziäka  Kambiin  kommt  noch  l/S'j  als  lief- 
geigenmacherswittwe  vor.  Er  eriiielt  für  seine  Reparaturen  etc.  vom  Hof  su« 

sammen  »^78  fl.  30  kr.  Wenn  Sandys  und  ■  

Förster  ihn  schon  1635  leben  lassen,  so        lohann  Andrea»  Kimbl/Chuxfttnü, 
haben  sie  ihn  um  ein  Jahrhundert  zu  früh  Hof-Lautea-  und  Gagemnadwr 

angesetst  Kämbl*»  Nachfolger  war  Gregor  fai  HtadM  1745 

Sidtler.  ' 

Kämbl,  Johann  Cornelius.  —  München.  1635.  1640. 

Er  wird  zuerst  von  Sandys     Forster  ohne  nähere  Quellenangabe  erwähnt. 

In  München  war  nichts  über  ihn  zu  erfahren. 

Kämpffe,  Albin.  —  Markneukirchen    Geb.  4.  April  1866. 

Schtilcr  von  Karl  Kessler  und  der  Fachschule  für  Instrumentenbau  in 
Markneukirchen.  Er  arbeitete  dann  2'/>  Jahre  bei  Hammig  in  Leipzig  und 
1  Jahr  bei  Schttnemann  in  Hamborg«  S'  ■.  Jahre  bei  H.  Th.  Heberiem  und 

machte  sich  am  1.  November  1890  in  seiner  Vaterstadt  selbstständig,  wo  er  nach 
italienischen  und  franzr.sirhen  Vorbildern  Geigen  macht.  Seit  1896  fertigt  CT 
auch  Schoossviolinen  zum  Ersatz  der  Streichzither  an. 


*)  Dw  Nmim  Itoatnit  andi  Kimbsl,  Kimpl  mid  Ximinl  getdwiebeA  «er. 
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Kassier  s.  Kessler. 

Kaiser,  Martino.  —  V^enedig.    160^).  1632. 

Vielleicht  ein  Schüler  Tieffcnbrucker  s  oder  Hieber  s 
und  sicher,  wie  diese,  deutscher  Abstammunj;.  Eine 
Archilaute  von  ihm  besitzt  das  Museum  des  Pariser  Con- 
servatoriums  und  eine  reichcins:eleKte  Theorbe  die  K>fl. 
Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  (No.  716). 
An  diescT  ist  die  Jahreszahl  1632  um  so  bemerkens- 
werther.  als  Brossard  behauptet,  dass  der  Gambist  Hotte- 
terre  die  Theorbe  erst  1750  erfunden  habe.  Ein  Violon- 
cello mit  der  angeblichen  Jahreszahl  1679  besitzt  die 
Sammlung  Correr  in  Venedig. 

Kalbsaug,  Eberhart.  —  Nürnberg.  1433. 

In  Urkunden,  die  im  k.  Kreisarchiv  zu  XUrnberg  auf- 
bewahrt sind,  wird  er  ausdrücklich  als  Lautenmacher 
bezeichnet. 

Kalles,  lohann  Heinrich.  —  Lübeck.   Geb.  1767, 
t  11.  Juni  1814. 

Er  stammte  aus  Wesloe  bei  Lübeck  und  war  ein 
guter  •  Violinenmacher •.  Er  verheirathete  sich  am 
17.  October  1805  mit  Elsabe  Marg.  Behrotter  (geb.  1779), 
mit  der  er  nur  eine  Tochter  Marg.  Elisabeth  hatte,  die 
aber  schon  am  15.  Juni  1808,  erst  16  Wochen  alt,  starb. 
Seine  Wittwe  heirathete  den  Geigenmacher  Hüttel,  der 
dann  sein  Nachfolger  wurde. 

Kanigowski,   Friederich.   —  Warschau. 
1850. 

Polnischer  Geigen-  und  Bogenmacher,  dessen 
Arbeiten  manchmal  an  die  französische  Schule 
erinnern. 

Kannich,  Michal.  —  Warschau.  1880. 

Seine  Geigen  sind  ohne  Eigenart  und  scheinen  fabrikmässig  hergestellt  zu 
sein.   Später  soll  ein  Wilhelm  Kannich  das  Geschäft  fortgeführt  haben 

Kapralik  s.  Berger-Kapralik. 

Kapsperger,  Joh.  Hieronymus.  —  Rom.    XV' IT.  Jahrh. 

Nach  P.  Ath.  Kircher  der  Erfinder  der  Theorbe*).  Valdrighi  führt  ihn  als 
Lautenmacher  auf  (1598)  und  vergleicht  seine  Arbeit  mit  der  von  Matteo  Sellas. 
Mir  ist  er  nur  als  Componist  und  Virtuose  auf  der  Theorbe.  Laute,  Guitarre 
und  Trompete  bekannt.   Vgl.  Ambros,  Gesch.  der  Musik.  B.  IV.  S  125  ff 

Karest,  Josse  (Goswin).  —  Antwerpen.   Geb.  in  Köln  vor  1500, 
t  nach  1,558. 

Er  stammte  aus  einer  kölnischen  Familie  und  war  der  Sohn  des  fan  Karest 


1840. 


Theorbe  von  M.  Kaiser 
<kgl.  Sammlung  altrr  Motik- 
intcrumente  in  llerlinl. 


Fridericus  Kanigowski 
Correxit  VaruTia*  nn  :  i  S48 


*)  «Hoc  instrumentum  primus  deinde  excoluit  clarissimus  Hieronymus  Capsperger,  Nobilis 
Germanus  et  ad  eam  perfectionem  perduxit ,  at  hoc  tempore  merito  reliquis  instrumentis  palmam 
praeripuisse  videatur,  etc.  etc.« 

**)  In  Köln  kommt  noch  1550  ein  Musikinstrumentenmacher  Claes  Karest  vor,  von  dem  ich 
nur  ein  Spinett  kenne : 


Claes  Karest  de  Colonia  fccit  1550 


V.  l.Qtgendorff,  Lauten-  und  Geigenmacber. 
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Karl  —  Keffer. 


Er  war  ein  SchtlltT  von  Pteter  Matthys  und  wurde  1523  als  Instrumentenbild 
hauer  und  Maler  in  die  Antwerpener  Lukasgrilde  aufgenommen.  1536  erwarb 
er  ab  •Maler*  das  Bürgerrecht  und  lebte  noch  1558.  Er  war  ein  Kuter  Clavi- 
chordmacher  und  soll  schön  seschnitite  und  Tenierte  Theoriwn  ete.  irenucht 
haben. 

Karl,  Heinrich.  —  Bernburg.  1686. 

In  einer  Viola  soll  sein  Name  jfefunden  worden  sein  In  Bernbury  kommt 
nur  ein  Lcvin  Karl  vor,  von  dem  weder  feststeht,  was  er  war,  noch  ob  er  mit 
H.  Karl  in  Verbindung  zu  setzen  ist.  (Stammbtlcher  des  Kucherichter  Lützo- 
adien  Familienttipendiums.) 

Kanter,  Bartholomäus.  —  Mittenwald.  1730.  1793. 

Bei  den  weit  anseinander  linsenden  Jahressahlen,  die  man  neben  dem  Namen 

findet,  ist  &wt  anzunehmen,  dass  es  zwei  gleichnamige  Meister  gelben  hat  Die 
Arbeit  ist  durchwegs  gut.  das  Modell  von  mittlerer 
Grösse,  der  Lack  braun;  besonders  gut  sind  die  Violen. 
Valdrii^  fuhrt  den  Namen  irrthOmlich  »Homer«  an 
(No.  4232), 

Karner,  Johann  Georg.  —  Enns.  1810. 

Seinem  Namen  und  seber  Arbeit  nach  aus 

Mittenwald  stammend. 

Karpp  (Karb)  s.  Storch. 

Kasper.  Dominik.  —  Wangen  i.  Allgäu. 
1876. 

Ein  Zither  und  Guitarrenmacher,  der  auch 

Geigen  repanrt  hat 

Kastendorfer  s.  Castendorfer. 
Kastl,  Franz.  —  Heilbrunn  b.  Tölz  i./B.  1756. 

Seine  Geigen  erinnern  an  die  Arbeit  der 

Ramsauer  Meister,  sind  aus  mittelmässieem  Holz 
gebaut,  klingen  aber  manchmal  nicht  schlecht. 


Bortolomeus  Römer 
Oeigenmadjer  in 
(Dittenwalb  1730. 


Bcpsilrt 
Dominikus  Kasper 

Saiten-Tnstninicntenmacher 
Wangen  im  AUgia/  1876. 


Franz  Kastl  Geigenmachcr 
in  Heil-Bmon  im  Jahic  1 756 


Kaudezky  ( Koutccky) .  Franz.  — 

Marburg.    IHM.  1.S42. 

Ein  geschickter  Geigenmacher,  der 
ein  an  Joseph  Guameri,  Filius  Andreae 
erinnerndes  Modell  besass  und  roth- 
braunen Lack  verwendete. 

Keffer,  Franz.  —  Reiterndorf.  Ischl.   1793.  1822. 

Im  Grundbuche  su  Reiterndorf  erscheint  er  von  17<j;{  -  1822  als  Besitzer  des 
Haus,  s  X«>.  1.  Er  wnr  vermuthlich  ein  Sohn  von  Joh.  K.  und  bes.iss  in  Ischl 
selbst,  wo  ihm  auch  ein  Kirchenstuhl  zugeschrieben  war,  einen  \'erkaufsladen. 
Er  dflrfte  um  1822  gestorben  sein,  sein  Haus  flbemahm  in  diesem  Jahre  Elisabeth 
Keffer  (wohl  die  VViltwe)  nnd  1814  Anna  M.  Keffer  (Tochter?).  In  seine  Geigen 
klebte  er  nur  selten  Zettel,  doch  befand  sich  im  Kloster  Lambach  (OberOsteT* 
reich)  eine  solche  mit  der  Zahreszahl  18üö. 
Dieselbe  war  den  Mittenwalder  Arbeiten 
dergleichen  ZeitefoenbUrtigundgutim  Ton. 


Fnuuc  Keffer,  Geigen-  und 
Lantcnmacber  id  lachL  Ao.  1806. 
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Ketier  (Kefer).  Johann.  —  Ram^au.  17^1. 

Seine  Geigen  sind  gut  im  Ton;  xu  Boden  und  Sdinecke  nahm  er  meist 

Buchen-  und  Birnbauinholz.  Er  wohnte  Haus  No.  31  in  der  Kamsau  und  wird 
in  den  Kirchenbüche  rn  stets  als  CJei^'s  nmacher  bezeichnet.  Auch  st  in  Sohn  und 
seine  Enkel  machten  noch  Geigen,  aber  ohne  jeglichen  Kunstwcrlh.  zuletzi  nur 
noch  roth  anKestrichene  KindenceiRen. 

Keffer.  Johano.  —  Ischl.  1792. 

Er  soll  zuerst  in  Reitemdorf  (Gemeinde  lachl)  iielebt  haben  und  stammt 

wahrscheinlich  aus  Goisern  oder  R.imsnu.  da«;  nur  1'  ,  Wfjrstundcn  von  Ischl 
i-mtcrnt  liegt  Alte  Leute  erinnern  sich  noch  heute,  dass  Johann  Keller  als  ein 
irenialer  Mann  galt,  seine  Geigen  haben  einen 
grossen,  vollen  Ton,  wtnn  sie  anch  nicht  ichOn 
im  Modell  und  im  Lack  sind. 


Job.  KefTer  Geigen-  u. 
Lautenmacher  in  Ischl  1792 


Joseph  Keffer,  (Jeigen-  und 
Lautenmacher  in  Goysem 


Keffer.  Joseph  I.  —  Ramsau  (Gemeinde  Goisern).   1725,  1742. 

[)er  Stammv.itcr  der  Familii .    Das  von  ihm  bewohnte  Haus  (No.  31  in  der 

Ramsau)  heisst  noch  jetzt  Jas  - Gei)ieamacherhaus«. 

Keft\i  .  Joseph  II.  —  Goisern.    Geb.  17.  Oct.  1739  in  Ramsau, 
t  14.  Sept.  lÖlcJ  in  Goisern. 

Sohn  nnd  Schfller  von  Jos.  K.  I.  Vielleicht 
der  beste  Geigenmacher  aus  seiner  Familie.  Er 
starb  an  Aussehrung. 

Keffer.  —  Goisern.  1770. 

Sohn  von  Jos.  I.  K.:  älterer  Bruder  Ton  Jos.  II.  K. 

Keffer.      Goisern.  1780. 

Sohn  von  Jos.  I   K   in  Ramsau;  jünirerer  Bruder  von  Jos.  IL  K 

Keil.  Bernhard.  -~  (iotha.   t  um  186Ö  in  Eisenach  (V). 

Er  war  ein  Bruder  des  Ix-kannten  Besitzers  der  Gartenlaube  und  hauptsäch- 
lich Zitherhändler.  Es  erscheint  daher  frafflicb,  ob  die  Instrumente,  die  Zettel 
mit  'ieinem  N'.imen  enthalten,  wirlilicli  von  ihm  gemacht  sind.  Eine  prichtige 
Lyra  Guitarre  mit  seinem  Zettel  befiinJet 
sich  in  de  Wit's  Sammlung  in  Leipzijr. 


BERNH.\RD  KETI.  in  GOTHA. 


Kellermann.  M.  G.  Samuel.  —  Zerbst  (Anhalt).  Geb.  1851  in  Hohen- 
ziatz  (Prov.  Sachsen). 

Von  lH7h  IHQ.")  erster  Cellist  der  Schaumburg-Lippt-'schen  Hofkapelle;  be- 
suchte als  Musikt  r  die  Werkstätten  in  Nf.nrknfukirchen,  L  Rausch  in  Lpipzi'^r. 
Jacob  Eritzoe  und  kiechers,  bildete  sich  autodidactisch  xum  Cieiuenmacher  aus 
und  eröffnete  1880  sein  Gcschttft  in  Bttckeburg.  Seit  18<«7  ist  er  heraoglich 
Anhaltischer  Hofinstrumentenmacher.  Er  beschäftigt  sich  hauptsttchlicb  mit  dem 
Wiederhersti  lU  n.  doch  macht  er  auch  neue  Geitfen 

nach  Italienischen  Meistern.  Er  verwendet  selbst-    ^»  ^*  ^»  XäUWUIÄIIII 
gefertigten  Sptrituslack  (gelb,  fl^ldgelb,  auch  HofNksttnflMnlauiwdi^ 
Bernsteinlack,  und  erseugt  Violin-  und  Bass-      ls»bat  (Anhalt)  l« 

colophonium. 

Kelman.  James.  —  Auchintoul.   Geb.  17.  April  hs24  in  Abcrchirdcr. 
Er  war  43  Jahre  Gärlmr  in  Auchintoul  und  be- 
gann im  Jahre  1884  Geigen  xu  machen,  nachdem  er 

in  Davidson's  Buch  die  Anleitung:  da/u  i^efunden  hatte. 
Er  machte  etwa  40  Violinen  nach  dem  Stradivari  Modell 
und  verwendete  meistens  Spiritus-,  zult^lzt  aucli  ( >ellack. 


(Doöe  by 
James  f^clman 
Rud>intoul,  üonffdbirc 
189  •  • • 
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Kcmptcr  ~  Kcpszely, 


Kempter,  Andreas.  —  Dillingen  a/D.  Geb.  tim  1700  in  Lechbruck 
(Allgäu),  t  in  Denklingen  1786. 

Seine  Lehrzeit  machte  er  wahrscheinlich  in  dem  aeioer  Heimath  nahegelegenen 
Füssen  durch  und  l<am  um  1725  nach  Dillingen,  wo  er  sich  am  13.  April  1732 
mit  der  Jungfrau  A.  Maria  geb.  Bairin  verheirathete  und  das  Bürgerrecht  er- 
warb. Er  flbte  seine  Kunst  als  Gettcenniadier  Uber  50  Jahre  lanir  in  DilUncen 

aus,  wo  I  T  am  '2*1  Juni  17^^2  noch  seinr  goldene  Hochze  it  fciirrti-.  Bald  darauf 
zo:r  «T  dann  zu  seinem  Sohne,  der  Pfarrer  in  Denklingen  (zwischen  Landsberg 
und  Schungau)  war,  und  verbrachte  dort  seine  letzten  Lebensjahre.  In  den 
KtrcftenbOchern  wird  er  «Mtificiosus  chelit  factor«  genannt  und  stand  sowohl  als 
L.auten-  wie  als  Geijxenmacher  in  urossem  Ansehen,  Seine  Geicen  jjehen  .  wir 
die  der  meisten  schwäbischen  Geigenmacher,  auf  das  Stainermodell  zurUck;  er 
Virstand  es  aber  doch,  seine  eigene  Individualität  zum  Ausdruck  zu  bringen. 
Die  \'erachiedenhett  der  von  ihm  angewendeten  Wölbungen  beweist,  dass  er 
N'ersuche  anstellte:  das  Patron  nahm  er  auffallend  breit  und  ist  so  SfHvfältig  in 


AndrcM  Kempter  Laaten*  uad 
Geifeninaclier  in  DiUinsen 

1760. 


AmJrems  Ktmpttr^  Ltmtm-  mmi 

Gfii^enmaeher  in  /^•''•'^pv/  hat 
diese  grand  viel  d am»ur  im  Jährt 
'74^  S^mtekt  fikt  dt»  GtUÜkktn 

Herrn  yokann  Amton  Walther 
Ciuroitario  und  Cantmomaria  a« 
ßkktma  im  Domsfyft 


der  Arbeit  wie  Hdlin>;er.  Der  Ton  seiner 
gut  erhaltenen  Geigen  ist  gross  und  schön, 
auch  sein  (verschiedenfarbiger)  Lack,  der 
meist  nur  zu  dünn  aufgetragen  erscheint, 
ist  sehr  erut  Eine  Laute  aus  dem  Jahre 
1747  von  ihm  findet  sich  in  der  Sammlung  Scheurleer,  eine  sehr  schöne  Viola 
d'amore  mit  LtfwenkOpfchen  «m  Wirbdhttten  und  pritohtigem  Lack  besitst  das 
Musikhistoriache  Muaeum  von  Paol  de  Wit  in  Leipsig. 

Kennedy,  Alexander.  —  London.   Geb.  um  1695  in  Schottland, 
t  1785  in  London. 

Der  Begrttnder  des  Rufs  der  Familie  Kennedy.    i£r  hat  ausschliesslich 
Violinen  ^^er^.^(■hf,  die  dem  Stainer- 
modell nachgeahmt  erscheinen.  Sein 
Spirituslack    ist    von  braungelber 
Farbe. 


Alexander  Kcnaedy,  Masical  InKrament 
makcTi  liviog  in  Market  Street  in  Oxford 
Road,  London  1748 


Kennedy,  John.  —  London.    Geb.  um  1730,  f  1816  in  London. 

Neffe  von  Alexander  K.  und  wohl  auch  denen  Schiller,  da  seine  Arbeit  der 
seines  Oheims  sehr  ähnlich  ist,  nur  nimmt  er  die  Wölbung  womöglich  noch 
höher.  Er  wohnte  erst  in  »Cooper's  Gardens  near  Shorcditch  Church«,  dann  in 
Long  AUey,  Sun  Street,  Moorfields  und  arbeitet«  hauptsächlich  für  Händler. 

Kennedy.  Thomas  —  London.   Geb.  21.  Jan.  1784.  f  1870. 

Sohn  von  Juhn  K.,  erst  Schttler  seines  Vaters,  dann  von  Thomas  Powell. 
Eine  Zeit  lan?  arbeitete  er  bei  William  IIL  Forster  nnd  erOffaiete  Ueranf  in 

der  Frincess  Street,  Westminsti  r .  seine  eigene  Werkstatt  und  verzog  später 

nach  der  Oxford  Street  Xn.  3()4  Als  er  sich  1840  zur  Ruhe  setzte,  h.tttr  er 
30ü  \  ioloncelli  und  Geigen  gemacht.  Er  war  der  Bedeutendste  aus  der  Familie 
Kennedy. 

K^pszely,  Johann. 

Er  begrttndcte  1864  sein  noch  bestehendes  Geschäft  in  Neusohl  und  stellte 
188.5  in  Budapest  Geigen  ans. 
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Kerlino,  Giovanni.  —  Brescia.   1450  (?).  1495. 

Seine  Lebenszeit  und  seine  Heimath  zu  bfstimmcn  i«;t  nieht  mö<rlii.h.  nur 
so  viel  darf  man  als  sicher  betrachten,  dass  er  kein  Italiener  war.  Laborde  ver- 
legte seine  Heimath  in  die  Bretagne.  Rtthlmatin  tritt  mit  Nachdruck  fttr  seine 
deutsche  Abstammuniir  ein.  und  de  Piccolellis  halt  ihn»  frdltch  ein  wenig  zweifelnd, 
für  einen  Tyroler.  Da  vom  15.-18.  Jahrhundt  rt  eine  tranzc  Anzahl  flandrischer 
Musiker  Namens  Kerle  in  Italien  nachweisbar  ist,  möchte  ich  ihn  am  ehesten 
fttr  einen  eingewanderten  Flamänder  halten.  Urknndlicli  steht  Ober  ihn  nur 
fest,  dass  die  Markgräfin  Isabella  von  Mantua  im  Juni  t  inige  Violen 

von  ihm  machen  Hess  und  gegen  Fnde  de«*  genannten  Jahres  d  -i  f  nutcnspieler 
Aogelo  Testagrosüa  beauftragte,  nach  Brescia  zu  reisen,  um  die  bestellten 
Violen  xu  prtlfen.  (Vgl.  Bertolotti,  S.  17,  und  Davari,  S.  16.)  Was  man  sonst 
von  ihm  erzählt,  beruht  auf  den  Mittheilunuen  von  F^tis,  der  in  seinem  Buche 
tlber  Stradivari  (S  49)  erwähnt,  dass  es  nach  Labirde  um  11. "0  einen  bretagnischen 
Geigenmacher  Kerlino  gegeben  habe.  Fetis»  sah  ein  schon  von  Laborde  erwähntes 
Instrument  von  KerKno  2Ü  Jahre  später  im  Besitte  des  Geigenmadhers  Kotiker 
und  beschreibt  es  foloendcrmaassen :  Es  war  keine  gewöhnliche  Violine,  sondern 
eint-  dazu  umgearbeitete  Viola.  Sie  war  höher  gewölbt  und  hatte  höhere  Zar^ren 
als  die  Violen  aus  späterer  Zeit.  An  Stelle  des  Ebenholzsailcnhaltcrs  befand 
sich  ein  Haken  von  Elfenbein  mit  vier  Löchern.  Das  Instrument  trug  auf  der 
Rückseite  die  Inschrift  -Joan.  Kerlino  144^^'  .  Das  franze  Instrument  war 
zweifellos  ein  Machwerk  Kolikers,  an  dem  vielleicht  einige  Theile  alt  waren. 
Aach  die  Inschrift  wird  wohl  unecht  gewesen  sein,  wenn  es  auch  zu  weit  ge- 
gangen ist,  wenn  man,  wie  James  M.  I  lemin»,  den  Namen  Kerlino  ftlr  eine  aus 
einer  Umdrehung  des  Namens  Koliker  (=  Ker-li-ko)  entstandene  ErfindnnL^  des 
Pariser  Geigenmachers  hält,  da  der  urkundliche  Nachweis  der  Existenz  Kerlino's 
ja  bereits  erbracht  Ist 

Kern.  Hermann  August.  —  Markneukirchen.  Geboren  12.  April 
1873. 

Nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  das  Cieigenmachen  erlernt  hatte,  zog  <t 
fort  und  hat  seitdem  in  verschiedenen  Werkstätten  gearbeitet. 

Kern  iKhern).  Thomas.  —  Wien.  1580. 

Er  wurde  als  Lautenmachcr  im  März  1580  Wiener  Bürger. 

Kerr.       war  bis  1899  in  Newcastle-on-Tyne  ansässig. 

Kerschensteiner,  Xaver.  —  Regensburg.  Geb.  in  Parsberg  (Ob.-Pf., 
Bayern)  7.  Mai  1839. 

Schüler  von  Peter  Schulz,  bei  dem  er  im  Alter  von  16  Jahren  in  die  Lehre 
trat,  nachdem  er  vorher  durch  vier  Jahre  die  Lateinschule  und  dann  das  Studien- 
und  Musikseminar  St.  Emeran  in  Regensburg  besucht  hatte.  Vier  Jahre  lernte 
er  bei  Schals  nnd  ging  dann  in  die  Fremde  und  arbeitete  in  Mllnchen  bei 
Tiefenbrunner  und  Echinger,  in  Linz  bei  Stratzinger,  in  Wien  bei  Bittner  und 
in  Wtirzburg  bei  MUndl  Tm  Jahre  180:')  nach  Regensburg  zurückgekehrt,  trat 
er  als  Theilhabcr  in  das  Geschäit  seines  ehemaligen  Lehrmeisters  ein.  Ein  be- 
geisterter Junger  seiner  Kunst,  sachte  er  sich  stets  su  vervollkommnen,  und  so 
konnte  es  nicht  ausbleiben,  das^  er  bald  auf  schöne  Erfolge  blicken  konnte. 
Schönes  H0I7.  treffliche  Arbeit  und  feuriger  Lack  zeichnen  seine  Instrumente 
aus.  die  schon  jetat  hoch  bewerthet  und  auch  in  England  gern  gekauft  werden. 
Er  verwendet  einen  ätherischen  Oellack,  zu  dem  er  das  Recept  einem  alten 
Lackierbuch  von  1744  entnahm.  Was  einem  deutschen  Geigenmacher  an  Aus- 
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Keshammi-r  Ki-ssler. 


zcichnunfion  zu  Theil 
werden  kann,  hat  er 
erhalten,  und  auch  in 
seinem  bUrjjerlichen 
Leben  wurden  ihm  zahl- 
reiche Ehren  zu  Theil. 
Seit  1872  ist  er  Stadt- 
verordneter, Ma^istrats- 
rath  und  Abjfeordneter 
der  Stadt  Re^ensburtf 
beim  Provinziallandta(r 
Ausser  Streichinstrumenten  ver- 
fertiget er  auch  meisterhafte  Zithern, 
für  die  bis  800  M.  bezahlt  werden 


etc.  — 


XAV.  KERSCHENSTEINER. 
Ratisbonae  fecit  anno  18   


Franz  Keshaiuer  in 
Strafsburg. 


Keshammer  (Keshamer).  Franz  Paul  Joseph.  —  Strassburg  i.  E. 
Geb.  um  1745.  t  nach  1796. 

Er  wurde  im  December  1771  in  die  Zimmerleutzunft,  zu  der  die  Geigen- 
und  Lautenmacher  in  Strassburg,  so  lange  dort  die  Zunftverfassung  bestand 
(d.  h.  bis  1789),  sich  halten  mussten,  aufgenommen.  Im  Bevölkerungsregister  von 
1796  wird  sein  Alter  auf  .51  Jahre  angegeben.  Seine  Geigen  haben  deutschen 
Stil,  die  F-Löcher  sind  gleichmässig  weit  und  haben  ungleiche  Endpunkte.  Die 
Schnecke  ist  steil  und  nach  hinten  spitz  ausgeschweift. 
Der  Lack  ist  braun  und  der  Ton  mittelmässig,  aber  das 
Holz  gut. 

Kessler.  —  Markneukirchen. 

Aus  dieser  Familie  wurden  Geigenmacher  und  behielten  ihren  Wohnsitz  in 
Markneukirchen : 

Kessler,  August  Wilhelm,  lebte  im  Anf.  des  XIX.  Jahrb.  und  war 
aus  Adorf. 

Kessler,  Christian  Friedrich,  geb.  18.  Nov.  1774,  t  27.  Febr.  1850. 

Kessler,  Christian  Gottfried,  geb.  25.  Nov.  1800,  t  17.  Juli  1869. 
Er  eröffnete  seine  eigene  Werkstatt  schon  im  Alter  von  22  Jahren. 

Kessler,  Ernst  Theodor,  geb.  10.  Juli  1862,  t  15.  Aug.  1899. 

Kessler.  Georg  Adam  1.,  geb.  1746.  t  2.  Mai  1808. 

Jüngerer  Sohn  von  Wolf  Konrad  K.  Er  schrieb  seinen  Namen  auch  Kässler. 
wie  Mehrere  aus  seiner  Familie. 

Kessler,  Georg  Adam  II.,  geb.  7.  Sept.  1769.  t  25.  Oct.  1845. 

Kessler.  Heinrich  Adolf,  geb.  I.Juni  1865. 
Sohn  und  Schüler  von  Karl  Wilhelm  II.  K., 
arbeitete  als  Gehilfe  bei  Haramig  in  Leipzig  und 
machte  sich  1891  selbständig. 

Kessler,  Heinrich  August,  geb.  22.  Juli  1841.  t  um  1889. 

Kessler.  Hermann  Albin.  geb.  8.  Sept.  1870. 

Kessler.  Johann  Adam,  geb.  6.  Dec.  1771.  t  6.  Jan.  1803. 

Kessler.  Johann  Christian  I.,  geb.  9.  Aug.  1762,  f  21.  Oct.  1797. 
Sein  Sohn: 


Adolf  Kcfslcr,  Geigenmacher 
Markneokirchen, 
BerggSfschen  535. 
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Kesskr.  Johann  Christian  II.,  geb.  20.  Jan.  17'K'..  i  21.  Aug.  1877. 
( )bwohl  in  den  letzten  Jahren  erblindet,  arbeitete  er  doch  bis  an  sein  Lebens- 
ende als  ( it  im  nmacher. 

Kessler.  Johann  Christian  III.,  geb.  17.  April  1819,  t  30.  Jan.  1875. 

Kessler,  Johann  Georg,  geb.  1736,  t  8.  Jan.  1801. 

Aelterer  Sohn  von  Wolf  Conrad  K.,  er  wurde  1756  Meister  und  starb  65 
Jahre  6  Monate  und  4  Tage  alt. 

Kessler.  Johann  Gottfried,  geb.  1.  März  1766.  t  7.  Febr.  1828. 
Kessler,  Karl  August,  geb.  20.  Jan.  1816,  t  18.  Aug.  1874. 
Kessler,  Karl  Wilhelm  I..  geb.  20.  Oct  1824,  f  4.  März  1880. 

Kessler,  Karl  Wilhelm  II.  (sen.).  geb.  25  Xox .  1832. 

Schüler  von  Stein,  bei  dem  er  blii  b.  bis  er  sti  h  IR-'  J  si  IbststAndig  machte. 

Kessler,  Max  Conrad,  geb.  22.  April  1872  in  Gohlis  bei  Leipzig, 
t  4.  Juli  1899. 

Kessler  (Kassier),  Wolff  Konrad,  geb.  um  1700,  t  nach  1750. 

Er  hatte  in  Neukirchen  ttelernt  und  wurde  1723  Meister  und  erwarb  das 
Bürgerrecht.   Er  ist  der  Ahnherr  d<  r  i  aniiiic. 

Kessler.  Ernst.  —  Berlin.  Geb.  9.  Sept.  1856  in  Markneukirchen 
als  bohn  eines  Saitenmachers. 

Schaler  Ton  Albin  VoiKtt  als  Gehilfie  arbeitete  er  bei  Louis  Otto  in  Dttatel- 

dorf  und  1874  bei  Riechers  in  Berlin.  Bei  dii  sen  beiden  Meistern  erlernte  er 
sfinc  Kunst  erst  wirklich  von  Grund  auf.  Nach  beendifrter  Militäraseit  prinpr  er 
1880  abermals  zu  Riechers  und  machte  sich  1882  in  Berlin  selbstständig.  Durch 
Fleiss  brachte  er  es  bald  su  Ansehen;  nach  Riechers  Tod  Obertrug  man  ihm 
dessen  Arbeiten  für  das  Conservatorium  in  Berlin,  und  seine  neuen  Geigen 
werden  von  Prof.  Joachim  für  Stipendien  ang:ekauft.  IR^'T  «  rhirlt  er  dir  UrI. 
prcussische  Staatsniedaille  in  Silber.  Er  copirt  meist  Stradivan  aus  den  Jahren 
1696-^1723.  doch  wechselt  er  After  das  Modell.  Vollendete  Ausfflliruaff  und 
uuter  Ton  wird  seinen  Instrumenten  nachK<-'rUhmt.  Er  verwendet  schrmcs,  altes 
Holz  und  hat  einen  guten  Lack.  Er  ist  ungemein  genau  in  Geduldsarbeiten 
und  versteht  es  alte  Meisterwerke  nachzuahmen,  auch  als  Bogenmacher  geniesst 
er  Ruf.  Unter  dem  Zettel  ist  der  Name  noch  eingebrannt. 


Emst  Kessler 

B.  K. 

fecit      BERLIN  ISjff 


Brandmarke: 


JOACHIM 
STIPENOniM. 


Kessler,  Heinrich.  —  Mannheim.  Geb.  um  1840  in  Markneukirchen. 
Sohn  von  Johann  Christiao  IL  K.  Schfller  von  Hammigr  in  Diesden,  Uber- 

nahm  187^  Jas  Geschäft  II.  Eckart's  in  Mannheim  und  ist  jtt/.t  dort  Hofinstru- 
mt  ntenmacher.  in  Bezug  auf  Arbeit  und  Holz  verdient  <  r  Lob  Sein  Lack 
ist  nicht  schlecht,  nur  beizt  er  untenher  seine  Geigen  und  that  dies  trtlher  etwas 
SU  reichlidu 

Kessler.  Hermann  Adolf.  —  Wiesbaden.  Geb.  28.  Febr.  1860  in 
Markneukirchen. 

Sohn  von  Karl  Wilhelm  I.  K.   Schüler  von  Emst  Hermann  Petsold» 
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Kessler  —  Kiaposse. 


arbeitete  von  1886  -188<^  in  Homburg,  von  18M2  bis 
18*'8  in  Frankfurt  a.  M.  und  machte  sich  1898  in  Wies- 
baden selbstständiß.  Er  arbeitet  nach  Guarneri  und 
Stradivari  und  verwendet  Oellack. 


Herrn.  Ad.  Kessler 

Geigenbauer 
Wiesbaden  19  .  . . 


Kessler.  Wilhelm  August.  —  Mannheim.    Geb.  IbOO  in  Mark- 
neukirchen. 

Schüler  seines  Vaters  Heinrich  K.  Er  erhielt  in  seiner  Jugend  auch  eine 
KUte  musikalische  Ausbildung,  so  dass  er  seine  Militärzeit  als  Musiker  abdienen 
konnte.  \'on  1883—1887  arbeitete  er  als  Gehilfe  und  begründete  dann  seine 
eigene  Werkstatt.  Er  arbeitet  nach  Stradivari,  nur  die  K-Löcher  bringt  er  nach 
eigener  Zeichnung  an,  zwischen  Stradivari  und  Guarneri  stehend,  ist  die  untere 
Rundung  dieser  F-Lücher  amatisiert.  Er  glaubt,  dadurch  den  Ton  seiner  Geigen 
biegsamer  zu  machen.  Er  verwendet  einen  selbsterfundencn.  in  Sprit  löslichen 
Oellack  und  arbeitet  sehr  sauber.  Er  besitzt  verschiedene  Medaillen  und  An- 
erkennungen. 


Geigenbauer /^jfXjtj^ 


'Vi 


jlNSTRUMENTENMACHER 
MANNHEIM  FECIT  1887 


15.  €^ug.  tJCesslerjr. 

Gcijrcttba  uer 

J)f[ ann  Ii  c  i m. 


Kessler,  W.  Alb.  —  Frankfurt  a.  M.  Geb.  1857  in  Markneukirchen. 

Sohn  von  Karl  Wilhelm  I.  K.  Er  arbeitete  an  verschiedenen  Orten  als  Ge- 
hilfe und  Hess  sich  zuletzt  in  Frankfurt  a.  M.  nieder. 

Ketterer.  F.  M.,  ein  deutscher  Geigenmacher,  der  um  1888  in 
Ekaterinburj;  (Sibirien)  ansässig  war, 

Khögl  s.  Kögl. 

Khuechler,  Hans.  —  Wien.  15%. 

Ein  Lautenmacher,  der  im  Mai  ir)96  zum  Bürger  von  Wien  aufgenommen 
wurde. 


Kiaposse  (?).  Savves.  —  St.  Petersburg.  1750. 

Arbeiten  von  ihm  konnte  ich  nirgends  erfragen;  da  sein  Xame  mit  der 
Jahreszahl  jedoch  schon  bei  Hart  angegeben  ist,  der  ihn  zur  deutschen  Schule 
zählt,  so  ist  anzunehmen,  dass  wenigstens  Hart  ein  Instrument  von  ihm  gesehen 
habi-n  muss.    .\lle  übrigen  Schriftsseiler  folgen  nur  Hart. 
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Kiendl  -  Kittel. 


Kitndl,  Anton.—  Wien.  Geb.  10.  Juni  1816 in  Mittenwald.  t  13.  Juni 

1871. 

In  seiner  Ueiroath  erlernte  er  das  Geigen-  und  Zithermachen  und  war  auch 
ein  Virtvoae  auf  der  Zither.  1843  Ues&  er  sich  in  Wien  nieder  und  arbeitete 
unablässig  cl^i*  Verbesserung  seines  Lieblingsinstrumentes.  Er  fflhrte  6mb 
Quintensvstem  bei  der  Zither  ein .  vermehrte  die  Zahl  der  Saitrn .  so  dass  es 
nunmehr  möglich  war,  alle  Tonarten  anzuwenden.  Er  hat  sich  so  besondere 
Verdienste  um  das  Instrument  erworben  und  auch  die  Streichxither  wesentlich 
verbessert.  Sein  Geschäft  dehnte  sich  sdir  aus,  suletst  stellte  er  jährlich  Uber 
80Ü  Zithern  her. 

Kiendl,  Karl.  —  Wien.   Geb.  l^.'O  in  Graseck  (Oberbayern). 

Er  kam  1S6'J  nach  Wien  zu  seinem  Oheim  Anton  K.  und  (  rlerntc  hier  zu- 
nächst vorzugsweise  das  Zuhermachen.  Von  1868—1870  |{ing  er  nach  Mitten- 
wald SU  Jch.  Reiter,  um  sich  im  Geigenmachen  aussnbilden,  und  hierauf  nach 
München  zu  H.  Tiefenbrunnr r.  wo  er  hauptsächlich  Guitarn  n  machte.  Im  Jahre 
1872  crf^Cfnete  er  in  Mödling  bei  Wien  seine  eigene  Werkstatt.  Seine  Gcicron 
sind  nach  alten  Meistern  und  nach  eig:encm  Modell  gebaut  und  mit  Oellack  auf 
Balsamgrund  versehen.  Seine  Zithern  macht  er  ausschliesslich  nach  eigenen 
Modellen.  Er  hat  allerlei  Erfindunnen*)  p:emacht.  eine  g-enaue  Rerechnunt;:  des 
Gewichts  der  Saiten  ftlr  alle  Instrumente  auf(£estelit  und  eine  absolut  reine 
(logarithm.  berechnete) Griffbretteintheilung  fttr  Zithern  eingeführt.  Er  wurde  auf 
vielen  Ausstellungen  auigeseichnet. 

Kiesgren,  Louis.  —  Paris.  1894. 

Er  scheint  längere  Zeit  bei  Gand  gearbeitet  su  haben  und  ahmt  diesen  nach. 
Seine  Arbeit  ist  sauber*  der  Lack  roth. 

Kindler,  Johann.  —  Bern.  1475. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  bei  Valdrighi  (3806)  aufgezählt  erscheint 

Kinnemann,  Ernst.  —  Sidney  (Canley  vale,  New  Süd- Wales).  Itt84. 

1902. 

Ein  Schiifsingenieur,  der  in  der  Umgebung  von  Potsdam  geboren  und 
frflhseitig  nach  Australien  ausgewandert  ist,  wo  er  durch  verschiedene  Uro« 
stände  darauf  kam,  eine  eigenartige  Violine  zu  machen,  deren  Schallkörper  aus 
der  zweilappißcn  Frucht  der  Meerkokos  fl^odoicea  Seychellarum)  besteht. 
18  Jahre  lang  beschäftigte  er  sich  mit  der  Lüsung  des  Problems  und  hat  that- 
Hächlich  Violinen  von  hervorragender  KlangachOnheit  fertig  gebracht,  die  mit 
ihren  vier  F- Löchern  und  dem  sonderbaren  Körper  allerdings  sehr  originell 
'anasehen.  Irgend  einen  Lack  verwendet  er  dabei  nicht. 

Kirchner.  Martin.  — 

Fine  Viola  d'amore  (N'o.  86  'AS)  im  Schlesischen  Museum  für  Kunstgew.  und 
AUerth.  in  Breslau  enthält  einen  gedruckten  Zettel  mit  diesem  Namen  ohne 
Zeit  und  Ortsangabe. 

Kirchschlag  s.  Rank. 

Kirchweger,  Ludwig,  ein  Advocat,  der  um  1867  in  Frankenthal 
wohnte  und  in  seinen  Mussestunden  Geigen  machte. 

Kittel.  —  St.  Petersburg.    1850.  1880. 

Er  ^alt  langt  als  der  beste  Geigenmacher  in  Russtand  und  hat  auch  sehr 
j^utc  Bogen  gemacht. 

*}  •Eoreka«-  «ad  ■EatonisoZitlicni  etc. 
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Kjellin  —  Klemm. 


Kjellin.  Jona^.  ~  Oestersund.    Geb.  17.  Oct.  1836. 

üin  schwedischer  V'olksschulinspcctor,  der  vertraut  mit  den  akustischen  Ge- 
»ctzen  und  auf  Grund  von  Helmholtz'  Lehren  sich  aus  wissenschaftlichem  Interesse 
dem  Geiifcnmachen  saipewandt  und  dieses  zum  Gcfcenstande  seiner  speziellen 
Untersuchungen  ;:emacht  hat,  die  sich  auf  die  mikroskopische  Beschaffenheit  des 
Tonbulzes,  die  eigentliche  Aufgabe  der  F-Löcher,  den  Einiluss  des  Higentons  des 
eingeschlossenen  LuftkOrpm  und  ijai  VerhMitntss  von  Decke  und  Boden  sor 
TonbiMunK  erstrecken.  D.-ibt  i  bietst  er  eine  bemerkenswi  rthe  Handfertigkeit« 
so  dass  seine  Geigen  auch  in  fiezujr  auf  die  X'ollenduny  der  Arbeit  Lob  ver- 
dienen. Seine  1897  in  Stockholm  ausgestellten  Geigen  waren  dort  den  besten 
zuxtttflhien. 

Klatowsky.  Vinccnz.  -  Olmütz.    1894.  1902. 

Schiller  von  Wenzel  Tichy.  Er  beschränkt  sich  fast  ausschliesslich  auf  das 
Ausbessem  alter  Geigen. 

Klee.  Josef.  —  Leitmeritz.  1859. 

Er  war  von  Hause  aus  Bdttcher  und  beschäftigte  sich  mit  dem  Ausbessern 

von  Geigen,  die  er  durch  Ausfchaohteln  im  Innern  und  durch  Abkratzen  des 
alten,  guten  Lacks  im  Aeuss^-ren  meist  sjründlich  verdorben  hat.  Er  Aberzog 
sie  dann  mit  einem  schlechten,  schwarzen  Spirituslack.  Die 
Geigen,  die  sdnen  Namen  tragen,  sind  aus  Schachteln,  die  er 
in  SdlOnbach  bezog,  hergt  stellt  Er  beizte  seine  Geigen  mit 
Chromkali  und  uberzog  sie  mit  in  Spiritus  gel<}stem  Schellack. 

Klein,  Aloys.  Rouen. 

Begründete  1SS4  eine  CJeigenmacherwi  rkstatt  und  setzte 
Antoine  Brubac  an  die  Spitze  derselben.  Die  Werkstatt 
erfreute  sich  eines  guten  Rufes.  Die  Firma  lautet  jetst: 
•Klein  et  Cie.  «und  setst  das  Geigenmachen  nicht  weiter  fort 

Kleinsteuber,  Gotha.  —  1790. 

Er  war  eigentlich  Tischler,  baute  aber  auch  Harfen.  Zithern  und  Lauten, 
vielleicht  sogar  Geigen.  Sein  Schüler  war  Bindemagel. 

Klemm,  Carl  Au^st.  — 
Leipzig. 

Ein  im  .Anfang  des 
19.  Jahrhunderts  in  Leipzig 
ansttssiger  Geigenmadier, 
dessen  Arbeiten  der  Vogt- 
länder Schulezuzuschreiben 
sind. 

Klemm.  Johann  Gcor^;  1.     ( .MarloXcukirchen.  Geb.  1728,  t  16.  Aug. 
1791".  64  Jahre  2  Mon.  21  T.  alt. 

Hin  Goigenmacher,  der  ähnlich  wie  die  Ficker  arbeitete,  aber  selten  Zettel 
verwendete  und  diese  versteckt  anbrachte,  so  dasa  man  nur  wenig  von  ihm  kennt 

Klemm,  Johann  Georg  11.  --  (Mark »Neukirchen,  (ieb.  1.  März  1703, 
t  21.  Jan.  1835. 

Sohn  von  Joh.  Gg.  Kl.  l.  und  dessen  Nachfolger.  Ihre  Arbeiten  stehen 
einander  sehr  nahe  und  kennen  nur  unterschieden  werden,  wenn  die  Jahres- 
zahlen dies  möglich  machen. 


Josef  Klee 
Leitmeritz 
1859 


A.  Klein 

Luthier  a  Rotien 
18..  AK. 


Klemm  —  Kiier. 
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Klemm,  Johann  Gottfried.  —  Radebcrg-  1756. 

Ein  Geigen-  und  Lautt-nmacher  aus  dem  \'ojjtlandp.  von  dem  sich  eine  Bass- 
zither in  der  Schcurleer'schen  Sammlung  befindet.  Bemerkenswerth  an  dieser 
ist  die  Schnitzerei  mit  lachenden 
Köpfchen.  Da  er  sich  »junior«  nennt, 
ist  nicht  ausjjeschlossen .  dass  auch 
sein  \'ater  zur  gleichen  Zunft  gehörte. 

Klemm.  Karl  Friederich.  —  <Mark)Neukirchen.   Geb.  6.  Mai  1765, 
t  7.  April  1801. 


Johann  Gottfried  Klemm  Jun.    Geigen-  und 
Lautenmacher  zu  Radeberg.    Anno  1756 


Ein  tüchtiger  Cieschilftsmaiin.  di-r 
viele  Neukirchener  (Jeigenmacher 
seiner  Zeit  beschäftigte.  Er  selbst 
machte  recht  gute  Geigen,  an  denen 
jedoch  die  Mitarbeit  Anderer  niemals 
fehlt. 


Karl  Friederich  Klemm 
aus  Neukirchen  bei  AdorfT  im  Voigtland. 
Musicalischer  Inttrumenten-Muiic 
und  Saiten  Fabricant. 


Christiania.   Geb.  22.  Aug.  1855 


Kleven.  Anders  Christiansen. 

in  Krödshund  (Norwegen). 

Von  musikalisch  gebildeten  Eltern  abstammend,  machte  er  scho"  in  seinem 
achten  Jahre  eine  Geige.  Durch  diese  Talentprobe  veranlasst,  gab  man  ihn  zu 
einem  Möbel-  und  Modelltischler  in  die  Lehre,  und  wenn  er  sich  in  seinen 
Mussestunden  auch  noch  mit  dem  Geigenmachen  beschäftigte,  so  erhielt  er  doch 
erst  von  Petersen  in  Chicago  einigen  Unterricht.  Nach  einem  dreijährigen 
Aufenthalt  in  Chicago  kehrte  er  in  seine  Heimath  zurück  und  Hess  sich  1878 
zunächst  als  Tischler  in  Christiania  nieder.  Im  Jahre  18*>U  gab  er  diesen  Beruf 
auf.  um  sich  ausschliesslich  dem  (Geigenbau  zu  widmen.  Er  arbeitet  nach  Stradi- 
vari  und  Vuillaume  und  verwendet  einen  hellgelbbraunen  Spirituslack  eigener 
Erfindung.  Er  besitzt  auch  ein  eigenes, 
längliches  Modell  und  hat  an  den  sog. 
Hardangerviolinen  einige  bemerkens- 
werthe  Verbesserungen  angebracht,  so 
verlängert  er  di*-  Saiten  von  auf 
'.V2  cm.  und  bringt  vier  neui>  mitklin- 
gende Saiten  an.  In  Paris  l'HJO  war 
er  durch  ein  schönes  ()uartett  vertreten. 
Er  hat  bis  jetzt  an  (  Zeigen  gemacht 
und  über  iL'nO  Reparaturen  ausgeführt 
und  wurde  durch  Medaillen  und  Dip- 
lome ausgezeichnet. 

Kleynman,  Cornelis.  —  Amsterdam.    1671.  1688. 

Er  war  wie  fast  alle  seine  holländischen  Zeitgenossen  ein  Nachahmer  der 

Amati.    Eine  Geige  und  zwei     

C^amben  von  ihm  führt  das  \'er- 
zeichniss  der  17.^9  versteigerten 
.Sammlung  des  verstorbenen  Mu- 
sikalienhändlers Nikolaus  Selhof 
auf ,  dort  erscheint  der  Name 
auch  Cleinmann  geschrieben. 

Klier.  —  Schiinbach  b.  E. 

Eine  Familie  (wohl  gleichen  .Stammes  mit  den  Glier  in  Markneukirchen), 
aus  der  die  folgenden  Geigenmacher  hervorgegangen  sind: 


Digitized  by  Google 


332  ,  Klier  -  KHnsrer. 

Klier,  Alois,  war  183 1863  in  Karlsbad  ansässig. 

Klier,  Anton,  ist  noch  thätig. 

Klier,  Benedict,  ist  noch  thätig. 

Klier,  Ignaz  1.,  war  1826  bereits  Mitglied  der  Innung. 

Klier,  Ignaz,  arbeitet  noch  jetzt. 

Klier,  Johann.  ki)mmt  schon  1824  und  noch  nach  1826  vor. 
Klier,  Josef.   1826,  t  1883. 

Er  gab  Gcii:;  nmachen  bald  auf  und  beschäftigte  sich  nur  mit  Jt  r  Hcr- 
stelluog  von  Mechaniken  fUr  Streichinstrumente.  In  dieser  Beziehung  war  er 
ein  Sektler  CMtof  Mttterwald's.  1849  ftthrte  er  auch  die  AnfertigunK  von 
Mechaniken  fttr  RupHnstramente  ein. 

Klier,  Karl  geb.  um  1805.  t  1881. 

Kliment.  Jakob.  —  Brünn.    1860,  t  um  18^)7. 

Schuler  und  Nachfolger  von  Heinr.  Arlow.  Er  war  ein 
guter  Geiisenmacher  und  «fer  beste  xu  seinen  Lebseiten  in 
Brünn.  Er  starb  hochbetagt.  Seine  Werkstatt  tibemalim 

Ignaz  Beer. 

Kliment.  Johann,  eröffnete  1851  seine  Werkstatt  in  (Trebic)  Tre- 
bitsch  i.  M.  und  lebt  noch  dort  als  Geigenmacher. 

Kliment,  Johann.  —  Brünn.   1880,  t  um  1895. 

Wahrscheinlich  ein  Schük^r  von  J.  Kratzschmann .  dessen  \n -hfolt-aT  er 
wurde.  Er  kam  nicht  tlber  handwerksmässige  Geschicklichkeit  hinaus,  nach 
«einem  Tode  wurde  sein  Geschäft  anfgdOst. 

Kliment.  Josef.  —  Brünn.   18()6.  V)Ol. 

Neffe  und  Schüler  von  Jak.  Kliment  und  Nachfolger  von  Bernhard  Wutzcl- 
hofer.  Er  ist  als  Reparateur  nicht  ungeschickt,  doch  hat  er  nur  sehr  wenige 
Geigen  neu  gemacht. 

Klimits  (Klimitsch),  Joseph.  — 
Wien.  1823.  1857. 

Guter  Geigen-  und  Guitar* 
renmacher  der  Wiener  Schule, 
wenn  auch  gerade  kein  Künstler. 

Kling,  Georg.  —  Wien.  1675. 

Erlangte  im  Mai  1075  als 
Lauten*  und  Geigenmacher  das 
Wiener  Btlrgerrecht. 

Klinger,  Chr.  Gottl.  -  Klin- 
genthal«  1753. 

Er  wird  im  lnnun;js-Cassenbuch  als  Geigenmachcrm*  isti^  r  bezeichnet  und  war 
vielleicht  ein  Nachkomme  jener  Familie  Klinsror.  der  .-  i  HhnTi  Kliniicnthal 
seinen  Namen  trägt,  tiin  Nicol  Klinger  war  bekamuiich  der  Besitzer  des 
Hammerwerks  Hellhammer  (HOUhammcr),  aus  dem  sich  die  ganse  Ortschaft 
entwickelte. 


Jacob  Kliment 
Brfina  1873 


Klinger  —  Klotz. 


333 


Klinger,  Christian  Friedrich.  —  Klingen thal  1779. 

Soha  von  Chr.  Gottl.       als  Gdgennuicher  nur  wenig  bekannt. 

Klingler,  Christof,  aus  Rettenberg. 

Soll  nach  unvcrbtir^rton  Nachrichten  um  1666  als  Schüler  und  Gehilfe  bei 
Jacob  Stainer  gearbeitet  haben. 

Kloeive,  Anders  Ragnaldson.  —  Bergen.  1705. 

Norwegischer  Lautenmachcr,  von  dem  sich  eine  norwegische  Zither,  mit  I'erl- 
mntter  eingelejrt,  in  Berlin  in  der  ki;1.  Sammlunir  alter  Mustktnstnunente  befindet. 


Klopf leisch,  Karl  Fr.  —  Kaltenwestheim  a.  Rhön  (Sachsen-Weimar). 
Geh.  26.  März  1870. 


Ein  VolksBchullehrer  und  Geifer,  der  sich  autodidactisch  zum  Geigenmacher 
ausjrcbildrt  hat  und  sich  bemüht.  Geigen  auf  wissenschaftlicher  Grundla^re  unter 
genauer  Beobachtung  der  physikalischen  und  akusti&chen  Gesetze  zu  machen. 
£r  geht  davon  aus,  da»  gleich  den  Masdiinen  und  Orgeln  etc.  aodi  Geigen  nach 
besttnunter  mathematischer  Berechnung  gebaut  werden  können.  Nach  jähre- 
langen  Versuchen  ist  es  ihm  nach  dem  Aussforuch  Sachverständiger  gelungen* 
sehr  beachttnswerthe  Ergebnisse  zu  erzielen. 

Kloss.  Ernst  Aug.  —  Bernstadt,  Breslau.   Geb.  30.  Mai  1801  in 
ßranderoda  (Prov.  Sachsen),  t  31.  Aug.  1870  in  Bernstadt. 

Er  war  der  Sohn  eines  Organisten  und  Ldirers,  war  selbst  Uber  30  Jahre 
Cantor  an  der  evangelischen  Kirche  in  Bernstadt  i.  Sehl,  und  beschäftigte  sich 
aus  Liebhaberei  mit  dem  Gei;ienmachen.  Er  machte  B:anz  leidliche,  flach  ge- 
wölbte Geigen.  Um  1860  lebte  er  in  Breslau.  Er  besass  mehrere  Medaillen 
und  Diplome,  die  er  fUr  seine  Geigen  erhalten  hatte. 

Klüt  (Klor),  Franz  Anton.  —  Prag.    1748.  1754. 

Welche  Form  des  Namens  richtig  ist,  war  nicht  festsnstellen.  Nach  Diabae 

lebte  um  die  angegebene  Zeit  ein  Geigenmacher  i 

K 1 0 1.  Der  Zettel  eines  VioIonccUs  scheint  dies  Fnmcacu»  Antonius  KJot, 
zu  bestätigen;  *****  P««««.  Anno  1752 

Hin  andererer  Zettel  lautet  dagegen: 


Klotz.  —  Mittenwald. 

Die  Familie  des  Begründers  der  Mittenwalder  Geigenindustrie,  aus  der  eine 
^rrosse  Zahl  hervorragend  geschickter  Geigenmacher  hervorgegangen  ist,  hatte 
durch  das  ganze  18.  Jahrhundert  die  grOsste  Bedeutung  für  ihren  Heimathsort. 
Bs  folgt  daher  auf  nächster  Seite  die  Skizze  eines  Stammbaums. 


Klotz,  Aep^idius  Sebastian  (Egidi  IL).  —  Mittenwald.   Geb.  1733, 

t  1805. 


Sohn  des  Sebastian  Kl.  Einer  der  besten  Geigenmacher  seiner  Zeit,  wenn 

er  es  auch  oft  an  der  nöthigen  Sorgfalt  fehlen  Hess.  Er  ahmte  Stainer  nach 
und  dürfte  viele  seiner  Arbeiten  mit  Stainers  Zettel  versehen  haben,  was  leider 


Antonias  Klor 


fedt  Ftsfu  Aaao  174S 


auch  von  den  übrigen  Mit- 
gliedern der  Familie  Klots 

fleissitr  jreübt  wurde.  Er  war 
m '  t  A  n  na  Ger  blin  verhei  r.ithet 
und  sass  noch  1799  im  innern 
Rath  SU  Mittenwald. 


5^  «vt  4* 'T^  ^       'i* 'T* 't^  V    ^  M 
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Klotz. 


KgidiusKloU, 


Klotz,  Egidi  I.  —  Mittenwald.    1675.  1711. 

Es  existirt  eine  ganze  Anzahl  unzweifelhaft  alter  ty roiischer  Geigen  mit 
dem  Namen  Egidius  Klotz  und  den  obi-nstehenden  frühen  Jahreszahlen.  Trotz- 
dem lässt  sich  ein  Egidius  Klotz  aus  dem  17.  Jahrhundert  urkundlich  nicht 
nachweisen.  Zur  Linie  des  Mathias  Klotz  scheint  dieser  ältere  Egidius  nicht 
gehört  zu  halx-n.  Seine  Arbeit  gleicht  übrigens  in  keiner  Weise  der  des  Aegi- 
dius II.  aus  dem  IK.  Jahrhundert.  Seine  Geigen  sind  viel  besser  und  wenigstens 
dreimal  so  viel  werth  als  die  des  jüngeren  Egidi  II.  Kl.  I^s  Aussehen  seiner 
Geigen  rechtfertigt  auch  die  Tradition,  die  einen  Egidi  Kl.  als  Schüler  Stainer's 
nennt.  Wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass 
ein  l*"älscher  des  IS.  Jahrhunderts  in  be- 
stimmte Geigen  eines  Meist«Ts  Zettel  mit  dem 
erfundenen  Namen  -Egidi  Klotz-  geklebt  hat. 
5»  könnte  man  in  diesem  Egidi  etwa  den 
Vater  Georgs  II.  Kl.  sehen,  der  ja  auch  nicht 
zur  Linie  des  Math.  Kl.  gehört  hat.  Eine 
\'i«»line  von  Egidi  1.  Kl.  bi-findet  sich  aus  di  r 

Sammlung  Sn«K*ck  (No.  .">1.')),  j»  tzt  in  Berlin).  \ 

Klotz.  Ferdinand,  s.  Wolfgang  Ferd.  Klotz. 

Klotz.  Georg  I.  —  Mittenwald.   Geb.  31.  März  1687,  r  31.  August 
1737. 

Sohn  (erster  Ehe  von  Mathias  Kl.  In  den  Pfarrbüchern  wird  er  »chely- 
factor-  genannt  und  bi-kleidete  das  Ehrenamt  eines  » Markt verraithers'  (Markt- 
kämmerers) \'ermählt  war  er  mit  Anna  geb.  Sprenger  (t  6.  Dec.  Seine 
Arbeit  ist  gut:  auch  sein  braun  gelber  oder  rothbrauner  Lack  und  der  Ton  seiner 
Instrumente  verdienen  Lob;  nur  nahm  er  manchmal  schlechtes  Holz,  das  jetzt 
gewöhnlich  vom  Wurm  zerfressen 
ist.  Geigen  von  ihm.  die  sich  durch 
saubere  Durchführung  und  oft  auch 
durch  hübsch  geschnitzte  Löwenköpf- 
chen auszeichnen,  befinde  n  sich  noch 
in  vielen  Samnilungin.    Eine  \'i<»la 

d  amore  von  ihm  besitzt  d.is    ^flt^^^fy^f^>:^f;>^>^r!^^  ^^^"^^ 

t  ^' 


Museum  Kraus  in  Florenz. 
Die  Kand Verzierung  des  gt  - 
druckten  Zettels  von  Aegi- 


Klox.  in  Mitten  > 

dius.  Mathias  III  und  Georg    |  ""^^'f^  ^ß^       IJ 3^  ^ 

K.  ist  die  gleiche.  J^'^'^'^'^^^'^^'^^  '^jf^^^'^^^ 

Klotz.  Georg  II.  -  Mittenwald.    Geb.  1723.  t  1797. 

Er  gehörte  nicht  der  Linie  des  Math.  Klotz  an  und  darf  nicht  mit  dem 
1737  verstorb<-nen  Georg  Kl.  verwechselt  werden.     In  den  Kirchenbüchern 


Georg.  Klotz  propria  mea 
manu  frei  in  Mittenwald  175: 


Georg  Kloz^  in  Mitten^ 
'vald  an  der  Ifer.  rTTffi\ 


•)  Aus  dem  musikhisioritchen  Museum  de»  Herrn  Kr.  Nikolas  Manskopf  in  Frankfurt  a.  M. 
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Klotx. 


kooUDt  er  zurrst  \~7)6  vor,  wo  ihm  ein  Sohn  Wilhelm  Dyonisius  uc*bor<  n  wird. 
5>einc  Geigen  zeigen  noch  die  Stainer-Wölbunjs  und  haben  rothbraunen  Lack, 
Eine  hübsche  Violine  von  1753  von  ihm  findet  sich  aus  der  Sammlung  Snoeck 
(No.  514)  in  Berlin.  Geschriebene  nnd  gedruckte  Zettel. 

Klotz,  Johann  Carl.  —  Mittenwald.  Geb.  29.  Jan.  1709,  soll  um 

1790  noch  gelebt  haben. 

Sohn  von  Math.  Klotz  und  von  dessen  Frau  Ursula  geb.  Schlaucher.  St  in 
Taufpathe  war  Andreas  Jais,  'lediger  Lautenmachcr'.  Er  wohnte  im  unteren 
Markte  in  einem  halben  Hause,  das  frtther  Thomas  Nebd  gehörte.  Verheirathet 
war  er  mit  Margaretha  Knilling.  Er  galt  als  einer  der  besten  Geigen- 
macher seiner  l'amilie,  arbeitete  nach  /Ii  »  ■  lu^t^^-^^f 
einem  kleinen,  an  Amati  erinnernden 
Modell  nnd  verwendete  dunkelbraunen 
Lack.  Eine  Violine  von  ihm  be 
findet  sich  aus  der  Sammlung  Snoeck 
(No.  516)  in  Bi  rlin. 

Klotz.  Joseph.  —  Mittenwald,  Geb.  im  letzten  Drittel  des  XV'III. 
Jahrh.,  lebte  noch  1831. 

Sohn  von  Joseph  Thomas  Kl.;  um  sich  von  seinem  Vater,  der  seine  Geigen 

mit  »Joseph  Kl.«  bezeichnete,  zu  unterscheiden,  nannte  er  sich  Josrph  Klotz  jun. 
Er  soll  ein  guter  Geiger  gewesen  sein  und  arbeitete  sehr  .sauber.  Einen 
schönen  Bass  von  ungewöhnlicher  Grosse  von  ihm  besitzt  das  musikhistorische 
Museum  P.  de  Wit*s  in  Leipsig. 


Joseph  Kloti  junior  !■ 
Mittenirald  an  dar  Inr 
anno  1793 


Joseph  Klotx  in  Mittcnwald 
an  der  Isar,  Musicut  1831. 


Klotz,  Josef  Anton.  —  Mittenwald.  Geb.  22.  Jan.  1761. 

Sohn  des  Aegidius  KI.  und  der  Maria  Gerblin.  Auf  Geigenzetteln  liest  man 

meist  nur  «Anton  Klotz  ;  ob  diese  Zettel  echt  sind,  ist  fraglich. 

Klotz,  Josef  Karl.  —  Mittenwald.   Geb.  1731,  t  1739. 

Jüngster  Sohn  von  Georg  Kl.  Da  er  als  achtjähriger  Knabe  starb,  düriten 
Geigen,  dk  seinen  Nunen  trugoi,  tinecht  sein  oder  von  Joh.  Cari  herrtüuen» 
dMsen  Vornamen  dann  nur  schlecht  gdeaen  wurden. 

Klotz,  Josef  (Thomas).  —  Mittenwald.  Geb.  8.  März  1743,  t  nach 

1798. 

Er  nannte  sich  kurzweg  Joseph  KI.  und  war  ein  Sohn  (und  Schüler)  von 
Sebastian  Kl.  und  Regina  Mayr.  (Sein  Sohn  Joseph  nannte  sich  zu  Lebzeiten 
des  Vaters  JosefA  Kl.  jun.)  Einer  der  tachtigsten  Gdgenmadier  der  ganaen 
Familie,  ein  echter  Künstler,  bei  dem  zu  bedauern  ist.  dass  er  nicht  allzu  viel 
gemacht  hat.  Man  erzählt  sich,  dass  er  nur  an  drei  Tagen  der  Woche  ge- 
arbeitet und  die  übrige  Zeit  der  Jagd  und  der  Fischerei  gewidmet  habe.  Er 
konnte  sich  das  erlauben,  denn  seine  Geigen  wurden  ihm  stets  sehr  gut  be- 
zahlt. Holz  und  Arbeit  sind 
bei  ihm  gleichmässig  gut;  die  miRBip^^-^^^^^jijg 
Wölbung  nimmt  er  flacher  ^|^U''^'''i  " 
als  die  meisten  seiner  Mitten-  ^Smjmf^Pik'.''-i\i 
walder  Genossen;  die  F-Lr-cher 
haben  schönen  Schwung;  sein 
Lack  ist  von  gelber  oder  rOth- 
lieber  Farbe.  Eine  schone  Vio- 
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line  und  eine  dazu  passende   ^  ^ 

Viola  besitet  der  Chor  der  Stifts-  MggUmk^^^.       q  4^^^  ^tT  .^il'^"' 

Jahre  I  f      'äj  ^i«  -b^'.  v^' '     <  «^r 


kirche  in  Laufen  (ans  dem  Jahre 


Klotz,  Karl,  —  Mittenwald.  Geb.  1726.  1756. 

Sohn  von  Geors^  Kl.  und  Anna  Sprenger.  Er  arbeitete  sehr  handwerks- 
mässifr.  -  Uebrigens  besass  auch  Joh.  Carl  einen  1746  geborenen  Sohn  Karl, 
von  dem  noch  nicht  feststeht,  ob  er  tlber  die  ersten  Kinderjahre  hinaus  ge- 
lebt hat. 

Klotz.*)  Mathias  I.  —  Mittenwald.  Geb.  11.  Juni  1656  (nicht  1670!), 

t  1743  (nicht  1720!). 

Der  eigentliche  Gründer  der  Geigenindustrie  Mittenwalds.  Er  war  der 
älteste  Sohn  wn  Urban  Klots  und  dürfte  in  Fussen  oder  Vils  gelernt  haben 

und  hat  vielleicht  auch  bei  Stainer  selbst  gearbeitet;  auch  ist  nicht  ausgeschlossen, 
dass  er  auf  der  Wanderschaft  bis  nach  Italien  gekommen  ist;  seine  Arbeit  steht 
jedoch  nur  unter  dem  Einfiuss  Stainer's.  Die  Geschichte  seiner  Lehrjahre  wird 
gewöhnlich  sehr  romantisch  dargestellt  Da  durch  die  Gebirgspässe  bei  Mitten- 
wald eine  der  wichtiprsten  Heerstrassen  aus  der  T.cvante.  Ttalion  und  Tvrol  nach 
Angsburg  itihrte  und  die  Mittenwalder  Rollfuhrleute  daher  leicht  Beziehungen 
bis  weit  nach  Italien  hinein  haben  konnten,  soll  Mathias  schon  als  zehnjähriger 
Knabe  Ton  einem  solchen  Fuhrmann  nach  Cremona  zu  Nie.  Amati  gebracht 
worden  sein.  Nach  zwanzigjähriger  Abwesenheit  sei  er  dann  heimgekehrt,  wo 
er  seinen  Geburtsort  in  grossem  Aufschwung  fand.  Die  venezianischen  Kauf- 
Icnte  hatten  nimtidi  ihren  Markt  von  Bosen  nach  Mittenwald  Terlegt.  Dieser 
Umstand  dürfte  ihn  thatsächlich  zum  Bleiben  veranlasst  haben  Er  fand  jetzt 
in  Mittenwald  einen  geeigneten  Boden  für  seine  Kunst;  an  gutem  Holz  war  kein 
Mangel,  und  Absatzgclegenheit  war  sowohl  nach  dem  Süden  wie  nach  dem 
Norden  rdchKch  Torhanden.  Er  sog  sich  Schiller  nndGdulfen  heran  und  brschle 
es  zu  Ansehen  und  Wohlstand,  hatte  ein  Haus  in  der  Jndengassc  und  war  zwei  Mal 
verheirathet.  Es  ist  jedenfalls  den  fremden  Kaufleuten  zuzuschreib<  n.  die  immer 
nur  Geigen  von  dem  damals  schon  hochgeschätzten  Stainer  haben  wollten,  wenn 
er,  nm  seine  Arbeiten  leichter  an  den  Mann  su  bringen,'  wie  man  behauptet, 
mch  Zettel  mit  Stainer's  Namen  in  s<  ine  Geigen  klebte  In  Bezug  auf  die 
Durchführung  sind  seine  Arlx-iten  sehr  lobenswerth;  auch  der  Ton  ist  recht  gut; 
dagegen  ist  sein  Holz  nicht  immer  schün  und  dem  Wunnfrass  ausgesetzt  Der 
Lack  ist  auf  donklem  Grande  angetragen  nnd  hat  einen  gelblichen  Schimmer, 
ist  im  Allgemeinen  aber  dfirftig.  Uebrigens  ist  es  ein  Irrthum,  ihn  für  den 


Mathias  Kblou  Lantenmaclwr 
in  MttlcBwald  1717. 


Mathia»  Klos  Lautenmacber 
b  Hilleawald  Aaao  17 . . 


besten  Meister  der  l-'amilie  zu  halten,  da  er  z  R  von  seinem  Sohne  Sebasti.in 
weit  Ubertroffen  wurde.  Der  ausgedehnte  Handel  ging  später  auf  die  Neuner 
Aber.  Schon  nm  1730  traten  Johann  und  Mathias  Nenner  in  den  Vocdergrand 


*^  Der  Name  kommt  Kloz,  Khlotz,  Mlblt  GlotS  ClC. 
V.  LQtgeitdorff,  Geigen»  und  Laateamacber. 
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und  verstanden  es,  allmihltch  den  Konzen 
Mittenwalder  GciRenhandel  zu  monopoli- 
siren  —  Ein  Alto  von  schOnem  Holz  und 
hubscher  Arbeit  besass  die  Sammlung 
Snoeck  (No.  576,  jettt  in  Berlin). 


Mathias  Klotz  Laoten-  und  Geigen- 
in  Mittenwald  an  der  laer 
Anno  i6.. 


Klotz.  Mathias  II.  —  Mittenwald.   Geb.  23.  Febr.  1064,  lebte  noch 
nach  1725. 

Sohn  von  Adam  Kl.  und  seiner  Fran  Sosanna  (t  31.  Dec.  1701.  %  Jahre 

alti.  Er  gehörte  l  iner  Seitenlinie  der  Familie  an  und  darf  mit  dem  berühmteren 
Mathias  I.  Kl.  nicht  verwechselt  werden.  Er  wird  als  Lautenmacher  bezeichnet 
und  war  Bürger  in  Mittenwald.  Arbeiten  von  ihm  sind  nicht  sicher  nach- 
sttweiaen. 

Klotz,  Mathias  III.  —  Mittenwald.   Geb.  171H.  f  nach  1770. 

Sohn   von   Georg   Kl.  •|;4,^^^^4.Hr-«^'4^4^4^^4*4.4»'Ä 
Seme  Geigen  sind  am  besten    rfji^i.i.  %r-  »  m 

dadurch   von    denen   seiner    J  MatiniaS   h/OZ  Itl    Mitten  * 

4.  waid  an  der  (fer  % 

Klotz.  Mathias  IV.  —  Mittenwald.   Geb.  im  letzten  Drittel  des 
XVIII.  Jahrh. 

Sohn  von  Jos.  Thom.  Kl,;  er  blieb  nnvemifthlt  und  war  der  letzte  SinrOss- 
ling  der  Lautenmacher-Klots'sdien  Familie. 

Klotz,  Michael.  —  Mittenwald.  1750.  1790. 

Ziemlich  w.ihnlich  (rearbeitete  Geigen  (für  die  aber  immerhin  noch  bis 
■JOO  M.  verlaniil  \v.  rden)  trajren  den  Namen  Michael  Klotz.  Xach  dem  Stamm- 
baum der  Familie  des  Math.  Klotz  gab  es  nur  einen  Michael  Kl.,  Sohn  von 
Job.  Carl,  der  schon  als  Kind  1743  gestorben  ist  nnd  an  möglich  Geigen  ge- 
macht haben  kann.  Der  um  17.^0—90  vor- 
kommende «Gcigenmacher  Michael  Klotz«  ge- 
hörte also,  wenn  er  Uberhaupt  lebte,  nicht  zu 
der  Linie  des  Math.  Kl. 


Verwandten  zu  unterscheiden, 
daas  sein  Ladt  jetst  beinahe 
schvrars  geworden  ist 


Michael  Klos  in  Mitten 
wald  an  der  Ifer.    An.  17 


Klots,  Sebastian  L  (Sebastian  Anton).  —  Mittenwald.  Geb.  18.  Jan. 
1696,  t  um  1750. 

Er  war  ein  Sohn  von  Math.  I.  Kl.  aus  dessen  erster  Ehe  und  wird  in 

d'Mi  l"'rkund<  n  .nls  PlectopCtus  hezeichm  t.  \'erm:lhlt  war  <  r  mit  Kosina  Mayrin. 
Seine  Geigen  sind  nach  Stainer  gemacht,  aber  etwas  weniger  gewölbt  und  denen 
des  Math.  I.  weitaus  vorznsiehen;  auch  sein  Lack  ist  dicker  und  besser  als  der 
seines  Vaters,  von  verschiedener  Farbe,  meist<  ns  rothbcAon  oder  dunkelbraun, 

und  ;lhnelt  manchmal  dem  von  Albani.  Eine  \'iolinc  von  ihm  aus  dem  Jahre 
174U  besitzt  Berlin  aus  der  Sammlung  Snoeck  (No.  513j;  eine  Altviola  von  171^4 


war  in  der  Sammlung  Scheurleer. 


Sefaastiaa  Klw  in 
Mtitanwald  an  der  Isar  173«. 


Klotz,  Sebastian  Tl.  —  Mitten  wald.   Geb.  30.  Oct.  1762.  t  182.>. 

Sohn  des  Aegidius  Sebastian  und  der  Maria  Gerblin,  Enkel  von  Sebastian  I. 


Ly  GoOgl 


Klotz  —  Knilling. 
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Seine  Arbeit  entspricht  der  Mittenwalder  Schule,  doch 

scheint  er  bereits  Nutzen  aus  dt  r  Arbt  itstheilung  ge- 
zogen zu  haben,  so  dass  seine  Geigen  wenig  Indivi- 
duelles seigen. 


Sebastian 

,  in 

Mittenwald, 

An. 

i8oj. 

Klotz,  Wolfgang  Ferdinand.  —  Mittenwald.   Geb.  1744.  178B. 

Sohn  Yon  Johann  Carl  Kl.  und  Margarethe  geb.  Knilliog.    Er  war  ein 
ebenso  guter  Geigenmacher  als  gewandter 


Kaufmann.  Seine  Arbeit  ist  sauber  und 
entspricht  den  Ueberlieferungen  seiner 
Familie. 


Ferdinand  Klotz 
in  Mittenwaldt  an  der  Iser  17 


Knäbel,  Carl,  lebte  um  1895  in  Glogau  und  beschäftigte  sich  auch 
mit  dem  Ausbessern  alter  Geigen. 

Knäuscher,  Johann  Ceorv..  —  Schwabach.    1783.  180.'), 

Er  schreibt  seinen  .\anicn  aui  seinem  Zettel  so  undeutlich,  dass  man  auch 
Knapscher  lesen  kann.  Ldder  findet  sich  im  Schwabadier  Archiv  nidits  Aber 

ihn,  so  da.ss  ich  die  richtige  Li  sart  bisher  nicht  ft-st 
stellen  konnte.    Er  arbeitet  frei  nach  Stainer;  am 
besten  sind  seine  Violoncelli. 


Johann  Georg  Kniuscher 
Fceh  Sdiwabach  1800 


Knau  US.  Wm„  lebt  in  Toronto  als  Geigenmacher. 
Knapscher  s.  Knäuscher. 
Knaus  s.  Kraus. 

Kniclitel  Erdmann.  —  Altenburg  (S.-A.).  1768. 

Wahrscheinlich  einer  votftländischen  Familie  angehürend.  Er  war  Geigen- 
und  Instrumentenmacher;  von  ihm  ist  mir  nur  bekannt,  dass  er  1768  ein  Gesuch 
an  die  herzogl.  Regierung  richtete,  den  (remdt'n  Cieigenmachern  oder  -Händlern 
das  Feilhalten  von  Musikinstrtunenten  auf  dem  Jahrmarkt  in  Altentmrg  tu  ver- 
bieten. —  Es  soll  nodi  mehrere  Geigenmacher  dieses  Namens  gegeben  haben. 

KnichteK  Johann  Michael.  —  Lübeck.   1762.  t  14.  Dec.  1797, 

\'io1inr'nmarh(  r.    Ward  .im  17.  Juni  zum  Lübecker  Hinwnhncr  an- 

genommen und  verheirathete  sich  am  9.  Mai  1765  mit  Jungirau  Calh.  Hlisabr-th 
Kliessen-Kalies.  wohnte  in  der  Rttterstrasse  und  ward  in  St.  Aegid.  1797  be- 
graben. Im  Adressbttch  1798  wird  er  als  während  des  Druckes  mit  Hinter- 
la«isunir  einer  Wittwe  verstorben  b»  zi  ichn»  t  Seim-  Geigen  sind  gut  gearbeitet, 
wenn  auch  Holz  und  Lack  zu  wUnschcn  Übrig  lassen.  Der  Ton  ist  etwas  spitz. 

KniUing.  —  Mittenwald. 

Eine  Geigeomacherfamilte,  die  der  Familie  Klotz  cbi  nbtlrtig  war,  und  aus 
der  viele  tOchttge  Geigenmachcr  hervorgegangen  sind: 

Knilling,  Andreas,  war  1768  bereits  verheirathet  und  kommt  nach 
1769  noch  vor. 

Knilling,  Anton.   1760.  1770. 

Im  Jahre  1763  war  er  bereits  verheirathet. 
Seine  Geigen  sind  sehr  gut;  nur  der  Lack  bt  gnebr. 

trüb-braun. 

KniUing,  Anton  Alois,  Sohn  von  Johann  Kn..  geb.  22.  Juli  1765. 
Knilling,  Georg,  geb.  1769;  Sohn  von  Anton  Kn. 

22* 
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Knilling  -  Knitl. 


Knilling,  Johann,  1750. 

Einer  der  besten  Meister  aus  seiner  Familie. 

KniIHng,  Johann  Joseph,  geb.  20.  Aug.  1763,  t  nach  1838. 

Sohn  von  Anton  Kn.  Sehr  tÜchtiRt  r  Geigenmacher,  der  meist  nach  Amati 
arbeitete.  Eine  gute  Violine  von  ihm  befindet  sich  auf  dem  Chor  der  Stifts- 
kirche in  Laufen. 


Johann  Knilling  in 
Miumwald  an  der  laer 


Johann  Knilling  Geigenmacher  in 
M  Ilten wald  «o  der  Utu  1821 


Knilling,  Josef,  lebte  um  1765  und  war  vielleicht  ein  Bruder  von 

Johann  Kn. 

Er  hatte  einen  gelben  Lack. 
Knilling,  Josef  Mathias,  geb.  6.  Febr.  1767,  t  nach  1834. 

Sohn  von  Anton  Kn.  Er  schrieb  sich  gewöhnlich  kurzweg  »Mathias 
Knilling*  und  darf  als  einer  der  letzten  Mittenwalder  gelten,  bei  dem  die  alten 
Vorsllge  der  Klots-Sdinte  nodi  tdiendig  waren.  Er  war  einer  der  talentvollsten 

Mittenwalder  Meister  und  ist  in  seiner  Arbeit  oft  dem  Franzosen  Pique  eben- 
bürtig. Sehr  schon  ist  auch  sein  rother.  weicher,  meist  dick  aufgetragener  Oel> 
lack.  Eine  schöne  Violine  von  1824  befindet 


skh  im  Museum  Francisco-Carolinum  in 
Linz  a.  D  Ein  Vinlnncpün  vnrs  ihm  be- 
sitzt Herr  v.  Ledebur  in  Schwerin. 


MatMai  KnÜliiig  Gdfannaeher 

in  Mitteiiv,'nld    ui  drr  TTar  tS;i 


Knilling,  Mathias,  lebte  1753—1760,  nicht  zu  verwechseln  mit  Josef 
Mathias  Kn. 

Knilling,  Paul  Anton,  geb.  25.  Jan.  1759;  Sohn  von  Johann  Kn. 

Knilling,  Philipp,  blühte  um  1760. 

Seine  (k'igen  sind  etwas  weniger  gewölbt  als  die  Klots'schen  and  aeigen 

das  Bestreben,  italienische  \'orbilder  nachzuahmen. 

Knipp-  johann  Heinrich  David.  —  Helsa,  Geb.  in  Hörsingen  in  der 
Altmark  um  174y,  t  3.  Febr.  1807. 

Er  stammte  aus  den  Garde1eben*sclien  Kreise  in  der  Altmark  nnd  Hess  sich 
ab  Geigenmacher  in  Helsa  nieder,  wo  er  in  erster  Ehe  am  28.  September  1783 
Anna  Martha  geb.  Finkenstädt  verwittw  St"l1  heirathete;  nach  deren  Tode  ehe- 
lichte er  am  24.  August  180U  Elisabeth  SchlegeL  Er  scheint  von  Hause  aus 
Tischler  gewesen  sia  sein;  sein  Moddl  ist  hlsdkh,  ebenso  sein  schwarser  Lack. 
Auf  seinen  handschriftlich«!  Zetteln  TerBdint}Ekd,te  er  die 
Anfangsbuchstaben  so,  dass  man  eher  Snip  als  Knipp 
lesen  könnte. 


J.  H.  D.  Knip  aus 
Helsa.  i8o3. 


Knitl  (Knittel.  Knittl),  Josef.  -  Mittenwald.   1760.  1790. 
Gute  Klotz-Schule,  gutes  Holz,  gelb- 
brauner Lack.  Eine  Laute  von  ihm  ans 
dem  Jahre  1777  besitzt  das  fürst!.  Hohen- 
aoUem*sche  Museum  in  Sigmaringen. 

Knitl,  Franz.  —  Freising.   1765.  1788. 

Er  stammte  wahrscheinlich  aus  Mittenwald 
und  stand  in  Diensten  des  Bischofs  von  Freising. 


Joseph  Knitl  Lauten-  und  Gei- 
genmacher in  Mittenwald  aa  der 
Iier.   Anno  1780. 


Seine  Arbeit  entspricht  der  Mittenwalder  Sehnte. 


Fnuis  Katfl,  Hof-Gagen-  und 

Lautenmacber  in  Freysing  1788 
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Knoop,  Wilhelm,  lebte  als  Miturlied  der 
Hofkapelle  um  1845  in  Meininjix^n  und 
stellte  1854  in  München  nach  Stainer 
j^emachte  Geigen  aus,  deren  Ton  ge- 
lobt wurde. 

Knopf.  August,  lebte  von  1851 — 186.'*)  in  KarNbad 

Knopf,  Christ.  Friedr.  W.  —  Dresden.   Geb,  in  Markneukirchen 
1816,  t  1897. 

Der  StanmiTster  der  Bogenmadier&iinUie  Knopf.  Er  selbst  brtchte  es  als 
BoRenmacher  2u  hohem  Aflsdien  imd  hat  eine  stattliche  Annhl  tttchliger  Schiller 

ausgebildet. 

Knopf,  Ernst  Heinrich.  —  Leipzijr.   Geb.  in  Markneukirchen  ISf^s 
Schttler  von  Theodor  Scherzer  und  der  Musikinstnunentenmacber  -  Fach- 
schule, an  der  er  eine  Belobigung  erhielt  Im  Jahre  1690  madile  er  sich  in 
Markneukirchen  sclbstständig  und  verlegte  1898  seine  Werk- 
statt nach  Leipzig-   Rr  verwendet  sowohl  Oel-  als  Spiritus- 
lack eigener  Zubereitung.   Er  ist  mit  den  anderen  Gcigen- 
machem  der  Familie  Knopf  nicht  verwandt. 

Knopf,  Henn"  Richard.  —  New-York.  Geb.  5.  Dec.  1860  in  Mark- 
neukirchen. 

Aeltester  Sohn  von  Heinrich  Kn.   Schtller  seines  Vaters  und  seines  Onkels 

Wilhelm,  bei  denen  er  zitnHchst  das  Bowenmarhi  n  erlrrnte.  Später  k.Tm  er  zu 
Bausch  nach  Dresden  und  Adam  nach  Uci  lui  uad  wurde  hier  als  Geifrenmacber 

ansgebildet   1879  ging  er  sn  John 

Albert  n.ich  Philadelphia  und  machte 
sich  bereits  iSbO  in  New- York  selbst- 
ständig.  Er  verarbeitet  nur  sehr  altes 
Hols  nnd  ahmt  das  grosse  Stndivari- 
Mtxlell  nach.   Seinen  Liack  setst  er 

selbst  zusammen. 

Knopf,  Heinrich.  —  Berlin.  Geb.  1.  März  1839  in  Markneukirchen, 
t  l.  März  1875  in  Berlin. 

SchOler  von  seinem  Ohdm  Christian  Knopf.  Er  hat  im  Ganzen  nur  etwa 
30  Geigen  gemacht,  sich  frühzeitig  fast  ausschliesslich  auf  die  Bogenmacherei 
▼erlegt  und  brachte  es  darin  zu  besonderer  Meisterschaft.  Er  arbeitete  zunAchst 
fttr  Otto  Bausch,  Grimm,  Kittel  &  Weicbold  und  siedelte  1868  nach  Berlin  Uber. 
Von  da  an  brannte  er  auch  semen  Namen  in  seine  Btfgen  ein. 

Knopf,  J.  Wilhelm.  —  Dresden.  Geb.  in  Markneukirchen  4.  Dec. 
1835. 

Er  arbeitete  zuerst  io  seiner  Gehnrtsstadt  und  siede1t(>  dann  als  Geigen-  und 
Bouenmach  r  nsch  Dresden  Uber.  Er  ist  jetzt  einer  der  besten  Bogenmacher 

Deutschlands. 

Knopf.  -  Berlin.   1873.  1887. 

Er  stammte  aus  Markneuhircben,  war  eine  Zeit  lang  Werkfflhrer  in 
LoewenÜiars  Geigenfabrik  und  machte  sich  dann  in  Berlin  selbststAndig.  Seine 

Gei^ren  waren  Fabrikwaare,  dagegen  verdienen  seine  Bojren  Lf)b  Er  jiin>r 
später  nach  M(»kau,  um  in  der  Zimmermann'schen  Filiale  xu  arbeiten,  und  starb 
dort  an  der  Schwindsncht.  Auch  sein  Bruder  Ludwig  ist  als  Bogenmacher  ge« 
schAtct. 


Fabhcaio  per  Gulielmo  Koöp 
Membro  ddla  eapdia  dnoile 
In  Mdoingcttia  Anno  1845 


Heioricli  Knopf 
Gdtnibaver 


He&r7  Eichard  Enopf, 
Nnr  7orki  Aaao  1902 
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Koch,  Hdnrich  Christoph.  -  Rudolstadt.  Geb.  10.  October  1749, 

t  19.  März  1816. 

Er  war  ein  Sohn  ds  s  ftlrstltchcn  Lakais  und  KammcTmusiki  rs  Joh.  Nikol.  K. 
und  ward  ebeafalls  fürstlicher  Kammermusiker.  Die  Berliner  kgl.  Sammlung 
alter  Mustkinstrumente  besitzt  eine  Gnitnrre  in  LTmfom  von  ilun  (No.  655): 
die  dort  }reiesene  Jahreszahl  1829  ist  aber  6Uach«  da  Koch  schon  18t6  an  •Ent- 
kräftung« (Altersschwäche)  gestorben  war, 

Kochf  Georg.  —  Hamburg.  1771. 

\'Ie1ktcht  ein  Sohn  von  fohnnn  I.  K,  Er  war  Instrmnentenmadier  und 

wurd«'  am  25.  Januar  1771  Bürger. 

Koch,  Johann  I.  —  Hamburir.  1737. 

Man  weiss  \  on  ihm  nur,  dass  er  Instnunentenmacher  war  und  am  7.  Juni 

1737  BUr;4cr  wurde, 

Koch,  Johann  II.  —  Hamburg.  1767. 

Er  durfte  gleichfalls  ein  Sohn  von  Johann  I.  K.  gewesen  sein.  Auch  von 
ihm  weiss  man  nur,  dass  er  als  *Instrumentenniacber«  am  12.  Juni  1767  com 
Bttrger  aufgenommen  wurde. 

Kochern  s.  Bochem. 

Kochendörfer,  Friedrich.  —  Stuttgart.  Geb.  in  Stuttgart  15.  Juli 
1873. 

Schiller  der  Geigcnmachcrschale  von  Schttnemann.  Nach  einer  fflnfjihrigien 

Studien-  und  Wanderzeit  Hess  er  sich  1895  in  Stuttgart  als  Geigenmacher 
nieder  und  wurde  des  Zithermachers  A.  F.  Kochendürter  Nachfolger.  Er  macht 
vornehmlich  Streich- 


instrumente nach  Stra- 

divari,  Gnarmri  und 
Maggini  und  eine 
Viola  nach  eigenem 

Modell,  wobei  rr  das 
Verhältniss  des  Halses  zum 
Körper  so  einrichtet,  dass 
ein  voller  Ton  erzielt  wird, 

ohne  dass  weite  Griffe  nöthii; 
wären.  Sein  Lack  ist  roth- 
gelb.  Auf  der  Stuttgarter 


1^  FRIEDRICH  KOCHENDORFER  ^ 

GEIGEimACHEH  -  STUTTGART  iS^fc  ^ 


Bit 


FRIEDRICH  KOCHENDORFER 

ATELIER  FÜR  GEiQENBAil. 
STUTTGART  190/ 


Kunstaasstellttng  1896  erhielt  er  eine  silberne  Medaille. 
Koded,  Joseph.  —  Schweidnitz.  Geb.  1783  in  Liebau  t./SchK  1825. 

Er  kam  um  1810  nach  Schweidnits  und  trat  in  Arbeit  bei  der  Wittwe 

•  4     des  Instrumentciimachers  FiebitJ.  die  er  1812  heirathete.    Im  selben  Jahre  am 
19.  September  erwarb  er  das  Bürgerrecht  in  Schweidnitz,   Wann  und  wo  er 
gestorben  ist,  Hess  sich  nicht  feststellen.   Seine    l.     j^^^     Schweidoiu  läa« 
Geigen  sind  leidlich  gut.  Seine  Modelle  haben  r 
keinen  bestimmten  Charakter. 

Kögl,  Balthasar.  —  Prag.  1628.  1630. 

Ein  Lauten-  und  Geigenmacher,  der  aus  dem  Augsburgischen,  wahrscheinlich 
aus  Füssen  nach  Prag  eingewandert  war  und  im  November  16'_'S  das  Bürger- 
recht in  der  Prager  Altstadt  erwarb.  Seine  Gattin  hiess  Ludmila;  1630  kaufte 
er  ein  Haus.  Die  wenigen  Violen  und  Gamben,  die  man  ihm  suschreibt,  «eigen 
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eine  licschickte  Hand,  aber  wenig  Selbstständigkeit  in  de  n  rmrissen.  wenn  sich 
auch  schon  itah'enischer  Einfluss  bei  ihm  ut'ltend  zu  machen  scheint. 

Kögl  (Khögl),  Hanns.  —  Wien.   Geb.  um  1630      blühte  um  1679. 
Wahnchetnllch  aus  Ftlnea  gfammend  oder  ein  Sohn  von  Balthasar  K.  Er 
mnss  in  seiner  Lehr-  oder  Wandeneit  GclcKenheit  (gehabt  haben,  Werke  der 

Brescianer  Schule  kennen  xu  lernen,  die  er  fortan  nachzuahmen  suchte.  Er 
verwendet  ein  kleines,  schmales  Patron  mit  kleinen  Ecken  und  hoher  Wölbung« 
das  an  Caspar  da  SalA  erumert;  noch  mehr  ist  dies  bei  seinen  P>LBcbem  der 
Fall.  Die  Schnecke  ist  klein;  das  Ohr  derselben  tritt  nicht  über  die  Dicke  des 
Wirbelkastens  hervor.  .Sein  Lack  ist  von  brauner  Farb<'.  Im  April  166''  wurde 
er  Bürger  von  Wien.  Ein  Alto  und  zwei  sechssaitige  Gamben  von  ihm  besitzt 
das  Mosenm  Frandico-Carolintim  in  Lins,  eine  Gamba  (aas  dem  Jahre  1679) 
die  Benedictiner- Abtei  Kremsmflnster,  eine  Viola  ohne  Zeitangabe  das  Schotten- 
stift in  Wien  Zwei  Prachtinstrumentc .  eine  Viola  von  1676  und  eine  (leige 
von  1677  sind  auf  dem  Chur  der  Kreuzherrenkirche  in  Prag.  Er  gebrauchte 
gedruckte  and  geschriebene  Zettel;  aaf  den  letsteren  schreibt  er  seinen  Namen 
stets  «Kogl«  (ohne  hX 


1 


Hanoi  Kögl  Landen  und 

in  Wiaui  S679 


wttd  GdgtmmJm  im 

IVittin  Ann,'  i6j/ 


gcsdir. 


Kögl  (Khögl),  J.  —  Füssen.  1620. 

Bisher  nur  als  Lautenmacher  bekannt.  Seine  Arbeit  ist  recht  sorgfältig; 
die  'Dadisteme«  (SchalUOcher)  sind  hübsch  versiert 

Köhler.  —  Schönbach  i.  B. 

Aas  dieser  Familie  sind  als  Geigenmacfaer  hervorg^nugen  nnd  in  Sch<lii> 
bftch  geblieben: 

Köhler,  Anton,  noch  thätig. 

Köhler,  Benedict,  war  1826  schon  in  der  Innung. 

Köhler,  Johann,  noch  thätig. 

Köhler,  Josef,  noch  thätig. 

Köhler,  Karl,  geb.  183H. 

Schüler  von  Josef  Heinzmann,  bei  dem  er  von  1851—59  blieb.  Seine 
MflitMrdienstseit  verbrachte  er  bei  der  Marine  and  erottnete  1864  sein  eigenes 

Geschäft,  das  er  aus  kleinen  Anfängen  cmporrubrinfren  verstand.  Er  arbeitet 
hauptsächlich  für  Russland  und  ist  18^)4  zum  Vorstand  der  Mustkinstrumenten- 

macher-Cenossrnschaft  vdh  Schönbach  erwählt  worden. 

Köhler,  Wenzel,  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  XIX.  Jahrh.  und 

war  1826  schon  .Meister. 

Köhler,  E^ryd.  —  Wels  (O.-Oe.).    1H46.  1901. 
Er  ist  seit  dem  6.  Juli  1846  in  Wels  ansässig, 
iHt  eine  Ansahl  Geigen  geatdit  und  ist  noch 
jetst  als  Reparateur  thätig.  Als  solcber  genieast 
er  einen  gewissen  Ruf. 


Aqpdi  Kdhier.  GeifeB' 

in  Wels. 
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Kühler,  Johann  Christian.  —  Frankfurt  a.  M.  Geb.  31.  Juli  1714 
in  Rosenburs:  (Preussen).  f  nach  1760. 

Ursprünglich  ein  Lauienmacher,  der  sich  später  yi,SLr\t.  aul  den  Orgelbau  ver- 
legte. Er  heimthete  1740  die  Wittwe  de»  Oarmstädter  Oi^iebiiadien  Weegnuum 
und  lebte  dann  in  Frankfurt  als  Beisasse,  bis  er  175r?  als  Orjielmacher  das  Bür^rer- 
recht  erhielt.  Er  war  damals  Hessen-Darmstädtischer  und  Nassau  UsinKen  scher 
Orgelmacüer.  Bei  seiner  Aufnahme  verpflichtete  er  sich,  dem  Frankfurter 
Armenhause  eine  Orgel  von  15  Registern  iit  madben  tuid  Zeit  seines  Lebens 
kostenlos  su  nnterlialten.  Eine  tfaeorlarte  Laute  van  1759  in  Frankfurt. 

Koeller  van  den  Akker  besitzt  in  Brttssel  eine  Geigenmacbemerkstatt. 

Köllmer,  Georg  Nikolaus.  —  Crawinkel  (bei  Ohrdruf).  Geb.  19.  Aug. 
1775,  t  nach  1840. 

Schiller  (vielleicht  auch  Sohn)  von  Johann  Valentin  K.  Der  geschickteste 
GeigenmAcher  aus  <;(  iner  Familie  und  in  seinem  Wohnorte  Er  muss  in  guten 
Werlutätten  gearbeitet  haben;  seine  Geigen  sind  italienischen  V'orbUdern  nicht 
ungochickt  nachgeahmt  sotgftittg  durchgeführt  und  klingen  gut.  Er  ist  hmder^ 
los  gestorben. 

KöUmer,  Johann  Friedrich.  —  Crawinkel.  1760.  1770. 

Vielleicht  der  Stammvater  der  Familie.   Er  stand  bei  den  Musikern  In  der 

näheren  UmKebung'  seiner  Heimath  als  fjeschickter  iprrrimnchcr  in  fjutem 
Ansehen.  Sein  Modell  ist  jedoch  weder  in  den  Verhältnissen  richtig  noch  elegant 
in  der  Form. 

Köllmer.  Johann  Michael.  —  Crawinkel.  1770. 

Jüngerer  Bruder  von  Johann  Friedrich  K.,  der  aus  der  gleichen  Schule 
hervorg^[angen  sein  muss  und  wahrscheinüdi  mit  seinem  Bruder  gemeinsam 
gearbeitet  hat. 

Köllmer,  Johann  Nikolaus.  —  Crawinkel.  Geb.  24.  Februar  1794, 

t  nach  1845. 

Vielleicht  ein  Sohn  Johann  Michael  Köllmer's  Er  strebte  darnach,  die  in 
Crawinkel  hergebnichten  Modelle  zu  verbessern,  und  besass  eine  gewisse  Hand- 
gesducktichkeit  Er  ist  kinderlos  verstorben. 

Köllmer,  Johann  Valentin.  —  Crawinkel.  1784. 

DieKS  Mitglied  der  Familie  Kollmer  ist  bidier  nur  durch  ein  in  der  kgl. 

Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  aufbewahrtes  Violoncello  (No.  833) 
hfkannt  ceworden.  Dieses  zeij^t  die  charakteristischen  Umrisslinien  der  Crawin- 
kckr  Schule,  unförmlichen  Oberkörper  und 
sdir  spitse  Ecken.  Dass  die  Wirbel- 
mechanik von  Kollmer  selbst  berrtlhrt, 
erscheint  mir  unglaublich. 


JolmB  VstendB  KSIlaier 
Violiniineher  in  Oawinkd  1784. 


König,  Andreas,  lebt  als  Geigenmacher  in  Schönbach  \>JR, 

König,  Hermann  J.  —  New-York.  Geb.  in  Schöneck  1830, 1 16.  März 
1890  in  New-York. 

Schtller  seines  Schwagers  Ern^^t  Wilhelm  Xcum.lrker  in  Schönock.  bei  dem 
pr  von  lfS45— 1849  lernte.  Er  arbeitete  hierauf  ö  Jahre  bei  Dichl  in  Hamburg 
und  in  Bremen  und  ging  1857  nach  Amerika,  wo  er  als  tachtiger  Getgenmacher 
zu  Ansehen  kam.  Auch  seine  beiden  Srihne  waren  Schtller  von  Xeumärker. 
Louis,  der  ältere  davon,  starb  jedoch  schon  1S94  an  der  Schwindsucht 
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K5ilig,.Moritz.  —  New- York.    1890.  1900. 

SchUh-r  «meines  Oheims  E.  Wilhelm  Xetimärker. 

Koennemann,  Adolf.  —  Nordhausen  aJH..,  Leipzig.    Geb.  1851» 
t  3.  Juli  1898  in  Altona. 

Eio  tüchtiger  Chemiker,  dessen  Liebhaberei  für  das  Geigenmadien  ihn  ver- 
anlasste, dem  altitalienischen  G<'igen]ack  sein  besonderes  Studium  zuzuwenden. 
Nach  jnhn  lanirc  n  \'f  r'>uchcn  srt  l.tnfr  es  ihm  thatsächlicli.  (  inen  L.aok  herzustellen, 
der  sich  durch  ausserj^ewöhnhche  Geschmeidigkeit  und  Feuer  auszeichnete  und 
bei  der  Attwendnnsr  die  Probe  trefflich  bestand.  Von  Allen,  die  sich  mit  der 
praktischen  Lflsung  dieses  Ptoblems  beschftftisten,  eraielte  er  wohl  die  besten 
Ergebnisse. 

Köpff,  Peter.  —  München.    1644.  166'). 

Er  stand  als  Lautenmacber  in  hohem  Ansehen  und  wurde  viel  beschäftigt. 
Seine  Arbeit  ist  gesdunackToll  und  sorgfältii?,  ans  edlen  Holaeni  etc.  hergestellt 
und  meist  nach  mit  kunstvollen  Verzierun>ri-n  versehen.  Eine  Laute  von  ihm 
aus  dem  Jahre  16  17  befindet  sich  im  st.1dtis*:hen  Museum 
Carolino-Augusteum  in  Salzburg.  Auf  seinen  Zetteln  er- 
Mheiiit  sein  Name  manchmal  auch  »KhOpff-  gcachridien. 
Seine  Zettel  sind  mit  Holztypen  gedruckt 

Körner,  August,  lebt  als  Geigenmacher  in  BrunndUbra. 

Koemer,  Johann  Christian.  -  Klingenthal.   1747.   177 (). 

Kr  kommt  im  Innungskassenbuch  in  der  Zeit  awiachen  1747  und  1776  als 
Gcigenmachermeister  vor. 

Kötting,  Werner.  -  Köln  a./Rh.  XVIL  oder  XViii.  Jahrh. 

Dieter  Name  findet  sidi  in  einer  Lante  des  Dtmstldter  Musennis  (No.  484). 

Koeuppers  s.  Cuypers. 

Kofier.  Josef.  —  Mittenwald.   1883.  1884. 

Er  war  nach  Kriner's  Abgang  ein  Jahr  lang  als  Lehrer  an  der  Mittenwatder 
Geigenmacherschule  thätig  und  ist  weiter  nicht  hervorgetreten. 

KoM.  —  Steinjrrub  b.'E. 

Als  Geigenmacher  aus  dieser  Familie  sind  gcgenwttrtig  thJltig: 

Kohl,  Erdmano. 

Kohl,  Franz,  war  von  1886—1902  in  Lieb- 
werda  ansässig. 

Kohl,  Hugo. 

Kohl  (Koll),  Hans.  —  München.  1560,  f  nach  1599. 

Ein  seinerzeit  berühmter  Lautenmacher*  der  im  Dienste  des  bayrischen  IloUs 
stand.  In  den  Ilnfzahlamtsrerhtuinirfn  (Kroisarchh*  München)  ist  «  r  vom  Weih- 
nachtsquatember  ir)73  bis  zum  ersten  Quartal  lö*>9  nachweisbar  und  ist,  wie  es 
dort  beisst  «hernach  gestorben«.  Vom  Hofe  wunde  er  ▼orsugswetse  in  den  Jahren 

1580  -1533  beschäftigt.  Um  die  Preisverhältnisse  seiner  Zeit  anzudeuten,  sei 
ncbenlx  i  erwähnt,  dass  ihm  eine  Laute  vom  Hofe  gewöhnlich  mit  awei  Gulden 
bezahlt  wurJr  Westenri.  dcr.  Beitr.  III.  S.  73,  75  u  118. 

Kok,  Gerrit.  —  Amsterdam.   Geb.  4.  December  1828. 

Schüler  von  L  Bernardel  und  Mitbegründer  der  am  6.  März  1848  errichteten, 
angesehenen  Firma  Gebr.  Kok.  Als  Kenner  und  RefMumteure  haben  sie  ihre 
Hauprtiedetttang  erlangt. 


Peter  Rfipff 

Coutcnmacbcr 
(1Dünd>en  1644 


Fiaas  Kohl  i.  Llebwerds 

bd  Reichenberg  io  BOhmen 
1893  «rbaat 
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Kok,  jühann  Warnaar.  —  Amsterdam.    Geb.  6.  November 
t  i7.  October  1889. 

Schaler  von  Hehns  und  L.  Bemardel  in  Anuterdam.  Grflndete  mit  aeinera 
Bruder  Gerrit  K.  am  6.  März  1848  die  Firma  Gebr.  Kok;  haoptsäcfalich  Repara- 
ratourf  und  Händler  ,  dir  Brüder  dürften  im  Laufe  der  Jahre  nur  50  bis  60 
Geigen  «:rbaut  haben,  die  aber  whr  jrelobt  werden. 

Kolb.  Hanss.  —  fni^olstadt.  1666. 

Er  wird  wiederholt  als  Lautenmacher  erwähnt  und  gerühmt,  doch  Kclang 
es  nicht,  etwas  Sicheres  Uber  ihn  zu  erfahren  oder  Arbeiten  von  ihm  nach- 
sttweisen. 

Kolb.  Nikolaus.  -  (Mark)Neukircheii.  1678. 

Er  war  in  Schi^m  ok  ychon  n  und  wird  unter  Denen,  die  sich  1678  in  Neu- 
kirchen als  Geißenmacher  niederlicssen,  genannt. 

Kolditz,  Jakob.  —  Rumhurg.   Geb.  um  1718.  t  26.  Oct.  17%. 

Er  galt  als  trctdichcr  Geigenmacber  und  wohnte  im  Uatiae  No.  22  in  der 
Königstrasse,  wo  er  auch  starb.  Seine  Violen  sind  besonders  gut;  in  seinen 
Geigen  nähert  er  sich  der  Prager  Schule,  weicht  aber  in  charakteristischen 

Einzelheiten  von  dieser  ab.    Eint-  fünfsaitiuo  Viola 


Jacob  Kolditz  me  fecit 
Rumburgiae  17.. 


befindet  sich  im  musikhistorischen  Museum  von  P.  de 
Wit  in  Leipzig.  In  der  Mitte  seines  2^ttels  findet 
sich  als  Emblem  eine  Geige  und  eine  Laute  fDie 
Familie  Kolditz  War  von  altem  böhmischen  Adel.) 

Kolditz  (Koldiz).  Matthias  Johann.  -  München.    1733.  1760. 

In  seiner  Arbeit  steht  er  Alktsee  nahe,  weicht  jedoch  in  den  Modellen 
merklich  von  ihm  ab  und  ist  zweifellos  aus  einer  anderen  Schule  hervor- 
gegangen. Dnss  er  aus  Tyrol  gekommen  sei ,  wie  bdianptet  wird,  ist  durchaus 
unwahrscheinlich,  «-s  «.ci  denn,  dass  er  sich  dort  vor  seiner  Uebersiedelunjr  nach 
München  vorübergehend  aufgehalten  hat.  Sein  Modell  ist  weniger  hochgewölbt 
als  damals  in  Deutschland  üblich;  eine  Viola  von  ihm  kenne  ich,  deren  Zargen 
mehrfach  geschweift  sind  (Länge  65  cm).  Sein  Kols  ist  sehr  gut ;  die  Schnitzereien 
am  Wirbelkasten  sind  s«  hr  <2:r«-hickt  ausgeführt.  In  seinen  A'i"!'incel]i  wich  er 
häufig  von  den  üblichen  Grössenverbältnissen  ab  und  bevorzugte  bebonders  grosse 
Modelle;  ausser  den  F-LOchern  brachte  er  auch  Öfter  unter  dem  Griffbrett  noch 
ein  besonderes,  geschnitztes  Schalloch  (Rosette)  an. 


MATHIAS  lO.^XNFS 
KOLDIZ  /  Lauten  and  Gei- 
genmacber  in  MUnchen  1739 


matttiio«  CJoannw  Boltj©, 
Jlaiiten'  u.  (Sti^tnma^tt  in 


Koliker,  Jean  Gabriel.  —  Paris.   1783.  1820. 

Er  wohnte  bis  1799  in  der  Rue  des  Fosses-Saint-Germain-des-Pres,  seit  1800 
in  der  Rue  Croix  des  Petits-Champs  No.  24  und  war  ein  ausserordentlich  «re- 
schickter  Reparateur.  Das  Anschäften  der  Schnecken,  Zurichten  des  Stegs, 
Stellen  der  Stimme  etc.  verstand  er  wie  kein  Anderer;  er  ftthrte  die  sdiwierigsten 
Reparaturen  mit  unglaublicher  Sorgfalt  aus;  es  üt  aber  nicht  bekannt,  dass  er 
sich  auch  im  X»  ubau  versuchte.  Bedeutung  war  er  auch  als  Händler  und 

hatte  Beziehungen  zu  dem  Sammelgenie  Tarisio.  Hart  rechnet  ihn  ohne  nähere 
Angabe  von  Grflnden  sur  deutschen  Schule;  dem  Namen  nach  konnte  er  ja  auch 
von  deutscher  Abstammung  gewesen  sein.  Sein  Geschäft  ttbemahm  1820 
C  h.  F.  Gand. 
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KoU,  Hans,  s.  Kohl. 

Kollitz,  Alois,  lebt  in  Rothau  bei  Graslitz  und  macht  Geijiren  und 
Geigenbestandtheile. 

Konsalik,  Edmund.  —  Jena.  Geb.  in  Jena  1838. 

Sein  1834  aus  Ratibor  nach  Jena  einRewanderter  Vater  war  der  Schwiei^r- 

sohn  von  Jakob  An  j;  Ono:  Konsalik 
ist  also  der  Enktrl  du  i»ei>  verdienst- 
vollen Geigennadiers.   Er  selbst 

hat  einige  Rute  Gfiiflen  nach  Otto- 
v>i»  n  Traditionen  gemacht,  ist  aber 
Ii  uiptsächlich  als  Reparateur  thätig. 

Konwalinka.  Jos.  W.  —  Mason  City,  Jowa. 

Hr  war  ursprün^jlich  Hikhsenmacher  und  hat  jetzt  ein  Geigenueschäft. 

Kop,  Johann.  —  Hamburg.  1660. 

Er  war  der  Sohn  eines  Hamburger  Btlrgers  und  wird  ausdrttckltdi  als 
Lautt-nmacher  beseichnet.  Laut  dem  die  Jahre  1620-1603  umfassenden  Bflrger- 
buche  hat  auch  er  am  20.  Januar  1660  das  Hamburger  Bargerrecht  erworben. 

Kopeke,  Andreas.  —  Lübeck.  1531. 

Ueber  ihn  findet  sich  nur  im  Marien* Wochenbuche  von  15H1  di*  R«  nierkung: 
•Andreas  Kopeke,  ein  Lutenmaker  in  der  Hundestraten,  vor  eyn  szarck  syneme 
vater  ....  1  ^  2  fi. 

Kopp,  John.  —  Cincinnati.  1896. 

Erfinder  einer  Geige  mit  abnehmbarer  Decke. 

Kosatka,  Adolph.  —  Prag.  Kgl.  Weinberge.  Geb.  1834  in  Mräc, 
t  19.  Nov.  1883. 

Ein  Joseph  Koiatka  arbeitete  bei  Fr.  Lehoer. 
Kossler,  Ferdinand  Andreas.  —  Regensburg.   1770.  1776. 

War  jedenfalls  ein  Schtller  Buchst^tters, 
dessen  Arbeiten  er  genau  copirte.  Hr  machte 
wie  dieser  Geigen.  Violen,  Violoncelli  and 
Bisse«  die  denen  seines  Li^rers  aiemlich  nahe' 

kommen. 

Kostrzewski.  Jacob us.  -  (Polen.)  1802. 

Ein  polnischer  Geigenmacher,  von  dem  in  der  Wiener  Musik-  und  i  hcaicr- 
Ausstellong  ▼erdienstvoUe  Arbeiten  sn  sehen  waren. 

Koutny,  Peter.  —  OlmOtz.  1871.  t  26.  Aug,  1885. 

Johann  Tichy's  Nachfolger  und  vielleicht  auch  dessen  Schüler.   Er  war  In- 

strumentenmacher ,  bcssrrte  allerlei  Musikinstrumente  aus.  auch  vji  U'  Geigen, 
hat  abtr  ki  im  lu  uen  ^«  macht.  Ein  Johann  Koutny  war  Schtticr  von  Wenz.  Tichy. 

Kovacic,  T.  -  Agram.    1900.  1903. 

Krontiscber  Lautenmacher  der  Gegenwart,  der  hauptsKchlich  die  Tamburica 
herstellt  und  darin  Anerkcnnenswerthc  s  leistet. 

Kowansky.  Wenzel,  gen.  der  böhmische  Wenzel. 

Von  ihm  befand  sich  in  der  k,  k.  Schatzkammer  in  Wien  eine  X  iolinc.  deren 
VVirbelkasten  ein  Elfenbeinküpfchen  mit  schwarzer  i'crruckc  und  iiaarbeutcl 
leigt.  Der  Bogen  ist  von  Ellenbein  und  Schildpatt  Die  Geige  wurde  von 
Maria  Theresia  angeblich  um  300  Ducaten  gekauft 
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Kräfnlmir  —  Knuner. 


Krämling,  Ernst«  lebte  um  1895  als  Geigenmacher  in  Fleissen  und 
jetzt  in  Steingrub  b.'E. 

Kraft,  Math.  Per  (Peter).  —  Stockholm.   1781.  1806. 

Der  bedeutendste  schwedische  Instrumentenmacher  seiner  Zeit .  der  auch 
den  Hoftitel  besa&s.  Seine  Geigen  die  nur  vereinzelt  vorkommen,  sind  nicht 
besooden  gat  besser  daicegen  seine  Lauten.  SpHter  verlegte  er  sich  mehr  auf 
den  Harfenbau,  und  von  1800  an  machte  er  auch  Klavierinstrumente.  Eine 
13-  und  eine  lösaitisre  Theorbe  und  eine  Nagelharfe  besitzt  Claudius  in  MalmiW, 
in  der  Sammlung  Hammer  waren  vier  Theorben  von  ihm;  eine  besitzt  F.  de  Wit, 
eine  das  Mnsenm  in  Kopenhagen,  eine  Harfe  von  1785  das  musikbistorische 
Museum  in  Stockholm,  eine  Laute  das  Museum  in  Gothenburg.  Auf  seinem 
Zettel  sieht  man  neben  allegorischem  Beiwerk  nur  eine  Laute  und  eine  Harfe  — 
wohl  seine  Spccialität  —  abgebildet 


Math.  P.  Kraft  k^.  Hof 

Instrumentinakare  i  Stock- 
holm.    Ao  1781 


Pit.  Kraft 
X<m^.  Ho/  Jmstrum.  Makart 
StgeiMm 

X'  /  CS  A.  17 gd 


Krahl  Albert  Oskar.  —  Meerane  i./S.  Geb.  1877  in  Erfurt. 

Schuler  von  Beyer,  bei  dem  er  von  1891—1898  blieb.  Nach  Beendigung 
seiner  Militärzeit  arbeitete  er  nochmals  bei  seim  m  früheren  Lehrmeister  und 
ging  1902  nach  Meerane,  wo  er  sich  selbstständig  machte  und  das  Geschäft  des 
verstorbenen  P.  Gotii  Ubemabm,  dessen  Wittwe  er  gefaeirathet  hatte. 

Kram,  Andreas  Ernst.  —  Nürnberg.  1760.   

1783. 

Zithern-  und  Lautenmacher;  Geigen  sind  mir  nidit 

von  ihm  bekannt  geworden.  Seine  Arbeit  ist  j?ut, 
aber  nicht  hervorragend.  Seine  Zettel  sind  durchweg 
getdufeben  und  daher  sehr  verschieden.  Zwei  Bass- 
«fhern,  davon  eine  13ch0rig,  in  Beriin,  kgl.  Samm- 
lung alter  Musikinstrumente  No.  613  und  614.  .Sehn- 
liche Instrumente  befinden  sich  im  germanischen 
Museum  in  Nürnberg,  im  städtischen  Museum  in 
Braunschweig,  in  der  Sammlung  Snoeck  und  im 
städtischen  historischen  Museum  in  Frankfurt  a.  M. 


AndivM  Eh 

■MMos  Kiam 

Emst  Kfaai  in 


Andreas  Emst  Kram 
laslnuMBl  übcher 
In  Ninbeig  Aa.  1781 


Kramer*),  Heinrich.  —  Wien.   löSU.  1718. 

Er  wurde  am  19.  Mai  1682  Wiener  Bürger.  Von 
ihm  besitzt  die  Ges.  d.  Mu's.-Fr.  in  Wien  eine  Viola 
di  Bordone  fBaryton  Xo.  1)  aus  dem  Jahre  1717.  Wenn 
Valdrighi  schreibt:  »Kramer  h  ricercato  come  gli  Stradi- 


V  ■ 

'  t 


*)  Knuner  ni  loent  ist  bisch.  In  AichivsUen  wird  er  avch 
Kmmber  fonasBL 


BaMiithrr  von  A.  E.  Kram 
(kgl.  Sanmlung  alter  Mu»ik- 
iaitruMat*  tai  SwUn). 
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vari  e  t  Guaineri  pe*  siim  violini ;  ma  in  Gemumia,«  dann  tbeilt  er  uns  etwas 
gans  Neues  mit,  wovon  man  in  Deutschland  noch  immer  nichts  weiss. 

Krammer.  —  München.   XVIIL  Jahrh. 

De  Piccolcllis  erwähnt  ihn  swar,  doch  acheint  er  ihn  mit  dem  Wiener  Meister 

zu  verwechseln. 

Krammer,  Johann.  —  Ces.  Budejovice  (Budweis). 
1829. 

Schüler  von  Ant  Fischer. 


K  parirt  von 
Joh.  Krammer 
Bndwds  1899 


Krampcra,  Jakob.  —  Znojmo  (Znaim),    1848.  1855. 

Sohn  und  Sditller  von  Jan  Kr.,  nicht  ohne  Geschick,  doch  kein  Kflnstler. 

Krampera,  Jan.  —  Znaim.  1820. 

Seine  Getgen  und  Bftsae  sind  nidit  schlecht,  aber  siemlich  gewöhnlich  in  der 
Ausführung. 

Kranabetter,  Franz.  —  Klagenfurt.  1841. 

Er  war  in  den  vierzi$rer  Jahren  in  Klagenlnrt  ansässig  und  soU  später  nach 
Wien   gezogen  sein.  Seine 


Geigen  sind  gut  gearbeitet,  aber 
nidit  schon  in  der  Form. 


Srons  Rronabelfer,  bOrgl.  Oeigen.  unt>  ^n« 
f1rumentenmad>er  3U  f^lagenhirt  1841. 


Kranuch.  —  Augsburg.  1477. 

Ein  Lantenmacher,  dessen  Name  sich  im  Aogsburger  Steuerregister  ündet. 

Kranzer,  Leopold.  —  St.  Thomas  am  Blasenstein.  Geb.  15.  Nov. 
1797  in  St.  Thomas,  t  das.  28.  April  1874. 

Fr  war  der  Sohn  eines  Häuslers  und  beschäftigte  sich  schon  als  Hirten- 
knabe mit  allerlei  Schnitzarbeiten.  Vom  alten  Dorfschulmeister  erhielt  er  ge- 
legentlich eine  scrbrochene  Violine,  die  er  serlegte,  um  ihren  Bau  kennen  an 
1(  rn*  n,  \v  .rauf  er  es  versuchte,  selbst  eine  Geij^e  .anzufertigen.  Der  Erfül;^  er- 
munterte ihn  2U  weiteren  Versuchen,  und  bei  seiner  natürlichen  VeranlaKun« 
brachte  er  es  schliesslich  zu  einer  bemerkeoswerthen  Fertigkeit,  und  bald  bekam 
er  von  vielen  Seiten  Bestdlnngen.  Er  asachte  auch  Violoncelli  und  Contra« 
bässe  und  verstand  es,  "i -h  <;t' ts  recht  ^ait:  s  Hnl/  zu  verschaffen.  Es  ist  zweifel- 
los, dass  er  das  Zeug  dazu  gehabt  hat,  ein  Künstler  zu  werden,  wenn  ihm  nicht 
alle  Anleitung  gefehlt  hätte.  So  haftet  vielen  seiner  Arbeiten,  trotz  geschickter 
Durchf tlhrung ,  manches  Fehlerhafte  an:  er  nahm  die  Wölbung  oft  auffallend 
hoch  UTi  J  mr^rhte  sich  wenig  daran«;  venn  die  Jahre  der  Decken  nicht  parallel 
zur  Mittellinie  standen.  Als  Werkzeugs  bediente 
er  sich  fsst  aussdiliesstich  eines  gewOhnlidien 
Taschenmessers.  Sein  gleichnamiger  Sohn  hat 
in  der  Jugend  auch  einige  Geigen  gemaditt  später 
aber  einen  anderen  Beruf  ergriffen. 

KrÄsn>  iKrassnv).  Jakob.  —  Wien.    183Q.  1858 

Ein  Geigenmacher  böhmischer  Abstammung,  der  1839  in  der  Alservorstadt 
Na  251,  1858  No.  276  irohnte.  Im  Jahre  1839  stellte  er  in  Wien  vier  Violinen 
aus,  von  denen  eine  aus  Mahagoni-,  eine  andere  ans  amerikanischem  Cedern- 
holr  wnr.  ferner  ein  Violoncello,  eine  Guitarre 

und  Line  Harfe. 

Kratschmann,  Franz  Joseph.  —  Grasiitz. 
1805. 

Nur  durch  seinen  Zettel  bekannt 


Leopold  Ibsuer 

in  St  Thomas  am  Blaseaslcin 
im  MoUkictf  11(43 


Fnutt  Jofeph  Kratfcbmann, 
Gdgen-  und  InftramenteD- 
ia  GfMlita 

Anno  1805 
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Kratscbmann  —  Krausch. 


Kratschmann,  Joseph.  —  Reicheoberg,  Znaim.  BrOnti.  1831.  1850. 

Er  war  mehr  Guitarren-  und  Zithernnucher ,  hat  aber  doch  einiffe  Geigen 
gemacht  und  «alt  tih  geschickter  Reparatcur,  Fr  sii  dc  lte  um  1850  nach  BrOnp 
über,  wo  Johann  Kliment  später  sein  Nachtolger  wurde. 

J  I         Jojcpb  l^ratjcfamann,        i  . 
I  i    GelQen  u.  OuittorenmoMber  i 
i      in  3noim  Anno  IMa  l 


Kratz,  Jos.  Eduard.  —  Montabaur.  Geb.  in  Hillscheid  (Rgb.  Wies- 
baden) 1864. 

Sohn  und  Schüler  von  Peter  Paul  Kratz.  Begründete  unter  der  väterlichen 
Firma  im  Jahre  1888  sein  Geschäft  in  Metz  und  siedelte  18^J6  nach  Montabaur 
ttber.  Er  arbeitet  nach  dem  Stradivari-Modell,  wobei  er  die  Wolbting  nach 
einem  eigenen  Kreissystem  herstellt.  Sein  Hauptstudium  ist  der  alte  Cremoneaer 
Lack,  und  er  ist  nach  vielfnlti^'en.  durch  10  Jahre  fortgesetzten  l'ntersuchungen 
der  Ansicht,  dass  weder  der  Übliche  Gel-  noch  der  Spirituslack  dabei  in  Frage 
kommen  kOnnen.  Er  wendet  daher  einen  aelbeterffundenen  Lack  an.  Dass  er 
ausübender  Geiger  ist,  kommt  ihm  als  Geifpenmacher  sehr 
/u  statten.  Er  besitst  mehrere  silberne  Aasstellonjis- 
medaillen. 

Kratz,  Peter  Paul.  -  Hillscheid.  Koblenz.  Geb.  1825,  f  1893  in 
Metz. 

Schfller  von  Echinger  in  WttrxbiirK.  spiter  von  LembOck  in  Wien.  Er 
Hess  sich  erst  in  Hillscheid,  dann  von  1879—1886  in  Koblenz  nieder;  zuletzt 
zog  er  zu  seinem  Sohne  nach  Me  tz     Kin  tUehlij^er  .Meister,  der  Still  wirkend 

sich  namentlich  als  Reparateur  N  irdicnstc  erworben  hat. 

Kratzschmann  s.  auch  Kretzschmann. 
Kraus.  Anton. 

Sein  Name  findet  sich  mit  der  Jahreszahl  1805  in  einer  Geige,  die  Inns- 
bruck als  Wohnort  angiebt.  Die  Geige  hat  aber  dnen  so  ausgesprochen 
vogtländischen  Chankter,  dass  ich  gkuben  möchte,  sie  sei  die  Arbeit  eines 
Markneukirchners  «rewesen.  der  nur  Innsbruck  als  Uraprungsort  angegeben  hat, 

wie  viele  Andere  Abs.im.  Cremun.i  rtc. 

Kraus.  )ohann  Adam.  —  (Mark)Neukirchen,  Geb.  14.  Juni  1704, 

t  4.  Febr.  1815. 

Guter  N'ogtländer  Geigenmacher.  Schwager  des  Geigenmachers  Kessler  und 
Urgrossvater  (mtttterl.)  von  Herrn.  Ad.  Kessler  in  Wiesbaden. 

Kraus.  .Martin  Johann.  —  Enns.  1804. 

(Der  Xame  kann  auch  Knaus  gelesen  werden.) 
Seine  Geigen  sind  leidlich  gut  gearb(  it(  t.  haben 
gutes  Ueckenholz,  aber  vi«l  au  hohe  Wölbung. 

Krausch,  Georg  Adam.  —  Wien.  1802. 

Seine  Werkstatt  befand  sich  in  der  StnJt  Xo.  IIJI,  und  am  12.  Mär»  180*2 
leyte  er  als  Geigenmacher  den  BUrgereid  ab.  Er 
durfte  spiltcr  nach  Iglau  Übergesiedelt  sein,  wo  noch 
1S?8  dn  gleichnamiger  Geigenmacber  vorkommt. 


Juseph  KimtidiiiMau  Geigca 
n.  Guiltar  Midier  in  Rcieheoberg 
Anno  1831 


Joi.  Ed.  Krats 
Montabanr  19.. 


Martin  Joh.  Krans 
Geigenmacber  ia  Enos  1804. 


C«org  Adam  Kianicli 

in  Iglau 
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Krebar,  Giovanni.     Padua.  1629. 

Ein  Laatennucher  dieses  wahrscbeiiilich  entstellten  Nftmens  wird  swar 
radufidi  erwihat,  es  war  jedoch  nicht  mOfflich.  etwas  Näheres  tu  erfahren. 

Krebs.  J.  —  Bonn.  1840.  1860. 

Er  soll  ursprunglich  Musiker  gewesen  s?tn  und  beschlftigte  sich  ausschliess- 
lich mit  dem  Ausbessern  alter  Geigen. 

Kreimbl,  Mathias.  —  KremsmOnster.  1678. 

Di(-  Bcncdictincr- Abtei  Kremsmttnster  besitst  eine  Laute  von  ihm  mit  der 

anfrcKebenen  Jahreszahl. 

Krell,  Albert.  -  Cincinnati.   Geh.  1832  in  Kelbra.  t  7.  Jan.  1900. 

Sohn  des  Tisch!»  rmt  istcrs  I>   Krell,  ursprUnj^lich  Musiker,  Schüler  des 
Mu&ikdirectors  Weogc  in  Kelbra.  Schon  mit  16  Jahren  ging  er  nach  Amerika, 
wo  er  sich  dem  Geigenmadien  zuwandte  und  darin  bald  Erfolge  erdelte.  Er 
ist  neben  den  beiden  älteren  Gemündc  r  und  E.  J.  Albert  der  behaanteste 

amerikanische  Geiirenmacher  seiner  Zeit  gewesen.  > 
Bekannt  sind  auch  seine  tür  Conccrtmeister  Henry  ALUERT  KRELL 

Schradieck  ausgefldirten  Versudie  mit  dem  Holse  ICAKER 
der  csnadischen  Balsamfichti-     Seine   Arbeit  war         CINCINATf.  OHIO 
allcrdintrs  nicht  hervorragend,  meistens  zu  dick  im  —  «884  — 

Hulz  und  ^<chwe^lälli)^.  , 

Krenn,  Franz.  —  München.    IHM).  1.S42. 

Als  üeiKenmacher  war  er  unbedeutend,  auch  seine  Reparaturen  verraihen 
keine  Kllnstlerhand,  doch  verlegte  er  sich  frOhseitig  auf  das  Verfertigen  von 
Zithern  und  hatte  hierin  ziemlich  viel  Erfolg.  Sein  Geschäft  ging  184^  auf 
seinen  Schwiegersohn  G.  Tiefenbruoner  Uber. 

Krentzner(K renzner),  lohann  Kaspar. 

-  Salzburg.    1740.  1782. 

Zwei  Instrumente  von  ihm  bi  finden 
sich  im  städtischen  Museum  Carolino- 
Augnsteum  in  Salsburg. 

Krepelka,  Josef.  —  Jihlava- 
Iglau.  1833. 

Bin  Instrumentenmacher  von 

bescheidener  Ct-schicklichkeit. 
Besser  als  seine  Geigen  sind  seine 
Guitarren. 

Kretz.schmann(Krat/schnriann). 

—  Markneukirchen. 

Aus  dieser  Familie  gingen 
sehr  viele  Geigenmacher  hervor, 
und  swar: 

Kretzschmann,  Carl  Friedrich  1.  Geb.  28.  Dec.  1755,  t  10.  Febr. 
1837. 

Sohn  und  Schüler  von  Hans  Adam  Kr.  und  dessen  Nachfolger.  Nach  dem 
Kirchenbuche  wurde  er  Jahre  und  1«  Tage  alt,  was  nach  demGeburts-  und 
Todesdatum  allerdings  nicht  gans  stimmt 


Johann  Kaspar  Kreotracr 
Lauten  vod  Gvigenmaeher  in  Salsbuig 
1749 
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Kretz  schmann. 


Kretzschmann,  Carl  Friedrich  II.  Geb.  26.  Sept.  1781,  t  23.  Juli 

1850. 

Er  war  ein  Bruder  von  Joh.  Georsr  II  Kr.  Die  Arbeiten  beider  sind  sich 
so  ähnlich,  dass  man  annehmea  kann,  dass  sie  den  gleichen  Lehrmeister  (viel- 
leicht den  Vater)  gehabt  «lul  auch  saMmiiien  gearbeitet  haben. 

Kretzschmann,  Carl  Richard.  Geb.  6.  Mai  1860,  t  19.  Nov.  1895. 

Kretzschmann.  Carl  Wilhelm  I.  Geb.  7.  Dec.  1807,  t  25.  Dec.  1872. 

Kretzschmann,  Carl  Wilhelm  IL  Geb.  27.  Oct.  1830,  t  16.  Nov. 
1865. 

Kretzschmann,  Christian  Gottfried  I.  Geb.  23.  Nov.  1773,  t  8.  Apr. 

1842  (?). 

Id  seinen  jüngeren  Jahren  versuchte  er  sich  als  selbststündi((er  Meister, 
später  gerieth  er  jedoch  in  die  AbhKngiitfceit  der  Hiodler  und  verwendete  seine 

Zettel  nicht  mehr.  Die  von  ihm  noch  sclbstständig  gebauten  Geigen  tragen  die 
Brandmarke  C*G^*^K  sind  nicht  schlicht  im  Ton,  sonst  aber  von  gewöhnlicher 

Vojjtländer  Arbeit  unJ  haben  einen  unscheinbaren  I^ck. 

Kretzschmann,  Christian  Gottfried  II.  Geb.  3.  Juli  1780,  t  9.  Juni 

1832. 

Kretzschmann,  Christian  Gottfried  III.  Geb.  2.  Juli  1782,  t  26.  Oct. 

1R22. 

Kretzschmann,  Christian  Gottlob.  Geb.  23.  März  1811,  t  22.  Dec. 

1853. 

•Kretzschmann,  Ernst  Aupnist.   Geb.  19.  Jan.  1859,  war  lange  in 
Ungarn  und  ist  ein  gewandter  Imitator. 

Kretzschmann,  £rnst  Hermann.  Geb.  26.  Mai  1870. 

Kretzschmann,  Friedrich  Wilhelm.  Geb.  26.  Dec.  1803,  f  ? 

Kretzschmann,  Georg  Carl.  Geb.  1703,  t  4.  Oct.  1783. 

Er  durfte  ans  Wohlhauaen  gekcNnroen  sein  und  war  wahrscheinlich  der 

Stammvater  der  Familie.  Er  wurde  1723  Meister 
und  war  einer  der  besten  Geigenmacher  seiner 
Zeit  in  Markneukirchen.  Er  war  Bürger  und 
gehörte  auch  dem  Zunftrathe  an.  In  Urkunden 


3eorg  Cort  Rfttfcbincmn 
VioHn«inod>cr  in  Deuhirdien 

1769. 


wird  sein  Name  auch  Krezschmann  und  selbst  Kressdimar  geachrieben.  Er 

starb  80  Jahre  9  Monate  und  13  Tage  alt. 

Kretzschmann,  Hans  Adam.  Geb.  15.  Juni  1716,  t  22.  Juni  1771. 

VielK  icht  ein  Bruder  von  Georj?  Carl  Kr.  Von  ihm  hcisst  es  ausdrtlcklich, 
dass  er  aus  Wohlhausen  stammte.  Er  wurde  schon  1738  Meister.  Sein  Sohn  war : 

Kretzschmann,  Hans  Georg  I.  Geb.  1737,  t  6.  Juli  1773,  wurde 
1762  Meister. 

Kretzschmann,  Hans  Georg  II.   Geb.  1741.  t  4.  Febr.  1H13. 

Vielleicht  ein  Schüler  eines  Ficker.  Auf  seinen  Zetteln  kommt  in  sinnlosem 
Latein  Cremona  als  Ursprungsort  angegeben  vor.  Er  wurde  72  Jahre  7  Hootte 
und  8  Tage  alt 
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Kretzschmann,  Heinrich  Alezander,  geh,  20.  Juli  1872.  Bruder  von 

Ernst  Herrn.  K. 
KreUschmann,  Heinrich  Ferdinand,  geb.  30.  Jan.  1848. 

Kretzschmann^  Johann  Adam  I.,  geb.  27.  Sept.  1750,  f  21.  Febr. 

1796. 

Sohn  von  Hans  Adam  K.  —  Er  wurde  in  seinem  19.  Jahre  Meister. 

Kretzschmann,  Johann  Adam  IL,  geb.  23.  März  1772,  f  S.Dec  1822. 

Bruder  von  Joh.  Gcor^?  K. 

Kretzschmann,  Johann  Georg  1.,  geb.  27.  Juli  1767,  f  15.  Juli  1811. 

Kretzschmann,  Jobann  Georg  IL,  geb.  22.  Juni  1783,  t  5.  Febr, 

1831. 

Kretzschmann.  Johann  Gottfried  I.,  ^jeb.  1731,  t  2.  Dec.  1783.  Er 
wurde  52  Jahre  10  Monate  und  20  Tage  alt. 

Kretzschmann,  Johann  Gottfried  II.,  geb.  1744,  t  10.  Juni  1809. 

Sohn  von  Hans  Adam  1.  K. 
Kretzschmann,  Wilhelm  Julius,  geb.  28.  Nov.  1832,  t  8.  Oct.  1894« 

Kretzschmar,  Carl  Friedrich.  —  (Mark)Neukirchen.    Geb.  1737, 

t  2.  April  1773. 

Er  gehörte  zweifellos  zur  l-'amilie  Kretzschmann,  d<x-h  schrieb  er  selbst 
seinen  Namen  Kretzächmar.  Er  war  recht  talentvoll,  starb  aber  schon  36  Jahre 
und  6  Tage  «lt.  Ein  Emannel  Kr.  lebte  im  19.  Jahtfiandert  in  Karlsbad. 

Kretschmar,  Georg.  —  Dresden.  1574.  1588. 

In  einem  sächsischen  Mustkinstrumenten-Inventar  von  1593  (mitgetheilt  vcui 
M.  Fürstenau  in  den  Mitth.  d.  Kpl.  s.  Alt-Ver.  1872)  wird  unter  N  "  ''^^  in  -Geigen- 
instrument  so  Ge<wge  Kretzschmar«  gemacht'  auigefttbrt.  Kretzschmar  war 
OrgellMiner  nnd  lutnunentenmacher  von  einigem  Ruf.  Das  •Geigeninstniment* 
durfte,  wte  auch  Fflrstenau  vermuthet.  ein  Vorläufer  des  Heyden'schen  'Geigen- 
werks« gewesen  sein.  Im  Jahre  1574  machte  er  eine  Orgel  für  die  Schloss- 
kirche in  Annaberg,  fUr  die  er  200  fl.  erhielt.  Eine  andere  Orgel  machte  er 
1587  für  die  Schioaskirche  in  Freibenr;  (ttr  diese  eriiielt  er  2S0  Thaler. 

Krtul.  Ernst,  lebt  als  Gei^enmacher  in  Fleissen. 

Kreuzinger.  —  Schonbach  b.  E. 

Als  Geigenmacher  gehören  dieser  Familie  an: 
Kreuzinger,  Andreas,  war  schon  1826  Innungsmeister. 

Sein  Sohn  war: 

Kreuzinger,  J.,  geb.  1834,  t  1682;  sein  Sohn: 
Kreuzinger,  Josef,  geb.  1871 

Schuler  von  Johann  Flacht;  kam  als  Soldat  nach  Wien,  wo  er  die  Geletren« 
hcit,  sich  ab  Gcigenmacher  weiter  auszubilden,  flcissig  benutzte.  1896  gründete 
er  sein  eigenes  Geschäft  und  macht  v«magsweise  Geigen  nnd  Violoncelli,  die 
er  mit  Spirituslack  lackirt.  Die  Gei'iiren  und  Schachteln,  die  er  für  Händler 
macht,  muss  er  ohne  Zettel  liefern,  da  die  Händler  ihre  Namen  als  'Sclbst- 
verfertiger*  hineinkleben.  Bessere  Instramente,  die  er  macht,  tragen  jedoch 
neben  der  Angabe  des  ModeUs  seinen  Namen  als  .Nachahmer. 

Kreuzinger,  Wenzel,  ist  noch  thätig. 

LStfsBiorff,  Oalpi.  awl  L«tMnKk«r.  23 
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KnchtNuam  Kriner. 


Krichbaum  (Kriechbauml  Johann  Carl.  —  Prag.  Wien.  1760.  1787. 

Wohl  aus  Steiermark  eingewandert.  Nach  1772  kommt  er  in  Prag  nicht 
mehr  vor.  Er  ist  jedenfalls  mit  Karl  Kriechbaüm,  der  als  «vorhin  gewester 
SchntSTerwanter«  am  20.  Juni  1778  in  Wien  den  Bürscreid  leistete  und  von 
177^  1787  in  den  Steuerbüchern  v  rkommt,  identisch.  Er  wohnte  dort  als 
•  Lauten-  und  Geigenmacher'  im  Schotten  viertel, 
Altlerchenfcld  Ko.  79,  and  war  als  kunstfertiger 
Mann  gea^hu  t.  Seine  Wiener  Zettel  haben 
den  gleichen  Wortlaut  (nur  'Viennae  •). 

Krieg»  Johanne^.  -  Prag-.  1740  17^ss 
Man  kennt  nur  einige  Violen  und  eine 
Viola  d'  amore  von  ihm. 

Krieb  (Kriei?).  -  Dannenberg  (Hannover).  1850, 

Wahrscheinlich  ein  Musiker,  der  an  Geigen  herumseflickt  hat. 

Krigge,  Heinrich.  —  Danz^r.  1756.  1758. 

Er  hiess  vielleicht  richtig  Knigge.*)  Die  von  ihm  Ins  jetst  bekannt  ge- 
wordenen Geipren,  die  L'ut  «r'^macht  sind  und  auch  gut  klingen  erinnern  an  das 
Maggini-ModeU ;  sie  sind  aber  breiter  und  haben  statt  der  Einlage  mit  der  Feder 
gezeichnete,  doppelte  Linien. 

Kriner,  August.   -  iMiLLenwaid.  1740. 

Klots«  Schule.  Der  Name  wird  von  einseinen  Familienniitgliedem  audb 

Krinner  geschrieben,  was  vielleicht  als  das  Richtigere  gelten  könnte,  da  die  nach 
Mittenwald  eingepfarrtc  Ortschaft,  nach  der  sich  die  F.imilie  nennt«  Krlnn  (jetzt 
Krtlnn)  heisst.  früher  allerdings  auch  oft  nur  Krin  geschrieben. 

Kriner,  Augustin.  —  Mittenwald.   1730.  t  12.  März  1747. 

Vielleicht  mit  August  Kr.  identisch.  Er  wird  1745  in  Urkunden  »plectropöus 
et  propda  drcumforaneus»  genannt-  Er  war  als  Geigenmacher  geschickt  und 
unternahm  weite  Reisen.  Auf  einer  solchen  ertrank  er  in  der  Donau  swischen 
Pest  und  Ofen. 

Kriner,  Au^just.  —  Frcisinii;.  188'\ 

Wenn  auch  zur  Mittenwalder  Familie  gehörig,  dttrite  er  doch  aus  Landshut 
stafflOKO*  Er  Terfttgte  Uber  eine  baadwecksnittssige  Gesduddidikeit  und  galt 
als  sorgfältiger  Meister. 

Kriner,  Franz.  —  Landshut  {.'Bayern.  1808. 

Nach  dem  Landshuter  Gewerbekataster  von  1808  wurde  dem  Geigenmacher- 
gesellcn  l'Vanz  Kriner  »die  Geigenmacherei  verliehen-.  Er  stammte  aus  Mitten- 
wald und  war  vermuthlich  der  Oheim  seines  Nachfolgers  Lorenz  Kriner;  wahr- 
sdieinlich  war  er  auch  der  Schwiegervater  des  Geigenmachers  Schond. 

Kriner,  Georg.  —  Landshut.  Geb.  1^74  zu  Landshut. 

Zweiter  Sohn  von  Josef  Kr.,  talentvoller  Meister,  der  das  vftterlidie  Ge- 
schäft flbemimmt. 

Kriner,  Johann.  —  Mittenwald.   ISns.  1883. 

Ein  tüchtiger  Geigenmacher,  dessen  Hauptverdienst  jedoch  in  seiner  'iSjährigen 
Thätigkeit  als  Lehrer  aji  der  Mittenwalder  Geigenbauschule  besteht,  der  er 
seit  ihrer  im  Jahre  1858  erfolgten  Grfindung  Us  1883  «ngdilMe. 


*)  Bei  dem  FeMeo  ardiivaliKher  HQIiaiiltel  tHr  die  DsDtjger  GcigeiinMclMr  nnni  ich  de» 
NaoMB  in  der  Form  nehmen,  wie  Hill  ihn  mitihdk. 


Joannes  Carolas  Krichbeam 
fectt  Ptagae  1760 
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Jpfeph  Krtuer ,  Geigenroaclfp] 
in  Mittenwald  ITn  der  HefJJ^l 

-/■■■■  y  A  ^     ■III!   - 


Kriner,  Josef  I.  —  Mitten- 
wald.  1737.  1795. 

Klotz-Schule;  trrosscs,  oft 
flaches  Modell  und  brauner 
Lack. 

Kriner,  Josef  II.  —  Mitten- 
wald.  1820.  1850. 

Da  er  hauptsächlich  für  die 
Mittenwalder  grossen  Handels- 
firmen  arbeitete,  die  'gangbaren  Modelle*  nachahmtet  ist  er  ohne  Eigenart. 
Sdae  beste  Zeit  fällt  in  die  Jalit«  1880-1840. 

Kriner,  Joseph.  —  Landshut  a.^sar.  Geb.  9.  März  1836  in  Landshut. 

Sohn  von  Lorenz  Kriner;  Schüler  von  Georg  Tiefenbrunner  in  München 
and  seines  Vaters.  Nachdem  er  bei  Karl  Echinger,  Engleder  und  Padewet  in 
Mflncben,  bei  Padewet  in  Karlsruhe  und  Bauer  in  Stuttgart  gearbeitet,  über- 
nahm  er  im  März  1864  das  rlterliche  Geschäft.  Er  arbeitet  nach  Stradivari, 
Guarneri  und  Rujigeri  etc.  sowie  nach  eitfenen  Modellen,  die  sich  auch  durch 
ihre  kunstvollen  Einlagen  auszeichnen,  namentlich  aber  durch  ausgiebigen  unc^ 
dabei  milden  Ton  und  leichte  Ansfirache.  Die 
besseren  Inatrumente  lackirt  er  mit  Oellack.  die 
billi^reren  mit  SpiritusKack.  Ein  stiller  und  be- 
scheidener Mann,  der  nur  leider  in  den  letzten   

Jahfen  kränklich  ist 

Kriner,  Josef  Alois.     Wttrcbvrg.  Geb.  12.  Mai  1865  20  Lands- 
hut a.'Isar. 

Schüler  seines  Vaters  Josef  Kr.,  August  Krint  r's  in  Freisintr  und  Suitner's 
in  Mittenwald.  Nachdem  er  von  18S5— 1888  in  Stuttgart  bei  Hamma,  in  Frank- 
furt a./0.  etc.  gearbeitet 


Joseph  Kriner 
GeigennMcher  und  Rqiantear 
LaoddMttt  DsyciB* 


Jos.  Kriner,  pirma:  Fr.  Wittstadt, 

Sai  ten  - 1  nstrumentenmacher 
Würzburg,  tu.v.m .  18 


hatte,  wurde  er  1888 
Fr.  VVittstndt's  Nachfolger, 
dessen  VVittwe  er  heira- 
tfaete.  Er  macht  jetst  vor- 
augsweise  sogen.  «Arion- 
zithern'  und  handelt  mit 
alten  Instrumenten. 

Kriner,  Lorenz.  —  Mittenwald.  Landshut  Geb.  1805  in  Mitten- 
wald, t  1864. 

Sohn  und  Schüler  von  Simon  Kr.  Er  arbeitete  bei  Thumhart  in  München 
und  Fischer  in  Retrcnsburjr.  war  erst  in  Mittcnw.ild  ansitssicr  und  siedelte  dann 
nach  Landshut  über,  wo  er  die  Geigenmacherwittwe  Anna  Schmid  heirathetc. 
Er  war  ein  geschickler  Geigenmacher  and  machte  nach  redit  mite  Zithern  und 
Guitarreo.  Er  hinlerlleaa  drei  Sohne,  von  denen  Josef  sein  Nachfolger  wurde, 

Kriner.  Lorenz.  —  Stuttgart.   New-York.   Geb.  1838  in  Landshut. 

Sohn  und  Schüler  von  Lorenz  Kr.  Im  J.ihre  1863  Hess  er  sich  in  Stuttgart 
nieder  und  gründete  dort  eine  Geigenfabrik,  die  er  bis  1878  fortführte.  Er 
wanderte  dann  nach  Amerika  ans 


nnd  scheint  dort  gefunden  zu 
hab<'n.  was  er  in  der  Heimath  ver- 
gebens suchte.  Ausser  seinem 
Zettel  trauen  seine  Geigen  auch 


LORENZ  KRmBR.  ftcit 
STUTTGART  1867 
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Kruer  —  Krfittner. 


Kriner.  Martin.  -  Altötting-.   Königsberg  i./Pr.    1875.  1807. 

Er  Hess  sich  zuerst  in  AltöttinK  nieder,  wo  er  weni^  Zuspruch  fand,  wess- 
halb  er  nach  Künigsberg  Ubersiedelte  und  sich  bald  den  Ruf  eines  geschickten 
Geigenmadien  erwarb. 

Kriner,  Mathias.  —  Mittenwald.  1760.  1764. 

Geigen  von  ihm  konuaeii  flelten  vor.  Mui  weiis  von  ümi  nur,  dass  er  1763 

•^chon  verheirathet  war. 

Kriner  (Krinner),  Matthäus.  —  Stuttgart.   Geb  in  Mittenwakl  1843. 

Schuler  der  Mitten  walder  Geigenmacherschule  und  von  Joh.  Krmer.  Kr 
arbeitete  wen  187*2  an  in  Berlin  bei  Ludwig  Nenner  und  Avguit  Riechen,  be> 

gründete  1R9'J  in  Stuttgart  seine  eigene  Werkstitt  und  brs  briftiut  'irh  haupt- 
sächlich mit  Reparaturen.  Neue  Geigen  macht  er  nach  J.Guarncri  und  Stradivan 
und  verwendet  Kclbröthlichen  Spirituslack.  Er  erfand  einen  schwingenden 
Basssteg,  dem  er  eine  erhöhte  Vibration  zuschreibt,  und  der  gleichzeitig  die 
Widerstandskraft  des  GeigenkUrpers 

Ktiigern  soll. 


Matlliliit  Krtnner  Gc^raiMdiar  Stnt^irt 


Knner,  Simon.  Mittenwald.   Geb.  1779  oder  1781,  f  1821. 

Er  war  der  Sohn  eines  "Webers,  kam  frühzeitig  zu  A.  Jais  in  die  Lehre 
nnd  arbeitete  dann  auch  bei  Jos.  und  Math.  Hornsteiner.  Er  war  sehr  talent- 
voll und  g.ilt  als  einer  der  besten  Geigenmacher  seiner  2^it  in  Mitt  r  wald.  Er 
kannte  die  Italiener,  die  er  recht  gut  zu  copiren  verstand,  und  war  auch  als  Ge- 
schäftsmann recht  tüchtig,  so  dass  er  Theilhaber  der  »Verlegerfirma«  Baader  & 
Oettel  wurde.  Er  zog  mit  seinen  fertigen  Geigen,  die  er  noch  nach  alter  Tyroler- 
Sitte  in  einer  »Kraxe»  auf  dem  Rücken  trug,  durch  Frankreich.  England  und 
weit  nach  Russland  hinein.  Er  war  seit  1804 


Simon  ICiinOT 

Geigenmacher  in  Mittenwaldt 
■a  der  Iser  i8a<x 


mit  Anna  geb.  Reiter  (einer  Mttllerstochter)  va>* 

heirathet,  die  eine  besondere  Kunstfertigkeit  im 
Lackiren  der  Geigen  besass.  Er  starb  hühjceitig 

und  hinterliess  drei  Söhne. 

Kristal,  August.  —  Jürgenthal  (Hsthland).   1889.  1900. 

Er  begründete  1689  seine  Werkstatt  als  Geigennucher  und  -Händler  und 
hat  audi  in  Reval  ein  Geschftft 

Krömlin^  Anton.  —  Schönbach  b.'Eger.  1826. 

Wahrscheinlich  der  Stammvater  der  heute  noch  bestehenden  Familie  Kr JUnling. 
Seine  Geigen  sind  hasslich  lackirt  und  wenig  schön  in  der  Form. 

Krogmann,  Johann  Christopher.  erwarb  am  13.  Oct.  1780  als  In- 
strumentenmacher dub  Bürgerrecht  in  Hamburg. 

Kronhofer,  Hans.  —  ? 

In  Raymond  Pugger^s  Mnsikkammer  (1566)  befisnd  sich  nnter  No.  42  »Eine 

gute  alte  Lauten  von  Hans  Kronhofer«.  Vgl.  Stockbauer,  Kunstbestr. am bayr. 
Hofe  unter  Herzog  Albert  V.  und  Wilhelm  \'.  —  S.  a.  Fronhofer. 

Krtlttner,  Richard.  —  Pilsen.  Geb.  1851  zu  Einsiedel  bei  Marienbad. 

Sein  Vater,  der  durch  47  Jahre  Capellmeister  der  Marienbader  Curcapelle 
war,  war  ein  eifriger  Geigensammler,  nnd  so  begeisterte  er  den  Sohn  für  den 
Beruf  eines  Geigenmachers  und  gab  ihn  bei  Josef  Stecher  in  .Salzburg  in  die 
Lehre.  Hier  lernte  er  von  1864 — 70,  arbeitet«*  dann  einige  Jahre  bei  Ramftler 
in  München,  ging  1874  nach  Salzburg  zurück  und  begründete  1877  in  Pilsen 
sein  eigenes  Geschäft^  in  wdchem  neben  RefiaiHtnren  andi  neue  Geigen  efc.  an* 
gefertigt  werden,  zumeist  nach  Stradivari,  manchmal  auch  hochgewolbte  Instru- 
mente. Gute  Arbeit,  gutes  Deckenhols  und  ein  selbsterseugter  Spiritnslack 
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sind  die  Merkmale  seiner  Geigen.  Er  handelt  Mch  mit  alten  Geigen  utA  hat 
ein  lebhaftes  Ezportgeschttft  nach  Nordamerika. 


Krug,  J.  A.,  hat  ein  Geigengeschäft  in  Detroit  (Michigan). 

Krumer  s.  Kramer. 

Krupp,  Pierre.  ~  Paris.    1777.  17^>1. 

Er  wird  zwar  als  Lautenmacher  bezeichnet  und  wohnte  Rue  St  Honor^, 
iat  aber  nur  als  Harfenmacher  bdcannt 

Kruse,  D.  —  Homburg  v.  d.  H.  1800. 

Als  ('lei^L-ntnacher  war  er  ohne  Bedeatong,  doch  sollen  seine  Guitarren  aicb 
eines  gewissen  Rufs  erfreut  haben.  Eine  solche  (ohne  Datum)  besttst  C.  Claudius 

in  Malmö. 

Kruzinbki,  Pawel.  -  Warschau.   1898.  1902. 

SchUnemann.  Um  1898  madite  er  «eh  in  Wanchan  selbat- 
standig.  Seine  Geigen  sind  sauber  gearbeitet 

Kuchlbauer,  Johann.  —  Aach  (Baden).  1852. 

Unbedeutender  Gei»renmacher  ans  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts. 


Ein  Tischler,  der  auch  Musikinstrumente,  namentlich  aber  Harfen  machte. 


Kühltreiber,  Gustav,  Icht  in  Wien  als  »Streichinstrumentenerzeuger«, 
Kühnel.  Franz.  als  Geitrenmacher  in  Schönbach  b.'R.  thiitig. 


Küntzel.  Lorenz.  —  Breslau.  Berlin.  Geb.  28.  April  1789  in  Hof, 
t  1864  in  Berlin. 


UrsprUnj^lich  war  er  Klaviermacher  und  arbeitete  als  solcher  bei  Rosenkrans 

in  Dresden  und  Streicher  in  Wien.  Von  da  jjinp  er  nach  Italien,  wo  er  bei 
einem  Meister  Namens  Zesserini  (?)  das  nei^cnniaclien  erlernt  haben  soll.  Später 
arbeitete  er  bei  Stmad  in  Frag  und  Fichtl  in  Breslau  und  eröflnete  um  1820 
in  der  letztgenannten  Stadt  seine  eigene  Werkstatt  als  Geigcnmadttr.*)  Nadi 
1858  siedelte  er  nach  Berlin  Uber  und  erhielt  für  eine  dem  Kronprinzen  über- 
reichte Geige  den  Titel  als  Hofinstrumentenmacher.  Sein  Modell  ist  sehr  flach 
mit  ziemlich  breitem  Rand.  Im  Deckenbolz  treten  die  Jahre  meist  dunkel 
herror;  der  Lack  ist  hdlgelb  oder  rothbraun,  die  Arbeit  sauber  und  gewissen- 
haft. Er  legte  grossen  Werdi  auf  schönes,  möglichst  altes  Holz,  hat  aber  doch 
auch  mittelmässiire  Geigen  gemacht.  Im  Jahre  1862  stellte  er  in  T.ondon  sein 
in  den  Jahren  1H33-1857  gebautes  Quintett,  fUr  das  er  20UU  Thaler  forderte, 
ans,  das  aber  toq  VuiUaune  nicht  sdir  günstig  beurtheilt  wurde.  Sein  be- 
sonderes  Studium  verwendete  er  auf  die  Mensur  Verhältnisse  und  hatte  die  Ab- 
sicht, ein  Lehrbuch  des  Geigenmachens  gemeinschaftlich  mit  di-m  ( iei^renkenner 
Major  Reich  zu  bearbeiten.  Beide  sind  aber  vor  der  Austührun«  dii.ses  Plans 
gestorben.  Er  hat  im  Gänsen  an  110  Violinen,  1  Rep.rirt  Loren.  Künoel  i8a..  1 
5  Bratsdien  und  4  Violoncelli  gemacht  ■  * 

Künzel  (Künzl),  Johann.  —  Znaim.  Geb.  182")  zu  Schünhach  b./^ger. 

Er  trat  mit  12  Jahren  bei  Joh.  Himraer  in  die  Lehre,  wurde  mit  15  Jahren 
Geselle  und  ging  20  Jahre  alt  «in  die  Fremde«.    Er  trat  zunächst  bei  der 


*)  In  den  Bredaner  AdreMbttehem  iit  «r  nur  von  183z — 1843  ludiwritbar. 


BICH.  KRÜTTNER. 


Richard  KrOttner 
lostnunenteamacber 


Pilaen,  Thcatwftne 


Kühle.  Karl.  —  Wien.  1821. 


Digitized  by  Google 


358 


KHiisel  —  Kultk. 


Max  Kvgler 

MrfL  Saiten  Ir:s'nj:nc!iteOmCllCr 
in  MUncheo. 


Wittwe  Stöhr  in  Salzburjr  als  Gt-hUic  ein  und  wanderte  ein  Jahr  später  über 
Liiu  nach  Znaim,  wo  er  am  12.  Juni  1Ö46  eintraf.  Dort  arbeitete  er  sechs  Jahre 
ab  Gehilfe  bei  der  Wittwe  Kratwchnmnn  und  ging  dann,  um  aidi  noch  toU- 
kommener  auszubilden,  1852  nach  Wien  zu  Gabrid  Lemböck.  Hier  arbeitete 
er  zehn  Jahre  und  zwei  Monate.  Damit  schloss  er  seine  Lehr-  und  Wander- 
jahre ab  und  eröffnete  in  Znaim  im  Jahre  1862  eine  eigene  Werkstätte,  aus  der 
▼iele  sehr  gute  Geigen  hervorgingen.  Musikdirector  Fiby  besitzt  eine  Violine 
von  ihm,  die  er  im  Ton  einer  echten  Amati  gleichstellt  Ein  Vetter  von  thm: 

Kanzel,  Josef,  ist  in  Schönbach  b./£.  als  Geifi^enmacher  ansässig. 

Küttner,  August.  —  Günthersleben.  1851. 

Angeblich  ein  Sohu1(  r  Ahrtm«nn*s,  er  hat  nur  wenige  und  nur  minder- 

werthige  Geigen  iicmacht. 

Kugler,  Max.  —  München.   Mitte  des  XIX.  Jahrh. 

Er  soll  der  Sohn  eines  Pktul  Kogler  sdn,  von  dem  Stecher  in  Salzburg  eine 
Geige  aus  dem  Jahre  1799  besitzt.  Max  K.  hat  sich  mehr  aul  die  Zitbermacherei 
verlegt;  Geigen  von  ihm  sind  daher  sehr 
selten.  Eine  Philomeia  von  ihm  befindet 
sich  aus  der  Sammlung  Snoeck  jetst  in  der 
^1.  Sammlung  in  Berlin. 

Kuhr  (oder  Stuhr?).  —  Hamburg.  1799. 

Er  wird  im  Hamburger  Bargerbncb  am  15.  Februar  1799  als  «Instrumenten- 

macher«  genannt. 

Kulhawy  (Kullhavy),  Anton.  —  Wien.    1804.    1828.  ^ 

Am  4.  Mai  1804  legte  er  als  Gejgenmacher  den  Bttrgereid  ab  und  wohnte 
Stadt  No.  lOOA.  Seine  Geigen  sind  meist  nur  mtttelmlssig. 

Kultk,  Johannes.  —  Frag.  Geb.  14.  Jan.  1800  in  Domalin,  t  5.  Mai 
1872  in  Prag. 

Er  war  der  Sohn  eines  Müllermeisters  und  der  einzige  Schüler  von 
Schembera.  Nachdem  er  seit  1Ö20  bei  Martin  Sto&s  in  Wien  gearbeitet  und 
sich  m  seiner  Kunst  vervollkommnet  hatte»  machte  er  steh  1824  in  Prag  selbst* 
ständig  und  heirathete  in  erster  Ehe  Maria  Anna  Vyhn.^k-k,  in  zweiter  Ehe 
Maria  Stastny.  Er  wohnte  nach  einander  in  der  MiAC^nskA  ul ,  der  Luzickä  ul. 
und  auf  dem  Kleinseitner  Platx,  bis  er  sich  1853  das  kleine  Haus  No.  62  in 
der  Falack^ho  tHda  (Karolinenthal)  kaufen  konnte.  Anfangs  benutzte  er  die 
Modelle  verschiedener  italienischer  Metster*  1850  erwarb  er  jedoch  eine  schöne 
Geige  von  Andreas  Guameri.  die  er  von  nun  an  fast  ausschlicssh'ch  copirte.  Seine 
Arbeit  ist  tadellos,  das  Holz  gut  und  die  Schnecke  schöner  als  von  den  meisten 
anderen  P'rager  Meister  geschnitten.  Der  Lack  ist  httbsch  in  der  Farbe,  meist 
goldbraun  oder  roth,  wenn  auch  nur  Spirituslack;  freilich  ist  der  Ton  ein  wenig 
scharf  Auch  seine  Violoncelli  sind  jjewöhnh'ch  hart  ansprechend;  er  machte 
sie  nach  einem  von  dem  Ingenieur  Leopold  Savüi  berechneten  neuen  Modell, 
das  durch  kleines  Patron  und  sehr  hohe  Zargen  auffJlllt  Er  verwendete  ver- 
schiedene Zettel,  in  seinen  letzten  J.ahn  n  auch  solche  in  böhmischer  Sprache. 
Fin  Violoncello  von  1839  befindet  sich  in  der 
iürstl.  Lobkowitz  sehen  Sammlung  auf  Schloss 
Raudnitz  mit  dem  nebenstehenden  Zettel: 


Joannes  Kulik  fecit  Pragu  1839* 
inTenlione  constructioneqns 
Lcop.  Savoi 


Dich  Antmti«*  Stradivarius  geowcbt  von 

Johann  Kulib 
Prag  1852 


Jan  Kulik 
ZhotovU  1860. 
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Tnventione  constnictioncque  Leop.  Savoi 
Joanset  Kulik  fecit  Pngae  1834. 


Kunzmann,  J.,  ein  Saiteninstrumentenmacher  (Zithern  und  Gui- 
tarren etc.),  der  in  München  seit  1875  ansässig  ist. 

Kurth,  Th.  —  Berlin  C.  1895. 

Scbflkr  und  apttter  radi  Gehilfe  bei  Osw.  MOckeL 

KurzendOrffer.  —  Markneukirchen. 

Aus  dieser  Familie  sind  als  Geigenmacher  herYOUg^SUlgen: 

Kurzendörffer,  August  Adolf,  geb.  28.  Sept.  1868. 
Kurzendörffer,  August  Hennann,  geb.  30.  Juni  1863. 
Kurzendörffer,  Christian  Heinrich,  geb.  15.  Mai  1804,  f  23.  JuH 

.  1842.   Sohn  von  Johann  Georg  III.  K. 
Kurzendörffer.  Ernst  Friedrich,  geb.  14.  Aug.  1832. 

Kurzendörffer.  Ernst  Moritz  (Bruder  des  Vor.),  geb.  1.  März  1857. 

Er  verlebte  sich  frUhzcititr  auf  dio  Zithermachfrei,  arbeitete  bei  Kochendorfer 

in  Stuttgart  und  liiss  sich  dann  dort  dauernd  nieder. 

Kurzendörffer,  Friedrich  August  I.,  geb.  5.  Sept.  1802,  f  24.  Juli 
1870.   Sohn  von  Johann  Georg  III.  K. 

Kurzendörffer,  Friedrich  August  IL,  geb.  14.  Sept,  1852.  Bruder 
von  Emst  Friedrich  K. 

Kurzendörffer,  Georg  Heinrich,  geb.  1707,  t  28.  Febr.  1757. 

Sohn  von  Johann  Georg  I.  K.;  er  wurde  1730  Meister  und  erreidite  ein 
Alter  von  50  Jahren  und  2  Monate 

Kurzendörffer,  Johann  Adam;  er  wird  1677  schon  und  1732  noch 

erwähnt. 

Er  kam  als  Exulant  aus  Graslitz  und  ist  der  Stammvater  der  Familie. 

Kurzendörffer,  Johann  (Hans)  Georg  I..  geb.  um  1685;  er  ward  1704 
Meister  und  lebte  noch  nach  1708. 

Kurzendörffer,  Johann  Georg  IL,  geb.  1736,  f  24.  üec.  1803. 

Sohn  und  SchOler  von  Johann  Heinrich  K.  Er  ward  1760  Meister;  sein 


Kurzendörffer,  Johann  Georg  III.,  geb.  26.  Nov.  1769,  t  31.  Aug. 
1814. 


Sohn  war: 
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Kntser  —  Laflear. 


Kutzer,  Andreas,  —  Steingrub  b./Effcr.   Geh.  24.  Febr.  1872. 

Schüler  von  Johann  Werner  in  Schönbach.  Nach  Beendigung  seiner 
MUitJtrdienstieit  arbeitete  er  aodi  ein  Jahr  lang  als  Gehilfe  und  machte  rieb 
1897  selbstsUtndig. 

Kvialkovvski.  —  Warschau.  1820. 

Einer  dtr  letzten  national -polnischen  Geigenmacher.  Er  scheint  auf  dem 
Umwege  Uber  französische  Geigen  italienische  Vorbilder  nachgeahmt  xu  haben. 
Seioe  Arbeit  ist  nicht  tadellos  und  sein  Lade  gewOhnlidi  sehr  aacbgedtinhelt. 

Kymato-Gefprett  nennt  Mor.  Glttsel  in  Marimeukirchen  Ton  ihm  in  den  Handel 

gebrat hte  Streichinstrumente,  deren  Decken  nicht  nur  gewölbt  sind,  sondern 
auch  Wellenvertiefunuen  haben,  wodurch  deren  Fläche  ausgcdphnt  und  das 
Luftvolumen  im  Innern  vcrgrössrrt  wird,  was  die  Klangfülle  erhöhen  soll. 

Laberte-Humbert  fr^res.  —  Mirecourt.   1889.  1900. 

^e  der  srdsaeren  Mireconrter  Fabriken.  Ihr  Mitbegründer  Maurice  Bmile 
Laberte  (geb.  1856)  starb  1898.  Leiter  der  Geigenbantrerkatatt  ist  Fom, 

Lacdte.  —  Paris.  1826.  1852. 

Er  stammt  aus  Mirecourt  und  war 
hauptsiichlich  als  vorzUplicherGuttarren- 
macber  bekannt  und  geschätzt;  die 
wenigoi  Geigen,  die 

seine  Brandmarke 
tragen ,     sind  Mire- 
conrter Fabrikwaare 

Lacroix,  Salomon,  Chevalier  de.  — 
Paris,   1820.  1831. 

Vermuthlicb  ein  Aristokrat,  der  dordi  die  Revolntion  Tersmit  war  und  sich 

dann  als  Geipcnmachcr  fortbriniren  musste.  Seine  Arbeit  ist  nicht  übel,  nur 
sein  dunkelrother  Lack  etwas  zu  dick.  Auch  durch  einige  Erfindungen,  die 
sich  freilich  nicht  bewährt  haben,  ist  sein  Name  bekannt  geworden. 

Lafage.  —  Langon.  1900. 

Ein  Uhrmacher  und  tflchtiger  Geiger,  der  andi  Handel  mit  Geigen  treibt 
und  kleinere  R^sanituren  ausfuhrt  und  vielleicht  anders  hiess. 

La  Fillc. 

Kin  französischer  Geigenmacher  des  18.  Jahrhunderts,  den  Valdrighi  (1039) 

aufzählt,  der  sonst  aber  nirgends  erwähnt  wird. 

Laflcur,  Jacques.  —  Paris.   Geb.  1756  zu  Nancy  (>),  t  1832  an  der 
Cholera. 

Er  wohnte  1783  in  der  Rue  de  In  Coutellerie.  1785  in  d(  r  Rue  de  la 
Verrerir  und  von  1788—1799  in  der  Rue  de  la  Juiveric.  Seine  Geigen  sind 
weniger  gut  als  seine  nach  Tourte  gemachten  Bogen,  die  sich  durch  kUhncn 
Sdiwttttg  und  Leichtigkeit  ausseichnen. 

Lafleur,  Joseph  Ren^.  —  Paris.  Geb.  9.  Juni  1812  in  Paris,  1 18.  Febr. 
1874  (Maisons  Lafitte). 

Sohn  von  Jacques  L.  —  Er  war  ursprünglich  Geiger  und  wandte  sich  erst 
später  der  Gl  iiicnmacherci  zu;  zuletzt  wurde  er  auch  Musikvcrleper,  Bedeutung 
hatte  er  nur  als  Buficiimachcr  und  kam  in  dieser  Beziehung  Tourte  nahe. 
Mehrere  schOne  Bogen  von  ihm,  darunter  interessante  Versuche,  bewahrt  das 
Museum  des  Pariser  Con-^ervatoriums.  Ein  Bruder  von  ihm  ging  nach 
London,  wo  er  noch  1824  lebte. 
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Lafranchini,  Giacomo  fjacopo)  de.  —  Brescia.   1604.  1617. 

Sohn  des  Battista  L  .  aus  Cividale  di  Valcomonica  im  Chamounix-Thale 
stammend.  Man  weiss  von  ihm  nur,  dass  er  bei  Gasparo  da  Salö  gelernt  hat  und 
1614—1617  ab  •Maestro  di  violini«  in  Diensten  Ma^Egin^s  stand.  Arbeiten  von 
ihm  sind  nicht  bekannt. 

Lagetto,  Louis.      Paris.    1745.  1753. 

Ein  in  Paris  ansässiger  Italicner.  Da  er  das  LadeTis<hiId  -ä.  la  ville  de 
Cremona»  führte,  haben  Manche,  wohl  sehr  mit  Unrecht,  angenommen,  dass  er 
aus  Cremona  stammte.  Er  arbeitete  nach  Amati  und  hatte  ein  breites  Modelt 
Sein  Holz  ist  mittclm.lssifr.  der  Boden 
nach  der  Schwarte  geschnitten,  der 
Lack  gelbbraun,  aber  werthlos.  Er 
wohnte  in  der  Rue  des  Saints  P^res 
(Faubourg  St.  Germain). 


Lou»  Lagelto  Lathier 
Rae  <!«•  Ssbiti  Vhta  f  Fmahong  St  Gcmain 
k  Fuii  1753.  k  la  Tille  de  Oemona 

.  Lagetto, 


Laignel,  fr^res,  haben  in  Lille  ein  Geigengeschftft. 

La  Loe.  —  Paris. 

Ein  franzfisischer     ifcenmadier  des  18.  Jahrhunderts«  der  mit  Pierre  de 

Planche  zusammen  arbeitete. 

Lambert.  Jean  Nicolas.  —  Paris.    1731.   t  vor  1761. 

Ein  vielseitiger  Lauten-  und  Geigenmacher,  der  auch  Zithern,  Bauernleiern 
(Viellen)  und  Sackpfeifen  gemacht  hat  Er  wohnte  bis  1745  in  der  Rae  Bfichd» 
le-Comte  und  war  treschworner  Zunftmeister  für  das  Jahr  1745.  Noch  bis  zuin 
Jahre  1788  hat  seine  Wittwe  d.is  Geschäft  fortgeftlhrt.  F<;tis  behauptet  von 
ihm,  dass  er  1750  in  Nancy  gelebt  und  wegen  roh  zusammengezinmierter  In- 
strumente den  Beinamen  »Charpentier  de  la  lutherie«  ipebabt  habe.  Spricht  da> 
gegen  schon .  dass  ein  \'ioloncello  von  ihm  im  Museum  des  Pariser  Conservat. 
(No.  78)  und  ein  Alto  aus  der  Sammlung  Snoeck  (No.  572)  sehr  schöne  Arbeit 
zeigen,  so  hat  auch  Vidal  trotz  aller  Nachforschungen  nicht  finden  können, 
dass  Lambert  je  in  Nancy  gewesen  sei*X  Seine  Violen  haben  meist  glatten 
Rndt-n  und  sind  gut  gemacht;  besser  aber  noch  sind  seine  Liebesgeigi-n.  Ausser 
seinem  Zettel  verwendet  er 


auch  oftmals  eine  Brandmarke, 


N.  Lambert  a  Paris 


die  er  an  verschiedenen  Stel- 
len anbringt.  Das  Museum 
des  Pariser  Conservatoriums 

und     das  musikhistorische 


«I.N.  LAMBERT.« 

rue  Michel'le  Comte.  ^Paris  'haL 


Mu.scum  in  Stockholm  besitzen  von  ihm  auch  hübsche  Bauernleiern  ,  Berlin  eine 
Zither  und  Loup  eine  Guitarre  von  1734. 

Lambert,  Jonathan.  —  Norwich.  1751. 

Mittelmässager  Geigenmacher.  Seine  Ar- 
beiten sind  gewöhnlich  in  der  Form,  haben  häss- 
liche,  weit  offene  F-Löcher,  eine  schwerfällige, 
unfeine  Schnecke  und  hellgelben  Lack. 

Lambert  ~  Val  d'AjoL  XVIII.  und  XLX.  Jahrh. 

Name  einer  vogesischen  Familie,  von  der  mehrere  Mitglieder  als  Instru- 
mentenmacber  thätig  -waren,  so  um  die  Wende  des  18.  sum  19.  Jahrhundert  ein 


Made  and  sold  by  Jonathan 
Lambert  Inslrumentmaker  near 
the  Duket  Palae«  in  St.  John^ 
Madder  Market  NorwIch  1751 


*)  Jacqnot  tagt  dagageo,  er  habe  dort  auch  1750  gelebt 
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Lambiii  — 'LaadolfL 


A  Lamy 


A.  Lambert-FieuUee.  Sie  machten  hauptsAdüich  Cymbeln,  Scheitbolte  und  auch 
Spinette  etc. 

Lambin.  —  Gent.  1800.  1830. 

Seine  Reparaturen  sollen  gut  gewesen  aem.  Er  ist  vielleicht  idetktiSGll  mit 
jenem  Lambtin,  von  dem  das  Pariser  Conaenratoriiim  einen  Steg  betitit 

Laminit  (Lamenit),  Peter.  —  Augsburg. 

Wird  in  den  Jahren  1480,  1483  und  1484  ausdrücklich  als  Lantenmacher 
in  den  Anirsburger  Steucrrejfistem  erwähnt. 

Lamy,  Altred  Joseph.  —  Paris.  Geb.  8.  Sept.  1B50  in  Mirecourt. 
Er  trat  1862  bei  Htusoo  in  <die  Ldire,  den  er  1868  Terlieas,  nm  bei  Gautrot 

in  Chateau-Thierry  zu  arbeiten.  Von  1877—1885  war  er  bei  Fran?.  Nie.  Voirin 
und  betrachtet  diesen  als  seinen  ciffentlichen  Lehrer.  Kr  hat  sich  >ranz  auf  das 
Bogenmachen  verlegt  und  hat  es  darin  zu  grosser  Vullkummenhett  gebracht 
Seil»  Boften  tragen  nebenstehende  Brandmarke.  Er  erhielt  1669 
eine  silberne  und  1900  Mil  der  Phriser  WdtaattteUiug  dne 
goldene  Medaille. 

Lamy,  Jules.  —  Paris  (41  Rue  de  Turenne). 

Er  stammt  aus  Mirecourt,  arbeitete  lange  bei  Thibouville-Lamy  und  liess 
sich  als  Geigenmacher  in  Paris  nieder. 

Lancelotti,  Üttavio,  ein  Bassmacher,  der  noch  um  1880  in  Barigazzo 
(Modena)  lebte. 

Lancilotto,  Jacopino  d.  J.  —  Modena.   Geb.  um  1507,  t  uin  1551. 
Sohn  eines  Adeligen ,  Tomaiaso  de*  Biandii,  genannt  de*  Landlotti,  und 

Enkel  Jacopino's  d.  Ae.  Ein  echtes  Kind  seiner  Zeit :  Er  war  Notar,  Theologe, 
Astrologe.  Dichter.  Kalligraph,  Maler,  Musiker  etc.,  sprach  fertig  Lateinisch  und 
Griechisch  und  veriertigte  Musikinstrumente  und  zwar  wahrscheinlich  Lauten 
vnd  Geigen.  Erhalten  haben  sich  jedoch  keine  bis  auf  unsere  Tage. 

Landi,  Pietro.  Siena.  1774. 

Nach  einer  Geige  su  urtibdlen,  die  seinen  Namen  tmg,  gehört  er  an  den 
Meistern  dritten  Ranges. 

Landino.  Francesco,  ^en.  II  Cieco.  —  Florenz.    1-325.  1397. 

Ein  Lautenmacher,  der  sich  spnter,  nachdem  er  erblindr  t  war,  auf  den  Orgel» 
bau  verlegte  und  dann  den  Beinamen  »Degli  Horgani»  erhielt. 

Landolfi,  Carlo  Ferdinando.  —  Mailand.    1714.  1777. 

Weil  viele  seiner  Geigen,  namentlich  die  seiner  ersten  Zeit,  nach  Josef 
Guameri  gemacht  sind,  hat  man  ihn  su  einem  Schtller  dieses  Meisters  gemacht. 
Wollte  man  nach  seinen  Violoncelli  urthcilen,  müsste  man  ihn  eher  für  ei;  n 
Schüler  von  Pietro  Guarneri  halten.  Landolfi  ging  aber  schliesslich  stine 
eigenen  Wege,  und  da  er  augenscheinlich  ein  bestimmtes  Ziel  vor  Augen  hatte, 
machte  er  viele  Versuche.  Desalialb  weichen  seine  Geigen  oft  auffällig  von  ein- 
ander ab;  manche  sind  mit  grösster  Liebe  und  Sorgfalt  durchgeführt,  manche 
ziemlich  roh  tertiggemacht,  nicht  einmal  gut  im  Lack,  obwohl  nach  Charles 
Reade  gerade  Landolfi  als  der  Letzte  gelten  mnss,  der  noch  im  Besitse  des 
echten  Cremooeser  Lacks  gewesen  ist  Die  Decke  ist  meistens  stirker  gevSlbt 
als  der  Boden,  die  )(- Ein- 
schnitte kräftig,  die  F-Lücher 
selten  sauber  ausgearbeitet 
da^i  ;;en  ist  die  Schn^-cke 
immer  scbOn,  breit  und  tief 
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auSE:cstochcn.  Sein 
Lack  hat  ein  schönes 
Feuer  und  ist  bald 
gelbroth,  bald  braun- 
roth.  Seine  \'iulon- 
celli  sind  weniger 
hochgewOlbt,  Imbtai 
kleines  Patron  und 
sind  im  Ganzen 
besser  als  seine  Vio- 
linen. Sein  Laden* 
adlild  lautete  »al 
segno  della  Sirena«. 
Eine  Geige  von  ihm 
hatte  die  folgenden 
Maasse:  obere  Breite  16,4  cm 


Carolu»  Ferdinandus  Landolphus 

fecit  Medio! am  uiViaS.Mar 


Carlo  Ferdinando  Landolfi 
nella  Contrada  di  Santa  Margarita 
al  Segno  delia  Sirena.Milano  1 


mittlen  Breite  10,8  cm,  untere  Breite  20,2  cm, 
Zargrenhöhe  oben  28  mm.  unten  30  mm,  Coipiulttnge  35,7  cm.   Die  Decke 

war  krafti^rer  gewölbt  als  der  Boden. 

Landolfi,  Pietro  Antonio.  —  iVIailand.    1750.    1780.   Soll  um  1800 
noch  gelebt  haben. 


Sobn,  Schüler  und  Nach- 
folger von  Carlo  Fcrd.  L.,  den 
er  jedoch  in  keiner  Weise  er- 
reidile.  Er  ist  wenig  sorgfältig 
und  Temachlässigt  oft  die  Ein- 
lagen Seinen  Zettel  theilt  sam 
ersten  Male  Grillet  mit. 


Pieiro  Antonio  figfio  di 
Carlo  Ferdinando  Landolfi 
iii  Milano  ai  Segrio  delia 
Seren  al  Anno  17^^ 


Lane,  E.  —  Bristol.    1895.  1899. 

Vielleicht  ein  Sohn  des  18Ö5  vorkommenden  J.  Quilter  Lane.  Er  machte 
Streichinatnunente  nnd  Harfen  und  war  bis  etwa  1899  in  Bristol  ansässig. 

Lang,  Ferd.  —  Schönbach  b./E.  Geb.  in  Schönbach  (Böhmen)  1867. 

Schüler  sein«  s  ^'aters  Jos.  L.,  machte  sich  1891  in  Schönbach  selbststftadig, 
fertigt  hauptsächlich  ContrahrtsM-  und  Violoncelli,  aber  auch  Geigen  nach 
italienischen  Meistern  uud  vcrwcudet  harten  Spiritu&iack.  Für  seine  Instrumente 
erhielt  er  1892  in  Eger  eine  goldene  Medaille.  Ei  handelt  auch  mit  Tonhola. 

Lang,  Friederich.  —  Nürnberg.  1608. 

Er  war  Stadtpfeifi  r  und  hat  einen  gewissen  Ruf  als  Lauten-  und  Geigen- 
macher (rehabt  Eine  uute  Viola  di  Gamba  von  ihm  befindet  sich  im  germanischen 
Museum  in  Nürnberg.  In  «Norischer  Christen  Frejdhüfc  Gedächtniss  etc.  Nürn- 
berg 1682-  S.  17  No.  554  liest  man  die  Abschrift  seines 


Frieilerich  Lang  in 
Nttmbeig 


Epitaphs:  Friedrich  Lang  Stadtpfeiffer  und  Anna,  seiner 
Ehewürthin  und  ihrer  bceden  Leibes-Erben  Begräbniss 
An.  1608. 

Lang,  Josef.  —  Schönbach  b.'E.  Geb.  22.  April  1837  in  Schönbach, 
t  1896. 

Er  begann  als  Bestaadtfadlmacher,  war  namentlich  wegen  seiner  Hälse  hoch- 
jreschätzt;  dann  wurde  pr  Ba^macher  und  machte  auch  srute  Violoncelli  und 
Geigen.  Er  galt  als  Kenner  und  wnrde  oft  von  seinen  Collcgen  zu  Käthe  ge- 
sogen.  Er  war  ein  Schul«r  von  Ant  Ltits. 

Lang,  Karl  Ferdynand.  —  Lemberg. 

Ein  in  den  nennsiger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  in  Lemberg  anssKssiger 
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Lang  —  Lankl. 


GeiKcnmacher,  der  auf  mehreren  kleinen  Ausstellungen  pute  Violen  und  Violinen 
ausp:estellt  hatte. 

Lang,  Sebastian,  —  Prag.   Geb.  1703,  f  21.  Jan.  1765. 
Er  arbeitete   zwar   lange  bei  Jos. 
EdlinKer,  gehörte  aU^r  doch  zu  den  Präger    jflHH^^  U      T  r 
Meistern  zweiten  Ranges  und  hat  nicht     '  ^T*^  i^^.^^.- 
sehr  viele  Geigen  gemacht.  Eine  Violine        ^crt,  ti  r«>  Qfßtije^i 
mit  unleserlicher  Jahreszahl  besitzt  das        r  äe     c      i  m  V 
Benedictinerstift  St.  Margareth  bei  Prag.      '        ^     ^  V- 
Ueber  Lang's  Leben  und  Herkunft  ist     ^^»^  -^^it^^^tOt 
fast  nichts  bekannt. 

Langenhaar,  Johann  Andreas.  —  Crawinkel.    1890.  1900. 

Der  letzte  noch  lebende  Crawinkler  Geigenraacher,  der  Violinen,  Bässe  und 
Zithern  macht. 

Langenvalter  (Langenwalder),  Jakob.  —  Füssen.    1605.  1624. 

Ein  tüchtiger  Lautenmacher.  Eine  Laute  von  1624  befindet  sich  in  der 
Benedictiner-Abtei  Kremsmtlnster-,  eine  besonders  schöne  Laute  von  ihm  besass 
Dr.  G.  Hirth  in  München.  Der  eiförmige  Körper  ganz  mit  Elfenbein  eingelegt 
und  von  Ebenholzstäben  durchsetzt.  In 


Jakob  Langenvalter  in  Fiefscn  l6i6 


Gius.  Langenwalder 
in  Fuessen  in  Tyrol  1625 


der  Decke  ein  grosses,  rundes  Schallloch, 
6  "Wirbel,  91  cm  lang. 

Langenwalder,  Joseph.  —  Füssen.  1625. 

Eine  grosse  Theorbe  von  ihm  besitzt  die 
Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  Wien,  ein  Ge- 
schenk des  Stiftes  Herzogenburg. 

Langer,  Nicolaus.  —  Mannheim.    1799.  1817. 

Obwohl  er  'Hoflautenmacher*  war,  verrathen  seine  Geigen  keine  Künstler- 
hand. Er  hatte  ein  eigenes,  wenig  gefälliges  Modell  von  hoher  Wölbung  (der 
Boden  noch  höher  gewölbt  als  die  Decke);  die  Ecken  sind  stumpf,  die  F-Löcher 
gross  und  plump.  Die  Schnecke  zeigt  bis  zu  den  obersten  Wirbeln  eine 
Hohlkehle.  Das  Holz  ist  nicht  gut  ausgesucht,  der 
Boden  nach  der  Schwarte  geschnitten,  ebenso  die 
(ziemlich  hohen)  Zargen.  Der  Lack  ist  dünn  und  von 
brauner  Farber.  Seine  Lauten  und  Liebesgeigen  waren 


NICOLAUS  LANGER 
Hof  Laatenmacher 
in  Mannheim  181 7 


etwas  besser  ausgeführt.  In  der  Mitte  seines  Zettels  ist  das  Landeswappen  an 
gebracht. 

Langerwisch,  J.  G.  —  Leipzig.  1816. 

Von  ihm  befindet  sich  eine  schwarz  lackirte,  lauten- 
förmige  Guitarre  im  musikhistorischen  Museum  Paul  de 
Wit's  in  Leipzig. 


J.  G.  Langerwisch 
Jnstrumentenin  acher 
in  Leipzig  1816. 


Langguth,  ein  aus  Grossbreitenbach  stammender  Geigenmacher, 
der  um  die  Mitte  des  XIX.  Jahrhunderts  nach  Amerika  aus- 
gewandert ist. 

Langhammer,  C.  Ant,  —  Bremen.    1875.  1902. 

Er  stammt  aus  dem  Vogtlande  und  Hess  sich  um  1875  in  Bremen  nieder, 
wo  er  als  solider  Geigenmacher  gilt.  Er  hat  dort  die  älteste  noch  bestehende 
Geigenhandlung  und  wird  auch  als  guter  Reparateur  geschätzt,  ist  aber  jetxt 
durch  Alter  und  Kränklichkeit  verhindert,  viel  zu  schaffen. 

Lankl.  —  Ober-Schönbach  b./E. 

Dieser  Familie  entstammen  die  Geigenmacher: 
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Lankl,  Anton  L,  geb.  1860. 
Lankl,  Anton  IL,  geb.  1875. 
Lankl,  Franz,  geb.  1866. 

Lankl,  Georg.  —  Schönbach  b.^.  Geb.  21.  Nov.  1858. 

Schüler  von  Johann  Sandner  in  Oberschönbach.  Nachdem  er  ausf^elemt 
hatte,  arbeite  er  6  Jahre  lanjj  als  Gehilfe  und  bcjjründete  im  Jahre  1878  sein 
eigenes  Geschäft.  Da  er  meist  fUr  andere  Firmen  arbeitet,  klebt  er  die  Zettel 
Derjenigeii  dn,  Ton  denen  er  beacliSftigt  wird. 

Lanno,  il,  s.  Qdoardi,  A. 

La  Noue  s.  De  la  Noue. 

Lantez,  M.  E.  —  Mireconn.  1855.  1880. 

Schwiegersohn  von  Grandlon  aen.  Seine  Arbeiten  waren  keine  Kunstwerke, 
fflr  ihren  billigen  Preis  aber  gttt  gennir- 

Lantner,  Bohuslav,  —  Prag.  Geb.  24.  Juni  1862  in  Prag. 

Sohn  und  Schüler  von  Ferd.  L.  Er  arbeitete  nach  beendigter  Lehrzeit  noch 
kurze  Zeit  bei  seinem  Vater,  ging  auf  ein  Jahr  zu  Pf  ab  nach  Hamburg,  war 
dann  drei  Jahre  bei  Frans  Brttckner  in  Berlin  Qetst  in  New-York)  und  ein  Jahr 
Werkführer  bei  Richter  &  JuhlinL-  in  Dresden.  Im  Jahre  1887  Ubernahm  er 
Koutny's  Geschäft  in  OlraUtz;  da  sich  aber  sein  Vater  in"s  Privatleben  zurück- 
ziehen wollte,  siedelte  er  am  1.  Juli  1891  nach  Prag  über  und  Ubernahm tdas 
▼tterliche  Geschftft  Er  ist  ein  guter  Reparalenr  und  nuchte  neue  Geigen 
nach  Stradivari  und  Guaneri  und  seiner  Angabe  nach  auch  nach  böhmischen 
Meistern.  In  seinen  Lehr- 

LANTNER 


jähren  gebrauchte  er  Spi- 
ritnslack.  Er  besitst  ver- 
schiedene Auszeich- 
nungen. Die  Zettel  in 
seinen  Geigen  haben  meist 
böhmischen  Wortlaut 
(drei  verschiedene)  oder 
nebenstehenden : 


FEaTI>RAGUE 


ANNO 


Lantner.  Ferdinand  Martin.  —  Prag.  Geb.  6.  Jan.  1833  in  Prag. 
Schuler  von  Franz  Lehner,  bei  dem  er  von  1845—1850  war.  Hierauf 
arbeitete  er  bei  Dar.  Bittner  in  Wien,  NemessAnyi  und  Th.  2^ach  in  Budapest 
und  bei  Bapt.  Dvofdk  und  Ferd.  Aug.  Homolka  in  Prag,  wo  er  sich  1862  selbst* 
ständig  machte.  In  erster  Ehe  war  er  mit  Julie  Vesely  (f  1864)  und  in  zweiter 
mit  Helene  Homolka,  der  Tochter  von  £man.  A.  Homolka,  verheirathet.  Er 
wohnte  KrakovskA  uL  Na  1366  und  VAdavsk«  nim.  No.  841.  Im  Jahre  1894 
tibergab  er  sein  Geschäft  seinem  Sohne  Bohuslav  und  zog  nach  den  Kgl.  Wein- 
bergen ,  wo  er  bis  zuletzt  ftir  seinen  Sohn  als  Geigennweher  tbtttig  war.  Er 
war  ein  ttlchtiger  Meister. 


Ferd.  Lantner 
Fecit  Prag«  1882 


Ferdinand  Lantner 
in  Prag.  1861 


Lanza  (Lansa),  Antonio  Maria.  —  Brescia.   1675.  1715. 

Die  wonicrcn  ihm  mit  einiger  Sicherheit  zuzuschreibenden  Gci;:*  n  crinnfrn 
an  Maggini  und  haben  rothbraunen  Lack.  Man  weiss  von  ihm  nichts  Genaues, 
und  einige  Schriftsteller  setsen  seine  Zeit  um  150  Jahre  zu  frOh  an  und  lassen 
ihn  Ton  1530—1550  geldrt  haben.  Obwohl  er  nicht  au  den  grossen  Bfeistem 


Digitized  by  Google 


300 


Lapaiz  —  Larsen. 


Kehört,  wird  doch  sein  Name  gerne  zu  Fülschungen  missbraucht.  Auf  falschen 
Zetteln  findet  man  auch  Mailand  als  seinen  Wohnort  angegeben,  was  auf  einer 
V<H-«reclislnnK  mit  Lavazza  berolien  vulk, 

Lapaix,  J.  A,  —  Lille.    1^40.  1858. 

Ein  Geigenmacher,  der  sein  bestes  Können  für  nutzlose  Versuche  ver- 
schwendete. Er  madite  Geigen,  bei  denen  die  Zargen«  Reifchen  und  Klotse  ans 
einem  StUck  bestanden,  und  Hess  die  Ecken  fehlen.  Er  verwendete  zwei  Stimm- 
stöcke  und  ersetzte  die  D  Saite  durch  eine  seidene  Schnur.  Beispiele  solcher 
Geigen  besitzt  die  Sammlung  Saoeck(No.  548  u.  549J. 
Im  Uebrigen  war  er  nicht  ungeschickt  tmd  erhielt 
auf  der  Pariser  internationalen  AuMtellung  1855  eine 
Medaille  II.  Classe. 


Fait  par  I  -^p  .ix  Luthier 
a  Lille  en  1843 


Lapeyrie,  Charles,  begründete  1862  sein  noch  bestehendes  Geigen- 
Geschäft  in  Montpellier.   Auch  ein  A.  Lap.  wohnte  dort. 

La  Prdvotte,  Edenne.  —  Marseille,  Parts.  Geb.  in  Mirecourt  um 
1795,  t  in  Paris  1856. 

Er  war  vor  1Sl'3  in  Marseille  ansässig.  Dann  ging  er  nach  Paris  und 
wohnte  1838  Rue  du  Bac  38.  im  Jahre  1844  Rae  du  Dragon  3.  Er  betheiligte 
sich  mit  Erfolg  an  allen  französischen  Ausstellungen 
▼on  lS2{f— 1855  nnd  fertigte  ausser  dnselnen  Streich* 
instmmenten«  die  vermöge  ihrer  trefflichen  Arbeit  und 
ihres  warmen  Lacks  von  "^chr.nor  Farbe  fa«;!  den  Ein- 
druck vun  italienischen  machten,  auch  Gmtarren  von 
eigener  Erfindung  und  vorsOglicher  Arbeit;  nur  LacMe 
übertraf  ihn  hierin;  im  Uebrigen  gingen  aus  seiner 


Gnftm  La  Pifrotte 

LtttUer,  brevet^,  auteur 
4m  Bac,  Pari« 
1838 


LARCHER,  Pierre  luihier  de  Farn 
Hhn  de  GaarMB,  Gfaad«  Rae  ma 

Grand   DiuiiViiri   .1  Tours  17^5 


"Werkstatt  auch  zahlreiche  sehr  mittelmrl>isipn  Instrumente  hervor.  Eine  hübsch 
eingelegte  Geige  von  ihm  besitzt  das  Museum  der  Pariser  Conservatoriums 
(No.  40). 

Larcher,  Pierre.  —  Paris,  Tours.    1732.  1785. 

Schuler  von  Guersan,  bei  dem  er  jedoch  nicht  viel  gelernt  xn  haben  scheint: 
«eine  Arbeit  ist  mittelmässig  und  sein 
(brauner)  Lack  geradezu  schlecht-,  manch- 
mal zeigen  seine  Decken  jedoch  schönes 
Holl.  Er  arbeitete  xuerst  in  Fhfk  und 
ging  um  1780  nadi  Tours. 

Lai  ue,  Pierre  Mathieu.  —  Paris.  1767. 

Er  war  geschwomer  Zunftmeister  fflr  1767  und  ist  im  Uebrigen  wenig 
bdannt. 

Larsen,  C.  F.,  ein  dänischer  Geigenmacber,  der  seine  Werkstatt  in 
Odense  hat. 

Zum  Boden  nahm  er  Öfter  dänischeSt  nngeflammtcs  Ahornholz;  die  Arbeit 
ist  ni  ht  übel,  auch  die  Schnecke  von  ansprechender  Form,  sein  Lack  jedoch 
(namentlich  in  den  achtziger  Jahren)  sieht  nur  wie  Möbelpolitur  aus.  Er  ver« 
wendet  nebenstehende  Brandmarke,  dasu  die  Jahressahl  (s.  B.  1887)  ODENSE 
und  No.  {ß.  B.  130)1  Ursm 

Larsen  s.  Brynildsrud. 
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Laske,  Josef  Aoton.  —  Prag,  Geb.  am  18.  März  1738  in  Rumburg  *X 
t  30.  Nov.  1805  in  Prag. 

Schüler  von  Jac.  Koldttz  und  Tli.  Hulinzky.  Er  arbeitete  dann  in  Dresden, 
Berlin,  Wien  und  Brünn.  Aus  der  Fremde  zurückgekehrt,  machte  er  sich  1764 
auf  der  Prager  Kleinaeite  ansMasiii:,  wo  er  Malteserplats  No.  474  -bei  der 
goldenen  Schlange*  wohnte;  1765  erlangte  er  das  BUrgerredit.  Am  6.  Mai  1766 
heirathcte  er  Elisabeth  Vogl  ft  1768)  und  ginjr  177*^^»  eine  zweite  Khe  mit  T.ud- 
milla  Libicky  ein.  Ausser  sehr  guten  Geigen  baute  er  auch  Pochetten,  Violen 
d*aiiKMir,  Harfen  und  Ailandoltnen.  Der  Name  kommt  aueh  Laaddce,  Lasche  oder 
auch  LäSka  geschrieben  vor.  In  Böhmen  und  Polen  stand  er  in  höchstem  An- 
sehen bei  den  Geigern,  die  'nach  Frtisl  seine  Tn-^trumente  denen  der  Italiener 
vorgezogen  haben  sollen.  Auf  dem  Clior  der  Braunaut;r  Stiitskirche  befindet 
sich  von  ihm  eine  Geige  von  1765(17757).  Dm  musik- 
historische Museum  von  Paul  de  in  Leipzig  be- 
sitzt eine  schöne  Taschengeige  von  ihm. 


Josephus  Antonius  Laske 
fectt  Pragae  anno  1755. 


JoKphus  Laske 
m  CtigßuamchtT  in  Prag  Anno  1780 


Joaepbw  Liuske  Lauten-  und  Gdgen« 
in  Prag  1765 


Laskovsky,  Ignatius.  —  Hamburg.  1790. 

Ein  Lntmmentenmacher,  der  am  19.  MSrx  1790  Borger  wurde. 
Laub,  Hermann.  —  ?  1783. 

Der  Name  war  nur  unsicher,  der  Ort  gar  nicht  zu  lesen«  die  Violine  dunkel- 
braun lackiert,  jedoch  nicht  schlecht. 

Lau  mann,  Robert,  —  Budapest.  Geb.  in  Budapest  1870. 

Schaler  von  Ferd.  BrOdnier,  ging  nach  beendeter  Lehrsdt,  um  sidi  weiter 
aosaubüden,  für  fflnf  Jahre  nach  Deutschlaad  und  begrttodete  1895  seine  eigene 

"Werkstatt.  Er  arbeitet  nur  nach  dem 
Stradivari-Modeli  und  verwendet  einen 
gdbenOelladc.  Seine  Arbeiten  wurden 

in  Budapest  18^6  und  auf  der  Pariser 
Wcitaussteiluag  durch  Medaillen  aus- 
gezeichnet. 

Laurent,  Louis  bigismond.  —  Paris.   1774.  1789. 

Geigen  von  ihm  kommen  selten  vor.  Sic  geben  auf  italienische  Vorbilder 
zurück  und  haben  gdben  Lack.  Er  wohnte  Passage  du  Saumon  und  hatte  das 
Schild:  »Au  cylre  allemand*.  Thcorben  aus  den  Jahren  1774  und  1775  sind 
im  Museum  des  Conservatoriums  in  Brüssel  und  aus  der  Sammlung  Snoeck  in 
Berlin,  Ein  C  Laurent,  Tjelleidit  sein  Sohn,  kommt  1806—1819  als  Erfinder 
der  CrjslnilflOlen  vor. 


LAÜltASS  EOBEHT 
Bidapcn.  18  


Au  Cy.  AUemaad 


du  Saumont  rue  Monmar»* 
*pr^  r^gOQt  k  Pari* 
»774- 


Aa  cytR  aUamad/Laamit 

mattre  lathier  pasaage  du  Saumon 
nie  Mootmartre/i  Parä  1775 


•)  So  bcrichtrt  l>l:i!)r>?.  Nach  Mittheilung;  von  Prof.  D.  Constantin  Svorffk  in  Braunau  gilt 
Laake,  dort  für  ein  Siadtkiod  vaA  toll  auch  dort  gearbeitet  hat>en.  Die  Familie  Laske  soll  von 
d«a  polaiidMn  Add^gcMUcdit  LasU  abstainiMii.  Er  adbit  achrieb  iidi  ueh  Latky,  Laidike, 
Mgar  LMcbe. 
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Laurentius  —  Lebreton. 


Laurentius  Papiensis  s.  Lorenzo. 

Lauriol,  ein  guter  franzosischer  Geigenmacher,  der  im  XIX.  Jahr- 
hundert in  Bordeaux  wohnte. 

Lauro,  Antonio.  —  Rom.   1608.  1610. 

Er  wird  in  einer  Urkunde  als   »Antonio  Lauro  liutaro  al  Pasquiao« 

zeichnet  und  dürfte  ein  E)eutscher  oder  ein  Flamändcr  gewesen  sein. 

Lavazza,  Antonio  Maria.  —  Mailand.  1703.  1708. 
Seine  Arbeit  ist  recht  gut,  ebenso  der  dicke, 
rOthliche  Lack.  In  der  W^Jlbmijg^  erinnern  seine 
Geigen,  die  übrigens  nur  selten  vorkommen,  an 
das  Stradivari-ModelL  —  Lacasso  für  Lavazza 
m  lesen,  ist  Usch.  Br  soll  lUnigens  sdion  1674  Torkoaunen. 

Lavazza,  Santino.  —  Mailand.  1718  (?).  1780  (?). 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Ant  M.  L.  Violinen  mit  seinem  Namen  und 
der  Jahreszahl  1780  kommen  vor;  1718  scheint  nur  durch  Nachmalen  der  ver- 
blichenen  Ziffer  177b  entstanden 
SQ  sein«  wenn  man  nicht  annehmen 

will,  dass  es  zwei  gleichnamige 
Meister  gegeben  hat.  Dafür 
spricht  eine  Geige  von  1634  auf 
dem  Chore  zu  St.  Veit  in  Prag. 


Antonio  Maria  Lavazza  fece  in 
Milano,  habita  in  cuutrada 
Lail^lia  1703 


Santino  Lauazza  fecc  in 
Milano  in  Contcada 
Laiga  i/i  ^ 


Lavinville.  —  Paris.  1777. 

Nur  als  Lauten-  und  Mandolinenmacher  bekannt,  als  solcher  Lieferant  des 
Herzogs  von  Chartres. 

Lazzaretti,  Francesco,  eröffnete  1852  seine  noch  bestehende  Geigen- 
macherwerkstatt  in  Vicenza. 

Le  Blanc,  Charles*).  -  Mirecourt.    1819.  1S20. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Claude  Leblanc.  Kein  hervorragender  Meister, 
aber  sauber  in  seiner  Arbeit.  Er  ahmte  das  Stradivari-Modell  im  Allgemeinen 
nach  und  hatti  dunkelrothen  oder  braunen  Lack.  Der  Ton 
seiner  Cei^ren  ist  hell  und  scharf.  Er  ftlhrtedie  nebenstehende 

Brandmarke: 

Leblanc,  Claude.  —  Mirecourt.  1705. 

Seine  Arbeiten  zeigen  den  damals  gewöhnlichen  Mirecourter  Stil;  das  Holz 
ist  leidlich  gut,  der  Lack  dttmi  und  bnuin. 

Le  Blond,  G.  -  Dünkirchen.  1779.  1789. 

Seine  Geigen  sind  nicht  ohne  eine  gewisse  Originalität;  Boden  und  Decke 
springen  nicht  vor,  das  Holz  ist  yut  und  der  Lack  von  gelber  Farbe;  auch  seine 
Lauten  und  Guitarren  sind  interessant.  Eine  Viola  von  ihm  besitzt  die  Samm- 
lung Snoe^  (No.  467,  jet*t  in  Berlin)  n^>en  sma  frandtatschen  Gnitarren,  eine 
ebensolche  Guitarre  von  bhrnför- 
migcm  Zuschnitt  das  Museum  des 
Brüsseler  Cnnservatoriums(No.  256). 

Le  BoLissu  s.  Boussu. 

Lebreton,  Guillaume.  —  Caen,  Rouen.  1824. 

Geboren  in  Caeu.   Bildete  sich  ohne  Lehrer  zu  einem  geschickten  Geigen- 


Lddond 
Ovakerque 


Fait  per  G.  Le  Blond 


*)  Uifroimter  (mtttlerl.)  voa  Blanchard  ia  Lfon, 
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AUS.  Nich  Ronen  ttbergesiedett,  arbeitete  er  mit  Eder  &  Gaguin  zu- 
sammen und  machte  verschiedenr-  interessante  Versuche  Seine  Arbeit  lässt 
freilich  manchmal  rrkrnnen,  dass  er  keine  regelrechte  Schule  durchgemacht  hat 

Le  Breton,  s.  auch  Breton. 

Le  Bronn  (Brion,  Biorn).  —  Amsterdam.  1723. 

Oer  Name  auf  dem  geschriebenen  Zettel  ist  schwer  leserlich.  Hochgewölbtes 
Modell  ohne  Einlagen,  sonst  aber  gute  Arbeit  und  guter,  an  Amati  erinnernder 


Le  Camus,  Pierre.  —  Lyon.  1573.  1575. 

Er  wird  als  ■fsuenr  de  liiths*  und  als  »Fremder*  bezeichnet,  ohne  dusseu 
Vaterland  näher  angegeben  wird.  (VgL  Coatagne  Duiffop.) 

Lccavall^,  Fran^ois  Xavier.  —  Mirecourt.    1815.  1854, 
Cutf-r  Mirecourter  Meister  aus  der  ersten  UAlfte  des 

r  *.  Jahrhunderts. 


Fül  X.  LmsmIU. 


Lecavall^,  Victor.  —  Böziers  (D6p.  Hörault).  Geb.  14.  Mai  1Ö36 
zu  Mirecourt. 

Er  lernte  fttnf  Jahre  bei  seiiiem  Vater  Fr.  X.      arbeitete  dann  roa  1854 

bis  1856  bei  Bcmardcl  und  den  Brtldcm  Gand  und  von  1856—1863  in  Ntmes. 
Im  Jahre  1863  bcKründete  er  seine  eigene  Werkstatt  in  B»'zi»>rs.  Seine  (»eipen 
tragen  einen  handschriftlichen  Zettel  mit  seinem  Namen,  beine  Arbeit  wird 
gelobt 

Lecchi,  Enrico.  —  Modena.  1885. 

Italiemsdier  Gnitairwunacher  ans  dem  letsten  Drittel  des  19.  Jalirirnnderts. 

Lechertier.  —  Pari».  1875. 

Seine  Geigen  aeiebnen  sich  durch  kräftigen,  wenn  anch  nidit  gerade  edlen 
Ton  aus. 

Lechleitner,  Christian.  —  Leyden.    1783.  1784. 

Dem  Namen  nach  ein  Deutscher;  in  der  Arbeit  ist  er  untrloich.  M.m  kennt 
recht  zierliche,  an  H.  Jacobsz  erinnernde  Geigen  von  ihm,  aber  auch  solche,  die 
sehr  handwerfcsmässig'  ansgefuhrt  sind. 


Christian  Lechleitner 
fedt  Lugduni  Batav.  1783. 


Christian :  Ji^t^te-:: 


Lechner,  Franz  H.  —  München.   1864.  1903. 

Als  Zithermacher  sehr  angesehen.  Er  begründete  1864  sein  Saiteninstru- 
menten Geschäft  und  hat  auch  Geigen  reparirt,  schwerlich  aber  neue  gebaut 

Lechner.  Hans.  —  München.    XVII.  Jahrhundert. 

Er  baute  die  Orgel  in  der  Paulanerkirche  zu  St.  Boromäus  in  der  Au,  soll 
aber  avch  Lanten  ond  Cimbdn  angefertigt  haben. 

Ledere,  J.  N.  -  Paris.   1760.  1777. 

Er  wohnte  in  einem  der  privilegirten  Häuser  von  •Qoinse  Vingts« ;  sonst 
ist  so  wenig  Über  ihn  bekannt,  d.iss  die  Annahme  gerechtfertigt  erscheint,  dass 
er  hauptsächlich  Händler  und  Reparatcur  war.  Mir  sind  auch  meist  nur  ßässe 
von  ihm  bdtannt  geworden*  Sein  Schwiegersohn,  der  BlM^attnunentenmacher 

LStcaadlerff,  Gtigm  mmt  iMmmmaOmm  24 
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Lecomtc  —  Lceb. 


zu 


Gilles  Lot,  setzte  nach  dem  Tode 
Leclerc's  mit  der  Wittwe  das  Ge- 
schäft fort,  konnte  aber  selbst  im 
Wege  des  Processes  nicht  durch- 
setzen, als  Mitglied  in  die  Lauten- 
macherzunft  aufgenommen 
werden.  Eine  mittel- 
mässigc  Violine  von  ihm 
ist  aus  diT  Sammlung 
Snoeck  in  Berlin  zu  sehen. 
—  Ein  Leclerc  in  Paris 
erfand  1837  das  sOg. 
M^'lophone. 


I 


J.N.  Le  ClerC  ,  Luthier ,  aux  Quinzc  vingl 
A   PARIS,    ij  69 


Lecomte,  Antoine.  —  Paris.    1775.  1800. 

Er  wohnte  in  der  Rue  des  Fossds-Saint-Germain-des-Fr^s.  Sein  voller  Name 
lautet:  Antoine  Fouquet-Lecomte. 

Löcuycr,  Pierre.  -—  Paris.   1775.  1783. 

Er  wohnte  Rue  des  Foss6s-Saint- Jacques  und  gehörte  zu  den  Geigenmachem 
dritten  Ranges. 

Lederer,  Carl  Wilhelm  I.  —  Markneukirchen.   Geb.  in  Schöneck 
1803,  t  8.  Aug.  1862. 

Gründer  der  noch  jetzt  bestehenden  Firma  «Lederer  &'  Kreinberg«.  Auch 
sein  Vater,  der  1811,  noch  nicht  30  Jahre  alt,  an  der  Wasserscheu  starb,  war 
Musikinstrumentenmacher.  Gegenwärtig  ist  Carl  Wilhelm  II.  L.,  geb.  5.  Sept. 
1864,  als  Geigenmachcr  in  Markneukirchen  thätig. 

Lederhofer,  Ottomar.  —  Troppau.    1886.  1887. 

Ein  Harmonikamacher .  der  in  Wels  für  Violinen  und  »ein  prächtiges 
Violoncello«  die  grosse  silberne  Medaille,  in  Freiberg  i.  M.  die  bronzene 
Medaille  zuerkannt  erhielt. 


1647. 


Picrre  Le  Duc,  ^  Paris,  rue  Saint  Honori 
au  Duc-Dor6  1647 


Le  Duc,  Pierre.  —  Paris.  1646. 

Sein  Ladenschild  in  der  Rue 
Saint-Honorö lautete:  »Au Duc Dor6'. 
(Nach  Andern  »au  chat  dor^^«).  Eine 
hübsche  Pochette  von  ihm  befand 
sich  in  der  Sammlung  Loup. 

Leeb,  Andreas  Carl.  —  Wien.    1784.  1805. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Joh.  G.  L.  in  Pressburg.  In  den  Wiener 
BürgerbUchern  heisst  es  von  ihm:  »Leeb,  Andre,  Lauten-  und  Geigenmacher, 
neues  Gewerb  (d.  h.  neubegrUndetes  Geschäft)  auf  der  Hohen  Bruck  im  Baaderi- 
schen Hauss,  Bürgercid  abgelegt  am  18.  November  1784«.  In  den  Steuerlisten 
kommt  er  1785  bis 
1787  vor.  Am 
besten  sind  seine 
nach  Amati  ge- 
machten \'iolinen. 
Eine  von  ihm  im 
Jahre  17*^6  repa- 
rirte  Stainergeige 
befindet  sich  in  der 
fürstlich  Lobko- 


Leeb  —  Leievrc. 
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witz'schcn  Sammlung  zu  Raudnitz  und  AUS  detmelben  Jahre  eine  Geige  milder 

Brandmarke  auf  dem  Boden  A.  L. 

Leeb,  Georg.  —  Presshurg.    1706.  1728. 

Er  gilt  als  sehr  tüchtiger  Meister.   Zwei  V  iolinen 
von  ihm  besitat  der  Pkessbnrger  Domchor. 


Georgias  Leeb, 
fedt  Posouü  1706 


Leeb,  Johann  Carl.  -  Wien.  Geb.  1792,  f  1S19. 

Er  wohnte  Stadt  No.  399  und  legte  am  3.  Octob.  r  lbl7  den  Bürgereid  ab. 
Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Andr.  Carl  L.  Ein  sehr  talentvoller  Meister, 
der  leider  schon  im  Alter  von  27  Jahren  starb.  Eine  seiner  letzten  Arbeiten, 
eine  Geige  aus  dem  Jahre  1819.  besitzt  das  Schotteostift  in  Wien. 

Leeb,  Joh.  Georg.  —  Pressburg  (auch  Wien  .'').  Geb.  um  1740.  1813. 
Vidleicht  ein  Sohn  von  Georgr  Leeb,  den  er  jedoch  Übertraf.  ViebeachlfttKter 

Meisti  T,  der  als  der  beste  seiner  Zeit  in  l'ngarn  ancesi'hen  wird.  Er  arbeitete 
nach  Stainer.  häufiger  nach  Amati  und  würde  das  Höchste  ^jeleistet  haben, 
wenn  er  nichts  Eigenes  dazu  gethan  hätte.  Sein  Lack  ist  dunkelbraun  und  nicht 
sehr  feuriff.  Seine  Geigen  haben  einen  weichen,  edlen,  oft  vollen  Ton.  Eine 
Geiyf  m-i  1780  befindet  sich  im  Mathias-Dom  zu  Ofen.  In  den  Pressburger 
Dom- Kirchenbüchern  findet  sich  noch  das  Folgende:  »getraut:  1769  Januarii 
die  8.  Vid.  Baltasar  Leeb  Materiae  Confector  Tyrnaviae  et  Virgo  Johanna 
Stromerin.«  —  War  dieser  •  Holzbearbeiter«  ein  Geigenmacher?  —  «1776  Febr.  4* 
d  \  slaus  Leeb,  Organist»  musicos  Bohemus  annor.  27.  Sponsa:  Virgo  Ursula 
Kurtzin  ex  Silesia.« 


Johauui  Georg  Leeb  in 
Pfestmfg  Aano  1758 


Leest,  Willem.  —  Antwerpen.  1561. 

Ein  Antwerpener  Musikinstramenteamacber,  der  1561  als  CUividiordmacher 

das  Bürgerrecht  erwarb. 

Leföbvre,  J.  B.  —  Amsterdam.    1720.  1786. 

Ein  Franzose,  der  sich  in  Amsterdam  ansässig  gemacht  hat.  Seine  Modelle 
erimMfn  miachmal  nn  die  Amatfachule;  seine  Aibeit  ist  gut,  sein  Lack  von 
gelber  Farbe.  Da  seine  Geigen  besser  sind  als  die  der  gleichzeitigen  Franzosen, 
will  man  annphmen,  dass  er,  bevor  er  nach  Amsterdam  kam,  in  Italien  gearbeitet 
habe.  Er  war  ziemlich  ileissig  und  machte  Geigen  aller  Art.  Ein  Violoncello 
von  ihm  a.  d.  Jahre  1770  befindet  sich  in  Berlin  in  der 
Sammlung  Snoeck  (No.  585X  ein  solches  von  1772  und 
eine  Violine  von  17S6  in  der  Sammlung  Scheurleer. 


J.  B.  Le  Febvre  fecit 
io  Amsterdam  1770 


Lefebvre.  Nicolas.  —  Rouen.   1630.  1636. 

Er  wird  1630  als  I.autenmacher  erwähnt  und  heirathete  am  15.  October  1636 
die  Isabcau  Morin.  Auch  seine  Nachkommen  waren  Instrumentenmacber,  so 
Charies  und  Jean  Baptiste  L.,  die  1725  noch  lebten,  aber  nar  als  Verfertiger 
von  Orgeln,  Clavecins,  Spinetts  und  Querflöten  bekannt  sind. 

Lefövre  (Lefebvre),  Toussaint  Nicolas  Germain.  —  Paris.  1762.  1789. 

Dieser  Geigenmachcr  wohnte  nach  dem  Pariser  Adressbuch  von  1789  in 
der  Kue  du  Cimeti^re  St.- Jean  und  ist  namentlich  wepen  seiner  Bogen  (bei 
denen  allerdings  nach  heutigen  Aniurderungen  die  Stange  zu  schwer  erscheint) 
berOhmt  gewesen.  Seine  Bogen  tragen  die  Bnmdmarke:  «Lef^Tre  k  Paris«.  Er 
soll  jedoch  auch  gans  gute  Geigen  gemacht  haben. 

24» 
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Lcgnamaro  —  Lcidolff. 


Legnamaro  (Lignamaro),  Pietro.  —  Mantua.   t  12.  Febr.  1569. 

Ein  Zithermacher  von  S.  Martino.  Es  ist  nicht  g&nz  sicher,  ob  er  mit  dem 
Familiennamen  Lejniamaro  (Zimmermann)  hiess,  oder  ob  er  ein  Zimmermann 
war,  der  auch  Zithern  machte.  In  Abb.  Canal's  «Musica  in  Mantova»  wird  er 
er  als  I^utenmacher  erwähnt. 

Legnani,  lebte  im  XIX.  Jahrhundert  in  Ravenna  und  machte  ganz 

gute  Guitarren. 
Legros  de  la  Neuville,  Nicolas.  —  ?  1823. 

Er  stellte  1823  Violinen,  Violoncelli  und  Guitarren  in  Paris  aus. 

Lehmann,  A.  J.  —  St.  Petersburg.    1889.  1900. 

Von  Beruf  Zahnarzt.  Er  verkündet  in  einer  Schrift  »Briefe  über  die  Violine«, 
das  «Geheimniss*  der  alten  italienischen  Geigenmacher  gefunden  zu  haben,  und 
nennt  sich  selbst  kurzweg  den  «russischen  Stradivarius«. 

Lehner,  Franz  de  P.  —  Prag.  Geb.  11.  Jan.  1801  in  Prag,  t  14.  Mai 
1878. 

Schüler  von  Johann  Stoss,  lernte  1817  aus  und  arbeitete  1820  mit  Kulik 
zusammen  bei  Martin  Stoss  in  Wien  und  später  in  Eisenstadt.  1833  zurück- 
gekehrt, eröffnete  er  1834  seine  eigene  Werkstatt  auf 


dem  Wenzclsplatz  No.  782.  Im  Jahre  1835  heirathete 
er  Theresia  geb.  Grüner  aus  VySehrad,  mit  der  er 
sechs  Kinder  hatte.  Er  arbeitete  bis  1873 ;  da  es  ihm 
schlecht  ging,  kam  er 
ins  Armenhaus,  das 
er  nach  einem  Jahre 
wieder  verliess,  um 
zu     seinem  Sohne 
Franz ,    der  Pfarrer 
war,    nach  Tüppels- 
grün  überzusiedeln, 
wo  er  auch  starb. 


Franz  Lebner  Gei» 
genmacher  in  Prag  184S 


Lehoux,  L^on, 
Rotrou. 


lebt  als  Streichinstrumentenmacher  in  Nogent-le- 


Leidolff,  Christoph  Nikolaus.  -  Wien.    1774.  1788. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Joh.  Christoph  L.,  dem  seine  Arbeit  sehr  ähnlich 
ist.  Hohe  Wölbung,  bräunlicher  Lack,  gute  Arbeit,  gutes  Holz  und  schöner, 
weicher  Ton  sind  die  Merkzeichen  seiner  Geigen.  Eine  Violine  aus  dem  Jahre 
1774  und  eine  Viola  von  1768  im  Schottenstifte 
in  Wien.  Auch  das  Stift  Melk  (Oberösterreich) 
besitzt  Geigen  von  ihm. 


Chriftophus  Nicolaus  Leidolff 
Viennae  anno  1776 


Leidolff  (Leydolff),  Johann  Christoph.  —  Wien.    1715,  t  1758. 

Sohn  von  Nikolaus  L.  und  seiner  Arbeit  nach  auch  sein  Schüler.  Er  wohnte 
im  »Wübmer  Viertl«,  legte  am  2.  September  1715  den  Bürgereid  ab  und 
kommt  in  den  Steuerlisten  von  1749  vor.  Nach  seinem  Tode  führte  seine 

Wittwe  das  Geschäft  fort,  bis  sie  selbst  im  Jahre  1770  starb.  Seine  Geigen  sind 
schön  in  der  Form  gemacht,  gut  im  Holz  und  im  Ton.  Die  Bereifung  der 
Zargen  fertigte  er  gerne  aus  hartem  Holze  an.  Um  1740  war  er  bereits  Hof- 
Lauten-  und  Geigenraacher.  Arbeiten  von  ihm  sind  in  vielen  Sammlungen  zu 
finden,  so  ein  Altquinton  in  Gambenform  von  1719  in  der  kgl.  Sammlung  in  Berlin 
(No.  873),  das  auch  dadurch  bemerkenswerth  erscheint,  dass  Boden,  Zargen  und 
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"Wirbelkasten  purpurblau  Refärbt  sind.  Am  Wirbelkasten  befindet  sich  ein 
Mohrenkopf.  Geigen  von  ihm  besitzt  ferner  das  Stift  St.  Florian  (Oberösterreich, 
ohne  Datum)  und  das  Schottenstift  in  Wien  (von  1748). 


Johann  Christoph  Leidolff 
Lauten*  und  Geigenmacher 
in  Wien.  17.. 


Johann  Christoph  I^^idolflf, 
Hof-Lauten-  und  Instrumenten 
macher  in  Wien  1740 

gedr. 


yaamnts  Christof  homs 
Leidolff  Vimnat  ij^j 

gescbr.  ♦) 


Leidolff  (Leydolph),  Jo- 
seph Ferdinand.  — 
Wien.    1756.  1780. 

Er  wohnte  im  Schot- 
tenviertel (wahrscheinlich 
im  Tiefen  Graben  No.  363  , 
egte  am  30.  April  1756 
den  Bürgereid    ab  und 
erscheint     von  1757—1774 
besteuert.    Im   Jahre  1774 
heisst  es  von  ihm  in  den 
BUrgerbUchern  »der  Leydolph 
kommt  mitleidig«,  im  selben 
Jahre  übernimmt  Marian  Petz 
seine  Werkstatt.  Eine  Geige 
von  ihm  soll  zwar  noch  die 
Jahreszahl  1787  führen,  doch 
wird  es  wohl  1757  gelesen 
werden  müssen.  Erarbeitete 
'sehr  gut  nach  Amati  und 
Stainer,  verwendete  pracht- 
volles Holz  und  hellbraunen 
Lack.     Eine  Violine  von 
ihm  besitzt  das  Stift  Kloster- 
neuburg. 

Leidolf  (Leytolff).  Ignatius.  -  Wien.    1699.  1714. 

Sohn  von  Nikolaus  L.  Er  wird  als  »Lauttenmacher«  bezeichnet,  wohnte  im 
Stubenviertcl  und  legte  am  2.  Juni  1702  den  Bürgereid  ab.  Er  war  ein  guter 
Violenbaucr. 


7  • 

goffPf)  Seibolff  gflutfn=mib 
^ci3cnmai1)cc  in  "Bm , 

»7 


*)  Grillet  giebt  einmal  nur  seine  Vornamen  an  und  macht  einen  Geigenmacber  »Christophorus* 
aus  ihm. 
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Letdolf  —  Le  Jcune. 


Er  erlangte 


Leidolf,  Nikolaus.  —  Wien.    1673.  1698. 

Jedenfalls  der  Stammvater  der  Geigenmacherfamilie  Leidoli. 
im  August  1673  das  Bürgerrecht 
in  Wien  und  darf  nicht  mit  dem    f  '-^^  TTb 

etwa  100  Jahre  sp.lter  lebenden 
Chriätuph  Nikolaus  L.  verwechselt 
werden.  Eine  Geige  von  1682  von 
ihm  befindet  sich  im  stldtiacben 
Museum  Caroline- Aujjusteum  in 
Salzburg,  eine  Geige  von  1698  be- 
sitzt Dr.  Nei'as  in  Prag. 

Leissmüller,  Christoph.  —  Krinn  (Krünn)  bei  Mittenwald.  1 763.  1 793. 
Ein  Heiasiger  Geigenmadier,  von  dem  recht  gnt  klingende  Geigen  nicht 
allni  selten  vorkoaunen. 


Leissmüller,  Martin.  —  Krinn  (Krünn) 
1790.  ,  ......  ^ 


bei  Mittenwald.  1754. 


Gute  Mittenwal - 
der  Schule.  Seine 
Violinen  haben  mitt- 
lere Wölbunjr  und 
sind  sauber  gear- 
beitet. Weniger 
schon  ist  der  Lack. 

Leitzsch,  Constantin.  —  Danzig.   Geb.  2.  März  1835  in  Cöslin, 
t  3.  Juni  1890  in  Danzig. 

Er  lernte  hei  seinem  Vater  die  Kunstdrechslerei,  wurde  gleichzeitig 
zum  Stadtmusiker  ausgebildet  und  diente  acht  Jahre  als  Hoboist  beim  See- 
bntaiUon.  Besondere  Neigung  fflhrte  ihn  snm  Getgemmidien.  Er  benntste  jede 
Gelegenheit,  sich  darin  zu  unterrichten,  und  konnte  sich  schliesslich  als  Geigen- 
machor  in  Danzig  niederlassen.  Er  war  sehr  put  veranlagt,  aber  viel  zu  sehr 
Künstler  und  zu  wenig  Kaufmann,  so  dass  er,  da  er  auch  noch  andauernd  krank 
war,  fortwahrend  ein  sorgeuTolles  Dasein  hatte.  Im  Jahre  1873  kdirte  er  nach 
seiner  Vaterstadt  zurück,  um  dort  bei  seinem  Bruder  Wilhelm  zu  arbeiten. 
1877  finden  wir  ihn  wieder  in  Danzig,  wo  er  nun  bis  an  sein  Lebensende  verblieb. 

Lejeune.  RendTt.  —  Lyon.  1557. 

Er  wird  ausdrücklich  als  «faiscur  de  luths«  bezeichnet.  (Vgl.  Coutagne, 
Dalffofimgcar.) 

Le  Jeune,  Fran^ois.  —  Ypern  (Belgien).  1706. 

Nach  einer  Urkunde  im  k.  Archiv  in  Brüssel  war  er  •fauseor  de  Violoint«. 
Arbeiten  von  ihm  scheinen  jedoch  nicht  erhalten  zu  sein. 

Le  Jeune,Fran9ois.— ' 
1755.  1789. 

Er  war  geschwo- 
rener Zunftmeister 
ffirl765.  Ein  Geigen- 
macher, der  in  der 
Kue  de  la  Juiverie 
wohnte  und  dort  imch 
1789  aufgeführt  wird. 
Sein  Ladenschild 


I 


L 


f  ran^oijs  JeJ  eune  nie  Jela 
\  J uiveric^^i»  Paria .  Anaee  175.0 


Digitized  by  Google 


Lc  Jeune  —  Lembeck. 


375 


lautete:  »Ä  la  Harpe 
Royalc*.  Arbeiten 
Ton  ihm  besitet  das 

Museum  des  Consi  r- 
vatoriums    in  Paris. 


Tran^oLs  le  Jeune  rue  de  la 
Juiverie  a  Paris  ahnee  175^ 


Le  Jeuuc  luthier,  cour  du  commerce 
n»  19  f»ab«  St  GcffOMi»,  Ptfb 


Er  war  gut,  aber  in  keiner  Weise  hervorragend;  sein  Lack  ist  schiecht.  Er  hat 
recht  hübsche  Harfen  gemacht 

Le  Jeune,  Jean  Baptiste.  —  Paris.  1775.  1819. 

Vielleicht  (  in  Sohn  von  Fran^ois  L.  J.    Er  machte  vrie  dieser  Geigen  und 

Harf<>n  und  wohnte  Rue  Montmartre  au  passagje  Charot, 

Le  Jeune,  Jean  Charles.  -  Paris.    1776.  1822. 

Er  begründete  1776  sein  Geschäft,  wohnte  bis  17ö3  in  der  Ruc  du  Foiir 
St.  Gennain  und  hatte  das  Ladenachild  »Au  Dien  de  rHarmonie«.  Er  machte 
zwar  Violinen,  war  aber  mehr  Händler  nnd  Reparateur.  Sein  Nachfolger  war 

sein  Neffe  Guill.  Martin, 

Le  Jeune,  Louis.  -  Paris.    178:^.  1789. 

Wahrscheinlich  der  ältere  Sohn  und  Mitarbeiter  von  Fran?ois  L.  J.  Er 
wohnte  Rne  de  la  Juivorie,  war  aber  als  Geigenmacher  stemHch  unbedeutend. 

Le  Jcuoe  (atnd).  -  Paris,  1819. 

Mittelmäasiger  Geigen-  und  Guitarren- 
macher. 

Le  Jeune  (fils).      Paris.  IS'^O. 

Schuler  seines  Vaters  und  nicht  besser  als  dieser.  Er  wohnte  Passage  du 
Sanmon. 

Le  Jeune.  -  Paris.  1836.  1846. 

Er  wohnte  Rue  Boucherat  No.  13  und  machte  wie  fast  alle  seine  Namens» 

vettern  nur  mtttelmässigc  Instrumeote. 

Le  Jeune.  —  Paris.  1840. 

Er  wohnte  Rue  du  Marchs  Palu.  Ein  Le  Jeune  wohnte  als  »Luthier'  be- 
reits im  letsten  Drittel  des  18.  Jahrfaunderta  in  der  gleichen  Strasse. 

Le  Jeune.  —  Paris,  t  um  1870. 

Der  Letzte  aus  der  Familie  Le  Jeune,  von  der  kein  einzigr'^  Mitglied  sich 
Uber  die  Mittelmässigkeit  erhoben  hat.   Er  wohnte  Rue  Claude  au  Marais. 

Lelifevre  (Le  Lid  vre).  —  Paris.   1731.  1765. 

Wahrscheinlich  aas  Mirecourt  und  ein  Schüler  von 
Grosset,  den  er  nachahmte.  Er  wohnte  in  der  Rne  des 

Nonaindi^res  und  war  als  Geigenmacher  nicht  hervor 
raprend;  weder  sein  Modell  noch  sein  frelber  Lack  sind 


Le  I.i^vre,  rae  des 
Noniandi^rcs  (sie) 
k  ParU  1754. 


sonderlich  ansprechend;  dag:euen  waren  seine  Sackpfeifen  berUhmt. 

Leloir,  Louis.  —  Paris.  1714 

Mir  ist  nur  die  Abschrift  eines  schlecht  leserlidien  Zettels  mit  diesem  sonst 
nicht  nachweisbaren  Namen  bekannt  geworden. 

Lemböck,  Gabriel.  —  Wien.  Geb.  16.  Oct.  1814  in  Ofen,  t  27.  Mttrz 
1892  in  Wien. 

Schtller  von  J  B  Schweitzer,  nach  Anderen  von  Peter  Teufclsdorfer.  kam 
als  Gehilfe  zu  Fischer  nach  Wien,  dessen  Schwiegersohn  und  Nachfolger  er 
wurde,  und  eröffnete  im  Jahre  1840  seine  eigene  Werkstatt  in  der  Canovagasse. 
Er  gehört  au  den  Geigenmachern,  die  mit  Recht  als  Künstler  bezeichnet  werden, 
und  war  ebenso  geschickt,  neue  Geigen  au  machen,  als  alte  ausanbesaem.  Er 
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arbeitete  meist  nach  Guarneri,  aber  auch  nach  anderen  Meistern;  der  Ton  seiner 
Geigen  ist  immer  gut,  nur  der  Lack  nicht  hervorragend.  Er  niachte  auch 
allerlei  interesnuite  Vemiche  tud  baute  u  Ä.  Geigen  mit  Cedemholsdeckeii, 
deren  Ton  recht  weich  p:ewesen  sein  soll.  Kr  besass  viele  MecUdUen  war 
Hof-Geigennmcher.   Sein  Nachfolger  ist  Haudek. 


Gabridit  Lenböck 
ViBBDa  Abdo  18461» 


f  f  i)of^3]ijirun(clilrtiniAil 


L'Empereur  s.  Treyer. 

Lenhart,  Jos.  Rudolf.  —  Leitmeritz.  Geb.  in  Ldtmeritz  1862. 

Schüler  von  Andreas  Heinrich  in  Schönbach.  Nach  einer  Stndiefi-  und 
Wanderzeit,  die  sich  von  1877—1895  er'^tn-rkte,  machte  er  sich  in  seiner  Vater- 
stadt selbstständig  und  brachte  es  bald  zu  Ansehen,  wanderte  aber  nach  1902 
nach  Amerika  aus.  Er  arbeitete  vaA  allen  groeaen  italienischen  Heistern,  «ndi 

nach  Stainer  und  besonders  nnrh  C.  da  Saltb.  Er  benntzl^'  bei  den  billigeren 
Geigen  einen  selbstbereiteten  Spirituslack  von  (goldgelber  bis  kastanienbrauner 
Farbe,  bei  den  theureren  einen  goldgelben  Oellack  eigener  Zusammensetzung, 
imprägnirte  dM  Holz  gegen 

ZL^J^     Jos.  Rudolf  Lenhart 

Grundlack.    Er  erhielt  auf 

Ausstellungen  goldene  Me 
daillen.  Ausser Gcijien machte 
er  auch  gute  Zithern.  Seine 
Geigen  sind  ▼orsflglidie  Orchester-Instramente. 

Lenk,  Ant.  und  Vincenz,  arbeiten  als  Geigenmacher  in  Schön- 
bach b./E. 

Lenk,  Wenz.  —  Frankfurt  a.  M.  Geb.  1840  in  Schönbach  b.'E-,  f  um 
1889.  (Das  Geschäft  besteht  noch.) 

Schüler  von  Kessler  in  Markneukirchen,  arbeitete 
in  Berlin,  Breslau,  Wien  und  München  und  Hess 
sich  zuletzt  in  Frankfurt  nieder,  wo  er  IbÖl  eine 
silberne  Medaille  eihielt  Er  arbeitete  nach  Stradivari. 


Geigen-  und  Zitherbauer 
LeUmeriU  Anao  /^O-f 


w.im. 

G«igeninacber 

Frsnkfitrf  a.  Main,  t88i 


Lentz  (Lenz),  Johann  Nikolaus.  —  London.   1803.  1807. 

Ein  Deutscher,  der  angeblich  ans  Tyrol  eingewandert  war.  Er  war  mit 

Bernhard  Fendt  befreundet  und  erhielt  too  diesem  vermuthlich  erst  Unterricht 
im  Geifrcnraachen.  Er  brachte  zu  bemerkenswerther  Geschicklichkeit;  ver- 
wendete gewöhnlich  enggctiammtes  Ahornholz 
und  gebrauchte  einen  Lack,  der  dem  von  Dodd 
und  J.  F.  Lott  sen.  swar  lümlicb,  aber  wenig 
durchsichtig  ist. 


Jobaaa  Nkokrn  Less,  fisdt 

near  the  Church,  Chetiea  1803 


Leo,  Camillo  di,  lebte  im  letzten  Jahrzehnt  des  XIX.  Jahrhunderts 

als  Mandolinenmacher  in  Palermo. 


Leonardson.  —  Oerebro.  1.^ 

Einige  Geigen,  die  er  nach  Amati  genoacht  hat,  sollen  gut  gelungen  sdn. 


*)  Es  giebt  auch  Zettel  mit  MedaiUen-Abbildttogea. 
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Leonhardt,  Christian  Gottfried.  —  Klingenthal.  178*X 

Sohn  von  Job.  Friedr.  L.  Er  aoU  baaptslchlkh  fOr  die  Familie  Hopf  ge> 

arlxitet  haben. 


1757. 


CioTanni  Leooi 
1870. 


1758.  1759. 

Er  bezeichnet  sich  ausdrUck- 


Leonhardt.  Johann  Friedrich.  —  Klingenthal. 

Nur  aas  den  Innunpsliston  bekannt. 

Leoni,  Carlo.  —  Treviglio,  1861. 

Bin  mHtrhiilwiger  lutnunenteiiiBadier,  der  tau 
und  Zühaen  aacefertict  hat. 

Leoni,  Giovanni.  —  Parma  (?).  1870. 

In  einer  g^uten  italiemaclien  Violiiw  fand 

stehender  Zettel: 

Leoni,  Ferdinandus.  —  Parma.  1816. 

Ein  kleiner  Geigenmacber,  der  mittelmässige  Nachahmungen  nach  Amati 
hinterlassen  hat. 

Leopold,  Ludwig.  —  Neukirchen  b.  H.  1840. 

Haadiperlonnftnur  in  der  Arbeit,  aber  aicbt  nagetdiickt  Seme  Geigen 
baben  antUere  Wolbnag,  gdiea  aber  im  Umriaa  anf  da  Slainer>Modell  snrAcfc. 

Leopoldo  s.  »Tedesco«. 

Leoriporri,  Giovan  Francesco.  —  Mailand. 
Der  Name  ist  nidit  gau  sweiielloa  m  lesen. 

lieh  als  Mailänder,  doch  zeigt  seine  Arbeit  auch 
Anklänge  an  die  Tyroler  Schule.  Die  Wölbung 
nimmt  er  nach  Amati,  die  F-Löcher  aber  nach 
Stainer;  nur  der  Lack  entqiridit  der  Maülnder 
Sehlde. 

L&per,  Domenico.  —  Rom. 

Ein  Musikinstrumentenmacher  des  19.  Jahrhunderts,  der  mir  nur  dem 

Namen  nach  bekannt  wurde. 

Le  Pileur.  Frankels.  —  Paris.  17v52. 

Vielleicht  der  Sohn  oder  der  Bruder 
von  Pierre  leP.  Die  Arbeiten  Beider  sind 
sich  ähnlidi.  In  der  fetzt  in  Berlin  be- 
findlichen Sammluniir  Snoeck  wird  eine 
nnvoUständige  Geige  von  ihm  ohne  Datum 
(Na  534)  anfbewahrt 

Le  Pileur,  Pierre.  —  Paris.    1703.  1757 
Wenig  bekannter  Geigenmacher.  Er 

wendete  ein  unschönes,  langes  Modell  und 
einen  schlechten,  rothbraunen  Lack  an.  Er 
soll  sich  auch  »Pictro  Le  Pilieri«  genannt 
haben. 


Fetto  da  Giovan 
Leoriporri  MUanese  asl  aqdp 
la  «7$8. 


Pierre  Le  Pileur,  privil^iis  dn  Roy 
dant  fabbay«  Sdat-GtnMda,  It  Fnii 

«7S7 
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Lc  Pot  -  LH€. 


Le  Pot,  Jean.  —  Amiens.  1558. 

Einer  der  alteren  franzosischen  Trauten-  und  Harfenbauer.  Er  lässt  sich 
nrkundlich  nachweisen,  doch  haben  sich  Arbeiten  von  ihm  schwerlich  erhalten. 

Lepri,  Luigi.  —  Gubbio.  1880. 

Vermuthlich  einer  der  vielen  Dilettanten  seiner  Ueimath,  die  sich  mit  dem 
Geigeninftdien  in  den  WintermonateD  beschäftigen.  Seine  Geigen  lasten  selbst 
dne  luuidwerksniMssige  Geschicklidikeit  yemtissen. 

Lerch,  Robert.  —  Friedrichstadt  (Kurland).   1890.  1897. 

Ein  Instrumentennmcher,  der,  wie  es  heisst»  ftns  politischen  Gründen  1897 
nach  Sibirien  verbannt  worden  sein  solL 

Le  Riehe,  C.  J.  -  Lille.  1768.  1781. 

Er  ist  bisher  nur  als  Lauten-  und  Zither- 
macher  bekannt  geworden.  Eine  Zither  der 
Samlung  Snoeck  in  Berlin  trägt  folgenden 
Zettel: 

Leroy,  Thomas.  —  iVrmciui^res.   Geb.  1797,  t  1868. 

Ein  tüchtiger  fransttsischer  Geigenmacher,  der  wahrscheinlich  in  hf irecooit 
seine  AusbtldaQff  genossen  hat  und, schon  1821  in  Lille  einen  Auastellungspreia 

erhielt. 

Leroy,  Thomas-Edouard.  —  Annentiferes,  Paris.  Geb.  um  1840. 

Schiller  seines  Vaters  Th.  L.  und  von  Chevrier.  Er  erhielt  1882  in  Ant- 
werpen ein  Diplom  für  seine  Geigen  und  arbeitet  jetzt  mit  seinem  Sohne  h6on 
sQsanunen  in  Paris. 

Leroy,  Leon.  —  Paris.  Geb.  27.  Juli  1874  in  Armenti^res  (D^p. 
du  Nord). 

Schiller  seines  Vaters  Th.-Edonard  L.  Nach  einer  f  ttnfsdbnjfthrigen  Stodien- 

zett  machte  er  sich  am  18.  August  180S  in  Paris  selbstständig .  wo  er  Jules 
Del epierre 's  Werkstatt  übernahm,  und  arbeitet  nach  französischen  und  italienischen 
Modellen,  besonders  nach  Guarneri ,  Violinen  und  Violoncelli.  Er  hat  seine 
eigene  Art,  den  Bassbalken  anzubringen,  und  rOhmt  dieser  besondere  Erfolge 
nach.  Auch  seine  Mandolinen  sind  in  Musikerkreisen  j^eschätzt.  Im  Jahre 
1900  erhielt  er  auf  der  Pariser  Weltausstellung  eine  goldene  Medaille. 

Lesclop,  Fran^ois  Henry.  —  Paris.  1746. 

Geschwomer  Zunftmeister  für  1746.  Er  soll  Geigen  von  geringem  Werth 
gemacht  haben,  aber  als  Orgeibauer  nicht  ohne  Verdienst  gewesen  sein. 

Le  Sourd  s.  Nicolas. 

Lessellier.  —  Paris.  1640.  1660« 

Ein  Lantenmacher,  dessen  Arbeit  sehr  sorgflltig  ist,  and  dessen  Lasten 
ihres  schonen  Tons  halber  sehr  g^chtttst  waren. 

LötÄ,  Henry.  —  Mirecourt. 

Hauptsächlich  Gnitarrenmadier. 


C.  J.  U  Riehe  M*  Lsthier 
tue  de  Im  Qef 
1768 
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L6t^,  Dominique  Joseph.  —  Nantes.    Geb.  1804  in  Mirecourt, 

t  25.  Mai  1871  in  Nantes. 

Er  erlernte  das  Geigenmachen  in  seiner  Vaterstadt  und  arb<  ite  tc  eine  Zeit 
lang  bei  Ch.  F.  G«itd. 
Hierauf  Hess  er  sich  in 
Nantes  nieder.  Seine 
Geigen  sind  gut;  sie 
haben  nur  oft  xn  «licke 
Ränder  und  näseln 
etwas. 

L€t6,  Simon.  -  Paris.   Geb.  um  1768,  t  nach  1R2R. 

Er  stammte  aus  Mirecourt,  war  der  Schwiegersohn  von  Pique  und  machte 
Geigen  zu  billigsten  Preisen  für  den  Handel.  Später  verlegte  er  sich  mdir  auf 
dtn  Orgelbau.  Von  1825—1828  war  J.  B.  Vuillaume  sein  Geschäftstheil- 
haber.  Für  einn  Gei^e,  die  im  Verhältniss  zu  ihrem  Pteiae  von  25  Frcs.  recht 
gut  war.  erhielt  er  1823  eine  silberne  Medaille. 

Leunis,  Reynier.  —  Antwerpen.  1610. 

Als  Clavecinmacher  und  Rahmenbildhauer  (•Lystmaker  en  daversigmaker' 
bezeichnet 

Leutis,  Gerolamo  de.  —  Rom.  1638. 

Woin  er  audi  bisher  nur  ah  Chtvidmbddmcher  bekannt  geworden  i»t,  m 
deutet  doch  achon  aetn  Beiname  darauf  hin«  daas  er  auch  Laufen«  diese  Tielleidit 

sogar  vorzugsweise,  gemacht  hat. 

Levalois.  —  Paris.   1760.  1769. 

Er  wohnte  Rne  de  Calandre  und  verfertigte  alle  Sorten  von  Musik- 
instrumenten. 

Levinville.  —  Besannen.  1707. 

Er  scheint  hauptsächlich  mit  dem  Ausbessern  alter  Geigen  sein  Brot  ver- 
dient SU  haben,  doch  hat  er  wohl  auch  einselttc  Geigen  selbstständig  gemacht. 
Ausser  seinem  Zettel  (auf  dem  er  den  Namen  mit  dem  Brandatempel  abdruckte) 
brachte  er  den  gleichen  Stempel  mehrfach  an. 


a?  l<IäT£,]«uthier 


Racoratnod^  par 
Levinville  k  licsativ^n 


(gocbr.) 


Levien.  —  ?  Um  1800. 

Eine  Harfenguitarre  von  ihm  mit  trapesfOrmigem  Kfirper  besitzt  die  Samm 

lung  Crosby  Brown  in  Xew-York,  In  einer  ähnlichen 
Guitarre.  d'v  aus  der  Sammlung  Hammer  in  Stock- 
holm stammt  und  mit  dem  schwedischen  Wappen  ver- 
siert ist,  liest  man: 

Lewens.  Willem. 

Ein  Brabanter  Lauienmacher,  der  «wischen  1528—1531  genannt  wird. 

Lewicki,  Johannes.  —  Partenkirchen  (?).  1900. 

Schaler  von  Ferd.  Patzelt.  Ein  talentvoller  Geigenmacher,  dessen  Arbeiten 
wegen  ihres  guten  Tons  geschätzt  werden. 


Lcvien 
Inventeur  et  Urevet^ 
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Lewis  —  Lielndi. 


Lewis,  Edward.  —  London.    1687.  1700. 

Ein  hervorragend  tttchtiiser  und  auch  bei  seinen  Zeitgenossen  hochangesehener 
Gdgvnnuiclier.  Seine  Arbeit  wt  tadeUoe,  wie  «ein  Hob;  nach  sein  neiBt  hdl- 
gclbc  r,  manchouü  rothlicher  Lack  auf  goldgelbem  Gnind  ist  sehr  gut,  Fonn  und 
Ausstattung  geschmackvoll.   Er  soll,  was  nicht  i 
bewiesen  ist,  mit  Th-  Jay  zusammen  gearbeitet  Edward  Lcwü 

haben.  Th.  BritUm's  KnüOoflr  slhlt  einen  >attS-       in  St  M  sllar  in  LondM 
gezeichneten  Tenor«  und  eine  »besonderB  gnte«  t^^? 
BassvtoHne  von  ihm  auf. 

Lewis  H.  F.,  lebte  in  den  8Uer  Jahren  des  XIX.  Jahrh.  bis  etwa 
1^>UU  in  Melbourne  als  Geigenmacher  und  erhielt  auf  einer 
dortijren  Ausstellung  eine  ehrenvolle  Erwähnung. 

Liainer,  Alberto.  —  Rom.  1674. 

Bei  GriUet  n.  A.  wird  sein  Zettel  mitgetheilt;  der  Name 
ist  jedenfalls  antichtig  gelesen  worden;  viellddit  war  statt 

»Li*  St  zu  leseo, 

Libera,  Agostino.  —  ?  Um  1600. 

Eine  vielchOrige  Mandora  mit  diesem  Namen  befindet  sich  im  Museum  des 

Pariser  Conservatoriums. 

Lidi,  Antoni.  —  ?  1700. 

Hart  theüt  diesen  Namen  nnd  die  Jahreasahl  ohne  weitere  Bemerkungen  mit. 

Lidl,  Josef,  lebt  sdt  1895  als  »Blech-  und  Streichinstroinenten' 

macher«  in  BrUnn. 
Liebel,  Carl  Friedrich.       (Mark)Nettkirchen.   Geb.  1735,  t  am 

26.  Juni  1803. 

Der  Stammvater  der  Geigenmacherfamilie  d^^^it^*;  Namens.  Er  war  der 
Sohn  des  Bürgers  und  Schneiders  Georg  L.  und  wurde  1752  als  Meister  in  die 
Geigenmachersnnft  an^cenommen.  Et  starb  68  Jahre  weniger  5  Tage  alt 

Liebel,  Johannes.  —  (Mark)Neukirchen.  1803. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Carl  Fr.  L.    Als  Urspnmgsort  iür  seine 
Geigen  giebt  er  Mittenwald  an,  obwohl  sie  aichts  an 
sich  haben,  was  ihn  dazu  berechtigt  haben  könnte.  — 
Sein  Enkel,  der  am  7.  April  1863  gebome  Leonhard 
Jul.  Paul  L.,  ist  auch  Geigenmacher  geworden. 

Lieb,  Karl,  lebte  um  1840  in  Iglau. 

Liebel,  Leonhard  Robert  Gustav.  —  Erlbach.  Geb.  2.  Jan.  1870  in 

Erlbach. 

Er  soll  eine  Zeit  lang  in  Breitenfeld  gearbeitet  haben  und  ist  dann  wieder 
Tcnogen. 

Liebetreu,  H,  —  Dessau.  1806. 

Seine  Geigen  sind  werthlos,  besser  dagegen  seine  Guitarren;  eine  solche  be- 
sitzt C  Clanditts  in  MalmO;  eine  Geige  befindet  sich  bei  einem  Kölner  Geigen- 
macher. 

Uebich.  Ernst  (J.).  —  Breslau.  Geb.  27.  Oct.  1796  in  Reibnitz  bei 
Hirschberg  (Schles.),  f  lö«'>4  in  Breslau. 

Schflier  sebes  Oheims  Job.  Gottfr.  L^  dessen  Werkstatt  er  1824  flbemahm 
Er  galt  für  tüchtig,  arbeitete  nach  Strsdivari  nnd  Gwwnert  nnd  machte  anch 
Harfen  and  Guitarren. 


Alberto  IJainer 
In  Roma  1674 


Johannes  Liebel  ans 
Mitteawald  an  der  Isar 
18OJ. 
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Liebich,  Ernst  11.  -  Breslau.  Geb.  1830,  t  1884. 

Sohn,  Schaler  und  Nachfolger  TOB  Emst  L  L.  In  adner  Arbeit  kommt  er 

seinem  Vater  recht  nahe-. 

Liebich,  Krnst  III.  —  Breslau.   Geb.  in  Breslau  25.  Mai  1862. 

Sohn  und  Schüler  von  Emst  IL  L.  AU  Gehilfe  arbeitete  er  u.  A.  bei 
D.  Bittner  und  Voigt  ia  Wien  und  ttbenuhm  oadi  dem  Tode  eeiiies  Veten 
das  Geschäft  in  Breslau.  Er  arbeitet  recht  gut  nach  den  bertlhmtcn  Meistern, 
verwendet  auch  ein  eichenes  Modell  und  gebraucht  Spirituslack.  Für  seine 
Arbeiten  erhielt  er  die  prcussiscbe  silberne  Staatsmedaillc  und  verschiedene 
AmstdlaiigMiiHhrilleii.  Er  ist  Hof-Instromenteiimadier  des  Hentogs  von  Cobofig- 
Gotim  ttDd  beeideter  SftdiTentliidiger. 

Liebich,  Gottlieb.  —  Hermsdorf.  XVIII.  Jahrb. 

Sein  Modell  erinnert  in  man  cht  r  Hinsicht 
an  Stainer;  der  Lack  ist  dunkel  und  unscheinbar, 
dis  Dedtenbob  aber  meist  redit  gut. 


QeMOeb  OMA 
VfoKmiKKber  in  l5erme5orf 
unterm  ftyrnnt 


und 


vidkicht 


Johann  GoUfried  Uebich 
Geigen-  Lauten-  und  Hmrfenmacher 
in  Bicdn  179t 


Liebich,  Johann  Gottfried.   —  Breslau 
Geb.  um  1755,  t  1824. 

Er  entstanuste  nachweislich  einer 
der  Sohn  von  Gottlitb  L.  Um  1790  liess 
er  sich  in  Breslau  nieder  und  b^rttndete 
dort  sein  nocb  heute  besidiendes  Geschäft. 
Seine  Arbeit  ist  gut  und  erinnert  theils 
an  die  Präger  und  theüs  an  die  Vogt- 
ländcr  Schule. 

Liebig  (Liebich),  Johann  Gottlieh  (Gottlob).  —  llainhurtr. 

Ein  Instrumenlcnmacher,  der  am  21.  Oct.  1791  Bürgrr  wurde.   Hr  gehörte 
wahrsdieintidi  rar  Bresfanwir  Familie  und 

scheint  auch  wieder  dorthin  gezogen  zu 
sein,  denn  i*"r.  Meisel  in  Breslau  besitzt 
ein  Instrument  von  ihm  mit  dem  21ettel: 


Jotuum  Gottlob  Lkbich 
in  BtmIm  1793 


Liebl,  Johann.  —  Griesbach  (Rotthal),  Geb.  1770,  1 28.  Febr.  1840. 
Braver  Geigen-  und  Zifliernsdier,  dessen  AHseit  an  die  MittenwaUer  Schule 
erinnert.  Eine  Zither  von  ihm  befindet  sich  in  der  Sammlung  Snoedc  Qetzt  in 
Berlin).  Der  wohl  schwer  leserliche  Vj-tuA  wurde  von  Snoeck  allerdings  stark 
missverstanden:  statt  Liebl  las  er  lion  und  die 
Abkflrsung  bnrgL  fOr  »bttrgerlicfaer«  (Geigen- 
macher)  als  Eigenname  »Bturgle«. 


Juhan  Liebl  Bargl.  Geigen 
Madier  in  Gnctbadi  iSaft 


Liebl,  A.  —  Griesbach  (Rotthal).  Geb.  in  Griesbach  1867. 

Schuler  seines  Vaters  Joh.  Nep.  L.    Machte  sich  1882  selbststftndig  und 
Übernahm  189^  das  vnti  rliche  Geschäft.  Hr  ist  Geigenmacher  und  Reparstetir 

und  verwendet  seiner  Aussage  nach  'Cremoneser»  Lack. 

Liebl,  Johann  Nep.  -  Griesbach  (Rotthal).  Geb,  1811.  t  22.  Oct. 

1889. 

Schaler  seines  Vaters  Johann  ond  dessen  Nachfolger  und  gleich  diesem 
ein  Inaver  Geigen-  und  Zithermacher. 

Liebl.  —  Thann.  1840. 

Ein  Musiker,  der  sich  auch  mit  dem  Au»- 
bessern  alter  Geigen  abgab. 


Rep.  Liebl  Kirchenmtuikus 
hl  Huan  1840 
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Liebmaim  —  Liaarolo. 


Liebmann,  Otto.  —  Klingenthai.   Geb.  1R55. 

Begründete  1879  die  Handelsfirma  Otto  Liebmann  &.  Co.  und  .beschäftigt 
viele  Geigenmacher  seines  Besirics. 

Liehr,  Gottl.  —  Prag.  1763.  t  2L  Aug.  1813  in  Prag. 

Ein  von  Em.  E.  Homolka  neu  ftofg^imileiier  Piager  Meister,  der  Jakulisk4 

ulice  No.  673  I.  wohnte, 

Liekow,  Carl  Wilhelm.  —  Hamburg. 

Erwarb  am  26.  Ai»ril  1799  das  Hamburger  Bürgerrecht  al&  'Instrumentea- 
lOAcIier*. 

Liessem,  Remerus.  —  London.  1756.  1759. 

Er  soll  hauptsächlich  Zithern  (gemacht  haben;  bekannt  ist  mir  jedoch  nOT 
eine  einzige  Cistre  von  ihm»  die  sich  in  der  Sammlting  Lonp  befand. 

Light,  Edward.   -  London.    1798.  1800. 

Er  wohnte  Foley  Place  and  ist  nur  als  Erfinder  einer  Harfenlautt-  bekannt 
geworden.  Eine  soldie  befindet  sich  in  der  Crosby-Brown- 

Collection  (Metrop.  Museum  of  Art  in  New- York)  No.  1076. 
Diesclb<^  Sammlung  besitzt  ausserdem  eine  Harft-njruitarre 
von  ihm  (No.  1010).  Eine  Laute  in  der  Sammlung  Gautier. 

Lignamaro  s.  Legnamaro. 

Lignoli,  Andrea.  —  Florenz.  1681. 

Bx  wird  als  Sohn  des  GiovMuii  L.  hfwirhnet,  wt  aber  siemlich  vnbeknnnt; 
nncb  de  Piccolellis  weiss  nur  den  Nnmen  anrageben. 

Liharzik,  D'.,  stellte  auf  der  Wiener  Weltausstellung  1873  eine  von 
ihm  >auf  mathematischen  und  selbst  kabbalistischen  Thesen 
ba<;ierte«  Geige  aus,  von  der  man  aber  nie  wieder  etwas  ge- 
hört hat. 

Lilly,  James,  ein  enj^lischer  Geigenmacher,  der  um  1820  gelebt  hat. 
Linarolo,  Francesco.  —  Venedig.  1530. 

Stammte   aus  Bergamo  und  siedelte 


479  Light 
foley  place 
London 


Fnuidteas  Linamlni  Bergoneiub 


Giovanni  D'  Ventu»  Lbiarol 
In  Veneda  itei 


spttter  nach  Venedig  über,  wo  er  in  der 

ersten  Hälfte    dos  16.  Jahrhundert»  «Is 

Streichinstrumeatcnmacher  1'htc. 

Linarolo,  Giovanni.  —  Venedig.  1622. 

Sohn  von  Ventura,  vielleicht  auch  dessen 
Schaler,  im  Guuen  aber  nicht  herrorragend. 

Linarolo,  Ventura.  —  Venedig.  1577.  1591. 

Franccsco's  Sohn;  abtitetc  bis  gegen  ln84  in  Venedig,  scheint  Janrj  InS') 
für  ktlrzere  Zeit  nach  Padua  tiber^resiedelt  zu  sein,  kehrte  aber  bald  wieder  nach 
Venedig  zurUck.  Er  ist  der  Bedeutendste  aus  seiner  Familie  und  nauintc  sich 
nach  seinem  Vater  «Ventura  di  Franceaoo  Linarolo«.  Eine  aus  dem  Jahre  1581 
datirte  Violine  mit  einer  in  den  ersten  Formen  gehaltenen  Schnecke  und  den 
charakteristischen  F-Löchern  besitzt  Erzherz<^  Frana  Ferd.  v.  Oesterreich-Este, 
eine  herrliche  Lira  da  Gamba  vom  Jahre  1577  Fattl  de  Wit,  eine  Tenorgeige 
und  I  )iscaDtgamba  sah  man  auf  der  Wiener  Mus.-Ausst.  (mit  verschieden  lauten- 
den Zettelinschriften).  Wenn  Valdrighi  eine  Viola  da  Gamba  von  ihm  mit  der 
Jahreszahl  1514  gesehen  haben  will»  so  scheint  dies  auf  einem  Lesefehler  zu  be 
ruhen,  de  Piccolellis  las  den  Namen  ebenfalls  unrichtig : 
>Venturino  Linarclli«.  Vgl.  u.  A.  Hajdcckf 's  treffliche 
Schrift:  «Die  Lira  da  Bracdo«  etc. 


Ventura  di  Francesco 
Linarolo  In  VeQCÜa  1577 
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Lincke,  Johannes  Peter.  —  Kopenhajren.  1773. 
Seinem  Zettel  und  seinem  Namen  nach  ist 
er  wahrscheinlich  deutadier  Ableunft;  auch  aeine 
Arbeit  ▼errAth  deutKhe  Sdiale. 


Lindberg,  C.  —  Sigtuna.  1841. 

WahndieuiUdi  ein  Liebhaber,  der  aidi  mit  dem  Geigen' 

machen  beschäftij^t  hat.  Snne  Arbeite  n  sind  ubri^ictns  nicht 
ubeK  wie  ein  im  MoaeiUD  m  Gotheoburg  aufbewahrtes 

ViolonCflio  beweist. 

Linden  s.  Van  der  Linden. 

Linder.  Hans.  —  Aujr^^uT-t^.   Geb.  um  1540.  t  nach  1615. 

im  Augsburger  Meisterrefistcr  von  1615  wird  neben  Rudolf  Bossart  und 
Sixt  Rauchwolf  auch  der  Lantenmadier  Hant  Linder,  66  Jahre  alt,  aufgeftthrt 
Die  Altersangaben  sind  um  jene  Zdt  fireilich  nicbt  allftt  Renau  su  nehmen,  aber 
doch  annähernd  richtig. 

Lindholm,  Peter.  —  Stockholm.  1798. 

Ein  schwedischer  Instrumentenmacher,  von  dem  mir  nur  ein  Clavichord  in 

der  Sammlung  Claudius  in  M.i1mö  bekannt  ist. 

Lindmair,  Bernhard,  wurde  im  Jahre  1548  als  Lautenmacher  Bürger 
von  Wien. 

Lindqvist,  Franz.  —  Erikslund  (Upsala). 

Ein  schwedischer  Ti^hler,  der  auf  der  Ausstellung  1897  in  Stockholm 
mehrere  {;ute  Geigen  und  ein  Violoncello  ausgestellt  hatte. 

Lindsay,  M.  H.  —  Stockton-on-Tees.  Geb.  12.  April  1837  in  Cawlsay 

(Irland). 

Mit  14  Jahren  kam  er  nach  England  und  lernte  das  Violin«  und  Violoncello- 
Spiel  ;  auch  als  Bassgeiger  wurde  er  «iuseb{9dei  Als  er  in  den  Benta  von  zwei 
Geigen  von  Vuillaume  (eine  Stradivari'  Und  eine  Gtianieri-C<vie)  kam,  begann 

er  sich  für  d.-is  Geijienmachen  lebh.nft  zu  interesstren;  er  wollte  sehen,  wir  seine 
Geigen  im  Innern  beschaffen  waren,  und  IttöU  begann  er,  ohne  Lehrer  und  An- 
leitung, selbst  Geigen  au  machen.  Angebomes  Talent  und  rastloses  Studium 
brachten  ihn  bald  vorwSrISt  so  dass  er  ein  ueschickter  Geigenmacher  wurde, 
dessen  Arbeiten  von  Kennern  crescbätrt  werden.  Er  hat  bis  jetzt  420  Violinen, 
10  Violoncelli  und  einen  Contrabass  gemacht.  Er  macht  Alles  an  seinen  Geigen 
selbst  und  legt  besonderen  Werth  auf  den  Lack.  In  den  Umrissen  ahmt  er 
Stradivarius  nach;  die  Dicken  Verhältnisse  wendet  er  nach  eigenen  Berechnungen 
an.  Seine  Versucke  mit  dem  Lack  gehen  bis  1860  zurück;  er  besitzt  jetzt  in 
der  ihat  einen  schönen  Lack  von  italienischem  Aussehen  und  lobenswerthcn 
Eigenschaften. 

Lipp,  Benedict.  —  Mittenwald.  Geb.  22.  März  1762  in  Mitten- 
wald, t  - 

Jüngerer  Sohn  von  Ign.  L.  Er  scheint  nur  bei  seinem  Vater  gearbeitet  su 
haböi  und  jung  gestorben  au  sein. 

Lipp,  Ignaz.  —  Mittenwald.  1740.  1762. 

Nicht  ungeschickt  in  seiner  Arbeit;  sdne  beste  Zdt  flUt  in  die  Jahre  1740 
bis  1760.  £r  gehört  cur  iOoU-Schule. 


Johanius  P«tcr  Liocke 
VloUanMcher  ia  Copenlu^ea 


C.  Lindberg 
Sigtun«  3/1 1  1841 
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Lipp  —  Lippold. 


Lipp,  Johann  Georg.  —  Mittenwald.  Geb.  18.  April  1756  in  Mitten- 
wald, t  ?. 

Sohn  von  Ign.  L.  Ihm  dürfte  eine  Geige  mit  dem  nebenstehenden  Zettel 
ohne  Ortsangabe  nuraschreiben  aein.  Die  Aftett  ist  sanber« 
der  Lack  braun  und  gewlttoUcht  im  Ganten  aber  die  Tynder 

Schule  unverkennbar. 


Juhann  Lipp 
Anno  1780 


Lipp,  Julius  August.  —  Mitten wald.  1760. 

Der  Unbedeutendste  aus  der  Familie;  er  versuchte  vergeblich,  italienische 
Voririlder  nadiciuhmen.  Sein  Lack  ist  dnnkdbrann  nnd  glanslos. 

Lipp,  Martin.  —  Dillingen  a./D.  Geb.  23.  Aug.  1809  in  Mittenwald» 

t  13.  Juni  1843  in  Dillingen.   

Er  liesa  sidi  um  1835  in  DilUngen  nieder,  wo  seit 
Kempter's  Abtran^r  kein  Gci^enmacher  mehr  ansässip 
war,  und  heirathete  dort  am  20.  März  1838  Maria  Antonie 
Hdss.  Er  war  recht  talentvoll ;  sein  frflhseitiger  Tod  aber 
verhinderte  es.  daas  er  an  ▼oller  Meisterschaft  kam. 

1760. 


Martin  Lipp 
I  Initrumenten'Macherl 
in  DiUiogen  1835. 


Lipp,  Mathias.  —  Benedictbeuern. 

Wahrscheinlich  ans  Mittenwald  st 
Seine  Arbeit  trSgt  gans  den  Charakter  der  KloCs- 

Schule. 


Mathias  Lipp  Geigeomacher 
in  Benedictbeyern  1760 


Lipp,  Stanislaus.  —  Mittenwald.   Geb.  4.  Dec.  1751. 

Aeltester  Sohn  von  Ignaz  L.   Die  Arbeiten  von  ihm  scheinen  keine  Zettel 
oder  die  von  Stainer  —  getragen  tu  haben.  Wenigatena  ist  es  mir  bisher  trota 
eifrigen  Nachforschena  nidit  gelungen,  eine  Geige  von  ihm  an  linden., 

Lippi,  Pietro.  —  Marseille.  1765. 

Ein  Neapolitaner,  der  sich  in  Marseille  ansässig  machte  und  u.  A.  ver- 
schiedene gute  Bässe  gebaut  hat.  Eine  hUbsche  Mandoline  von  ihm  bewahrt  die 
kgl.  Sammlung  in  Berlin  (So.  751). 

Lippitsch,  Heinrich,  war  im  letzten  Drittel 
des  XIX.  jahrh.  in  Graz  ansässig. 

Lippold.  —  Markneukirchen. 


Heinrich  Lipp  Usch 
Rtparirt  Grat  tSn 


geschr. 

Aus  dieser  Familie  sind  die  folgenden  Geigenmacher  hervorgegangen: 


Cori  Srlebrid^  Clppot^ 
mufiliQlifd)er  InffrumentenmodMr 
in  neuWnben  1794 


Lippold,  Carl  Friedrich,  geb.  20.  Aug. 
1772,  t  1.  Jan.  1854. 

Sohn  und  Schiller  von  Johann  Georg  L. 
Seine  Violinen  sind  denen  der  Familie 
Ficker  gleich  an  achten. 

Lippold  (Lippoldt),  Johann  Georg,  geb.  1730.  f  4.  Sept.  1824. 

Er  wird  ausdrücklich  als  Geigenmacherssohn  bezeichnet  —  sein  Vater  dürfte 
Wolf  Erhardt  L.  gewesen  sein  und  war  der  beste  Meister  aus  seiner  Familie. 
Seine  Violinen  aeigen  gute  Arbeit,  nnd  wenn  sie  andi  in  den  Umrnsen  etc. 
denen  seiner  A'ogtländer  Zeitgenossen  Ihnlich  aind,  so  ist  dodh  ihr  gelbbrauner 
Lack  wesentlich  besser .  so  d.iss  es  nahe 
liegt,  anzunehmen,  dass  er  auch  einige 
Zeit  anderswo  gearbeitet  hat.  Er  wnrde 
1760  Meister  und  starb  in  einem  Alter 
von  85  Jahren  5  Monaten  and  17  Tagen. 


lohann  George  Lippold 
MeahbdMHi  b^f  Adoif  1807 
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Lippold,  Johann  Gottfried,  geb.  1737,  t  7.  Juli  1806. 

Sohn  von  Wulf  Nikolaos  L*  und  jüngster  Bruder  von  Wolf  £rtaardt  Er 

wurd(?  173''  iVkistt-r. 

Lippold,  Johann  Gottlob,  geb.  10.  Juli  1777,  t  6.  Oct.  1808. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Gcurjf  L. 

Lippold,  Wolf  Erhardt,  geb.  16Q6.  +  17.  April  1768, 

Er  war  ein  Sohn  von  Wolf  Nikolaus  L.  und  dürfte  noch  in  Klingentbal 
Kcboren  sein.  Er  galt  als  tüchtiger  Meister,  stand  in  hohem  Ansehen  und  um 
1766  auch  im  Zunftrathe.  Bei  ihm  achwankt  die  Schreibart  des  Namens  nodi 

h.tufip  fLippolt,  Lipoldt  etc.). 

Lippold  (Lippoldt).  Wolf  Nikolaus,  kommt  1678  schon  vor  und 
lebte  noch  1736. 

Der  Stammvater  der  Familie,  der  später  aus  Klingcnthal  mich  Neukirchen 
flbersieddte.  Er  wird  oft  kmrsweg  Nikolaus  Lippold  genannt. 

Lippsky,  F.  —  Jelabuga.  1896.  1900. 

Ein  russisdier  Geigenmadier,  der  anf  der  Ansstellnng  in  Nismj  Nowgoixwl 

eine  Medaille  erhielt 

Lirscher,  Johann  Georg.  —  Wels.  1774. 

Wahrscheinlich  aus  der  Wiener  Schule  hcrvortr'^jrfinefn.  an  die  seine  Geigen 
erinnern.  Die  Arbeit  ist  nicht  Übel,  das  Hol/  und  der  Lack  dagegen  wenig 
▼ortfaeilhafL 

Lissieux.  —  Lyon.  XVIII.  Jahrh. 

Er  wird  swar  an  den  Gcigenmachen  gesflhlt,  doch  kenne  uh  nur  Blas- 
instrumente« Musetten  und  Oboen«  von  ihm. 

Lister,  John.  —  Leeds.  1727. 

Einer  der  am  wenigsten  bekannten  englischen  Geigenmacher  des  1&  Jahr- 
hunderts. 

Livomo.  Vincenzo  da.  —  Livorno.  1.S62. 

£ä  giebt  zwei  Personen  dieses  Namens  (Vater  und  Sohn),  doch  steht  nur  von 
dem  Vater  fest,  daas  er  Geigen  selbst  gemacht  hat 

Lobo,  Beate  Martine,  lebt  als  Guttarren*'  und  Mandolinenmacher 
in  Coimbra. 

Lobraszewski.  -  Warschau.  1865. 

MittelmMasiger  polnischer  Geigenmacher  aus  des  »weiten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts. 

Lodcero.  Luciano.  —  Neapel?  1830. 

Bisher  sind  nur  Guitarren  von  ihm  nachsttweisen  gewesen«  in  denen  sein 

Name  ohne  OrtsangabH-  zu  finden  war. 

Löbzien.  Heinrich.  —  Rostock.    Geb.  l<SöU  in  Elmenhorst. 

Er  war  ursprünglich  Tischler  und  erlernte  bei  A.  EUersieck  die  Instrumenten- 
raacherei.  Er  eröffnete  1885  seine  eigene  Werkstatt  und  arbeitet  nadi  einem 
Modell,  das  sich  in  der  Hauptsache  an  Stradivari  an- 
schliesst.  Seinen  L.ick  fertigt  er  selbst  an  fes  ist  dies 
ein  wenig  feuriger  Spirituslack).  Er  besitzt  eine  ge- 
wisse Geschicklichkeit  das  alte  Aussdien  -von  Geigen 
zu  imitiren. 

V.  LBtgeodorff,  Ceigeii-  nod  LAatcanucher.  25 


Heurich  Löbskn 
Roslodc  i/H.  Ii«. 
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Löffler,  L.  —  Mittenwald.   1885.  1902. 

Einer  von  den  wt  nijren  Mittenwalder  Ccifrenmachern  unserer  Zeit,  die  auch 
für  »;ig:t-*nc  Rechnung  arbeiteten.  Gegenwärtig  aber  ist  er  nur  wenig  in  seinem 
Berufe  thatig,  da  er  das  Amt  eines  Naditwlchters  in  seioem  Orte  ttber- 
nooimen  hat. 

Lceuvre  s.  De  Lceuvre. 

Logan,  John.  —  Abinj^ton.  Geb.  22.  Aug.  1844. 

Nachdem  er  Jahrt^  lang  Postmeister  in  Biggar  (Scbottiand)  gewesen  war, 
vc  rk  ^tc  er  sich  auf  das  G ei cr<*n machen  und  hatte  darin  jjrossen  Erfolg.  Er  kam 
in  den  Besitz  des  gesammten  Geigenholzes,  das  Alexander  Miller  hinterliess,  und 
konnte  somit  nur  schönes,  altes  Hol«  verarbeiten. 
Seine  Violinen  sind  mit  Geschick  nach  den  Modt  IK  n 
von  Stradivari,  Guameri  und  Amati  gemacht  und 
klingen  gut 


Made  hy 
Jolm  LofiB 
Abtaguin  N.  &  t8.. 


Lolio,  Giovanni  Battista.  —  Valtezze  (BeiKamoj.    1740.  1750. 
Sein  Modell  erinnert  an  Grancino,  doch  ver- 
'   wendet  er  unschönes  Hob;  besser  ist  «ein  gelber 
Lack. 


Jo  Batta.  LoUo  di  VillfliH 
F.  Anno  17.* 


Lolij  (Lollij),  Jacopo.  —  Neapel.  1727. 

Wahrscheinlich  ein  Mitglied  der  Familie  Lolio.  Seiner  Arbeit  nach  ein 
Schüler  GrancinoX  dem  er  jedoch  wenifr  Ehre  macht  Er  arbeitete  mittelmässig 
und  verwendete  schlechtes  Holz  und  gelben  Lack,  Nach  Anderen  soll  er  schon 
1627  gelebt  haben,  was  aber  entschieden  falsch  ist 

Lombardi,  Julius.  —  Rimini.  178^. 

Paul  de  Wit  veröffentlicht  den  Zettel  dieses 
sonst  nicht  bekannten  Geigenmachers. 


L 


JULIUS  LOMBARDI 
FKCIT  ARIMINI  1789.  || 


Longman  &  Broderip  —  Longman  Luckey  &  Co. 

Londoner  Firmen,  die  man  in  Geigen  finden  kann.  Sie  waren  aber  nor 

Musikalienhändler  etc.  und  niemals  Geigenmacher;  nur  ein  J  Longman,  131 
Cheapside.  i^t  Flötenmacher  gewesen  Für  Loncman  &  Broderip  haben 
B.  Banks  u.  A.  gearbeitet;  daher  sind  die  Geigen  mit  ihrem  Zettel  oder  ihrem 
Stempel  meist  recht  gut. 

Loos,  Andreas  und  Josef,  leben  in  Schönbach. 

Loos,  C.  Karl.  ~  Schönba.h  b.  Eger.   Geb.  1852. 

Schüler  von  V'incenz  Heinrich.  Nachdem  er  bei  verschiedenen  Meistern  als 
Gehilfe  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  1875  selbstständig  und  verfertigt  billige, 
aber  gans  gute  Geigen«  fttr  die  er  mehrfach  ausgeseichnet  wurde. 

Loos,  Eduard.  —  Schönbach  b.'Eger.  Geb.  1859. 

Sohtller  von  Vinoenz  Lnts.  Er  stellt  hanptsadtlicb  Geigen  fttr  den  Ver- 
sandt her. 

Loos,  Wenzl.  Schönbach  b.'Eger.  Geb.  1839. 

Schüler  v.  in  Johann  Placht :  niachtt-  sich  1861  selbstStSndig  Uttd  ist  nicht  un« 
geschickti  nur  der  Lack  lässt  zu  wünschen  übrig. 

Lorange.  —  Lyon.   Geb.  in  Mirecourt  1872. 

Schuler  von  P.  Blanchard  ;  seit  1899  selbstständig. 
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Lorenz. 

Tn  Wntzkenreuth  bei  Fleiäsen  arbeiten  als  Geigenmacher: 
Lorenz,  Franz,  und 

Lorenz.  Georg:,  der  seine  Werkstatt  jetzt  nach  Steingrub  verlegt 
hat,  wo  auch  * 

Lorenz,  Hugo,  thiitig  ist. 

Lorenz,  Johann,  lebt  in  Stein  b.  Graslitz. 

Lorenz,  Johann,  in  Schönbach  b.'E. 

Lorenz,  Josef,  in  Schönbach  b./E. 

Lorenz,  Josef,  in  Watzkenreuth. 

Lorenz,  Johann  Adam.  —  (Mark)Neukircben,  Geb.  1688,  t  22.  Jan. 

1763. 

Der  älteste  bekannte  Geigenmacher  dieses  Namens.  Kr  dUrfte  der  Sohn 
eines  ans  Böhmen  eingewanderten  Exulanten  gewesen  sein.  Im  Jahre  1709 

wurde  er  Meister  und  hcirathi  tc  auch  dir  Tixhter  eines  GeiKenmachers.  Seine 
Arbeit  zeigt  den  g^wöhnliclien  V'oRtländer  Stil.  Der  Name  findet  sich  auf  der 
Aussenseite  des  Bodens  eingebrannt.   Er  starb  75  Jahre  1  Monat  all 

Lorenz,  Johann  Friedrich.  —  Klingenthal.  1792. 

Bei  seiner  Eintragung  in  das  Innung« -Cassabuch  heiast  es:  «Heute  dato 
9.  Febr.  1692  ist  Johann  Friedrich  Lorenz  als  Meisti  r  in  der  Innung  auf- 
genommen worden,  wofür  er  bezahlet:  6  Thaler  vor  das  Meisterrecht.  18  Gr. 
vor  die  Muthung,  2  Thaler  ins  Amt  Voigtsberg,  4  Gr.  in  die  Armen -Casse, 
1  Thaler  9  Gr.  vw  einen  Eymer  Bier.* 

Lorenz,  Johann  Georg.  —  (Mark)Neukirchett.  Geb.  1713»  t  7.  Nov. 
1772. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Johann  Adam  L.  Er  soll  schon  1730  Meister 
Kewordt  n  svin  und  war  der  Geschickteste  aus  seiner  Familie.  Er  gehörte  1768, 
176*>  und  1772  dem  Zunftrathe  an. 

Lorenz.  L.,  lebte  in  Marxhausen. 

Loren/i.  G.  Uatt.  Cav.  de.  —  Vicenza.  Pieve 
S.  Stefano.  187Ö. 

Geigenmadier  und  Orgelbauer;  Erfinder  der.  »phono« 
chronomischen  Orgd*. 

Lorenzini,  Gaspare.  —  Piaoenza. 

Wenig  hervorragender  und  wenig  bekannter  Getgennutcher  des  18.  Jahr« 

hunJerts. 

Lorenzo  (^-Laurentius«,  gen.  Papiensis).  —  Pavia.    1407.  1510. 

•Maestro  Lorenzo«  war  ein  in  vielen  Künsten  erführener  Mann,  namentlich 
Orgelbauer,  dabei  berühmter  Lauten-  und  Viotenmacher  und  Ebenist,  der  u.  A. 
auch  für  den  Hof  der  Gonzaca,  d'  Este  und  fUr  die  Markjrr.lfin  Is.ibeMa  von 
Mantua  arbeitete,  die  bei  ihm  i.  J.  1497  eine  Laut^  aus  Ebenholz  und  ein  Clavi- 
chord bestellte,  die  er  so  schOn  machte,  -dass  es  auf  der  Welt  keine  schöneren 
gab«.  Vgl.  Bertolotti  S.  17. 

Lorisch.  —  Znojmo-Znalm.  1860. 

Nachfolger  Jak.  Krampera's.  Ein  Getgenmacher,  der  nur  bescheidenen 
Ansprüchen  entsprach. 

 25* ' 


L.  Loicas 
iMtnanentenmacher 
in 

Min6aiuen 
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LxNio  —  Lotte» 


Losio  (de  Losy),  Pietro  Maria.  —  Innsbruck.  1579.  t  Ende  1608 

oder  Anf.  160'). 

Musiker  und  Instrumenteiiniacher ,  der  am  Hofe  des  Erzherzogs  Ferdiiuuid 
das  Amt  eines  »Obenten  tmmnieter  nadi  muaici»«  oder  «uch  »obenten  miisicas« 

bekleidete,  also  Diripi  nt  der  Instrumentalmusik  war.  Dass  er  auch  Instrumente 
gemacht  hat,  behauptet  er  wenigstens  selbst  in  einem  bei  Bertolotti  fS  43)  ver- 
öffentlichten Briefe,  in  welchem  er  spricht  von  »dm  istrumejtti  musicale  fatti 
di  mta  mano  oomodi  da  aooare  in  varie  sorte  concerti  .  .  Im  Uebrices 
scheint  er  doch  die  Cremonescr  N'inl  n  \  orLir  :  v;  n  zu  habe  n  Jen  Gem.- 

Missivcn  (1580  fol.  312,  537),  Jahrbuch  der  Samml.  d.  a.  h.  Kaiserhauses  Bd.  14, 
S.  180,  Regest.  No.  10,  817,  erfährt  man,  dass  er  dem  »Lauten-  und  Geigen- 
macher  Antoni*)  in  Cremona*  für  etliche  Violen  30  Kronen  besablt  hat,  welche 
Summe  die  tyrolische  Kimm'  r  ihm  (ir.r>  h  den  Zöllner  zu  Brauzoll  zu  ersrtzrn 
befiehlt.  Seit  157V  bezog  er  nebst  freier  Station  ein  jährliches  Gnadengeld  von 
100  d  (Rattbuch  1585  S  140'.)  Als  er  nach  dem  Tode  des  Erzherzogs  im 
Jahre  1595  setner  Stelle  verlustig  ging  und  nur  mehr  eine  jährliche  Provision 
von  104  n.  hezofr,  scheint  er  nebenbei  einen  Leinwandhandel  betrieben  zu  haben, 
denn  mehrere  Jahre  verrechnete  die  Kammer  Aasgaben  für  Leinwand,  die 
Lodo  den  Pranctscanem  in  Innsfam^  gdiefert  hatte.  Zwei  Mal  wandte  er  sich 
an  den  Kaiser  um  Aufbesserung  und  erhielt  jedes  Mal  Abfindungssummen.  Als 
Losio  starb,  bewilliftte  Erzherzog  Maximilian  seinem  Sohne  (ür  tlr<  i  Jahre  ein 
der  Mutter  Domenica  einzubändigendes  Jahrgeld  zur  Fortsetzung  setner  Studien, 
trotzdem  der  verstorbene  Vater  dnsfens  sehr  bedenkliche  Besiehiingen  zu  einer 
Falschmünzerbande  unterhalten  hatte,  fj.  Hirn,  Erzherzog  Ferdinand  II  von 
Tyrol  Bd.  II.  S.  470  ff )  Ein  Bruder  Peter  Maria's,  Martin  Loay,  war  ebenfalls 
als  Musicus  der  Hofcapelle  angestellt. 

Lott,  Georpre  Frederik.  —  London.   Geb.  IROO,  t  1^^' s 

Aeltestcr  Sohn  von  John  Fred.  L.  Tüchtiger  Kenner  italienischer  Geigen. 
Vmuchte  anch,  Geigen  in  flhnlidier  Form  wie  Galbmera  an  machen  ^lütaiie- 
form),  ahmte  aber  ftlr  ftewlMmlich  die  Italiener  mit  Erfoli:  aadu  Da  er  viel 
fflr  Davis  arbeitete  tragen  nur  wenige  Geigen  seinen  Namen. 

Lott,  John  Frederick  (sen.).  —  London.  Geb.  1775  (in  Deutschland)« 

t  13.  April  1853  in  London. 

Er  war  ursprtlnglich  Stuhlmacher  und  kam  in  fungen  Jahren  nach  London, 
wo  er  mit  Fendt  befreundet  wurde  und  Lust  bekam,  Geigen  zu  machen.  Im 
Märs  1798  trat  er  bei  Th*  Dodd  in  die  Lehre  und  brachte  ea  ra  grosser  Ge- 

schicklichkeit.  Er  machte  vortreffliche  Violoncelli  und  Bässe  für  Dodd  und  war 
namentlich  wejrcn  seiner  Contrabässe,  die  den  italienischen  ebenbtlrtijr  sind,  be- 
rühmt. Dieäe  hind  sehr  genau  gearbeitet;  auch  die  Schnecke  i&t  hübsch  ge- 
•chnitst;  nur  sein  Lack  ist  wenig  schön. 

Lott,  John  Frederick  (jun.).  —  London.  Geb.  um  1810,  f  1871. 

Zweiter  Sohn  von  John  Fred.  L.  sen.  Er  arbeitete  meist  für  Davis  und 
war  namentlich  als  geschickter  Imitator  berühmt.  Charles  Rcade  machte  ihn 
zum  HelJ(  n  seines  Romans:  »Jack  of  all  trades,  a  matter  of-fact  Romance'. 

Lotte,  Georjjus.  —  Mirecourt.  1W*^7. 

Nachdem  er  seine  Lehrzeit  in  Mirecourt  beendet,  kam  er  zu  J.  B.  Vuillaume 
nach  Paris  und  wurde  Nachfolger  seines  Bruders  Lotte-Maucotel.  Seine  Geigen 
sind  besonders  in  England  sehr  beliebt. 


*)  Wabischdnlich  Aas.  AmatL 
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LoU,  Theodor.  ~  Ptessburg.  1740.  1782. 

Er  andite  leidlich  gute  Geigeo,  doch  ist  er  Bidir  als  Erfinder  dnes  Buaett- 
horns  berühmt  gemcden.  SpAter  ginK  er  oadi  Wien,  wo  er  Hof-Instrumenten- 
machen  wurde. 

Lötz,  Robert.  —  Gotha.  Geb.  U.  Febr.  1817  in  Gotha,  t  um  1864 

(in  Dresden?). 

Sohn  des  gothaischen  Hautboisten  (als  »Premier  Hautboist*  verzeichneten) 
Johann  Hieronymus  L.  Geigen  von  ihm  kommen  sehr  selten  vor,  häutiger  da- 
gegen Gnitsnen;  eine  Bssigaitarre  ist  in  der  De  Wit^tahen  Snunfamg  in  Leifitig. 
In  den  sechdger  Jahren  siedelte  er  au  seiner  Tochter  nach  Dresden  Aber. 


Robert  LoU 


in  Golka 


Louis,  F.  Cn  lebt  als  Geigenmacher  in  Saarbracken,  vorher  in  Dud- 
weiler. 

Louis,  Jean.  —  Genf.    Anf.  des  XIX.  jahrh. 

Hart  sagt,  dass  er  Stradivari  mJUsig  gut  nach- 
ahmte; er  ist  mir  sonst  nicht  bdcannt  geworden. 


I  JcuLoMh, 


lothier. 


Louvet,  Jean  I.  —  Paris.    1691.  1747. 

Wenig  bekannt;  er  wird  gewöhnlich  mit  seinem  gleichnamigen  Sohn  ver- 
wechselt. Er  wohnte  1733  Rne  Grenier  St-Laaare. 

Louvet,  Jean  II.  —  Paris.    1750.  1789. 

Sohn  von  Jean  I.  L.  und  Bruder  von  Pierre;  angesehener  Lautenmacher, 
der  bereits  1759  geschwomer  Zunftmeister  war.  Er  wohnte  stets  in  der  Rne 

de  la  Croix-des-Petits-Champs  und  führte  wie  sein  Bruder  das  Ladenschild:  »k 
la  vielle  royale«.  Besonders  greschätzt  waren  seine  Radleiern.  Sackpfeifen  und 
Harfen.  Als  Geigenmacher  war  er  weniger  bedeutend.  Seine  Violen  und 
Violinen  sind  meist  von  gewöhnlicher  Arbeit  und  haben  bnranen  Lack.  Je  eine 
Radleier  von  ihm  befindet  sich  im  Pariser  Conscrvatorium  und  in  der  kvjl. 
Sammlung  alter  >f usikinstrumente  in  Berlin  (No.  1UÜ4J;  femerein  Alto  ans  der 
Sammlung  Snoeck  iNo.  572). 

TT 


Louvet  i  la  vielle 
Rojale  Rue  Croix  des  petiu 
dwmp«  I  C0I16  de  la  poate 
Saint  Honor«  k  Fteb 

»755 


-1- 


■  >f  >fl  -a 


Louvet,  Pierre.  —  Paris.    1742.  1783. 

Er  wohnte  nach  einander  in  der  Rue  Montmartre,  Rue  Pastonrelle  und- 
suletst  in  der  Rue  Saint>Marttn.  Er  machte  gute  Violen,  Guitarren«  Harfen 
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und  Leiern*),  ohne  (rerade  IIiervornii:endes 
zu  leisten.  Schon  1742  war  er  geschworener 
Zunftmei3ter.  Eine  Leier  von  ihm  ist  im 
MuaeniB  su  Gotiienbnrir  nnd  eine  eben- 
solche  im  Museum  des  Pariser  Conservato- 
riums.  Sfine  Leiern  sind  oft  zierlich  in 
der  Form  und  mit  ansprechenden  Malereien 
.  Teraehen. 

Louvet  &  ßing.  —  Paris-Grenelle. 

Gd^ynfabrikitfirma  am  dem  letsten  Drittel  des  19.  Jaluliiiiidertt. 

Loveri,  G.  und  N.  -  Neapel.   1881.  1888. 

Mandolinen-  und  GeigeniMchw  «US  dem  letsten  Drittel  .des  19.  Jahrbanderts. 

»Lowendäll  Star  Works«.  —  Berlin. 

Tm  Jahre  1S66  in  Dresden  begründetes  Geschrtftsunternehmen  des  Kauf- 
manns L.  Löwenthal,  dem  jetzt  auch  der  Sohn  des  Besitzers  als  Theilhaber  an- 
gehört. Er  arbeitet  hanptsichlich  fttr  den  Qberseeisdien  Export,  doch  beschlftigte 
er  bereits  eine  Reihe  hervorragend  ttichtiger  Gehilfen,  so  dass  aus  seiner  Werk- 
statt auch  schon  Instrumente  von  wirklichem  Kunstwerthe  hervor^eiraniren  sind. 
Nur  in  solchen  findet  sich  sein  Zettel  mit  dem  Namen  Lowendall  (den  er  in 
Amerika  Angenommen  hat).  Er  hat  einen  Stimmbalken  erfunden«  den  er  tu 
'     '  einer  kleinen  Schrift  unter  dem  Titel:    Fach-        1       *      1  #1  11 

männische  Erläuterungen  über  den  von  mir  er-         LOUIS  LOWBIlQdll 
fundenen    Resonator  •  Violin -Stimmbalken    für      _        ■»  a  ia 

Stidchinainimte  (Beriin  1900,  Selbstrerlag,  VCClt  Deriin.  AflilO  18 
17  S.  in  8*)«  nfther  beschreibt.  . 

Lubino.  —  Lugano.  Um  1750. 

Grillet  sagt  von  seiner  Arbeit:  'Style  crömonais.«  Ich  habe  nichts  von  ihm 

kennen  gelernt. 

Lucarini  (Lucatini),  V'incenzo.  —  Faenza.  1803. 

Ein  Lauten-  und  MandoKnenmacher,  der  auch  Geigen  ausgebessert  hat 

Lucas,  T.  W.,  hat  in  Urerpool  eine  Werkstatt. 

Lüdge  s.  Ludici. 

Ludici,  Hieronymo  Pietro  di.  —  Conegliano. 
1709. 

Nach  seiner  eigenen  Aussage  machte  er 
Geiir«  n  aus  Liefahaberei.  Er  war  nicht  un- 
geschickt. 

Ludwig.  Johann  (Hans)  Georg.  —  Klingcnthal.    16S0.  1716. 

Einer  der  ältesten  Klingenthaler  GeigenmJicher.  Er  kommt  noch  1716  im 
Cassenbuch  der  lanvng  vor. 

Lüdemann,  Julius.  —  Köln  a.'Rh.  Geb.  in  Köln  1858. 

Schüler  von  Wilh.  Herm.  Hammig  in  Leipzig.  Nach  einer  Studien-  und 
W.nnderzeit  von  1872  —  1^76  machte  er  sich  in  seiner  \'aterst.-idt  selbstst.lndig, 
arbeitet  nach  Stradivari  und  Guameri  und  verwendet  Gel-  und  Spirituslack. 
Er  besiUt  eine  silbeme  Medaille  der  Kolner  Ausstellmig  Tom  Jahre  1889  nnd 
ist  Hoflieferant  des  Prinsen  Joachun  Albrecht  von  IVeassen. 

*)  Die  «r  010  «iocn  Tos  ia  WBkm 


Hieronynui^  Petrus  de  T.udice 
animi  causa  faciebat  Concgliani 
A.  D.  1709 
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Julius  Ludemann 
Cbloniae  fecit  anno  i8, 


Julius  Lfldemann 
Getgenmacher 
Cöln  19.. 


Lüdemann,  K.  —  Berlin,    1884.  1903. 

Schüler  seines  Bruders  Jul.  Arbeitete  bei  Riechers.  Möckel  und  Otto  und 
macht  hauptsächlich  Violoncelli.  Seit  1900  Hoflieferant  des  Prinzen  Joachim 
Albrecht  von  Preussen. 

Lüdicke,  Friedr.,  lebt  in  Chemnitz. 

Lugdunum  (=  Lyon)  s.  Blanchard. 

Lülsdorff,  Joseph.  —  Köln.   Geb.  3.  Dec.  1868  in  Düsseldorf. 

Nach  beendeter  Lehrzeit  arbeitete  er  fünf  Jahre  lang  bei  verschiedenen 
Geitrenmachern  und  eröffnete  18^>4  in  Köln  seine  eijrene  Werkstatt.  Er  verlegte 
sich  besonders  auf  das  Studium  alter  Geigen  und  brachte  auf  grossen  Reisen 
eine  bemerkenswerthe  Sammlung  zu  Stande,  so  dass  er  jetzt  ein  umfang- 
reiches Lager  alter  Streichinstrumente  besitzt.  Er  erfand  ein  Zargcnbiegeisen 
mit  Bolzenerwärmung  für  Geigenmacher.  Er  macht  Violinen  nach  italienischen 
Meistern  und  Bratschen  nach  eigenem  Modell  (sog.  •  Dombratschen • die  im  Ton 
der  Ritter'schen  Viola  Alta  gleichkommen,  aber  leichter  zu  handhaben  sind,  da 
Lülsdorff  das,  was  Ritter  durch  die  Länge  anstrebt,  in  der  Breite  erreicht.  Er 
verwendet  ausser  seinem  Zettel  auch  die  Brandmarke:  LClsoorfk  kuln. 


Lütgens,  Hin  rieh  I.  —  Lübeck.    1654.  1656. 

Spielmann  und  Instrumentenmacher,  von  dem  nur  so  viel  bekannt  ist,  dass 
er  zwei  Sühne  und  eine  Tochter  hatte  (Marien-Taufbücher  1654—16.%^ 

Lütgens,  Hinrich  II.  -  Lübeck.    1676.  1699. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Hinrich  I.  L.  Auch  er  wird  kurzweg  als  In- 
strumentenmacher bezeichnet  und  erwarb  1676  das  Bürgerrecht.  Im  gleichen 
Jahre  heirathete  er  Elsabe  Stöven  und  licss  1678  (13.  April)  einen  Sohn,  der 
ebenfalls  Hinrich  hiess.  und  1679  eine  Tochter  taufen.  In  den  Kirchenbüchern 
kommt  er  zuletzt  16^>9  vor  als  Gevatter  bei  dem  Sohne  Jakob  Heinrich  des 
Lautenmachers  Samuel  Cioldt. 

Lütschg,  Gustav.  —  Bern.   Geb.  1870  als  Sohn  des  Waisenhaus- 
directors  L.  in  Bern. 

Nach  einer  tüchtigen  Schulbildung,  wobei  das  Violinspiel  eifrig  gepflegt 
wurde,  trat  er  mit  18  Jahren  bei  dem  Geigenmacher  Methfessel  in  die  Lehre. 
Als  Gehilfe  arbeitete  er  zwei  Jahre  bei  (ieorge  Mougenot  in  Brüssel.  1892 
machte  er  sich  in  Zürich  selbstständig  und  blieb  hier  sechs  Jahre;  doch  als  sich 
ihm  Gelegenheit  bot,  das  Methfessel 'sehe  Geschäft  in  seiner  Vaterstadt  von 
dessen  Nachfolger  Max  Beck  zu  übernehmen,  siedelte  er  am  1.  Mai  1S98  nach 
Be-m  über.  Er  besitzt  mehrere  Ausstellungsmedaillen.  Sein  Oellack  ist  recht  gut. 
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Lttgliooi  —  Lttpol. 


Luglioni  (Lugloni).  Giuseppe,  ein  1777  vorkommender,  von  Vldal 

erwähnter  Geigenmacher,  der  in  Venedig  lebte. 
Lullier,  Charles.  —  Douai.  1849. 


1860. 

Seiner  Arbeit  nach,  die  nicht 

hervorragend  ist,  dttrfte  er  in  Mire- 
ootirt  gelernt  haben. 

LuDd,  Niels  Jensen.  —  Kopenhagen.  1784—1858. 

Schüler  von  Ole  Dreier  und  Milit.lrmusiker.    Seine  Geigen  waren  nicht 
schlecht,  besonders  ^ut  aber  seine  nach  Tourte  gearbeiteten  Bogen. 

Lundborg,  Pehr.  —  Stockholm.  1787. 

Ein  Instrumentenmacher,  von  dem  einige  Theorb<-n  und  Harfen  vurkommen. 
Er  scheint  jedoch  hanptsHdilich  Tasteninstru- 
mente gemacht  zu  haben.  Ein  Clavichord  von 

ihm  besitzt  das  musikhistorische  Museum  in 
Stockholm  (ein  (kschcnk  von  Claudius  in  Malmö). 

Lupo,  Pietro.  —  Antwerpen.  1559. 

Wahrscheblich  ein  'Wälacher.  Im  Jahre  1559  veriorafle  er  an  den  Magistrat 
TOD  Utrecht  5  Geigen  fOr  72  Uvres- 

Lupot,  Fran^ois  L  —  Stuttgart,  Orleans.  Geb.  In  Plombi^res  1736, 

t  in  Paris  1804. 

Sohn  und  Schüler  von  Laurent  L.  Er  verheirathete  sich  schon  im  Alttr 
von  18  Jahren  und  kam  um  1758  nach  Stuttgart,  wo  er  Lautenmacher  des 
Henogs  von  "WUrttemberg  wurde  und  bis  etwa  1770  bliebe  Mit  einem  grinsen- 
den Zeugnias  d  s  württembergischen  Hofcapellmeisters  JomelH  versehen,  kehrte 
er  nach  Frankreich  zurück  und  liess  sich  in  Orleans  als  Geijjenmacher  nieder. 
Er  wohnte  dort  bis  1794  in  der  Rue  St.  Catherine  und  folgte  dann  seinem  Sohne 
Nicolas  nach  Paris.  Br  war  einer  der  besseren  Geigenmacher  seiner  Zeit,  dessen 
Ruhm  freilich  sehr  von  seinem  grrossen  Sohne  Nicolas  verdunkelt  wurde.  Auch 
um  sein  Leben  wurde  ein  Sauenkranz  };ewunden;  man  machte  ihn  zu  einem 
Schüler  von  Jos.  Guarneri  und  dergl.,  obwohl 
er  nachweislich  nie  in  Italien  war  und  nur  nach 
StraJivari  arb(  itett  .  Eine  schöne  Violine  von 
ihm  aus  dem  Jahre  1772  bi-sitzt  das  Museum 
des  Pariser  ConstTvatoriums. 


Francois  Lupot,  luthier  de 
la  coure  de  Wirtenbergk 
ii  Stoutgard  l'anno  1763 


r  RANCISCO 

InOrleano 


Lupot,  Fran(jois  II.  —  Paris.    Geb.  in  Orleans  1774,  t  4.  Febr. 
1837. 

Sohn  von  Fran^ois  I.  L.  und  Bruder  Ton  Nicolas.  Er  war  hauptsidilidi 

als  B<>u<  nmach(  r  b  ruhmt.  .Seine  Geigen  sind  weniger  gut;  auf  seinem  Zettel 

bez(  lehnet  er  sich  als  einen  Schüler  von 


Stradivari,  was  aber  nicht  einmal  dann 
stimmt,  wenn  man  annehmen  wollte,  dass 
er  damit  nur  ausdrücken  wollte,  dass  er 
ihn  als  seinen  geistigen  Lehrer  betrachtete* 


Franko iü  Lupot,  Luthier 
E\hre  de  Antonius  Stradivariot 
Rtie  de  Cnmot  k  Paris  l'aa  179S 
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Lupot,  Jean.      Mirecourt.  Geb.  25.  JuH  1670  oder  1684  in  Mire> 

court,  t  daselbst  1.  März  1749. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  eines  schon  1647  vorkommenden  Lupot.  Er  war 
Geigen*  und  Lautenmacher,  namentlich  aber  als  Holzbildhauer  berühmt  und 
admilxte  sehr  schöne  KOpfdien  und  Ormuaente  aa  den  Wirbelkäiten.  Er  mr 
mit  Laure  Henry  verheinlhet  und  wurde  der  StanmiTater  der  nachmals  so  be* 
rtthmt  gewordenen  Geigenmacheriamilie. 

Lupot,  Laurent.  —  Mirecourt,  Luneville,  Orleans.  Geb.  1696  in 
Mirecourt,  t  nach  1762. 

Schtllcr  seines  Vaters  Jean  L.  Jedenfalls  ein  gebildeterer  Mann,  denn  1747 
war  er  Schulmeister  in  Plombieres.  und  hier  wurde  ihm  auch  1736  sein  Sohn 
Fran^ois  geboren.  Im  Jahre  1751  siedelte  er  als  Gcigenmacher  nach  Luneville 
aber,  wo  er  bis  4756  blieb.  1762  finden  wir  ihn  dann  als  Geigenmadier  in 
Orleans  wieder. 

Lupot,  Nicolas.  —  Orleans,  Paris.  Geb.  in  Stuttgart  1758,  f  13.  Aug. 
1824. 

Sohn  und  Schiller  von  Fran^ois  Lupot,  mit  dem  er  als  lljährigoj-  Knabe 
nach  Orleans  kam.  Seine  .ältesten  Arbeiten  sind  aus  Orleans  1776  diitirt.  Um 
1794  kam  er  nach  Paris  und  wurde  zunächst  von  Pique  beschäftigt  Es  ist 
sweifellos,  dass  sein  Verkehr  mit  diesem  Meister  sehr  fOrderiich  fttr  ihn  war; 
bei  seiner  genialen  Veranlagung  machte  er  sehr  rasche  Fortsdhritte  und  konnte 
im  Jahre  17^^8  seine  eigene  "Werkstatt  in  der  Rue  de  Grammont  eröffnen  die 
er  1806  nach  der  Rue  Croiz-des-Petits-Champs  verlegte.  Er  ist  unbestritten 
der  grflsste  Meister  der  fhinsOsisclien  Sdrale,  nnd  wenn  man  ihn  den  »französi- 
schen Stradivari'  nennt,  so  hat  dies  seine  -volle  Berechtigung  ITr  war  ein 
gründlicher  Kenner  der  Italiener  —  auf  seinen  Mittheilungen  fussend  schrieb 
Ahhi  Sibire  seine  •Ch^lonomie'  —  und  des  von  ihm  Uber  Alles  geschätzten 
Stradivari.  N.  Lnpot  arbeitete  nach  Stradivari,  ohne  ihn  sklavisch  su  copiren; 
seine  Arbeit  ist  in  jeder  Beziehung  mustergiltig  und  von  so  classischer  Voll- 
endung, dass  sie  nicht  übertroffen  werden  kann.  Sein  Lack,  deiv  schon  G.  Hart 
als  den  besten  aus  der  nachitaiienischen  Periode  bezeichnet,  ist  freilich  nicht  so 
schon  wie  der  der  besten  Cremooeser.  Er  trag  ihn  auch  oft  tn  dick  auf,  was 
zwar  den  Ton  seiner  Gei«jen  nicht  beeinträchtiget,  aber  weniger  bestechend  aus- 
sieht, zumal  dieser  Lack  im  Alter  leicht  rissig  wird.  Zu  den  Einlagen  nahm 
er  wiederholt  Fischbein.  Lupot  galt  schon  bei  Lebzeiten  als  ein  grosser  Meister; 
seine  Geigen  wurden  den  besten  Schttlem  des  Conservatoriums  als  Preise  ge« 
ixeben;  1S15  wurde  er  zum  Gcigenmacher  der  königlichen  Capelle  und  1816 
zum  Lieferanten  der  k.  Musikschule  ernannt.  Er  erhielt  für  seine  Violinen 
durchschnittlich  300  Pres.;  schon  in  den  sechziger  Jahren  des  19.  Jahrhunderts 
wurden  sie  mit  1000  Frcs.  und  1900  oft  gerne  mit  4000-.5000  Pres,  bezahlt 
In  Deutschland  wurdi'  er  hauptsächlii 'i  Jm  b  Spr  hr  h  ruhrat,  d' '  it  *  r  ine 
Geige  von  Lupot  er- 
worben, ansachüess- 
lichauf  dieser  spielte  * ). 
Lupot's  Nachfolger 
war  sein  Schüler  und 
Schwiegersohn  Chr.  Fr.  Gand. 


*)  Dieae  Gdge  kvin  ipitcr  an  ConoectsMÜter  MttbSt  in  Leipiig  and  von  diewin  «n  Coneert« 
mciiter  Ulrich. 


■  Nicolas  Lupoi.Luiliipr  ruc  Croix 
de»  petiu-  Champa.  ä  Paris.l  axiM/S' 
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Luppi  —  Luppo. 


Nicolaus  Lupot  filius 
fecit  in  Aurelianensts  anno  1776 


f  'N.  LUPOT 
I  rued'IUiers^a 


Fils,  Luthier, 
Orleans,  TAn  ff^o 


N.  Lupot  Luthier  Je  la  Musiqne   du  Roi 

et  de  1  Ecole  Rojale  de  Musiqiie. 
Paris:  1820 


Nicolas  Lupot  LutHicr  rue  de 
OramtiliHit;  a  Paris  Tan  l^^tT^j 


Lupot  (Inschrift:  Fait  pkr  Lnpot  etc.). 


NtrolaDi  Lapot,  Paris  (Hammn  ft  Co.). 


Luppi,  Giovanni.  —  Mantua. 

Unbedeutender  italienischer  Geidenmachcr  des  1*^'.  Jahrhunderts. 

Luppo.  Franc.  Antonio.  —  Mailand.  1716. 

Ich  fand  den  Namen  nur  im  Sclhof'schen  Auctionskatalog  (Haa^j.  1759),  wo 
eine  Geige  von  ihm  erwähnt  wird.   Vgl.  auch  Lupo. 
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Lustkandl.  —  Schönbach  b./E. 

Als  Geigenmacher  kommen  vor: 

Lustkandl,  Josef  U  war  1826  schon  Meister. 

Lustkandl,  Josef  IL,  ist  noch  thätifif. 

Lustkandl,  Johann,  f  vor  1896. 

Lustkandl.   -  St.  Petersburg.    1881.  1900. 

Wahrscheinlich  aus  Böhmen  eingewanderter  Geigenmachor ,  der  1881  in 
Moskau  Violinen  und  Violonci  lli  ausgestellt  hat,  die  getobt  wurden. 

Luthaud.  —  Saint-Laurent-les-Mäcon  (Ain).   1840.  1875. 
Er  macbte  nur  sogenannte  Braemlewni  im  Stile  Louvct*«. 

Lutz,  Anton.  —  SchOnbach,  Wien.  Geb.  1815  in  Schönbach,  1 1897. 

Sohn  und  SdiUler  von  Floriu  L.  Nachdem  er  ausgelernt  und  in  ver- 
schiedenen grösseren  Werk^^tritt'-n  ficarbeitet  hatte,  liess  er  sich  zuerst  in  Schön- 
bach  und  später  in  Wien  nieder»  wo  er  die  Firma  A.  Lutz  xind  Co.  gründete. 
Er  war  mit  Iipmu  Sasdner's  Sdiwester  veriidnUfaet  ond  Theilhaber  der  Firma 
»Bruder  Lutz*.  Seine  Geigen  waren  gut  gearbeitet,  ebenso  auch  seine  Bfando- 
linen  und  Zithern. 

Lutz.  —  Schönbach  b.'E. 

Aus  dieser  Familie  (.nn^ren  als  Geigeomacher  hervor  und  blieben  in  Schönbach: 

Lutz,  Florian,  geb.  1790,  t  1835. 
Sein  Sohn  war: 

Lutz,  Johann  I.,  geb.  1820,  f  1888, 
Bruder  von  Anton  L.  in  Wien. 

Lutz,  Johann  IL,  geb.  1854. 

Schüler  seines  \^aters  V'incenz  L.  Einer 
der  besten  Geigenmacher  seines  Orts;  In- 
haber der  Firma  J.  T.  Lutz,  die  1875  be- 
gründet wurde.  Ton  und  1  ,ack  seiner  Geigen 
sind  gut.  Auch  seine  beiden  Brüder  sind 
Geigenmacher. 

Lutz,  Josef.   Inhaber  des  1880  begründeten  (klircnucschäfts  Gebr. 

Lutz.  Ein  zweiter  Jos.  L.  hat  seine  Werkstatt  im  Haus  No.  392, 
Lutz,  Martin,  noch  thätig. 

Lutz,  Vincenz,  geb.  1821,  t  1886. 

Jüngster  Solln  und  Schiller  von  Florian  L. 

Lutz,  Franz.  —  Wien.  XIX.  Jahrhundert. 

Er  arbeitete  im  III.  Berirk  (Laadstrasse)  und  hatte  im  Jahre  1857  sein  Ge- 
werbe angemeldeL 

Lutz,  Georj^-es.  —  Paris.   1895.  1900. 

Neffe.  Schuler  und  Xachfolger  von  Louis  Lutz. 

Lutz,  Ignaz.  —  Wien.   Geb.  1843  zu  Schönbach. 

Schüler  seines  \'aters  Anton  Luts.  Er  bereiste  nach  beendigter  Lehrzeit 
zu  seiner  weiteren  Ausbildung  gan<  Oesterreich  und  Ungarn,  einen  grossen 
Theil  von  Deutschland  und  Ttalit  n  und  liess  sich  in  Wien  nieder,  wo  er 

Franz  Uoyer's  Nachfolger  wurde.  Seme  Geigen  sind  mit  einem  selbstbereiteten 
Oellack  lackirt.  Er  ist  seit  1878  k.  k.  beeideter  Schätameister  fttr  alle  Musik- 
instrumente, Besitser  vieler  Preise  von  Ausstellungen,  Inhaber  der  grossen 
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L«ts  —  Aue-Gill. 


goldenen  Medaille  fflr  Kunst  und  Wissi  nschaft  der 
Pariser  Akadtmte,  pers.  Hofliefirant  etc.  etc.  Er 
macht  auch  Zithern,  Guitarren,  Klavierharfen  und 
Klaviersitfaeni  von  eigener  Constructioik. 

1893. 


Ignas  Lots 
MotikinstnunentaDlkbriluat 


Lutz,  J.  —  Graslitz. 

Er  war  noch  im  letzten  Jahrcehnt  des  19.  Jahrhunderts  thatig  und  arbeitete 

hauptsächlich  für  den  Handel  nach  Amerika.  Auf  der  Ausstellung  in  ChicagiO 
hatte  er  gute  Streichinstrumente  ausgestellt 

Lutz,  Louis.  —  Paris.   Geh.  in  Lausanne  um  1840,  t  in  Paris  1895. 
Schiller  seines  Bruders  Thtophile  L.  Er  machte  haaptsftchlich  Guitarren 
und  Mandolinen. 


LOÜIS  LÜTZ,    LÜTHIER  W 

17,..  Rue  des  Fontaines,  i7,  PARIS  i 


LuU,  Th^ophile.  -  Lausannt     1850.  1883. 

Guter  Schweizer  Geigenmacher  und  tüchtiger  Geiger.  Lehrer  seines  Bruders 
Louis  L. 

Lutze,  J.,  lebt  als  Streichinstrumentenmacher  in  Karlsbad. 

Lux,  WendeUn.  -  Wien.  1865,  t  um  1873. 

Schüler  von  LembOck.  Nachdem  er  sich  «dhatsttndig  gemadit  hatte,  ver- 
legte er  sich  mehr  auf  den  Geigenhandel,  tind  aone  Wittwe  Magdalcne  setzte 
bis  etwa  1898  das  Gcsch.tft  fort,  das  ietzt  ihr  Sohn  Franz  Lux  besitzt.  Eine 
Gnitarre  in  Bandurriaform  von  ihm  betindct  sich  im  musikhistorischen  Museum 
in  Stockholm. 

Luzzi.  —  Paris.   1708.  1788. 

Dem  Namen  nach  ein  Italiener,  der  sidi  in  Paris  niedergdassen  und  in  der  Rae 

Mazarin  seine  Werkstatt  hatte.  Er  machte 
alle  (^attun^en  von  Musikinstrumenten 
und  war  nur  ein  Handwerker. 

Lynpaas,  Otto,  hatte  im  letzten  Jahrzehnt  des  XIX.  Jahrhunderts 
ein  Geigengeschäft  in  Christiania. 


Mac-George,  George.      Kdinbur^h     17^)6.  1''^20. 

Von  1796  —  1800  arbeitete  er  mit  Matthew  iiaraiu  zusammen  und  später 
allein.  Er  darf  als  Ifardie's  Schüler  angesdien  werden;  wenigstens  ahmte  er 

ihn  bis  zur  Täuschung  nach,  und  höchstens  im  Lack  unter- 
scheiden sich  ihre  Arbeiten.  Wenn  er  keine  Zettel  ein- 
klebte, schrieb  er  seinun  Namen  im  Innern  der  Violine  an 
eine  passende  Stelle. 

Mac -Gill ,  James  Campbell.  —  Arran.  Geb.  1836  unweit  London, 
Ayrshire. 

Wenn  auch  kein  gdernter  Geigenmacber,  besdiäftigt  er  sich  doch  schon  seit 


Gr.  Mc  George 

Maker 
Ediabo^h  1817 
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etwa  1857  mit  ihr  GciE:enraach<^rri  und  hat  darin  nennfns- 
werthe  ErfolKi;  erzielt.  Bei  seinen  letzten  Geigen  verwandte 
er  Whitelaw*»  Bernstdidack.  Statt  des  Zettels  bedient  er 
•kh  einer  Brsndnsrke. 


J.  C.  Mc  COl 

Maker 
Arran  1895 


Mac-tntosh,  James.  —  Blairfirowrie.  Geb.  1801  in  Carrie  bei  Blair- 

gowrie,  t  1873. 

Sohn  eines  OclmüUers,  Neffe  von  John  Mc.-Intosh  und  wahrscheinlich  ein 
Schüler  rcn  Peter  Harüe,  der  in  dem  seinem  Heima^sorte  nahe  gelegenen 
Dunkeid  wohnte.  Er  war  auss^rdtm  t  in  Grossneffe  des  berflhmten  schottischen 
Gfitrers  RobfTt  Mac-Intosh,  gen.  »Red  Rob«  (174.")— 18071  Seine  ältesten  G'  ie^i-n 
sind  noch  nach  Staincr  gemacht  und  zeigen  statt  der  Einlage  gezeichnete  Linien, 
der  Boden  ist  tras  emem  Stuck,  nach  der  Schwarte  geschnitten.  Seit  etwa  1868 
wendete  er  sich  dem  Stradivari-Modell  zu,  verwendete  ;rrösser  ^  r  ^f  iit  .u:f  die 
Parchführung  und  machte  echte  Einlagen.  Der 
Ton  seiner  Geigen  ist  recht  gut.  Er  machte  im 
Gänsen  204  Violinen,  10  Violen  und  35  Violon- 
celli. Er  Salt  als  tttcfatiger  Geiser. 


JAMBS  MC  INT06H 

VloUn  Maker,  Blairgowrie 
March  1842. 


Made  by 
WiUnm  Mc  Intoth, 


Date. 


gedr. 


Mac-Intosh,  Jahn.  —  Dublin.   1820.  t  um  1840. 

Schüler  von  Thomas  Peny  und  Nachfolger  von  Perry  &  Wilkinson.  £r 

vnar  hauptsächlich  Händler. 

Mac-Intosh,  William.  —  Dundee.  Geb.  April  1852 
in  Abernethy. 

Er  verlegte  sidi  erst  in  einem  Aller  von  40  Jahren 

auf  J.1S  Geigenmachen,  macht  jetzt  recht  putc  Violinen 
nach  Stradivari  und  verwendet  Bernsteinlack.  Er  ist 
mit  seinen  Namensvettern  in  keiner  Weise  verwandt. 

Mac-Lay,  William.  —  Kincardine-on-Forth.   Geb.  um  1815. 

Vielleicht  ein  Sdilller  von  John  Chrislie.  Er  ist  «war  kein  Geigenmacher 

von  Beruf,  hat  aber  dcxh  mit  Verständniss  tlber  50  Violinen,  sechs  \'iolen  und 
sechs  Violoncelli  gemacht.  Sein  Lack  ist  von  gelber  Farbe.  Er  klebte  keine 
Zettel  ein,  sondern  üchrieb  auf  die  Innenseite  des  Bodens:  «William  Mc-Lay, 
Crosahfll  KincardineHm-Forth.« 

Mac-Neill,  Joho.  —  Edinburffb.  Geb.  1848  in  Tranent 

Sohn  von  William  Mc.-N.  und  im  Geifrenmacht  n  wohl  auch  dessen  Schflier. 
Er  ist  «leichzeitiu  ein  ^fschickter  Geiger  und  hat  zahl- 
reiche Violinen  nach  dem  Guarneri-Modcll  gemacht  £r 
verwendet  Bemstetnlack.  Im  Jahre  1900  war  ein  Mac- 
Neill  in  Dublin  ansäsrig. 

Mac-Neill.  William.  —  Edinburgh.   Geb.  26.  Fohr.  1827  in  Tranent. 

Er  hatte  sein  fünfzigstes  Jahr  bereits  tiberschritten,  als  er  begann,  Geigen 
zu  machen.  Er  ahmte  dii?  Umrisse  von  Guarncri  nach, 
nahm  aber  die  Wölbung  ytel  höher  und  verwendete  meist 
Oellack.  Im  Ganzen  hat  er  ttber  20  Violinen  und  zwei 
Violoncelli  selbstständig  angefertigt  und  gilt  jetst  als  der 
beste  Reparateor  in  ganz  Schottiaad.  gedr. 

Mac-Nicol,  Alexander.  —  Padanaram.  Mitte  des  XIX.  Jahrb. 

Ein  Weber,  wie  sein  Lehrer  Findlay.  Er  dürfte  etwa  20  Violinen  (nach 
Gnameri)  gemacht  haben  and  soll  ziemlich  geschickt  gewesen  sem. 

März,  Albin  Au^rust,  jrcb.  28.  März  1868  in  Fleissen»  lebt  als 
Geigenmacher  in  Markneukirchen. 


Made  by 
JOHN  MC  NEILL 
Edinburgh.  1890. 


Made  by 
>\'UUa.m  Mac  Neil! 
Bdiatafgh  1M8. 
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Mafcotto  —  Maggini. 


Mafeotto,  Giuseppe.  —  Rovere.  (Rom?) 

De  Piccolellis  sagt  von  ihm:  »Giuseppe  Maffeotto  di  Roma,  del  XVIII.  secolo.» 
Es  war  nichts  tlber  ihn  zu  erfahren,  so  dass  ich  geneigt  bin,  diesen  Mafeotto 
für  identisch  mit  dem  1637  vorkommenden  Giuseppe  Mascotto  zu  halten;  f©  statt 
fc  zu  lesen,  ist  ja  leicht  möglich.  Der  Katalog  der  Sammlung  Correr  in  Venedig 
giebt  allerdings  den  Namen  ausdrücklich  'Mafeotto«  an.  Leider  enthält  die 
dort  befindliche  Viola  da  spalla  keine  Jahreszahl. 

Maffei,  Lorenzo.  —  Lucca.    1767.  1787. 

Seiner  Arbeit  nach  vielleicht  aus  der  Werkstatt  Gabrielli's  hervorgegangen, 
obwohl  er  nur  ein  Meister  dritten  Kanges  ist.  Im 
Museum  Kraus  in  Florenz  ist  er  mehrfach  vertreten. 
Als  Reparateur  war  er  wenig  sorgfältig. 


Lorenzo  Maffei,  Lucca 
Fecit  1767. 


1  rnipr- V'idl.i  von  G.  1*.  MogKini, 
ksl.  Sammlung  alter  .Muiik-Inttrumroie 
io  Berlin. 


Maggini,  Giovanni  Paolo.  —  Brescia.   Geb.  1580.  t  um  1632. 

Sohn  von  Giovanni  ('Zcvan«)  Maggini  (geb.  1518)  und  seiner  Ehefrau 
Giulia  (geb.  1544)  und  Enkel  des  Ser  Bertolino  de  Maggini  (geb.  um  149.'^)  aus 
Botticino  di  scra  bei  Brescia.  Seine  Eltern  waren  vermuthlich  Landlcute,  die 
in  die  Stadt  gezogen  waren.  Gio.  Paolo's  Geburtsjahr  geht  auch  aus  einer  l.'rkunde 
von' 1588  hervor,  in  der  es  von  Zovan  M.  hcisst,  dass  er  zwei  Sühne  habe;  der 
ältere  war  Schuhmacher  und  schon  verheirathet.  der  jüngere  —  unser  Giovanni 
Paolo  —  ein  Knabe  von  sieben  Jahren,  der  wohl  bald  darauf  zu  Gaspar  da  Salö 


Maggini. 
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in  die  Lehre  kam,  wo  er  bis  zu  seinem  21.  Lebensjahre  blieb,  wie  aus  einer 
gleichfalls  erhaltenen  Urkunde  von  1602,  die  Beide,  der  Meister  und  der 
»Garzone«  unterschrieben  haben,  ersichtlich  ist.  Am  20.  Januar  1615  —  damals 
34jährig  —  heirathete  er  die  19jährige  Maddalena  Anna,  Tochter  des  Messer 
Fausto  Foresto.  Damals  dürfte  er  auch  das  Haus  in  der  Contrada  del  Palazzo 
Vecchio  del  Podestä.  bezogen  haben.  Das  ist  das  Wichtigste,  was  sich  von 
Maggini's  Leben  ermitteln  Hess.  Man  erfährt  noch,  dass  er  sieben  Kinder  hatte, 
von  denen  vier  früh  verstarben,  und  dass  er  um  1626  ein  zweites  Haus  in 


GioTanni  l'aolo  MaKgini,  Bretria  (Hamma  &  <"o.). 


der  Contrada  delle  Bombasarie  und  mehrere  Aeckcr  etc.  gekauft  hat;  1632  ist 
er  schon  gestorben.  Seine  Wittwe  tiberlebte  ihn  bis  zum  24.  November  1651. 
In  den  ersten  Jahren  seiner  Selbstständigkeit  hielt  er  sich  ziemlich  strenge  an 
die  Modelle  seines  Lehrers,  war  häufig  ungenau  in  der  Arbeit  und  nicht  allzu 
wählerisch  in  Bezug  auf  das  Holz.  Die  Schallöffnungin  zeigen  noch  die  bei 
den  alten  Violen  übliche  Schlangenlinie;  auch  legte  er  seine  Violinen  allzu  reich 
mit  Elfenbein  und  Perlmutter  etc.  ein.  Später  befreite  er  sich  von  dem  Ein- 
flüsse G.  da  Salö's.  und  der  Geigenbau  verdankt  ihm  von  da  an  gewaltige  Fort- 
schritte.   Er  machte  zahlreiche  Versuche  und  glaubte  wohl,  durch  höhere 
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Maggmi  —  Aiaghclti. 


Wölbunf;:  die  wünschenswerthe  Verbosserunc  des  Tons  zu  erreichen,  da  die 
Arbeiten  seiner  zweiten  Periode  meist  schon  daran  kenntlich  sind,  dass  sie  höher 
gewölbt  sind  als  die  der  ersten.  Später  kam  er  jedoch  davon  wieder  ab.  Die 
Arbeit  iit  jetzt  genauer,  die  Einlage  sorgfältiger  gemacht  und  das  Holz  von 
ausgesuchter  Schönheit  Weitere  Fortschritte  machte  er  in  der  dritten  Periode 
seines  Schaffens.  Möglicher  Weise  beeinflussten  ihn  da  die  Arbeiten  Ant  tmd 
Girohuno  Amati's.  Er  kam  nun  sti  den  ihm  ei^enthttmlidieii  Modell  mid  fud 
«nch  die  richtigen  StttrkeverhäUnisse  des  Hol -  s:  harakteristisch  fttr  ihn  sind  die 
von  ihm  gewöhnlich  nn-^f  w. mJ.  tt  doppelte  Einlage  und  die  niederen  Zargen. 
Sein  Lack  ist  dem  von  G.  da  Salü  ähnlich,  nur  klarer,  dtUmer  and  feuriger  und 
von  venchiedener  Farbe,  meist  jedoch  hellbraan.  Seine  Violoncelli  rind  Ahnlidi 
in  der  Form  und  dem  Lack;  nur  die  F-Löcher  sitzen  etwas  Xtt  hoch.  Er  ist  un- 
streittfr  der  bedeutendste  Meister  der  Schule  von  Brescia  gewesen,  un.I  .ille 
späteren  grossen  Meister  standen  noch  unter  seinem  Hinfluss.  Freilich  können 
seine  Geigen  heute  nicht  ndir  als  Toainstnimente  ersten  Ranges  gelten,  doch 
haben  sie  ihrer  Seltenheit  wegen  einen  hohen  Sammlerwerth  und  werden  ausser- 
ordentlich theuer  bezahlt.  Der  Boden  ist  meist  nach  der  Schwarte  geschnitten 
und  die  F-Löchcr  lang  gestreckt  und  originell.  (Hei  den  F-Löchern  ist  der 
untere  Punkt  stets  grosser  als  der  obere.)  Die  Schnecke  ist  gewöhnlich  etwas 
kleiner  als  bei  anderen  Geigenmachern;  die  Ohren  sind  sehr  kräftig.  Es  sind 
schwerlich  mehr  als  50  Geigen  von  ihm  noeh  vorhanden.  Er  ist  einer  der  Ersten, 
der  auf  die  Wahl  des  Holzes  Werth  legte  und  die  I^ickcnvtrhälinisse  berechnete. 
Ueber  sein  Leben  ist  sonst  wenig  bekannt;  er  wohnte^  wie  schon  bemerkt,  in 
der  Contrada  J<  1  r^'-'^zzo  vecchio  del  PodestA,  wahrscheinlich  in  dem  gleichen 
Hause,  das  vor  ihm  G.  da  Salö  bewohnte.  Von  seinen  Sühnen  starb  der  eine 
als  Kind,  der  andere  (Carlo  F..)  wurde  Scidcnhändler;  trotzdem  findet  man  sie 
oft  fälschlich  als  Geigenmacher  ausgegeben.  Eine  Prachtgeige  von  ihm  ist  in 
der  Sammlung  Chimay;  eine  andere  besus  bdmnntlich  Charles  de  B6riot  etc. 


Gio:I^Maggim.mBrefcia 


(f.P.Maggii 


Maggini,  (Pietro)  Santo.  —  Brescia.    1630.  1680. 

Dass  Maggini  einen  Freund  hatte,  der  Santo  de  Santis  hi^s,  und  der 
Zimmermann  war,  steht  fest  Es  ist  nicht  ganz  ausgeschlossen,  dass  dieser  Santo 
nach  Ma^tiini's  Tod  die  ^^'  rl^statt  Ub<  rnahm  und  das  Geschäft  fortsetzte,  wobei 
er  sich  den  Namen  Magginis  beilegte.  Es  kommen  auch  thatsächlich  einige 
BKsie  mit  dem  Namen  ■IHetro Santo  Maggini*  vor;  einen  solchen  von  ungewöhn- 
licher Grösse  findet  man  im  musikhistorischen  Museum  P.  de  Wits  in  Leipzig. 
Wenn  verschiedene  Schriftsteller  »Pietro  Santo«  für  den  ihn  Ma^r^ini  s  aus- 
geben, so  beruht  das  auf  einem  Irrthum.  Maggini's  einziger,  ihn  Ubirlebender 
Sohn  Carlo  Francesco  war  Kaufmann*)  und  noch  ein  Kind  von  sechs  Jahren, 
als  sein  Vater  starb.  Ausser  diesem  Pietro  Santo 
gelten  noch  A.  Lanza.  G.  G.  Pazzini  aus  Florens  und 
A.  Mariani  aus  Pesaro  als  Schüler  Maggini's. 

Maghetti,  Sev.  —  Rom.  1707. 

Er  verarbeitete  ein  besonders  schönes  Holz,  —  das  ist  das  Beste,  was  man 
ihm  nachrtthmen  kann. 

*)  SeideaModler. 
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JOHN  FISHER  MAGHIE 

AT 
DALSTON 
IN 

CUMBERLAND 

Fecit, 


Maghie,  John  Fisher.  ~  Dalston.  1095. 

Er  arbeitet  nach  dem  Rroasen  Stradivari- 
Modell  und  verwendet  einen  gdben  oder  rOthlidi> 
selben  Oellack. 

Magnus,  Antonius.  —  Neapel. 

Er  hicss  wahrscheinlich  Antonio  Matrno  und 
durfte  noch  dem  IB.  Jahrhundert  angehört  haben. 
Die  Geigen,  die  seinen  Namen  tragen,  sind  im  Stile  der  Schale  von  Neapel  ge- 
halten nnd  nicht  UbeL 

Magri,  Francesco,  gen.  Bischen.  —  1766. 

In  einigen  leidlichen  Geigen  kommt  sein  Name  ohne  Ortsangabe  vor. 

Magrini,  Enrico.  —  Triest.   1865.  1890. 

Er  ahmte  Guadagnini  nach  und  verwendi  tc-  einen  rothbraunen  Lack  bei 
seinen  Geigen  und  Violoncelli,  war  aber  im  Ganzen  nicht  von  bemerkenswerther 
Geschicklichkeit. 

Mahler,  Laux  s.  Maler. 

Maier,  Anton.  —  Böhm.-Krumau  (Krumlov).    Geb.  zu  Schönbach 
(Böhmen)  7.  Sept.  1869. 

SchQler  von  Josef  Sandner  und  Rudolf  Flacht  in  SchOnbach  und  von 
Fiedler  und  Schiller  in  Marknenkuchen.  Lies»  sich  im  Mära  1895  m  Kruman 
nieder. 

Maindorge.  —  Reuen.  1708. 

Nur  dem  Namen  nach  bekannt. 

Maire-Breton,  Etienne.  BarceUona.  Geb.  in  Mirecourt  1827,  f  nach 

1895. 

Schuler  von  i<ran*;ois  Collin.  im  Jahre  1854  Ring  er  nach  BarceUona, 
stand  durch  21  Jahre  d«  Ge^Eenmacher -Werkstatt  der  Fabrik  Altimiras  vor 
und  machte  sich  dann  1875  selbststindig.  Im  Jahre  1895  wurde  sein  Sohn  sein 

Nachfolger. 

Maire,  Etienne.  —  Paris.   Geb.  in  BarceUona  1867. 

Schuler  und  seit  1895  Nacbtolger  seines  V  aters  £.  Maire  -  Breton.  Er 
siedelte  1898  nach  Paris  über,  wo  er  seine  Werkstatt  in  der  Rue  Poisaooni^ 
Ko.  26  eröffnete.  Jetzt  wohnt  er  in  der  Rleichen  Strasse  No.  31.  In  Spanien 

verwendet«'  i-r  «'ini-  T'.i  .i'Mimarl:.-,  irt/t  Jcii  Zrttd; 


Maire,  Nicolas.  —  Paris.  Geb.  Mirecourt  28.  Dec.  1800,  f  17.  Juli 
1878. 

Schuler  des  alten  J.  I.afh  ur  und  dessen  N'achfolffer;  ein  geschickter  Bogen- 
macher.  Er  wohnte  in  der  Kue  de  Viarmes  und  war  ein  Schwager  des  Geigen- 
nachers  Nie.  Guinot. 

Makropulos,  Georgios,  lebte  ungefähr  von  18öö— 1890  als  Guitarren- 
und  Mandolinenmacher  in  Athen. 

V.  LOtgeadorff,  OaigM*  mmä  LaataMachar.  26 


Digitizeu  l>  ^oogle 


402 


MalagoU  —  Maler. 


Malagolu  Eleuterio.  —  Modena.  f  1827. 

Talentvoller  Cuitarrenmacher  und  unvergessen  als  der  Held  eines  Liebes* 

dramas.  d<  m  t-r  zum  Opfer  fiel. 

Malagoli,  l'olucn/io.  —  Mndena.  I8.i0. 

Er  hat  vieU-  alte  Geigen  wieder  hergestellt,  doch  ist  mir  nicht  bekannt,  dass 
er  auch  neue  geqacht  hat 

Maldoner,  Johann  Stephan.     Füssen.   1720.  1799. 

Da  seine  Geigen  mehr  an  die  Mittcnwalder  wie  an  die  Fttssem  r  Schule  er- 
innern, dürft*  er  ein  Eing^ewanderter  jrewesen  sein.  Seine  Arbtit  ist  übricrens 
oft  handwerksmässig,  das  Holz  ohne  Sorgfalt  ;zewahlt  und  jetzt  meist  vom 


Wurm  zerfressen.    Er  machte  hauptsftchltch 

Violoncelli  und  Bässi  .     Es  un  hi  abt  r  auch     ^    Joann.  Stephanus  Maldoser 

fccit  Füffcn,  1779. 


jzi::-  IX    I  I    I  I 


InstruHK  ntr  von  sehr  vorthcilbaf tem  Aeussem 

unJ  ;iuti.  ni  Ton  von  ihm. 

Maldura.  G.  11.  lebt  als  Guitarron-  und  Mandolinenmacher  in  Rom. 

Maler  (.Maller,  Mahler),  Laux  (Lucas).  —  Bologna.    1500.  1528. 

Der  Stradivari  der  Laute.    Er  verbesserte  die  Form  der  Laute,  indem 

er  ihren  Körper  länglich,  flach  und  breitspähnig  anlegte  und  dum  Instru- 
ment so  die  dann  classisch  gewordene  Gestalt  prab.  Ueber  sein  Leben  ist  wenig 
bekannt.  Meist  wurde  er  um  hundert  Jahre  zu  früh  angesetzt,  was  schon  Baron 
that,  trotsdem  ihm  sein  Modell  su  modern  erscheint.  Dass  Laux  Maler  ein 
Deutscher  war,  ist  zweifellos:  seit  wann  er  in  Rolo<rna  lebte,  lä^^l  ich  nicht 
festssttllen;  aber  dass  er  um  1523  dort  noch  thätig  und  weil  berühmt  war,  be- 
weist die  folgende  Stelle  aus  einem  Briefe  des  Markgrafen  Friedrich  von  Manttia 
an  Don  Ercole  Gomeaga:  —  Essendo  noi  uenuto  in  desidcrio  die  hauere  uno 
lyuto  fatto  per  mano  di  M^^.  I.uca  Malhcr.  chV-  Ii  in  Boloynia  pregamo  \'. 
S.  che  voglia  esser  contenta  dare  carico  ad  uno  d^  suoi  seruitori  di  cercar  eaao 
Mr«.  Luca  et  uedere  se  Thauese  coaa  die  foese  a  nostro  proposito  et  i1  pretio 
che  ne  dimanda  aduertendo  che  noi  uoressimo  uno  lyuto  mezano  cio<  che  non 
fosse  jrrande  ne  anche  piccolo  e  t  lx>no  in  cxcellentia  .  .  .  Mantue  XIX  Martii 
MDXXiii.  ^Original  im  Archiv  Gonzaga  zu  Mantua.  —  Abgedruckt  in  Bertu- 
lotti's  La  Musica  in  Mantova,  S.  34.)  D&r  berflhmte  fransfisische  Lautenspieler 
J.  Gaultier  schreibt  1648  an  C.  Huygens:  'Je  vous  dirai,  que  tons  les  luths  de 
bolofjni-  ä  cottcs  sont  de  Laux  Maler,  qui  c^t  mort  il  y  a  six  vingt  Ans  • 
Das  Todesjahr  wäre  also  ib'Jb,  was  nicht  unwahrscheinlich  erscheint.  Ausführ- 
lich wird  Laux  Maler  auch  in  Mace's  «Musicks  Monument«  (London  1676) 
erwähnt.  Baron  schreibt  von  ihm:  »Lucas  Mahler  oder,  wie  er  sich  geschrieben, 
Laux  Maler  ist  ohne  ZwuifM  einer  von  denen  ältesten  und  besten  Meistern,  die 
dergleichen  Instrumenta  verfertiget.  Er  lebte  Anno  1415  und  wie  man  davor 
hält,  nebst  dem  Hans  Frey  in  Bologna.  Nur  ist  dieses  su  verwundern,  dass 
sie  schon  nach  jetziger  fa^on.  nemlich  die  Corpora  länglicht  flach  und  breit- 
spänicht  gearbeitet  haben,  und  w-  rdrn,  in  soferne  kein  Betrug  dahinter  steckt 
und  sie  originnal  (oder  wie  der  tcrminus  tcchnicus  hcist  oriental)  befunden,  man 
sie  vor  allen  anderen  «stimirt.  Man  bezahlt  sie  sehr  hoch,  weil  sie  rar  und 
von  einem  vortrefflichen  Thon  seyn.  ob  schon  zu  wünschen  wäre,  dass  man  denen 
Künstlern,  die  was  rechts  verfertigen  könnten,  auch  bey  ihren  Lebzeiten  was 
zukommen  Hesse,  was  ihnen  und  ihren  Familien  zu  statten  käme,  wie  solches 
ihnen  nach  ihrem  Tode  nur  zu  einer  Ehre  ohne  Nutzen  gereichet.»  —  Aus 
Ravmund  Fugyer's  Musikkammer  zählt  das  <  rhaltcnc  \'i  rzi  ichniss  unt>  r  Xo.  7*) 
•  Eine  alte  gute  I^auten  von  Laux  Müller-  autj  es  war  dies  jcdcnialls  ein  Werk 
unseres  Meisters.  Eine  Thcorbc  von  1515  von  ihm  besitzt  das  Schlesische 
Museum  f Qr  Kunstsrewerbe  und  Altherthttmer;  ferner  befinden  sich  zwei  Lauten 
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von  ihm  in  der  fürstl.  Lobkowitz'schen  Sammlung  auf  Schloss  Roudnic.  Hier 
ist  der  Name  ein  Mal  «Laux  Malo-  «eschritbrn.  Auch  im  South  Kt  nsinKton 
Museum  war  eine  Laute  von  ihm  ausyrcstellt. 


Maler  (Maller),  Sigismondo,  gen.   II   Tedesco.  —  Bologna  und 

Venedig.    1460.  1526. 

Ein  seiner  Zeit  berühmter  Lautenmacher  aus  Deutschland.  Wahrscheinlich 
ein  Bruder  oder  gar  der  \'ater  des  jtkichbertihmten  Laux  M.,  dem  er  an  Ge- 
schicklichkeit sehr  nahekam.  In  Urkunden  wird  er  »11  maunifico  Si^ismundo 
Maler  Thedescho-  genannt*).  In  dem  aus  dem  Jahre  15h6  stammenden  Vcr- 
zeichniss  der  Raymund  Fugger'schen  Musikkammer  (abgedruckt  bvi  Stockbauer) 
heisst  es:  »No.  46.  Eine  yute  alte  Lauten  von  Si^.  Maler.  -  No.  62.  Eine 
.alte  Lauten  von  Sijf.  Maler.  —  No.  77.  Eine  Bass-Alt  von  Siu-  Maler.«  Da 
er  in  dieser  Sammlung,  die  nur  das  Beste,  was  es  damals  «ab,  enthielt,  so  reich 
vertreten  ist,  kann  man  leicht  auf  die  VVerthschätzung  schliessen,  deren  sich 
seine  Arbeiten  erfreuten.  Valdrighi  führt  (No.  3980)  einen  «Simeone  Malta«  in 
Venedig  1499  auf.    Es  ist  dies  wohl  eine  Verwechslung  mit  Sigismund  Maler. 

Maline.  —  Mirecourt.  1840. 

Gewöhnliche  Mirecourter  Arbeit.  Er  datirte  seine  Geigen  (mit  einem  Brand- 
stempel) aus  Paris.    Dasselbe  thun  seine  Söhne. 

Mallas.  Alexander.  —  Leith.   Geb.  1826  in  Catend.  f  1891  in  Leith. 

Er  war  gelernter  MUhlcnbaucr  und  war  zuletzt  Verwalter  der  Holzabtheilung 
des  Umpherston-Werks  in  Leith.  Als  solcher  benutzte  er  jede  Gelegenheit,  zum 
Geigenmachen  geeignetes  Holz  ausfindig  zu  machen.  Er  machte  viele  und  gute 
\'iolinen.  \'iolen  und  Violoncelli  und  auch  eine  Viola  d'  amore. 
Seinen  Oellack  bereitete  er  sich  selbst.  Seine  letzten  Lebens- 
jahre wurden  durch  ein  unheilbares  Leiden  getrübt  das  er  mit 
Geduld  ertrug. 

Maller.  Lau.x  s.  Maler. 
Mally.  Mario.  —  Triest.  1898. 

Ein  geschickter  Geigenmacher,  der  für  das  Instrumentengeschäft  von 
C.  Schmidl  &.  Co.  verschiedene  gute  Geigen  gemacht  hat. 

Malvolti,  Pietro  Antonio.  —  Florenz. 
1700.  1733. 

Seine  Geigen,    meist  von  kleinem 
Modell,  kommi-n  denen  von  Gabrielli 
sehr  nahe  und  sind  gut  gebaut. 

Man  I.Mann).  Hans.  -  Neapel.  1710. 


fl.  ODallas, 

(Daher 
Ccitb,  1883. 


'^ietrus  Antonia^  MaT vblt>  :>5J 
•  ■   JElorent»  fecit  Aono  ^/^jf^ 


17.")U. 

Jedenfalls  ein  Deutscher,  der  recht  hübsche  Lauten  ge- 
macht  habrn  m»1I.  \'ereinzelt  kommen  auch  n.ich  .Stradivari 
und  Guarneri  gemachte  Geigen  mit  seinem  Namen  vor. 


ilans  .M.in 
fecit  Neapoli 


*}  Staatsarchiv  in  Modena. 
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Mancini  —  Maategaxxa. 


Mancini,  Giuseppe.  —  Cortona.  1839. 

Es  giebt  zwar  Gei(;en  mit  seinem  Zettel,  doch  ist  in  Cortona  ein  Geigen- 
machcr  Xrimens  Mancini  nicht  nachzuweisen.  Zur  ansctrcbcnrn  Zeit  soll  sich 
allerdings  ein  Giuseppe  Mancini,  der  einen  umiangreichen  Band  lyrischer  Ge- 
dichte herausgegeben  hat  (Siena  bei  Pandolfo  Rosai,  1835X  in  Cortona  anfgdialten 

haben,  er  war  aber  —  Erzbischof  von  Siena.  und  ist  daher  nicht  gnt  anau* 
nehmen,  dass  er  auch  Müsse  zum  Geigenmachen  hatte. 

Mandelli  Camillo.  ein  italienischer  Geigenmacher  aus  dem  letzten 

Jahr/t  Imt  des  XIX.  jahrh. 

Manfred!.  Cxianibattista.  —  ?  1811, 
Italienischer  Guttarrenmacher. 

Mango-Longo.  —  Neapel.  1749. 

Nur  durch  Guitarren  und  Mandolinen,  die  meist  reich  mit  Elfenbein  ein- 
gelegt sind,  bekannt. 

Mann,  John  Alexander.  —  Glasgow.  Geb.  13.  Mai  1810  in  l  uiiar, 
t  30.  April  1889  in  Glasgow. 

Da  er  in  seiner  Jugend  ein  besonderes  Talent  zum  Bildnisamaler  verrieth, 
sandte  man  ihn  nach  Edinburgh  auf  die  Kunstakademie.  Das  Studium  sagte  ihm 
aber  nicht  zu,  deshalb  gab  er  es  wieder  auf  und  ward  zuerst  Theater-Maschinist 
Vm  1845  lies«  er  sich  in  Glasgow  als  Geigenmacher  nieder,  und  weil  er  ein  zu 
alten  Kunstfertigkeiten  besonders  begabter  Mann  war,  erreichte  er  mit  der  Zeit 
eine  Meisterschaft  im  Geigenmachen,  sodass  er  den  besten  schottischen  Geißeo- 
machern  an  die  Seite  zu  stellen  ist  Er  ahmte  das  Stiadivari-Modell  nach  und 
hatte  einen  guten,  dunkelgelben  Oellack.  Mandie  seiner  Geigen  sdien  aller- 
dings aus,  als  wären  sie  in  Frankreich  vorgearbeitet;  thatsächlich  hatte  er  auch 
einen  Gehilfen  aus  Mirecourt,  Namens  T.amy.  und  fuhr  illhrlich  ein  Mal  nach 
Frankreich,  um  Einkäufe  zu  machen.  Bei  dieser  Gelegenheit  knüpfte  er  auch 
eine  warme  Freundschaft  mit  J.  B.  Vuillaume  im.  


Original  Strad.  copy, 
fait  par  John  A.  Mann  1865 


Fsit  psr 
John  A  MANN, 
Gliigow,  1865. 


In  Modena.  Paolo  Mani  (tac) 
fece  anoo  1809 


Manni,  Paolo.  —  Modena.  1809.  1811. 

Nur  Guitarren  von  ihn  «nd  mir  bekannt 

geworden. 

Manni,  Pietro.  -  Modena.  1827. 

Vielleicht  der  Sohn  Paolo  M.*s  und  wie  dieser  nur  Gnitarren-  und  Mandolinen> 

macher. 

Mansuy  (Mansue).  —  Paris, 

Geigen  von  Mirecourter  Aussehen,  etwa  aus  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts 
Stammend,  tragen  diesen  Namen. 

Mantegazza. 

Eine  Geigenmacherfamilie,  deren  Name  in  vielfachen  Entstell un^t-n,  woran 
zum  Theil  die  si, hw.inia  nde  Schreibweise  schuld  ist,  vorkommt;  z.  B.  Montegarsa, 

Monte^r.izia.  Mantigazia,  selbst  Menticasia  etc. 

Mantegazza,  Carlo.  —  Mailand.  1760. 

Wahrscheinlich  einer  der  Bruder  von  Fictro  Giovanni  M.  und  diesem  in  der 
Arbeit  nicht  unähnlich. 
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Mantegazza,  Francesco.  —  Mailand.  1700. 

Soll  1800  noch  gelebt  haben  und  war  ein  Amati -Nachahmer. 

Mantegazza,  Giovanni.  —  Mailand.    1760.   f  um  1790. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  tjder  jUnRercr  Bruder  von  Giov.  Pietro  M. 

Mantegazza,  Pietro  Giovanni.  —  Mailand.    1750.  1790. 

Der  beste  Geigenmacher  seiner  Familie.  Er  arbeitete  Anfauigs  mit  seinen 

Brüdern  zusammen  und  später  allein.  Er  war  recht  geschickt  und  nahm  schönes 
Holz;  nur  sein  Lack  war  zu  harzreich  und  erscheint  jetzt  sehr  stark  nach- 
gedunkelt. £>e  Piccolellis  setxt  zwischen  seine  beiden  Taufnamen  ein  Komma 
und  bekommt  so  swei  Geigenmacher  Namens  Pietro  und  Giovanni  M.  heraus. 
Ein  Quartett  von  ihm  (genannt  »il  quartetto  di  lutto»!  war  auf  der  Mailänder 
Ausstellung  1881  zu  sehen.  Der  Lack  war  daran  vollständig  schwarz  geworden. 
Viele  seiner  Arbeiten  gehen  auf  das  Nie.  Amati-Modell  zurttck. 

Pietro  Giov.  «  fratclli  Mantegazza  odla 
Coatiada  di  Santa  Miigarita  b  Müaao 
•1  ScgBo  ddl*  Aogdo  1770 


Petroi  Jo»*  fratresq,  Manlcgatia 
Mediolani  in  via  ä.  Margaritae  aüo  17.. 


Petnu  Joannes  Mantegatia 

f«dt  Mediobai  in  Via  S.  M aigaiitM 


Petrus  Joannes  Mantegatia  fedt  Me. 

diolani  in  Via  S.  Margarit«  178^ 

Mantovani.  —  Parma. 

De  PiocoleUis  Üieilt  diesen  Namen  als  den  eines  Geigenmachers  des  18.  Jahr- 

hunderts  mit.  Fs  scheint  indess  nur  die  Heimathsbezeichnung  eines  Meisters, 
nicht  aber  der  Familienname  vorzuliegen,  denn  es  war  unmöglich,  irgend  etwas 
über  einen  »Mantovani«  zu  ermitteln,  doch  soll  im  19.  Jahrhundert  ein  Manto- 
vani in  Mailand  gearbeitet  haben. 

Manzini,  Lodovico.  —  Modena.  Geb.  1804,  t  um  1878  in  Re^^gio- 
Emilia. 

Er  machte  nur  Gnitarren  und  Mandolinen,  die  seiner  Zeit  geschätst  waren. 

Manzone,  Giovanni.  —  Mailand.  1624. 

Ein  von  Valdrighi  (4&0'2)  mitgetheilter  Name  eines  Lautenmachers. 

Maprochini,  Giuseppe.  —  '?  1801. 

Seine  Arbeit  ist  unschön,  der  Ton  aber  trotzdem  nicht  schlecht.  Harry 
Dykcs  in  London  bietet  eine  Geige  von  ihm  für  8  £  an. 

Marafi  (MorosiV),  Ambrogio.  —  Mailand.   XVill.  Jahrh. 

Der  Name  in  einer  Geige  dritten  Ranges  war  nur  schwer  leserlich. 

Maratti,  Giambattista.  —  Verona.   1690.  1700. 

Seine  Geigen  seigen  ein  kleines  Modell  und  mittelmäasige  Arbeit.  Von 
Anderen  wird  Jer  Vorname  Caiio  B.  wnhl  nicht  Batt.  sondern  Borr.)  angegeben. 
Vielleicht  hat  man  es  mit  swei  yerschiedenen  Meistern  derselben  Familie  zu  thun. 
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Marcard  —  Marconte. 


Joannes  Marcelli 
fecit  Creinonae 
MDCXCVI 


Marchetti-Abbondin 
Feoe  in  Milaao  1'  anoo  li>i6 


Marcard.  Paris,  findet  man  manchmal  als  Brandmarke  auf  Geigen 

und  (iuitarren. 

Marcelli  (MarccHo),  Giovanni  Antonio.  —  Cremona.    16%.  1697. 
Wenn  anch  kein  hervorragender  Meister,  hat  er  doch 
einige  hübsche  G<  ia:cn  gemacht,  darunter  gute  \'io1onct  lli 
mit  kunstvolli  n  Finlaui  n.   Er  verwandte  einen  gelben  Lack 

und  «cschriehene  Pergamentzcttel. 

Marchai  s.  Marechal. 

Marchetti,  Abbondio.  —  Mailand.    1815.  1(S40. 
Er  hat  nur  wenig  Geigen  gemacht;  diese 
aber  sind  sowohl  in  der  Arbeit  als  im  Holz 
fiui,  haben  sehr  achOnen,  braunrothen  Lack  und 

prächtiuen  Ton. 

Marchetti,  Enrico.  -  Turin.    1ÖÖ4.  1894. 

Ein  beaaerer  Meiner  aus  6ac  aweiten  HlUte  des  19.  Jahriranderts,  der  u.  A. 
1885  eine  «Ibeme  Medaille  in  Antwerpen  eriialten  hat 

Marchetti,  Vittorio.  -  Turin.  1804. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Enrico  M.,  dem  er  in  der  Arbeit  nahesteht 

Marchi,  Glan  Antonio.  —  Bolojrna.    1660.  1602. 

Seine  Arbeit  erinnert  manchmal  an  die  .\  f  iaulhinis.  .Sein  Modell  ist  eigen- 
artig gewölbt,  das  Holz  recht  gut  und      ^ , xL:c«MiK3r»aKa:xx:anc  v 
der  Lack  von  dunkelgoldgelber  oder  fe$»S>^^»W«^«*T'5^5^ffi^^'^^5^JJ 
röthlichbraunor  Farbe     Die  Schnecke      ]^  Johannes  Antonius  Maichi  ^ 
ist  kräftig  geschwungen,  und  der  Ton      jp   fecit  Bonomae  Anno  /^^{t. 
leiner Geigen,  namentlich  seiner  Violon-      jP^^a^^i^  i 
oelli,  ist  breit  und  voll.    Es  scheint 
übrigens  auch  im  18.  Jahrhundert  ein  gleichnamij:i  r  Meister  «gelebt  zu  haben,  denn 
es  ;:i<  ht  lilru  hlautende  Zettel,  die  Jahreszahlen  bis  1774  autweisen. 

Marek,  Johann  Joachim.  —  Hamburg.  1797. 

Ein  Instnunentenmacher,  der  am  12.  Mai  1797  Bürger  warde. 

Marco-Antonio  (?).  —  Venedig.  1700  (?), 

Vidal  ;iiebt  dii  sen  Xamen  als  den  eines   venetianischen  Geigenmachers. 
Offe  nbar  handelt  t  s  sich  da  nur  um  die  Taufnamen  eines  solchen«  wahrscheinlich 

al^o  um  .Marco  Antonio  Novello. 

Marconcini,  Giuseppe.  —  Ferrara.   Geb.  um  1760,  t  17.  Jan.  1841. 
Sohn  von  Luigi  M.  Sdilller  von  St«»riont  Seine  hesseren  Geigen  erinnern 
an  die  seines  Lehrers;  aach  sein  rOtblicher  Lack  ist  fttr  seine  Zeit  noch  gut  an 

nennen. 

Marconcini,  Luijd  (Aloisio).  —  Roloprna.   Ferrara.    1760.  177^^. 

Schüler  des  Omobono  Stradivari.  Er  scheint  Anfangs  in  Bologna  gearbeitet 
au  haben,  beror  er  sich  in  Ferrara  niederliess.  Eine  lombardische  >Chitaronne* 
v<m  ihm  besitzt  das  Museum  Kraus  in  Florenz.  Seine  C<  iuvn  sind  recht  uut. 
namentlich  ab<  r  seine  X'iolen.  Eine  kli  inc  \'iola 
d'  amore  von  sehr  sauberer  Arbeit  betand  sich  1895 
in  Wiener  PriTati^esits.  In  einer  sehnsaitigen  Viola 
findet  sich  der  nebenstehende  Zettel: 


Aloyitits  Marconcini 

Ferr.uiensi  de  Ferrai» 
aono  1770. 


Marconte,  Charles  Adolphe.  —  Mirecourt.  1840. 

Ein  Geigenmacher,  der  auch  gerne  Paris  als  den  Ursprangaort  seiner 
Arbeiten  ausgab,  die  übrigens  sehr  gewöhnlich  waren. 
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Marechal  (Mare^chal.  Marchai).  -  l'ari<.    1786.  1801. 

Geigen  von  ihm  dUriten  selten  vorkommen,  da  er  nur  in  seinen  ersten  Jahren 
solche  machte;  später  war  er  hanptsttchlich  Guitarren-  und  Mandolinenmacher 

und  ist  dafür  bekannt,  dass  er  1801  die  Guitarre  durch  Hinziifüsrunu  einer 
st  chstt  n  Saite  (mi)  vrrvollkommnt  ti'.  Fr  sohrir-h  -vcincn  Namen  in  strts  wechseln- 
der Kechtschreibung.  Im  Hoh<'nzollernmuseum  im  Schlosse  Monbijou  iLuisen- 
zimmer)  wird  eine  Guitarre  in  Lyrafonn  von  Birken-  und  Tannenhols,  mit  Perl' 


mutter  eingelej^t,  auibewahrt,  mit  der  inschriit: 


Seine  Adresse  giebt  eine  Theorbe  in  Berlin 
aus  der  Sammlung  Snoeck  No.  306: 


Marecbd  Lnthler 

a  Paris 


M«rescbal  lutbier,  nie  Ramoitt,  1 1 
prb  rOpcim,  k  Phrii 


Eine  \'iola  (Alto)  in  derselben  Sammlung  (No.  497)  trägt 
den  Zettel: 


Ülofehkl  k  Pirit  ift6 


Ob  er  mit  dem  Instrumentenmacher  Marchai  in  Nancy ,  der  durch  seine  trag- 
baren kleinen  Orgeln  *)  bekannt  war,  und  dem  Klaviermacher  gldchen  Namens 
in  der  Rue  Nenve  le  Pelletier  in  Paris  susammenhAngt,  iJlist  sich  nicht  feststellen. 

Marengo-Rinaldi,  Romano.  —  Turin.  Geb.  20.  Juni  1866  in  Alba 
(Piemont). 

Sohn  eines  Kunsttischlers  und  kurze  Zeit  Schiller  von  Enrico  Marchetti 
Er  war  dann  durch  drei  Jahr«  in  Paris  und  London  bei  GeipenhändU  m  thätig, 
wo  er  sich  eine  genaue  Kenntnjss  alter  Instrumente  erwarb.  1889  wurde  er 
Giolfredo  Rinaldi's  Nachfolger.  Er  arbeitet  nach  den  rtm  VttsaenAn  stammenden 
Modellen ,  wie  er  auch  goldgelben  Lack  nach  Pressi  nd.i  s  Reccrt  anwendet.  Er 
besiut  goldene  and  silberne  Medaillen  (von  Turin  1898,  Paris  1900  etcji 


Marengo  •  Romanus  -  Rinaldi, 
Aibensis,  fecit  Taurini  Anno  189 


Maria,  Giuseppe  da.  —  Neapel.  1770.  1779. 


Seine  wenigen  Geigen  sind  nicht  be- 

sr>ndi  rs  ^ut.  habt  n  abt-r  schünen,  orange- 
gelben Lack.  Dagegen  sind  seine  Man- 
dolinen  berühmt;  ein  Prachtexemplar 
(Mandohi)  besitst  Gautier  in  Nissa. 


Joseph  dt  Mnria  di  Napoli  in  strada 
S.  Pieuro  a  Majclla  f.  in  Napoli 
A.  D.  1779 


Mariani,  Antonio.  —  Pesaro.   1636.  1680. 

Seine  2^it  wird  gewöhnlich  fast  um  100  Jahre  zu  frflh  angenommen;  V'idal, 
Valdrighi  u.  A.  setzen  ihn  in  das  Jahr  1570.   Dagegen  sprechen  sowohl  seine 

Geigen  als  auch  st  ine  Zettel.  Wenn  auf  diesen  161*>  zu  lesen  ist,  scheint 
diese  Zahl  aus  1649  entstanden  zu  sein,  Uebrigens  ist  seine  Arbeit  recht  mittel' 
mttssig,  das  Holt  unschön  und  gewöhnlich;  die  F-L0cher  sind  roh  mit  dem  Messer 
ausgeschnitten,  die  Schnecke  ziemlich  plump.  Seine  Geigen  werden  gern  für 
Arbeiten  Gaspar  da  Salö's  ausfrc'reben .  obwohl  sie  wegen  ihre  r  df3pp<!lten  Rin- 
lagen  eher  an  Maggini's  Stil  erinnern.   Er  verwendete  verschiedene  Zettel. 


*)  Erfunden  von  dem  Modeneser  fiarb6ri. 
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Mariani  —  Marshall. 


Antonio  Mariani 
Pefaro  ieJ9 


ABtonk)  Mariani 
Pcee  in  Peiaro 

Anno  l68a 


Antonius  de  Marianis 
fecit  Pisauri  anno  1638 


Marian!.  Fabio.  —  Pcsaro.  1679.   

Vielleicht  ein  Sohn  Antonios.  Er  wird  als  Geigenmacher  von  Valdrixbi 
(429^  erwähnt  obwohl  Arbeiten  von  ihm  nicht  nadmtweiten  imd. 

Marino,  Bernardo  (Bernardino).  —  Rom.  1770.  1805. 

Er  steht  unter  Tecchler's  Einfluss,  kann  aber  nur  als  Handwerker  gelten. 
S«in  I.ack  ist  röthlichbraun ,  der  Ton  stumpf,  so  dass  selbst  eine  tadelloser* 
haltene  ( ige  von  ihm  auf  höchstens  200  Mark  bcwcrthet  werden  kann. 

Maris.  —  Firenzuola. 

Ein  von  \'aldrighi  (1969)  aufgciührtcr  Musikinstrumentenmacher,  der  aber 
in  Firenxwda  ginxlidi  unbekannt  ist.  Auch  in  der  guisen  Umgebung  kommt 
Name  nicht  vor. 


Marizot,  Bastian.  -  Charkow.    1870.  1892. 

Er  kam  aus  Mirecourt  als  Gehilfe  zu  Salzard  nach  Moskau  und  machte  sich 
später  in  Charkow  selbstständig.  Seine  Arbeit  entspricht  yuleni  Mirecourter 
Durchschnitt 

Marks,  Wilhelm.  —  München.  Geb.  1847, 
t  20.  Juli  1902. 

Ein  Mnsikinstruraenti  nmacher.  der  ausser 
Gei>en  hauptsächlich  Zithern,  Guitarren  etc. 

gemacht  hat 


Wilhelm  morhs 
lnftrumentenmad>er 
(Dflncben  1883. 


Marnie.  john.  —  Padanaram.   Mitte  des  XIX.  Jahrh. 

Ein  Schüler  von  Findlay  und  wie  sein  Meister  ursprünulich  Weber.  Später 
wurde  er  Gärtner  in  Logic  (Forfarshire).  Er  hat  nach  einem  Guarneri-Modell 
etwa  ein  halbes  Hundert  Vi<^nen  gemacht  Die  Arbeit  ist  jedoch  unbeholfen 

und  unfein. 

Marquardt,  Cco.  W.,  lebt  als  Geigenmacher  in  Boston. 
Marschall.  Wilhelm.  -  ElbinR.  1824. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Tisch li  rs  Johann  Friedrich  M  ,  der  sich  in  den 
\'ollmachten  der  Elbinger  Bürgerschaft  lür  die  zur  Huldigung  in  Marienburg 
am  27.  September  1772  Deputirten  als  «jUngster  Meister«  des  Gewerfcs  der 

Tischler  bezeichnet.  Da  dieser  Tischler  bereits  Musikinstrumente  geflickt 
haben  soll,  ist  anzunehmen,  dass  auch  Wilhelm  M.  im  Hauptberufe  Tischler 
Er  ist  mir  auch  nur  als  Reparateur 


war. 


bekannt  geworden.  In  Elbing  war  nichts  Uber 
ihn  SU  ermittdn. 


Reparirt  vmi  Wilhelm  Marschall 
in  Elbing  1829 


Marshall  John.  —  London.  1750.  1759. 

Ein  Zeitgenosse  von  Thomas  Smith,  aber  geschickter  als  dieser.  Er  ahmte 
das  Stainer- Modell  nach,  machte  auch  gute  Lauten  und  Mandolinen  und  war, 
den  Bemerkungen  nach  su  urtheilen,  die 
man  manchmal  auf  seinen  Zetteln  ge- 
schrieben findet,  ein  Mann  von  humo- 
ristischen Anlagen  (z.  B.  «Good  Beef  1  ^. 
A  ponnd  Bnt  trades  all  verjr  Bad<X 


Johannes  Uanhall  (in  vivo  novo 
juxta  Conventtm  Hortum)  Londini 
feclt  1757 
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Marshall ,  John.  —  Aberdeen.  Geb.  15.  Januar  1844  unweit  von 

Methlick. 

Er  bej^ann  im  Jahre  IB7Ü  zuerst  Geigen  zu 
machen  und  hat  seitdem  etwa  200 ,  vorzugsweise 
nach  Stradivari,  aber  auch  nach  einem  dgeoen 
Modell,  gemacht  Er  virwcndct  jetzt  nur  Oellack. 
doch  nimmt  er  manchmal  die  Ilulzstärken  zu  dünn. 

Marstrand,  Nicolai  Jacob.  —  Kopenhagen.  Geb.  1770  in  Norwegen, 

t  1820  in  Kopenhagen. 

Er  baute  gute  Strcichinstruinente  und  war  auch 
als  Harfenmaclier  geschMtxt. 

Martani,  Antonio.  —  Reggio-Emilia.  Geb.  1804,  t  1866. 

Er  hat  nur  wenig  neue  Geigen  gemacht  und  wandte  $eine  ganze  Kwut  an 

das  Ausbessern  alter  Instrumente. 

Martens,  Johann.  —  Lübeck. 

18.S0.  1897. 

Ein  Musiker,  der  ohoe  Sach- 
kcnntDiss  ziemlich  viele  Geigen 
'ausgebessert*  hat.  Er  glaubte, 
besonders  Jas  Lackiren  zu  ver- 
stehen und  wusch  daher  mit  Vor- 
liebe den  alten  Lack  ab  und  er- 
setzte  ihn  durch  einen  schlechten 
Firnissanstrich. 

Martin.  -  London.    1790.  1800. 

Er  wohnte  II(rmitiirr  Rridm-,  Wapping.  Seine  Geisr<  n.  die  übrigens  selten 
vorkommen,  unterscheiden  sich  so  sehr  von  den  englischen  Arbeiten  seiner  Zeit, 
dass  man  ihn  wohl  mit  Recht  fflr  einen  Eingewanderten  hält, 

Martin,  Alexandre.  —  Paris.  1900. 

Sohn  von  Charles  M.  und  dessen  Nachfolger. 

Martin,  Arthur.  —  Löbtau-Dresden.  Geb.  17.  Sept.  1870  in  Gunzen. 

Mit  14  Jahren  kam  er  zu  Neumärker  in  SchOneck  in  die  Lehre;  vier  Jahre 
später  arbt  itt  t«'  er  bei  Roth  in  Markneukirchen;  von  da  ging  er  zu  Liebich  nach 
Breslau  und  arbeitete  zuletzt  sechs  Jahre  bei  Kessler  in  Berlin.  Er  machte  sich 
sonftchst  in  Markneukirehen  selbstständig,  verlegte  aber  nach  wenig  Jahren 
seiiu  11  Wohnsitz  nach  Löbtau  bei  Dresden,  wo  er  ein  ausreichendes  Arbeitsfeld 
•.r«  lundi  n  hat  Er  macht  neue  Geigen  >UberFonn*  und  verwendet  einen  selbst- 
berL-iti  tt  n  Oi  llack. 

Martin.  C.  A..  war  um  1860  in  Annaberg  ansässig. 

Martin.  Charles.  —  Paris.  1850. 

Neffe  und  Nachfolger  von  Guillaume  Martin  im  Geschäfte  Lejeune's.  Das 
Geschäft  wird  von  der  Wittwe  noch  jetzt  fortgeführt. 

Martin,  Guillaume.  —  Paris.  1822. 

Neffe  und  Nachfolger  von  L^eune.  Hauptsächlich  Händler  und  Reparatenr. 

Martin,  H.  Richard.  —  Magdeburg.  Bukarest.  Geb.  21.  Juli  1866 

zu  Breitenfeld. 

Er  lieaa  sich  suerst  in  Magdeburg  nieder,  ging  von  da  Ende  1892  nach 


John  Muflhatl 

Vjolin  Makcr 
Aberdeen. 
iSy6  J.  M. 


NieoUnt  Jsodbnt  Maistrand 

facit  Havni.i    t  S  . 


r 


Johaim  lHartens 


Lübeck. 


Reparirt  1887. 


1 


C  A.  Maftin 

Anii.aV)cr^  iS6o. 
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Martin. 


Budapest  und  begründete  dann  1895  in  Bukarest  sein  Geschäft  als  Streich- 
instrtunenten  macher. 

Martin«  Johann  Adam.  —  Bruck  (Brugg).  1726. 

Vielleicht  der  Stammvater  der  vofftlAndiscfaen  Geigenmacheriiamilte  seines 
Namens.  Hr  dttrfte  «us  Bruck  bei  Wildstein  iBobmen)  nach  Nenkirchen  ein- 

Lr'"wnnc!i  rt  si  in:  an*;  seinem  Zettel 
ist  nicht  ersichtlich,  wo  er  gelebt  if^<^^ 
hat;  nur  seine  Heimath  giebt  er 
an.  Seine  (leiten  sind  im  Re- 
wt'hnlirhcn  V'oirtländer  Stil  seiner 
Zt  ii  iiclialicn. 

Martin.  |oh.  Adam  I.  —  (Mark)Neukirchen.   Geb.  1740,  t  24.  Jan. 

1808,'  68  J.  5  M.  4  T.  alt. 

Er  wurde  1760  Meister  und 
schrieb  sich  auf  seinem  Zettel  kurz- 
weg Adam  M.  Sein  Modell  ist  das 
im  Vogtland  seiner  Zeit  gebräuch- 
liche, der  Lack  von  /gelblicher  oder   

gelbbrauner  Farbe. 

Martin,  Johann  Adam  II.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  1746, 1 26,  Febr. 
1828. 

Er  war  ein  »Fremder«,  also  wohl  ein  Sohn  Joh.  .\d.  M.'s  aus  Bruck  in 
Böhmen  und  wurde  im  Jahre  1774  Meister.  Sein  Modell  unterscheidet  sich  in 
einigen  Tbeilen  von  dem  setner  Nenkirchner  Zeitgenossen;  auch  ist  sein  Lack 

viel  heller  und  spielt  in's  Gelbliche.  Der  Ton  ist 
prut  Er  starb  in  i  int  m  Alter  von  82  Jahren 
10  Monaten  und  i.itri-n. 


AMm  (Dorfin 
rkmM  mid)  in  neukirdjen  In  Voidttanb 


Johann  Adam  Mardin 
in  Nenkirehea  bey  Adorf. 


Martin,  Johann  Adam  11.—  (Mark)Neukirchen.  Geb.  28.  Aug.  1767, 
t  21.  Juli  1830. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Joh.  Adam  I.  M.  Da  er  diesen  nur  um  svnn 
Jahre  Überlebte,  lässt  sich  seine  Arbeit  von  der  des  Alteren  Martin  achvrer 
trennen. 

Martin,  Johann  (Hans)  Georg.  —  <Mark)Neukirchen.   Geb.  1718, 

t  20.  Dec.  1775. 

Seine  Geijjen  sind  nicht  schlecht  im  Ton  und  haben  meist  schöneres  Holz 
als  die  vieler  anderer  Ncukirchncr.  Er  soll  erst  1742  als  Meister  aufgenommen 
wcnrden  sein, 

Martin,  Jules.  —  Germigny.  1887. 

Arbeitete  vorübergehend  mit  M^nesson  (pseud.  »Jos.  Gtiarini")  zusammen. 
Ans  dieser  2^it  stammen  einige  gut  gelungene  Geigen. 

Mifrtin,  Nicolas,  lebte  in  Vichy  und  ist  mir  durch  Reparaturzettel 
aus  den  Jabren  1872—1897  bekannt. 

Martin.  Otto  CJswald.  ~  Milwaukee.  Geb.  31.  März  1870  in  Mark- 
neukirchen. 

Schtller  der  Fachschule  fttr  Instrumentenbau  in  Markneukirdiett.  Von  1884 

bis  1803  arbeitete  er  in  Frankfurt  a  iM.,  Hambarg,  Leipzig  und  Dresden  etc. 
und  Hess  sich  1B93  in  Milwaukee  als  Geigenmadier  nieder.  Er  ahmt  italienische 
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Meister  nach  und  vcr-    <»<»a>^^«»»»^>i>.>»  — 

weodet  einen  Spiritus-  Mtde  by  OTTO  OSWALD  MARTIN 

lackt  d«i  er  mit  fltbe*  ,  ,,.     ^  , 

Mllw.niki-r,  \Nis.,  Juh  IQOI. 


rischen  Oelen  imd 
weichen  Harien  an- 
setzt 

Martin,  Wilhelm  Ernst,  ^cb.  14.  Dec.  1862,  lebt  als  Geigen-  und 
Bogenniat  her  in  Markneukirchen. 

Martineiii,  gen.  11  Gobbo.  —  Modena. 

Ein  InstmineDteninacher  des  17.  Jahrhunderts,  der  ausser  Bässen  atidi 
Zimbeln  und  KlaTiere  machte. 

Martinez,  Alonso.  —  (Malaga?) 

Hin  GeigenuMcher,  den  Valdrighi  (3545)  aufsählt,  ohne  Ort  und  Jahr  an» 

Martinez,  Jos^.  —  Malaga.  1825. 

HauptiAcblich  Guitarren-  und  Mandolinenmachcr. 

Martini,  Giovanni  Simone,  —  Todi.  1608. 

Bin  wenig  bekannter  Lautenmadier  des  17.  Jahrhunderts. 
Martini,  Leop.,  war  im  XIX.  Jahrhundert  in  Calliano  (Tirol)  an- 
sässig. 

Martini,  Luigi.  —  Florenz.    1680  (?). 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Giov.  Sim.  M.  Eine  roichcingeleKte  Mandola  mit 
kunstvoller  Rose  von  trefflicher  Arbeit  in  der  Berliner  kgl.  Sammlung  alter 
Musikinstrumente  (No.  733)  trftgt  seinen  Namen. 

Martschenko,  W.  I.,  ein  russischer  Geigenmacber,  der  in  Poltawa 
lebt  und  auf  der  Ausstellung  in  Niznfj-Novgorod  eine  Medaille 
erhielt. 

Martyniuk,  Vasyl.  —  Ostapie  (bei  Skalat,  Galizien). 

Hin  polnischer  Streichinstrumcntenmachcr  aus  dem  letzten  Jahrzehnt  des 
1^).  Jahrhunderts,  der  u.  A.  1S94  in  Lemberg  eine  podolische  Violine  aus- 
gestellt hatte. 

Marvcrti,  \.  ~  Modena.  1834. 

Mittelmttssiger  Geigenmacher  aus  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts, 
der  nur  billige  Geigen  von  recht  gewöhnlicher  Arbeit  hergestellt  hat 

Marx,  Justus.  —  Kassel.   Geb.  28.  Dec.  1869  in  Kassel. 

\'on  1S8n   ISRR  Schüler  von  H.  Reinhold    Fr  ging  zu  seinerweiteren  Aus- 
bildung nuch  aui  drei  Jahre  nach  Schünbach  und 
Marknenkircben  und  eröffnete  tm  August  1891 
seine  eigene  Werkstatt. 


Justus  Marx  Gt 

it»cnmacher 

Faciebat. 

Cafsel 

Maschauer,  Martin,  ist  in  Watzkenreutb  bei  Fleissen  thätig. 
Mascotti,  Giuseppe.  —  Rovere.  1637. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  Mafentto.  s  d 
In  einer  Guitarre  findet  sich  der  nebenstehende 
Zettel. 


Giuwpp«  Hasootti 

R iivtr    fccit  aniiQ  1637 


Mascut,  Job.  Jos.  —  Prag.  1737. 

Wohl  schlecht  gelesen  fflr  Muschl,  s.  d.  (Ein  «Mascnt«  ist  nicht  nachtu- 
weisen.) 
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Maaeneer  —  Maat 


Jacobni 

G&llicanus  rexdificaf  i 
Cesar  AugusU  1600 


Maseneen  Jean  de.  —  Brüssel.    XVTI.  XVIII.  Jahrh. 

Er  machte  Pochetten  und  Geigen;  seine  Zettel  sind,  soweit  mir  bekannt,  alle 
ohne  Datum. 

Masgontier,  Jacques.  —  Saragossa.  1806. 

Ein  in  Spuikii  attaäasiger  Franaoae,  der  aber  dort 
nur  ffewdhnlidie  Arfodten  ausführte. 

Mason.  —  London.  177vO. 

Ein  englischer  Dichter,  der  auch  als  Erfinder  eines  Streichklaviers  oder 

VioHn-Piano«;  bekannt  jreworden  ist. 

Massai,  Giuseppe.  —  1800. 

Eine  Laute  im  .Museum  Kraus  (No.  509)  in  Florenz  trägt  diesen  Namen  ohne 
Ortaanfrabe. 

Masson,  Nicolas  und  Antoine.  —  Paris.  Geb.  in  Thons  (Vogesen) 
1863  und  1864. 

Zwei  Bruder,  die  durch  Selbststudium  das  Gdgenmachen  erlernten  und  sich 

»unter  ZugruncIcU-^iunß  di  r  physikalischen  und  akustischen  Gesetzi-  und  unter 
Beobachtung  der  von  den  Cremoneser  Meistern  autgestellten  Regeln«  ein  eignes 
Modell  schufen.  Nach  zwölfjährigem  wissenschaftlichem  Studium  und  durch 
zehn  Jahre  fortgesetzten  Versuchen  traten  sie  am  1.  Juli  1899  in  die  Oeffent- 
lichkeit  und  haben  ihre  Wirk  statt  für  die  Anfertigung^  von  Violinen,  Bratschen 
und  Violoncelh  in  der  Rue  Ramcy  44  begründet.  Sie  copiren  auf  Wunsch  die 
Modelle  von  Amati.  Stradivari  und  Stalner.  bevorzugen  jedoch  ihr  eigenes 
Modell,  dem  sie  elegantere  Form  und  leichtere  .Spielbarkeit  zuschreiben ,  da  ne 
mit  demselben  den  modernen  Anforderungen  an  den  Tonumfang  besser  Rechnung 
tragen  zu  können  glauben.  Ihren  Lack,  der  schön  goldroth  ist,  bereiten  sie 
selbst  und  behanddn  die  Herstdlung  als  Gefaeisiniss. 


1  0OO 


Mast,  Bloise.  —  Mirecourt.  1821. 

WenisT  hervortretender  Mirccourter  .Meister  Er  dalirte  seine  Instrumente 
auch  von  Paris  aus,  so  z.  B.  eine  Guitarre-Lyra  der  Sammlung  önoeck  (Xo.  364) 
in  Berlin. 

Mast,  Jean  Laurent.  —  Paris.  1750. 

Geschickter,  aber  wenig  gesdbatster  Geigenmacher  ans  der  zweiten  HAlfte 
des  18.  Jahrhunderts.  Flaches  Modell,  didcer  Spiritus- Harzlack,  der  so  stark 

nachgedunkelt  hat.  dass  er  jetzt  ganz  schwarz  wirkt.  Er  verwendete  innen  und 

aussen  einr  lirandmarke:  »J.  L.  Mast,  Faris'. 

Mast,  Joseph  Laurent.  —  Toulouse.    1808,  1830. 

Geb.  in  Mirecourt,  Sohn  von  Jean  L.  M.,  Schüler  von  Didier  Nicolas. 
Seine  Arbeit  Ifisat  seine  Schule  deutlich  erkennen,  doch  hat  er  einzelne  Geigen 
aus  schSnem  Holz  mit  grosser  Sorgfalt  durchgeführt,  nur  die  F-Löcher  sitzen 
bei  ihm  selten  an  der  richtigen  Stelle.  Sein  Lack  ist  gelb  oder  rOthlich  und 
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sieht  gut  aus.  Er  verwandte  nebenstehende  I'r.indmarke: 
der  er  numchmal  die  Jahressahl  beifttifte  und  verschiedene 
Zettel. 


Mit  fih  Todo«e| 


Racommode  par  Mut  rue 
des  Balancet  i  Tonlooie  i8oS 


Joseph  US  Laareatius  Matt 
fectt  ApoUiai  Dco 
i8i6 


Mathias.  —  Nuiungen. 

Grillet  theüt  diesen  Namen  nebst  Zettel  mit  und  bei eichnet  die  Arbeit  als 

handwerksmässip:.    Name  oder  Ort  dürfte  ialsch  gelesen  sein.    In  Nürtingen 
kam  der  Familienname  Mathias  nie  vor.  Immer- 
hin könnte  dieser  Matthias  vorübergehend  in 
Nttrtingen  gelebt  haben. 

Matteo.  —  ? 


MalUM  k  Nnitincai  «n  Soabe 
Audo  >  ■  * . 


Joh.  Fr.  Maltftidt. 
Pcdt  BeraliB.  17  . . 


Ein  Meister  Matteo  wird  als  Lautenmacher  mehrfach  gelobt.  Der  Zeit  nach 
kann  es  nur  Matteo  Sellas  oder  Math.  Buckcnbcrg  sein. 

Mattstädt,  Joh.  Fr.  —  Berlin.  Zweite  Hälfte  des 
XVIII.  Jahrb. 

Ein  Geigenmacher  dritten  Ranges,  von  dem  nur  selten 
Arbeiten  vorkommen. 

Mauchant.  —  Mirecourt.  XIX.  Jahrh. 

Einer  der  vielen  Geigenmacher  seines  Orts,  die  nur  billige  Waaren  her* 

stellten. 

Mauchant,  fr^res.  —  Mirecourt.   XiX.  Jahrh. 

Eine  Fabriksfirma,  die  allerlei  Instrumente  in  den  Handel  brachte.  Eine 
Guitarre  mit  dem  Namen  der  Firma  befindet  sich  in  der  Sammlung  Schenrleer. 

Maucotel,  Charles.     London.  —  Geh.  1.  Nov.  1807  in  Mirecourt, 
t  nach  1860. 

Bruder  von  Charles  Adolphe  M.  Schüler  von  ßlolae  Mast,  ging  1834  nach 
Paris  zu  Gand.  zu  Davis  nach  London  und 

machte  sich  dort  um  1850  selbstständig.  Er  «alt 
als  sdir  tttchtiger  Geigenmacher,  sog  sich  aber 

weeen  andauernder  Kränklichkeit  1860  vom  Ge 
Schaft  zurück  und  zog  wieder  nach  Frankreich 
zurück. 

Maucotel,  Charles  Adolphe.  —  Paris.    Geb.  1820  in  Mirecourt» 
.  t  6.  Febr.  1858. 

Arbeitete  von  1839—1844  in  Paris  bei  J.  B.  \  uillaumc  und  eröffnete  dann 
in  der  Galerie  Vivienne  seine  eigene  Werkstatt,  dii  «  r  dann  in  die  Kue  Croix- 
des-Petits  Cbamps  und  zuletzt  in  die  Rue  Prince&se  verlegte.  Sehr  geschickter 
Geigenmacher,  dessen  Instrumente  dauernden  Werdi  haben.  In  Fans  1855  er« 
hielt  er  auch  eine  Medaüle;  Ein  Violoncello  im  Pariser  Conscrvatoritim  lAsst 
sf'ine  Vorzüge  gut  erkennen.  l,cider  starb  er  noch  in  junjjrn  J.ahren,  und  zwar 
aut  tragische  Weise.  Im  Fieberwahnsinn  durchschnitt  er  sich  mit  einem  Rasier- 
messer die  Gnrgd  und  starb  auf  dem  Transport  in  das  Krankenhaus. 


Carolas  Maucotelus 
fectt  Londioi  1854 


Cliarles  AdolpKe  Maucotel  iParisj^ 
RueCroixdes  PetiU  Ckmps  AnneelSi^AAiJ 
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Maucotcl  —  Maussicll. 


Silvcsirc  et  Maucutel 
Paris  1901.  —  No.  439 


Maucotel.  Ernst.  —  Paris.   Geb.  20.  Juli  1867  in  Mirecourt. 

Schüler  von  Paul  Bailly  und  seines  Oheims  Salzard  in  Moskau,  bei  dem  er 
von  1883—18*'!  arbeitete,  hierauf  war  er  mehrere  Jahre  als  (iehilfe  bei  Hipp. 
Crt-thien -Silvestre  und  erhielt  bereits  im  Jahre  1897  in  Brüssel  eine  goldene 
Mitarbeiter-Medaille.  Im  Jahre  1900  nahm  ihn  H.  C. 
Silvestre  als  Theilhaber  auf.  Er  ist  ein  Grossneffe 
von  Charles  Ad.  Maucotel. 

Maugin  et  Francois.  —  Lille.  1834. 

Händler,  die  auch  Reparaturen  annahmen,  schwerlich  aber  selbst  ausführten. 
Eine  Guitarre  mit  ihrem  Namen  findet  sich  in  der  jetzt  in  Berlin  befindlichen 
Sammlung  Snoeck  (Xo.  .3381. 

Maurizi.  Francesco.  —  Appignano.   Ende  des 
XVIII.  Jahrh. 

Seine  Geigen  zeichnen  sich  durch  schöne  l'orm  und 
guten,  braunen  Lack  aus. 


Franciscus  Maurizi 
Appineanenüs  fecit. 


Maurizi,  Brüder,  gen.  Pulghina.  —  Appignano,  d'Ascoli  Picene. 
XIX.  Jahrh. 

Wahrscheinlich  die  Söhne  von  Francesco  M  Sie  betrieben  die  Landwirth- 
schaft  und  btMiützten  die  freie  Zeit,  um  Geigen  zu  machen.  Namentlich  fertigten 
sie  ein  bei  den  Bauern  ihrer  Heimath  beliebtes  Instrument,  das  dem  Rebek  sehr 
nahesteht,  an. 

Mauro.  Raffaele.  —  Catanzaro.  1865. 

In  guten  Guitarren  findet  man  diesen  Namen. 

Mauschner,  Joseph,  ist  als  Geigenmacher  in  Klinghart  bei  Wild- 
stein i./B.  thätig. 
MaussielU  Leonhard.  —  Nürnberg.    1708.  1757. 

Vermuthlich  aus  Böhmen  eingewandert.  Er  folgte  Stainer  und  Tecchler, 
arbeitete  recht  gut  und  wandte  braunrothen  Lack  an.  Statt  der  Schnecke 
schnitzte  er  gerne  Frauen-  und  Löwenköpfchen  etc.  und  war  auch  als  Zither- 
macher geschätzt.  Eine  Taschengeige  im  Germanischen  Museum  in  Nürnberg 
enthält  den  Zettel: 


Leonhard  M.iusiell 
NUrnberfT  1708 


es  ist  dies  die  früheste  Arbeit,  die  mir  von  ihm  vorgekommen  ist.  Die  späteste 
ist  eine  Geige  aus  dem  Jahre  1757,  welche  sich  im  Besitze  des  Benedictiner- 
Stifts  St,  Margareth  bei  Prag  befindet.  Eine  Viola  da  Gamba  (174;^)  von  ihm 
ist  im  Germanischen  Museum;  eine  Chorzither  (173."))  war  in  der  Sammlung 
Hammer  in  Stockholm.  Er  schreibt  den  Namen  NUrnlx-rg  gerne  mit  m  (NUrm- 
berg)  und  verwendet  deutsche  und  lateinische 
Zettel,  sowie  manchmal  auch  die  Brandmarke 
L.  M.  Dass  er  unter  dem  verballhornten 
Namen  Mansieiii'  sogar  schon  zum  Italiener 
gemacht  wurde,  sei  nur  Spasses  halbtT  erwähnt. 


Leonhard  Maussicll  Lautten 
und  Geigenmacher  im  NUrm- 
«743 


Aus  dem  musikhistorischen  Museum  des  Herrn  Fr.  Nicolas  Manskopr  in  Frankfurt  a.  M. 
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May,  Georg.  —  ? 

Im  N'erzeichniss  von  Raymund  Futruc  rs  M usikkammer  (1566)  heisst  es  unter 

N'v  Flnr  alte  braune  Lauten  di  Mo.  (Maestro?)  Mi-ister  Georc  May  .  \'tr'. 

Stockbautr  Kunstbistr.  am  bayr.  Holt-  unter  Albert  \'.  und  Wilhelm  V.  S.  83 

Mayer.  Johann.  -   Scheinbach  b.'l{.  1820. 

Hin  mässi^  bejjabter  Schünbacher  Meister  aus  dem  ersten  Drittel  des 
19.  Jahrhunderts.  Ein  Xachkomme  von  ihm,  Josef  M.,  ist  nuch  heute  in  Schön- 
bach als  geschickter  Geigenmacher  thätig. 

Mayr,  Adam.  —  München  (Au).  1710. 

Vielleicht  der  Vater  von  Andreas  Ferd.  und  Sebastian  M..  deren  Arbeiten 

an  die  seinen  erinnern  Er  wohnte  in  der  Vorstadt  Au  bei  München  und  war 
ein  geschickter  Meister,  dessen  (iei^ren  sowohl  im  Holz  als  auch  in  der  Aus- 
führung sehr  gut  waren.  Eine  Gamba  von  schönem  Bau  mit  einem  sehr  d  in 
geschnitaten  Lflwenkopf  am  Wirbelkasten 
besitzt  das  Museum  d«'S  Conser  v.itoriums 
in  Brüssel  (No.  228).  Nur  sein  Lack  ist 
stumpf  und  undurchsichtig. 


Rbom  rnayr/6eigenmad>er 
ob  5er  f\u  negft  (T>ttnd}en  17. 


Mayr.  .\ndrcas  Ferdinand.  —  Salzbur^^    1722.  17r)0. 

In  seinen  Geigen  folgte  er  dem  Stainer-Modell;  seine  Arbeit  ist  sorgfältig« 
der  Lack  dunkelroth  oder  bnmn  nnd  der  Ton  recht  gut  Ein  Violoncello  von 

ihm  aus  dem  Jahre  1726  befind»  t  sich  im  Museum  Kr.ius  in  Florenz,  eine  L.nute 
in  der  Sammlung  Snoeck  tind  ein  gleiches  Instrument  von  173()  im  kärnthn 
Landesmuseum  in  Klagenfurt,  ferner  ein  gleiches  von  1747  im  fürstl.  hohen- 
zollemschen  Museum  in  Sigmaringen.  Als  seine  ältesten  Arbeiten  kenne  ich 

eine  Gei^e  von  IT'J'J.  ferner  eine  Reparatur  von  17'_''^  im  städtischen  Museum 
Carolino  Au4:ustcum  in  Sal/huri:  l'm  174'»  h.  sas~-  er  bi  n  its  den  Titel  eines 
Hof.  Lauten-  und  Geigen 


machers.  Dieser  Titel  gab 
komischi-r  Weise  den  An- 
lass,  dass  in  der  Literatur 
ein  Geigennuu:her  »Mayr- 
hof«  entstand  und  kritiklos 
von  einem  Buche  in  das  an* 
dere  überging. 


m^k^^  $tn.  172/ 


Mayr.  Sebastian.  —  München.  1728. 

\  ielleicht  ein  Sohn  von  Adam  Mayr.  Seiner  Arbe  it  wie  seinem  Namen 
nach  mit  dem  Salsbnrger  Meister  Andr.  Ferd.  M. 
verwandt.  Eine  Altviola  von  ihm.  aus  d<  r  Samm- 
ln n<;  Roers  stammend,  besitxt  das  Kiiks*Musettm  in 
Amsterdam. 


Seboftian  ODoyr  Cauten 
unb  Oeiggenmad>er  in 
OOflmben  1728 


Mayrhofer.  —  Passau.   Anfantx  des  X\'III.  [ahrh. 

Wahrscheinlich  der  \'ater  des  bekannteren  Anton  Mayrholer  jun. 

Mayrhofer,  Antonius  jun.  —  l'assau.  1770. 

Obwohl  Geigen  mit  seinem  Zettel  wieder- 
holt vorkommen,  war  in  Passan  über  ihn  doch 
nichts  zu  erfahren.  In  der  Arbeit  ist  er  nur 
mittelmässin  und  steht  mit  den  Ramsauer  .Mei 
Stern  auf  einer  Stufe  und  soll  aus  Oesterreich 
stammen. 


Amtauius  M«yrlufir  Jmmimr 

J'teit.  Passavii  A"  1770. 


geschr. 
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Mayaon  —  Med. 


Mayson ,  Walter  H.  —  Manchester.  Geb.  8.  Nov.  1835  in  Cheet- 

wood,  Manchester. 

Sohn  von  Mark  Mayson  und  Elisabeth,  der  Tochter  des  berühmten  Malers 
William  Green.  Schon  als  Knabe  aeigte  er  ein  besonderes  Talent  ftlr  Knnst- 
tischlerarbdten »  machte  allerlei  Aeolabarfen,  die  er  zu  verbessern  verstand.  Er 
penoss  eine  vorzÜRÜche  Schulbildung-  und  schrieb  schon  als  JUngling  Gedichte 
und  Theaterstücke,  die  zu  grossen  Hoffnungen  berechtigten;  doch  bestimmte 
man  ihn  svnichst  Iflr  die  kawfmlnmVhe  Laufbahn.  Er  trat  bei  der  Firma 
J.  und  N.  Phillips  &  Co.  ein,  und  erst  1873  machte  er  seine  erste  Violine.  Er 
verk  uti'  sich  nun  mit  crröfsstem  Eifer  auf  Jns  Studium  dt  s  Ceijrenmachens  und  j^-ib 
187.")  sot^ar  sein  (icschäft  aui,  um  sich  mit  »Herz  und  Seele«  dieser  Kunst  zu 
widmen.  Er  brachte  es  bald  tn  bemerkenswerther  Geschicklichkeit,  und  schon 
seine  crstt-n .  b<  ruf5mässiK  ausyfführten  Geigen  (von  flachem  Modell)  hatten 
einen  ansprechenden,  wenn  auch  nicht  grossen  Ton.  Kr  machte  rasche  Fort- 
schritte, Form  und  Handarbeit  nahmen  an  Schönheit  zu,  der  Ton  vergrösserte 
und  veredelte  sich,  und  heute  gilt  er  als  einer  der  besten  lebenden  Geigenmacher 
Enfrlnnds.  Wenn  er  auch  nie  die  Absicht  hat,  fremde  Meister  nachzuahmen, 
so  nahm  er  doch  das  letzte  Stradivari-Alodell  neben  Amati  und  Guarneri  zum 
AuäKungspunkt;  er  verändert  daran,  was  ihm  für  die  Spielweise  der  modernen 
Geiger  nOthig  erscheint,  und  richtet  sich  nach  dem  Tonwerth  des  von  ihm  ver- 
arbeiteten, stets  sortifrilf ii:  aicwähltcn  Holzes.  So  erhalten  seine  Violinen.  Violpn 
und  Violoncelli  ein  eigenartiges  Gepräge.  Er  hat  bis  jetzt  an  7öü  neue  Geigen 
gemacht,  von  denen  viele  auch  in  der  äusseren  Ausstattung  hervorrasren.  Er 
ist  auch  wiederholt  als  Fachschriftsteller  aufi:;  tn  (r:i  uml  [;.(t  u  \  w  i  -livolle 
Beiträge  für  die  Zeitschrift:  «The  Str.id« 
geliefert.  Seine  Biographie  mit  Bild  etc. 
ist  in  der  genannten  Zeitschrift  von 
W,  M.  Groundwater  (Juli  1892)  und 
Mcredith-Morris  (Dec.  1899)  veröffentlicht 
worden. 

Mazzotti,  Jacopo.  —  Florenz.  1699. 

Er  wird  als  Sohn  eines  Santo  Masaotti  beseichnet  and  war  ein  geschickter 
X^mtenmacber. 

Meares,  Richard.     London.  1669.  1677. 

Seiner  Zeit  stand  er  in  hoht-m  Ansehen,  seine  Arbeiten  zeichm  n  sich  durch 
geschmackvolle  Finlayen  und  hübsche  Schnitzereien  aus.  Im  Selhof'schen  \'er- 
steigerungsverzeichniss  *;  finden  sich  eine  Geige,  ein  Violoncello  und  eine  Viola 
da  Gambft  von  ihm.  Eine  Gamba  war  auch  1872  in  South  Kensington  aus- 
gestellt, und  ein  gleiches  Instrument  besass 
der  Sammler  Dolmetch.  Der  gleichnamige 
Sohn  Maares'  hat  auch  einige  Geigen  ge- 
macht, sich  aber  später  einem  anderen 
Berufe  sagewendet 

Meckum,  Wilhelm.  -  KOln.  1870. 

Da  er  das  Cei^enmn -h,  n  .  hne  Lt  hrer  erlernt  hatte  und  es  erst  später  zu 
seinem  Berufe  macht<',  verrathcn  seine  Violinen  und  Violoncelli  fast  stets  die 
Hand  eines  Dilettanten. 

Med,  Wenzel.  —  Jihlava-Iglau  i.  M.  Geb.  1847  in  Bonkov  (Böhmen). 
Er  erlernte  in  Wien  arsfnrflfiglich  das  Tiachlerhandwerk  und  untersttttat 

*)  Der  Name  ist  hier  R.  Mearent  geichrieben. 
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von  der  dadurch  erlangten  Handfertigkeit  versuchte  er  sich,  von  besonderer 
Neigung  daxu  getrieben,  im  Geigenmachen  und  brachte  es  nach  sehnjähriger 
Uebungr  und  flt  issiVem  Studium  bald  zu  schönen  Erfolgen,  d.iss  er  sich  im 
Jahre  187Ö  in  Iglau  als  Geigenmacher  niederlas&cn  konnte.  Er  arbeitet  nach 
aen  von  Bagatetln  aufgeitelltai  Regeln,  copirt  tber  auch  Stainer  und  StnuUvari, 
wobei  er  die  hohi  Wölbung  vorneht   Sein  Lack  besteht  hauptsächlich  ans 

Schellack.     Er  besitzt  goldene,  ^    

silberne  und  broncene  Medaillen,       1            ttt*    'TvT'P"ir^  ~ 
die  er  fflr  gute  Instrumente  be-       I     G«igenmft2her-i>ou'»i«>  — 
kommen  hat,  und  ist  auch  als                  i(;iaii.  •  Jlblttv«. 
geschickter  Reparatenr  gescbAtzt.      31  _— — 

Medard,  Antoine.  -  Nancy.  Getauft  am  28.  Oct.  1621*),  lebte 

noch  1666. 

Sohn  des  Geigenmachers  (iaiseur  de  violons)  Henry  Medard.  Es  kommt 
noch  ein  zweiter  Antoine  M.  im  Jahre  1620  vor,  dessen  Beruf  jedoch  unbekannt 
ist.  In  der  Samary'schen  Sammlung  (15.  März  1887  verstei^rcrt)  bt  fand  sich 
eine  r'o("h'  tt('  iNo.  44)  von  1666  von  ihm,  deren  treffliche 
Ausfuhrung  in  Ebenholz  und  Elfenbein  sehr  gertlhmt 
wurde. 


AatMiat  lUdard 
Nincf  1666 


Medard,  Claude  II.  —  Nancy.  Lebte  noch  102^5. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Claude  I.  (dessen  Beruf  noch  nidit  feststeht^ 

der  vor  l.'^T  starb,  und  der  Jeanne  Drouyn  di<  sich  später  mit  ßlaise  Tbi^bault 
vermählt)  Hr  wird  in  einem  n<x-ument  vom  28.  October  1620  als  menuissier« 
bezeichnet,  sonst  als  luthicr  und  hatte  viele  (10)  Kinder  und  dürfte  nach  A.  Jacquots 
Meinung  unsweifeihaft  als  d«s  Oberhaupt  der  sahireichen  GeigeninadiertRiiiilie 
M^rd  angesdieit  werden. 

Medard,  Claude  IV.  —  Nancy.  Getauft  10.  März  1623. 

Sohn  von  C^laude  III.  M.  und  von  dessen  Frau  Elisabeth.  Er  war  jedenhills 
Lautenmacher.  während  dies  von  seinem  Vater  nicht  sicher  ist. 

Medard,  Francois  I.  —  Nanc.v.   t  vor  1625. 

Er  war  16'20  Zeuge  bei  der  Hochzeit  Henri  I.  Medard,  als  dessen  jttngeren 
Bmder  man  ihn  aosdien  kann.  Er  wird  als  «velonier«  bezeichnet  1625  ist  seine 
Frau  Anne  schon  Wittwe. 

M<£dard,  Francois  II.  —  Nancy,  t  «n  Nancy  31.  Juli  1631. 

Sohn  von  I-^rancois  T  M.;  seine  Frau  Marie  starb  in  den  dreissiger  Jahren 
des  17.  Jahrhunderts    Er  wird  als  »velonier«  und  violo- 
nier-  bezeichnet;  seine  Töchter  wurden  1619  und  1625  ge- 
tauft Padie  ist  dabei  ein  Claude  Vttillaume  aus  Mireoonrt. 


Franciscus  Medard 
fecit  Fwisitt  i6... 


Medard,  Francois  III.  —  1  ans.    1690.  1710. 

Vielleidit  ein  Sohn  yon  S^bastien  M .  Er  soll  Lautenmacher  der  Kapelle 

Louis  XIV.  gewesen  sein.  Geigen  von  ihm  kommen  mehrfach  vor«  diese  sdgen 
ein  kleines  Patron,  das  an  Amati  erinnert,  aber  den  in  der 
lüthnngischen  Schule  ausgebildeten  Stil  zeigt.   Der  Lack 
ist  nicht  schlecht 


Franc  iscus  MMard 
Cedt  PariiUi  1710^ 


*)  Sein  von  A.  Jacquot  in  den  Pfiammtsregisteni  da  Minudp«l»Arcbivi  in  Nanejr  an^fun» 
dener  TauAchein  lautet:  -Le  28.  Octobrc  1621.  Paroisse  Saint-Sdbattien,  Bapt^me  de  .A.nthoiDe« 
61«  de  Hetuj  Medard  et  Anne,  sa  femme ,  a  est6  baptis^  le  28.  octobre.  Noble  Anthotne  .  .  •  . 
CQBwUlewr  d'Eitat  a  S.  A.  psmin.  SoMnne  Bosidcr  maminc.« 

Ltl|«adorrr,  Orii—  md  l  iiilwirfcar  27 
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Medard. 


M6dard,  Henry  I.  —  Nancy.    1620.  1629. 

Sohn  von  Claude  III.  M  ;  er  wird  als  "faiseur  de  violons«  bezeichnet  und 
verhcirathete  sich  am  28.  October  1620  mit  Anne,  Tochter  des  Meisters  Bastien 
Pierrcsson,   Er  lebte  noch  162^. 

Medard.  Jean.  —  Nancy.  1620. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Claude  II.  M.  Es  sollen  Instrumente  von  ihm 
vorkommen,  die  den  Arbeiten  des  Nicol.  Medard  ähnlich  sind.  Vielleicht  ist  er 
identisch  mit  Baptiste  Medard,  der  als  Pathe  der  am  28.  Januar  1628  geborenen 
Tochter  Anna  dts  Nicolas  II.  M.  genannt  wird. 


Medard,  Nicolas  II*).  -  Nancy.  Paris.   1620.  1641. 

Sohn  von  Claude  II.  M..  -fa^onneur  de  violons»;  vermählt  mit  Barbe  Bain. 

Er  war  1620  Trauzeuge  bei  seinem 


Bruder  Henri  M.  1622  heisst  er 
»faiseur  d'instruments,  1625  und 
1626  -violon  de  Son  A Hesse  und 
1630  nur  »violon«.  Nach  1630 
dürfte  er  nach  Paris  ausgewan- 
dert sein. 


(licoCcut,  'TTLedaJu) 


•)  Nicola»  I.  M^d..  dessen  Beruf  nicht  fesOteht,  starb  vor  163S. 


(;c 
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Medard.  Nicolas  Iii.  —  Nancy.   Getauft  28.  Jan.  1628,  lebte  noch 
1672  73  in  (der  Altstadt)  Nancy. 

Sohn  von  Henri  I.  M.  Sein  Beruf  steht  nicht  fest,  es  ist  aber  wahrschetn* 

lieh,  dass  er  das  väterliche  Gewerbe  fortsetzte,  denn  nur  so  Hesse  sich  dtr  lange 
ZeitraiUDi  in  dem  mit  Nie.  Medard  beseichnete  Instrumente  vorkommen,  erklären. 
Es  muss  aber  noch  einen  vierten  Nicolas  M.  gegeben  haben,  und  erst  auf  diesen 
könnte  die  Sage,  dass  er  bei  Stradivari  gelernt  hat.  passen,  nbwohl  Arbeiten 
nicht  dafür  sprechen.  Eine  sechssaitiiie  Viola  von  1701  von  Nie  Medard,  eingelegt 
mit  Lilien,  Frauenköpfcheo  im  Conscrvatorium  zu  Brüssel.  Daselbst  auch  eine 
1670  datirte  Viohi-Alto  mit  chinesischen  Maleraiea  (S.  Abb.) 

Mcüuid,  Sebastien.  —  Paris.  Geb.  1546  (?),  t  lOoO. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Clande  II.  M.*X  stammt  wahischeinllch  ans  Nancy, 

wo  er  um  1576  geboren  sein  kann,  wenn  auch  sein  Taufschein  nicht  aufzufinden 
ist.  Dieses  Mitglied  der  berühmten  lüthringisehen  Geifrenmaeherfamilie  wurde 
von  einem  tragischen  Geschicke  ereilt,  indem  er  und  seine  1601  sebornc  Tochter 
Jehanne  und  deren  Liebhaber  P.  P.  Prehttque  aus  Lyon  der  Falschmttnaerei 

anj-'t  l<l;i;it  wurden.  S6b.  M.  wurde  am  '^1.  Mai  16^6  zum  Todr  verurtheilt, 
starb  abi  I  \  or  der  Hinrichtung,  jedenfalls  an  den  Folgen  der  gratisamen  Folter, 
der  er  unterworfen  wnrde. 

Meer,  Karel  van  der.  —  Amsterdam.  Geb.  1862  im  Haag. 

Er  war  arsprünglidi  Musiker,  verlegte  sich  dann  auf  das  Geigenmachen 

und  wurde  bereits  1S86  Vorsteher  der  Instrumenten- Werkstatt  der  Actien  Ge- 
sellschaft »De  Nieuwe  .Muziekhandel'.  Später  verband  er  sich  mit  van  Koos- 
malen  und  betreibt  jetzt  sein  Gesch&it  allein.  Er  besitzt  sdir  schtfnes,  200jähriges 
Holz  und  verwendet  goldgelben  oder  rotiien  Oellack.  Aus  seiner  Werkstatt 
sind  nute  Geigen  hervorgegangen,  m  ist  nnch  Guarneri  del  Gesü  gemacht,  mit 
breiter  Brust  ¥.  Oelsner  wid- 


mete ihm  unter  dem  Titel :  «Ein 

Meister  des  Geigenbaus«  im 
Berl  iner  Tageblatt  (1900  No.  14) 
rint  n  Aufsatz. 


KABEL  VAN  DER  BIESE. 

LuthiV  du  ConsorYatoire. 
AM3TERDAM  190 


Meeson,  Rieh.  C.  —  London.  1885. 

Wohnte  als  Getgenmacher  und  -Hftndler  im  Jahre  1899  noch  360  Goewell 

rd.  Islington  und  scheint  das  Geschäft  wieder  aufgegeben  zu  haben.   Im  Jahre 
t  rhirlt  er  auf  d'-r  Inv.  Exhib.  in  London  eine  silberne  Medaille  für  einen 
verbesserten  ßassbalkeu  und  andere  mit  dem  Saiten-Instrumentenmachen  in  V'er- 
Wndnng  stehende  Vorriditnngen. 

Megells,  C.  -  {Schweden).  1892. 

In  einer  Geige  des  Mnsenms  m  Gothenburg  liest  man:  Repnrenid  af  C.  Megells 
1892.  Die  Reinntnr  ist  jedoch  nnkttaistlerisch. 

Mdberi,  Francesco.  —  Livorno,  1745.  1750. 

Da  di<  ser  Xame  auch  von  \''idal  erwähnt  wird,  soll  er  hier  nicht  fehlen,  ob- 
wohl ich  niemals  Geigen  von  ihm  gesehen  habe  und  die  Form  des  Namens 
mindestens  fttr  tweifelfaaft  halte. 

Meier,  Karl.  -  Schönbach  b.'E.   Geb.  in  Oberschönbach  1867. 

Schüler  von  Johann  Wmter  nnd  der  Masikfachschnle  in  Sdiflobach.  Nach- 


•  W!"  J.icquot  meint.  Jehanne  Medard,  die  nch  den  Titel  D.uroisfllo  beigeirpt  ^edoch 
«a  ihrer  Vertbndigtmg,  dsu  der  Vater  ihr«*  Vater»  «tn  Adeliger  gewesen  sei,  eiu  sokhei  Nameiu 
Woolat  Mcdsrd  sowit  cfa  Ctsade  (aber  nidit  daade  IL)  waidin  IS<4  in  den  Addstsnd  erhotea. 
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Meikle  —  Meinel. 


Karl  neier  Jun. 

Schönbach  bei  Efer 
ISO 


dem  er  als  Gehilfe  in  Markneukirchen  und  beim  Militär  als  Instrumentenmacher 
thätig  war,  machte  er  sich  1889 
selbstständig  und  verfertigt  nach 
allen  bekannten  Modellen  Geigen; 
er  benutzt  hauptsächlich  Spiritus- 
lack und  erhielt  auf  der  Gewerbe- 
Ausstellung  in  Egcr  1892  ein 
Ehrendiplom. 

Meikle,  Robert.  —  Lesmahago.   Geb.  1817,  f  1897  in  Lesmahago. 
Ein  guter  schottischer  Geiger,  der  auch  viele  Violinen  gemacht  hat. 

Meindl,  J.  -  Würzburg.  -  1864.  1884. 

Schüler  von  Vauchel.  Er  war  als  Geigenmacher  nicht  ungeschickt,  hat  sich 
aber  in  späteren  Jahren  fast  ganz  auf  den  Handel  verlegt.  Auch  sein  Nach- 
folger, Ph.  Keller,  ist  nur  Händler.   Vgl.  De  Wit's  Ztschr.  f.  I.  1881/82,  S.  209. 

Meinel,  Aug.  —  Meerane  i.'S. 

Vogtländischcr  Geigenraacher ,  der  sich  im  letrten  Jahrzehnt  des  19,  Jahr- 
hundert in  Meerane  niederliess  und  dann  nach  der  Schweiz  verzogen  sein  soll. 

Meinel,  Chri.stian.  —  Klingenthal.  1748. 
Wenn  auch  kein  hervorragender,  so 
doch  immerhin  ein  ganz  geschickter  Geigen- 
machcr.   Ein  Christian  Aug.  M.  wohnte  in 
dem  sog.  ZweibrUdergrund. 


Chrittian  August  Meinel 
Violin-  und  Instrumentenmacher 
in  Zwcibrtldcrgrund. 


Meinel,  Christ.  Friedrich.  —  (Mark)Neukirchen.  1730. 

Wahrscheinlich  der  Stammvater  der  Familie.  Seine  Frau  war  eine  Geigen- 
macherstochter und  soll  das  Lackiren  gut  verstanden  haben.  Er  arbeitete  nach 
dem  alten  Hopf-Modell  und  wendete  gelbbraunen  Lack  an.  Auf  dem  Boden, 
unterhalb  des  Zäpfchens  brachte  er  die  Brandmarke :  -*  C  *  F  *  M  *  an. 

Meinel,  Friedrich  Wilhelm.    —   (Mark)Xeukirchen.     Geb.  1737. 
t  18.  Mai  1802  (65  Jahre  5  Monate  12  Tage  alt). 

Sohn  und  Schüler  des  Christ.  Friedr.  M.  Er  wurde  sehr  frühzeitig  Nach- 
folger seines  Vaters  und  schon  1755  Meister.  Seine  Geigen  sind  im  Allgemeinen 
gut  und  kommen  ziemlich  häufig  vor,  da  er  sehr  fleissig  war.  Er  verwendete 
die  Modelle  seines  Vaters  und  einen  gelbbraunen  Lack   sowie   den  Brand- 


stempel 


MEINEL 


Meinel,  Georg  Carl  Friedrich.  —  (Mark)Neukirchen.   Geb.  26.  März 
1775,  t  3.  Dec.  1847. 

Er  kommt  seinen  Vorfahren  in  keiner  Weise  gleich,  seine  Arbeiten  haben 
kein  eigenartiges  Gepräge  mehr  und  sind  auch  im  Holz  nicht  schön. 

Meinel,  Georg  Christian.  —  Klingenthal.  1742. 

Er  wird  im  Cassenbuch  der  Innung  als  Meister  bezeichnet 

Meinel,  Hermann.  —  Klingenthal  i./S.   Geb.  8.  Mai  1831. 

Geigenmacher,  der  nur  billige  Arbeiten  herstellte,  die  keinen  erheblichen 
Kunst  Werth  haben. 
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Meinel.   Johann  Christian.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  19.  Sept. 

•     1770/ 1  8.  Sept.  1827. 

Geschickt  in  der  Arbeit,  verstand  er  es  auch,  seine  Geigen  gut  zu  verkaufen 
so  dass  er  sii  Vermögen  nnd  Ansdien  kam  und  n.  A.  1820  sum  Gemeinde- 
vorsteher ernannt  wurde.   Er  steht  Hopf  und  Ficker  nahe. 

Meinel,  Johann  Christoph.  —  Klingenthal.  1786. 

Seine  Geitirn  haben  ein  unschönes  Modoll  und  meist  unge-       *  I  ^|<^  C  ^it 
flammten  Boden    Er  verwendet  eine  Brandmarke:  MEINEL. 

Meinel,  Johann  Friedrich.  —  Ivlingenthal.    1736.  1762. 

Einer  der  besten  Geigenmadier  seines  Namens  in  KUngentiial. 

Meinel,  Johann  Gottlieb.  —  Klingenthal.  1767.  1782. 

WahTBcheinlidi  ein  Sohn  von  Johann  Friedrich  M.  nnd  ihm  in  der  Arbeit 

ähnlich. 

Meinel.  Johann  Michael.  —  Klingenthal.  1761. 

Wahrscheinlich  ein  Bruder  von  Job.  Gottlieb,  aber  weniger  geschickt,  als 
dieser. 

Meinel,  Louis  Moritz,  geb.  13.  Mai  1865,  lebt  als  Geigenmacher  in 

Markneukirchen. 
Meinel,  Thomas.  —  Klingenthal.  1725. 

Der  älteste  Klin^enthaler  Geijienmacher  seines  NanWttS. 

Meinel-Grünwald,  Paul.  —  Basel.    1890.  1000. 

Schuler  von  Nie.  Eug.  Simoutre.  Saiteninstrumentenmacher,  Händler  und 
Reparateur;  begründete  1890  seine  eigene  Werkstatt. 

Meisel,  Amand.  —  Frankenstein  i.'Schl.    Geb.  in  Klingenthal 
7.  Sept.  1828,  f  23.  Sept.  1893  in  Frankenstein. 

Schttler  seines  Vaters  Christian  Friedrich  Meisel.  Nachdem  er  bis  etwa 
1850  bei  seinem  Vater  frearbeitet  hatte,  kam  er  nach  Breslau  zu  Liebich  und 
begrtlndete  1864  in  Frankenstein  sein  eigenes  Geschäft.  Er  ahmte  die  Modelle 
▼on  Stradivari  nnd  Amati  nach,  seine  Geigen  klingen  gaU  nnd  er  erhielt  mdir- 
fache  Ausstellungsauszeichnungen.  Nach  seinem  Tode  ftihrte  seine  Wittwe 
Emilie   das   Geschäft   fort,    d.is   im       ^  -mm-     m  m 

Jahre  1900  sein  Sohn  Friedrich  Uber-  .^IIlADll  J7I.^MOl* 
nahm,  der  dasselbe  nach  Breslau  ver-      Frankenstein  I.  Sekl.  18.. 


Meisel,  Carl  Christian.  —  Unterklingenthal.   1761.  1768. 

Sohn    und    Schüler  ^ 
von  Georg  M.  Seine  Ar.  II^S-^^M*^- 


bdt  ist  im  gewöhnlichen 

vogtiänj.t  Stil  .  hai    ^      Carl  Cbriftion  ODeifel 

ten.    Das  häufige  Vor-  '  ' 

kommen  seiner  Geigen    ^     VioUm  unb  Inftnimentenmacber 
iftwt  darauf  schiiessen,    ^        m  UnterfcHngentbol  1765 

dass  er  sehr  fleissig  war. 
Seine  2U:ttel  sind  roth 
•  gedm&ti 

Meisel,  Carl  Louis.  —  Klingenthal  iJS.  Geb.  14.  Okt.  1847. 

Schuler  seines  Vaters  Friedrich  Augtist  I.  M.,  der  ihn  schon  in  frühester 
Jucrend  in  die  Werkstatt  nahm,  so  dass  er  bereits  in  seinem  V2.  Lebensjahre 
seine  erste  Geige  allein  in  allen  Theilen  fertig  machte.  Nach  seiner  Coniirma- 
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Meisel. 


C.  Louis  Meisel, 

Streichinstrumentenmaxrher 
KlinKenthal  i.  S. 


tion  wurde  er  bei  der  damals  noch  bestehenden  GeiKenmacher-Innun«  auf- 
gedinKt«  und  nach  vierjähriger  Lehrzeit  losgesprochen.  Nebenbei  besuchte  er 
fleissig  die  Klingenthalcr  Musikschule,  wo  er  auch  in  der  Harmonielehre  und 
der  Instrumentenbaukunde  ausgebildet  wurde.  Wegen  der  andauernden  Kränk- 
lichkeit seines  Vaters  kam  er  nur  wenig  in 
die  Fremde.  Im  Jahre  1869  wurde  er  Meister 
und  begründete  seine  eigene  Werkstatt.  Er 
benutzte  jede  Gelegenheit,  italienische  Meister- 
werke zu  Studiren,  und  verdankt  diesem  Stu- 
dium manchen  schönen  Erfolg.   

Meisel,  C.  W.  sen.  —  Klingenthal. 

Bekannte  Fabriksfirma  der  Gegenwart,  die  ihre  Gründung  bis  173.5  ver- 
folgen kann.    Inhaber  derselben  ist  jetzt  Carl  Adolf  Wilhelm  Meisel. 

Meisel,  Christian  Friedrich.  —  Klingenthal.    17M1.  1850. 

Einer  der  wenigen  Vogtländer  seiner  Zeit,  der  mit  Bewusstsein  das  Hopf- 
Modell  aufgab  und  die  Italiener  nachahmen  wollte,  wenn  ihm  auch  ein  feineres 
Wrständniss  dazu  fehlte.  Sein  Modell  steht  zwischen  Jos.  Guarneri  und  Stradi- 
vari.  Die  F- Löcher  sind  nach  Guarneri  gestellt,  erinnern  aber  mehr  an 
Guadagnini  und  sind  steif  geschnitten.  Die  Ecken  sind  breit  und  scharf  und 
wirken  unschön.  Das  Deckenholz  ist  sehr  engjährig  und  gut.  Die  Flammen 
im  Boden  und  an  den  Zargen  sind  gerade  gelegt,  so  dass  die  Jahre  schräg 
stehen ,  Roden  und  Decke  ragen  weit  über  die  Zargen  heraus.  Die  Einlage 
läuft  am  Klötzchen  in  eine  Spitze  aus,  darunter  befindet  sich  der  Brandstempel : 

*  C  *  F  * 
*  MEISEL* 
Der  Lack  ist  gelb  und  die  Schnecke  nach  Guarneri 
aber  tief  gestochen.    Er  verwendete  sauber  in  Kupfer- 
stich ausgeführte  Zettel. 

Meisel,  Friedrich.  —  Breslau.    Geb.  13.  Mai 
1874. 

Sohn  und  Nachfolger  von  Amand  M.  Beisitzer  der  Meisterprüfungs- 
commission. 

Meisel,  Friedrich  August  I.  —  Klingenthal.   Geb.  17.  Oct.  1817, 
t  19.  Aug.  1894. 

Ein  sehr  talentvoller  und  geschickter  Geigenmacher.  Leider  war  auch  er 
gezwungen,  seine  beste  Zeit  im  Dienste  der  Händler  zu  verbringen,  und  später 
hinderte  ihn  andauernde  Kränklichkeit,  sein  ganzes  Können  einzusetzen.  Es 
giebt  jedoch  einige  recht  gute\'iolincn  von  ihm.  und  nur  diese  tragen  seinen  Xamen. 

Meisel.  Friedrich  August  II.  -  Klingenthal  i.'S.    1895.  1900. 

Streichinstrumentejimacher  der  Gegenwart. 

Meisel,  Friedrich  Wilhelm.  —  Klingenthal.    1769.  1799. 

Seiner  Arbeit  nach  gehört  er  zu  den  besseren  Vogtländer  Geigenmachern; 
sein  Modell  hat  nichts  Italie- 
nisches an  sich,  obwohl  er 
durch  seinen  in  geradezu 
lächerlich  unsinnigemLatein 
verfassten  Zettel  bei  unver- 
ständigen Käufern  den 
Glauben  erwecken  wollte, 
sie  hätten  eine  Cremoneser 
Arbeit  vor  sich. 
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Meisel,  Georg.  —  Klinuenthal.    1720.  1735. 

Der  Stammvater  des  KlinKenihatcr  Zweiges  seiner  Familie  und  Bc;;ründer 
der  heute  noch  besteheodeo  Finn»  *C.  W.  Meisel  sen.-.} 

Meisel,  Johann  Christian  Friedrich.  —  Klingenthal.    1771.   t  1803. 
Sohn  und  Schaler  -von  Johann  Geortr  M.  Er  war  GeigenmachenneiBter  in 
CJnterklint^enthal  und  verlebte  sich  später  fast  Kanz  auf  das  Saitenmachen  und 
wurde  so  der  Gründer  der  Klingenthaler  Saiten-lDdu&trie. 

Meisel,  Johann  Georg.  —  Klingenthal.    1745.  17S4. 

Angeblich  ein  Sohn  von  Carl  Christian  M.  Fiin  r  der  besten  Klingcnthal^r 
Meister,  der  auch  als  Bürger  in  Ansdien  stand  und  schon  1749  das  Amt  eines 
Richters  bekleidete. 

Meisel,  Oswald.  —  Liegnitz.   1880.  1881. 

Er  stellte  1881  in  Breslau  neben  Blasinstrumenten*)  auch  swei 
Vidtnen  aus. 

Meisel,  Richard,  geb.  30.  Nov.  1857.    Lebt  als  Streichinstru- 
mententnacher  in  KHngenthal. 

Meisel,  Wilhelm.  -  Erlbach  i.  S.  1880. 

Einer  Privatmittheilnng  au  Folge  soll  er  sich  als  Instrumeotenmadier  einet 
gewissen  Ansehens  erfreut  haben. 

Meisinger,  Hans,  gen.  Ritter.  —  Augsburg.  1447. 

Einer  der  ältesten  deutschen  Lantenmacher,  der  freilich  nur  dem  Namen 

nach  bekannt  ist. 

Meisner,  Johann  Friedrich.  —  Lübeck.   Geb.  uro  1700  in  Guben 
(Oberlausitzl  t  l.  April  1770  in  Lübeck**). 

Seinen  Geburtsort  ^iebt  er  selbst  ausdrücklich  in  einem  Gesuch  an,  trotz» 
dem  war  es  nicht  möglich,  in  den  Gubener  Kirchenbüchern  von  1700— '1720 
auch  nur  Jm  Hinwe  is  ;iuf  das  Vorkommen  seines  Namens  zu  finden,  geschweige 
denn  seinen  Geburtstag.  Er  war  Musiker  (Geige  und  Flöte)  und  VioHnmacher 
und  kam  auf  der  Wanderschaft  Uber  Schleswig-Holstein  und  Mecklenburg  nach 
Lübeck,  wo  er  sich  1734  um  die  Anwartschaft  auf  eine  Rathsmusikerstelle  be- 
warb, die  er  später  auch  erhielt.  Am  12.  October  1742  i-rwarb  er  das  Lübecker 
Bürgerrecht  und  heirathete  im  selben  Jahre  eine  geb.  Donner  und  am  22,  Juni 
1752  in  zweiter  Ehe  Magdalena  Kanthom,  die  Tochter  eines  Tuchmachers  aas 
Sachsen.  Er  wird  stets  als  'Violinmacher  und  Kathsmusikus«  bezeichnet  und 
war  der  beste  Lübecker  Geigenmacher  des  18.  Jahrliunderts,  Seine  Arbeit  ist 
gut,  erinnert  in  den  Modellen  an  die  V'oigtländer  Schule  und  verräth  eme 
kunstgettbte  Hand.  Seine  Geigen  haben  einen  sehr  guten,  nunchmal  aber  etwas 
scharfen  Ton  und  sind  meist  dunkel  lackirt. 


Johann  Fricdurich  Nfcifner 
in  Lübeck  gemacht  A«  17.. 


Ein-'  >'n>line  von  ihm  besitzt  das  Museum  in 
Lübeck,  einen  grossen  Bass  die  LUbcM;ker  Stadt- 
kapplle. 

Melegari,  Enrico  Clodoveo.  —  Turin.    186Ü.  1888. 

Ein  Geigenmacher,  von  dem  ich  ViolooceUi,  Bratschen  und  Violinen  gesehen 
haben,  die  man  als  gute  Mittelwaaren  bezeichnen  kann.  Sein  Bruder  ist: 


♦)  Die  er  hauptsXchticir  niocht. 
**)  Begfftben  am  3.  Apnl  1770  in  der  SU  AegidieDkircbe. 
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Melegari,  Pietro.  —  Turin.   XIX.  Jahrh. 

Von  Valdrighi  (2034)  angefflhiter  GeigemnacheTt  von  dem  mir  nur  mittel- 

mftssi^f  Arbtnten  geseigt  worden. 

Meletti,  Luigi.  —  Ferrara.   XIX.  Jahrh. 

Seine  Arbeit  erinnert  an  die  Marconcinis  (dessen  Schiller  er  vielleicht  warX 
ist  aber  nicht  hervorragend. 

Meiling  (M^ling).  -  Paris.   1753.  1771. 

Dem  Kamen  ntcb  wohl  deutscher  Abkunft,  wenn  nidit  Melliny  i^elesen 
werden  muss    Er  wohnte  1753  in  der  Rue  Fromenteau,  place  du  Louvre  und 

hatte  das  Ladenschild  'h  !a  belle  "\^■e!leuse•  und  1771  in  der  Rue  des  Orties 
aux  ^.ilrries  du  Louvre.   Eine  Mandore  von  ihm  war  in  der  Sammlung  Loup. 

Mellini,  Giovanni.  —  Gua.stalla.  1708. 

Bei  Vidal  findet  sich  nur  der  Name  angegeben.   Arbeiten  von  ihm  lassen 
sich  adiwerlich  nachweisen, 

Mello,  Arreu.  lebt  als  Guitarren-  und  Mandolinenmacher  in  Porto. 

Meloni,  Antonio.  —  Mailand.    1690.  1694. 

Wahrscheinlich  ans  der  Amatisdrale  hervorgegangen,  gehört  er  m  den 
besseren  Mailänder  Geigenmachern  seiner  Zeit.  Er  arbeitete  nach  einem  kleinen 
Modell,  schnitzte  htlbsche  F-Lr>cher  und  Schnek- 
ken.  Auch  sein  gelber  Lack  sowie  der  Ton  sind 
zu  loben. 

Melzi,  Johann  Georg.  —  Straubing.   1831.  1842. 

Vermuthlich  ein  Schaler,  wahrscheinlich  ein  Gehilfe  von  G.  Alois  Thnm- 
bardtt  dessen  Nachfolger  er  im  Jahre  1831  wurde. 


SsutcD  -  IiuUutneii  IcDmacher 
in  StnuAisc  1S4S 


Menegttzzi,  Carlo.  —  Padua.  1884. 

Er  machte  Violinen  und  Vidoncelli,  scheint  aber  auch  fnuuöaische  Schachte«n 

verarbeitet  zu  haben. 

Mcner  s.  .Meyer. 

Menette,  jo.seph.  —  Innsbruck.  1697. 

Dr.  Ne^as  in  Frag  besitzt  eine  nett  gearbei- 
tete Geige  von  kleinem,  gefälligem  Mod^l  und 
hfibscbem,  dunkelbraunem  Lade  dieses  Meisters. 

Menichetti,  Luigi.  —  Faenza.  1851. 

Er  wurde  durch  seine  W  rsuche.  Geigen  halb  aus  Holz  und  halb  aus  Metall 
(Neusilber  etc.)  herzustellen,  bekannt.  Bewährt  haben  sich  jedoch  seine  Ver* 
suche  nicht 

Menn^gand,  Charles.  —  Amsterdam.  Paris.  Geb.  in  Nancy  19.  Juni 
1822,  t  9.  Januar  1885  in  Villers  Cotterets. 

Erhielt  seine  Ausbildung  in  Mir«court,  kam  1840  nach  Paris,  trat  als 
Gehilfe  bei  Ramhaux  ein  und  blieb*  bei  diesem  fyeschickten  Meister  fünf  Jahre 
lang  und  eignete  sich  hier  seine  auss(*rgewühnliche  Geschicklichkeit  in  der  Re- 
paratur alter  Instrumente  an.  Er  nannte  sich  daher,  im  Axtfange  seiner  Selbst- 


AnttHunt  lldeid  Msdiolani 
Feeit  A.  D.  1694. 


Joh.  Georg  MeU 
Gdianen-  nnd  GdfeuMclier 

in  Straubing 
1831 


Jofeph  Menetie  T.autenmacher 
in  Infprucky  1697 
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ständi^keit,  auf  seinen  Zetteln  gerne  «^I^ve  de  Kambaux«.  Nachdem  er  von 
1851  —  1852  noch  bei  Maucotel  gearbeitet,  jjin«  er  nach  Amsterdam,  um  seine 
eigene  Werkstatt  zu  eröffnen.  Er  arbeitete  hier  sehr  flcissig.  machte  viele 
Violinen,  Violen  u.  Violoncelli,  ging  aber  1857  nach  Paris  zurück  und  wohnte  Rue 
de  Trevise  No.  26.  Hier  machte  er  fast  nur  \'iolonceIli,  die  sehr  gesucht  sind. 
Auf  der  Pariser  Ausstellung  1867  erhielt  er  eine  Medaille. 


Mennesson,  |ean  fimile  (pseud.  Josef  Guarini).  —  Reims.  Geb. 
15.  Mai  1842.  in  Reims. 

Einer  der  besseren  französischen  Geigenmacher  der  Gegenwart.  Im  Jahre  1865 
begann  er  als  Klaviermacher  und  Musikalienhändler,  seine  Neigung  und  sein  Talent 
führten  ihn  aber  mehr  und  mehr  zum  Geigenmachen,  dem  er  sich  seit  1874  voll- 
ständig widmete.  Er  arbeitete  bei  Mennegand  und  Oeroux  und  dann  von  1876 
bis  1880  in  Mirecourt  und  hat  zahlreiche  Copien  nach  der  Messias -Geige 
Stradivari's  angefertigt.  Er  verarbeitet  schönes  altes  Holz  und  verwendet  be- 
sondere Sorgfalt  auf  die  Lackierung.  wobei  er  die  Ergebnisse  der  chemischen 
Versuche  Gery's  sich  zu  Nutze  macht.  Er  ist  der  Erfinder  der  »Molliphone« 
etc.  und  besitzt  19  Diplome  und  Medaillen.  L.  S.  Fanart  veröffentlichte  ein  in 
der  National-Akademie  zu  Reims  1876  verlesenes  ausführliches  Gutachten  über 
Mennesson.  —  Er  führt  das  Ladenschild  SteCecile«.  üie  Firma  lautet  jetzt 
Emile  Mennesson  &  Fils,  successeurs 


Luthiar  a  HEIMS 


Menticasiae.  —  Mailand.  1815. 

Der  folgende  Reparaturzettel 
gehört  wahrscheinlich  einem  Mitglied 
der  Familie  Mantegazza,  vielleicht 
Francesco,  an. 

Mentiply,  Andrew  A.  —  Lady- 
bank.  Geb.  1.  Nov.  1858  in  Burnside. 

Ein  Eisenbahnbeamter,  der  sich  in  seinen  freien  Stunden  mit  dem  Geigen- 
machen beschäftigt  und  über  50  neue  Violinen  und  viele 
Bogen  gemacht  hat.    Er  hat  ein  eigenes  Modell  und  macht 
sich  auch  den  Oellack  selbst.   Seine  F-Löcher  zeigen  die 
Endpunkte  statt  kreisrund  in  ovaler  Form. 


Anärntf  Mentiply 
Ladyhank,  Fift, 
{Datum) 
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Menzies,  John.  ~  Falkirk,    1820.  1831. 

Ein  geschickter,  schottischer  Geigenmacher,  der  das  grosse 
Stradivari-Modell  Dachahmte.  Sein  Lack  ist  dunkelbraun  und 
scheint  Oellack  gewesen  zu  sein.  Seine  Violinen  sind  ttbrigens 
stark  dem  Wurmfrass  ausgesetzt. 

Menzinger,  Gustav.  —  Homburpr  v.  d.  H,  1800.  1001. 

Ein  Geigenmacher,  der  aber  bisher  nicht  selbstständig  gearbeitet  hat, 
sondern  seit  11  Jahren  bei  L.  Noebe  beschKftif^  ist. 

Mercier,  A..  lebte  im  XIX.  Jahrhundcn  in  Paris. 

Meren,  Antonius.  —  ?  1712. 

Widiers  'in  London  besitzt  eine  eigenartige  Geige  mit  diesem  Namen  und 
der  Beseichnnns  *discipalns  Stainer«. 

Merg^enthal,  Roman,  hat  in  Wien  eine  Geigrenmacherwerkstatt. 

Meriels,  Hess  sich  als  »Luthier«  in  Baycux  nieder«  die  Firma  lautet 
jetzt  »Meriels  fils«. 

Merighi,  A.  -  Mailand.  1800. 

In  einer  mittelmässigen  Mandoline  iand  sich  dieser  (schlecht  leserliche)  Name, 
—  vielleidit  ein  SnAm  -von  Pietra  M.  in  Fkrma? 

Merighi,  Pietro.  —  Parma.  1770. 

Hauptsächlich  kommen  MandoUnen  von  ihm  vor^  er  soll 
jedoch  aucb  Geigen  gemacht  haben. 

M^riotte,  Charles.  —  Lyon.  1703.  1770. 

Er  zeichnete  sich  swar  durch  sorgfältige  Arbeit  (nach  Stradivari)  aus.  er- 
reichte aber  nur  einen  mittelmiissijreri  Ton.  Er  verwandte  gelbbraunen  Lack, 
geschriebene  und  gedruckte  Zettel  und  soll  vorübergehend  auch  in  Paris  ge- 
arbeitet haben. 


Carolus  Merionc ,  ab  extremo  Pontis  (axQi\ 
juxta  Forum- Argentarium  fecit»  Lugdum 
anno  17^:^? 


Merkel,  Anton  Carl.  -  Adorf.  1820. 

Seine  Geigen  sind  im  unverkennbaren  \'ogtländer  Stil,  dem  Amati-ModeU 
sich  nähernd,  gemacht  und  wenig  bemerkenswerth. 

Merkle  (Merkl),  Bartholomäu.s.  -  Prag.  1571. 

Ein  Lautenmacher,  der  in  der  Altstadt  wohnte  und  nur  dadurch  dem  Namen 

nach  bekannt  wurde ,  dass  sich  ein  Urtheilsspruch  erhalten  hat,  in  dem  er  ver» 
urthcilt  wurde,  die  Curkosten  bei  dem  Bader  ffir  einen  von  ihm  Verwundeten 

bezahlen. 


Jokn  Mtmus 
iMaktr 


Petnjs  Merighi 
fecit  l'arroa; 
1770 
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Merlin,  Joseph.  —  London.  1778. 

1780. 

Arbeitete   nach  dem  Stemer* 

Mcxlell  und  WUT  setiier  Zeit  als  ge- 
nialer Erfinder  von  allerlei  mechani- 
schen Gegenständen  berühmt  Hr 
Arbeitete  gut,  doch  lässt  der  Too 
seiner  Instrumente  tu  wUnschen 
übrig.  Er  verwendete  meist  ovale 
Zettel. 

Mermillot,  Maurice.  —  Paris.   Geb.  in  Savoyen  1835. 
Schüler  von  Gaillard  in  Mirecourt,  ging  als  Ge-  i 
bilfe  sn  J.  R  Voillaame  und  später  sv  Gai^.  Wtth>       IL  Hcmillot .  ludilcr 

rcnd  seiner   militärischen  Dienstzeit  kam  er  nach  iS  nie  Moret  1898 

Piemont  und  arbeitete  bei  Cuadaffnini  in  Turin  und  Pari« 
trat  hierauf  bei  Gand  &  Bcraardei  und  bei  Gautrot  Mermilht 
ein.  Er  hat  jetst  seine  Werkstatt  Rae  Moret.  ^ 

Merosi,  Giuseppe.  —  Firenzuola.  1846. 

Bei  Valdrighi  (2060)  lindert  sich  dieser  Name,  der  in  Firenzuola  und  der 
$;anzen  Umgebung  gänzlich  unbekannt  ist.  Auch  die  Bttriger-  und  £inwoihner« 
listen  von  I-irenzuola  wurden  verjrf blich  durchforscht. 

Mertens,  Johann  Ml,  in  rieh.  —  Hamburj^. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  am  16.  März  1798  Bürger  wurde. 

Merwe,  van  der.  —  (Transvaal.)  1901. 

Ein  Burengeneral,  der  in  der  englischen  Gefangenschat t  einige  Geigen 
awchte,  die  in  der  Form  sich  den  atten  Gamiwn  nUhern  nnd  1901  in  London 
ausgest^lt  waren. 

Merz,  Augrust.  —  Altenburg.  Geb.  1851  in  Klingenthal. 

Schüler  seines  Oheims.  Chr.  Merz;  arbeitete  vier  Jahre  hei  Ludwig  Bausch 
Sohn  in  Leipzig,  machte  sich  1877  zu  Altenbur^  selbstständipr  und  ist  1885 
zum  Hof -Streichinstrumenten-  und  Bogenmacher  ernannt  worden.   Er  macht 
nene  Streichinstrumente  nach  Stradivati,  Gnameri  und  reparirt  auch.  Eigen- 
ihümlich  ist  die  Lape  d«  s  Baas-  *  _ 

balkens  an  den  von  ihm  ausge-  A  U  Q.   IVl  6  F  Z 

besserten  Instrumenten.  Seinen  Hot  iiistrumentenmaclier 
Oellack  setzt  er  selbst  zusammen.  .       u         c   *    « o 

Inhaber    der    silbernen    Staats  AltenOUrg,  S.-A,  18 

m^laille  der  1886er  Landesausstellung. 

Merz,  Christian.  —  Zwickau.   Geb.  im  Mai  1817,  f  9.  Mai  1899. 

Hr  erlernte  das  Geigenmachen  in  seiner  vogtländischcn  Heimath  und  Hess 
sich  nach  einigen  Wanderjahren  in  Zwickau  nieder,  wo  er  sich  hauptsächlich 
mit  Wiederheratellnngsarbeiten  beschAftigte. 

Mesnil  s.  Du  Mesnil. 

Messeguer,  ein  um  1646  in  Spanien  vorkommender  Lautenmacher. 
Messini,  f^r  lamo.  —  Florenz.  1687. 

Sohn  des  Arrantefo  M  Er  machte  Lauten  und  Guitirren  und  vielleicht 
noch  Geigen,  brachte  es  darin  aber  nicht  su  sonderlicher  Geschicklichkeit 
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MeawKri-  Metelka. 


Messori,  Pietro.  —  Modena.   Geb.  in  Modena  1^  Oct.  1870. 

Ein  talentvotier  Geigen-,  Guitarren-  und  MandoiiDcmnadier.  der  nach  be- 
endeter Lehneit  in  Mailand,  Turin  and  Puis  gearbeitet  hat  oad  1894  der 
NachMger  Ginaciipe  Sgarbi's  wurde.  Br  macht  Copien  nach  StndiTari,  Gnanwri 


und  Amati  und  vprwendrt  mrint 
Bernsteinlack  von  rother.  röthlich- 
gelber  und  gelber  Farbe.  Er  macht 

auch  Harfen  und  Klavier«  Bis  1900 

bp^«;s  er  berfits  acht  Bronc(  . 
Silber-   und   Guld  -  Medaillen  von 

Twin,  Nisaa  und  Paris  etc. 


PtETRO  MESSORI 


Mest,  Raphael.  —  Fttsseo.  1610.  165Ö. 

Angeblich,  ein  Schaler  Hartung's  in  Padua.  Baron  schreibt  in  seiner  Unter* 

suchunjr  des  Instr.  d.  Lauten  fS.  93)  v^n  ihm:  »Was  die  Füssener  Lauten  an- 
be langet ,  so  sind  dnige  gar  zu  sehr  nach  der  ältesten  Art  gearbeitet,  nemlich 
Apffelrund,  wonui  gemeinigtidi  nicht  vuA  dran  ist«  doch  hat  sich  dasdbst 
Raphaäl  BfCat,  welcher  bey  dem  berühmten  Michael  Härtung  in  Padua  gelernt 

und  Anno  16f>0  und  1627  gelebet,  schon  be'^'^cr  hervorprethan.«  —  Eine  Laute 
von  ihm  aus  dem  Jahre  1610  b^txt  das  Schlcsi&che  Museum  für  Kunstgewerbe 
und  Alterthtlmer  in  Bresbra  (No.  5516). 

M^szäros.  Stefan  (Istvän),  hat  eine  instrumentenraacherwerkstatt 

in  Klausenburg  (Kolosvär). 

Metelka,  Josef.  -  Pasek  a/Tser.  Geb.  um  tft42.  t  Aug.  Iö80. 

Sohn  des  Vfinceslav  M.  und  Schüler  sdnes  Bruders  WenzeL  Er  arbeitete 
bei  Schwettier  und  Zach  als  Gdiilfe  und  erfreute  sidi  spKter  mit  Recht  des  Rufs, 
ein  tüchtiger  Meister  zu  sein.  (Bei  Geigen,  die  er  selbst  neu  gemacht  hat,  fehlt 
Aul  dem  Zettel  das  Wort  «opravil«.)  Auch  seine  Tochter  Johanna  beschäftigte 
sidi  mit  dem  Geigenmachexu  Sein  Nach- 
folger wurde  1888  sein  ehemaliger  Sdifller 
PMo«ka. 


Jotef  vfn  VSnccsUvt  Metelky 
Oinavil  V P»sekMli  pod  Kikoooii  i8.. 


Metelka,  Josef.  —  Glasersdorf  a./l.  (Böhmen).   18B0.  1902. 

Schfller  von  Joaef  Metelka  in  Fkaeh.  Nachdem  er  als  Gehilfe  bei  F.  Witafek 

und  W.  P(  kelsky  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  in  Glasecadorf  um  1880  selbst 
btändiir.  Er  ist  ein  creschickter 
Geigenmacher ,  der  AUeä  an  »einen 
Geigen  selbst  nmcht  und  keinerlei 
Restandthdle  von  Fabriken  be- 
zieht. 


JoMf  Metelka 

hotOTitel  tmyCe  nistrojö  ve  SklcnaKdch 

u  Vysokeho  n.  Jixeroa 
Opravtl  dne  i  zih  1892 


Metelka,  Venceslav.  —  Paseky  =  Pasek  a./Iser  (Böhmen 

um  1810—1815  in  SklendHc,  t  1868. 

Er  bildete  sich  durch  Selbstunterricht  nach  dem 
Wettengel'schen  Lehrbuche  zum  Geigenmacher  aus  und 
brachte  es  sn  anerkennenswerther  Geschicklichkeit 
Seine  Arbeit  ist  sauber  und  das  Holz  mebt  recht  gut, 
nur  der  Lack  lAsst  zu  wtlnschen  übrig. 


Geb. 


Zhoto  rvBik 
od 

VPnceslava  Metelky 
V  Fasekicb 
xnA  Isen» 


Metelka,  Wenzel.  —  Paseky  =  Pa  ek  a./I.  XIX.  J[ahrh. 

Sohn  und  SchUlt  r  von  Y^nc.  M,    Als  Gehilfe  arbeitete  er  in  mehreren 
mahrischen  Städten  und  starb  bald  nach  seiner  Rückkehr' in  die  Heimath. 
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Methfessel,  Gustav.  —  Bern.  Geb.  in  Bern  1839. 

Schiller  von  Peter  Schulz  in  Regensburg,  einer  der  bedeutendsten  schweiser 
GeiR(-nma(  her  Nach  beendeter  Lehrzeit  arbeitete  er  in  Wien  und  machte  sich 
1864  sclbstständig.  Er  arbei- 
tete nach  alten  Metern  nnd 
nach  eigenen  Modellen  und 
verwendete  Oellack.  18*^>8  zok 
er  sich  vom  Geschält  zurUck 
und  zog  nadi  Hilterfingen  bei 
Thu  n .  Sein  Nachfolger  wurde 
Lütschg. 

Mettal.  —  Freyberjr.    Anf.  d.  XIX.  Jahrh. 

Eine  Lyra-Guitarre  der  Sammlung  Snoeck  (No.  349)  in  Berlin  trägt  den 
Zettel  •Mettal-Ittstramentenmacher  in  Fkeyberg«.  Man  wttre  versncht,  an 

glauben,  daas  es  sich  um  einen  Metall-(Blcch-)Instrumentenmacher  handelt,  ob- 
wohl hiergeffen  schon  das  Instrument  selbst  spricht.  Ausserdem  lebt  noch  heute 
ein  Guitarrenmacher  Namens  Ignaz  Mettal  in  Schönbach  (Böhmen). 

Mette,  FraiKjais.  —  Mirecourt.  1855. 

Ein  Geigenmacher,  der  1855  die  Psriaer  Auntellung  beschickte,  aber  nur 
MittelmSssiges  leistete. 

Metzner,  Ernst  Emil.  —  Rigra.  1861. 

Ein  Musiker,  der  sich  mit  Geigenreparaturen  be- 
schäftigte, dieselben  aber  recht  dilettantisch  austührte. 

Meyer,  Adolph.  —  Dresden.  1787. 

Eine  Geige  (in  amerikanischem  Besitz)  die  als  Brsnd- 
Stempel  die  Jahreszahl  178n  /riyt,  enthält  einen  Zettel 
mit   dem   Namen    «Adolph    Meyer,    Dresden  1787» 
Dieser  Name  deutet  wohl  den  damaligen  Besitzer  und  schwerlich  den  Veriertiger 
der  Geige  an,  da  ein  Geigenmacher  dieses  Namens  nicht  anfsvfinden  war. 

Meyer,  Christoph,  —  Danzig.   1677.  1685. 

Die  kgl.  adiwedische  mnsikalische  Akademie  bentst  eine  prachtvolle  Diskant» 

viola  von  ihm  (jetzt  im  Musikhistorischen  Museum  in  Stockholm'  Zargen  und 
Hals  sind  von  Ebenholz,  reich  mit  Elfenbein  eingelent.  Auf  der  Brust  be- 
findet sich  ein  Klfenbeinrelief ,  Orpheus  unter  den  wilden  Thieren  darstellend. 
Am  Wirbelkasten  ist  ein  kunstvoll  geschnitster  Negerkopf.  Claudius  in  MalmO 
besitzt  (  ine  Taschongeige  von  ihm.  Christoph  Meyer  war  Sweif^OS  einer  der 
besten  deutschen  Geigenmacher  seiner  Zeit;  leider 
aber  war  es  nicht  möglich,  Urkundliches  Uber  ihn  in 
Dansig  zu  ermitteln. 

Meyer,  C.  A.  —  GMitz.  1794. 

Erfinder  eines  Bogenklaviers,  das  er  »Bogenflttgel*  nannte;  ob  er  sonst  noch 
Musikinstrumente  machte,  ob  er  tlberhaupt  Fachmann  und  nicht  Dilettant  war. 
liess  sich  nicht  feststellen,  denn  sein  Name  kommt  weder  in  den  Görlitzer 
Bttrgerrechtsiisten  noch  in  den  Geschossbflchem  vor. 

Meyer,  C.  L.,  arbeitete  etwa  40  Jahre  lan^  als  Gehilfe  und  er- 
öffnete im  Juli  1901  in  RixdoH  seine  eigene  Werkstatt. 

Meyer,  Heinrich.  —  Freiburg  iJB.  Geb.  um  1830  in  Braun  schweig, 
t  um  1895  in  Freiburg. 

Ursprünglich  Musiker,  beschiftigte  er  sich  erst  nur  aus  Liebhaberei  mit  dem 


Gustav  Methfessel  fiecit. 
BenuB  Anno  18 


CHRISTOPH  MEYER 
in  DanUcigk  1683 
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Meyer  —  Mezzadri. 


Geif^enmachen.  Er  war  durch  16  Jahre  Hofmusiker  in  Karlsruhe  und  Hess  sich 
1883  in  Freiburg  als  GeiKenmacher  nieder.  Dass  er  selbst  neue  Geigen  ge- 
macht hat,  ist  zweifelhaft,  aber  er  beschäftigte  einen  Markneukirchener  Gehilfen 
in  den  Jahren  1884—1886,  und  in  dieser  Zeit  wurden  in  seiner  Werkstatt  ver- 
schiedene neue  Geigen  gemacht,  die  auffallend  an  die  Markneukirchener  Art 
erinnern.  Das  Deckenholz  ist 
gut,  der  Boden  meist  deutscher 
Ahorn,  die  Arbeit  im  ganzen 
sauber,  der  Ton  mittelmässig. 
Bei  Reparaturen  verwendete  er 
einen  Gummistempel,  sonst  ge- 
schriebene Zettel. 


Meyer,  Magnus  Andreas.  —  Hamburg.    1732.  1753. 

Wahrscheinlich  ein  Schüler  Tielkcs,  den  er  nachahmt.  Er  wurde  am 
27.  Februar  1733  in  Hamburg  als  Instrumentenmacher  Bürger.  Am  häufigsten 
trifft  man  Violoncelli  von  ihm.  die  durch  ihr  kurzes,  aber  sehr  breites  Modell 
auffallen.  Ein  im  Geschmacke  Ticlkes  in  allen  Theilcn  reich  verziertes  Violon- 
cello aus  dem  Jahre  1752  befand  sich  in  der  Sammlung  Hammer  in  Stockholm. 
Boden  und  Decke  schwach  gewölbt,  am  Wirbelkasten  ein  Frauenköpfchen.  Sein 
Lack  ist  gelb  oder 
gelbbraun.  Hin 
Saiteninstrument 
des  Museums  in 
Gothenburg,  be- 
zeichnet «M. 
Meyer«  und  dar- 
unter eine  Lilie,  ist 
möglicher  Weise 
auch  von  ihm. 

Meyer.  —  Mittenwald.  1842. 

Ein  Geigenmacher,  bei  dem  die  alten  Traditionen  der  Mittenwalder  Schule 
noch  zu  erkennen  sind,  wenn  er  auch  nicht  zu  den  hervorragenden  Meistern  zu 
zählen  ist 

Meynieu,  F.  —  Bordeaux.  1900. 

Musikinstrumentenhändler,  der  eine  Geigenmacherwerkstatt  besitzt,  die 
Ch.  Rdsuche  leitet. 

Mezzoboste,  Mezzabotte.  —  Brescia. 

Ein  Meister  dieses  Namens  soll  um  1720  in  Brescia  gelebt  haben.  Einen 
Beleg  dafür  konnte  ich  bisher  nicht  finden,  wohl  aber  bin  ich  geneigt,  diesen 
Namen  für  ein  SeitenstUck  zu  »Acevo«  und  »Sapino-  zu  halten;  mezzobustp 
heisst  Bruststück,  und  wenn  dieses  Wort  z.  B.  auf  der  inneren  Decke  gestanden 
hat,  so  musste  es  nicht  gerade  den  Namen  des  Verfertigers  bezeichnen. 

Mezzadri,  Alessandro.  Ferrara.   1690.  1732. 

Seine  Geigen  gehen  zwar  auf  Nicolas  Amati  zurück,  sind  aber  unschön  in 
der  Form,  die  F-Löcher  allzu  nahe  beisammen.  Der  Lack  ist  röthlichgelb  oder 
braunroth  und  nicht  schlecht.  Der  Name 
kommt  in  allen  möglichen  Verdrehungen 
vor,  muss  aber  nach  seinem  Zettel  richtig 
Mezzadri  heissen. 
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Mezzadri,  Francesco.  —  Mailand.  1700.  1750. 

Seine  Arbeit  ist  gnt,  sein  Lack  sdir  durdtsicbtiff  und  von  rOtfalicher  Bern» 
steinfsrbe. 

Mezzano,  Frederico  (Federigo).  —  Venedig.  1695. 

Eine  Taschengeige  von  ihm  befindet  sich  in  den  kunsthistorischtn  Samm- 
luntrrn  des  A.  H.  Kaiscrhausts  in  Wien  tinv.  No.  4071).  Der  Rücken  zeigt 
Zickzackbänder  von  Elfenbein-  und  Ebenholz;  statt 
der  Sdinecke  ist  ein  MolirenkiJpfcheo  angebracht. 
Das  leine  Instrnment  ist  555  mm  lang,  45  vom  breit. 

Mialfi,  Juan.  -  ?  1769. 

Wenig  bekannter  spanischer  Ljintenmacher. 

Miani.  —  Bologna.  1.  Hftlfte  des  XIX.  Jahrh. 

Die  Geige,  die  ich  mit  seinem  Zettel  sah,  schien  von  Mirecourter  Herkunft 
gewesen  su  sein;  vielleicht  hat  er  Schachteln  von  dort  her  besogen  und  ver- 
arbeitet. 

Michaud.  -  Paris.    1788.  1789. 

£r  wohnte  Rue  Gu^hn-Boisseau,  an  der  Ecke  der  Rue  Saint-Denis.  Mehr 
weiss  anch  Vtdal  von  ihm  nicht  ansugeben. 

Michel  Alphons.  lebt  in  Paris. 

Micheli,  Giuseppe.  —  Gajato  (Modena).    1884.  1894. 

Unbedeutender  modenesischer  Geigenmacher  vom  Ausgang  des  19.  Jahr- 
hunderts. 

Michclis.  Peregrino  (Pelegrino)  di  Zanetto.  —  Brescia.    Geb.  um 
LÖ20;  soll  1603  noch  gelebt  haben. 

Sohn  und  wohl  auch  Schtiler  Zanetto  de  Michelis'.  Trefflicher  Lauten-  und 
Violenmacher.  Eine  wunderbare  sechssaitige  Bassviola  von  1547  besitzt  das 
Museum  des  Conservatoriums  in  Paris.  In  London  war  ISSr^  rin  sehr  schöner 
Tenor  ausgestellt.  Man  kennt  auch  Lyren  und  Harfen  etc.  von  ihm.  Er 
wird  gewöhnlich  kurzweg  Peregrino  Zanetto  genannt,  und  sein  Name  kommt 
sogar  in  Violinen  vor,  die  nattirlich  nicht  von  ihm  herrtthren  künnen.  In  den 
Urkunden  wird  er  als  «Magistro  de  instrumenti  de  sonar  oder  »Magistro  di 
cittere  et  lire«  bezeichnet  £in  Violoncello  von  gewöhnlicher  Form  von  ihm 
ans  dem  Jahre  1600  (?J  wird  in  der  Sammlung  Correr  in  Venedig  aufbewahrt 
Er  gehört  sn  den  Meistern,  deren  Zettel  mit  Vorliebe  and  Unverstand  ge&llacht 
werden. 

Michelis,  Zanetto'^)  de.  —  Brescia.  Geb.  um  1495  vermutliUcb  in 
Montechiaro  bei  Brescia. 

Man  wei<vs  nur,  dass  er  Lauten  nnd  Zithern  gemacht  hat  In  den  Documenten 

wird  er  »Citharedus«  ;:<,'nannt 

Michelot.  Jacques  Pierre.  —  Paris.    1760.  1800. 

Geschätster  Lautcnmacher.  Von  ihm  befindet  sich  eine  kleine  Guitarre  im 
Pariaer  Conservatorium  (UtK  i062}L  Er  wohnte  schon  1778  Rue  Saint-Honor6 
No,  255  und  hat  vorsvgsweise  Iflnfsaittge  Violen,  Leuten,  Mandolinen  nnd 


Federico  Meirano 
fecit  Venetia  Aono  1695 
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Michiels  —  Migge. 


Guitarren  gemacht.    Sein  Lack  verdient  Lob.    Seine  GeMfalftsempfdilviv 

lautet:  Tenomm^  pour  les  truitares  en  bateau  dont  les  avantaces  sont  de 
röfl6chir,  le  son  au  dchors  d  une  mani^re  plus  sensible,  et  pour  faire  d'excellentes 
qnintes  et  tioIoos.« 


J.  P.  Miclielot  ruc  S^HonoreR  es 
S^.Rocli  AkMelodie  a  Paris.1750 


Michiels,  Efiidius  (frz.  Gilles).  -  Brügge.   Brüssel.   1755.   t  im 
Mai  1783. 

Schon  in  BrUg^c  war  er  Hoflautenmacher.  In  Brttnel  finden  wir  ihn  erat 

im  Hofdienst,  nachdem  Henri  Aiiuiiitin  Sn'ierk,  der  zum  enten Geiger  der Hof> 
Capelle  ernannt  wurde,  sein  Ami  als  llütlauten- 
macher  niederleffte  Eine  Guitarre  Ton  ihm  besitst 
die  Sammlnng  Snoeck  (in  Berlin). 


Egidtui  Michids, 
d«  U  Cov  k  Brngei  1790 


Michonny,  Michael.  ~  Avenione  (Avignon).  1743. 


Michael  Michonnjr  Ctto 
ia  AvaaioB«  anno  1743 


Trefflicher  Geigenflucher,  der  ein  groasea,  flachea 

Patron  verwendete.    Fine  sehr  schöne  Gei^je  dieses 
Meisters  besass  der  berühmte  Violinist  Pu^nani. 

Miele  (?),  Gennaro.  —  Neapel.  1823. 

Wird  von  Valdrighi  (4309)  als  Guitarrenraacher  erwähnt. 

Middleton,  H.  S.,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Providence  (Rhode 

Island). 

MicoUier.  -  Lyon.  1822. 

Er  war  mit  Alba  verbunden,  soll  aber  mehr 
Kaufmann  als  Gei^enmacher  newese-n  sein. 

Middleton,  J.  —  Dovcn  Post  Office  (South 

Gippsland,  Australien).  1888. 

Er  madite  einige  interenante  Veranche,  Geigen  ana  avatraliadiem  Orange- 
hola  herzustellen. 

Mier,  J.  —  London.  1780.  1786. 

Man  kennt  bis  jetat  nnr  seinen  Namen,  aber  keine  Arbeiten  von  ihm. 

Migge,  Otto.  —  Coblenz.   London.  Geb.  16.  Juni  1857  in  Coblenz« 

wo  er  1885  ein  Atelier  für  Kunstg:eigenbau  eröffnete. 

Er  ist  Autodidakt,  war  ursprünglich  Kaufmann,  dann  Kisenbjihnbeamter  und 
schrieb  ein  kleines  Buch:  > Das  Geheimniss  der  berühmten  italienischen  Geigen- 
bauer ergrtlndet  nnd  erklArt  von  Otto  Migge  in  Coblena  a./Rh.«  (Fhmkfnrt  a./n. 
Gebr.  Staudt,  80  Seiten,  mit  dem  Portrtt  dea  Verfaaaeia)  daa  sdir  Teraduedene 


Reputf  ipar  MioolUer 
et  Alba  lathier,  place 
Cmfort  No.  12  k  Ljoo 
i8a2 


Milant  —  MQne. 
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Beoriheilunff  (and  (s.  ß.  Mas.-Instr.-Ztg.  1894/95  No.  6.  De  Wifs  Ztsch.  1894 

Hh,  '6  |D.  HillerJ  etc.).  Dagegen  fanden  seine  i^en  mehrfache  Anerkennung, 
so  von  Wilhclmi  etc.  Er  ahmt  die  italienischen  Meister  nach  den  von  ihm  auf- 
gestellten Grundsätzen  nach  und  ist  Ehrenmitglied  des  Conservatoriums  in 
Barcdona.  Ende  der  nennciger  Jahre  siedelte  er  nach  London  Uber, 

Milani,  Francesco.  ^  Mailand.  1742. 

Schttlcr  von  Lofenso  GnadagninL  Einer  der  sorgflltigsten  Nachahmer 
Stfidivari's  unter  den  MailAndeni. 

Milani  (Milano),  Giuseppe  Carlo.  —  Mailand.  1769. 

Er  soll  schon  im  Anfang  des  16u  Jahrhunderts  yOTkoimnen.  Sebe  Geigen 
nähern  sich  dem  Amati-Modell. 

Milch,  A.  —  Mainz.  1870.  1881. 

Ein  braver  Geigenmacher,  wenn  auch  gerade  kein  Künstler.  1881  über- 
nahm der  bis  dahin  in  Magdeburg  ansässige  Gust.  Günther  aus  Halle  sein 
Geschäft. 

Milch»  Louis.  —  Basel.  1883. 

WahrsdieinHch  mit  dem  Mainaer  Geigennucher  verwandt  oder  identisch. 

Milclla,  Giuseppe,  der  Nachfolger  Vito's,  lebt  als  Geigenmacher  in 
Lecce. 

Milella,  Vito.  —  Lecce.   1870.  1880. 

Er  galt  seiner  Zeit  fflr  recht  gesdiickt 

Mühet.  -  Bayonne.  1820. 

Geigen  mit  diesem  Namen  kommen  ab  nnd  su  vor;  sie  sind  von  handwerks- 
missiger  Arbeit  und  haben  gelbbramien  Lade. 

Mille. -Aix.  XVni.  Jahrh. 

Eine  Pochet  te  von  ihm  befindet  sich  in  Brflssel  im  Museum  des  Conserva- 
toriums (No.  492). 

Miller.  —  London.  Wohl  vor  1750. 

Es  giebt  Zettel  mit  diesem  Namen,  auf  Jenen  eine  lange  Ceschäftsempfehlunjj 
steht.  Ob  dieser  Miller  aber  selbst  Geigenmacher  war,  ist  sehr  fraglich;  dem 
Zettel  nach  dürfte  er  nur  Händler  gewesen  sein.  Er  wohnte  London  Bridjjc 
und  hatte  das  Ladenachild:  'At  the  Citern.« 

Miller,  Alezander.  —  St.  Andrews.   Geb.  1813  in  St.  Andrews, 
t  das.  1877. 

Er  war  ursprünglich  Friseur«  kam  dann  so  Thomas  Hardie,  der  sein  erster 
Lehrer  im  Geig<  nmachcn  wurde,  und  dann  zu  William  Yoole.  Er  ahmte  eine 
von  Vuillaume  nach  Stradivari  gemachte  Geige  nach. 

Miller,  John.  —  Dundee.  Geb.  in  Erie  (Orkney -Inseln)  18.  Sept. 
1861. 

Von  Hause  aus  war  er  Kunsttischler  und  verlegte  sich  erst  1897  auf  die 
Geigenmacherei.  Er  hat  seitdem  etwa  20  Violinen  nach 
Stradivari  gemacht  und  verwendet  Whitdaw*8  rothen  Oel- 
lack.  Seine  Arbeit  wird  gelobt 


JOHN  MILI-KR 
Dundee,  1^98. 


Milne,  Patrick  G.  —  Aberdeen.  Geb.  30.  Jan.  1873  in  Aberdeen. 

V.  LStf  «ndvrffi  G«i|m*  aad  Laatmmuiehar.  28 
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Minelli  —  Mtccmoiit 


Ein  hoffnungsvoller  schottischer  Geiprenmacher, 
der  nach  Stradivari  und  Guarneri  arbeitet.  Er  ver- 
wendet OeUack 


PATRICK  G.  MILNE 

Mnlcer 
CulU,  Abetdeen» 


Matte»  MinoBsi 
P.  Bon.  1769 


► 


i  Verdnn  par 

Joseph  Miraucourt 
1740 


Minelli,  Giovanni.  -  Rolo-na.    1808.  180Q 

Einer  der  vielen  italienischen  Geigenmacher,  die  keinen  Theil  an  den  Ver- 
diensten ihrer  grossen  Landsleute  hatten,  wenn  sie  auch  deren  Werke  nach* 
ahmten. 

Minelli,  Lorenzo.  —  Florenz.  1664. 

FJn  Lantenmacher,  von  dem  man  nicht  ^el  mehr  wdss,  als  dass  er  der  Sohn 
des  Francesco  war. 

Mingazzi,  Luigi,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Ravenna. 

Minozzi,  Matteo.  —  Bologna.  1769. 

Wenig  beiksdat  De  Pfocolellis  giebt  nur  den 
Namen«  P.  de  Wit  nur  seinen  Zettel: 

Miraucourt,  Joseph.  —  Verdun.  1736.  1749. 

Als  Violenmacher  war  er  recht  geschätzt. 
Miit,ikl>  hr<  r  Himmel  in  Lahr  besass  1861  in 
sehr  gutes  Cello  von  1743  von  ihm,  aus  dem- 
selben Jahre  ein  gleiches  auch  Romer  in  Frei« 
bürg.  Eine  Viola  von  ihm  besitst  Jaoqnot  in  Nancy. 

Miraucourt,  Louis.  —  Verdun.  1743.  1749. 

Wahrscheinlidi  ein  Sohn  von  Joseph  M.  Eine  sechssaitige  Viola  von  ihm 
war  1889  in  Psris  ausgestellt 

Miremont,  Claude  Augustin.  —  New-YoriE.  Paris.  Gd>.  1827  in 
Mirecourt,  t  in  Pontorson  Ende  1887. 

Schüler  seines  Vaters  Sebastian  M.  und  von  C.  N.  Collin  Mezin ;  kam  1844 

nach  P.iri";  -vi  er  zunächst  an  v^orschiedenen  Stellen  als  Gehilfe  arb'^itrtr  Kr 
wanderte  1852  nach  Amerika  aus  und  liess  sich  in  New- York  als  Geigenmacher 
nieder,  kehrte  aber  1861  wieder  nadh  Paris  surttck  und  erOffoete  scäe  Werk- 
statt in  der  Rue  du  Faubourg-Poissonni^re.  Er  coptrte  trefflich  Jos.  Guarneri us, 
Stradivari,  Gagliano  und  Klotz  und  gehört  zu  den  besten  Parisem  ür<;  I  V  Jahr- 
hunderts. Geigen  von  ihm  wcrd^  schon  jetzt  mit  600  M.  bezahlt  beine  Ver- 
suche, den  Ton  der  Instrumente  durdi  Einsetzen  eines  «weilen  Stinunsto^  au 
erhöhen,  müssen  jedoch  als  missglückt  bezeichnet  werden.  Er  erhielt  eine  gaase 
Reihe  von  Medaillen  etc.  Er  ist  auch  ein  trefflicher  Bogenmachfr  {rewesen. 
Im  Jahre  1Ö84  zog  er  sich  vom  Geschäft  zurück  und  liess  sich  in  Beüevilie 
und  dann  in  Pontorson  nieder.  Am  besten  glfldrten  ihm  Violoncelli;  an  diesen 
waren  die  Umrisslinien  und  die  F>L<icber  besonders  schwung^U.  Sein  Lack 


TO 


EXPOSITIONS  XWIVERSELLES  DE  1853-55-62-67 
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Miremont,  S^bastien.  —  Mirecourt.  Geb.  um  1806.   Lebte  noch 

1842. 

Ein  gewöhnlicher  Mirecourter  Geigenmacber,  wie  es  viele  giebt 
Mirzer  (?),  Jean  Michel.  —  ?. 

Eine  Laute  im  Schlcsischen  Museum  für  Kunstgewerbe  und  Alterthum  in 
Breslau  (No.  857)  enthält  angeblich  die  Inschrift  «Jean  Michel  Mirzer  m'at 
reparrft«.  Bs  wird  wohl  Joh.  MidL  Sttrtser  hdssen  mUsseo. 

Mitchell,  George.  —  Edzell.  Geb.  1823  in  Coltshill,  f  28.  Febr. 
1897  in  Edzell  Castle. 

Er  war  ein  guter  Geiger  und  Pfeifer,  und  als  er  1847  das  Unglück  hatte, 
dnen  Finger  aetner  linken  Hand  zu  verlieren,  verlegte  er  sidi  auf  du  Geigen» 
machen.  Seine  Geigen,  die  recht  ^'Ut  sind,  hatten  Anfan<r«;  eine  zu  hohe  Wölbung; 
später  wurden  sie  flacher.  1887  wurde  er  zum  Aufseher  oder  Verwalter  des 
Schlosses  Edsell  ernannt.  Er  verwendete  verschiedene 
Zettel  und  verkaufte  seine  Geigen  dnfdischnitflidi  sn  20 
bis  25  M. 

Miteis,  Anton.  —  Leitmeritz.  1839. 

Schtller  von  Stauffer  in  Wien.  Er  war  der  Beste  unter  den  älteren  Meistern 
in  Leitmeritz.  Seine  Geigen  haben  schönen,  edlen  Ton,  sind  sehr  sauber  nach 
dem  Stradivari-Modell  in  der  Form  gemacht  und  zeigen  einen  röthlichgelben 
Spirituslack.  Er  machte  aach  Geigen  nach  russischem  Modell  und  in  der  Form 
von  Guitarren,  wobei  der  Wirbelkasten  statt  einer  Schnecke  eine  einem  Stock- 
griff ähnliche  Form  zeigt.   Sehr  gut  sind  auch  seine  zahlreich  vorkommenden 


Gnitarren.  Eine  ungewöhnlich  grosse  Guitarre 
von  ihm  (Maschine  und  Bttnde  von  Silber,  der 
Hals  von  Ebenholz  mit  Elfenbeineinlagen)  besitzt 
Em.  E.  Homolka  in  KgL  Weinberge  (PragX 


Anton 

Mhcis  in  Leitmeritz 

Schüler 

von  Suufcr  in  Wien 

Aaao  1839. 

Mitterwald,  K.  —  Leibitschgrund  (Böhmen).  1895. 

Unbedeutender  Musikinstrumentenmaclier  vom  Ende  des  19.  Jahriiunderts. 

MOckel,  Max.  —  St.  Petersburg.  Geb.  1873  in  Berlin. 

Zweiter  Sohn  und  Sdifller  seiner  Vaters  Osw.  M.  Im  Jahre  1897  ging  er 

nach  Russland,  arbeitete  in  Warschau  und  Moskau  und  zuletzt  bei  Geisser  in 
St.  Petersburg.  Am  1.  October  1899  eröffnete  er  seine  eigene  Werkstatt.  Hr 
arbeitet  nach  Stradivari  und  besonders  nach  Guarneri  del  Gesü  und  macht  im 
Jahre  durchschnittlich  50  Instrumente,  die  rasch  su  guten  Preisen  verkauft  sind. 
Durch  den  ersten  Leibarzt  Dr.  Golonin  wurde  er  auf  ein  im  Handel  nicht  mehr 
vorkommendes  Präparat  aufmerksam  gemacht,  aus  dem  er  in  Verbindung  mit 
dem  Chemiker  Gokmin  einen  trefflichen  Geigenlack  herstellt,  der  dem  der  alten 
Italiener  recht  nahekommt  In  der  Ausarbeitung  ist  er  sdir  sorgfältig  und  be- 

28* 


Georg  Michchell 
EdteU 
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MOckel  —  Moers. 


foljjt  die  von  seinem  Bruder  aufgestellten 
Regeln,  die  er  in  jeder  Richtung  bestätigt  ge- 
funden hat.  Er  ist  jetzt  der  beste  Geigenmacher 
in  Russland. 


(Dax  (T)ö*el,  Oeigenmadjer 
St.  Petersburg,  anno  1902 


Möckel,  Oswald.  —  Berlin.   Geb.  7.  April  1843  zu  Carlsfeld  i.  S. 

Schüler  von  Karl  Grimm  und  Christian  Adam,  an  welche  beiden  seine 
ftlteren  Arbeiten  auch  erinnern.  Er  machte  sich  1869  s('lbstständig  und  ist  jetzt 
einer  der  besten  Berliner  Meister.  Er  copirt  die  alten  Italiener  —  wenn  auch 
nicht  sklavisch  —  und  macht  seine  Geigen  und  \'ioloncelli  ziemlich  stark  im 
Holz.  In  der  Wiederherstellung  schadhafter  Instrumente  leistet  er  Hervor- 
ragendes.  Er  gilt  auch  als  sehr  geschickter  Bogenmacher. 

Möckel,  Otto.  —  Berlin.   Geb.  1869  zu  Berlin. 

Schüler  seines  Vaters  Oswald  M.  Zu  seiner  weiteren  Vervollkommnung 
ging  er  für  mehrere  Jahre  nach  London,  ist  jetzt  Werkführer  bei  seinem  Vater 
und  sowohl  im  Neubau  wie  in  der  Reparatur  von  Streichinstrumenten  hervorragend 
tüchtig.  Er  ist  ein  feingebildeter  Künstler,  der  auch  theoretische  Schulung  be- 
sitzt und  die  alten  italienischen  Meister  eingehend  studirt  hat.  Er  stellte  eine 
neue  Theorie  der  Bearbeitung  von  Decke  und  Boden  auf.  die  zu  überraschenden 
Resultaten  geführt  hat  und  viel  dazu  beitragen  dürfte,  die  (Grundsätze  zu  er- 
kennen, nach  denen  die  grössten  Geigenmacher  gearbeitet  haben. 

Möller,  A..  hat  eine  Musikinstrumentenwerkstatt  in  Friedericia. 

Mönnig.  Adolf.  —  Budapest.   Debreczin.    1860.   t  nach  1889  in 
Debreczin. 

Er  kam  als  Gehilfe  aus  dem  Vogtlande  zu  J.  M.  Schunda  und  Brandl  und 
wurde  der  Nachfolger  des  Letzteren.  Er  war  nicht  ungeschickt  und  arbeitete 
nach  Stradivari.  Guarneri  d.  G.  und  Maggini.  Seine  Geigen  können  den 
besseren  vogtländischen  gleichwerthig  geachtet  werden.  Er  verwendete  einen 
braunen  Lack  auf  gelbem  Grund 
und  machte  allerlei  fruchtlose  Ver- 
suche, erfand  einenTon  verbesserer, 

den  er  »Resonator«  nannte,  kam  .  _ 

aber  doch   auf    keinen    grünen  »' 

Zweig,  so  dass  er  Anfangs  der       S,      fecit  Pestloi  18^5^' 
achtziger  Jahre  nach  Debreczin  »:tA 
übersiedelte,  wo  er  bald  darauf 
starb. 

Mönnig.  —  Markneukirchen. 

Geigenmacher  aus  dieser  Familie  sind: 

Mönnig.  Ernst  Richard,  geb.  14.  Mai  1850. 
Mönnig.  Friedrich  Wilhelm,  geb.  19.  Juni  1864. 
Mönnig,  Heinrich  Adolf,  geb.  16.  März  1853. 

Mönnig.  Oskar,  geb.  8.  Oct.  1876.  Schüler  von  E.  A.  Kretzschmann. 

Moermans,  Hans  (oder  Jan).  —  Antwerpen. 

Wurde  1570  als  Clavecinmacher  in  die  Gilde  aufgenommen;  lebte  noch  1610. 
wo  er  als  Basssänger  im  Kirchenchor  vorkommt. 

Moers,  Jean  Henri.  —  Paris.  1771. 

Er  war  geschworener  Meister  der  Pariser  Lauteftmacherzunft  für  1771, 
doch  sind  Violinen  von  ihm  bisher  nicht  bekannt  geworden. 


Üonnig 


1 
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Mohr  Philipp.  —  Hamburg.  1650. 

Ein  \"iol«  n-  und  Lautenmacher,  der  in  Gerbers  Lexikon  H  1  S  <^'5S)  als 
berühmt  bezeichnet  wird,  den  Sandys  und  Förster  hervorheben,  von  dem  Hart 
erxahlt,  dM8  er  Violen  und  Gunben  genucht  habe.  Aber  den  aber  in  Hamburg 
nichts  bdouint  iat,  der  also  sicher  dort  nicht  Borger  geworden  war. 

Mohtö,  Johannes  Georg.  —  Engelholm.  1735.  1751. 

Seine  Arbeit  erinnert  stellenweise  an  die  Joach.  Tielke*s;  er  führte  die  Ein- 
lagen iresohmackvoU  aus  und  letjte  Werth  auf  geschnitzte  Kripft«  am  Wirbt-l- 
kasten.  Das  Musikhistorische  Museum  in  Stockholm  bewahrt  eine  \'io\a.  da 
Gamba  und  ein  Vudoooell  von  ihm  aus  dem 
Besitze  der  Landes-Universit.u  auf.  Auf 
einem  Zettel  nennt  er  sich  »Jean  George 
Mohte  . 


Jobannes  Georg  Mohte 
Engelholm 
Anno  Christjr  1751 


Moinel.  Charles.  —  Paris.  Geb.  24.  Juni 
•     1866  in  Paris. 

Sohn  von  Fran9ois  M.   Schiller  seines 
Vaters  vnd  voo  Emile  Germain.  Neffe 

von  \.E  Cherpitel. 
Nach  dem  Tode  des 
Letzteren  (1893) 
führte  er  dessen 

Werkstatt  für  die 
Wittwe  fort  und 
ist  seit  1897  der 


CbariM  MoIimI 

Succ'  de  E.  Cherpitel, 
Paris  16  nie  du  Faubf  Pousoai^ 


■Mm 


Nachfolger  seines  Oheims. 

Moinel,  Fran^ois.  -  Paris.  1860.  1870. 

Geschickter  Geigenmacher;  da  er  jedodi  nie  selbstständig  war,  giebt  es  nur 
sehr  wenig  Geigen,  die  semen  Namen  tn^pen. 

Moitessien  Louis.  —  Mirecourt.  1781.  1824. 

Sehr  fleissiger,  aber  durchaus  mittelmBssiger  Geigenmacher.  Seine  Ver- 
•  suche.  Geigen  panz  aus  Ahornholz  herzustellen,  seien  hier  nur  di  r  Seltsamkeit 
halber  erwähnt.  Sein  Lack  ist  braun  und  ohne  Feuer.  Statt  der  Schnecke 
brachte  er  manchmal  LOwenkflfrfchen  an.  Dass  er  1810  in  Psris  gearbeitet  hat, 
ist  ungewiss;  wohl  aber  hat  er  Arbeiten  aus  Paris  da^,  was  übrigens  die  Mire> 
courter  bis  auf  den  heutigen  Tag  gerne  thun.  Er  war  jedoch  ein  guter  Lehrer. 
Einer  seiner  Schuler  ist  Cl.  V.  Kambaux. 
Ausser  seinem  Zettd  gebrauchte  er  oft  auch 
eine  Brandmarke:  »Moitessier  k  paris«. 


Ladoncw  MOITESSIER  fecit 

anno  Domini  i  7S1 


Moitessier,  P.  A.  —  Montpellier.    1833.  1847. 

Er  stammte  ans  Carcasaonne  und  war  hauptsächlich  Orgelmacher,  doch  hat 
er  verschiedene  Gei- 


p!  l.Moilessier  .""c^^ 


tren  gemacht,  und 
noch  kUrzUch  wurde 
ehne  Violine  -von  ihm 
in  England  verkauft 
und  gut  befahlt. 

Mola,  Francesco.  —  Cremona.  Geb.  1641. 

Wahrscheinlich  ein  Schaler  N.  Amati's,  bei  dem  er  1653  arbeitete. 


a.  Montpellier^ 
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Molgedey  —  Monget 


Molgedey.  Jc»hannes  Rudolf.  —  Königsberg  iJPr.    Geb.  1876  in 

Könifjsbcr^  i.Tr. 

Er  bildete  sich  durch  Selbstunterricht  zum  Geigeniuacher  aus  und  begründete 
1895  sein  Geschäft  Er  ahmt  haaptstchlidi  Stradivari  and  Gnarneri  nach  und 

wendet  nur  Oellack  an.  und  zwar  Grundlack  und  Farbe,  die  wenig  Verwandt- 
schalt  mit  einander  besitzen,  wobei  er  -durch  Gebrauch  einer  widerstrebenden 
Substanz'  die  Verschmelzung  beider  Lacke  zu  hindern  sucht.  Er  stellte  ver- 
schiedene Versuche  an.  verwahrt  sich  aber  ent- 
schieden dapje^cn ,  irgendwelche  der  ihm  zu- 
geschriebenen 'Ertindungen«  gemacht  zu  haben. 


Joh.  kud.  Molgedey 
Königsberg  i.'Pr.  1897. 


Fite  kt  Gmaipm  A.  i7S8 


(gewhr.) 


Molia,  Angelo.  —  Genua,    1758.  1760. 

Seine  Arbeit  i^t   nicht  schlecht  und  sein  H0I2 
recht  «ut.   Er  bcvorzuut  ein  kleines  Mudell. 

Molinarif  Antonio.  —  Venedig.   1672.  1703. 

Ein  Geimreomadier  dritten  Ranges,  der  meist  grössere  Geigen  gemacht  hat. 

Molinari,  Giuseppe.  —  Venedig.    1737.  1763. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Antonio  M.   Er  hat  sich  hauptsächlich  der  Lauten- 
macherei  zugewandt,  und  man  kennt  verschiedene  gute 
Mandolinen  und  Theorbon  von  ihm.   .Solche  besitst  auch 
das  Museum  des  Pariser  Conservatoriums. 


Joseph  Molinari, 
Veaetns  snao  1737 


Molinari,  ]os€  E.  -   Buenos-Ayres.    1890.  1895. 

Auf  der  Ausstellung  in  Chicago  1S'':5  erhielt  er  für  Geigen  und  Mandolinen 
eine  Medaille  und  scheint  bald  danach  verzofyen  oder  gestorben  zu  sein. 

Mollenberg,  Lorents.  —  Stockholm.   Ibl4.  1824. 

Schwedisdier  Lautenmadier,  dessen  Arbeiten  noch  ziemlich  hänftir  vor» 
kommen.   Die  Sammlung  Hammer  besass  von 

ihm  vier  Basslauten  mit  den  Nummern  40,  80 
und  82,  eine  besitzt  auch  Paul  de  Wit  in  Leipzig. 


N«  8o 


Lorenti  MoUent)erg 
StDchholiB  iSid. 


Mollenhauer.  E.  R.  —  New-York.  1881. 

Erfinder  einer  »SchaUverstArkung*  für  Streichinstrumente,  die  sich  ebenso 
wenig  wie  alle  anderen.  ÜhnUchen  Erfindangen  bewährte  und  die  er  durch  An- 
bringung doppelter  Zargen  b<-wirken  wollte.  Vgl.  Valdrighi,  «GH  Strumentt  ad 
arco  rinforzati  del  Sig.  £.  R.  Mollenhaver«. 

Monachini,  Francesco.  —  Neapel.  1725. 

Ein  Mandolincnmacher  von  wenig  Bedeutung. 

Monferrino  s.  Alegretti. 

Monfrini.  Luigi.  —  Roma.  1810, 

Die  WC  nipren  Arbeiten,  die  man  von  ihm  kennt»  a.  B.  im  Museum  in  Kopen- 
hagen, sind  nicht  hervorraj^end. 

Mongel,  A.      Turin.    i  s?0.  1830. 

Wahrscheinlich  ein  i  ranzose;  mindestens  ist  er  seiner  Arbeit  nach  aus  der 
franzosischen  Schule  hervorgegangen.  Seine  Geigen  sind  sOTgfAltig  gemacht« 
wenn  auch  nicht  gross  im  Ton. 

Mongel,  V.  —  (Mirecourt?) 

Geigen  von  Mirccourter  Aussehen  tmcrrn  den  Rrandstcmprl  »V.  Mongd 
Paris«.   Das  Modell  ist  eine  oberflächliche  Nachahmung  Stradivari's. 
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Monk,  John  King.  —  Merton.   Lewisham.  Geb.  22.  Jan.  1846. 

Tn  '^f-iner  Jugend  erhielt  er  die  ersten  Unit  rwoisungen  im  Geicenmachen 
von  ßathü  und  bildete  sich  durch  das  Studium  theoretischer  Werke  selbst* 
stiadiff  weiter.  Im  Jahre  1886  machte  er  seme  erste  Geige  mM:h  den  vmi  Otto 

aufgestellten  Grundsätzen.  Er  ahmte  zuerst  das  Stradivari-Modell  n.ich,  itnderte 
aber  d.mn  nach  seinen  eiccenen  Berechnungen  die  Umrisse  und  die  F-Lüchcr. 
Er  hat  seitdem  über  100  Geigen  gemacht,  zahlreiche  rejÄrirt  und  arbeitet  un- 
gemein sauber  und  kftnsderiscb.  Er  verwendet  einen  Odlack  von  verschiedener 
Farbe,  coldßx  lb  bis  dunkclroth.  den  er  selbst  ztis<immonsetzt.  Eine  Eigrenthtlm- 
lichkeit  seiner  Geigen  ist  ein  dreifacher  Bassbalken,  der  in  arithmetischer  Pro* 
gression  unter  dem  Steg  angebracht  ist.  Er  ist  auch  ein  geschickter  Mtwiker 

MAKER 
MERTON  SURREY  S.  W. 
Nn>.  .     189. 


Montada,  Gregorio.  ^  Cremona.  1690.  1735. 

Er  n.mnte  sich  einen  Srhlller  Stradivan's ,  den  er  nicht  ungeschickt  nach- 
ahmte; er  soll  übrigens  nur  Omobono  Stradivari  s  Gehilfe  gewesen  sein.  Sein 
Name  kommt  in  allen  möglichen  Entstelltuigen  in  der  Literatur  vor.  w  Mon- 
dada,  Montade,  Montaldi  etc.»  togßr  Montam,  auch  bei 
Vidal  schwankt  die  SchreiboDg,  trotzdem  er  vorher  den 
Namen  richtig  luigiebt 

Montacrnana,  Domenico.  —  Venedig.  Geb.  um  1690,  t  um  1750. 

Obwohl  er  ein  Meister  ersten  Ranges  war,  ist  ülxr  sein  Leben  nur  wenig 
bekannt.  In  Venedig  ist  er  vor  1721  bisher  nicht  nachweisbar  gewesen.  Seiner 
Arbeit  nach  rnnas  er  der  Cremoneser  Sdrale  beigesfthlt  werden.  Einige  nennen 
ihn  einen  Schüler  Nicoiaus  Amati's  und  einen  Mitschüler  A.  Stradivari's, 
Andere  d<iy^etren  lassen  ihn  einen  Schüler  von  Str.idivari  selbst  sein  Wahr- 
scheinlich hat  er  bei  Amati  begonnen  tuid  dann  Jahre  lang  bei  Stradivari  ge- 
aibeitet;  seine  Violinen  zeigen  den  Einflnas  Stradivari*«  in  unverkennbarer 
Weise,  doch  wusstc  er  ihnen  immerhin  noch  ein  eigenes  Gepräge  zu  geben.  Er 
bevorTTUiarte  ein  grosses  Patron:  die  W^ölbung  und  die  Dicke  des  Holzes  ent- 
sprechen dem  ersten  .Stradivari-Modelll,  wesshalb  viele  seiner  Arbeiten  jetzt  mit 
Stradivari^s  Zettel  im  Verkehr  sind.  Das  ist  auch  der  Gmund,  warum  man 
nur  wenige  Werke  von  ihm  nachweisen  kann.  Das  Holz  ist  si)r;;f;llti;r  ui  wilhlt, 
die  AusfUhrunir  tadellos,  Schnecke  und  F-I^rtcher  von  schönem  Schwung.  Die 
letzteren  sind  denen  von  Guariieri  nicht  unähnlich,  während  sein  Lack  von 
schöner  goldrother  Farbe  eher  an  Carlo  Bem^onsi  erinnert.  IDer  Ton  seiner 
Geigen  ist  wundervoll,  und  man  schätzt  M.  richllir.  wenn  man  ihm  einen  Platz  neben 
Stradivari,  Guameri  und  Bergonzi  anweist.  Er  hat  auch  vorzügliche  Violon- 
celli gemacht  und  selbst  Bässe;  einen  solchen  besitzt  u.  A.  das  Pariser  Conserva- 
torium.  Er  führte  das  Schild  »sub  signum  Cremonje«  und  war  von  grossem  Ein- 
fluss  auf  die  Venezianer  Schule.  Seine  Arbeiten  steigen  jetzt  fortwährend  im 
Preise  und  sind  schwer  /.u  bekommen ;  der  unten  folgende  Zettel  stammt  aus  dem 
Jahre  1729;  aus  dem  Jahre  1730  wird  ein  Zettel  mit  dem  sonderbaren  Wortlaut: 
•Dominicus  Montagnana  sub  signo  in  ab  prope  Oenipontum  fecit  1730«  mtt- 
Retheilt  Man  erkennt  sofort,  daas  hier  ans  awei  2^teln  ein  Machwerk  ge* 


ond  hat  eine  Reihe  sehr  an- 
sprechender Musikstücke  cora- 
ponirt  Er  liess  sich  zuerst 
in  Merton  S.  W.  nieder  und 
siedelte  dann  nach  Lewisham 
S.  E.  Uber.  Seine  Biojrraphie 
veröffentlichte  Meredith  -  Mor- 
ris in  'The  Strul'  1899 
No.  113. 


Gregorio  Montade 
OveiiiciBsnsis  f  6 . . 
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Moütani  —  Mordret. 


bildet  ist.  Die  erste  Hälfte 
mafr  echt  sein;  die  xweite 
stammt  von  einem  Stainer- 
z(>ttel  in  ab!sam)  prope 
Oenipontum«  die  Jahreszahl 
ist  etnfiach  gefälscht 


Bomiiiicus  UtoaUputm  Sitb  Si* 


Montant,  Gregorio»  s.  Montada. 

Montaya,  Victor  Manuel,  lebt  in  Caracas  (Venezuela). 

Montechiari  s.  Montichiari. 

Montefiori,  Erminio.  —  Genua.  1860. 

Er  begrOndete  sein  Geschäft  im  Jahre  1860  und  madite  auch  Bogen. 
Montegazzo  $.  Mantegazza. 
Monteiro,  Henriquez.  —  Lissabon.  1895. 

Hin  Musikinstrument« Mimachcr ,  dt  r  auch  (»eijfcn  gemacht  haben  soll,  mUir- 
scht'inlich  aber  nur  mit  franziisischen  Hrzuu^^nissen  Handel  trieb. 

Montelatici.  Filippo.  —  Florenz.  1697. 

Sohn  des  demente  M.   Ein  Lautenmachcr ,  von  dem  es  einige  Geschmack* 
voll  ausgeführte  Laoten  gtebt 

Monteverdi,  Claudio,  s.  A.  Cavalli. 

Montgilbert.  —  Cusset  (AUier).  1780.  f  um  1850. 

Ein  Angestellter  des  Hypotheken- Amts,  der  aus  Liebhaberei  Geigen  machte. 

Montichiaro,  Zanetto  (Gianettö).  —  Brescia.  1530. 

Fin  Lautenmacber,  der  nur  dadurch  bekannt  ist,  dass  ihn  Laniranco  (1533) 

erwähnt. 

Montron.  -  Paris.    1783.  1789. 

Man  weiss  nur,  daas  er  in  der  Rne  du  Grand  Hurleur  wohnte, 

Monturri,  Giuseppe.  —  Piumazzo.  1840. 

Seine  Geigen  entsprechen  nur  bescheidenen  Ansprüchen. 

Monzino,  Antonio.  —  Mailand.  Ende  des  XVIII.  Jahrb. 

Er  ist  hai^tsächlich  aTs  Mandolincnmacher  bekannt.  Eine  Arbeit  von  ihm 
besitzt  das  Rroseum  Kraus  in  Florenz  iNo  484).  Eine  Goitarre,  die  sich  im 
städtischen  Museum  in  Braunschweig  bt-lindet,  und 
eine  Biandoline  im  fflrstl.  Hohenxollem*schen  Museum 
in  Siffmaringen  fmit  Bein,  Schildpatt  und  Perl- 
mutter eingelegt)  tragen  sich  gegenseitig  ergänzende 
Zettel. 


Antonio  Monüno 
nella  contrada  dei 
pennachiari  in  MUano 
F«eit  Anno  .... 


Mora,  Giacomo.  -  l^a.üolino.  1701. 

Eine  italienische  Mandolinc  von  ihm  besitzt  C.  Clau- 
dius in  MalmO. 


Cicomo  Mora  1701 
in  fiagpUno. 


Mordret,  L^on.  —  Ronen.  Geb.  in  Louviers  (Eure). 

Ein  ausgezeichneter  Ingenieur,  der  sich  seit  40  Jahren  mit  dem  Studium 
des  Geigenmachcns  beschäftigt  und  aus  Liebhaberei  recht  gute  Geigen  gemacht 
hat.  Es  war  ihm  darum  zu  tbun,  die  Vorzttge  der  verschiedenen  Modelle  zu 
erforschen  und  sie  mit  einander  su  vereinen;  auch  für  den  Steg  und  den 
Saitenlialter  hat  er  neue  Typen  aufgestellt,  die  sehr  beachtenswerth  sind.  Die 
Früchte  s(  iner  Studien  hat  er  ausserdem  in  zwei  Monographien  niedergelegt: 
'La  Lutheric  artistique«  und  «Les  Violons  de  Cr^one«. 


Google 
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Moreau,  lebt  als  >Luthier<  in  La  Roche  sur  Yon. 

Morella,  Morglato.  —  Mantua.  Venedig.  1545. 

■      1602.  [" 
\'ielleicht  v\n  Schüler  P.  Dardelli's.   Seini-  Violen  ! 
waren  berühmt,  und  die  wenigen  von  ihm  erhaltenen 
Arbeiten  rechtfertigen  diesen  Ruhm  vollkommen.  Um 
1.540  war  er  noch  in  Mantua  (vgl.  Bertolotti  S  35).  i 
Xrt'iO  aber  in  Venedig.  Eine  wahrscheinlich  umgearbeitete 
Geige  von  ihm  aus  der  Sammlung  Snoeck  (So.  507) 
hat  doppelte  Einlage,  am  Wirbelkasten  ein  Schalk- 
narrenköpfchen und  rothbraunen  Lack    Die  jetzt  öfter 
im  Handel  vorkommenden  Arbeiten  von  ihm  sind  wohl 
ausnahmslos  Fälschungen. 


Morglato  Morella 
fece  in  Vciiecia  t^i^i 


MORGLATO  MORELLA 
MANTUA  1545 


I*- 


Violino  viiri  M       1  .lo  Morrllj 
<Kg.  Samniluci;  alter  Miuik- 
iDitromente  in  B«rlin). 


Morello  s.  Odani. 

Moretti,  Antonio.  —  Mailand.  1730. 

Es  giebt  Mandolinen  und  Lauten  von  ihm,  die 
jedoch  nur  von  raittelraässiger  Ausführung  sind. 

Morgan,    James.   —  Kincardine.  Edinburgh. 

Geb.  in  Kincardine-on-Forth  183^). 

Ein  Kunsttischler,  der  auch  einige  gute  Geigen  gemacht  hat.   Er  schreibt 
nur  seinen  Namen  und  die  Jahreszahl  in  das  Innere  seiner  Arbeiten. 

Morgenroth  &  Harras.  —  Gehren  (Thüringen).  18'^5. 

Eine  Fabriksfirma,  die  inzwischen  wieder  erloschen  sein,  soll     Sie  stellte 
1895  in  Lübtxk  »Concert-Geigen«  aus. 

Mori-Costa  s.  Costa. 

Morin.  lebt  als  Luthier  in  Laval. 

Moritz,  Alfred.  —  Dresden.  1H<)7. 

Er  stellte  Instrumente  in  Brüssel  aus  und  erhielt  eine  Medaille. 

Morlet,  Nicolas.  —  Mirecourt  (V).    XIX.  Jahrh. 

Seine  Geigen  sind  ganz  im  Stile  von  Nicolas  aine  gehalten  und  hellfarbig 
oder  braun  lackirt. 

Morley,  lebt  in  London  als  Guitarren-  und  Stuhlharfenmacher. 
Morona,  Antonio.  —  Isola  bei  Capo  d'  Istria.  1731. 

Ein  Geistlicher,  von  dem  man  eine  Viola  di  Gamba  kennt.  Merkwürdiger 
Weise  wird  gerade  sein  Name  bei  Fälschungen  häufig  missbraucht;  man  hat 
sogar  seinen  Zettel,  der  ntir  geschrieben  war. 
gedruckt,  aber  stets  die  gleiche  Jahreszahl  bei- 
behalten. 


Presbyter  Ant»».  Morona 
Insulanus  ex  Istria  fecit  1731. 


442 


Morriaon  —  Moaseoot 


Morrison,  Archibald.  —  Glasgow.  Geb.  6.  Oct.  1820  in  Falkirk, 

t  1895  in  Glasjjow, 

Er  war  der  Sohn  eines  blinden  Geigers  und  selbst  ein  tüchtiger  Geiger. 
Nach  mancherlei  Bentfswechael  wurde  er  Geigeiinaclier,  «rbdtete  eise  Zeit  Ung 
für  Alexander  Mann  11860)  und  crriffnete  1865  seine  eigene  Werkstatt  Seine 
ersten  Violinen  waren  nach  i\mati  und 
Stradivari,  später  auch  nach  Guarneri  ge- 
macht; sie  waren  keine  Meisterwerke,  aber 
«emlich  gut  im  Ton. 


ARCHIBALD  MORRISON, 

Maker 
Glasgow  1870 


Morrison,  James.  —  DunfermUne.  Geb.  1827  in  Dunfermline. 

Ursprünglich  Arbtiter  in  einer  Weberei,  be- 
schäftigte er  sich  mit  dem  Gcificnmachen  und  hat 
eine  Anzahl  guter  Violinen  nach  Stradivari  gemacht 
nnd  rothen  Oellack  verwendet. 

Morrison,  John.  —  London.   Geb.  um  1760,  t  um  1833. 

Er  hatte  einen  kleinen  Laden  erst  in  der  Princess  Street,  Soho,  1819  in 
ShadweU  tud  suletst  in  Little  Tnmstile,  Holbom.  Seine  Geigen  sind  oft  von 
sehr  handwerksmIssiKer  Ausftlhrung,  einzelne  aber  hübsch  ausgestattet  mit 
doppelter  Einlage  und  Perlmutter-  und  Ebenholsversieningen.  Der  Lack  ist 

von  röthlicher  Farbe  und  schlecht. 

Morselli,  Arturo.  —  Quistello.  1862. 

Er  hat  eini}{e  Bässe  Kt'raacht.  die  nicht  schlecht  sind. 

Mosca-Cavelli.  C.  —  Rom  (?).  1726. 

Es  soll  kleine  Lauten  mit  seinem  Zettel  geben.  Bei  Valdrighi  (3549)  wird 
sein  Name  aufgeführt. 

Mobson,  P.  P.  —  Chicago. 

Er  erh^t  1895  ein  Patent  auf  eine  neuartige  Geige,  von  der  man  jedoch 
nichts  weiter  gdiflrt  hat 

Mott,  J.  H.  R.  —  London.  1817. 

Erfinder  des  «Sostenente  Pianoforte«  ~  eines  Khmers  mit  Streidiinstni« 
mentenUang. 

Mouchi  s.  Demouchi. 

Mougenot.  —  Rouen.  1763.  1770. 

Wahrscheinlich  ans  Mirecourt  stam» 
mend.  Seine  Arbeit  ist  durchwegs  mittel- 
m.tssi^;,  doch  verwendete  er  m^iw^iffal 

gutes  Tonholz. 

Mougenot.     Georjres.    —  LOttich. 
Brüssel.    Geb.  23.  Juni  1843  in 

Mirecourt. 

Schüler  von  Deroux  p^re,  ging  zu  N.  Darche  nach  Aachen  und  machte  sich 
1868  in  Lttttich  selbststlndig;  im  Jahre  1875  flbenuhm  er  N.  F.  Vnflbiiime^s 

Werkstatt  in  Brüssel  und  wird  wegen  seiner  puten  Arbt  iti  n  sehr  geschätzt. 
Er  arbeitet  nach  Stradivari  und  Guarneri  und  verwendet  braunrothen  und  gold- 
rothen  Lack.  Nach  seiner  Meinung  lässt  sich  der  Ton  der  Streichinstrumente 


MÖÜGENOT, 

1  Saimte  Cec  ILC» 
nieGanteric,AR4Nlta»  ^ 

177^ 
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durch  vermehrton  Saitendnick  erhöhen,  wesshalb  er  eine  besondere  Drucksaite 
(Corde  de  pression)  erfand,  die,  unter  dem  Griffbrette  laufend,  auf  dem  Stege 
eim  besondere  Anflagestelle  fuulet  und  bis  tum  Kopf  des  Saitenhatters  gAtf 

wo  sie  nach  Bedarf  g^espannt  werden  kann.  Die  Erfindung  steht  im  Werthe 
« twa  der  Sprenercr'schcn  Tonschraubc  gleich.  —  Kr  verfasste  eine  Beschreibung 
der  Stradivari 'Geige  »Mercur«.  Er  besitzt  viele  Medaillen  und  ist  Geigen- 
nacher  des  kgl.  Conserni-  >^ 
toriums.  Ausser  seinem 
gedruckten  Zettel  enthält 
jede  Geige  noch  sein  Aato- 
graph. 


Georges  Mougenot;  luthier  du 
(pnservatoire  Royal,  Bruxelles  i8ff 


Mougenot.  P.  —  Mirecourt.  1897. 

St  ine  Gei«en  trafen  die  Marken  » J,  Denuey*  und  »D.  Nicolas  aine». 

Mougnet.  —  Lyon.  1811. 

Er  ist  nur  als  Erfinder  einer  Lyra-Guitarre  bekannt  geworden, 

Mouton.  —  Paris.  1889. 

Ein  geschickter  Geigenmacher,  der  jedoch  nicht  sdbststRndig  aofgetreten 
ist.  sondern  für  uronaen  Finnen  arbeitet 

Moyns  (Moens).  Simon.  —  Antwerpen.  1552. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  besonders  als  Clavecinmacher  genannt  wird. 

Moz,  Ca'ipar  Georg;.  ~  Wallerstein.  Geb,  24.  April  1766  in  Waller- 

stein,  t  7  Oct   1 7^)8  das. 

Er  war  der  bohn  des  Josef  Georg  M.  und  heirathete  am  24.  Februar  1794 
Magdalena  Hasslerin  ans  Klostertinunem.   In  den  Matrilwlbllchem  wird  er 

•Chelium  faber«  genannt.  Als  Gtljrenmacher  war  er  nicht  bedeutend;  weJer 
Holz  noch  Lack  entschädi^ien  für  das  unschöne  Modell.  Er  dürfte  ursprünglich 
Tischler  gewesen  sein.  —  In  Wallerstein  lebten  noch  ein  Johann  Caspar  Moz 
(t  1794,  76  Jahre  alt)  und  ein  Georg  Caspar 
M .  der  1788  eine  sfveite  Ehe  einging.  Beide 
waren  Tischler. 


Catfat  Mo*  Geigeamacher 
in  WaDmleia.  Anno  1791. 


M'Queen.  J.  -  Nelson  fXeu-Seeland).  1888. 

Australischer  Geigcnmachcr,  der  neuseel&ndisches  Holz  verarbeitet  hat 

Mucchi,  Antonio,  jren.  Rastia.  —  Modena.  1800.  t  13.  April  18s:5. 
Er  war  vielleicht  ein  Schüler  von  SoUant  und  arbeitete  im  Stile  Kocca's 
ond  Piresflenda's.  Valdrighi  (2183)  enrMhnt  S.  167  ein  Violoncello  von  ihm,  das 
den  Namen  »Dandolo«  führt,  und  preist  ihn  S.  188  als  treff- 
lichen Getsrenmacher  und  Reparateur.  Er  hat  an  50  Violon- 
celli yi  ma«  ht  und  vt-rwi  ndete  einen  gelben  Oellack. 


Antonius  Mucchi 
ibctt  Matinft  18S1 


Mühlbaucr.  Stephan.  -   Stuttgart.   Ulm.    1880.  1805. 

Ein  geschickter  Geigenmacher,  der  auch  allerlei  mehr  oder  minder  brauch- 
bare Erfindungen  machte,  so  ein  zerlegbares  und  fast  tonloses  Stodiencello, 
ATetall  Spannwirbel  etc..  sfdlter  aber  sdne  Konst  an  den  Nagel  hängte  und  jetst 

Elektrotechniker  ist. 
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Muelovoets  —  Maller. 


Maller  Iiutrninent* 
Mkdier  Newlrirrhfn  1791. 


Muelovoets,  Jan.  —  Antwerpen.  15H4. 

Er  wird  alä»  Ziiht  i  machcr  bezeichnet  und  wohnte  im  »Rempartdes  Lombards« 

Muller.  —  Neukirchon  b.  Eürr  1791. 

Siin  Zettel  kommt  mehrtach  vor; 

Müller,  Anton,  lebt  in  Saaz. 

Müller.  August,  lebt  als  Streichinstrumentenmacher  in  Dessau. 

Müller.  Christian  Wilhelm.  —  Markneukirchen.   Geb.  23.  März 
1801.  t  20.  März  1857. 

Aus  einer  guten  Schule  hervorgefrangen .  machte  er  neben  vielen  nur  für 
den  Handel  bestimmten  Instrumenten  auch  einige  recht  saubere  Geigen,  bei 
denen  nur  der  Lack  mudMtai  ist. 

Müller,  Conrad.  —  Nürnberg.  1520. 

Einer  der  weniger  bekannten  Nürnberger  Lauteninachert  von  dem  im 
»Germanischen  Miueiim«  eine  Arbeit  erhalten  aetn  aoU. 

Müller,  Georg.  —  Regensburg.  1670. 

Er  war  vermuthlich  der  Nachfölger  von  Hans  Wendtner,  an  dessen  Arbeit 
auch  die  seine  erinnert.  In  den  Acten  wird  er  ausdrücklich  »Geigenmacher« 
genannt« 

Müller  (Muller).  Herrn,,  lebt  in  San  Francisco. 

Müller,  Joseph.  —  Schiinhach  hJE.    Geb.  1850  in  Schönbach. 

Sohn  des  Blechinstnunentenmachers  Vincenz  MtlUer.  Seit  seinem  zwolUen 
Jahre  wurde  er  som  Musiker  ausgebildet  erlernte  hauptsächlich  das  FlOtensptel, 
oebeobd  aber  audi  Blech»  und  Streichinstrumente.  Als  Musiker  kam  er  durch 
B^^hmen  und  einen  grossen  Theil  von  Deutschland  und  übernahm  1873  das 
väterliche  Geschäft,  welches  er  seit  1080  durch  Einführung  des  Baus  von 
Strddiinstmmenften  erweiterte.  Er  wlhlt  gutes  Hols  und  arbeitet  nach  Stnidi- 
vari,  Guameri,  Caspar  da  Salo,  sowie  nach  einem  eijrenen,  in  den  Umrissen 
von  anderen  abweichenden  Afnlf  11.  Hr  erfand,  «um  den  Ton  zu  verbessern  . 
einen Doppcl-Rcsonanzboiii  II  unJ  in  sitzt  eine  Reihe  von  Patenten,  sowie  M.  J  ulien 

▼on    allen  grosseren 

Ausstellunr '  n  ^^-h 1^"-^^^-"^-"-"--"^^" 

—  Ausser  ihm  sind  m   u  Josef  Müüer,  Schönbach  b.  Eger  i.  6Öhm. 

Schönbach     noch     als     fl  K.  K.  .u«K:bl.  pmilegirtc 

S:Sn"^amU«^itJSI  &    Musikinstrumenten.  &  Saiten-Fabrikatton. 
thätig :  [5x^■.wwMiJUl^cg*aiWPB^i»^^^*y^^^U  1*W  MM 

Müller,  J.  A.,  und 

Müller,  Ignaz,  die  beide  in  der  Schulgasse  ihre  Werkstatt  haben. 

Muller,  Karl  Albert.  —  Markneukirchen.  Geb.  3.  März  1865  in 
Dresden. 

Sohn  eine«?  Kunstmalers.  Enk«  !  von  Christian  Wilhelm  M.  Da  er  in  frUht  ster 
Kindheit  beide  Eltern  verloren  hatte,  kam  er  nach  Markneukirchen  und  wurde 
im  Waisenhause  aufgezogen.  Hierauf  kam  er  au  dem  mit  ihm  verwandten 
Moritz  Ficker  In  die  Lehre,  bei  dem  er  sechs  Jahre  blieb;  fünf  Jahre  arbeitete 
er  bei  Moritz  Schmid*  und  machte  sich  dann  selbststttndig.  Er  arbeitet  haupt> 
sächlich  für  die  Firma  Hermann  Todt. 
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Müller,  Laux.  —  ? 

Im  Verzcichniss  der  Kaymund  FugKer*8chen  Kunstkammer  (vom  Jahre 
1566)  wirJ  tintf  r  \n  7'*  'Eint-  alte  gute  Lauten  von  Lauz  Müller«  aufj^ezählt. 
Vgl.  Stockbauer,  Kunstbestr.  unter  Alb.  V.  und  Wilh.  V.  —  S.  Ö3.  Vielleicht 
ist  Latuc  Maler  (Maller)  damit  gemdnt. 

Müller,  Richard  l'aul.  j?eb.  22.  Dec.  1872.  und 

Müller,  WilhLlrn  Außust,  geb.  8.  März  1859,  leben  als  Geigenmacher 
in  Markncukirchcn. 


Munir,  Franci-^co.  —  Malaga. 

Eine  spanische  Guitarre  von  ihm  besitzt 
C.  Clattdius  in  Malmtf. 


Por  FiandflOQ  Moiilr. 

Calle  de  Carceterie  mtm.  46 


Murdoch    Alexander,  —  Aberdeen.    Geb.  1815  in  Glenbucket, 

Strathdun.  t  IRQl. 

Er  begann  erst  1852  Geigen  zu  machen  und  war  sehr  oberüiiclihch  und 
«Uigenau  in  der  Arbeit.  Dabri  ntSsm  er  das  nldistbeste  Hole  und  war  auch  in 

Rezup  auf  die  Umrisso  und  di<-  F-LcVher  ohne  Sch«"nheltssinn.   In  manchen 
Einzelheiten  erinnern  seine  Geigen  an  Hardie  und  Rudiman; 
sie  sind  hochgewölbt  und  gehen  auf  ein  Amati-Modell  zurUck. 
Seinen  Namen  pflegte  er  auch  einsubrennen. 


Ales.  Mordocb, 

Aberdeen  iS^o 


Murray,  David.  —  Gorcbrid^e.    Geb.  30.  Dec.  ltS')0  in  Greeburn. 

Ein  (feiger  und  Musiklchrer,  der  aus  Lieb- 
haberei Geigen  macht  und  darin  achtfne  Erfolge 

irziilt.  Er  hat  bereits  über  .50  Geigen  nach 
Stradivari  und  Guarneri  gemacht  «nd  verwendet 

Whitelaw's  Oellack 


DAVID  MURRAY 

Maker 
GorebridKe,  1897 


Murray.  jamcs.  —  Dumfries.   Geb.  11.  Juli  1857  in  Lockerbie. 

Ein  Eisenbahnbeamter,  der  aus  Liebhaberei 
einige  Dutzend  Violinen  nach  Alexander  Hardie  und 
später  nach  dem  Guarneri- Modell  gemacht  hat.  Die 
Arbeit  ist  nicht  schlecht,  aber  der  magere,  gelbe  Lack 
lässt  zu  wünschen  übrig. 

Murray,  John  Brown.  —  Ciarebrand,  Castle  Douglas.  Geb 

1849  in  Ringanwhey. 

Ein  schottischer  Geigenmacher,  der  Stradivari  nachahmt. 
Obwohl  er  nur  wenige,  primitive  Werkzeuge  benutzt,  ist 
seine  Arbeit  recht  saulyer. 


Mai 


J.  B.  Uwimy 

Oarebnad 
1895 


MuiUinüs,  Demetrios,  lebt  seit  mckir  als  15  Jahren  als  Guitarren- 
und  Mandolinenmacher  in  Athen. 

Muschke,  Johann.  —  Frankfurt  a.^M.    Geb.  in  Iglau  (Mähren)  1841. 

Schuler  von  Jak.  Krampera.  Nachdem  er  bei  Lorisch  in  Znaim,  Engleder 
in  Mttnchen  und  Hartmann  in  Frankfurt  gearbeitet  hatte,  eröffnete  er  1867 
seine  eigene  Werkstatt  und  bcsch.*iftie:t  sich  vorzujr^wci^o  mit  Reparaturen,  Er 
verwendet  Spiritus-  und  Oellack,  gilt  als  geschickter  Geigenmacher  und 
Kenner  und  wurde  als  solcher  auch  zum  Vorsitzenden  des  Prüfungsausschusses 
in  Wiesbaden  erwlhlt 
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Muschl  —  Nttgelin. 


Muschl  (Muschel).  Joh.  Joseph.  —  Prag.  Geb.  um  1744,  f  nach 
1796. 

Er  ist  möglicher  Weise  mit  jenem  «Josef  Michl«  identisch,  dem  Jos.  J.  Ed- 
linger seine  Werkstatt  und  2Ü0  ü.  vermachte,  damit  er  Gei£;eiimadier  werde, 
und  vielleicht  ein  natürlicher  Soha  Edlin^rer's.  Wessen  Sdittler  er  war,  Ist  mcht 
bt  kannt,  wahrscheinlich  aber  lernte  er  b(  i  einem  Prasrer  Meister.  Auch  in 
Mtlnchen  scheint  er  jrearbeitet  zu  haben.  In  Prag  ist  er  seit  mindestens  1775 
nachzuweisen.    Seine  Frau  Rosalia  (1760,  t  betheb  ein  sog.  Greisler- 

geschäft. 


Jobann  Joseph  Muschl 
fedt  Png«  Ao  1775 


Repar^  par  Joaepli  Mwnier  Matlre 

Luthier  Ji  l'envi  de  1>  bass«  restant  sur 
la  plac«  d'annei  a  coli  de  la  maiion  de  ville 
k  Mett  1789. 


Musnier,   Joseph.   —  Metz. 

1789. 

Unbedeutender  französischer 
Geigenmacher,  den  man  bisher 
nur  als  Repantenr  kennt. 

Muzzarelli,  Demetriö.  —  Ospi- 

daletto.  1880. 

Handwerksmässig  arbeitender  modenesischer  Geigenmacher  aus  dem  letzten 
Drittel  des  19.  Jahrfaimderts. 


Naderman  G^adermanii),  Jean  Henri,  —  Paris.  1772.  f  um  1800. 

Er  war  peschwomer  Meister  der  Pariser  Lautenmacherzunft  für  1774  und 
1776  Syndikus,  doch  ist  er  hauptsächlich  als  ausgezeichneter  Harfenbauer  be- 
kannt. Eine  schöne  Harfe  mit  der  Inschrift :  »Harpe  k  la  Krumpholtz.  Invent^ 
et  iaite  Sons  les  yenz  de  Mr.  Kmmpholta  et  la  Premix  que  Eziste  Dans  ce 
genre.  Esecntfi  Par  H.  Nadermann  k  Paris  1785«  besitzt  das  k.  k.  nst.  Museum 
fflr  Kunst  und  Industrie  in  Wien.  Das  Pariser  Conservatorium  bewahrt  die 
1780  von  ihm  gemachte  Harfe  der  Königin  Maria  Antoinette.  Er  machte  auch 
die  von  van  Hecke  1773  eriundene  zwölf  saitige  Laute,  die  unter  dem  Namen 
•  Bissex«  bekannt  war.  Nach  seinem  Tode  setzte  die  Wittwe  mit  dem  Sohne 
das  Geschäft  in  der  Rae  de  la  Loi  fort  —  Sein  Sohn  Fran^ois  Joseph  N.,  geb. 
1773,  Schiller  von  KnuMiolts,  der  auch  als  CoamMiiiit  efaien  Namen  enrarb 
war  dien&lls  seiner  Zeit  sehr  bertthmt. 

Nadotti,  Giuseppe.  —  Piacenza.  1760.  1767. 

Bin  Meister,  der  aus  einer  guten  Schale  hervorgegangen  sein  muss.  Er 
verwandte  verschiedene  Modelle  —  besonders  das  der  Amati  —  und  einen  guten, 
gelben  oder  gelbrothen  Lack.  Eine  \  iolinc  von  ihm  war  1881  in  Mailand  aus- 
gestellt Valdrighi  liest  den  Namen  >Mandotti«  (No.  1933X 

Nägelin,  Conrad.  —  Constanz.   XVIII.  jahrh. 

Der  Name  wird  auch  manchmal  •Nagele«  geschridien.  Seine  Arbeit  sieht 
der  von  Wagner  nicht  unähnlich.  Eine  aiemlich  gute  Violine  von  ihm  befindet 
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rieh  im  Gcnmuiischen  Museum  in  Nflrnbt  rg.  Auch 
sollen  noch  verschiedene  Bässe  von  ihm  in  Kirchen 

des  Bodenseekreises  vorh&oden  sein, 

Naese,  Gustav.  —  Dresden.    1H73.   f  2.).  Jan.  lö9M. 

Er  war  als  Geigenmacher  nicht  ungeschickt,  doch  lag  seine  Hauptbedeutung 
im  Instntmenteahindel. 

Nafissi,  Carlo.  —  Gubbio.  1867. 

Die  wenigen  Geigen,  die  ich  mit  diesem  Namen  zu  sehen  bekattt  mren  TOO 
gans  flcewöhnlicher  Art  und  sahen  wie  die  Arbeiten  eines  Dilettanten  aus, 

Naglstetter,  Sebastian.  —  Salzburg.  1586, 

Er  soll  auch  Lauten  sremacht  hah<*n.  d(x:h  wird  er  im  Salzburgef  Bürger* 
buch  nur  als  »Saitenmacher  aus  Pfarrkirchen«  aufgeführt. 

Nagy,  Franz,  lebte  um  lö40  als  Geigen- 
macher in  Budapest. 

Nagy,  Johannes.  —  Budapest.  1707. 

Einer  der  ältesten  ungarischen  Geigenmacher ;  er  wohnte  in  Pesth  und  war 
selbst  ein  Magyaie,  wihread  die  meisten  Geigenmadier  in  Ungarn  wlhrend  des 
18  Jahrhunderts  bekanntlich  Deutsche  oder  Eingewanderte  gewesen  sind.  Er 
ahmte  das  Maggini-ModeU  in  freier  Weise  nach. 

Nagy,  Tstvän  (Stefan). 

Ein  Bildhauer  und  Instnunentenmacber  in  Maria-Theresiopel ,  der  sein  Ge- 
sduUt  1883  begründete  nnd  1865  in  Bndaiiest  eine  Geige  eigener  Erfindung 
autttellte. 

Naizar,  M.  —  Mirecourt  (?). 

Geigen  im  Stile  von  Nicolas  tngen  diesen  Naooea  als  Brandmarke. 

Naldi,  Antonio,  gen.  il  Bardella.  — -  Florenz.  1550. 

Ein  Musiker,  dem  der  mit  ilim  pc  rsi'nlich  bekannte  Caccini  in  seiner  -Nuovi 
musiche«  die  Erfindung  der  Chitaronnc  (Ba&slaute)  zuschreibt.   Naldi  soll  auch 
selbst  Lauten  gemacht  haben  und  wird  von  Valdrighi  in  seiner  Nomocheliurgo- 
grafia  (No.  2214)  anfgefohrt. 

Namy,  Jean  Theodore.  —  Paris.  1772.  1808. 

Seit  1772  arbeitete  er  bei  der  Wittwe  Salomon  *)  und  wohnte  1788  Place  dn 
Louvre,  Da  er  das  Repariren,  das  er  wie  kein  Anderer  verstand,  zur  Haupt- 
sache gemacht  bat»  kommen  nur  ganz  wenige  Geigen  von  ihm  vor,  die  jedoch 
musterinfte  Arbeit  «eigen.  Er  wire  vielleicht  jetst  trotsdem  vergessen,  wenn 
nicht  der  feine  Kenner  Abb^  Sibire  ihn  1806  als  den  allerbesten  Geigenmacher, 
den  er  kenne,  gepriesen  hätte-  Er  schlies'it  "^cin 
Loblied  mit  den  Worten:  >Je  dis  tout  d  un 
coap:  VctlA  du  Namy,  comme  je  diniis;  VoUA 
dn  Crimen  ' 

Napald&n  s.  Terapatini. 
Nardelli,  Michelangelo.  —  Gubbio.  1856. 

Seine  Geigen  sehen  denen  von  Nafissi  so  ähnlich,  dass  Einer  der  Lehrer  des 
Anderen  gewesen  sein  konnte,  oder  dass  Beide  aus  der  gleichen  Lehre  hervor- 
gegangen sein  müssen. 


*)  &  Jesa  Bspt  Dedisya>SalQBM>n. 


Conrad  Nfigelin  Gdgen- 
midMr  i»  GosstiBi. 


Franz  Nagy 
Laateo-  und  Geigeninacher 
in  Peit  184. 


FdC  {Nur  Nan^,  Indkkr,  dies 
Madame  SiloBM»   Pari«!  if/t 
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Natale  —  Neubauer. 


Natale,  Pietro.  —  Chambdry.  1B90. 

Ein  Gcigenraacher .  ohne  bemerkenswerthe  Geschicklichkeit;  er  dürfte  un» 
18^)8  nrestorhcn  sein;  seine  Wittwe  ftthrte  dann  das  Geschttft  noch  einige  Zeit 

fort  und  hat  es  jetzt  aufpreceben. 

Naylor,  Isaac.  —  Headinuly     Leeds.    1778.  17^)2. 

Einer  der  Schüler  von  Richard  Duke,  ohne  Eigenart  und  Bedeutung. 

Nebel.  M.  &  Bro,  eine  Geigenfirma  in  New-York. 
Neeren,  Albert  van.  —  Antwerpen.  1542.  1558. 

fDer  Name  kommt  auch  van  Neer  geschrieben  vor )  Sohn  Wilhelm's  van 
Neeren,  geboren  in  Nyel.  Wurde  1542  zum  Bürger  angenommen  als  Vedertiger 
Toa  Clsvichorden.  Er  lebte  noch  1558  und  dflrfte,  wie  alle  leiiie  ZimflgeBAnem 
auch  Lanten  und  Violen  gemadit  haben. 

Neff.  Joseph.  -  Philadelphia.  Geb.  um  1819,  f  1887. 

Ein  aus  Deutichland  eingewanderter  Geigenmacher,  der  nidit  ungeachidct  war. 

Neiner  s.  Neuner. 

Nella  s.  Ravanelli. 

Nelson,  H.  —  Moonambel  b.'Acova. 

Stellte  1888  in  Melbourne  eine  Geige  aus,  deren  Boden  aus  ungefähr  50 
▼erachiedenen  Holsstttcken  (hauptsächlich  australischen  Hölzern)  bestand. 

Nemessänyi,  Samuel  Felix.  —  Budapest.  1848.  1874. 

Er  ist  in  Ern-ries  geboren.  1(  rnte  bei  Schweitzer  und  Zach  und  wnr  unstreitig 
der  bedeutendste  Geigenmacher  Ungarns  seiner  Zeit;  ein  echter  Künstler» 
dessen  Copien  nach  italienischen  Meistern,  vornehmlich  nach  Guarneri  d.  G., 
von  den  Originalen  kaum  zu  unterscheiden  und  ihnen  auch  im  Ton  sehr  nahe- 
stehend sind.  Sie  sind  daher  selten  geworden,  da  viele  seiner  Arb«  iten  jetzt 
mit  italienischen  Zetteln  versehen  wurden  und  für  echt  gelten.  Auch  sein  gold- 
gdber  Lack  ist  sehr  gut.  Geigen  von  ihm 
sind  kaum  mehr  unter  50Ü  M.  zu  haben. 
Er  starb  leider  noch  in  der  Vollkraft  seiner 
Jahre. 


SAMUEL  NEMESSANYI 
fecit  Pestini  1874. 


Jo:  Bapta.  Nentini 
Terrae  S.  Viti. 
fectt  anno  .... 


Nentini.  Giov.  Batt.  —  ? 

Die  Geige  des  Fusskttastlers  Unthan  enthAlt  den 

Zettel : 

Nermel  (Nermal),  J.  M.  —  Paris.    1777.  178^). 

Er  wohnte  erst  Rue  St.  Germain-l'Auxcrrois,  1783  Ruc  du  Pot  de  Fer  und 
1788  Rue  Vieuz-Colombier,  war  aber  nicht  bedeutend. 

Neubauer,  Carolus.  —  Budapest.  Anf.  des  XIX.  Jahrh. 

Vater  oder  Bruder  von  Christian  N.  und  diesem  auch  in  der  Arbeit  nahe- 
stehend. 
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Neubauer,  Christian.     Ofen  (Budapest).  1819.  1822. 

Einer  der  besseren  angarischon  Meistfr  vom  Anfange  des  19.  Jahrhunderts. 
Eine  Geige  von  ihm  ans  dem  Jahre  1819  befindet  sich  im  Mathias -Dom  cu 
Budapest. 


ChmtiADiu  NeubMcr 
fceit 
Baäm  tSso 


Christianus  Neubauer 
Ofeo  182s 


Neudörfer,  Ignaz,  ist  als  Geigenmacher  in  Schön bach  b.£.  thätig. 
Neuknecht,  Antoni.  —  München.  1585, 

Er  wird  zwar  als  Lautenmacher  an  verschied«  non  Stt  llt  n  genannt  und 
irriger  Weise  aiuh  ins  17.  Jahrhundert  versetzt;  mir  ist  nur  bi-kannt.  dass  er 
1584  für  eine  Di-  1.  die  er  für  dtn  bayrischen  Hof  ^^imacht  hat.  356  fl.  erhielt. 

Neumiirker,  Carl  August  I.  —  Schemeck.    Geb.  17*^>1.  t  1864. 

Sohn  von  Carl  Gottlob  I.  und  dessen  Schüler.   Hin  Instrumentcnmachcr, 
dessen  Geigen  der  guten  Vogtländer  Durchschnittsarbeit  entsprechen. 

Neumärker.  Carl  August  II.  —  Schöneck. 
Geb.  1812,  t  1887. 

Sohn  und  Schüler  von  Carl  August  1.  N.  und 
diesem  andi  in  seinen  Geigen  nahestdhend 


CaA  Asgnst  Neomlrker 

Instrumenten-Macher 
io  Scbdoeck  1843 


Neumärker,  Carl  Goulob  I.  —  Schöneck  1.  S.   Geb.  1760,  t  1838. 

Der  Stammvater  der  Familie.  Seit  seinem  14.  Lebensjahre  war  er  Geigen- 
macher  und  als  solcher  bis  an  sein  Lebensende  thätig.  Seine  Geigen  sind  sanber 
gearbeitet. 

Neumärker.  Karl  Gottlob  IL  —  Schöneck  i./S.  Geb.  1816,  f  1896. 

Schiller  seines  N'aters  Carl  August  I.  X.  Ein  tüchtiger  »Geigenmacher- 
meistpr'.  der  sich  auch  um  seine  Heimathsücmoinde  besonders  verdient  gemacht 
hat,  so  dass  er  zum  Ehrenbürger  von  Schöneck  ernannt  wurde. 

Neumärker.  Ernst  Wilhelm.  —  Schöneck.   Geb.  0.  Oct.  1822. 

Schüler  seines  Vaters  C.irl  Aug.  I.  N..  der  Talt  ntvollste  aus  der  Familie, 
der  noch  jetzt  in  seinem  achtzigsten  Lebensjahre  eiirig  Geigen  macht 

Neumärker,  Franz  Wilhelm.  —  Hannover.  Geb.  27.  Dec.  1848  in 

Schöneck. 

Schuler  seines  Vaters  Emst  Wilhelm  N.  Nach  beendigter  Lehrzeit  arbeitete 
er  in  Glogau,  Wien.  Mailand  und  Berlin  nnd  machte  sich  im  Jnni  1875  in 

Hannover  selbstständig.  Seine  neuen  Geigen  macht  er  nach  den  gangbaren 
italienischen  Modellen,  soweit  er  nicht  sein  ei^icnes  f1Bf^2  patentirtes)  Model)  vor- 
zieht, das  er  namentlich  beim  Bau  der  Bratschen  anwendet.  Dieses  Modell  ist 
im  unteren  Tfaeil  des  Geigenkörpers  nicht  symmetrisch ,  damit  die  Geigen  trotz 
ihrer  Grösse  noch  kicht  spielbar  bleiben.  Was  unten  an  Umfane  verlorengeht, 
sucht  er  oben  durch  grössere  Ausdehnung  zu  ersetzen,  und  thatsächlich  erzielt 
er  dabei  einen  Ton,  der  den  sogen.  Kitter  Bratschen  sehr 
nahekommt  Seine  Arbeit  ist  sauber  und  sein  Lack  (Spiritus- 
und  Oellack)  von  guter  Farbe.  Audi  sein  Sohn  "V^lly«  geb. 
18R3,  ist  Geigenmacher  geworden. 

V.  LOtgeaclorCf,  Geigen-  und  Lautennacb»r.  29 


W.  Neumärker 
Geigenmacher 
Hannover 
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ItTeonums  —  Neuner. 


Neumans  (Nucmans  .  J.  B.  —  Brüssel.    1744.  1783. 

Er  war  als  I.auti  nmachcr  der  Hofcapelle  aiiKestellt  und  stand  in  Pincm  u»  - 
wissen  Ansehen.  H.  K.  de  Croes  nennt  ihn  1783  einen  >homme  fort  ag^« ,  der 
12  Pistolen  Gdwlt  bendie  •tandis  quil  ne  fottait  qa'accorder  le  cbyessin'. 
Geigen  von  ihm  «od  mir  nicht  voigelnHiiiiien,  wohl  aber  eine  undatirte  Laute 
mit  seinem  Namen. 

Neuner.  —  Mittenwald. 

Aus  dieser  Familie  sind  die  folgenden  Geigenmacber  hervorgegangeii  und 
in  Mittenwald  geblieben: 

Neuner,  Johann.   1760.  1764. 

Er  war  einer  der  ersten  Mittenwalderf  der  grossere  Reisen  mit  seinen 
Geigen  unternommen  bat  und  dabei  bis  nach  Russiand  gekommen  sein  soll. 

Neuner,  Johann  Georg,  lebte  um  1820 — 1824. 

Neuner.  Ludwig,  geb.  in  Mittenwald  1840.  t  22.  Juni  1897. 

Er  lernte  in  München.  Berlin  und  Paris  und  war  dort  zuletzt  durch  sechs 
Jahre  bei  J.  B.  Vuillaume  thätig.  Zurückgekehrt,  wurde  er  Mitinhaber  der 
Firma  Neuner  &  Homsteiner  und  errichtete  1867  ein  Geschäft  in  Berlin.  Er 
war  ein  geschickter  Meister,  der  das  Zeug  dazu  gehabt  hätte,  sein  Programm: 
die  «Fabrikation  von  Saiteninstrumenten  als  Kunsto«  wrrhc  dur.  h  treue  Nach- 
ahmung italienischer  Vorbilder  zu  betreiben',  auch  durchzut Uhren.  Er  war 
aber  ein  ebenso  gutm*  Kaufmann,  der  bald  dahinteiimm,  das«  er  durch  den 
Vertrieb  von  Mitten waldrr  Arbeitrn.  wenn  dü  si-  auch  !;chwcr  im  Holz  waren 
und  nicht  leicht  ansprachen,  in  Berlin  mehr  verdienen  konnte  als  durch  eigfene 
Arbeit.  Die  Firma  Neuner  &  Hornsteiner  besteht  torl  und  wurde  1902  auch 
in  Mflnchen  eingetragen. 

Neuner,  Martin,  blühte  um  1836. 

Seine  Arb<:itcn  gehen  wenigstens  theilweisi'  auf  italie* 
nische  Vorbilder  snrttck,  wenn  sie  auch  den  Mittenwalder 
Ursprung  nirgends  verleugnen. 

Neuner,  Mathias  1.   1800.  183Ü. 

Er  soll  zwar  noch  ein  geschickter  Geigenmacher  gewesen  sein,  doch  war  er 
ein  noch  wesentlich  besserer  Kaufmann;  er  vergrösserte  das  ererbte  Geschäft 
und  legte  durch  au^jredehnte  Reisen  nach  England  etc.  den  Grund  zu  der 
heutigen  Bedeutung  der  noch  bestehenden  Firma  (Neuner  &  Hornsteiner).  Die 
Geigen,  die  seinen  Namen  tragen,  sind  nur  in  der  ersten  Zeit  seines  Wirkens 
wirklich  seine  eigenen  Arbeiten;  ^plter  nahm  er  die  kleine!  i.  M  i:  [i  ^alj  r 
Geigenmacher  in  steine  Dienste  und  ging  mehr 
und  mehr  zum  Fabrikbetrieb  mit  Axbeitstheiluag 
tlber.  Seinen  Geigen  fehlt  daher  in  der  Regd 
alles  Persönliche. 

Neuner,  .Mathias  II.,  geb.  1831,  t  20.  Febr.  1890. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Mathias  I..  dessen  Zettel  er  auch  verwendet.  (Die 
gedruckt«  Xo.  ist  die  Hausnummer  und  nicht  die  Numtner  seiner  Arbeit.) 
Er  war  ilicilbaber  der  Firma  Neuner  &  Homsteiner  und  auch  Bttrgermeister 

von  Mittenwald. 


Martin  Neuner 
Ccigeomadier  in 
MittniwaM  1836 


Ibihüs  Ncdner  Gdgenina- 
eher  in  Mittenwald,  t8t2 
Nro  94. 
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Neuner  &  Hornsteiner.  ^  Mittenwald. 

Geiccnfabriksfinna  d<  r  Gegenwart,  die  zuerst  Gebr.  Neuner  &  Co ,  seit  181*2 
Mathias  Neuner  hiess  und  jetzt  Neuner  &  Horusteincr  htisst  Neben  Baader  s 
GeidiMft  die  «rOsste  Mittenwalder  Firm*,  die  200  Arbeiter  beschäftiKt  und 
jlhrlich  etwa  15000  Instrumente  absetzt,  und  deren  Emengmne  ▼erdienten 
Weltrat  besitsen.  Inhaber  sind  jeUt  AltenOder  &  Neuner. 

Neuner  (Neiner),  Johann  Georg.  —  St.  Petersburg.  1824. 

Vermnthlicli  ein  Sohn 


Johann  N.  Seine  in 
Ruttland  mehrfach  anzu- 
treffenden Geigen  sollen 
nur  snm  kleinen  Theile 
seine  eigene  Arbeit  tre- 
wesen  sein,  da  er  viele 
Mittenwalder  Geigen  einfflhrte. 

Neupert.  ).  C,  lebte  um  1881  in  Bamberg  und  machte  hauptsäch- 
lich Zithern. 

Neusiedler.  Hans.  —  Nürnberg.  1547,  t  Januar  1563. 

Ein  berühmter  Lautenist  und  Lautenmacher,  der  sich  manches  \'(  rdienst 
nndie  Verbesserunu  seines  Instruments  erworben  hat  Lauten  von  ihm  scheinen 
nirgends  mehr  erhalten  zu  sein,  wohl  aber  kennt  man  ein  Lautenbuch  (zwei 
Theile)  von  ihm.  Der  als  Lantenist  nicht  weniger  berühmte  Melchior  Neusiedler 
(t  1590)  war  wahrscheinlich  sein  Sohn.  Ucber  Hans  Neusiedler  s  Arbeit  schreibt 
Baron  in  seiner  «UntersuchunK  des  Instr.  der  Lauten«  (S.  93):  »Obengedachter 
Hannss  Neusiedler,  der  in  Nambt;rK  belebet,  hat  sich  nebst  seiner  Music  anch 
auf  das  Lautenmachen  appltdrt,  und  habe  oorpora,  wnrinnen  die  Jahr- Zahl  1553 
gestanden,  von  ihm  jjesehen.  welche  etwas  ;rross.  von  besondern  fremden  Holtze 
und  ziemlich  proportiooirlich  ausgesehen  haben.«  —  Vgl.  auch  Doppelmayr. 
femer  Gg.  Andr.  Wi]l%  Nttmberger  Gdehrteotexikon  (1757)  B.  in  S.  32,  dasu 
anch  die  Fortsetzung  von  Nopitsch  (7.  Theit)  3.  Snp|»l.-Bd.  S.  23  etc.*). 

Neveu.  Charles.  —  Paris.   Geb.  4.  November  l.S()3. 

Seit  seinem  18.  Jahre  beschäftigte  er  sich  mit  dem  Geigennoachen  und 
Studirte  die  Werke  der 


grossen  Meister    Im  Oo 
tober  1893  eröffnete  er 
in  der  Rue  Manton-Du- 
venest  Xo  .">  seine  Werk- 
statt, macht  hauptsäch 


Ch  Neveu ,  Luli^ier. 


lieh  Nachahmungen  von  btradivari's  «Messias«  und  verwendet  Ofllack 

Newton.  Isaac.  —  London,   (ieb.  um  1750,  f  1825. 

WahrM  heinlich  ein  Sohn  von  Thomas  \.  Er  konnte  recht  eute  Gei-fen 
machen;  sein  Lack  ist  dagegen  ganz  schlecht  und  von  schmutzig-gelber  Farbe, 
desshalb  hat  Betts  die  Geigen,  die  er  von  ihm  machen  Hess,  wohlweislich  stets 
selbst  lackirt. 


•)  Hfi  Hart  erscheint  A\-x  Namt-  nohl  in  Folge  eines  Druckfehlers  in  Meusiedler  vt-rwandeh 
und  scitiiem  kehrt  diese  verdurt>ene  Form  de«  Nunens  in  suhlreichen  Werken  immer  wieder. 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


Newton  —  Nicolas. 


Newton,  Thomas.  —  London.  1746. 

Er  arbeitet«-  recht  saub<  r  in  deutsi  hcm 
Stil,  nur  sein  Schellackfirniss  ist  arm  und 
farblos,  aber  immer  noch  besser  als  der 
von  Isaac  N. 

Newton,  W.  E.  —  London  (?).  1854. 

Vielleicht  ein  Enkel  voo  Thomas  S.  Er  ist  nur  dndnrdi  bekannt,  dass  er 
eine  Trompeten ir«  ige  erfand  «nd  in  England  patentiren  Hess,  die  ähnlich  wie 
die  von  Hell  in  Wien  KleicbseitiK  als  Geige  und  als  Trompete  au  brauchen  war. 

Ntfzot.  —  Paris  (?).  1730.  1760. 

Constant  Pierre  lobt  seine  Violen;  mir  war       nicht  mißlich,  ein  selbst- 

ständiyvs  Werk  von  ihm  kennen  xu  lernen,  nur  K<  paraturen,  so  im  Museum 
des  Pariser  Conservatoriums  (No.  139)  und  in  der  Sammlunx  Snoeck  (No.  463 
•Violetta  piccola«). 

Nickel  (Niggel,  Nikd.  Xickl).  Sebastian.  —  Wien.    1782.  1787. 

Vielleicht  ein  bohn  von  bymperl  NigKellV  Er  wurde  1782  der  Nachfolger 
von  Marianus  Pets*)  und  war  wohl  ein  Verwandter  von  ihm  (die  Familien  Pete 

und  Nü  kt  l  stammt  n  aus  Ftlssen)  Er  legte  am  11.  Mai  1782  den  Rlirtrereid  ab 
und  wohnte  am  Hof.  im  sog.  Btlrgcrmeisterhaus.  In  den  Steuerbüchern  kommt 
er  bis  1787  vor  und  soll  dann  nach  Russland  ausgewandert  sein,  wofür  jeder 
Beweis  fehlt.  Eine  recht  gute  Violine  von  ihm  aus  dem 
Jahn  1783  besitat  das  Stift  St.  Florian  in  Ober- 
österreich. 

Nicol,  Thomas.  —  Glasterlaw.   Geb.  10.  |uni  1840  in  Pitmuies. 

Ein  tüchtiger  Violinspicler.  der  aus  Liebhab<  rci  sehon  mit  20  Jahren  Geigen 
XU  machen  begann  und  seitdem  über  50  Violinen  nach 
Stradivari  und  Gnameri  gemadit  hat  Anfangs  verwendete 
er  Spiritus-,  spttter  Oellack. 

Nicolas.  -  Aix.  1825.  1838. 

Wahrsdieinlich  ein  Mirccourter. 
der  sich  vorübergehend  in  Ai.x  auf 
gehalten  hat,  vielleicht  aber  auch  mit 
Nicolo  Bümchi  identiadi  war.  Er  ahmte 
Stradivari  nadi. 

Nicolas  de  Bordeaux  s.  Vaillant. 

Nicolas  de  l^aris  s.  Fourrier. 

Nicolas,  Didier  1'  Aind,  gen.  le  Sourd.  —  Mirecourt.  Geb.  in  Mire- 
court  1757.  t  das.  1833.  (Nicht  zu  verwechseln  mit  Nicolas 
Fourrier,  gen.  Nicolas  de  Paris.) 

Er  nannte  sein  Geschäft  «A  la  ville  de  Cremonne  (sie)  und  machte  recht 
gute,  billige  Geigen,  die  man  swar  nicht  als  eigentUdhe  Kunstwerke  betrachten 
kann,  die  aber  doch  lobenswerthe  Eigenschaften  haben.  Bei  einzelnen  Instrumenten, 
auf  die  er  besondere  Som^alt  verwendete,  erreichte  er  jedoch  die  besten  seiner 

*)  Peu  war  Jos.  Ferd.  Lctdolfl'a  Nachfolger. 


Tits.  JVtwim  m  SrntkampUm  Sirett 
(getebr.) 


Sebastian  Nicki 
feett  Viennse  1783 


T.  Nicol 
18  Maker  9g 
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Zeitgenossen.  Sein  Modell  erinnert  an  Stradivari;  nur  sind  div  F-Löcher  in  der 
Mitte  oft  zu  weit  ausjreschnitten.  Mit  seinen  \*<  rsuoln  n,  die  gebräuchliche  Form 
der  Geigen  zu  verändern,  hatte  er  so  wenig  wie  alle  Anderen,  die  dasselbe  ver- 
suchten, GlOck.  Er  erzieltr  damit  wohl  stellenweise  einen  etwas  grösseren,  aber 
Unedlen  Ton.  Sein  Lack  ist  rothbraun,  in's  Gelbliche  spielend.  Seine  Instru- 
mente bt  xeichnetr  er  an  der  Stelle,  wo  sonst  der  Zettel  eingeklebt  wird,  durch 
untenstehende  Brandmarke.  1806  erhielt  er  in  Paris  eine  silberne  Medaille. 
Er  betrieb  die  Geifteofabrikation  im  Grossen  und  beschäftigte  in  seinen  letzten 
Jahren  tlber  600  Arbeiter.  Er  war  ^ 
auch  der  erste  Mirecourter,  der  sich  an  •  \^ 

einer  Ausstellung   (1802)   betheiligtc.  /^N  "^/^i 

Seine  Marke  wurde  später  von  Deraatey        \  Oa» 
und  schliesslich  von  P.  Mougenot  noch  ^ 

verwendet,  so  dass  neuere  Geigen  mit  f\  iU//^/lf  AC'  AiWjt 

seinem  Namen  von  diesen  herrühren.  V**J*iJ  nMtt& 

Nicolas,  Joseph.  —  Mirecourt.   Geb.  17%,  t  1864  in  Mirecourt. 

Sohn.  Schüler,  Mitarbi-iter  und  Nachfolger  von  Didier  Nicolas,  dem  er  nach- 
strebte. Seine  Geigen  trasen  die  Afarke:        •  r* 
sind  meist  hell   lackirt  und   y<  lten  ihres  NJC01>AS  TILS 

kräftigen  Tons  wegen  als  gute  ürchester- 

instrumente.  Nach  seinem  Tode  verkaufte  die  Wittwe  Geschäft  und  Firma  an 
I>erazey ;  in  Ftrfge  dessen  kann  man  viele  Geigen,  die  lange  nach  dem  Tode  der 
beiden  Nicolas  entstanden  sind,  mit  ihren  Stempeln  veisehen  antreffen. 

Nicolas,  Matthieu.  —  Mirecourt.  Geb.  1666,  t  1716. 

Vielleicht  der  Stammvater  der  (<'amilie.    H an d werksmässige  Arbeitt  gelber 
oder  rother  Spirituslack,  Brandmarke:  «M.  Nicolas«. 

Nicolas.  Thomas.  —  Genf,  1810. 

Wahrscheinlich  zur  Mirecourter  Familie  gehürig)  seine  Arbeit  ist  ohne 
Kunstwerth. 

Xiedt,  Karl.  —  Würzburg.   Geb.  17.  Dec.  1872  in  Schweinfurt  a.M. 
als  Sohn  eines  Blechinstrumentenmachers. 

Schiller  von.  Emst  Friedr.  Reichel  in  Markneukirchen.  Nach  seiner  too 
1887-1897  wXhrenden  Lehr-  und  Wander«eit  eröffnete  er  am  1.  Sept.  1897  in 

Würzburg  sf-in  eigenes  Geschäft  als  Geigenmacher.  Auf  Verlangen  copirt  er 
jeden  Meister,  arbeitet  aber  sonst  stets  nach  einem  eigenen  Modell,  das  durch 
starke  Schweifung  in  der  Breite  und  breite  Brost  von  anderen  Modellen  abweicht. 
Bisher  verwendete  er  mit  Vorliebe  gelbrothen  Bernsteinlack 


Kari  NMt 


Kari  Niedt 

Wärzburg  fecit  19 


Nier,  Cajetan,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Watzkenreuth  bei 
Fleissen. 

Nigetti,  Francesco.  y:cn.  Cestinetti.  —  l'lorcnz.    1645.  t  1682. 

Ein  Tonkünstler,  der  sich  auch  mit  dem  Anfertigen  von  Saiten-  und  Tasten- 
inatrumenten beschlftiffte  und  u.  A.  das  von  ihm  Proteus  benannte  «Cembalo 
omnicordo«  erfand. 
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NitfgeU  -  Nobili. 


Nigirell,  Syropert.  —  Füssen*).   1739.  1780. 

Der  bedeutendste  FUsscner  Meister  des  18.  Jahr, 
hundt-rts.  Seine  Arbeit  hält  zwischen  Stainer  und 
Albani  ungefähr  die  Mitte.  Seine  Geigen  sind  sorg- 
fftltisr  dnrcbgefflbrt.  dreWonmnie  nicht  alliiihocb,  das 
Hok  recht  gut,  nur  der  Lack  (wm  hellrother,  roth- 
brauner oder  auch  schwarzbrauner  Farbe)  ist  etwas 
Spröde  und  springt  leicht  ab.  In  der  kgl.  Sammlung 
alter  Mvsik-Iiistmiiieiite  in  Berlin  ist  eine  ans  der 
Sammlung  Snoeck  stammende  14sattige  Viola  d'  amore 
von  ihm,  mit  einem  hübsch  ireschnitzten.  eine  Fortuna 
darstellenden  Köpfchen  am  Wirbclkasten  (No.  499). 
Einige  seiner  Geigen  tragen  ausser  seinem  Zettel  im 
Innern  anch  die  Brandmarice:  S.  N. 


iSympertus  Niggell ,  Lauten  und 
^ea- iVUcher  in  J^OiS^,  I7|^ 


Niggl,  Korbinian.  —  Braunau.  1849. 

WahrKbeinlich  am  Fflssener  Pamiye  gdiibrig 
oder  ein  Sobn  von  Seb.  Nicki.  Seine  Arbeit  ist 
mittelmAssig. 


Viola  d'amore  von  S.  NiKgcl. 
in  BwUr.) 


Nigl  8.  Nicki. 

Nigout.  —  Jenzat  (AUier).  1863. 

Schiller  von  Pkjot;  macht  Bauemleiem. 
Nilsson,  N.  -  Malmö.  Geb.  1842. 

Ein  (jeschicktcr  schwedischer  Geis^enmacher  der  Gegenwart,  der  in 
Malmö  recht  gute  Arbeiten  ausgestellt  hatte.  Er  ist  auch  in  der  Wiederher- 
stellang  aHor  Listramente  recht  tüditig;  mehrere  Arbeiten  von  ihm  besitst  das 
Mntikhistorische  Museum  in  Stockholm. 

Nisbet,  Wüliam.  -  Lint  Mill,  Prestonkirk.  Geb.  3.  Jan.  1828  in 

"Stcnton. 

Er|bat  über  100  \'iolinen,  zuerst  nach  Maggini,  später  nach  Nicolas  Amati. 
gemacht  Er  nimmt  gutes  Holz  und  einen  braunen  Lack.  1886  erhielt  er  fttr 
seine  Geigen  auf  der  Ausstellung  in  Edinburgh  zwei  Bron-^  i  - Medaillen.  Er 
schreibt  seinen  Namen  mit  einem  harten  Bleistift,  der  ins  Hohe  dringt  auf  die 

Innenseite  des  Bod«  ns. 

Noble,  HuKh.  —  Dundee.  Geb.  22.  Jan.  1849  in  Ban- 
chory. 

Ein  Liebhaber,  der  etwa  ein  Dntsend  recht  guter  Violinen 

tremacht  hat. 

Nobili,  Antonio  Francesco.  —  Florenz.  1693. 

Ein  Lautenmacher,  den  ich  bisher  nur  bei  Valdrighi  (2247)  erwähnt  ge- 
funden habe. 


Dundtt 
189s 


*)  Wena  Hart  iln  nadi  Fwit  vmetst,  m«M  wobl  da  Lcwüdtler  die  Sebald  tnttn. 
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Noebe*),  Louis.  —  Homburg  v.  d.  H.   Geb.  1844  in  Mecklenburg- 
Schwerin. 

Von  Hause  aus  Musiker,  beisrründete  vr  186.")  ein  Geijrenmacherpreschäft, 
das  sich  eines  guten  Rufs  erfreut.  Mehrere  von  ihm  gemachte  Erfindungen,  so 
ein  'Inductionsbalken«,  scheinen  sich  nicht  dauernd  bewährt  zu  haben. 

Nölck,  Joachim  Friedrich.  —  Lübeck.    1709.  1802. 

Er  erwarb  179*>  als  Instrumenten-,  ürgcl-  und  Klaviermacher  das  Bürger- 
recht. 1802  am  19.  Juni  kündigt  er  in  den  I.Ub.  Anz.  an:  •.  .  .  zugleich  em- 
pfehle ich  mich  mit  Verfertigung  aller  anderen  Arten  von  Orgeln  und  Saiten- 
instrumenten wie  auch  Stimmen  derselben.«  Er  ward  später  Sargträger  an 
St.  Petri,  machte  aber  auch  als  solcher  noch  Orgeln. 

Nona,  Francesco  della.  —  Rom.    1610.  1612. 

Trotz  des  italienisch  klingenden  Namens  wird  er  als  Franzose  bezeichnet 
und  war  vorzugsweise  Clavicymbelmachcr.  Eine  Theorbe  mit  reichgeschnitztem 
Hals  mit  seinem  Namen  soll  FUrst  Yussupow  besessen  haben. 

Norberg,  J.  —  Torpshammer.  Vesternorrlands  län.  Schweden.  1897. 

Von  Beruf  Photograph,  macht  er  «Hausfleiss -Violen  und  -Guitarren«  und 
hat  solche  1897  in  Stockholm  ausgestellt  gehabt. 

Norborn  (Nordborn),  John.  —  London.  1723. 
Sichere  Arbeiten  von  ihm  kennt  man  nicht. 

Norman,  Barak.  —  London.    Geb.  um  1688, 
t  1740. 

Wahrscheinlich  ein  Schüler  von  Th.  Urquhart, 
an  den  seine  frühesten  Arbeiten  erinnern.  Einer  der 
berühmtesten  Geigen-  und  Lautenmacher  der  alt- 
englischen Schule,  dessen  Violen.  Theorben  und  Lauten 
die  Hand  eines  Meisters  verrathen.  Im  Jahre  171."^ 
war  er  mit  Nathaniel  Gross  verbunden.  Er  wählte 
feines  Holz,  der  Lack  ist  gut,  nur  etwas  dunkel,  und 
seine  Cieigeninstrumente  haben  manche  Verwandt- 
schaft mit  denen  der  Brescianer  Schule.  Ausser 
seinem  Zettel  findet  man  manchmal  auch  sein  Mono- 
gramm an  der  Aussenseite  des  Bodens.  Er  soll  der 
erste  Engländer  sein,  der  ein  Violoncello  gemacht 
hat  V'iolinen  von  ihm  kennt  man  bis  heute  nicht. 
Drei  Bassviolen  waren  187'J  im  South  Kens.-Mus.  aus- 
gestellt. Die  F- Löcher  in  seinen  Altviolen  zeigen 
noch  die  alte  Schlangenform.  Er  hielt  darauf,  dass 
nur  die  Arbeiten,  die  er  allein  gemacht  hatte,  seinen 
Namen  trugen,  oder  er  bemerkte  ausdrücklich,  welche 
Theile  von  ihm  herrührten.  Eine  Bassviola  im  Parisi  r 
Conservatorium  {So.  173)  dürfte  von  ihm  gemacht 
sein.  Eine  Viola  da  Gamba  von  sorgfältiger  Arbeit, 
hübsch  eingelegt,  befindet  sich  in  Berlin,  kgl.  Samml. 
No.  826. 


Viula  um  Ijdimba  von  tiarak 
Xurman,  (KkI  .Sammlung  alusr 
Mutikinitrumente  in  B«rUn.) 


Bank  Norman  «t  the  Bafs  Viol 
in  Saint  Paul'a  Alley,  London, 
fecit  1690 


Barak  Norman  and  Nathaniel  Gross 
at  the  Bass  Viul  in  St.  Paiil's 
Church  Yard  London  fecit  172. 


*)  1796  lebte  in  Dresden  ein  Harmonikainacher  gleichen  Namens. 


4v)b  Norris  —  Nürnberfrcr. 

Norris,  John.  —  London.  Geb.  um  1739,  t  1818. 

Schül«  r  von  Thomas  Sinith.  Er  verband  sich  ursprUn>;lich  mit  Rob.  Barni-s 
und  betrieb  mit  diesem  einen  ziemlich  aus^cdchoten  Gcisenbandel ;  tlbcr  seine 
eigene  Geschicklichkeit  lässt  sich  nicht 
viel  sagen,  da  fast  alle  mit  der  Firma 
Nortis  &  Barnes  verschonen  Instrumente 
von  anderen  Geigemnachern,  die  in  ihrem 
Auftrag  arbeiteten,  tremactit  sind. 


Made  by  Norris  and  f^arnc; 
Violin  Violincello  and  Bow  M«km 
To  TJmr  Maje$tiei 
Cowntiy  Stofltt.  London. 


Novello,  Marco.      Wnedii^.  1720. 

Da  nur  sehr  selten  Geigen  von  ihm  vorkommen ,  wird  er  meist  mit  Marc 
Antonio  N.  Terwechselt,  dodi  unterscheidet  sich  seine 
Arhrit  sowohl  im  Stil  als  audk  in  der  Ansfuhmni;  von 
den  Werken  des  Letzteren. 


Marens  Novrllu  fecil 
Veoelia  1720 


Novello,  Marco  Antonio.  —  Venedig:.  —  1780.  1795. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Marco;  Bruder  von  Pietro  Val.  N.,  mit 

er  l.iniicTi'  Zeit  eine  gemeinschaftliche  Werkstätte  besass. 

Novello,  Pietro  Valentino.  —  Venedig.   1790.  1800. 

Schiller  von  Anselm  Ikllosio  und  wie  dieser  einer  der  besseren  Geifleo 

macher  in   der  2^it  des  all- 


mählichen VerfisUs  der  Vene- 
zianer Schule.  Seine  Zeit  schon 
in  die  dreis«;i{rer  Jahre  zu  setzen, 
wie  mehrfach  geschieht,  ist  nicht 
angängig. 


Petrus  Vtlcntinof  Nouellttt 
Difclpulai  Anf^lml  Bcltofil 
fecit  YefletSJi 


Noverci  (NoversiX  Cosimo.  —  Florenz.  1662. 

Sohn  des  Giovanni  N.  Ein  Lautenmacher,  der  mehrtecb  erwähnt  wiid,  von 
dem  nch  jedoch  bis  jetst  keine  Arbeiten  nadiweisen  Kernen. 

Nowy  (Nov5'X  Michael,  lebt  in  Wien. 

Nürnberger,  Adolph.  —  Markneukuchen.    1890.  1900. 

Neffe  von  Christoph  Nflmberger.  Ein  guter  Bogenmacher,  der  längere  Zeit 
bei  Chr.  Suss  als  Gdiilfe  beschäftigt  war  und  bei  diesem  eine  gute  Schule 
durchgemacht  hat 

Nürnberger,  Christoph.  —  Markneukirchen.  1860,  t  um  1898. 

Einer  der  besseren  Boj^enraacher  Markneukirchens,  der  einige  Jahre  bei 
\'ui11aume  in  Paris  jrcarbeitet  hat.  —  Sein  Sohn,  derGastwirth  ist,  betreibt  das 

l^gcnmachen  nur  im  Neben^ewerbe. 

Nürnberger,  Franz  Albert.  —  Markneukircben.    Geb.  um  1827, 

t  1895. 

Sohn  von  Karl  Gottlob  N.   Ein  sehr  tüchtiji;<^r  Bogenmacher. 

Nürnberger,  H.  Robert.  —  Markneukirchen.  Geb.  29.  Juli  1862  zu 

Markneukirchen. 

Sohn  von  hranz  Albert  N.  Kam  lö7b  zu  Karl  Pfretzschner  in  die  Lehre 
vnd  arbeitete  dann  als  Gehilfe  bei  Th.  Heberlein  und  bei  Riediers  in  Beriin. 
Nach  seiner  Militärdienstseit  machte  er  sich  selbstständig  und  gilt  als  tflchtiger 
Meister. 
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Nfirnberger,  Johann  Adam.  —  (Mark)Neukirchen.   Geb.  1727  in 

Klingenthal,  f  8.  Aug.  181^)  in  Markneukirchen. 

Sein  V'ater  soll  aus  Hohendorf  bei  Brambach  eincrowandert  sein.  SchuK-r 
von  Joh.  Christ.  Uebel  in  Klintfenthal;  kam  in  reiferen  Jahren  nach  Mark- 
neakirdieD,  wo  er  1761  Bürger  wurde.  Er  ist  der  Stammvater  der  heute  noch 
blühenden  Familie  und  j^ralt  als  (geschickter  Geigenmacher,  der  bis  in  sein  hohes 
Alter  thatig  war.  Er  starb  im  Alter  von  81  Jahren  11  Monaten  and  9  Tagen. 

Nürnberger.  Johann  Georg.  —  (Mark)Neukircheii.  Geb.  19.  Augr. 
1763.  t  18..  in  Pausa  b.  Plauen 

Sohn  und  wohl  auch  Schüler  vou  Johann  Adam  N.  Er  soll  mit  seinen  im 
Winter  antfefertiKten  Geigen  viel  auf  Märkten  herumgezogen  sein  und  Hess 
sich  schlieaslidi  dauernd  in  Pausa  bei  Plauen  nieder,  wo  er  auch  gestorben  sein 
dürfte. 

Narnberfirer,  Karl  Gottlob.  —  (Mark)Neukirchen.  Geb.  um  1790, 

t  1866. 

Sohn  von  Johann  fJeorji  N.  Er  war  ursprünglich  ^.n-iemter  Geigenmacher. 
verlegte  sich  aber  schliesslich  ganz  auf  das  Bogemnachen. 


Obbo,  Maicu.  —  Neapel.  1712. 

Weder  in  der  Arbeit  noch  in  seinem  Lack,  der 
sehr  trübe  erscheint,  hervorzagend. 


Afarms  Ol>6o,  Na^Ü  iJXi 


Obici,  Bartolomeo  I.  —  Verona. 

Seiner  Arbeit  nach  gehört  er 

il'  r  Brescianer  Schule  an  Sein 
Mudell  ist  gross,  der  Lack  gelb 
and  der  Ton  recht  gut.  so  dass 

Geigen  von  ihm  unter  1200  M. 
kaum  zn  haben  sind,  doch  kommen 
sie  sehr  selten  vor. 


1665.  1685. 


gescbr. 


BortQlamio'Cbrci 
inVcronaKfSif 


Obici,  Bartolomeo  II.  —  W-rnnii.    1700.  1755. 

Violleicht  ein  Sohn  von  Üariol.  l.  Auch  er  hält  sich  iur  Brcsciancr  Schule 
tind  ahmt  das  Maggini^Modell  in  freier  Weise  nach,  das  er  in  schlankere  Form 
bringt  Er  schreibt  seinen  Namen  Obist  *). 

Obici,  Prospero.  —  Marano  sul  Parano  (Modena).  1880. 

Wahrscheinlich  ein  Nachkumme  der  Veroneser  Meister  gleichen  I*amilien- 
namens  Er  machte  Geigen  und  Guitarren,  die  im  Ganzen  nicht  schlecht  ge- 
nannt werden  können. 


Obrecht.  M.  --  Colmar  ISP) 

Er  scheint  nur  vorübergehend  in  Colmar  an- 
sflssig  gewesen  au  sein,  da  sein  Name  in  den  Col- 
marer Stadt* Acten  nicht  vorkommt. 


Jttftri 
f€tr  M.  Ohrttht  ripmrmtmr 

a  Colmar 

iSiq. 


geschr. 


i6. 


*)  Etn  £.  D.  Obiii  (ObiMi)  gab  heran»:  Le  potsie  liriche.  Divise  in  libri  dnqtw  doi  il 
,  &  knro,  n  cipicmi,  U  palma  e'l  sunbaeo.  4.  iai|ir.  Padosa  per  G.  B.  PütqiMti  1660. 
Bfit  Tiidkpfr. 
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Odani  —  Oeller. 


Odanlf  Giuseppe  Morello.  —  Neapel.  1738. 

Andere  nennen  ihn  kurzweg  Giuseppf  Morelli;  wenn^*i4tl  seinen  Zettel 
ricbtiK  jrelesen  hat.   dann   hiess   er   jedoch  G  M. 
Odani.    Seine  Arbeit  ist  ^ut,  ^in  Lack  rothbraun, 
nunichnwl  fast  schwarx. 


Gitiseppe  MoicUoOdnl 
in  NifoH  17^ 


Üddone,  Carlo  Giuseppe.  —  Turin.  Geb.  1866  in  Turin. 

Schüler  von  Rinaldi,  bei  dem  er  von  1889—1899  arbeitete,  und  von 
F.  \V.  Chanot,  bei  dem  er  swei  Jahre  blieb.  Im  Jahre  1901  {fing  er  von  Eng- 
land  in  seine  Heimath  zurttck  und  eröffnete  seine  eigene  Werkstatt.  Seine 

X'iolinen  werden  gelobt. 

Odoardo.  Antonio,  een  II  Lanaro.  —  Ascoli.    XIX.  lahrh 

Neffe  von  Giuseppe  „Villano  d'Ascoli".  Seine  Geigen  sind  mittelmässig.  — 
Auch  sein  Sohn  ist  Geigenmacher  geworden. 

Odoardi  (Oduardi),  Giuseppe.  —  Ascoli  (Picene).  aen.  il  villano 
d'Ascoli.  Geb.  am  6.  April  1746  in  Poggio  di  Bretta,  f  um 
1786. 

Sohn  des  Antonio  Odoardi,  der  ein  vielseitiger  Dilettant  war.  OdoardTs 

Geburtszcit  winl  m<  ist  um  ein  Jahrhundert  zu  früh  an;:oy:eben.  Galeazzi  er- 
zählt (1791)  von  ihm,  dass  er  ein  Bauer  gewesen  sei,  ohne  Lehrer  sich  zu  einem 
trefflichen  Geigenmacher  ausgebildet  und  an  200  Geigen  gemacht  habe,  aber 
schon  mit  etwa  28  Jahren  gestorben  sei,  was  offenbar  unrichtig  ist.  Valdrighi 
fand  eine  Violine*  von  ihm  von  1784  mit  der  Xo,  14".  tüe  aber  durchaus  nicht 
aussergewöhnlicb  gut  war.  Andere  Arbeiten  von  ihm  stehen  unter  dem  Hin- 
floas  TOS  Mariam  und  Sacchint.  Sein  Patron  ist  von  mittlerer  Grosse  und  er- 
innert an  Montagnana.  Der  Lack  ht 
gelbbraun  oder  auch  dunkelbraun.  Sein 
Name  wird  gern  missbraucht  und  in  allerlei 
alten  Geigen  eingeklebt 


JoMph  Odoardi,  filtus  Antonii, 
fedt  prope  Aaealom  1784*  Opat 

149. 


Oeberg,  S.  A.  —  Stockholm.   1895.  1897. 

Ein  Tischler,  der  nebenbei  auch  Geigen  gemacht  und  r^rirt  hat. 

Ohbery:  (Oeberg),  Johann.  —  Stockholm.    1750.  1793. 

Er  ist  entschieden  der  beste  schwedische  Geigenmacher.  Man  trifft  häufig 
sehr  schöne  Instrumente,  zumeist  Violoncelli  von  ihm.  und  man  muss  sich  un- 
willkürlich fragen,  woher  hat  er  die  Form  und  woher  hat  er  das  herrliche  Holz, 
denn  es  muss  damals  in  Schweden  nicht  leicht  gewesen  sein ,  sich  solches  aus 
dem  Auslande  zu  verschaffen.  Hie  und  da  kommen  freiKch  auch  ariur  liederlich 
gemachte  Geigen  von  ihm  vor.  denen  meist  die  Einlage  fehlt.  Die  F-L<k:her  an 
seinen  Violoncelli  sind  fast  durchwegs  unschön.  Im  Uebiigen  hat  er  ein  hoch- 
gewölbtes Modell  bevorzugt,  das  auf  das  Stainer'sch<-  zurtlckprrht.  fielber  oder 
dunkelbrauner  Lack.  Eine  schwedische  Zither    j^h^  Qh^c^  Stockholm  ,776| 


von  ihm  findet  sich  bei  Claudius  in  MalmO. 


Oehme,  .Adam  Gottfried.  —  Freiberg  i.'S.   Erste  Hälfte  des  XIX. 
Jahrh. 

Ausser  Orgeln   und  klavierartigen 
Instrumenten  hM  .-r  auch  einige  Harfen 

und  (".uitarrcn  gemacht. 


Adam  Gottfried  Oehme  Orgel- 
uttd  InMnuacBleBflHdwr  in  Tlr^herg 


Geller,  Carl,  hat  eine  Musikinstrumentenfabrik  in  Salzburg. 
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Oelling,  Johann  Valentin.  —  Crawinkel.  Geb.  30.  Mai  1822,  i  1899. 

Hin  braver  Musikinstnunentenmachi-r.  Jessen  Geigea  weniger  durch  acbOoe 

Form  als  durch  «Uten  Ton  bemerkcnswerth  sind. 

Oliveira-Tavares .  Domingo  de,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher 

in  Rio  de  Janeiro. 

Ornberg,  N.  —  Westeras.  1794. 

In  einer  TOgtUlader  Geigit  im  MuiUiwtoiritclien  Mmenm  in  Stockholm  findet 
sich  lein  RepAratnrwttel. 

Olert  (auch  Uhlig,  Olrichges,  Ulricbsen),  Albrecht  (Albert).  — 

Lübeck.   1625.  t  1642. 

Er  wird  als  «Lauten-  und  Violenmacher'  bezeichnet  und  wohnte  am  Pferde- 
markt. Er  Hess  von  1633—1641  vier  Kinder  uufen,  doch  war  er  kein  Bürger 
und  hntle  vmn  Rndi  nnr  die  ErUnibaiM  eriuilten  »dat  he  nntem  Mnrilouiten  eine 
Bassvidell.  worahn  etwas  thobraken,  mag  wieder  for  dicht  maken-,  während  er 
steh  anderer  .Arbeiten  enthaltet!  solle.  Da  er  sich  hieran  nicht  kehrte,  wurde 
er  von  andern  Lautenmachern,  namentlich  Caspar  Witte,  mehrfach  verklagt. 
Nach  einem  Schreiben  Dan.  Erichs  vom  7.  Oc tober  1642  wird  er  «als  fOr  einem 
halben  Jahre  mit  todt  abgangen«  beieichnet  Erich  wnrde  sein  Nachfolger. 

Oliven,  Feiice.  lebt  seit  den  achtziger  Jahren  des  XIX.  Jahrh.  als 

Geigenmacher  in  Turin.   Vielleicht  ein  Sohn  des  Vicenzo  O. 
Ollivier,  lebt  als  >Luthier<  in  Aix. 
Ollivo,  lebt  als  »Luthier«  in  Lorient. 

Olmedo  Miguel,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Santa  Anna 

(Salvador). 

Olmi,  Alberto.  —  Siena. 

Ein  Mandel inenmacher  des  19.  Jahrhunderts,  der  vorzugsweise  die  Neapdi- 
taner  nachahmte. 

Olofson,  Axel.  —  Olands  Stafby,  Upsala  län,  Schweden.  1897. 

Er  ist  Dttponent  und  macht  als  Dilettant  Hansfleias^jeigen,  too  denen  er 
einige  1897  in  Stockholm  ausgestellt  hat. 

Olofson,  A.  J.  —  Gothenburp.    1896.  1897. 

Ein  Dilettant,  der  eini^^e  <;ute  Gei}j;en  gemacht  und  in  Stockholm  antgestellt  hat 
Olrichs.  Dicderich.  -  Lübeck.    1650.  1668. 

Ein  gut  beschäftigter  Lautenmacher,  der  auch  Violen  gemacht  haben  soll. 
Der  Name  kommt  In  den  Tanfbtkbem  als  «Ulrich,  Oelers,  Otersen«  geschrieben 
vor.  16.'0  wird  er  als  Pathe  pen.annt  \ft^\  wohnt  er  «im  goldenen  Creuts aufm 
Sahl*.  1668  in  der  kurzen  KOnigstrasse.  Er  scheint  mehrfach  vcrheirathet  gewesen 
SU  sein  und  war  wahrscheinlich  ein  Verwandter  von  Albert  Olert  (Olrichges, 
UhUg).  Erich  warf  ihm  freilich  vor,  dass  er  seine  Kunst  nicht  recht  erlernt  habe. 

Olry,  J.  —  Amiens.  1832.  1854. 

Schüler  von  ficory^es  Cha- 
not;  ein  geschickter  Meister, 
dessen  Geigen  wegen  ihres 
guten  Tons  bei  den  franzö- 
sischen Musikern  recht  b<-liebt 
sind.  Er  arbeitete  nach  Stra- 
divari  und  verwendete  dunkel- 
rothen  Lack. 
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Olsen  —  Opikhtin. 


Olsen,  Ense].  —  Blotvdt.  1784. 

Hin  Xurwegcr,  von  dem  das  Mttsiklustonsche  Mutetttn  ia  Stockholm  eine 

sogen,  llardangrerfidi  l  bisit/t. 

Olsen,  O.,  lebt  als  Blas-  undStreichinstrumentcnmadier  inChristiania. 

Omond.  James.  —  St rom ness  (Kirbuster,  Schottland).  Geb.  23.  Juni 

1833  auf  der  Insel  Walls. 

Er  entstammte  einer  alten  Zimmermannsfamilie ,  studirte  in  Edinburgh 
and  war  bis  1872  Schulmeister  in  seiner  Heimath.  In  den  Rnhestand  ver- 
setst,  beschilftigte  er  sich  suerrt  mit  der  Uhramclierei  und  wandte  sich  dann 

dem  Geijfenbau  zu.  Als  Zimmermannssohn  war  ihm  die  VonirbiMtunj?  des 
Holzes  etwas  Vertrautes,  auch  hatte  er  bereits  Kenntnisäe  im  iiildschnitzcn,  so 
dass  ihm  die  technische  Seite  seines  neuen  Berufo  sunttchst  nur  ftexinge 

Sch%vit  ri}{keiten  bereitete.  Berathen  von  Horace  Petherik,  GeorRe  Hart  u.  A. 
machti-  rr  rasch«;  Fortschrittt-  und  brachte  es  als  nriuenmarhcr  bald  zu  be- 
sonderer Geschicklichkeit.  Er  hält  sich  vornehmlich  an  die  biraüivari-  und 
Giiameri-Modelle,  ohne  sie  gerade  su  oopiren.  1^  jetst  hat  er  ttber  200  Violinen 

und    \'ioloncel!i    gemacht.         ^  _ 


Sein  Holz  ist  sehr  schön, 
sein  Bcrnsteinlack  vorzüg- 
lich aufgetragen  und  der 
Ton  edel  und  kräftit;. 
Er  besitzt  viele  Auszetch 
nnngen  und  wird  vmi  eng- 
lischen Geigern  sehr  ge- 
schätzt. Seine  Biographie 
veröffentlichte  Mercdith- 
Morris  in  »The  Strsd* 
No.  122  (1900X 


4'D  i9 

  - 


Oneda,  Gio.  Battista  d'.  —  Brescia.  Geb.  tim  1525,  lebte  noch  1562. 

Als  Lauten-  und  \'io!e!iniacher  beaass  er  einen  gewissen  Ruf;  Arbeiten  von 
ihm  scheinen  sich  jedoch  nicht  erhalten  zu  haben.  In  den  Urkunden  heisst  es 
von  ihm:  'I''a  di  violini«  (jder  »Lavorente  di  instrumenti  de  eitere«. 

Ongaro  s.  Dair  On^aro. 

Onken,  Karl.  -  Bremen.    1890.  1000. 

Er  ist  eigentlich  Maler  (Anstreicher)  und  Farbwaarenhändler  und  hat  sich 
ungelAhr  seit  1888  nebenbei  auf  den  Geigenhandel  und  die  Geigenmacherei  ver- 
legt, wobei  er  besonders  bei  älteren  Geigen  den  Ton  au  •verbessern*  strebt. 
Seine  Leistungen  werden  sehr  verschieden  beurtheilt. 

Opfermann.  Johann  Georfr.  —  Gotha.  Getauft  am  4.  August  1754 
in  Gotha,  lebte  noch  1797. 

Sohn  des  gothaischen  Hautboisten  Joh.  Hcinr.  O.  (t  26.  Juli  1789  im  Alter  von 
72  Jahren)L  Job.  Gg.  O.  war  wie  sein  Vmter  Hautboist  beim  gottaiachen  Militär 
und  beide  betrieben  nebenbei  das  G^'igenmachen.  Ihre  Instrumc  ntt  kommm 
denen  von  Schonger  in  Frfurt  nahe,  die  Geipren  sind  hoch^t  wölbt  und  dunkel 
lackirt.  Eine  Geige  von  Joh.  Gg.  Opfermann  besitzt  der  Schmied  in  Buflcben, 
eine  sMxncbOrige  Zither  die  kgl.  Samndnng  alter  Musikinstrumente  in  Berlin. 
Na  597.  (Der  Name  wird  im  Katalog  irrig  Ochstermann  angegeben.) 

Opikhtin,  A.  -  St.  Petersburg.  1894. 

Erfinder  eines  als  Saiteninstrument  ausgebildeten  Spazierstocks. 
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Oppitz  &  Sartori,  eine  im  XIX.  Jahrhundert  vorkommende  Geigen- 
firma in  Rheims. 

Orazio.  dl  Giovanni  Filippo.  —  Rom.  1554. 

Sohn  des  Giovanni  Filippo  Er  kommt  als  ZeuRc  in  einem  Processe  vor, 
wird  als  »Maestro  Orazio  di  Giovanni  Filippo,  Genovese*  bezeichnet  und  wohnte 
als  •lintaro*  in  der  Strasse,  die  von  Pasquino  nach  S.  Lorenzo  in  Damazo  führte. 
Wir  wisst-n  als«,  wohl  die  Taufnnmcn  seines  Vaters  Und  seine  Heimath,  nicht 
nht.  r  seinen  eiirentlichen  Familiennamen. 

Urelii,  Josef.  —  Rom.   XVIII.  Jahrb. 

Einer  der  bes!>eren  römischen  Meister,  dessen  Arbeiten  sich  durch  schönes 
Uols  besonders  auszeichnen  Modell  und  Lack  sind  gut,  wenn  auch  nicht  von 
Rclbstständicer  Fi»;enart.  Ich  habe  von  ihm  namentlich  ein  TorattgJicbes  Viokm» 

cello  kennen  ^tlernt 

Orinthio  d'Essentier.  —  Nancy.    1613.  1610. 

Ein  italienischer  Lauten-  und  Saitennucher,  der  in  Urkunden  auch  Orinthio 
Snnctia.  auch  de  Sanctia  K<>nannt  wird,  wahrscheinlich  ist  aus  dem  letzteren 
Namen  dem  Gehör  nach  das  französisch  klingende  d'Essentier  entstanden.  Wie 
er  aber  wirklich  geheissen,  kann  man  nicht  feststellen.  Er  stand  beim  Herzog 
von  Lothringen  in  besonderer  Gnade,  und  A.  Jacquot  tfaeilt  daa  folirende  Docn- 
ment  mit:  «A  Orintilio  d^Basentier,  Italien,  faiseur  de  luths  et  de  cordes,  cent 
dnqnante  francs.  que  son  altesse  luy  a  donnte  ponr  certaines  boones  omsid^rations«. 
fLa  Mus.  en  Lorraine  S.  81  ) 

Orlandelli,  Paolo.  —  Codogno. 

Mittelmaaiiger  Geigenmacher  des  18.  Jahrhandots. 

Ort^ga,  Asensio.  —  Madrid.   1799.  1840. 

Sohn  und  Schüler  Silverio's,  aber  noch  unbedeutender  als  dieser.  Bei  ihm 
entdeckte  bekanntlich  Chanot  die  Reste  eines  \'ioloncellos  von  Stradivari  und 
kaufte  sie.  Als  Tarisio  dies  htfrte,  fuhr  er  sofort  nach  Madrid  und  ruhte  nicht 
eher,  als  bis  er  das  Uebrige  glflddich  aufgefunden 

hatte.  (Das  aus  dem  Jahre  1725  stammendt-  In- 
strument ist  jetzt  im  Besitze  von  fjallay.)  Die 
eigenen  Arbeiten  A.  Ortegas  sind  sehr  ge- 
wöhnlich. 

Ortdga,   Silverio.   —  Madrid. 

1785.  1798. 

Gii<r<  nmacher  ist  er  nicht 
hervorragend,  besser  war  er  noch 
als  Reparatenr.  Seine  Geigen  haben 
kleine  F- Löcher  und  stumpfen,  bnra- 

nen  Lack. 

Orth,  Louis,  lebte  im  XIX.  Jahrhundert  in  Pont  ä  Mousson. 

Ortlieb.  Friederich.  —  Freiburg  i.'Schw.  1456. 

Er  wurde  1456  als  Saitenmacher  zum  Freiburger  Bürger  aufgenommen  und 
hat  wohl  auch  Lauten  und  dgl.  gebaut.  Vgl.  S.  71^  des  Bürger- Aufoahmebncfaes 
(Pergamentband  im  Freiburger  Staatsardiiv). 

Orzero,  Tommaso.  —  Turin.  XIX.  Jahrh. 
Als  Geigenmacher  ohne  Rnf . 

Osch,  E.  P.  van.  —  Mastricht.  '  1883. 

Ein  Blasinstrumentenmacher,  dar  Geigen  auch  aus  Neusilber  hergestellt  hat. 


Asensio  Ort^ga  lo  hijo 
por  encargo  en  Madrid 
AoDO  1799. 


—  .  _ — ^  . — — 
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Osterbergr  —  Ott 


Osterberg,  August.  —  Gothenburg. 

Bio  Instrumeotenmacber  der  MalmsjO-Piaaofabrik,  der  auch  Geigen  macht 
nnd  etniore  davon  1897  m  Stockholm  ausgestellt  hat. 

Ostermünchner.  Andreas.  —  Mittenwald.    1720.  1730. 

Trat  1720  bei  Joh.  Dänzcl  in  die  Lehre,  wo  er,  nicht  ohne  dass  es  mehrfach 
au  MtsshelltirlEeiteii  kam,  fflof  Jahre  blieb.  Ueber  seine  Arbeit  kann  nichts  gce- 
SAgt  werden. 

Ostertag.  —  Hamburgr.  1890. 

Geschick ti  r  Cd^H  nmachcr.  der  lange  in  Engrland  gearbeitet  hatte  und  sich 

vorübertrehend  in  Hamburjf  niederliess. 

Ostler,  Andreas.  —  Breslau.   1730.  1770. 

Er  hat  einige  recht  htlh-chr  \"!«.lin(  n  und  Violoncelli  nach  dem  St.niner- 
Moilell,  grosses  Patron,  K<-'("^<^h^  und  verwandte  schönes,  geflammtes  Holz.  Sein 
Lack  urt  mdst  gelb  oder  braun.  Eine  1878  vm  den  Brttdem  Mahillon  in  Paris 
ausprestellte  Viola  d'amore  von  ihm  aus  dem  Jahre  1730  zctjrte  allerdines  nur 
handwerksmässige  Arbeit.  Seine  Zettel  sind  meist  mit  grossen  deutschen  Buch- 
staben irod  ruckt. 

Ostler.  Franz.  —  Wien.    1700.  172Q. 

Er  wohnte  'im  »Wübrncr  \  iertcl-  (Wieden}  und  IlkIc  am  Jo.  Mar/  17Ub 
den  Blirgereid  ab.    Ob  er  mit  dem  Breslauer 
Meister  verwandt  war,  liess  sich  nicht  feststellen, 
obwohl  die  Arbeiten  jBeider  auf  die  gleiche  Schule 
hinweisen. 


FraDts  0*t)cr. 
Laatbcft"  «od  GdgeasM- 
cher  ia  Wioui,  An.  17*7 


Otho,  Carl  August.  —  Leipzig.  Geboren  24.  April  1836  in  Froh- 
berg i.  S.   t  1892. 

Mitj^licd  der  Leipziger  Gewandhauscapclle  (Contrabassist)  und  Geigenmacher, 
der  auch  allerlei  Versuche  und  Erfinduns:en  ;;emacht  hat  Am  bekanntesten 
darunter  ist  sein  fUnfsaitiger  Contraba.NS  fC  -E-A-D-Gi,  Jen  K.  Wa^rncr.  Btllow. 
Nikisch  u.  A.  sehr  gelobt  habco,  der  aber  wegen  der  Schwierigkeit,  ihn  zu  be- 
handeln, nicht  in  Aufnahme  kam.  Eine  Violine  kleinster  Form  (Uebungsinstru- 
ment)  von  ihm  besitzt  die  kgl.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin.  — 
Auch  als  Händler  mit  alten  neigen  war  er  geschätzt:  18SS  ^ab  er  sein  Ge- 
schäft auf  und  verkaufte  seinen  Waarenbestand  an  Gebr  Hu«. 

Ott,  Andreas.  -   Prag.    1648.   t  zwischen  1663—1667. 

Sohn  von  Gg.  und  Apollonia  Ott;  aus  Füssen  eingewandert,  liess  er  sich  in 
Prag  als  Lauten*  und  Geigenmacher  nieder,  heiratiiete  dort  am  26.  April  1648 
Barbara,  die  Tochter  des  Math.  Maidl  von  Plan  und  erwarb  1660  fgleichaeitig 

mit   seinem    Sohne   Anton)  das 


Bürgerrecht  auf  der  Frager  Klein- 
seite*). Eine  Viola  von  ihm  aus 
dem  Jahre  1657  ist  im  Besitze 
der  St.  Veitskirche  in  Prag. 


Andreas  Ott, 
Lftuttea-  und  Gdgeomacher  ia  Frag  Ao  1657. 


Ott,  G(eorg?i.  -  Füssen.  1620. 

Mittelmilssin-cr  T^.iutenmacher,  dess»'n  Arbeiten  weder  in  der  Form  noch  in 
der  Au.N«,lallun;4  £U  loben  sind.    Vielleicht  der  \  atcr  des  Andreas  Ott. 

*)  Kr  h.-itte  drei  Sfihne  und  fiSof  Töchter,  von  denen  eine  den  Geigen»  nnd  Laatenmacher 
Prodter  beirathete. 
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Ott,  Hanns.    -  ^'^irnbea^    1434.  146:i 

X'ermuUilich  stammt  er  aus  Füssen.  Einer  der  berühmtesten  altnürnbergi- 
wdben  Lantennuiclier.  Die  wenitren  Urknaden,  die  seinen  Namen  entiulten, 
bieten  nichts  von  Belang  für  srim  I-ebensgeschichte  (Kreis- Archiv  XUrnbcrgf), 
auch  in  Christ  Cottl.  v.  Murr  s  Journal  zur  Kunst jresch ich tc  und  zur  all;^i  meinen 
Litteratur,  5.  Theil  wird  er  in  dem  «V  ersuch  einer  N ürnberjcischen  Handwerks- 
geachichte*  S.  114  nur  dem  Namen  nach  erwfthnt. 

Ott,  Joseph,  lebte  um  die  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts in  Langendorf  i.  M. 


Joseph  Ott 
in  Laogcndorf  in  M&hren 
185  .  . 


Otto.  August  Adolf,  geb.  19.  Febr.  1865,  ist  als  Geigenmacher  in 
Markneukirchen  thätig. 

Otto,  Carl  August.      Ludwigslust.  Geb.  26.  Sept.  1801,  t  11.  Mai 

1883  in  Ludwigslust. 

V  ierter  Sohn  und  Schüler  von  Jac.  Aug.  O.  Er  ning  frUhzeitiR  nach 
MecUenbarjr,  wo  er  bald  zum  Hofinstrumentenmacher  ernannt  wurde.  Seine 
Geigen  sind  im  Allgemeinen  eut.  nur  hatte  er  die  Lust  zu  allerlei  Versnchen 
von  seinem  Vater  geerbt,  und  so  findet  man  neue  Gei^ien  von  ihm,  die  er  selbst 
noch  zerbrochen  und  wieder  heil  gemacht  oder  gar  gefuttert  hat.  Seine  beste 
Zeit  fällt  zwischen  1840—65,  spttter  beco«r  er  aus  Fabriken  sogen.  Schachteln, 
die  er  dann  fertig  nachte.  Die  Gei);en.  die  er  in  allen  Theilen  selbst  K^m^^'hi 
hat.  Ulincren  gut,  nnr  sein  gewöhnlich  dunkler  und  wenig  durchsichtiger  Lack 
ist  zu  spröde. 


CARL  AUG.  ano 


u,\i,   Ott  0? 


Otto.  Carl  Christian.  —  Halle  a.'S.  Geb.  1792  in  Weimar,  t  1853. 

Zweiter  Sohn  und  Schüler  von  Jakob 
AuK-  Otto  Ein  talentvoller  und  fleissijier 
Geigenmacher,  der  einzelne  recht  gute 
Werke  hinterlassen  hat. 


Verfertigt  von  Carl  ChnstiaD  Otto 
InainmiMitsBauiclier  fa  Halk  18.. 


Otto,  Carl  Gustav.  —  Markneukirchen.  Geb.  8.  Jan.  1857. 
Schiller  von  Bausch  sen.  in  Leipzig. 

Otto,  C.  W.  K.  -  Stockholm.  Geb.  4.  Nov.  I8ü8  in  Jena,  t  3.  Fe- 
bruar 1884  in  Stockholm. 

Fflnfter  Sohn  von  Jac.  Aug.  O.  Schüler  seines  ältesten  Bruders  G.  A.  G. 

in  Jena.  Als  Gehilfe  arbeitete  er  bei  En^leder  in  München  und  bi  i  VVithalm 
in  Nürnbcru.  worauf  er  als  »fahrender  Gei^enmacher«  von  Stadt  zu  .Stadt  zoir. 
um  seine  Kunst  auszuüben.  So  findet  man  ihn  nacheinander  in  Amsterdam, 
Haag.  Hamburg,  Kopenhagen  und  Gotiienburg,  bis  er  sich  1835  in  Stockholm 
niederliess.  Dass  er  auch  hier  nicht  auf  die  Haut  r  gefunden  hat.  was  er  suchte, 
beweist,  dass  er  in  den  sechziger  Jahren  nochmals  auszog,  sich  ein  lohnenderes 
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Feld  für  seine  Thäti»:kcit  zu  suchen.  Er  versuchte  dies  zuerst  in  St  Peters- 
burg, dann  in  Kttnigsber}?.  Duuig  und  Stettin.  Hier  schien  es.  als  ob  er  end- 
lich den  rechten  Platz  jrefunden  hAtle;  aber  er  erkrankt)  ,  und  in  seiner  Sehn- 
sucht nach  «sctnt-n  in  Stockholm  /urih  k'j:rblicK'nt  n  AnKt-'hörigen  beschloss 
er,  mitten  im  Winter,  dahin  zurückzukehren,  wo  er  dann  auch  bis  an  sein 
Lebensende  blieb.  Er  erklärte,  dass  nur  das  ein  Kunstwerk  ureiden  klfone,  m» 
aus  einem  Gusse  sei,  desshalb  machte  er  Alles  an  seinen  "Werken  —  sogar 
Sattrnhalti  r  und  Wirlxl  -  selbst.  Er  war  sehr  fleissig  und  sorgrfsltifr.  seine 
Geigen  klingen  gut,  wenn  sie  auch  gerade  keinen  grossen  Ton  haben  und 
sind  leicht  als  seine  Arbeit  xn  erkennen,  auch  wenn  sie  keinen  Zettel  haben. 
Er  hat  wohl  ebenso  viele  Violoncelli  als  Violen  und  Violinen  gemacht  und  hielt 
sich  im  Allgemeinen  an  die  Modelle  seines  Vaters.  Seine  Zettel  sind  stets  in 
deutscher  Sprache  abgefasst. 


C.  W.  F.  Otto. 
Saiteninstrumentenmacher 
Stodtholn. 


Verfertigt  von  C  W.  F.  Olto 

Stockholm,  anno  1842 


Verfertigt  Ton 
C.  W.  F.  Ouo 
StockhohB. 


Otto,  Hrn^^t  Albin.  geb.  60.  März  1803,  lebt  als  Geigenmacher  in 

Markneu kn  eben. 

Otto,  (if  or^  August  Gottfried.  —  Jena.  Geb.  5,  Üct.  178*>  in  Weimar, 
t  2.  Juni  1857  in  Jena. 

Acltester  Sohn  und  Schüler  von  Jakob  Aug.  Otto,  dessen  Nachfolger  als 
Grossherzogl.  \Vcimaris(.  ht  r  Hofinstramentenmacher  er  im  Jahre  1818  wurde. 
Am  30.  .St-ptember  dessLlbL-n  Jahri  -.vurdr  er  als  Bürger  in  Jena  ▼eipflichtet. 
Er  kam  seinem  Vater  in  der  Sorgtalt  der  Arbeit 
gleich  und  Ubertraf  ihn  Tielleidit  an  Talent, 
wenn  auch  nicht  an  Wissen,  obwohl  er  in  jeder 
Beziehung  ein  gebildeter  und  verlässUcber  Künst- 
ler war. 


Reporirt 
G.  Aug  Gottfried  Otto 
lostruiaeDteDinacber 
Jens  i8 . . 


Otto.  Gustav,  erwarb  schon  das  Bürjicrrccht  in  Markneu- 

kirchcn,  wo  er  noch  als  Geipenmacher  arbeitet;  daselbst  lebt 

aiK'h  : 

Otto.  Heinrich  Ferdinand,  geb.  IM.  Xov.  18?,4. 

Otto,  Heinrich  Wilhelm.    -  Amsterdam.  Kerlin.   Geb.  1796,  t  18.S8. 

Dritter  Sohn  von  Jakob  Aug.  Otto;  Schüler  seines  Vaters  und  seiner  Brüder. 
Nachdem  er  ausgelernt  und  bei  einigen  besseren  Meistern  gearbeitet  hatte,  ging 
er  nach  Amsterdam,  wo  vorher  schon  sein  Brudi  r  C.  W.  F.  vergeblich  sein 
Glüi  k  vt  rsui  ht  hatte.  Ihm  ging  es  auch  nicht  viel  besser,  wesshalb  er  nach 
Deutschland  zurückkehrte  und  sich  in  Berlin  niederliess.  Auch  er  war  ein 
tüchtiger  Meister,  seine  Arbeit  ist  genau  und  sauber;  er  copirte  die  Italiener 
mit  Gesdunack  und  Verständniss,  so  dass  das  Aus- 
sehen s<-iner  Werke  geradezu  bestechend  ^renannt 
werden  muss.  Leider  sind  seine  Geigen  fast  durch- 
gttngig  SU  schwach  im  Holt. 


Verfieti^t  von 
Hdncich  Otto  in  Berlin 
1834 


Otto,  Hermann.  —  St.  Petersburg.  Geb.  9,  März  1859  in  Köln» 
t  20.  Sept.  1884  in  St.  Petersburg. 

Sohn  und  Schüler  Ton  Ludwig  0.  und  stets  dessen  Gehilfe.   Er  berechtigte 

zu  irrossen  IToffnunjren  und  hat  trotz  seines  frühzeitigen  Todes  eine  Reihe  sehr 
guter  Geigen  gemacht,  die  seinen  Namen  neben  der  Firnia  seines  Vaters  tragen. 
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o,  Jakob  August.  —  Weimar,  Jena.   Geb.  in  Gotha  1760,  t  zu 
Lobeda  1829. 

Um  Unterricht  im  Geigenspiel  zu  erhalten,  kam  er  zu  Ernst  in  Gotha,  der 
aber  bald  die  anct-borene  BetrabunR  seines  Schülers  für  das  Geifcenmachen  er- 
kannte und  ihn  zum  Geigenmacher  ausbildete.  Von  Ernst  erbte  Otto  auch  die 
Lust  zu  theoretischen  Studien  und  diesen  verdankt  er  jetzt  hauptsächlich  seinen 
Ruhm,  da  sie  ihn  veranlassten,  einige  kleine  gehaltvolle  Schriften  über  das 
Geigenmachen  hcrau.szugeben ,  die  heute  noch  nicht  veraltet  sind,  fort  und  fort 
ausgeschrieben  und  in  fremde  Sprachen  Ubersetzt  wurden.  Er  besass  eine  grosse 
Handgeschicklichkeit,  that  sich  viel  darauf  zu  Gute,  allerlerlei  »Geheimnisse«  er- 
gründet zu  haben  und  zu  besitzen.  Leider  scheinen  gerade  diese  Geheimnisse 
seinen  Arbeiten  geschadet  zu  haben,  denn  bei  aller  Sauberkeit  ist  ihr  Tonwerth  " 
nicht  sehr  hochstehend.  Otto's  Geigen  sind  wieder  ein  Beweis,  dass  sich  Fragen 
der  Kunst  nicht  'wissenschaftlich*  lösen  lassen.  Er  gehört  aber  zweifellos  zu 
den  deutschen  Meistern,  die  die  Kunst  hochgehalten  und  durch  Lehre  und 
Schrift  viel  dazu  beigetragen  haben,  dass  das  (>eigenmachen  des  19.  Jahrhunderts 
in  Deutschland  seine  Geltung  behielt.  Als  Keparateur  war  er  sehr  tüchtig, 
einen  Steg  konnte  Niemand  feiner  aufsetzen  als  er  und  ein  Verfahren,  neue 
Geigen  einzuspielen,  hat  er  gleichfalls  erfunden,  aber  als  Geheimniss  für  seine 
fünf  Söhne,  die  sämmtlich  Geigenmacher  wurden,  bewahrt.  Er  war  ungemein 
fleissig  und  hatte  den  Titel  eines  weimarischen  Hofinstrumcntcnmachers  Ausser 
in  Weimar  und  Jena  findet  man  ihn  vorübergehend  auch  in  Halle,  Magdeburg 
(1816).  in  Leipzig  und  Berlin,  wo  er  wohl  nur  den  Boden  für  seine  Söhne  vor- 
bereiten wollte.  Seine  Arbeiten  werden  immer  einen  gewissen  Sammlerwerth 
haben,  und,  wenn  sie  nicht  zu  schwach  im  Holz  sind,  lassen  sie  sich  auch  leicht 
im  Ton  verbessern.  Er  ist  auch  der  erste  deutsche  Geigenmacher,  der  schon 
im  Jahre  1788  Guitarren  nach  italienischem  Vorbild  machte,  wobei  er  werth- 
volle Verbesserungen  einführte.  Ueber  eine  seiner  Guitarren  finden  sich  im 
Kömer  —  Schiller' sehen  Briefwechsel  die  folgenden  Stellen.  Der  Vater  des 
Dichters  Theodor  Kömer  schreibt  am  27.  Januar  1797:  »Noch  eine  Bitte  an 
dich  von  Minna.  In  Jena  ist  jetzt  ein  gewisser  Instrumentenmacher  Otto,  der 
spanische  Zithern  oder  Guitarren  verfertigt  und  si^h  sonst  in  Gotha  aufgehalten 
hat.  Von  diesem  wünscht  meine  Frau  bald  eine  Guitarre  zu  haben.  Sei  so  gut, 
sie  zu  kaufen  oder  zu  bestellen  und  lass  sie  vom  Künstler  einpacken  .  .  .  etc.« 
Schiller  antwortet  darauf  am  7.  Februar:  •.  .  .  Den  Instrumentenmacher  Otto, 
von  dem  du  schreibst,  haben  wir  lange  nicht  ausfindig  machen  können,  weil 
man  ihm  nicht  erlaubt  hat,  sich  hier  niederzulassen.  Endlich  ist  er  wieder  hier 
angekommen  und  hat  sich  beim  dermaligen  Frorector  Griesbach  abermals  um 
den  Schutz  der  Universität  gemeldet  Bei  dieser  Gelegenheit  habe  ich  ihn  auf- 
gefunden und  die  Guitarre  bestellt.  Unter  zehn  Thaler  lässt  er  sie  aber  nicht; 
er  sagt,  dass  er  für  diesen  Preis  zwei  nach  Dresden  geliefert  habe  —  ich  glaube 
an  Naumann  und  an  Brühl.  In  vierzehn  Tagen  verspricht  er  sie  zu  liefern  . .  .« 
Er  lieferte  aber  nicht  so  schnell,  der  Briefwechsel  enthält  noch  verschiedene  Stellen, 
die  die  Ungeduld  zum  Ausdruck  bringen,  erst  am  28  April  schreibt  Dr.  Kömer: 
■>. . .  Die  Guitarre  ist  da 
und  hat  einen  schönen 
Ton  .  . .-  Diese  Guitarre 
hatte  Theod.  Kürner  als 
Student  der  Bergaka- 
demie mit  nach  Freiberg 
genommen ;  sie  befindet 
sich  jetzt  im  Körner- 
Museum  in  Dresden. 

.  LQteendorff,  Geigtn-  uod  Lantenmacher.  30 
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Otto. 


Otto,  Louis.  —  Düsseldorf.  Geb.  15.  Juli  1844  in  Ludwigslust  i.  M. 
Sohn  und  Schüler  von  Carl  Aug.  ü.  Am  1.  November  1865  ging  er  ru 
seinem  Vetter  Ludwig:  O.  nach  Köln  und  blieb  da  bis  zum  22.  April  1866. 
Hierauf  kam  er  zu  Aug.  Riechers  nach  Hannover,  bei  dem  er  bis  22.  September 
1872  blieb.  Tags  darauf  begründete  er  in  Düsseldorf  sein  eigenes  Geschäft. 
Die  Zeit,  die  er  bei  Riechers  zugebracht  hat,  war  von  nachhaltigem  Einfluss 
auf  ihn  und  er  gilt  mit  Recht  als  einer  der  besten  Schüler  dieses  Meisters.  Er 
ist  einer  der  wenigen  Geigenmacher,  die  auch  heute  noch  ihre  Streichinstrumente 
in  allen  Theilen  selbst  herstellen.  In  Bezug  auf  die  Sorgfalt  der  Ausführung 
wird  er  von  Niemand  übertroffen.  In  seiner  ersten  Zeit  arbeitete  er  nach  Amati 
und  Guarneri .  jetzt  aber  ausschliesslich  nach  Stradivari.   Er  besitzt  viele  Aus- 


Modpll  Otto  (VordFn<>it«).  Modell  Otto  (Riickieite). 

Zeichnungen  und  ist  fUrstl.  hohenzoUern'scher  Hofgeigenmacher.  Seit  1894  stellt 
er  auch  einen  Oellack  her,  der  von  vielen  Fachgenossen  angewendet  wird.  Auf 
Anregung  des  Musikdirektors  Mengelberg  des  Amsterdamer  Concertgebouw 
Orchesters  macht  er  seit  1900  auch  fUnfsaitige  Contrabässe,  von  denen  das 
genannte  Orchester  6  Stück  besitzt, 
die  allgemein  Bewunderung  wegen 
ihrer  herrlichen  Tonfülle  und  unge- 
mein sauberen  Ausführung  erregen. 
Die  Bässe  sind  nach  einem  selbst 
entworfenen  Modell  in  Stradivari- 
Typus  gemacht. 

Otto,  Ludwig.  —  Erfurt,  Köln,  St.  Petersburg.  Geb.  16.  Sept.  1821 
in  Jena,  t  10.  Febr.  1887  in  St.  Petersburg. 

Sohn  und  Schüler  von  Georg  Aug.  Gottfr.  O.    Nach  längeren  Studienreisen 
liess  er  sich  zuerst  in  Erfurt  nieder,  siedelte  dann  um  1855  nach  Köln  über. 


Louis  Otto 

fecit  Düsseldorf  anno 
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wo  er  bis  Ende  der  siebziger  Jahre  ansässig  blieb,  und  ging  von  da  nach 
St.  Petersburg.  Er  war  ein 
sehr  ttlchtiger  Meister,  der 
nur  leider  bei  Lebzeiten  die 
verdiente  Anerkennung 
nicht  fand.  Seine  Geigen 
sind  nach  Stradivari  ge- 
macht, haben  prächtigen  Oel- 
lack  und  erinnern  im  Aus- 
sehen fast  an  Vuillaume"s  Arbeiten. 

Otto,  Oskar  Robert,  geb.  16.  März  1867  in  Markneukirchen, 

Otto,  Oskar  Theodor,  geb.  9.  Sept.  1857  in  Markneukirchen, 

Otto,  Otto,  geb.  26.  Jan.  1871, 

sind  jetzt  als  Geigenmacher  in  Markneukirchen  ansässig. 

Otto,  Wilhelm.  —  Düsseldorf.   Geb.  13.  August  1875  in  Düsseid. 

Sohn  und  Schüler  von  Louis  O.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  ging  er 
von  1899—1900  nach  Paris  und  arbeitet  jetzt  mit  seinem  \  ater  zusammen,  dessen 
ebenbürtiger  Nachfolger  er  einmal  werden  wird. 

Ottomanus.  —  Constantinopel.  1720. 

Es  soll  Bässe  mit  diesem  Namen  und  Jahreszahlen  um  1720  geben.  Bei 
Valdrighi  (4319)  wird  er  erwähnt;  dass  man  es  hier  mit  einem  eingeborenen 
Türken  zu  thun  hat,  erscheint  doch  fraglich. 

Ouvrard,  Jean.  —  Paris.    1720.  1750. 

Schüler  von  Claude  Pierray;  geschworener  Zunftmeister  für  1743.  Im  Con- 
servatorium  zu  Brüssel  befindet  sich  ein  Quinton.  auf  dessen  Zettel  er  seine 
Wohnung  «Place  de  TEcole«  angicbt.  Mahillon  liest  den  Namen  unrichtig  mit 
Duvrard.   Seine  Geigen  sehen 


denen  seines  Lehrers  nicht  un- 
ähnlich, doch  ist  er  viel  schwer- 
fälliger in  der  Form.  Sein 
Lack  ist  von  goldgelber  Farbe, 
aber  trocken  und  spröde. 


/T  : 

[O  UVRAnO  L  lUJuerPluce 


Owen,  John  William.  —  Leeds.   Geb.  am  28.  Mai  1852  in  Leeds. 

Ursprünglich  für  den  Beruf  eines  Ingenieurs  bestimmt,  zwang  ihn  Krank- 
heit seine  Studien  zu  unterbrechen.  Als  gut  geschulter  Geiger  kam  er  darauf, 
sich  aus  Liebhaberei  mit  dem  Cieigenmachen  zu  beschäftigen,  und  was  er  an- 
fangs nur  zur  Zerstreuung  that,  ward  ihm  allmählich  so  zur  Leidenschaft,  dass 
er  jede  Gelegenheit  benützte,  sich  weiter  auszubilden.  Er  besuchte  nicht  nur 
in  England,  sondern  auch  in  Frankreich  die  bedeutendsten  Geigenmacher,  über- 
all Unterweisung  suchend.  Seine  Mühe  wurde  von  Erfolg  gekrönt;  seit  1884 
hat  er  sich  als  Geigenmacher  in  seiner  \'aterstadt  niedergelassen  und  gilt  jetzt 
als  einer  der  Tüchtigsten  seines  Fachs  in  England.  Meredith-Morris  veröffent- 
lichte in  der  Zeitschrift  »The  Strad«  (Februar  1900)  Owen's  Biographie  und 
ßildniss  etc.  und  zollt  ihm  das  höchste  Lob.  O.  macht  alle  Arten  von  Geigen 
und  arbeitet  allein,  da  er  keinen  Gehilfen  beschäftigt.  Seine  Arbeit  ist  tidellos; 
er  besitzt  ein  eigenes  Modell,  ahmt  abt-r  auch  Guarneri  und  Stradivari  nach; 
auch  sein  Lack  von  gelber  oder  tiefrother  Farbe  ist  recht  gut.  Seine  Firma 
heisst  'Amati-house'. 

30* 
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Pachierele  —  P«dewet. 


Pacherele,  Michel.  —  Paris.  1779.  1780. 

Er  stammte  wahrachetnlich  aus  Mirecourt  und  war  woid  ein  Schiller 

Guersan's,  an  dessen  Arbeit  seine  Gei<ron  erinnern,  sie  zeichnen  sich  Jedoch  in 
keiner  Weise  aus.  Sie  sind  band  wer  ksmässi);^  gemacht,  nicht  allzuhoch  gewOlbt 
und  haben  gelben  Lack.  Ausser  seinem  Zettd 
verwendet  er  auf  der  Ausseoseite  des  Bodens 
noch  einen  Bnuidstempel  mit  seinem  Namen. 


Michel  l'achercle,  lulhier 
rue  d'Argenteail,  4  Pari«  1779 


Pacherele  (Pacberel),  Pierre.  —  Paris,  Nizza,  Genua  und  Turin.  Geb. 
in  Mirecourt  1803,  t  in  Nizza  31.  Dec.  1871. 

Ein  Mitschüler  J.  B.  VulUnume's  in  Mirecourt  und  lebenslang  sein  ver* 
trauter  Freund.  Um  1830  kam  er  nach  Paris,  ging  peg^en  1840  nach  Nizza 
hielt  sich  auch  eine  Zeit  lang  in  Genua  und  Turin  bei  Pressenda  auf  und  ging 
1849  wieder  nadi  Nissa.  Seine  Arbeit  sdchnet  sidi,  obwohl  er  sehr  fleissi^ 
war  und  viele  Instrumente  {meist  nach  Stradivari)  gemacht  hat,  durch  grosse 
Sorgfalt  aus.  Nur  sein  Lack  ist  nicht  durchsichtig  genug  und  hAufig  su  dick. 
Besonders  geschätzt  war  er  als  Reparateur. 

Pacquet.  —  Marseille.  1785. 

Er  stammte  aus  Aix,  wie  sein  Zettel  vermuthen  lässt,  den  eine  gute  und 
onginelle  Harfenguitarre  der  Sammlung  Gautier  in  Nizza  trägt.  Seine  Geigen 
erinnern  an  die  Mirecourter  Schule,  etwa  an  Nicolas, 
haben  gelben  Lack,  sind  aber  sehr  dem  Wurmfrass 
ausgesetzt  und  daher  durchwegs  schlecht  irhalten. 


Pacquet  d'Aix 
Lattiisr  k  MmeOlc  1785 


Padewet.  Carl  —  München.  Geb.  in  Wien  1.  Jan.  1823,  f  23.  März 
1896. 

Bruder  von  Job.  Padewet    Er  begrtlndete  im  Jahre  1856  seine  eigene 
Werkstatt  und  war  als  Reparateor  sehr 
geschatst.   In  seinen  neuen  Gdgen  hielt 

er  sich  vorzugsweise  an  das  Stradivari- 
Modell.  war  sorjjfältig  in  der  Arbeit  und 

erzielte  einen  cuten  Ton. 

Padewet,  Johann  L  ~  Basel,  Karlsruhe  i./B,  Geb.  24.  April  1819 
in  Wien,  t  25.  Jan.  1872  in  Karlsruhe. 

Sehr  tüchtiger  Gci^^^cnmacher,  der  1B44  seine  eigene  Werkstatt  in  Basel  er* 
öffnete,  dieselbe  aber  schon  1846 


nach  Karlsruhe  verlegte,  wo  er 

später  Hofinstnunentenmacher 
wurde.  Er  erhielt  von  1B54  an  auf 
allen  Ausstellungen  Preise. 


Johann  Padewet 
Gronh.  B«d.  Hof-SaiteninttrumeateoiDacher 
in  Carlsralie  1845 


Padewet,  Johann  IL  —  Karlsruhe.  Geb.  23,  Aug,  1850  in  Karls- 
ruhe, t  5.  Jan.  1902. 

Sohn  und  Schiller  von  Joh.  1.  P.  Seine  Ausbildung  schloss  er  bei  Riechers 
ab  und  machte  sich  1873  als  Nachfolger  seines  Vaters  selbststlndig.  Er  war 

auch  theoretisch  gut  geschult,  so  dass  er  die  mathematischen  und  akustischen 
Gesetze  beim  Geipenmachen  zu  beobachten  sich  mit  Erfol^f  bestrebte.  Er  machte 
Geigen  aller  Arten  (auch  Zithern  etc.)  vorzugsweise  nach  Stradivari  und  be- 
diente sich  einea  farbenschOnen  Oellackst  den  er  ohne  vorheriges  Beisen  des 
Holaes  auftrug,  auch  die  Hälse  —  bekanntlich  ist  es  eine  Unsitte  vieler  Geigen« 
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macher.  die  Hälse  zu  beizen  —  hielt  "n  i 

er  davon  frei.     Bei  gewöhnlichen  Johailll  PadeWet  feclt 

Geuren  verwendete  er  auch  Sfuntus-  w-    i       i  lo  / — \ 

lack.    Er  war  wie  sein  Vater  Hof-  KktlSTUll6  HHAO  18  (Sj 

irmtrumcntcnmachcr  und  erhielt  zahl- 

reiche  Auszeich nuiigen. 

Pttsold,  J.  C.  und  Oskar,  arbeiten  als  Geigenraacher  in  Fleissen  b^£. 

Pagani,  Pictro.  —  San  Martino  d'K'^tc.  1836. 

Ein  Dilettant,  der  einige  gute  Violinen  «.emacht  hat 

Pagani,  Gian  Battista.  —  Cremona.   1745.  1747. 

Ein  Meister  dritten  Ranges,  immerhin  aber  ein  Cremooeser.  Valdrighi 
nennt  ihn  Paganini  (No.  4328). 

PaRanini,  Luigi,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Faenza  und  hat  Geigen 
gemacht, 

Faganoni,  Antonio.  —  Venedig.  1750. 
Nur  dem  Namen  nach  bekannt. 

Pageot,  Louis  Simon.  —  Mirecourt.   1780.  1795. 

Von  Harne  ans  Geigenmadier,  verlegte  er  sich  bald  amtcblieMUch  auf  das 
Bogenmachen,  worin  es  sein  Sohn  allerdings  su  grosserer  Meisterachalt  beachte. 

Pageot  (Pajeot).  —  Mirecourt  Geb.  zu  Mirecourt  25.  Jan.  1791, 
t  das.  24.  Aug.  1849. 

Ein  sehr  talentvoller  Bogenmacher,  der  in  seinem  Leben  etwa  8000  Dutzend 
Bogen  gemacht  hat.  Er  arbeitete  viel  f(!r  das  Geschäft  von  Laflcur:  die  Bogen, 
die  er  für  eigene  Rechnung  gemacht  hat.  tragen  seinen  Namen,  den  er  übrigens 
stets  Pajeot  schri^  als  IBnuidaiariie. 

Pages,  Juan.  —  ?  1794. 

Spsaischer  Lantenmadier  des  18.  Jahrhunderts. 

Pagliaro  s.  Fifo. 

Paiarino,  Marco.  —  Ferrara.  1591. 

Er  wird  als  Schiller  von  Cricca  beaetchnet  und  ist  nur  urkundlidi  nadisa» 
weisen.  Auch  bei  Valdrighi  (4329)  findet  sich  sein  Name. 

Pajeot  s.  Pageot. 

Pajot,  Gilbert.  —  Jenzat  (Allier).  1795.  t  1853. 

Sohn  von  Jean  P.  Durch  einen  Verwandten  eriiielt  er  eine  Leier  von  Charotte 
und  I  nterricht  im  Spiel  derselben  Dadurch  erwachte  seine  Lust,  ähnliche  In- 
strumente anzufertigen.  Er  wurde  der  Gründer  der  Instrumenten-Industric  !>einer 

Heimath,  die  er  aur  Blttthe  beachte.  Er  arbeitete  nach  I  p.,,>T  .   

Charotte  und  Varquain  und  gehcanchte  den  Brandstempel:  I  ^^^^  *  J"*"* 


Pajot,  Jacques  Antoine  1.  —  Jenzat.  1835.  t  1877. 
Vetter  und  Nachfolger  von  Jean  Bapt  L  P. 

Pajot,  Jacques  Antoine  II.  (Pajot  Jeune  I.).  —  Jenzat.  Geb.  1847.  1897. 

Arbeitete  bei  Jean  Bapt.  und  Jacques 
Antoine  I.  and  machte  sich  1875  selbst- 
ständig. 


Pajot  Jeune,  facteur  d'iostnimena 
i  Jenzat,  per  Ganoit  (Allier) 
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Paiot  —  Pallota. 


Pajot,  Jean.  —  Jenzat  (Allier).    1765.   f  1847. 

Ein  Landniann,  der  (nach  GrilletJ  Bauernleiern  (Viellen)  machte,  die  dadurch 
Anffimeiit  dass  er  sie  oft  tau  einem  etnsiRen  Stttck  Nussbauinholz  durch  Aus- 
httUen  hersettellt  hat 

Pajot,  Jean  Baptiste  I.  —  Jenzat.  Geb.  1817,  f  1863. 

DerStradivari  dt-r  Baucrn- 


leier.  Er  lernte  in  Mirccourt 
und  Paris  und  war  ein  (ge- 
schickter Bildhauer  in  Eben- 
holz und  Elfenbein.  Iir  war 
erst  Thcilhaber  und  später  der 
Nachfolger  im  Geschäfte  seines 
Vaters.  Er  gebrauchte  einen 
Brandstempel 


PAJOT 
A  JENZAT 


PAJOT  FI1.8 

tfACTßVR  i^mSTRlJMENTS 


und  nebenstehenden  Zettel. 

Pajot,  Jean  Baptiste  II.  —  Jenzat.  Geb.  1863. 

Sohn  und  Nachfolfrer  von  Jacques  Antoinc  I.  P.; 
Schüler  von  Pimpard,  dem  Werkführc-r  des  Hauses 
Fkjot.  Er  hat  manche  Verbesseningen  eingefflhrt, 
die  sich  bewährt  haben. 

Pajot,  Joseph  (Pajot  Jeune  II.)  —  Jenzat  (.A.lHer).  C 

Sohn  und  SchUkr  von  Jacques  Antoine  II. 
und  seit  1897  dessen  Nachfolger.  Er  verwendet 
Spiritoslack  und  besitst  mehrere  Medaillen. 

Palate.  —  Ltittich.   1710.  1750. 


J 


Pajot  Jeune,  nowrdl« 
k  JcoMt,  slKer. 


Ein  braver  Nachahmer  der  Italiener,  ohne  bemerkenswerthe  Vonüge. 

1790. 


Palla,  Vincenzo.  —  Perugia. 

Bisher  nur  als  Harfenmacher  bdnnnt 


Palla  Viaecaso 


Pallota,  Pietro.  —  Perugia.  1790.  1821. 

Er  hat  einige  gnte  Violen  und  Violoncelli  gemacht,  gehört  aber  nicht  an 

den  jrrossen  Meistern.  FHlschlicher  Weise  wird  seine  I.ebt  nszeit  wiederholt!|in 
das  Jahr  1593  zurück  verlegt,  wozu  weder  seine  Arbeiten  noch  seine  [Zettel 
einen  Anlass  geben. 
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Palma.  Karl  F.  —  Wien.    1883.  lOOO. 

Ein  in  Wien  ansässiger  Italiener,  von  dem  ich  nur  mittclmässigc  Arbeiten 
kennen  gelernt  habe. 

Palma,  Paolo,  —  Lucca.  1760. 

Nfichahmer  von  Nkolas  Amatt,  jedoch  ohne  be- 
sondere Vorzüge. 

Palmerio«  Math.  —  Padua.  1734. 

Eine  Geige  von  ihm  fahrt  der  Selhofache  Auctionakatalog  (HaafC  1759)  ««f. 

Paliticrs.  Francis.  —  ?  1617. 

Ein  Penorcon  (ensrl.  Instrument,  der  Pan- 
dora  ähnlich)  befindet  sich  bei  Claudius  in 
MalnMl.  Leider  ist  der  Zettel  unvollstlndig. 


Paltrinieri,  Giovanni.  —  ?  1840. 

Von  Valdhghi  erwähnter  Geigenmacher  (2310),  von  dum  ein  Violoncello  be> 
kannt  tsL 


PiuliM  Piilna  Lnceads 
fedt  in  Lucca  17  . . 


Palmers    .    .  , 

Dwelling  in  .  . 

.      «      .  m 

Pampbilon,  Edward.  —  London.  1685. 

Mnn  nimmt  an .  das«;  rr  aus  I  Vquhart's  Schule  hrrvnrprrs'anpren  sei.  Er 
wohnte  London  Bridge  und  ist  nur  wenig  bekannt;  es  giebt  einige  kleine,  sehr 
hochgewölbte  Violinen  von  ihm,  die  die  Vermuthung  rechtfertigen,  da»  er 
Arbeiten  der  Brescianer  gekannt  habe  und  nachahmen  wollte.  In  den  Umrisa- 
linien  ist  er  ziemlich  steif,  du-  F  Löcher  sind  dagegen 
in  den  Endungen  allzu  geschweitt.  Die  Schnecke  ist 
tief  avucestochen  und  die  ^lage  gcwittinlich  doppelt 
angebncht 


Edwmrd  Famphilon 
April  »he  jrd.  16S5 


Pandolfi,  Antonio.  -    V  enedig.    1710.  1740. 

Einer  der  tüchtigsten  venezianischen  Geigenmacher.  Seine  Violinen  sind 
gewOhnlidi  von  groaaem  Fhtron,  amher  gearbeitet,  haben  gelUnviuieii  oder 
dnnkelrodibnianeii  Lack 


und  rollen  Ton.  Eine 
Violine  aus  dem  Jahre 
1719  wnr  1881  in  Mai- 
land ansgeatellt. 


Antonius  Pandolfi 
Venetii«  fedt  Anno 


Paninino  s.  Gibertoni. 


PanneeK  O.,  eine  1845  begründete  Geigenfirma  in  Brüssel. 

Panormo.  Edward  Ferd.  —  London,  Brigbton.    Geb.  um  1811, 

t  3.  Nov.  18M1. 

Sohn  von  Joseph  und  Enkel  von  Vinc.  Trus.  P.  £s  ist  von  ihm  nur  bekannt, 
das«  er  n.  A.  längere  Zeit  in  Irland  gearbeitet  hat  Er  kam  allmfthlich  gana 
herunter  und  man  sprach  zum  letzten  Mal  von  ihm.  als  ihn  —  den  77jährigen 
(,rt  is     ein  hartherziger  Hanawirth  wegen  Mietheschulden  lammt  aeiner  alten 

Frau  aut  die  Strasse  setzte. 
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Panormo,  Georges  Louis.  —  London.   Geb.  um  1774,  f  nach  1842. 

Zweiter  Sohn  von 
Vincenzo  P.  Er  ist  vor- 
zugsweise als  trefflicher 

GuiUrrenmacher  be- 
kumt,  dodi  lut  er  auch 
mehrere  Violinen  nach 
Stradivari  verfertijft  und 
machte  besonders  schöne 
Bogen.  Er  wohnte  su* 
erat  in  der  Oxford  Street 
und  zog  dann  in  die 
High  Street  St.  Gilcs  in 
the  Fields.  Bioe  Gnitarre 
▼on  1839  trägt  die  Num- 
mer 2,283. 

Panormo,  Joseph.  —  London.  Geb.  in  London  um  1773,  f  nach 
1825. 

Aeltester  Sohn  von  Vinc.  Trus.  P.  Obwohl  er  ein  Meister  in  seinem  Fache 
war  und  namentlich  vorzügliche  Violoncelli  machte,  fand  er  doch  wenijr  An- 
klang, da  er  als  Engländer  galt  und  englische  Geigen  zu  seiner  Zeit  in  London 
nicht  gesacht  waren.  Er  wohnte  raerat  in  der  New  Cbmpton  Street  und  dann 
in  der  Kinir  Street  Sohou  Er  starb  ginslich  venurmt 

Panormo,  Vincenzo  Trusiano.  —  Paris,  London.    Geb.  30.  Nov. 
1734  in  Monreale  bei  Palermo,  t  1813  in  London. 

Durch  den  Zufall,  dass  einige  Jahreszahlen  in  seinen  Geigen  falsch  gelesen 
worden,  war  seine  Geschichte  hutgfe  Zeit  yöllig  unan^EeUlrt,  und  da  man  sein 
Geburtsjahr  auf  1705  setzen  zu  müssen  glaubte,  ho  musste  man  aus  dem  einen 
Manne  zwei  Gei^^enmacher  machen.  Dass  er  aus  Palermo  gewesen  sei,  nahm 
man  immer  an,  denn  abgesehen  davon,  dass  schon  sein  Name  darauf  hinweist 
(der  antike  Name  von  Palermo  war  lUhfOf^McX  brachte  er  auf  seinen  Zetteln  auch 
gerne  das  Wappen  von  Palermo  an.  Er  soll  in  Cromona  gearbeitet  haben  — 
vielleicht  bei  Bergonzi,  dem  er  manchmal  nahe  kommt  — ,  auch  in  Tiuin  und 
dtlrfte  sich  um  1750  in  Paris  nkdergehusen  haben,  nachdem  er  vorher  in  Mar* 
seilte  gewesen  war.  Im  Jahre  1772  kam  er  stterst  nach  London  und  ging  dann 
wieder  nach  Paris  zurück,  wo  er  von  1783—1789  in  der  Rue  de  Chartres  Xo.  70 
wohnte.  Vorher  und  nachher  war  seine  Werkstatt  in  der  Rue  de  TArbre-Sec. 
Von  London  aus  unternahm  er  auch  eine  Kunstreiae  nadi  Dublin,  die  dadurch^ 
bemerkenswerth  wurde,  dass  er  bei  dieser  Gelegenheit  eine  alte  Btllardtafel  vcm' 
bestem  Ahornholz  fand,  aus  der  er  eine  grosse  Zahl  trefflicher  Geigen  machte. 
Es  scheint,  dass  er  abwechselnd  in  London  und  Paris  lebte,  vielleicht  hatte  er 
sogar  mit  Hilfe  seiner  Sehne  swei  Werkstitten  im  Gange.  Er  hielt  sich  an 
seine  italienischen  Vorbilder,  schnitzte  sehr  hübsche  Schnecken  und  F-Löcher, 
und  wenn  er  auch  ein  eigenes  Modell  hatte,  so  ahmte  er  doch  Stradivari  und 
Bergonzi  etc.  am  liebsten  nach.  Er  bevorzugte  dabei  die  grösseren  Modelle, 
verwendete  meist  gutes  Hols  und  einen  hObsdwn  gdben,  mandimal  rDthltchen 
Lack.  Seine  Arb*  it  ist  gut.  nur  lässt  er  oft  die  Hohlkehle  fehlen  und  rundet 
einfach  den  Rand  ab.  Da  der  Ton  fast  immer  gross  und  edel  ist,  erreichen  seine 
Violinen  jetzt  hohe  Preise.  Er  hatte  verschiedene  Zettel  und  manchmal  auch 
einen  Brandstempel  im  Gd>rauch.  Er  hatte  mehrere  Sühne,  die  Geigennuidier 
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wurden*).   Eine  Gei^e  von  ihm  in  der  Sammlung  Snoeck  ist  aus  Paris  1810 

datirt,  mit  der  Adresse  Rue  de:  l'Abre  sec.    


(VT) 

P  A  N  ü  R  AT 


Vincent  Ponormo,  rue 
de  lArbi«*Sec,  Pari«  17^9 


Londra  779^ 


(tu) 


Pansani  s.  Panzani. 

Pantzer,  Johann  Carl.  —  Klingenthal.   1737.  1741, 

Er  kommt  auent  1737  im  Caasentmdi  der  lanmiff  als  Meister 

Arbeit  ist  sorgfältig  und  das  Holz 
nicht  schlecht,  sogar  der  Lack  ist  besser, 
als  sonst  bei  seinen  Klingenthaler  Zeit- 


vor.  Seine 


Sodann  @ar£  ^^an^er 

  Jl^t  174t 


Pantzer,  Johann  Christian  Heinrich.  -  Klingenthal.  1776.  1792. 
Sohn,  Schüler  und  Nachfolger  von  Joh.  Carl  P.  IWar  1792  einer  der  Vor- 
meister der  Innung:. 

Panza,  Antonio.  —  Finale  Emilia.  1875. 

Ein  Modeneser  Landmann,  der  in  seiner  freien  Zeit  Geigen  gemacht  hat, 
die  freilich  die  Hand  des  Dilettanten  ▼erratiieii,  aber  manchmal  wegen  des  guten 
Holzes  nicht  schlecht  klingen.  (Vgl.  Valdrighi  2325). 

Panzani  (Pansani).  Antonio.  —  Rom.    1735.  1785. 

MittelmAssig  in  seiner  Arbeit.   Nach  Vidal  soll  er  auch  in  Venedig  ge- 
arbeitet haben,  wofür  ich  jedoch  keinen  Beweis  finden  konnte. 

Papiensis  s.  Laurentius. 

Paquotte,  Henri  F^lix.  —  Geb.  in  Paris  11.  März  1857. 

Sohn  von  Jok  Bapt  Piiqn.  und  dessen  Schaler.  1888  ttbemahm  er  in  Ge- 
meinschaft mit  s(  inem  Bruder  das  Ttterliche  Geschäft,  das  er  mit  Eifolg  fort- 
fuhrt Er  ist  auch  ein  tüch- 
tiger Geiger  und  hat  von 
1873—78  als  Schiller  Sanzay's 
das  ConsfTvatorium  absolvirt. 
Auf  der  Pariser  Welt-Aus- 
stellung 1900  war  er  sehr  gut 
vertreten. 

Paquotte,  Jean  Baptiste.  —  Paris.  Geb.  22.  April  1827  in  Mirecourt, 

t  15.  Äpril  1900. 

Ursprünglich  Bogenmachcr,  kam  er  1841  nach  Paris  und  wurde  Schüler 
seines  Oheims  S6b.  P.,  bei  dem  er  acht  Jahre  blieb,  hierauf  arbeitete  er  14  Jahre 
bei  Laflenr  und  llbemahm  1863  S«b.  I^uotte*8  Werkstatt,  die  er  als  tftchtiger 
Kflnstler  mit  grossem  Erfolg;  fortführte,  bis  er  sich  1888  aurflcksog  und  sein 
Geschäft  seinen  Söhnen  ttberliess. 


PAQUOTTE  Frtoet.LutliiM 

99,  Boulevard  8t-0«nfiaiifi 

,  <     "   ^.  ■ 
^P  ARIS    an  n^e  19  00 


*)  Ein  PanofOM  gab  in  Fsrii  1786  als  Opal  6  «in  FlBtcndao  herast;  vidMdit  sadi  dn 
Sohn  Ton  ihm? 
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Paquotte.  Placide.  —  iaris.    Geb.  1864  in  Paris,  t  1.  Sept.  1900. 
Jüngerer  Sohn  und  talentvoller  Schüler  von  Jean  Bapt  F.  nnd  Theilfaaber 
des  Geschäftes  seines  Bruders.    Sein  frUhseitiger  Tod  wird  von  denen,  die 

seiner  Entwicklung  folgten,  aufrichtig  bedauert 

Paquotte,  Sebastian.  —  Paris.  Geb.  in  Mirecourt  1800,  t  Paris  1863. 
Er  kam  gegen  1630  nach  Paris,  wo  er  sich  in  der  Kue  de  la  Harpe  51 
seIbst$tlLndig  machte.  Er  galt  als  geschickter,  wenn  auch  nicht  hervorragender 
Geigenmacher.  Später  wohnte  er  io  der  Rue  de  l'Ecole-de-Medidne  No.  20  in 
den  Räumen,  in  welchen  Marat  von  Charlotte  Corday  getOdtet  wurde.  Das 
Haus  ist  1877  abgebrochen  worden. 

Paraldic.  — 

Bin  einaiges  Violoncello,  aus  dem  Besitse  Vidal's,  init  der  aogeUichen 

Jahreszahl  1722,  soll  diesen  Namen  tragen.  Ich  glaube  die  Jahresaahl  mnss 
1777  gelesen  werden  und  der  Name:  (fait)  'par  Aldric«. 

Pardi.  -  Pari<  1788. 

Wahrscheinlich  ein  Italiener,  den  man  nur  nach  aeiner  Adresse  (Rue 
St  Honorö  412)  im  Almaaach  kennt 

Pardini,  Bastiane.  —  Florenz.  XVII.  Jahrh. 

Seine  Arbeit  ist  so  ungeschickt,  dass  man  glaub  t  nmss  •  r  habe  das  Geigen- 
machen nur  aus  Liebhaberei  betrieben.   Sein  Modell 
berechtigt  auch,  ihn  für  einen  Zeitgenossen  G.  da  Sal(>'8 
an  halten. 

Paris,  Claude.  —  Paris.  1775.  1791. 

Seine  Geigen  ragen  zwar  nicht  durch  TonSCbOoheit  hervor,  sind  aber  oft 

hübsch  ausgestattet;  die  Einlatrcn  brachte  er  gerne  in  Zickzacklinien  an.  Sein 
Holz  ist  nicht  sorgfältig  gewählt,  der  Spirituslack  vüd  ruthgelber  Farbe.  Er 
wohnte  in  der  Rue  du  Roule-St.  H<mor^  und 
dürfte  vor  1816  gestorben  sein,  da  in  diesem 
Jahre  sein  Neffe  Besitzer  der  Werkstatt  war. 

Parisot,  N.  -  Nantes.    1774.  1821. 

In  den  Listendes  Bürgermilitärs  von  Nantes  kommt  er  von  1774  —  1781  vor; 
in  Geigen  und  Violen  findet  sich  sein  2üettel  noch  mit 
der  Jahreszahl  1821..  Seine  Arbeit  ist  sauber  und  der 

Ton  nicht  schlecht. 

Parker.  —  Northampton. 

Das  SelhoCsche  Auctionsverzeichniss  (Haag  1759)  fuhrt  eine  Gamba  von 
•Pkrkei  Dwelling  Nortiuunshins'  auf.  Es  musa  selbstverstttndlidi  Rn^er  heissent 
Dwelling  wird  Iflcherlicher  Weise  auch  hier  wieder  als  Familienname  angesehen. 

Parker,  Daniel.  —  London.   Geb.  um  1714.  1785. 

Vielleicht  ein  Schüler  von  l'rqiihart  «Kirr  Pamphilon.  Kr  machte  fast  aus- 
schliesslich Violinen  und  kommt  dann  den  Italienern  sehr  nahe.  Namentlich 
darf  sein  feiner,  sdiOner«  nur  manchmal  zu  dicker  Oellack  von  leuchtendrother 
Farbe  seiner  Geschmeidigkeit  wegen  hervor««  hoben  werden. 

Parti  (Bartl,  Pärtl),  Andre  Nikolaus.  —  Wien.    1703.   t  1763. 

Er  soll  der  Sohn  eines  Christoph  P.  gewesen  sein  und  wohnte  im  »Wübmer 
Viertel'.  Am  4.  Juni  1703  legte  er  den  Bürgereid  ab  und  ist  nach  den  Steuer- 
bttchem  im  Jahre  1763  gestorben.  Seine  Werkstatt  ttbemahm  sein  Schwieger- 
sohn Maximilian  Roiss.  Fr  war  ein  geschickter 
Lautenmacher,  von  dem  auf  der  Wiener  Mus.- 
Ausstellung  recht  gute  Arbeiten  zu  sehen  waren. 


Baftiano  por^itii 
In  florensa 


CLiude  Paris  l  nthirr 
Rae  du  koulle  k  tun  17^0 


Parisot,  Lnthier 
k  Nantes.  182a 


ANDREAS  NICOLAUS 
BARTL.  VIENNAE  1736 
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Parti  (Barti).  Christian  Franz.  -  Wien.    1768.  1807. 

Er  wohnte  im  Schotteovicrtcl,  Seizerhofgässel ,  und  legte  am  23.  Januar 
1768  den  BUtRereid  ab.  In  den  Steuerbuchern  von  176*>-1787  erscheint  er 
als    •Neubesteuerter',    d.  h.   als  Begrfldder 

seines  Geschäftes.  Seine  Geigen  kommen 
denen  der  Stadlmann  und  der  Leidolf  recht  nahe. 


Cbristunus  Frtmciaciu  Pirtl 
fedt  Vieniue  1780 


Parti  (Bartl,  Pärtl),  Christoph.  -  Wien.   Iö82.  Iö91. 

Er  inlt  als  der  StammTater  der  Familie,  der  am  '2a  Mai  1683  den  .Bflrgrer- 

eid  geleistet  hat.  Er  scheint  sich  Bflrtl  genannt  zu  haben.  Seine  Nachkommen 
schreibn-n  den  Namen  bald  mit  B  und  bald  mit  P.    In  den  Acten  kommt 

dageyen  der  Name  fast  nur  mit  P  geschrieben  vor. 

Parti  (Bartl),  Ignaz  Christian.  —  Wien.    1764.   f  1819. 

Er  Iqite  am  31.  Mars  1764  den  Bargerrid  als  Laoten-  und  Getgenmacher 

ab  nnd  erscheint  in  den  Steuer- 

btlchem  von  176ö  1787. 
Violinen  von  ihm  kommen 
noch  siemlieh  häufig  vor  und 
sind  recht  ;rut.  l{r  h.ilt  sich 
in  den  Umrissen  an  die  Italiener, 
nur  die  Wofbnng  nimmt  er 
manchmal  hoher. 

Parti  (Bartl),  Joseph  Jakob.  —  Wien.    1778.  1801. 

Sohn  von  Michael  Andre  F.,  dessen  Werkstatt  er  1779  übernahm.  In  den 
Steuerbüchern  kommt  er  bis  17S7  vor;  dass  er  jedoch  noch  Linker  }j;elebt  hat 
beweisen  Arbeiten  von 
ihm  mit  Jahreszahlen 
bis  1801.  S(  ine  Arbeit 
ist  gut,  hübsch  im  Modell 
und  in  der  mittelhohen 
Wölbung,  nur  der  Lack 
ist  etwas  zu  dunkel. 

Parti  (Bartl),  Michael  Andreas  (Andre).  —  Wien.   1728.  t  nach 
1779  (nach  Anderen  erst  1788). 

Sohn  und  Schüler  von  Andre  Nikolaus  P.  Er  wohnte  wie  sein  Vater  im 
Wübmer  \'iertel  und  legte  am  29.  Mat  1728  den  Bflrgereid  ab.  Er  war  sehr 
fleissiti  und  gehörte  zu  den  besseren  Wiener  l.autenmarh<'rn,  hat  es  aber  zu 
keinem  Wohlstand  gebracht  In  den  Steuerbüchern  kommt  er  von  1749—1775 
vor;  von  1776—1779  aber  heisst  es  von  ihm:  >Bettlarm  und  wird  von  seinem 
Weib  unterhalten.«  Im  Jahre  1779  übernahm  sein  Sohn  Josef  die  Werkstatt 
Werke  von  Mich  Andre  P.  sind  in  grösserer  Zahl  erhalten,  so  eine  undatirte 
Viola  im  Schottenstift  in  Wien,  eine  Viola  mit  geschnitztem  Frauenkupfchen 
am  Wirbelkasten  von  1746  in  Leiptig  (Sammlung  De  Wit),  eine  ähnliche  von 
1764  im  Museum  des  Conservatoriums  in  Brüssel  (No.  224)  und  eine  schöne 
Viola  d*  amore  von  \7'V2  in  der  kul.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin 
(No.  866);  der  Wirbclkasten  zeigt  durchbrochene  Schnitzerei  und  das  Köpfchen 
des  Liebesgottes  mit  verbundenen  Augen.  Im  Musikhistorischen  Museum  in 
Stockholm  ist  eine  Laute  von  1745.  Wenn  s(  ine  späteren  Arbeiten  auch  oft 
recht  gewöhnlich  sind,  so  erkennt  man  doch  immer  eine  geschickte  Hand  darin. 
Das  Deckenholz  ist  meist  sehr  schön  und  auch  der  Ton 
recht  gut;  der  Lack  scheint  stark  nachgedunkelt  zu 
haben  und  ist  jetzt  h.tufiu'  schwarsbraun.  Auf  manchen 
Zetteln  fehlt  das  Wort  'iecit*. 


Michsd 

1  AadrcM  Patd 

Fedl 

Vicanae  1763. 
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Pasciutti,  Ferdinando.  hatte  in  den  achtziger  Jahren  des  XIX.  Jahrh. 
in  Boloj^na  eine  Werkstatt. 

Pascuali.  Giacomo.  —  Ancarrino  h.  Ascoli. 

Ein  wenig  bekannter  Mandolincnmacber  des  18.  Jahrhunderts. 

Pasio,  Lodovico.  —  Modena.  1506. 

Er  wird  als  Instrumentenmacber  bezeichnet  und  auch  von  Valdrighi  (4338) 
«ufgcfflhrt. 

Passaponti,  Giovanni.  —  Florenz.  1750. 

Er  scheint  hauptsächlich  Taschengeigen ,  kleine  Lauten  und  dergL  mit 
hfibtchen  Eialaeen  und  Schnitsereieii  gonacht  tu  habeiL 

Passierbski,  Franz.  —  St.  Petersburg.   1886.  1903. 

Besitzt  eine  1886  besrflndete  Instnmienlen&brik  und  nennt  sich  •Violin» 
und  Giutanea>Meister,  Verbesterer  der  Balalaika«  etc. 

Pasta,  Antonio.  —  Bresda.  1710^1730. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Gaetano  P.  Es  nk-ht  Gfipen  mit  seinem  Namen, 
die  denen  von  G.  da  Salö  naohereahmt  sind,  sich  aber  weder  in  der  Arbeit  noch 
im  Ton  auszeichnen;  auch  d  r  Lack  ist  meist  zu  weich. 

Pasta,  Bartolomeo.  —  Mailand. 

Da  ich  diesen  Geigenmacher  bisher  nur  bei  Valdrighi  erwähnt  ge< 

fanden  habe  und  nicht  i^be.  dass  er  tm  der  gleidinaaifen  Bresdaner  Familie 
gehört,  vermuthe  ich,  dass  er  ein  Nachkomme  des  1666  nachweisbaren  Cristoforo 
Posta  (Pasta)  war. 

Pasta,  Domenico.  —  Brescia.   1710.  1730. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Gaetano  P.  Seine  Geigen  sind  recht  gut,  haben 
ein  flaches  Modell  und  edlen  Ton.  Er  ahmte  auch  die  Modelle  von  Amati  und 
Maggini  nach. 

Pasta,  Gaetano.  —  Brescia.   1706.  1710, 

Der  Bedeutendste  aus  setner  Familie.  Bd  ihm  macht  sich  bereits  der  Ein- 
fluss  der  Cremoneser  Schule  bemerkbar,  die  selbst  in  Brescia  die  herkömmliche 
Art  von  G.  da  Salö  und  F.  Maggini  schon  damals  zu  verdrängen  begann.  Seine 
Gdgen  haben  ein  flaches  Modell  und  edlen  Ton  und  erinnern  in  den  Umriasen 
etwa  an  G.  B.  Rogeri. 

Paterson,  James.  —  Edinburgh.  Geb.  in  Stirling  1834«  t  1898  in 
Edinburgh. 

Er  war  ursprtinfrlich  Kunsttischler  und  verlebte  sich  seit  1885  auf  das 
Geigenmachen.  Er  arbeitete  sehr  sauber  nach  Guarnch  und  Stradivari  und  er- 
hielt 1890  in  Edinburgh  eine  Bronce-Medaille.  Gr  benutete  einen  von  Dr.  Clark 
hergestellten  Oellack  von  rothgelber  Färb  u  iJ  i  i  .  i  nuiilil:  Ii  iJentisch  mit 
dem  J.  Paterson  in  Cilasgow,  der  um  1895 
eine  Violine  mit  Kinn-  und  Bruststutze 
erfand,  die  vibrirende  Theile  des  Instru- 
ments nidit  berührt. 

Pathan.  Vincenz.  —  Wien.  1860.  1892. 

Nach  einer  doppelt  eingelegten,  rothbcaun  lackirteo  Violine  (die  ich  von  ihm 
gesehen  habe)  zu  urtheih  n.  war  er  nicht  ungeschickt.  Sein  GesdUlft  wurde  von 
der  Wittwe  Marie  Pathan  fortgeftlhrt. 


JAMES  PATEKSOX 
Edinfavrgh  1893 
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Patocka,  Benjamin.  —  Jicin  (Böhmen).   Geb.  am  31.  Aug.  1864  zu 
Pasek  a.  Iser. 

Seit  1879  Schüler  von  Josef  Metelka  in  Pasek ,  dann  Gehilfe  bei  VitAfek, 
später  bei  Bina  in  Prajj.  bereiste  Böhmen  und  Deutschland,  Ubernahm  am 
18.  Oct.  1888  das  Geschäft  seines  Lehrmeisters  Metelka  und  siedelte  am 
13.  März  1894  nach  Jifin  über.  Er  macht  vorzugsweise  neue  Instrumente 
(Geigen,  Cellos  und  Contrabässe)  nach  Stradivari  und  Guarneri  und  verwendet 
einen  selbstbereitctcn  weichen  Spirituslack.  Seine  Arbeiten  fanden  vielfache 
Anerkennung;  er  besitzt  eine  goldene,  eine  silberne,  zwei  broncene  Medaillen 
und  verschiedene  Diplome. 


Beiijniiiiii  Fatodka, 

in  Jiöin  189 


f  — 


»I  f:  rn  y  i  I 


BE-lMaAMlN  PATÖOK 


Patzelt,  Ferdinand.  —  Budapest.    1820.  t  1859. 

Nach  einer  Familienübcriieferung  soll  er  aus  Bayern  nach  Ungarn  ein- 
gewandert sein.  Um  1820  war  er  bereits  in  Pesth  ansässig  und  wurde  als 
tüchtiger  Meister  geschätzt.  Auf  Leiterwagen  wurden  ihm  von  weit  und  breit 
die  der  Wiederherstellung  bedürftigen  Geigen  gebracht,  und  seine  neuen  Geigen, 
die  als  sehr  gute  Nachahmungen  italienischer  Vorbilder  bekannt  sind,  erfreuten 
sich  eines  grossen  Rufs.    Treffliche  Contrabässe  von  ihm  befinden  sich  noch 


jetzt  in  vielen  ungari- 
schen Kirchen.  Seine 
Hauptliebhaberei  war 
das  Studium  alter  Gei- 
gen und  er  hat  darüber 
noch  heute  erhaltene 
werthvolle  Aufzeich- 
nungen hinterlassen. 


Hdros  hanf^uer  K^szitO 


lakik  Leopoldvdrut  2  Sas  utcxdban  257  sz. 


Patzelt,  Ferdinand.  —  Dresden,   Geb.  1854  in  Wien. 

Schüler  seines  Vaters  Johann  Ferd.  P.  im  Grimm'schen  Atelier.  Nachdem 
er  ausgelernt  hatte,  wollte  er,  von  besonderer  Neigung  getrieben.  Maler  werden 
und  besuchte  bereits  die  Berliner  Kunstakademie,  als  er  durch  den  frühzeitigen 
Tod  seines  Vaters  veranlasst  wurde,  zum  Geigenmachen  zurückzukehren.  Er 
eröffnete  1876  mit  seinem  Bruder  eine  eigene  Werkstatt  in  Berlin  und  siedelte 
1883  nach  Dresden  über.  Er  ist  ein  denkender  Künstler,  der  nicht  im  sklavi- 
schen Copiren  der  italienischen  Meister  das  einzige  Heil  des  Gcigenmachens 
sieht.  Er  ist  der  Ueberzeugung,  dass  das  von  den  alten  Meistern  wohlerwogene 
Verhältniss  aller  Theile  der  Geige  zu  einander  gestört  wurde,  als  man  wegen 
der  jetzt  Üblichen  höheren  Stimmung  und  stärkeren  Belastung  die  Hälse 
(Mensuren)  verlängern  und  den  Bassbalken  vcrgrössern  musste.  Was  bei  alten 
Geigen  den  heutigen  Anforderungen  entsprechend  mit  Erfolg  geändert  werden 
kann  und  muss,  darf  nach  seiner  Ansicht  bei  neuen  nicht  zur  Regel  werden. 
Er  befolgt  die  Grundsätze  der  grossen  Meister  insoferne,  als  er  der  erhöhten 
Spannung  Rechnung  trägt  und  Geigen  herstellt,  die  vermöge  ihrer  Gesammt- 
anlage der  Hilfsmittel  nicht  bedürfen,  die  für  die  alten  Meisterwerke  unentbehr- 
lich geworden  sind.  Er  ist  auch  der  erste  deutsche  Geigenmachcr,  der  auf  Ver- 
anlassung O.  Lessmann's  aus  dem  von  Concertmeister  Schradieck  in  Amerika 
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entdeckten  Holze  der  Balsamfichte  Geimn  m  machl  hat.    Er  h  riicksichtigte 
dabei   die  leichtere   und  zartere  Structur  dieser  harzarmen  Fichtenholzart, 
und  der  Erfolg  war  in  jeder  Beziehung  zufriedenstellend.  Ein  Quartett  mit 
Balsamfichu  ndi  ckcn  von  ihm  erhielt  in  Bologna  den  ersten  Prcia,  Er  glaubt, 
dass  die  alten  Meister  dieses  Holz  auch  verwendet  haben  dürften,  wenn  sie  es 
gerade  zur  Hand  hatten,  und  findet,  dass  man  mit  der  jetzt  zu  Tage  tretenden 
Ml ssachtung  der  Balsamfichte  ebenso  Uber  das  Ziel  «ckiesst  wie  vorher,  als  man 
sich  den  übertriebensten  Hoffnungen  hingab.   Patzelt  ist      p  PATZEILT 
ein  würdtjrer  Sohn  seines  trefflichen  Vaters,  ein  feiner  rvDCOT^rr'XT 
Kenner  und  tüchtiger  Geiger.    Seine  Arbeiten  finden  UKtiöDrj^. 
uneingeschrttnktes  Lob.  Er  verwendet  eise  Bnwdmarke:  1899 

1  auck,  Gebrüder.  —  Berlin.    1876.  1887. 

Nadi  dem  Tode  von  Joh.  FenL  Fsttelt  begründeten  seine  Sohne  die  etwa 

ein  Jahrzehnt  bestehende  Firma  Gebr.  F.«  Ferdinand  F.  siedelte  jedoch  nach 
Dresden  tlber,  sein  Bruder  führte  das  Geschäft  noch  bis  1887  in  Berlin  fort  und 
ging  dann  auch  nach  Dresden,  trat  aber  bald  aus  Unlust  am  Geigenmachen  aus 
der  Firma  wieder  ans  and  widmet  «ich  seitdem  «der  Lüsung  automobiler  Pro« 
bleme«. 

Patzelt,  Johann  Ferdinand.  —  Wien,  Berlin.  Geb.  1828  in  Buda^ 

pest,  t  1876  in  Berlin. 

Schuler  seines  Vaters  Ferdinand  F.  Als  (iehilfe  arbeitete  er  eine  Zeit 
IxiDK  bei  Engleder  und  bei  Schulz  in  Regensbur}^  und  trat  nach  seiner  Heim, 
kehr  im  väterlichen  Geschäfte  als  Theilhaber  ein.  Nach  seiner  Verheirathung 
siedelte  er  nach  Wien  über,  -wo  er  ein  besseres  Fortkommen  und  mehr  künst- 
lerische  Anregung  zu  finden  hoffte,  da  er  gerade  von  den  Wiener  Geigcnmachem 
stets  besonders  gelobt  wurde.  Als  er  aber  kam  und  sich  um  das  Wiener  Meister- 
recht bewarb,  wurdin  ihm  die  grössten  Schwierigkeiten  in  den  Weg  ueleyt. 
Durch  seine  Tüchiiekeit  und  seinen  lauteren  Charakter  erwarb  er  sich  sehr 
bald  die  Achtung  und  Freundschaft  aller  Facbgenossen.  Im  Jahre  1862  erhielt 
in  London  eine  Medaille,  und  als  1866  HeUmch  in  Berlin  starb,  wurde  er  als 
künstlerischer  Leiter  der  Grimm'schen  Werkstatt  dorthin  berufen.  Er  war  ein 
feiner  Künstler,  ein  tüchtiger  Geiger  und  ein  genauer  Kenner  der  alten  Meister- 
werke. In  manchen  seiner  Geigen  findet  sich  ein  zweiter  Zettel  mit  dem  Spruch: 
-Fluch  jeder  Hand,  die  im  Unverstand 
Von  der  Geig*  was  scheert,  die  ist  nichts  werth.* 

HeUmesberger  besass  ein  vorsügHches  Quartett  von  ihm;  Lanb  und  Miska 

Hauser  spielten  mit  Vorliebe  seine   


J.  Ferdinand  Patzelt,  Geigenmacher 
in  WieQ  uaao  i86a  J.  F.  P        A.  O. 


Geigen,  und  sein  Sohn  besitzt  noch 
letst  eine  Viola  von  ihm  aus  dem 

Jahre  1862.  die  in  jeder  Beaieihang 

ausgezeichnet  ist. 

Paul,  Johann  J^althasar.  —  Klingenthal.  1737. 

Nur  aus  den  Innun^-slisten  als  C'  iy:enmachermcister  bekannt 

Paul,  Johann  Christoph.  —  Klingenthal.  1776. 

S<ihn  vun  Johann  Balth.  P.   Er  arbeitete  mittelmässig  nach  dem  Hopf-Modell. 

Pauli,  Antoni.  —  Tachau.    1707.  1723. 

Ein  trefflicher  Gcigcnraacher,  der  ein  breites  Modell  bevorzugte  und  einen 
dicken,  gelblichen  Lack  anwendete.  In  der  kgl.  Sammlung  In  Berlin  befindet 
sich  eine  Viola  d*  amore  von  ihm  ans  dem  Jahre  1718  von  ausgezeichneter 
Arbeit,  mit  gemaserten  Zargen  und  einem  LOwenkopf  am  Wtrbelkasten  (No.  862). 
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Aus  der  Sammlung  Snoeck  besitzt  Berlin  ein 
gleiches  Instrument  mit  flachem  Boden  und 
einem  geschnitzten  Köpfchen  (No.  494i. 


Ant.  Pauli  Musicus  Instrumentalis 
In  Tachau  1723. 


Pauli,  Johann  Gottfried.  —  Tachau.  Geb.  14.  Juli  1707  in  Tachau, 

t  das.  30.  Dez.  1771. 

Sohn  des  Antoni  und  der  Elisabeth  P.  Er  war 
seit  3.  Febr.  1732  verheirathet  mit  A.  Barb.  Dolhopf, 
Tochter  des  t  Laurenz  D.  aus  Tachau.  Auf  späteren 
Zetteln  erscheint  der  Name  Godefridus  mit  le  ge- 
schrieben.   Seine  Arbeit  ist  ganz  ohne  Kunstwerth. 

1745. 


Joannes  Godefridui  Pauli 
Lauten-  und  Geigen-Macher 
in  Tachau  An:  1733 


Joann.  Carolus  Pauli 
Musicus  instrumentalis  in  Tachau 
bey  14  Heiligen  Anno  1730 


Pauli,  Johann  Karl.  —  Tachau.  1730. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Antoni  P. 
Er  ist  am  besten  in  seinem  Violen,  die  er  oft 
recht  hübsch  eingelegt  hat.  Auch  die  Löwen- 
köpfchen am  Wirbelkasten  sind  mit  Geschick 
geschnitzt. 

Pauli,  Joseph.  —  Linz  a.  D.   Geb.  um  1770,  t  7.  März  1846. 

Wahrscheinlich  zur  Tachauer  Familie  Pauli  gehörend.  Er  erlangte  am 
17.  März  1812  die  Geigenmachergerechtigkeit  -ad  personam«  und  das  Bürger- 
recht in  Linz,  wo  er  aber  schon  Jahre  vorher  nachweisbar  ist.  Er  wohnte  im 
Hause  Xo.  101.  jetzt  Hofgasse  No.  14.  und  war  ein  sehr  geschickter  Geigen- 
macher, der  jedenfalls,  seiner  Arbeit  nach  zu  urtheilen.  auch  in  Wien  gearbeitet 
hat.  Er  arbeitete  nach  Stainer  und  Amati  und  verwendete  gutes  Holz;  sein 
Modell  ist  länglich,  aber  robust,  der  Lack  rothbraun  und  glanzlos.  Ein  Violon- 
cello von  ihm  aus  dem  Jahre  1799  besitzt  das  Stift  St.  Florian  in  Oberöster- 
reich. Es  kommen  jedoch  auch  Geigen  mit  den  gleichen  Namen  und  so  frühen 
Jahreszahlen  vor.  dass  man  annehmen  könnte,  dass  schon  der  gleichnamige  \'ater 
Geigenmacher  in  Linz  war,  was  sich  jedoch  urkundlich  durchaus  nicht  nach- 
weisen lässt. 


J  ö  s'ep  h  Pauli 


8= 


Josephus  Pauli  me  fecit 
Lincii  17  . . 


85= 


8 


4t^(j  Paulo  —  Paulus. 

Paulo,  Jos^.  —  Lissabon.  1897. 

Pnrtu^riesischer  Guitarren*  ood  MandolineDisaclier  rem  Ende  des  19.  Jabi> 

Hunderts. 

P'auison,  H.  —  Beiden.  1834. 

Nonr^scber  GeigeniiMdier,  der  erst  Tischler  ge- 
wesen seiii  soll  lud  hauptsidiUcb  «lle  Gdgen  «iisbesserte. 


Jttf.  af  n.  Paul 

Berga*  /Sj4 


Paulus.  —  Markneukirchen.  gwchr. 

Aus  dieser  Familie  sind  GeigeimiAclier  geworden  lind  in  Msrkneukircheik 

(reblieben : 

Paulus,  Adolf,  der  schon  in  den  achtziger  Jahren  des  XIX.  Jahrb. 
thiitijr  war,  wie  auch  Albert  Reinhold  P. 

Paulus,  Albin  Ludwig,  geb.  16.  April  1866. 

Schüler  vm  Dolltnir.  Nachdem  er  ausj^demt  hatte,  arbeitete  er  bei  Bern- 
hardt  und  bei  Ri  lnhold  Paulus.  Nach  vollendetem  19.  Jahre  ging  er  fOr 
1'/»  Jahre  zu  Rudolf  Ht-ckel  nnch  I  >:  ^Ji  n.  dann  zu  Adolf  Hammtir  dem  er 
3'/»  Jahre  war.  Im  October  IbUU  kehrt(j  er  heim  und  machte  sich  äelbststftndig, 
1895  eriuelt  er  den  Titel  eines  kgl.  sädis.  Hofinstrumentenmachers.  Seine 
Geigen  gehören  zu  den  besten,  die  man  jetzt  in  Marknettkirclwn  bekommen 
kann.  Er  arbeitet  nach  Amati,  Stradivari  und  Guarneri  und  verwendet  zu  den 
besseren  Geigen  nur  Oellack.  (Sein  Vater  und  Grossvater  waren  Uolzblas> 
instnunentenmacher.) 

Paulus,  August  Reinhold,  geb.  21.  Jan.  186B  in  Breitenfeld  b./M. 

Schüler  von  Ludw.  Glaesel  jr.,  bei  dem  er  bis  zu  seiner  Militärzeit  bliebt 
Später  arbeitete  er  noch  in  Berlin  und  kehrte  dann  in  seine  Heinuith  surflck« 

wo  er  Vorarbeiter  in  dt.r  Geitrenfabrik  von  Roth  &  Lederer  wurde. 

Paulus,  Carl  Anton,  geb.  3Ü.  Sept.  1830. 
Fuulus,  Heinrich  Adolf,  geb.  11.  Oct.  1854. 

Paulus.  Karl  Vitus,  geb.  15.  Juni  1815,  t  16.  Jan.  1871;  ein  sehr 

geschickter  Geige n m ac h  e r. 

Paulus,  Reinhold,  geb.  1848. 

Nach  beendigter  Lehrseit  arbeitete  er  bei  Bausch,  Otto  (KolnX  Liebidi  mid 

Riechers  und  begründete  1878  in  seiner  Vaterstadt  Markneukirchen  sein  eigenes 
Geschäft,  das  er  1893  wieder  aufgab,  als  er  nl«^  Leiter  der  Geigenhan> Anstalt 

der  Firma  R.  Weichold  nach  Dresden  berufen  wurde. 

Paulus.  Adolf  Wilhelm  Eduard.  —  Leipzig.   Geb.  3.  März  1843  in 
Markneukirchen,  t  13.  Juli  1899  in  Leipzig. 

Er  war  erst  zwei  Jahre  lang  Schtller  seines  Vaters  Karl  Vitus  P.  und  kam 
dann  zu  Bausch  jun.  Seit  1860  Mitarbeiter  von  Bausch  und  seinen  Söhnen, 
Übernahm  er  1873  die  Werkstatt,  die  er  unter  der  alten  Firma  fortführte.  Er 
arbeitete  nach  italienischen  Vorbildern  und 
nach  eigenem  Modell,  verwandte  einen  gold- 
gelben, weichen  Lack  und  wich  in  der  Stinun- 
setzung,  sowie  im  Bassbalken  von  anderen 
Geigenmachern  ab.  Auch  die  Ausarbeitung 
von  Decke  und  Boden  berechnete  er  nach  einem 
eigenen  Sjrstem. 


ADOLF  PAULUS 
LUDW.  BAUSCH  k  SOHN 

J  nstnuueote.  Bogen,  Sauten,  Etai«  etc. 


Paulus,  August.     Dresden.  Geb.  1851  in  Markneukirchen. 
Inhaber  der  Firma  Richard  Weichold  (s.  d). 
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Paulus,  Christian  August.  —  Wohlhausen.  Geb.  in  Wohlhausen 
18.  Nov.  1862,  t  4.  Febr.  1899. 

GeiKenmacher.  Sobn  von  Carl  Anton  P.  und  wie  dieser  hauptsächlich  für 
Händler  th»tt>  (gewesen.  Am  gleichen  Orte  isi  noch  ansässi'c  der  derselben 

Familie  angehörende: 

Paulus,  Karl. 

Paulus,  Johann  George.  —  Potsdam.   1790.  1793. 

Wenn  er  auch  gans  gute  Geigen  etc.  gemacht  hat,  so  war  er  dodi  kein 


gjsr-  ijC^iJ^yK)  >=B^ 


ster.  dagepren  sind 
seine  Bogen  durchaus 

lobenswerth.  Sie  sind     H       Jobann  George  Paulus 

sorgfältig  gemacht 

und  häufit  am  Frosch  Künigl.  Prems.  Hott  Inftrumentenmacher 

besonders      verziert        j  in  Potsdam  1793. 

a.  B.  durch  eine  Perl- 

mutter-Lyra  an  hei- 
lt n  Seiten. 


i'aulus,  Moritz.  —  St.  Petersburg,  Warschau,  Hamburg,  f  um  1895 
in  Hamburg. 

Bmder  von  Wilhelm  nnd  Adolf  P.  Seine  Geigen  haben  den  Vogtländer 
Stil.  Er  soll  recht  geschickt  gewesen  sein,  aber  sehr  sorglos  gearbeitet  haben 
und  war  meist  fOr  andere  Firmen  thätig. 

Paulus,  MoHtz,  gründete  1875  sein  Geschäft  und  ist  in  Brambach 
thätig. 

Paulus.  Robert.  -  Stockholm.   Geb.  1854  in  Stt'in^:rub  b.'Eger. 

Von  1866—69  Schüler  von  Johann  Sandner  in  Schönbach,  arbeitete  als  Ge- 
hilfe awei  Jahre  in  Markneukirchen,  ein  Jahr  bei  Bausch  in  Leipzig  und  sieben 
Jahre  bei  Oswald  Möckel  in  Berlin.  Im  Jahre  1879  machte  er  sich  in  Stockholm 
selbstständig.  (Sein  Vorgänger  war  C.  \V.  F  f  )tto  )  Paulus  machte  interessante 
Versuche,  einen  neuen  Gcigenlack  (oder  den  alten  italienischen)  zu  finden,  und 
▼erwendele  dabei  besonders  Kirschbanrnhars.  Seine  Geigen  sind  gut  nnd  sauber 
gearbeitet  1897  etliielt  er  in  Stockholm  eine  goldene  Medaille. 

Paulus,  Wilhelm.  1880.  t  1890.  Berlin, 

Aus  dem  Vogtiande  stammend,  wo  er  auch  gelernt  hat.  (Oheim  von  Aug. 

Rcinh.  P.)   Er  war  nicht  ungeschickt 

Pazarini,  Antonio.  —  Genua.  1740. 

Er  war  mit  B.  Cakagni  verbunden  und  scheint  bald  gestorben  zu  sein. 
Seine  Geigen  waren  gross  und  hochgewölbt  und  hatten  gelbbraunen  Lact.  Da 
die  Violinen,  die  Calcagni  allein  gemacht 
hat.  <kh  von  denrn,  die  die  Namen  Beider 
tragen,  wesentlich  unterscheiden,  so  ist  Paza- 
rini's  Arbeit  leicht  zu  erkennen. 

Pazzavola,  Giovanni.  —  Ferrara.  1580. 

Ein  älterer  Lautenmacber,  der  mehrfach  und  auch  von  Valdrighi  (4340)  er- 
wähnt wird. 

Pazzini.  Giovanni  Gactano.  —  Florenz.    1630.  1666. 

Er  nennt  sich  einen  Schüler  Maggini's.  Man  kann  seiner  Angabc  wohl 
Glauben  schenken,  wenn  auch  seine  Arbeit  nicht  dafOr  spricht  Sein  Modell 

31 


Antonitts  Pazarinius  et  Calcaaias 
Gern«  1740 
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ist  sehr  lioch  gewölbt,  der  Lack  meist  dunkeltmuin,  das  Holx  aber  fast  inmier 

i!  lit  -ut  -I  wählt    Seine  Zettel  haben  kleine  Dmckfdiler. 

CiOTtD  Gaetlsno  Pazzini.  alllMio  <*•!! 

Maggini  di  Brixia. 


Peacock,  John.  —  Melbourne  (Elgin  Terrace,  Carlton).  1880.  1900. 
Besserer  attStraKidier  Gagemnacber»  der  schon  1880  auf  der  Melbonmer 
Ausstellimg  f  ar  f  ttnf  Geigen  mit  Bogen  einen  «weiten  Preis  erbidt 

Pearce,  George.  —  London.  Geb.  16.  Nov.  1820  in  Warminster, 
t  3.  Juli  1856  in  London. 

Seine  Eltern  zogen  1824  mit  ihm  nach  London  und  1834  kam  «  r  als  Lauf- 
bursche zu  S.  A.  Forster,  der  sein  Talent  bald  entdeckte  und  ihn  zu  einem 
tttcbtigen  Gdgenmacber  ausbildete. 

Pearce,  James.  —  London.  1780.  1800. 

Seine  Arbeiten  sind  handworksmässii^  ausgeführt  und  unkUnstlerisch.  Er 
theiite  seine  Werkstatt  mit  seinem  Bruder  Thomas. 

Pearce,  Thomas.  —  London.    1780.  1805. 

Er  wohnte  mit  seinem  Bruder  James  in  der  Peter  Street,  Saffron  Hill,  also 
in  einer  verrafenen  Gegend,  und  arbeitete  nur  fflr  die  musikalischen  BedttrÄilsse 
der  untersten  Schichten  der  Bevölkerung.  Demgemüss  sind  audi  seine  Geigen 

roh  gezimmerte  Machwerke. 

Pearce.  William  R.  -  London.   1885.  1902. 

Er  scheint  aus  einer  guten  Schule  hervorgegangen  zu  sein  und  erhielt  1885 
in  London  eine  broiMene  Medaille  fttr  seine  Geigen. 

Peborg,  Hans  van.  —  Antwerpen.  1558. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  1558  in  die  Gilde  der  Clavednmscher  auf- 
genommen wurde. 

Peccatc,  Charles.  -  Paris.   Geb.  14.  Oct.  1850  in  Mirecourt. 

Suho  von  F.  Peccatc;  er  licss  sich  1870  in  Paris  in  der  Rue  de  V'alois  b 
als  Bogenmacher  nieder  und  erbidt  in  Antwerpen  1885  und  in  Paris  1889 
silberne  Medaillen. 

Peccate,  Dominique.  —  Paris.  Geb.  15.  Juli  1810  in  Mirecourt, 
t  13.  Jan.  1874. 

Er  w.ir  der  Sohn  l  incs  Rarbiers  und  trat  bei  einem  Gei^^enmachcr  in  die 
Lehre,  verlegte  sicJi  aber  bald  ausschliesslich  auf  das  B(^enniaclien  und  brachte 
es  darin  an  grosser  Meisterschaft.  Nadidem  er  von  1826—1837  bei  J.  B.  Vuillaume 
gearbeitet  hatte,  wurde  er  in  der  Rue  d'Angivilliers  No.  18.  Fran?ois  Lupot's 
Ge'^chäft<;nachfolger.  Seine  Standen  können  denen  von  Tourte  als  uleichwerthiff 
l)ezeichnet  werden.  Er  verwandte  nur  manchmal  seine  Brandmarke.  —  Sein 
Bruder,  irenannt  -Peccate  jeune«  (t  t856X  war  unbedeutend. 

Pcccenini,  Alessandro,  j^cn.  »del  Leuto«.  —  Bologna.    1581.  159ä. 
Der  Name  kommt  in  ▼erschiedener  Sdireibweise  vor:  Pednini,  auch  'Pisnin 

dal  Liuto*  etc.  Er  war  ein  tüchtiger  Musü:  r.  Sohn  des  Leonardo  Maria  P., 
der  gleichfalls  einen  iNamen  als  Musiker  hatte.  Er  stand  zeitweilig  in  L>iensten 
des  Herzogs  von  Ferrara,  war  Lehrmeister  der  Herzogin  von  Urbino  etc.  und 
soll  verschiedene  Instrumente,  darunter  die  Pandora,  erfunden  haben.  Ala 


Obmiiai  GaettsBO  Pfeisini 

Florentinus  Anno  i6.. 
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Lauteninadier  stand  er  in  hohem  Ansehen,  doch  ist  mir  nidit  bekannt,  dass  sich 
Arbeiten  erhalten  haben.   Nach  Fetis'  unbeweisbarer  Angabe  soll  er  noch 

1630  gelebt  haben. 

Pedrazzi,  Fra  Pietro.  —  Bologna.  1784. 

Ein  r^ominicanermönch.  der  einiRC  Geigen  jTemacht  hat. 

Pedrinelli,  Antonio.  —  Ciespano.    Geb.  2i.  Juli  1781,  t  i.  Juni  1854 
in  Crespano. 

Er  war  nrsprüns^lidi  Tischler,  und  swar  Sargmacher,  und  ging  erst  später 
zur  Geigenmacherei  über,  in  der  er  e??  zu  bcmcrkenswcrther  Meisterschaft 
brachte.  Er  studirte  die  alten  Meister  sehr  eingehend  und  erwarb  sich  schätzen»- 
werdie  Kenntnisse  in  der  Ldhre  der  Akustik,  was  seinen  Arbeiten  sehr  zu 
Statten  kam.  Er  arbeitete  nach  Stradivari,  Magg^ini  u.  A.  Und  verstand  sich 
trefflich  auf  die  Wahl  des  Holzes.  Zum  Boden  nahm  er  gerne  das  Buchen- 
holz von  alten  Rudern,  die  er  im  Arsenal  zu  Venedig  kaufte.  Sein  Lack  ist 
beinahe  oransreroth.  Er  verwendete  verschiedene  2Iettel  und  nachte  alle  Arten 

von  Cr'.r  :.  . 

Antonio  Pedrinelli 
ad  imitaüoDeiQ  Stradivarii 
ftdi  ia  CnqMoo  Anno  1840 

Pehr,  Andre.  —  Wien. 

Identisch  mit  Andr.  Beer  (s.  diesen!)  Es  sei  hier  nachgetragen,  dass  er  am 
14.  Jan.  1681  das  Wiener  Bürgerrecht  erlangte. 

Pelle,  Christian.  —  Antwerpen.  1659. 

Er  wird  nur  als  Clavecinmacher  genannt. 

Pellejrrino  s.  de  Michelis. 

Pelliciari,  Robcrt<).  —  S.  Cesario  sul  Panam,  ]HH7. 

EinGt  iijt-nmaLher  ohne  Eigenart  und  ohne  bemerivL-nswerthe  G<'s<'hicklichk(  it. 

Pellizon,  Antonio  I.  —  Görz.   Geb.  um  1759  in  Gabria  bei  Savogna, 

t  27.  Oct.  1850. 

Ein  tflchtiner  Geigenmacher,  dessen  Violinen,  Violoncelli  und  Bisse  jetst 

sehr  gesucht  sind.  Seine  Arbeit  geht  auf  die  .^mati-Schule  zurück,  hat  aber 
Manches,  was  sie  eigenartig  erscheinen  lässt.  Er  hatte  vier  Söhne,  die  gleich- 
falls Geigenmacher  wurden  und  iast  alle  gleich  ihm  ein  hohes  Alter  erreichten. 
Eine  gute  Violine  von  ihm  kaufte  Cav.  Gaudenzio  Tosi  in  Scariano  bei  Savogna 
um  300  fl.  (leigcnmacher  Ferencsy  in  Wien  besitst  ein  Violino  von  ihm  aus 
dem  Jahre  1823, 

Pellizon,  Antonio  II.  —  Görz.  Geb.  um  1815,  t  9.  Dec.  1869  in 
Görz. 

Dritter  Sohn  von  Antonio  I.  P.  und  dessen  Schiller,  wenn  auch  dem  Vater 

nicht  ebenbtlrtig.  Er  hat  nicht  viele  Geigen  selbstständig  gemacht  and  be- 
schäftigte sich  hauptsächlich  mit  AusbcsMTun;ren. 

Pellizon.  Carlo.  —  Görz.    Geb.  ISll.  f  20.  .\ov.  1801. 

Zweiter  Sohn  von  Antonio  I.  F.  und  als  Geigenmacher  nicht  ungeschickt, 
wenn  auch  etwas  handwerksmässig.  Seinem  Vater  steht  er  sehr  nach,  seinen 
Brüdern  aber  gleich. 

Pellucn,  Filippo.  -  Görz.   Geb.  1817,  t  30.  Jan.  1897. 

Vierter  Sohn  von  Antonio  I.  P.;  der  letzte  und  vielleicht  der  unbedeutendste 
Geigenmacher  aus  der  Familie.  Seine  Arbeit  ist  ohne  Eigenart,  er  bat  nur 
wenig  SelbstAndiges  geacbaflen. 

31* 
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Pellison  —  Perault. 


Pellizon,  Giuseppe.  —  Görz.  Geb.  um  1799,  f  15.  Dec.  1874. 

Aelti  stt  r  Sohn  von  Antonio  1.  P..  dessen  Schüler  und  Nachfolger.  Er  «mr, 
wie  seine  Brüder,  hauptsächlich  Reparateor,  doch  hat  er  auch  dnise  neue  Geifen 

gemacht. 

Pelz,  Robert,  hatte  in  Chicago  eine  Werkstatt  und  betreibt  jetzt 
hauptsächlich  einen  Handel  mit  Geigen. 

Pcmberton,  Edward.  —  London.  1660. 

Vielleicht  ein  Sohn  oder  Enkel  von  J.  Pemberton.  Wenn  die  Geigen,  die  «einen 

Namen  Ir.iycn.  echt  sind,  dann  war  t-r  kein  Mt-istcr.  Seine  Arbeit  ist  roh.  der 
T.ack  aber  nicht  schlecht  und  auch  dt-r  Ton  manchmal  weich  und  angenehm. 

Pemberton.  |.  —  London.    Um  1580. 

Ein  seiner  Zeit  ziemlich  berühmter  englischer  Lautenmacher,  dem  auch  die 
mit  nebenstehender  Marke  beseichnete  Violine  von  sehr  eigenditlmlicher  Form 
des  Earls  of  Warwick  (im  South  K  M.  aus^estc  !lt)  zugeschrieben 

wird.  Die  Decke  scheint  übrigens  neueren  Datums  zu  sein.  Diese 
Violine  —  ihre  Echtheit  vorausgesetzt  —  wäre  demnach  das  älteste 
bekannte  Beispiel  einer  in  England  gemachten. 

Penscher,  Maria.  —  Cremona.  1686. 

Ein  Cello  mit  diesem  Namen,  der  jedenlalls  failscb  gelesen  ist,  weist  das 

Nie  Selhof'sche  Auctionsverseichniss  auf. 

Pcnze  s.  Pcnzl. 

Penzel,  Rob.  Paul.  —  Adorf  i.  V.   Geb.  in  Adorf  5.  Oct.  1872. 

V^'on  1887^1891  Schüler  von  Keinhold  Schmidt  in  MarkncuLirchcn.  Nach 
einer  mehrjährigen  Gehilfenzeit,  in  der  er  u.  A.  bei  Rnd.  Heckel  in  Dresden 
arb<  itete.  bcjjründete  er  1897  in  seinem  Heimathsorte  sein  eigenes  Geschäft 
Hr  copirt  alte  Meister  •  Instrumente  und  bringt  in  seinen  Arbeiten  einen 
Stempel  an. 

Penzenetti,  Antonio.  —  Bologna.   1801  (?). 

Der  Name  war  schlecht  les^lich,  die  Violine  von  sehr  grossem  Patron  und 

gutem  Hols. 

Penzl,  A.  Lorenz.  -    Fleissen.    IH^Xl  1003. 

Seine  eigene  Werkstatt  eröffnete  er  1893  und  gilt  seinen  Abnehmern  als 
ptJter  Streichinstrumentenmacher. 

Penzl  tPenze),  Ignaz.  —  (Schönbach  oder  Fleissen?)   1757.  1772. 
Seinem  Stil  nach  ein  Böhme,  der  wie  die  benachbarten  T^^Bndischen 

Geigenmacher  seiner  Zeit  (Hamm,  Ficker,  Pfretzschner  etc.)  seinem  Zettel  einen 
Wortlaut  gab.  der  bei  Unkundigen  die  A'ermuthung  aufkommen  Hess,  als  habe 
man  es  mit  einem  Cremoneser  zu  thun.  Das  Modell  ist  nicht  übel  und  auch 
das  Hob  manchmal  recht  gut,  —  aber  dnrcfaaas  nicht  italienisch.  Der  Tod  ist 
weich  und  voll,  der  Lack  aber  (gclbroth  oder  braun)  schon  in  Wasser  Utelich 
und  schlecht  Eine  (^eifre  von  ihm  besitzt  J.  Rom- 
mel in  Elisenhof  bei  Werneuchen.  Auf  seinen 
Zetteln  erscheint  der  Name  meist  Pense  (wohl 
in  Police  eines  Druckfehlers)  geschrieben,  manchmal 
auch  Ponze 

Perault  (IVrruult).  —  Paris.    1775.  1777. 

Er  wohnte  Rue  du  Pctitc-Musc,  ist  aber  sonst  so  gut  wie  unbekannt. 


*)  Auf  spSteren  Zetteln  iit  Ciemons  richtig  mit  C  ecdnwkt. 


Igoatto  Penzl  p.  luüia 
In  Gremona  1757 
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loannes  Pcrcgrinius 


Joti  Percira-Coelho  a  fei 
em  Liiboa,  ms  Pocco  los  Negros 
a  Cruz  da  Etpcranfa 


Me  hizo  en  Cadiz  Juan  Ferfumo  1846 


Peregrinio,   Giovanni.  — 
Lucca.  1689. 

Da  er  bisher  fast  immer 
mit  den  mehr  als  100  Jahre 
älteren  Brcsciancrn  Zanctto 
und  IVreRrino  (de  Michelis» 
verwcchelt  wurde,  hat  sein 
Name  einen  gewissen  Klan^r 
bekommen,  der  kaum  berechtiKt 
erscheint  Siehe  auch  »Storino«. 

Peregrino,  Zanetto  s.  Michelis. 

Pereira-Santos,  Manuel.  —  Lissabon.    1870.  1888. 

Portugiesischer  Lautenmacher  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 
Von  ihm  besitzt  die  kgl.  Sammlung  in  Berlin  eine  sechschörigc  Zither  (No.  602) 
und  eine  portugiesische  Zither  (Xo.  629). 

Pereira(Perreira)-CoeIho,  Josö.  —  Lissabon. 
Seiner  Arbeit  nach  dürfte  er  noch  dem 
18.   Jahrhundert    angehören.     Er   ist  nur 
als  Guitarren-   und  Mandolinenmacher  be- 
kannt. 

Perfumo.  Juan.  —  Cadix.  1846. 

Er  machte  hauptsächlich  die  bei  seinen  Landsleuten  Üblichen  Guitarren  und 
Mandolinen,  die  er  hübsch  mit  Rosenholz 
eingelegt  hat. 

Pergamaly.  —  Syra.  1867. 

Griechischer  Guitarrenmacher  aus  dem  letzten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts. 

Pergette,  Hans.  —  München.    1599.  1602. 

Er  wird  ausdrücklich  im  Wrzeichniss  der  Künstler  etc.  unter  Albert  V., 
Wilhelm  \'.   und  Maximilian  I.   als  Geigenmacher 
bezeichnet.     Eine    grosse  Gamba  von  ihm  befindet 
sich  im  Germanischen  Museum  in  Nürnberg. 

Perin  s.  Cerin. 

Perollo,  Luigi.  —  Palermo.  1894. 

Ein  Liebhaber,  der  sich  im  Anfertigen  von  Lauten  und  Orgeln  versuchte. 

Peron.  Nicolas.  —  Paris.    1775.  1790. 

Er  wohnte  177.")  — l??*^»  in  der  Rue  de  l  Arbre-Sec.  1783  Rue  Mauconseil, 
178.")  Place  de  la  Comedie  frangaise  und  noch  1788  in  der  Rue  Richelieu.  Bei 
ziemlich  gewöhnlicher  Arbeit  und  gelbbraunem  Lack  erinnern  seine  Geigen, 
die  nicht  gerade  selten  vorkommen,  an  das  Gagliano- .Modell.  Man  kennt  auch 
Bässe.  Lauten  und  Theorben  von  ihm.  Er  machte  ferner  die  von  dem  Abbe 
de  Morlane  erfundene 
•spanische  Lyra-  und  ge- 
brauchte dieBrandmarke: 

PERON 
Perr.  Hans.  -  Wien.  1600. 

Er  stammte  wahrscheinlich  aus  dem  Salzkammer- 
gut, wo  Mitglieder  einer  l*"amilie  seines  Namens  noch 
im  18.  Jahrhundert  als  Geigenmachcr  ansässig  waren. 
Seine  Arbeit  ist  gut,  aber  nicht  hervorragend.  geichr. 


ilan.s  Pergctle  Ton  Mün- 
chen IS99 


Peron,  luthier  de  S.  A.  R.  Mm«  la  DuchesK  d'Orl^ani 
Paris  1787,  rue  Richelieu,  pres  la  Comedie  italienne 


Ilams  Perr  Geigen 

Miuher  in  Wien  iboo 
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Perr  —  Peters. 


Perr,  Josef.  —  Goisern.  1785. 

Einer  der  besten  Geiicenmicher  seines  Orts. 
Perr  (Peer),  Paul.  —  Ramsau.  1735. 

Er  war  Sptelmann  Musiker)  und  (ieif^trimachcr  und  darf  als  der  Stamm- 
vater der  Familie  angesehen  werden.  Sein  Name  kommt  in  den  Kirchenbüchern 
SU  Goisern  {wohin  die  Ramsau  einffepiuTt  ist)  mehrfach  vor. 

Perre,  M^ionakos.  —  Gythion.  1867. 

Griechischer  Saiteninstrumeiiteninacher,  den  Grillet  erwJthnt. 

Perret.  —  Rouen.  1884.  1902. 

Von  Hause  aus  Uhrmacher,  wandte  er  sich  später  d(  m  Geigenm.ichcn  zu 
und  war  eine  Zeit  Lang  als  Reparateor  ftlr  A.  Klein  beschäftigt.  Er  hat  auch^ 
einige  neue  Violinen  Kemacht. 

Perrin,  fils,  E.  —  Mirecourt.  1840. 

Gute  Firma,  die  in  ihren  Geigen  oft  auch  Paris  als  UrsprunKsort  nennt 
Die  Instrumente  haben  sroases  Patron,  gutes  Hol«  und  einen  oransetarfaicen 

Lack. 

Perry,  Thomas.  —  Dublin.    1767.  1830. 

Ein  sehr  fleissiger  Geigenmachcr.  Er  machte  u.  A.  viile  Zither -Violen 
(•Snltana*)  und  war  eine  Zeit  lang 

mit  William  Wilkinson  verbunden. 
Ihre  Arbeiten  sind  aus  gutem  Holz 
und  klingen  schön. 

Persois.  —  Paris.   1820.  1850. 

Arbeitete  Ton  1821—1843  ftlr  J.  B.  Vntllannie.  Ausgeseichneter  Bogen-  a 
macfaer.  Seine  Stant>cn  tragen  «lie  Marke  FRS.   Er  zeichnete  aber  nur  jene 
Rojren.  die  er  auf  Bestellung  machte,  und  auf  die  er  besondere  Sorgfalt  Icfite. 
Solche  Bogen ,  die  eine  grosse  Seltenheit  sind,  sind  denen  Tourte's  ebenbtlrtig. 
Vidal  schreibt  den  Namen  •PerBoit«. 

Perton.  —  Paris.  1757. 

Von  diesem  sonst  nicht  bekannten  Gcigenmacher  besitzt  die  Stiftskirche  in 
Laufen  eine  frute  ^^ioHne.  Boden  und  Zarpren  von  schön  geflammtem  Ahom- 
holz,  die  Schnecke  gut  gestochen,  die  Umrisse  elegant  und 
der  Lack  von  achtaer,  gelbbrauner  Farbe.  Auf  der  Mitte 
des  Bodens  ist  ein  altes  Si^l  eines  frttheren  Beaitsers  an* 
jrebracht. 

Perugia,  Ferdinando  del.  —  San  Cresci.  Florenz.  1S88. 

Ein  Mandolinenmacher  aus  dem  letzten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts. 

Pescorino  s.  Bellone. 

Pessetti,  G.  B.  —  Mantua.  1674. 

Kunsttischler»  Formadineider,  Lauten-  und  Clarictmbelmacher  aus  Castiglione 
deUe  Stivtere.  (Bei  Bertolotti  S.  111  erwähnt) 

Peter,  —  Wien.  Nach  1418  und  vor  1436. 

Er  wird  als  »Lawtenmacher  Peter«  erwähnt  und  dürfte  der  älteste  nach-  « 
weisbare  Vertreter  seiner  Kunst  in  Wien  sein.  Vgl.  Schlager,  Wiener  Skizzen  I. 
S.  166. 

i'cters,  Ch.  —  Lübeck.  1806. 

Ein  DüettantI,  der  siemlidi  viel  Geigen  geflickt 
an  haben  scheint. 


Jotef  Perr,  Geigen  and  Laoten- 
SMKliar  in  Goytem 


Made  by  Tho»  Perry  anü  VV»  VV>lkui»on 
nmicNl  tMinunent  nrnhcr«, 
No  4  Anglesea  Street  Dublin  1827 


Ptarton  Latier 
a  pirici  1757 


Rep:  von  Ch.  Pelm 
Lübeck  1&06 
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Peters,  Michael.  --  Wegbcrjr.  1801. 

Wahrscheinlich  ein  Dilettant,  der  Instrumente  ge- 
flickt hat.  In  der  S«auBl«aff  Snoeck  Qetvt  in  Berlin) 
befindet  sich  eine  Baatvioln  TOn  1627  mit  dem  Zettel 
(No.  488): 

Petersen,  P.  A.,  lebt  seit  ungeffthr  1875  als 
Geigenmacher  in  Chicago. 

Petherick,  Horace.  —  Croydon.  1895. 

Der  bekannte  Geigenkenner  und  SduiftsteUer,  Verfaaser  von  Kogriihien 

Stradivari 's  und  Guarneri's  etc.  etc.  Er 
hat  auch  eine  Anzahl  Geigen  nach  einem 
eigenen  Modell,  das  in  der  Mitte  zwischen 
GaspnrodaSelö  und  MagKini  liegt,  gemacht. 

Petit,  L.  —  St.  Omer.   1856.  1870. 

Ein  MiMiker,  Violinlehrer  an  der  Miiaksdrale  in  St  Omer,  der  auch  Geigen 
reparirt  hat 

Petitjean. 

Guter  firan«<liiiwfher  Guitarrenmadier. 

Petraschenitsch,  ein  russischer  Geigenmacher,  der  in  Simferopol 
lebte  und  1881  in  Moskau  Violinen  ausgestellt  hat. 

Petri,  Anton.  —  Zsombolya.  1902. 

Seines  Zeichens  ist  er  Friseur  und  Raseur  und  hat  nach  seinem  eigi^nen 

Ausspruch  «eine  patentirte  ncuförmif^e  Geige«  erfunden,  'die  eine  neue  Aera 
auf  dem  Gebietf  der  G«  ijienbauti  chnik  bedeutet«,  und  die  «berufen  sein  wird, 
die  bisherige  Geigenform  gänzlich  in  den  Hintergrund  zu  stellen«.  —  Wir  wollen 
es  abwarten!  —  Seine  Geige  ist  sehr  hoch  gewOlbt,  die  ) (-Ausschnitte  fdilen, 
dagegen  ist  dort,  wo  das  Kinn  aufliegt,  ein  herzförmiger  Einschnitt  angebracht, 
die  F  T.5cher  «stehen  umgekehrt,  wodurch  das  Einstellen  der  Stimmstocks  er- 
leichtert werden  soll. 

Fetrobono,  gen.  Dal  Chitarrino.  —  Ferrara.   1445.  1446. 
Ein  bei  Valdrighi  (2393J  erwähnter  Lautenmacher. 

Fetroni,  Antonio  —  Rom.  1S67. 

Als  Geigenmacber  nicht  ungeschickt,  aber  uhne  künstlerische  Bedeutung. 

FettersKon.  August.  —  Klinjrsrir  (Schweden).  1893. 

Erfinder  einer  Vorrichtung  zur  Anbringung  von  Nebensaiten  auf  Streich- 
instrumenten. 

Fettre,  Petter.  —  Lüttich.  1637. 

Wurde  1637  als  »feuseur  de  violon*  in  die  Gilde  der  Zimmerleutc  auf- 
genommen. In  Lüttich  wurden  also  die  Lautenmacher  nicht  als  Kflnstler  wie 
in  Antwerpen  angesehen,  wo  sie  bekanntlich  aur  Lukasgilde  gehörten. 

Petz  (Betz),  Franz.  —  Vils.  1760. 

Si-iti«  Geigen  sind  von  Lruter  Tyrolcr 
Arbeit,  aber  ohne  besondere  N'orzüge.  Er 
schreibt  seinen  Namen  meistens  Betz. 


Dieses  iMtraiiieiit 

ist  gemacht  anno 
1637 

Arranscbirt  Ton 

Michagl  Peters 

In  Wegberg  anno 
ISOI 


HORACE  PETHERICK 

Frcil 

IN  CROYDON  1891-3. 


Sran}  BeQ  fautten-  nni  &tt- 
genmadjer.  ^ils  im  ^ft0l 
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Petz,    lakob.   -  Vils. 
1763.  1798. 

Der  beste  Meister 
aus  \"\\s.  Er  folgte  dem 
Amati  Modell,  verwen- 
dete sehr  gutes  Holz  und 
arbeitete  recht  sauber. 
Seine  Violinen  haben 
einen  volIeOtWeidieaToa. 

Petz,  Marianus.  -  Wien.    1770.  f  1.  Dec  1781. 

Er  dürfte  aus  Vils  oder  Füssen  stammen,  übernahm  1774  die  Werkstatt 
von  Jos.  Ferd.  Leidolff  und  legte  am  12.  Februar  desselben  Jahres  den  BUrjrer- 
eid  ab.  Er  w>hnte  als  Lauten-  vnd  Geigenmacher  Schottenviertel,  Tiefer  Graben 
No.  363  und  kommt  von  177.5—1781  in  den  Steuerbüchern  vor.  Seine  Arbeiten 
sind  im  Ganzen  recht  fnut  und  sauber  gemacht  Eine  Pattgfigp  aos  dfm  Jahre 
1774  von  ihm  befindet  sich  im  Schottenstiit  zu  Wien. 


Marianus  Pett  fedt 
Viennae  1770 


Marianus  Petz 
Viennae  1774 


>  PetB  Lernen-  und 

•      •      •  , 

■neber  In  Ftoen 

177«. 

Petz.  —  Füssen.  1770. 

Vielleicht  mit  Marianns  P.  identisch.  Der 
Vorname  war  auf  dem  mir  vorliegenden  stark 
vefletsten  Zettel  abgerissen  und  die  Geige  stark 
▼om  Wurm  serfreaaen,  die  Schnecke  dacmien 
sdir  achOn. 

Petzold.  —  Markneukirchen. 

Dieser  Paarile  gehören  die  folgenden  Geigemnacher  an: 

Petzold,  August  Ferdinand,  geb.  3.  April  1825. 

Sein  Sohn  war: 

Petzold,  August  Robert,  geb.  4.  Nov.  1850,  f  1.  März  1875. 
Petzold,  Emst  Hermann,  geb.  24.  Nov.  1856. 

Petzold,  Franz  Paul.  —  Chemnitz.   Geb.  in  .Schöneck  i.^S.  1865. 

Schiller  von  Gustav  Roth,  machte  sich  1885  in   

Gablenz  als  Geigenmacher  selbststiindig  und  siedelte 
dann  nach  Chemnits  Uber.  Er  verwendet  Spiritus- 

lack. 

Peynaud.  Pierre.  —  Taillan  par  Eysines  (Gironde). 
HHand  1891  eine  Geige  mit  Claviatur. 

Pezzardi.  —  Bre.scia.   1560.  1590. 

Wenn  die  Jahresz.ihlcn  richtig  gelesen  sind,  dann  wHre  er  ein  \'orß:änsrer 
Maggini  s  gewesen.  Seine  Arbeiten  sollen  Berührungspunkte  mit  denen  Maggini's 
haben:  so  soll  er  audi  durch  doppelte  Einhigen  auffallen.  Nur  seine  P-LOcher, 
heisst  CS,  seien  im  Stile  Andr.  Amati*8  geschnitten.  Sem  Lack  wird  als  dünn 
und  hellüfelb  beschrieben.  Es  war  mir  nicht  möglich,  eine  glaubwürdige  Probe 
seiner  Kunst  ausfindiir  zu  machen. 

Pezzoni,  Wm.  V.,  lebt  in  Brooklyn. 
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Pfab,  Friedr.  August.  —  Hamburg.  Geb.  1822  in  Zwota. 

Er  errichtete,  nachdem  fr  vorher  in  Wien  und  Dresden  gearbeitet  hatte, 
1852  in  Han)bur((  sein  Geschäft.  Er  machte  Geigen  und  Violoncelli  nach 
einem  eigeiien.  dem  Stradivari  verwandten  Modell  nnd  silt  als  Kenner  alter 
Instrumente.  Er  erhielt  1873  in  Wien  eine  Verdienstmedaille  und  1889  in 
Hamburg  die  goldene  M»  daill(  Am  1.  März  1902  wurde 
Julius  Hempel  sein  Nachfolger. 


rüb. 


Pfandler.  Joseph.    1844.  —  ? 

Ist  mir  nur  durch  seinen  Zettel  bekannt  s^eword«  n. 


Joseph  Pfandler 
Anno  i]<44,    N?.  39 


Pfanschcl  (Pfantschel),  Peter.  —  Rom.   t  15S2. 

Ein  deutscher,  in  Rom  ansässiger  Lautenmacher,  dessen  Name  in  dieser 
Schreibart  urknodlicb  flberliefert  aU  er  wird  wolil  Pfaniel  gebeissen  haben. 
Eine  Ebenholalaute  von  ihm  wird  in  einem  Testament  erwähnt. 

Pfeiffer,  Job.  Bapt.,  lebte  um  1863  in  Graslitz, 

Pfenner,  Johann  Georcr.  —  Innsbruck.  1761.  1789.  


Joao.  Gtorg.  Pfenaw,  Laaten- 
Qdge«-  und  SaUeninaclier  ia  Ina> 
brock.  Aa.  1789» 


:Äbolf  IlfreftMiner 

Goiiienniachoi* 
Reparirt:  Stettin,  d.    18  . 


Sein  Modell  schwankt  zwischen  Statner 
und  Amati,  ist  aber  nicht  besonders  schön. 
Violinen  von  ihm  kommen  selten  vor. 
Der  Lack  ist  brAnnlicb,  ohne  Feuer. 

Pfing.stgraeff,  Friedrich,  t  um  1899  in  Hermannstadt,  wo  er  ein 
Geigren^scbäft  hatte. 

Pfretzschner,  Adolf.  —  Steltin.  Geb. 
1849  in  Markneukirchen. 

Zweiter  Sohn  von  Carl  Gottlob  Pfr. 
und  seiner  Frau,  geb.  Kicker.  Schüler 
seines  Bruders  Carl  Friedrich  Pfr.  Er 
Hess  «ich  vor  etwa  30  Jahren  in  Stettin 
nieder. 

Pfretzschner.  —  Markneukircben. 

Aus  dieser  alten  vogtlftttdischen  Familie  sind  viele  GeiKenmachar  hervor* 
gegangen.   Es  sind  dies: 

Pfretzschner,  Adolf  Heinrich,  geb.  4.  Juni  1869. 

Pfretzschner,  August,  geb.  um  1810,  t  um  1865. 

.Sohn  und  Schuler  von  Christian  Gottfried  Pfr.   Von  Hause  aus  talentvoll, 
crpab  er  sich  später  dum  Trünke  und  starb  im  Armenhause. 

Pfretzschner.  Carl  Friedrich  I.,  geb.  1744.  t  25.  Mai  179Ö  im  Alter 
von  54  Jahren  0  Monaten  und  6  Tagen. 

Er  wnrde  1766  Meister  und  gehOrt  sa  den  besseren  VoetIXnder  Geigen- 
machem.  Er  verwendete  abwechselnd  hohe  nnd  flache  Wölbung  und  kannte 
offenbar  italienische  \'orbilder.  die  er  auch  nachahmte,  aber  doch  nicht  so  gut. 
dass  man  sich  von  seinem  Zettel  so  weit  tauschen  lassen  kann,  ihn  für  einen 
ans  Bayern  eingewanderten  Cremoneser  zu  halten,  wie  dies  mehrere«  a.  A. 
noch  Niederheitmann  und  Grillet,  thaten.  Falsch 
ist  es  auch,  ihn  in  den  .Anfans;  de«;  IS  Jahrhunderts 
zu  selztrn,  was  durch  schlechtes  Lesen  der  ge- 
schriebenen Zahl  7.  die  f  ttr  1  genommen  wurde, 
vorkam. 


C4rl  Friedrich  Pfretifchner, 
prope  Violino  carRetpoQleot 
Ronaoi  CremoDa  1773 
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Pfretzschncr.  Carl  Friedrich  Tl..  jreb.  17.  Nov.  1845. 

Sohn  und  Schttler  von  Carl  (lOttiob  Ffr.,  bei  dem  er  eine  gute  Schule 
durdunachte.  ScIumi  mit  10  Jahten  wurde  er  «nsdudten,  Stege  imd  Saiten- 

halter  zu  schneiden;  mit  16  Jahren  machte  er  schon  fertige  Geigen.  Nach  dem 

Tode  seines  Vaters  ging  er  nach  Leipzig  zu  L.  Bausch  jun.,  wo  er  seine  Aus- 
bildung vollendete.  Als  Ernährer  seiner  Mutter  wurde  er  nicht  sofort  zum 
Militär  genommen  t  verheirathete  sich  1669«  wurde  aber  1870  bd  Ausbrach  des 

Krieges  zu  den  Fahnen  gerufen  und  hat  den  ganzen  Feldzug  mitgemacht.  Er 
ist  ein  sehr  </('srhickter  Geitrenmacher,  und  auch  seine  beiden  Sohne  erwählten 

den  yli-ichcn  Hcruf.    S<jin  Sohn  ist: 

Pfretzschncr,  Carl  Friedrich  III.,  geb.  nach  1870. 

Pfretzschncr,  Carl  Gottlob,  geb.  23.  Jan.  1807,  f  28.  Aug.  1663. 

Sohn  und  Schttler  von  Christian  Gottfr.  Pfr.   Nach  vollendeter  Lehrsett 

arbeite  1  r  i  t  .va  vier  Jahre  in  Dre  sden  und  ebenso  lange  in  Hamburg.  Nach 
seiner  Rückkehr  machte  er  sich  selbstständig  und  heirathete  die  Tochter  des 
Geigenmachers  Johann  Ficker  (gen.  Fickerhansel).  Er  war  einer  der  geschicktesten 
Geigenmacher  seiner  Zeit,  doch  hinderte  ihn  an  der 
vollen  Entfaltung  seine  r  Fertijikeit  ein  über  SOjähriges 
Siechthum,  dem  er  mit  Heldenmuth  trotzt»-  \ur  zu- 
letzt mustt  er  l'/i  Jahre  im  Bette  liegend  zubringen. 
Er  machte  seine  Geigen  sowohl  aus  freier  Hand  wie 
«nch  Uber  die  Form. 

Pfretzschncr,  Christian  Gottfried.  Geb.  1.  Dec.  1784  in  Markneu^ 
kirchcn,  t  29.  März  1857. 

Seine  Uauptarbeitszeit  fällt  mit  dem  tiefsten  Verfall  der  vogtländischen 
Geigenmadberd  zusammen.  Es  wurden  damals  nur  gans  geringwerthige  Geigen 

gemacht  und  so  beschränkte  auch  er  sich  lediglich  darauf,  die  billigsten  Dutzend* 
geigen  herzu<;te11cn.    Seine  beiden  Söhne  Carl  Gottlob  und  Aujpist  wurden 

gleichfalls  Geigenmacher. 

Pfretzschncr,  Elias  s.  Joh.  Elias. 

Pfretzschncr.  Friedrich  Adolf,  geb.  nach  1872. 
Sohn  von  Carl  Friedlich  II.  Pfr. 

Pfret2schner,  G.  A.,  Fabriksfirmaf  die  u.  A.  50  Geigen macher  be- 
schäftigt. Dem  Besitzer  Adolf  Pfr.  gehört  auch  die  Firma 
>M.  C.  R.  Andorff«. 

Pfretzchner,  Johann  Adam  T..  yeb.  um  16<>6,  lebte  noch  1738, 

Er  wurde  1716  als  Meister  in  die  Zunft  aufgenommen. 

Pfretzschncr,  Johann  Adam  TT.,  geb.  um  1720,  lobte  noch  1750. 

Sohn  von  Joh.  Elias  Ffr.  Er  wurde  1738  Meister.  So  lange  man  nicht 
weiss,  wann  Johann  Adam  I.  Pfr.  gealorfaen  ist,  wird  ea  sdiwer  bleiben,  seine 
Arbeiten  von  denen  seines  gleichnamigen  Oheims  au  unterscheiden. 

Pfretzschner,  Johann  CarU  geb.  1740,  t  12.  Au^.  1797. 

Wahrscheinlich  i  in  Sohn  von  Johann  Adam  Pfr.,  er  wird  ausdrücklich  als 
Geigenmacherssohn  bezeichnet  und  wurde  1760  Meister.  Er  errdcbte  ein  Alter 
von  57  Jahren  10  Monate  f»  Tagen. 

Pfretzschncr,  Johann  Elias  I.,  geb.  nach  1690,  lebte  noch  1730. 

Vermuthlich  der  Stammvater  der  Familie.  Seine  Geigen  sind  nicht  schlecht, 

aber  auch  nicht  besser  als  die  der  meisten  seiner  voptl?lndischen  Zeitgenoaseo. 
Er  scheint  weder  in  Neukirchen  geboren  noch  dort  gestorben  zu  sein. 


Carl  Pfrettschner 

Instrumentmacher 

Neakifchen  a  Saduen 

1838 
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Pfretzschner,  Johann  Elias  IT.,  geb.  um  1750.  lebte  noch  1~^0. 

Sohn  von  Johrinn  Adam  II.  Pfr.  Er  vcnv.  ndcte  <  inc  Art  Hopf-Modi  ll.  Der 
Boden  ist  bei  ihm  gewöhnlich  besser  als  die  Decke,  Schnecke  und  F-Locher  von 
hJIssliclier  Form.  Auf  aeinen  Zetteln  liebt  er  in  ainnloflem  Latdn  Cremona  al» 
UfBpningsort  anzuheben,  in  den  Markneuldidiener  Gebnrts-  und  Sterberegittern 
ist  er  nicht  tu  finden. 

Pfretzschner,  Johann  Gottfried,  geb.  17'5'5.  r  0.  Aug.  1771. 

Sohn  von  Johann  HHas  I.  Pfr.  Auch  er  pflegte  •Cremona«  als  Ursprungs- 
ort anzugeben.  Er  scheint  talentvoll  gewesen  zu  sein  und  hat  wahrscheinlich 
italienische  Geigen  gekannt,  doch  starb  er  schon  im  Alter  von  38  Jahren  und 
35  Tagen.  Seinen  Namen  schreibt  er  manchmal  einiach  ■Pfretschner-. 

Pfretzschner,  Johann  Gottlob,  geb.  15.  Aug.  1753,  t  12.  Juli  1623. 

Der  Geschickteste  aus  seiner  Familie.  Nachdem  er  ursprtlngli(  h  noch  eine 
Art  ^taincr-Modell  verwendet  hatte,  war  er  einer  der  ersten  Vogtländer,  die 
das  :3iradivari-Modell  mit  Verständniss  nachzuahmen  suchten.  Die  Arbeit  ist 
gut,  das  Patron  lang  und  schmal,  die  Wölbun;;  anfan^^s  meist  stark  und  steif, 
später  aber  flach  mit  schmalem  Rand.  Dir 
F-L(ichcr  sind  zierlich  und  die  Schnecke 
klein  mit  langem  Wirbelkasten.  Er  Tcr- 
Dvendete  verschiedene  Zettel. 


Johann  Gottlob  Pfremcl 

Jacobiu  Sndoer  io  Abuhm  prope 

orni  p'in'iim  nrtno  !77H 


juhann  Gottlob  Pfretsscbner 
prope  Violiao  car  RefpontHit 
I7W. 


Adt 

J.  G.  Pfaylssfhnfffa 

Musicalisch.  ln«tnimentenhandlnng 
in  Neukirchen  bei  Adorf. 


Pfrim,  Adam.  —  Leipzig,  Würzburu.    1809.  1810. 

Die  beiden  folgenden  Zettel  durften  jedenfalls  nur  einem  Geigenmacher 

zuzurechnen  sein. 


A.  Pfrim 
üeigenmachrr  io  Leipzig 
■809 


Adam  Pfrint 
Gcigeomacher  in  Wttrxburg 
iSio 


Gm^o  PtatteHini  Ft<e 
Jm  ftnmnt  Amm»  D»miMi  ijjS 


Phaenga  s  Fenga. 

Pianazzi  (Pianassi),  Domenico.  —  Guiglia  (MoJena).    1760.  1780, 
Er  machte  recht  gute  Violen  und  Violinen,  kommt  aber  sehr  sehen  vor. 

Piattellini.  Ga.c;pero.  —  Florenz.  17.H8. 
Vermuthlich  der  Lehrmeister  G.  B 
GabbrielH's;  wenigstens  erinnert  Manches 
in  den  Arbeiten  de«  berllhroteren  Schillers 

an  Piattellini. 

Piattellini.  Lui^i.  —  Florenz.  1789. 

Sohn  und  Schüler  Gaspero  P.'s,  den  er  iedoch  nicht  erreicht. 

Picciati.  Tppolito.  —  S.  Giovanni  in  Persiceto.    1850.  18ö6. 

Er  machte  Geigen  und  C'ontrabässe  von  gewöhnlicher  Gattung.   Der  Name 
wird  auch  Picctoli  gelesen. 

Piccinetti,  Giovanni.  —  1077. 

Sohn  des  Jacopo  P.   Ein  italienischer  Vilsen»  und  Lautenmacher,  den 
Valdrighi  (2418)  erwfllmt 


geMkr. 
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Pichler  Piegendorier. 


Picbler,  Marceil.  —  Hallein.  1673. 

Tttchtiger  Lauten-  uud  Geigenmacher  des  17.  Jahrhunderts  und  vielleicht 
der  Beirrttnder  der  faut  hwidert  Jahre  lang  in  HaXlan  fiin  SalxborKisches) 

blühenden  G«  itienindustrie.  Br  schreibt  seinen  Namen  bald  Pichler  und  bald 
Bichler  und  selbst  PuGchler.  seinen  Taufnamen  Manzell  und  Mercell.  Es  liegt 
daher  nahe,  ihn  fur  einen  Sohn  des  Salzburgcr  Meisters  Marccll  Puch  1er  zu 
halten.  Eine  httbsche  Arbeit  von  ihm  besitst  dM  «ttldtische  Musenm  CaroUdo* 
Augustcura  in  Salzburg  Es  darf  darauf  aufmerksam  gemacht  werden,  daas 
nach  einer  alten  IJebcrlieferunfr  ein  sehr  preschickter  Geigenmacbcr  des  Namens 
Pichler  in  Stainer  s  Werkstatt  gearbeitet  und  den  kranken  Meister  oit  ver* 
treten  habe.  Fiemingf  glaubt,  dass  damit  Tecchler  gemeint  sdn  kdnne.  Wahr- 
scheinlicher ist  es  aber,  dass  der 
Halleiner  oder  Salzburjrer  Meister 


u      I.  ir  c  .  I    M«»lhit  PkU«r  Geteniaadier  allhiK» 

jener  angebliche  Gehilte  Stainer  s  war.  I 


Pichoi.  —  Paris. 

Dieser  Name  ist  nur  bei  Hart  au  finden. 

Picbon.  —  Lyon.  1859. 

Uebernahm  nach  dem  Tode  von  Pierre  Silvestre  das  von  diesem  und  seinem 
Bruder  be<rründete  GeschAft,  das  dann  an  den  jttngeren  Hippol.  S.  überging. 

Picino  s.  Bagatella  P. 

Pickard.  Handel.  —  Leeds.    1862.  1865. 

Hin  geschickter  Geigenmacher,  der  aus  Gesundheitsrücksichten  das  Getgen* 
machen  aufgeben  musste  und  Hotelwirth  wurde. 

Piegendorfer,  Georg.  —  Augsburpr.   Geb.  9.  Febr.  lü4'J  in  Kläham 
bei  Ergoldsbach  in  Niederbayern. 

Einer  der  besten  bayrnchen  Geigenmacher.  Von  Jng«9d  auf  l^schaftigte 
er  sich  schon  mit  Musik  unJ  kam  zunächst  zu  einem  Kunsttischler  in  die  Lehre. 
£r  arbeitete  bereits  als  Gehilfe  in  verschiedenen  Städten,  als  1866  der  Krieg 
ausbrach.  Freiwillig  trat  er  beim  bayr.  Inf  -Leib-Regiment  ein  und  machte  den 
Feldzug  als  Reserve -Stgnalist  bei  der  8.  SchOtzen  -  Comp.  mit.  Nach  dem 
Fricdcnsschluss  wurde  er  der  Re^imentscapellc  zugetheilt  und  hi  r  (  r  t  f  iuent- 
lieh  zum  Musiker  ausgebildet  Im  Juli  1869  zur  Reserve  entlassen,  wurde  er 
schon  1870  wieder  einbenifen  nnd  machte  den  ganxen  Feldzug  1870  1871  als 
Hoboist  mit  Hierauf  kehrte  er  nochmals  für  kurze  Zeit  zur  Tischlerei  zurück 
und  trat  dann  als  "Watdhornist  b«  i  einem  Theater  Orchester  ein.  Er  blii  h  jetzt 
Musiker  und  kam  als  solcher  auf  Concertreisen  weit  in  Deutschland  und  der 
Schweiz  hemm.  Im  Jahre  1874  hatte  er  Gelegenheit«  fflr  einen  CoUegen 
eine  schadhafte  Geige  auszubessern.  Gewohnt,  feine  Arbeiten  aussvfUhren,  ge* 
lancr  ihm  der  \'ersuch  so  über  alles  Erwarten  ,  dass  man  ihm  von  allen  Seiten 
zuredete,  sich  dem  Geigenmachen  mehr  zu  widmen,  und  der  College  brachte 
ihm  WettengePs  bekanntes  Lehrbuch.  Da  ihm  die  Arbeit  selbst  viele  Freude 
gemacht  hatte,  studirte  er  das  Buch  mit  grossem  Eifer  durch  und  verschaffte 
sich  dann  noch  andere  theoretische  Lehrbücher,  so  dass  er  jrut  vorgeschult  war, 
als  er  1875  als  Volontär  bei  F.  Chr.  Edler  eintrat,  der  ihn  nach  bestem  Können 
ein  Jahr  lang  unterrichtete.  Im  Jahre  1877  machte  er  in  Winterthor  mit  stem* 

lieh  unzulänglichen  \Vi  rkzeU;^M  n  seine  erste  ^"i^lIne  und  zwar  nach  einem 
eigenen  Modell,  die  ihm  über  Erwarten  gut  iLcelantj;.  Er  machte  nun  rasche 
Fortschritte  und  kam  1879  als  Mitglied  des  städtischen  Orchesters  nach  Augsburg, 
wo  er  sich  1880  verheirathete  and  eine  Geigen -Reparaturanstalt  gründete,  die  so 
viel  Zuspruch  fand,  dass  er  seine  Stellung  als  Musiker  aufgeben  konnte.  Er  Ober- 
nahm dann  die  gut  eingeführte  Saiteninstrumcntcnhandlung  von  Ant  Scherlein 
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in  Aujrsburp  und  hat  seither  Jahr  für  Jahr  eine  Anzahl  Geigen  tiemacht,  die 
schnell  ihre  Liebhaber  finden,  da  sie  Uberaus  sorgfältig  gearbeitet  und  sehr  gut 
im  Ton  sind.  Er  arbeitet  nach  Stradivari  und  Guarneri,  verwendet  schönes, 
altes  Holz  und  einen  guten  gelben  Lack,  der  neu  vielleicht  nicht  so  bestechend 
aussieht,  ^rewiss  aber  im  Alter  an  .Schönheit  zunehmen  wird.  Er  ist  mit  An- 
trägen Uberhäuit  und  arbeitet  jahraus  jahrein  mit  zwei  Gehilfen.  Ich  habe  ihn 
als  einen  feinsinnigen,  rastlos 


strebenden  Künstler  kennen 
gelernt,  der  die  alten  Meister 
gut  kennt,  und  dem  man  auch 
eine  werthvolle  Monographie 
ttberdiesdiwäbischen  Geigen 
machcr   von    1600    bis  auf 


unsere  Zeit  verdankt. 

Pieri.  Constantino,  ein  Italiener,  der  im  XIX.  Jahrh.  in  der  Mitte 
der  60er  Jahre  lebte  und  Geigen  flickte. 

Pieroni  (Pierotti?),  Luigi.  -  Gubbio.  1833.  1847. 

Wahndieinlidi  ein  Landmaan,   der  sich  im 

Winter  mit  der  Geifrenmacherei  beschäftigte.  Seine 
Geigen  sind  handwerksmässig  gemacht  und  schlecht 
lackirt.  g^hr. 

Pierrard,  Louis.  -  Brüssel.    1882.  1902. 

Schuler  von  Mougcnot.  Er  begründete  1882  seine  eigene  Werkstatt  und 
hat  auf  den  Ausstellungen  in  Antwerpen  1894  und  in  Brüssel  1897  silberne 
Medaillen  erlialtefL  Er  ist  Geigemnacher  des  kul.  Conserratoriimis  in  Gent 
und  veröffentlichte  1890  eine  Broschüre:  «Trait^  de  Latfaerie*,  nod  1902  eine 
zweite:  *Le  Violin.  Son  histoire  et  son  origine«  etc. 

Pierray,  Claude.  —  Paris.  1698.  1726. 

Einer  der  besten  Vertrt  t»  r  der  alten  Pariser  Schule,  der,  wie  alle  seine 
Zeitgenossen,  nach  italienischen  Vorbildern  arbeitete,  lir  wohnte  in  der  Rue 
des  Fosscs-Saint-Germain-des-Pres  und  1725  «^prochc  la  Comt^dic*.  Seine  Geigen 
seigen  sowohl  grosses  als  kleines  Patnm  nnd  meist  hellrothen  oder  gelben  Lack, 
der  jetzt  sehr  nachgedunkelt  erscheint.  Das  Holx  ist  gut,  wenn  auch  oft  un- 
scheinbar, nur  unjrleich  in  den  Stilrkenverhältnissen.  E>er  Ton  ist  immer  kräftig, 
wenn  auch  nicht  sehr  ansprechend.  Er  stand  schon  bei  Lebzeiten  in  hohem  An- 
sehen und  bildete  eine  Reihe  tOchtiger  Schaler  ans.  In  Thomas  Britton*» 
Katalog  liest  man:  »a  violin  by  Cl  Pierray  as  good  as  a  Cremnna^  Bessere 
Arbeiten  von  ihm  werden  jetzt  von  Liebhabern  bis  lOüU  M.  bezahlt,  was  freilich 
in  keinem  Verhältniss  zu  ihrem  thatsachlichen  Werthe  steht.  Da  er  sehr  tleissig 
war,  kommen  seine  Geigen  nicht  selten  vor.  Eine  hübsche  Gamba  von  ihm 
besitzt  das  Mus.  d  Pariser  C<mserv.  (No.  173X  eine  Geige  von  1710  die  Sammlung 
Snoeck  CNo.  526>  in  Berlin. 

CLAUDE  PIERRAY  ,  me  des  FoSs 

Saint  Ccrn^nir-des-Prez  a  Paris,  1714- 


Pierrot.  -  Lyon.   W'IJ.-XVIII.  Jahrh. 

Diesen  Namen  (and  ich  bisher  nur  bei  Hart  anfgeftthrt. 


Luigi  Pitroni 
FttÜ  in  GmkH»  iSjj. 


CLAUDE  PIER  RAY 
proche  U  Com^die 
\.  FSrit  1725. 
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Piesendel  —  Pilosio. 


Piesendel .  Ernst  Albin.  —  Markneukirchen.  Geb.  14.  Oct.  1B65  in 

Marknen  Wn-rhen. 

Einer  i  amilie  entstammend,  der  auch  der  berühmte  Geiger  Joh.  Gg.  Pisendel 
(t  1755  in  Dresden)  angehttole. 

Pi^te,  Noel.  —  Paris.  Geb.  um  1760,  lebte  noch  1810. 

Schiller  toh  Sftttnier.   M»n  kennt  recht  gute  Violiaen  und  Violoocelli 

von  ihm. 

Pietri,  Pietro.  -  Venedig,  1690. 

Ein  Lauten-  und  Geigenmacher,  den  nur  Viildriuhi  (2427)  erwähnt. 

Pilät,  Paul.  —  Budapest.    Geb.  in  Benesov  bei  Prajr  1860. 

Schuler  von  Thomas  Zach  in  Wien,  arbeitete  als  Gehilfe  bei  Gab.  Lemböck 
und  Dnvid  Bittner  in  Wien  und  bei  Jos.  W.  Schunda  vnd  Ed.  Bartek  dessen 
Geschäft  er  1883  Ubernahm.  Er  macht  sehr  gute  neue  Geigen;  seine  Bogen  sind 
gesucht,  und  fUr  einen  •  reconstruirten«  Bassbalken  besitster  ein  Patent.  Erbringt 
einen  selbsterzeugten 
Bernsteinladc  in  Anwen- 
dung und  besitzt  seit  1885 
eine    grosse    Zahl  von 

Medaillen  und  Auszeich-  •-/V 
nungen.   Er  Terwendet 
auch  Brandmarken. 

Pilichowski,  Woycech.      Krakau.  179^1 

Guter  polnischer  Lautunmachcr,  von  dem  die  Ge- 
sellschaft der  Musikfreunde  in  Wien  eine  polnische 
Zither  (Kitbant)  besitat. 

Pillement  (Pillementi),  F.  —  Paris.   1774.  1831. 

Wahrschfinlich  ein  Mirecourter.  Seine  Arbeit  ist  sehr  unuleichworthist: 
neben  sehr  mittel  massigen  Violinen  findet  man  manchmal  auch  solche,  die  recht 
gut  klingen.  Seine  Geigen  kommen  häufig  vor,  doch  sind  seine  Violoncelli, 
deren  Boden  meist  aus  einem  Stttck  gefertigt  sind«  in  der  k  ^  i  h  s  i    s  in 

Lack  ist  siemlich  dunkel.  Er  verwendete  eine  Brandmarke 


©PauJus  Pilal 
fecit  Budapest»  «m  18       \F  0 
^^^^  ^^^t0^ 


Woycech  Paichowdd 
trobil  w  Krakowie  1799. 


Pillement  iL  Paris 


Auf  (  inem  Zettel  von  1830  beseichnet  er  sidi  als  F.  Pillement  p^re.  Es  scheint 
also  auch  sein  Sohn  Geigenmacher  frewescn  zu  sein;  vielleicht  ist  dies  jener 
•L£t6  Pillement«  in  Turin,  dessen  Namen  man  in  einer  Guitarre  las.  Die 
kgl.  Sammlung  in  Berlin  besitst  aus  der  Sammlung  SnoecJc  eine  Geige  von 
Pillement  (No.  r)32X 

Pilosio  (Pelosio),  Francesco.  —  Görz.  Geb.  1.  März  1754  (?),  t  nach 
1778. 

In  den  Kirchenbüchern  von  Görz  kommt  ein  einziger  Francesco  Pelosio  als 
Sohn  des  Andrea  und  der  Teresa  vor.  Ob  dieser  mit  dem  Geigenmacher  identisch 
ist,  muss  dahingestellt  bleiben.  Da  Manche  die  Jahreszahl  1778  auf  einem  setner 
Zettel  mit  174H  It  srn  wollen.  <in  mtlsste  vielleicht  der  am  16  Xov.  ITl.'  ireborne 
Francesco  Andrea  Felosio  (Sohn  des  Giacomo  und  der  Maddalena  F.)  als  der 
Verfertiger  der  Geigen  etc,  die  den  Namen  'Pilosius«  tragen,  angesehen  werden, 
obwohl  d;is  durchaus  unwahrscheinlich  wäre*).  Fran- 
cesco Pi!  i  >  ',vr>r  H- «sonders  als  Violenmacher  recht 
geschickt.    Violinen   von  ihm  habe  ich  nicht  ge- 


FroHÖsciis  Ftlotius 
fftit  im  Ginüä  iffS, 


s^en.  geadir. 
*)  Der  Name  Pdot  kommt  in  Görs  sehr  hftufig  vor. 
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Pilotti,  Giuseppe.      Bologna.  Geb.  1784,  f  1838. 

Ein  Muatidiifttrumeiiteiunaclier  voo  wenig  hervoiTagenden  Eigenschaften. 

Piltz  (Pilz),  Gottfried.  -  (Mark-)Neukirchen.  1732. 

Er  soll  erst  als  Musktrtier  gedient  und  sich  dann  in  Marknenkirchen  als 

Geigenmachcr  niedergelassen  haben. 

Pütz.  Hans  Georg:.  —  rMark-)Xeukirchc'n.  1752. 

Sohn  von  Gottfried  P.  Sein  Name  ist  ebenso  wenig  wie  der  seines  Vaters 
in  den  Markneukirdmer  PfarrbUchern  zu  finden-  Er  scheint  abo  weder  dort 
geboren  noch  dort  gestorben  zu  sein. 

Pimpard.  —  Jenzat.  -  1870.  1889. 

Er  war  lange  Wcrkf Uhrer  Pnjot,  machte  sich  1881  selhststHndig  find 
macht  Bauernleiern  (»Viellen«)  wie  die  Pajots. 

Pingrier.  Frddc^ric.  —  Paris.    1882.  1890. 

Schuler  von  Jos  .M  Chardon;  er  ist  jedoch  kein  Geigenmacher  von  Berui. 

sondi  rn  nur  aus  Liebhaberei 

Pique,  Franvois  I  »uis.  —  Pai  i-    Creh.  in  Rorti  (Roret)bei  Mirecourt 
1758,  t  in  Charenton  Sauu-Maunce  bei  Paris  1822. 

Schaler  von  Saunier.  Er  kam  um  1777  nach  Paris  und  wohnte  erst  in  der 
Rue  Coquilli^re.  -au  coin  de  la  rue  du  Bouloy«  und  zog  1778  in  die  Rue  PlAtriere ; 
1790  wohnte  <  r  wic^ii-r  Rue  Coquilli^re,  diesmal  aber  vis-.^-vis  le  roulacre  de 
France-,  und  vuu  da  verlegte  er  seine  Werkstatt  nach  der  Rue  de  Grenclle 
St*Hoiaor6,  und  dort  blieb  er  bis  1816,  in  welchem  Jahre  er  sich  auf  sein 
Besitzthum  in  Charenton  St.- Maurice  zurückzojr;  doch  scheint  sein  Geschäft 
noch  eine  Zeit  lang  weiterbestanden  zu  haben:  wenigstens  findet  sich  in  der 
Sammlung  Snoeck  eine  Geige  mit  seinem  Zettel  und  der  Jahreszahl  1830.  Er 
war  ein  sehr  feiner  Coinst  von  Stradivari  und  zeichnet  sich  durch  musterhafte 
Arbeit  aus.  Das  Holz  ist  sehr  gut,  die  Schnecke  zierlich,  die  F- Löcher 
schwungvoll  und  der  Lack  von  schüner,  rother  oder  rothbrauner  Farbe,  nur 
manchmal  au  dick  tmd 
nicht  durchsichtig  genug. 
Spohr  stellt  seine  Geigen 
denen  von  Lupot  fast 
gleich,  was  um  so  rtditiger 
ist,  als  thatsächlich  fest- 
steht, dass  Lupot  für 
Pique  Geigen  gemacht 
hat,  die  dieser  lackirte 
und  mit  seinen  Zetteln 
versah.  Er  war  I  i.  fL-rant 
des  Conscrvaiunumi.  und 
hat  siemlich  -viel  Geigen 
gemacht  Die  besten  er- 
reichen Preise  bis  zu 
2000  M.  Eine  Thcorbe 
von  1779  besitst  das 
Pariser  Conscrvatorium 
von  ihm,  eine  Geige 
von  1806  Ffirst  Lob> 
kowitz  auf  Schloss 
Roudnic. 


Pique,  rue  de  Qrenelie 
tionore,  au  com  de  Celle 
■  dts  2  Ecus;  ä  Paris,  l8 


Dlgitized  by  Google 


4% 


Pirot  —  Flacht 


Pirot.  Claude.  -  Paris.    1.S0O.  1833. 

Ein  verdienstvoller  GtiKenmacher,  der  die  Italiener  gut  studirt  hat  und 
Lupot  manchmal  nahekommt.  Die  Wölbung  nahm  tt  ntuAkh  flach  und  achnitt 
die  F-Löcher  besonders  schön.  Sein  rother  oder  rothbranner  Lack  ist  siemlidi 

dick  und  nicht  durchsichtig  irenujr. 
Zwei  Violinen  von  ihm  von  1803 
und  1813  besitit  das  Museum  des 

Parisi-r  Conscrvatoriums  (No.  29 
und  No.  lOl'J)  und  eine  Violine 
von  1810  Berlin  aus  der  Samm- 
lung Snoeck. 

Pisani.  —  San  Angelo.  1756. 

Einige  Gasen  von  hochgewOlbtem  Modell«  aus  gutem  Hola  geanacht,  Hihreo 

seinen  Namen. 

Piskorsch,  Raphael.  —  Mistek.  •  1871.  Reparirt  von 

Mittelmässig  in  seiner  Arbeit  und  nur  als         Raphael  piskorfcb 

Reparateur  öfter  vorkommend.  qy^^^^i^ 

Pitais.  -  Paris.    X\^I1I.  Jahrh.  '  

Nach  Grillet  ein  Zeitgenosse  von  Bocquay.  Er  arbeitete  nach  Amati  und 
gebrauchte  eine  Brandmarl».  Ich  halte  ihn  fttr  einen  naittehnlssigen  Mirecourter« 
der  vielleicht  lur  selben  Familie  wie  Pitet  (rehorte. 

Pitet.  -  Paris.  2.  Hälfte  des  XVII.  Jahrh. 

Violen  und  \'iolinen  von  ihm  sollen  äusserst  selten  vorkonunen,  dajjejien 
kennt  man  mehrere  Bässe  von  ihm,  auf  deren  Zargen  er  seinen  Namen,  von 
einem  hiteinischen  Sprach  umgeben,  anbrachte. 

Piva,  Giovanni.  -  Modena.  1860.  1880. 

Als  Geigenmacher  war  er  eigentlich  nur  Dilc  tt.mt  und  hat  höchstens  ein 
Dutzend  gemacht.  Er  e  rfand  »  in  Metallicord- ,  ein  ( H-iui  ninstrument  VOA 
alterthUmlicher  Form  mit  Metallsaiten,  das  sich  aber  nicht  bewahrt  hat. 

Pizzinino  s.  Peccenini. 

Pizzurno  ( Pizzurnius),  Ant.,  lebte  um  1760  in  Genua. 

Pizzurno,  Davide.  —  Genua.  170Ü.  1763. 
Seine  Geigen,  die  gewöhnlich  von 
mittlerer  Grosse  sind,  scheinen  häufig 
von  H.lndlcrn  vcny(>ndet  worden  zu 
sein,  um  'etwas  Besseres«,  d.  h.  eine 
Anuti  oder  dergL,  su  madien.  Er 
ist  daher  nur  wenig  bekannt. 

Placht.  —  Schonbach  b  E. 

Eine  Geigenooacherfamilie,  aus  der  die  Folgenden  in  SchOnbach  geblieben  sind: 

Placht,  Anton. 

Kommt  schon  iS'Jt»  als  Meister  vor. 

Placht.  Hlias.  s.  Plachte. 

Placht,  Ferdinand  I. 

Ein  geschickter  Meister,  von  dem  es  Geigen  aus  den  Jahren  1730—1745  giebt, 

Placht,  Ferdinand  II. 

Er  wird  unter  den  Meistern  1826  erwähnt  und  hat  Vieles  zur  Hebung  der 
Geigenindustrie  in  SchOnbach  gethan,  selbst  aber  nur  handwerksmäsaig  gearbeitet. 


David  Pizzurnus  fccit 
Genue  Ann.  ijCJ 
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Flacht,  Franz  I.  Sohn  vön  Ferdinand  I.  Fl.  1760.  1788. 

Er  hcirathcte  am  12.  Oct.  1765  und  ist  wahrscheinlich  der  Begründer  des 
Rufs  -'deiner  Familie.  Er  wohnte  Haus  No.  18  und  war  sehr  flcissigr.  Geigen 
von  ihra  kommen  nicht  gerade  selten  vor;  sie  haben  kein  besonders  schönes 
Modell,  sind  sonst  aber  gut  gemacht 
und  klingen  nicht  schlecht.  S*  ine 
Zettel  sind  mit  deutschen  Buchstaben 
gedruckt  und  am  Rand  verziert. 


Sran3  placbt  Geigen  u.  Inftrumcnt. 
modber  in  Sdiönbad)  Rnno  17.. 


Flacht,  Franz  IT.  -  1825.  1826. 

Er  war  von  Hause  aus  Geigenmacher,  erlernte  mit  seinen  Brüdern  ignaz 
ond  Johann  in  Budapest  das  Gnitarrenoiadieii  und  Iflhrte  diesen  Zweig  der 
MosikittStrumentenindQstrie  um  das  Jahr  1825  zuerst  tn  SchSnbadi  ein. 


Johuui  FnuM  Ptaeht,  Geigoi-  mid  In- 

strumentfjüin  : J".L'i'  in  Sei- um iljich  1785 


Flacht,  Georg.  Y  '"^ 

Arbeitete  von  1770—1805.  Seine  Geigen  kommen 
noch  ziemlich  oft  vor.  Sie  sind  nicht  schlecht  ge- 
macht, haben  ziemlich  hohe  Wölbung,  gelben  Spiritus-   

lade  und  guten  Ton.  geschr. 

Flacht,  l^naz.  —  1825. 

Bruder  von  Franz  II.  PI.  Er  erlernte  in  seiner  Jugend  die  Geigenmacherei, 
war  aber  einer  der  ersten  Guitarrenmadier  seines  Heimathsorts.  Sein  Bruder: 

Flacht,  Johann  L 

Machte  eben&Us  fost  nur  Guitarren. 

Flacht,  Johann  IL 

Ist  noch  als  Streicbjastrumentenniadier  tbätig. 

Flacht,  Johann  Franz.  —  1774.  1785. 

Wahrachdttlich  ein  Sohn  Ton   

Franz  PI.,  an  dessen  Arbeit  die  seine 
erinnert;  auch  seine  Zettel  sind  ähn- 
lich gehalten.  Eine  Violine  ▼«»  ihm 
besitst  die  St  P^rshirchc  in  Prsg. 

Flacht,  Johann  Georg.  1776. 

Er  verfaeiratiiete  sich  am  14,  Mai  1776  mit  Clara  Heinrich. 

Flacht,  Josef  I.  -  1825-1845. 

Seiner  Zeit  ^alt  er  als  geschickter  Gpierenimicher.  dn  ab  r  < m  irleichnamijxer 
Namensvetter  weniger  gute  Arbeiten  hinterliess,  wird  man  ihm  schwer  gerecht 
«erden  können.  Er  galt  als  guter  Lehrmdster  und  hat  mdirere  ttichtige  SchtUer 
herangebildet 

Flacht,  Josef  II.,  war  1826  schon  Meister,  ebenso  auch: 

Flacht,  Lorenz,  dessen  Geigen  manchmal  nicht  schleckt  sind. 

Flacht,  Martin  Wenzel. 

Arbeitete  von  etwa  1770—1826.  Er  war  einer  der  besten  Sch<lnbadier 

Meister  seiner  Zeit.   Er  wohnte  Haus  No.  12.  Seine  Geigen  sind  dem  Stsiner» 
modell  nachgeahmt  und  zeichni-n  sich  durch 
tadellose,  saubere  Arbeit  aus;  weniger  gut 
ist  der  meist  braune  Lack.  Eine  habsche 
Violine  von  ihm  besitzt  Gehring  in  Basel. 


Martin  Wentsl  Ftaclit 

GtXg/Ok  Qod  ItutmmentFnmacIur  itt 
S€hfi(B)bach  1785 
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PUcht  —  PUne. 


Flacht,  Mathias  Wenzel  1.    1708.  1740. 
Die  Orgelachule  in  Prag  beaiUt  eine  Vio- 
line von  ihm. 


HttltU  Weatei  FtKht 
Gdfen«  und  loitrumentcninBche  r 
Sc1iOnl»eb  1708 


Flacht,  Mathias  Wenzel  II.   1765.  1774. 

Sohn  von  Elias  Placht  (PUchteX  Er  war  Bürtrer  und  Geigenmacher  in 
Schünbach  und  war  seit  2.  Juli  1765  mit  Elise  Ostermann  veriieirathet.  Seine 
zweite  Frau  war  Magdatene  geb.  Elga«. 

Flacht,  iMathäus,  lebte  1739,  1740. 

Sein  Modell  bt  hochgewttlbt,  weicht  aber  tob  Stniner  in  den  UmrisBen 
wesentlich  nb. 

Flacht,  Rudolf,  lebt  noch  als  Geigenmacher. 

Flacht,  Wenzel  I.  1772, 

Er  wohnte  im  Hanse  Na  12.  Bin  anderer  Wensel  Placht  ist  heute  noch 
tbätig. 

Flacht,  Wenzeslaus,  kommt  um  1740  vor. 

Flacht,  Gebr.  —  Schönbach,  Wien. 

Eine  seit  den  70er  Jahren  des  19.  Jahrhunderts  bestehende  Firma,  die 
Niederlagen  in  Bodapest  und  New  Yoi^  hat  and  mit  Schttnbacher  Braengnisaen 
handelt 

Flachte,  Anton.  —  H   1744. 

Ein  sehr  guter  Geigenmacher,  auf  dessen  Zettel  leider  der  Wohnort  un- 
leserlich geworden  ist.  Ich  besitze  von  ihm  ».'ine  Bratsche  von  vorzüpliehem 
Ton.  Das  Modell  erinnert  an  die  nordbobmische  Schule;  die  Arbeit  ist  überall 
gediegen,  der  braune  Lack  klar  und  das  Hol«  got  Br  schemt  italienische  Vor» 
bilder  gekannt  zu  haben;  die  Wölbung  ist  von  mittler  Hflhe.  Und  dadie2!argen 
jetzt  erhöht  sind,  scheint  er  diese 
niedrig  genommen  za  haben  Der 
Boden  ist  ans  einem  Stttc^. 


Rnton  piad}te  Oeigen  unb 
Cautben  ODodier  in  ß  Rnno  1744 


Flachte  (Flacht),  Elias.  —  Schonbach  b.'E.   Geb.  zu  Niemes  um 
1690.  1723. 

Er  wird  in  der  Taufmatrikel  1721  als  Ptfrrter,  hn  Jahre  1723  aber  ans- 

Jriiilclich  als  Gcißonmacher  bezeichnet  Da  die  Maln'kelbtlcher  nicht  Uber  16*^8 
zurückreichen,  so  ist  dies  der  älteste  urkundlich  nachweisbare  Meister  SchOnbachs. 
obwohl  feststeht,  dass  die  Geigenindnstrie  hier  wesentltcb  weiter  zurückreicht. 
Der  Name  Plachtc  dürfte  von  dem  böhmischen  Worte  »plachta«  abgeleitet  sein. 
Elias  Flachte  gilt  übrigens  als  der  Stammvater  der  beute  noch  blühenden 
Familie  Placht. 

Plane  (nicht  Flain),  Walter.  —  Glasgow.  Geb.  um  ld04  in  Edinburgh, 

t  um  1R70  in  Glaspfow. 

Er  war  ursprtlnglich  Tischler  und  kam  um  lä48  nach  Glasgow,  wo  er  einen 
kleinen  Laden  als  Geigenmacher  innehatte.  Er  machte  viele  Geigen  und 
Violoncelli  nach  Stradivari,  die  als  recht  gute  Orchesten'nstrumente  gelten 
können.  Eine  Zeit  lang  hatte  er  viel  Zuspruch,  später  aber 
kam  er  in  seinem  Vermögen  so  herunter,  Uass  er  im  Armen- 
hause  gestorben  sein  soll.  Sein  Hols  war  got.  nur  der  braune 
Lack  etwas  zu  hart. 


Walter  FUne 
Glasgow 
1851 
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Augultln-us  de  Planto. 
üecit  Genius  1750 


Plani,  Agostino  de.  —  Genua.  1750. 
1778. 

Rohe  Arbeit,  stumpfer  Lack  und 
Däaelader,  schwacher  Tod  sind  die  ber- 
▼orstechenden  ^gensdiafteii 
Geigen. 

Planquet,  Jules.  -  Paris.  1860.  1875. 

Eine  Vidtae,  die  ich  von  ihm  geiehes  hftbe,  w«r  mr  gm»  MUiber  genadit, 

hatte  aber  nur  sehr  kleinen  Ton. 

Planta,  Ulrico.  —  Florenz.  1838. 

Er  soll  eigentlich  Zimmermann  gewesen  sein.  Seine  Geigen  sind  von  un- 
künstlerischer,  man  kann  sagen,  liederlicher  Arbeit. 

Piatner,  Michael.  -  Rom.   1735.  1750. 

Vermutlkh  ein  Landsmann  D.  Tecchler's,  dem  er  in  der  Aibeit  sehr  ähnlich 
ist  V-r  arbeitete  manchmal  nach  An- 
drea Guarneri,  meist  aber  benutzt  er 
ein  hochgewölbtes  Modell.  Sein  Lack 
ist  goldgelb;  besonders  schfln  aber  sind 
seine  Schnecken. 

Plesber  (Plesbler),  Francesco.  —  Mailand.   1730.  1778. 

Dem  Namen  nach  wohl  < -n  Deutscher.  Er  scheint  haupts.lchlich  M.mdnrr  n, 
Fandunnen  und  Mandolinen  gemacht  zu  haben,  letztere  gewöhnlich  mit  iüai 
Doppclsaiten  und  neun  Bttnden.  Valdrighi  liest  den  Namen  Presbleel  (No.  2512)l  — 
Eine  Pandurina  in  der  Crosby  Brown-Sammlung  in 
New  York,  von  der  der  Catalog  den  Verferti^prnamen 
'Plisbel,  Mailand  1715«  angiebt,  dürfte  von  einem 
Plesber  berrflbren.  In  der  Instrumenten-Sammlung 
der  kgl.  böhm.  Landesmuseumsi  n  Prag  befindet  sidl 
eine  Mandoline  mit  dem  Zettel: 


Michäei^Piatner  f ccit ; 
Romx  Aa^o  x;4,;: 


Fnocesco  Plesber 

in  MiUuio 

ndU 

Gontnda  dtHa  dogaoa 

•1 

•egno  dcl  Sole  1773 

Plesber,  Giuseppe.  —  Mailand.    1778.  1801. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Francesco  F.  Eine  von  ihm  gemachte  Mandore 
von  1778  besass  Scheurleer.  Aus  der  Samm- 
lung Snoeck  befindet  sich  eine  Mandoline  von 
1801  in  n  i  lin  Valdrighi  setzt  seine  Zeit  t5V.5 
bis  1597 !  und  erwähnt  eine  Hsaitige  Laute  dieses 
Meisters. 


Giusc|>pc  Plesber 
m  MiUno 
Deik  cootrad«  della  dogana 
all  iDMfnc  del  fole  1801 


Pley  lebt  in  Brüssel. 
Pleyel,  J.  —  Paris. 

Der  berühmte  Clavicr-  und  iiarteumacher ,  der  hier  nur  erwähnt  werden 
mnas,  weil  er  auch  Guitarren  und  Lauten  gemadit  hat  Eine  Lyra-Goitarre 
von  ihm  aus  dem  Jahre  1610  besitzt  C.  Claudius  in  MalmO. 

Plumerel.      Paris.  1740. 

\'iJal  (and  diesen  Namen  eingebrannt  in  einem  Baas  von  gewöhnlicher 

Arbeit  und  yelbem  Lack. 

Plumerel,  Charles.  -  Angers.    1822.  18:i7.  

Ein   Geigenmacher  von  wenig   Bo-  1 
deutung.  Vielleicht  ein  Sohn  des  Pariser  '^'"'^  P"  Plumerel  luihier 

Plumerel.  1         Baudnire  n»  4-   Angen  1837 
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PöhUnd  —  P»t«l. 


PAR  CHARLES  l^i^WS^MHHi^t  LUTHIER 

rue  Baudri^re,  No.  4,  Angers  (1336) 
Mafiasiii  de  toutes  aortes  d*in8tmiiieii&  de  munque 

Pöhland.  —  Klingenthal.  Als  Geigen  machergehören  dieser  Familie  an: 
Pöhland,  Friedrich  Hermann.    1865.  1875. 

Pöhland.  Hans  Andreas.  1729.  Der  Stammvater  der  Familie.  Sein 

Sohn  war: 

Pöhland,  Johann  Christian.  1754. 

Pöhland.  Karl  Hermann,  war  um  die  Mitte  des  XIX.  Jahrh.  thätig. 
Pöhland.  Otto.  oreb.  1870.    Sohn  von  Friedr.  Hermann  P.   Er  er- 
lernte von  1884  -1888  die  Geigenmacherei  und  ist  seit  1888 

selbstständijrer  Meister. 

Pöhland.  Wilhelm,  lebt  in  Brunndöbra,  wo  auch  die  Firma  Gebr. 
Pöhland  vorkommt. 

Pöller,  Johann  Georg,  ein  Exulant  aus  Graslitz,  der  1677  in 
(Mark)Neukirchen  vorkommt. 

PöUmann,  Simon.  —  (Mark-)Neukirchen.   1688.  1696. 

Der  Name  dieses  Geigenmachers  aoll  schon  1688  ▼orkommen;  1696  wurde 

er  als  Mci^^ti  r  aufjarenommen  und  erwarb  das  Riirtrcrrecht.  In  Uricunden  liest 
man  auch  Töhlmann  und  PoHmann.   (Vgl.  auch  Bolmon!) 

Pölzl.  Hernhard,  ist  noch  thätig. 

Pöpel,  Johann  Adam.  —  Bruck.  1664. 

In  einer  Geige  im  Gt-rmaniscbcn  Nationalmuiicuni  in  Nürnberg  (tndet  sich 
seifi  Zettel.  Der  Wohnort  Brack  kann  nur  jenes  kleine  Dorf  (Gemeinde  Neu- 
J  r^i  im  Ccrichtsbczirk  Wildstein  bei  Eger  sein,  aus  dem  eine  AnsaU  von 
Familien  Über  die  Grenze  nach  dem  nahegelegenen 
Markneukirchen  ausgewandert  ist  —  Die  Jahreszahl 
konnte  auch  1604  gelesen  weiden. 

Pöpel  (Popel).  Johann  Adam.  —  (Mark-)Neukircheii,  1677. 

Vtrmuthliih  mit  dem  1664  noch  in  Brack  vorkommenden  gleidmamigen 

Geigcnmachi  r  id<  n tisch. 

Pöpel  (Böpei;,  Johann  Gottfried.  —  (Mark-jNeukirchen.  1678. 

Wabracheinlich  ein  Brader  von  Johann  Adam  F.  Er  ist  nur  dem  Namen 
nach  bekannt  geworden. 

Pöpel  (Bi)pel,  Bopel).  Johann  Gottlieb.  —  (Mark-)Neukirchen.  1690. 

Bei  der  häufigen  Verwechslung  der  Namen  Gottfried  und  Gottlieb  ist  es 
nicht  ausKeschlossen,  dass  Johann  Gottfried  und  Johann  Göttlich  P.  mit  einander 
identisch  sind. 

Pötzl. 

Egerliindisoht  Gei»:enmaoherfamilie,  deren  Mitglieder,  wenn  es  nicht  anders 
angegeben  ist.  in  Schimbach  ansässig  waren  oder  sind: 

Pötzl,  Anton,  geb.  um  1805,  f  1881. 


Jobaan  Adam  Püpd 
in  Brack  1664 
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Pötzl,  Franz,  lebt  in  Fleissen,  wo  er  1888  sein  Geschäft  begründete. 
Pötzl,  Georg,  lebt  in  Steingrub. 

Pötzl,  Hermann,  lebt  in  Unter-Schönbach  und  ist  Geigen-  und 
Bassmacher. 

Pötzl,  Johann  I.  und  Johann  IL.  sind  noch  thiitig,  ebenso: 

Pötzl.  Jözef.  —  Warschau  1877. 

Ist  mir  nur  nach  seinem  Zettel  bekannt  geworden; 
auch  ein  Wilh.  P.  war  in  Warschau  ansässig. 

Pötzl,  Karl. 

Pötzl.  Rudolf,  lebt  in  Steingrub. 

Pötzl,  Wenzel,  arbeitet  noch. 

Pötzschner  (Pötzscher).  Johann  Carl.  —  Klingenthal.  1782. 
Nur  aus  den  Innungslisten  dem  Namen  nach  bekannt. 

Pötzschner,  H.  —  Markneukirchen.    1897.  1901. 

Leiter  der  Schulerwerkstatt  an  der  Fachschule  in  Markncukirchcn.  Diese 
Schule  bezweckt  in  der  Hauptsache  die  theoretische  und  musikalische  Aus- 
bildung ihrer  Schüler;  seit  einigen  Jahren  ist  auch  eine  Werkstattabtheilung 
eingerichtet  worden  mit  facultativem.  wöchentlich  zweistündigem  Unterricht  für 
Saiteninstrumentenmacher. 

Pohl,  H.  U..  lebt  als  Geigenmacher  in  Kansas  City. 
Poiron.  —  Mirecourt.  1889. 

Ein  tüchtiger  Geigenmacher,  der  jedoch  nicht  selbstständig  aufgetreten  ist, 
sondern  als  erster  Arbeiter  bei  Laberte  Humbert  frc-res  angestellt  war. 

Poiros,  Louis.  -  XVIII.  Jahrh. 

Wahrscheinlich  zur  Familie  Poirot  gehörend.  Der  Name  fand  sich  in  einer 
Violine  von  gewöhnlicher  französischer  Arbeit.  Auch  in  Bruni's  Invcntaire 
wird  er  erwähnt. 

Poirot  ain^.  —  Mirecourt.    XIX.  Jahrh. 

Gewöhnliche  Arbeit,  mittel mässiges  Holz,  brauner  Lack.  Brandmarke  mit 
dem  Namen. 

Poirson,  Elophe.  —  Lyon.  Geb.  6.  Sept.  1840  in  Landaville  (Wsges). 

Ein  Liebhaber,  der  es  ohne  eigentlichen  Lehrer  zu  bemerkenswerther  Ge- 
schicklichkeit im  Geigenmachen  gebracht  hat,  so  dass  von  ihm  gemachte  In- 
strumente z.  B.  in  englischen  Händlerverzeichnissen  mit  300  M  angesetzt 
werden.  Er  hat  bereits  an  200  Geigen,  auch  Bratschen  und  \' ioloncelli  gemacht 
und  sich  viel  mit  der  Frage  des  Geigenlacks  beschäftigt.  Er  stellt  seit  1898  einen 
ätherischen  Lack  her,  der  in  der  That  manche  Aehnlichkeit  mit  dem  Cremoneser 
hat.  Er  verspricht,  jedes  neue  Instrument,  das  er  neu  lackirt  (nachdem  er  es  vorher 
abgewaschen),  im  Ton 


wesentlich  zu  verbes- 
sern (?)  Er  hat  bereits 
mehrere  Medaillen, 
und  hat  1900  eine 
solche  abgelehnt,  da 
er  nicht  Berufsgeigen- 
macher, sondern  Chef 
des  Central-Telephon- 
Bureaus  in  Lyon  ist. 


Jöief  Toirl  j_j^p 
w  Warezawie 
1877  No.  49 
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Poli  —  Pollmann. 


Poll,  Giovanni.  —  Mailand.   1850.  1882. 

Italienischer  Geigen-  und  Maodoliiieniiucber,  der  nur  wenig  Kunstiertigkett 

bcsass. 

Polis,  Luca  (de).  —  Cremona.  1751. 

Seine  Arbeit  erinnert  zwar  in  den  Umrissen  an  die  A.  Amati's,  ist  aber 
wenig  sdiOn  in  den  Einxelbeiten. 

Pollastri,  Antonio.  —  Modena.  Geb.  1765.  1800. 

Sohn  oder  Bruder  von  Giuseppe  Pollastri.  Er  war  eigentlich  Musiklehrer 
und  machte  einige  recht  gute  Violen.  Auch  bei  Valdrighi  (2477)  wird  er  erwähnt 

Pollastri,  Giuseppe.  —  Modena.    1764.  1783. 

Man  kennt  Violen  und  Guitarren  von  ihm,  doch  sind  diese  nicht  sehr  lobens- 

wcrth  in  ihrer  Arbeit. 

Poller  (Boller),  Anton.  —  Mittenwald.   Geb.  12.  Jan.  1766.  

Antoni  HoMcr  Gei- 
geommcher  in  Midten- 
wsidt  an  der  Insr  17 . . 

Poller,  Johann.  -  Mittenwald.    1761.  1760. 

Gewöhnliche  Arbeit  im  Geschmack  der  Klotz-Schule,  gutes  Holz,  brauner 
Lack.  Manchmal  sind  seine  F-LOcher  und  Schnecken  recht  schAn.  Seine 
Namen  schreibt  er,  wie  fast  alle  seine  Verwandten,  bald  mit  F.,  bald  mit  B. 

Poller  (Boller),  Korbinian.  —  Mittenwald.  1779. 

Gute  Klotz  Schale;  saubere  Arbeit  und  weicher  Ton  machen  seine  Geigen 

bemerkenswtrth. 

Poller  (Boller),  Michael  1.  —  Mittenwald  a,/L   1741.  17%. 
Aehnlich  wie  Korbinian 
P.   nnd  stellenweise  noch 

besser.  Er  verwendet  einen 
braunfrelbon  Lack  Seine 
wertbvullsten  Geigen  stam- 
men aus  den  Jahren  1765 

bis  1782.  Diese  zeichnen  sich 
durch  jjefiillijjc  Form  und  hübsche  F-T,öcher  aus  und  klincen  recht  j^ut.  Der 
Lack  ist  von  der  gleichen  Beschaffenheit  wie  bei  den  meisten  Mittenwaldern 
seiner  Zeit. 

Poller,  Michael  U.  —  Mittenwald.  1846. 

Wenn  er  auch  seinen  tüchtigeren  Vorfahren  nicht  ffleichkommt  und  nicht 

mehr  Alles  an  scincMi  fnimn  .illein  gemacht  hat.  so  besass  er  doch  eine  nicht 
zu  unterschätzende  Geschicklichkeit.  Sein  Modell  zeigt  annähernd  die  Umrisse 
einer  A.  Amatt-Geifi;e;  der  Lack  ist  rothbraun. 

Poller,  Ulrich.  —  Mitten wald.  1783. 

Admlich  wie  Michael  I.  F.,  ohne  ihn  ganx  «1  er- 
reichen. 

PoUi  (?),  Francesco.  —  Guastalla.  1616. 

Ein  Geigfcnmacher,  dessen  Xamen  Valdrigrhi  (4361)  verUffentlicht;  doch  ist 
es  nicht  einmal  sicher,  dass  der  Name  richtig  gelesen  ist. 

Pollmann  s.  Pöllmann. 


Sohn  von  Michael  Poller.  Wenn  er  auch  die  ge- 
wöhnliche Geschicklichkeit  seiner  Orts-  und  Zeit- 
genossen besass,  so  gehört  ( r  ditch  au  den  weniger 

guten  Vertretern  s<'iner  Schule 


Ulrich  Polier  von 
Mittenwald  1783 
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Pollusca  (Polluska),  Antonio.  —  Rom.   1750.  1754. 

Dem  Namen  nach  ein  Böhme  und  auch  seiner  Arbeit  nach  mit  der  Präger 
Schule  verwandt,  wenn  er  auch  unter  Tecchler's  Einflu&s  stand  Er  tst  nur 
wenig  bekannt,  geborte  aber  jedenfalls  an  den  besseren  rtlinuchen  Geigemnachera 
seiner  Zeit 

Ponunersbach,  Clays  von.  ~  Köln.  XVI.  Jahrb. 

Ein  seiner  Zi  it  berühmter  Lautenmacher.  Baron  erwähnt  ihn  in  seiner 
•Untersuchung  des  Instruments  der  Lauten*  mit  den  Worten:  'Clayfs  von 
Pommersbach  zu  Collen,  wie  er  sich  geschrieben,  ist  auch  einer  mit  von  denen 
besten  und  Hltesten;  seine  Arbeit  ist  Tortrefflich«  and  mag  man  sich  gratuliren 
etwas  davon  sa  haben«. 


Ponce,  Jean  Fran^ois.  —  Möns.  1740. 

In  einem  Violoncello  in  italienischem  Stil  fand  sich 
der  nebenstehende  Zettel.  Es  wäre  mOglich,  dass  dieser 
Ponce  zur  Familie  Pons  gehörte, 

Pons,  C^sar.      Grenoble.   1750.  l^iOl. 

Tolbecque  besass  von  ihm  eine  sehr 
schöne  'vielle  organisöe*.  Seine  Geigen 
haben  ein  breites,  hochgewOlbtes  Modell  und 
sind  Ton  gnter  Arbeit. 

Pons,  L.  —  Grenoble 

Sohn  von  C^sar 
P.,  den  er  nicht  er- 
reicht. Er  soll  viele 
Mirecourter  »Schach- 
teln» verarbeitet  und 
auch  Harfen  und 
Claviere  gemacht 
haben. 


J 


Ponce  m< 
UM  fecU  uno 
1740 


ISIO.  1M'_>7. 


Pons.  — 

1788. 


Paris 

1800. 


(?). 


L.    POI^S  FILS» 
tUT.EISlt.  .21.  GREROBLE,  % 
TäU.tomU»  se(rt9s  ^Instrumeks  de  nmi^m 


Wahrscheinlich  ein  I  JruJer  von  CYsar  1'.  Seine  ( "iei^;en  sind  handwi-rks 
mässig  gemacht,  dagegen  war  er  als  Guitarrenmachcr  bekannt  und  {geschützt 
Seine  Guitarren  sind  leicht  daran  an  erkennen,  dass  sie  kttraer, 
aber  breiter  als  die  gewOfanlidien  sbd.  Er  verwendete  eine 
Brandmarke: 


a  Fans 


Ponze  s.  Penzl. 

Pontiggrio,  Vittorio.  —  Como.  1853. 

Sein  Name  findet  sich  nur  selten  in  Geigen,  und  nach  diesen  konnte  er  nur 
bescheidenen  Ansprüchen  genügen. 

Popel  s.  Pöpel. 
Pöpella. 

Dieser  Name  kommt  in  Schobert's  L«  xikon  als  der  eines  alteren,  hervor- 
ragenden Geigenmachers  vor  und  wird  in  gleicher  Weise  auch  in  anderen  Werken 
genannt.  Weder  V  aldrighi  und  de  i'icculellis  noch  Vidal,  Hart  u  A.  kennen 
einen  Meister  dieses  Namens.  Mkn  hat  es,  wenn  ttberhaufit  dem  Namen  etwas 
SV  Grunde  liegt,  vermuthlich  mit  einem  Ifitgliede  der  Familie  POpel  su  thun. 
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Poppenberger  —  Posch. 


Poppenberger,  Johann.  —  Pressnitz  i.  B.    1851.  1893. 

Machte  hauptsächlich  Guitarren  und  Harfen. 
Porgt,  Ludwijr.  —  Regensburg.  1525. 

Er  war  Lautenmachcr  und  Lautenschlager*  und  {{ehörtc  zu  den  berühmteren 
deutschen  Meistern  seiner  Zeit. 

Porion  (Poiron),  Charles.  —  Paris  (?).  1707. 

Nach  Fdtis  war  er  Hoflautenmacher  unter  Ludwigr  XIV.  Eine  ihm  zu- 
Reschriebene  Pandore  besitzt  das  Museum  des  Conservatoriums  in  Brüssel 
(No.  257). 

Porlon  s.  Borion. 

Portoghese,  Francesco.  —  Rom.  1616. 

Er  stammte  aus  Sicilien  und  war  in  der  via  dei  liutari  als  Lautenmacher 
in  Rom  ansässig.    Mehr  ist  vorläufig:  über  ihn  nicht  bekannt. 

Posch  (Bosch),  Antony.  —  Wien.    1701.  1742. 

Er  wohnte  im  Kärnthnerviertel  und  lejjte  am  20.  Juni  1707  den  BUrgfereid 
ab.  Ein  tUchtiRer  Meister,  der  in  grossem  Ansehen  stand  und  Hoflautenmacher 
war  Sein  Lack  erscheint 
heute  fast  schwarz,  die  Schnecke 
ist  kunstvoll,  der  Ton  aber 
nicht  besonders  edel.  Eine 
gute  Viola  von  1702  von  ihm 
besitzt  das  Stift  St.  f^'lorian  in 
Oberösterreich,  einen  Contra- 
bass  von  1730  Fürst  Lobkowitz 
auf  Schloss  Roudnic  und  der- 
selbe eine  Viola  von  1701. 

Posch  (Bosch),  Anton  Stephan.  —  Wien.    1732,  f  1750. 

Sohn  von  Antony  P..  wohl  auch  dessen  Schüler,  wie  er  sein  Nachfolger 
als  Hoflautenmacher  gewesen  ist.  Prachtvolle  Arbeit,  vorzüglicher,  rothgelbcr 
Lack  Sein  Modell  ist  hochgewölbt.  Er 
wohnte,  wie  sein  Vater,  im  Kärnthner- 
viertel und  legte  am  3.  luni  1733  di-n 
Bürgereid  ab.  In  den  Steuerbüchern 
kommt  er  bis  zu  seinem  Tode  vor. 

Posch  (Bosch.  Boss),  Laux.  —  Schongau.    1550.  1564. 

Zweifellos  einer  der  berühmtesten  Lautenraacher  seiner  Zeit.  Da  die 
Magistratsacten  in  Schongau  nicht  bis  löSO  zurückgehen,  war  etwas  Näheres 
über  ihn  nicht  zu  ermitteln.  Wohl  aber  ist  es  bekannt,  dass  er  für  den  bayrischen 
Hof  und  andere  grosse  Herren  seiner  Zeit  viel  zu  thun  hatte.  Eine  ganze  Reihe 
von  Arbeiten  von  ihm  befand  sich  in  Raymund  Fugger's  Musikkammer.  Das 
Verzeichnis  derselben  aus  dem  Jahre  1566  zählt  die  folgenden  auf:  -No.  66 
eine  Lauten  von  Flader  von  Laux  Bosch  zu  Schongau.  No.  68  Ein  Bafs  von 
Kladerholz  von  Laux  Bosch  zu  Schengau.  No.  6M  Ein  Diskäntle  von  Fladcrholz. 
roth,  von  gedachtem  Meister  No.  70  eine  alte  I-autcn  mit  einem  grünen  Bärtie 

von  L   Bosch    No  71  Ein  Diskant  von  rotiiem  Flader,  von  Gedachtem  

No.  78  Eine  Bafs  von  Cyprefsen  von  Schongau  . . .  No.  82  Ein  Bafs  von  Eiben- 
holz von  Schongau,  No.  83  Eine  lauten,  halb  Elfenbein  und  halb  Sandl,  1  Bafs 
von  Schongau."  Vgl.  Stockbauer.  Kunstbestr.  unter  Albrecht  V.  und  Wilh.  V. 
S.  83.  —  In  den  bayrischen  Hofrechnungen  unter  Albrecht  V.  vom  Jahre  1564 
heisst  es:  «Laux  Possen,  dem  Lautenmacher  von  Schongau,  von  wegen  3  trüchel 
(Trögel)  die  er  gemacht ....  405  fl..   (Vgl.  Westenrieder  Beitr.   III.   S.  75.) 


Anloniuf  btephanns  Posch 
Kais.  Kön.  Huflauteninacher  in  Wien 

1746 
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m66ö,  t.  HUmin  im  MiSano 
da  <^0  di  «mtrada  Larga 
me  i$  iittga  di  CwUt»/an  Ptia 


Possen,  Lauz  s.  Posch. 
Posta,  Cristofaro.  —  Mailand.  1666. 

Seine  Arbeit  erinnert  an  die 

Schule,  so  dass  u.  A.  ein  Violoncello  von  ihni 
lange  Zeit  für  eine  Arbeit  G.  da  Salö's  galt.  tjeschr 

Postacchini,  Andrea  I.  —  Fermo,  Geb,  Ende  d.  XVIII.  Jahrb.,  lebte 

noch  1824. 

Sohn  des  Amico  F.  Seine  Arbeiten  sind  sehr  verschieden  m  ihrem  Werthe : 
Folei^iitti  lobt  ihn  sehr,  und  Valdrighi  findet  seine  Arbeit  gewöhnlich.  Er  liebt 
ein  flaches  Modell  und  verwendet  rothRelben  oder  rothbraunen  Lack.  Ausser 
Geigen  hat  er  auch  (  luitirrcn  gemacht  und  war  als  Repantteur  nicht  angeschickt. 
Im  Jahre  1824  schreibt  er  in  eine  Geige  »Opus 
214*.  Seine  besten  Geigen  werden  jetat  um 
600-800  M.  verkauft. 

Postacchini,  Andrea  II.  —  Fermo.  .1810.  1854. 

Sohn  des  Andrea  I.  und  jedenfalls  auch  dessen  Schüler.  In  seinen  älteren 
Zetteln  beruft  er  sich  ausdrücklich  auf  seinen  Vater  (•  Andrcae  filius-).  Er  hatte 
das  Ladenschild:  «Zum  Erzengel  Rapliacl«.  Von  si  im  n  Geigen,  deren  Um* 
risse  an  Amati  er-  r~T~'^5!5?'!;^r'"^Tf5B^^ 


Andrea  PosUechüii  Amid  filios 
Fedt  Fifini,  anoo  iSio 


innern.  gilt  dasselbe 
wie  von  denen 
seines  Vaters. 


SU 


eViacetiu»(tic)Fotdclione  .  _ 
Me  fedt  Neapoli  Ana«  ' 


Postiglione.  Vinccnzo.  —  Ntapcl.    (ieb.  14.  Juli  1835  in  Neapel 

Kam  mit  12  Jahren  zu  Vincenzo  Jorio  in  die  Lehre,  blieb  dort  5  Jahre 
lang  und  gilt  jetzt  als  einer  der  besten  Geigenmacher  Neapels,  dessen  Nach* 
ahmungen  nach  Guameri  und  Stradivari 
recht  srvtt  sind.  Es  wird  behauptet,  dass 
es  auch  im  18  Jahrhundert  schon  einen 
Vucentios  Postiglione  gegeben  haben 
adU  doch  ist  dies  durch  nichts  erweiabar. 

Pott,  Johann.  -  Wien.   1850.  IB?-^. 

In  seiner  Weise  nicht  ungeschickt;  da  er  jedoch  für  seine  neuen  Geiern 
keine  hohen  Preise  erzielte,  bandelte  er  lieber  mit  alten,  die  er  vorher  in  Stand 
geaetxt  hatte. 

Pouget   (pere    et  fils).  — 
Chateauroux.  1866. 


ArUenle  bei 


Ich  kenne  nur  Bauemieiern  von  gewöhn- 
Itcfaer  Arbat  von  ihnen. 


Pouget  pire  et  Ttls 
CalMricaats  d'iutrainente 
Aidcate  pi^  Ckateaiiroax 
IM  Mm  1866 


Pouille,  Joseph.  —  Lille.  1865.  1879, 

Ein  Getgenmacher,  der  mhr  nur  als  Reparateur  be- 
kannt wurde. 


par  Pouille,  lulhier 
nie  Bmvc,  «o  1879 


Poulsen,  Hans.  —  Kopenhagen.  Geb.  2.  März  1861  in  Ullerslev 

auf  Fyen. 

Xachdem  er  ausgelernt  Hatto,  ging  er  auf  die  Wanderschaft  und  vervoll- 
kommnete sein  Können  in  Deutschland  und  gilt  jetzt  als  einer  der  tüchtigsten 
daniBchen  Geigeiunacher,  Er  arbeitet  sehr  aauber  und  geschmackvoll  und 
besitit  bereits  mehrere  Medaillen. 
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Powell  —  Pnulter. 


Powell,  Royal  T.  -  London.    1787.  l^^OO. 

Von  ihm  gilt  dasselbe  wie  von  seinem  Bruder  Thomas  1. 


Powell,  Thomas  I.  —  Loadon.  1785. 
1808. 

Ein  (reschickter  Gei>enmaicber,  der  viel  fOr  William 
Förster  &'  Sohn  arbeitete 


Mad«  Thomu 

Powe!!.  No.  i8  aemens 
L4Uie,  clare  Market 
1793 


er  «ch  als  Gdgeomadier  im  Jahre 

No....         THE  ....... 

•  EaUIPOISE  * 

CLARK  POWERS,  Maker.  BottM. 
Pftt.  Mo.  «85058,  M»y  Iti,  189». 


Powell,  Thomas  II.  u.  Royal  II.  —  London.  1800. 

Die  beiden  Söhne  von  Thomas  I.  F.;  sie  waren  Geigenmacher  lud  wohnten 
nm  1800  in  St.  Jones  Square  St.  Luke«.  Nflberes  Aber  sie  ist  nidit  bekannt 

Powers,  Clark.  —  Boston.  Geb.  in  Vermont  (V.  St.  Am.)  18i>6. 

Nachdem  er  25  Jahre  als  Gehilfe  gearbeitet,  daranter  swei  Jahre  lang  in 
England.  Deutschland  und  Oesterreich, 
18RS  in  Boston  nieder.  Er  arbeitet 
nach  Crcmoneser  Vorbildern  und  nach 
einem  eigenen  Modell ,  wobei  er  einen 
Nadidmck  auf  das  Gleichgewicht  legt. 
Hr  verwendet  üel-  und  Spirituslack. 
Viele  stHner  Geigen  scheinen  jedoch 
Markneukirchner  Fabrikat  an  sein. 

Pozzini,  s.  Pazzini. 

Pozzini  (Pazzini),  Caspare.  —  Brescia.    1691.  1699. 

Auch  die  ihm  zugeschriebenen  Geigen  haben  Aehnlichkeiteo  mit  denen 
Ma^gtni's.  Er  dürfte  ein  Sohn  Giovanni  Gaet  P.*s  gewesen  sein.  Valdrighi 

bevorzugt  die  Schreibweise  POzzini. 

Pradl  (?),  Leonhard.  -  München.   Ende  d.  XVII.  Jahrh. 

Eine  L.iute  mit  diusem  Namen  befindet  sich  im  bayrischen  National-Museum 
in  München.  Es  ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  der  Zettel  verstümmelt  ist  und 
'Pradl*  identisch  sein  dttrfte  mit  dem  Prager  Meister  Leonhard  Ptmdter. 

Pradter,  Josef.  —  Prag.   1714.  1727. 

Vcrmuthlich  ein  Sohn  von  Math.  P.  Er 
heirathete  am  25.  April  1714  im  Pfarrsprengel 
St  Egidi,  zu  dem  auch  Math.  P.  gehörte. 
Eine  Viola  von  ihm  mit  flachem  Boden  besitzt 
die  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  Wien  mit 
dem  Zettel: 


Joseph  Protier 
Laaten*  and  Geigcuiaciicr 
In  der  kttsigl.  Alten-Sladt  PlSg 
1727 


Pradter,  Leonhard.  -   Prajj  (Kleinseite).    1675.   t  vor  1692. 

Er  stammte  aus  Tyrol ,  wahrscheinlich  aus  Vils,  wurde  167.5  Rtlrjrer  zu 
Prag  (Kleinseite),  heirathete  im  selben  Jahre  die  1654  geborene  Tochter 
Anna  Barbara  des  Geigenmachers  Andr.  Ott  und  erlangte  am  21.  Nov.  1675 

das  nürjierrecht.    In  den  Urkunden  wird  sein  Name  meist  Rrater  ^eschriebf  n 
auch  liroder,  Prodter;  selbst  Prantner  (Brantner)  kommt  vor;  er  schrieb  den 
Namen  »Pradter«.  Er  war  ein  vielbeschäftigter  Meister,  der  u.  A.  von  1682 — 1684 
eine  ganze  Reihe  von  Instrumenten  für  den  Chor  der  Prager  Lorettokirche 
machte    Eine  theorbirte  T.aute  (863  mm  lang.  .'?no  mm  breit) 
befindet  sich  in  den  kunsthist.  Sammhingen  d.  A.  U.  Kaiser- 
hauses in  Wien  (Burgring  51,  Inv.  No.  4041,  mit  der  Insdirift: 


LeODbwrft  Pradter 

Tr...  L'    1  l'jSii 


Rücken  aus  9  schwarzlackirten  Holzrippcn  mit  Elfenbeinreifchen,  11  Doppel-  und 
2  Einaelsaiten.  Eine  Laute  im  Münchner  Nat-Mus.  trägt  einen  Zettel,  auf  dem 
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•Leonhart  Pradl«  gelesen  wird.  Wenn  meine  Venttathiiiic  richtig  ist,  so  ist 
es  ein  Werk  unseres  L.  Pradter,  der  demnach,  bevor  er  nach  Prag  gioK*  in 

München  ijcarbcitct  hattr. 

Pradter,  Mathias  s,  Froder. 

Praga,  Eu£>enio.  —  Genua.  Geb.  in  Casale  Monferato  14.  April  1R47. 
Schuler  von  Nicolö  Bianchi  und  seit  1869  dessen  Nachfolger.  Er  macht 
nette  Geigen  nach  jener  Guameri,  die  ab  Geige  Pa^anini's  in  Genua  aufbewahrt 
wird,  aber  auch  nach  Stndivari«  Er  verwendet  ätherisch  n  unJ  S] ntu  :a  k, 
ist  ein  gesuchter  Reparateur  und  {beschickter  Bogen, 
macher.  Er  besitzt  eine  bronccne  und  drei  goldene 
Medaillen. 


Eugeniu  Fraj^a  Icce 

Genua  Amio .... 


Prager,  Wilhelm  Heinrich.  —  Frankenberg  i.'S.  Geb.  13.  März  1840. 
Ein  tüchtiger  Musiker,  der  In  Neustadt  a  O.  gelernt  hat  nnd  seit  1877  in 
Frankenberg  ansässig  ist.  Aus  Liebhaberei  studirtc  er  die  Gci^^enmacherei  und 

hat  seit  etwa  1880  eine  Anzahl  recht  R-utrr  \*iolinen  und  \'ioKn  tremacht,  die 
allf  in  festen  Hftnden  sinJ  und  wegen  ihres  edlen  Tons  sehr  gelobt  werden. 

Präger^  Gustav  Oskar,  geb.  30.  Mai  1866.  und 

Prager,  Max ,  geb.  4.  Juli  1872,  leben  als  Geigenmacher  in  Mark- 
neukirchen. 

Pranger,  Melchior.  —  Leipzig.  1569. 

Ein  Lautenmacher  atis  Landsberg,  der  1569  anm  Leipsiger  Borger  aa- 

jrenommen  wurde. 

Pratasini.  Giovanni.  —  Turin.  17ftO. 

Bisher  nur  als  geschickter  Mandolinenmacher  bekannt.  Ghliet  kennt  eine 
wnndenchOne  kleine  Mandoline  von  tbin. 

Prediger.  —  Ansbach.   16^>4.  1696. 

Ein  L««ten>  «od  Geigenmacher«  von  den  noch  einige  hnbache  Arbeiten 
bekannt  sein  aollen. 

Presbler  s.  Plesber. 

Pressenda,  Gianfrancesco.  —  Alba,  Carmagnola,  später  Turin,  Geb. 
in  Sequio  Berra  oder  Turin  1777,  t  das.  1654. 

Sohn  des  Raffaello  Pr.,  eines  Wandermunkasten,  der  ihn  im  Geigensptel 
untrrnchtcte  Gianfrancesco  kam  nach  Cremona  und  wurde  hii  r  Schüler  von 
L.  Storioni.  1814  licss  er  sich  in  Alba,  wo  auch  sein  Vater  wohnte,  als  Kunst- 
•dureiner  und  Getgennaacher  nieder.  Für  kune  Zeit  siedelte  er  nach  Carmagnola 

über  und  ging  von  hier  1820  nach  Turin,  wo  sich  der  Hofmusikdin  clor  PolK  dra 
«meiner  hi  sond  rs  annahm  Er  ist  einer  der  wenigen  Geigenmacher  des  1'».  [ahr- 
hundcTts.  deren  Arbeiten  schon  heute  hochgeschätzt  werden.  Seine  Viulinen 
atehen  fetst  im  Preise  von  800^2000  M.  und  sind  meist  nach  Strad  gemacht. 
Mit  Ausnahnn-  der  Schnecke  sind  alle  Einzelheiten  vorzüglich  durchgeführt, 
und  ganz  besonders  ist  sein  schöner  Lack  hervorzuheben.  Er  legte  grossen 
Werth  auf  die  Wahl  des  Holzes,  auf  das  er  sich  vorzüglich  verstand,  und  er- 
zielte   einen  wundervollen 


Ton.    der  auch    seinen  ;re 
wohnlicher  durchgeführten 
Violinen  nachgertlhmt  werden 
mnsa. 


JoMAMs  ^tnoiscvi  Presceadasq.  Bittlail 
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Prestoo  —  Prokop. 


Preston.  —  London.  1824. 

Er  wohnt»'  '^tmnrj  \<>  <»7  Sf  in«-  Arbeit  ist  namentlich  Ixi  Gcißi-n  sehr 
mittelmässig  ^  auch  zum  Boden  nahm  er  Tannenholz  und  verwandte  rothbraunen 
Spiritnslack.  Eine  kleine  Gnitarre  tob  ihm  besus  Snoeck.  Ob 
der  Londoner  Preston  mit  dem  in  York  identisch  war,  steht  nicht 
fest,  ist  aber  wahrscheinlich.  In  London  hat  er  sich  zuletzt  nur 
mehr  auf  den  Handel  verlegt  und  in  fremde  Arbeiten  seinen  Zettel 
geklebt. 

Preston,  John.  —  York.  1789. 

Manchm.l1  nicht  ungeschickt  wir  i  ir.  von  ihm  1800  ge- 
machtes Instrument  im  Museum  in  Kopenhagen  beweist. 

Pretts,  A.  —  London.  18üL 

Ein  Geigenmacher,  der  etwa  mit  Sim.  A.  Forster  auf  gleicher  Stufe  steht. 
Er  arbeitete  mit  Sorgfalt  und  erzielte  einen  vollen  Ton«  Er  besass  mehrere 

Pr^vöt  (Prdvost),  P.  Charles.  —  Paris.   1775.  1788. 

Wahrscheinlich  wie  die  Familie  I.a  Prevotte  ABS  MireCOlUt.    Er  wohnte 
Rue  de  la  Verrerie  No.  102  und  hatte  das 
Ladeoachild  >Au  Dien  Apollon«.  Seine 
Geigen  sind  recht  mittelmässig. 

Prevotte  s.  La  Prevotte. 

Priestley,  A.  W.,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Leeds. 

Prieur,  Claude  Edm.  Jean.  —  Paris.   1775.  1789. 

Er  wohnte  erst  Rue  de  la  Pelleterie.  später  (1779—89)  Rae  de  la  Odandre 
und  scheint  nur  wenig  Gdgen  gemacht  su  haben. 

Printen,  C,  hat  ein  Geigengeschäft  in  Chicago. 

Probst,  Georg  Christian.  —  Hamburg. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  am  1.  Jnni  1798  Bttiger  wurde. 

Procbäzka  (Prochaska),  Johann.  —  Prag.  Geb,  1818  in  Prag,  t  das. 
13.  Dec.  1880. 

Fr  war  ein  Schüler  Joh  Bubenik  s.  Seine  ältesten  Arbeiten  gehen  bis 
1836  zurUck.  Im  Jahre  1841  erwarb  er  das  Bürgerrecht  and  wohnte  zuerst 
Altstadt  Nr.  856  und  -von  1859  an  No.  604.  Er  besass  eine  gewisse  Geschick- 
lichkeit, brachte  es  aber  doch  nicht  recht  vorwärts,  so  dass  er  die  Stelle  eines 

Kirchendieners  in  der  Teinkirche  annahm. 

Proder  (Pratter,  Prader,  Prodr),  Mathias.  —  Prag  1681,  t  2.  Dec. 

1697. 

Wahrscheinlich  ein  Verwandter  Leonhard  Pradter's.  Am  28.  Aug.  1681 
wurde  er  Prager  Bürger  (Altstadt).  Seine  Frau,  von  der  er  zwei  Kinder  hatte, 

hicss  Regine.  Er  liegt  in  der  T<  iner  Marienkirche  in  Prag  begraben.  Er  ist 
vielleieht  itlenti«;ch  i,  it  dem  am  L'l.  Febr.  16fi0  in  Lajen  (Tyrol)  geborenen  Sohne 
Math  des  Simon  Froder  und  dessen  Ehefrau  Dorothea  geb.  Mulscr. 

Prokop,  Antun.  —  Hlinsko.  Geb.  9.  Oct.  1777  in  Hiinsko,  t  das. 
21.  Aug.  1862. 

Er  besass  sowohl  als  Geigenmacher  wie  als  Claviennacher  einen  guten  Ruf 
und  soll  selbst  ein  Sohn  eines  Gci{;cnniachav  gewesen  sein.  E>och  war  es  mir 
nicht  möglich,  etwas  Sicheres  hierüber  an  erfahren. 


Preston 
London. 


John  Preston,  Yock 
179'  Fedt 


R6pare  par  Prevost 
tue  de  h  Venerie  k  Paris  cb  1786 
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Prokop,  Dominik  Franz  Seraf  Matheus,  —  Hlinsko.  Geb.  4.  Oct.  1803, 
t  19.  Deccmber  1862  in  Hlinsko. 

Nachdem  er  bei  seinem  \'ater  Anton  Pr.  ausjjelernt,  ging  er  zu  seiner 
Vervollkommnung  nach  Wien,  arbeitete  dort  Jahre  lanjj  bei  Staufer  und 
ging  dann  fUr  6  Jahre  nach  Budapest  und  machte  sich  zuletzt  in  seiner 
Vaterstadt  selbstständig.  Seine  Instrumente  zeichnen  sich  nicht  nur  durch 
guten  Ton,  sondern  auch  durch  gediegene  Ausarbeitung  und  meist  auch  durch 
reiche  Einlagen  und  künstlerische  Decoration  aus.  Auf  der  Londoner '  Aus- 
stellung erhielt  er  die  goldene  Medaille.  Seine  Instrumente  werden?  jetzt  gut 
bezahlt.  Einige  schöne  Arbeiten  von  ihm  bewahrt  das  böhmische  Landcsmuseura. 
Er  hatte  drei  Söhne,  von  denen  nur  Ladislav  das  väterliche  Kunsthandwerk  ergriff. 


Prokop,  Ladislav  Fr.  —  Chrudira  i.  Böhmen.   Geb.  15.  Aug.  1843 
in  Hlinsko. 

Schuler  seines  Vaters  Dom.  Franz  Pr..  arbeitete  von  1862—1864  bei  Hof- 
instrumentenmacher  David  Bittner,  Hess  sich  1870  in  Hlinsko  als  Geigen- 
macher und  Nachfolger  seines  Vaters  nieder  und  verlegte  seinen  Wohnsitz  1875 
nach  Chrudim,  wo  er  auch  ein  grosses  Musikinstrumentengeschäft  begründete. 
Er  arbeitet  nach  Stainer,  Amati  und  Strad.,  sowie  nach  einem  eigenen  Modell, 
welches  dem  Stainer'schen  ähnlich  ist,  aber  der  modernen  Spielweisc  mehr  ent- 
spricht« und  hat  ausserdem  Verbesserungen  am  Halse  der  Violine  angebracht 
sowie  am  Wirbelkasten,  um  das  Lockern  des 
Halses  und  das  Nachgeben  der  Wirbel  zu 
verhindern.  Er  verwendet  Spirituslack  und 
hat  mehrfach  Medaillen  erhalten. 

Protter  s.  Pradter. 

Prudhomme,  Jean  Pierre.  —  Paris.    1753.  Fait  par  jean  Pierre  Pru- 

EHeser  Name  ist  mir  bisher  nur  durch  die  Er-  dhomme  l'annetf  1753 

wähnung  bei  Grillet  bekannt  geworden.  ^  P^m 

Prüller.  —  Schönbach  b.  E. 

Eine  Familie,  der  folgende  Geigenmacher  angehören: 

Prüller.  Anton.  1825. 

Er  erlernte  in  Wien  und  Budapest  das  Guitarrenmachen  und  war  einer  der 
Ersten,  der  dieses  nach  Schönbach  verpflanzte. 

Prüller,  Franz,  kommt  1826  als  Meister  vor. 
Prüller.  Johann,  lebt  in  Wien. 

Prüller,  Karl.   Geb.  23.  Mai  1859. 

Schüler  von  Carl  Loos,  betreibt  seit  1877  in  seiner  Geburtsstadt  das  Geigen- 
nuichergewerbe  selbstständig. 


Ladislav  F.  Prokop  Hotovitel 
budebnich  niUtrojä  v  Chrudimi 
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Pirttller  —  Qttineriiis. 


MarttUmt  PmMtr  im 
SaÜttmrg  Fmt  A*  /6oi 


Prüller,  Lorenz,  gehörte  der  Zunft  um  182ö  bereits  an. 
Prüller,  Wenzl.  Geb.  um  ISOO,  t  1B80. 
Puchler  (Puechler,  Püchler),  Marzell.  —  Salzburg  1601 

Vcrmuthlich  der  Vater  Marsell  Fichkrs  in  Hallein 
(s.  d.)  Eine  grosse  V'ioU  von  ihm,  an  die  Brescianer 
Schale  erinnernd,  hochsewOlbt  init  geU»br»nneni  Lack, 
befindet  «ch  in  Png. 

Pttrtzel  (Pirtzl),  Adam.  —  Prag  (Kleinseite).  1692,  t  um  1699. 

Geb.  in  SchlaKt^enwald  (BöhmenX  erlangte  zwischen  1692 — 1696  das  Bürger- 
recht und  war  seit  16''6  mit  Anna  Marie  Schwrlh  r  aus  Aussig  verheirathet. 
Da  seine  Wittwe  schon  am  6.  Juni  17üü  den  Lauten-  und  Geigcnmacher  Seb. 
Rattdi  heinüiete,  durfte  er  1699  festorbeo  tein. 

Puppati,  Dr.  Francesco.  ~  Udine.  Geb.  31.  October  1838  in  Udine. 

Er  ist  von  Bemf  Jurist  (Notar)  und  als  Dilettant  Vürtuoae  auf  der  Geige. 
Ein  begeisterter  \'crehrer  der  classischen  Meisterwerke  der  Crcmoneser  Schule, 
begann  er  nach  gründlichen  Vorstudien  um  lÖBO  selbst  Geigen  su  machen,  und 
swar,  wie  behauptet  wird,  mit  solchem  Erfolge,  daas  die  ersten  Kflnstler  «wd 
Kenner,  wie  Camillo  Sivori,  der  Herzog  von  Campo  Seiice,  Johann  Wolf,  Marco 
Sarti  u.  v.  A.  seinen  Geipren  die  trefflichsten  Eigenschaften  nachrühmen,  sie  den 
Cremonesern  sowohl  in  Bezug  auf  den  Adel  des  Tons  als  auf  den  herrlichen 
Lack  gleichstellen  tusd  sie,  was  die  Tonstärke  anbelangt,  sogar  vorsiehen  aoUenf?) 
Er  hat  dn  eigene»  ModeÜ,  das  dem  des  Stradivari  stemtidi  «hnlich  ist. 

Pupunat,  Fran^ois-Marie.  —  Lausanne.  1844,  f  vor  1870. 

Er  war  ursprünglich  TischU  r  und  entwickelte  sich  au  einem  geschickten 
Geigenmacher.    Sehr  saubere  Arbeit;  dunkel- 
gelber  Spirituslack.     Verschiedene  Modelle. 
Eine  gute  Geige  von  ihm  befindet  sich  im 
Museum  des  Pariser  Conservatoriums  (No.  1014). 

Purdy.  -  London.  1851. 

Er  soll  eine  Zeit  lang  mit  Fendt  zusammen  gearbeitet  haben.  In  einem 
Contrabass  fand  ich  auch  die  Firma  Purdy  &  Fendt  1851  erhielt  er  eine  Aus- 
stellnngsmedaillc.  Seine  Arbeit  wird  gelobt;  er  verwendete  einen  guten  Kopallack. 

Purkholtzer  (Burkholtzer),  Hans.  —  Füssen.  1596. 

In  den  Samminngen  des  A.  H.  Kaiserii.  in  Wien  befindet  sich  eine  theorbirte 
Laute  von  ihm.  die  auf  dem  Kücken  21  Elfenbeinrippen  z  tit  Das  Griffbrett 
ist  330  mm  lang,  75—107  mm  breit,  mit  acht  mobilen  SaitenbUndcn,  11  doppcl- 
chörigen  Saiten  und  zwei  Sangsaiten.  An  der  Unterseite  des  Griffbrettes  befindet 
sidi  ein  durchbrochenes  Rankenwerk  aus  Elfenbein  mit  dem  Monogramm  MW 
(eines  Besitzers?  vielleicht  M  Wrtser's?;  Die 


Frandaess  llHia  Puponatus 
fccit  Lauiannae  anno  I844 
F.  M.  P. 


Gesammthühe  beträgt  874  mm.  Im  Innern 
swei  Zettel:  der  des  Verfertigers  und  der 
Thom.  Edlingcr's,  der  die  Laute  im  Jahre 
1705  auagebessert  hat.  S*"*"'' 


Hanns  Purkkoitur  luate»  (iiff) 
im  Puftm  tS9b> 


Quinerius.  Hieronimus. 

In  einigen  älteren  Geigen  findet  man  Zettel  mit  dem  Namen:  »Hieronimus 
Quinerius  Cremona  Anno  16"'_*-,  —  ein  Beweis,  dass  der  Geigenschwindel  und  die 
Fälschung  der  Zettel  auch  früher  bchon  in  plumpester  Form  im  Schwange  waren. 
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Quinot,  Jacques.  Paris.   1670.  1680. 

Richclet  bezeichnet  ihn  1680  als  einen  der  geschicktesten  und  am  meisten 
geschätzten  Pariser  Geigenmacher.  In  der  Sammlung  Loup  befand  sich  eine 
buge,  rebekarttge  Ttsdieageige  mit  geschultstem  KdptdieD 
und  gelbem  Lack  von  1670.  Der  Name  fand  nch  audi  ein- 
gebrannt. 

Qualzatta  s.  Gualzatta. 
Quannandi  s.  Guannandi. 


Jacques  Quinot 
Paris  1070 


Raab.  Anton,  war  schon  1870  thätig  und  t  1898  in  Schönbach. 
Raab,  Johann  jun.,  lebt  noch  in  Schönbach,  wo  seine  Werkstatt 

seit  1865  besteht. 
Raab,  Hans. — München.  Geb.  1855  in  einem  Pfarrdorf  bei  Nürnberg. 

Schüler  von  Enzensberger  in  Wten*  bei  dem  er  seit  1868  durch  7  Jahre 
lernte.  Von  187.'  -1884  .irbeitete  er  bei  Xaver  Thumh.nrt  in  München  und 
später  r/>  Jahre  in  Salzburg.  1885  machte  er  sich  in  München  selbstständig. 
Er  ist  ein  geschickter  Gcigranaacfaer,  yerlegte  ridi  aber  in  der  letsten  Zeit  mit 
Erfolg  an!  das  Gnitarreiiniachffn. 

Raab,  Karl.  —  Zombor  (Bäcska,  Ungarn). 

1885.  1903. 

Besserer  unR:arischer  Musikinstrumtntenraacher 
und  -Händler  der  Gegenwart,  der  ausser  Streich- 


Raab  Kdroly 
mah^edtt-k^sxilö.  Zombor 


instromenten  auch  Sdilag-  und  Blasinstrumente  anfertigt. 

Rabaglietti«  Antonio.  Verona.  1652. 

Hin  Geigen-  «od  Laotenmacher,  der  in  Valdrighi's  Veraeicbniss  (3870)  vor* 

kommt. 

Rabatta.  Carlantonio.  —  1707. 

Er  soll  Geigenmacher  gewesen  sein;  Valdrighi  (4371)  erwähnt  ihn  ohne 
Ortsangabe. 

Racceris  (?)  —  Mantua.  1670. 

Ein  auch  von  Vidal  erwähnter  Geigenmacher,  dessen  Name  UbnVens  nicht 
feststeht,  Manche  glaubc^n  statt  Racceris  «Kaincri«  lesen  zu  müssen.  Seine 
Geigen  erinnern  an  die  Arbeiten  der  Gagliani;  mit  einem  derselben  »oll  er  zu- 
sammen gearbeitet  haben.  Auch  das  StcadiTari-Modell  ahmte  er  gelegentlich  nach. 

Rachfete,  Fran^ois.  —  ?  1762. 

Ein  franzUsischer  Geigenmacher  des  18*  Jahrhunderts, 

dessen  Zettel  Grillet  mittheilt. 


Frartiou  Kackiu 


Radeck  (Radck).  Johannes.  -  Wien.    1778.  1707. 

Er  wohnte  wie  i'hilipp  Wurm  und  später  Jak  !•  ux  im  Tiefen  Graben  No.  369 
und  letzte  am  18  Sept  1779  den  Bttrgereid  ab. 
In  den  Steuerbttchem  kommt  er  bis  1787  vor. 
Nach  einer  V'iola  zu  ui  th<  ilen,  war  rr  zwar  nicht 
ungeschickt,  aber  auch  nicht  hervorragend.  Auch 
in  Graz  war  ein  Radeck  ansässig. 

V.  Radivanowsky.  —  St.  Petersburif.  1885. 

Ein  kaiserl.  russischer  Oberst  und  Adjutant  des  Csaren,  der  sich  Verdienste 
am  die  Erforschung  des  altitalienischen  Geigenlacks  erworben  hat 


JoImüdc«  Rtdcck,  bttrgerl.  Lau- 
teo-  nnd  Geigenmacher  in 
Wien  1793 
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Radler  -  Rihn. 


Rad  1er,  Emil,  war  im  XIX.  Jahrh.  in  Schässburg  tSegesvärJ  an- 
sässig:. 

Kaeburn.  juhn.  —  St.  Andrews.  Geb.  1833  in  »Bungs  of  Cassingrae« 

(Schottland). 

Ein  Grossneffe  des  berühmten  schottischen  Malers  Henri  Raeburn  und  selbst 
ein  Kt^schickter  Maler  und  Dichter  etc.  neben  seinem  Berufe  als  Geti;;enmachcr. 
Kr  war  der  Sohn  eines  Bergmanns  und  begann  auch  als  solchrr  mc  Laufbahn, 
öcin  Vater  war  aber  nebenbei  ein  tüchtiger  Geiger  und  unterrichtete  ihn  ürtthseitig 
im  Violinspiel.  So  kam  es  bald,  dass  er  sich  fttr  das  GeiKenmachen  interessirte. 
Von  Liebhabern  ermuntert,  wagte  er  seine  erst«  n  Versuche,  und  im  Anfang 
der  60er  Jahrr  machtr  er  seine  ersten  Geigen.  Eifriges  Studium  und  eine  an- 
gebome  Geschicklichkeit  halfen  ihm  dabei;  jetzt  gilt  er  als  einer  der  besten 
schottischen  Geigenmacher  und  erhielt  mehrere  Ausstenungsmedaillen.  Erbenntst 
verschiedene  Modelle,  hauptsächlich  aber 
die  des  Stradivari  und  des  Guarncri.  Er 
arbeitet  sorgfältig,  macht  im  Jahre  nur 
fttnf  Geigen  und  verwendet  braunen  oder 
goldgelben  Oellack.  Seine  Bio^^'^phie  findet 
sieh  In  *The  Strad«,  femer  in  The  People's 
Jojiiial  J<)  Aufr.  1902)  etc. 


JOHN  RABBORN 

MAKER 

LARGOWARD,  ST.  ANDREWS 
■909. 


Raetzen,  Daniel.  —  Hamburtj.  1732. 

Eine  Altviola  aus  der  Boers  sehen  Sammlung  im  Kijksmuseum  in  Amsterdam 
trägt  diesen  Namen.  In  Hamburg  liess  sich  ein  Geigen-  und  Lautenmadier 

D.  Raetzen  nicht  nachweisen.  Gleichwohl  gehört  er 
zu  den  besten  Hamburjjcr  Meistern  unJ  kommt  den 
Italienern  sehr  nahe.  Lack  und  Arbeit  sind  sehr 
schtfn. 


DAN  II  L  R,4iTZKN 
Fecit,  Hambarg  Anoo  1732 


Ripu6  par  J.  Kaify 


Raffaele  s.  RavanelU. 

Raffy,  J.  —  Avignon.  1893. 

Ist  mir  nur  als  Reparatenr  bekannt  geworden. 

Ragona.  l'ietro.  —  Palermo.  1840. 

Siebensaitige  Gaitarren  von  ihm  sind  nicht  schlecht  gearbeitet«  wenn  sie 
anch  keine  bemerkenawertiie  Meistersdiaft  bekunden. 

Ra^rus  (Rogus?),  Antoine.  -  Nantes 


1749. 

Der  Name  auf  seinem  Zettel  in  einer  Violine  war  nicht 

sicher  zu  }e«5en. 


Antuine  Ragus 
k  NsDlet,  t749. 


Rahm,  Heinrich  Hermann.   Geb.  29.  März  1846,  lebt  als  Geigen- 
macher in  Markneukirchen. 

Rahn,  W^.  —  Minneapolis  (Minn.)   Geb.  1859  in  Friedrichroda. 

Schon  als  Kind  erlernte  er  von  seinem  Vater,  der  ein  Böttchermeister  war 
und  aus  Liebhaberei  die  sogenannte  Thüringer  Waldsither  anfertigte,  das  ZitiieT' 
tofchen.  Seit  seinem  achten  Lebensjahre  wurde  er  als  Ge%er  au  -  bildet  und 
verbuchte  sich  wiederholt  als  Ceicenmacher,  wobei  ihm  der  sachkundige  Beistand 
eines  Markneukirchners  nicht  fehlte.  1882  ging  er  als  Musiker  nach  Amerika;. 
1885  nahm  er  das  Gdgenmachen  wieder  atif  und  gilt  jetst  als  tllditigar  Reparatenr. 
Er  macht  auch  Harfen  und  betreibt  einen  Handel  mit  alten  Geigen.  1900 
besuchte  er  Deutschland  wieder  und  kam  dabei  mit  sahlreidien  Geigenmachern 
in  Beziehung. 
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CiiüvanmRailich 
Xanlaro  in  Fsuiova 


Railich,    Giovanni.    —  Padua. 
XVII.  Jahrh. 

Jedenfalls  ein  Verwandter  von 
Pietro  R.  Von  ihm  dürfte  eine 
Calascione  in  der  Sammlung  Correr 
in  Venedi'ir  herrühren. 

Railich.  Pietro.  -    W  nedigr.  Padua.    1644.  1655. 

Wahrscheinlich  einer  slavisch  venezianischen  Familie  entstammend,  finden 
wir  ihn  zuerst  in  Venedig;  nnd  spKter  in  Padua.  Eine  Lavte  von  ihm,  aus 
Venedig  datirt  (später  11605]  von  Matth.  Hummel  »zUKcricht«),  besitzt  das 
Germanische  Museum  in  Xümhercr;  eine  andere  (aus  Padua)  befinJet  sich  im 
firrossb.  Museum  in  Darmstadt  ^No  482);  eine  kleme  spanische  Guitarre  be- 
sitst  die  Sanimlnnff  der  Gesellschaft  der  Musikfrennde  in  Wien  (No.  35). 


Pietru  Railich 
«IIa  Ghiä  Vcoctb  1644 


Pietro  Railich 
AI  Santo  In  Psdova  1655 


Rakeman,  Nicolas.  —  Brügge.  1449.  1515. 

Er  wird  in  den  Ardiivalien  alt  «maistre  NicoHas  Rakeman  lutemakere« 

bezeichnet 

Rakowski,  A.  —  Paris.  1834. 

Ein  in  Paris  ansässiger  BoiEenmacher*  dem  Namen  nach  ein  Pble. 

Rambaux,  Claude  Victor.  —  Paris.  Geb.  in  Darney  (Vogesen)  am 
25.  Febr.  1806,  t  am  25.  Juni  1871  in  Mirecourt. 

Einer  alten  Geit^enmacherfamilie  entstammend,  kam  er  mit  seinen  Eltern 
bald  nach  seiner  Geburt  nach  Mirecourt.  wo  er  im  .Alter  von  14  Jahren  bei 
L.  Moitessier  in  die  Lehre  trat  Von  1J>24— 1627  arbeitete  er  bei  Thibout  in 
Caen,  wendete  sidi  dann  nach  Paris  nnd  trat  am  22.  Angust  1827  bei  Gand 
(A'ater)  ein.  Bfd  diesem  reifte  er  zum  Künstler  heran,  so  dass  er  bald  erster 
f  H  hilfe  wurde.  Er  blieb  bei  Gand  bis  18.S8  und  eröffnete  am  7.  Juni  18138  im 
Faubourg  Potssonni^re  Xo.  18  seine  eigene  Werkstatt.  Dass  er  neben  Lupot, 
Pique,  Gand,  Bernardel  nnd  VnilUinme  schnell  zu  grossem  Ansehen  gelangte, 
beweist  am  besten  die  Vorztlge  seiner  Kunst.  Im  Jahn*  1857  g.ib  er  sein 
Geschäft  in  Paris  auf  und  7'»l!  skh  nach  Mir«  lourt  zurück,  aber  immer  noch 
aus  Liebhabcrt-i  fleis-sig  schattend.  Die  Nachricht,  dass  sein  jüngerer  Sohn  bei 
Beifort  gefallen  sei,  brach  dem  sonst  noch  so  rtlsttgen  Manne  das  Hers,  und 
er  ilh  rlebte  den  schweren  Schlag:  nicht  lanire  Fr  war  eine  echte  Künstler- 
natur, ein  feiner  Kenner  und  von  nimmermüder  Arbeitslust.  Im  Neubau  leistete 
er  Hervorragendes,  doch  hat  er  nicht  allzu  viele  Geigt- n  gemacht,  da  er  namentlich 
als  Reparateur  heachkftigt  wurde.  Ein  besonderes  Geschick  bcsass  er  in  der 
Verkli  inerung  (»r<^coupage')  zu  grosser  alter  Violoncelli  und  Biiss«  .  Weniuer 
glücklich  war  er  mit  seinen  Versuchen»  die  Wölbung,  die  Zargen  und  selbst  die 
ftnssere  Form  der  Geigen  zu  ändern. '  Erfolglos  bemtihte  er  sich  auch,  das  Holz 
kUostlich  alt  zu  machen  nnd  den  Ton  durch  Einsetzen  eines  doppelten  Bodens 
zu  erhöhen.  S<-in 


ihn  tiberlebender 
Sohn  ist  nicht 
Geigenmacher  ge- 
wofden. 


Claude  Victor  Rambaax  ^ 
Bmetf  k  Firis  184«.  CXI. 


V.  LStfaadorff,  Ga^(«if  «od  LmtduuclMr. 
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Kamitlcr  —  Ranta. 


Ramftler,  Franz.  -  München.  Geb.  23.  Mai  1834  in  München. 

Schttler  von  Andreas  Enjfleder,  bei  dem  er  auch,  nachdem  er  ausgelernt 
hatte,  noch  verblieb  Nach  kurzt-m  Aufi  nthalt  in  Karlsruhe  gründete  er  1804 
sein  Geschäft  in  München  und  wurde  bald  zum  HotinistrumL-ntenmacher  ernannt. 
Er  verlegte  sich  snnächst  auf  Reparaturen  und  den  Handel  mit  italieiiisdien 
Instrumenten  und  niste  alljährlich  zwei  Mal  zu  diesem  Zwrrke  nach  Italien. 
Im  Jahre  1SH9  setzte  er  sich  zur  Ruhe,  und  von  da  an  macht  er  erst  mit 
grosserem  Hiler  neue  Geigen  nach  Strad.,  die  er  mit  einem  von  ihm  erfundenen, 
durch  40  Jahre  erprobten  Lack  lackirt,  dem  er  es  hauptsichUch  anschreibt,  dass 
seine  Geigen  sofort  gut  klingen  und  leichte  Ansprache  haben. 


Franz  Ramfüer 
Hofgeigenmacber 


Für  seine  Geigen,  sehr  gute  Orchesterviolinen  mit  schönem 
Holz,  Lack  und  Ton,  erhielt  er  schon  1873  in  Wien  ein 
Anerkennungsdiplom.  Auch  ein  Wilhdlm  R.  war  1882  in 
München  thätig. 

Ramolo,  Giovanni.  —  Rom.  1626. 

Er  stammte  aus  Genua  und  war  in  Rom  als  Lautenmacber  in  der  Nihe 

der  Kirche  S.  Lorenxo  ansässig. 


Ramsay,  William.  —  Biggar.  Geb.  16.  Jan.  1869  in 

BigRar. 

Ein  Liebhaber,  der  eine  Anzahl  guter  Violinen  nach 
Stradivari  gemacht  hat.  Er  verwendet  Oellack. 


W.  RAMSAY 
Biggar 
i«97 


Rance,  Thomas.  —  Brüssel.  1681. 

Verschiedene  Schriftsteller  erwähnen,  aus  der  gleichen  Quelle  schöpfend, 
diesen  Namen,  der  sich  auf  einem  geschriebenen  Zettd  in  einer  Geige  befunden 
haben  soll.  Es  war  mir  jedoch  unrnr^lich,  irgend  welche  Oocumente  für  die 
Existenz  dieses  Gcigenmachcrs  zu  verschaffen.  Auch  Vidal  und  de  Piccollelis 
kennen  ihn  nicht. 

Rank  (?).  A.  —  Kirchschlag.  17MU. 

Der  untenstehende  Zettel  kommt  nicht  gerade  selten  in  Geigen  vor,  die  in 
mancher  Hinsicht  an  die  Tyroler  Schule  erinnern.  Wie  der  Mann  eigentlich 
hiess.  lässt  sich  schwer  sagen.  Ich  vermute,  A.  Rank;  er  kl^te  aber  auch 
Aranz  geheissen  haben,  das  F.  nach  Aranc 
konnte  mit  «fecit«  gedeutet  werden,  wenn 
das  Wort  nicht  gar  «arangid'  fd.  i.  arrang^) 
heissen  soll.  Hart  nimmt  Kirchschlag  für 
den  Familiennamen  (was  vielleicht  richtig  ist) 
und  (riebt  als  seine  Heimath  Tyrol  an.  Eine 
Arbeit  dieses  Geigenmachers,  und  zwar  eine 
mittel m.tssige  \'iola  d'amore.  besitzt  die  k^l.  Sammluntr  in  Berlin  (No  ST'»).  Er  ist 
wohl  der  Geigenmacber,  von  dem  Otto  berichtet,  dass  er  ein  Musiker  gewesen  sei, 
der  sich  erbot,  den  von  den  italienisdien  oder  deuladien  Meistern  »vergessenen 
Zirkelschlag-  in  die  Geigen  hineinzubringen.  In  den  vier  verschiedenen  Kirch- 
dörfern Kirchschlag  kommt  jedoch  der  Familienname  Rank  nicht  vor;  in  Kirch- 
schlag im  Böhmerwalde  lässt  sich  um  die  Wende  des  18.— 19.  Jahrhunderts  nur 
ein  Lucas  Rats,  des  Rata  Vdchtl  Sohn,  nachweisen,  in  Kirchschlag  (Ober- 
Osterreich)  lebte  ein  Mttller  Namens  Rankl. 

Ranta,  Pietro.  —  Brescia.  1733. 

Im  Anfing  des  19.  Jidifhunderts  gdiOrte  er  noch  sn  den  von  Gdgem  be> 
vonragten  italienisdien  Meistem.  Seine  Geigen  mflssen  durch  das  Alter  statt 
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gewonnen  verloren  haben,  da  es  sonst  nicht  begreiflich  wAre,  dass  man  gerade  ihn 
einmal  besonders  schftttte;  denn  er  war  nur  ein  schwftchlidier  Amati-Nacfaahmer. 

Rantzeler,  Balthasar.  -  Hamburg.  16W. 

Der  Name  dieses  Instrumentenmachers  kommt  im  Hamburger  Retardenbudi 

am  14.  Nov.  16«)0  vor. 

Raphael.  —  Brescia.   XIX.  Jahrh. 

Nach  Valdrighi  (2558)  ein  in  der  ersten  H»Ute  des  19.  Jahrhunderts  vor- 
kommender Geigenmacher. 

Raphanelli.  s.  Ravanelli. 

Rasche.  Herfnann,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Hannover. 

Rasmussen,  Anders.  —  Aarhus  (Dänem.).   Geb.  25.  Januar  1862. 

Schuler  von  F.  \V.  Hansen  in  Randi  rs.    Er  liess  sich  als  GeiRenmacher 
erst  in  Gandlöse  (\'iksö)  und  im  Jahre  18H8  in  Aar- 
hus nieder;  er  arbeitet  Imuptsächlich  nach  Stradivari 
und  verwendet  einen  Lack  von  ei<:ener  Zubereitung. 
Seine  Gciufn  trajren  nebenstt-hcnd»  n  Brandst'  my»  ! : 


ANDERS  RASMUSSEN 
AARHUS  liiSS 


Er  jfih  für  fini-n  der  bt'ss<  rt  n  d;inisohen  Gfm<'niiiachtr  der  ( itm  nwart. 

Ra^tclli,  lebte  im  XI.X.  jahrh.  als  Geigenmacher  in  Genua. 

Rasura.  Vincenzu,  —  Lugo.  1785. 

Vidal«  Valdrighi  (2560),  Grillet  etc.  kennen  ihn  nur  dem  Namen  nach,  und 
auch  mir  war  es  nicht  möglich,  Arbeiten  von  ihm  ausfindig  sa  machen. 

Rau,  August.  —  Markneukirchen.  Geb.  26.  Juni  1866  in  Sieben- 
brunn. 

Er  lernte  von  IHHn  -1HS4  das  BoErenmaohen  und  Si  izU-  si  in*  StudiVn  noch 
als  Ciehille  Reissig  fort,  so  dass  er  bei  Wilhelm  Knopf  in  iJresdcn  Aufnahme 
fand,  wo  er  sich  zu  einem  vollkommenen  Kttnstler  in  seinem  Fadie  ausbilden 
konnte.  Im  Jahre  18^)0  erSffnete  Rau  in  Markneukirchen  seine  ei(;ene  Werkstatt. 
Da  rwr  H«'rst(  lluntr  <«iner  Booten  nur  das  alU  rbt  sie  Material  verwendet, 
eine  seltene  Handfertigkeit  besitzt  und  ein  genauer  Kenner  der  Tourte  sehen 
Schule  ist,  verstand  er  es  bald,  sich  in  Mnsikerkreisen  einen  grossen  Ruf  tu 
verschaffen,  und  darf  heute  als  der  weitaus  tüchtigste  Bo^enmacher  Mark- 
m-ukirchen«?  betrachtet  werden.  .Vurh  si  inc  \'ioloncel1oboo-rn  sind  sehr  gelobt 
worden.    S<  iii<  Bogen  kommen  jctii   Ii  r  bistm  fran/osischun  gleich. 

Rau.  Johann  i ncUrich.  —  Nürnberg.    Geb.  1820,  t  1901. 

Da  er  nicht  allsu  viel  neue  Geigen  machte  und  seine  meiste  Zeit  auf  die 

Wiederherstellung  aller  Gt  ij^t  n  V(  rwi  ndcti .  hatt>  <  r  ki  inen  besonderen  Ruf. 
war  aber  recht  geschickt  und  hat  schon  1851  mit  Erfolg  ausgestellt.  Seine 
beste  Zeit  lallt  in  die  Jahre  1860—1870. 

Kauch,  Christoph  Johann. —  Komotau.  Geb.  14.  März  1728,  f  nach 
1765. 

Sohn  des  Johannes  R.  und  wahrscheinlich  auch  sein  Schüler.  Er  war  in 
erster  Ehe  seit  23.  lubru.ir  174'*  mit  Maria  Kath.  I  r.  .Schmidt  verheirathet. 
von  der  er  drei  Sühne  und  drei  Töchter  hatte.  Seine  zweite  hrau  hiess  Magdalene; 
von  dieser  hatte  er  auch  einen  Sohn.  Das  Stift  Ossegg  besitzt  eine  Viola  d'  amore 
von  ihm  aus  dem  Jahre  1747  (Kat.  No.  20.) 


Ckistopk  Reauh  LiuUin'  tmd  Gti' 


(gMckr.) 


Qttistoph  Raneh ,  Lasten  n. 
Gcigainwcber  in  Cömnottss 
1747 

33* 
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Rauch. 


Eine 


Jacob  Ranch,  Hof-  und  MigL 

Geigenmacher  in  Brog|r  1715 


Rauch,  jakob.  —  Bruck  (im  Pinzgau?).  1715. 

Hr  stand  wahrscheinlich  in  fUrstbischöfl.  salzburgischen  Diensten 
Geige  von  ihm  befindet  sich  im  städtischen  Museum 
Carolino-Augusteum  in  Salzburg.  Ob  er  mit  dem 
gleichnamigen  Mannheimer  Meister  identisch  ist, 
was  der  Zeit  nach  nicht  unmöglich  wäre,  will  ich 
nicht  entscheiden. 

Rauch,  Jakob.  —  Mannheim.    1720.  1763. 

Er  stand  in  Mannbeim,  wo  er  seit  mindestens  1723  Hof-Lanten-  und  Gingen- 
macher war,  in  einem  gewissen  Ansahen:  st  ine  Liebespft  ige  n  mOgen  auch  recht 
gut  trewcsen  sein;  besondere  Sorgfalt  auf  die  Wahl  des  Holzes  verwendete  er 
jedenfalls  nicht,  und  seine  Violinen  und  Bratschen  zeigen  recht  gewölinliche 
Arbeit  Das  meist  htdie  Modell  erinnert  an  die  schwibische  Schule;  hohe 
Wölbung,  unschöne  F-Löcher,  Hals  und  Schnecke  oft  aus  Birnbaum«  trüber, 
braungelber  Lack. 


JaC'ib  Rauch,  Giigmmacher 


t. 


Jacob  Kaucb 

hoff 'lauten  unb  gelgenmadier 
in  (TKinnbeim  anno  1740 


Rauch,  Johannes.  —  Komotau  (Böhmen).  1720.  1760. 

Vielleicht  des  Prager  Sebastian  R.'s  Sohn.  Er  verheirathete  sich  am 
13.  Januar  17?)^>  mit  Anna  Kath.  Webs  in  Komotau  und  hatte  drei  Söhne  und 
drei  Tüchter.  Seine  Geigen  sind  nach  der  Form  gemacht,  die  Wölbung  nach 
Stainer,  der  Oeilack  von  gelbbrauner  Farben  der  Ton  ansprechend  und  gut.  Das 
Stift  Ossegg  besitst  eine  Geige  von  ihm.  (Kat.  Nr.  28.) 


Jobanned  I^oucb  Violin  unö 
Cautenrnodser  in  Cdiwmclau  Aa  1760 


Jobomiw  Rcnid»  Oelgen*  unb  Couten 
(Dod)er  in  Cömothau 

Rnno  1742 


«rar 


'^mti  Sfföut^  SSWfrt  8»; 


Rauch,  Johann  Sebastian.  —  Komotau.    173H.  17')*). 

Sohn  von  Johannes  R.?  Kr  war  mit  einer  Maria  iCath.  ver- 
heirathet  und  hatte  einen  Sohn  und  eine  Tochter. 


ffci  A'.'m^'lau 


Rauch,  Josef.  —  Würzburg.  Geb.  19.  März  1701  in  Prag,  lebte 

noch  nach  1760. 

Aeltester  Sohn  von  Sebastian  Rauch  und  wohl  auch  dessen  Schüler,  Bruder 
von  Th.  Rauch  in  Breslau,  dem  er  in  vieler  Hinsicht  gleichkommt. 

Rauch,  Josef  1.  Johann.  —  Komotau.  Geb.  1.  Nov.  1722,  t  nach  1795. 
Sohn  und  Schüler  von  Johannes  R.,  den  er  nachahmte,  aber  nicht  erreichte. 
Seine  erste  Frau,  die  er  am  18.  Januar  1744  hcirathete.  hiess  Anna  Kath. 
Dobrauer  (t  1769X  Er  hatte  swei  Sohne  und  xwei  Töchter.  Er  arbeitete  nach 
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dt  r  Form  und  verwendete  einen  dunkelbraunen  Spirituslack  Eine  Geige  von 
ihm  aus  dem  Jahre  176'_>  besitzt  das  Bt'nedii  tinerstift  St.  Mar^areth  b.  Pratf, 
eine  von  1776  die  St.  Thomaskirche  in  Fra^. 


Joseph  Kauch,  (jeigen-  und  Lauten- 
Macher  Comothau  Anno  1795 


Joseph  Rauch  nie  fecit 
Comotovii  anno  1834 


Rauch.  Josef  II.  —  Komotau.  1834. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Jos.  K  I.  In  der  fürst 
lieh  Lobkowitz  schen  Sammlung  auf  Schloss  Roudnic 
befinden  sich  drei  \'iolinen  von  ihm  aus  dem  Jahre  1834. 

Rauch,  Sebastian.  —  Prajr.    1700.  1724. 

Er  soll  aus  dem  Aunsbur>»ischen  stammen  und  nach  Pratr  Rckommen  sein, 
nachdem  er  vorher  bei  Schelle  in  NUrnberjj  jrearbcitet  hatte.  Er  wohnte  auf 
der  Kleinseite,  und  erlangte  am  7.  Sept.  1700  das  Bürgerrecht,  nachdem  er 
schon  am  6.  Juni  desselben  Jahres  Anna  Marie,  die  Wittwc  des  Geijfenmachers 
Ptlrtzel .  tftheirathet  hatte.  Er  kam  bald  zu  jrrossem  Ansehen  und  war  ein 
sehr  ttlchtiger  Meister.  Er  hatte  zwei  Söhne:  Joseph  und  Thomas.  Seine  Thätig- 
keit  lässt  sich  in  Prajr  bis  1724  verfolgen;  er  scheint  dann  gestorben  zu  sein, 
wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  er  ausgewandert  ist,  wozu  er  keinen  er- 
kennbaren Grund  gehabt  hätte.  Immerhin  kommen  (ieigen  vor,  die  von  einem 
Sebastian  Rauch  in  Hamburg  1725  gefertigt  sein  sollen.  In  Hamburg  aber 
lüsst  sich  ein  Seb.  Rauch  urkundlich  nicht  nachweisen.  Da.  der  Name  Sebastian 
Rauch  obendrein  von  meh- 
reren Ceigenmachern  ge- 
führt wurde,  könnte,  selbst 
wenn  ein  solcher  Nachweis 
gelänge,  die  Identität  mit 
dem  Präger  Meister  nicht 
leicht  festgestellt  werden. 
Seine  Arbeit  ist  manchmal 
unschön  in  der  Form,  immerhin  aber 
originell ;  auch  nahm  er  die  Wölbung 
häufig  flacher,  als  seine  Zeitgenossen ; 
besonders  schön  ist  jedoch  sein  gelber 
Lack,  und  den  Ton  verstand  er  zweifel- 
los  vortrefflich    zu  berechnen.  Eine 

Geige  von  ihm  aus  dem  Jahre  1714  besitzt  das  Stift  Ossegg,  einel  andere  war 
auf  der  Prager  ethnographischen  Ausstellung  von  1895  zu  sehen.  Einen 
Contrabass  von  1713  besitzt  die  Präger  Kreuzherrenkirche. 

Rauch.  Sebastian.  —  Breslau.    1730.  177*>. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Thomas  und  Enkel  von  Sebastian  Rauch, 
iedoch  nicht  identisch  mit  dem  später  in  I-eitraeritz 
ansässigen  Seb.  Rauch.  Auch  er  hatte  ein  eigenes, 
hochgewölbtes  Modell  und  arbeitete  nicht  schlecht;  nur 
nahm  er  das  Holz  meist  vi»'l  zu  dünn.  Sein  Lack  ist 
f.ist  ganz  schwarz 

Rauch.  Seba.stian.  —  Leitmeritz.    1742.   t  28.  Nov.  1801. 

Sohn  des  gleichnamigen  Prager  Meisters,  daher  keinesfalls  mit  ihm  identisch, 
wie  Manche  glauben  wollen.    Er  heirathete  in  Komotau  am  3.  Februar  1739 


' .... 


I 


Sebastian  Rauch 
fecit  Wratislawiae  1779 
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■  Anna  Kath.  geb.  Lc-ssig  und  sring  am  U.  Januar  1774  in  Leitmeritz  eine  zweite 
Ehe  mit  Josefa  Beck  ein.  Im  Jahre  1744  kaufte  er  in  der  Vorstadt  Dubina 
ein  Haus,  erlangte  am  \'^.  Mai  1755  das  Bürgerrecht  in  Leitmeritz  und  war 
seit  1770  Eigenthümt  r  di  s  Haust  s  Xo.  146  in  der  RauchfangkihrfTjra'Jse.  In 
den  Urkunden  wird  er  *fidifex-  und  'tidcnifcz*  genannt  Er  arbeitete  nach  der 
Form  und  hatte  ein  eigenes,  dem  Stainer'schen  ihnüches,  hochgewOlbtes  Modell. 
S(  im-  Arhc  it  ist  sehr  sauber,  der  (Spiritus)- 
Lack  nn  ist  schwarzbraun,  seltener  goldgelb. 
Der  Tun  ist  weich,  trägt  jedoch  nicht,  so  dass 
seine  Instrumente  im  Orchester  wenig  Werth 
haben. 

Rauch,  Thomas.  —  Breslau.   Geb.  17,  Dez.  1702  in  Prag,  lebte 

noch  nach  1746. 

Sohn  von  Seb.  Kauch  in  Prag  und  vielleicht  ein  Schüler  seines  Tautp.ithen 
Thomas  Edlinger,  an  den  seine  besseren  Arbeiten  erinnern.  Er  hatte  ein 
eigenes,  hochgewOlbtes  Modell  und  verwendete  einen  jetzt  sehr  dunkel  aus- 
sehenden Lack  .\rbpit,  Holz  und  T<>n  sind  recht  gut  In  Breslau  ist  er  schon 
1737  nachzuweisen.    Eine  sehr  schöne. 


Sebastian  Roud),  Cauten»  unö 
Oeigenmodier  in  Ceitmeri^  1780 


Cbomas  Isoud}  Cautcn>  mb  Geigen' 
(DadMT  in  Ovelelau/Rnno  1139. 


an  Tielke's  Arbeiten  erinnernde  Viola 
d'  amore  mit  geschnitztem  Köpfchen  be- 
findet sich  in  Paul  de  Wits  musik- 
historischem Museum  in  Leipzig. 

Rauch.  —  Hamburg. 

In  Tielen  Verseichnissen  wird  ein  Rauch  als  Hamburger  Geigenmacher 
angeftlhrt  Hart  nennt  ihn  Sebastian  und  giebt  da>  lahr  1725  an.  Es  wäre 
ja  mttülich.  dass  der  Prager  Meister,  der  dort  nur  bis  1724  nachweisbar  ist.  nach 
Hamburg  Übersiedelte,  aber  nachweisen  lässt  sich  das  nicht.  Vielleicht  ist  der 
Hamburger  Rauch  jedoch  dadurch  entstanden,  dass  der  Engländer  Burney.  der 
177'J  nach  Antwerpen  kam.  erzählt,  er  habe  dort  im  Hause  der  hanseatisclien 
Kaufleute  (df  r  Ost»  rlinge)  ein«'  Sammlung  von  3n  4(t  thi-ihvpise  un£revvr»hn1ich 
grossen  Flöten  (Schalmeien)  aus  älterer  Zeit  gesehen,  die  in  Hamburg  an- 
gefertigt« gewesen  waren  und  den  Namen  Caspar  Rauchs  Scrattenbach 
trugen.  Es  waren  wahrscheinlich  grosse  Pommern,  die  von  Hamburger  Kauf- 
leuten dorthin  p<  hrat  hl  wurden;  ihr  \'i  r*«  rtim  r  aber  lf>htc  nicht  in  Hamburg, 
sondern  in  Schrattenbach  (zwischen  kauibcuren  und  Kempten',  wo  noch  andere 
Mitglieder  der  Familie  in  gleichem  Berufe  thätig  waren  (so  Hans  Rauch,  von 
dem  <'ine  Bass-Pommer  im  Münchner  Xat.-Mus.  sich  befindet)  Aus  dem 
Rurney'schen  Buch  ging  der  Xame  Rauch's  als  eines  Hamburu«  r  Meisters  wohl 
m  andere  Schriften  tlber;  allmählich  verwandelte  er  sich  dabei  in  einen  Geigen- 
macher, und  F^tis  gab  ihm  sogar  den  Namen  Gaspard  Rancho.  Es  wäre 
immf  rhin  —  so  unwahrscheinlich  rs  an  sich  ist  mi^glich.  dass  Caspar  R.  auch 
Lauteninstrumente  gemacht  haben  könnte;  möglich  ist  fernor.  dass  Sebastian 
Rauch,  der  ja  aus  dem  •  Augsburgischen«  (ein  weiter  BegriiU  nach  Prag  ge- 
kommen sein  soll,  aus  Schrattenbach  stammte. 

Rauche.  —  London.   1762.  y 


Rauche  in  Chandos  Street 
London,  1762. 


Ein  T.autenmacher.  dessen  Nanu  <ich  in 
einer  mit  Elfenbein  emgelegten  Theorbe  im 
Soutii  Kensington  Museum  findet. 

Rauser  (Rauscher),  Sebastian.  —  Verona.   1590.  1605. 

Baron  nennt  ihn  in  seiner  Untersuchung  der  Instr.  des  Lauten  irrthUmlich 

'Raus^ler«.  und  sr'itdem  findet  man  ihn  überall  in  dieser  Schreibart  angeführt. 
Baron  schreibt:  'Sebastian  Kausglcr,  der  Anno  1594  (wo  aber,  ist  mir  nicht 
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bekannt)  tjelebt,  hat  prutc  Lauten  mit  breiten  Spanen  gemacht.«  —  Eine  Laute 
von  ihm  befindet  sich  in  der  heraogl 


Sebastian  raaser  in  verona  1605 


Kunst-  und  Alterthflmer-Sammlung  auf 
der  Veste  Koburg. 

Raut,  Jean.  —  Rennes  (Bretagne).   Geb.  um  1719,  t  1791. 

Nicht  untX'  ^^ihickt:  die  wfniL'en  (»«'iKen,  die  man  von  ihm  kennt,  zeigen  zwar 
gutes  Holz,  Kulr  Arbeit  und  rothen  Lack,  sind  aber  plump  in  der  Form  tmd 
haben  einen  näselnden  Tm. 

Rautmann,  Carl.  —  Braunschweigr.  Geb.  7.  Oct.  1818,  f  16.  Sept.  1895. 

Er  lie.ss  sich  184."  ;ils  Gt  lui  nmacher  in  Braunschweig  nieder,  wo  e  r  sp.tter 
zum  hnrznfrl.  Hof-Instrumentenmacher  ernannt  wurde.  1873  erhielt  er  auf  der 
Wiener  Weltausstellung  ein  Anerkennun<;sdiplom. 

Rautmann,  Gustav.  —  Braun  schweig.  Geb.  1849  zu  Braunschweig. 
Schaler  seines  Vaters  Carl  R.  (von  1863-1869)  und  seit  1895  dessen 
(»eschiiftsn.ichfolger.  Er  dehnte  dns  (^M  schrifl  writpr 
aus  und  arbeitet  hauptsächlich  nach  Stradivan,  auf 
Wunsch  aber  auch  nach  jedem  anderen  Modell,  und 
wendet  sow<Al  Oel-  als  Spirituslack  an 


C.  Rantnuuin, 
Hofinstnniieoteninacher 
BiavDidiweig. 


Rautmann,  Hermann.  —  Magdeburg.  Geb.  1853  in  ßraunschwelg 

Schuler  sein«  s  \'ati  rs  Carl  R.    Im  Jahre  1877  übernahm  er  die  Werkstat 
Ferd  Haases  und  gilt  heute  als  der  beste  Magdeburger 


fecU 

Hermann  lUntmsnn 
Magdeburg  i8 .  . 


Geigenmacher  Er  arbeitet  sclbstständig  nach  italionischcn 
V'orbiKli  rn.  ist  sorgfältiiT  in  der  AusfühniiiL;  vind  setzt 
seinen  L.ick  nach  eigenem  Recept  sttsammen.  Als  Kepara- 

teur  wird  er  sehr  irelobl 

Rauwolt.  Sixtus.  —  Augsburg.   Geb.  um  Uk)0,  f  nach  1019. 

Zu  Folge  des  Augsburprer  Hochzeitsprotokolls  erhielt  der  Laut:*nmacher  Sixt 
Rauwolf  am  27.  Januar  l."i77  dt  n  obrigkeitHchi  n  Consens.  sich  zu  verheirathen. 
Der  Eintrag  lautet:  Six  Rauwolf  und  M.ir-i  ih  Sihlaurin,  wi  vland  Sturms 
Lautteumachers,  seligen,  nachgelafsne  Wittib,  bede  Burgere;  seyn  Bes stand 
Ulrich  Rauwolf,  Handelsmann,  uff  ihre  saitten  (d.  i.  ihr  Beistand)  Jeremias 
Sturm,  Kisticr.*  W.ahrscheinlich  war  er  Geselle  bei  dem  .Auusburger  Lauten- 
ma<  her  Sturm  und  hat  nach  dessen  Trxiv  die  Wittwo  L;i  ht-irat!it  t.  In  einem 
Meisterregister  von  1619  wird  er  noch  angeführt  und  sein  Alter  auf  63  Jahre 
aniteffeben.  Er  wäre  demnach  um  1556  geboren.  Er  dürfte  ein  Verwandter 
des    gleichzeitig    lebenden    bedeutenden  Arztes. 


Six-ty^  Ravwolf 
AVGV.STANVS  ann.  1S9S 


Botanikers  und  Orientreisenden  Lrdnhnrd  Ranwnlf 
von  Augsburg  gewesen  sein.  Claudius  in  Malmö 
besitst  eine  Laute  mit  10  doppelten  Saiten  von  ihm. 

RavanelH  (Raphanellil  (?).  —  Brescia.   1652.  1700. 

Sein  Name  steht  nicht  fest;  Vidal  n«rnnt  ihn  '»hne  weitere  Angaben  Kaffaele 
N'ella,  Ath!'  1«  kurz  Raffaele  oder  Deila  Ratfaele  In  Brescia  war  nur  eine 
Familie  Kavanelli  nachzuweisen,  der  u.  A.  der  1436  vorkommende  Architekt 
G.  B.  Ravanelli  anKeh(tat,  wesslnlb  es  vielleicht  erlaubt  ist,  anzunehmen,  dass  aus 
dem  schlecht  gelesrnrn  \amrn  durch  Trennung  di  r  Si1b(  n  de  r  sonderbare 
Rafafel)  Nella  entstanden  ist.  Echte  Geigen  von  ihm  konnte  ich  nirgends  er- 
fragen, doch  heisst  es,  dass  er  Maggini  nachgeahmt,  seine  Arbeiten  oft  reich 
eingelegt  und  braun  lackirt  habe.  Es  wäre  wOnschenswcrth,  einen  unbezweifeU 
baren  Zettel  von  ihm  kennen  zu  lernen. 

Ravenna,  Gio.  Battista,  lebte  als  Geigenmacher  im  XiX.  Jahrb.  in 
Lavagna. 
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Rawlins  —  Reber. 


Rawlins,  Henry.  —  London.    177").  1781. 

Ein  mittelmässtgcr  Violinenmacher  und  Reparateur,  *den  jedoch  Giardinit 
der  Civellmeister  der  italieniachen  Oper  in  London,  begflnstist  zu  haben  scheint. 


Henricus  Kawlms 
Londioi  1779. 


Restauraluä  Hearicuä  Rjulins 
aoipido  Giardini  Loadini  178t 


Raymann  (Ray man).  ]akob.  —  London.    1620.  1652. 

Er  soll  um  lo2o  in  England  eingewandert  sein,  ob  wirklich  aus  Tyrol,  wie 
man  annimmt  ist  jedoch  ungewiss.  Thatsadie  ist  nur,  dass  seine  Geigen  deutsche 

Schule  vorrathen  und  sich  sehr  von  den  damals  in  England  ^rt  machten  unter- 
scheiden. Sein  Modt  ll  steht  zwischen  der  Stainer-  und  der  Bresciancr-Schule. 
ist  aber  wenig  elegant  in  der  Form.  Dagegen  ist  der  schöne,  gelbbraune  Lack, 
der  oft  einen  feinen  Stich  in's  Rothliche  hat,  sehr  su  loben;  auch  im  Ton  sind 
seine  Arbeiten  jiut,  so  dass  er  die  Werthschätzun^.  die  er  heute  noch  findet, 
vollauf  verdient.  Er  ist  einer  der  Ersten,  die  in  England  Violinen  gemacht 
haben;  bei  diesen  sind  die  F-Löcher  sehr  klein,  ebenso  die  Schnecke,  die  jedoch 
gut  ausgestochen,  während  die  übrige  Arbeit  wenig  sorgfältig  ist  Arbeiten 
von  ihm  waren  zuletzt  in  der  \\'iener  Mn«k-Aus8te11nng  au  sehen.  Seine 
Wohnungen  geben  seine  Zettel  an. 


Jacob  Rayman  Dwdlinr;  in  Riadunan 
Street  Long  Soutbwark 
1691 


Jacob  Rayman,  at  y£  Bell 
Yard  in  SOUTHWARKE 
LONDON  1648 


Jacob  Raymann,  at  ye  Bell 
Yard,  in  Southwark 
Londoiii  \6So 


1517. 


Raynaldi,  Antonio,  gen.  Simonetta.  —  Lang  res,  Rom. 
Ein  Lautenmacher,  den  auch  Valdrighi  (3872J  erwähnt. 

Razenzo,  Carole.  —  Barcellona.  1690. 

Ein  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  in  Barcellona  ansässiger  Laoten»  and 
Geigenmacher,  der  dorthin  aus  Italien  eingewandert  sein  soll. 

Razzöli.  Feiice.  —  \'illa  Minozza  (Modena).  1880. 

Beim  Wiederherstellen  alter  Cieigen  bewies  er  eine  geschickte  liand  und 
Verständnis,  so  dass  man  glauben  kann,  dass  auch  seine  neuen  Gei(;en  uut  waren. 

Realli,  Cosmo  Battista.  —  Parma.  1667. 

Sein  Name  findet  sich  in  einer  Taschengeige  (Pochette) 
mit  fiinfi  ckijrcm  Boden  und  braunem  Lack  in  derSamm- 

lunu  Snueck  (No.  4'J(h  ijetzt  in  Berlin). 

Reber,  Pankratius.  —  Düsseldorf.    Mainz.  1716. 


Oismo  Battista  Realli 
in  Parma  1667 


gedr. 


1 735. 

Er  stand  als  Musiker  in  Chur-Tricrischen  Diensten  und  war  als  Geigen-  und 

La  H  chickt  und  soll  noch  1785  in  Mainz  gelebt  haben. 

^  ^        '     _ff 

PANCR.\TIUS  REBER 

Cbur  Crierifd>er  ODufIcus 
Anno  172a 
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Rebhan.  Otto.  -  Steinbach  bei  Sonneberg  (Thüringen).  Geb.  14.  Mai 

18(jM  in  Steinbach. 

Er  ist  von  Beruf  ForzellaiHPuppfnkopf-jMaler  und  beschäftigt  sich  aus 
Liebhaberei  mit  dem  Geigenmachen,  das  er  aotodtdaktisch  erlernt  hat.  Er  ver- 
wendet primitiv  \Vi  rkz -um  (Taschenmesser.  Raspel  etc.)  und  benutzt  als  Lack 
braune  Politur  Sciiv  t  rstt  n  Ceitrcn  waren  aus  jiewöhnlichem  Holz  (Tannen 
und  Buchen)  und  lu  dünn;  spater  machte  er  J''ortschritte .  machte  Geigen,  die 
recht  gut  aussahen  und  einen  weichen  Ton  hatten. 

Rechardini  (Recardini).  Pietro.  —  Venedig.  1617. 

Ich  habe  nur  eint  i  inzige  Geige  mit  die  >,rin  .Namen  Ix  i  einem  Geigemnacher 
gesehen.  !»se  war  ziemlich  hixh  m  wolbt.  die  Umrisse  nach  Amati,  gutes 
Holz,  prachtiger,  goldrother  Lack.  Die  Schnecke  war  weniger  schon.  Der  Ton 
«eich  und  ansprechend. 

Rccharüini,  Zuane  id.  i.  Giovannij.  —  Venedig.    1605.  1609. 

Man  kennt  sowohl  Lauten  als  Geigen  von  ihm.  Die  Arbeit  ist  gut«  wenn 

auch  nicht  ausscrfrewöhnlich.  Die  kgl.  Sammlung  in  Bi  rlin  besitzt  eine  reich 
eingelegte  italienische  Guitarre  von  1609  und  eine  rr.maaische  Theorbe  dieses 
Meisters,  de  Piccolellis  und  Vidal  schreiben  Rechi.ardini  und  setzen  irrthUmlich 
das  18.  Jahrhundert  als  seine  Lebenszeit  an ;  Andere 
If  <^en  irar  Bcchardini.  In  einem  Terzino  di  Contra- 
basso  fBaryton)  der  Sammlung  Correr  in  Venedig 
findet  sich  der  nebenstehende  Zettel.  Andere  lesen 
flbrigens  «del  bosco*. 

R^cio.  }os6.  —  Cadix. 

Mittelmässiger,  spanischer  Lautenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Regen spuri^er.  Matthias.  —  Wien.    1680.  1731. 
Er  wurde  am  16.  Mai  1681  Bürger  und 
wird  als  »Lauten»  und  Geigenmacher'  be- 
aeichnet.  Eine  Viola  von  ihm  auf  den  kgl. 
Weinbergen  bei  Prag  trÄgt  den  Zettel : 


Zuuie  Rechardini  di  Venezia 
•11'  insegM  del  Basso  1605. 


Matthias  Regemparger  Lauten 
vad  G«igeniDMlier  in  Wicna  Anno  1690 


Reggiani,  Francesco.  —  S.  Martino  d'  Este  (Modena).  1836.  1837. 
Nach  Valdrighi  (21S3J  hat  er  Geigen  und  Guitarren  gemacht. 

Regnault.  Jacques.  -  Paris  (?).    1679.  16S2. 

Man  kennt  bisher  nur  Taschengeigen  von  ihm.  Eine  davon  hat  sehr  breite 
Hinlagen,  eine  andere  von  1682,  im  Besitz  von  Blondin  in  Choisy-le-Roy,  hat 
silberne  Rippen. 

Regnaut,  s.  Renault. 

Reichel.  —  Markneukirchen. 

Xamc  einer  weitverzweigten  vogtländischen  G'  i^enmacherfamilie,  der  in 
älterer  Zeit  auch  Reicbelt  und  Keicholt  geschrieben  wurde.  Geigenmacher  aus 
dieser  Familie: 

Reichel,  August  Anton,  geb.  20.  Februar  1841  in  Markneukirchen. 
Sohn  von  Friedrich  August  IL  R.  Nachdem  er  die  Schule  als  Erster  in 
seiner  Classe  verlassen  hatte,  kam  er  zunächst  zu  seinem  Oheim  Wilhelm  Voigt 

in  die  I^rhre.  bei  dem  er  das  Guitarrf-nmachen  erlernte.  ]S59  trat  er  bei  seinem 
\  ater  ein,  wurde  nun  noch  zum  Geigenmacher  ausgebildet  und  kam  dann  zu  dem 
H<rfgeigenmacher  R.  Weichold  nach  Dresden,  wo  er  bis  1863  blieb,  um  dann 
seiner  Militärpflicht  zu  genllgen.  Oir  Jamals  tlblichen  längeren  Urlaubslristen 
verbrachte  er  tbeils  bei  seinem  Vater,  thcils  bei  Weichold.  1866  musste  er  mit 
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in  den  Krieg,  machte  u.  A.  die  Schlacht  bei  Köoiggrätz  mit  und  kam  schliesslich 
bis  Wien,  too  wo  er  nadi  dem  Friedensschlnss  wieder  heinikehrte.  Am 

9.  Jannar  1868  verbeirathctc  er  sich  mit  Auguste  Christine  Geipel  aus  Flcissen 
b  'Egcr,  wurde  Bürprer  und  Meister  und  begrUndi  tc  seine  eiirene  (/cigenmacher- 
werkstatt.  Beim  Ausbruch  des  deutsch-französischen  Kriegs  wurde  er  wieder 
eiDgezosen  und  kam,  von  einer  Verletzung  der  grossen  Zehe  abgesehen,  durch 
alle  Schlachten  uliKklirh  durch.  Zurückgekehrt,  arbtiti  tr  er  uemeinsam  mit 
seinem  \'atcr  und  hat  viel  für  R.  Weichold  —  auch  (juitarren  und  Bassbogen  — 
angelerligt.  Seine  Geigen  sind  sauber  und  sorgfältig  in  allen  Thcilcn  aus- 
gefflhrt;  er  fand  viel  Zuspruch  und  konnte  sich  1875  sein  Haus  in  der  Neuen 
Strasse  kauft  n.  das  er  noch  bewohnt.  Auch  seine  beiden  Söhne  Aui^ust  Otto  R. 
und  Max  Hugo  R.  sind  fieigenmacher  geworden.  Dass  er  auch  ein  tüchtiger 
Lehrer  ist,  beweist  die  grosse  Zahl  geschickter  Geigenmacher,  die  seine  Schtller 
gewesen  sind. 

Reichel,  August  Ferdinand,  geb.  13.  März  1806,  f  6.  Nov.  1866. 
Reiche],  August  Otto.  geb.  24.  Sept.  1873. 

Sohn  von  August  Anton  R.;  verheiratfiet  mit  Marie  X'oigt.  Ein  talentvoller 
C  iirenmacher.  der  Ji(  In^^trumentennMcher-Fachschule  in  AÄarkneukirchen  mit 

Auszeichnung  besucht  hat. 

Reichel.  Carl  Aiijrust.  jreb.  27.  Nov.  1835.  t  29.  Febr.  185R. 

Reichel.  Carl  iMiedrich,    Sein  Name  kommt  176^5  noch  vor:  doch 
fehlt  er  in  den  rfarrhüchern. 

Reieiiei,  Carl  (x-ttlob,  geb.  5.  März  ISOO.  ;  2'>.  April  lH6."x 

Reichel.  Carl  Hermann,  geb.  6.  Febr.  lö.>7,  t  in  Hrlbach  16.  Oct.  I8ö5. 

Reichel.  Christian  I.    1677.   t  um  1690. 

Ein  Exulant  aus  Graslitx;  er  gilt  als  der  erste  Geigcntnacher,  der  sich  in 
Neukircben  niedergelassen  hat,  und  war  1678  im  Zunftrathe. 

Reichel,  Chri.stian  II.    1697.   t  vor  1749. 

Sohn  des  Johann  Ca^r  R.  Er  wird  173S  und  1744  noch  erwähnt,  war 
aber  1749  schon  todt  und  soll  ein  geschickter  Gdgenmacher  gewesen  sein. 

Reichel,  Christian  Friedrich  I.,  geb.  22.  März  1729,  t  9.  Juni  1H14. 

Er  i^fliiirt  ;cu  Jen  besseren  voctl-tnilischen  Mi  rn  selm  r  Z(  it.  In  Jen 
Umrissen  nähert  er  sich  italienischen  V  orbildern.  Der  Lack  ist  dünn  und  Uber 
einer  Bdze  aufgetragen,  das  Deckenhola  gut,  der  Bassbalken  gpewahnlich  mit 
der  Decke  aus  eintm  StUck.   Weniger  schön  ist  das  Hole  znm  Boden.  Die 

Schnecke  ist  gut  geschnitten,  hat  aber  wenig  Schwung. 

Reichel.  Christian  Friedrich  II.,  geb.  16.  Jan.  1788,  t  11.  Nov.  1837 

in  Pr .-Münden. 

Seine  Gvigcn  sehen  so  verschieden  aus,  dass  sein  persönlicher  Antheil  nur 
gering  daran  sein  kann.  Er  hat  vermuthlich  viele  Gehilfen  gehabt,  die  er  aelbst- 
st&ndig  arbeiten  Hess,  und  selbst  mehr  den  Handel  betrieben. 

Reichel,  Christian  Gottlob  I.,  geb.  23.  Juni  1771,  t  U.  Sept.  1835. 
Sohn  von  Johann  Gottfried  I.  R. 

Reichel,  Christian  Gottlob  IL,  geb.  19.  Mai  1785,  t  im  Dec.  1835. 
Sohn  von  Joh.  Gottfried  R. 

Reichel,  Ernst  August,  geb.  27.  Febr.  1829,  f  ?  in  Dresden. 
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Reichel.  Ernst  Friedrich,  u:(^h.  l«,"?. 

Enkel  von  Carl  Gottlob  K.  Schüler  von  Ludwijj  Gläscl  sai.  Als  Gehilfe 
arbeitete  er  bei  Heinrich  Theodor  HeberU  in  und  machte  sich  1879  selbststäodig. 
Er  gehört  «u  den  wenigen  GeiKfnniachtTn  seines  Wohnorts,  die  keine  »Schachteln« 
verarbt  t  n  Er  ahmt  die  Modelle  von  italienischen  Meistern  nach  und  ver- 
wendet Spirituslack  in  allen  Farben. 

Reichel,  Friedrich  August  1.,  j?eb.  28.  April  1804,  t  Dec.  1872. 

Reichel,  Friedrich  August  II.,  geb.  28.  Febr.  181.'). 

Sohn  von  Johann  Gottlob  R.  Nachdem  er  in  «einer  Heiraath  das  Geigen- 
macheii  erlernt  und  in  einigen  grösseren  Werkstätten  «carlx  itet  halte,  wurde  er 
1838  Meister  tind  konnte  somit  1888  sein  f!oldenes  Meisterjubiläum  feiern.  Er 

war  mit  Chriftianc  Caroline,  geb.  X'niet  ft  1.  Dec.  1868)  verheirathet  Er  Irht 
fptzt  bei  «.('im  m  Suhne  .Aug  Anton  R  und  arbeitet  noch  rüstig  als  Geigenmacher. 

Reichel,  Friedrich  Wilhelm,  «eb.  22.  Juni  1784,  +  14.  März  1872. 

Ein  Bruder  von  Johann  Adam  R.  und  wohl  aus  der  gleichen  Schule  hcrvor- 
tcettangen.  Es  scheint  auch,  dass  er  eine  Zeit  lanff  mit  seinem  Bruder  gemein- 
schaftHcb  gearbeitet  hat. 

Reichel.  Genr-.  1720. 

Er  war  ein  Sohn  und  Schüler  von  Christian  Ii.  Er  scheint  in  .Markneu- 
kirchen eingewandert  und  schliesslich  anderwärts  gestorben  XU  s<-in.  da  sein  Name 
in  den  dortigen  Pfarrbtichem  fehlt.  Dagegen  kommt  er  in  den  Zunftacten  oft  vor 
und  war  s«  it  17o*>  nn  !ir  als  acht  Mal  im  Zunftrathe.  Der  Name  wird  manchmal 

au<  h  Kl  iv  holi  geschrieben. 

Reichel,  Georsr  Adairj.  1712. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Caspar  I.  R.  Auch  dieser  Meister  muss  ein 
Eingewanderter  gewesen  sein  und  ist  \  it  IK  icht  auf  einer  Reis-  st<'t  hen.  wo- 
durch sich  das  F(  hien  seines  Namens  in  den  Pfarrbtichem  cn  Markneukirchen 

leicht  erklären  Hesse. 

Reichel,  Hans  Georg.    1738.  1762. 

Vierter  Sohn  voa  Johann  Conrad  R.  Weder  sein  Geburts-  noch  sein  Todes- 
ort Hess  sich  ermitteln.  Geioen  mit  seinem  Namen  kommen  dafteRen  nicht  alba 

M  Itrn  \  or    Sie  zeir<  n  nur  <:'  wc>hnliche  Arbeit. 

Reichel.  Heinrich  Adolf,  geb.  11.  Sept.  1841. 

Reichel.  Johann  1..  geb.  16'>7,  t  27.  Dec.  1751. 

Er  gilt  für  einen  Sohn  von  Christian  K.  und  konnte  auch  dessen  Schüler 
gewesen  sein.  Seine  Arbeit  ist  nicht  schlecht,  das  Modell  ab«  r  nicht  schön  und 
der  Lack  ohne  Glanz  und  Flauer.  Er  erreichte  ein  .'Mter  von  r)4  Jahr. n  8  Monaten 
lind  7  Tatren.  b'in  anderer  Johann  R.  wird  schon  1697  und  noch  1727  im 
Zunitbuih  erwähnt. 

Reichel,  Johann  IL,  geb.  um  1724,  t  27.  Febr.  1761. 

Sohn  und  Schiller  von  Johann  I.  R.  Seine  Geigen  sehen  ttosserlich  oft 
besser  aus  als  die  seines  Vaters,  sind  aber  im  Innern  weniger  sorgfältig  i^emacht. 
]'.r  lirss  di<>  EckklOtzchen  gerne  fehlen,  machte  die  Decke  und  den  Baissbalken 

aus  einem  Stttck. 

Reichel,  Johann  Adam.  iicb.  6.  Jan.  17H2.  t  25.  Xov.  ISJo. 

Einer  der  besten  und  ileissigsten  Geigenmacher  aus  seiner  Familie.  Wie 
viele  seiner  Zeitgenossen  brachte  er  auf  seinen  Zetteln  in  sinnlosem  Latein  d» 
Wort  Cremona«  neben  st  inem  Namen  an.  Am  besten  sind  seine  Violoncelli. 
£r  verwendete  auch  eine  Brandmarke:  L  A.  R. 
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Johann  Cifpar  Reidiel  VioUa 

macher  in  Netikirchen,  Ad.  1729 


Reichel,  Johann  (Hans)  Caspar  I.    1677.  t  8.  Febr.  1706. 

Bruder  von  Christian  R.  Er  kam  als  Hmi^irnnt  ausGraslitz  nach  Neukirchen, 
wurde  dort  liürger  und  1696  Mitglied  dis  Zunilraths.  Von  ihm  erzählt  die 
Chronik:  »Hans  Caspar  Reichet!,  Geigenmacher,  hatte  einen  RUten  Fttmisa 
gekocht,  und  da  er  solchen  vom  Feurr  aufhuh.  ihn  auff  dfn  kaltt  n  ErdHodon  satzte, 
sprene:te  die  Gewalt  der  siedenden  Materie  die  olx  n  Ubergcbuadene  Ricdsblascn 
auf,  fuhr  in  heftigkeit  zusammen  heraus  entzindete  sich  in  Feuer  und  breitete 
sich  aus.  dass  es  über  ihn  und  zwcy  nebenstehende  Personen  sich  erjjoss,  welche 
die  Klcidt  r  vom  k-ibc  mit  di  r  Haut  des  Fh  isrht  s  iilmnu  rlich  wegjrebrand,  dass 
Er  nach  erlittenen  heftigen  Schmerzen  abends  y  Uhr,  weil  auch  inwendig 
Zun^e,  Mund  und  Halz  Kanz  verbrand  war,  seinen  Geist  aufgab.«  8.  Febr.  1706. 

Reichel.  Johann  Caspar  iL,  geb.  16Mv3,  t  21.  August  1755. 
Sohn  von  Johann  Caspar  I.  R.  Er  wurde 
angeblich  schon  1708  --  also  im  Alter  von 
15  Jahren  -Mi  ister.  SeineGeigen  sind  schwach 
im  Holz,  schmal  und  hochgewölbt,  sprechen 
aber  gut  an. 

Reichel,  Johann  Christian,  geb.  5.  Aug.  1764»  1*  15.  Jan.  Iö30. 

SdiD  Ton  Johann  Gottfried  I.  R.  Nicht  ungeschickt«  aber  namentlkh  in 
seiner  letzten  Zeit  sehr  haadwerkamAssis  arbeitend. 

Reichel  Johann  Conrad.  1737.  1760.  Dritter  Sohn  von  Johann  L  R. 

Reichel,  Johann  Friedrich  I.,  geb.  1724  f,  18.  Juni  1792. 

Jtlngster  Sohn  von  Peter  R.  —  Er  wurde  68  Jahre  4  Monate  und  6  Tage  alt 

Reichel,  Johann  Friedrich  II.,  geb.  1746,  f  19.  März  1826. 

Er  wurde  schon  176'2  Meister  und  war  sehr  geschickt,  wenn  auch  nicht 
eigenartig.  Er  arbeitete  bis  in  sein  hohes  Alter  und  starb  mit  80  Jahren 
9  Monaten  1  Tag. 

Reichel  Johann  Friedrirh  HL,  geb.  14.  Nov.  1751.  t  9.  Januar  1820. 
Sohn  von  Georg  11.  K.  Er  soll  viel  auf  Reisen  gewesen  sein  und  mit  seinen 
Geigen  die  Märkte  bezogen  haben.  Ich  sah  eine  Geige  mit  seinem  Namen  aus 
dem  Jahre  1819,  die  ihm  aber  wenig  Ehre  machen  konnte. 

Reichel,  Johann  Georg  i.,  geb.  1718,  t  5.  April  1774. 

Er  war  fleissig  tmd  geschickt  Die  Chronik  nennt  ihn  ausdrflcklich  Geigen- 
macher und  Meister  ;:t  lc^;t'ntlich  dos  Berichts,  d.ass  am  15.  Juli  17nO  sein  vier- 
jähriges Töchterchen  in  den  Bach  fiel  und  ertrank.  Er  erreichte  ein  Alter  von 
56  Jahren  6  Monaten  und  23  Tagen. 

Reichel  Johann  Geort?  II  .  ireh.  1725,  t  9.  Sept.  1787. 

Wegen  der  Gleichiiaiiug;keit  sind  seine  Arbeiten  von  denen  iseines  Namens- 
vetters Job.  Georg  I.  R.  schlecht  an  unterschdden;  mit  Sidierheit  k<lnnten  ihm 

nur  solche  aus  den  Jahren  1775—1787  zugeschrieben  wrrdcn  Er  wurde  62  Jahre 
2  Monate  weniger  7  Tage  alt  und  war  ein  Sohn  von  Joh.  Adam  R. 

Reichel,  Johann  Georg  III,  geb.  27.  Dec.  1768,  t  1.  März  1839. 
Sohn  von  Johann  Gottfried  I.  R. 

Reichel  Johann  Gottfried  I.,  geb.  um  1735.  1770. 

Er  wurde  1751  Meister  und  wird  als  Geigenmachcrssohn  bezeichnet.  Viel- 
leicht der  beste  Geigenmacher  aus  seiner  Familie.  Er  schrieb  in  seine  Geigen, 
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Johann  Gottfried  Reichel 
«rfandea  voo  Jacob  Stainer  in  Ap<un 


dass  sie  von  Jacob  Stainer  erfunden  seien, 
li oc  h  kan nte  er  schwt  i  l ich  c ine  Orl'^l n a  1  arbeit. 
Reichel  s  Gei^^en  können  nur  als  sehr  ober- 
flächliche Steiner-Ci^en  gelten  and  haben 
mageren,  rothbraunen  Lack. 

Reichel,  Johann  Gottfried  II.,  geb.  5.  Dec.  1759,  f  30.  Sept.  1819. 

Sohn  von  Johann  Gottfried  I.  R. 

Reichel.  Johann  Gottfried  III.,  geb.  3.  Febr.  1773,  t  ? 

Reichel,  Johann  Gottlob,  geb.  30.  Nov.  175."..  t  2.1.  Oct.  1^.11. 

Sohn  von  Johann  Georg  II.  —  Er  vrar  einer  der  Ersten,  die  sich  aus- 
Si-hliesslich  auf  das  Bouenmachon  verlegten. 

Reichel.  Max  Hugo,  geb.  21.  Juni  1876. 

Sohn  von  August  Anton  R.  Nach  beendeter  MtUtäneit  verfaeirathete  er  sich 
mit  Sophie  Martin  und  ist  recht  tttchtig  in  seinem  Fache. 

Reichel.  Peter,  1713. 

Ein  Emi}(rant  aus  Graslitz.  der  in  Xeukirchen  als  GeiRenmacher  aasässig 
war,  aber  in  der  Fremde  gestorben  sein  soll. 

Reichel.  Wilhelm  Ludwig,  geb.  28.  Juli  1859. 

Reina,  Giaconio.  1708. 

Der  Name  findet  sich  ohne  Ortsangabe  in  einem  italienischen  Violoncello. 

Reinhart,  Ulrich.  —  Salzburg.  1680. 

Obwohl  er  nach  seinem  Zettel  im  Dienste  dfs 
Salzburger  Erzbischofs  stand,  ist  mir  doch  nicht 


L'Irich  Reinhart  Hof-Lauten- 
u.  GeigennMiher  in  Saltxburg 
t6to 


«:<  lunui  n,  eine  Arbeit  von  ihm  nachzuwristn. 

Reinholcl,  Heinrich.  =  Kassel.   Geb.  17.  Dec.  1859  in  Kassel. 

Schaler  von  JTosef  Scfaonger.  Am  1.  Oct.  1877  machte  er  sich  aelbststUndig 
und  befa&st  sich  jetzt  hauptsllchlich  mit  dem  Handel  und  der  Reparatur  alter 

Streichinst  rumtnte. 

Keisinger.  Ludwig.    -  Wien.    Geb.  1').  Juli  1863  in  Wien. 

Schüler  von  lg.  Joh.  Bücher  scn.,  bei  dem  er  von  1877 — 1887  thätig  war. 
Im  letatgenannten  Jdhre  begründete  er  sodann  sein  eigenes  Geschllft,  du  bald 
einen  guten  Ruf  erwarb. 

Reisse,  Jean  Fran(;ois.      Strassburg  i.^E.    177^).  1802. 

Sein  Name  find«  t  sich  auf  Reparaturzetteln  in  vielen  Geigen  Er  war 
Musiker  und  wird  auch  im  Bevülkerungsregister  von  1796  als  •musicien«  mit 
dem  Zusatx  aufgefOhrt,  dass  er  sich  seit  1776  in  Strassburg  befinde.  Neue 
Geigen  dürfte  er  schwerlich  gemacht  haben. 

Reiter,  Johann  Baptist.  —  Mittenwald.  Geb.  19,  Mai  1834,  f  22.  Jan. 
1890  in  Mittenwald. 

Er  war  der  jtlngste  Sohn  des  Muhlenbcsitzers  Alois  R.  in  M.  und  schon  mit 
12  Jahren  Waise.  Sein  Vormund,  der  Instrumenten-Verleger  Joh.  Baader, 
brachte  ihn  zu  Jais  in  die  Lehre.  Tflchtig  vorgebildet  kam  er  dann  zu 
Jean  \'auchr1  nach  WUrzburg,  der  «später  von  K^nitr  Max  II.  ein<>  besondere 
Gratification  erhielt,  damit  er  den  jungen  Reiter  in  alle  seine  Geheimnisse  ein- 
weihte. Reiter  fahrte  nach  VauchePs  Tode  noch  IVt  Jahr  dessen  Geschält  fort 
erwarb  dann  von  Vauchel's  Erben  die  ganzen  Werkaeuge  des  Meisters  imd 
ging  1857,  ntm  ein  Meister  in  seiner  Kunst  und  auch  musikalisch  geschult  *X 

*)  Am  Kirctiaielior  In  Mitt«awald  wirkte  Rdtcr  sb  iHndigtr  VioliaodliM. 
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nach  Mittenwald  zurück.  Hier  \vurJ(  ihm  die  Leitung  di  r  Wanderschule  für 
jun^e  Geiiienbauer  übertrajjen.  die  bis  IHöfi  bestand.  18f)7  erhielt  er  in  Paris 
ein  Ancrkennungsdiplom,  1873  in  Wien  ein  Hhrendiplom,  1896  in  Nürnberg  die 
nlberne  Medaille.  In  seinem  Sohne  ersog  er  sidi  einen  tachtigen  Schflier  und 

Xachfolffer.  Er  machtr  auch  sehr  i;utc  Roi^i  n  narh  Tourtf'si*hrn  Ori<:in.il- 
modellen.  Seine  Biographie  findet  sich  in  De  Wit's  Zeitschrift  f.  Instr.  1899. 
No.  If). 

Reiter,  Johann.  —  Mittenwaid.  Geb.  7.  März  1879  in  Mittenwald. 
Sohn,  Schflier  und  seit  1899  Nachfolger  von  J.  B.  Reiter.  Er  ist  gegenwärtig 

fast  der  einzi};e  selbstständig  arbeitende  Gei^enmacber  in  Mittenwald,  da  alle 
übrigen  für  die  beiden  •n'««''en  Fabriken  thätitr  sind.  Seine  .\rbeit  ist 
tadellos,  die  von  seinem  \'ater  und  \  auchel  gesammelten  Modelle  und  Zeich« 
nungen  versteht  er  gut  xu  benutsen,  und  auch  seine 
Bojren  verdienen  Lob.  Er  bereitet  sich  seinen  Lack 
si-lbst  und  verwendet  ausser  seinem  2^ttel  manchmal 
auch  eine  Brandmarke:   J.  UEITER 

Relistab.  —  Berlin. 

Das  Musikhistorische  Museum  in  Stockholm  bewahrt  ein  N'ioloncelt  und 
eine  Violine  von  ihm  ans  dem  Besitse  der  Landes-Universität  Hauptsächlich 
scheint  er  Händler  frewesen  zu  sein,  und  so  wird  er  in  d»'n  Acten  des  kj^l. 
preuss.  Staatsarchivs,  die  seine  Zollbefreiung  in  den  Jahren  1792—1796  be- 
handeln, auch  nur  als  »rausikalischer  Tnstrumentenhändler^  bezeichnet. 

Rem^nyi,  Mihaiv  (Michael).  —  Budapest.   Geb.  in  iiudapesi  1867. 
Schflier  von  Georg  T&ncser.  Begrflndete,  nachdem  er  sieben  Jahre  bei  ver< 

schiedenen  Meistern  seine  Ausbildung  vollendet  hatte,  im  Jahre  1890  sein 
eifrenes  Ge«;ch.'lft.  Er  besitzt  bereits  eine  Anzahl  von  AusstellunusmtdriilUn 
und  Anerkennungsschreikjen.  Seine  Geigen  macht  er  nach  J.  Guarncn  und 
Stradivari.  Bei  neuen  Geigen  verwendet  er  Oel-,  bei  Reparaturen  Spirttoslack. 
Si  ine  Arbeit  ist  atioh  ;in  dem  Bassbalken,  dem  er  eine  ( twas  v'.  r^T^:^^1^  l  ^rm 
und  eine  vom  Gewöhnlichen  abweichende  Lage 
triebt,  zu  erkennen,  wobei  er  auf  »Eintheilung 
der  Spannkraft«  besonderes  Gewicht  legt 
Seine  Erfindung  sind  die  Geigenküsten  aus 

Aluminium.  Auf  Pergameiitpapier. 

Remy.  Hippolyte.  —  Paris.    1837,  t  um  iHb'i 

Aeltester  Sohn  von  Jean  Math.  R..  der  stets  im  Geschalte  seines  \'alers 
thätig  war  und  daher  wenig  hervorgetreten  ist. 

Remy,  Jean  Mathurin.  —  Paris.  Geb.  in  Paris  (Rue  Tiquetonne). 
.  1770,  t  1854. 

Sohn.  Schüler  und  Nachfolger  von  Math.  Franz  R  Im  Jahre  1817  ver- 
]i-'^lv  er  seine  Werkstatt  in  die  Rue  de  GrenelK  -.S.iint-Honor«'-  No.  IV^.  Seinen 
Vater  übertraf  er  in  mancher  Hinsicht:  er  war  sorgfältiger  in  der  Wahl  des 
Holzes;  auch  sein  Lack  ist  besser.  Seine  beiden  Söhne  wurden  GÖKamuAuT. 

Remy,  Jules.  —  Paris.   Geb.  in  Paris  1813,  t  1H76. 

Solm  und  Schflier  von  Jen»  Mathurin  R..  dessen  Geschftft  er  fortsetste  und 

der  Pass.it;e  Brady  um  \K2  in  die'Rue  du  Faubourjt-Saint-Denis  Nr.  60 
verlegte.  Er  machte  aus  Liebhaberei  viele  Ta^ichengeigen ,  die  seinen  Namen 
eingebrannt  zeigen;  auch  verwandelte  er  «eroe  alte  Leiern  (Viellen)  in  eigen- 
artige Lauten  und  Theorben.  die  von  Nichtkennem  gerne  gdcauft  wurden.  Aus 
Liebhaberei  beschäftigte  er  sich  femer  auch  mit  der  Anfertigung  von  Oboen. 


Johann  Reiter 
Streichiiutnimentenmacher 
MitIVDwdd  tS99 


REM^NYI  MIHALV 

mQ-h«gedü  k^sziiA 
Budapest  i8  . . .       0])us . 
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Remy,  Jules-Hippolite.  —  Paris.  1894. 

Bis  jefatt  der  Letzte  aus  der  Familie  Remy,  der  sich  dem  GetKemnachen  widmet 

Remy.  Mathurin  l-"ianv;<>is.  —  Paris.    1760.  LSOO. 

Ein  nicht  ungeschickter  Geigenmacher,  der  sich  17t>U  in  Paris,  Rue  Sainte- 
Marinierite-Saint-Antoine  niederliess  und  später  nach  der  Rae  Tiquelonne  sog. 
Er  arbeitete  ztt  mlich  handwerksmlssig  imGeschmacke  der  Gaeraan,  Saint  Paul 

und  Gavinii  s,  dwh  verwendete  er  meist 
gelben  Oellack,  Am  besten  sind  seine 
Goitarren  und  Harfen;  auch  seine  Bogen 
waren  gut.  Eine  Pochette  von  ihm  ist 
im  Besitz  von  C.  J.  Read  fEntrIandi.  Er 
ist  der  Begründer  der  Geigenmacher- 
fomilie,  die  anderthalb  Jahrhundert  in 
Paris  ansässig  war. 

Remmy  (Remy).      London.  1H4(). 

Ein  in  England  ansässiger  Franzose,  der  zwar  gute  Geigen  machen  konnte 
diese  aber  damit  ▼erdarb,  dass  er  das  Hols  künstlich  alt  machte  und  seinen  Lack 
nachträglicfa  serstOrte,  damit  auch  dieser  recht  alt  aussah. 

Renaudin,  Leopold.  —  Gent,  Paris.  —  Geb.  174^>  in  Mirecourt, 
t  7.  Mai  17'>5. 

Wenn  die  Ziffern  auf  seinem  Zettel  richtig  sind,  dann  ist  er  um  1775  nach 
Pkris  gekommen,  wo  er  Geigenmacher  der  kgL  Musik-Akademie  wurde.  Auf 

seinen  Zetteln  waren  die  von  ^ 

einer  Gloriole  umgebene  Lilie  ^iM/z.T  Q/una/cam 

der  Bourbonen  und  ein  Schiff    RENAUDLN  Kothacr     Acadcu.  de  MuT.q». 
ang«  bracht.  Er  schien  also  da-  r      r /t^ 

mals  sehr  kr.niustreu  irewesr-n  J  äonorc  au  com  De  crär  Jean  c/' üJenuU 

2U  sein.  Während  der  Revo- 
lution schlug  er  jedoch  gans  in 
uas  Gegenthdl  um.  Er  ge 
hrtrte  zu  den  blutdürstitrsten 
Mitgliedern  des  Tribunals 
Fouquier-Tinville  und  wurde 
auch  zugleich  mit  Fouquier 
und  !.'>  Anderen  am  7.  Mai  17*^>r) 
selbst  guillotinirt.  —  Es  ist  er- 
wiesen, dass  ein  Geigenmacher 
Leopol J  Renaudin  um  I7SI  in 
Gent  ansässig  war  Die  ältesten 
Instrumente  aus  Paris  von  ihm 
mit  zweiftllos  echten  Jahres- 
zahlen sind  von  17S!?.  Wenn 
man  nicht  annehmen  will,  dass 
er  einen  gleichnamigen  Vetter 
gehabt  hat,  so  muss  man  ver- 
mnthen,  dass  er  entweder  erst 
nach  1781  in  i'ans  eingetroffen 
ist,  oder  dass  er  seinen  Fsriser 
Anfentfiah  fttr  einige  Zeit 


M^eri'f  (fiffcjjorfoti'  ~  '    —  *• 
4*  PARtS 
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unterbrochen  hafte  Als  GeiRen- 
macher  war  er  zweiten  Ranges;  die 
Arbeit  ist  nicht  schlecht  das  Modell 
aber  unfein,  die  Wülbun«:  ziemlich 
hfH:h  und  die  Schnecke  plump;  am 
schlechtesten  ist  sein  Lack  von 
achmutzig-gelber  oder  fast  scfawaner 


Fait  par  leopoU  Ucjtaiidia 
LulliicrJc  1  AcA<ißmic  Rovale.de 


\ 


Jacques  Rff^aat 
ii  Paris  1666 


Farbe.  Er  hatte  eine  hübsche  Geschäftskarte  und  benutste  Tersditedene  Zettel. 
Renault  iRegnauIt,  Re^rnaut),  Jacques.  —  Paris.  1666.  1680. 

Wahrsi  In  Inlirh  ein  Sohn  von  Nicolas  R..  dessen  Xachfoljrer 
er  war.  Eine  hübsche  Pochctte  von  ihm  mit  einem  Nejjer- 
kOpfchen  am  'Wirbelkasten  besitzt  die  kgl.  Sammlung  alter 
Maa.-Instr.  in  Berlin  ans  der  Sammlung  Snoeck  (No.  427X 

Renault.  Nicolas.  —  Paris.   Ende  des  XVI.  Jahrh. 

Angeblich  Schüler  von  Tywersus  in  Nancy,  der  .Stamm'vatw  der  Familie. 

Renault.  Scbastien  B.  —  V:\vU.    1775.  1S04. 

Er  war  Theilhaber  der  Firma  'Renault  et  Chatelain 
gearbeitet.  Seine  Geigen  sind  nach  einem  hübschen 
Modell  tjut  gearbeitet  und  halx-n  celben  Lack. 
Häufiger  als  diese  kommen  TIk  orhm .  Zithern  und 
Harfen  von  ihm  vor.  Beispiele  dafür  im  Museum  des 
Fsriser  Conserratoriuns  (Theorbe  und  interessante 
Zitherl  und  in  Berlin  (PedalharfeX 

Renault  et  Chatelain.  -  Paris.    1772.  1811. 

Eine  Firma,  die  fast  40  Jahre  bestand.  Theilhaber  waren  F.  Chatelain  und 
S.  B.  Renault.  Sie  machten  ausser  guten  Cieigen  auch  Lauten,  Zithern  und 
Harfen  etc. 


bat  aber  auch  allein 


S.-ß.  Renault,  Luthier 
nie  Sainte  Avoy,  vi5,-avi.- 
Celle  de  Biaqne  au  marais 


Renault  &  CHAT£LAiN  .  rucdefiraque,au  (7 
cain  de  la  nie  Ste  Avojie »  A  Paris ,  17^4 


A  la  reoom^  me  de  Braque,  au  irums, 
Renault  et  Chatelain,  Ittthtcr^ 
font  et  vendeni,  louent  achetent 
et  raccomiDodent  tonte*  «ortes 
d'inibrnineiiti  de  iBwb|ae  etc. 
k  Fuis 


Kenistu.  Cremona. 

In  vielen  Büchern  wird  ein  Cremoneser  Namens  'Renisto'  aufgeführt;  er 
wird  als  Schaler  C.  Berg«msi*8  ausgegeben  und  in  das  Jahr  1738  gesetzt.  Es 

ist  Irieht  einzusehen,  dass  dieser  »Renisto«  aus  dem  missverstandenen  Wort 
•reuisto«  (revisto  d.  i.  nachjresehen)  entstanden  ist,  mit  dem  die  italienischen 
Geigenmacher  ihre  Reparaturzettel  zu  beginnen  pflegten. 

Renz.  Au^rust  Albin,  gtb.  H   Juli  1871  in  Tetschen,  arbeitet  als 

Geiscntnacher  in  Markncukirchcn. 

Resch,  Ch.  —  Frankfurt  a./M.   1880.  1881. 

Er  beseichnete  skdi  als  SaiteninstnimentenftibrikMit.  Als  Geigenmacher  war 
er  nicht  bedeutend,  doch  hat  er  ganz  gute  Guitarren  und  Zithern  gemadit  und 

auch  eine  zusammenlefrbare  Zithi-r  erfunden. 

Resle,  Andreas.  —  Inisscn.    1720.  1743. 

Einer  der  besten  Füssener  Meister  seiner  Zeit.  Er  scheint  auch  bei  G.  Aman 
in  Augsbttrg  gearbeitet  su  haben;  wenigstens  sagt  Piegendorfer,  dass  seine 
Arbeiten  denen  Aman's  zum  Verweehst  In  iihnlich  sehen.  Seine  Geigen  sind 
in  allen  Theileo  meisterbait  durchgeführt;  der  Ton  ist  einschmeichelnd  und  auch 
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der  Lack  von  schöner,  rothbrauner  Farbe,  nur  manchmal  sehr  naclieedunkelt. 
Das  Deckenholz  ist  immer  sehr  schön.  Kino  prachlvollr  Gr-i^r  von  ihm  befindet 
sich  in  der  kgl.  Sammlung  alter  Mus.-Instr.  in  Berlin  (aus  der  Sammlung  SnoeckJ. 
Eine  ^te  Viola  von  ihn  besitse  icb  selbst. 


Andreas  Re'sle  in 
Fueneo  me  fectt  1727 


Andreas  Resic 
fedt  FtcHie 

1740. 


Rnöreos  Refeie  fGuten«  unb 
Oeigenmacber  in  Steffen  17^; 


Resuche,  Charles.  —  Lyon,  Bordeaux.  Geb.  in  Mirecourt  11.  Dec. 
1858. 

Schiller  von  IKdi<m  und  spftter  von  Gand  üc  Bemardel.   Im  Jahre  1890 

begründete  »  r  mit  Justin  Diter  zusammen  eine  Werkstatt  in  Lyon  in  der 
Passage  de  1  Argue.  Später  wohnte  er  in  der  Ruc  de  l'HötcI  de  ville  69. 
Die  beiden  Genossen  trennten  sicli  nach  1897  wieder;  Diter  ging  nach 
Marseille  and  R^che 


nach  HiirdeanT.  wo  er 
IS^'V      \'.  Meynieus 
Firma  Ubernahm.  Er 
hommt  in  seiner  Arbeit 
seinen    Lehrern  sehr 
nahe   und    wird  von 
Kennern  ireschStzt.  Er 
arbeitet  hauptsächlich 
nach  Stradi \  ari. ( ; uarnr-ri 
und  Amati  und  gebraucht 
einen  hObschen  Oellack. 


F.  AEYNIEU,  Luthier.  BORDEAUX 

Charles  Re suche 

Eleve  de  Cond  e^  Bernardel 
Faeit  Anno  ftt 


Charles  Besuche 

EUv«  da  Gwd  «t  Bemar^d  dtBuu 
Lyon  16 


Johanr  P'-nhinch  Bflrger  & 
lostrtiinenteainaGher  in 
Potkowitt. 


Retfi.  Icbi  als  CieiyLnmacher  in  Chartres. 

Reubusch,  Johann.  —  Roskovic  (Boskowitzj. 
Ein  mittelmässiKer  G(  igenroacher  aus  der  ersten 
Hälfte  des  XIX  Jahrhunderts.  Arbeit«  Lack  lud 
Modell  sind  unschön. 

Reum.  —  Bleichcrodc'.    1778.  1791. 

Hin  Statltmusikus,  de  r  auih  alte  Geigen  mit  m.1s«;i{rem  Geschick  zu«iammen- 
lliikte.  Eine  von  ihm  reparirtc  Geige  von  «Ignatio  Penze«  (Penzl)  besitzt  Julius 
Rommel  in  Elisenhof  bei  Werneuchen. 

Revolti  s.  Rivolta. 

Reynaud,  Andr^.  —  Tarascon.  1755.  1766. 

Die  wenigen  Geigen,  die  man  von  ihm  kennt,  sind  nicht  besonders  gut;  da- 
ficfzfn  m\i%9.en  seine  Violoncelli  gelobt  werden ; 
eines  davon  wird  geradezu  als  meisterhaft  be- 
seidioet.  Aus  seinem  Zettd  gdit  hervor,  dass 
er  ehemals  Geistlicher  gewesen  ist. 

Ribarits  (Ribarics),  Johann.  —  Steinamanger.  1860. 

Schuler  von  Karl  F-irandl,  ein  geschickter  Geigenmacht-r,  der  auch  als 
Keparateur  viel  beschäftigt  wurde.  —  Ein  Jusef  Kibarits  ist  noch  jetzt  in 
Steinamanuer  als  Geijjenraacher  thätig. 

Ribarits,  Stefan.  —  Steinamangcr.  1880. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  R.  Ein  talentvoller  Geigenmacher,  der  nur 
leider  schon  in  seinem  30.  Lebensjahre  starb. 

*.  LBtf*Bdorfr,  Geigen*  and  I^tennnclier.  34 
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Ricevttti  —  Richter. 


Ricevuti.  AurcHo.  —  Florenz.  1650. 

Ein  Instrumentenmacher.  der  aU  Sohn  des  ApoUonio  bezeichnet  und  vao 
Valdritrhi  (2612)  aufgeführt  wird. 

Richard,  Robert.  —  Paris.  1756. 

Geschworner  Zunftmeister  ftlr  1756.   Sonst  ist  TorläufiR  nichts  über  ihn 

bekannt.  \'aljn<i5ii  nrnnt  ihn  «  iiu  n  Rcp^rateur  Füs  soll  auch  >  iiv  n  Geigen- 
macher  Fran^ois  R  ichard  «i  gcbcn  haben,  der  iii>cli  im  1^*.  Jahrhundert  gelebt  bat. 

Richards.  Edwin.  —  London.    Geb.  1859,  t  IX'U. 

Ein  sehr  geschickter  Geigenmacher,  der  sowohl  praktische  als  theoretische 
Kenntnisse  in  hervorragendein  Maasse  besam  und  bei  Kennern  in  höhet  Achtung 
stand.  Auch  sein  Vater  soll  schon  Getgenmacher  gewesen  sein. 

Richelme,  Antoine  Marius.  —  Marseille.   1832,  f  1896. 

Schüler  von  Yong  in  Marseille:  .irbeitete  hei  Coviaux  Sippy  und  Daniel 
und  machte  sich  1867  selbstständig.  Ein  talentvoller  Geigenmacher,  der  das 
Heil  seiner  Kunst  darin  erblickte,  dass  man  zur  alten  Violenform  zurückkehre. 
Er  machte  verschiedene  Geigen  und  Bratschen  nach  diesen  lYincipien.  die  sich 
durch  volhn  Klanjr  auszeichnen,  und  gab  1868  eine  Schrift  unter  dem  Titel: 
•Etudes  et  observatiuns  sur  la  lutherie  ancienne  et  moderne«  heraus.  Sein 
Nachfolger  wurde  Diter. 

Richer,  O.  H.  -  Montreal.  1886. 

Vielleicht  mit  Thomas  Richer-Francis  verwandt.  Besserer  canadischer  Geigen- 
nucher  aus  dem  letzten  Drittel  dea  19.  Jahrhunderts. 

Richer-Francis,  Thomas,  englischer  Geigenmacher  dritten  Ranges, 
der  nach  1880  vorkommt. 

Richter,  Casp.  Wilh.  Christian.  Hamburg. 

Ein  In  Strumen  tenmacher,  der  am  19.  Mai  1797  Bürger  von  Hamburg  wurde. 

Richter.  Christian  Adam.  —  (Mark-)Neukirchen.  Geb.  um  1685.  1708. 

In  den  Innuni:?;bUchern  heisst  es  von  ihm  am  S.  Juni  ITitS:  Chri^itian  Adam 
Richter,  Geigenmachers  Geselle,  ist  keines  Meisters  Sohn  und  hat  auch  die  vor- 
geschriebenen xwei  Jahre  nicht  verwandertt  vielmehr  bei  Hodifttrstl.  Dorchl. 
unterthilni^ist  angesucht,  ohne  Wanderung:  ein  Mitmeister  /u  werden  und  dafür 
10  Thaler  an  die  Hochfürstl  Cammer  abgetragen.«  Er  war  vermuthlich  ein 
Eingewanderter  und  scheint  auch  ausw&rts  gestorben  zu  sein  —  vielleicht  in 
Klingenthal  —  da  sein  Xame  in  den  Markneukirchner  PfarrbUchem  nicht  vor- 
kommt \'(>n  ihm  ist  vielleicht  die  sechssaitiue  TenorA'iola  di  Gamba  in  der 
Sammlung  Claudius  in  Malmü,  auf  deren  Zettel  man  freilich  nur  den  Namen 
Richter  mit  der  JahresMh]  1712  entsiffern  kann.  Er  sdieint  identiach  au  sein 
mit  dem  bereits  1705  in  den  Zunitbtlchem  erwähnten  Christofsh  Adam  R. 

Richter,  Christian  Friedrich.  —  Klingenthal.  1736. 

Sohn  von  Christoph  Adam  R.  Wie  sein  Vater  nur  aus  den  Innungslisten 

bekannt. 

Richter.  Christoph  Adam.  —  Klingenthal.  1724. 

Einer  der  iilteren  Klingenthaler,  der  schon  1724  im  Geigenmacher-Cassenbuch 
als  Meister  beseichnet  wird.  Er  ist  vermuthlich  mit  dem  Christian  Adam  R., 

der  1708  in  Markneukirchen  in  die  Innung  aufgenommen  wuiJ  ,  Identisch. 
Eine  Verwechslunf:  von  Christian  mit  Chriitnph  findet  sich  in  den  damaligen 

Urkunden  ebenso  häufiu  wie  mit  (lOttfried  und  Guttlieb  etc. 

Richter,  Karl,  hat  in  Wien  eine  Geigeomacherwerkstatt. 
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Richter.  —  Modena.  1808. 

Kin  Deutscher,  der  sicli  am  Anfanir  d^s  19.  Jahrhunderts  .als  Cuitarronmacher 
ia  Modena  nitderliess.  tr  soll  jedoch  auch  Geigen  gemacht  haben  Auch  bei 
Vftldrighi  (2617)  winl  er  erwähnt. 

Richter  &  Jühling  s.  Jühling. 

Ricolazi,  Ludovico.  —  Cremona.  1729. 

Ich  kann  diesen  Namen  nur  auf  \'idars  Autorität  hin  hier  anftthren  lr;;end 
\ve]rh('  Br1ot:<-.  6ass  ein  Geigenmacher  Ricolasi  wirklich  in  Cremona  gelebt  habe, 

waren  inchi  aiitzulinden. 

Ricordi,  Giovanni.  ~  Mailand. 

Eine  Geipre  ohne  Datum  mit  der  Inschrift:  'Gio^anm  Ricordi  Milano«  fae> 

findet  sich  im  Mathias-Dom  zu  Ofen  (Budapest).  Der  Zettel  deutet  wohl  den 
Verkäufer  (Musikalienhändler!,  nicht  aber  den  Verfertiger  an. 

Ricque«  Henri.  —  Brüssel  ?    1459.  1460. 

Ein  Brabanter  Meister,  dessen  Name  urkundlich  n.ichzuweisen  ist.  Vgl. 
•Archivcs  des  Arts«  (Brttssel). 

Riechers.  —  Hannover.    1835.  1848. 

Der  Vater  von  August  Riecheis.  Der  Letztere  schreibt  von  ihm:  »Schon 

als  Knabe  lauschte  ich  jiern  den  Erzählungen  meines  \'aters,  der  als  Musiker 

in  Hannover  lebte  und  nebenbei  als  Autodidakt  die  Geigenmacherei  betrieb  

Er  erwähnte  es  stets  als  ein  besonderes  Ereigniss  und  betrachtete  es  als  eine 
grosse  ihm  zu  Thcil  gewordene  Ansseichnung,  dass  er  die  Guarneri*Geig« 
Paganinis  öffnen  und  repariren  durfte.  Obgl' i  Ii  ior  gross*"  Künsth^r  die  Arbeit 
lobte  und  durch  die  Reparatur  vollständig  zufriedengestellt  war,  fand  er  doch 
die  angesetste  Rechnong  von  3  Tbalem  au  Iroeh,  ao  dass  sich  dieser  darüber 
sehr  irgerte  und  den  Italiener  sammt  seiner  Geige  verwttnschte . . . .« 

Riechers,  Albert.  —  Wiesbaden,  London,  Toronto,  San  Francisco. 
18Ö0.  1893. 

At'ltester  Sohn  von  August  Riechers  und  drs^icn  Schüler.  Er  wurdt  auch 
als  Geiger  ausgebildet,  arbeitete  in  verschiedenen  Städten  nnd  wanderte  189'J 
nach  Amerika  aus. 

Riechers,  August.  —  Hannover.  Berlin.    Geb.  8.  .März  1830  in 
Hannover,  f  4.  Jan.  1893  in  Berlin. 

Als  S<^n  eines  Musikers ,  der  sich  auch  mit  dem  Ausbessern  alter  Geigen 
beschäftigte,  hat  er  schon  mit  12  Jahren  eine  Cei^ic  selbststilndig  zu  machen 
versucht,  kam  aber  trotzdem,  sehr  gegen  seinen  Willen,  zu  einem  Claviermacher 
in  die  Lehre.  Hier  hielt  er  es  nicht  lange  aus;  nun  erst  setzte  er  es  durch, 
nach  Markneukirchen  geschickt  zu  werden,  wo  Carl  Friedrich  Ficker,  genannt 
rickerhansl'.  sein  Lehrer  wurde.  Als  Gehilfe  arbeitete  er  hauptsächlich  hei 
L.  Bausch.  Wenn  er  beiden  Meistern  auch  viel  verdankte,  so  hat  er  es  doch 
erst  durch  rastloses  Selbststudium  zu  jener  VolUKMumeDheit  gebracht,  die  ihn 
vor  anderen  Geigenraachern  auszeichnete.  1862  liess  er  sich  in  seiner  X'aterstadt 
Hannover.  BUbelingcnstr.  No.  11,  nieder  und  h.atti  das  Glück,  dass  Joachim  auf 
ihn  aufmerksam  wurde,  ihn  forderte  und  ihn  schliesslich  im  Jahre  1S72  ver- 
anlasste, seine  Werlcstatt  nach  Berlin  su  verlegen.  Er  arbeitete  fisst  ausschliesslich 
nach  den  Mod(  llen  von  Stradivari,  wobei  er  immer  wieder  neue  Vi  rnuche  an- 
st«  Htr.  und  daher  kommt  i  s  auch,  dass  seine  liltesten  ( ",i  igen  zu  dick  im  Holz 
sind,  während  seine  späteren  oft  zu  dtlnn.  Ciut  aber  Mnd  sie  alle;  nur  unter 
den  Geigen  aus  seiner  allerletzten  Zeit,  an  denen  er  wenig  selbst  gearbeitet  hat,  und 
die  nicht  Immer  von  geschickten  Golfen  herrührten,  findet  man  solche,  die 
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Auqust  Riechers  fecit 


minderwerthiti  ^icnnnnt  wcnlni  dürfen.  Er  arbeitete  urjrcrdein  tzrwisscnhaft 
und  sorgiältig  und  verstand  sich  gut  auf  das  H0I2,  wenn  auch  seine  Ansicht, 
dass  das  Holz,  wenn  es  fttnf  Jahre  lan»  zuKescbnitten  gelaKcrt  habe,  fertiir^vm 
Geigenmachen  sei,  nicht  allgemein  getheilt  wird.  G»  wiihnlich  verwendete  er 
Spirituslack  mit  ein»  in  klciiu  ti  Zusatz  von  Turpt-ntinül.  Im  Ganzen  hat  er  über 
1600  neue  Geigen  gemacht,  und  es  wird  kaum  einen  Geigenmacher  in  Deutsch- 
land geben,  der  mehr  italienische  Meisterinstrnmente  reporirt  hat,  als  er;  daranter 
sollen  mindestens  300  »echte  Stradivari«  gewest  n  se  in.  Daher  konnte  man  seine 
AWrkstatt  auch  ah  Hne  Hochschule  für  funge  Geijit  nmachcr  an?;ehen;  denn 
eine  bessere  Gelegenheit,  sich  zu  vervollkommnen,  als  bei  Riechers  zu  arbeiten, 
gab  es  damals  nirgends.  Er  war  ein  wirklicher  Kenner  und  hat  auch  eine 
kleine  Schrift  -  Die  Geige  und  ihr  Bau» 
hintfrlass«'n.  Auch  als  Bon;enmacher 
war  er  ausgczeichm-t,  kurz,  ein  echter 

K<lnstler,derauch  schon  in  deräiMseren      üt^rllH  3^S» 

Erschtinunt:  für  sich  einnahm.  Gussow 
hat  ihn  in  seiner  Werkstatt  gemalt. 

Riedel.  Joseph  Alexander,  —  Braetz.  Meseritz,  Dan;^ig.  Geb.  am 
l.'>  Srpt.  IHK)  in  Weissi*?  (Kreis  Steinau  in  Schlesien),  t  1866 
in  Üanzig  an  der  Cholera. 

Einer  der  besseren  deutschen  (ieigenmacher  aus  der  Mitte  des  19.  Jahr- 
hunderts. Er  erlernte  ursprttnglich  in  Glogau  das  Iischlerhandwerk  und  Hess 
sich  als  Tischlermeister  1832  in  Brartz  iKr.  Mesrritz^  nieder,  wo  vr  am  -?>.  Dec. 
1H34  auch  das  Rllrtrrrrecht  rrwarb.  Schon  als  Knabe  wollte  er  immer  Geigen- 
macher werden,  und  als  ihm  in  den  vierziger  Jahren  der  Mescritzer  Kreis- 
physikasDr.  Kessler  eine  Geige  snr  RefMratnr  aoTertraute,  erwachte  seine  alte 
T.L-idenschaft  wieder.  Er  führte  nicht  nur  die  Reparatur  zu  allseitip;er  Zufrieden- 
heit durch,  sondern  fertigte  auch  eine  über  Erwarten  gelungene  Copie  der 
Geige  an.  Er  fand  nun  an  Dr.  Kessler  einen  warmen  Freund  und  Gönner,  der 
ihm  alU  L(  hrbuchcr  des  Geigenmachens  verschaffte  und  ihm  in  jeder  Weise  an 
die  Hand  gin^.  Kr  suchte  die  besten  Instrumente,  dorm  er  habhaft  wrden 
konnte,  zu  copiren,  studirte  ihre  Vorzttge  mit  Eifer  und  wissenschaftlichem 
Ernste,  und  unterstotst  von  einer  seltenen  Handgeschicklidikeit  brachte  er  es 
bald  zur  vollen  Meisterschaft.  Als  1850  RiedeKs  Frau  starb,  gab  er  seine 
Tischlerei  ganz  auf  und  verlegte  sich  von  da  an  ausschliesslich  auf  das  Geigen- 
machen. Schon  in  den  ersten  Jahren  seiner  KunstUbung  hatte  er  die  Genug- 
tiinung,  dass  ihm  von  einem  polnischen  Grafen  eine  Geige  gezeigt  wurde,  die 
dieser  als  echte  Stradivari  gekauft  hatte,  die  Ri«  kit  l  abt  r  sofort  als  seine  eigene 
Arbeit  erkannte  Tm  Jahre  1854  wurde  er  vom  k>il.  prcuss,  Handelsministerium 
durch  eine  Geldprämie  von  100  Thalern  ausgezeichnet  und  verlegte  am  30.  Dec. 
18^  seinen  W<Änsit2  in  die  Kreishauptstadt  Meserits.  Dort  arbeitete  er,  fleissig 
stuJirend,  weiter  und  baute  von  1859—1863  auch  Orgeln.  In  letztgenanntem 
Jahre  siedelte  i  r  nach  Danzig  über,  wo  er  leider  schon  nach  dn  i  Jahren  der 
Choleraepidemie  zum  Opfer  fiel*).  Im  Anfang  betrieb  er  das  Geigenmachen 
gans  wie  die  alten  Tyroler  Meister,  indem  er  im  Winter  jilhrlich  etwa  15  Geigen 
machte,  mit  dem  n  er  dann  im  Sommer  auf  Reisen  ging;  aber  auch  sp.ttcr 
arbeitete  er  mit  grösster  Sorgfalt,  so  dass  er,  da  er  jedes  Instrument  von  Grund 
aus  selbst  machte,  im  Jahre  selten  über  20  Instrumente  Violinen,  Bratschen 
und  \  ioloncelli)  fertigniachte.  So  ist  di«  Arbeit  an  allen  seinen  Geigen  bis  ins 
Kleinste  tadellos;  \venij:*^r  yut  ist  stin  Lack,  der  (meist  goldyi  lbl  nicht  Jas  Feuer 
der  italienischen  Geigen  besitzt.  Er  bevorzugte  das  Guarneri  Modell,  arbeitete 

*)  Seinen  NscUmb  kMiftie  HoMnstnmentennMclMr  Grimu  in  Berlin. 
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aber  auch  nach  Stradivari.  Im  Anfanue  schrieb  er  seine  Zettel;  später  ver- 
wendete er  auch  gedruckte  Zettel  mit  handschriftlich  hinzutjefüjrter  Nummer, 
oder  er  copirte  den  Zettel  des  Originalinstruments,  das  ihm  als  \'orl.aue  diente, 
und  setzte  trcschrieben  oder  gedruckt  darunter:  «Joscphus  Riedel  in  Meseritz 
(Danziu)imitabat  Anuo  18  ..• 
Eine  Geige,  die  nicht  so  gut 
war,  wie  er  es  verlangte, 
zerbrach  er  lieber,  ehe  er  sie 
ausden  Hünden  gab.  Leider 
fand  er  nur  wenig  materielle 
.•\nerkennung,  so  dass  sein 
Idealismus  um  so  höher  an- 

nr^daz'u" hergab^  Fabrik-  I»»itabat  Joseplius  Riedel,  Daiizicr.  1863. 

waare  herzustellen.  Heute 

werden  seine  Arbeiten  bereits  theuer  bezahlt.  Eine  sehr  gute  Violine  von  ihm 
besitze  ich  selbst. 

Riedele.  Mathias.  -  Augsburg.    1760.   f  vor  1802. 

Seiner  .Arbeit  nach  muss  er  ein  Schiller  von  G.  F.  Wenger  gewesen  sein, 
den  er  mit  bestem  Erfolge  nachahmte.  Er  machte  besonders  vorzügliche  Bässe, 
aber  auch  viele  Geigen  von  kleinstem  Umfang. 
Taschengeigen  u.  dgl.  Da  er  im  Adresskalender 
von  IT^^'Ü  noch,  in  dem  von  1802  aber  nicht  mehr  vor- 
kommt, dürfte  er  in  der  Zwischenzeit  gestorben  sein. 

Riedl,  Wenzl.  —  Oberschünbach  b.  E.  Geb.  1854  in  Oberschönbach. 

Schüler  von  Josef  SiebenhUner,  bei  dem  er  seit  1869  lernte.  Bis  1893 
arbeitete  er  in  verschiedenen  Werkstätten  und  machte  sich  18M4  selbstständig. 
Er  ist  nicht  identisch  mit  Wenzl  Riedl,  der  um  1884  in  Stockerau  als  Geigen- 
macher thätig  war.  Ein  anderer  Riedl  war  im  19.  Jahrhundert  in  Pressburg 
ansässig. 

Riedlen.  Gottlieb  Friedrich.  -  Bonn.  Geb.  1749  in  Tuttlingen.  1785. 

Ein  Mechaniker  und  Instrumentenmacher,  der  allerlei  Musikinstrumente 
mit  Claviaturen  erfand,  u.  A.  ein  solches,  das  die  Wirkung  eines  Streichquartetts 
mit  Flöten  hervorgebracht  haben  soll.  Er  kam  1782  nach  Bonn,  doch  hat  er 
mit  seinen  Erfindungen  keinen  nachhaltigen  Erfolg  erzielt. 

Rief.  Antoni.  —  Vils.  1810. 

Er  kommt  den  blasseren  Füssener  und  .Mitten walder 
Meistern  sehr  nahe;  nur  sein  Lack  ist  recht  dürftig. 
Uebrigens  soll  ein  Antoni  R.  in  Vils  bereits  um  1722 
vorkommen. 

Rief.  Dominicus.  -  Vils,    1795.  1810. 

\'iellcicht  der  beste  Geigenmacher  aus  seiner  Familie.  Seine  Arbeit  ist 
sorgfältig,  der  Ton  «ut,  nur  ein  wenig  näselnd;  seine  Zettel  sind  theils  ge- 
schrieben, theils  gedruckt. 


Mathias  Riedele 
Lauten-  u.  Geigen-Macher 
in  Augsburg  fecit  1767. 


Antoni  Rief  in  Vils 
1810 


Dominicus  Rief 
in  Vils  in  TvroU  18 10 


Dominicus  Rief  in  Vils 
im  Cyroll  1795 


Rief,  Johann  Georg.  —  Vils.    1797.  1832. 

Seine  Arbeit  ist  der  der  übrigen  Mitglieder  seiner 
Familie  sehr  ähnlich;  n"ur  scheint  er  eine  etwas  höhere 
Wölbung  bevorzugt  zu  haben. 


Joh.  Georg  Rief  in  Vils 
in  Tyrol  1797 
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Rieger.  Andreas  I.  —  München.  Geb.  1836  in  Mittenwald. 

Sohn  von  [os<  f  RicmT;  SchUK  r  seines  Vetters  Johann  R.  \'on  1852— 18.09 
arbeitete  er  bei  Bauer  in  Stuttgart,  nach  seiner  Militärzeit  bei  Tiefenbrunner 
in  Mönchen  und  grOndete  dort  1870  sein  eigenes  Geschäft  Er  verlegte  sich 
hauptsächlich  auf  das  Ausbessern  alter  Geitren  und  den  Handel  und  machte  tu 
diesem  Zwecke  (rrösscrc  Reisen.  Als  sein  Schwiegersohn  I'ionni  in  das  Ciesch.aft 
eintrat,  änderte  er  die  Firma  in  «Rieger  und  Fiorini«.  zog  sich  1896  in  das 
Privatleben  surflck  und  kdirte  in  seinen  Geburtsort  heim,  wo  er  noch  sum  Ver> 
irntigen  als  Cd' ^mmacher  thätig  ist.  Er  war  mit  Wally,  geb.  Frey,  vermihlt 
t  3.  Februar 

Rieger,  Andreas  II  (  AnderlO.  —  Mittenwald.   Geh.  1S52.  t  ls"0. 
Ein  Vetter  von  Andreas  1.  R.   Er  arbeitete  nur  im  Winter  als  Geigen- 
madier  fflr  die  Verleger;  im  Sommer  war  er  immer  in  den  Bergen  und  galt 
auch  als  snverlassiger  Fflhrer. 

Rieger,  Caspar.  —  Mittenwald.  Geb.  7.  Jani  1766. 
1790. 

Sohn  von  Job   R     Ihm  dürfte  eine  mittelmässige 
Violine  zuzuschreiben  sein,  die  den  Zettel  tru;?: 


K.  Rieger,  Geigen- 
macher  ia  Ifklcnwaldt 
1790. 


Rieger  (V),  Franz  Jonas.  —  Wisse.  1683. 

Der  Name  ist  nicht  j.',inz  sicher  zu  lesen  und 
auch  der  Ort  nicht  deutlich.  Eine  Geige  von  ihm 
besitst  das  Germanische  Museum  in  Nürnberg. 


Fraatiscii'^  Jonas  Rieg«r  Q) 
rcDOvavit 
nmaicQt  instnuBMitiUt 
Ncyft  Ao.  Do.  16S3 


Rieger,  Georg.  —  Mittenwald. 
1760.  1791. 

Seine  Geigen  unterscheiden  sich 
in  m.mehrr  Beziehung  von  den 
übrigen  Mittenwaldern.  Erarbeitete 
nach  einem  eigenen  Modell,  das  am 
ehesten  an  Rnggeri  erinnert 

Rieger,  Johann.  —  Mittenwald.  Geb.  um  1735,  t  nach  1768. 

Es  kommen  nur  wenige  Arbeiten  mit  seinem  Namen  vor.  und  diese  sind 
nicht  bemerkenswerth.  Im  Jahre  1761  war  <  r  srlion  verheirathet.  I'"r  darf  als 
der  Stammvater  der  jetzt  noch  blühenden  l  amilie  betrachtet  werden.  Noch 
gegenwärtig  arbdten  10—12  Geigenmacher  Namens  Rieger  in  den  grossen  Mitten- 
walder  Fabriken. 

Rieger,  Johann  Nikolaus.  —  Mittenwald.  Geb.  29.  Jan.  1764. 
Sohn  von  Johann  R.,  scheint  jung  gestorben  au  sein. 

Rieger.  Joseph.      Mittenwald.    1827,  t  1837. 

Sohn  und  Schüler  von  Philipp  J.  R.  Ein  sehr  fleissijrer  Geigfenmacher,  der» 
ohne  jrerade  ein  Künstler  zu  sein,  doch  recht  ^ute  Gei^ien  ;iemacht  hat. 


Jiisff<h  Kiffer  _^'i,iyn- 
macher  in  MUUnwald 
mm  dir  tsur  ititi 


Joseph  Ricgcr  Goifjcn- 
inachcr  in  Mitlcnwald  an 
der  lier  17. . 


gcschf. 

Rieger,  Mathias.  —  Mittenwald.   1760.  1767. 

Aehnlich  wie  die  Jais  arbeitend  verwendete  er  einen  sehr  mageren,  färb, 
losen  Ladi.  Dagegen  sind  seine  Schnecken  sehr  htlbsch  geschnitst. 
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Philip  Riegfr  in 
Mittenwmld  i8oi 


Riegfer,  Mathias  Alois.  —  Mittenwald.  Geb.  14.  Sept.  1768. 

Sohn  von  Georj?  R.  Geigen  von  ihm  sind  mir  nicht  bekannt  geworden 
Riemer.  Philipp  Jacob.  —  Mittenwald.  Geb.  1.  Mai 
1768.  1801. 

Sohn  von  Joh.  Riejcer.   Seine  Geigen  können  als  gute 
Mittenwald«r  Durchscfanittsarbeit  bezeichnet  werden. 

Rieger  &  Fiorini.  —  München.  1892. 

Geigen-  und  Zithermacherfirma  der  Gegenwart,  die  Andreas  Rieger  mit 
seinem 'Schwiegersohne  Fiorini  begründete. 

Rieller,  Johann.  —  Mitten wald.  1804. 

Wenig  bekannter  Geigenmacher  der  Mittenwalder 

Schule. 


Johann  Rieller  Ceig. 
in  Miettenwald,  an  der 
bar  1804. 


Riess,  Andreas.  —  Bamberg.   Geb.  um  1720,  t  1777. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  und  Schüler  von  Joseph  R .  mit  dem  er  wohl  auch 
verwechselt  wird.  Er  gehört  zu  den  wenigen  deutschen  Geifircnmachem  des 
18.  JahrhuTiJrrts .  die  schon  bei  Lebz^  iti  n  (.  inen  ;:t  \vissi  n  Ruf  bi  st  ssm  haben« 
wobei  ihm  trcilich  zu  Gute  kam.  dass  Joseph  K.  sein  Vorgänger  gewesen  ist 
Andreas  R.  war  schon  1750  Hof-Geigenmacher,  nnd  dass  er  auch  ein  tOchttger 
Musiker  war.  geht  daraus  hervor,  dass  er  zum  Rector  chori  am  Dom  ernannt 
wurde.  Auch  als  Orgelbauer  hat  er  sich  bt  thatigt.  Rr  bezog  ein  G(  halt  von 
80  fl.  jährlich,  wurde  aber  für  besondere  Dienste  besonders  belohnt.  So  heisst 
es  in  den  HoCkammer-Recbnungen:  »\75l,  Febr.  4.  Andreas  Riefs.  Hofgeigen- 
niai  her  (erhult)  für  einen  nach  Hof  gefertigten  grofsen  Violon  24  fl.  Ferner: 
175H.  März  3.  .\ndreas  Riefs  Hofgeigenmacher  und  Musico  für  dessen  Be- 
mtlhung  bey  aussuch  und  Liberirung  der  Hofmusikalien  12  fl.<  (Vgl.  £.  Frhrr. 
V.  Marschalk,  Die  Bamberger  Hofmusik  unter  den  drei  letzten  Fürstbischöfen. 
Bambg.  1885.)  Seinen  Geigen«  die  hochgewGlbt  sind»  wird  ein  ansprechender 
Ton  nachgerühmt. 

Riess  (Ris).  Joseph      nambcrLr  1710.  Soll  1737  noch  gelebt  haben. 

Arbeiten  von  ihm  kommen  noch  mt  hrfach  vor;  seine  Geigen  schliessen  sich 
an  das  Stainer-Modell  an  und  sind  recht  gut  gemacht.  Leider  fehlt  sein  Name 
in  den  Hofkammer-Rechnungen  etc  Eine  Arbeit  von  ihm  ans  dem  Jahre  1719 
besitxt  das  Museum  in  Kopenhagen. 

Riess  (Ries)  Nikolaus  GeorR.   -  Wien.    1823.  1843. 

Vrrmuthlich  zur  J^.imb.  ri:<  r  l  amilie  gehörig.  Hr  wohnte  als  Lauten-  und 
Geigenmacher  auf  der  Landstrasse  Xo.  106  und  legte  am  21.  Mär«  1823  den 
Bttrgereid  i^.  Hauptsttcfalicb  verlöte  er  sich  auf  dasGuitarremachen  und  war 
1843  Mitvorstdier  der  Wiener  Lauten*  und  Geigenmacher-Innnng. 


NicolaoB  Ries 
Guitar  II.  Geigeomacher 


Nach  d«m  Modell 
des  Lnigt  Legnani 

von 

Nicolaus  Georg  Ries 
in  Wien. 


(reichverziert,  in  einer  GuilMtr). 

Riez  du  s.  Du  Riez. 

Rifrj',  Johannes.  —  Freiburg  i.  Schweiz.  1632. 

Nach  Grillet's  Mitdieilung  sind  von  ihm  Violoncelli  und  Bisse  bekannt  ge> 
worden.  Bedot  in  Genf  besitst  die  Zargen  und  den  Wtrbelkasten  eines  In« 
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Righi  -  Ristorini. 


Antonius  Righi  tinctor« 
filiiu  Ambcoai,  fecit  MuUnaCi  «ano  1817 


strumcnts  von  ihm.  Da  er  wahrscheinlich  kein  Bürgt  r  war.  f.  Iilt  sein  Name 
in  den  Freiburger  Bürgcrbüchem ;  auch  sonst  kommt  sein  .X.im».  la  den  Acten 
des  Freiburger  Archivs  nicht  vor.  Auch  der  St.  LukasbrtldcrKluft  gehOrte 
ein  Rifry  nicht  an.  so  dass  leider  nicht  gelang,  mehr  ttber  ihn  xn  erfahren,  als 

was  Grillet  meldet. 

Rigbi.  Antonio.  —  Modcna.  1817. 

bohn  des  Ambrosio  R.  Er  war 
seines  Zeichens  ein  Färber,  der,  vielleicht 
nur  als  Dilettant.  Bässe  tod  gewöhnlicher 
Arbeit  gemacht  hat. 

Rigondcau.  Theodore.      I,a  Rochcllc.    1840.  1860. 

Ein  tüchtiger  r.eiircnm.icher,  der  sich  später 
mit  seinem  jüngeren  Bruder,  der  hauptsächlich 
Clavier-,  Harmonium-  und  Orgelmacher  war, 
zu  der  Firma  Riirondt  au  freres  verband.  .\m 
1.  April  1874  wurde  ihr  Schüler  E.  Feirand 
ihr  Nachfolger.  Beide  Brüder  sind  seit  einigen 
Jahren  gestorben. 


Riemer,  J.  G.  —  Würzen.  1882. 

Häufiger  als  Geigen,  die  er  selbst  gemacht 
hat.    knmmen  Wiederhentellungsarbeiten 

von  ihm  vor. 


Repar: 

von  J.  0.  Riemer. 
Würzen  \%82 


Rinaldi,  Celeste.  -  Modena.  1878. 

Er  wohnte  als  Geigenmacher  in  der  V^orstadt  La  Madonnina  in  Modena. 

(Valdrighi  2631.) 

Rinaldi,  Gioffrcdo  Ik-nedetto.  -  Turin.    1850.   t  1888. 

Lieblingsschüler  von  Prcssenda;  ein  geschickter  Geigenmacher,  dessen  \  lolon- 
celli  sehr  geschätzt  sind.  Auch  als  Kenner  alter  Geigen  und  Händler  war  er 
bekannt.  Er  stand  in  Verbindung;  mit  Tarisio  und  war  nach  dessen  Tod  einer 
der  geschicktesten  Entdecker  alter  Instrumente  in  Italien.  Er  gab  in  Turin 
1873  eine  Schrilt  heraus  unter  dem  Titel:  Classica  fabbricazione  di  violini  in 
Piemonte,  in  der  das  Ausführlichste  ttber  Pressenda  berichtet  wird. 

Rinaldi,  Lodovico.  —  Rimini.  1804. 

Guitarren  und  Mandolinen,  die  ihm  angeschrieben  werden,  verrathen  keine 

sehr  geschickte  Hand. 

Rinaldi,  s.  Marenp:o-Rinaldi. 

Ringer.  ]oscf.  —  Absroth.   Geb.  21.  Febr.  1844  in  Absroth. 

Schüler  von  Johann  Werner.  Im  Jahre  1878  machte  er  sich  in  Leibitsch- 
grund  selbstständig  nnd  stellt  gute,  billige  Geigen  her. 

Rinne,  Friedrich  Wilhelm,    -  Hamburg. 

Ein  iBStmmentenmacher,  der  am  27.  April  1798  das  Bürgerrecht  erwarb. 

Rinozz,  Mattheo  J.  —  1799. 

Eine  dnnkel  lackirte  Vidise  nach  Amati  mit  diesem  (wohl  falsch  gelesenen) 
Namen  bietet  Withers  stui  Kaufe  aus. 

Riss  s.  Riess. 

Ristorini,  Gianfrancesco.  —  Florenz.  1678. 

Sdin  des  Giovanni  R.  Ein  Lantenmacher,  den  Valdrighi  i2636)  anführt 
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Ritchie,  Archibaid.  —  Dundee.    Geb.  3.  Oct.  1833  in  Wuodend, 
Banchon'. 

Er  war  lange  Jahre  im  Eisenbahnbau  thätig  und  hat  alK-  >>  ine  freie  Zeit 
darauf  verwtnJi  t.  dii-  r;<  i;r<'n macherei  zu  studieren;  er  brir.mn  damit  schon  als 
Knabe.  Ernsthafter  beschäftigte  er  sich  damit  seit  1803  und  hat  Uber  120  Violinen 
gemacht,  die  alle  recht  gut  sind  und  eine  geschickte  Hand  verratiten.  Seine 

älteren  Geigen  sind  nach  Stradivari  gemacht  und 
haben  Spirituslai  k ,  dii  späten  n  nach  Guarnm  mit 
Oellack.  Er  verwendet  auch  einen  Brandstempel 
oiit  seinem  Namen. 


fl.  Ritd)ie 
(TIaher 
Do.  113  Dunbee  1895 


RitmttUer  (Rittmüller),   Gottlieb   Wilhelm.  —  Göttingen.  Geb. 
um  1770,  t  vor  1830. 

Ursprflnglich  machte  er  Laut«  n.  Guitarren  und  Harfen-,  später  verlegte  er 
sich  hauptsächlich  auf  den  Bau  von  C  lavii  horJen  und  Ciavieren  und  wurde  der 
Gründer  der  heute  noch  bestehenden  berühmten  Ciavierfabrik,  die  somit  jet^t 
die  Älteste  in  ganz  Deutschland  ist.  In  den  Kirchenbflchem  wird  er  stet» 
•Instrumentenmacher^  genannt;  bei  wem  er  gelernt  hat,  steht  nicht  fest;  sein 
Vater  war  Wcissbindermeister  in  Göttingen.  Am  12.  Oct.  1800  heirathete  er 
Dorothea  Sehen terlein,  von  der  er  mehrere  Sohnc  hatte;  swei  davon,  der  am 
26.  Juni  1802  geb.  Johann  Wilhelm  und  der  am  12.  Dec.  1803  geb.  Johann 
Martin,  wurden  gleidifalls  Musikinstrumentenmacher  und  setzten  das  väterliche 
Geschäft  fort.  Ob  er  jemals  Geigen  gemacht  hat,  Hess  sich  nicht  ermitteln;  es 
ist  aber  wahrscheinlich.  Seine  Guitarren 
waren  seiner  Zeit  sehr  gesucht;  eine  solche 
befindet  sich  in  der  släJt  AlterthUmer- 
sammlung  in  Göttingen.  Auf  einigen 
wenigen  Zetteln,  die  in  lateinischer  Sprache 
geschrieben  waren,  ttbersetste  er  den 
Namen  Gottlieb  in  »Theophilus  ;  im 
Uebrigcn  verwendete  er  nur  den  folgenden 
gedruckten  Zettel: 

Ritter  *i.  Meisinger. 

Ritter.   Franz   Richard.  —  Markneukirchen,  Gunzen,    Geb.  in 
Schöneck  am  10,  Mai  1857. 

Schüler  seines  Schwagers  Wenzel  Himmer.  Nach  Beendigung  seiner 
.Militärzeit  arbeitete  er  als  erster  Gehilfe  in  «rüsseren  Werkstätten  und  machte 

sich  lSS3  in  Markn<-ukirehen  selbstst;indii; ,  siedelt«-  aber  ISS'*  naeh  Gunzen 
b.  Zwota  Uber.  Er  arbeitet  mit  sechs  Hilfskräften  und  stellt  gute,  biUige 
Geigen  her. 

Ritter,  Hermann.  —  Würzburjr.  Geb.  16.  Sept.  1849  in  Wismar. 

Der  Erfinder  der  Viola  alta,  des  dreiCttssigen  Stegs,  der  funfsaitigen 
^*iola  etc.  Ein  niissrezeichneter  Geiger  und  Virtuose  auf  seiner  Viola  alta,  sowie 
tüchtiger  Musikgeiebrter  und  Mu&ikschriftsteller.  Er  lebt  als  Professor  in 
Whnhurg. 

Ritter,  Paul.  ^  Schöneck  i.  S.  Geb.  in  Schöneck  1867. 

Schttler  Ton  W.  Neumttrker,  seit  1887  selbstständifr.  macht  nach  den  Modellen 

ital.  Meister  Violinen,  \  '  1  :i  \'i  ' oncelli.  B  is  etc.  und  erfand  eine  Reform- 
Guitarre,  bei  der  das  drriten  der  linken  Hand  in  Wegfall  kommt.  Er  klebt 
theils  eigene  Zettel,  thcils  solche  mit  den  .\amen  der  Meister,  deren  Modelle  er 
nachahmt,  ein. 
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Kitti^  —  Rocca. 


Rittig  (oder  Rittio,  vielleicht  Railich?),  Cristofarus.  —  Genua.  1692. 

Ein  \'ionloncello  im  Mus.  Kraus  in  Florenz  {So.  624)  triljit  diesen  (schlecht 
leserlichen)  Namen. 

Riva,  Giovanni.  —  Piacenza  1884. 

Es  i;iebt  Ceiicen  mit  diesem  Namen,  die  jedoch  wenig  bemerkenswerthe 

Eiprenschaften  haben- 

Rivolta,  Giacomo.  —  Mailand.    1800.  1828. 

In  der  Arbeit  und  dem  Lack  ein  geschickter  Nachahmer  der  Gagliani  und 
wahrscheinlich  aus  deren  Schule  hervorjceKangen.  Besser  als  seine  N'iolinen 
sind  seine  \'ioloncelli.  am  besten  jedoch  seine  Guitarren. 


Jacobus  Rivolta 
fecit  Mediulani  1821 


Giacomo  Rivolta 
fcce  Milane  1828 


Rizzotti.  Nicola.  —  Novellara  (Modena).  1880. 

Obwohl  er  sich  autodidaktisch  zum  Gei^enmacher  bildete,  hat  er  doch  (fute 
X'iolinen  und  Violoncelli  gemacht. 

Roberts.  R.  C,  ist  seit  1880  als  Geigenmacher  in  Bolton  ansässig. 
Roberts  s.  Cope. 

Robinson.  Robert.  —  Boston.    Geb.  12.  Sept.  1851  in  Sandusky 
(Ohio,  Am.). 

Nachdem  er  von  1871—1877  in  Des  Moines,  Iowa,  von  1882—1884  in 
Denver  Colorado,  New  York,  von  1885—1891  wieder  in  Des  Moines,  _von 
18*>1-18Q2  in  Salt  Lake,  L'tah.  von  1893-1804  in  Chicago  und  von  1897-  1898 
in  San  Francisco  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  18*^*0  in  Boston  als  Geigen- 
macher selbstständig.  Er  macht  neue  Geigen  nach  Stradivari  und  Guarneri 
und  hat  ein  eigenes  Modell .  das  zwischen  beiden  liegt.  Er  verwendet  einen 
Spirituslack  eigener  Zusammensetzung  von  bernsteingelber  bis  dunkelrother 
Farbe. 


Rocca.  ~  Genua.  1762. 

In  den  Umrissen  ahmte  er  Joseph  Guarneri  nach.  Sein  Modell  ist  flach  ge- 
wölbt, die  Schnecke  sehr  eigenthümlich  in  der  Form.  Ich  kenne  nur  geschriebene 
Zettel  von  ihm. 

Rocca,  Hnrico.  —  Genua.    1887.  1880. 
Geschickter  Mandolinenmacher. 

Rocca,  Giuseppe.  —  Genua.  1854. 

Vcrmuthlich  der  \'ater  Enrico's  und  schwerlich  identisch  mit  dem  gleich- 
namigen Turiner  Meister.    Er  arbeitete  recht  gut  nach  Guarniri. 

Rocca,  Giuseppe  Antonio.  —  Turin.   Geb.  um  1800.  f  nach  1865. 

Schiller  von  Pressenda,  in  dessen  Art  er  arbeitete,  und  dem  er  sehr  nahe- 
kam; nur  sein  Lack  ist  weniger  gut  und  oft  zu  dick,  am  besten  der  von  roth- 
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brnuncr  Farbe.  Er  wühlte  Schrines  Holz,  machte  den  Boden  prerne  aus  einem 
Stück  und  erzielte  einen  grossen,  edlen  Ton.  Von  ihm  giebt  es  sehr  gute  Copien 
nach  den  alten  Meistern  (Stradi- 
vari.  Macrgini,  Gnameri  etcX 
Di-n  \amen  Rotta  zu  lesen 
und  dann  Rota  daraus  zu 
machen,  ist  falsch. 


Josephtts  Rocca»  Trariai  1830 


fiseii  Tdiirini 
■nao  Domiiii  i85( 


Rochi.  Christofilo.  —  Padua.  1620. 

B^ron  (1727>  erwähnt  ihn  mit  folgenden  Worten;  'Christofilo  Rochi  und 
Sebastian  Rodit  haben  beyd«  Anno  1620  florirt;  der  erste  lebte  att  P^na,  der 
andere  aber  Venedig.* 

Rochi,  Sebastiano.  —  Venedig.  1620. 

FAr  r  uitenmacher,  den  Baron  (1727)  hervoriiebt,  der  mir  aber  sonst  nicht 

bekannt  wurde. 

Rockwell.  —  Hoston.   XIX.  Jahrfi. 

Einer  der  Vielen«  die  sich  ▼erheblich  mit  der  »Verbesserung'  der  Geige  ab- 
RcplafTt  liaben.   Er  vergrOsserte  den  Umfang  und  kam  schliesslich  au  gans 

falschen  Proportioni-n. 

Rodiani.  Ginvita.      Rrescia.    1580.  lf>2'\ 

Die  Namen  dieses  Meisters  kommen  in  der  Literatur  in  unglaublichen  £nt- 
steltnngen  vor;  Fötts  nannte  ihn  Javietta  fauch  fuvento)  Budiant  and  Vidal 

Francesco  B..  und  es  ist  ein  Verdienst  \*aldriKhi's,  die  Namen  richtiggestellt 
zu  haben.  Hie  Ccitjen  RoJi  ini's  entsprechen  dem  Stile  G.  d.  Salö's  und  Maggini's 
und  haben  gelben  Bcrnstcinlack.  Dass 

er  noch  um  1650  gelebt  haben  soll,  ist  |  GiOUlTA  RÜDiANI  in  Brescia 
höchst  unwahrscheinlich. 


RodilH,  Ltiigi.  —  Nancy.  1511, 

Er  wird  als  Musikinstrumentenmacher  erwähnt  und  dürfte  aus  Italien  ein- 
gewandert gewesen  sein. 

Rodriirno7.  Antonio  Maria.  —  Lissabon.  18*>0. 

Fürtugicsischcr  Guitarrcn-  und  Mandolincnmacher  vom  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts. 


Koedigcr.  Aug.  —  Aschersleben,  Magdeburg. 
Von  Hause  aus  Mttsiker,  verlegte  er  sich  ent 
später  auf  das  (k-i genmachen  und  unterhält  jetst  eine 
Reparatur- Werkstatt  in  Magdeburg. 


1890.  1900. 


Repnrirl  August  R.>cdiper 
AichcTsleben  1892 


Röpcke,  Johann  Friedrich.  —  Wismar.  1852. 

Es  giebt  einige  ganz  j!Ute  CiMLicn  vnn  ihm.  die 
lassen,  dass  er  bei  genügen- 
der Förderung  ein  tüchtifEcr 
Meister  geworden  wäre.  Er 
hatte  aber  <;chwer  zu  kämpfen 
und  verarbeitete  gewöhnlich 
nur  minderwerthigea  HoU. 
Sein  IVtron  ist  lang  und 
schmal. 


1880. 

in  ihrer  Arbeit  erkennen 
Kepacirt 


fe  Wlfwsr  ABB*  ts 
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ROsch  —  Rogen. 


Rösch,  Johann  Joseph.  -  Mitten wald.   Geb.  12.  Nov.  1763.  1790. 
Sohn  von  Jos.  R.  Eine  mit  sehr  farblosem  Lack  überzogene  Violine  von 
nidit  gftns  ridittger  Memnr  trag  einen  Zettel,  auf  dem  oiur  Sil  entuttem  muri 

a  Johann  Ro  waldt  1790«,  die  ich  dem  S<^e  von  Jos.  Rösch  zuschreiben 

mochte. 

Rösch.  Joseph.  —  Mittenwald.    17f)0.  1767. 

£r  gehört,  wie  alle  seine  Zeit-  und  Urtsgenossen,  zur  Klotz-Schule,  in  den 
Kirdieobt^MTn  knmmt  er  suent  1760  und  mietet  1767  vor,  scheint  aber  nodt 
nach  1780  gdebt  au  haben. 

Röscher,  C.  H.  W.  -  Bremen.   1865.  t  um  1880. 

Es  ;iiebt  wohl  verschiedene  (jei^ren,  die  seinen  Zettel  tr.-tjren.  doch  es  ist 
sehr  zweifelhaft,  d.iss  diese  wirklich  von  ihm  gemacht  worden  sind. 

Roeser,  J.  —  Würzburg.    1872.  1873. 

Er  begründete  1872  sein  Geschäft  in  Würzburg  und  machte  nach  seiner 
eiffcnen  Anseige  «Violinen  in  Cremonescr  Manier«.  Dass  er  die  •Cremoneter 
Manier«  (rut  (getroffen  habe,  will  ich  nicht  behaupten. 

Röselmüller.  August  Hermann.  —  Köniffsberjr  i.'Pr..  Kreuznach, 
Markneukirchen.    Geb.  10.  Nov.  ISn")  in  Markneukirchen. 

Er  arbeitete  nach  Stradivari  und  war  sorgfältig  in  der  Arbeit.  Besonders 
gelobt  wurde  ein  von  ihm  1885  In  Königsberg,  wo  er  damals  ansässig  war,  aas- 
gestelltes Quartett,  für  das  er  eine  silberne  Medaille  erhielt.  Nach  einem  kurzen 
Aufenthalt  in  Kreuznach  liess  er  sich  1890  wieder  in  Markneukirchen  nieder. 

Rosendahl  s.  Weber. 

Roger,  G.  --  Montpellier.  1820. 

Seine  Geigen  sehen  wie  mittelmässige  Mtrecourtcr  1^  abnk&geigen  aus  und 
sind  unsauber  in  der  Arbeit  Er  soll  allerdings  auch  bessere  gemacht  haben, 
doch  sind  sie  mir  nie  vorgektmimen. 

Rogeri*),  Giovanni  Battista.  -  Tlrescia.  Geb.  um  1650.  1730. 

Er  stammte  aus  Bologna  und  kam  zu  Nikolaus  Amati  in  Crcmona,  wo  er 
ein  Mitschüler  Stradivari's  wurde.  Beide  waren  von  grossem  Einfluss  auf  seine 
Entwicklung,  und  so  Terwendete  er  auch  mit  Vorlid»  ein  amatisirtes  Stradivari- 


*)  Nicht  zu  vei  wechseln  mit  der  Familie  Rugeri.  Es  ist  ein  Verdienst  de  PiccoUdis', 
den  Nachweii.  erbracht  zu  haben,  dass  zwei  verschiedene  Familien  in  Betracht  kommen,  die  selbst, 
um  bei  der  Namenähnlichkeit  einer  Verwechslung  vorxub«ugen,  Zus&ue  gemacht  haben.  Giov. 
B.  Rogen  gab  seine  Heimatli  •Bon.«  an,  and  die  Rngeri  ftgten  «detto  U  Per«  hbia.  In  Beng 
auf  die  Orthographie  ihrer  Namen  verschuldeten  übrigens  l>eide  Familien  edblt  die  hioflgen  Vo^ 
wechalongen«  da  nc  eich  bald  mit  O  und  bald  mit  u  achrieben. 
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Modell.  Seine  Arbeit  ist  in  allen  Theilen  vortrefflich,  der  Lack  sehr  scbOo 
und  von  ßoldrother  oder  hellröthlichcr  Farbe.  Die  F-LOchcr  «rinneni  an 
N.  Amati.  Besonders  klangvoll  sind 
seine  Violoncelli.   Anf  seinem  Zettel 


Jo:  BapitsU  Kugerius  Nicolai  Amati 
QcnuMiK  «IviniMis  Bmi«  fccit  raoo  1709 


lo:  Bapt  Rogenus  Bon:  Nioolai  Amati  deCrcmo* 
na  alumnus  Brixi«  fecit  Anno  Dominik  ifo  5 


Itiebt  er  nach  seinem  Namen  auch  in 
Abkürzung  sein(  Heimath  an.  Dieses 
Bon.oniensisjwurde 
oft  missTerstanden 
und  ihm  der  Bei- 
name *il  Bon«  ge- 
geben! Seine  Zettel 
sind  scbwars  oder 
rothgednickt. 

Rogeri,  Pietro  Giacomo.  —  Brescia.  Geb.  um  1680,  f  nach  1730. 

Sohn  von  Ci.imbattisla  R.,  dessen  Schüler  er  wahrscheinlich  jrewcspn  ist. 
Er  ahmte  seinen  Vater  nach,  ohne  ihn  ganz  zu  erreichen;  auch  ist  sein  Modell 
schlanker.  Er  war  sehr  (leissig  und  hat  alle  Arten  von  Geigen  gemacht.  Am 
besten  gelangen  ihm  seine  Violett  und  Violoncelli.  Holz  und  Lack  sind  recht  gut. 


Petrus  Jactibus  Ruggerius  de  Nicolai 
Amati  Cmnoncot»  Fedt  Brixi«  1700 


Petrus  Jacobus  Roger! 
fedt  Brisi«  1710. 


Rohrmann,  Ludwig.     Krauschwitz  bei  Muskau  (O.-L.).  1875.  18*^8. 

•Thonwaarenfabrik  von  Apparaten  und  Gefässen  für  chemische  Zwecke.«  Er 
machte  interessante  akustische  Versuche  und  stellte  in  der  Berl.  Mus.-Ausst. 
1898  Geigen  aus  Thon  im  Gewicht  von  (iini  700  g  aus.  Das  Patron  bestand 
aus  einem  f  it  inisch  v.-rschiedener  Thoninatt  i  ialicn  und  Infusorienerde,  hart 
gebrannt,  porOs  und  liatte  je  nach  Xothwendigkeit  der  Klangwirkung  eine  ver- 
schiedenartijce  Wandstärke  von  1^2  mm  (Modell  StradivariusX  Alle  flbrigen 
Theile  waren  wie  bei  den  Violinen  aus  Holz.  Der  Klang  ist  stärker,  aber 
weniger  ansprechend  als  bi  i  Holzgeigon  Zwei  solche  Geigen  sind  in  Berlin, 
kgl.  Sammlung  alter  Mus  -Instr.   No.  908  und  909. 

Roider.  I^naz.  —  München.   Geb.  in  ^^ünchen  1866. 

Schuler  von  Hans  Wach.  Nach  einer  Lehr-  und  Wanderzeit  von  1884—1901 
(Ibemahm  er  von  Josef  Lederer  Xaver  Thumhart*s  Werkstatt,  die  er  jetat  fort- 
{flhrt  Er  machte  hauptsächlich  Zithern,  aber  auch  Violinen. 

Roismann,  Johannes.  —  Breslau.   1630.  1680. 

In  seiner  Arbeit  erinnert  er  in  Bezug  auf  die  prächtigen  Einladen  an 
Joachim  Ticlkt .  Fin»-  reich  verzierte.  wahrschs  inli<  h  der  Capelle  Ludwigs  XIV'. 
entstammende  Geige  befindet  sich  im  Museuro  des  Pariser  Conservatonums(No.  5J. 

Roiss,  Maximilian.  —  Wien.    1763.  1767. 

Rr  war  der  Schwiegersohn  von  Andre  Nikolaus  Parti  und  folglich  Mich. 
Andr.  P.'s  Schwager.  Da  der  Letztere  schon  seit  1728  seine  eigene  Werkstatt 
hatte,  ist  es  begreiflich,  dass  Roiss,  der  am  3.  Märx  1764  den  Bflrgereid  ab- 
leßte.  das  Geschäft  si  im  s  Schwie^'ervatcrs  übt  rnahm.  Er  lässt  sich  in  Wien 
nur  bis  1767  verfolgen  und  wird  in  diesem  Jahre  als  'abwesend*  bezeichnet. 

Ro!.  —  Paris.  1753. 

Weniq;  jrekannter,  aber  sehr  eenchicktcr  Cci^c  nmachrr.  der  im  »Cour  Saint- 
Denis  de  la  Chartre«  wohnte.  Line  hübsche,  grosse  IWhette  von  ihm  besitzt 
das  Pariser  Conservatorium  (No.  120). 
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Rolin  —  Romer. 


Rolin.  —  Paris  (?).  XVni.  jahrh. 

In  einer  Geige  von  gewühnlicher  Arbeit  fand 

sich  der  Zettel: 


RoÜn  l'Mhirr  de 


1  ri^ 


Rolini.  Giamhattista.  —  Pesaro.  1471. 

Ein  nur  dem  Namen  nach  bekannter  Lautenraacher  Wenn  Valdrighi  von 
ihm  (No.  3558)  behauptet,  dass  er  schon  Violinen  Seemacht  habe,  so  ist  das  durch 
nichts  zu  beweisen  und  wird  durdi  die  Geschichte  der  Violine  hinUngUch 

widerlegt. 

RomaRnoli.  Francesco.  -  Bologna.  1821. 

Ein  Guit.irren-  und  Mandolincnmacher  gewöhnlichen  Schlags. 

Romani,  Giulio  Cesare.  —  Rom.   XV'llI.  Jahrh. 

Er  wird  gelegentlich  auch  »GiuUo  Romano«  genannt;  dass  er  sich  selbst  so 
genannt  habe,  ja.  wie  er  wirklich  geheissen  hat,  war  nidit  sn  ermitteln. 

Romanini,  Antonio.  ~  Cre- 


mona.    1705.  1740. 

Wenig  hervortretender 
Cremoneser  Meister.  Vidal 
Uest  irrig  Romarini. 

Romano.  Pietro.  —  Pavia. 

Hin    dem   IH.  Jahrhunnert  angehörender 
Geiiienmacher.  dessen  Zettel  \'idal  mittheilt. 


ANTomo  RoMAHim  üecit 
CremomeDsis  aimo  1740 


«7.. 

Pieiro  Roi 

nuio  in  Boigo  dt  Psvia. 

Rombouts.  Pieter.  —  Amsterdam.  1703.  1735. 

Ein  sehr  ttlchtiger  Meister,  der  alle  Arten  von 
Geigen  machte.  Seine  Arbeit  ist  sorgfältig,  nur  sein 
Lack  bei  aller  Leuchtkraft  etwas  zu  dick.  Zur 
Einlage  nahm  er  gerne  Fischbein.  Eine  \'ioline 
von  1712  war  in  der  Sammlung  Schcurlecr,  eine 
Kniegeige  von  1708  besitzt  Berlin;  auch  das 
Selhof'sche  Auctionsverzeiohniss  (IT-ö*^)  weist  drei 
Kniegeigen  von  ihm  aus  den  Jahren  1703,  1719 
und   1720  auf.    Gamben  und 


Piettff  Rombouts 


Nonnengeigen  von  ihm  sind 
ferner  im  Museum  dos  Liceo 
filarm.  in  Bologna  und  eine 
Nonncngeige  im  gleichem  Museum  in  Neapel. 

Römer,  Adolf.  —  Freiburg  iJBr.  Geb. 
29.  Juni  1863  in  Ettenheim. 

Einer  der  geschicktesten  deutschen  (jei^en- 
macher  der  fiejrenw.irt  Kr  kam  schon  als  Kind 
mit  seinen  Eltern  nach  Freibur^j.  wo  seine  Vor- 
liebe ftlr  das  Geigenqrid  frlUueitig  au  Tage  trat 
r^.-i  er  keine  Geir;e  besass,  machte  er  schon  als  sechs- 
jähri^ier  Knabe  J<  n  Versuch,  sich  selbst  eine  solche 
susammenzuzimmern.  Er  setzte  diese  V  ersuche 
Jahre  hing  fort,  und  schHessKch  mit  soldiem  Erfolg, 
dass  der  k;rl.  Chordirijrent  Joh.  Diebold  auf  den 
damals  12j;ihriircn  Knaben  aufmerksam  wurde  und 
sich  erbot,  ihn  unentgeltlich  im  Violinspiel  zu  unter- 
richten. Auch  hierin  machte  er  schnelle  Fort-  >  , 
sdinttet  und  es  war  eine  natflrliche  Folge  derselben,  (k(i.  nwaiBt  aUw  Miu.-iuir.  ia  bmUb). 
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dass  er,  nachdem  er  die  Schule  \  rlasscn  hatte,  in  di(  Musiklehre  kam. 
Je  vertrauter  er  mit  seioem  Instrument  wurdet  desto  lebhafter  interessirte 
ihn  dasselbe  ftuch  in  seinem  Bau.  Er  war  aber  «tnichst  Musiker  geworden 
und  lernte  von  1880—1887  Künstlers  Erdenwallen  im  Guten  und  Bösen  kennen. 
Er  kam  in  (ranz  Üeut<;chland  und  der  Selnvi  iz  lurum,  und  Uberall.  wo  er  Ge- 
leKenheit  fand,  von  Geigenmachern  etwas  zu  lernen,  tbat  er  es,  wenn  er  auch 
seine  Absicht,  bei  einem  solchen  in  die  Lehre  zu  treten,  lunächst  nicht  ver< 
wirklichen  konnte.  Endlich  aber  ward  es  ihm  möglich,  bei  Schünemann  in 
Schwerin  ein^utrt  t<'n.  Freilich  blieb  er  dort  nicht  lange,  weil  er  Gi  Icarnheit 
fand,  zu  Ilorlein  nach  Würzburg  zu  kommen  Da  er  mit  guten  Vorkenntnissen 
und  einer  angeborenen  Handgeschicklichkeit  ausgerüstet  war  und  sehr  fleissig 
arbeitete,  wurde  er  schon  nach  zwei  Jahren  Gehilfe,  arbeitete  als  solcher 
in  verschi»^denen  besseren  Geiirfnmacht'rwrrk<t;ltt<  n  und  vervollkommnete  sich 
mehr  und  mehr.  Im  Jahre  machte  er  sich  ui  Freiburg  selbstständig.  Er 
fing  sehr  klein  an;  da  er  jedoch  äusserst  sorgfaltig  artwitet  nnd  Alles  an 
seinen  Gv  i;ien  selbst  macht,  «elanu  es  ihm  bald,  sein  Geschäft  in  Aufnahme  zu 
bringen  und  die  Anerkennung  weiter  Kre  ise  zu  erlangen.  Kr  besitzt  mehrere 
Medaillen  und  ist,  denn  er  dürfte  wohl  der  einzige  Schüler  Horlcin  s  sein,  jetzt 
wohl  an  besten  in  den  Bau  der  >RitterbFatschen«  (Viola  alta)  eingeweiht  Er 
besitzt  tüchtige  theo- 
retische Kenntnisse, 
ahmt  die  Modelle 
Stnidivari's  und  Guar- 
neri's  nach  und  ver- 
wendet schönstes  Holz 
und  Oelhurk. 


HC 


'uitu:Tn\ 


Adolf  Romer 

Frei  bürg  i.  Ü. 
f«cU  19  - 


Romieux  &  Berney.  -  Genf. 

Musikinstrumentent.'ibnk,  deren  einer  Inhabi  r  Schüler  von  Pupunat  war 
Die  Firma  wurde  untt  r  dem  Titel  »Union  artistique«  1893  gegründet  und  besitzt 
fOr    ihre  guten 


Le  istungen  bereits 
fünf  Wcltausstel- 
lungs-  und  sechs 
Schweizer  Ausstel- 
lunga-Medaillen. 


Union  Artistique 

Lotherl«  wigiite 
ripaiatiow.  (AditMe) 


Geotve. 


Ronchetti,  Domenico.  —  S.  Valentino  Reggio.  1760.  1769. 

Ein  Geigenmacher  dritten  Kan^^es   Die  leichte  Ansprache  seiner  Instnunente 
ist  wohl  hauptsächlich  eine  natürliche  Folge  ihres  Alters. 

Ronchini,  Raffaello.  ~  Fano. 

Ein  Geigen«  und  Bogen  macher  des  19.  JahrhundertSt  der  hauptsichlich  als 
Reparateur  einen  gewissen  Ruf  besass. 

Rondani,  Ernesto,  —  Turin.  1884. 

Seine  Geigen  sind  dhne  Eigenart  und  besondere  Vorsage. 

Rook,  Joseph.  —  London  (Carb^sse).  1777.  1830. 

Vielleicht  ein  Sdilller  der  Förster,  an  deren  Arbeit  seine  Geigen  erinnern. 

Ropiquet.  —  Paris.  1815. 

Orchestermilglied  der  Pariser  Oper  und  Vater  der  Tänserin  Ropiquet,  der 
«US  Liebhaberei  einige  Geigen  machte  und  mit  seinem  Namen  beseichnete. 
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Agustino  Rosa  6glio 
di  Nicola  Napolitano  r«nno  1795 
Roma. 


Rosa,  Agostino.  —  Rom.  17^>5. 

Sohn  d«s  Nicola  Rosa  in  Neapel.  Ein 
Mandoliaennncher  grl^chen  Namens  kommt 
1791  auch  in  Rieti  vor. 

Rosa,  Nicola.  —  Neapel.  1680.  1720. 

Ein  ncapolitanisclwr  Lautenmacher,  von  dem  «ich  nur  wenig  Arbeiten  er- 
halten haben  dürften. 

Rosa.  -  Lissabon.  1S')9. 

Theilhabcr  der  hirma  Caldeira  &  Rosa,  die  Mandolinen  und  Guitarren 

herstellt. 

Rose.  John.  s.  Ross. 

Rosicro.  Rocco.  —  Cremona.  1730. 

Arbeiten  von  ihm  kommen  selten  vor,  sind  jedoch  nicht  schlecht,  so  dass  die 
Vermutbung  nahe  liegt,  dass  viele  seiner  Geigen  jetst  unter  bertihmteren  Namen 
im  Verkehr  sind. 

Rosenwald,  lebt  als  Nachfolger  G.  E.  Berg's  in  Kopenhagen. 
Rosio,  Paolo.  —  Verolanova.  1857. 

Er  ist  nur  als  Bassmadier  bekannt 

Ross,  Donald.  —  Edinburgh.  Geb.  1.  Febr.  1817  in  Ederton.  Ross- 

shire. 

Ein  Insp   t  r   !,  s  Fainburnher  Wass.  rwrks,  der  aus  Liebhaberei  Aber 

50  Violinen,  h;iupts;u  hliiii  nach  Mag^ini,  gemacht  hat. 

Ross  (Rose.  Rosa).  John.      London  (Bridewell).    1562.  L")*)0. 

Berühmter  altenjjlischrr  Lautenxuacher ,  dem  Hawkins  dir  Krfindung  der 
Pandorc  (einer  Zitht-rart.  die  im  17.  Jahrhundert  in  Aumahme  kam)  zuschreibt. 
Bei  John  Mace  in  seinen  >Musicks  Monument*  (erschienen  London  1676)  wird 
er  neben  Bolles  als  einer  der  brstrn  Lautt  ninacht  r  m  prii  st  n.  R.  North  in 
seinen  -Memnirs  of  Music»  (London  184ö)  macht  au(  eirif  An/eige  in  John  Carr's 
Ariensammluny  Tripla  concordia«  (erschienen  1667)  aufim  rksam,  durch  welche 
eine  Viola  von  J.  Ross  vom  Jahre  lö98  ausgeboten 
wird.  Auch  das  Selhof'st  hl  A urtionsv(  rzcichniss  fllaag 
1759)  führt  eine  Gamba  von  John  Rose  Brattwell  15*^*9  • 
auf.  Das  als  'Laute  (kr  Königin  Elisabeth-  bekannte 
Zitherinstrument  trftgt  den  Zettel: 

Rossbach,  Adam.'  —  <Mark.)Neukirchen.  Geb.  1732,  f  4.  April  1800. 

Sohn  und  Schüler  seines  gleichnamicen  Vaters,  Ober  den  jedoch  nichts 
Näheres  bekannt  ist.  Er  wurde  1752  Meister  und  erreichte  ein  Alter  von 

68  Jahren  1  Monat  und  2  Tagen. 

Rossbach,  Adam  Friedrich.  —  (Mark-)Neukirchen.  Geb.  23.  Sept. 

1766,  t  2U.  St'pt.  1836. 

Sohn,  Schüler  und  .Kachfolger  von  Adam  R.,  den  er  an  Geschicklichkeit 
Übertraf.  Er  ist  mtttterlicherseits  der  Grossvater  von  Emst  Friedrich  Reichel. 

Rossbach,  August  Hermann.  —  Markneukirchen.   Geb.  23.  März 
1833,  t  22.  April  1894. 

Da  er  meist  für  Wiederverkäufer  beschäftigt  war,  hat  er  seine  Geigen  sdten 
bezeichnet  und  hauptsächlich  Handelsmaren  härg^lellt 


Joannes  Roia  Londini 

fectt  in  Bridwellf 
Ihe  97*^  cf  Jnlj  I580 
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Rossbach,  Christian  Gotthtlf.  —  (Mark-)Neukirchen.   Geb.  1776, 
t  4.  März  1843. 

JttBgerer  Sohn  von  Adam  R.  Er  arbeitete  nicht  unsauber,  benutzh  alx  r 
die  Ton  Anderen  vorjrearbeitcten  Bestandtheile  und  hatte  einen  unvh^m  n.  harten 
Spintuslack    Als  er  i»tarb,  war  er  67  Jahre  .">  Monate  und  14  Tau^  alt. 

Rosbbach.  i-riedrich  Gotthilf.       Mui  kacukirchen.    Geb.  1.  funi 
1801,  t  26.  Dec.  1860. 

Angeblich  Schüler  von  Christum  Gotthilf  R ,  an  den  seine  Geij^en  auch  er- 
innern. Ein  Hl  inrirh  Rossbach,  geb.  24.  Juli  1B64,  lebt  noch  als  Geiiten- 

macher  in  Markneukirchen, 

Roselli.   Antonio.  —  Sassuolo  (Modena).     Geb.  17.  Jan.  1798, 
t  22.  Febr.  1870. 

Seine  Geigen,  sowie  seine  Reparntmen  sind  nicht  besonders  gut.  Er  war 

ein  Mensch,  der  alles  Mögliche  versuchte;  so  war  er  Blasinstrumenteomacher 
Maler,  ein  ganz  guti  r  Musiker  und  sogar  Barbier  etc.  Trotz  alU  dt  m  starb  er 
diK-h  im  tiefsten  EKnd  und  inusstc  betteln,  um  sein  Leben  zu  fristen. 

Rossi,  Enrico.  —  Pavia.   Geb.  im  März  1848  in  Pa\ia. 

Sohn  und  SchOler  von  Giovanni  Roaai,  bei  dem  er  sich  seit  seinem  siebenten 

Jahre  mit  dem  Gei^rcnmaihc  n  beschäftigte.  Fr  arl  <  ii,;  Ii  J  n  Modi  Hen 
von  Guarneri ,  Stradivari.  (  luadagnini  und 
Testorc.  Seine  Arbeit  ist  gut,  ebenso  der 
Lack,  den  er  selbst  bereitet.  Im  Jahre  1877 
erhielt  er  eine  Mfdaillo.  Sein  Sohn  \'illclmo 
ist  gleichfalls  Geigenmacher  und  )et2t  Theil- 
haber  der  Firma  Enrico  Rossi  &  Figlio. 

Rossi,  Ferdinando.  —  Modena.  1880. 

Er  gnlt  als  geschickter  Wiederbersteller  alter  Geigen ;  seine  neuen  sind  da« 
gegen  nidit  besonders  lobenswerth. 

Rossi,  Gaetano.  —  Mailand. 

Ein  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  thätiger,  tUchtijrer  Rass- 
machcr.  Seine  Geigen  sind  weniger  gut.  doch  war  er  als  sorgfältiger  Keparateur 
berflbmt. 

Rossi,  Giovanni.  —  Pavia.  1847,  1858. 

Es  «jiebt  iiuU'  Contrablisse  und  einige  Violinen  ^  <>n  ihm.  Er  soll  Schiller 
von  Pailota  in  Perugia  gewesen  sein  und  dort  schon  um  IbL'l  gearbeitet  habt  n. 
Auch  in  Rom  war  im  19.  Jahrhundert  ein  Giovanni  Rossi  in  der  Via  dei  Serviti  thätig. 

Rossi,  Villelmo.  —  Pavia.   Geb.  um  1875, 

Sohn  von  Enrico  Rossi  und  jettt  sein  Theilhnber.  Er  erhielt  auf  der  Tnriner 

Ausstellung  bereits  eine  Auszeichnung. 

Rossio,  Giovanni,  lebt  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Rom, 
Rota,  Giovanni.  —  Cremona.    1805.  1810. 

Soinc  Arbeit  zeig;t  deutlich  den  Verfall  der  Kunst  in  Cremnna  Seine 
Geigen  sind  ruh  gearbeitet,  die  Hinlage  lit.'deriich  gemacht,  das  Holz  unschön, 
der  gelbe  Lack  unscheinbar.  Vidal  vennuthet  1705,  was  aber  falsch  ist;  es 
1805  heissen. 


Earico  RohI 
Fabbricante  d'iitnisi 
corde 

Pavia,  Piasu  d«l  Carmine 
i8S8 


JoSDiiei  Rola  fedt 

Crcmnnof  Anno  lSo8 


Jouii 

tet  Rots  fccit 

Cr-;;i; 

Ji un  :n  1    I  S  .  . 

Rotta,  Gius,  Ant.,  s.  Rocca. 
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Rotella  —  Rottenburpfh. 


ChristUn  Roth  Violin  und 
Lautenmacher  aus  Prag  Ao  17 


Geb.  3.  April  1877. 


Rotella,  Bernardino.  —  Spoleto.  1827. 

Ein  Gei^ionmacher,  der  nur  bescheidenen  Ansprüchen  KenU^en  konnte. 

Roth,  Christian.  —  (Angeblich  Augsburg,  auch  Prag  1675.) 

Es  giebt  I-autcn  und  TTieorbcn  mit  seinem  Namen.  Hart,  Sandys  und 
Forster  erwähnen  ihn,  doch  war  es  mir  nicht  möglich,  in  Augsburg  etwas  über 
ihn  zu  finden.  Ebenso  unbekannt  ist  er  in 
Prag.  Er  war  jedenfalls  ein  vogtländischer, 
wahrscheinlich  (Mark)Neukirchener  Geigen- 
macher, der  von  Markt  zu  Markt  zog. 

Roth,  Ernst  Heinrich.  —  Markneukirchen 

Sohn  von  Gustav  Robert  R.  Er  ist  gelernter  Geigenmacher  und  trat  1900 
als  persönlich  haftender  Gesellschafter  in  die  Firma  Gustav  Roth  ein. 

Roth,  Gustav  Robert.  —  Markneukirchen.   Geb.  29.  Mai  1852. 

Schuler  von  Bausch;  begründete  1870  seine  Streichinstrumenten  -  Fabrik, 
deren  Firma  seit  10.  September  1900  Gustav  Roth  &  Co.  lautet,  nachdem  der  Sohn 
Theilhaber  geworden  war.   Er  erhielt  1897  in  Leipzig  eine  silberne  Medaille. 

Roth,  Johann.  —  Darmstadt ?    1675.  (Vogtländer?) 

Er  wird  als  Darmstädter  Meister  bezeichnet,  im  grossherzoglichen  Haus- 
und Staats-Archiv  waren  jedoch  Nachforschungen  nach  ihm  ohne  Erfolg. 

Roth.  —  Strassburg.  1856. 

Er  hatte  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  seine  Werkstatt  in  Strassburg 
und  führte  ziemlich  viele  Reparaturen  aus  Geigen  von  ihm  habe  ich  nicht  ge- 
sehen. Er  hielt  sich  gute  Gehilfen,  und  so  hat  auch  Simoutre  bei  ihm  gearbeitet. 
Vielleicht  ist  er  identisch  mit  jenem  Roth,  der  in  Paris  in  der  Rue  Geoffroy- 
Marie  eine  Werkstatt  hatte. 

Rottenburgh.  Jan  Hyacinth  Joseph.  —  Brüssel.    1743.  1745. 

Eine  weitverzweigte  Musikerfamilie*),  von  der  einige  Mitglieder  auch  als 
Instruraentenmacher  und  zwar  hauptsächlich  als  Blasinstrumentenmacher  vor- 
kommen. (Vgl.  V.  d.  Straeten,  B.  V.  S.  180  ff) 
Jan  Hyacinth  war  Hofgeiger  und  hat  auch  einige 
Instrumente  gemacht,  die  eher  an  die  Tyroler 
Schule  als  an  Amati  erinnern.  Sein  L.ick  ist 
roth  braun. 


Joannes  Hyacinihus  Jofephus 
Rottenburgh  Aul.  violonifius 
me  fecit  Bnixelles  1743 


;a^wi   .^-^.L.^,^  JjL  ::  ,r^i:^: 


Rottenburgh.  Jean  Hya- 
cint  (major).  — 
Brüssel.  1752.  1753. 

Aehnlioh  wie  J.  H.  J 
Rottenburgh  u.  möglicher 
Weise  mit  ihm  identisch. 


*)  Der  Name  wird  in  der  Litteratur  in  unglaublichen  Entstellungen  (Rottembrouck  etc.) 
wiedergegeben. 


RondUoC  —  Raddifloan. 
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Rtpore  por  RoHSStlot 
i  MarstiUe  *h  iSjo, 


Roudhlof-Nauchand,  F.  —  Paris.   Anf.  des  XIX.  Jahrh. 

Eine  Lyra^Gaitarre  ycn  ihm  befindet  ridi  im  Mnsenm  des  Cooservatorionw 
m  Brflssel  (No.  266)l  Andere  Arbeiten  von  ihm  kenne  ich  nicht 

Roumen,  J. 

Ein  vlämischer  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts.  «Un  vieux  luthicr  et 
tres-estime  connaisseur  en  instrumenta  de  jadis«  sagt  v.  d.  Straeten  von  ihm. 

Rousselot.  —  Marseille.  1830. 

Nene  Geigen  hat  er  schwerUcfa  gemacht,  doch  kommt 
sein  Repaiator-Zettel  Öfter  vor. 

Rousselot.  —  Valence.   1900.  8***'- 

Vielleicht  aus  Marseille  stammend  Ein  GeiRenmacher,  der  kurze  Zeit  in 
Valence  ansässig  war  und  später  nach  Avignon  verzog,  ohne  sich  jedoch  dort 
danenid  niedemilassen. 

Rovati,  Christoforo.  —  Bazzano.  1789. 

Handwerksmässige  Arbeit  und  vetatllndniaBlose  Holawahl  sind  die  henror- 

stechenden  Eijft  nschaften  seiner  übrigens  selten  vorkommenden  Geigen. 

Rovetta  (Rovelta),  Antonio.  —  Bergamo.    1840.  1884. 

Ein  nicht  ungeschickter  Nachahmer  der  alten  Meister.  Er  stellte  1864  in 
Biescia  eine  gute  Violine  ans  und  waXL  qrilter  anch  in  Maihmd  gearbeitet  haben. 

Rowinsky,  W.,  war  im  XIX.  Jahrh.  in  London  ansässig. 

Roze.  -  Orleans.  1701.  1760. 

Seine  Arbeit  ist  sorgfältig  and  er 
innert  an  die  Schule  von  Mirocourt; 
das  Modell  ist  hUbsch  und  sein  Lack 
von  gelber  Farbe.  Die  F-Lodier,  die 

in  der  Mitte  sehr  weit  sind,  zeigen 
trotzdem  gfutcn  Schnitt,  dagegen  ist 
die  Schnecke  ziemlich  plump. 

Rozet,  —  Paris.   Um  1691. 

Vidal  dtirt  aus  Du  Pradel's  «Livre  commode« :  «Le  sienr  Roaet  est  renommö 

pour  les  instruments  de  musiqii«  i!*  la  gaide*n)be  du  roi;  il  demeure  nie  Neuve- 
Saint-Eustachc  Rozct  war  ktin  Geifjenmacher ,  sondern  Blasinstrumenten- 
macher. Geigen  von  ihm  sind  nie  bekannt  geworden,  wohl  aber  Blasinstrumente, 
ao  eines  im  Musenm  des  Conservatoriams  in  Ptuh  (No.  497X 

Rub  (is?),  Aug.  (oder  Ang.)  de.  — 
Viterbo.  1763.  1771. 

Ein  Dilettant,  der  schöne  Ceifren  ge- 
macht hat.  Jie  auch  im  Ton  nicht  schlecht  sind. 

Rubini.  —  Bologna. 

Ein  Gnitarrenmacher  des  19.  Jahriranderla. 

Rucklinsld  (Ruchlinski),  Johann  Anton.  -  ?  XVII.  od.  X VUI.  Jahrh. 
Dem  Namen  nach  ein  Pole,  vielleicht  in  Ungarn  anstaig  gewesen.  Eine 
vierchlirige  Laote  mit  der  am  Halse  eingravirten  Inschrift: 

Fecil 
loan:  Ant: 
Rucklinsky 

befindet  sich  im  unnarischcn  Nationalmnscum  in  Budapest. 

Ruddiman,  Joseph.  —  Aberdeen.  Geb.  in  Abcrdeen  1733,  t  25.  Febr. 
1810  das. 

3B* 


ROZE>  rue  Sainte  ^ 
Catherine,  ä  Orleans, 
pr^lc  Marcroy*  1756  *^ 


Ang.  de  Rub.  ab  animi  delei 
Fedt  VUerbi  1363 
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Rudert  —  Rudolph- 


Er  war  di  r  Sohn  eines  Zimmermanns  und  hat  wahrscheinlich  in 
Jujrcnd  dasselbe  Handwerk  gelernt,  sich  aber  frühzeitig  dem  Gciuenmachcn  zu- 
gewandt und  war  vor  Matthew  Hardie  der  beste  schottische  Geigenmacher. 
Seine  ersten  Geigen  waren  nach  Stainer  gemacht;  spttter  ahmte  er  ein  grcMses 
Stradivari- Modell  Ii  i  nach.  Sein  Hols  war  gut,  aber  der  Lack  schlecht,  der 
jetzt  dunkel^rau  oder  fast  schwarz  aussieht  und  das  Holz  nicht  mehr  durch- 
schimmern lässt.  In  den  Holzstärken  weicht  er  von  italienischen  ^''orbi1dern 
<»ft  ab,  aber  die  Arbeit  ist  recht  gnt  und  der 
Ton  gewöhnlich  schOn.  Ruddinmn  hat  ausser 
Violinen  und  \'iolen  auch  Violoncelli.  Zithern 
und  Guitarren  gemacht.  Sein  Zettel  ist  von 
Emblemen  mit  MusikiMtnunenten  omgeben« 

Rudert,  David.  —  (Mark-)Neukircben.  1677. 

Unter  den  Emigrantea  aus  Graslitz,  die  sich  in  Neoldrdien  «1*  Geigen 

macher  niedergelassen  haben,  wird  auch  sein  Name  genannt. 


RUDDIM.AN 

Maker 


•7 


AberdecD 


69 


RUDIBIAN 
ABDa  Dg. 


Hcoiyk  Rodert 
Zrobil  w  Waimwie  r.  1 846 


Rudert.  Henryk.  -  Warschau.    1844.  1846 
V'ermuthlich  der  Sohn  von  Jan  R.  Seine  Arbeiten 
sind  origineller  und  schöner  als  die  Jan's.  Er  ahmte 
das  Stradtvari-Modell  nach  und  gebnmchte  einen  rothgelben  Lack. 

Rudert,  Jan.  —  Warschau.  1840. 

Dom  Namen  nach  stammt  er  aus  dem  Voigtlande;  aoch  seine  Geigen  wider- 
sprechen dit'ser  Annahme-  nicht. 

Rudert,  J.  G.  (V)  —  (Mark-)Neukirchen.  1750. 

Eine  Geige  von  geringem  Werth  und  wenig  schöner  Form  enthielt  einen 
sehr  verfolassten  Zettel,  auf  dem  die  Bndistaben  der  Tanfnamen  und  die  Jahres- 
zahl nur  noch  gerathen  werden  konnten. 

Rudert,  Johann  Michael.  —  Korneuburu:.  Wien.    180'>.  18,'^)7. 

I>em  Namen  nach  dürfte  er  aus  dem  V'ogtlande  stammen,  doch  schloss  er 
sich  an  die  Wiener  Meister  an.  Gutes  Hols  und  dunkler  Oellack  sind  Kenn- 
seichen seiner  Arbeit.  Im  Einreichungsprotokoll  der  Stadt  Komeuburg  kommt 
er  1809  zum  ersten  Male  vor.  IBl'J  bittet  er  um  Ueberlassunjr  eines  (icwölbes 
iVerkaufsladensJ  im  Kathhause,  aber  schon  1813  legt  er  seine  Geigenmacher- 
befugniss  in  Komeaborg  nieder  und  bittet  um  seine  EoÜassnng.  Er  siedelte 
wohl  von  da  direct  nach  Wien  Uber. 


Johann  Michael  Rudert 
ftcH  Koranbaig  1S09 


Johann  Michael  Rubert  (stc) 
fecit  VieaaM  1837 


Johann  Michael  Rudert 
bttrgerl.  Lauten  und  Geigen« 
Macher  A.  1810 


Rudgcr  s.  Rupjreri. 

Rudolf.  —  Augsburg.  1412. 

Man  kennt  wahrscheinlich  nur  den  Taufnamen,  der  mit  der  Bezeichnunx 
«Lautenmacher«  im  Angsburger  Steuerregister  von  1412  vorkommt. 

Rudolph,  Johann.  —  Wien.   1770.  1780. 

Ein  zwar  geschick- 
ter, aber  wenig  be- 
kannter WienerGeigen- 
macher  des  18.  Jahr 
hunderts,  den  ich  weder 
in  den  Steuer-  noch  in 
den  Bargerlisten  finden 
konnte. 
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Rttckers,  Andreas  d.  Ae.  —  Antwerpen.    1579.  1615. 

Sohn  von  Hans  R.  d.  Ao.,  wurde  am  30.  Aue  1^)70  ^ttauft.  Die  Mitglieder 
dieser  Familie  haben  fast  ausschliesslich  clavicrartige  lustrumentc  gemacht  und 
and  nur  daftlr  bertthnt,  dodi  machten  sie  viele  Harfen,  und  die  MttKlidikdt, 
dass  sie  auch  einselne  Lauten  aagiefertigt  haben,  ist  daher  nicht  ansitescUiOSBen. 

Rilckers,  Hans  d.  J.  —  Antwerpen. 

Sohn  von  H.ms  R.  d.  Ae.,  wurde  .im  Irt  Jan.  l.">78  getauft 

Rückers,  Jan  (Hans),  gen.  der  Aeltere.  —  Antwerpen.  Geb.  um 
1555,  t  1641  (?). 

Er  wvrde  1579  in  die  Gilde  aufgenommen  und  war  der  bedenfeodste  Ant- 
weilieiier  C  lavt  cinmacher.  Er  lebte  noch  \iV23  —  wahrscheinlich  bis  1641  — 
und  war  mit  Adricnnt-  Knaops  verheirathct.  Kr  hatte  vier  Söhne:  Frans  (geb« 
1576).  Hans  \  \:>7HX  Anders  (1579)  und  Anton  (1581X 

Rüdiger,  Moritz.  -  Brieg.   1886.  1890. 

Er  war  hauptsächlich  Clavierhindler,  beschlltigte  sich  $btsc  vid  mit  dem 
Geigenmachen  und  machte  allerlei  Versuche  and  Effinduogen.  So  schlug  er  1886 
in  De  Wit's  Zeitschrift  die  Verwendung  von  Stegen  ans  Tannenholz  vor  und 
erfand  mit  Carl  i^tigel«  Spannungsrippen  für  die  ResonaozkKjden  der  Geigen*,  — 
eine  Erfindnnff,  die  sich  in  keiner  Weise  bewihren  konnte.  Ebenso  erging  es  seiner 
Uebu  n  gsgeige  (mit  gedäm  pftr  m  TooJ;  an  der  er  namentlich  die  F*LOclier  veränderte. 

Ruelle,  Pierre.  —  Paris.  1754. 

Sein  Name  ist  nur  d.idurch  b<  kannt,  daas  er  gescbwomcr  Meister  der  Pariser 

Lautcnmacherzunft  fUr  1754  war. 

Ruffini.  —  Neapel.   XIX.  Jahrh. 

Ein  neapolilanisches  Musikinstrumentengeschäft,  dessen  Besitzer  jetzt 
A.  Colle  ist  Die  Firma,  die  verschi<  den(  Ausstellungen  beschickte,  ftthrt  ihre 
Gründung  bis  1744  zurück  und  hat  auch  in  Rom  Niederlagen. 

Ruggeri  (Rugieri,  Ruggieri,  Rugi^r,  Ruger,  Rudger). 

Es  ist  schon  bei  Erwlhnnng  der  Breadaner  Rogen  daran!  anfmerksara  ge- 

macht  worden,  dass  die  Familien  Rogen  und  Ruggeri  nicht  verweduselt  werden 
dürfen.  Die  Ruggeri  sind  übrigens  auch  sonst  in  der  Musikgeschichte  hervor- 
getreten. Ein  Antonio  Ruggeri  war  um  1640  ein  berühmter  Sänger  und  Gio- 
vanni Maria  Rngeri  ein  bekannter  venetianiacher  Tondichlar,  von  dem  u.  A. 
1696  «Marianne-,  16^'8  .Miltiade-,  1702  »Amor  por  Vendetta«,  1709  'Ante  in 
Sparta«  und  17in  -  Armida  abandonata«  erschien 

Ruggeri  (Rupien»  I^Vanccsco.  —  Cremona.    1645.  1700. 

Der  älteste  und  bedeutendste  Geigenmacher  der  Familie.  Er  wohnte  in  der 
Contrada  Coltellai  Na  7  und  war  ein  SchOler  Nicola  Amati's,  den  er  nachahmte. 
Nur  seine  F-Löcher  sind  kürzer  und  welter,  die  WOlbnng  etwas  htther  und  das 
Mfxi'  H  ein  weniL'^  breiter;  die  l'mrissc  sind  schwungvoll, 
die  HmlaKe  breit,  und  der  Lack,  der  leuchtend  tuxd  durch- 
sichtig wirkt,  ist  meist  von  dnnkelgelbrother  oder  hellgetb- 
rother  Farbe  Das  \\n]z  ist  gewöhnlich  sehr  schön  und  oft 
auch  schün  geflammt.  Häufiger  als  seine  Violinen  kommen 
Violoncelli  von  ihm  vor,  deren  Modell  allerdings  ein  wenig 
sn  lang  erscheint;  auch  verwendete  er  bei  diesen  manchmal 
zu  Zargen  und  Boden  geringere  Holzarten,  immer  aber 
verstand  er,  einen  edlen  vollen  und  schönen  Ton  zu  erzielen. 
Ein  echtes  Violoncello  von  ihm  ist  heute  katun  unter 
6000-8000  M.  zu  haben.  Auf  dem  Zettt  l  der  von  Ole 
Bnll  gekauften  Geige  Schlosaer'sCaos  dem  Jahre  1665)  nennt 
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Rugpreri. 


er  sich  Francisco  Ruger,  und  auch  auf  späteren  Zetteln  kehrt  die  Schreibweise 
des  Namens  wieder,  ebenso  auch :  Rugier,  Ruggieri  und  Ruggeri. 


Francesco  Ruggieri  dcllo 
il  per  Cremona  lu  7/* 


FrancMco  RnKrri  detto  il  l'er,  Cremona. 
(Hammm  &  Co.) 


FriDC.  RuKKeri  1696. 


Rupfgeri  (Rugieri),  Giacinto  Gio.  ßattista.  —  Cremona.  1666.  1696. 

Sohn  von  Francesco  R.  und  dessen  Schüler.  Auf  seinen  älteren  Zetteln 
nennt  er  sich  Gio  Battista,  später  aber  nur  Giacinto  und  beruft  sich  dabei  darauf, 
ein  Sohn  Francesco's  zu  sein.  Seine  Arbeit  entspricht  seiner  Schule;  auch  er 
machte  hauptsächlich  Violoncelli  und  verwendete  allerlei  Holzarten.  Sein  Modell 
ist  breit,  ziemlich  gewölbt,  der  Ton  sehr  gut 
und  der  Lack  von  dunkelbrauner  Farbe.  Er 
kommt  seinem  Vater  zwar  nicht  ganz  gleich, 
ist  aber  doch  sein  würdiger  Schüler. 


Gio  Bailista  Rugier  detto  il  per 
fecit  Cremonae  Anno  1666/7 


Giacinto  filio  di  Francesco 
Rugier  detto  tl  per  i6i)7 


Giacinto 

filio  d 

i  Francesco 

Ruggcrie 

detto 

il  Per  1696 

Digitizei. 
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Ruggeri  (Rugieri).  Guido.  —  Cremona.  1720. 

Ein  Meister  dieses  Namens  wird  mehrfach  erwähnt,  doch  kenne  ich  weder 
Arbeiten  noch  Zettel  von  ihm.  Dasstlbe  ist  mit  einem  üomenico  Rugieri  der 
Fall,  und  wenn  Bagatclla  einen  »Giannuario  Ruggier»  lobpreist,  so  scheint  er 
wohl  Giacinto  zu  meinen. 

Ruggeri,  Pietro  Giacomo,  s.  Rogeri. 

Ruggeri  (Rugieri),   Vincenzo,  detto  il  Per. 
Cremona.    1690.  1735. 

Sohn  des  Francesco  R.  Wenn  auch  weniger 
bedeutend  als  der  Vater,  dessen  Beinamen  er  gleich- 
falls annahm,  so  hat  er  doch  einige  sehr  schtine 
Geigen,  hauptsächlich  aber  Violoncelli  gemacht.  Sein 
Holz  ist  gut  di  r  Lack  gelbbraun.  Eine  prachtvolle 
Viola  da  Gamba  von  ihm  aus  dem  Jahre  170'J,  die 
merkwürdiger  Weise  schon  einen  gewölbten  Boden 
hat,  besitzt  die  kgl  Sammlung  alter  Musikinstrumente 
in  Berlin  iNo  838).  Im  Allgemeinen  ist  seine  Arbeit 
weniger  sorgfältig  durchgeführt  als  die  der  übrigen 
Mitglieder  der  Familie.  Beethoven  besass  bekanntlich 
eine  Viola  von  ihm  (von  1690),  ein  Geschenk  des 
Fürsten  Lichnowsky. 

gC/J  COC/JCOC/JCOCOC/JCOCOg 

§  Vicenzu  Rugi^r  deUo  il  Per  £ 
§        In  Cremona  17 14  g 

COC/3C/3COC/JCOC/3C/>COC/)C/> 


J  VicenxoRugcr  delloilPer.  • 
J       InCremonaL  1755  J 

Ruperti.  —  Hamburg.    18  . . 

Mittelmässiger  Geigenmachc-r,  der  um  die  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  in  Hamburg  thätig  war. 


Viola  da  (iitniba 
Ton  V'inreniu  KuKünri. 
(Kgl.  Sammlunc  alter  Mus.-Instr. 
in  llerlin.) 


Ruppert,  Joh.  Heinrich.  -  Erfurt.    171M.  1728. 

Seine  Geigen  sind  mt-ist  flach  gewölbt,  manchmal  sogar  zu  flach,  doch  giebt 
es  auch  solche,  die  dem  Stainermodell  sich  nähern.  Die  Köpfchen,  die  er  gern 
am  Wirbelkasten  anbringt,  zeigen  eine  geschickte  Hand. 


Johann  Heinrich  Ruppert 
anno  1719  in  Erfurt 


Johann  licinrich  Ruppert 
in  Erffurt  1728 


Ruppert.  Franz.  —  Erfurt.    1800.  180^). 

Vielleicht  ein  Sohn  oder  Enkel  von  Joh.  H.  R.  Ein  fleissiger.  abt-r  sehr 
handwerksmässig  arbeitender  Cieigenmacher.  Seine  Instrumente  sind  flach  ge- 
wölbt und  stark  im  Ton.  Man  rühmte  sie  wegen  ihrer  «Leichtigkeit«;  diese 
stammt  aber  daher,  dass  er  die  Zargen  nicht  bereifte,  die  Klötzchen  in 
den  Ecken  fehlen  liess  etc.  Er  wechselte  übrigens  Patron  und  Wölbung  sehr 
oft.   Sein  Lack  ist  von  schwarzbrauner  Farbe. 
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Ruprecht  —  Sacquin. 


1839.  1856. 


i>- WIES  ANxe  ta^. 


Iiflilfill  niil  <l«>r  «ilhcrutm  Vonlicn«! -Jhit 
Itt't  iliM-  l'piiiiiii  ti>ii  .\iiNht«*lliiiii> 

.1  f 


Ruprecht.  Wilhelm.  —  Wien. 
Er  jjalt  seiner  Zeit  als 
ein     geschickter  Geiuen- 
macher    und  Rcparateur, 
doch  kommen  Arbeiten  von 

ihm  ziemlich  selten  vor.  In 
der  Ausstellunjr.  auf  die  er 
sich  mit  seinem  Zettel  beruft, 
war  er  mit  einem  Violoncell 

und  drei  Geijren  vertreten,  von  denen  eine  mit  Buchsbaum  und  Ebenholz  eiii- 
jreleut  war.  Er  wohnte  183*)  Landstrasse  No.  102  und  185b  auf  der  Wieden  No.  767. 

Ruth  (Ruch),  Lonjjinus.  —  Neuenbürg  (?).  1747. 

Obwohl  dieser  Meister  einen  gewissen  Ruf  besass,  ^felan;;  es  mir  nicht, 
seinen  Wohnort  sicher  festzustellen.  Ich  lese  auf  seinem  Zettel  Xewenburjf, 
andere  aber  Nellenburjr  oder  jrar  Ncffenburjr.  In  einer  Geige,  die  das  Bone- 
dictinerstift  St.  Margareth  bei  Prag  besitzt,  setzt  er  dem  Wohnort  noch  -Tyrol« 
hinzu,  in  Tyrol  gab  oder  giebt  es  aber  kein  Neuenburg  und  kein  Nellenburg ; 
man  könnte  daher  h(>chstens  an  Neuenburg  im  Breisgau  denken,  dort  aber  er- 
gab die  Durchforschung  der  Archivalien  keinen  Anhaltspunkt.  Nellenburg 
war  kein  einzelner  Ort,  sondern  die  ehemalige  (bis  \80f>  iSsterr.,  seit  1810  badische) 
Grafschaft  Stockach.  Das  Germanische  Nationalmuseum  in  Nürnberg  besitzt 
eine  Discantgeige  von  ihm. 


Longinus  Ruth  in 
Newenburfj. 


Longinus  Ruth 
in  Newenburg.    Tirol  1747. 


Ruzout.  —  Paris.  1795. 

Grillet  theilt  folgenden  Zettel  mit: 


Afis  cn  etat  par  Ruiout 
rut  de  Grentite  II<mori  a  Paris 


geschr. 


Rymwid-Mickiewicz,  Joseph.   Odessa.   Geb.  in  Preli-Witebsk  1869. 

Schüler  von  Woldemar  Ivanoff  in  St.  Petersburg,  arbeitete  von  1891—18^7 
als  Gehilfe  bei  E.  Geisser  und  machte  sich  1897  in  Odessa  als  Geigen-  und 
Bogenmacher     selbstständig.  Er 


arbeitet  nach  Guarneri  del  Gesü  und 
nach  eigenen  Modellen,  verwendet 
einen  goldrothen  Lack  und  erhielt 
schon  1894  auf  der  Antwerponer 
Wfltausstellung  ein  Ehrendiplom. 


Sacchini,  Sabbattino  (Sebastiano).  —  Pesaro.  1686. 


Ein  Schüler  oder  Nachahmer  Mariani's. 
kleinem  Patron  auch  zierliche  Taschengeigen. 
Valdrighi  . 


Er  machte  ausser  Violinen  von 
hin  Instrument  von  ihm  besitzt 


Sel)a.stiano  .Sacchini 
da  Pesaro  1'  anno  i6  . 


Sabbattino  .Sacchini 
da  Pesaro,  1616. 


Sacquin.  —  Paris.    1811.  1860. 

Angeblich  ein  Schüler  von  Aldric.  Er  war  seiner 
Zeit  ein  geschätzter  Geigenmacher  und  besonders  wegen 
seiner  Bässe  beliebt.  Er  copirte  Stradivari  und  wendete 
Oellack  an.  Ein  Brandstempel  im  Innern  findet  sich  neben 
seinem  gedruckten  Zettel. 


Sacquin.  luthier 
rue  Beauregard  14, 
k  Pari«,  1854. 


Sadtler  —  Saint- faul. 
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Sadtler,  Josef  Anton.  —  Linz.  Geb.  12.  April  1820  zu  Ahornswald 

bei  Karlsbad  (Rtthmen). 

Er  ist  k.  k.  Professor  und  begann  in  seinem  38.  Lebensjahre  als  Dilettant 
Geigen  ru  machen,  nachdem  er  vorher  die  einschlägige  Literatur  sorgsam 
fttudirt  hatte.  Er  besuchte  die  Geigenmacher  in  Wien,  Prag,  München,  Graslits. 

Klingenthal,  SchOnbach  und  Mittcnwald  und  erzielte  mit  stint-n  Ceitrcn  bc- 
merkenswcrthe  Erfolge,  die  um  so  werthvoller  sind,  als  er  mit  technischer 
Fertigkeit  eine  tiefgehende  Sachkenntniss  verbindet, 

Sälcher,  Hans.  —  Augrsburg.   1483.  1484. 

Ein  Lantennucher*  der  im  Angab.  Steuerregister  erwlhnt  wird. 

Sagiiocca,  Ed,  &  Co.,  eine  noch  bestehende  Saiteninstrumenten- 

ürma  in  Neapel. 
Sagmayr,  Wolfgang.  —  Graz.  1700. 

Einer  der  ält<"=tt>n   «t'-yrischcn  Cicifien- 
macheftvon  dem  das  Kärn thner  Landesmuseiun 


VVoUTgaog  Sagmajr  L«atlen-  und 
GdgaooMdivr  in  Gm  Anno  1700 


in  Klagenfnrt  eine  hflbsdie  Laate  beaitst  gedr. 
Sailer  (Seiler),  Anton.  —  Mittenwald.  Geb.  11.  Juni  1767,  lebte 
noch  1840. 

Sohn  und  Schüler  von  Joh.  S  Scint  Arbeit  seigt  gute  Hitlenwalder  Schale. 

Auf  seinem  Zettel  fehlt  oft  die  Ortsanj^abc 

Sailer,  Johann.  —  Mittenwald.    1757.  1770. 

In  seiner  Arbeit  steht  er  Knilling  nahe^  sein  Mutleli  nähert  sich  der  Amati- 

Schule. 

Sailer  (Seiler),  Math.  —  Mittenwald. 

1820. 

Wahrschi  in  lieh  ein  Sohn  von  Johann 


Math.  Seiler  Geigtnmaehtr  im 
Mittenntald  an  der  Isar  tSio  Ho,  1*4 


Jaques  Sainpfrc  A  Berlin. 


S.,  den  er  jedoch  nicht  ganz  erreicht.  geschr. 

Sainprae,  Jakob.  —  Berlin.  XVIL  Jahrb. 

In  Berlin  war  nichts  Uber  ihn  zu  ennitteln;  sein  Name  wnrde  nnr  dadurch 
bdnnnt,  dass  eine  Viola  di  Bordon e  von  ihm«  die  aus  dem  Besitze  tou  Quants 

stammen  «oll,  »'m  Stmth  K'-n^.  Mus.  187'J  aus- 
gestellt war.  (Richtig  geschrieben  dürfte  der 
NameSaintprtoderSaint-Prenx  gelautet  haben.) 

Sainsione,  Giovanni.  —  Rom.  1725. 

Ein  auch  von  V'aldrighi  (2772)  erwähnter,  geschickter  Lautenmacher,  der 
rt  ich  mit  Bein  und  Schildpatt  eingelrtrtc  Mandolinen  gemacht  hat.  Vielleicht 
em  Nachkomme  des  vcnetianischen  Lautenmachers  «Mastro  Sanscm«,  oder  des 
aus  Sisilien  stammenden  Musikers  Halt  Sansone,  der  im  16.  Jahrhundert  in 
Rooi  lebte. 

Saint-Paul.  —  Paris. 

Ft'tis  erwähnt  einen  Geitrenma-  hfr  Saint-Paul  in  Paris,  der  um  1640  gelebt 
haben  soll.  Weder  Vidal  noch  Andere  haben  über  diesen  St.  P.  etwas  finden 
können.  Er  soll  das  Amati-Modell  Ahnlich  wie  Boquay  copirt,  dunkdrothen 
Lack  angewendet  und  BAsse  von  schönem  Ton  gemadit  habra. 

Saint-Paul,  Antoine.  -  Paris.   1768.  1789. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Pierre  St.-P.  Er  war  der  Schwieprersohn  und 
Nachfolger  von  Guersan  und  hatte  seinen  Laden  mit  dem  Schild  'Au  luth  royal* 
in  der  Rne  des  Fosste  Saint-Germaia'des^Prte.  Er  betrieb  einen  ausgeddinten 
Musikinstrumentenhandel,  war  aber  als  Geigenmadier  nicht  hervorragend.  Er 
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Sajat-Ftenl  —  Salle 


1743. 


versuchte  es  auch  wiederholt,  Boquay  zu  copiren,  erreicht^'  ihn  aber  nie  Sein 
Lack  ist  schlecht  und  von  blassgelbcr  Farbe.  Ob  die  geschnitzten  Köpfchen, 
die  er  am  WirbdOosten  gerne  anbrachte, 

seine  eigene  Arbeit  waren,  erscheint 
zweifelhaft.  Er  war  ^t  schworener  Meistt  r 
der  Pariser  Gcigenmacherzunft  für  1768. 

Saint-Paul,  Pierre.  —  Paris.  1740. 

Seine  Geigen  haben  tdetnes  Patron  und  bei  aller  Rdiheit  der  Ausfahrang 

einen  ziemlich  guten  Ton,  aber  immer  einen  sdilechten,  gelbgrauen  Lack.  Besser 
sind  seine  Quintone  durchgeführt.  Er  wohnte  erst  ia  der  Rue  de  la  Comädie 
fran9aise,  seit  1772  in  der  Rue  Ar^'^ 
St.  Andr«  des  Arts  und  fahrte  das  i^sSr--^ 
Ladenschild:  A  la  lyre  d'Apollon.  0^.^y'^  ^>,^t^\li^^  S^~ 
Eine  Arbeit  von  ihm  wird  in  Bruni  s  f.  I  '^-j  >  i  ■  •  lo'  '  -J*  Q  v  •  t% 
Inventaire  erwähnt;  auch  war  er  auf  ^.z 

der  belgischen  retroqiectiTen  Aus-  ^  WT^.<4f^S^SäK^ 
«tettnoff  von  1878  vertreten.  ^  -;^.?:«r«W8W 


Sajot.  -  Paris.    1730.  1734. 

Unbedeutend  und  handwerksmässig ;  seine 
Violen  haben  platten  Boden  und  Rdbbrannen 
Lack. 

Sales-fils.  —  Caen.  1784. 

Sein  geschriebener  Reparatur-Zettel  fand  sich  in 
einer  Geige;  wahrscheinlich  war  er  nur  Händler, 
warauf  das  Ludiier  (Marchand  Luthier)  tu  deuten 
scheint,  es  sei  denn,  dass  die  Abkflnung  M* (Idattre) 
gelesen  werden  mUsste 

Salf.  -  Mirecourt.    Um  1850. 
Ein  Mirecourter  Geigen-  i 
macher,  der  besonders  wegen  Repar^  pur 

seiner    Geschicklichkeit     im     ^  n  5>  <fg^ 

Wiederherstellen  alter  Geigen     '^VtfrMVi^y  ^  A  MIRECOURT  (Voagei) 

einen  guten  Ruf  bcsass.  ' 

Salino,  Giov.  Batt.  —  Rom.  1760. 

Seine  Geigen  haben  sehr  wenig  von  dem  italienischen 
Stil  seiner  Zeitgenossen;  sie  sind  hochgewidbt,  der  Lack 
ist  braun,  in*s  Schw&rxliche  spielend  und  die  Arbeit  un- 
genau. 

Salle,  le  Pfere.  -  Paris.    1825.  1850. 

Tüchtiger  Reparateur  und  feiner,  anerkannter  Kenner,  der  einen  aus- 
gedehnten Handel  mit  italienischen  Instrumenten  trieb.  Einige  wenige  Geigen 
soll  er  jedoch  selbst  nach  dem  Guameri-Modell  gemacht  haben,  die  als  gnt  ge* 
lungen  beseichnet  werden  dürfen. 


Raccominod6  p«r  Sal«  fili 

M"*  Lnlhier  a  Caen 
nie  Saint'EtieDne  1784. 


J.  B.  Salino 
fecit  Rcma  aaoo  1760 
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Salö,  Caspar  da,  s.  Bertolotti. 


Salomen.   —    Reims.  1745. 
1755. 

Eine  Geige  aus  dem  Jahre 
1745  von  ihm  stellte  Em. 
Mennesson  1895  in  der  retrospec- 
tiven  Ausstellung  zu  Reims  aus- 


f  Faif  ä  Keims ,  ftf 

i  TjrSALOMoK«  17$  5  % 
''tfi  <  H»ff^:  ^  «««»IMMMF  3^ 


Salomen,  Jean  Baptist  Deshayes,  —  Paris.    1740.   t  um  1772. 

Er  soll  aus  Reims  um  das  Ende  di  r  dreissiger  Jahre  des  18.  Jahrh. 
nach  Paris  gekommen  sein  und  war  vermuthlich  ein  Sohn  oder  Bruder  des  in 
Reims  thätigen  Salomon.  Er  führte  das  Laxlenschild  »Ä  S'«  Cecille«,  wohnte 
erst  Rue  de  l'arbre  sec  und  dann  Place  de  l'Ecole,  wo  seine  Wittwe  von  1772 
.  an  das  Geschäft  unter  Xamy's  Leitung  fortführte.  Sie  verlegte  dasselbe  später 
nach  dem  Quai  de  la  Mögisscrie  und  behielt  es  bis  1789.  Salomon  war  ein 
ziemlich  talentvoller  Geigenmacher,  den  auch  seine  Collcgen  schätzten,  die  ihn 
1760  zum  geschworenen  Zunftmeister  erwählten.  Seine  Arbeit  erinnert  an  die 
Chappuy's,  sein  gelbbrauner  Spirituslack  dagegen  mehr  an  Guersan.  Das  Holz 
zu  den  Decken  hat  er  genommen,  wie  er  es  gerade  hatte:  den  Boden  hielt  er 
ziemlich  flach;  so  giebt  es  recht  gute,  aber  auch  sehr  mittelmässige  Violinen 
von  ihm.  Besser  sind  seine  Violoncelli  und  seine  Liebesgeigen.  Eine  solche 
mit  hübsch  geschnitztem  Köpfchen  besitzt  das  Pariser  Conservatorium  (No.  156), 
eine  ähnliche  das  Conservatorium  in  Brüssel,  eine  Violine  Berlin  aus  der 
Sammlung  Snoeck  (No.  530).  Auch  als  Harfenmacher  wurde  er  gelobt.  Er  ge- 
brauchte verschiedene  Zettel: 

91 


du  Salomon 
de  paris  1740 


i  SALOMON, 
^  Maltre  Luthieri  Paris,  Rue 

~  rArbrc-fecäSte.  Cecille 


± 


Parisiis  apud  Salomonem  ad  insign. 
St*  Caecilia  .Scolx  Palaiio  1752. 


Salomon  Lvlkier^.  u  CeAU^ 
f  J^lcLce.  de  I^ecoie  ci  Parns.  rj^  6 


Saltinari,  Giacomo.  —  Marano  sul  Panaro  (Modena).  1880. 

Nur  als  Reparateur  von  einigem  Werth. 
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Salvadori  ~  Ssadner. 


Salvador!,  Giuseppe.  —  Pistoja.  1861. 

GnVen  und  Guitarrenmacher  aus  der  «weiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 

ohne  bcmerkenswerthe  Vorzüge. 

Salzard,  Ernest  Andrd.  —  St.  Petersburg,  Moskau.  Geb.  24.  Juni 

1642  in  Mirccourt,  f  9.  Sept.  1897. 

Schuler  seines  Vaters  Fran9ois  S.  Im  Jahre  1858  kam  er  nach  Paris,  ging 
1860  auf  drei  Jahre  nach  St.  Petersburg  und  liess  sich  dann  in  Moskau  als 
Gt  i^nmacher  nieder,  wo  er  schon  ein  Jahr  später  zum  Geigenmachcr  des 
Cons<^rvatonums  ernannt  wurde.  Er  war  in  Ranz  Russland  als  tUchticcr  Mt-istor 
und  feiner  Kenner  anerkannt  und  ebnete  seinen  franzüsischen  Kunstgenossen 
den  Wesr  nach  Rnssland.  Sein  Nachfolger  wurde  Sptdlen. 

Salzard,  Fran<^ois.  —  Mirecourt.   Geb.  18Ü(S,  j  1874. 

Er  soll  eine  Zeit  lang  in  Paris  gearbeitet  haben  und  eröffnete  1836  in 
Mirecourt  seine  Werkstatt.  Seine  Arbeit  erinnert  an  Chappuy;  nur  ist  sein 
Lsck  noch  schlechter.  Sein  Mudcll  dagegen  wird,  wenn  auch  ohne  ersichtlichen 
Grund,  heute  noch  nachjioahmt  Auch  sein  Vater  JUrftr  schon  Geigenmacher 
gewesen  sein,  und  diesem  mUssten  die  mittel- 
mftsstgen  Geigen,  die  im  Innern  einen  Brand- 
stempel: »D.  Salzar-  tragen,  zugeschrieben 
werden  (Der  Buchstabe  1  dieses  Stempels 
scheint  verletzt  gewesen  zu  sein,  so  da^s  man 
beinahe  »Saixar*  lesen  konnte). 

Salzedo  (Saisedo),  Luigi. 

Man  kennt  eine  sehr  schöne  Mandoline  mit  diesem  Namen. 

Salzer,  Johann.  —  IVati.  1(302. 

Einer  der  ältesten  Lauten-  und  Geigenmacher  Prags.  Er  stammte  aus  der 
Herrschaft  BurKan  im  Bisthmn  Augsburg  und  erlangte  am  10.  Juli  1602  das 
Bttrgerredit  der  Präger  Altstadt 

Sanchez,  Juan,  lebt  in  Linares. 

Sanctia,  s.  Orinthio. 

Sanctis,  Giovanni  de.  —  Rom.  1884. 

Ein  Mandolioeo-  und  Gnitarrenmacher  aas  der  «weiten  Hälfte  des  19.  Jahr- 
hunderts. 

Sandherr,  Adolf,  lebt  als  Geigen-  und  Zithermacher  in  Laupheim 
(Württemberg). 

Sandner.  —  Schönbach  b./E. 

Aus  dieser  Familie  gingen  als  Geigenmscher  hervor: 

Sandner,  Alexander.   1840.  1860. 

Obwohl  er  gelernter  Gdgenmadier  war,  besdvänkte  er  sich  doch  darauf, 
Geigenhälse  an  sdmeiden. 

Sandner,  Andreas,  arbeitet  noch. 

Sandner,  Anton,  desgl. 
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Sandner,  Egid,  geh.  1851  in  Oberschön bach. 

Schüler  von  A.  Sch.ifc  r  Im  Jahre  1875  errichfr  'j-  t  r 
sein  eigenes  Geschäft«  m  dem  hauptsächlich  Staincr-Geigen 
nachgeiliiiit  werden.  Er  Terweadet  sog.  englischen  Geigen- 
lack.  Da  seine  Geigen  besonders  ftlr  den  Export  bestimmt 
sind,  tragen  sie  die  Marke: 

Sandner.  Ferdinand.   1772.  1775. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Johann  I.  S  Einer  d(  r  besseren  Sch  nhacher 
Meister  seiner  Zeit  br  wohnte  Haus  No.  165.  Vermuthlich  sein  Sohn  war  der 
1826  als  Meister  genannte: 

Sandner,  Georg. 
Sandner,  Ignaz,  lebt  noch. 

Sandner,  Johann  I.,  wird  1742  erwähnt  und  war  s^eschickt. 

Sandner,  Johann  il.   1826.  1869. 

ObwoM  er  handwerksrnftssi^  arbeitete,  nie  aus  seinem  Heimathsorte  hinans» 

gekommen  war  nnd  kaum  je  eine  wirklich  uutc  Geige  gesehen  hat,  kann  er 
doch  wepren  seiner  Geschicklichkeit  neben  den  Brüdern  T.utz  und  Anton  Fischer 
als  einer  der  besten  Schönbacher  Meister  seiner  Zeit  gelten.  Auch  galt  er  ab 
tttchtiger  Lehrmeister. 

Sandner,  Johann  Georg.   1774.  1826. 

Er  wohnte  Hans  No.  43  nnd  galt  als  geschickter  Mann. 

Sandner,  Johann  Mathias.    174U.  1745. 

Bis  jetzt  der  älteste  bekannte  Geigenmacher  seiner  Familie. 

Sandner,  Josef,  arbeitet  in  Absroth. 
Sandner,  Josef,  geb.  1845. 

Schüler  seines  Vatt  rs  Alexander  S.  Nach  der  Lehrzeit  be^ab  i  r  sich  auf 
die  Wanderschatt  und  ariocitete  in  Oesterreich,  Ungarn,  Bosnien,  in  der  Schweiz, 
in  Tsrrol,  Frankreich  nnd  in  Dentsdiland,  bis  er  sich  1870  selbststSndig  machte. 
Er  beschäftigt  sich  bauptsldilich  mit  der  Herstellung  der  einzelnen  Bestand- 
theile  von  Streichinstrumenten,  macht  aber  auch  auf  Bestellung  fertig»'  Geigen 
nach  allen  alten  Meistern  und  nach  eigenen  Modellen.  Seine  Schnecken  sind 
«ehr  sdiOn  lEeacbeitet  Er  gilt  als  Holakenner  nnd  besitst  Medaille  nnd  EtireO' 
diplom  der  Wiener  Welt-AnssteHnng  von  1873. 

Sandner,  Karl,  lebt  noch  als  Johannis  Nachfolger. 

Sandner,  V. 

Arbeitete  bei  J.  W.  Sekunda  und  hat  sich  in  Budapest  niedergelassen  und 
dort  eine  'Miütiplicator«  genannte  Erfindung  aar  Tonverbesserun;:  an  Streich- 
instrumenten gemacht,  die  allerdings  dem  Vernehmen  nach  ihren  Zwnk  ni(  ht 
erfüllt.  —  Aus  Schönbach  stammte  wohl  auch  der  Geigennaacher  Sandner,  der 
1897  noeh  in  Hannover  ansässig  war. 

Sandner,  I^^naz.  —  Prag.    Geb.  in  Schönbach  (No.  125)  lb22, 
t  31.  Mai  1847  in  Schönbach, 

Er  kam  snerst  an  einem  unbedeutenden  Geigenmadier  in  die  Lehre,  dann 
an  Anton  Luts  in  SchOnbach  nnd  gvm  hienmf  nach  Prag  an  dem  geldirten 
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Sandner  —  Santo. 


Il^Das  Sandner 

me  fecil  Pragae  l8 . , 


(In  der  Miue  eia«  Fleder» 


Michael  Weber,  der  ihm  sein  ganzes  Vermögen  hint<  rliess 
(1844  .  Seine  Werkstatt  befand  sich  1847  in  der  Ferdi- 
nandstr.  No.  147  \  später  hatte  er  auch  einen  Laden  in  der 
HusovA  tfida  No.  230.  Sein  Nadiiolger wurde  J.  B.  DvoKik. 
Er  hritt(  ein  eb  eigenes  Modell,  das  er  cit  hochgewölbt 

ausführte. 

Sandner,  Johann  Josef.  —  Stein  (Böhmen).  17^H. 

Er  stammte  wahrscheinlich  aus  Schönbach  und  durfte  hauptsächlich  dort 
vorgearbeitete  Schaditeln  fertig  gemacht  haben.  Sein  Hola  ist  mittelmaiaig  imd 
sein  Spiritttslack  schlecht. 


JckoHH  Jottph  Sa 
!  ifSm  Mmthmr  im  Sidm  A:  1^94. 


Josef  Saodner 
VioUaoMdier  in  Stein 
1794* 


(g«dv.) 

Sangelia  (?X  Lorenzo.  —  Florenz.  1777. 

Wenn  er  auch  kein  bedeutender  Vertreter  der  Florentiner  Schule  war,  so 
zeigen  seine  freilich  sehr  selten  vorkommenden  Geigen  doch  eine  geschickte  Hand. 

Sanguino.  Francisco,  —  Sevilla.  I7.')9. 

Ein  spanischer  Lautenmacher,  dessen  Guitarren  etc.  reich  mit  Perlmutter 
eingelegt  nnd  dmdi  ilm  besondere  Dicke  bena^enawertii  sind. 

Sanoni,  Giovanni  Battista.  —  Verona.  1680  (?).  1740. 

Einer  der  wenigen  Geigenmacher  seiner  Zeit,  die  sich  von  den  grossen 
Meistern  nicht  beeinflussen  Hessen.  Er  arbeitete  nach  einem  eigenen,  hochgewAlbten 
Modell  und  gebrauchte  einen  r^thlichen  Lack.   Seine  Arbeit  ist  gut. 

Sanson  (>Mastro<).  —  Venedig. 

Ein  von  Valdrighi  (3987)  dine  Quellenangabe  genannter  Lantenmacher  dea 
15.  Jahrhunderts.  —  Ein  Maestro  Battista  Sansone  ans  Sicalien  lebte  als  Musiker 

um  1540  in  Rom. 


Santagiuliana,  Gaetano. 

Er  soll  recht  jiute 
haben.  Seinen  Zettel 
de  Wit. 


-Vicenza.  1804. 

Violoncelli  tremacht 
veröffentlicht  Paul 


CAJECTAmJS  ^ 

SANTAGIÜALIANA  FF.aT.  % 

VICENTf.^  ANNO  ^s<^^.  | 

Santagiuliana,  Giacinto.  —  Vicenza,  Venedig.   1770.  1830. 
Nachdem  er  Anfangs  in  Vloensa  geaibeitet  hatte, 

Hess  er  sich  nach  1780  in  Venedig  nieder,  wo  er  in 
hohem  Alter  starb.  Seine  Geigen  sind  nicht  be- 
sonders gut. 

Sante.  —  Pesaro.  1670. 

Ein  von  Vidal  ohne  Quellenangabe  mitgeäiditer  Name. 

Sante  (Santo),  Giuseppe.  —  Rom.  1778. 

Unbedeutender  Gei»:enmacher,  dessen  beste  Arbeiten  sich  noch  nicht  Uber 
die  MittelmässiL-Urit  >  rheben.  Sein  Modell  ist  meistens  unschOn  in  den  Um- 
rissen und  ziemlich  hoch  gewölbt. 

Santo,  di  Bartolomeo.  —  Venedig.  1536. 

Ein  von  Valdrighi  (3984)  aufgezählter  Lautenmacher. 

Santo  (auch  Santi),  Giovanni.  —  Neapel.   1700.  1740. 

Er  ahmte  Nk.  Amati  nach;  seine  Violinen  haben  kleines  Modell  und  rothen 
Lade  nnd  nnd  nur  von  geringer  SchUnheit 
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Santo  (Sanzo,  Sanzio),  Santino.  —  Mailand.   1684.  1700. 

In  aeinen  besten  Arbeiten  kommt  er  Graactiio  nabe^  an  dessen  Modell  das. 
«eine  auch  erinnert   Vidal  schreibt  Sentioa 

Santo,  s.  Seraphin. 

Santos,  Anionio.  —  Coimbra.  1867. 

Portutnesischer  Gtutarrenmacher  aus  der  sweiten  Httlfte  des  19.  Jahrhunderts» 

Santoä,  Augusto  Nunes  dos.  —  Coimbra.  1896. 

Wahi^cheinlich  der  Sohn  von  Antonio  S.,  der  auch  Guitarren  und  MandoHnen 
wie  dieser  machte. 

Sapino  (Serpino,  Sarpino). 

V|rl.  rauch  Acero.  —  Sapmo  heisst  Tannenhols;  auf  der  Innenseite  einer 

Dirki-  fand  man  das  mit  Blt-istift  gf.schrirbone  Wort,  das  der  Finder  nicht 
verstand  und  ftlr  einen  Namen  hielt.  Bald  wurde  dieser  Sapino  einer  Schule 
zugewiesen  und  in  die  Mitte  das  17.  Jahrhunderts  gesetzt;  schliesslich  wurde  er 
aiim  Schuler  von  Cappa  ernannt,  Saluzzo  zu  seiner  Heimatfa  gemacht«  und  es 
dauerte  Tsicht  lange,  da  fand  man  bei  Händlern  sogar  vcrsrhirdmc  diesem 
Sapino  zugeschriebene  Violen  und  Violinen,  selbstverständlich  mit  Zettel !  Dass 
selbst  Vidal,  der  doch  die  Worti)e(lentunir  von  Acero  und  Sapino  kannte  und 
mittheilte,  diesen  (ingirten  Meister  noch  aufslihlt,  entbdirt  nicht  eines  gewissen 
komischen  Beigesdunacks. 

Saradni  (Saraceni),  Domenico.  —  Florenz.  1655. 

Sohn  des  Mariotto  S.  Ein  seiner  Zeit  geschätzter  Lauten-  und  Getgenmacher, 
der  gleichwohl  diese  Wertbschätzung  nicht  sonderlich  verdiente. 

Saracini,  Giambattista.  —  Florenz.  1667. 

Sohn  des  Domenico  S.  und  dessen  Schiller.  Als  Lautenmacher  war  er  ganz 

Kut:  seine  Ck-igen  dagegen  sind  minderwerthiK^ 

Saraillac.  Fran(;ois.  —  Lyon.    1670.  1711. 

Man  kennt  sehr  wenig  von  ihm.  Eine  Taschcogeige  von 
1678  und  eine  sechssaitige  (frOher  siebenseitige)  Bassviob 
befinden  sich  aus  der  Sammlung  Snoeck  (No.  48^  in  Berlin. 
Die  BasBviola  ist  braun  lackirt. 


a  Lim  tjtt 


Sardi.  —  Venedig.  1649. 

Nur  als  mittel  massige  r  Violenmacher  bekannt.   Eine  Geige  von  ihm  war 

1Ö81  in  Mailand  ausKcstellt. 

Sarini,  F.  —  Mailand.  176.3. 

Eine  schmucklose,  konisch  gemachte  Guitarre  von  ihm  befindet  sich  in  Berlin 
in  der  kgt.  Sammlung  alter  Musikinstrumente  fNo.  65S). 

Sarle,  T.,  hat  in  London  ein  (ieij^engeschäft. 

Sartori.  —  Bar-k-Duc  (?).   XVIII.  Jahrh. 

Eini-  Guitarre  der  Sammlunir  5vht  urleer  trflirt  die'^en  N'amen.  Die  Orts- 
bezeichnung las  der  Besitzer  de  Bar  oder  Debar;  es  durltc  also  Bar-ie-Duc 
gemeint  sein,  das  ja  auch  kurzweg  >Le  Bar«  genannt  wird. 

Sartory,  Eugene,  wahrsheinlit  h  der  Theilhaber  der  Firma  Oppitz  & 
Sartory,  hat  1897  in  Brüssel  Streichinstrumente  ausgestellt. 
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Sassi  —  Savani. 


Sassi«  Alessio.  —  ?.  1784. 

Ein  italienischLT  Gei^cnmacher  ohne  künstlerische  Eitrcnschaften.  Auf  seinen 
Zetteln  fehlt  gewöhnlich  der  Wohnort;  auch  Valdri|i:hi  (2811)  weiss  diesen  nicht 
anzuu"  ben.   Am  besten  sollen  noch  die  Violoncellis  Sassi's  sein. 

Sassi,  Ettore,  lebt  in  Pistoja. 

Satcbell  &  Forschle.  —  London.   1794.  (1744?) 

Eine  eniilisrhe  Firma,  d'w  von  Sandys  und  Farster  ohne  nähere  Antraben 
erwähnt  wird.  V'ermuthlich  eine  Händlerfirma,  die  von  anderen  Geigenmachern 
arbeiten  lies«. 

Sattler,  David.  —  Siiberbach.  Geb.  31.  Jan.  1836. 

Sohn  und  Schiller  von  Igtaa  II.  S.  Er  «rfadtete  seine  beneren  Geigen  nndi 
Wiener  Modellen,  im  Ucbrigen  viel  Ittr  Händler.  Seit  ndi  sein  Sohn  selbst- 
ständig  uMchte,  arbeitet  er  bei  diesem. 

Sattler,  Igmaz  I.  -  Silberbach  b.  Graslitz.  Geb.  1773,  +  20.  Juli  1840. 

Frncr  alten  Geigenmacherfaniilie  aus  Graslitz  entstammend.  Da  er  in  seine 
Geigen  nur  sehr  selten  Zettel  einklebte,  durfte  es  schwer  fallen,  Arbeiten  von 
ihm  nachzuweisen. 

Sattler,  Ignaz  IT.  —  Siiberbach.  Geb.  2.  1797.  t  6.  Jan.  l^öt). 

Sohn  und  Schüler  von  ignaz  1.  S.  Er  ^alt  ab  ein  geschickter  Geigenmacher, 
arbeitete  aber  fast  aosschliesslich  fftr  Händler 

Sattler,  Josef.  —  Silberbach  b.  Graslitz.  Geb.  1860  in  Graslitz. 

Schaler  seines  Vaters  David  S.  Er  arbeitet  viel  ffir  den  Handel,  aber  nnr 
in  die  von  ihm  selbst  nach  einem  Modell  von  Math.  Thir  gemachten  Geigen 
klebt  er  seinen  Zettel.  Er  verwendet  Spiritus-  und  Oellack. 

Sauke,  Julius,  —  Hamburj,^  Geb.  1800,  f  1856. 

Ein  für  seine  Zeit  nicht  untüchtiucT  Instrumentenmacher,  der  namentlich 
recht  gute  Guitarren  gemacht  hat  und  noch  1854  in  Manschen  ein  Violoncell 
ausstellte. 


Kep.  V.  J.  Sänke 
Kanbufii  1840. 


Sauli,  Natale.  —  Alessandria.  1689. 

Ein  Geigenmacher,  der  sich  bei  Valdrighi  (4404)  verseichnet  findet. 

Saunier.  HUmond.  —  Bordeaux,  Paris.  Geb.  um  1730,  t  nach  1783. 
Nach  F«tts  ein  Schüler  eines  nicht  nachweisbaren  Lambert  in  Nancy.  Von 

1754—1764  war  (  r  in  Bordeaux,  um  1770  aber  in  Paris,  wo  (  r  1  

erst  in  der  Kur  1  iquetonne  und  von  1775— 178!^  in  der  Kue  Saunier 
des  Prouvaires  virohnte.    Er  hat  recht  gute  Geigen  gemacht,      ^  Bordtm« 
doch  ist  er  berflhmter  als  Mandolinen-  und  Guitarrenmacher  i754 
gewesen.  Piete  und  Fourier  (Nicolas)  waren  seine  Schäler.  ' 

Savani  (Scavani),  Giuseppe.  Carpi.  1809. 

Ein  Dilettant,  der  als  Bassmacher  nicht  angeschickt  war. 


Savart  —  Scarampella. 
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Savart,  Felix.  —  Paris.   Geb.  in  M^zi^res 

30.  Juni  1791,  t  in  Paris  1841. 

Ein  ausgezeichneter  Physiker,  der  sich  viel  mit 

den  Gesetzen  der  Akustik  beschäftigte  und  werth- 

volle  Untersuchungen  der  Geige  vornahm,  wozu  ihm 

Vuillaume  die  kostbarsten  italienischen  Geigen  zur 

Verfügung  stellte.    Eine  Frucht  seiner  Studien  ist: 
^        'Memoire  sur  la  construction  des  instrumens  ä  cordes 

et  k  archet  (1819).   Schliesslich  erfand  er  auch  eine 

Geige  in  der  Form  eines  Trapezoids,  die  er  181*> 

der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  vorlegte 

und  veranlasste  auch  den   Bau  «'iner  Geige  von 

cylindrischer  und  einer  von  vierkantiger  Gestalt. 

Beispiele  davon  finden  sich  sowohl  aus  der  Sammlung 

Snoeck  in  Berlin  als  auch  im  Museum  des  Pariser 

Conservatoriums.  "Wenn  diese  Versuche  auch  wenig 

Erfolg  haben  konnten,  so  hat  er  sich  doch  durch 

seine  wissenschaftlichen  Arbeiten  um  das  Geigen- 
machen verdient  gemacht. 

Savicki  (Sawitzki),   C.  Nikolaus.  —  Wien. 
Geb.  1792  in  Lemberg,  f  1850. 

Von  Geburt  ein  Pole.  Er  hat  in  Prag  oder 
Wien  gelernt  und  war  seit  dem  Jahre  1824  einer  der 
besten  Wiener  Geigenmacher.  Er  arbeitete  vorzugs- 
weise nach  Guameri  del  Gesü  und  hat  u.  A.  eine 
so  getreue  Copie  von  Paganini's  Geige  angefertigt, 
dass  der  grosse  Geiger  selbst  ganz  entzückt  war  und  Savicki  in  einem  Zeug 
niss  vom  10.  August  1828  für  ein  »ausserordcnt- 


VioliM  voo  Savart 
(kgl.  S^nunlnnK  ihrt  Mos.-Inatr. 
in  Berlin). 


C.  Nicolaas  Savicki 
reparabit  anno  1824  Viennae 


liches  Genie«  erklärte  »sowohl  in  der  Verfertigung 
neuer  Violinen  als  in  der  unübertrefflichen  Art, 
alle  Streichinstrumente  zu  repariren«. 

Sbordoni,  Giacomo.  —  Brescia.  1857. 

Erfinder  einer  Guitarrenlaute. 

Scarabelli,  Agostino.  —  Mont'  Orso  (Modena).    1884.  1894. 

Seiner  Arbeit  nach  zu  urtheilen,  dürfte  er  dxis  Geigenmachen  nur  als  Lieb- 
haberei betrieben  haben. 

Scarampella.  Angelo.  —  Brescia.   Geb.  2.  Juni  1852  in  Brescia. 

Sohn  von  Paolo  Sc.   Ursprünglich,  wie  sein  Vater,  gelernter  Zimmermann, 
verlegte  er  sich  später  mit  Erfolg  auf  das  Guitarrenmachen. 

Scarampella,  Giuseppe.  —  Paris  und  Florenz.  Geb.  25.  Aug.  1838 
in  Brescia.  1885. 

Sohn  von  Paolo  Sc.  Schüler  von  Niccolö  Bianchi  aus  Genua,  ging  dann 
nach  Paris  wie  sein  Lehrer  und  blieb  dort  bis  1866.  Hierauf  liess  er  sich  in 
Florenz  nieder  und  verband  sich  mit  Luigi  Castellani,  nach  dessen  Tode  er 
Conservator  der  Sammlung  des  Florentiner  Conservatoriums  wurde.  De  Piccolellis 
hält  ihn  für  den  besten  Reparateur  unter  den 
Lebenden.  Auch  seine  neuen  Instrumente  sind 
meisterhaft:  sie  sind  nach  Stradivari  und  Guarneri 
und  nach  einem  eigenen,  originellen  Modell  gemacht 
und  haben  röthlichen  Lack. 


Giuiepp«  Scarampella 
Fece  in  Firenxe  anno  18^5 


V.  LOlgeodorff,  Gei(ea-  and  Laotenmacber. 
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ScanunpelU  —  Schftffler. 


Scarampella,  Paolo.  ™  Brescia.  Geb.  25.  Sept.  1803.  t  7.  April  1870. 
Obwohl  seines  Zeichens  ein  einfacher  Zimmermann,  machte  er  doch  viele 
Violinen«  Violoncelli,  Guiterren  und  Mandolinen  mit  beachtenswerthem  Geschick. 

Scarampella,  Stetanu.  —  Mantua.   Geb.  17.  März  1843, 

Seim  von  PiRolo  Sc.  Schttler  seines  Bruder»  Giuseppe;  tttditiger  Getgen- 
macher,  der  viele  Violinen  gemacht  hat. 

Scardigli,  Httore.  —  Siena.  1889. 

Ein  Musikinstrumentenmncher,  der  auch  Geigen  angefertigt  oder  doch  aus* 

gebessert  haben  soll. 

Schaar,  Timotheus.  -—  Lübeck.    1647.  1650 

Er  wird  in  den  Kirchenbüchern  Instrumeoten-  und  \  lolcnmacher,  aber  aucli 
»Schulmdsler«  genannt  Ueas  nm  Tochter  tattfen  imd  wohnte  in  seL  M.  Andreas 
Poelekes  Hmnse  in  der  Kuraen  Königaatrasae. 

Schächinger,  Hans.  —  München.  XVIiyXVIII.  Jahrh. 

Franz  Trautmann  sagrt  von  ihm:  «In  das  18.  Jahrhundert  herüber  war  in 
Streichinstrumenten  jeder  Art  auch  üans  Schachinger  berühmt.«  (Die  Alt- 
münchener  Meister,  Jahrb.  f  Münch.  G<»sch.    I.    S.  63.) 

Schädlich,  Hermann,  arbeitet  in  SchOnbach  b.'E.  als  Geigenmacher. 
Die  Familien  S^idUdi  im  Bgerlande  und  Sdietelig  im  Vogtlande  sind 
sweifelloB  eines  Stammes. 

Schäfer,  Andreas.  —  Schönbach  b./Eger.  1826, 

Er  gehörte  1826  bereits  der  Geigenmacher  Innung  an,  scheint  jedoch  nicht 

viele  seiner  Geifren  mit  Zetteln  versehen  zu  haben. 

Schäfer,  Anton.  -  Gottesgab  (Böhmen).    iSbO.  1896. 

Weni^'er  als  Geigenmacher  als  dadurch  fflr  SchOnbach  boleutend.  dass  er 

in  Znaim  das  Zithermachen  erlernte  und  dann  der  erste  Zithermacher  im 
Schünbacher  Bc  zirk  wurde.  Er  gilt  auch  als  guter  Lehrmeister.  —  Ein  anderer 

Anton  Schäfer  arbeitet  in  Steingrub  b.  E.  als  Geigenmacher. 

Schäfer,  Anton.  -  Schönbach  b./E.  Geb.  1834. 

Er  besitat  viel  Handgeschidclichkettt  hat  aber  fast  ceitlebens  far  fremde 
Rechnung  gearbeitet 

Schäfer,  Anton  Josef.  —  Schönbach  b.^.   Geb.  1860  in  Schönbach. 

Sohn  von  Anton  Sch.;  Schüler  von  Jos.  Schustt  r.  Nach  beendeter  Lehr- 
und  Wanderxeit  machte  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  selbstständig  und  macht 
Violinen  und  VioloncelU  «nach  der  Fonn«  nach  italienischen  Modellen,  deren 
Lack  er  auch  nachahmt  Die  Zettd  klebt  er  «nach  dem  Modell«  ein. 

Schäfer,  Josef  —  Schönbach  b./E.  1826, 

Seine  Violinen  wären  nicht  schlecht,  wenn  er  ein  besseres  Model!  gehabt 
hätte  und  weniger  sorglc»  in  der  Wahl  des  Holzes  gewesen  wäre.  —  Ein  Josef 
Karl  Schlier  arbeitet  noch  jetst  in  Schfloboch. 

Schäfer,  Michael.  —  Schönbach  bM.  1826. 

Einer  der  geschicktesten  Geigenmacher  aus  seiner  Familie,  yon  dem  beute 

besonders  ^rute  Bratschen  geschätzt  werden. 

Schäffier.  Joseph  T.  —  Scharnitz.    1756.  1762. 

Er  gehörte  zur  Klotz-Schule  und  soll  auch  in  Mitten- 
wald  gearbeitet  haben;  sein  Lack  ist  etwas  dUrftig  und 
das  Holz  der  Decke  oft  au  engjghrig  Uneist  Lgrefaen- 
statt  Fichtenholz). 


Jofephut  Schiffler  in 
der  Sdiamitt  1756W 
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Schäffler,  Joseph  IL  -  Scharnitz.  Geb.  21.  Mai  1759,  f  nach  1792. 

Sohn  des  Joseph  I.  Sch.  Ihm  dürfte  eine 
Geige  mit  dem  aebeastehenden  Zettel  zuzuschreiben 
sdn*  die  mehr  aa  das  Aomti«  als  aa  das  Klotx* 
Modell  erinnert 


Jowph  SdiUrkr 
ia  der  Sduunlts  bei  Mitteniraldt 
A.  179» 


Schftfroth,  Bernhard.  —  Wien.   1801.  1809. 

Er  wohnte  als  Lauten-  und  Cetjjenmacher  Stadt  No.  InO  und  le^te  am 
17.  Juli  1801  den  Bttrgereid  ab.  Geigen  von  ihm  kommen  selten  vor;  sie  sind, 
oline  herrorragend  zu  sein,  nicht  schlecht  in  der  Arbeit;  nnr  ist  der  Lack  zu 
sprode  und  Jetit  oft  stark  abgespmimen. 

Schallen  Adalbert.  —  Prag,  Geb.  1793  in  Prag  (?X  f  12.  Aug.  1866. 

Wenn  auch  nach  den  Quellen  die  Annahme,  dass  er  in  Prag  geboren  sei 
bert-chtigt  erscheint,  su  lit-Rt  es  doch  nahe,  zu  glauben,  dass  er  aus  Schönbach 
stammte.  Von  seinem  Leben  ist  nur  bekannt,  dass  er  1817  Marie  Simiöek 
(t  1855)  heirathete.  Er  wechselte  seine  Wohnung  stemlidi  oft  und  wohnte  vid- 

leicht  am  längsten  in  der  Neustadt,  St^pÄnskä  ulice  No.  653,  wo  er  noch  1828 
zu  find«  n  war.  Er  scheint  sich  hauptsächlich  mit  dem  Aushcssern  alter  Geigen 
beschäl ii^  und  keine  Zettel  in  seine  neuen  Geigen  geklebt  zu  haben. 

Schaller,  Chri.siian  Traugott.  —  Markneukirchen.  Geb.  9.  Febr. 
1816  in  Brunndöbra,  t  14.  Mai  18ö9. 

Er  war  Ge^(>aunachemieister,  arbeitete  meistens  fttr  die  Handelshttuser 
seiner  Heimath  und  verarbeitete  die  von  Anderen  angefertigten  Bestandtheile. 
Einige  wenige  Geigen,  die  er  zu  seinem  eigenen  Vergnügen  gemacht  hat,  be- 
weisen gleichwohl  seine  Geschicklichkeit. 

Schaller.  Friedrich  Wilhelm  l.  —  Markneukirchen.  Geb.  in  Brunn- 
döbra bei  Klingenthal.  1835. 

Er  kam  frahaeittg  nach  Markneukirchen  nnd  hat  dort  in  einem  arbeits- 
reichen Leben  zahlreiche  Geigen  gemacht,  freilich  fast  immer  für  fremde  Rech- 
nung,  und  arbeitet  heute  noch.   Sein  Sohn  Friedrich  Wilhelm  U., 
7.  Nov,  1865.  arbeitet  gleichfalls  als  Geigenmacher. 

Schaller.  Heinrich  Rt  inhold.  —  Löbtau  bei  Dresden.  Geb.  22.  März 
1859  in  Markneukirchen. 

Scbfiler  »eines  Vaters  Fr.  Wilh.  Sch.  Liess  sich  1896  in  Chemnits  nieder 
und  TOrlegte  1!S*^«8  seinen  Wdinsitt  nach  Löbtau.  Er  copirt  Stradivari,  Amati 
und  Stainer  und  verwendet  meisteiis  einen  gelbbranaen  Spirittts<manc.hma1  auch 
Oel-ilack. 


Kfinhold  Schaller 
Gcigcobauer  in  Chemnitz 
Anao  1897 


Keinhold  Scbeiler,  Geiirrni)aiirr 

tu  Löuiau 

Anno  1899*  Draiden. 


Schaller,  Ignaz.  —  Schönbach  b  K.    lH2n  IM.u). 

Als  Geigenmacher  nur  ein  geschickter  Handwerker  ohne  jede  Eigenart,  was 
wohl  daher  kam,  dass  er  von  andern  angefertigte  Bestandtheile  ausammensetste. 
Zuletzt  soll  er  sich  gana  darauf  verlegt  haben,  Geigen  fflr  fremde  Getgennuicher 

vorzuarbeiten. 

Schaller,  Johann  I.  —  Schönhach  b.  E.  1826. 

Sein  Modell  weicht  von  dem  bei  den  meisten  Sch(taibadier  Geigenmachern 
seüier  Zdit  gebräuchlichen  so  sdir  ab,  dass  es  wahrscheinlich  ist,  dass  er  längere 
Zeit  auawarts.  vielleicht  in  Prag  bei  Adalbert  Sch.  gearbeitet  hat. 

36* 
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Schaller,  Johann  IL  —  Schönbach  hJE.   Geb.  in  Schönbach.  1863. 

Schüler  und  Gehilfe  seines  Vaters  Josef  II.  Sch-,  dessen  Geschäft  er  schon 
1882  übernahm.  Er  macht  zwar  Streichinstrameiite  nach  allen  gangbaren 
Modellen  und  verwendet  Bernstein-  und  Spirituslack,  hauptsächlich  ist  er  jedoch 
Corputmacber  und  als  solcher  geschätzt  Auch  handelt  er  mit  Gcigenholx. 

Schaller.  Josef  I.  —  Schönbach  b./E.   Geb.  um  1806,  t  1876. 

Er  gehörte  18226  bereits  der  Geigenmacher-Inaunff  an  und  soll  recht  tüchtig 

gewesen  sein. 

Schaller,  josef  II.  —  Schönbach  b./E.    Geb.  in  Schönbach  1821, 

t  28.  Äug.  1882. 

Schüler  setBes  Vaters  Ignaa  Schaller.  Er  verstand  das  Geigenmachen  von 
Grund  aus,  ward  als  Fachmann  und  Kenner  sehr  j?cschatzt  und  virl  von  fremden 
Geigenmachern  aufgesucht  —  so  auch  von  SchUnemann  — ;  aber  die  Verhältnisse 
brachten  es  mit  sich,  dass  er  sich  fast  sein  ganses  Leben  hindurch  darauf  be- 
schränken muaste,  nur  Geigenbestandthdle  ananfertigen. 

Schaller,  Oswald.  —  Frankfurt  tJO.  Geb.  am  6.  September  1857 
in  Markneukirchen. 

Schüler  seines  Vaters  Fr.  W.  Sch.  Bevor  er  sich  im  Jahre  1881  in  Frank- 
furt a.  O  als  Geigenmacher  und  Reparateur  niederlicss,  arbeiteite  er  bei  Louis 
Otto  in  Düsseldorf.  Seine  Geigen  sind  nach  italienischen  Modellen  gemacht  und 
mit  einem  selbstverfertiKten,  durchsichtiiren  Oellack  (meiat  rOthlichfelb  oder 

mahagonifarbijr)  überzojren  Eigenthüm- 

lieh  ist  ihm  eine  innen  und  aussen  ange-     /\        IJ        L  11 

wandte  Grundirung,  die  er  alten  Vorbildern     USWäiU    dCD8J16P  feClt 

nachahmt,  und  der  er  grosse  tonbildende 

Kraft  zuschreibt.    Er  ist  ein  Urenkel         FnnUkiri  1. 0.,  UDO  IS 

Friedr.  Aua.  Gläsel's. 

Schallowetz,  Franz.  ~  Brüx  i./B.   Geb.  13.  Oct.  185«. 

Im  Jahre  1884  begründete  er  in  Brüx  ein  Musikinstrumentengcschäit  und 
behust  sich  auch  mit  der  Anfertignnt  von  Streichinstrumenten  und  deren 

Wiederherstellung. 

Schandl  (Schändl),  Anton.  —  19k 

Mittenwald.  1750.  1799.  ||  Ant^SchiendUGeigenmaC 

sehr  erinnert 

Schandl,  Johann.  —  Mittenwald.   1762.  1763. 

Der  Unbedeutendste  aus  der  Familie;  trotzdem  kommen  vereinzelt  Geigen 

von  ihm  vor,  die  denen  der  Hürnsteinc  r  etc.  nicht  nachstehen. 

Schandl,  Johann.  —  Stuttgart.  1880. 

Er  erlernte  zwar  in  Mitten wald  die  Geigenmacherei,  verlegte  sich  aber  früh- 
seitiflr  fast  ausschliesslich  auf  das  ZitiwniMcheB«  In  adnen  Ansdgen  beaddmete 
er  jedoch  seine  Werkstntt  ausdrücklich  als  'beste  Reparatur-Werkstatt  für 

Violinen  etc.«. 

Schandl,  Michael.  —  Mittenwald.    1730.   f  8.  Dec.  1749. 

Einer  der  besseren  Meister  seiner  Heimath,  dessen  Geigen  manche  originelle 
Züge  aufweisen,  wenn  sie  audi  noch  auf  das  Stainermoddl  surfldcgidien.  Er 
nimmt  die  Wiilbung  ziemlich  steil  ansteigend  und  in  der  Mitte  flach.  In  der 
Regel  ist  die  Decke  schOner  gearbeitet  und  weniger  gewölbt  als  der  Boden, 


Jedenfalls    ein    Sohn    von   ^     III  Mitten  Wald  All.  XJSO 
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Mirhir!  Schandel,  Lautemacher  in 
MiUcawaldt  in  der  Crafschafc  Werner- 
f«b  Im  Tyiolitclwa  G«bVigi  stiegen 
oicbtt  «a  (kr  Sdi0rnia  173$ 


der  aus  enggeilammtem  U0I2  besteht.  Auffällig  ist  die  tiefe  Hohlkehle.  Die 
P^LUdier  sind  Klots  nachgefthmt,  and  die  Sebnedce  ist  sterik  gesdiweHt.  Die 

Einlage  ist  4'  'i  mm  vom  Rande  entfernt,  der 
Lack  dünn  und  ohne  Feuer.  Seine  \*iolinen 
haben  folgende  Maassc:  Länge  3ö5  mm, 
obere  Breite  165  nun«  mittlere  Breite  107  mm, 
untere  Breite  205  mm,  Zargenhöhe  oben 
32  mm,  Zarpenhöhe  unten  33  mm. 

Schantz,  Johann.  —  Wien.  1780—1790. 

Er  nannte  sich  »BUrgerl.  Orgel  und  Instrument  Macher«  und  hat  u.  A. 
woU  Gnitnrren  und  Harfen,  schwerlich  aber  anch  Geigen  gemacht. 

Schanz.  Gustav,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Brambach. 

Schedlich  s.  Schetclijj:. 

Scheffler,  Louis,  bezeichnet  sich  als  iMusikwauicnlabiikant  und 

hat  sein  Geschäft  in  Bukarest. 
Scheinlein,  Johann  Michael.  —  Langenfeld  b./£rlangen.  Geb.  1751, 

t  nach  1794. 

Dritter  Sohn  und  Schftler  von  Matthäus  Friedr.  Scb.*  der  ihn  schon  im 
zwntftcn  Jahre  strengre  zur  Arbeit  anhielt,  auf  seinen  Reisen  nach  Tyrol  etc.  mit- 
nahm und  in  die  besten  Geigenmachcrwerkstätten  führte,  damit  er  dort  noch 
etwas  Nenes  lernen  konnte.  Er  ttbertnif  seinen  Vater  sowohl  in  der  Genatiig- 
keit  seiner  Arbeit,  als  auch  an  Verständniss  Ond  arbeitete  seit  1780  nach  dem 
grössten  Stainermodell.  Er  nahm  die  Wölbung  jedoch  etwas  flacher  und  er- 
zielte einen  vollen  und  aogenehmen  Ton.  £r 
war  sdion  bei  Lebseiten  sehr  geschfttxt  und  er- 
hielt für  eine  \'ioHne  vier  Louisd'or.  Jie 
von  ihm  selbst  herrtlhrenden  Angaben  in 
Gerber  s  Lexikon. 

Schcinlcin,  Matthäus  Friedrich.  —  Langenfeld  b./Erlangen.  Geb. 
1710,  t  1771. 

Er  war  ursprünglich  Musiker,  tOcbtiger  Violinist  und  Harfenspieler  und 

^'•L^ann  zunftchst  mit  der  Herstellunjr  von  Harfen  Seine  sogen.  Davidsharfen 
waren  bald  sehr  beliebt.  Da  er  gleichzeitig  einen  Geigenhandel  betrieb,  kam 
es  von  selbst,  dass  man  ihm  auch  Geigen  sur  Reparatur  brachte.  Er  wagte 
sieb  daran,  und  als  ihm  einmal  gelungen  war,  einer  alten  Geige  eine  neue  Decke 
zu  machen,  fand  er  Geschmack  an  der  Geijjenmacherei ,  er  reiste  nai  h  Mitten- 
wald, um  einzukaufen  und  bei  dieser  Gelegenheit  den  dortigen  Meistern  ihre 
Ktuist  'abcttsehen«.  Er  musste  jedoch  mehrmals  die  Reise  wiederholen,  bis  es 
ihm  gelang,  ein  zufriedenstellendes  Instrument  zu  machen.  Erinnern  seine  ersten 
Instrumente  noch  an  seine  Tyr(jler  Vorbilder,  so  zeigen  seine  späteren  und 
besseren  Geigen  ein  originelles  Modell  Der  Ton  seiner  Geigen  ist  gut  und  in 
der  Halle  sdiarf;  nur  hat  er  seine  Geigen 
im  Ganzen  zu  schwach  gemacht.  Erhinter- 
h'ess  sechs  Kinder,  von  denen  nur  ^ein  dritter 
.Sohn  die  viiti-rliche  Kunst  fortsetzte. 


J.  M .  Sdicinleln  fecU  Lingenfeld 
prope  Nürnberg  Ao  1780 


Muith.  Friedr.  Schcinlein  fccit 
io  Langenfeld  prope  Nttrotierg  1769 


Schelle  (Schell),  Sebastian.  —  Nürnberg.   1700.  1/43. 

Schaler  Ton  Math.  Hummel  und  der  bedeutendste  Nürnberger  Lauten-  und 
Geigenmacher  seiner  Zeit.  Baron  sagt  tob  ihm  in  seiner  Untersodiung  des 
Instruments  der  Lauten  fS.  '^'7):  M.  Hummel  ist  (  in  L<hrmeister  des  .  .  . 
Schelle  gewesen,  welcher  bey  ihm  so  viel  gutes  profitirt,  dass  er  sich  mit 
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•einer  bewährten  Arbeit  so  wohl  in  Itah'cn,  Frankreich,  Ober-  und  Nieder 
Teutschland  und  andern  cultivirten  Theilen  von  Europa  schon  sehr  signaltsiret 
hat.  Seine  Lauten  sind  0({turi>  so  wohl  K^'rathen,  dass  diejenigen  Meister,  welche 
sie  von  ihm  um  einen  billigen  Preiss  bekommen,  schon  bissweüen  das  Glttck 
gehabt  haben,  wenn  sie  dieselben  vorhero  ein  wenifj  ausjjespielt.  an  Kenni  r  wnA 
Liebhaber  theils  vor  hundert  theils  vor  sechtzig  biss  siebentzig  Reichsihalcr 
wieder  anzubringen.  Seine  Instrumente  sind  von  mittelmässigen  Stock,  fast  vor 
Jedermanns  Faust,  haben  eine  schöne  und  accurate  Proportion  am  Gebände  und 
Saitenlage,  sind  flach,  breitspänicht,  länglicht  und  werffen  den  Th m  weit  in  die 
Feme.  Er  hat  einen  grossen  Vorrath  von  allerley  raren,  trucknen  und  schönen 
Boitze,  das  sidi  zn  InslruBenien  am  besten  sduckt  und  kann  man  skh  seiner 
mit  guten  Success  bedienen.«  —  Eine  Arbeit  von  ihm  besitzt  das  städtische 
Museum  Caroline- Augusteum  in  Salzburjr  (von  1719),  eine  theorbirte  Laute  (von 
1727)  das  Museum  des  Pariser  Conservatohums  (No.  21S\  eine  Laute  von  1744  das 
Germanische  Museum  in  Nflmberg.  In  der  kgl.  Sammliuig  alter  Mnsikinstru* 
mente  in  Berlin  sind  mehrere  Instrumente,  die  er  reparirt  hat.  In  London  bei 
Withers  befindet  sich  eine  hochgewOlbte  Violine  von  ihm  mit  dem  geschriebenen 
Zettel:  «Sebastianus  Schelle  Cremona  1701«.  Wenn  der  Zettel  echt  ist,  hätte 
man  ansanehment  dass  er  in  seinen  Wanderjahren  in  Cremona  gearbeitet  habe, 
was  nicht  gerade  nngUiubwttrdtK  erscheint. 


Seb«stian  Schelle,  Lauten  und 
Geigeamacher  in  Nttrnlierg, 
lugciidü,  1737 


Sebstttan  Sdielle 

Laoten  und  Geigenmacher 

in  Nürnberg  Hümmels 
Erben.    An.  1744. 


Schelmayer,  Christian.  —  Köln.  Um  1750. 

Seine  Arbeit  steht  etwa  mit  der  seiner  vogtl.lndischcn  Zcitfrenossen  auf  einer 
Stufe.  Am  besten  sind  seine  Violen.  Eine  Taschengeige  von  ihm  befindet  sich 
aas  der  Sammlang  Snoeck  in  der  kgl.  Sammlung  alter  Mns.'Instr.  in  Berlin. 


Chruuan  bchciiujiyer 
Mtiaik  fMtnniBenteD  nacber  in 


Scheltma,  Maxim,  arbeitet  als  »Luthicr-  in  Brest. 

Schembera  (Scmbera.  Schombcra).  Karl,  —  Prag.    Geb.  6.  Nov. 
1781  in  Bezejovic-.  t  6.  Nov.  1821. 

Sohn  eines  Müllers.   Schüler  von  Kasj^r  Strnad,  mit  dem  er  verwandt  ge> 
wesen  sein  konnte,  da  seine  Mutter  Kadiartna  eine  geborene  Strnad  war.  Karl  S. 

liess  sich  in  Prag  nieder,  wo  vr  am  Annaplatz  \o.  210  (Altst.l  stinc  Werkstatt 
hatte.  Er  wurde  1811  Btlrger  in  Pr.i;;  und  war  mit  josepha  Kol4tik  (geb.  1782) 
verheirathet.  Seiner  Ehe  entsprossen  vier  Söhne  Ausser 
Geigen  machte  er  auch  Gnitairen.  Im  Allgemeinen  folgte 
er  seinem  Mt  istc  r  Strnad.  Der  Xamc  kommt  auch 
»Schombera«  geschrieben  vor.   Richtig  ist  Sembera. 

Schemmel.  —  Berlin.  1861. 

Ein  fast  vergessener  Geigenmacher,  der  in  den  sechziger  Jahren  seine 
Werkstatt  auf  dem  Molkenmarkt  hatte. 

Schemmciling,  Joh.  Christ.  —  (Mark-jNeukirchen.    1748.  Geb.  in 
DUrpersdorf. 

Er  betrathete  die  Hlteate  Tochter  des  Geigeomacfaers  Gottfr.  Pils. 


Carolin  Sefaomber« 
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Schenk,  Friedrich.  -  Wien.   1839.  1850. 

'Schüler  von  Joh.  Gt-ortj  Staufc-r.  Wie 
sein  Lehrer  verleKtc  anch  er  sich  mehr 
nad  mehr  auf  das  Gnitarreiuiiadien  und 
war  namentlich  wegen  seiner  schönen 
Lyra-Guitarren  berühmt  Auf  der  Wiener 


Friedrich  Schenk 

Wien,  Marp.i  rorhrn ,  nrc.yi^'ns'ii-  X"  179 


AussteUting  von  183V  war  er  mit  einer  Ter*-Guitarre  von  eigenthünüidicr 
Komi  vertreten. 


Einelius  N.  Scherr, 
84  Harber  Street. 


Scherr,  Emelius  — 

Eine  dem  19.  Jahrhniidert  angebOrende  Gnitarre  der 
Rammlnny  CtoAj  Btowo  ifl  New-York  trKgt  den  Zettel: 

Scheitel,  Christian.  —  Bayreuth.  Geb.  7.  Nov.  1865  in  Ramsen- 
thal b./Bayreuth. 

UrsprUnfilich  Musiker,  dient«-  er  mthr'  r.  Jahr''  nls  TTautboist  im  7.  bayr. 
Tnf.-Reprt.  und  widmete  sich  dann  dem  Instrumentenbau,  den  er  in  Markneu- 
kirchen, Sicbcnbrunn  i.  S.,  in  Graslitz,  Schönbacfa,  Steingrub  i.  B.,  in  Mitten- 
mdd  und  iMirecourt  gründlich  erlernte.  Hr  macht  hauptsächlich  Streichquartette 
und  wird  von  den  Mitgliedern  desBayreuther  Featsinel-Orcliesters  seiner  Tflchtig- 
keit  wegen  gelobt. 

Scherzer,  Aujrust  Theodor.  —  Markneukirchen.  Geb.  10.  Sept.  1851. 

Schuler  von  Heinrich  Glä^el  und  der  Markneukirchner  Fachschule.  Im 
Jahre  1675  begründete  er  sein  eigenes  Geschäft  und  ist  jetst  Obermeister  der 
Streiehicstrumentenmachcr« Innung.  Er  copirt  alle  Meister,  wenn  es  TerlaoKt 
wird,  und  arbeitet  h.iupts.lchlich  für  die  grossen  Versandtgeschäfte,  so  dass  nur 
wenige  Geigen  seinen  Namen  tragen;  die  meisten  erhalten  jene  Zettel,  die  die 
bestellenden  Hindier  vorschreiben.  Er  ist  auch  ein  tüchtiger  Musiker  und 
wird  als  Lehrer  geschätst 

Scherzer,  Johann  Gottfried.  —  Wien.  1843.  f  14.  Jan.  1870. 

Wahrscheinlich  aus  dem  Vo^tlande  ( inr  wanJi  rt  Fr  wnr  /war  »Lauten- 
und  Geigenmacher •,  verlegte  sich  jedoch  mehr  auf  die  Herstellung  von  Guitarren 
und  soll  die  Ferrari'sche  zchnsaitige  Guitarre  in  Oesterreich  eingeführt  haben. 
Er  wohnte  erst  Hvndsthurmstr.  63,  später  Margarediett  99. 

Scherzer,  Julius  Walter.  —  Markneukirchen.   Geb.  Dec.  1869  in 
Schöneck,  t  um  1901. 

Einer  der  vielen  Geigenmacher  seiner  Heimath,  die,  im  Dienste  der  H Addier 
stehend,  nur  fttr  den  Tag  geschaffen  haben. 

Scherzer,  Moritz.  —  Schöneck  i.'S.  Geh.  28.  Juni  1870. 

Schüler  von  Oswald  SchilKn  h  Von  1887  an  arbeitete  er  sieben  Jahre  Umg 
als  G«  Hilfe  und  begründete  189  i  sein  eigenes  Geschäft. 

Sches,  Beernaert.  —  Rrüsfirr  16n0 

In  der  jetzt  in  Berlin  belindlichen  bamm 
lung  Snoeck  wird  eine  Taschengeige  von  ihm 


Rccrnacrt  5^chcs  tot  Rmgjjhc 


aufbewahrt,  die  im  Gänsen  nicht  schlecht  gearbeitet  ist 

Scheteh'g.  —  Markneukirchen. 

Dieser  Familie  gdiflren  als  Geigenmadier  an: 

Schetelig,  Christian  Gottlob  I.,  geb.  4.  Jan.  1767,  t  19.  Dec.  1821. 
Sechster  Sohn  von  Johann  Gottfr.  Sch.  Er  verheirathete  sich  am  29.  Oct. 
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Scbetelig. 


Gottbb  Schcdtieh 

Matikalischer  Instrumentenmacher 
in  Neukircbcn  Aoao  179a. 


1789  mit  Eva  Regine  Lippold  (geb.  1766,  t  1830)  und  hiaterlicss  sechs  Kinder 
Er  war  ein  talcatvoUcr  Gcisenmachcr,  dessen 
Geigen  siemltdi  fUch  gearbeitet  und  nnr  am 
Rande,  von  wo  aus  die  Wölbung  sofort  beginnti 
etwas  vertieft  sind.  Die  F-Lflcber  stehen  ein 

wcnin  zu  steil. 

Schetclig,  Christian  Gottlob  IL,  geb.  19.  Juni  1791,  f  31.  Aug.  1862. 
Sohn  und  Schttler  von  Christian  Gottlob  I.  Sch.  In  seinen  Geigen  macht 
sii  h  dii-  Verwendung  TOrgcarbi  iteter  Bestandtheile  stark  bemerkbar,  und  der 

Lack  Iii  st  viel  zu  wünschen  übrip:.  Uebrigens  hat  er  nur  wenig  Geigen  mit 
seinem  Zettel  versehen.  Er  heirathctc  1815  Christine  Erdmuthe  Wollt  r(t  1860). 

Schetelig,  Christian  Wilhelm,  tjeb.  7.  vVpril  1795.  t  23.  Juli  1856. 

In  seinen  iönßeren  Jahren  hat  er  einige  be^ere  Geigen  gemacht,  wenn  er 
auch  kein  gutes  Modell  gekannt  2u  haben  scheint.  Später  arbeitete  er  haupt- 
sttdilicil  fOr  Hftndler  und  besdirinkte  «ich  darauf,  billige  Waare  hemiatellen. 

Schetelig,  Ernst,  geb.  12.  JuH  1864. 

Schüler  von  Ad.  Paulus  (Bausch*  Nachf.).  Von  1883—1890  arbeitete  er  als 
Gehilfe  und  machte  sich  dann  in  seiner  Vaterstadt  selbstständtg.  Da  er  gute 
Vorbilder  studirt  und  eine  gute  Lehre  durchgemacht  hat,  ist  er  im  Stande, 
Geigen  hersustellen,  die  besser  sind,  als  der  ICarkneukirchner  Dnrchaduiitt. 
Zu  einer  Viola  d'  amore  hat  er  sich  selbst  ein  Modell  construirt.  Geigen«  in 
die  er  seinen  Zettel  klebt,  sind  in  allen  Theilen  seine  eigene  Arbeit. 

Schetelig?.  Heinrich  Wilhelm,  ^eb.  1.  Febr.  1835. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Ceorir  II  Seh.  Hr  gab  das  Cciiren machen 
jedoch  wieder  auf,  wanderte  nach  Amerika  aus.  wo  er  sich  in  Baltimore  als 
Messingblasinstrumentenmacher  mederlieas  vnd  jetzt  Henrjr  W.  Schetitch  nennt. 

Schetelig,  Johann  Christian  (Christoph),  geb.  um  17Ü0,  t  nach  1756. 
Er  wurde  1729  Meister;  da  er  sowohl  als  seine  Frau,  die  Tochter  eines 

Geigenmachers,  im  Jahre  1756  noch  lebten,  ist  seine  Lebenszeit  einigermaassen 
zu  bestimmen.  Er  scheint  übn'jrens  in  Markneukirchen  weder  geboren  noch  ge- 
storben zu  sein,  darf  aber  als  der  Stammvater  der  noch  heute  bestehenden 
wahrscheinlich  aus  Böhmen*)  eingewanderten  Familie  betrachtet  werden. 

Schetelig,  Juhann  Christian  Gottfried,  geb.  10.  Jan.  1732,  f  12.  Dec. 
1782. 

Einziger  Sohn  von  J<rfi.  Christof  Sch.  nnd  seiner  Frau  Anna  Rosine.  Ein 

geschickter  Geigenmacher,  der  1755  M'-ivt-  r  wnr  ^  tm  ?  am  18.  Xovember  175.") 
Johanna  Kosine  Meine!  heirathete,  mit  der  er  neun  Kinder  hatte.  Geigen  von 
ihm  kommen  schon  vor  1751  vor.  Es  giebt  auch 
Zettel,  auf  denen  er  Innsbruck  als  IJrsprungsort 
angiebt ;  ob  er  jemals  dort  gearbeitet  h:xt  oder 
nur,  wie  seine  Zeitgenossen,  einen  beliebigen 
Ort  fingirte,  konnte  nidit  festeestellt  werden. 

Schetelig,  Johann  Georg  L,  geb.  8.  Juli  1764,  f  18.  Dec.  1837. 

Fünfter  Sohn  tou  Johann  Gottfried  Sch.  Er  heirathete  1788  Eva  Regine 
Wild  (geb.  1767,  t  1823)  und  hinterliess  sechs  Kinder.  In  seinen  Arbeiten  er- 
kennt man  noch  die  Schule  der  Ficker,  Pfretzschner  etc  ;  das  Holz  ist  bei  ihm 
meist  schöner,  die  innere  Ausarbeitung  jedoch  oberllächlicher. 


Chrirtua  Gottlried  Sdeddieh 

Violininnr'irr  in  T'iriinic'K  Ao.  i" 


*)  In  SchttnbMcfa,  GnalUx  ctc  findet  mna  noch  hemta      SchidUch  o.  i. 
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Schetelig,  Johann  Georg  IL,  geb.  14,  Aug.  1791,  t  20.  Xov.  1854. 

Zweiter  S-^hn  von  Johann  Georg  I.  Sch.  Er  heirathete  IRlä  Rt'L'ine  S<iphie 
Heberlein  und  hinterliess  neun  Kinder.  Seine  Geigen  sind  mit  wenigen  Aus- 
nahmen flicht  besser  als  gewöhnliche  Fabrikarbeit 

Schetelig,  Johann  Gottfried,  geb.  5.  Dec.  1810,  t  3.  März  1871. 

Obwohl  Getgenmachenaohn,  war  er  doch  der  Unbedentendste  aus  der 

Familie.  Seine  Arbeitszeit  fällt  in  die  Jahre,  in  denen  die  Markneukirchner 
Griirenindustrie  nicht  mehr  auf  der  alten  Höbe  stand  und  der  neue  Aufschwung 

sich  erst  vorbereitete. 

Scheverle  (Schäferle,  Schefferle),  Johann.  —  Prag.  i/Ji,  t  nach  1769. 
Er  scheint,  wie  die  meisten  älteren  Präger  Gdgenmacher,  ans  Augsburg 
eintrewandcrt  zu  sein  und  war  wahrscheinlich  ein  Mitschttler  Joh.  Georg  Flellmers, 
Er  wurde  am  4.  Juni  1731  Altstädter  BUrsrer  und  wohnte  1733  Altstadt  KarlovA 
ul.  »beim  weissen  Rösslein«  No.  Ib8,  von  1741 — 1743  -^beim  goldenen  Hecht- 
No.  180  und  17.52  -u  Klns&«.  Von  seiner  Fran  Antonie  Marie  A.  hatte  er  sechs 
Kinder,  als  dertn  Taufzeu;;en  Joh  G.  Ilellmer,  Thomas  Edling:  r  und  Frau 
Johanna  Hellmer  vorkommen.  Er  war  ein  seiner  Zeit  geschätzter  V  irtuose  auf 
der  Laute  und  schrieb  für  sein  Instrument  mehrere  Compositionen,  die  lange  im 
Stift  Strahow  bewahrt  wurden.  Dass  er  1769  noch 
lebte,  beweist  ein  Violoncello  auf  dem  Chore  der  Stifts- 
kirche in  Braunau  (Böhmen)  mit  nebenstehendem 
Zettel.  Seine  Arbeit  erinnert  an  Edlinger.  Seinen 
Namen  achrieb  er  »ach  Schewerle,  selbst  Schewrtle. 

Schicht,  Theo,  war  im  letzten  Jahrzehnt  des  XIX.  Jahrhunderts  in 
Rochester  (New-York)  ansässigr* 

Schiefler,  Erasmus.  —  Hannover.  1837.  1868. 

Um  1837  hat  er  sich  in  Hannover  sclbstständig  gemacht  und  dann  mit  seinem 
Bruder  Sebastian  verbunden  zu  der  Firma  «Gehrtlder  Schiefler«.  Erasm.  Sch. 
war  Conscrv'ator  des  Violin-Cabinets  des  bekannten  Geigenkenners  und  Sammlers 
Major  E.  A.  B.  von  Magius  in  Hannorer  und  wurde  von  diesem  fttr  einen  der 


Joanne«  ScheTcrle  fa- 
cieb»t  Pragae  17O9 


<>  O  <?  O  <>  O  O  O  O  O  oo^oooooo«> 


rasmus  Schiefler 

J  n  i  tr  umen  te  n  mac  h  e  r 

Hannover. 


o  o  <  oooooo^oooooooo  o'<> 


trefflichsten  Geigenmacher  seiner  Zeit  erklärt.  Jedenfalls  kam  es  Schiefler  sehr 
SU  Statten,  dass  Magius  ihm  alle  seine  Zeichnungen  und  Berechnung«!  nach 
italienischen  Meisterweriten  tibergab,  die  er  in  mehr  als  40  Jahren  eifrig  ge- 
sammelt hatte. 

Schiefler.  Sebastian.  —  Hannover.  \^47. 

Theilhaber  der  Firma  Gebrüder  Scbieiler;  ein  Mann  von  besonderer  technischer 
Geschicklichkeit. 

Schifner,  Rudoit.  -  üüsj^eldorf.   1898.  1903. 

Ein  Geigenhindler,  der  aich  als  Autodidakt  im  Geigenmachen  Tersucht 
haben  soll. 
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Schiibach  —  Schiimbach. 


Schiibach,  Oswald.  -  Schöneck  US.,  New-York.    1880.  1898. 

Schüler  von  E.  Wilhelm  Neumärker.  Nachdem  er  einige  Zeit  bereits  selbst- 
ständi};  in  Schöneck  gearbeitet  hatte,  siedelte  er  1887  nach  Amerika  Uber. 

Schiller.  —  Koburj?.    1873.  1880. 

Er  betrieb  ein  MusikinstrumentengeschAft  und  hielt  eine  Reparaturwerkstatt 
Sein  Nachfolger  ist  Galdert. 

Schiller.  —  Markneukirchen. 

Dieser  Familie  gehören  als  Geigenmacher  an: 

Schiller,  Anton  josef ;  er  war  aus  Grün  in  Böhmen  und  t  7.  Nov.  1899. 

Schiller,  Carl  Friedrich,  geb.  29.  März  1812,  t  27.  Juni  1876.  Sohn 

von  Johann  Georg  Sch. 
Schiller,  Ernst  Hermann,  geb.  12.  Jan.  1868. 

Schiller,  Ernst  Richard,  geb.  20.  März  1861. 

Schiller,  Heinrich  Wilhelm,  geb.  21.  März  1828,  f  10.  Dec.  1885. 
Sohn  von  Carl  Friedrich  Sch. 

Schiller,  Johann  Georg,  geb.  1784,  f  19.  März  1839.   Er  wurde 
55  Jahre  11  Monate  und  3  Tage  alt. 

Schiller,  Johann  Nikolaus,  der  Stammvater  der  Familie;  er  wird 
schon  1748  erwähnt.   Sein  Sohn  war: 

Schiller,  William  Max,  geb.  17.  Aug.  1872,  Bruder  von  Ernst 
Richard  Sch. 

Schlegel,  Elias.  —  Altenburg.  1730. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  ausser  Lauten  auch  Harfen  und  Tasten- 
instrumente gemacht  hat. 

Schlicht,  O.,  lebt  in  Chicago. 

Schlick,  W.  —  Dresden.    1830.  1860. 

Ein  tüchtiger  Musiker  (kgl.  Kammormusikus),  der  sich  aus  Liebhaberei  dem 
Geigenmachen  zuwandte  und  es  darin  zu  grosser  Fertigkeit  brachte.  Auch  er 
suchte  unablässig  das  «Geheimnis  des  italienischen  Geigenlacks«  zu  ergrtlnden 
und  durchforschte  zu  diesem  Zwecke  die  italienischen  Archive,  ohne  jedoch  zu 
einem  Ergebniss  zu  kom- 
men. Glücklicher  war  er  in 
der  Auffindung  von  gutem 
Holz.  Er  betrieb  das 
Geigenmachen  als  Kunst, 
und  als  ihm  ein  reicher 
Mann  das  Geld  zur  Be- 
gründung einer  Geigen- 
fabrik anbot,  lehnte  er  ab. 
weil  man  »Kunstwerke« 
nicht  fabriksmässig  her- 
stellen könne. 

Schiimbach,  Kaspar.  —  Königshofen  im  Grabfelde.    1840.  1850. 

Ein  Orgelbauer,  der  in  seinen  Mussestunden  auch  Guitarren  gemacht  hat. 
Eine  solche  von  ihm  besitzt  die  kgl.  Sammlung  in  Berlin  (No.  656).  —  Der 
gleichnamige  Sohn  war  auch  Orgelbauer  und  lebt  noch  in  Königshofen. 
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lohann  Chriftian  Schloffer,  vtoltn 
nucher  in  Klingenthal.  173J. 


Schlosser,  Carl,  leht  als  Geigenmacher  in  Zwota  i.'S.  Vor  1900 
waren  dort  auch  ein  Ferdinand  und  ein  Friedr.  Schlosser 
ansässig.  Ein  Chr.  Fr.  Schlosser  lebte  von  1856 — 1864  in 
Mittenwalde. 

Schlosser,  Emil.  —  Rehna  i.  Mecklcnburu.  1880. 

Eine  Uhrmacher,  der  (ieigen  »üickte«;  seine  Arbeit  ist  dilettantisch. 

Schlosser.  —  Klingenthal. 

Dieser  Familie  gehüren  an: 

Schlosser,  Eduard,  arbeitet  noch  als  (ieigenmacher. 
Schlosser,  i'^erdmaiid,  war  um  1830—1645  thätig  und  tüchtig  in 
seinem  Fache. 

Schlosser,  Friedrich,  wird  nach  1750  und  noch  1754  als  Geigen- 

macher  erwfthnt. 
Schlosser,  Johann  Christian.   1738.  1773. 

Fleissijfer  Geigenmacher,  der  bei  einem 
Hopf  oder  Ffretzschncr  ■relernt  zu  haben  scheint. 
Er  Terwandte  meist  recht  gutes  Holz;  die  £in- 
Uige  ist  sauber,  die  Ecken  sind  selir  spitjE,  die 
F-LOcher  ein  wenig  steif. 

Schlosser,  Johann  Georg. 

Er  wird  1761  erwähnt  und  war  wahrscheinlich  der  Sohn  und  Nachfolger 
Johann  Christ.  Schl.'s  und  vielleicht  der  Besitser  des  Brandstempels:  ^  I »  G  ^  S  # 
Die  Geigen  mit  dieser  Marke  sind  denen  Johann  Christ  ScU.^s  sdir  ähnlich. 

.Schmelz,  Otto,  lebt  in  Ingolstadt  und  ist  dort  Stegmaier's  Nach- 
folgen 

Schmerler,  Rob.,  hatte  im  XIX.  Jahrh.  seine  Werkstatt  in  Zwota. 
Scbmid.  —  Landshut.  1820. 

Er  dürfte  jnng  gestorben  sein,  wodurch  es  sich  erklärt,  dass  Arbeiten  von 
ihm  schwer  nachsnweisen  sind.  Seine  Wittwe  heiratbete  1S29  den  Geigenmacber 

I-orenz  Kriner 

Schmidbauer,  Jakob.  —  Regensburg.  1837. 

Vorsngsweise  orit  dem  Ausbessern  alter  Geigen 
beschlftigt,  hat  er  in  der  kurzen  Zeit  seiner  Wirksam- 
keit nur  weni;;  selbstständige  Arbeiten  hinterlassen, 

und  diese  sind  nicht  bemerken swerth.  gcschr 

Schmidt,  C-.xr]  F.  —  Wien.    1.S65.  1878. 

Vermuthlich  ein  Sohn  von  Franz  Schmidt. 
In  der  Imitation  alter  Meistergeigen  war  er 
nicht  ungeschickt;  auch  seine  Ubnui  n  Arbeiten 
verriethcn  eine  kunsttretlbte  Hand.  1S73  er- 
hielt er  auf  der  Wiener  Welt-Ausstcllunji  ein 
Anerkennungsdiplom.  Da  er  auch  theoretisch 
^^ehildet  war,  wurde  er  als  Lehrmeister  ge« 

schätzt. 

Schmidt.  Kranz.  —  Wien.    1837.  1845. 

Ein  in  Lal».  Kostelec  in  Böhmen  gcbUrtigcr  und  von  dort  eingewanderter 
Geigen-  nnd  Gnitarrenmacher,  der  im  Allgemeinen  recht  sauber  arbeitete, 


Jacoh  Schmid^utr 


Carl  Frans  Schmidt 
bOif  1.  InstniiDenttonwclwr 

in  Wien  restauravit  anno  1862 
Stadt  Klustergasse  No.  4 
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Schmidt. 


er  auch  nicht  jj^-rade  als  Künstler  angesehen  werden  kann. 
Schmidt  arbeitete  mit  DvoFäk  und  Bina  bei  Patzelt. 


Sein  Neffe  Wenzel 


m  Wim 

Rnno  1838. 


Schmidt,  Heinrich.  —  Goldberg  i.  Schi.   1840.  t  um  1885  in  Liegnitz. 

Ein  Tischlermeister,  der  Musikinstrumente,  darunter  auch  Geigen,  »aus- 
besserte". 

Schmidt,  J.  C.  -  Fürth. 

Er  bcjrrUndetc  1886  sein  Geschäft  als  Saiteninstrumentenmacher  und  machte 
u.  A.  Versuche,  die  Form  der  Geige  zu  ändern,  indem  er  die  Zargen  gebogen 
und  nach  Aussen  gewölbt  anbrachte. 

Schmidt,  Johann  Georg.  —  Ellwangen.  1740—1770. 

"Wahrscheinlich  ein  Schüler  von  Benedict  Wagner,  nach  dessen  flachem 
Modell  er  arbeitete;  die  Schnecke  ist  eigenartig  steil.  Er 
verwendet  gutes  Tonholz  und  guten,  gelbbraunen  Lack; 
die  Zargen  sind  ziemlich  hoch,  und  die  Einlage  fehlt  ge- 
wöhnlich, der  Ton  aber  ist  nicht  schlecht. 


Johann  Georg 
Schmidt  in  Ellwang 
Anno  17 . . 


Schmidt,  J(ohann?)  G(ottfried?).  -  Kassel.    1790.  1825. 

Unter  den  Geigenmachern,  die  den  Namen  Schmidt  führen,  wohl  der  be- 
deutendste; er  soll  in  Leipzig  gelernt  und  auch  dort  gearbeitet  haben.  In  Kass«?l 
ist  er  mindestens  seit  1800  nachweisbar.  Es  wird  behauptet,  dass  er  hübsche 
Violen  mit  Engelsküpfchen  am  Wirbelkasten  gemacht  habe,  doch  sind  mir  solche 
nicht  bekannt  geworden.  In  seinen  Violinen  ahmte  er  mit  Erfolg  italienische 
Vorbilder  besonders  Stradivari  nach:  nur  in  der  Holzwahl  war  er  nicht  immer 
glücklich;  die  Decke  zeigt  abwechselnd  feinjähriges  und  grobjähriges  Holz,  der 
Boden  ist  nur  selten  schön  geflammt.  Am  Rand  Hess  er  die  Hohlkehle  fast 
ganz  fehlen ;  die  Einlage  nahm  er  6—7  mm  vom  Rand  und  die  Zargen  überall 
gleich  hoch.  F-Löcher  und  Schnecke  lassen  den  rechten  Schwung  vermissen; 
die  Letztere  ist  tief  ausgestochen.  Auch  der  I^ck  lässt  zu  wünschen  übrig 
und  ist  oft  spröde  oder  durch  einfache  Politur  ersetzt. 

Schmidt,  Johann  Martin.  —  Pressburg.  1805.   

Vermuthlich  ein  Sohn  von  Karl  Schmidt  aus 
Koethen.  Ein  Cello  von  ihm  befindet  sich  auf  dem 
Pressburger  Domchor. 


Johann  Martin  Schmidt 
Pressburg  1805. 


Schmidt,  Karl.  —  Pressburg.  Geb.  Ende  des  XVIII.  Jahrh.  in  Koethen. 

Ein  Mechaniker  und  Instrumentenmacher,  der  als  Erfinder  eines  »Poly- 
plectron»  (eines  sog.  Geigenclaviers)  einen  gewissen  Ruf  besass. 

Schmidt.  —  Markneukirchen. 

Dieser  Familie  gehören  an: 

Schmidt,  Albin  Theodor,  geb.  12.  Nov.  1864. 

Schmidt,  Anton  Otto,  geb.  25.  Febr.  1874.   Schüler  von  Theodor 
Scherzer  und  seit  1895  selbstständig. 
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Schmidt,  August  Hermann,  geb.  27.  Jan.  1871.  Schüler  von  Wilhelm 
Ficker  und  seit  1895  selbstständig. 

Schmidt,  Christian  Paul,  geb.  25.  Dec.  1877.  Sohn  von  Anton  Schm. 
und  Schüler  von  Theodor  Scherzer. 

Schmidt,  Ernst  Albin,  geb.  21.  März  1863. 

Schüler  von  Aug.  Anton  Reichel.  Er  besuchte  auch  mit  Auszeichnung  die 
Markneukircher  Fachschule  und  ging  später  nach  Holland  (Amsterdam). 

Schmidt,  Ernst  Reinhold,  geb.  1.  Jan.  1857. 

Schuler  von  Jul.  Kratzschmann.  Als  Gehilfe  arbeitete  er  bei  O.  Bausch, 
Emde,  H.  Hammig  und  von  1874 — 1877  bei  Riechers.  Im  September  1880 
gründete  er  die  Fabrik  E.  R.  Schmidt  &  Co.,  die  sich  sehr  ausdehnte,  und  stand 
ihr  bis  1902  vor.  Ausser  nach  allen  gangbaren  Modellen  arbeitete  er  auch  nach 
einem  eigenen  Viola-Modell,  bei  dem  er  die  Tonfülle  der  sog.  Ritterbratschen 
zu  erreichen  suchte,  ohne  deren  übermässige  Mensur  nachahmen  zu  müssen. 
Der  untere  Theil  war  sehr  breit  und  vorlief  in  stumpfe  Ecken;  der  obere  Theil 
war  ganz  abgerundet.  Er  verwendete  Oel-  und  Spirituslack;  die  Zettel  trugen 
den  Namen  der  F"irma. 

Schmidt,  Friedrich  Hermann,  geb.  31.  Oct.  1862,  ist  nach  Amerika 
ausgewandert. 

Schmidt,  Fritz  Paul.  geb.  13.  Juli  1857. 

Schmidt,  Moritz  Eduard,  geb.  24.  Juli  1832,  f  23.  Oct.  1899,  Be- 
sitzer der  Firma  »Moritz  Schmidt  jun.<. 

Schmidt,  Richard  Ludwig,  geb.  23.  Dec.  1866,  Bruder  von  Ernst 
Albin  Schm. 

Schmit,  Johann.  —  Karlsbad.   Geb.  um  1776  in  Schneidmühl  bei 
Karlsbad,  t  12.  Oct.  1853  in  Karlsbad. 

Frühzeitig  zum  Musiker  bestimmt,  kam  er  schon  als  11  jähriger  Knabe  mit 
einer  Musikcapelle  nach  Hamburg,  bald  darauf  nach  Hannover,  wo  der  Herzog 
von  Cambridge  den  vielseitig  begabten  Jüngling  in  seine  Dienste  nahm,  um 
mit  ihm  \'ioline  zu  spielen.  In  Hannover  vervollkommnete  er  seine  Ausbildung, 
und  als  er  1806  nach  Karlsbad  kam,  wurde  er  dort  der  Reformator  des  ganzen 
Musikwesens  der  Badestadt  und  hat  sich  unvergessene  V'erdienste  erworben. 
Er  leitete  die  Brunnenmusik  als  Director  bis  1835,  da  ihn  Krankheit  nöthigte, 
sein  Amt  niederzulegen.  Als  Geigenmacher  war  er  Autodidakt.  Schon  mit 
14  Jahren  begann  er  Geigen  zu  repariren,  und  im  Jahre  1819  machte  er  seine 
erste  neue  Violine.  Von  da  an  beschäftigte  er  sich  eifrig  mit  dem  Geigenmachen 
und  hat  mehr  als  250  neue  Geigen  gemacht,  von  denen  die  meisten  nach  Nord- 
deutschland  gingen.  Seine  Arbeit 
ist  im  Ganzen  recht  gut,  der  Ton 
weich  und  voll,  und  selbst  Paganini 
lobte  Schmit's  Geigen  sehr.  Vgl. 
D.  Rudolf  Mannl:  Karlsbad  in 
medicinischer ,  topogr.  und  gesell. 
Beziehung.  3  Aufl.  Karlsbad  1857. 
In  der  Sterbematrikcl  wird  sein 
Name  Schmied  geschrieben ;  er  selbst 
schrieb  sich  jedoch  stets  Schmit. 
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Schnabel,  josef  und  Simon,  arbeiten  beide  als  Geigenmacher  in 

Schönbach  bjE.  oooooooooooo 

Schnarchend orf f.  Daniel.  -  Berlin.    1848.  °  Daniel  schnarchendorff  ° 


o 


Einer  der  vinbedeutendsten  Berliner  Instrumenten-  •      .  wt^\L  a^o  ** 

liBÄcher  aus  der  Mitte  des  19.  Jahrhimderts.  "  <» 

oeoooceoooe  e<> 

Schnebele  (Schnebler),  Jacob.  —  Landshut.   1568.  1573. 

Ein  Lautenmachcr  aus  dem  Gefolge  des  musikltebenden  Prinzen,  nachmaligen 
Herzogs  Wilhelm  \'.  von  Bayern,  der  mit  seiner  jungen  Gattin  Renmla  von 
Lothringen  auf  der  Trausnitz  bei  Landshut  Hof  hielt.  Die  HofzahlamtsrechnunL 
von  1573  fuhrt  auf:  «Dem  Jacob,  Lautemacher  hier,  so  die  Laute  Ihrer  iUrstl. 
Gnaden  (Hersogin  Renata)  gebefsert,  so  der  Bftr  in  des  Welschen  Christels*} 
Kammer  zerbrochen,  Macherlohn  1  fl.  30  kr.«  Weiter  heisst  es  in  dieser 
Rechnung:  -Jacob Schnebler  (am  anderen  Ort:  »Jakob  Schnebtle  Lautenmacher  ) 
erhält  fUr  Arbeit  1  fl.  20  X  r.,  ferner  30  )L  r.«  Als  Wilhelms  Hofhaltung  1579 
auf  der  Trausnits  aufborte,  durfte  Schnebele  auch  Landstiut  verlassen  haben. 

Schneidenbach,  Georg  Adam.  —  Klingenthal.  1787. 

Wenig  bekannter  Getgenmadier,  der  der  Innung  als  Meister  angehorte. 

Schneider,  Anton  Joseph.  —  (Mark-)NeukircheD.  1810. 

Vennnthlich  aus  KUngenthal  stammend.  Seine  Arbeiten  aeigen  das  •Hopf- 
Modell«. 

Schneider.  F.  Edmund.  —  Stockholm. 

Ein  Musiker,  der  alte  Geigen  ausbesserte  und  sich  1894  als  Instrumenten- 
macher in  Stockholm  niederliess. 

Schneider,  Christian  Friedrich.  —  Klingen thal.  1769. 

Sohn  von  Johann  Caqiar  Sehn.  Es  giebt  gute  Ordbester-Geigen  von  ihm: 
■eine  Zettel  klehte  er  gewöhnlich  an  versteckte  Stellen  an  den  Zargen,  die  nur 

gesehen  werden  können,  wenn  die  Decke  abgenommen  wird. 

Schneider,  Christoph  Carl.  —  Klingenthal.  1769. 

Bruder  von  ChhstiaD  Friedr.  Sehn.,  mit  dem  er  zusammen  gearbeitet  au 

haben  scheint. 

Schneider.  Johann  Caspar.  —  Klingenthal.  1748. 

Geigen  von  ihm  sollen  noch  vorkommen.  Es  wurde  von  ihm  erzählt,  dass 
er  nur  im  Winter  Geigen  gemacht  habe,  die  er  dann  im  Socmner  von  Markt  au 
Markt  siehend  verkaufte. 

Schneider,  Johann  Michael.  —  Schreit  (?). 

Aus  der  SammluHR  Snoock  befindet  sich  in  Berlin  eine  Ouintcrnr  (Xo.  330i. 
Den  Wohnort  giebt  Snoecks  Katalog  als  Schreit  an;  der  Ort  ist  auf  der  Karte 
nicht  zu  finden  und  durfte  wohl  folsch  gelesen  sein. 

Schneider,  X.  -  Klingenthal.   1880.  1890. 

Ihm  verdankt  Ktingentfaal  sum  guten  Theil  das  WiederauffolOhen  seiner 
Geigenindustrie,  die  im  Laufo  des  1^.  Jahrhunderts  durch  die  Fabrikatioo 

anderer  Musikinstrumente  sehr  gelitten  hatte. 

Schödler.  Simon.  —  Passau.    1750.  1785. 

Obwohl  er  'HochtUrstl.  Hof-Lauten-  und  Geigenmacher*  war,  gelang  es  mir 
doch  nidit.  irgend  etwas  aus  Archiven  tlber  ihn  an  erfahren.  Eine  prlchtig 


*>  Wohl  ein  Fnaaoie  oder  Loüinoger  des  Gefolges. 


^  kj  o^  -o  i.y  Google 


SdiOner  —  SchOnfelder. 


575 


9imon  Scbö^ler,  bocbiuratU  i>of 
Couten«  und  Oefgenmocber  5U 

pa\\c\u  im  lahro  17V5 


au'iL'cfOhrtf  A'ioln  Hnryton«  von  ihm  be- 
findet sich  im  musikhistorischen  Museum 
Paul  de  Wir s  in  Leipzig  Vgl.  P.  de  Wit: 
•Ein  leltenes  Streichinstrument  von  einem 
verfressenen  deutschen  Meister.  Zeitscbr. 
für  Instr.    B.  20.   No.  8. 

Schöner.  Johann.  —  Schftnbach  b.'Eger.  1826. 

Er  gehörte  ächon  1826  der  Geigenmacher-Innung  an  und  soll  selbst  ein 
GeigennMchenobn  gewesen  sein. 

Schönfeld,  Nicola.  —  Bologna.  XVI.  Jahrh. 

Er  wird  gewöhnlich  als  Nikolaus  Sconvelt  angeftlhrt  und  mag  auch  seinen 
Namen  selbst  so  gfS(  hn\bi  n  haben.  Im  \'trzri\  hniss  von  Raymund  Fugger's 
Musikkammer  aus  dem  Jahre  1566  heisst  es  sowohl  unter  No.  60  als  No.  63 
ansdrOcUtcfa  'Eine  alte  Lauten  von  Nicola  Sditfnfeld«.  —  No  64.  »Eine  der- 
gleichen Lauten  von  Gedachtem».  (Vgl.  Sto^baner,  Knnstt^str.  unter  Alb.  V. 
und  Wilh.  V.  S.  83.^  Er  war  also  einer  von  den  vielen  detttachen  Lauten- 
machern,  die  ihre  Kunst  nach  Italien  getragen  haben. 

Schönfeldcr.  —  Markneukirchen. 

Eine  um  au:  Liciucniudusirie  Markneukirchens  sehr  verdiente  l'amilie.  Der 
Name  kommt  in  alterer  Zeit  vereinzelt  auch  kurz  'SchUnfeld«  gesdirieben  vor. 
Die  ans  dieser  Familie  hervorgegangenen  Geigenmacher  sind: 

Schönfelder.  August  Ferdinand,  geb.  8.  Dec.  1838,  t  in  Adorf 
6.  Aug.  1879.  Bruder  von: 

Schönfelder,  Carl  August,  geb.  6.  August  1828,  t  26.  Aug.  1687. 

Schönfelden  Carl  Gottlob,  geb.  14.  Nov.  1789,  t  4.  Oct.  1876. 

In  seinen  besten  j.ihren  hat  er  recht  gute  Geigen  gemacht,  di«.-  ('ine  gewisse 
Eijitnart  besassen.  Er  hattt-  lin  ziemlich  flaches  Modell;  die  Wülbiin:«  von 
Decke  und  Boden  beginnt  solort  nach  der  Hohlkehle  am  Rand  und  wird  gegen 
die  Mitte  m  fla^  Die  F-Locher  stehen  etwas  ge- 
rade; die  Schnecke  ist  nach  Amati  geschnitten.  Er 
war  auch  als  Lehrmeister  beliebt,  und  einer  seiner 
Schüler  ist  foh.  Gottl.  Heberlein. 


Carl  Gottlob  Scboenfelder 
in  Neukirchen  bejr  Adorf 
F«dt  1814. 


Schönfelder,  Caspar,  \vii\i  lö77  und  noch  1714  erwähnt. 

Er  war  ein  Exulant  aus  Graslitz,  gehörte  1710  und  1713  dem  Zimftrathe 
an  und  war  bis  1690  Vonneister.  Nebenbei  betrieb  er  auch  die  Bftckerei.  Seine 

Frau  wurJf  am  8.  Febr.  1706  in  Hans  Caspar  Reichelt's  Haus  tichoU,  ura  dort 
v'mcn  frisch  >rt'bochtcn .  trefflich  gelungrcnen  Geigenlack  tu  bewundern.  Der 
Lack  entzündete  sich,  und  sie  erlitt  dabei  solche  Brandwunden,  dass  sie  eli  Tage 
mAter,  am  19.  Febr.,  starb. 

Schönfelder,  Christ.  Gottfried,  geb.  1737,  t  3.  Juli  1806. 

Sohn  und  Schüler  des  Geigenmachers  und  BQrgcrs  Georg  Simon  Sch.; 
wurde  17'>">  Mt  ister.  Seine  Geigen  sind  sauber  gemacht,  wenn  auch  \vi  der  im 
Modell  noch  im  Holz  besonders  schön.  Er  wurde  am  6.  Juli  1806  'unter  freiem 
Himmel  nnd  zwar  hinter  dem  Berge  neben  einem  Stadtfelde  todt  gefunden; 
wahrscheinlich  war  er  *am  Friesel«  gestorben*.  Er  erreichte  ein  Alter  von 

Jahren  7  Monaten  und  11  Tagen. 

Schönfelder,  Christian  Gottlob,  geb.  14.  Sept.  1797,  t  21.  März 
1872. 
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SchOiiielder. 


Joannes  Georgias  SchönfeldCT 
probe  Violino  in  Crcmona 
171a 


In  seinen  jüngeren  Jahren  folgte  er  noch  dt-n  Werkstatt  -  UeborlifftTunjjrcn 
seiner  Familie ;  später  bemUhte  ersieh,  italienische  \  orbildcr  nachzuahmen,  und 
soll  das  •Altmacben«  gat  Terstaoden  haben. 

Schönfelder,  Conrad  Adam.   1704.  1743. 

Jflngerer  Sohn  von  Simoa  Seh.  Er  wurde  1704  Meister  und  sus  1732  im 
Zttoftmthe. 

Schönfelder,  Friedrich  Wilhelm,  geb.  24.  Oct.  1803.  121.  Sept.  1869. 

Bruder  von  Christian  Gottlob  Sch.  und  theilweise  auch  dessen  Schiller. 

Schönfelder,  Georg  Simon,  geb.  1707,  t  6.  Sept.  1762. 

Er  wurde  1727  Meister  nnd  erreichte  ein  Alter  von  55  Jahren  weniger 

2  Monate  und  2  Tajre. 

Schönfelder,  Johann  I.,  Georg,  wird  zuerst  1677  erwähnt.  1712. 

Er  kam  als  Exulant  aus  Graslitz  nach  dem  Vogtland  nnd  darf  als  der 
Stammvater  der  heute  noch  blühenden  Familie  be- 
trachtet werden.  Es  frilt  als  der  \'ater  Simon  Sch. 's. 
Auf  dem  Boden  seiner  Geigen  brachte  er  auch  die 
Brandmarket  L  0>  6U  an.  Eine  Geige  von  ihm 
besitst  Rafisdi  in  Schweidnits. 

Schönfelder,  Johann  IL,  geb.  um  1675.  Er  war  ein  Solln  von  Georg^ 
Simon  Sch.  und  wurde  1697  Meister. 

Schönfelder,  Johann  III.,  geb.  um  1705. 

Sohn  vom  Johann  I.  Sdi.  Er  wurde  1729  Meister,  adieint  aber  in  Neu> 
Urchen  weder  geboren  nodi  gestorben  zu  sein. 

Schönfelder,  Johann  Adam*),  geb.  1707,  t  21.  Jan.  1763,  56  Jahre 
weniger  5  Monate  alt. 

Sohn  von  Johann  Sch.  Er  wird  als  Geijrenmachcr  und  seit  1729  als  Bürger 
bezeichnet.  Seine  Arbeit  ist  recht  gut,  ebenso  das  Holz,  der  Lack  gelbbraun  oder 
rothbraun.  Auch  er  «ab  wiederholt  »Tirot»  als  i  t 
Ursprungsland  seiner  Geigen  an,  obwohl  sie 
nichts  weniger  als  tirolisch  aussehen.  Eine  gute 
Geige  von  ihm  aus  dem  Jahre  1752  besitzt  das 
Gothenburger  Museum. 

Schönfelder,  Johann  Christian,  geb.  3.  Oct.  1775,  t  28.  Aug.  1821» 
war  ein  Bruder  von  Johann  Georg  II.  Sch. 

Schönfelder,  Johann  Georg  I..  geb.  1750,  t  26.  Dec.  1824. 

Er  wurde  1769  Meister  und  war  seit  1810  Stadtvogt.  Einer  der  besten 
Geigenmacher  aus  seiner  Familie;  er  hatte  ein  grosses  Moddl  und  im  Gegen» 
satz  zu  vielen  Vo^tliindem  einen  mehr  gelben  als  braunen  L4Kk.  Ausser  seinem 

Zettel,  auf  dem  Cremona  , 
als  Ursprungsort  angegeben  ' 
erscheint,    verwendete  er 
auch  die  Brandmarke 

*  I  *  G  *  S  *. 
Er  wurde  74  Jahre  und 
12  Tage  alt 


Joluum  Ada»  SebflnCddcr  ViotiD> 
macher  in  Neakirclmi  175s 


*)  EiBMi  Joluum  Aug itit  Sch.  gab  «s  niekt. 
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Schönfelder,  Johann  Georg  IL,  geb.  16.  Nov.  1771,  t  19.  Jan.  1844. 

Nur  die  aus  den  letzten  '20  Jahren  seines  Lebens  stammenden  Geigen  können 
ihm  nait  Sicherheit  zugeschrieben  werden, 

Schönfelder,  Johann  iHans)  Martin,  geb.  um  1680,  t  nach  1720. 
Sohn  von  Cuaput  Seh.  Er  wurde  1704  Meister  und  hatte  keine  Stfhne. 

Schöofelder,  Simon,  kommt  1677  und  noch  1722  vor. 

Er  kam  mit  seinem  Vater  Johann  als  Exulant  aus  Graslitz,  war  Jui 
und  sass  1677,  1678,  1709,  1710,  1712,  1719  und  17'JJ  im  Zunftrathe. 

ScboUin,  Mathias.   Nov\  Hradec.  1754. 


Seine  Arbeit  ist  eigenartig;  er  hatte  ein 
längliches  Modell  nnd  brftiuilichen  Lack 


Mathiu  ScholUn, 
lädt  Neo-Hndedi,  1754 


Schonger,  Carl.  —  Erfurt.   1776.  1820. 

Aeltester  Sohn  und  Schfller  seines  Vaters  Franz  Sch.»  dessen  Geschifts* 
nachfolger  er  in  verhältnissmftssig  jungen  Jahren  wurde. 

Scbonger.  Franz.  —  Erfurt.    1750.  1776. 

Schüler  seines  Vaters  Georg  S.;  er  hat  jedoch  im  Gegensatz  zu  diesem  nicht 
nach  eigenem,  sondern  nach  italienischen  Modellen  gearbeitet  und  war  ein  ge- 
sachter Reparateur.  Er  liebte  hohe  Wölbung  und  breite  Brost;  da  er  die  Decke 
f  t^v^  zu  dünn  machte,  haben  viele  seiner  Geigen  einen  sckreiCTiden  ToUt  gnd 
im  Uebngen  jedoch  gut.  Er  verwendete  braunen  Lack. 
Von  seinen  drei  Söhnen  wurde  nur  der  älteste  Geigen- 
macher; von  den  beiden  anderen  starb  der  eine  als 
0<MnherrzuBrealan,  der  andere  als  Polizeirath  zu  Erfurt 


Frant  Schon^tr 
Lauaen  6*  ViolintHCck- 
er  in  Erfurt  Ano  J76g 


Schonger,  Georg.  —  Erfurt  (?).    1690.  1740. 

i>er  Stammvater  der  Familie.  Nach  einer  Familien tradition  soll  er  aus 
Tyrol  oder  Italien  stammen,  wo  seine  Vorfahren  •Scogneri*  geheissen  haben 
sollen.  Glaubwürdiger  ist  aber,  wenn  ein  Schonger  wirklich  in  Italien  gelebt 
haben  sollte,  dass  er  dort  nur  seinen  Namen  verwelscht  hatte.  Die  Tyroler 
Hdmath  ist  dagegen  wahi^cheinlich,  da  dort  der  Name  Schonger  nachweisbar 
ist;  auch  die  Mutter  Eberle*s  war  bekanntlich  eine  geborene  Schonger  atis  Vils. 

Schonger,  Joseph.  —  Cassel.   Geb.  in  Hriuit  i.  Febr.  1812,  t  in 
Cassel  15.  Mai  1888. 

Ursprünglich  zum  Priester  bestimmt,  gab  er  doch  bald  die  gelehrten  Stadien 
auf  und  wurdt-  SchtlUr  s<  ints  Vaters  Karl  Sch.  Nachdem  er  ausgelernt  hatte, 
blieb  er  noch  bis  1H38  in  Erfurt  und  kam  im  Mai  des  genannten  Jahres  be- 
suchsweise nach  Cassel,  wo  ihn  Spohr  veranlasste  seinen  bleibenden  Wohnsitx 
aufzuschlagen.  Im  Anfange  seines  Caiföeler  Aufenthaltes  machte  er  noch  viele 
Geigen,  die  denen  seines  Vaters  ähnlich  waren;  da  sich  sein  Ruf  als  Reparateur 
aber  immer  mehr  ausbreitete,  verlegte  er  sich  schliesslich  ganz  auf  die  Ausbesserung 
alter  Instrumente  und  trieb  bloss  mit  neuen  Tyroler  und  Vogtiänder  Streidi- 
instnimenten  Handel.  Er  arbeitete  bis  an  seine  letzten  Lebenstage  fleissig  und 
war  von  grosser  Regreistertuig  für  seine  Kunst  erfüllt.  Nur  in  sieiner  Anfangs- 
zeit klebte  er  Reperatur -Zettel  in  die  von  ihm  wiederhergestellten  Instrumente; 
sfAter  nnterliess  er  es,  da  er  ftlr  schlechte,  nadi  ihm  an  den  Instrumenten  vor« 
genommene  Reparaturen  nicht  seinen  Namen  hergeben  mochte.  Er  erfand  auch 

einen  ietzt  viel vt'rbreitetcn  Kinnhalter. 

Schorn,  Johann  Faul.  —  Innsbruck,  Salzburj^.    1680.  1716. 

Er  war  Musiker  und  Lautenmacher  und  war  bis  1696  in  Innsbruck  ansässig. 
Er  trat  dann  in  die  Dienste  des  Ersbiscbofs  von  Salahnrg  und  wohnte  in  der 
Vorstedt  Mülln  bei  Salzburg.  Seine  Arbeit  ist  der  von  Albani  nahestehend, 

V.  LOlgsadorff,  C«ig«a*  «d  LattWwuchw.  37 
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sein  Modell  ist  hochgewölbt,  hat  schwungvolle  Kcken.  sein  Lack  ist  sehr  gut 
DieköniRl.  Sanunlung  alter  Musikinstrumente  in  Berlin  bewahrt  von  ihm  eine  sog 
Brettlgeige,  die  als  die  Geige,  auf  der  Monurt  als  Kind  spielte,  überliefert  worden. 
ist  Am  WirbeUntten  befindet  sich  ein  schön  geschnitzter  Lüwenkopf.  Eine 
schöne  Violine  von  ihm  aus  dem  Jjihre  1692  besitzt  die  Stiftskirche  in  Laufen, 
eine  vorzügliche  Viola  d'  amore  von  1716  und  eine  polnische  Zither  die  Gesell- 
sduift  der  Mnnkfrennde  in  Wien,  eine  Viola  d*  amore  von  1700,  eine  Violine  Ton 
1703,  eine  von  Schorn  1700  reparirte  Violine  und  eine  polnische  Zither  von  1700 
das  KUrnthencr  Landesmuseum  in  Klajrenfurt  und  ein  Instrument  von  1701  das 
städtische  Museum  Carolino-Augusteum  in  Salzburg.  —  Wenn  J.  Hart  einen 
Jakob  und  einen  Johann  Schorn  unterscheidet,  so  scheint  ihm  eine  Verwecha- 
\unn  mit  Jakob  Schrot  untergelaufen  zu  sein.  Da  Schorn  die  meisten  Zettel 
schrieb,  haben  sie  einen  oft  wechselnden  Wortlaut.  Die  beiden  Vornamen 
schemt  er  erst  angewandt  zu  haben,  nachdem  auch  Johann  Joseph  Schorn  in 
Salzburg  arbeitete. 


Johannes  Schorn  fecit  in 
MüIh  profe  StUMurg  t68g 

geschr. 

JOANN  PAUL  SCHORN , 

H.  F.  Muficus  auch  Lauten 
und  Gei^enmacher  mSaiz- 

ybMiui  Sfjiww  StBttmgauis  Jtfct 

geKbr. 

l  1 

Joannes  Schiern 


gtMhr. 


Schorn,  Johann  Joseph.  —  Salzburg.  1716. 
1726. 

Ein  Sohn  oder  Bruder  von  Johann  Paul  Seh.« 
der  vielfach  mit  diesem  verwechselt  wird, 

Schott,  Carl  Friedr.  —  Hamburg. 

Wurde  als  Instmmentenmacher  am  IL  Dec  1789  Bflrger. 

Schott,  Martin.  —  Pra<r.  1680.  1682. 

Seiner  Arbeit  nach,  scheint  er  in  seinen  Wanderjahren  auch  In  Italien  ge- 
wesen zu  sein;  namentlich  werden  seine  Theorben,  die  er  nach  römischen  Vor- 
bildern machte,  geschätzt.  Baron  hebt  ihn  in  seiner  Untersuchung  des  Instru- 
ments  der  Lauten  (S.  96)  besonders  hervor:  >Doch  ist . « . .  auch  daselbst  (in  Prag) 
einer.  Martin  ScJiott  ^renannt,  wegen  der  Romanischen  Theorben,  die  error« 
trefflich  nachy^emacht,  sehr  berühmt  gewesen.» 

Schovänek,  Wenzel,  geb.  um   18r)<),  Schüler  von  Jos.  Metelka, 
t  IH?*^)  als  Soldat  während  der  Occupation  der  Herzegovina. 

Schräder.  G.  Adolf  L.      Bremen.    1870.  1002. 

Ein  nicht  ungeschickter  Geigenmacher  und  tüchtiger  Wiederhersteller  alter 
Geigen,  der  von  1870-1901  als  I^ter  der  Geigenmadierwerkstatt  der  Instru- 
mentenbbrik  A.  E.  Fischer  in  Bremen  angestdlt  war.    Er  hat  dort  vide 
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Violinen,  Violen  und  Violoncelli  gemacht  und  acliwieris:e  Reparaturen  aus« 
geftthrt,  so  an  Prof.  Davidfiff's  kostbarem  StradiTari-Violoncell.  Er  lebt  letst 
von  einer  InTalideorente. 

Schramm.  —  Gotha,  f  um  1850. 

Da  er  ab  Gdgenmacher  sein  Auskommen  nicht  fand,  wurde  er  —  Theater« 
dienen  Er  war  nicht  ungeschickt  und  als  Reparatpur  vielbesch.lfti<rt.  Svine 
neuen  Geigen  sind  freilich  nur  mittelmässig,  doch  erfreute  er  sich  als  Bogen, 
macber  eines  besonderen  Rufs.  Ein  Schramm'sdier  Bogen  wurde  mit  dnem 
Dukaten  bexahlt 

Schree  (Schnee?),  J.  G.  —  Leip/ig. 

Eine  Guitarre  mit  Wubdbrett  in  Lyraform  mit  diesem  Namen  besitst  die 
Kgl.  Sammlung  alter  Mnaikinatnunente  in  Berlin. 

Schreck,  Rudolph.  —  Berlin.  1725. 

Einer  der  fitesten  nachweisbaren  Geigenmacher 
Berlins.  Arbeiten  von  ihm  habe  ich  nicht  erfragen  können. 

Schreiber,  Philipp.  —  Antwerpen.  1903. 

Schtiler  (und  Schwager)  von  Holm  \'icrtel.  Als  Ge- 
hilfe arhL-itcte  er  u.  A.  3  Jahn-  lanjr  bei  J.  W.  Briggs 
in  Glasgow  und  Hess  sich  1902  in  Antwerpen  nieder. 


Rudolf  Schr«lt  Violin- 
macher  in  Berlin  1725 


Fait  p«r  Pb.  Sdnibvr 
Aaveia.  L*aa  19.. 


Schrot,  Jakob.  —  Innsbruck.  1838. 

Die  Sammlung  des  Brüsseler  Conservatoriums  besitzt 
eine  von  ihm  ausir'/l-H'ssi  rtc  Guitarrelauti'.  Auch  sonst 
sind  mir  nur  Reparatui  zrttul  voü  ihm  vorgekommen. 


Jakob  Schrot  reparirt 
In  ImiibrHck  183S 


Schubert,  Anton.  —  Görlitz.  1885. 

Stellte  1885  in  GOrlita  Geigen  aus,  fttr  die  er  die  silberne  Medaille  erhielt 


Schubert.  —  Epinal.  1830.  1831. 

Wahrscheinlich  nur  ein  HAndleTf  der  auch 
Reparaturen  ttbemahm. 


Report  ches  Schubert,  Epinal, 
1831 


Schuberth,  Aufirust  Richard,  eröffnete  1899  sein  Geschäft  in  Mark- 
neukirchen. 


Schüller,  Ernst,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Markneukirchen. 

Schünemann.  Otto.  —  Schwerin,  Hamburg.  Geb.  17.  Dec.  1837  in 
Dargun  i.'M. 

Nachdi-m  er  von  Musikdirector  Carl  Schulz  in  Rostock  zum  Geiger  aus- 
gebildet worden  war,  kam  er  nach  Dresden,  Leipzig  etc.  und  dann  mit 
Dr.  Wirsing  nach  Prag,  wo  er  seine  ersten  Versuche  im  Geigenbau  machte. 
Er  hatte  so  viel  Freude  daran,  dass  >  r  sich  entschloss,  sich  ganz  auf  diese  Kunst 
7U  vpHf^irf^n.  Zunächst  ging  er  nach  Hamburg  als  erster  Geiger  und  vcrvrcndi  te 
jede  freie  Minute  zum  Geigenmachen,  bis  er  nach  neunjährigen  eifrigen  Studien  seine 
Arbeiten  der  Oeffentlichkeit  flbergab.  Brodsky,  HaliT,  Hcermann  und  Sarasate 
Sinelten  in  Concertcn  auf  scinrn  Geiiit  n,  er  fand  allseitige  Anerkennung  und 
wurde  nach  Schwerin  beruf«  n  als  1  )irc'<:ti:ir  di  r  deutschen  Geigenmacher-Schule, 
die  dort  am  2.  Nov.  1887  unter  dem  Protektorat  des  Grossherzogs  in  s  Leben 
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trat.  Trotz  des  guten 
Erfolgs  der  Schule 
fand  er  in  Schwerin 
auf  die  Dauer  doch 
nicht  den  gewünschten 
Wirkungskreis  und 
siedelte  daher  wieder 
nach  Hamburg  über, 
wo  er  jetzt  als  ge- 
schätzter und  vielbe- 
schäftigter Geigen- 
macher lebt. 

Schütze,  Wilh.  —  Forst,  Guben.   Geb.  25.  Oct.  1836  in  Magdeburg. 

Musikinstrumentenmacher  und  Geigenreparateur.   Er  war  zuerst  in  Forst 
(N.-L.)  ansässig  und  verlegte  1898  seinen  Wohnsitz  nach  Guben. 

Schuldt,  Johann.  —  Lübeck.    1647.  1649. 

Ein  Lautenmachcr,  der  1647  Bürger  wurde  und  1649  in  zweiter  Ehe 
Catharina  Lüders  hcirathetc. 


V-J^W^  @ttu  gdjüucmniuu 

1. 

Schult,  J.  H.  -  Lübeck.  Geb.  24.  April  1866  in  Bliefensdorf  bei 
Neustadt  i./M. 


LDbccktr 
Wappen 


Schüler  von  Otto  SchUnemann 
Gehilfe  gearbeitet  hatte,  Hess 
er  sich  1896  in  Lübeck  als 
Geigenmacher  nieder  und  fand 
durch   seine  ungewöhnliche 
Kunstfertigkeit    bald  einen 
ausgedehnten  Kundenkreis. 
Er  ist  ebenso  tüchtig  im  Neubau 
wie   in    der  Wiederherstellung 
alter  Geigen,  verarbeitet  pracht- 
volles, altes  Holz  und  versteht  sich 
trefflich  auf  das  Lackiren.  Er 
fertigt  alle  Theile  an  seinen  Geigen 
selbst  an  und  zeichnet  sich  durch  grösste  Sorgfalt  aus. 


Nachdem  er  in  Rostock,  Hamburg  etc.  als 

2.  K.  -Schult 

Streich  Instrumentenmacher 
l^ÜBECK,   Rnno  190 


J.H.ScKult 

Stmck- Jnst  r  um  entenmacKer 
Lübeck.  Anna 


Schultz,  Jürgen  Wilhelm.  —  Hamburg. 

Ein  Instrumentenmacher,  von  dem  man  nur  weiss,  dass  er  am  25.  August  1797 
Bürger  wurde. 

Schulz,  Peter.  —  Regensburg.   Geb,  17.  Juli  1808  in  Regensburg, 

t  2.  April  1871. 

Schüler  von  Jos.  Fischer.  Er  arbeitete  bei  Vauchel  in  Würzburg,  Bausch 
in  Dessau  und  in  Rotterdam  wahrscheinlich  bei  den  Brüdern  Coenen).  wurde 
der  Nachfolger  seines  Lehrmeisters  im  Geschäfte  und  betrieb  dasselbe  im  gleichen 
Hause  (Pfarrergasse  E.  149  II)  weiter,  so  dass  dieGeigenmacherei  hier  73  Jahre  lang 
ununterbrochen  betrieben  wurde.  Schulz  gehört  zu  den  hervorragenden  deutschen 
Geigenmachern,  und  seine  besten  Instrumente,  die  sich  noch  im  Besitze  seines 
Schülers  und  Nachfolgers  Kerschensteiner  befinden,  sind  Meisterwerke  ersten 
Ranges,    Er  arbeitete  vorzugsweise  nach  Stradivari,  Guameri  und  Maggini 
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und  wendete  fetten  Oellack  an.  Ausserdem  galt  er  auch  fflr  einen  der  besten 

Guitarren-  und  Zithern- 

Hol«  und  tedeuoie  Ar-   Pctrus  Schulz  Katisooneiisis 

beit  sind  Kennzeichen  o     •   t  n 

seiner  Geigen.  Er  vor-  ISClCOdt  2111110  io 

band  sich  1865  mit 
seinem    Schüler  X. 

Kerschensteiner  und  er  ^  t 

hielt  von  1854-1869  PelTUg  Schulz  Chiitar- uod  Gd- 

viele  Medaillen.  1         •      t>  V 

genmacher  in  Kegensburg 
anno  18 

Scbulz,  Friedn  Wilh.  —  Magdeburg.  1895. 

Er  lut  bd  einem  Blechinstrumentenmacher  gdemt  nnd  sich  spAter  aodi  mit 
Getgenfepazatnuen  besüiftftigt. 

Schulze,  Carl.  —  Berlin.    1896.  1903. 

Er  madit  seine  Geigen,  wie  er  ankündigt,  »nach  physikalischen  Gesetzen, 
nach  den  bisher  geheimen,  von  mir  erforschten  Gnindsatsen  der  alten  Cremonescr 
Schule«.  Als  cla-ssischc  Vorbilder  dienen,  wie  er  sapt,  die  Werke  von  Stradivari 
aus  den  Jahren  1700—1725.  Er  bemüht  sich,  auf  Grund  der  physikalischen  Gesetze 
der  Interralle  »ein  gewisaermaassen  typisches  Stradivari-Modell«  heransznbiMeiL 
Bei  seinem  Modell  theilt  der  Stegpunkt  die  Grundlänge  im  Verhältnissvon  6:^ 
entsprechend  dem  Intervall  der  kleinen  Terz.  Die  Länpfe  des  Obertheils  ir^t  zu 
der  des  Mitteltheils  wie  5 : 4,  der  grossen  Terz  entsprechend.  Das  Verhältnis^ 
des  Unterüietls  zum  Mitteltheil  3:2  giebt  die  Quinte.  Der  Stand  der  Stimme 
theilt  die  innere  Länge  in  zwei  Theile  im  Verhältniss  von  4 : 3  gleich  dem 
Intervall  der  Quarte;  das  Intervall  der  Octave  2:1  findet  sich  in  der  Thellung 
des  Luftraums  durch  den  Stand  der  Stimme.  Als  Versuch  führte  er  eine  Geige 
ohne  Zargen  ans.  deren  Lftngen-  und  Qnerschnitte  Elipsen  bilden.  Zweck  dieses 
Versuchs  war,  festzustellen,  ob  sich  Bogen  und  Wölbungen  in  Elipscnform 
oder  reine  Zirkelbo{?en  besser  für  das  Geigenmachen  eijrnen.  Der  Ton  der 
Geige  war  besser  als  man  vcrmuthen  sollte,  aber  es  zeigte  sich  doch,  dass  die 
Zirkelbogen  für  das  Geigenmaehen  günstiger  sind  als  EtifMen,  Parabel  und 
Hyberbcl.  Seit  dem  Bestehen  ihr  krm\r1  Snrnmli:nir  n1li  r  Musikinstrumente 
zu  Berlin  reparirt  er  für  die^  die  Streich-  und  Rupfinstrumente.  Er  schrieb  das 
Buch:  'Stradivari's  Geheimniss.  Ein  ausführliches  Lehrbuch  des  Geigenbaus*. 
(Fussinger's  Buchhandlung.  Berlin  W.  35.),  in  welchem  er  auf  Grund  mühe- 
voller Untersuchungen  zu  manchen  neuen  Gesichtspunkten  kommt  Fr  mrtass 
die  Theile  der  Geige  von  Innen  und  fand,  dass  die  alten  Meister  sich  bemühten, 
Interferenzen  der  Schwingungen  zu  vermeiden,  und  dass  die  Län^^enmaasse  den 
VerhAltnisszahlen  der  Consonanzen,  die  Breitenmaasee  denen  der  Dissonanzen 
in  der  Musik  entsprechen.  In  B'  zu  j:  auf  die  Eigentöne  von  Decke  und  Boden 
kommt  Schulze  übrigens  ungefähr  zu  denselben  Ergebnissen,  wie  Dr.  Grossmann. 
Sdiolse  bestimmt  auch  hier  die  arithm. 

Verbiltaisse    für   die   frei    schwin-  Gcf,  CARL  SCHULZE 

g » ■  n  d  e  n    F 1  ,H  c  h ' ■  n ,    als   innerhalb  des 

Zargenkraozes,  während  Dr.  Grossmann  iq  Berlin  18  

die  ttberstdienden  Ränder  and  die  aufee- 
leimten  Theile  gana  «nberücksicbtigt  llsst 
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Schunda,  Franz.  —  Budapest.    1850.  1871. 

Scbnler  seines  Bradets  Josef,  bei  dem  er  um  1850  m  die  Lehre  trat  Er 
wurde  Theilhaber  der  Hma  und  tnt  1B71  aus  derselben  ans. 

Schunda,  Josef.  —  Budapest.  Geb.  in  Sibffn  in  Böhmen  1818. 

Gründer  der  am  16.  Januar  1848  errichteten  und  noch  heute  bestehenden 

«rrossen  Musikinstrumentenfabrik. 

Schunda,  Wenzel  Josef.  —  Budapest.  Geb.  am  19.  Mai  1845  in 
Dubec  in  Böhmen. 

Schüler  seines  Bruders  Josef,  der  ihn,  da  er  selbst  kinderlos  war,  1856  bei 
sich  aufnahm.  Nach  siebenjähriger  Lehrzeit  wurde  er  Geselle;  drei  Jahre  ginj? 
er  zu  seiner  VervollkommnunR  auf  Reisen,  wurde  1868  Theilhaber  und  1871 
alleiniger  Inhaber  der  Firma,  die  zwar  auch  sehr  gute  Steichinstrumente  herstellt, 
ihr  HauptTerdienst  aber  auf  dem  Gebi^  des  Cymbalbaus  hat  1900  war  er 
Mi^lied  der  Ausstellnngsjury  in  Paris, 

Schuster,  Andreas,  arbeitete  im  letzten  Jahrzehnt  des  XIX.  Jahr- 
hunderts als  Geigenmacher  in  Schönbach  b./E. 

Schuster,  Bartelmo.  —  Augsburg.  1499—1516. 

Lauten-  und  Hackbrettmacher.  Dieser  Meister  kommt  bald  allein  mit  dem 
Taufnamen  bezeichnet,  bald  mit  beiden  Namen  in  den  Augsburger  Steuer- 
registern vor. 

Schuster,  Carl  August.  —  Markneukirchen.  Geb.  19.  April  1818, 
t  10.  April  1851. 

Soba  TOn  Carl  Friedrich  Sch.  Wenn  auch  kein  hervorragender,  so  doch 
ein  geschickter  Meister,  der  freilich  hauptsachlich  billige  Geigen  machte. 

Schuster,  Carl  Friedrich.  —  Markneukirchen.  Geb.  25.  April  1788, 

t  2.  Dec.  1B64. 

Sohn  von  Job.  Christ.  Sch.  Er  arbeitete  von  1812—1860  als  Geigemnacher 
und  gehörte  sn  den  besten  vogtiftndisdien  Geigenmachem  setner  Zeit 

Schuster,  C.  G.  jun.  (Carl  Gottlob).  —  Markneukuchen.  Musik- 
instrumenten-Manufactur,  gegr.  1824. 

Eine  der  angesehensten  Firmen  ihres  Orts.  EMe  jetsigen  Inhaber  Raimnnd  und 

Ulrich  Schuster,  di'  vorher  n.nch 


ihren  Modellen  und  Angaben  bei 
verschiedenen  Meistern  arbeiten 
liessen,  errichteten  1895  eine 
eigene  Geipenbau-Werkstätte,  in 
der  u.  A.  musterhaft  gearbeitete 
Geigen  nadi  Dr.  Grossmann^s 
Theorie  hergestellt  werden. 


Gebaut  von 
C.  G.  Schuster  jon.  Markneukircheo 
nach  D'  GfofHMaM  Thcoris  mit  im 
QiiiDtaaTBtldUtiii&  abgestimnum  Rwoatntplsttea 
1899 


Schuster,  Friedrich  Wilhelm.  -  Stössen.   1845.  1888. 

Fin  Musikf  r.  der  1845  die  Preismedaille  der  Berliner  Akademie  erhielt, 
dann  Hornist  war  und  später  nach  Amerika  ging.  Er  glaubte  den  »Amati-Lack« 
erfondea  sa  haben  und  liess  sich  1888,  nadi  seiner  Rlldkeiir  ans  Amerika«  als 
GeigenreiMUtSteur  in  Stössen  nieder. 

Schuster,  Georg  I.  -  (Mark-)Neuki rohen.  Geb.  1685,  1 12.  Juli  1759 

im  Alter  von  74  Jahren  und  6  Monaten. 

Besserer  Meister  seiner  Zeit,  der  viel  auf  Reisen  gegangen  sein  soll.  Er 
ist  wahrscheinlich  der  Stammvater  der  heute  noch  bltlhenden  Familie. 
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Schuster,  Georg  II.  —  (Mark.)Neukirchen.  Geb,  1719, 1 19.  Juni  1807 

in  Markneukirchen. 

Sohn,  Schüler  and  Erbe  der  Werkstatt  von  Georg  I.  Sch.  Auch  er  stand 
in  doem  gewissen  Ansehen  und  starb  in  einem  Alter  von  88  Jahren  6  Monaten 
vnd  15  Tagen. 

Schuster,  Hermann.  —  Warschau.  1870. 

Er  schrieb  seinen  Namen  auch  in  polnischer  Rechtschreibung:  »Herman 
Szuster«.  Seine  Arbeit  sieht  der  der  Vogtländer  seiner  Zeit  sehr  «hnii^h. 

Schuster,  Johann.  —  Wien.   1710.  1758. 

Ein  Geigenmacher  dieses  Namens  wird  mehrfach  erwähnt;  doch  scheint  er 
das  Bürgerrecht  in  Wien  nicht  erworben  zu  haben,  und  auch  in  den  Steuer- 
bttcheni  kommt  er  n^t  tot. 

Schuster,  Johann  Christian. — (Mark.)Neukirchen.  Geb.  13.  Dec.  1753, 
t  13.  Aug.  1820. 

Sohn  von  Georg  II.  Sch.  Seine  Geigen  waren  nicht 


schlecht;  doch  hielt  auch  er  es  für  nöthig,  seinen  Wohn- 
ort unrichtig  anzugeben  und  sich  als  einen  Violin- 
macher  «ans  Prag«  an  beseichnen. 


Johann  Giritt.  Schnster 
Violinmacber  au  Prag  17.. 


Schuster,  Johann,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Schönbach  b./E. 
Schu  ster,  Joseph  1.  —  Schönbach  b./E.  1 766. 


Joiq>h  Schuster  Geigen  and 
ia  SeliBii- 
bach  178.. 


17S0. 

Seine  Arbeit  ist  sauber;  er  bevorzugte  grosse 
Modelle  nnd  wwendete  einen  nnssbrannen  Lack. 
Er  wohnte  in  dem  |Ianse  No.  53. 

Schuster,  Josef  II.  —  Schönbach.  Geb.  1851. 

Schüler  von  Emanuel  Höver.    Nachdem  er  in  verschiedenen  WeritStttIten 
als  Gehilfe  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  1877  selbstständig. 

Schuster,  Joseph  Anton.  —  Schönbach.    1778.  1780. 

Einer  der  besten  Schönbacher  Ct-iiit-nmacher  seiner  Zeit.     Seine  Geigen 
haben  vollen  Ton,  sind  ;^^ut  gemacht;  nur  Jas  Holz  lässt  manchmal  zu  wünschen 

flbrig. 


Schuster,  Josef  Ignaz.  —  Fleissen  i.  B.  Geb.  22.  April  1865. 

Schmer  seines  Oheims,  des  Bogenmachers  Emannel  Schnster.  Schon  im 

Jahre  1882  machte  er  sich  selbstständig  und  brachte  es  durch  Fleiss  bald  zu 

gutem  Rufe.  1894  siedelte  er  nach  Fleissen  Uber  und  gilt  jetzt  für  einen  der 
besten  österreichischen  Bogenmacher.   Er  besitzt  etwa  lü  Medaillen  etc. 

Schuster,  Mathias.  —  (Mark-)Xeukirchen.  1820. 

Vermuthlich  aus  SchOnbach  eingewandert,  wesshalb  sein  Name  auch  in  den 
Kirchenbfldiern  nicht  Torhommt  Seine  Geigen  sind  gute  VogtUnder  Aiheit; 
sein  Lack  encheint  heiler  ala  der  von  den  llbrigen  Nenkirchneni  gebraadite. 
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Schuster,  Michael.  —  (Mark-)Neukirchen.  1820. 

Vielleicht  ein  Bruder  von  Mathias.  Er  liebte  ein  Haches  Hop(-ModeU. 
bnumen  Lack  und  enidlte  etneii  guten  Ton. 

Schuster«  Michael  jun.  —  Markneukirchen.  1862.  1873. 

Eine  Fabriksfirma,  die  ihre  Gründung  bis  1817  ziirllrkführt.  Ihre  Geigen 
zeichnen  sich  durch  tjrosse  Billigkeit  aus.  Hauptsächlich  aber  erzeugte  die 
Firma  Blechinstrumente.    Eine  ähnliche  Firma  hiess  «Brüder  Schuster«. 

Schuster,  Rudolf;  hat  sich  U>00  als  Saiten-  und  Instrumentenmacher 
in  Düsseldorf  niedergelassen,  sich  jedoch  bald  darauf  ins 
Ausland  begeben. 

Schutte,  Hans.  —  Hamburg.  1718. 

Er  wird  ausdrttddidi  als  Violennuidier  besddmet  nnd  erUuigte  am  6.  Mai  17tB 

das  Bürgerrecht 

Schwaicher,  Leopold.  —  Floridsdorf  b./Wien.    1799.  \^V^. 

Seine  Geigen  sind  denen  von  Dalinger  und  Cjaissenhof  nahestehend»  wenn 
anch  weder  im  Holz  noch  im  Lack  besonders  schön. 


ti»pcti  Sekwaktar  LmOm' 


und  Gäj^er.nu. 


F'  rl' 


Ceopolb  Sdjwoidier 
Cauten  unb  Geigenmodber 
1$  flofiöaterf  nAMWIen  13 


Schwaigl,  s.  Schweigl. 

Schwalm.  —  St.  Petersburg.  XIX.  Jahrh. 

Einer  der  besseren  in  Riusland  tlüttgen  Gdgenmacher. 

Schwarz,  Giovanni.  —  (Venedig.)  1899. 

Neffe  und  Schüler  von  Eagenio  Decani.  bei  dem  er  7  Jahre  lang  arbeitete. 

Schwarzbach .  Franz  Elias.  —  Löbau  i./S.  Geb.  6.  April  1791  zu 
Seitendorf  (Zittauer  Antheill  t  4.  April  1850  in  Löbau. 

Bei  dem  Stadtmusiker  in  Görlitz  erlernte  er  *kunstmässig«  die  Musik,  beirathete 
1813  in  Langenau  Marie,  geb.  Fest  aus  KoHtz  und  kam  um  1816  als  Mnsiker  nach 
Ldbatt,  wo  er  das  Amt  eines  Thflrmers  und  Fenerwächters  erhielt.  Solange 
er  diese  Stelle  bekleidete,  wohnte  er  auf  dem  Thurme  der  Nicolaikirche.  Er 
war  ein  vielseitiger  Mann;  denn  er  war  auch  Leinenwebermeister  und  be- 
sdilftigte  sich  ausserdem  mit  der  Gdgemnadierei.  Als  Musiker  eatfaütet«  er 
«auf  allen  nfithigen  Instrumenten«  eine  rtlhmliche  Thätigkeit.  Dass  er  auch 
neue  Geigren  gemacht  hat,  ist  [nicht  bekannt  geworden;  wohl  aber  hat  er  mit 
vielem  Geschick  viele  alte  Geigen  ausgebessert  Er  erlag 
einem  Sdilaganfalt  und  hinterliess  5  Kinder  (von  13^  von 
denen  mehrere  sich  der  Musik  gewidmet  haben. 

Schwartz,  Antonius.  —  Breslau.  1758. 

Sr;n  Modell  ist  sehr  hoch^' wnlbt  und  p:eht  auf 
Stainer  zurück,  der  Lack  gelbbraun,  die  Arbeit  im 
Ganzen  nicht  hervorragend. 


Aptirt  LAbau  1844 
F.  E.  Scbwanbacb. 


Aotoni  Schwanz  Laut 
onil  GrffMiiindier  to 

Brefslau.  175S 


Schwartz  (Schwarz),  Bernhard.  —  Strassburg  iJE.   Geb.  um  1744 
in  Königsberg  i.  i'r.,  f  1822. 

Solange  in  Strassburg  die  Zunftrerhssung  beatsnd  (d.  i.  tris  1789),  wurden 

die  Trauten-  und  Geigenmacher  dort  zu  den  Schreinern  trezählt,  und  so  wurde 
auch  B.  Schwärs  i.  J.  1780  als  »Schreiner«  in  die  Zünmo-leutesuaft  smI- 
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genommen.  Im  BevOlkerunjcsregister  von  1796  wird  er  als  »Itttilier«  beseidmet. 
wohnhaft  Finkenweiler  (Strasse)  No.  69,  52  Jahre  alt, 
Vater  von  1  Sohn  und  4  TOchtem.    In  seiner  Arbeit 
sdiloss  er  sich  bald  der  fnuisOiisdien  Schule  an  nnd 
niftchte  sowohl  Vudinai  «k  VioloncelU  too  guter  Arbeil 

Schwartz,  Georg  Friederich.  —  Strassburg.  Geb.  7.  April  1785, 

t  29.  Dec.  1849 


Rdpar^  par  ScbwAru 
^  Stratbottig.  1817 


R^par^  pur  Schwarti 
a  Strasbourg  1833 


SoTin  und  Schüler  von  Bernhard  Schwartz,  dessen 
Geschätt  er  mit  seinem  Bruder  Theophil  Wilhelm  von 
1821  «B  lortaetste.  Er  verlegte  sieh  vonragsweise  auf 
die  BogeoaMchero  und  benutste  hiersn  den  Brandstempel:  Schwarte,  Strsesbovig* 

Schwartz,  Theophil  Wilhelm  L — Strassburg  i.'E.  Geb.  13.  Oct.  1797, 

t  29.  Juli  1861. 

Sohn  und  Schüler  von  Bernh.  Schw.,  dessen  Geschäft  «t  mit  «^rin^m  Bnider 
tibernahm  und  fortsetzte.  Hr  hat  an  100  Violinen  und 
etwa  30  Violoncelli  gemacht«  unter  denen  recht  g\xt 
klingende  sich  befindeg.  Auch  als  Händler  mit  alten 
Geii^en  hatte  er  Bedeutung.  Die  Brflder  bedienten  skh 
anfangs  der  gleichen  Zettel,  wie  ihr  Vater. 

Schwartz,  Theophil  Wilhelm  II.  —  Strassburg  i./E.,  Geb,  3.  Sept. 
1821. 

Sohn  und  Schflier  von  Theoph.  Wilh.  L  Schw.;  Ubemahm 

1852  das  väterliche  Geschäft.  Er  hat  sich  hauptsächlich  auf 
das  Ausbessern  verlegt  und  nur  .wenige  neue  Geigen  gemacht, 

die  den  Zettel  tragen: 


Frtres  Sdiwafte 
k  Sm^turg  1S35 
No.  18 


Schwartz 
k  Stnsbotifg  18 . . 


Schwarz,  Simon,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Flcissen. 

Schwehrer,  Anton.  —  Fünfkirchen.   Gt-h.  um  1855,  t  um  1895. 

Schuler  von  W.  J.  Schnnda;  ein  tatcotvoUer  Geigenroacher,  der  leider 
kaum  40  Jahre  alt  starb. 

Schweigl  (Schwaigl),  Franz.  —  Wien.   1831.  1834. 

Er  wohnte  als  Lauten*  und  Geigeamacher  in  der  Vorstadt  St  Ulrich  No.  70 
und  legte  am  4.  August  1831  den  Bttrgereid  ab.  In  seiner  Arbeit  ist  er  siemlich 

handwerksmässig. 

Schweins,  Johann.  —  Darmstadt.  Anf. 
des  XTX.  Jahrh. 

Lauten-  und  Claviermacher.  Guitarren 
kommen  nodi  oft  von  ihm  vor, 
grosse  Lauten. 


Jobann  Sdiwetna 

in  Darmitadt 
verfertigt  alle  Art<n  von  Guitarren 
aufrecbtstehende  Flügel,  Fortcpiaoo. 


Schweitzer,  Johatm  Baptist.  —  Budapest.  Geb.  um  179B  in  Wien, 

t  um  1865  in  Budapest. 

Schüler  von  Franz  Gaissenhof.  Im  Jahre  182.5  liess  er  sich  in  Pest  nieder, 
wo  er  bald  als  der  beste  Meister  seines  Fachs  galt  und  namentlich  als  Violon- 
cellomaeher  berühmt  wurde.  Er  kam  seinem  Lehrer. :sdir  nahe,  verstand  es 
trefflich,  die  Italiener  zu  copiren,  nnd  ahmte  vornehmlich  das  Amati-Modell  nach. 
Seine  Arbeit  ist  in  allen  Theilen  sorgfältig,  das  Holz  sehr  schon;  nur  sein  Lack 
ist  weniger  gut,  obwohl  er  sich  sein  Leben  lang  mit  Versuchen  plagte,  den 
italieiiischen  Lack  heraussubringen.  In  seiner  Villa  um  Schwabeaberge  hatte 
er  sid^  em  ganaes  Laboratorium  eingerichtet  und  veibrachte  dort  alle  seine  Mnsae« 
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SchwerigK  —  Scelandt 


Joh.  B«pt. 
F.  G. 


Schweitzer  Discipalu^ 

fccit    '  ' 


stunden.  Seine  Vio- 
linen und  Violon- 
celli    sind  heute 
ihres  guten  Tons 
wegen  so  gesucht, 
dass  in  Markneu- 
kirchen seine  Ar- 
beit nachgeahmt 
und  mit  seinem  Zettel 
versehen  (raeist  mit  der 
unsinnigen  Jahreszahl 
1813)  ausgeboten  wird- 
Er    verwendete  sehr 
verschiedene  Zettel; 
viele  davon  tragen  den 
Vermerk :    ■  fecit  ad 
formam  Hieronymi 
Amati«      oder  «ad 

formam  Antonii  Stradivarii«.  Sehr  verdienstvoll  war  er  auch  als  Lehrmeister; 
zu  seinen  besten  Schülern  gehören  Gab.  Lemböck  und  Anton  Sitt. 


SchweriRg.  —  Stadtamhof.  1830. 

Hauptsächlich  durch  seine  »Lyra-Guitarren«  bekannt. 

Sconvelt,  s.  Schönfeld. 

Scoti,  Antonio.  —  Mailand.    1733.  1747. 

Eine  Mandoline  von  ihm  aus  dem  Jahre  1723  befindet  sich  im  städtischen 
Museum  in  Braunschweig;  eine  grosse  Mandora  (Griff  mit 
Elfenbein  und  Perlmutter  ausgelegt)  besitzt  die  Sammlung  der 
Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  Wien. 


Antonio 

Scoti 

Milano 

1747. 

Scotto.  —  Verona.  1511. 

Ein  Geigen-  und  Violenmacher,  den  Valdrighi  (2909)  erwähnt. 

Sebastian,  Carl.  —  Hamburg. 

Am  26.  Jan.  1798  wurde  er  als  •  Instrumentenmacher«  Bürger  von  Hamburg. 

Secchi,  Eliseo.  —  Carate-Brianza.  1891. 

Mandolen-  und  Mandolinenmacher  vom  Ende  des  19.  Jahrhunderts. 


Seelandt  (auch  Schling),  Martin.  —  Lübeck.    1633.  1656. 

Er  wohnte  in  der  Muhlenstrasse  am  Klingenberg  und  war  Instrumenten- 
macher. Er  soll  recht  gute  Lauten  und  Violen  angefertigt  haben. 

Seelandt,  Martin  d.  J.  —  Lübeck.   Geb.  um  1630,  t  vor  1665. 

Sohn  von  Martin  S.;  er  heirathete  1657  Anna  von  Buhren  und  wohnte 
damals  am  Klingenberg  im  Hause  seines  Vater«.  Er  ist  vor  1665  gestorben, 
denn  in  diesem  Jahre  liess  der  zweite  Gatte  seiner  Wittwe,  der  Kaufmann 
Joh.  Bakhusen,  schon  einen  Sohn  taufen.  M.  Seelandt  wird  ausdrücklich  als 
Instrumentenmacher  bezeichnet  und  dürfte  als  solcher  der  Schüler  seines  Vaters 
gewesen  sein. 


Digitized  by  Google 


Seelos  -  Seidel. 


587 


Seelos  (Sellos),  Georg:.  —  Innsbruck,   1660.  1680. 

Ein  geschickter  Meister,  von  dem  eine  kleioc  Viola  da  Gambft  auf  der  von 
der  holländischen  Gesellschaft  »Pulchri  studio« 
1893  venmstalteten  AomtrUniig  xu  sehen 
war.  Er  schrieb  seinen  Namen  anch  Selka, 
und  CS  ist  daher  nicht  ganz 


Georgius  Sellos  in 


unmöglich,  dassdie  Sellas 
in  Venedig  sn  seiner  Fa- 
milie Kf  h<'>rten .  um  so 
mehr,  als  auch  dort  ein  Georgius  Sellas  vorkommt. 

Seelos,  Johannes.  —  Linz  a.'D.    1684.  1712. 

Er  soll  aus  dem  Salzburgischen  in  Linz  eingewandert  sein;  da  er  aber  dort 
das  Bttrgerredit  nicht  enrorben  lut,  fehlen  persOnlidie  Nachrichten  Uber  ihn. 
'  Er  war  jedoch  ein  angesehener  Laut(  n-  und  Goigenmacher,  dessen  Inatmmente 
sich  grosser  Beliebtheit  erfreuten.  Wenn  sie  sich  auch  im  Aeusseren  nicht 
sonderlich  auszeichnen,  so  haben  sie  doch  durchwegs  einen  edlen  Ton.  Eine 
Viola  a  anore  und  eine  Viola  di  Banrton  besitst  das  Mnsenm  Francisco» 
Carolintim  in  Linz,  eine  Laute  von  einfacher  Arbeit  ans  dem  Jahre  1699  das 
Museum  des  Pariser  Conscrvatoriums  (No.  216)*),  ferner  eine  Laute  von  1710 
das  Kärnthner  Landesmuseum  in  Klagenfurt. 


Jtmmtt  Sulf»  im  Lma  1684 


Joaon  Seelos  171a 


Joan.  Seeloe  ia  Uats  A  . 


fedr. 


gcsdir.  gedr. 

Segher,  Girolamo.  —  Cremona.  Geb.  1646.  1682. 

Ein  Schuler  Amati's,  der  von  1680—1682  bei  ihm  gearbdtet  hat  Wahr- 
scheinlich gehört  er  zu  derselben  Familie  wie  Stegher;  s.  d. 

Segizo  (Segisso),  Girolamo  Maria.  —  Modena.  Geb.  1503,  f  15.  Nov. 

1553. 

Ein  modenesischer  Instmmentenmacher,  der  wahrscheinlich  auch  Lauten  ge- 
macht hat.  Er  starb  durch  einen  Stnrs  vom  Pferde.  (Valdrighi  2916.) 

Seidel.  —  Markneukirchen. 

Als  Geigenmacher  gdiOren  dieser  Familie  an : 

Seidel,  Carl  Friedrich  Wilh.  Bernhard,  geb.  21.  Juli  1868,  hat  eine 

Zeit  lanjj:  in  Hannover  gearbeitet. 

Seidel,  Christian  Wilhelm,  geb.  10.  April  1815. 

Sohn  und  Schüler  Joh.  Gottlob  Seidel's.  Seine  Lehr-  und  Studienjahre 
währten  von  1829—1844.  Im  letztgenannten  Jahre  machte  er  sich  in  seiner 
Vaterstadt  selbstständi^r,  indem  er  das  väterliche  Geschäft  übernahm.  Er 
arbeitete  nach  verschiedenen  italienischen  und  deutschen  Modellen  und  ward 
namentKch  dnrch  sein  eigenes  Modell  «SrideVs  Geigen*  bekannt.  Diese  Geigen 
haben  «utes  Holz,  ^uten,  meist  gelben  Lack,  ansprechende  Fcn.i  '  ul  che 
Schnecke  und  in  Folge  der  sauberen  Arbeit  auch  guten  Ton. 
Auf  dem  Boden  findet  sich    nebenstehende  Brandmarke: 


«  Sddel  » 


Er  aetste  sich  1889  aar  Rohe  nnd  feierte  1898  in  Toller  körperlicher  Frische 
sein  60jlhriges  Bflrgeijttbiläiua. 

Seidel,  Heinrich  Alexander,  geb.  S.  Januar  1852. 


*)  Chouqnet  liest  iirig:  »SedflS«. 
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Seidel,  Heinrich  Robert,  geb.  29.  Dec.  1859. 

Schüler  seines  Vetters  Christian  Wilhelm  S.,  bei  dem  er  am  2.  April  1873 
in  die  Lehre  trat.  Nachdem  er  in  mehreren  Werkstätten  als  Gehilfe  gearbeitet 
hatte,  machte  er  sich  im  März  1884  selbstständig  und  trat  ein  Jahr  später  in  die 
Innung  ein,  der  er  noch  als  Geigenmacher  angehört.  Er  arbeitet  u.  A.  nach 
dem  Seidel -Modell.   Auch  sein  Sohn  wird  Geigenmacher. 

Seidel,  Johann  Georg,  geb.  26.  Febr.  1760,  t  22.  Dec.  1813. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Michael  II.  S.  Seine  Geigen,  die  die  Brand- 
marke I.  G.  S.  tragen,  kommen  nicht  gerade  selten  vor.  Er  hat  viele  gewöhn- 
liche Schulgcigen,  aber  auch  einzelne  bessere  gemacht. 

Seidel,  Johann  Gottlob,  geb.  26.  Jan.  1788,  f  14.  Febr.  1868. 

Schüler  seines  Vaters  Johann  Georg  S.  In  seinen  jüngeren  Jahren  arbeitete 
er  nach  dem  üblichen  Vogtländcr  Modell;  später  ist  das  Bestreben  erkennbar, 
italienische  Vorbilder  nachzuahmen.  Wenn  er  auch  keine  Meisterwerke  schuf, 
gehören  seine  Geigen  doch  in  der  Regel  zu  den  besseren.  Einen  Zettel  hat  er 
nur  selten  eingeklebt. 

Seidel  (Seydel),  Johann  Michael  1..  geb.  1702,  t  28.  Nov.  1754. 

Er  wurde  1723  Meister  und  Bürger,  war  ein  fleissiger  Geigenmacher  und 
hatte  manchmal  einen  besseren  Lack  von  gelblicher  Farbe,  unter  dem  das  Holz 
nur  sehr  wenig  gebeizt  erscheint.  Er  erreichte  ein  Alter  von  52  Jahren 
7  Monaten  und  19  Tagen. 

Seidel,  Johann  Michael  IL,  geb.  1731,  t  28.  Febr.  1810. 

Jüngerer  Sohn  und  Schüler  seines  gleichnamigen  Vaters.  Er  wurde  1753 
Meister,  übernahm  schon  im  darauffolgenden  Jahre  die  Werkstatt  seines 
Vaters  und  arbeitete  ganz  in  dessen  Art  weiter.  Er  wurde  79  Jahre  weniger 
3  Monate  und  4  Tage  alt. 

Seidel,  Ehrhard.  —  Oldenburg  i./Gr.    1850.   f  1893. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  sich  auch  mit  der  Herstellung  von  Geigen  be- 
schäftigte, ohne  darin  Besonderes  zu  leisten. 

Seifert,  Georg.  -  Marburg  (Hessen).   1877.  1880. 

Er  stammte  aus  Gersfeld  und 


arbeitete  sauber  nach  Guameri.  Er 
war  vielleicht  ein  Schüler  von 
Kaudctzky.  In  einer  seiner  Geigen 
liest  man: 


In  usum  Dom.  WoIfT.  Music  Dir.  Univers.  lit. 
fecit  Georgias  Seifert,  Gersfeldensis 
Marpurgi  anno  1877. 


Seifert,  Otto.  —  Berlin.   Geb.  23.  Dec.  1866  zu  Markneukirchen  i.'S. 

Im  Jahre  1880  trat  er  bei  Albin  Brückner  in  die  Lehre,  arbeitete  dann  als 
Gehilfe  bei  Heckel  in  Dresden  und  von  1885—86  bei  David  ßittner  in  Wien, 
1887  bei  Rieger  in  München.  Später  arbeitete  er  noch  in  Frankfurt  a.  O.  und 
Berlin  etc.,  machte  sich  Ende  1896  in  Berlin  selbstständig  und  betreibt  als 
Specialität  den  Bau  von  Streichinstrumenten  nach  Dr.  Grossmann's  Theorie, 
wobei  er  insofern  mit  dem  Erfinder  zusammen  arbeitet,  als  dieser  Seifert' sehe 
Geigen   nachprüft  und  einen 

dementsprechendcn    Vermerk  Gebaut  nach  Dr.  GrOSSmann's  Theorie 

in  die  Geigen  einträgt.   Seine     ^-^  Quintverhältniss    abgestimmten  Re- 

Geigen zeigen  im  Aeusseren 
manche  UebereinsHmmung  mit     sonanzplatten  von 

den  Werken  der  alten  deutschen  Qtto  Seifert  in  Berlin  1899. 

Schule. 

Seiler  s.  Sailen 


SeiUE  —  Sellas. 
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B«rnh«rdus  Seite,  in  Mitten 
Waldt  1750. 


Seit«,  Nikolaus.  —  (Mittenwald?)  1791. 

In  einer  Viola  und  einer  wohl  dazu^rfhöriiren  Knieiic-ifrc  fand  ich  nur  den 
Namen  Nikolaus  SeiU.  Die  Arbeit  hatte  Mittenwalder  Charakter,  so  dass  wohl 
«nsandiineii  ttt,  dass  er  dn  Mitglied  der  dortigen  Familie  seines  Namens  war. 

Selz  (Seitz),  Bernhardus.  —  Mittenwald.    1750.  1793. 
Seine  Arbeit  ist  im  Gänsen  recht  gut,  wenn  er 

auch  unter  den  Mitten  waldern  nur  als  Meister 
zweiten  Rancres  gilt.  Seinen  Tauüuunen  schreibt  er 
manchmal  auch  »PemharJius-. 

Selz,  Franz.  —  Mittenwald.    1760.  1768. 

Ein  guter  Mittenwalder  Meister,  wenn  ancb  keiner  der  hervomgeiidett. 

Seiz,  Franz  Xaver.  —  Mittenwald.  Geb. 
12.  Febr.  1761.  1799. 

Sohn  von  Franz  Seiz.  Ihm  dürfte  eine  recht  gute 
Bratsche,  mehr  an  Stainer  als  an  Klotz  erinnernd, 
zuzuschreiben  sein,  die  den  Zettel  trug: 


Fr.  Sz-itx  GtipnMachtr 
im  AiidUtmait  *m  dtr  Ifrr 


geschr. 


Seiz,  Johann  Georg.  —  Mittenwald.  Geb.  26.  Febr.  1768. 
Sohn  von  Frsns  S.  und  wohl  anch  dessen  Schiller. 

Seiz,  Joseph.  —  Mitteowald.  1766.  1767. 

Vielleicht  der  beste  Geigenmacher  aus  seiner  Familie.  Er  arbeitete  sauber 
nach  dem  Klots- Modell  und  soll  viel  fflr  die  sc^penannten  Verleger  gemacht 

haben. 

Seiz,  Marün.  —  Mittenwaid.  Geb.  28.  Dec.  1767.  lÖOO. 

Sohn  von  Joseph  S  Die  einaige  Geige,  die  ich  von  ihm  sah,  wir  x«cht 
mittelmassiff. 

Seiz,  Mathias  Ignaz.  —  Mittenwald.  Geb.  31.  Juli  1758,  t  ?. 

Schaler  seines  Vaters  Bernhard  S.  Er  soll  in  jungen  Jahren  gestorben  sein. 

Sellas,  Georjrius.  —  V^enedig.  1624. 

Vielleicht  ein  Angehöriger  der  Familie  Seelos  (s.  d.).  Baron  achreibt  (1727) 
Aber  diesen  Lantenmacher  nor :  »Georfnas  sella  alla  Stella  lebte  Anno  1624  in 
Venedig.*  —  Wenn  hier  kein  Irrthum  bozUulich  des  Tauhuunens  mit  unter- 
gelaufen ist,  dann  haben  wir  vielleicht  den  \'ater  von  Matteo  Sellas  (>alla 
Corona«)  vor  uns.  Georgius  S.  wird  tlbrigens  auch  von  Valdrighi  (No.  2918) 
angeführt. 

Sellas,  Matteo.  —  Venedig.   1600.  1639. 

Der  bedeutendste  venezianische  Lautenmacher,  von  dem  sich  noch  viele 
treffliche  Arbeiten  erhalten  haben.  Er  führte  das  LaJenschild  -alla  Corona*, 
das  er  auch  als  Brandmarke  verwendete  oder  durch  eine  Krone  andeutete.  Das 
Liceo  comunale  di  mnsica  in  Bologna  besitst  eine  grosse  Guitarre  von  1639  von 
ihm*  im  South  Kensington  -  Museum  war  1872  eine  Basslaute  ausgestellt,  im 
Museum  des  Pariser  Conscrvatoriums  befinden  sich  zwei  Lauten  (No.  230.  231), 
im  Brüsseler  Conservatorium  eine  Chitaronne  und  eine  Laute  bei  Claudius  in 
MalmO  von  ihm.  Das  Museum  Kraus  in  Florens  enthalt  eine  Mandotine 
(No.  483),  eine  Guitarre  (No.  499)  und  eine  Theorbe  (Xo.  513) und  diel 
Correr  in  Venedig  mehrere  Calascionen  dieses  Meisters. 


Brandmarke: 


Alla  Corona 


oder 


M.  S. 


MATTEO  SELLAS 
alla  Corona  in  Venesia. 
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Seile  —  Senphin. 


Seile,  Hans.  —  Czarnikau  (Posen).   1900.  1901. 

Ein  Dile  ttant,  der  venchiedene  Geigen  gemacht  hat,  die  er  vor  dem  Lackiren 

mit  Satlrau  Kriii^Jirte. 

Selling,  O.  F.  —  Stockholm.  1851. 

Ab  Wiederbentdler  alter  lostmmente  nidit  ungeschickt 

Sellos  s.  Seelos. 

Sembera  s.  Schembera. 

Seni,  Francesco.  —  Florenz.  1634. 

Sdin  des  Vinoenao  S.  Ein  wenig  bekannter  Lauten-  und  Geigenmacher. 

Senta,  Felicio  (oder  Fabrizio).  —  Turin.   Anf.  des  XVIII.  Jahrb. 

Weniji  hervortretender  Lauten-  und  Geigenmacher,  der  auch  in  Florenz 
gearbeitet  haben  soll.  Eine  Diskant- V  iola  di  Gamba  von  ihm  in  Kopenhagen, 
eine  gute  Viola  d*  amore  in  Florenz.  Auch  im  Verzeichniss  der  Musikinstni- 
mente  des  Herzogs  von  Florenz,  das  Cristofori  1716  anirrfertigt  hat,  wird  er  er- 
wähnt: No.  40  «Un  bassetto  di  Fabrizio  Senta.  di  Turino....« 

Seraphin,  Giorgio.  —  \>nediR.    1742.  1747. 

Enkel  von  Santo  äeraphin,  von  dem  er  jedoch  nur  wenig  mehr  als  den 
Namen  erbte.  Die  Arbeit,  das  Holz  nnd  der 


Gcoigiu  SeiapUa,  Saacli  aepm 

fccit  Venetiis  1747 


Lack  sind  gut;  auch  die  Schnecke  ist  hübsch  ge- 
schnitzt; nur  der  Ton  ist  zu  schwach.  Er  ver- 
wendete auch  eine  Brandmarke. 

Seraphin,  Santo.  —  Udine,  Venedig.   1678.  1735. 

Setner  eigenen  Angabe  nach  war  er  ein  Schiller  von  Nicolans  Amati;  seine 

älteren  Instrumente  lassen  jedoch  eher  darauf  schliessen,  dass  er  bei  einem 
Tyroler  Meister  fiflernt  hat.  Er  stammte  aus  Udine,  wo  er  in  Jen  ersten  10  oder 
20  Jahren  seiner  Thutigkeit  nachweisbar  ist.  Es  ist  ja  immerhin  möglich,  dass 
er  ursprflnglich  bei  einem  Tyroler  gdemt  hat  nnd  dann  erst  zn  Amati  ge- 
kommen ist  In  seinen  reifen  Werken  steht  er  ebenso  unter  dem  Einflnss 
Amati's  als  I  rancesco  Rugpferi's.  Er  ist  seit  mindestens  1710  in  \'enedig  an- 
sässig gewesen  und  darf  unbestritten  als  der  bedeutendste  venezianische  Geigen- 
madier  betrachtet  werden.  In  Bezug  anf  die  Sorgfalt  der  Ansftthmng  wird  er 
nur  von  Stradivari  Ubertroffen.  Die  F-Löcher  und  die  Schnecke  machte  er  zeit- 
lebens nach  Stainer:  auch  die  Wölbung,  die  t-r  ziemlich  hoch  nimmt,  hat  An- 
klänge an  Stainer  s  Modelle  behalten.  Das  Holz  der  LXcke  ist  sehr  schon,  der 
Boden  meist  klein  geflammt;  von  nicht  minder  hervorragender  Beschaffenheit 
ist  auch  sein  röthlichrr  oder  ^relbbrauner  Lack.  Wie  nicht  anders  zu  erwarten, 
ist  der  Ton  wundervoll  klar,  gleichmässig  und  edel,  so  dass  es  Kiircitlich  er- 
scheint, wenn  für  seine  X'iolinen  gerne  5000  M.  bezahlt  werden.  Ebenso  treff- 
lich nnd  ebenso  gesucht  sind  seine  Violoncelli  und  seine  Bässe.  Auf  seinen 
älteren,  aus  I'dine  datirten  Zetteln  nennt  er  sich  einen  Amati -Schiller;  seine 
Venezianer  Zettel  haben 


die  nebenstehende  be- 
kannte Umrahmung. 

Ausserdem  brannte  er 
auch  seinen  Namen  in 
seine  Instrumente  ein. 
Wenn  Vidal  auf  einem 
ältt-ren  Zettel  dir  Jahres- 
zahl 164b  liest,  so  ist  die 
Zahl  entweder  gefälscht 
oder  1678 zu  lesen  gewesen. 
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San^lus  Seraphinus  Nicolai  Amati 
QremaneniU  Ailuiimu$£aciebat,  Udin^  A:  i  Si^ 


Serapine,  G.  —  Neapel. 

Ein  Mandolinenmacher  vom  Ende  des  19.  Jahrbimdterts. 

Serasati,  Domenico.  —  Neapel.    1710.  1750. 

Obwohl  er  bei  Lebceiten  einen  gewiseen  Ruf  beaass,  gelang  es  mir  nicht» 
eine  sweifdlos  echte  Artieit  ▼<m  ihm  kennen  m  lernen. 

Serdet,  Paul.  —  Paris.  Geb.  10.  Jan.  1858  in  Mirecourt. 

Schüler  von  Gaillard  und  Derazcy,  arbeitete  von  1877 — 1883  in  Lyon  bei 
A.  C.  Silvcstre,  siedelte  mit  ihm  nach  Paris  Uber  und  blieb  weiter  bei  ihm  bis 
1894,  in  welchem  Jahre  er  seine  eigene  Werkstatt  eröffnete.  Seine  Arbeit  ist 
künstlerisch,  er  arbeitet  nach  Stndivari  und  Guarneri  und  verwendet  Odhidi, 

Nachdem  er  schon 
1889  eine  silberne 


Mitarbeiter- 
Medaille  erhalten 
hatte,    wurde  er 
1900  in  Paris  für 
seine  Geigen  mit 


T^AUL  SERDET 


der  goldenen  Medaille  auageseichnet 
Settani,  Pasquale,  lebt  in  Brooklyn. 
Setzer,  August.  —  Budapest.  1890.  t  6.  Dec.  1896, 

Sohinge  er  (j^esund  war,  galt  er  als  ein  recht  gesdiickter  Geigenmacher . 
langandaiierndc  Krankheit  aber  v(  rhindertc  es.  dass  «t  zar  eigentlichen  VoU- 
endun^r  kam.   Als»  Gehilfe  arbritt  ti^  er  bei  W.  J.  Schunda. 

S^d,  Ernest  August.  —  London.    Geb.  28.  Juni  1866  in  London. 

Sohn  eines  Londoner  Hotelbesitzers  deutscher  Abstammung  *).  Er  hat  eine 
gedieRene  musikalische  Ausbildung  erhalten,  spielt  alle  Instramente  und  ist  ein 

Virtuose  auf  dem  Sazopiion.  Das  Geigenmachen  betreibt  t  r  /war  nur  aus 
Liebhaberei,  abe  r  mit  grossem  Ernst  und  sch(''n(  m  Erfolg;  Hr  studirte  die 
alten  Meister  und  frrtiirtc  mihrt  rc  Copien  nach  Stradivari  an.  hat  aht-r  schhV-ss- 
lich  Bdn  eigenes 


Modell  gefunden, 
das  auch  in  den  I.'^ra- 
risslinien  manche 
Abweichungen  von 
den  italienischen 
Vorbildern  aufweist 


Ernest  August  Seyd.  ftcit. 
LoNDiNi.    Anno  Domini  MDCCCXC 


Sfifarbi.  Antonio,  ein  in  den  beiden  letzten  Jahrzehnten  des  XIX.  Jahr- 
hunderts in  Rom  ansässi^rer  Instrumentenmacher.  Daselbst 
bestand  auch  eine  Firma:  Gius.  Sgarbi  &  Figli. 

Sgarbi.  Giuseppe,  gen.  Jarino.  —  Finale  nelP  Emilia  (Modena). 
1841.  1887. 

Ein  geschickter  Geigenmacher,  der  für  seine  Violinen,  \'iolen,  Violoncelli 


*)  VkL  Gcnctlogbdwt  Haadbacli  bOtgerl.  Fsaiilien.  Bd.  II.  (Cbarioticnburg  1889,  Ittliler); 
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und  Bässe  mehrfach  Medaillen  erhielt.  Sein  Lack  ist  nicht  schlecht;  namentlich 
der  rothe  besitzt  gute  Eigenschaften.  Im  Jahre  1894  wurde  Me&sori  sein  Nach» 
folger. 


Shaw,  John.  —  London.    1655.  1698. 

Eint  Anxahl  recht  gnter  Viokn  trägt  seinen 
Zettel  mit  der  Angahe  seines  Ladrnschilds  und 
seiner  Wohnung. 


Johu  Shaw  att  the  Goulden  harp 
«nd  Uoboy  nere  ihe  May  pole 
in  die  Stiaad  i60 


Shaw,  Thomas.  —  Cove.  Geb.  13.  März  1864. 

Ein  Liebhaber,  der  etwa  ein  Dutzend  Violinen  nach 
Stradivari  gemacht  hat  und  rothen  BemsteinUck  ver- 
wendet. 


Cent 
DumhartaHskirt. 


geschr. 


Shrimpton.  ein  australischer  Geigenmacher,  der  seit  etwa  20  Jahren 
in  West  Geeiong:  (Victoria)  ansässig  ist. 


Siani,  Valentin©.  —  Florenz.    1630.  1640. 

Zierliche  Geigen  und  gute  Violen  mit  httbschem,  gelb- 
braunem Lack  tragen  seinen  Namen. 

Siciliano  (Cidliano),  Antonio.  —  Venedig.  1630. 

1660. 

Arbeiten  von  ihm  sind  mehrfach  erhalten,  die  ihn  als 
tttditlgen  Meister  erkennen  Uusen.  Er  stammte  atis 
Bologna  und  nannte  sich  daher  zeitweise  auch  kurzweg 
•Antonius  Bononiensis»,  z.  B.  auf  dem  Zettel  einer  Gamba 
mit  abgerundeten  £cken  im  Museum  des  Lyceo  filarmonico 
in  Bologna.  In  einer  Bassviola  da  Gamba  (in  derselben 
Sammlung)  schreibt  er  seinen  Namen  Ciciliano.  Vidal 
macht  drei  verschiedi  ni'  Mi  ister  daraus:  1.  Ant.  Ciciliano, 
2.  Ant.  Siciliano,  und  3.  Ant.  Bononiensis.  Eine  Chitarrone 
(rom.  Theorbe)  in  Berlin  (kgl.  Sammlung)  mit  sierlicher, 
geschmackvoller  Rose  (No.  722).  In  der  Sammlung  des 
Grafen  Correr  in  Venedig  befindet  sich  eine  \''iola  da  Gamba 
von  ihm.  Eine  Theorbe  mit  doppeltem  Wirbelkasten 
bewahrt  das  stadtische  historische  Museum  in  Frankfurt  a^M. 
fl.^^'  m  lanix).  De  Piccok  llis  führt  nur  den  Namen  Siciliano 
ohne  weitere  Bemerkungen  an. 


Vatcntiao  Siani 
Floreat.  l6 . . 


SidlianOf  Gioacchino.  —  Venedig.  1670.  1680. 

Sdm  des  Antonio  S.  Nach  Anderen  lautet  sein  Tauf- 
namo  Giov.  Battista,  und  so  wird  sein  Name  auch  in  dem 
Katalog  der  Sammlung  Correr  in  Venedig  angegeben, 
wo  eine  Gamba  von  ihm  aufbewahrt  ist. 

Sidtler  (Sidler,  Sittler),  Gregor.  —  München.  1762. 
1800. 

Schüler  von  Seb.  Wolf  nun  in  .München.  Zu  seiner  fJ^J*;'"»' ^^fj^«?- 
weiteren  Ausbildung  gmg  er  nach  Wien  und  wurde  nach    iMinuMMs  ia  Bwibo. 
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Käffibls  Tod  nach  München  berulen  als  «Geigen-  und  Lautcnmacher  der  Hof- 
musik«.  Er  folgte  dteaem  Rufe  und  kaafte  das  Geachftft  aeines  Ldirmdstora 

Wolfram.  Obwdhl  er  ein  ^rcschickter  Meister  war,  verstand  er  es  doch  nicht, 
sich  mit  den  Herren  bei  Hof  gut  zu  stellen,  und  als  Claudius  Boiteux  sich  1786 
in  Mflnchen  niederliess,  war  es  diesem  nicht 
schwer,  iho  völlig  zu  verdriageii.  Brst  nach 
dem  WetrzuK  des  Boiteux  von  München  lun 
1799  erhielt  er  wieder  Aulträj^e  von  der 
Intendaaa. 

Siebenhüner,  Anton,  wahrscheinlich  aus  dem  Egerlaode  stammend, 
hat  eine  Geigenmacherwerkstatt  in  Zürich. 

Siebenhüner,  Bernhard.  —  Schönbach  b.  Eger.    1778.  1826. 

Er  wohnte  Haus  No.  208  nnd  irar  in  seiner  Weise  nicht  ungeschickt.  Die 
Geigen  too  ihm  haben  swar  kein  besonder»  sdbOoes  Mod^,  klingen  aber  matt 
recht  gut 

Siebenhüner,  Josef.  —  Schönbach  b.^Eger.  1826. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  won  Bernhard  S.  nnd  diesem  in  der  Arbeit  recht 
ahnllgh. 

Siebenhüner,  Martin.  —  Schönbach  b./Eger.  1826. 

Vielleicht  Josef  S/s  Bruder.  Auch  seine  Geigen  sind  denen  von  Bernhard  S. 
recht  fthnlich. 

Siebert,  Fr.  —  Berlin.  1895. 

Bis  1895  Inhaber  der  Firma  Carl  Grimm. 

Siefert.  Christian  Heinrieb  —  Hisenach,  Leipzig.   Geb.  23.  Januar 
1831  zu  Hisenach,  t  IH.  Juni  1889  in  T.eipzig:. 

Er  war  ursprünglich  Besitzer  eines  Schneidergeschäfts  und  dabei  als 
Dilettant  ein  ziemlich  guter  Geiger.  Im  Jahre  1861  kam  er  durch  Zufall  in 
den  Besitz  einer  echten  StrsdiTari-Getge  und  seitdem  begann  er  sich  auch  fflr 
das  Geigenma.  hr  n  •■u  interessiren;  schliesslich  machte  er  mit  den  einfachsten 
Werkzeugen  den  Versuch,  selbst  Geigen  herzustellen,  was  ihm  bei  seiner  be- 
sonderen Veranlagung  über  alles  Erwarten  gelang.  Tttchtige  Musiker  wurden 
auf  ihn  aufmerksam  und  ermunterten  üm.  sich  gans  dem  Geigenmachen  zu 
widmen,  was  er  zuletzt  auch  that.  Er  vervollkommnete  sich  in  dieser  Kunst 
immer  mehr  und  erwarb  sich  bald  einen  Namen.  Im  Jahre  1875  siedelte  er 
nach  Leipsig  Uber  und  brachte  es  durch  fortgesetstes  Studium  dahin,  dass  er 
au  den  geschicktesten  deutschen  Meistern  seiner  Zeit  gerechnet  werden  kann.  Er 
war  Autodidakt,  studirtc  aber  unablässig  die  Werke  Stradivari's  und  b-  sondf-rs 
die  in  seinem  Besitze  befindliche  Geige,  die  er  sich  zum  Vorbild  genommen  hatte. 
In  der  Arbeit  war  er  ungemein  gewissenhaft ;  das  Hola  wlhlte  er  so  sorgÜUtig, 
als  nur  möglich  und  bildete  sidl  schliesslich  ein  eigenes  Modell  (drei  verschiedene 
Patrone).  Uebrigens  fertigte  er  zu  jeder  Geicrp  eine  eigene  Zeichnuntr  an. 
Bratschen  und  Violoncelli  hat  er  nur  selten  gemacht.  Seine  Violinen  tragen 
seinen  handschriftlichen  Zettel,  und  soldie,  an  denen  fremde  Hinde  mitgearbdtet 
haben,  sind  ausdrtlcklich  als  •Schülcrueljren-  bezeichnet.  Siin  T.ack  ist  schön 
und  wirkt  nur  desshalb  zu  hell,  weil  er  das  Holz  vorher  zu  beizen  oder  zu 
färben  verschmähte.  Der  Ton  ist  edel,  die  Ansprache  weich,  und  seine  Violinen 
T.  Latt*«A«»ff.  0«ifn-  «üd  Ia*t«UBtclMr.  38 
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jjehüren  zu  den«!,  die  versprechen,  von  Jahr  zu  Jahr  besser  zu  werden.  Dass 
er  bei  der  Gewissenhaftigkeit,  di<  ihn  auszeichnete,  auch  ein  treülicher  Wieder* 
hersteller  alter  Geigen  war,  ist  kaum  besonders  zu  erwähnen. 

Siefert,  Gustav,  —  Leipzig.   Geb.  23.  März  1856. 

Sohn,  Schöler  und  Nachfolfier  von  C.  Heinrich  S..  dessen  Werkstatt  er  188*^ 
übernahm,  nachdem  er  vorher  schon  seit  IB  Jahren  der  Gehilfe  seines  Vaters 
gewewniil  Seüw AriidthioiiimtderieinesVAtenadirBilie«adktihr inBezug 
auf  Hole  toid  Lack  tadellc«. 

Siegert,  Franz.  —  Schttnbach  b.'E.  1826. 

Unter  den  Meistern,  die  1826  der  Innung  angehörten,  findet  sich  auch 
dkaer  Name. 

Siemenroth,  A.  F.  —  Cüstrin.  1870. 

Ob  die  neuen  Geigen  mit 
aemem  Zettel  in  allen  Theüen 

von  ihm  selbst  gemacht  sind, 
will  ich  nicht  entscheiden;  da- 
gegen scheint  er  im  Ausbessem 
«od  WiederiienteUen  Soigfalt 


Ai»tirt  imd  Reiarirt 

von 

in  CtlBtrin  1870 


und  GetchicUiclikeit  besessen  sn  haben. 

Siercks,  Martin.  —  Lübeck.    1712.  1714. 

Ein  Instrumenten-  und  ClaTiennacher,  der  im  Anlaage  des  18l  Jahrinmderts 
in  Lflbeck  mehrfaidi  erwihnt  wird. 

Sigismcmd  »,  Mastro.  —  Venedig:.  1514. 

Hin  deutscher  Lautenmacher,  der  jedenfalls  mit  Sigismund  ^laier  (s.  d.) 
identisch  ist 

Signorini.  Serafino,  arbeitete  seit  etwa  1875  in  Florenz  als  Geig^- 

macher. 

Silier,  Jobann.  —  ? 

Kine  dunkel  lackirte  Violine  trug  einen  schwer  leserlichen  Zettel;  die  Jahres- 
zahl fehlte,  und  der  Ort  war  nicht  zu  entziffern.  Vielleicht  gehört  er  derselben 
Familie  wie  Veit  Sjller  «a. 

Snier,  s.  Syller. 

Süliwanow.  —  Zarewokokschaisk  (Gouv.  Kasan,  Russland).  1900. 
Russischer  Streidiinstmmentenmacher  der  Gegenwart. 

» 

Silva,  Joao  Maria  da.  —  Lissabon.  1887.  1897. 

Pürtogiesischer  Gnitarren«  und  Mandolinenmacber  vom  Ende  des  19.  Jafar- 
hnudci  Is. 

Silva,  Julio  Thomas  da-  —  Porto.  1899. 

Wie  die  meisten  Instrumentenmacher  der  Gegenwart  in  Portagal  macht  auch 
dieser  nnr  Goitarren  und  Iiiandolinen. 

Silva,  8.  Vieira. 
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Geb.  14.  Dec.  1808  in  Saint- 


Silvestre,   Hippolyte.  —  Lyon, 
Nicolas -du -Port,     t  in 
Sommerviller  3.  Dec.  1879. 
Schüler  Toa  Blaise  in  Mne* 

court  und  später  von  J  B  Vuillaume 
in  Paris.  Im  Jahre  1831  trat  er 
als  Theilhaber  in  dm  Geschäft 
seines  Bruders  Pierre  eio,  wo  er 
bis  1848  blieb.  Später  zofx  er  sich 
nach  Sommerviller  zurück.  Nach 
dem  Tode  seines  Bmders  ttbemaluii 
er  1859  die  Werkstatt  wieder  und 
behielt  sie  bis  1865.  Er  RinR  dann 
wieder  nach  Sommerviller,  wo  er 
stari). 

Silvestre,  Hipp.  C.  (>Silve8tre 
neveu«),  s.  Chr^tien. 


Silvestre,  Pierre,  —  Lyon.  Geb. 
9.  Aug.  1801  in  Sommer- 
viller (Meurtbe),  f  1859  in 
Lyon. 

Schtller  von  Blaise  in  Mirecourt. 
Als  Gehilfe  arbeitete  er  bei  Lupot 
nad  Gand -Vater  in  Paris  und 
vollendete  bei  diesen  seine  künst- 
lerische Ausbildung.  Im  Jahre  1829 
eröffnete  er  in  Lyon  seine  eigene 
Werkstatt,  die  er  Ton  1831  an  in 

G<  mi  ini^chaft  mit  seinem  Bruder  Hippolyte  führte,  der  jedoch  nur  bis  1848 
bei  ihm  blieb.  Pierre  Silvestre  arbeitete  dann  allein  weiter  und  kam  zu  hohem 
Ansehen.  Er  war  ein  geschickter  Meister,  dessen  Arbeiten  nicht  nur  im  Ton 
aoadem  auch  in  der  äusseren  £)iirclifflhnuig  taddlos  sind.  Er  sduutste  andi 
gerne  Franenköpfchen,  Porträt«?  u.  dergl.  am  Wirbelkaston  und  fol<?te  im  All- 
gemeinen dem  Stradivan-M(x](  ll.  Er  hat  an  350  Violinen  und  Violoncelli  jjemacht 
und  wird  seinem  Bruder  Hippolyte  entschieden  vorgezogen.  Nach  seinem  Tode 
kam  seine  Werkstatt  an  seinen  Bmder  Miück  und  «inff  von  diesem  anf  Pichon 


Antonius  Stradivarius. 

Copie  vMi  Sylvesiie 


über,  von  dem  sie  Hipfmlyte  Chrötien,  Neffe  der  Bmder  Silveslre,  übemalun. 
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Silvestre  —  Simon. 


Silvestre  &  Maucotel.  '  Paris.        Qilvpcrr<»  f^t  M^xihntt^X 

Im  Jahre  1900 volliogene  Vereinigung  *^**VCdtlC  CL  iUdUCUlCl 
von   Hipi>.  C.  Silvestre  und  Emest        PdriSi  10 
Maucotel. 

Silvestri,  Francesco.  —  Verona.  1808. 

£r  soll  auch  an  anderen  Orten  gearbeitet  haben^  ist  aber  nur  als  Guitarren- 
nudier  bekannt  geworden. 

Simbakii.  Giuseppe.  —  Rimini.  1741. 

Einen  Geigenmacher  dieses  Namens  führt  Valdrighi  (4416)  an.  Ich  ver. 
mntfae,  dass  der  Name  rkMg  Sinibaldi  lauten  moas. 

Simman,  Georj^.  —  Mittenwald.   XVTIT.  Jahrh. 

Sein  Name  ist  in  der  Literatur  merkwürdigen  Entstellnagen  ausgesetzt. 
Wihrend  Einiice  Simon  lesen,  lesen  wieder  Andere  Stimmann,  Valdrii^  gar 
Umman,  und  doch  gehört  gerade  Georg  Simman  zu  dm  h(  ssr  ren  Mittenwaldem, 
der  namentlich  auch  achOne  Violen  (auch  d'  amorc)     macht  hat. 

Simman,  Johann  Michael.  ^rm^^^W^'^tvmwmWi 

—  Mittenwald.  1765.  r^j  lobann  (Dicbael  Simman  Oeigen 
Em  tüchtiger  Meister,  ^     .  ,^        ^  Jl 

von  dem  einzelne  Geiuen        mocber  lu  CDinenwQlo  QH  Oer  jfar. 

den  besten  Arbeiten  der 
Familie    Klots  gleich- 


Simon.  —  Lyon.    1568.  1573. 

Dieser  Lantenmacher  kommt  merkwürdiger  Weise  in  den  Urlranden  nur 

mit  seinem  Vornamen  vor  —  die  Stelle  für  seinen  Familiennamen  ist  in  den 
Schriftstücken  freiq'elassen  — ;  er  wird  dabei  als  «joueur  et  faiseur  de  luths« 
bezeichnet  und  wohnte  im  Quartier  St.  Paul,  Rue  de  la  Pomme-Rouge.  Vgl. 
Contagne,  Dniffopb 

Simon.  —  Brüssel.    1757.  1772. 

Am  bekanntesten  durch  seine  an  der  Harfe  angebrachten  Verbesserungen. 

Simon,  Claude.  -  Paris.    1783.  1800. 

Er  war  wahrscheinlich  der  Sohn  der  «Witwe  Simon*,  deren  Geigen  1785 
ddi  eines  gewissen  Rufe  erfreuten.  Er  selbst  wohnte  Rne  de  C^eneUe'Saint- 
Honore  und  dürfte  mit  seiner  Mutter  aus  Mirecourt  nach  Paris  gekoomien  sein; 
seine  Arbeit  seigt  stets  den  Mirecourter  Stil  seiner  Zeit 

Simon,  Franz.  —  Salzburg.  Geb.  1757  in  Mittenwald,  t  1803  in 
Salzburg. 

Er  dürfte  zur  Familie  Simman  ^eh(^ren  und  war  fflrstbischOfL  Hol>Lanten> 
und  Geigenmacher.  Seine  Arbeit  ist  gut  und 
stellt  der  Klotz-Schule  nahe.    Das  städt. 
Museum.  Carolino^Angnsteum  in  Salsborg 
besitzt  sechs  Instrumente  von  ihm. 


Frani  Simon.    Ilof-  und  btirgerl. 
Lauten-  und  Gcigcnmacfaer  aa 
Salzburg  1795. 


Simon  (Siman),  Ignaz.  —  Haidhausen  (bei  München).  1837.  1850. 
Er  nennt  sich  ansdrttcklich  Zithermacher  nnd  ist  mir  auch  nnr  als  soldier 


Ly  Google 
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bekannt  geworden.  Eine  Zither  Ton  ihm  ist  in  der  kgL  Sftmmlnnjr  in  Berlin 
(No.  623)  and  eine  gleiche  im  Museum  zu,  Landsberg. 


Igaato  SiiaoQ  .Zittennaclier 
in  HaMbtiaai  1839 


Ignax  Stman 
Seiten  v.  Instnuneatenmacher 
io  Haidhausea 
bei  Mfladien  1850 


Simon«  P.  —  Paris    Geb.  1808  in  Mirecourt,  f  Paris  Dec.  18^2. 

Sehr  guter  Bogcnmacher,  der  1838  nach  Paris  kam  und  hier  ein  bchuler 
von  D.  Peccatte  wurde,  dessen  Geschäft  er  1847  kaufte,  nachdem  er  vorher  Jahre 
lang  bd  Voillanme  icearbeitet  hatte.  Von  184  S— 1851  arbeitete 


er  mit  Henry  atuammen,  seitdem  aber  immer  allein.  —  Marke: 


Simon,  Paris 


SimoD,  Read.  —  Auch  (Ddp.  Gers.)«  Geb.  1844  in  Castera-Verduzan 
(Ddp.  Gers.). 

Sein  Vator  war  ein  reisender  Musikinstrumentenhändler  und  brachte  ihn 
1860  nach  ^Tir(^onurt  r.u  Frangots  Salzard  in  die  I^ehrc,  wo  er  auch  mit  Joseph 
Hei  ein  dauerndes  yreundschaftsbüadni&s  schloss.  Er  arbeitete  dann  nach- 
einander bei  Lab.  Hnmbert,  Grandjon,  Nicolas  VuiUaume  und  August  Darte, 
1866  bei  Gu  'rin  in  Marseille  und  1867  bei  Gautrot  in  Paris.  Im  Jahre  1873 
machte  er  sich  in  Auch  selbstständig;  ursprünglich  wollte  er  da  nur  vorüber- 
gehend arbeiten,  schliesslich  blieb  er  aber  dauernd  da.  Seit  1880  verwendet  er 
einen  trefflichen  Oellack.  den  er  selbst  zubereitet.  Seine  Arbeit  ist  sehr  schön; 
er  pflefft  die  Ueberlieferungen  der  \'uill  nnrae'schen  Werkstatt,  wo  er  10  Jahre 
lang  gearbeitet  hat,  und  besitzt  mehrere  AusstellungsmedaiUen.^ 

Simone,  dal  Liuto.  —  Brescia.    1580.  1588. 

Er  wird  mehrfach  als  Verkäufer  von  Lauten  und  Geijfen  erwähnt;  es  is 
aber  m^ht  erwiesen,  ob  er  sie  selbst  gemacht  hat  oder  bloss  Handel  damit  trieb 

Simonet,  fiticnne.  —  Möns.  1730. 

Ein  wenig  bekannter  belgischer  Geigenmacbcr,  von 
dem  aidi  ein  Violoncello  ans  der  &ioe^*«dien  Samm- 
lung io  Berlin  befindet 

Simonetta  s.  Raynaldi. 

Simonin,  Charles.  —  Mirecourt,  Genf,  Toulouse.  Geb.  um  1815  in 
Mirecourt,  lebte  noch  1875. 

Schuler  von  J.  R  Vuillaurae  und  später  einer  von  dessen  jieschirktrstcn 
Gehilfen.  Nachdem  er  sich  verheirathct  hatte,  arbeitete  er  eine^  Zeit  lang  für 
sich  in  Mirecourt«  begründete  1841  sein  Geschäft  in  Genf  und  siedelte  1849  im 
September  nach  Toulouse  Aber.  Er  gehört  su  den  besseren  Mirecourtern 
arbeitete  u.  A.  nach  Gius.  Guamcri  und  wurde  auf  allen  von  ihm  besrhickten 
Ausstellungen  ausgezeichnet.  Der  Lack  ist  gewöhnlich  von  röthUcher  Farbe, 
das  Holz  gut,  wenn  auch  nicht  immer  besonders  schön. 


Fait  par  Etieno«  Simooct 
k  Uaut  1730 


K^par^  par  Qu  SiinoQtn 
IttAfer  &  Tovtottte 

6\hve  de  M.  Veaillaume  (»ic)  de  Taris 


CHARLES  j|p  SIMONIN 
A  MIORECURT. 
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outtoucre  —  ounpsoo» 


Simoutre,  Nicolas.  —  Mirecourt,  Metz.  Geb-  1788  in  Mirecourt, 

t  1870  in  Metz. 

ßchttler  von  Nicolas  Lupot  in  Paris.  Im  Jahre  1817  begründete  er  seine 
Werkstatt  in  Mirecourt.  Da  er  ein  tOchtiger  Meister  war«  hatte  er  bald  einen 

Zulauf  der  talentvollsten  Gehilfen,  von  denen  die  Brüder  Vuill.aume  und 
Mou^enot  hervorgehoben  werden  müssen  In  den  ersten  Jahren  seiner  Selbst- 
ständigkeit machte  er  meist  Guitarren  für  Pariser  und  ausländische  Häuser, 
seit  1838  aber  nur  mehr  Vwlinen.  Anfangs  der  viersiger  Jahre  des  19.  Jahr- 
hunderts siedelte  er  nach  Metz  Ober,  wo  er  während  der  Belagerung  starb.  Er 
war  ungemein  üeissig  und  hat  an  tausend  Violinen  und  Violoncelli  genuud&t. 
Er  bevorzugte  ein  grosses  Patron  und 
copirte  alle  Meister,  hauptsächlich 
aber  Stradivari  nnd  Guarneri.  Sein 
Holz  ist  gut,  aber  selten  schön;  Mich 
sein  Sinritinlack  ist  nicht  beaondera 
sa  loben. 

Simoutre,  Nicolas  Eugene.  —  Basel,  Paris.    Geb.  in  Mirecourt 

19.  April  1839. 

Sohn  und  Schüler  von  Nicolas  S.  Nachdem  er  18.52  bei  Darche  in  Paris, 
1856  bei  Roth  in  Strassburg  gearbeitet  hatte,  zog  er  1859  nach  Basel,  wo  er 
unter  der  Protection  von  His-Borkhardt  seine  eigene  Werkstatt  eröffnete  und 
bald  in  weiten  Kreisen  als  tüchtiger  Meister  geschätzt  wurde.  Im  Jahre  1890 
siedelte  er  nach  Paris  über  und  wohnte  erst  in  der  Rue  de  TEcbiquier  No.  38. 
Er  machte  allerlei  Erfindungen,  die  er  auch  in  kleinen  Brochurcn  beschrieb. 
Die  hauptsächlidttte  davon  bestdit  übrigens  nur  in  dem  Aasfflttem  zn 
schwach  gemachter  Geigen;  als  Neuerung  konnte  man  lediglich  den  Umstand 
bezeichnen,  dass  er  zur  BodenfUtterung  Fichtenholz  verwendet  und  die  Unter» 
laghölzer  nicht 


Vicolatis  Simoutre 
Iiapot  HicolaY  disdpalns 
Bivodnh  fedt  18 


IS.  B  tinOIJTBB  lovent«ar  br^vrt« 
•  MnppsiH  banMalqssi  tt  de-  te  Barm  issii  adhiwst», 
aS»  tiM  4s  rätUtm^r  h  PAB10.  -  Anh  18» 


nach  den  Jahren 

einsetzt,  sondern 
sich  kreuzen  lässt. 
Er    nennt  dies 

■harmonisches 
UnterlaRholz«. 
Er  ist  ein  gebil- 
deter u.  draken- 
der  Künstler, 
der  mehrfach 
literarisch  auf- 
getreten ist  und  tt.  A. 
zu  Ritter's  Eriindun^r 
der  Viola  alta  (in  Le 

Monde  musical) 
Stellung  nahm.  Jetst 
ist  sein  Sohn  und  Schiller  TheOhaber  aeines  GeschMfts. 


2i.  FaubMiii) PoissttiliM 


Pr*»  du 


^         N.  E  SIMOUTRE 
reparavk  Lutetj«  Pttrisionim  A.  D.  189 


Simpson,  James  (?).  —  London.  1790. 

Sohn  von  John  Simpson  und  Theilhaber  des  Geschäftes  aeines  Vaters. 

Simpson,  J(ohn?).  -  London.    1785.  1794. 

Ursprünglich  itlhrte  er  sein  Geschäft  allein,  später  zusammen  mit  seinem 
Sohne  J(ames?).  Es  ist  fraglidit  ob  die  Geigen,  die  ihren  Zettel  tragen  und 
meist  sehr  fabrikmässig  hergestellt  sind,  wirklich  von  ihnen  gemacht  wurden. 
In  der  Arbeit  sind  ihre  Geigen  gut  und  erinnern  an  deutschen  Stil;  die  Schnecke  ist 


Siiid«ir  —  Sitt 
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dünn  und  armselig,  die  F  Löcher 
gewöhnlich,  die  Einlage  fehlt  und 
der  Lack  ut  dniikeloningegelb. 
Sie  hiessen  James  und  John,  wie 
aber  der  Vater  und  wie  der  Sohn  ? 
Eine  viersaitige  Alt*  Viola  di  Gamba 
yom  flmen  besitst  C.  CUndiiifl  in 


J.  6j.  J.  Simpson 

Musical    lostrunieat  Maken 
At  tlie  Bm  VIoI  nnle 
in  Sweetiog's  Alley 
Oppodte  the  Eitt  Door  of  tbe  Royal  Eacbaoge 

London. 


Wüliam  SINCLAIR 

New  Piuligo 
Abeitclceiidiil»  HA 

189- 


Sinclair.  William.  —  New-Pitsligo.  Geb.  in  New-PitsUgo.  1836. 

Er  hat  etwa  40  Geigen  nach  Guameri  j?emacht  und 
die  ersten  mit  Spiritus-,  die  späteren  mit  rothem  Oel- 
lack  versehen.  Bekannt  wurde  er  durch  seine  eigen- 
artigen Versuche.  Er  hat  dreieckige  Violinen  mit  mit- 
schwinn^rn  len  Saiten,  femer  Geigen  mit  zwei  ^elbaren 
Saitcnbazügen  übereinander  etc.  »erfunden«. 

Sintner,  Job.  —  Mittenwald.   1885,  1895. 

Bin  geaduckter  Geigenmadwr,  der  hnuptsttdilich  fttr  die  grossen  Mitten- 
walder  Fabrikant  n  arbeitete  Und  daher  nidtt  hervoTtfEt,  iedoch  eine  ReOie 

tüchtiger  Schüler  ausbildete. 

Sippy,  Coviaux.  —  Marseille.  18')0. 

Er  war  einer  der  Lehrer  von  Marius  Kiciielmc  und  der  Geschäftsvorgänger 
▼on  Ch.  Daniel. 

Sir,  L4o.  ^  Marmande.  Geb.  18.  Ang.  1881  in  Bordeaux. 

Sein  Vater  L6on  S.  betrieb  das  Geigenmachen  aus  Liebhaberei  mit  grossem 
Eifer  und  schönen  Erfolgen  und  konnte  daher  seinem  Sohne  die  ersten  An- 
leitungen geben.  Von  1901—1902  arbeitete  L^o  Sir  zu  seiner  letzten  Aus- 
bildung bei  Bmgire.  Er  gilt  als  aebr  talaitroU  und  ist  jetst  im  Geschftfte 
seiner  Mutter,  die  früher  in  Langon  ansKssig  war,  tiittig.  Sein  Modell  ist 
originell  und  s^eht  zwischen  Stradi 


imatit 


vari  und  Amati,  doch  erklärt  er 
selbst,  dass  er  dasselbe,  wenn  es 
ihm  nöthig  scheinen  sollte,  noch 
verändern  wtlrde.  Sein  besonderes 
Augenmerk  Terwendet  er  auf 
einen  sdiOnen  Oellack.  Er  ist  dabei 
auch  7M  prünstigen  Tvp?nltaten  ge- 
kommen, wenn  auch  üein  Lack  (von 
goldrodier  Farbe)  noch  den  Fehler 
ku,  in  das  Hol«  einauddngen. 

Sitjean.  —  Paris.  1818. 

Er  hatte  seine  Werkstatt  Rue  de  l'^cole  No.  31,  war  aber  nnr  als  Bogen* 

macher  von  Bedeutung. 

Sirotti,  Nicola.  —  Spilamberto.  XIX.  Jahrb. 
Valdrighi  (2989)  erwähnt  ihn  aU  G 


(hsndichrilUiGli.) 


er  war  aber  nur  ein 
Dilettant  und  seines  Ztichens  ein  Seboster,  nebenbei  «ich  Musiker. 

Sitt,  Anton.  —  Prag.  Geb.  5.  Febr.  1819  in  Väl  (Ungarn,  Stuhl- 

weissenburger  Comitat),  t  19.  Nov.  1878  zu  Prag. 

Sohn  des  G.irtncrs  Sitt  und  seiner  Frau  Frantiska  aus  Tabnjd  Von  1834 
bis  1840  war  er  Schüler  von  Joh.  Schweitzer  m  Budapest,  bis  1843  dessen  Ge- 
hilfe, spftter  bei  A.  Hofbnann  in  Wien,  Bansdi  in  Leipsig,  dann  bei  Mich. 
Weber.  1848  kam  er  an  Knlik  nach  Prag,  dessen  Tochter  Sophie  er  noch 
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Skeffington  —  Smillie. 


im  selben  Jahre  heirathete,  mit  der  er  drei  Söhne,  darunter  den  1850  ge- 
borenen Componisten  und  Capellmcister  Hans  Sitt.  und  drei  T(5chter  hatte. 
Seine  Wericstatt  befand  sich  1848  in  der  VeL  Karl.  ul.  No.  184  und  185,  von 
1857—1859  auf  dem  Altstädter  Kleinen  Rinjir  No.  144  und  von  1860  an  In  der 
Anenska  ul.  Xo  8.  Er  arbeitete  nach  Stradivari  und  Guameri-,  seine  Geigen 
sind  dick  im  Holz  und  von  vorzüglichster  Durchführung.  In  Fol|?e  der  zu 
starken  Spannung  des  Bassbalkens  ist  der  Ton  seiner  Geigen  jedoch  nicht  sehr 
edel  and  nicht  in  allen  Lagen  gleicb  ansprediend.  Seine  Violoooelli  hiAen 
einen  grossen  und  vollen  Ton.  In  seiner  Handfertigkeit  war  er  unübertrefflich 
und  ein  vollendeter  Künstler  und  fand  schon  bei  Lebzeiten  vielfache  An- 
erkennung; auchSchcbck  und  Ilajdecky  waren  seines  Lobes  voll.  Dass  er  einer 
der  genialsten  Reparateure  war,  sei  scfalieaslidi  anch  oodi  erwftlmt,  wenn  er 
auch  hier  im  Ton  nicht  das  Höchste  erreichte. 


Antonius  Sitt       l  a.  ^ 
ad  fonnam  Stradivari  fecit  Prapac  1862 


Antonius  Sitt 

ad  furtiiÄm  Petrus  Guarnerti  lecit  Pragae  1S63 


© 


Skeäington,  William  Kirkiand.  —  Glasgow.   Geb.  in  Ayr  1845. 
Unter  den  vielen  Schotten',  die  das  Geigenmachen  aus 


Liebhaberei  betreiben,  gehOrt  er  zu  den  talentvolleren.  Die 
erste  Anleitung  cchffpfte  er  ana  Otto's  bdnnnto'  kleiner 

Schrift 


Won*  Ka  Skcffio^on 

Glasow  1895. 


Skomal  (Skommal),  Georg.  —  Graz.    1805.  1816. 

Ein  guter  Lauten-  und  Geigenmacher,  von  dem  es  auch  verschiedenerlei 
Goitarren  giebt  Vielleicht  der  Vater  Ton  Niklas  Skomal.  Seine  AxboA  er- 
innert  in  Einzelheiten  an  die  Pra^rer  Schule.  Ein  Violon  in  verjQngtem  Maaaa- 
stabe  von  ihm  beutst  die  Gesellschaft  der  Mttsikfrennde  in  Wien. 

Skomal,  Nikolas.  -  Graz.    1800.  1820. 

Arbeiten  von  ihm  werden  als  gute  Orchesterinstrumente  geschätzt  und 
haben  meist  schönes  Deckenholz;  die  Modelle  sind  ähnlich  wie  bei  Georg  Sk. 

Skopal,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Raab. 

Skoula.  Joh.  —  Dresden,   t  um  1802. 

Kr  hatte  seine  Werkstatt  Wallstr.  16  und  arbeitete  frtther  bei  Joh.  Dvol&.K 

in  Prag. 

Slaghmeulen  s.  Van  der  Shlagmeulen. 

Smid,  Erhard.  —  FeissenberR  (Bayern).  1433. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  alle  Arten  von  Musikinstnunenten  anfertigte, 
▼omdttnlich  aber  als  Orgelbauer  berOhmt  war.  Vom  Hermg  Ernst  tot  Bayern 

wurJ<  ihm  seiner  Kunstfertigkeit  wegen  Steuerfreiheit  gewährt  Er  ba.  te  u.  A. 
die  Orgel  in  der  alten  Marienkirche  in  Mflnchen.  (Vgl.  Oefele«  Script  rer.  boic. 

Bd.  II.  S.  318. 

Smillie,  Alexander.  —  Glasgow.   Geb.  25.  Jan.  1847  in  Hallside. 

Er  ahmt  hauptsächlich  das  Stradivari -Modell,  gelegentlich  andi  Goanieri 
nach  und  verwendet  Whitelaw's  Bernsteinlacke  von  rötfalich» 
^telber  oder  dunkeloranpe  Farben.  Seine  Arbeit  ist  sorg- 
fältig, das  Holz  gut  und  die  Einlage  sauber.  Er  hat  bisher 
Uber  120  Violinen,  verschiedene  Violen  und  ein  Dutsend 
Violoncelli  gemacht  Ii«. 


Alex.  Smillie,  Fecit 
GrankUt,  Glasgow. 
No.  to5  1897 
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AltxtmJer  Howland  Smith 
Edinmsu,  hat  /e<it,  iSgiJ. 


Smith,  Alexander  Howland.  —  Edinburgh. 
Geb.  im  März  1859  in  Edinburgh. 

E?  p^:  ht  rtwi  50  Violinen,  nach  Stradivari  und 
Guarneri,  und  mehrere  Violoncelli  von  ihm.  Er  ver* 
wendet  Bernstetnlack. 

Smith,  Domenico.  —  Mantua.  1647. 

Der  Schreibweise  des  Namens  nach  vielleicht  ein  Engländer,  wahrscheinlich«' 
aber  ein  in  Manttu  anaUsitfer  deutsdier  Laateonucher.  (Bei  Bertolottt  S.  104 
erwlhntj 

Smith,  Henr}'.  —  London.   1629.  1633. 

Berttbrnter  ViolennuKte,  den  Thoni.  Mace  (1676)  ni  den  allerbestmi  aililt. 
In  Carr's  »Tfipl^  concordia*  (1667)  befindet  sich  eine  Anzeige  Qher  einen  Kasten 

mit  Violen  »nuide  by  Mr.  Henry  Smith  who  formerly  livcd  ovcr  ajrainst  Hatton 
house  in  Holbonrn  containing  2  trebles  2  tenors  2  hasses,  tbe  ehest  was  made 
in  tlie  year  1633«. 

Smith,  Giovanni.  —  Mailand. 

Im  Stiite  Osseg  befindet  sich  eine  Guitarre  ohne  Datiun  mit  der  Inschrift: 
•Giovanni  Smith  in  Milano*. 

Smith,  John.  —  Falkirk.   Geb.  26.  April  1859  in  Fauidhouse. 

Er  war  der  Sohn  eines  Maschinenbauers  und  erlernte  regelrecht  die 
TiachlereL  Im  Jabre  1891  begann  er  sich  auf  das  Geigenmadien  an  verlegen 

und  wurde  ein  Schüler  John  Carr's  Er  verarbeitet  schönes  altr^,  flolz  und  nimmt 
zu  den  Klotzen  Cedernholz.  Er  ahmt  im  Allgemeinen  Stradivari  nach  und 
verwendet  rothgelben  Bernsteinlack. 


MADE  BY 
JOHN  SMITH 

FALKIRK 
No  . . . .  1893 


JOHN  SBOTH 

Maker 
Falkirk,  1896 


Smith,  Thomas.  —  London.    1750.  179Q. 

Schüler  von  Peter  Wamsley,  an  dessen  Arbeiten  seine  Instrumente  auch  in 
den  Umrissefi  eriimem;  nvr  tbd  sie  aMfker  im  Hols  ond  sind,  wenigstens  in 
England,  geschätst  Ob  er  jemals  Violinen  gemacht  hat,  ist  mindestens  zweifel- 
haft; dagegen  giebt  es  viele  jrrössere  Geipen  von  ihm.  Er  ahmte  das  Stainer- 
Modell  nach,  etwa  in  der  Art  John  Johnson's.  Die  Arbeit  ist  gut,  aber  nicht 
hervorragend,  der  Ton  anspreclMaad,  aber  nicht  gross  und  der  Lack  autger,  von 
schwacher,  braungelber'Farbe.  Seine  Zettd  gleichen  so  sehr  denen  von  Wamsley, 
dass  Sandys  und  Forster  annehmen,  er 
sei  auch  der  Geschäftsnachfolger  seines 
Meisters  gewesen.  Er  soll  einen  Sohn 
Namens  John  gdmbt  haben. 

Smith,  William.  --  London,  Hedon  (Yorkshire) 
Wenig  bdtaanter  Geigenmacher,  der 

spllter  nach  Hedon  übersiedelte.  Sandys  & 
Forster  geben  die  MOj^lichkcit  zu.  dass  es 
zwei  Personen  dieses  Namens,  die  Geigen 
machten«  gegeben  habe. 


1770.  1771.  1786. 


William  Smith 
Violia  Maker 
Hedon  1786 


Wn  Smith 
Real  Maker 
LeodoB  1771 
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Smith  —  Snoeck 


Smith  &  Tilton  (Amerikaner)  haben  einen  Bassbalken  erfunden, 
bekannt  In  Eurqpa  unter  den  Namen  »Wlthers- Balken«,  da 
£.  Witfaers  &  Co.  diesen  Balken  in  England  zuerst  eingeführt 
haben. 

Smolka,  Francesco.  —  Rom.  1849. 

Begründete  1849  «ein  Geadiaft,  deswo  Fimm  jetst  Smolka  Fmtelli  lautet* 

Smorzone,  Giovanni.  —  Rom.  1722.  1724. 

Ein  Lautenmacher,  den  Valdrighi  (3000)  erwihnt 
Von  ihm  besitzt  C.  Claudius  in  Malmö  eine  Maadoline. 

Sneider,  Joseph.  —  Pavia.   1701.  1718. 

Ein  Schuler  Nicola  Amati's  und  wahrscheinlich,  wie  st  in  älterer  Mitschüler 
Leopold  'Tedesco',  von  deutscher 
Abstammung.  Er  ahmte  seinen 
Meister  nach,  arbeitete  sehr  schön, 
hatte  einen  guten,  durchsichtigen 
Lack  von  gelber  oder  hellbrauner 
Farbe.  Die  Wölbung  nahm  er 
mässi^r   hoch,    hatte   schön  ge- 


W  Jaßph  Sneider  Papia ,  ^ 


schwun^ene  F-Löcher  und  eine  hflbache  Schnecke. 
Snip  s.  Knipp. 

Snoeck  (Schnoeck),  Hpidius.  —  Brüssel.    1700.  1730. 

Einer  schon  im  16.  Jahrhundert  vorkommenden  Instrumentenmacher-(Orgel- 
bauer-)Familie  entstammend  und  ein  Vorfahr  des  TjeWerdienten  Instrumenten- 
sammlers C.  Snoeck.  Egidius  Snoeck  darf  mit  Recht  für  einen  Schüler  und 
Nachfolger  Pierre  Bourbon's  gelten:  ihre  Arbeiten  sind  sich  sehr  ähnlich,  und 
die  Jahreszahlen  sprechen  nicht  dagegen.  Er  war  Uof-Lautenmacher;  in  seinen 
Geigen,  die  recht  lobenswerthe  Arbeit  zeigen,  nibert  er  sidi  dem  Amati-ModelL 
Sein  Lack  ist  rothbraun  und  von  guter  Beschaffenheit.  Eine  Geige  von  flun 
besitzt  Mahillon.  und  ein  halbes  Viokmcello  befindet  »eh  aus  der  Sammlung 
Snoeck  jetzt  in  Berlin. 


EGIDIUS  SNOEK  A  BRXIXELLBS.  1727. 


Egidiu  Snoeck  tot  Brand  1714. 


Snoeck,  Henri  Augustin.  —  Brüssel.   1762.  1764. 

Sohn  und  Schiller  von  Marc  Snoeck.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters  wurde 
er  zum  Hof-Geigenmacher  ernannt.  Als  aber  1764  seine  Ernennung  zum  ersten 
Violinisten  der  Hofcapclle  erfolgte ,  übertru};  er  seine  bisherigen  Functionen 
auf  Michiels  und  Neunuuins,  um  sich  ausschliesslich  dem  Berufe  als  Miisiker  hin- 
zugeben. Geigen  von  ihm  sind  mir  nicht  bekannt 

Snoeck  (alias  Brechet  oder  Broch<5),  Marc.  —  Brüssel.  1726. 
t  zwischen  27. — 31.  März  1762. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  Ton  Egidius  Snoeck  und  dessen  Nadifolger  ab 

Hof-Lautenmacher.  Schon  1726  erscheint  er  in  den  Listen  als  »faiseur  röpt^titeur 
et  directeur  des  Instruments«  und  ^jleichzeitifi  unter  seinem  Pseudonym  Brächet 
oder  Broche  als  Balletmeister  und  Componist.  Seine  Arbeiten  verdienen  alles  Lob ; 
ein  schönes  Viol<mcello  von  ihm  findet  sich  ans  der  Snoeck*schen  Sammlnng  in 
Berlin  und  ebenda  ein  in  Nordfrankreich  entdeckter  Bass,  der  sein  Pseudonym  und 
das  Ladenschild  »au  roy  David-  auf  dem  Zettel  nennt.  Eine  originelle  In- 
schrift aus  einem  von  ihm  ausgebesserten  Instrument  theilt  van  der  Straeten 
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mit:  «Cette  Bas:  PAR  MARC.  SNOECK  REPARE  POVR  FAIER  VOIER 
A  CES  ENVIEUX.    MON  ADRESSE 
EST  mkS  L'EGLISE  DE  S.  GERY  A 
BRVXELLES  ANaENLUTHIEU  74. 


MARCUS  BROCHS  A  BRUXELLES 
AU  ROY  OAVIO,  L'AN  17.. 


Soboll  (Sobol,  Franz.  —  Olmütz.   Geb.  1794,  f  5.  Dec.  1837. 

Einer  der  besten  Olmfltser  Geigenmadier,  der  jedoch  nur  selten  Zettel  in 

seine  Arbeiten  klebte,  wesshalb  es  heute  schwer  ist.  Geigen  von  ihm  nach- 
zuweisen; allzu  viele  hat  er  wohl  auch  nicht  gemacht,  da  er  noch  im  besten 

Lebensalter  einem  Schlajrflussc  erlag. 

Socchi.  Vincenzo.  —  Rolop:na.  1661. 

Das  Museum  des  Pariser  Conservatoriums  besitzt  eine  Taschengeige  von 
eigenartiger  Form,  die  diesen  Verfertiger-Nuien  trägt  QUo.  IlOX 

Socol,  Pio.  —  Genua. 

Ein  Geigenmacher  des  19.  Jahrfranderts,  der  wenig  Ruf  besasa. 

Socquet,  Louis.  -  Paris.  1750—1800. 

Ein  Geigenmacher  zweiten  Ranges,  der  als  Ladenschild:  »An  G^nie  de 
THarmonie«  idhrte  tud  1775—1779  Place  du  Louvre  wohnte.  Er  arbeitete 
fabriksmässiir.  wenn  auch  nicht  unsauber.  Vidal  erzählt,  dass  die  Mirecourter, 
wenn  sie  eine  recht  gewöhnliche  Geige  in  die  Hand  bekämen,  geringschätzend 
sagten:  «Das  ist  eine  Socquet«  nnd  dass  diese  Redensart  sidi  als  Spridiwort  bis 
heute  erhalten  habe.  Seine  Violoncelli  haben  klein«  Patron.  Sein  Lack  ist 
schmutzidfjelb.  Seine  älteren  Arbeiten  sind  durchaus  vorzuziehen;  er  scheint 
Übrigens  erst  in  der  zweiten  Hälfte  seines  Lebens  zur  handwerksmässigen 
Arbeit  herabgesonken  an  sein.  Man  hat  daher  schon  die  Behauptung  «if- 
gestellt,  dass  es  zwei  Socquet's  ^(  ^eben  haben  mflsse,  einen  guten  nnd  einen 
schlechten,  wofür  aber  jeder  Beweis  fehlt. 


Socquet,  s.  auch  Coquet. 

Sohet.  -  Lüttich.  1805. 

Unbedeutend  nnd  wenig  bdannt 

Sohn,  Walter.  —  Wien. 

Eine  Guitarre  in  der  Snoeck*!Mlieii  jn  Berlin,  die 

wohl  aus  dem  Anfange  des  19.  Jahihunderls  stammen  dttrfte, 

trägt  den  Zettel: 

Soidato,  8.  Guadagnini,  Gius.  L 

SoUani,  Angelo.  —  Modena.  Geb.  1752  (1772?),  lebte  noch  1810. 

Znerst  soll  er  in  Mantua  ansässig  gewesen  sein.  Seine  Arbeit  ist  gnt  nnd 
erinnert  manchmal  an  Guadagnini;  er  hat  ein  fhuhes  Modell,  einen  bemstein- 


Walter  Sohn 
in  Wieo. 
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Solmann  —  Soulier. 


gelben  oder  oranRerothen  Lack.  Seioe  Geigen  sind  gute,  hdlklungende  Ordiester- 

instrumente.     Ausser    seinem  Zettel  ver- 
wendet er  auch  eine  Brandmarke. 


iSie 


Solmann,  Friedrich.  —  Aui^sburp:.  1S02. 

Ist  mir  nur  nach  seinem  Zettel  bekannt  ge- 
worden. 


Friedrich  Solmann,  Lauten, 
und  Geigenmachcr,  in  Augt- 
bttrg.  Aoao  i8ot 


Sollner,  Franz  Josef.  —  Tachau  i.'B.  Geb.  1848  in  Tachau. 

Neffe  TOD  W.  J.  Schunds,  Schiller  Ton  Gabriel  Lembeck.  Nadi  Beendigunc; 
seiner  vierjähriRen  Lehrzeit  arbeitete  er  als  Gehilfe  in  Wien  und  Budapest  und 
eröffnete  1876  in  seiner  Vaterstadt  seine  eigene  Werkstatt  Im  Jahre  1888 
folgte  er  einem  Rufe  nach  London,  ging  1890  nach  Budapest  2U  seinem  Oheim 
auf  swei  Jahre  als  Werkfflhrer  und  kdirte  dann  nach  Tachau  sorfldc.  Er 
arbeitet  mdrt  nach  den  Modellen  von  Stndivarit  Goameri  und  Maggini  vnd 
▼erwendet  einen  schönen  Spirituslack  eigener  Zusammensetzung.  Seine  Arbeit 
ist  sehr  schön,  der  Ton  weich  und  das  Holz  recht  gut.  Auch  im  Wieder» 
herstellen  alter  Geigen  ist  er  ein  wardiger  Schaler  seines  trefflidien  Meisters. 


Reparirt: 

Franz  Jos.  Solto 

Tachau  1901. 


^ ,  ar^  j>  ar/  jfc       jg*^  ^^^/ftfr-s^  ■ 


Somer,  Nicolas.  —  Paris.  1725,  f  vor  1776. 

Er  gehörte  rinr  r  bekannten  Orgelbauerfamilie  an  und  ist  mir  selbst  auch 
nur  als  Orgelbauer  bekannt.  Doch  war  er  geschworncr  Meister  der  Lauten- 
macherzunft  für  1749  und  später  Syndikus;  auch  finde  ich  Geigen  von  ihm  in 
englischen  Händlerverzeichnissen  ansgeboten.  Seine  Witwe,  die  Pont  an  Change 
wohnte,  führte  das  Geschäft  m  1776—1783  ioit. 

Sommer  Egyd.  —  Absroth,  Schönbach  b./E.   1896.  1900. 

Ein  Bass*  und  Cellomacher,  der  in  Eger  und  Aussig  silberne  Medaillen 

erhielt. 

Sommerset,  s.  Strong. 

Soncini,  Luigi.  —  Mont'  Orso  und  San  Martino  d'  Este.  1831. 

Ein  von  Valdrighi  (3022)  erwähnter  Geigenmadier  des  19.  Jahrhunderts. 

Sorsana,  Spirito.  —  Coni.   1714.   1736.  W-AA.AA.kÄ-AAAA  Aj» 

Seine    Geigen    erinnern    in    einzelnen  •!  SpirituS  Sopfaiia  ^ 
Theilen  an  die  Cappa's  und  stehen  unter  dem  ^ 
l^fluss  der  Amatt*Schu]e. 

Sostegni,  Salvatore.  —  Florenz.  1704. 

Sohn  des  Antonio  S.  Ein  florentinisdier  Lavtenmacher  dme  Rot 

Sottler,  Joseph  Karl.  —  Graslitz. 

Er  dtlrfte  richtig  Sattler  hetuen. 

Soulier.  -  Paris.  1830. 

Sein  Name  findet  sich  ab  und  zu  in  Geigen,  die  nicht  schlecht  sind;  doch 
scheint  er  wenig  bekannt  geworden  su  sein,  denn  nicht  einmal  seine  Landaleute 
Vidal,  Grillet  etc.  erwähnen  ihn. 


^  fecit  Cunei  1736 


. uü  Ly  C 
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Joao  Joti  de  Souza  /  artista  de 
Violu  fnaetatM  e  Uns,  lUbectt  i 

Rabecoes;  vende  cordas  para  osmesinos  instru- 
mentos  tax  LLsboa  aa  calcada  dos  Caldas 


Sourd  le,  s.  Nicolas. 

Souza,  Joao  ]oz6  de.  —  Lissabon.  XVIII.  Jahrh. 

Einer  der  besten  portugiesischen  Instrumenteninacber  aeiner  Zeit,  der  bei 
fraozösischen  Geigemnacheni  Ke- 
arbeitet  zu  haben  scheint,  wofUr  bis 
«1  einen  gewissen  Grade  auch  aeia 
Zettel  spricht,  auf  dem  er  »fnin- 
zOsische  V'iulen«  empfiehlt  Eine 
flandrische  Guitarre  von  Oun  besitet 
das  Museum  des  ConservatorinitM 
in  Brüssel  (No.  260X 

Soverini.  —  Bologna.  1883. 

Ein  Musikinstrumentenmacher,  dessen  Geigen  ohne  Eigenart  sind  und  nach 
Fabrikarlwit  «nasdieD. 

Spadari,  Francesco.  —  Pesaro.  1603.  1670. 

Ein  Geigen-  und  Lantenmacher,  den  u.  A.  auch  Valdrigiii  (3891)  enridiat* 
Grillet  liest  den  Namen  wohl  unrichtig:  «Spedoni*- 

Spadari,  Giovanni  Battista.  —  Posnro  1721. 

Sohn  oder  Enkel  von  Francesco  Sp.  und  wahrscheinlich  auch  dessen  Schüler. 
Eine  anr  Vbia  lungearbeltele  Viola  d*  amore  von  ihm  verrttth  eine  getdiickte 
Hand  und  gute  H<^wahl. 

Spadaro,  Bertuccio«  lebt  in  Messina. 

Spalner,  Johannes  Caspar.  —  Neisse.  1733. 

Sein  Name  ist  mir  bisher  nur  auf  dem  Reparatur 
zettei  einer  Geige  im  (Germanischen  Museum  in  Nürn- 
berg vorgekommen. 


ICBOV. 

JoStM»  CMfpHDS 

SpaliM 

r  Nim  la  SilMis 

Ao  1733 

Spannbauer,  Alexander,  begründete  1876  sein  Geschäft  als  Streich- 
instrumenten- und  Zithermacher  in  Wien. 
Spedoni,  s.  Spadari. 
Speiler. 

Hart  erwülmt  ihn  ak  Tyroler  Meister.  Bei  Anderen  wird  er  knrsweg  als 

Deutscher  des  18.  Jahrhunderts  bezeichnet.  Arbeiten  von  ihm  habe  ich  nie  zu 
(^icht  bekommen.  Uebrigens  glaube  ich,  dass  der  Name  falsch  gelesen  ist. 

Spdrs,  Stewart.  —  Ayr.    1860.  1864. 

Ein  tüchtiger  Musiker,  der  aus  Liebhaberei  Geigen  nach 
Otto*s  Anweisung  gemacht  hat  Die  ersten  geriethen  etwas  zu 
dttnn  im  Holz :  später  aber  ▼enroUkoamiaete  er  stdi  und  iand 
sein  eigenes  Modell. 


Stewart  Speirs 
Maker,  Ayr 
1862 


JOHM  SnCER.  IN  CROWK  COURT 


Spengler,  Georg,  kommt  1678  in  (Mark-)Neukircben  vor. 
Spicer,  John.  —  London.  1667. 

Weni^r  hervorragender  Lauf;  n  und 
Violenmacher,  der  Russell  Street,  Crown 
Court  wohnte,  und  von  dem  bisher  nur 
eine  Arbeit  bekannt  geworden  ist 
Vielleicht  ein  in  London  eingewanderter 
Holländer  (Spyker);  noch  um  1824  soll 
ein  William  Spicer  gelebt  haben,  von 
dem  man  Violoncelli  kennt 


IN  RVSSGLL  STREET  1667— Hb 
HALF  PENNY 
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Spidlen  —  Sprenger. 


Spidlen,  Franz.  —  Moskau.  Geb.  1867  in  Böhmen. 

Talentvoller  Schüler  von  Metelka  und  \'if'i'<'k  Im  Jahre  1S<'4  lif^-i  -t 
sich  in  Kiew  in  Kussland  als  Geigenmacher  nieder.  Nach  £.  Sabcard  s  Tode 
Obemahm  er  dessen  Werkstatt  in  Moskau«  wo  er  jetst  Gdgenmadier  des  Con- 
servatoriums  ist.  Er  besitzt  bereits  verschiedene  Ausstcllungsmedaillen,  darunter 
solche  aus  Pra^^  1895,  Kiew  1897  und  Paris  1900.  Er  ahmt  das  Stradivari-  und 
Guarneri-Modell  nach,  verwendet  Oellack  und  bringt  auf  dem  Bodco  seiner 
Arbeiten  seinen  Nunen  durch  Brandstempel  «n. 

Spilman,  Dorigo.  —  Venedig  (?).  XVI.  Jahrh. 

In  efaier  Laute  dtes  MoaeniBa  Modena  in  Wien,  die  der  Arbeit  Linaroto^s 
gleicht,  findet  sich  die  Inschrift:  »Dorigo  Spilman*  (ohne  DatumX   Dorigo  ist 

jedenfalls  der  Name  und  Spilman  die  *Bezrichnunjj:  des  Standes  («Spielmann- 
Musiker*).  Ein  Dorigo  wäre  also  als  der  Eigenthttmer  der  Laute  und  freilich 
▼ielleicht  auch  als  ihr  Verfertiger  ansusehen. 

Sprague,  Arnos  D.,  hat  ein  Geigengeschäft  in  Chicago. 

Spranger,  Carl  Wilhelm.  —  Klingenthal  1772. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Johann  Gabriel  5pr.  Einer  der  weniger  bekannten 

voprtländischen  Meister  seiner  Zeit. 

Spranger.  Johann  Gabriel.  —  Klingenthal.  1764. 

Er  arbeitete  Ähnlich  wie  die  Familie  Hopf,  ist  aber  weniger  bekannt  ge- 
worden. 

Sprenger,  Adolf.  —  Stuttgart.    Geb.  24.  Nov.  1872  in  Neu-Ulm 
(Bayern). 

Schuler  seines  Vaters  Anton  Spr.,  ging  nach  bei  ndi^ter  Lehrzeit  erst  nach 
Wien  (1892),  von  da  nach  New- York,  arbeitete  längere  Zeit  in  Philadelphia  und 
1696  in  Chicago.  Nach  seiner  Rückkehr  «bemahm  er  (1897)  das  Geschäft  seines 
Vaters,  das  er  in  gleicher  Weise  fortftihrt;  auch  er  macht  neue  Geigen  und 
Violoncellos  nach  Stradivari,  Guarneri  etc..  wendet  Spirituslack  und  Bernstein- 
lack an.  Seine  Meisterschaft  als  Geigenmacher  bewies  er  durch  den  Bau 
mehrerer  Violinen,  die  1896  in  Stuttgart  die  goldene  Medaille  erhielten.  Am 


24.  Januar  1900  wurde  er 

zum      Hof -Instrumenten-  WQiitemberger 


Adolf  Sprenger  fecit 


macher  ernannt.  Wie  sein      \v«ppen  Stuttgart  anpo  \3«^ 

Vater  befuat  er  steh  auch 
mit  der  Haratellnng  quintenretner  Saiten. 

Sprenger,  Anton.  —  Biberach,  Ulm  aJD^  Stuttgart.  Geb.  8.  April 
1833  in  Mittenwald,  f  das.  27.  Oct.  1900. 

Schttler  nm  Gg.  Tiefenbrunner,  ging  zu  seiner  weiteren  Ausbildung  nach 
Außfsburfr.  P.'V5i«iai)  Linz  und  "Wien,  machte  sich  zunächst  in  Riberach  selbst- 
ständig,  zog  dann  nach  Ulm  und  verlegte  1870  sein  Geschält  nach  Stuttgart, 
wo  er  Nachfolger  Martin  Banr*s  und  später  Hofinstrumentenmacher  wurde. 
Er  befa'- tf  sf eh  vorzu>j;swtise  mit  dem  Neubau  von  Geigen  und  Violoncelli 
nach  Stradivari  und  Guarneri  und  verwendete  Bernstein-,  Oel-  und  auch 
Spirituslack.  Seinen  Instrumenten  wird  edler  Ton  und  saubere  Arbeit  nach- 
gertihmt;  er  besafs  sahireiche  Ausstellongsmedaillen  und  Ehrendiplome  und  ist 
der  Erfinder  der  bekannten  Tonschraube.  Diese  besteht  nus  nnem  Klanp!^tnb  • 
der  vom  Hals  bis  zum  Köpfchen  durch  das  Instrument  geftthrt  wird  und  die  natür- 
liche Spannung  der  Saiten  kllnstlich  erhöht  Die  Vibration  wird  dem  Körper 
des  Instruments  gleichmässiger  ndtgetheUt»  und  schlechte,  timarme  Instrumente 
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'  Anton  Sprenger  fecit 

Stuttgart  anno  18  KL/ 


können  durch  die  Tonschnnbe  gau  entschieden  Terbessert  werdea.  Sprenger 

erfand  ferner  den  sogen. 
Paganini-Kumhalter  und 

beschäftigte  sich  mit  der        —  Stuttgart 

Hrr-tcHnncr  quintenrei- 
ner Saiten.  Im  Jahre         Ubergab  er  sein  Geschäft  seinem  Sohne. 

Sprenger.  Augrustin.  -  Nürnberg.   Geb.  um  1848,  t  1896. 

Sohn  und  Schüler  seines  \'aters  Carl  Spr.,  in  dessen  Art  er  arbeitete.  Er 
begründete  um  187Ö  ein  neues  Geschäft,  das  aber,  da  keiner  seiner  Söhne 
Geigeniiuidier  geworden  ist.  nach  setneni  Tode  wieder  aufgelöst  wurde. 

Sprenger,  Carl  Bonitacius.  —  Nürnberg.  Geb,  in  Mittenwald  1805, 
t  1875  zu  Nomberg. 

]^rlemte  in  Mittenwald  das  Geigenmachen  und  arbeitete  später  mit  Vauchel 

zusammen.  Nami-ntlfch  p^ine  \'ioloncelli  waren  beliebt  und  sind  heute  noch 
gesch^Vt^t  Hr  verwendete  seibstbereiteten  Oellack,  manchmal  auch  Spirituslack. 

Sprenger,  Josef  Ferdinand.  —  Nürnberg.  Geb.  in  Nürnberg  am 

15.  Juni  1846. 

Schuler  seines  Vaters  Carl  Sprenger  und  von  Vauchel.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  ftbemahm  er  dessen  GesdiSft  (1875)  und  befasste  sich  seitdem  mit 

dem  Neubau  aller  Streichinstrumente  (Geigen,  Violen,  Violoncellos,  Contrabäne» 
Philomelcn.  Streichmelodions).  sowie  auch  mit  dem  Bau  von  Concortzithem, 
Guitarren  und  Bogen.  Er  arbeitete  nach  Stradivari,  Guameri,  Amati,  Maggini  etc, 
»eht  im  Allgemeinen  jedbdi  grosses  Fatron  nnd  fladie  Wölbung  vor.  Den 
Lack  (Oel  und  Spiritus),  bereitet 


Ferd.  «prenger 

▼onnaU 
Girl  SpccBgw 

Saitcninstrumentenmacber,  NOroberg  (Bayern.) 


er  sich  nach  seines  Vaters  und 
Vauchel's  Vorgang  selbst;  er  ist  ein 
ieiner  Holskenner  und  arbeitet  seine 

Instrumente  sehr  sorj^filltiK  aus.  Er 
betreibt  auch  die  Saitenspinnerei  ittr 

alle  Instrumente. 

Spyker,  Jakobus.  —  ? 

Ein  vlämischer  Geig'enmacher,  dtr  ruicli  i\.m.iU  arbeitete. 

Squier,  J.       lebt  in  Boston,  und  V.  C.  Squier  in  Battie  Creek 
(Mich.). 

Ssemenow.  —  St.  Petersburg.  XIX.  Jahrh. 

Ein  Russe,  der  als  Gdgenmadier  einen  gewissen  Namen  hat 

Stadler,  Caspar.  —  München.   1705.  1735. 

Seine  «eUen  vorkommenden  Geigen  sind  gut  gemacht,  haben  dunklen  Lack 
und  hohe  Wölbung.  Er  scheint  auch  Musiker  gew^en  zu  sein  und  gehörte  als 
solcher  wohl  euier  Capdie  als  «Trabant*  an.  Eine  Vtola  d'  amore  TOB  ihm 
besitst  das  Germanisdie  Museom  in  Nflmbei^. 


Cupar  StAdlrr  Trahinft?) 
in  München  Ao  17 14 


Kaspar  Stadler  Laaten- 
«iid  Gdgenmachcr  ta  MUncben 
173s 


Stadlmann,  Antoni.  —  Wien  (?).  1783. 

In  doer  Geige  yon  gewöhnlicher  Arbeit  fand  sich  der  nntenstdiende«  ge- 
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Stadlmann. 


Antoni  Stadluumn 
Von  Wien,  1783 


druckte  Zettel.    Man  hat  es  hier  zweifellos  mit  einem  Mitjflied  der  Wiener 
Familie  zu  thun;  dass  er  aber  in  Wien  selbst  ansässig  war, 
sagt  ja  nicht  einmal  der  Zettel.    Jedenfalls  hat  ein  Antoni 
Stadlmann  weder  das  Bürgerrecht  in  Wien  erworben,  noch 
findet  man  ihn  in  den  dortigen  Steuerbüchern. 

Stadlmann,  Daniel  Achatius.  —  Wien.  Geb. 
um  1680,  t  27.  Oct.  1744. 

Er  legte  am  5.  August  1707  den  Bürgereid 
ab  und  wohnte  im  sogenannten  Stuben-Viertel. 
Er  gehört  zu  den  besten  Wiener  Geigenmachern 
und  galt  als  der  beste  Nachahmer  Stainer's. 
Sein  Holz  ist  sehr  schön;  nur  arbeitete  er  die 
Decke  ein  wenig  zu  dünn  aus.  Auch  sein  Lack 
von  hochgelber  Farbe  (wahrscheinlich  Bernstein- 
lack) ist  sehr  schön,  so  dass  man  annehmen  kann, 
dass  er  auf  seiner  Wanderschaft  bis  nach  Italien 
gekommen  ist  und  dort  Manches  gelernt  hat.  Da- 
für spricht  auch,  dass  er  gerne  doppelte  Einlagen, 
wie  die  Brescianer  sie  liebten,  anwendete.  Er 
arbeitete  seine  Geigen  über  die  Form  und  nahm 
die  Wölbung  der  Decke  höher  als  die  des  Bodens, 
(der  mitunter  aus  Vogelahom  besteht).  Er  war  ein 
fleissiger,  vielbeschäftigter  Meister,  und  man  findet 
Geigen  von  ihm  in  vielen  Sammlungen  und 
Orchestern.  Die  kgl.  Sammlung  in  Berlin  bewahrt 
eine  Viola  di  Bordone  mit  eigenartigen  Schall- 
löchern und  schön  geschnitzter  Rose  von  ihm 
(No.  843).  Die  Braunauer  Stiftskirche  besitzt  eine 
Geige  von  ihm  aus  dem  Jahre  1724.   Eine  Geige 


rr   CAUTfN  UND  'GHCJEUMAC 


iViuU  lii  Bordone  von  D.  A.  Stadlmann. 
Kgl.  Saamlang  alter  Muslk-IiutruBeate 
in  Berlin.) 


mit  dem  gleichen  Zettel  aus  dem  gleichen  Jahr 
besitzt   auch    das  Benedictiner- 
stift  St.  Margareth  b.  Prag,  eine  jm,  - 
Viola     Barvton     das      musik-  T^ünicl  AC 

historische  Museum  Faul  de  wit  s  Ljutctt  utid  ^  Gcigcnmaclxey 

Stadlmann,  Johann  Toseph.  —  - 
Wien.    i741.   t  27.  Nov.  1781. 


in  Leipzig. 


Er  gilt  als  der  Sohn  von  Dan.  Ach.  St.  und  war  wohl  dessen  Nachfolger. 
Am  15.  Dec.  1745  legte  er  den  Bürgereid  .ib,  wohnte  im  sogen.  «Wübrner-Viertel« 
und  kommt  bis  zu  seinem  Tode  in  den  Steucrlisten  vor.  Von  1781  -1786  führte 
seine  Witwe  das  Geschäft  fort;  ihr  Mann  scheint  ihr  nichts  hinterlassen  zu 
haben,  denn  ein  Vermerk  im  Steuerbuch  sagt  von  ihr:  »ist  sehr  arm.  wird  von 
ihrer  Schwester  erhalten.«  —  Und  doch  war  Joh.  Jos.  St.  ein  Künstler;  er 
arbeitete  wie  sein  Vater  sehr  sorgfältig  nach  der  Form,  ahmte  das  Stainer-Modell 
nach,  nur  dass  er  die  Wölbung  oft  noch  höher  nahm.    Der  Ton  ist  recht  gut; 
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weniger  ist  dies  bei 
seinem  braunen  Lacke 
der  Fall.  Eine  \'iola 
di  Bordone  von  1750 
besitzt  Fürst  Eszter- 
hdzy  in  Eisenstadt 
(Ungarn),  eine  Viola 
d'amore  von  1756 
mit  einem  Frauen- 
köpfchen am  Wirbel- 
kasten die  kgl.  Samm- 
lung in  Berlin  (No.  86^i. 


Stadlmann,  Joseph.  —  Wien.  1807. 

Der  letzte  Geigenmacher  der  Familie,  der 
das  Bürgerrecht  nicht  erworben  zu  haben  scheint 
und  auch  in  den  Steuerbüchern  nicht  vorkommt. 
Er  war  vielleicht  ein  Sohn  Antoni  Stadlmann's. 


1 


jfostph  Stadlmann  in  Wunn 
LauUn-  »Sf  Inftruntfntenmathn- 
äo  i8oj 


geschr. 


Stadlmann,  Michael  Ignaz.  —  Wien.  Geh.  um  1745*),  t  10.  März  1813 
in  Wien. 

Sohn  von  Joh.  Jos.  St.  Er  legte  am  Mai  177"i  den  Bürgereid  ab,  hatte 
seine  Werkstatt  im  »grossen  Preuerhaus  in  der  Dorotheergassc  und  kommt  in 
den    Steuerlisten  bis 


t<:rLCie 


in  /ncn/rSf^ 


1787  vor.  Er  war 
gleichfalls,  wie  Vater 
und  Grossvater,  Hof- 
Lauten-  und  Geigen- 
macher und  kommt 
diesen  in  der  Arbeit 
sehr  nahe.  Instrumente 
von  ihm  sind  im 
Ferdinandeum  in  Inns- 
bruck ;  auch  waren 
solche  in  Wien  gelegent- 
lich der  Mus.  Aus- 
stellung zu  sehen.  Er 
war  ein  tüchtig«T 
Musiker  und  von 
1799— 1813  als  Violinist 
Mitglied  der  kais<-rl, 
Hofcapelle.  SeineWerk- 

zeuge  und  Ladeneinrichtung  vermachte  er  seinem  Gehilfen  Math.  Daum. 


^  (vioriu 


Staenz,  lebt  als  »Luthier-^  in  Chambt?ry. 
Stainer,  Andreas.  —  Absam.    1660.  16*^0. 

Ein  urkundlich  nicht  nachweisbares  Mitglit-d  der  Familie  des  berühmten 
Meisters.    Man  will  eine  Viola  di  Barvton  von  ihm  kennen. 


*)  Wenn  der  Kat.ilog  der  Sammlung  Crosby  Brown  in  New-York  die  Jahreszahl  1 733  bei 
einer  von  Mich.  Ign.  St.  Tcrfertigten  Viola  d'  amorc  angiebt,  so  mass  der  Zettel  entweder  gefälscht 
oder  die  Jahreszahl  falsch  gelesen  sein. 

LOtgendorff,  Cieigen-  aml  Lautenmacher.  39 
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Stainer,  Jakob.  —  Absam  (Tvrol).   Geb.  14.  Juli  1621  in  Absam, 
t  1683. 

Sohn  des  Martin  Stainer  und  der  Sabina  ßeb.  Grafingcr.  Der  grösste 
Meister  der  deutschen  Schule  und  ein  Künstler,  der,  wenn  er  auch  andere 
Wejre  einschlug .  nur  in  Amati  und  Stradivari  seines  Gleichen  findet.  Es  ist 
unbekannt,  wessen  Schüler  er  war;  die  Sage,  dass  er  bei  Amati  in  Cremona 
gelernt  habe,  ist  durch  nichts  bewiesen.  Auch  die  Annahme,  dass  er  bei  dem 
berühmten  Orgelbauer  Daniel  Herz  in  dem  seinem  Geburtsorte  nahen  Wüten 
zuerst  in  der  Lehre  gewesen  sei,  hat  nicht  viel  Wahrscheinlichkeit  für  sich, 
aber  es  wäre  immerhin  möglich;  Daniel  Herz  war  ein  kunstreicher  Mann,  der 
gewiss  ausser  Orgeln  auch  Lauten  und  Geigen  machen  konnte.  Er  stand  bei 
dem  Landesfürsten  Erzherzog  Ferdinand  Karl  in  hohem  Ansehen,  und  die  besten 
Musiker  verkehrten  bei  ihm.   Hier  hätte  Stainer  also  wohl  den  Grund  zu  seiner 


Du  Üiainerhaut  in  Absam. 


nachmaligen  Künstlerschaft  legen  können.  Wahrscheinlicher  ist  es,  dass  er  bei 
irgend  einem  Absamer  Bauern,  der,  wie  viele  Andere  in  Tyrol.  im  Winter  sich 
mit  der  Bildschnitzen-i  und  dem  Geigenmachen  beschäftigte,  die  erste  Anleitung 
erhielt.  In  seiner  frühesten  Jugend  wird  er  auch  eine  Zeit  lang  als  Hirten- 
knabe gedient  haben,  und  seine  ersten  \'ersuche,  sich  eine  Fidel  zu  schnitzen, 
mag  er  damals  unter  Gottes  freiem  Himmel  gemacht  haben.  Gleichwohl  dürfte 
er  keine  ganz  schlechte  Schulbildung  genossen  haben;  er  war  auch  ein  vorzüg- 
licher Geiger  und  soll  sogar  als  Mechaniker  durch  merkwürdige  Kenntnisse  be- 
rühmt gewest-n  sein.  Es  wird  stets  erzählt,  dass  er  schon  1639  seine  ersten 
Geigen  auf  den  Markt  in  Hall  gebracht  habe,  was  durchaus  glaubwürdig  ist. 
Im  Jahre  1643  kam  er  nach  Salzburg,  musste  dort ,  wie  das  Zahlmeister- 
Kassajournal  ausweist,  «etliche  Geigen  bei  der  hochfürstl.  Instruraentenstube» 
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musbessern  und  verkaufte  eine  sdiOne  Viola.  Weiter  weiss  man  tob  ihm,  dau 

er  mit  der  blutarmen  Kleinbüreerstochtcr  Margarethe  Ilolzhamtn-  r  fgeb  1624, 
t  1693)  ein  Liebesverhältniss  hatte,  das  nicht  ohne  Folgen  blieb.  Sobald  er 
aber  ^ossjährig  geworden  war,  hetratliete  er  sie  mm  26  Nov.  1645.  Im  darauf- 
folgenden Jahre  finden  wir  ihn  in  Venedig,  wo  er  sich  aufhielt,  um  Matc-rialic  n 
einzukaufen,  und  im  clfichen  Jahrr  überreichte  er  seinem  Fürsten  eine  Bitt- 
schrift mit  dem  Anerbieten,  die  Instrumente  für  die  Hofcapelle  machen  zu 
wollen,  wobei  er  sich  $;rossherzig  erbot,  damit  eine  Schuld  von  412  fl.  seines 
Schwiegervaters  Georg  Holzhammer,  »gewesten  Bergmeisters  bei  dem  Salzberg«, 
an  das  Pfannhausamt  abtragen  zu  wollen.  Der  Erzhnzoc:  Ferdinand  Karl  will- 
fahrte dieser  Bitte.  Auf  den  Haller  Märkten  kam  er  mit  allerlei  Handelsleuten 
xuaammen;  dort  mag  er  auch  den  indischen  Händler  Salomon  Huebmer  aus 
Kirchdorf  in  OberOsterreich  kennen  getemt  haben,  der  ihn  tlberredcte,  mit  ihm 
nach  Kirchdorf  zu  kommen.  Huebmer  wird  ihm  wohl  ßoldcnc  Brrfje  ver- 
sprochen haben,  denn  es  ist  nicht  einzusehen,  was  einen  Geigenmacher  gerade 
nach  diesem  Orte  hätte  locken  kdnnen.  Statner  blieb  bis  aum  Frühjahr  1648 
in  Kirchdorf  und  wohnte  bei  Salomon  Huebmer.  Er  musste  gewiss  sehr  fleissig 
arbeiten,  den  \'^erdienst  aber  wird  wohl  der  Händler  cine:esterkt  haben,  denn 
als  Stainer  wieUt-r  abreisen  wollte,  stellte  sich  bei  der  Abrechnung  heraus,  dass 
er  nicht  nur  gar  nichts  erhielt,  sondern  nodi  24  Gulden  für  Miethe  aufgerechnet 
bekam,  die  er  schuldisx  bleiben  musste.  Als  er  wieder  nach  Hause  kam,  musste 
er  sofort  seiner  Verpflichtung,  die  Instrumente  der  Hofcapellc  in  Stand  zu 
halten,  nachkommen,  und  damals  hat  er  wohl  den  Erzherzog  Ferdinand  Karl 
mit  seiner  IVau  Anna  Grosshersogin  von  Toskana  zuerst  persönlidi  kennen  ge- 
lernt. Der  lirzherzog,  dem  Stainer's  seelenvolles  Geigenspiel  ungemein  gefallen 
hatte,  Hess  ihn  mehrfach  nach  Innsbruck  kommen,  was  viel  heissen  will,  denn 
am  ersherzoglichen  Hofe  standen  fortwährend  italienische  Virtuosen  im  Sold, 
aber  auch  bei  diesen  erfreute  sich  Stainer  grosser  Werthschätzung;  trotzdem 
währte  es  noch  zehn  Jahre,  bis  ihm  der  Landesfürst  am  29  October  1658  den 
Titel  eines  Hofmusikers  und  erzfürstlichen  Dieners  verlieh,  womit  das  Recht 
verbunden  war.  mit  ^ehrnmer  und  fttrnehmer  Herr«  angeredet  zu  werden. 
Leider  starb  Ferdinand  Karl  st  hon  iri62.  und  sein  Bruder  löste  die  italienische 
Hofeapelle  auf,  starb  aber  auch  schon  am  24.  Juni  16A'>.  Tyrol  kam  nun  an 
Kaiser  Leopold,  und  an  diesen  richtete  Stainer  166b  ein  Gesuch  um  Bestätigung 
seines  Titels.  Der  Vioekanxler  Dr.  Paul  Hocher  befürwortete  dieses  Gesuch 
Wärmstens,  und  der  Kaiser  entsprach  ihm  auch  laut  Diplom  vom  9.  Januar  1669. 
Stainer  hatt««  damals  seine  künstlerisrhe  Hohe  erreicht  und  war  bereits  zu  Ruf  und 
Ansehen  gekommen.  Er  war  vielbeschäftigt,  seine  Violinen  wurden  ihm  schon 
mit  40  fl.  besahlt,  und  Alles  wies  darauf  hin,  dass  er  su  Wohlstand  kommen 
werde.  Schon  am  12.  November  1666  hatte  er  von  seinem  Schw.ager  Paul  Holz- 
hammer das  Haus  W.  3*^)  in  Absam  trekauft,  das,  von  hnhi  n  feinden  umfrehen, 
dem  Kripp'schen  Herrensitze  gegenüber  liegt.  Und  doch  hatte  er  damals  schon 
mit  allerlei  Schwierigfcdlen  au  kämpfen.  1667  erhielt  er  plotiltch  vom  Land- 
gericht in  Thaur  eine  Vorladuntr.  und  es  wurde  ihm  mit^ethi  ilt.  dass  der  Jude 
Huebmer  seme  alti-  Forderun}?  für  die  Mictheschuld  eingeklagt  hätte.  Stainer 
hat  die  BereohtiKunt:  dieser  Forderung  wohl  nie  wirklich  anerkannt,  aber  er 
zahlte  zunächst  15  fl  und  erklärte  sich  bereit,  den  Rest  von  9  fl  gelegentlich 
des  n.lrhsten  ffalU  r  Marktes  zu  hc/rahli-n  Fr  untorlless  dies  jedovh,  und  so 
wurde  er  1669  gerichtlich  gemahnt,  und  zwar,  was  ein  eigenthUmliches  Licht 
auf  die  Person  des  Gläubigers  wirft,  nochmals  um  die  ganze  Summe,  ohne  An- 
rechnung der  bereits  geleisteten  Zahlung.  Als  .Stainer  sich  dazu  nicht  ver- 
stand, L'inu  Huebmer  an  das  Gmcht  in  Kirchdorf,  welches  der  Stadt  H.all  die 
Eintreibung  gebot.  Es  half  ihm  nichts,  er  musste  nochmals  bezahlen,  und  ver- 
geblich wandte  er  sich  sodi  1677  an  den  Kaiser«  um  das  ihm  widerrechtlich 

39* 
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Abgenommene  zurückzuerhalten.  Maji  er  damit  auch  viel  Aerger  gehabt  haben, 
das  Unglück  seines  Li  bi  ns  war  sein  Conflict  mit  dem  fürsterzbischöflichen  Con- 
sistorium  in  Brixen.  Es  war  die  bttsc  Zeit  der  Gegenreformation  und  Stainer 
wurde  im  Januar  1664  angezeigt,  gemeinschaftlich  mit  dt-ra  Schneider  Jakob 
Meringer  lutherische  Schriften  verbeitet  und  sogar  ketzerische  Redensarten  ge- 
führt zu  haben.  Ob  die  Klage  überhaupt  berechtigt  war,  kann  heute  kaum 
entschieden  werden,  genug,  das  geistliche  Gericht  verurtheilte  Beide.  Sie  sollten 
im  BUssergewande  mit  Geissei  und  brennender  Kerze  in  den  Händen  öffentlich 


Jacobut  Staiocr,  Abtun,  l6j8,    (Hamma  &  Co.) 


abschwören,  während  die  Bücher  verbrannt  wurden.  Beide  legten  Berufung 
ein,  und  es  spricht  sehr  für  das,  selbst  von  katholischem  Standpunkte  .aus  be- 
trachtet, geringe  \'erschulden  Beider,  dass  das  weltliche  Gericht  sie  nach  Mög- 
lichkeit in  Schutz  nahm,  so  dass  die  Geistlichkeit  auf  Geissei  und  Kerzen  ver- 
zichten musste.  Die  Bücher  wurden  verbrannt,  aber  Stainer  sowohl  als  Meringer 
weigerten  sich  hartnäckig,  abzuschwören.  Nun  zog  das  Consistorium  die  Saiten 
straffer  an  und  verlangte  die  Verhaftung  Beider,  die  leider  auch  bewirkt  wurde. 
Stainer  fügte  sich  auch  diesem  Gewaltact  lieber,  als  dass  er  etwas  gegen  seine 
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Ueberzeugung  fjethan  hätte:  er  hat  nur  um  Aufschub  geprcn  Btlr^schaft,  da  er 
noch  Geigen  für  das  Klosti  r  Rothcnbucch  in  Bayern  fertig  zu  machen  hatte; 
man  gestattete  ihm  aber  nur,  dass  er  diese  im  C>efängDiss  vollende.  Er  wurde 
über  Jahr  und  Tag  gefangen  gehalten  nnd  hat  sich  dort  wohl  den  Grund  zu 
der  Krankheit  ei  holt.  der  er  spatrr  rrlag.  Als  man  ihm  die  Freiheit  wieder- 
gab, war  er  em  gebrochener  Mann,  sein  Vermögen  war  in  Verfall  gerathen,  und 
er  konnte  sich  nicht  mehr  emporarbeiten.  Er  sass  wohl  noch  fleissig  in  seiner 
Werkstatt,  da  1 1  aber  Alles  mit  der  grössten  Gewissenhaftifiikeit  ausführte  und 
,  keine  fremde  Hilfe  an  seinen  Werken  duldete,  arbeitete  er  nur  sehr  lanesam  und 
die  EiDDahmen  standen  dann  in  keinem  Verhältnis^  dazu.  Er  hatte  eine  grosse 
Familie  in  emShren*)  und  so  erdrtlckten  ihn  die  Sorgen  schliesslich,  das«  er  in 
Geistesnacht  verfiel.  Sein  Todestag  ist  unbekannt**),  aber  sein  Andenken  ist 
lebendi;:  geblieben,  und  wurde  ihm  ein  würdisres  fVnkmal  gesetzt.  Wie 

Stradivari  war  er  vielseitig  in  seiner  Kunst,  und  es  giebt  kaum  ein  zu  seiner 
Zeit  gebrättchh'ches  Streidtinstroment ,  das  er  nicht  gemacht  hätte.  Er  schlug 
neue  Wege  ein.  wenn  er  sich  AUch  dem  Eintlusse  der  Amati  Schulo  nicht  entziehen 
konnte  Doch  nahm  er  nur  das  an,  was  seinen  Absichten  entgejronkam,  Hr 
veränderte  die  Lmnsse,  die  Stärkenverhältnisse  des  Holzes  und  die  Wölbung, 
bei  der  auffällt,  dass  er  die  Decke  hoher  als  den  Boden  machte.  Seine  Geigen 
•  erhielten  dadurch  jene  eigenthtlmliche,  fast  mehr  an  den  Flöten-  als  an  den 
Geim  nton  erinnernde  Klancfarhe.  die  noch  durch  das  ganze  18,  Jahrhundert 
das  linlzücktn  aller  Musiker  war.  Das  mdividuelle  Gepräge  aller  Arbeiten 
Stainer's  fällt  sofort  in  die  Augen.  Auch  seine  kurzen  F-Locher  mit  ihren 
kreisrunden  Endigungen  sind  charakteristisch  Dass  er  manchmal  unter  dem 
Griftbrett  noch  ein  rundes  oder  öfter  ein  sternförmiges  Schaliioch  und  am 
Wirbelkastcn  gerne  LOwenkOpfchen  und  dergl.  angebracht  hat.  sei  nur  neben- 
bei erwähnt ,  da  das  auch  andere  unter  seinen  Zeitgenossen  thaten.  Sein 
Lack  ist  sehr  schön  und  kommt  dem  italienischen  sehr  nahe  Wenn  er  in 
X'enedig  'Materialien  einkaufte«,  so  wird  der  Lack  dabei  sicher  eine  Hauptrolle 
gespielt  Jutben,  da  er  gewiss  Hol»,  wie  er  es  brauchte,  in  seiner  Heimath  selbst 
haben  konnte**'),  in  der  Farbe  ist  der  Lack  gelbroth  gewesen,  zeigt  aber  jetzt 
oft  einen  an  Mahatroni  erinnernden  Ton.  Er  hatte  drei  verschiedene  Modelle, 
ein  kleines,  ein  mittleres  und  ein  grosses.  Die  technische  Vollendung  seiner 
Geigen  blieb  allen  seinen  Nachahmern  unerreidibar ,  aber  auch  er  dürfte  von 
einem  Grundgedanken  ausgegangen  sein,  den  er  als  Geheimniss  mit  in's  Grab 
genommen  hat.  Nfan  nennt  u.  .\.  Klotz  und  Albani  seine  Schüler;  si<  waren 
sehr  geschickt,  aber  an  den  Meister  reichten  sie  nicht  hinan.  Bald  nach  dem 
Tode  Stainer's  wurde  sein  Name  so  berühmt«  seine  Geigen  so  gesucht,  dass 
zahlreiche  I''älschungen  vorkamen,  und  selbst  Klotz  soll  in  seinen  besten  Geigen 
den  Namen  Stainer's  angebracht  haben.  In  Deutschland  und  England  wurde 
er  von  den  Geigenmachern  zum  alleinigen  Vorbild  genommen;  auch  in  Frank- 
reich fälschte  man  seine  Arbeit«  wie  eine  zweifellos  fransOsiache  Geige  im 


*)  Er  hatte  acht  TSditer  and  dncn  Sohn«  der  ab  Kind  «Carbi, 

**)  Der  im  Jahre  1843  Ton  SA.  Rnf  errichtete  Grataetein  fiagiile  aar  ein  wahnchcialldies 

Datnn. 

***)  El  wird  «nihltf  deas  er  dch  Tage  hag  in  Wildem  anfgehaliea  hidie,  am  die  Stinun«  ab> 

znl<lopfcn  und  :\r'7'.isuchen ,  die  er  z\in\  Ceipenh  ri  h,rnnchr!i  konnte.  Weniger  glaubwürdig  tat 
die  hrz&hlung ,  dass  er  io  Italien  das  Holz  eines  al>gebrucfaenen  Altars  gekauft  und  7  Geigeli 
daiMiB  geoMidit  habe«  dia  er  den  7  Xorfteitea  aam  Geaehenk  madkte«  die  daao  aaier  den  Naaaen 
KvTAbstcpgeigcn  als  aeuie  beaten  Arbeiten  gegolten  haben  aollea. 
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Stainer. 


Museum  des  Conservatoriums  in  Brüssel  beweist,  in  der  sich  der  unsinnige,  ge- 
druckte Zettel  befindet:  Jacobus  Staainer  Filius,  in  absam  prope  omni  pontum 
1558«  befindet.  Selbst  in  Italien  wurde  sein  Modell  nachgeahmt,  ganz  abgesehen 
von  dem  Einfluss  seiner  Arbeit  auf  D.  Tccchler  und  die  SchuiC  von  Kom.  Ja, 
der  Glanz  seines  Ruhmes  hat  im  achtzehnten  Jahrhundert  in  a  lun  germanischen 
Ländern  die  grüssten  italienischen  Meister  überstrahlt.  Erst  die  erhöhten  An- 
forderungen an  die  Geige  und  die  Kraft  ihres  Tons  im  19.  Jahrhundert,  denca 
die  Staincr-Geigen  nicht  ganz  zu  entsprechen 
vermögen,  brachten  es  mit  sich,  dass  man  jetzt 
die  Cremoneser  überall  bevorzugt.  Ihren  Sammel- 
werth behalten  die  Stainer-Geigen  abjr  für  alle 
Zeit,  und  so  kommt  eine  echte  Arbeit  von  ihm 
fast  noch  seltener  im  Handel  zum  Vorschein, 
als  eine  echte  Stradivari.  Die  schönsten  Stainer- 
Geigen  befinden  sich  in  englischem  Besitz,  was  in 
Deutschland  noch  vorkommt,  ist  nicht  immer 
zweifi'llos  echt.  In  echten  Arb<'iten  fanden  sich 
bisher  nur  handschriftliche  Zettel,  so  dass  es 
fraglich  erscheint,  ob  er  jemals  gedruckte  ver- 
wendet hat.  Es  wäre  wUnschenswerth,  dass  ein- 
mal ein  Verzeichniss  der  wirklich  echten  Stainer- 
Geigen  und  ihrer  Besitzer  zusammengestellt 
würde.  \'on  grösseren  Sammlungen  seien  hier 
nur  die  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in  Wien, 
das  Museum  des  Pariser  Conservatoriums,  die 
kgl.  Sammlung  in  Berlin,  die  fürstl.  Lobkowitz'sche 
Sammlung  auf  Schloss  Koudnic  in  Böhmen  (ein 
Contrabass  von  1677,  Violinen  von  1652, 1653, 1657, 
1661  und  1667)  erwähnt.  Eine  Violine  von  1660 
ist  in  der  Kirche  am  Strahov,  eine  von  1676  in  der 
Prager  Kreuzherrenkirche.  Auch  einige  bayrische 
und  österreichische  Klöster  dürften  noch  im  Besitz 
echter  Arbeiten  von  ihm  sein.  So  glaubt  das 
Stift  St.  Florian  (O.  Oe.)  eine  Violine  von  1670 
sein  eigen  zu  nennen.  Stainer's  Leben  wurde 
wiederholt  zum  Gegenstand  novellistischer  Ar- 
beiten gemacht;  eine  wirklich  werthvolle  Biographie 
schrieb  der  verdienstvolle  Caplan  des  Irrenhauses 
in  Hall  Seb.  Ruf  (geb.  1802.  t  1877).  Nach  ihm 
sind  nur  noch  zwei  Funde  von  dem  Archiv- 
bL-amten  Klaar  gemacht  worden,  die  uns  einen 
genaueren  Einblick  in  Stainer's  Schicksale  ge- 
statten. Vgl.  Prof.  Dr.  F.  Lentners  Jakob 
Stainer's  Lebenslauf  im  Lichte  archivalischer 
Forschung«. 


Jarobui  Staincr,  Absain,  um  1670. 
(Ilamma  Co.) 


fdCQt)U55laineL 


i  y  Google 


Stainer  —  Staininger. 
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Jakob  Suiner  i«5s. 


Vi<il.t  da  Oamli»  von  J.tk.  Stainrr 
(Kit)'  Samrolung  altrr  Musikinstrninenle 

in  Ucriin.) 


Stainer,  Marcus.  —  Absam,  Laufen,  Kufstein.    1647.  1659. 

Jakob  Stainer  hatte  zwei  Brüder.  Paul  und  Markus.  Paul  wurde  Tischler, 
Markus  war  vielleicht  ein  Schüler  desselben  Meisters,  bei  dem  Jakob  Relcrnt 
hatte.  Er  Hess  sich  in  Laufen*)  und  später  in  Kufstein  als  Instruraentenmacher 
nieder.  Dass  er  Klosterbruder  geworden  sei,  wie  behauptet  wurde,  lässt  sich 
nicht  beweisen.  Kam  er  auch  seinem  Bruder  an  Talent  und  Können  nicht 
gleich,  so  war  er  doch  recht  geschickt  und  soll  Jakobs  Arbeiten  mit  Erfolg 
nachgeahmt  haben.  Dass  er  seinen  Namen  missbraucht  hat,  ist  nicht  anzunehmen, 
wohl  aber,  dass  Andere  seine  Arbeiten  mit  gefälschten  Zetteln  versehen  haben. 
Die  ihm  zugeschriebenen  Geigen  haben  schönes,  grosses  Modell,  röthlich- 
gelben  oder  rothbraunen  Lack  und  sind  in  allen  Einzelheiten  tadellos  aus- 
geführt. Am  Wirbelkasten  brachte  auch  er  gerne  geschnitzte  Köpfchen  an; 
namentlich  seine  Gamben  und  \'iolen  sollen  gut  sein.  App.-Gcr.-Rath  v.  Renner 
besitzt  eine  Geige  von  ihm  mit  dem  Zettel; 


Marcus  Stainer  Burger  u. 
Geigen macher  in  Kuefttein 
anno  1659 


Marcus  Stainer 
liUrgerl.  Lautlcn-  und 
Geigenmacher  in  Kufslein 
in  TjToll  1647. 


Staininger  s.  Steininger. 


*)  Es  mu«s  Laufen  in  Oesterreich  gewesen  sein ;  zu  Laufen  in  Bayern  fand  sich  nichts  in  den 
Archivalien. 
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Stamm  —  Stark. 


Stamm.  F.  R.  —  Estebrüirjre.  Hambuiir.    1884.  18Q5. 

Ein  Dilettant,  der  viele  alte  Geigen  ausgebessert  hat  und  schliesslich  ein 
Geschäft  daraus  machte.  Zuerst  war  er  in  Estebrflmre,  spAter  in  Hamburg  am- 
sflssig. 


Reparirt 

F.  E.  STAMM 

in  Hamburg 

ih95 


Repwirt 

von 

F.  £.  Stamm 
itS4. 


Stampfer,  Sebastian.  —  Wien.    1820.  1822. 

Am  15.  December  1820  legte  er  den  Bttrgereid  ab  und  hatte  in  der  Aiser» 
gasse  Nn.  72  seine  Wi  rkstatt.  Wenn  auch  nicht  ungeschickt«  gehörte  er  doch 
nicht  zu  den  besseren  Meistern  seiner  Zeit 


Alois  Stangel 
IQ  Minemraldl  179a 


Stangel,  Alois.  —  Mitten wald.  1792. 

Weder  in  der  Arbeit  noLh  in  Bezug  auf  Hols  und 
Lack  sind  seine  Geigen  hervorzuheben. 

Stanza.  Giuseppe.  —  Venedig.   Geb.  um  1663. 

Man  wf  iss  van  ihm  nur.  dass  et  1681  und  1683  ein  Schiller  von  Nie.  Amati 

war  und  aus  W  iu  dii;  stammte. 

Starck,  Johann.  —  Bruck  (?).  1723. 

Eine  zierliche  Geige  mit  rüthlichem,  durchsichtigem  Lack  und  hübsch  ge- 
arbeiteter Schnecke,  von  mittlerer  Wölbung  und  erhabenen  Rändern,  trägt  einen 

Zettel  mit  dem  Namen  »Johann  Starck  aus  Prug«.  Es  könnte  auch  Prag  ge- 
le8<»r  worden  In  Prac  ist  aber  kein  f^eicr^nmachcr  dieses  Namens  nachzuweisen. 
Bruck  hegt  bei  VViidstein  m  Böhmen,  b  Kilometer  von  Markneukirchen  ent- 
fernt« und  war  der  Wohnsitz  mehrerer  Geigenmacherfamilien,  die  später  in 

Markneukirohen  vorkomnu  n  Sollte  aber  wirklich  Prajr  srelesen  werden  müssen, 
dann  war  Starck  vielleicht  ein  Markneukirchner,  der,  wie  manche  Andere,  den 
Ursprungsort  st'iner  Arbeiten  verschleierte. 

Stark,  Auffu.st.  —  .Strassburg  i. E.    Geb,  6.  Jan.  1871  zu  Rohr- 
bach bei  Brambach  i.  S. 

Schüler  seines  Bruders  Hermann  St.,  arbeitete  fast  vier  Jahre  als  Gehilfe 
bei  Meinel-Grunwald  in  Basel  und  eröffnete  am  1.  October  1899  in  Stnusbnrg 
seine  eigene  W  erkstatt  als  Geigenmacher 
und  Reparaleur.  Er  ahmt  das  Stradivari- 
und  Guarneri-Modell  nach  und  verwendet 
einen  Lack  eigener  Zusammensetsung.  Er 
führt  das  Wappen  von  Cremona'als  Schuts- 
marke. 


Wapp«D 


\  Stark, 
Stuten  instru  men  ten  baaer 
Sinminiig  L/E.  Anmi  .... 


Stark,  Heinrich  Albin.  -reb.  20.  Mär/  1871  in  Eribach,  arbeitet  als 
Geigenmacher  in  Markneukirchen. 

Stark,  Gustav.  —  Rohrbach  b./'Brambach.  Geb.  1.  Sept.  1861. 

Bruder  von  Hermann  St..  mit  dem  er  zu^^ammen  arbeitet.  Kr  war  ursprünglich 
Bogcnmacher  und  hat  nachträglieh  Ix  i  seinem  Bruder  das  ( ieiL'enmachen  erlernt. 


Stark,  Hermann.  —  Rohrbach  b./Brambach. 
14.  Aug.  1865. 


Geb.  in  Rohrbach 


Dlgltized  by 


Statler  —  Stecher. 


617 


MATH/EUS  WENCESLAUS 
STAUDINGER  ME  FECIT 
WIRCEBURGI  1757. 


Schüler  von  Au(;ust  \'oi>?t.  Nachdem  er  bei  H.  Hammig  als  Gehilfe  ge- 
nrbeitet  hatte.  Ubernahm  er  schon  1885  das  Geschäft  von  Jul.  Theod.  St..  macht 
nach  den  Modellen  der  besten  alten  Meister  gute,  billige  Geigen  und  bevorzugt 
Oellack.  Sein  noch  lebender  N'ater  ist  Geigenhändler. 

Statler,  Andree.  —  Genua.  1715. 

Er  soll  ein  Schüler  von  Hier.  Araati.  dem  Sohne  Nicolas,  gewesen  sein. 
Der  Name  ist  übrigens  unsicher  gelesen,  und  Manche  lesen  »Anderl  Statik", 
was  jedoch  falsch  zu  sein  scheint. 

Stauber,  Anton.  -  Köln.   Geb.  24.  Juli  1850. 

Schüler  von  Georg  Tiefenbrunner.  Er  machte  sich  1874  silbststilndig  und 
Hess  sich  in  Köln  als  Geigenmacher  nieder.    Seine  Arbeit  ist  recht  gut 

Staudinger,  Mathaeus  Wenzeslaus.  —  Würzburg.    1745.  177.5. 

Einer  der  besten  deutschen  Meister  seiner  Zeit  in  Franken,  von  dem  noch 
hübsche  Lauten  und  Geigen  aller  Art  vorkommen.  Zwei  hübscht-  Lauten  von 
ihm  (eine  aus  der  Sammlung  Snoeck)  sind  in 
der  Berliner  kgl.  Sammlung  iN'o.  704).  Der  eine 
Vorname  kommt  auf  Zetteln  auch  Winceslaus 
und  der  Familienname  Stautinger  geschrieben  vor. 

Stauffer,  Job.  Anton.  —  Wien.   X\'1II.  XIX.  Jahrb. 

Eine  Guitarre  von  ihm  ist  in  Berlin  aus  der  Sammlung  Snoeck  (No.  352). 
Er  ist  jedenfalls  mit  Joh.  Georg  St.  verwandt  kommt 
aber  weder   in  den  Bürger-  noch  in   den  Steuer- 
büchern vor. 

Staufer  (Stauffer),    Johann  Georg.  —  Wien 
1800.    1850  (?). 

Er  legte  am  20.  Juni  1800  den  Bürgereid  ab  und 
hatte  seine  Werkstatt  Stadt  No.  150.  Ein  sehr  tüchtiger 
Meister,  der  nicht  nur  Stainer  und  die  Italiener  gut 
copirte,  sondern  auch  den  Engländer  William  Forster 
mit  Erfolg  zum  N'orbild  nahm.  Auch  er  versuchte 
der  Geigf  eine  neue  Form  zu  geben  und  w.ir  hierin 
von  Chanot  beeinflusst.  Eine  solche  Geige  in  Guitarren- 
form ist  in  Berlin,  in  der  kgl.  Sammlung  (No.  906).  Sein 
Lack  ist  vorzüglich.  Er  galt  als  dt  r  beste  Wiener 
Ciuitarrenmacher  seiner  Zeit  und  erfand  u.  A.  1822 
die  'Guitarre  damour« ,  die,  ähnlich  wie  ein  Violon- 
cello, mit  dem  Bogen  gespielt  wurde.  Auch  nach 
den  Modellen  Anderer  fertigte  er  Guitarren;  einr 
solche  besitzt  das  musikhistorische  Museum  in 
Stockholm  (No.  29}. 


Joannes  Georgius  Staufer 
fecit  Viennae  anno  1812 


126 

Georg  Staaflier 
Wien 

im  Schulhof  No.  44S 


f 

1 

Violine  Ton  J.  O.  Suafer. 

Stecher,  losef.  -  Salzburg.   Geb.  in  Salzburg        s-»«-«^»;^-^' ^ 
1828. 

Schüler  von  Johann  Stöhr.  Nachdem  er  längere  Zeit  bei  Lembeck  in 
Wien  gearbeitet  hatte,  machte  er  sich  in  seiner  Vaterstadt  selbstständig  und 
erhielt  bereits  1873  eine  silberne  \'erdienstmedaille  für  eine  Geige,  deren  schönes 


618  Steiuuni  —  Steiner. 

Modell,  gelungene  Ausführung  und  italienischer  Ton  besonders  jrelobt  wurden. 
Er  ist  ein  sehr  fleissiger  und  kenntnissreichcr  Meister,  als  solcher  auch  als  be- 
eideter Schätsmeister  angestellt  und  bemtst  verschiedene  Atisseicliniuigen, 

Stefanini  (Stephaninit,  Carlo.  ~  Mantua.    17ü4.  1790, 

Ein  Laoten*  und  Mandolinenmadier,  der  irroese  Sorfffalt  auf  die  ttussere 

Ausstattung:  seiner  Arbeiten  legte.  Eine  Mandoline  von  ihm  besitzt  die  kgh 
Sammlung  in  Berlin  (No.  743).  eine  Pandurina  die  Crosby-Brown-Sammliing  m 

New- York  (No.  2229 1. 

Steger,  N.  Franz.  —  Ofen  Budapest).  1796. 

Eine  Geige  von  ihm  aus  dem  Jahre  1796  befindet  sich  im  Math.-Dom  za 
Budapest  (OfenX 

Steger,  Lorenz.  —  Salzburg.  1576. 

Er  wird  im  Salsburger  Bttrgerbvch  als  Lautenmadier  ans  'Gintzparg 
(Gunzburg)  im  AUgey*  aufgefahrt  Er  ist  vielleicht  der  Vater  Magnns  Stegher*» 
in  Venedig. 

Stegher,  Magnus.  —  Venedig.   XVII.  Jahrh. 

Der  Name  kommt  in  all(  rlei  Entstellungen  v-r.  nis  Segher,  Stegner  und 
selbst  Stregoer.  In  einer  Mandola  in  Berlin  (k^l.  Sammlung  No.  731)  und  in 
einer  Laute  im  Liceo  eomun.  di  Musica  in  Bologna 


li^t  man  jedoch  deutlich  Stegher.  £r  machte  ausser 
Lauten  auch  gute  Bassviolen. 


Magno  Sltehtr  in  Vena», 


Stegmaier,  F.  —  Ingolstadt.  1852. 

Er  war  Blech-  und  Streichinstrumentenm.icher  und  Händler  und  hat  wohl 
nur  Rcp.iraturen  ausgeftlhrt    Sein  Nachfolger  ist  O.  Schmelz. 

Steif,  Martin,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Steingrub  b./£. 
Stein,  Johann  Georg.  —  ?  1753. 

In  einer  Laute  mit  diesem  Namen  ist  der  Wohnort  "Berlstaedt*  zu  lesen. 
Anderr  wollen  «Bern Stadt  lesen.  In  Hernstadt  in  Sachsen  kommt  jedoclt 
zwischen  17öU  — 1760  der  Name  gar  nicht  vor,  und  in  Bernstadt  in  Schlesien 
ist  um  die  genannte  Zeit  nur  ein  Erbmflller  Johann  Christian  Steb,  aber  kein 
Lautenmacher  nachzuweisen.  Welcher  Ort  kann  also  mit  Berlstaedt  allenhül» 
noch  gemeint  sein? 

Stein.  —  Markneukirchen.    1845.  1852. 

Ein  kleiner,  aber  geschickter  Geigenmacber,  der  freilich  nur  billige  Geige» 

gemacht  hat. 

Steinbrinck,  Job.  Andr.  Ant.  —  Hamburfr.  1792. 

Ein  Instrumentenmacher,  der  am  27.  April  1792  Btlrger  wurde. 

Steiner,  Johannes  Anton.  —  (Mark-)Neukirchen  ? 
1760.  1773. 

Sehr  gewöhnliche  Vogtländer  Arbeit  und  unschönes 
Modell;  trotxdem  wird  auf  den  Zetteln  Cremona  als 


yvktmme'  Atom  Stauer 

Äfusikus  -  Tustrumtntalit 
Cartsp.  Cremona  JJÖO, 


Urqnungsm^  fingirt  g«chr, 
Steiner,  Johann  Joseph.  —  (Mark-)Neukirchen  ?   1774.  1792. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Johannes  Anton  St.  Seine  Arbeit  ist  ebenso 
werthlos.  Er  giebt  Mittenwald  —  oder,  wie  er  schreibt,  Mitteabald  —  als  Wohn» 
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ort  an,  obwohl  der  Vogtllnder  Uraprnng  nnverkeniilMr  ist  Aach  ein  Ludwv  St 
konunt  ym  mit  dem  Zettel: 


Ludwig  Sieiw 

Tyrul  ifloc  m 

e.  Arm  17.« 

Jotteph  Steiner  in  IfiUMbalil 
Anno  if9a 


Steinert,  Jacob.     ?  XVIIl.  Jahrh. 

Eine  in  meiner  Sammlung  befindliche  vo;jtl;indische  Geige  mit  weitjähritrer 
Decke,  Budienholzboden,  gelbem  Lack,  ohne  Einlagen,  die  aus  dem  Besitze  des 
Dichters  Mathias  Claudius  stammt,  trägt  den  fol- 
genden geschriebenen  Zettel.  Ob  ein  Jacob  Steinert 
wirklich  gelebt  hat,  oder  ob  Jacob  Stainer  der 
Taufpathe  der  Geige  war.  will  ich  nicht  entscheiden 

Steininger.  Franz  Xaver  (l'ran^^ois).  —  Darmstadt,  Frankfurt  u.M., 
Paris,  St.  Petersburg.  Geb.  in  Mainz  3.  Juni  1778,  f  um  1850. 

Sobn  und  Schiller  von  Jakob  St  Als  sein  Vater  von  Frankfurt  nach 
Aschaffenburir  berufen  wurde,  ^iinji  er  auf  die  Wanderschaft,  arbeitete  haupt- 
sächlich in  Linz  und  Wien  und  kam  verrauthlich  bis  nach  Fans.  Im  Jahre  1800 
war  er  wieder  in  Aschaffenburg  und  erhielt  einen  Ruf  als  Hof-Geigenmacher 
nach  Darmstadt  Dort  scheint  er  jedoch  keine  ausreichende  Beschäftigung  ge- 
funden zu  haben,  denn  schon  1801  sitdelte  er  nach  Frankfurt,  wo  er  seine 
Lehrzeit  zugebracht,  Uber  und  wo  ein  Gcigenmachcr  sehr  nöthig  war.  Er  fand 
bald  einen  grossen  Kundenkreis,  und  aU  er  sich  1802  um  das  Bürgerrecht 
bewarb,  konnte  er  eine  Reihe  glänzender  Zeugnisse  vorleben,  (legen  die  Ver^ 
pflichtun'r,  nur  von  ihm  jremfichte  Geigen  zu  verkaufen  und  die  Instrumente 
der  städtischen  Capelle  an  der  Katharineokirchc  lebenslänglich  unentgeltlich  zu 
unterhalten,  wnrde  ihm  und  seiner  Frau,  einer  gebornen  Bemritter  ans  Aschaffen- 
borg, 1803  das  Bürgerrecht  ertheilt.  Nun  kamen  aber  schlechte  Zeiten  und 
schwere  Schicksaisschi ;-i>fe  fUr  ihn.  1805  .«.tarb  seine  Frau,  die  Kriefrsjahre  von 
lbU6  an  brachten  ihn  in  seinem  Erwerb  zurück,  die  unerschwinglichen  Kriegs- 
lasten ruinirten  ihn  Tollends,  so  dass  er  sich  entscUoss,  eine  Kunstreise  su 
unternehmen.  Er  Hess  seinen  jüngeren  Bruder  in  der  Frankfurter  Werkstatt 
zurück  und  ginpr  nach  .St.  Petersburg,  wo  er  bald  so  reichliche  Anerkennung 
und  lohnende  Arbeit  fand,  dass  er  seinen  Bruder,  der  ohne  ihn  nicht  leben  zu 
können  angab,  nachkommen  Hess.  Vorher  war  er  wohl  wiedor  in  Paris;  auch, 
in  London  scheint  er  sich  aufgehalten  su  haben,  wie  auch  in  Berlin  und 
Warschau.  Erst  im  Jahre  181s  kehrte  er,  nur  ungern  in  St  Petersburg  ent- 
lassen, nach  Frankfurt  zurück  und  erhielt  das  Bürgerrecht  wieder  Sein  Gesuch 
darum  wurde  Ton  den  ersten  Musikern,  darunter  von  Louis  Spohr,  der  damals 
Operndirector  in  Frankfurt  war.  w.nrnistens  unterstützt  Im  Jahre  1819  heirathete 
er  Elisabeth  Kauth  aus  Bensheim  und  blie  b  jetzt  mit  kurzen  TJnterbnchunKen 
bis  1835  in  Frankfurt;  nur  von  1827  1828  arbeitete  er  in  i'aris.  üie  l-rank- 
furter  Gewerbekalender  führen  ihn  bis  1835  als  -streichenden  Instrumenten- 
macher in  der  Meisentiasse  wohnhiift-  auf.  Die  Frankfurter  AdressbUcher  von 
1835 — 1852  nennen  ihn  als  auswärts  wohnenden  Bürger,  und  zwar  als  Geigen- 
macher in  St.  Petersburg.  Von  1853  ab  fehlt  sein  Name;  er  scheint  also  um 
diese  Zeit  schon  gestorben  gewesen  zu  sein.  Er  war  ein  friner  Künstler,  der 
auch  Ve  rbesserungen  am  H.T^^^Hnlk'  n  anbrachte,  die  sich  bewährt  haben.  Seine 
Arbeiten  beweisen,  dass  er  die  Italiener  studirt  hat;  die  französische  Schule  ist 
ebenfalls  nicht  ohne  Einflnsa  auf  ihn  gewesen;  ja,  die  Franzosen  redmca  ihn 
kurzweg  zu  den  Pariser  Meistern.  Besonders  schön  sind  seine 
Violoncelli,  von  denen  eines  von  1828  auf  einer  Pariser  Auctinn 
schon  1887  mit  650  frcs.  bezahlt  wurde.  Er  nahm  nur  sehr 
schönes  Hola  und  war  auch  in  Lack  mcht  adiledit 


F.  Sleiningcr 
Paris  1&27 
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Steininger,  jakob.  Passau,  Mainz,  Frankfurt  a./M.,  Aschaffenburg. 

1775. 

Er  scheint  aus  der  Gegend  von  Füssen  zu  sUmnien  und  war  möglicher 
Weise  der  Sohn  eines  frletchnamigen  Vaters.  Nach  1775  kam  er  vermuthlich 
aus  Passau  nach  Mainz,  wo  er  der  Schwictrcrsohn  des  Geigenmachers 
Nikolaus  Döpfer  wurde  und  den  Titel  fines  kurfürstl.  mainzischen  Hof- 
Geigenmachers  erhielt.  Um  1790  war  er  in  I  ranklurt  a.M.  ansässig  und  siedelte 
gegen  1800,  einem  ehrenvollen  Rufe  Folge  leistend,  nach  Aschaffenburff  Aber, 
wo  er  noch  181fi  lebte  Seine  Frau  Katfaarine  soll  ihn  ttberlebt  haben.  Er 
hinterliess  zwei   Söhne,  die 

gleichfalls  Geigenmacher 
waren.  Eine  Vt^i^eige  von  ihm 
besitzt  Edward  Sp( ■>  <  r  in  Eng- 
land. —  "Wenn  \  aldrighi  1705 
liest,  so  scheint  er  eine  Geige 
von  1795  gesehen  an  haben. 
Eine  \'iola  d'  amore  aus  dem 
Jahre  1777  befindet  sich  aus 
der  Sammlung  Snoeckin  Berlin. 

Steinin^rer.  —  St.  Petersburjr.   Geb.  um  1785,  t  um  1835. 

Jüngerer  Sohn  von  Jakob  St.  Schüler  seines  Vaters  und  Bruders,  dem  er 
nach  Petersburg  folgte,  wo  er  auch  starb.  Er  blieb  adtlebens  der  Gehilfe  seines 
Bruders  und  ist  nicht  selbstständig  aufgetreten.  In  seiner  letzten  Zeit  war  er 
iast  ausschliesslich  Reparateur. 

Stelzel,  Ludwig  Conrad,  geh,  17.  Febr.  1864,  ist  in  Markneukirchen 
als  Geigenmacher  ansässig. 

Stelzner,  Alfred,  Dr.  phil.  —  Dresden. 

•Auf  die  Gefahr  hin,  Anstoss  zu  erregen*  —  schreibt  Dr.  Stelzner  in 
de  Wit's  Zeitschr.  fOr  Instr.-Ban  am  1.  October  1895  — ,  »behaupte  ich.  kttnftig 
noch  für  die  erste  Autorität  auf  dem  Gebiete  des  Strcichinstrunientenbaues 
gewürdigt  zu  werden,  in  wörtlichem  Sinne  als  Urheber  der  endgültigen  Form 
der  Resonanzkörper  der  Streichinstrumente«.  —  Es  lässt  sich  nicht  leugnen, 
dass  [unter  den  neueren  Versuchen,  das  Geigenmachen  zu  rcformiren,  die 
Stelzner's  die  inttnssanteston  sind,  weil  er  immerhin  zu  nicht  zu  unter- 
schätzenden Resultaten  gelangt  ist.  Er  hat  das  Wesen  der  Geige  gründlich 
stadirt  nnd  brachte  alle  Vorbedingungen  mit.  die  ihn  dazu  befähigten,  ernst  in 
nehmende  Theorien  aufzustellen.  S<in  Bestreben  ist  darauf  gerichtet,  die 
Ener^lie  der  im  Geifrenkörpcr  schwingenden  LuftmoleküK-  zu  erhöhen,  was  ihn 
zu  einer  Aenderung  der  Umrisslinien  der  Geigen  veranlasste.  Er  führt  die 
Umrisslinien  und  Wölbungen  zurück  auf  die  Kegelschnitte  der  Ellipse  nnd 
Parabel  und  die  Flächen,  die  sich  ergeben,  wenn  man  diese  Curven  sich  um 
ihre  Axen  gedreht  denkt.  I3ie  F'olgerungen,  die  er  daraus  zieht,  sind  geistreich,  . 
und  die  nach  seiner  Theorie  gemachten  Geigen  haben  manches  Bestechende  fttr 
«ch,  soweit  ich  dies  nach  solchen,  die  mir  kurze  Zeit  zur  Verfügung  standen, 
benrtheilen  kann.  Künstler  wie  Ysaye,  Wilhelm),  Masse net  u.  v  A.  haben 
über  die  Stelzner-Tnstrumente  til.lnzende  Zeugnisse  aus£i(  sti  llt  Nach  Strlzner's 
System  sind  bisher  330  Meisterinstrumente  aller  Art  gebaut  und  verkauft 
worden.  Die  Violinen  erzielten  einen  Preis  von  3  bis  500  M.  Eine  glttcklidie 
Schöpfung  Dr.  Stelzner's  ist  jedenfalls  die  Violotta,  eine  Armgeige  von  der 
Länge  (42  cm  Corpuslänge)  und  Mensur  einer  mittelgrossen  Bratsche  mit  vier 
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Sailen  in  Quinten  gestimmt,  eine  Octave  tiefer  stehend  als  die  Violine  und 

in  einem  neuen  G -Schlüssel,  dem  umgekehrten  N'iolin  -  Schlüssel  notirt, 
in  der  bisherigen  Besetzung  des  Streichquartetts  sind  die  vier  verschiedenen 
Stimmen  nur  durch  drei  verschiedene  Tonwerkzeuge  vertreten.  Die  \'iolotta 
Ittllt  nach  Tonumfang  und  Klangfarbe  diese  bereits  von  Händel,  Gretry,  Spobr 
und  Anderen  empfundene  Lücke  zwischen  \  iol.i  und  Cello  und  ist  Reprrisentant 
der  Tenorssimme.  Auch  ein  Ccüone  hat  Dr.  Stelzner  erfunden,  eine  Kniegeige, 
ktMUk  merklich  grösser  fnar  2  cm  länger  im  Corpus)  als  das  Violoncell,  mit 
▼ier  Saiten  in  Quinten,  und  zwar  eine  Octavc  tiefer  als  die  Violotta,  also  zwei 
Octaven  tiefer  als  die  Violine  ^cstimnnt  und  im  Bass-Schl iKs^  i  notirt,  wie  die 
Töne  klingen.  Die  Streichinstrumentenfamilie  soll  also  kUnltighin  nach  Dr. 
SteUner  ausser  dem  Contrabass,  dem  mächtigen,  unersetzbaren  Fundament  des 
Orchester»,  bestehen  aus  drei  G-Geigen,  der  Violine,  der  Violotta  und  dem 
Cellone,  }e  um  eine  Octave  in  der  Stimmung  verschieden  und  den  drt/wischen 
stehenden,  bisherigen  zwei  C-Geigen,  der  Viola  und  dem  ViolonccU.  Ls  giebt 
bereits  eine  kleine  Literatur  fflr  "Stelsner- Instrumente«.  U.  A.  schrieb 
A.  E.  Gerspacher  ein  Streichquartett  für  Violine,  Viola,  Violotta  und  Celloi 
Felix  Draesfke  ein  Streichquintett  mit  Violottn,  und  Arnold  Krutr,  Fd.  Böhm. 
Otto  Kaletzsch  u.  A.  Streichsextelte  mit  Violotta  und  Cellone.  Im  Orchester 
verwendete  suerst  Max  Schillings  die  Violotta,  und  zwar  als  Soloinstrument  in 
seiner  vieler  Orts  aufgeführten  Op<  r  Der  Pfeifertag«  und  in  zwei  Operwerken 
Stelzncr's,  dem  im  f  >re^dner  Hoflheater  1902  zuerst  attftrcfUhrten  Rübezahl« 
sowie  in  dem  Musikdraraa  «Swaiowit's  Ende«,  das  seine  Erslauiführung  1903 
im  HofAeater  zu  Cassel  erlebte,  nnd  vom  Verfasser  die  Violotta  und  das  Cellone 
durch^ehends  als  'gleichborec-htiiTt  und  gleichbepflichtet  mit  den  übn^-en 
Streichinstrumenten  notirt  und  in  mehrfacher  Besetzung  erfolgreich  zur  Ver- 
wendung gelangt.  —  Die  endgültige  Entscheidung  Uber  den  Werth  der 
Stelzner'schen  Theorie  bleibt  der  Zukunft  vorbehalten. 


Stembersky,  Hans  Heinrich.  —  Prag.  1725. 

l'eber  ihn  ist  bisher  nur  he 


kannt,  was  er  selbst  auf  seinem 
2^ttel,  der  sich  in  einer  Violine 
befand,  sagt: 


Hans  Heinrich  Stembersky 
6a»>  and  Gcigennadicr  in  der  Altsuidt  Plag  1725 


Stenkjöndalen.  Knut  Ellefscn.  -  H(V    1897.  1900. 

Er  stammt  aus  Stenkjöndalen  und  nahm  den  Ortsnamen  als  Familiennamen 
an.  Er  ist  ein  geschickter  Geigenmacher  und  macht  hauptsächlich  sogen. 
Hardanger-Geigen. 

Stentor,  ein  Mirecourter  aus  Vuillaume's  Schule. 


Stenzcl.  Carl  Albin.  geb.  9.  Nov.  lf>58,  und  sein  Bruder  Carl  August 
Stcnzul,  geb.  24.  Sept.  1860,  arbeiten  in  Markneukirchen  als 
Geigenmacher. 

Stephaninus,  Carolus,  s.  Stefanini. 

Stephannis.  gen.  Nepos.  —  Cremona.  1507. 

Ein  von  \  aiürighi  (3066)  erwähnter  Cremoneser  Lautenmacher  aus  der 
vorclassiachen  Zeit 


Digltized  by  Google 


622 


Sternberg  —  Stöhr. 


Hinnch  Frantc  Stcmbcrg 
fedu  Laoebargoifia» 


Sternberff,  Hinrich  Franz.  —  Lfineburg.  Anf. 

des  XVIII.  Jahrh. 

F,  de  Wit  veröffentlicht  ohne  nHhrre  Antiabon 
seinen  Zettel,  auf  welchem  die  Jahreszahl  weg- 
gelOscht  enchetnt 

Sterzin.  —  Erfurt.  1653. 

In  einer  gut  gearbeiteten  Gamba  befand  sich  der  schlecht  leserliche  Nanie 
dief^os  Lauten-  und  GeigenmacberK.  Leider  war  in  Erfurt  Uber  ihn  nachts  ra 

ermitteln. 

Stevens.  —  Leyden.  1743. 

Eine  grossere  Geige  too  ihm  wird  im  Selhof  sehen  VersteigeningSTerseichnlsB 
erwähnt. 

Stewart,  S.  S.      Philadelphia.   1884.  1885. 

Banjo-Macher,  Lehrer  des  Banjo-Spieles.  Verfasser  einer  Banjo.Schule  und 

Herausgeber  von  S.  S.  Stewarts  Banjo-  und  Ciuitarre- Journal. 

Stingl,  Johann,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Schönbach. 

Stingl,  Josef.  —  Schönbach  b.  Eger.  1826. 

Seine  Geigen  seigen  eine  geschickte  Hand,  wenn  anch  wenig  Kttnstlerscbaft. 

Die  F-Likher  sind  weit,  die  Zar^H-n  hoch  und  der  Lack  dnnkelbraun.  Er  ge> 

hörte  1826  bereits  der  Innung  als  Meister  an. 

Stingl,  Martin.  —  Schönbach  1860.  t  um  18<)0. 

Er  kam  als  Geigenmacher  nach  Wien,  wo  er  das  Zithermachen  erlernte. 
Heimgekehrt  war  er  einer  der  Ersten  von  Denen,  die  die  Zithermachenet  nach 
Schonbach  Terpflansten. 

Stirrat  (nicht  Stirbat),  David.  —  Edinburgh.    1810.  t  um  1820. 

5>chüler  von  Matthew  Hardie.  ein  talentvoller  Geigenmacher,  der  sicher 
seinen  Lehrmeister  Ubertroffen  hätte,  wenn  er  nicht  vorzeitig  gestorben  wäre. 
Seine  Arbeit  erinnert  sehr  an  die  Hardie's,  besitzt  aber 


D.  STIRRAT  FECIT, 
BdiniMtfgb  iSta 


trotzdem  viele  eigene  Ztlge.  Er  hatte  einen  gelben 
SpiritusKick.  Er  l&sst  sich  von  1810—1820  in  Edinburgh 

nachweisen. 

Stirtzer.  Joh.  Michael,  s.  Stürtzer.  " 

Stocek,  Wenzel.  —  Prag.  Geb.  1849  in  Vel.  Barchov,  t  25.  Oct.  lÖöO. 
Er  wdmte  in  Nusle  No.  109  und  starb  im  AUg.  Krankenhause  in  Prag. 

Stöckl,  Tobias.  —  Aschach.  1872, 

Ein  Dilettant,  der  sidi  mit  Ausbesserungen  alter 

Geigen  beschäftigte. 


Rep.  von  Tobias  Stöckl 
in  Aschbich  1K73 


Stöhr,  Anton.  ~  St.  Pölten.   Geb.  um  IHOO.  18r)0. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Jakob  St.    Er  erwarb  1828  das  Bürgerrecht  als 
Geigenmacher,  scheint  aber  nur  wenig  neue  Geigen  gemacht  su  haben. 

Stöhr,  Jakob.  —  St.  Pölten.  1798.  1829. 

Wahrscheinlich  der  Stammvater  der  St.  Poltener  Familie  und  der  beste 
Geigenmacher  aus  derselben. 


Jakob  Stöhr  in  St.  PMt» 
B.  d.  TruifceD  bei  Hcrsogenbarg 


%%%%%%%%%%%%%%%%%%%%% 
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W  Jakob  Stöhr  4r 

bttrgl.  LauiCD-  und  Oeigrnma- 
^       char  hl  S«.  PSlicn  1819  ^ 
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Johaoa  StAhr 

io  SaUbnrg  1S37. 


StOhr,  Johann.  —  Salzburg.  1831.  t  nach 
1840. 

Wahrscheinlich  aus  St.  Polten  stammend. 
Sein  Geschäft  wurde  noch  1845  ▼on  der  Wittwe 

fortgesetzt. 

Stöhr,  Johann,  arbeitet  als  Geigen macher  in  Steingrub  b.  E. 

Stöhr,  Karl.  —  St.  Pölten.  Geb.  um  1835. 

Sohn  oder  NeHe  von  Anton  St.  nnd  wohl  auch  dessen  Schiller.  Er  erwarb 

1860  das  Bürgerrecht,  galt  als  geschickter  Meister  und  war  auch  Saitennudier. 

Stolzenberg  (Stoltzenberg),  H.  B.  —  Lüneburg.   1699.  1715. 

Ein  tüchtiger  Meister,  der  in  Hamburg  gelernt  haben  krtnnte.  Eine  Ta^schen- 
geigc  mit  LOwenköpfcben  von  ihm  besitzt  das  dänische  V'olksmuseum  in  Kopen- 
hagen. 

Storch,  Georg.  —  Danzig.  Anf.  des  XVIII.  Jahrh. 

P.  de  Wit    Teröffentlicht  seinen 


Georgen  Storch  Danf5iah. 


Zettel   Er  durfte  ein  Sohn  Gregor  St's 

ßcwes«'n  st'in. 

Storch.  Gregory.  —  Königsberg.  1694. 

Der  Name  ist  schwer  zu  lesen  und  wird  von  Anderen  selbst  Karb  oder  Karp 
gelesen.  Eine  Pause  des  Zettels,  die  mir  vorlag,  scheint  nur  die  Lesart  »Storch« 

zuzulassen.  Welches  Krmi^rsbergf  sein  Wohnsitz  war,  gelang  mir  auch  noch 
nicht  festzustellen;  in  Königsberg  in  Preussen  waren  die  Nachforschungen 
sowohl  im  Stadtarchiv  als  auch  im  Staatsarchiv  ver- 


geblich Eine  hübsch  eingelegte  Laute  mit  Fraucn- 
kOpfchen   von   ihm    befand  sich  in  der  Sammlung 

Hammer  in  Stockholm*). 


Grrgöiy  ttorch  in 
König  Kergs  .Anno  1694. 


Storch,  Stefan.  —  Mertendorf  i.  B.    Geb.  21.  Jan.  1868. 

Schuler  von  Bernhard  Putzl.   Er  ist  Streich-  und  Blasiustrumentenmacher 
und  begründete  1895  sein  Geschäft. 

Storck,  Georg  Dietrich.  —  Strassburg  i.'E. 
Geb.  um  1742,  t  nach  1800. 

Er  wurde  1770  in  die  Zunft  aufiffenommen 
und  war  mit  Salome  Schnitzler  verheirathet.  im 
Bevölkerungsregister  von  1796  heisst  es  von 

ihm,  dass  er  54  Jahn-  alt  und  Vater  von  zwei 

Sühnt'n  und  i-iner  Toi.'ht<T  sei.    Seine  Geigen 
sind  von  sehr  gewohnlicher  Arbeit. 

Storck.  lohannes  Friedrich.  —  Augsburg. 

175Ö.  1780. 

Er  dOrfte  aus  Strassburg  stammen  und 

ist  nach  Picgendorfer  von  17.50  bis  1780 
in  Auffsburij  nachweisbar.  Er  arbeitete 
nach  dem  Stainer-Modell  und  verwendete 
gutes  Hots  und  verschiedenartigen  Lack. 
Am  besten  gelangen  ihm  \'iolen,  deren 

Ton  recht  gut  ist,  während  seine  Violinen  in  dieser  Beziehung  zu  wünschen 
Übrig  lassen. 


*}  VcffMcigOTt  1893  in  KMb.  Der  V«ifaiMr  des  Xaulogt  las:  »Brtgory  itarpp*. 
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Storck  —  Storioni. 


Storck,  Johann  Friedrich.  —  Strassburg  i.'E.  1766. 

Ein  Lauten-  und  Goiuenmacher  dieses  Namens  wurde  1766  in  die  Zunft 
auftrcnommen.  ist  aber  nicht  weiter  nachweisbar.  Es  wird  anjjjenommen,  dass  er 
fortjjezotren  oder  bald  {jestorben  sein  müsse.  —  Meiner  Ansicht  nach  liegt  es 
am  nächsten,  ihn  für  einen  Bruder  Georg  Dietrich  und  Johann  Reinhart  St  s 
zu  halten  und  mit  dem  Augsburger  Meister  zu  identificiren.  Die  Brüder  mögen 
ihn  veranlasst  haben,  heimzukehren,  doch  die  UebiTzeugung,  in  Augsburg  ein 
besseres  Feld  der  Thätigkcit  zu  besitzen,  bestimmte  ihn  dann  bald,  dorthia 
zurückzuwandern. 

Storck,  Johann  Reinhart.  —  Strassburg.    1766.   +  um  1785. 

Wohl  ein  Enkel  Johann  \'alentin  St 's.  Er  hatte  das  Ladenschild  «Au 
concert  de  cigognes«  und  wohnte  bei  der  Rabenbrücke.  Er  nannte  sich  «facteur 
d'instruments  de  musique»  und  veröffentlichte  1784  ein  Preisverzeichniss,  das 
jetzt  als  ein  werthvolles  Document  für  die  damaligen  Preise  der  Musikinstru- 
mente gelten  darf.  Er  wurde  1766  in  die  Zunft  aufgenommen  und  gehörte  ihr 
bis  1785  an. 

Storck,  Johann  Valentin.  —  Strassburg  i.'E.  1686. 

Schwiegersohn  von  Joh.  Kasp  Wolff;  im  Jahre  1686  wurde  er  in  die  Zunft 
aufgenommen  und  war  ein  geschichter  Lautenmacher. 

Storino.  Giovanni.  -  Lucca?  1725. 

Eine  hübsche  Theorbe  im  Conservatorium  zu  Brüssel  (No.  254)  trägt  einen 
Zettel  mit  diesem  Noamen;  auf  dem  Griffbrett  liest  man  ausserdem  -11  pellegnno« 
Möglicher    Weise    ist    »Storino«  der 


Joannes  Storino  fecit  Annu  Domini  1725 


Familienn<ame  des  1689  vorkommenden 
•Pcregrinio'. 

Storioni,  Carlo.  —  ?  1888. 

Der  Erbe  des  Namens  aber  nicht  der  Kunst  Lorenzo's. 

Storioni,  Lorenzo.  —  Cremona.   Geb.  1751,  f  nach  1799. 

Er  wird  mit  Recht  als  der  letzte  grosse  Cremoneser  bezeichnet,  wenn  man 
auch  in  seinen  Werken  unverkennbar  den  Niedergang  der  Schule  von  Cremona 
erkennt.  Er  pflegte  noch  die  Uebcrlicferungen  seiner  bedeutenderen  NOrgänger 


Laurentiut  Storioni,  Cremona.   (Hamma  6t  Co.) 

hat  aber  sicher  dadurch  mit  dazu  beigetragen,  dass  das  »Geheimniss  des  Lacks» 
verloren  gehen  konnte,  dass  er  den  rothbraunen  Lack  der  Neapolitaner  vorzugs- 
weise anwendete.  Er  scheint  ausserdem  vielerlei  Versuche  angestellt  zu  haben, 
daher  ist  er  in  der  Arbeit  wie  in  der  Wahl  des  Holzes  sehr  ungleich,  und  die- 
F-Löcher  brachte  er  mitunter  an  den  sonderbarsten  Stellen  an.  Er  bevorzugte 
ein  grosses,  an  Guarneri  erinnerndes  Modell  und  erzielte  fast  immer  einen  sehr 


Stoss. 
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t  dicn  Ton.  Di  sshalb  spielte  z.  B.  auch  Vieuxtcmps  Jahre  lanjr  auf  einer  ■Storioni«, 
die  er  allen  ihm  bekannten  Geigen  vorzog.  Geigen  aus  seiner  BlUthezeit,  die 
in  di<-  Jahre  177.")— l TM")  fällt, 
werden  jetzt  bis  4000  M  be- 
w<  rthet.  Er  war  recht  fleissig 
und  wohnte  in  der  \'ia 
Colteliai  No.yibeimnominicus- 
platz. 


Laurentius  Storioni  Fe'ji> 
v^rcmona. 


Laurentius  Sioriont  refiauravit 

Cremonx  1870 


Laurentius  Storioni  Cremoncnsis 

fjrcil  Anno  I  7  .  . 


(Euflat;..  Mvfin&.<i^ 


Stoss.  Eustachius.  -  St.  Pölten.  Geb.  in  Füssen  20.  Dec.  1752 

Sohn  des  Geigen machers  Jos.  Ant.  St.  und  der  Kegina  Lutz     Da  seine 
Arbeit  an  die  FUssener  Schule  er- 
innert, dürfte  er  wohl  auch  dort  ge-  ^ 
lernt  haben.   Hr  war  recht  tüchtig  in  ; 
seinem  Fache  und  erwarb  1786  das        •  ^IjhJ 
Bürgern  cht  in  St.  Pölten.  V  TaK^ 

Stoss.  Franz  Antoni.  —  Füssen  a.  L.  Geb.  in  l'  üssen  am  6.  Mai  1737. 
1801. 

Sohn  des  Jos.  Ant.  St.  und  der  Regina  Lutz.  Er  heirathete  1766  Juliana 
Klotz  und  in  zweiter  Ehe  Elis.  Greissl.  Er  ist  ein  geschickter  fleissigcr 
Meister ,  der  wahrscheinlich  italienische  Arbeiten  gekannt  und  st^lbst  allerlei 
Versuche  gemacht  hat.  Daher  wendet  er  auch  verschiedene  Modelle  an.  deren 
Umrisse  Übrigens  schlanker  als  bei  den  anderen  FUssener  Geigenmachern  sind; 
auch  bevorzugt  er  eine  flachere  \V<'ilbung.  Das  Holz  lässt  er  stark  und  erzielt 
einen  w<'ichen  Ton.  Xur  der  Lack  lässt  zu  wünschen  übrig.  Er  verwendet 
verschiedene,  auch  geschriebene  Zettel. 


Franz  Antoni  STOSS 
in  FUcffcn  am  TUroll 
1801 


Stoss,  Franz  Urban.  —  Füssen.   Geb.  25.  Mai  1711.  t  um  1798. 

Sohn  des  Herrn.  Jos.  St.  und  der  Marie  Stadler.  Er  heirathete  am  12.  .Aug. 
173(>  Katharina  Heel  und  hatte  einen  Sohn  Magnus  Jeremias  (geb.  10.  Mai  1738). 

Stoss.  Hermann  Joseph.  —  Füssen.    1705.  1737. 

Am  23.  Nov.  170.^^  heirathete  er  Marie  Stadler  und  ging  am  19.  Oct.  1716 
eine  zweite  Ehe  mit  Magdalena  Miller  ein.  Eine  Geige  mit  der  Bezeichnung 
•H.  J  Stöfs,  Tirol«  führt  das  N.  Selhof'sche  Auctionsverzeichniss  auf.  E)ieRer 
Stoss  ist  wohl  als  der  Stammvater  der  Familie  zu  betrachten. 


*)  Aus  dem  musikhidorischen  Museum  des  IIem>  Fr.  Nicolai  Maoskupf  in  Frankfurt  a.  M. 
V.  LOtgendorff,  Cjeigeii-  und  I.aulenmarhrr.  4U 
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Stoss.  joh.  Bapt.  —  Prag.  Geb. 
in  Füssen  (No.  25)  am  IH.  Febr. 
17H4.  t  H.  Juli  1850  in  Prag 
an  der  Cholera. 

Sohn  und  .Schüler  seines  Vaters 
.Ma^rnus  Stephan  St.  Seit  er  in  Prag 
ansässi«;  war.  arbeitete  er  1816  in  der 
.Mtäbidt.  Dominik,  ul.-  (jetzt  HusovA 
tf.-)  No.  227.  im  Jahre  1824  No.  229 
1K26  in  No.  230.    von  18'. 
wieder    in    No.   227.  von 
18:{1-1846  wieder  No.  230. 
1847  in  der  MalA  Karlovs'i 
ul.    No.    147    und  zuletzt 
wieder  HusovA  tf.  No.  352. 
Seine    Frau  hiess  Theresia 
<jreb.  1790  und  starb  Tage 
später  wie  er,  «leichf-Uls  an 
der  Cholera.   Er  war  in  den 
Jahren  1836-1842  beeideter 
Sachverständiiier    und  war 
einer  der  schwiUhsten  Ver- 
treter   der    Präger  Schule, 
wenn    er    auch    s<hr  g^ute 
Guitarren  machte,  die  von  tadel 
loser  Arbeit,  sind. 


Johann  .Stofz 
Geigen-  und  Guitairenmacher 
Ahstadt  Dominikanergasse        227  Prag 


^  me.fecit  Prai^i'Än.  iS^J 


Stoss.  Joseph  Alois.  —  F'üssen. 
C;eb.  5.  Nov.  1787.  lebte 
noch  181<>. 

Sohn  des  Magnus  Stephan  und  der  Victoria  Klaas.  Er  war  in  erster  Ehe 
mit  Creszenzia  Neff.  in  zweiter  Ehe  mit  Karoline  Schweiger  verhcirathet 

Sto.ss.  loseph  Anton.  —  P'üssen.  Geb.  in  Füssen  am  i:>.  Febr.  1707. 
177'). 

•Sohn  von  Herrn.  Jos.  St.  und  Marie  Stadler.  Er  heirathete  am  20.  Juni  173.5 
K«  gina  Lutz.  Er  arbeitete  nach  italienischen  Vorbildern  und  hatte  ein  Modell, 
das  auf  Guarneri  zurückzugehen  scheint.  Seine  Arbeit 


ist  mhr  gut.  ebenso  sein  Lack.  Nach  seinem  Zettel 
mUsste  man  ihn  nach  Padua  versetzen,  ich  glaube  aber 
eher,  dass  er  in  F*assau  (Castra  Batava)  lebte. 


Josephus  Antonius  Stoss 
Fcdt  Patavii  1779 


Stoss..\Iagnus(Mangnus)Stephan.  — Füssen.  Geb.  ll.Dec.  1748.  1820. 

Er  wohnte  im  Hause  No.  25  und  war  seit  1777  mit  Viktoria  Klaas,  seit 
1782  mit  M.  .Anna  Kichtl  verheirathet.  Er  scheint  in  Mittenwald  seine  letzte 
Ausbildung  c-rhalten  zu  haben,  wofür  sowohl 
der  l'mstand    spricht,   dass  seine  Geigen  nach 

Joseph  Klotz  gemacht  sind,  als  auch,  dass  seine   

Frau  wahrs<  heinlich  eine  Mittenwalderin  war.  Er  bevorzugte  eine  flache  Wölbung 


Mang.  Stephanui  Stou 
Geigenmacher  in  Fussen  1792 


Stoss  Stnulivari. 
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Stoss,  Martin  (Johann  Martin).  —  Wien.  Geb.  12.  Sept.  1778  in 
Fussen,  t  9.  Aug,  1838. 

Sohn  von  MagBllS  Steph.  Stoss  in  Füssen,  Er  Hess  sich  frUhzc  itiü  in  Wien 
nieder  und  war  mit  Anna  DanRl  aus  Wien  (geb.  1781,  f  1854)  vcrheirathL  t.  Er 
wohnte  zuerst  St.  Ulrich  I^o.  4,  von  1826—1830  No.  70  und  vorher  Breunerstr- 
No.  1209.  Am  25.  Jali  ISU  legte  er  den  Bttrverad  «1»,  er  gilt  nls  einer  der  besten 
GeiRcnmacher  Wi(  ns  vom  Anfang  des  19.  Jalirhunderts  und  war  «adi  Hof- 
Geigennuicher  und  beeideter  Schätz- 
meisler.  Er  arbeitete  nach  dem 
Stradivari-Modell.  doch  w.ir  or  kein 
Künstler  im  Lackiren.  Er  bt  fasste 
sich  viel  mit  Versuchen,  den  Stimm- 
stock cn  verändern  Um  die  Spannung 
auszugleichen,  wollte  er  einen  Stimm- 
stock  erfinden, den  man  im  Innern  nach 
Belieben  verlängern  oder  verkürze  n 
konnte.   


Marlin  Stöfs 
in  der  oberD  Brenner- 
itrafie  Nob  IS09 
in  Wien  1817 


Stoss,  Pius  Bernhard  Anton.  —  Wien.  Geb.  10.  März  1784.  1823. 

Er  war  aus  Füssen  und  tf.ilt  als  ein  Sohn  von  Magnus  Steph,  St.  (Dieser 
aber  hatte  keinen  Sohn  Namens  Bernhard,  sondern  nur  einen  Bruder,  den  am 
18.  Aug.  1746  geborenen  Magnus  Bernhard.)  —  Er  war  der  jüngste  Sohn  des 
Fnuur  Anton  St.  und  der  Juliana  Klotz  und  wohnte  in  Wien,  wie  Martin  St 
an  St  Ulrich  No.  4  und  legte  am  21.  Oct.  1813  den  BUrgereid  ab.  Er  ist  seinem 
Vetter  in  der  Arbeit  vollkommen  ebenbürtitr  Sein  Taufname  wird  im  Bürger, 
buch  irrthümlich  I'eter  geschrieben;  er  selbst  nannte  sich  kurzweg  Bemhard'St. 

Stourdza,  Fürst  Gregor.  —  Wien  etc.  1873. 

Auch  einer  von  den  \'ielen .  die  Uber  Stradivari  hinauswollten  und  zweck- 
lose Edindungen  machten.  Er  construirte  Geigen  nach  einem  «neuen  Princip*, 
die  Ton  dem  Wiener  Geigenfabrikanten  Zach  nadi  den  Angaben  des  FUrsten  ge- 
macht wurden.  Der  Grundgedanke  der  Construction  beruhte  darauf,  dass  der 
wesentlich  vergrösserte  Schallkörper  der  Geige  möglichst  der  Ellipse  genähert 
wird.  Die  beiden  Hälften  des  Instruments  rechts  und  links  neben  den  Saiten  sind 
ungleich,  wodurch  daa  Ganse  ▼erachoben  aussiebt  Der  Ton  war  stark,  aber 
rauh  und  schnarrend,  und  selbst  so  ausgezeichnete  KünstU  r  w  ir  !  It  llmesberger 
und  Popper  konnten  den  Instrumenten  nichts  abschmeicheln.  Er  nannte  seine 
Instrumente:  »Violino  arpa',  «Violino  chitarra*  etc.  Mehrere  der  von  ihm  er- 
fundenen Geigen,  die  jetzt  im  Museum  des  Pariser  CoDaervmtoriuns  aufbewahrt 
werden,  waren  1873  in  Wien  auf  der  Weltansstellnng  au  sehen. 

Stradivari,  Antonio.  —  Cremona.    Geb.  zwischen  1640—1650, 
t  18.  oder  19.  Dec.  1737  in  Cremona. 

Schuler  von  Nioolaa  Anuiti.  Der  Meister  aller  Meister  der  Geigenmacherei, 

ein  genialer  Künstler,  der  nicht  mehr  erreicht  und  noch  weniger  Ubertroffen 
werden  konnte.  Obwohl  er  schon  zu  Lebzeiten  in  hohem  Ansehen  stand,  sind 
doch  nur  aiArliche  Nachrichten  über  sein  Leben  auf  uns  gekommen;  die  wenigen 

40« 


Marthi  Sloft 


kaiserlich 
Ho&G«ifen^  md 


in  Wien  1819 
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Stradivwri. 


zuverlHssinffn  Anjiahrn  verdankt  man  hauptsächlich  cUn  Forschunucn  Paolo 
Lom bardin i's,  Sacchi  s  und  Mandelli's,  der  seine  Forschungen  den  Brüdern  Hill 
ttberliess.  Desto  mdir  aber  ersAhlen  ans  seine  herrlichen  Werke.  —  StrsdiTari 
entstamint  l  iner  alten  Patrizierfamilic,  deren  Name  aucli  Stradiverdi  jfeschriebea 
wurde,  und  schon  1127  bekleidete  ein  Ottolinus  Sttadivarius  die  Würde  eines 
)  «Senator  patriae- ;  den  gleichen  Titel  iUhrte  Hot»  Egidius  Stradivari;  um  die 
lütte  des  14.  Jahrhunderts  werden  zwei  Rechtsgelehrte  Griaandro  und  GugHelmo 
Stradivari  erwähnt.  W  r  Nanu-  soll  übrifrens  auf  ■  Stratiarus • .  d  i.  ZolK  innehmer, 
zurückgehen.  Antonio  war  der  Sohn  des  Alessandro  Stradivari  und  der  Anna, 
Keb.  Moroni.  Seine  Geburt  ist  in  den  Matrikeln  der  Stadt  nicht  Terseidinett 
and  CS  licurt  daher  nahe«  su  vermuthen,  dass  er  nicht  in  Cremona  selbst,  aondem 


Slradivüri  Iföl.  Slradivanus  (Boden,; 

vielleicht  aut  einem  nahen,  d<  r  ramilie  {rehfiripren  T.andgrute  {geboren  sei.  Nicht 
einmal  auf  das  Jahr  seiner  Geburt  könnten  wir  schiiessen,  wenn  er  nicht  in  eine 
seiner  Arbeiten  neben  seinen  Namen  and  der  Jahressahl  1732  geschrieben  hfttte 
•'^'-l  Jahre  alt«.  Er  muss  also,  wenn  diese  Anyahi  ;:t  nau  war,  erst  um  1650 
geboren  sein  *).  Aus  den  Kirchenbüchern  erfährt  man  ferner,  dass  er  am  4.  Juli 

^  •)  Fetii  eriählt  von  einer  Geige,  die  im  Hau««  Salaboe  aufbewahrt  worden  sein  soll,  in  der 
wAtn  der  Jalucinbl  von  Stnid{vsri*t  Hand  geschrieben  stellt;  »anno  aetaiis  92«,  ond  ninnit daher 
1644  als  Geburtsjahr.  Ob  er  diese  Geige  selbst  gesehen ,  ist  fraglich.  Niederheitmann  erw&hot 
diese  Geige  ebenfeUt  mit  der  BemerkmiK :  *WicbUg  ab  ciotige  Qnelte  Ar  dss  Aller  Strsdimis.« 
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1667  Francesca  Fcraboschi,  die  Wittwc  Gian  Giacomo  Capra's,  heirathete,  von 
der  er  sechs  Kinder  hatte.  Francesca  war  1640  sreboren  —  also  wohl  zehn  Jahre 
älter  als  Stradivari  —  und  starb  am  25.  Mai  16<^8.  Am  24.  Aujjust  des  darauf- 
folgenden Jahres  ging  er  eine  zweite  Ehe  ein  mit  Antonietta  Zambelli  (geb. 
1664,  t  1737),  die  ihn  gleichfalls  mit  fünf  Kindern  beschenkte  Er  kaufte  am 
3.  Juni  1680  von  den  Brüdern  Picenardi  ein  Haus  an  der  Piazza  San  IDomenico 
No.  2  (heute  Piazza  Roma  No.  1)  für  annähernd  6000  M.  Er  muss  schon  da- 
mals recht  wohlhabend  gewesen  sein,  später  aber  wurde  er  ein  reicher  Mann; 
ja.  das  Sprichwort:  »Reich  wie  Stradivari!«  soll  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag 
in  Cremona  erhalten  haben.  Leider  ist  bisher  kein  sicheres  Bildniss  des  Meisters 


Stradivari  1715  (Jciachim'i  >lVttrr  Geix^«). 


bekannt  geworden,  man  ist  daher  darauf  b -schränkt,  sich  nach  der  Schilderung 
des  (".«  igirs  PoUedro  in  Turin  (1781  —  1853).  dessen  Lehrer  Stradivari  gut  ge«- 
kannt  haben  wollte,  die  eigenartige  Persönlichkeit  dts  grössten  Geigenmachers 
vorzustellen.  Danach  war  Stradivari  ein  gross<r,  hagerer  Mann,  der  bei  der 
Arbeit  stets  eine  weisse  Wollmütze  und  weisse  Lederschürze  getragen  hat.  Er 
hat  in  seiner  Jugend  gewiss  eine  für  seine  Zeit  sehr  gute  Schulbildung  erhalten; 
wann  er  bei  Nicolas  Amati  in  die  Lehre  trat,  und  wie  lange  er  bei  ihm  blieb, 

und  rlhlt  drei  Zeilen  spEter  die  sog.  *Schwanenge«ang-Gdge«  von  1737  auf  und  tagt  dazu:  «Dieses 
Instrument  enthSlt  die  handschriftliche  Einzeichnung  des  Meiiters  .d'anni  93'.«  Also  wire  die 
erste  doch  nicht  die  einxige  Quelle  fUr  das  Alter.  Nun  hat  aber  auch  W.  E.  Hill  mehrere  Geigen 
mit  Alterabezetchnungen  gesehen,  die  1650  als  Geburtsjahr  wahrscheinlicher  erscheinen  latsen. 
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ist  nicht  bekannt:  er  wird  wohl,  wie  es  damals  üblich  war,  sechs  Jahre  gelenit 
haben  nnd  scheint  auch  nach  seiner  Lehrzeit  noch  bei  Araati  p:ebliebc-n  zu  sein; 
ja,  man  glaubt  in  einigen  Geigen  Amatt's  aus  der  Zeit  vor  1667  die  Hand 
Stnuiivari's  dentlkh  sa  erkennen.*)  Da  er  1667  heirafhete,  wird  »an  auch  in 
dieses  Jahr  srin»  S<  Ibstständifrmachung  m  setjten  haben.  Dem  entspricht  «ndi 
die  Thatsache,  dass  die  ältesten  Geijren,  dir  scinm  Namen  tragen,  zwischen 
1668  und  1670  entstanden  sind.  Schon  seine  ersten  Arbeiten  vcrrathen  seine 
seltene  Befeabimg,  aber  er  steht  da  nodi  gaajc  ün  Banne  der  Amati^Schnle.  Er 
war  K*'«"iss  ?%elbst  rin  trefflicher  Geiger,  und  als  solchi  r  r  rlnnnti'  tr.  was  den 
Amati  Geigen  noch  fehlte«  und  sobald  er  darüber  klar  war,  begann  er  eigene 


Stradivari  (Vioia.) 

Versuche  anzustellen,  und  30  Jahre  lang  hat  er  versucht,  bis  er  eadltch  fand, 
was  er  wollte.   Man  wdss,  dass  er  einen  fobdhaftcn  Fleiss  besass;  es  giebt  aber 

aus  der  Werdt-zoit  seiner  Kunst  doch  nur  vi  rhäUoissmässig  wenifj  Geiiren;  er 
mu^  also  alle,  die  ihm  nicht  voll  entsprachen,  wieder  vernichtet  habttn.  Man 
thdlt  sHn  Schaffen  in  drei  Perioden  ein;  die  erste  setzt  man  von  1668 — 1686. 
Damals  U-^'te  er  anf  die  Schönheit  des  Hölzes  noch  wenig  Werth;  wenn  es  nur 
trutrs  Tonholz  wnr  war  es  ihm  recht.  Aber  schon  in  dieser  ersten  Zeit  nu>  ht 
er  das  überkommene  Amati  »Modell  zu  verbessern;  wenn  er  auch  noch  wenig 
Änderte,  so  gab  er  doch  bald  der  Schnecke  eine  schwungvollere  Form  nad  stadi 


*)  Auch  die  Geq^en  mit  dem  Zettel :  Nicolai  Anad  dwaan»*  weiden  flm  mgetduiebeB. 
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sie  tiefer  aus.  Ein  jcutes  Beispiel  für  diese  Periode  ist  die  aus  dem  Jahre  1679 
stammende  sogen.  »Hellier-Violine«  (jetzt  im  Besitze  von  Charles  Oldhams).  Er 
scheint  inzwischen  einige  Meisterwerke  der  Brescianer-Schule  kennen  ftclernt 
zu  haben.  Er  wollte  nun  ihren  volleren  Klang  mit  dem  süssen  Schmelz  der 
Amati-Geißen  verbinden,  und  so  zeigen  die  Arbeiten  seiner  zweiten  Periode,  die 
die  man  von  1686—1694  setzt.  Manches,  was  an  die  Brescianer  erinnert,  aber 
er  nimmt  jetzt  die  Wölbung  flacher,  macht  die  Geigen  etwas  grösser,  schweift 
die  '(  kühner  aus  und  schneidet  die  F-Lücher,  die  er  jetzt  weniger  steil  anordnet, 
feiner  aus.  Auch  das  Holz  wird  schöner,  wie  er  überhaupt  damals  eine  gewisse 
l'reude  an  der  Ausstattung  gehabt  zu  haben  scheint,  da  er  verschiedene  Instru- 
mente mit  Elfenbeineinlagen  verzierte.*)  Möglicher  Weise  wurde  er  durch  be  - 
sondere  Bestellungen  dazu   veranlasst;    so  machte  er  1()S7  mehrere  Cieigen 


für  den  spanischen  Hof.  1684  und  1690  solche  für  Cosm«>  von  Medici,  die  be- 
sonders schön  ausgestittet  wurden.  Der  Brescianer  Einfluss  macht  sich  besonders 
bemerkbar  in  den  (ieigen,  die  er  schon  nach  1687  herzustellen  begann,  und  die 
in  ihren  Maassen  an  Maggini's  beste  Arbeiten  erinnern.  Er  nahm  das  Modell 
in  der  Mitte  schmaler  als  vorher  oder  nachher;  die  Geigen  sehen  dadurch  etwas 
länger  aus.  und  so  hat  man  das  Patron  »allonge-  genannt.  Auch  diese  W-rsuche 
befriedigten  ihn  nicht,  obwohl  er  damit  schon  all«-  si-ine  Vorgänger  Ubertroffen 
hatte.  Die  Schnecke  zeigt  in  dieser  Zeit  einen  mitteltiefen  Stich,  der  zweite 
Ring  ist  um  ein  Drittel  schmaler  als  die  Augenbreite,  die  äussere  Windungs- 
kante steht  im  rechten  Winkel  zu  den  äusseren  senkrechten  Linien.  1690  wird 
das  Modell  grösser,  die  W^ölbung  schöner,  er  nähert  sich  wieder  dem  Amati- 
Modell,  und  es  entsteht  das  sogen,  «amatisirte  Patron«.  Um  1693  ist  sein  Modell 
etwa  35,8  cm  lang.  Die  ob<'re  Breite  beträgt  16.8.  zwischen  den  )(  11,4  und  die 
untere  Breite  20,9  cm.  Der  Boden  ist  in  den  Backen  schwach  gehalten.  Die 
dritte  Periode  beginnt  nach  1695,  erreicht  ihren  Höhepunkt  1714  und  währt  bis 
17'20.    Es  ist  dies  die  »'igi-ntliche  Glanzzeit  des  Meistrrs:  jetzt  hat  er  gefunden» 

')  Maa  kennt  etwa  ein  Dutzend  solcher  reich  verzierter  Arbeiten  von  .Stradivari. 
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was  ihm  vorfjfschwcbt  hatte.  Er  ist  Uber  seinen  Vorarbeiten  und  Studien  ein 
Fünfzijrcr  jjcworden ,  seine  eigenste  Schöpfung,  das  charakteristische,  in  jeder 
Beziehung  vollkommene  Stradivari  -  Modell ,  war  jetzt  fertig,  und  von  nun  an 
weichen  seine  Arbeiten  in  den  Hauptsachen  nur  wenig  von  einander  ab.  Als 
nach  1720  die  Sicherheit  der  (land  etwas  nachlässt,  will  er  durch  einen  neuen 
Versuch  seine  Arbeiten  auf  der  alten  Höhe  erhalten,  und  er  schafft  das  sogen, 
grosse  Stradivari -Modell.  Es  ist  das  die  kurze  Zeit  der  NachblUthe,  dann  aber 
macht  sich  das  Greisenalter  doch  mehr  und  mehr  fühlbar,  er  macht  die  Wölbung 
ohne  sichtbaren  Grund  spitzer,  die  Geigen  klingen  weniger  klar,  selbst  der 


Am»trtirte  Stradivari  1671.    (Hamma  &  Co.) 


Lack  ist  nicht  mehr  so  schön  wie  früher  und  zeigt  jetzt  vorzugsweise  eine  braune 
Farbe.  w.1hrend  er  früher  Goldgelb  oder  Blassroth  in  verschiedenen  Abstufungen, 
aber  immer  glänzend  und  feurig,  angewendet  hat.  —  Wenn  man  die  Thätigkett 
Stradivari's  überblickt  und  auch  davon  ausgeht,  dass  Kunstwerke  nicht  auf 
wissenschaftlichem  Wege  hervorzubringen  sind,  so  muss  man  doch  bezweifeln, 
dass  er  zu  seinen  Ergebnissen  rein  empirisch  gekommen  sei  und  sich  lediglich 
von  Erfahrungsthatsachen  und  SchönheitsgefUhl  leiten  Hess.  Die  Gcigenraacher 
in  Cremona  wurden  als  Künstler  von  ihren  Zeitgenossen  betrachtet,  die  Söhne 
vornehmer  l'^amilien  wendeten  sich  dieser  Kunst  zu.  und  gewisse,  auf  wissen- 
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schaftlicher  Grundlauc  bc-ruhcnde,  geheimgehaltene  Werkstatttraditionen  hat 
CS  zweifellos  }fe«;eben.  die  einem  gebildeten  und  denkenden  Künstler  die  Richtung 
für  seine  Versuche  wiesen.  Nur  dadurch  wird  es  erklärlich,  dass  es  den  neueren 
Geigenmachern,  unter  denen  doch  gewiss  viele  künstlerisch  hochbegabte  Meister 
waren  oder  sind,  denen  weder  Erfahrung  und  Verständniss  noch  Schönheits- 
sinn fehlte,  noch  nie  gelang,  eine  Geige  herzustellen,  die  einer  tadellosen  Stradi- 
vari wirklich  gleichkäme.  Es  sind  ihnen  Copien  gelungen,  die  bis  in  die  letzte 
Kleinigkeit  von  bewunderungswürdiger  Treue  waren.  —  aber  die  eigentliche 


Antoniiit  StradiTariu*,  ('rcm<>n>  1Ö91.   (Hainnia  A  Co.)    AntODiu«  Sttadivariui,  (  rniKin«  17)7.    (Ilamma  &  Co.) 

Seele  fehlte  doch.  Bei  dem  heutigen  Stande  der  Kunst  des  Geigenmachens  ist 
es  aber  immer  noch  das  Sicherste,  so  getreu  als  mOglich  zu  copiren.  Stradivari 
nahm  zur  Decke  das  leichteste,  klarjährigste  Holz.  Die  Wiilbung  bildete  der 
Fuge  entlang  eine  sogenannte  Kettenlinic,  wie  auch  die  (.)uerprofile  der  Decke 
Kettenlinicn  bilden.  Die  Deckenstärke  beträgt  in  den  Backen  2'  i  mm,  an  der 
Stelle  des  Stegs  (in  der  Brust)  4  mm.  Der  Durchmesser  des  kleinen  Schall- 
kreises misst  40  mm;  sein  Mittelpunkt  befindet  sich  in  der  Fuge  unter  dem 
Steg;  3,5  mm  davon  entfernt  nach  oben  ist  der  Mittelpunkt  des  grossen  Schall- 
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Ovals,  das  9'i  mm  lan^r  und  70  mm  breit  ist.  In  dit-scm  Oval  ist  die  Decke 
'A'  :  mm  stark.  Zum  Roden  nahm  er  schönsten  Ahorn,  nach  dem  Spiegel  ge- 
spalten; die  Brusthöhe  betruR  bei  ihm.  wie  bei  der  Decke,  14—15  mm.  Die 
Stärke  des  Bodi-ns  schwankt  oft  und  geht  bis  zu  6  mm.  Die  Zargen  sind  so 
hoch  als  die  Wr>lbung  von  Boden  und  Decke  zusammen,  also  30  mm,  so  dass 
di»-  Gesammlhöhe  60  mm  beträgt.  Dieses  Maass  suchte  er  jedenfalls  immer  zu 
erreichen,  denn  wenn  er  die  Wölbung  etwas  flacher  nahm,  machte  er  die  Zargen 
um  das  Fi  hlendr  höher  M.    Die  Höhen  der  Obt  rzargen  verringerte  er  um 


Antoniui  Stradivarius,  Cromona  171».    (Hamma  \-  Cn.t 

2'.'j  mm;  Riechers  meint,  um  der  Decke  eine  Spannung  zu  verleihen  und  dem 
Halse  den  nöthigen  Widt-rstand  zu  gewähren;  wahrscheinlicher  ist.  dass  er  es 
nur  that,  um  der  kleineren  Luftkammer  ein  entsprechend  geringeres  Volumen 
zu  verschaffen.  Dem  Innern  wandte  er  die  gleiche  Sorgfalt  zu  wie  dem 
Aeusseren,  vielleicht  sogar  noch  mehr;  es  wird  daher  auch  kein  Zufall  sein,  dass 
er  die  Klötze  aus  leichtem  Weidenholz  machte.    Der  Bassbalken  ist  schwach 

*)  War  die  Decke  höher,  dann  nahm  er  den  Boden  flacher,  um  die  Ge^an1mthöhc  von  60  mna 
zu  erreichen. 
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und  hat  drn  Anforderunni-n,  die  zu  dt-n  Zeiten  des  Meislers  an  eine  Geige  ge- 
stellt wurden,  auf  das  Beste  entsprochen,  muss  aber  freilich  heutzutage  durch 
einen  stärkeren  ersetzt  werden.  Die  F-Löchcr,  deren  untere  Lappen  stets  aus. 
gestochen  erscheinen,  sind  in  ihrem  edlen  Schwung  unübertrefflich;  die  Hohl- 
kehle ist  4  mm  vom  Rand  entfernt  und  flach.  Die  Schnecke  ist  voll  in  der 
Form  und  nicht  mehrj  so  tief  ausgestochen  wie  in  der  zweiten  Periode.  Am 
Boden  befindet  sich  oben  und  unten  ein  Ahornstift  (der  zur  Hälfte  in  die  Ein- 
lage gebohrt  ist.  um  drn  Boden  auf  die  Form  zu  heften.   Der  goldgelb*- Grund- 


.Antoniat  Sir.idivAriu»,  Cremona  1703.   (Ilamroa  &  Co.) 


l;u-k  ist  mit  eim-m  hellrothen  Lack  überzogen  und  wirkt  jetzt  etwas  bräunlich. 
Er  ist  von  sch«'tnstem  Feuer,  weich  und  elastisch  und  hat  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  er  hi-utf  noch,  wenn  man  den  F'inger  länger  darauf  ruhen  lässt.  den  Ein- 
druck der  Hautlinien  zeigt.  Das  Gesammtgewicht  einer  Stradivari-V'ioline  b<-- 
trägt  ohne  Wirbel.  Griffbrett  und  Saitenhalter  260— 1*7.*)  Gramm.  In  der  Haupt- 
sache zeichnet  sich  das  Modell  durch  die  Verbreiterung  des  unteren  Theils  und 
eine  relative  Verengerung  des  mittleren  Theils  aus,  was  dem  Ganzen  ein 
elegantes  Aus.sehen  verleiht.  Die  Umrisse  sind  am  Ansatz  des  Halses  und  beim 
Saitenhalter  nur  wenig  gekrümmt  und  scheinen  in  der  Mitte  der  )(  fast  ganz 
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gerade;  die  Ecken  sind  vorspringend  und  breit.  Die  F-Lücher,  die  üure  Ab- 
stammimg  von  AniAti  noch  erkennen  lassen,  sind  klein  und  fein  Roschnitten  und 
stehen  etwas  gencif^t,  um  den  Raum  zwischen  den  oberen  runden  Enden  zu  ver- 
ringern. Diese  Beschreibung  kann  aber,  wie  frcsajrt.  nur  in  der  Hauptsache 
stimmen,  denn  im  Hinzeinen  gestattete  er  sich  noch  immt-r  kleine  Abweichungen, 
die  wohl  durch  die  Eigenschaften  des  ihm  jewnls  zu  Gebote  stehenden  Idaterials 
veranlasst  und  diesem  angepasst  wurden.  Stradivari  entwickelte  eine  unglaub- 
liche Fruchtbarkeit ;  aber  selb«;!,  wenn  er  jede  Woche  nur  eine  Geig-e  fertig ^tebracht 
hätte,  so  giebt  das  bei  seiner  secbzigjährigen  Arbeitsdauer  immerhin  etwa  3000 
Geigen.  Er  erhielt  f  ttr  eine  Geige,  nach  unserem  Gelde  gerechnet  100^160  Mm 
was  aber  bei  der  damaligen  Kaufkraft  des  Geldes  sdion  einen  aiemlich  höhen 
Preis  darstellt.  Es  dahi  r  sicher,  dass  seine  Ceijren  von  allem  Anfangr  an 
von  ihren  Besitzern  als  werthvolle  Kunstwerke  behandelt  und  als  solche  vererbt 
wurden  und  so  konnte  die  Annahme  Hill 's,  dass  sich  etwa  1000  bis  in  unsere 
Zeit  erhalten  haben,  vielleicht  das  Richtige  .treffen.  Wenn  man  .iber  die  /wt  lfel- 
los  echten  Werke  zusammenzählt,  so  wird  man  schwerlich  einige  100  heraus- 
bekommen. Die  Brüder  tiill  haben  versucht,  eine  vollständige  Liste  seiner  noch 
nachweisbaren  AHseiten  aufsustellen,  haben  die  Arbeit  aber  unausfohrbar  ge- 
funden. Es  gelang  ihnen  jedoch.  540  Ccitien.  V2  Bratschen  und  ")0  Violoncelli 
nachzuweisen.  Stradivari  war  peinlich  yenau  m  der  Arbeit,  und  als  echter 
Künstler  hat  er  nur  in  Geigen,  die  thatsächlich  aus  seiner  Hand  hervorgegangen 
waren,  seinen  Zettel  geklebt.  Von  Gehilfen  liess  er  sich  nur  die  untergeordneten 
Vorarbeiten  machen  und  in  Geigen,  die  zwar  in  seiner  Werk.statt,  aber  nicht 
von  ihm  selbst  fertiggemacht  wurden,  bemerkte  er  ausdrücklich  »sub  disciplina* 
oder  »sotto  1a  disciplina  di  Antonio  Stradivari»  etc.*).  Wenn  gleicbwobl  einige 
echte  Werke  von  ihm  vorkommen .  die  nicht  ganz  auf  seiner  sonstigen  Höhe 
stehen ,  so  ist  das  darauf  zurückzuführen .  dass  die  Söhne  des  Meisters  nach 
seinem  Tode  auch  die  unvollendeten  Geigen  und  diejenigen,  die  er  nur  zu  Ver- 
suchszwecken gemacht  hat,  mit  seinen  Zetteln  versahen  und  verkauften.  Er 
selbst  gab  solche  Arbeiten  nicht  aus  den  Händen,  und  That^ache  ist  es,  das«  aus 
den  Jahren  1670—1690.  also  aus  di  r  Zeit,  in  der  er  an  der  Herausbildung  seines 
eigenen  Modells  arbeitete,  nur  sehr  wenig  Geigen  vorhanden  sind.  Die  Zahl 
der  ehrlichen  Stradtvari-Nachahmer  ist  Legion;  bei  den  Preisen,  die  die  Stradi- 
vari-Geig(.n  jetzt  erreichen,  ist  es  auch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  erUftrlich, 
dass  die  Zahl  dt  r  unehrlichen  Nachahmer  und  Fälscher  nicht  minder  gross  ist. 
Unter  15000  M.  ist  jetzt  keine  -Stradivari«  mehr  zu  haben;  f ttr  die  besterhaltene 
Geige  des  Meisters,  die  sogen.  »Messias«  **),  zahlten  Hill  &'  Sons  1893  die  Summe 
von  50000  Frcs.;  die  »Herkules*,  im  Besitze  Ysaye's  in  Ailssel.  wurde  um 
26000  Frcs.  irekauft.  In  welcher  Weise  die  Preise  stiegen,  ersieht  man  aus 
der  Thatsache,  dass  die  aus  dem  Besitze  des  Stahlfederiabrikanten  GiUot 
stammende,  «der  Kaiser«  «he  Emperor)  genannte  Geige  1872  bei  Christie  um 
5  8t>0  M.  verkauft  wurde  und  jetzt  20000  M.  kostet.  Das  Violoncello  von  1714, 
das  Alex.  Batta  besass  —  eines  der  herrlichsten  Werke  des  jrrossen  Meisters  — . 
erwarb  er  1836  für  7500  Frcs.  und  Hill  kaufte  es  18M3  für  80000  Frcs. 
Nidit  die  beste,  aber  eine  der  interessantesten  Violinen  soll  das  Haus  Salabue 
besitzen,  die  eine  Angabe  des  Alters  Stradivari's  neben  der  Jahreszahl  1736 
von  dessen  eigener  Hand  enthAlt  Ein  Jahr  nach  der  Vollendung  dieser  Violine 


IW  einigen  Geigen,  die  noch  den  ursiirünj^lichen  HaU  bcsilten,  findet  man  an  diesem 
die  liuchüiaWn  P.  S.,  die  man  mit  Paolo  Stratüvar;  dem  Namen  des  jttngsten  Sohne«  des 
Meisters  —  deutet.  Also  auch  hier  hat  er  darauf  gesehen,  da&s  das  beseichnel  wird,  was  er  nicht 
MllMt  gemacht  hat. 

Üo  genannt,  weil  der  Sammler  Tarisio,  der  sie  besass,  immer  von  ihr  sprach  und  sie  i 
sie  nach  Taris  brachte,  to  daai  man  dort  aaf  im  wartete  wie  di«  jaden  auf  deo  Mewis. 


Digitizcd  by  G«. 


Stradivan. 


637 


u 


-  1 

B  i 

u  S. 

4) 


* 

I 


TS 


I  - 

s 


6 

a 


'S 

•3 


fr. 


I 


e 


S  ö 


1>  IM 


a 

3 


^^2 


ntor 

rst. 

Zambelli, 

|uhi  1664: 

♦  od 


•n  ..V 


c3 


*2  rö 


i 


u 

Q  22  o 

«  — 

:§  - 


Vi 

b  u 


u  < 


> 


e 

2? 


e 

•< 


■5  . 


5  M  M 

[ 

■l  — 

1 

-|«-| 

•  w  )ß 


o  . 


U.  V 


2  O  M 

C  r- 

M  tm 

3S  ^S, 


^5  8 

s  . 

5  'o  l 

00 


0\  .= 


a«  mSc 


6  c  & 

i 


>5 
1^ 


e  u 


! : 


t 
I» 


2  f-- 


•a-S 


ß  * 

o  "  " 


f  (1  N 


E 


>  - 


> 


O  "  " 

S  "*»  Ö 


II 


(SC 


8- 

ka  «0 


a  . 


n  ~ 


I 


1  • 


W  2 


I 


-I 


«« 
-g 
S3 


T 
s 
u 


E 


e 


•5=0, 


I 

I 


J3 


I 


-  M 

■ 
4 


o 


3*3 


ja 

6C 


Digitizcü  by 


638 


Stradivari  —  Strati. 


starh  rr.    Schon  im  Jahre  kaufte  er  sich  in  der  1869  abjrrbroi  hcm  n  Kirche 

S.an  Domenico  ein  Familiengrab,  an  dem  er  die  Inschrift  »Sepolcro  di  ^^ntonio 
Stradivari  e  suoi  Eredi  An.  1729«  anbringen  lieaa.  Der  Stein  wird  jetzt  im 
Rathhausc  zu  Creniona  aufbewahrt,  aber  die  Gebeine  des  Meisters  wurden  beim 
Abbruch  der  Kirche  achtlos  in  ein  Massengrab  geworfen.  —  Was  eine  Künstler- 
hand im  Gfci>ienmachen  zu  leisten  vermag,  Stradivari  hat  es  geleistet.  Das 
Hols  ist  so  ▼ortreff lieh  und  so  schön,  als  es  sein  kann,  der  Lack  nicht  minder, 
und  den  Wohllaut,  den  Glanz  und  die  Kraft  des  Tons  zu  beschreiben,  w.lrr  ein 
vergebliches  Unterfangen.  Auch  seine  Vielseitigkeit  muss  Bewunderung  er- 
regen, denn  man  kennt  alle  Arten  von  den  zu  seiner  Zeit  tlblichen  Streich- 
instrumenten, also  ausser  Violinen  auch  Violen,  \'io1oncelli .  Gamben  etc.  und 
Bässe,  auch  Taschen geif;<  n.  selbst  alle  rlei  Lauten  und  TIarf<  n  von  ihm.  Sogar 
mit  dem  Ausbessern  alter  Instrumente  hat  er  sich  gelegentlich  beschäftigt,  wie 
der  Zettel  in  einer  Viola  bewdst,  auf  dem  man  liest:  *Corretlo  da  me  Antonio 
Stradivari.«  FUr  seine  Violoncelli  hatte  er  swei  Modelle,  ein  gnaae»  und  ein 
kleines  *). 

Stradivari,  Francesco.  —  Cremona.  Geb.  1.  Febr.  1671 .  -  11.  Mai  1743. 

Sohn  und  Schüler  von  Antonio  Stradivari.  Nach  dem  Tode  seines  Vaters 
arbeitete  er  eine  2^it  lang  mit  seinem  Bmder  Omobono  snsammen.  Zettel  mit 
seinem  Namen  klebte  er  in  seine  Arbeiten  erst  nach  dem  Tode  seines  Vaters 

ein.  Seine  Geigen  haben  no<  h  das  Gepr.tfr^'  des  Stradivari'schcn  Geistes  und 
sind  herrlich  im  Ton,  aber  bei  Weitem  weniger  sorgfältig  ausgeführt  als  die  seines 
Vaters,  den 


er  so 

wenig  erreichte,  als  er 

seinen  besseren  Mit- 
schülern gleichkam. 
Der  Lack  ist  tnHun- 

lich-orangegelb  und  die  Sehne  In  recht 
hübsch.  Eine  Geige  von  ihm  aus  dem  Jahre 
1735  b(  .sitzt  Karl  Prill  in  Leipzig. 


Francifcus  Stradi  varius  Cremooenils 
Filias  AotoDü  lacicbac  Anno  1 7 


Fraoiscos  Stradivonus  sub  discipUaa 
A.  Stndlvarii  1700 


Stradivari,  Omobono.  —  Cremona.  Geb.  14.  Nov.  167*J.  t  8.^9.  Juni 
1742. 

Jüngster  Sohn  erster  Ehe  von  Antonio  Str..  unter  dessen  Leitung  er  atich, 
nachdem  er  ausgelernt  hatte,  arbeitete.  Nach  dem  Tode  des  Vaters  theilte  er 
die  Werkstatt  mit  seinem  Hruder  IVnncesco.  Ererbte  nur  wenijr  von  der  Kunst 
seines  Vaters,  und  mit  ihm  verschwindet  der  Name  Stradivari  aus  der  Geschichte 
des  Geigeomachen&,  da  sich  seitdem  kein  Nachkomme  des  Meisters  mehr 
der  Kunst  des  grossen  Ahnherrn  zugewendet  hat.  Omobono  gebrauchte  sierlich 
geschriebene  Zettel,  die  aber  erst  nach  Antonio's  Tod  nachsuweiaen  sind. 


Hontofaooas  Slrsdivarit» 
sab  diae^lna  A.  Stradimi  1725 


Strangrewood ,  F.  E.  —  Melbourne.    l.ssH.  1000. 

Australischer  Geigeomacher  der  Gegenwart,  der  die  Holzarten  seiner  Ueimath 
fttr  das  Geigenmachen  wiederholt  mit  Erfolg  verwendet  hat. 

Strati,  Michael.  (?)  -  Verona.  (?)  1792. 

Kamme  rmusiker  Wiswedel  besitft  eine  gute  Vi<dine  mit  dem  untenstehenden 
Zettel.  Die  Umrisslinien  gehen  auf  Guameri  surttck;  die  Rinder  sind  scharf 


*)  J.  NMariMÜBiann  giebt  ia  tdaK*  Schrift  * 

so. 


•  Su  94  «.  die 


daer  Rdhe  der 
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^ieschnitten.  die  F-Löcher  nach  Innen  abjre!>chrjiH;t:  die  Arbeit  erinnert  ao 
französische  Schule,  ist  sehr  sauber,  wenn  au<!i  bt  idr  Hfilften  nicht  ^anz 
symmetrisch  erscheinen.  Das  Holz  ist  recht  «ui,  der  Lack  treib  und  der  Ton 
weich,  wenn  anch  nidit  gron.  Die  Schnecke  scheint  nicht  von  gleicher  Hand 

herzurühren.   Einen  Geipcnmacher  Namens  Strati  hat  es  in  W-rona  nicht  ge- 

•r<'brn     In  den  Rejfi'^ti  i  n  d'  r  Geborenen  und  Ccstnrhenen  der 


Stadt  \  erona  kommt  wahrend  des  »fanzen  16.  Jahrhunderts  der  Michael  Strati 
Name  «Strati«  nicht  vor;  atich  andere  alte  Register  wurden  ver->     Vcfona  1792 

^ebens  durchfofNclit ,  mi  dass  mit  ziemlicher  Sioh<  rli.  il  u«  s,\i:t  ^ 
werden  kann,  dass  ein  (Teiurenmacher  dieses  Namens  nicht  ;feU  bt  lialn  .    Da  di  r 
gleiche  Zettel  trotzdem  in  mehreren  Geigen  K<'funden  wurde,  so  kann  nur  an- 
Kcnommen  werden,  dass  man  es  mit  einem  fihinrten  Namen  zu 

thun  hat,  der  vifllciiht  d.adurch  entstanden  ist.  Jass  Jmi  Ver- 
fertiger  eine  Inschrift  vorschwebt«',  die  lolKenderm.iasscn  aussah: 


STRADI- 
VAR,Aöo  17. 


Die  untere  Zeile  konnte  dann  leicht  in  Verona  verwandelt  wt  rden. 


Stratton.  —  Gohlis. 

Eine  längst  eingegangene  Geigenfabrik,  die  erst  an  Ehrlich,  dann  an  die 
f'-ibrik  1  .<-<p7:"_s.'T  Musikw«  rk(  ub<Tying.  und  deren  Räume  1888  von  einem 
Stjckereilabriksbesitzer  gekautt  wurden. 

Straub.  —  Graz.   17<>0.  1800, 

Besserer  Geigenmacher:  er  stammte  wahrscheinlich  aus  dem  Schwafxwald. 

Ein  Sohn,  des  18." 4  ^  Joh.  Gg  Str..  wanderte  um  IS.'O  aus  Löffingt-n  aus,  um 
zu  seinem  Oheim  nach  Steiermark  zu  »ehen.   War  dies  der  (^razer  Meister? 


Straub,  Johannes.  —  Röthenbach  b.  Neustadt  (Schwarzwald).  Geb. 
um  1760,  t  1847. 

Er  stammte  aus  Rudenberg  bei  Eriedenweiler  und  vermählte  sich  am 
19.  Mai  ITRfi  mit  Maudalena  Schüfer.  \'t>n  ihm  stamme  n  11  Kinder,  darunter 
Johann  Georg  Str.  Seine  Geigen,  wie  auch  die  der  Übrigen  Mitglieder  der 
Familie  Straub,  stehen  auf  siemlich  gleicher  Stufe  mit  denen  von  Rief  in  Vits. 

Meist  unscheinbar  im  Aeussern,  handwerksm.tssig  in  der  Arb«  i(.  abe  r  zit  mlii  h 
gut  im  Tnn  Was  er  im  Winter  fertigbrachte  .  v(rka\ift<  .r  im  S  Miim.  i  auf 
Märkten  umherziehend. 


Johann  Straab  Geigen- 
ntacber  in  Röthenbach  bei  Neu 
Stadt  im  Schwanwald  1833 


Arf  Niemtiadl  in  Rölh  uhath  amß  dm 
Sekmtnwalä  1799 


Straub,  Johann  Georg.  —  Röthenbach  und  Löffingen  (Schwarzwald). 
Geb.  31.  Marz  1798,  t  17.  Mai  1854. 

Er  war  ein  talentvoller  GeiRenmadier  und  aehr  tOchtifCcr  Geiger  und  hiess 

im  Volksmund  nur  der  'Geijcenhannes*.  In  seinen  reiferen  Jahren  vt-mach- 
l.Hssigtc  er  jedwh  das  G<'igenmachen  und  zog  als  Musiker  umher,  seine  Kunst 
auf  der  Strasse  und  in  Wirthshäusern  zum  Besten  gebend.  Lüllingen  war 
damala  ein  Knotenpunkt  fttr  den  Schwarswaldhandel,  besä»  einen  srowen  Kom- 
marlct,  und  so  fand  der  fröhlii  h<-  Geiger  stets  eine  geneigte  Zuhr.n  rst  haft .  die 
ihn  mehr  mit  Getr.tnken  freihielt,  als  ihm  irut  war.  Mr  ward  dadurch  zum 
Trinker,  was  ihn  als  ( leigenmachcr  wie  als  Musiker  M;hr  zurttckbrachte.  Seine 
Geucen  sind  manchmal  recht  ipit.  oft  aber  aehr  roh  gearbeitet 
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Mraub  -  biraube. 


Straub.  Josef.  —  Röthenbach.  1783. 

Joseph  Straub  CigtnnuuJter 
fi'-i  NtUslaJl  i»  Rolhcnbath. 

Zc'ttfln  fohlt  oft  die  J.nhrfszahl.  gcjchr. 

Straub,  .Marx  (Martin?!.  —  Friedenweiler.  1751. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Simon  Str..  der  Arbeit  nach  aber  jedenfalls  dessen 
Schüler.  Er  war  nicht  ungeschickt,  wenn  t  r  auch  nur  handwerkimässitj  arbeitete. 
Er  ist  wahrscheinlich  identisch  mit  einem  «Martin«  Straub,  von  dem  es  Geigen 
;{eben  soll,  der  sich  in  den  Kirchenbüchern  aber  nicht  vorfindet. 


\'ielleicht  ein  Sohn  von  Simon  II.  Str..  dessen 
Arbeit  mit  der  seinen  Ubereinstimmt.  Sein  Modell 
ist  von  mittlerer  Grösse,  sein  Lack  dunkel.  Auf  seinen 


Straub,  Marx.  —  Röthenbach  und  Löffin^ren  (Schwarzwald).  1770. 
1777. 

Einer  der  besseren  Schwarzwillder  Gei^enmacher.  vielleicht  Sohn  oder  Neffe 
von  Marx  Str.  in  Friedenweiler.  Er  war  mit  Katharina  Faller  verheirathet 
und  hatte  nur  eine  1777  geborene  Tochter.  Im 
Kirchenbuche  wird  er  ausdrücklich  als  »(ieiuen- 
macher«  b<*zeichnet.  Er  hatte  ein  eigenes,  an  die 
Tyroler  Bauart  erinnerndes  Modell  und  ist  nicht 
unsauber  in  der  Arb<  it. 

Straub.  Matthias.  —  Frieden weiler.  1750. 
Flcissiger  Geigenmacher,   der  auch  ge 
druckte  Zettel  verwendete.     Gutes  Decken 
hdlz.  meist  ordinärer  Boden,  ohne  Einlagen 
trüber  Lack,  aber  ziemlich  guter  Ton. 


Marx  Straub  Geigen- 
Macher  in  Stach  LöfTingen  auf 
dem  Schwarzwald  1770 


Mathias  Straub  lu  Friedcnwiller 
aui  dem  Schwarizwald  anno  17. 


Straub.  Simon  l.  —  Friedenweiler,  1706. 

Der  beste  Meister  aus  der  Familie.  Eine  Viola 
Bastarda  von  hübscher  Arbeil  befindet  sich  aus  der  Samm- 
lung Snoeck  (No.  4*M|  in  Berlin. 


Simon  Straub  von 
Friedenweilcr  1700 


Straub.  Simon  II.  —  Röthenbach.    1766.  1774. 

Er  war  mit  Katharina  Winterhaltt-r  verheirathet  und  hatte  drei  Kinder: 
It>sef.  Marie  und  Andreas;  in  den  Kirchenbüchern  wird  er  bald  »Musicarius« 
bald  ■operarius  genannt.  Seine  Geigen  haben  oft  gutes  Deckenholz.  Birnbaum- 
schnecken und  Buchengriffbrett,  sind  in  der  Form  nicht  besonders  schön.  Decke 
und  Boden  ungleich  gewölbt,  klingen  aber  manchmal  recht  gut. 

Straube.  —  Berlin.    1770.  1810. 

Nach  glaubwürdigem  Ausspruch  ein  geschickter  Meister.  Es  war  mir  aber 
nicht  möglich,  einer  Geige  von  ihm  habhaft  zu  werden.  Auch  über  sein  Leben 
und  seine  Persönlichkeit  war  nichts  zu  erfahren:  selbst  in  Lcdebur's  Tonkünstler- 
Le.xikon  Berlins  wird  er  mit  zwei  Zeilen  abgethan.  Er  soll  die  Italiener  gekannt 
und  Bernsteinlack  angewandt  haben.   Zuletzt  machte  er  nur  noch  Claviere. 
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Strauch  (StrauchoX  Matteo.  —  Modena.  1640. 

Ein  deutscher  Lautenmachcr,  der  mehrfach  als  Matteo  Straucho  (StrauchioX 
Tedesco,  Liotarc-  in  Urkunden  erwähnt  wird  und  für  den  Hof  beschaftitjt  war. 
Besonders  wird  er  als  Verfertiger  von  Colascionen  (dreisaitigen,  lan^lialsigcn 
Lauten)  angefflhrt. 

Strauss,  Joseph.  —  Neustadt.    1750.  1775. 

Mefarlncb  kommen  nuttelmänige  Geigen  mit  diesem  Namen  und  der  Orts- 
angabe TOT,  doch  liew  sich  nicht  feststellen,  wdches  Neostadt  gemeint  ist. 

Straus,  Michel.  —  Venedig.  1680. 

Ein  deutscher  Meister,  von  dem  mir  nur  eine  Pochette  in  Form  eines  Rehecs 
im  Conservatorium  zu  Brttssel  bekannt  wurde. 

Streetz  (Stretz),  s.  Strötz. 

Stregner,  s.  Stegher. 

Strnad,  Caspar.  —  Prag.  Geb.  6.  Jan.  1752  in  Prag,  f  13.  Nov.  1823 
(am  Blutsturz). 

Schon  bei  seiner  Taufe  finden  wir  den  Geigenmacher  Joh.  Hellmer 
als  Zeugen.  Er  wurde  Schüler  von  Thomas  Mulinzkv  und  heirathcte  am 
13,  September  1787  Margarethe  Lhalipar  aus  Strakonic  (geb.  13.  Juli  1758); 
1791  erwarb  er  das  Bflrgerrecht,  wohnte  auf  der  Neustadt  No.  761  Qetst 
Junymannovo  ndm.)  und  war  von  1811— 182!?  Obervorsteher  derGei^enmacherzunft 
und  beeideter  Sachverständiger.  Er  arbeitete  sehr  genau  nach  Stradivari 
(grosses  l  ormat,  aber  nicht  nach  der  Form,  flachgewölbtc  Decke,  starkes  Holz, 
oft  wunderbarer  rotber  Oelbick,  der  nur  manchmal  nicht  durchsichtig  genug  ist* 
grosser,  edler  Ton,  hübsche,  kleine  F-Löcher).  C.  Strnad  war  der  erste 
Prager  Geigenmacher,  der  das  hochgewölbte  Stainer-Modell  aufgab  und  sich 
den  classischen  Italienern  zuwandte;  er  machte  auch  treffliche  Guitarren.  Neben 
seinen  guten  Geigen  kommen  auch  minderwerthige  vor,  deren  Ton  immerhin 
norh  rt  v  ht  'jnf  ist  Fr  verwendete  verschiedene  Zettel  mit  allerlei  Emblemen; 
manchmal  tragen  die  Zettel  auch  Nummern,  die  aber  nicht  durchlaufend  zu 
▼erstehen  sind,  sondern  nur  fttr  das  jeweilige  Jahr  gelten.  Geigen  von  ihm 
kommen  in  Böhmen  noch  hftuüg  vor;  die  Braunauer  Stiftskirche  besitst  eine 
solche  aus  dem  Jahre  1791. 


Caipar  Strnad 
Fedt  Pngae  Anno  1793 


Caspar  Stnud 
Prags«  1801  Nr.  4. 


Strobl,  Johann.  —  Hallein.      17()().  f  15.  Febr.  1717  in  Hallein. 

Er  scheint  kein  eingeborener  Halleincr  gewesen  zu  sein,  da  sich  in  den 
dortigen  Matrikeln  weder  sein  Tauf-  noch  sein  Trauschein  eingetragen  findet. 
Er  erfreute  sich  als  Geigenmacher  eines  gewissen  Ansehens.  Dm  Deckenhols 
ist  meist  gut,  die  Einlage  fehlt  oft,  die 
Wölbung  ist  ziemlich  hoch,  die  F-Löcher 
sauber  geschnitten,  aber  unschOn  in  der 
Linie.     Bei    grösseren  Geigen    liebt  er 
Köpfchen  ^^t.ntt  der  Schnecken.   Der  Lack 
ist  glanzlos  und  gewöhnlich.    Auf  seinem 
Zettd  erscheint  der  Name  in  Folge  eines  Druckfehlers  audi  &rtobl  gedruckt 

▼.  LSlivaderrr»  G«l|m>  and  Liatwcher.  41 
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Strobl  ^  Stttnipel. 


Strobl  Johann.  — Olmütz.  Geb.  in  Hallein  16.  Sept.  1700,  f  nach  1741. 

Sohn  des  Johann  Strobl  und  dessen  Frau  Ursufa.  Wahrscheinlich  ein 
Schüler  seines  Vaters;  er  dürfte  jedoch  auch  in  Prau  ««^arbeitet  haben.  Abge- 
aeben  davon,  dass  seine  Geigen  denen  von  J.  G.  Hellmer  ähnlich  sehen,  spricht 
auch  der  Umstand  dafür,  dass  auf  seinem  Zettel  in  der  Mitte  derselbe  Greif 
mit  der  Laute  erscheint,  den  Uulinzky's  Zettel  zeigt.  1724  arbeitete  er  bereits 
selbststAndig  in  Olmflts.  Er  scheint  vorzugsweise 
Bratschen  gemacht  zu  haben.  Diese  sind  ungewöhnlich 
fjross.  flach^ewölbt  und  hellgelb  oder  rothbraun  lackirt. 
In  seinen  letzten  Lebensjahren  soll  er  in  Frag  gelebt 
und  im  dortigen  Musikleben  eine  Rolle  gespielt  haben. 


Johaan  Strobl 

Lanten  und  Geigen» 
macher  in  Olmttu  1741 


StrOtz,  Franz,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Schönbach  b.^. 

Strötz  (Stretz),  Josef.  —  (MarMNeukirchen.  Geb.  (in  Bayern)  1715, 

t  1760  (nicht  1700!). 

Hr  war  von  Hause  aus  Tischler  und  Musiker  und  wanderte  in  Mark- 
neukirchen ein,  wo  er  der  Erste  wurde,  der  die  Bogenmacherei  dort  betrieb. 
Vorher  bezogen  die  Markneukirchner  ihre  Bogen  angeblich  aus  Schmalkalden 
Strötz  starb  schon  mit  -15  Jahren  und  6  Monaten;  nach  seinem  Todt-  vcrvoll! 
kommoeten  der  Stadtmusiker  Schulz  und  der  Tischler  Otto  die  Bogenmacherei 
in  ihrem  Orte  mehr  und  mehr. 

Strong,  John.  —  Sommerset.   Um  1640. 

Eine  Viola  von  ihm  war  1872  in  South  Kensington  ausgestellt   Er  war 

vielleicht  von  den  Brescianern  beeinflusst,  verwendete  doppelte  Einlagen  und 

hatte  ri«renc  Modelle.  Er  dürfte  auch  der  \'erfertit;Lr  der  angeblich  von  JLord 
Sommerset  oHundenen  achtsaitigen  Bass-Gamba 


Sommerset  oriundenen  achtsaitigen  Bass-Gamba  I  ,  .  _  ^  , 

gewesen  sein,  die  Prin.  1649  erwähnt.  |  Job.  Serong  Sonuaei^et  .6. 


Strotzinger,  Rudolf.  —  Linz  a.  D.  Geb.  1822,  t  25.  Mai  1872. 

Schltter  von  Engleder  in  Mttnchen.  Er  hatte  seine  Werkstatt  Hofberg  No.  12 
und  war  ein  tüchtiger,  wenn  auch  nicht  hervorragender  Meister. 

Strupf,  Geo.  M.,  eine  Streichinstrumentenmacberfirma  in  Wild- 
stein bJE^  die  1861  bestündet  wurde,  mit  der  auch  eine  Musik- 
instrumenten- und  Piano-Handlung  verbunden  ist. 

Stübiger,  Adam.  —  Fleissen.  Geb.  in  Fleissen  18.  Dec.  1859. 

Schtiler  von  Jos.  Lutz  in  Schönbach.    Im  Jahre  1884  machte  er  sich  in 
seinem  Geburtsorte  selbstständig  und  gilt  als  geschickter  Geigenmacher. 

Stübiger,  Johann.  -  Wien.   1891.  1903. 

Ein  Verw'andter  von  Adam  St..  bei  dem  er  iJtnsrere  Zeit  als  Gehilfe  ge- 
arbeitet hat.   Im  Jalirc  1Ö91  bcK'  ündetr  or  in  Wien  sein  eigenes  Geschäft. 

Stümpcl.  C.  H.  —  Minden.    18?,0.    1  IS^.l, 

Ein  Instrumentenraacher  von  besonderer  Handgeschicklichkeit. 

Stümpel,  H.  C.  —  Minden  i.  W.  Geb.  12.  Nov.  1838  in  Minden. 

Schuler  und  seit  1861  Nachfolger  seines  Vaters^  Ein  sehr  fleissiger  Geigen* 
macher,  der  sich  ein  besonderes  System  ausgearbeitet  und  nach  diesem  ver- 
schiedene Modelle  construirt  hat.  die  er  "Fa^on  Bajratclla'  (hiKh^re wölbt), 
«Guarnerius*.  »Stradivarius',  »Faust«  (sehr  flach),  »Joachim«  (mittlere  Wölbung) 
und  «Sarasate«  nennt.  Auch  er  liess  sidi  seinerseit  bestimmen,  das  HbU  der 
Baisamfichte  au  verwenden,  kam  aber  sehr  schnell  davon  ab.  Er  hat  biUigie  und 
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jFayon  Pahlo  ileSaratate.j 


tfaeare  Geigen  gemadit,  und  darunter  sind  solche,  die  sehr  gelobt  werden.  Gegen 

wältig  macht  t  r  kt  ine  Violinen  mehr.  Er  hat 
u.  A.  auch  zwei  Tasterzirkel  ftir  Geigenmacher 
erfunden,  um  die  Holzstärken  zu  messen;  der 
eine  ermöglicht  dieses  Messen  nuch  wenn  die 
Geige  nicht  geöffiu  t  ist.  Er  verwandte  ver- 
schiedene Zettel,  auf  manchen  fehlt t  dem 
Wunsche  seiner  Abnehmer  entsprechend»  sein 
Name. 

Stürtzer  (Stirtzer),  Johann  Michael,  —  Breslau.    1748.  1760. 

Wenn  die  JahressaUen  richtig  gelesen  sind,  vielleicht  ein  Sohn  von  Michael  St. 

Besser  als  seine  Violinen  sind  seine  Violoncelli  und  st  ine  Contrabässt .  Sein 
Modell  erinnert  an  die  Stainer- Schule.  Bei  den  Bässen  brachte  auch  er  fferne 
statt  der  Schnecke  geschnitzte  Köpfe  am  Wirbelkasten  an.  In  einer  Laute  des 
sdilesischen  Museums  für  Kunstgewerbe  und  Alterthtlmer  findet  sich  sem 
Reparaturzettel.  Mirser  statt  StOrzer  (Stirtser)  zu  lesen  ist  falsch. 


Jobann  MiduMl  Slirtaer 
Lsateo  und  Geigen  macher 
in  BresUtt  1748 


Jean  Mic.  Stüxzer 
m'at  reparr^. 


Stürtzer,  Michael.  —  Breslau  vor  1725. 

Baron  sa<;t  von  ihm:  »Die  Breslaucr  Lauten  sind  auch  nicht  zu  verachten, 

und  hat  daselbst  Michael  Stürtzer  sowohl  auf  die  Zierlichkeit  als  Wohl-KIantr  

gesehen, •   (Hist.  theor.  u.  pract.  Untersuchung  des  Instr.  der  Lauten  S.  97.) 

Stttwe,  Conrad  Hinrich.  —  Hamburg.  1726. 

Man  weiss  von  ihm  bisher  nur,  dass  er  am  8.  November  1726  als  Instrumenten* 

macher  Bürger  wurde. 

Sturge,  H.  —  Bristol,  Huddersfield.    1811.  1853. 

Sein  Name  ist  mir  nur  in  Geigen,  die  er  ausgebessert  bat,  begegnet. 

Sturm,  Nikolaus.  —  München.    XMT.  Jahrh. 

Man  wollte  ihn  fUr  einen  Sohn  des  Augsburger  Lautenmachers  St.  halten; 
es  ist  aber  wahrschdnlicher,  dasa  er  ein  5<^  oder  Enkel  des  um  1372  noch 
lebenden  Orgelmachers  Caaiiar  Sturm  war  und  auch  selbst  hauptsächlich  Orgeln 
gemacht  hat. 

Sturm.  —  Augsburg*,  t  vor  1577. 

Ein  angesehen  '  f  nr.tenmacher.  dessen  Wittwe  Mar^areth.  eine  •  geborene 
Schlaurin*.  1577  den  nachmals  berühmten  Lautenmacher  S.  Kauwolf  heiratbete. 

Sualis  Narano,  Antonio.  —  ConStantia  (Sevilla).  1888. 

Ein  spanischer  Cuitarrenmachert  der  namentlich  wegen  seiner  schonen  Ein 

legearbeit  geschätzt  wird. 

Succo.  I.  R.  —  Riga.  Geb.  30.  Nov.  1842  zu  Wugarten  bei  Friede- 
berg i.'X. 

Schuler  von  .\.  Freytag.  Als  Sohn  eines  Pfarrers  hatte  er  eine  gute 
wissenschaftliche  und  musikalische  Vorbildung,  arbeitete  in  mehreren  besseren 
\Verk<;t;ltten  und  siedelte  im  Herbst  1864  nach  Ritra  Uber.  Er  macht  sowohl 
neue  Geigen,  als  er  auch  alte  wiederherstellt;  er  ist  ein  Kenner  der  italienischen 
Meister  und  wird  von  den  russischen  Geigern  geschätzt. 
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Süss  —  Sursano. 


Süss,  Christian.  -  Markneukirchen.  Geb.  1830,  t  1900. 

In  seiner  Jugend  machte  er  nur  Boijen  aus  Buchc-nholz,  die  als  billige 
Marktwaare  Akmtz  fanden.  Später  kam  er  zu  Christ  Knopf  nach  Dresden 
efiernte  dort  erst  das  Bofsenmachen  ▼on  Gnind  aus,  und  brachte  es  darin  su 
bemerkenswerther  Kttnstlersduift.  Er  machte  sich  dann  in  Markncukirchen 
selbststäadig  und  galt  als  einer  der  besten  Boffenmacher  seines  Wohnsitseti 

Sütterlin,  J.  Friedrich.  ~  Strassbursr  i-'E.,  Wiesbaden.   Geb.  in 

Egisholz- Wollbach  1846,  t  um  1893. 

Kin  i^-chtr-r  Künstler,  der  mit  beinahe  unerreichbarer  Sauberkeit  arbeitete 
und  jede  Hinzelheit  an  semen,  meist  nach  Stradivari  gemachten  Geigen  selbst 
nachte,  wie  er  auch  treffliche  Schnecken  au  schneiden  verstand.  Der  Lack, 
den  er  selbst  suberettcte,  hatte  sehr  gute  ^genschaften,  kam  in  Farbe  und  Clans 
dem  Cremoneser  recht  nahe;  nur  musste  er  wenigrstens  ein  halbes  Jahr  lang 
trocknen  und  war  oft  auch  dann  noch  klebrig.  Anfangs  1883  siedelte  er  auf 
Veranlassung  Plrof.  Wilhelmfs  nach  Wiesbaden  Ober.  Er  machte  audi  Ver- 
suche mit  der  Balsamfichte,  kam  aber  sehr  bald  davon  ab-,  auch  einen  Bass- 
balken  au<i  diesem  Holze,  den  er  in  eine  Geicfe  Wilhelmj's  setzen  musste,  ent- 
fernte er  wieder,  da  er  sich  nicht  bewälirt  hatte.  In  seiner  letzten  Zeit  konnte 
er  nur  wenig  neue  Geigen  madien,  da  er  schwer  .leidend  war  und  wiederholt 
dnen  Blutsturs  bekam. 

Sulot,  Nicolas.  -  Dijon.  1829.  1839. 

Ob  die  Geigen,  die  er  gemacht  hat,  gut  waren«  konnte  ich  nicht  ermitteln. 

Er  hat  allerlei  Versuche  zur  Ton  Verstärkung  angestellt  und  liess  sich  mehrere 
Erfindungen,  so  z.  B.  wellenförmige  Böden  und  dreifache  Resonanzplatten 
patentiren.  Bewährt  haben  sich  diese  Erfindungen  so  wenig  wie  alle  anderen 
ähnlichen. 

Sulz,  A.  &  Co.  -  Wien.  1873. 

Eine  Firma,  die  auf  der  Wiener  Weltausstellung  v<  rtn  len  war  und  eine 
Verdienstmedaille  für  Geigen  erhielt,  deren  guter,  starker  Ton  gelobt  wurde. 

Sumerauer  (Sumerauer)  Georg.  —  Wien.  1575. 

Im  Jahre  1575  wurde  er  als  Lautennacher  Wiener  Btirger. 

Sumerauer,  Hans.  —  Salzburg.  1557. 

Im  Salzburger  Btlrgerbuch  wird  ein  Lautenmacher  dieses  Namens  anf- 
geftüirt.  Er  war  vielleicht  der  Vater  von  Georg  und  Heinbart  S. 

Sumerauer.  Reinhart.    -  Wien.  InTH. 

Wohl  ein  Bruder  von  Georg  S.  Er  wurde  1578  BUrger  von  Wien. 

Sundberg.  —  Stockholm.  1804. 

Er  kommt  noch  im  An^g  des  19.  Jahrh.  vor  und  war  Lautenmacher. 

Suover,  Giovanni.  —  Florenz.  1637. 

Sohn  d«  s  Giovanni  S.  Ein  Lautenmacher,  den  ich  nur  bei  Valdrighi  (3099) 
aufgeführt  finde. 

Sup,  s.  Epp. 

Surow,  E.  F.  —  Moskau.  1881. 

Russischer  Guitarrenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 


Sursano,  s.  Sorsana. 
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645 


Suttor.  Johann  Martin.  —  Wien.    1740,  t  1758. 

In  den  W'tener  Steuerbüchern,  wo  sein  Name  mehrfach  Suder  geschrieben 
erscheint,  kommt  er  von 
1749—175«  vor.  Seiner 
Wittwf  wunlf  im  Jahre  1759 
•wejäen  Arrauth  die  Steuer 
nachgelassen.  Seine  Geigen 
sind  gut  und  kommen  in  der 
Arht  it  denen  des  Münchner 
AUetsee  nahe,  sind  aber 
schlechter  ladnrt. 

Suter,  .\loys.  —  Nieder-Urnen,  Brunnen.  1842. 
1870. 

Ein  Schweixer  Geiitenmacher,  der  wahncheinlich 
fremde  Bestandthcile  nidit  nngesduckt,  aber  hnndwerka- 
müsaig  verarbeitete. 

Suzuki.  Masakichi.  —  Najroya  (Japan).  1803. 

Ein  Japaner,  der  auf  der  Ausstellung  in  Chica-io  18*»3  mehrere  Geigen,  die 
gut  im  Ton  und  von  guter  Arbeit  waren,  ausj,'i-.stellt  hatte 

Svanström,  Anders.  —  Strengnäs.  Geb.  1766  in  Strengnäs,  1 26.  Oct. 

1833  das. 

Er  war  der  Sohn  eines  Bürgers,  erlernte  die  Geigenmacherei  wahrscheinlich 
in  Stockholm  and  heiratiiete  Anna  Britn  Stenholm.  die  ihm  einen  Hof  in 
Strengnäs  in  die  Ehe  brachte.  Er  wird  ausdrücklich  als  ( .eisrenmacher  be- 
leichnet.  kam  aber  in  seinen  Verhältnissen  doch  so  zurück,  dass  er  schliesslich 
im  städtischen  Armenhause  starb  Eine  von  ihm  1799  ausgebesserte  Geige 
beaitst  dns  Gothenbarger  Mnseom. 

Swarts,  Joh,      Amsterdam.  1643. 

Eine  Viola  von  ihm  (mit  LöwenkOpfchen)  befindet  sich  in  der  Scheurleer'achen 
Sammlung. 

Swosil  (Svozil),  Johann,  lebte  im  letzten  Jahrzehnt  des  XIX.  Jahrb. 
als  Geigenmacher  in  Wien.  Seine  Wittwe  Theresia  führte  das 
Geschäft  1900  noch  fort.  Auch  ein  Jos.  Sw.  lebte  in  Wien. 

Syller,  Veit.  —  Bollingen.  1678. 

In  der  Arbeit  erinnert  er  an  die  Füssener  Meister. 
Von  ihm  ist  eine  jrut  gemachte  Viola  im  Museum 
Franzisco-Carolinum  in  Linz  a./D.,  die  den  folgenden, 
geschriebenen  Zettel  trägt: 

Syrbius,  Otto.  —  Hannover.  1885. 

Auf  der  Norddeutschen  Gewerbe-  und  Industrie»  Ausstellung  in  Bremen  1890 
war  er  gut  vertreten.  Er  arbeitete  nach  alten  Meistern  und  eigenen  Modellen. 

Syrovy,  Wenzel,  arbeitete  1839  bei  Lehner,  später  bei  ^kopal. 

Syvarth,  Conrad  Heinrich.  -  Oldenburg  i.'Gr.    lH2:i.  IH.IS. 

Im  Juni  1823  wurde  er  als  Bürger  aufg^^nommen  und  lebte  noch  lÖ3b.  Lr 
beschäftigte  sidi  haufitsichlich  mit  dem  Geigenmachen,  machte  aber  auch  Harfen 
und  Guitarren. 


Rttparirt  von 
Alois  Sutter  in  Brunntft 
atma  184» 


Veitb  Sytler  Oeiger 
Uniib  OelgennKKber  in 

Rollinqon  0.  1678 
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Syvarth  —  TadoHni. 


Sj'varth,  Ferdinand.  —  Oldenburg  iJGr.   1866,  t  1896. 

Sohn  oder  Enkel  von  C.  H.  Syvarth  Er  war  Instrumentenmach*  r  und 
Harmoniumbauer  und  hat  nur  nebenbei  Ausbesserungen  an  Streichinstrumenten 
vorgenonunen. 

SiBg,  Georg.  —  Leipzig.   1885.  1887. 

Ein  Ceiftenmachcr.  der  am  1.  October  1885  seine  Werkstatt  eröffnete»  aber 

1887  nacli  Amerika  auswanderte. 

Szala>%  Istvän  (Stephan),  lebt  in  Stuhlweissenburg. 

Szentessy,  Koloman.  —  Budapest.  Ende  des  XIX.  Jahrb. 

Ein  Schüler  tod  Thomas  Zach,  der  faavptBlchlich  fttr  die  Firma  ScbttndA 
thätig  war. 

Szepessy,  B^la  (Adalbert).  —  London.  Geb.  1856  in  Budapest. 

Schuler  von  Samuel  NemessAnyi.  bii  dem  er  von  1868—1874  lernte.  Er 
arbeitet*  hi.  rauf  fünf  Jahre  lang  bei  Zach  in  Wien,  von  1S7M  — 1S81  in  München 
und  giny  dann  nach  London,  wo  er  seine  eigene  Werkstatt  eröffnete.  Er 
aibeitet  haoptsttdilich  nach  Stradivari ,  auweilen  auch  nadi  Guameri  und  nur 
in  vereinzelten  Fällen  nach  Nie.  Amati.  Er  nimmt  die  Decke  jedoch  am  oberen 
und  unteren  Klotz  starker  im  Holz  und  verwendet  einen  selbst  verfertigten, 
weichen  Oellack,  zu  dem  er  Harz,  goldgelbe  Farbe  und  dn  durchsichtiges  Roth 
mischt  Bis  1900  hatte  er  160  Geieen,  6  Vioien  und  3  Violoncelli  hergestellt  Fllr 
seine  Getpen  erzi«  V  <  r  durchschnittlich  ^;uti  Preis« .  Auszeichnunuen  und 
Medaillen,  die  man  ihm  mehrfach  angeboten  hat,  lehnte  er  ab.  Bei  aller  Hoch- 
schät2ung  für  die  alten  Meister,  die  er  eingehend 
Bfudirte,  ist  er  doch  der  Uebcrzeuguoff,  dass  eine 
aus  ffutem  und  presundi  m  Holz  premachtc  neue 
Geige  einer  alten  im  Tone  gleichkommen  und 
ihr  vorgezogen  werden  muss. 


London  1S99 


Tacconi,  Enrico.  —  Rom.  1884. 

Ein  Mandolinemmicher  ans  der  xweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderti. 

Tacke,  Wilhelm.  —  Düsseldorf.   1840.  1850. 

Nur  als  Reparatear  bekannt:  vtelleidit  mit  T  K.  C.rabensee  identisch.  Er 

r  ikn  Spiritaslack. 


wusch  gern'       n  Jilli'n  I.rivi-:  ah  uiivl  i  r-."t.7t''  ihn  Jur. 


I  1 11 1 


Reparirt  von  Wilh.  TACKE  in  Düsseldorf 

auf  der  Gra6enS\fB.99B  No  rij^. 


(Aus  der  Wohnungsangabe:  >G  rab»  nstr.« 
scheint  'Grabensee«  entstanden  zusein.) 


Reparirt  von  Wahelm  Tacke  in  Dahldorf 
auf  der  CaMmenatr.  N»  1098 


Tadülini,  Giuseppe.  —  Modena,  Bologna.  Geb.  um  1796,  t  um  1870. 
Er  war  ursprünglich  Lehrer  des  Vidoocello»  und  Bassqnels  am  Hofe  an 
Modena  und  verlegte  sich  spAter  auf  die  Herstellung  von  Bogeninstmmenten. 
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Tadolini,  Ignazio.  —  Modena.  Geb.  1797,  t  1873. 

Bruder  von  Guiseppe  T.  Er  machte  nicht  niir  Goitaireii,  soadem  rach 
Claviere,  war  aber  am  besten  als  Bogenmachcr. 

Tängel  (oder  Tengel,  auch  Dengel),  Joh.  —  (Mark-)Neukirclien. 

1657.  t  1670. 

(Nach  Andrrn  «oll  er  noch  1702  ^itlebt  und  sich  in  Klingenthal  nieder-  . 
gelassen  haben.)  Lin  aus  Danzig  eingewanderter  Geigen njachcr,  der  die  Tochter 
,  oder  Wittwe  eines  ToictlKndndieB  Meisters,  angeblich  des  Joh.  Fried.  Dfirfd, 
hiirathete  und  sich  in  Neukirchen  oder  KlinRcnthal  dauernd  niedcrlless.  Es 
wird  erzählt,  dass  er  den  Neukirchcner  Geigenmachern  eine  neue  Art  der  Lack- 
bercitung  lehrte,  die  viel  zum  Aufschwünge  der  jungen  Geigenindustrie  des 
Voigtlandes  beigetragoi  habe.  Da  die  ältesten  sicheren  Vogtländer  Geigen 
eine  Beize  unter  der  sonst  mageren  Lackschicht  zeigen,  scheint  Tängel's  Ver- 
fahren weniger  im  Lackiren  als  im  Beizen  bestanden  zu  haben.  —  In  Danzig 
kommt  noch  1763  ein  Joh.  Tängel  vor. 

Tängel,  Johannes.  —  Danzip,  1763. 

In  einer  leidlich  guten  Geige,  von  mittlerer  ^Volbuug  und  etwas  breitem 
Modell,  fand  aidi  dieser  Name.  Auch  ein  Händler  in  Nürnbergs  besitst  eine 
solche. 

Taffini  s.  Tassini. 

Tallinger  s.  Dalinger. 

Tanegia,  Carlo  Antonio.  —  Mailand.  1725. 

1730. 

Ein  Mailänder  zweiten  Ranges,  der  nur  wenige 
Geigen  gemacht  hat  nnd  ein  Nachahmer  Grancino's  war. 

iatieili,  Alessandro.  —  Mantua.  1619. 

Ein  Lautenmacher  aus  Rom,  der  1619  in  Mantua  das  Privilegium  erhielt, 
die  Kunst,  «Saiten  fflr  die  Laute  an  nuchen«,  nussuUben. 

Tanhager,  Paul.  —  Fre\  enstein,  OberwaiUee  (Ober- 
österreich). 1755. 

Eine  Viola  im  Mus.  Franc.  Carol.  in  Lms  trägt  den 
Zettel: 

Tachinardi.  —  Cremona.  1690,  gwdir. 

Vidal  ist  dl  r  Erste,  der  diesen  Namen  erwHhnt  Arbeiten  von  ihm  sind 
nirgends  nachweisbar,  so  dass  der  Verdacht  aufkommen  kann,  dass  d(  r  Name 
aus  Taningand  iTanigardi;  entstanden  ist  und  der  Wohnort  willkürlich  an- 
icenommen  wnrde. 

Taningard,  Gio  Giorgio.  —  Rom.    1735.  1750. 

Er  wird  gewöhnlich  Tanigardi  ftenannt,  einer  seiner  Zettel  giebt  den  Namen 
it'doch  ausdrücklich  '  Taninganl«  an,  SO  dass  man  an  einen  ▼erwelscfaten  deutschen 

Namen  denken  kann.  Er 
steht  wie  die  meisten 
Rflmer  Tecdiler  nahe  nnd 
verwendet  braun  rothm 
Lack.  Seine  Violoncelli 
sind  recht  gut. 


Digitized  by  Google 


Paul  'I'aiihagfr 
Geiftnm*thtr  tu 


Gio  Giorgio  Taningard 

fecit    Romse    Anno  1745 
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Tancser  —  Tarr. 


Gioifiw  TlMiJgardm» 
ttek  Rooui  «iiiio  I7J5 


Tanczer.  Georg.  —  Budapest,  Debreczin.    Geb.  in  Kecskem^t 
(Ungarn)  1855. 

Schüler  von  Samiipl  \emessAnyt  und  Adolf  M<*nnisr  von  186^—1873.  arbeitete 
dann  bei  W.  J.  Schunda,  machte  sich  1B82  in  Budapest  sclbütütandig  und  be- 
schäftigte sich  luniptsllchlich  mit  Reparaturen.  Betm  Neu-     s««a  z*«.!  und  haod- 
bau  imitirt  er  Stradivari  und  Jos.  Guarneri  und  verwendet 


Georg  Tancur 
KttOitgeigen  nucher 


einen  L'^i-Ibl  ich  rothon  Rcrnsteinlack.  Er  fflhrte  eine  Ver- 
besserung am  Basäbalken  ein,  die  sich  bewahrt  haben  soll. 
Um  1899  war  er  in  Debrecsin  «nsftssisr  und  arbeitet  jetst 

für  die  Firma  Stowaaser.  ,  .  . 

•d.  den.  Text  on^riseli. 

TantiDo,  Giovanni.  —  Modena.  1475. 

Scfafller  seines  Vaters  Coostantino  T.  Ein  Instmmentenmacber,  den 
Valdrighi  (4435)  erwähnt 

Tantino,  Sesto.  —  Modtna.    1461.  1490. 

Ein  von  Valdrigiii  (3120)  erwähnter  Inätrumentenmacher,  von  dem  mir  nur 
bekannt  ist,  dass  er  Cimbeln  machte. 

Tarasconi.  Giuseppe.  —  Mailand.  18(S8. 

Als  Kcparatcur  hatte  er  einen  gewissen  Namen;  neue  Geigen  scheint  er  nur 
selten  gemacht  zu  haben. 

Tardieu.  —  Tarascon.  1705. 

Fin  Geistlicher,  dem  man  irrthümlich  nachrühmte,  dass  er  um  1705  dem 
Violoncell  seine  heutige  Einrichtung  gab;  sein  Violoncello  hatte  fünf  Saiten;  er« 
funden  iiat  er  das  Instrument  jedoch  ganz  sicher  nicht,  da  es  schon  dem 
PraotoHus  bck.innt  war.  Das  Wort  Violonr  llo  ist  ein  Diminutiv  von  Violone 
(Bassj,  und  sonderbar  ist  es,  dass  es  gebräuchlich  wurde,  die  Diminutivendung 
allein  (-^llo)  (flr  das  ganze  Instrument  tu  brauchen. 

Targhetta  (Tarchetta),  Carlo.  —  Mantua.  Ende  des  XVI.  und  Anf. 

de.s  XVTl.  Jahrh. 

Ein  Brcscianer  Zitbermacher,  welcher  gegen  Ende  des  16.  Jahrhunderts 
nach  Mantua  kam  und  dort,  wie  nrkunditcb  feststeht,  irtele  Jahre  lang  blieb. 
Vgl.  auch  Fenaroli,  Dizionario  degli  Artisti  Bresciani,  wo  nur  nach  Cozando 
berichtet  wird  und  von  dem  Mantuaner  Auf'-nthalt  Targhetta's  nicht  einmal  die 
Rede  ist.  O.  Roni  schreibt  von  ihm:  «Non  fu  mai  toccata  la  cetra  conmaggtore 
dolcezza  quanto  fu  dal  nostro  Targhetta,  che  con  Celeste  armonia  le  dava 
spirito,  Toce  ed  effetto  angelicamente  umano.  Ma  non  tanto  era  dtaredo  per- 
fetto,  quanto  perfettissamo  arteüce  di  questo  strumento.« 

Tarr,  Wüliam.  —  Manchester.  Geb.  1809,  t  1892. 

Er  flbachte  recht  gute  Geigen,  doch  erwarb  er  sich  hauptsächlich  durdi  seine 

Contrabüssf  lincn  gewissen  Ruf.  Ende  der  ftinfziytr  Jahre  nab  er  eine  Zeit 
lang  das  Gcigenniachen  auf  und  war  Photograph  geworden,  kehrte  später  ab^ 
wieder  zu  seinem  eigentlichen  Berufe  surUck.  Ein  J.  Tarr  lebte  in  Sheffield 
und  ein  James  T.  ist  noch  jetst  in  Brooklyn  ansftssig. 
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Tartajrlia  (Tartoglio),  Francesco.  —  Stroppiana.   Biella  (Novara). 
1883. 

Mitteltnässijfer  Gciecnmacher  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Tassini.  Bartolommeo.  —  Venedig, 
1740.  1756. 

Er  scheint  aus  der  Schule  von 
Tcstore  hervorjreganecn  zu  sein,  doch 
erreicht  er  ihn  nicht,  wenn  er  auch 
besseres  Holz  als  dieser  nahm.  Den 
Boden  machte  er  ueme  aus  einem  Stück 
und  verwendete  hübschen  jfoldprelben  Lack. 


Bartbotoraae  TaiNni,  Venedig  I7S3     (Hamma  &  Co.) 

Tauber.  Andreas.  —  (Pressburg  oder  Wien.) 

Hine  \'ioline  von  ihm  (ohne  Ort  und  Datum),  vermuthlich  vom  Anfang  des 
19.  Jahrhunderts,  besitzt  der  Pressburger  Domchor. 

Tauscher,  Eduard.  —  Frlbach  b.  Markneukirchen.   Geb.  26.  Febr. 
1867. 

Schuler  von  Wilhelm  Meisel.  Er  beßründetc  1890  unter  der  Firma 
Ed.  Tauscher  &  Co.  sein  eigenes  Geschäft  und  hatte  unter  Anderem  Erfolg  mit 
seinen  Geigen,  deren  Decken  aus  Jahrhunderte  alten  Dachschindeln  hergestellt 
waren. 

Taylor,  Nathan  Sleeper.  —  Lewiston  (Maine.  V.  St.  v.  A.).  Geb. 
11.  April  1841  in  Lewiston. 

Nachdem  er  die  Schule  verlassen  hatte,  kam  er  in  mannigfache  Beziehung 
zu  den  musikalischen  Kreisen  seiner  Vaterstadt,  und  bald  vertiefte  er  sich  in 
das  Studium  des  Geigenmachens.  Seine  erste  Geige  machte  er  ISö.').  Er  brachte 
es  im  Laufe  der  Zeit  zu  anerkennenswerther  Geschicklichkeit  und  ahmt  vorzugs- 
weise Joseph  Ciuarneri  nach.  Er  verwendet  einen  guten  Oellack  und  schnitzt 
recht  hübsche  Schnecken 

Taylor,  William.  —  London.   Geb,  um  1750,  lebte  noch  1820. 

Angeblich  ein  Schüler  von  V.  Fanormo.  Es  kommen  gutklingende  Violen 
und  Violinen  von  ihm  vor.  am  besten  aber  .sind  seine  Bässe  Er  wohnte  Princess 
Street,  Drurv  Lane  und  war  als 


sorgfältiger  Wicderhersteller  alter 
Geigen  sehr  geschätzt.  Ein  James 
Taylor  eröffnete  1867  in  Aberdeen  ein  Gei^engeschäft. 


GULIELMUS  TAYLOR  1798 
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Tecchler  —  Teixeira. 


Tecchler,  David.  —  Salzburg,  V^enedig,  Rom.  Geb.  1666,  t  nach 
Der  Name  kommt  auch  Tcchler, 
Tekler,  Deckler,  Dechler  u.  s.  w.  ge- 
schrieben vor.  Seine  ältesten,  wahr- 
scheinlich noch  in  Salzburjr  gemachten 
Geipen  zeitren  unverkennbar  den 
Stainer  sehen  Stil.  Um  ITUö  nach  Rom 
gefranpen .  schliesst  er  sich  mehr  den 
Italienern  an  und  erreicht  hier  seine 
höchste  Vollendung:.  Er  ist  der  be- 
deutendste Geigenmacher  Roms,  kommt 
N.  Amati  sehr  nahe  und  zeichnet 
sich  sowohl  durch  prachtvolle  Arbeit 
als  auch  durch  die  TonftlUe  seiner  Geigen 
aus.  Er  wählte  meist  grosse  Modelle, 
nahm  wundervolles  Holz,  das  er  freilich 
in  der  Dicke  nicht  allzu  genau  be- 
rechnete, und  besass  einen  reichen  Lack 
von  gelbröthlicher  Farbe.  Charakte- 
ristisch für  ihn  ist  die  Verlängerung 
der  Ecken  und  die  breiten,  oft  zu  weit 
geöffneten  F- Löcher.  Ausser  Violinen 
machte  er  auch  hervorragend  schone 
Violoncelli  und  Bässe,  die  allerdings 
sehr  breit  ausfielen.  \'on  seinem  Leben 
ist  wenig  bekannt,  es  wird  nur  erzählt, 
dass  er  in  \'enedig  von  den  einheimischen 
Geigenmachern  sehr  angefeindet  wurde 
und  desshalb  nach  Rom  Ubersiedelte, 
wo  er  u.  A.  eine  Zeit  lang  in  die 
Schweizer  Garde  des  Papstes  eingereiht 
gewesen  sein  soll. 


1743. 


VioU  TOD  David  Terchler,  Venedig  um  1700. 


David  Tcchler  fecit 
an.  Dni  1743 


David  Dechler 
fecit  Rom  1710 


David  Tecchler  Fecit 
Rotn^  AnnoDni  i/^i 


Tedesco  (Todesco).  Leopoldo(il).  —  Rom.   Geb.  um  1625.  1658. 

Von  1652 — 1654  arbeitete  er  in  Cremona  bei  Nie.  Amati.  Dann  ging  er  nach 
Rom,  wo  er  noch  1658  vorkommt.  Er  arbeitet  nach  dem  Amati-Modell.  ist  aber 
nicht  besonders  sauber  in  der  Ausführung,  dagegen  hat  sein  Lack  lobenswerthe 
Eigenschaften.  In  Bruni  s  Inventar  (S.  5)  wird  eine  \'ioline  von  ihm  aus  dem 
Besitze  des  Marquis  Chabert  de  Cogolin  (t  1805)  aufgeführt,  deren  Zettel  Bruni 
sichtlich  nicht  lesen  konnte;  er  las:  »Leopoldo  per  rebere  tedesco  alievo  di  Nicolas 
Amatis  Cremone  1750«.  Abgesehen  von  der  falschen  Jahreszahl  und  Schreib- 
fehlern ist  das  unverständliche  «per  rebere«  —  wenn  es  nicht  «peregre  (d.  h.  in 
der  Fremde)  geheissen  — ,  vielleicht  der  eigentliche  Familienname  oder  die 
Heimathsbezeichnung  gewesen,  da  »il  Tedesco*  doch  nur  ein  Beiname  war. 

Teixeira.  M.  C.  —  Lissabon.    1895.  18%. 

Portugiesischer  Guitarren-  und  Mandolinenmacher  vom  Ende  des  19.  Jahr- 
hunderts. 
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loh^TenczelXatuenmachcTf 

fn  Mitten  Wald,  fecic.  tj2() 


Tennant  James.  —  Lesmahagow.  Geb.  um  1790,  lebte  noch  1860. 

Ein  tüchliser  acbottischer  Geiger,  der  aadi  VioUiien  und  Violoacdfi  ge* 

macht  hat. 

Tentzel  (Dänzel),  Johann.  —  Mittenwald.    1716.  1723. 

Er  wird  in  den  Acten  als  Lautenmacher  btzrichnet  und  nennt  sich  .luch 
teltwt  80.  Seine  Geigen  sdien  den 
Klotz'schen  sehr  ähnlich,  so  dass  er 
als  directer  Klotz-Schüler  betrachtet 
werden  kann.  Auch  er  soll  jedoch 
in  die  meisten  setner  Arbeiten 
Stainer's  Namen  geklebt  haben. 

Tentzel  (Dänzel),  Paul.  —  Mittenwald.  1740. 

Sohn  und  Schüler  von  Joh.      den  er  in  jeder  Beuebuni;  nachahmte. 

Tenucci,  E.  —  Zürich.  1901. 

Leiter  der  Geigenbau-Werkstatt  der  GebrUder  Hug. 

Teoditi,  Giovanni.  —  Rom. 

Bkik  Geigen-  und  Lnntenmacher  des  17.  Jahrhunderts,  den  Vidal  ohne 
Qnellenangnbe  erwühnl 

Teoditi.  Gerolamo.  —  Rom  (?). 

In  einer  \'iola.  dii  vielleicht  noch  dem  17.  Jahrhundert  angehört  hat,  (and 
sich  der  schwer  leserliche  Name  Hieronymus  Teoditi  ohne  Ortsangabe.  Er  war 
▼ielleiclit  ein  Verwandter  Giovanni'«  nnd  dürfte  wie  dieser  in  Rom  gelebt 
haben. 

Terapatini  (?),  gen.  Napaldcn.  —  S.  Agata  Lugo.  1879. 

Bei  Valdrighi  (3140)  wird  er  als  Veriertigo-  von  Vtoloncellen  erwähnt 

Termanini  (Ternianini),  Giuseppe.  —  Modena.  1755,  1773. 

Er  war  eigentlich  Priester,  worauf  auch  das 
D.  cDonj  deutet.  Seine  Violinen  haben  guten, 
goldgelben  Lack  und  weichen  Ton.  Sie  sind  nicht 
immer  eingelegt  nnd  gleidien  denen  IHetro  T.*b. 

Termanini.  Pietro.  —  Modena*   1755.  1773. 

Gleichzeitig  mit  Don  Giuseppe  T.  kommt  Pietro  T.  vor  Rt  ide  waren  viel- 
leicht Brüder.  Ihre  C^igen  sind  schwer  zu  unterscheiden,  doch  war  Pietro  der 
Bessere.  Seine  Geigen  sind  originell  in  der  Form,  too  schönem  Hola  nnd 
prachtvoll  goldgelb  lackirt.  nur  die  Einlagen  fehlen  meistens.  JDer  Ton  ist 
ziemlich  gut.  T.  machte  auch  Lauten  nnd  namentlich  Clavidmbeln. 

Terne,  C.  —  Leipzig.  185'J. 

Zwei  Geigen,  die  ich  mit  seinem  Zettel  gesehen  habe,  waren  ( ntweder  in 
Markneukirchen  gnns  hergestellt  oder  doch  dort  ▼orgearbettet. 
Er  soll  hauptsächlich  Handel  getrieben  und  nur  eine  Werkstatt 

für  kleine  Ausbe«!serungen  unterhalten  haben. 

Teschner,  Hermann.  -    Fürstenwalde  b./Berlin.  1 


D.  JOSEPH  TERMANINI 
fcdt  Mntfas«  a:  1755.  opus  No  5 


C.  Terne 
Leiptig  185a 


Ein  Instrumentenmacher,  der  mit  allen  Instrumenten  handelte,  sich  schwer- 
lich aber  in  der  Nenherstellung  versudit  hat. 

Testator*)  il  Vecchio.  —  Mailand. 

Ein  Meister«  von  dem  weder  ein  Werk  noch  sonst  etwas  bekannt  ist,  von 
dem  nicht  einmal  der  Nachweis  erbracht  ist,  dass  er  je  gelebt  hat  Trotsdem 


*)  Wahncheinlich  aas  Testudo  oonminpiit. 
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Testore. 


wurde  ihm  mit  rint-r  ;;(  wiss<  n  Hartn;u-kiVl<i  it  die  Erfindung  der  Violine  zu- 
geschrieben. Fürst  Jussupüff  sagt  in  seiner  Lutho  monographie  (Fraukfurt  1856), 
er  sei  dor  erste  gewesen,  der  die  Idee  hatte,  die  Viola  lu  verkleinern  und  ihr 
den  Namen  Violine  zu  geben.  Nun  scheint  aber  die  Violine  gar  keine  Ver- 
kl<  incrunir  der  Viola  zu  sein  und  i^t  wabracheinlich,  wieHajdecki  nachiuweiseD 
sucht,  aus  der  Lyra  hervorgegangen. 

Testore,  Carlo  Antonio.  —  Mailand.    Geb.  um  1688,  lebte  noch 
1764. 

Aelterer  Sobn  und  Schfller  von  Carlo  G.  T.  Er  arbeitete  nach  Nie.  Anati. 

Guameri  u.  Strad..  verwendete  meist  sehr  gutes  Holz  und  einen  goldgelben.  In  s 
Bräunliche  spielenden  Lack,  der  nur  zu  dick  ht  und  w-  nii^r  I-Vuor  h,it  Fr  w  -hnte 
in  der  Contrada  Larga  und  hatte  wie  sein  \  atcr  das  Ladcnschüd  'a,ll  aquila  -, 
wesshalb  er  audi  eine  Brandmarke  an- 
brachte, die  einen  Adler  vorstellte.  In 
seinen  letzten  Jahren  arbeitete  er  gemein- 
sam mit  seinem  Sohne  Giovanni.  Ihre 
Geigen  seichnen  «tch  durch  Tonfttlle  aus. 


Qirlo  Antunio  Teslore  figlto  maggiore 
del  fü  Carlo  Giuseppe  in  Contrada  lar 
ga  al  Mgno  dell  Aqitita  Mlaoo  1741 


Carlo  Antonio  Tcflorc  figlio  maggiore 
del  fii  Oirlo  Giufcppe  in  Cmtrada 
larga  al  fegno  deirAquila«  f  740* 


Testore,  Carlo  Giuseppe.  —  Mailand.  Geb.  in  Novara  um  1660, 
lebte  noch  1720. 

Ein  Schüler  Giov.  Grancino's  und  vielK  ioht  auch  Cappa's,  Hess  sich  1687  in 
Mailand  nieder,  wo  er  in  der  Contrada  larga  wohnte  und  das  Ladenschild  all* 
aquila-  hatte.  t.[  war  der  Bedeutendste  aus  seiner  Familie,  doch  kommen  nicht 
viele  Geigen  von  ihm  vor.  Entweder  hat  er  nur  wenige  gemacht  oder  es  gehen 
jetzt  viele  unter  dem  Namen  Graneino's  oder  uar  Cappa's.  in  welch  letzlerem  Fall- 
es nicht  schwer  ist,  ihm  seine  Arbeit  zurückzugeben.  Er  arbeitete  nach  ver- 
schiedenen Modellen  und  nahm  vortreffliches  Holz.  Der  Lack  ist  braungelb, 
der    Ton    meist  edel 


Ciria  Giuftppc  TtAoreinCoA 
trada  Larj     di  Miiaiio 


und  weittrasrend.  Seine 
Violoncelli  und  Bässe 
sind  gleichfalls  recht 
gut,  obwohl  er  den 
Boden  meist  aus  Birn- 
baumholz hergestellt   

hat.   Daas  er  andi  in 

Crenooa  gearbeitet  hat,  wie  behauptet  wird,  ist  unerwies*  n 


CaHo  GtuMppe  Teatofe,  alliero 

di  Gio  Grancino  in  contrada 
Larga  di  Milaao  1690 


CmtIo  Gine  pe  Tolorc  in  Con 
Mda  laigs  di  Milano  al 
■fgno  dtir  aqml«  1700 


Testore,  Giovanni.  —  Mailand.  17ü4. 

Sohn   von  Carlo  Antonio  T.  und 
dessen   Geschäftstheilhabcr,    wie  eine 
Geige  (Guarneri-ModrlH  aus  der  Samm 
lung  Snoeck  (No.  511)  in  Berlin  beweist. 


Carlo  Antonio  e  Giovanni  H;idre  e  tiglio 
Testori,  il  qnsl  Gsrio  e  6gUo  Maggiofe 
del  fu  Carlo  Guiieppe  Te*t  rc ,  abitaoti 
in  Contrada  larga  al  segno  d«U'  ai^ujln 
Milano  1764 
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Testore,  Paolo  Antonio.  —  Mailand.  Geb.  um  1690,  t  nach  1760. 

Jüngerer  Sohn  von  Carlo  Gius.  T.  Bis  1710  arbeitete  er  mit  seinem  Bruder 
zusammen  und  von  da  an  allein;  er  yr&r  sehr  f]etssi{(,  hat  sich  jedoch  mehr  auf 
das  Lauten-  und  Guitarreninacben  rerlcgt,  wcsshalb  nur  wenige  Geigen  von 
ihm  vorkommen.  Als  GeijBrenmadier  arreicbt  er  «dnen  Vater  nicht  Er  ahmt 

das  Guarneri- Modell  nach,  lässt 


aber  die  Hinlage  fehlen  und  ver- 
wendet einen  Uanicelben,  mangel- 
haften Lack.  Hr  ist  der  letzte 
Geigenmacher  aus  der  Familie 
Eine  hübsche  Taschengeige  mit 
goldb'dbem  Lack  aus  dem  Jahre 
1738  beaaas  Valdrishi. 


Paolo  Antonio  Tcftorcfiglio 
di  Carlo  Giufeppe  Tefiore 
inContradaLarea  di  Mila* 
DO  al  S^odeli  Acquila. 


Tenbner,  Otto.  —  Magdeburg.  1900. 

Aus  Markneukirchen  stammend,  beschränkt  sich  hatiplsttchltch  auf  den 

Handel  mit  Musikinstrumenten. 

Teufelsdorfer,  Peter.  ~  (nuda-)Pesth.    1809.  1828. 

Angesehener  und  vielbeschäftigter  Meister,  der  auch  als  Lehrer  verdtenst- 
▼oll  wirkte.  In  seiner  Arbeit  steht  er  den  gleichzeitigen  Wienern  sehr  nahe, 
beT<Mrsiigt  jedoch,  wie  die  meisten  Unnam  «einer  Zeit,  das  Maggini'ModelL 

Teuffei.     Breslau.  XVIII.  Jahrh. 

Derselben  Schule  wfe  Joh.  Casp.  Goebler  zuzuzäUen,  er  arbeitete  nach 
Ähnlich«  n  M(Kl(  ]len  und  verwandte  den  gleichen  Lack. 

Theeuwes  (Teeus),  Jacob.  —  Antwerpen.  1558. 

Urkundlich  als  Clavecin    und  Lautenmacher  nachweisbar.    Arbeiten  von 

ihm  scheinen  nicht  erhalten  zu  sein. 

Theeuwes  (Teeus),  Ludwig.  —  Antwerpen.  15.58. 

Wahrscheinlich  ein  jüngerer  Bruder  oder  Sohn  von  Jacob  Th. 

Theress,  Charles.  —  London.   1840.  1850. 

Geboren  in  Mireconrt  kam  er  als  Gehilfe  au  seinem  Laadsmanne  Maueotel 
nach  London  und  machte  sich  spKter  dort  selbetstSndig.  Er  wohnte  Kinff  Street, 

Soho.  In  Aachen  befindet  sich 
von  ihm  eine  grosse  scbOne 
Viola,  die  gjxt  nach  Amata* 
copirt  ist  Sein  Zettel  beweist. 

da«?«    er  das   Enüli"^che  nicht 
tadfllos  !>(hreiben  kunnlc. 

Thdriot  (Thierriot),  J.  B.  —  Paris.  1783. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Pmd.  Thierriot;  s.  d. 

Thibout,  Aim6  Justin.  —  Caen.   Geb.  Febr.  1808,  lebte  noch  1862. 
Wohl  ein  jüngerer  Sohn  des  1774  vorkommenden  'Thibont  CiU«.  Seine 
Geigen  sind  von  gewöhnlicher  Arbeit  und  haben  wenig  Werth. 

Thibout,  Albert.  -  Paris.  Geb.  27.  April  1839,  t  25.  Dec.  1865. 

Sohn  von  C.ibriel  Adolphe  und  Nachfolger  seines  Oheims  Cabriel  Eu^^ne 
als  «luthier  de  l  Opera  .  Si  in  frühzeitiger  Tod  verhinderte,  dass  er  sich  voll 
entwickelte.  Seine  Nachluly»  i  waren  die  Brüder  Gand. 

Thibout,  fils.  —  Caen.  1774. 

D«  er  sich  Thibout  fils  nannte,  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass  auch  sein 
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ThiboQt  —  Thibouville. 


Vater  (k'ijjenraacher  war,  wofür  aber  ein  Beweis  fehlt 
geschickter  Meister,  scheint  sich  mehr  mit 
Flickarbeit  als  mit  dem  Neitbaa  besdtftfttirt  xn 
habi  n  und  war  hauptsächlich  Händler.  Thibout 
fils  ist  der  älteste  nachweisbare  Vorfahr  der 
Familie. 


Fr 


war  krm 


besonders 


Raco 

■miod6  p«r  ThttNWt  fils 

Uer  me  Saint-Jeaa  k  Csea 

1774 

Thibout.  Gabriel  Adolphe.  —  Paris.  Geb.  1804  in  Paris,  t  daselbst 
14.  Juni  1858. 

Sohn  and  Sdifller  von  Jacques  Pierre  Th.,  dessen  langjähriger  Gdiilfe  er 

war,  bis  er  1838  die  väterliche  Werkstatt  übernahm.  Er  benutzte  hauptsächlich 
die  Modelle  seines  \'aters.  den  er  ied<x:h  nicht  erreichte,  und  verwendete  roth- 
braunen  I-ack;  den  Boden  machte  er  mei.st  aus  einem  Stück. 

Thibout,  Gabriel  Eugene.  —  Paris.  Geb.  11.  Juni  1825.  1861. 

Sohn  von  Jaques  Pierre  Th.  und  Schüler  seines  Bruders  Gabriel  Adolphe, 

dessen  Xachfol^fcr  er  IS.'S  wurde,  doch  zog  er  sich  schon  im  Jahre  1861  vcm 

dem  Gesch.'ifte  zurück  und  siedelte  nach  Boulogne  sur  Mer  über 

Thibout.  Jacques  Pierre.  —  Pari.s.  Geb,  16.  Sept.  1779  zu  Caen, 
t  4.  bec.  1856  zu  St.  Mandö. 

Wahrschemlich  ein  Sohn  von  >Thibont  fils*.  Er  kam  1796  nach  Paris,  wo 
er  bei  Rolika:  arbeitete.  Er  verheirathete  sich  1800  und  eröffnete  1807  in  der 
Rue  Montmartre  No.  24  seine  eigene  Werkstatt,  die  er  1810  in  die  Rue  Rameau 
No.  8  verlegte,  wo  er  das  Ladenschild  >Au  Roi  David'  führte.  Er  war  der  be- 
deutei^te  Geigenmacher  seiner  Familie  und  hatte  sich  bei  KoHker  su  einem 
sehr  feinen  Kenner  entwickelt.  Er  bildete  sich  ein  eigenes  Modell ;  seine  Arbeit 
ist  ungremein  sauber  und  schön,  der  Lack  (Bernstein  auf  r^thlichem  Grund)  vor- 
trefflich und  der  Ton  fast  den  Italienern  gleich,  so  da&s  seine  N'iolinen  schon 
ietst  durchschnittlich  mit  1000  M.  besahlt  werden.  Auch  als  Stegschnitser  war 
er  von  Bedeutung.  Er  besass  viele  Medaillen  und  Autseichnungen  und  war 
•luthier  de  l'Academie  royale  de  mustque«  Ein  ganz  vorzügliches  Instrument 
von  ihm  besitzt  das  .Museum  des  Pariser  Cunsi  rvatoriums  (No  4.5). 

Au  Roi  D.dyiD*  S 
TaiBOUT»Luthior  dcrAcadcmic  Boyalcde  Musique, 

Rue  Raincau,  N°.  8,  i  Paris, 


Thibout, 

Luthier  de  rAcadömie 
•Rojale  d^  Miisique,  Rue  Raioeau, 
No.  8,  ä  Pari». 


Pfaupeau  proe/d^  approwi  par  VJ/^^U 
TniBOtn,  Luthier,  rue  Rameao,^ 

N'.  8,  JiParis,  l835 


ü 


Thibouville.  —  Moulins-.sur-Allier.    lÖOU.  1825. 

B&n  weiss  too  ihm  nur,  dass  er  der  Ldurer  und  Vorf^ger  Nic<^ 
Bigourat's 
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Thibouville -Lamy,  Louis  Emile  J^röme.  —  Mirecourt  und  Paris 
(Grennelle  u.  La  Couture).   Geb.  in  Mouettes  l.  Febr.  1833. 

Besitzer  einer  der  ältesten  (gegr.  1790)  und  jetzt  wohl  der  bedeutendsten 
Musikinstrumentenfabrik  Mirecourts,  die  alle  Sorten  Instrumente,  selbst  Dreh- 
orgeln. Automaten  und  Saiten,  herstellt,  darunter  jährlich  an  30— 40000  Geigen 
nach  allen  gangbaren  Modellen.  Die  Fabrik  beschäftigt  600  Arbeiter  und  be- 
sitzt von  allen  grossen  Ausstellungen  seit  1862  Medaillen.  J.  Thibouville-Lamy's 
Theilhaber  ist  Alfred  Acoulon;  beide  sind  Ritter  der  Ehrenlegion  etc.  Die 
Geigen  zeigen  eine  Brandmarke:  T.  \  L. 


Thielemann  (Thielmann),  J.G.— Berlin.  1800.  1820. 

Er  soll  ausser  Guitarren  und  Lauten  auch  Tasten- 
instrumente gemacht  haben.  Eine  hübsche  Lyra-Guitarre 
von  ihm  war  auf  der  Berliner  Gewerbe- Ausstellung  1896 
zu  sehen ;  eine  Guitarre  befindet  sich  im  Musikhistorischen 
Museum  von  Paul  de  Wit  in  Leipzig. 


J.  G.  Thielemann 
Acadetnischer  Künstler 
zu  Berlin 
1813 


Thierriot,  Prudent.  —  Paris.    1772.  1775. 

Er  wohnte  Rue  Dauphine,  war  geschworener  Meister  der  Lautenmacher- 
zunft  für  1772  und  ein  ausgezeichneter  Holzblasinstrumentenmacher;  seine 
Arbeiten  bezeichnete  er  kurzweg  nur  mit  seinem  Vornamen  Prudent.  Sein 
Sohn  setzte  das  Geschäft  bis  1830  fort.  In  einem  amerikanischen  Händler- 
verzeichniss  werden  die  Geigen  mit  seinem  Namen  und  der  Jahreszahl  1772 
ausgeboten.   Es  liegt  aller  Wahrscheinlichkeit  ein  Missbrauch  des  Xamens  vor. 

Thiphanon  s.  Tiphanon. 

Thir  (Thier.  Thirr),  Andreas.  —  Pressburg.   Geb.  in  Pressburjr  am 
11.  Au^r.  1765.  t  nach  1790. 

Sein  \'ater  war  Anton  Th.,  seine  Mutter  Barbara,  geb.  Denn.  Der  Beruf 
des  Vaters  ist  in  der  lateinischen  Taufmatrikel  abgekürzt  angegeben,  es  steht 
bloss:  «Lau«,  was  sicher  mit  Lautarius  zu  ergänzen  ist.  Schon  mit  21  Jahren 
heirathete  Andreas  Thir  die  fast  gleichalterigc  Apollonia  Michaeli.  Die  Matrikel 
enthält  hierüber  folgenden  Eintrag:  »Sponsus:  Coelebs  Andreas  Thier,  Civis, 
Instrumentorum  musicorum  Confector,  Sponsa:  Apollonia  Michaelia  nnorum  21». 
Er  schrieb  einen  Namen  in  schwankender  Orthographie,  meist  aber  Thirr.  Seine 
Arbeit  ist  sehr  sauber,  das  Holz  gewöhnlich  gut  und  der  Lack  braun;  er  war 
jedenfalls  einer  der  besten  Geigenmacher  Ungarns  seiner  Zeit.  Im  Mathias-Dom 
in  Ofen  (Budapest)  befinden  sich  Violoncelli,  Violen  und  Bässe  von  ihm,  alle  aus 
dem  Jahre  1790. 


Thir,  Anton.  —  Pressburg.    1755.  1765. 

Jedenfalls  der  Lehrer  seines  bekannteren  Sohnes. 


Antonius  Thir  Lauten 
und  Gcigen<macher 
in  Prespurg  Anno  1762 
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Thir,  Anton  I.  —  Wien.    1750.  1798. 

In  den  BUrjrt  r-  und  Steuerbüchern  in  Wien  wird  er  nicht  erwähnt,  aber  in 
Geigen,  die  in  der  Arbeit  an  die  LeiduUl  erinnern,  findet  sich  sein  Name  von 
1750  an.  Er  ahmte  das  Stainer«Moddl  nach  nnd  hatte  einen  rothbniQnen 
Lack.  Er  soll  ein  Sohn  des  Mathias  Thir  gewesen  sein  und  wohnte  vielleicht 
in  einem  Wiener  Vorort.  Eine  von  ihm  1795  anpefertig:tc  Guitarre  aus 
türkischem  Haselnussholz  mit  elf  Metallsaiten  besitzt  die  Sammlung  der  Gesell- 
schaft der  Mosikfreattde  in  Wien  (No.  36X 


Anioniui  Tirr 
fedt  VimnM  175 


Anloniiu  Tier 
fedt  VieBBu  Aono  1798 


Thir  (Dier),  Anton  II.  —  Wien.   1826.  1836. 

Vermuthlich  ein  Sohn  von  Anton  I.  Th.  Er  wohnte  1826  'in  der  Stadt 

No.  8^>7    und  war  beeideter  Sachverständiger. 

Thir  cThier),  Johann  Georgf.  —  Wien.    1738.   t  nach  17S1. 

Er  legte  am  1.  Sept.  173b  den  BUrgereid  ab  und  wohnte  bis  etwa  1776  im 
sogen.  Wübmer  Viertel,  dann  hdsst  es  im  Stenerinich  Ton  ihm:  »der  Thir  ist 
in  der  Stadt  behaust«.  Einer  der  bersten  Wiener  Gt  i^enmachi  r.  Seine  Geigen 
haben  lan^r -s,  schmales  Patron  und  hohe  (Stainer-) Wölbung.  Die  F-LOcher  stehen 
enge  (45  mm)  beisammen;  _ 
die  Zargen  sind  32—33 mm 
hoch.  Die  Schnecke 
ist  gross  und  schön. 
Bei  seinen  Violoncelli 
bevorsngt  er  ein  grosses 
P.itron.  Sein  Lack  ist 
von  weichselholz-brauner 


Farbe.  Zwei  gute  Geigen 
von  ihm  ans  den  Jahren 
1768  und  1773  besitzt  Jas 
Schottenstift  in  Wien.  Im 
Jahre  1781  wurde  Fr. 
Gaissenhof  sein  Nachfolger,  dieser 
scheint  Thir's  Zettel  weiter  ge- 
braucht zu  haben,  da  es  noch 
Geigen  mit  Thlrls  Namen  und 
der  Jahr  esaahl  1791  giebl 


Joannes  Georgias  Thir,fecit 
Viennae  ,  Anno  1791 . 


Oeors  Ttüer 
kaiieil.  ktoigl.  HoMSeffeanMcber  (ond  Guilar) 
Wian  M*  177s 

AoDO  1834. 


Thir,  Josef.  —  Wien. 

Af^dbUch  der  Letste  seiner  Familie.   Er  kommt  weder  als  BUrger 
noch  habe  ich  je  von  Arbeiten  von  ihm  gehört. 

Thir  (Thier,  Tihr,  Dier),  Mathias.  —  Wien.  1770.  1796. 

Berühmter  Lauten-  und  Geigenmacher,  der  im  sogen.  Kämthner- Viertel  in 
der  Ilimmelpfortgasse  (im  Bader-Hausl  wohnte  und  am  17.  März  1770  den 
Bürgcreid  ablegte.  Er  soll  frtlher  in  Pressburg  ansässig  gewesen  sein.  Seine 
Geigen  sind  saaber  nach  der  Form  gearbeitet,  haben  siemlich  höhe  Wölbung  und 
sehr  jruten  Ton;  auch  sein  brauner  Oellack  ist  recht  gut.  Zwei  Geigen  von  ihn 
aus  den  Jahren  1774  und  1796  besitzt  das  Schottenstift  in 
Wien.  Eine  Geige  von  1772  der  Mathias- Dom  in  Ofen. 
Eine  Violine  von  1771  der  Pressburger  Dom.  Eine  Viola 
d'amoce  von  1779  dieGesellachaftderMnsikfreandein  Wien. 


Mattbias  Thir/fecii/ 
VieBBK/AiiiK»  1777. 
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Thir,  Thomas.  —  Trevi.  (?)  10M2. 

WahncheiDlich  ein  Dentsdier,  der  sieb  in  Trevi  (lat.  TreUa)  vorabergehend 

aufKchalten  oder  niedergelassen  hat  and  kein  trebon  ner 
Trevianor.  wie  er  sich  wohl  nur  in  manfrelhafter  Sprach- 
kenntniss  bezeichnet.  Er  dürtte  der  Ahnherr  der  Familie 
Thir  sein.  Eine  VkiM,  von  ihm  befindet  sich  im  Stift 
St  Florinn  in  Obertaterreicli. 


Thomas  Thir  Trebiano 
m  lulia  1692 


Thoma,  Jakob.  —  Wien,  1880.  Iß88. 

Wiener  Geipenmacher,  der  nicht  ungeschickt 
war  und  Copien  nach  Stradivari  und  Guameri  etc. 
verfertigte. 


JACOBUS  THÜMA 
^  fectt 
K      ^ncaoae  «aiio  1880 


Thoina«<in.  -    Pari«.   Geb.  um  178H.  \><')'2. 

Einer  der  besten  Gehillen  Clements,  der  in  der  Zeit  von  1825  1843  auch 
eine  Reihe  von  nemlich  guten  Geigen  gemacht  hat,  die  er  mit  seinem  eigenen 
Namen  tdchnete. 

Thomson,  James.  —  Benwick-on-Tweed.  1848. 
Ein  geschickter  schottischer  Dilettant. 

Thompson,  Charles.  —  London.   1775.  1785. 
Er  arbeitete  snsammen  mit  seinem  Bmder 

Samuel  Thompson  und  war  vielleicht  der  iiiteste 
und    crstvt  rstorht  nc   Sohn    von  Rob.  Th.   la  der 

Arbt  il  su  ht  t  r  seint  m  X'aler  nahe. 


Made  and  Sold  by 
Cha*  and  Saail  Thompson 
in  St.  Faidi  dmich  Yard 


Thompson,  £.  A.,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Minneapolis. 


Thompson,  Peter.  —  London.  1794. 

Ein  Sohn  von  Robert  Th.,  der  mit 
Samuel  Tb.  zusammen  arbeitete. 


Samuel  and  Peter  Thompson 
Instrument  Makers  and  Music  Seilers 
No  75  Sl  Pauls  Church  Vard 


Thompson,  Robert.  —  London.    1749.  1764. 

Seine  Arlx  it  ist  trut:  vr  arbeitete,  wie  seine  meisten  Zeitgenoss<'n  in  Hnßland, 
nach  dem  Staincr-Modell.  Um  1764  betrieb  er  sein  Geschäft  mit  emem  seiner 
Sohne  gemeinschaftlich,  wohl  mit  Charies,  der  der  älteste  gewesen  an  sein  scheint. 


Made  by 
Thompson  6:  Son 
at  the  Baat  VloUa 
Che  Watend  of 
St  Fanb  Chuch  Yard 


Robert  Thompson  att  the  Bau  Violin 
In  Faals  Ally  St.  pauls  church  yard 
London  1749. 


Thompson,  Samuel.  —  London.    1775.  1704. 

Sohn  von  Robert  Tb.  Er  arbeitete  zuerst  mit  Charles  Th.  und  dann  mit 
Peter  Th.  snsammen. 

V.  LItf  «adArff,  G«l|aB-  nd  Laatewoachw.  42 
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Tbonet,  Gebrüder.  —  Wien.  1892. 

Bekannte  Fabriksfirma,  deren  Möbel  aus  jtebogenem  Holz  viel  verbreitet 
sind,  und  die  Versuche  mit  Geigendcoken  aus  gebofienem  igepressten)  Holz 
machte,  die  sich  jedoch  ebensowenig  bewährten  wie  ähnliche  Versuche  von 
Hagspiel  oder  von  Mirecourter  Fabriken. 


Thorowgood,    Henry.    —  London. 
XVIII.  Jahrh. 

Sandys  &  Förster  kennen  von  ihm  nur 
die  Cofiie  .seines  gedruckten  Zettels,  und  wo 
er  sonst  erwähnt  wird,  (geschieht  dies  ledig- 
lich nach  diesem  Zettel. 


Made  and  Sold  by 

Henry  Thorowgood 
at  the  VioUn  &  Guitar  under  the 
MoMh  Pfana  of  the  Royal  Bttihange 
17.. 


Thouvenel,  Henry.  —  Mirecourt*  1850.  1869. 

Schüler  von  Colaon.  Seine  Violinen  sind  im  Mirecourter  Stil  nach  dem 
Slradivari  Modell  gemacht  und  meist  hell  lackirt  Er  verlegte  sich  übri^crs 
mehr  auf  die  Herstellung  von  Guitarren  und  Radlciern.  Eine  solche  besitzt  die 
ktfoigl.  Sammlni^  alter  Musikinstnunente  in  Berlin  (So,  1003);  auch  in  der 
Sammlung  Hammer  (Stockholm)  beland  sich  eine  solche. 

Thürer,  H.  -  Biberach.  1895. 

Er  besserte  alte  Geigen  aus  und  trieb  auch  einen  kleinen  Handel  mit  Musik- 
instmmenten,  hat  aber  schwerlich  seibat  Geigen  gemacht 

Thumhardt,  (Tottlieh  Alois.  —  Straubinjr.    1817.  1830. 

Sohn  und  Schüler  von  Stephan  Th.,  dessen  Nachfolger  er  am  1.  Apnl  1817 
wurde.  Er  sdieint  jedoch  schon  1830  gestorben  sn  sein  und  hinterliess  nur 
zwei  Ttfchter,  die  später  verarmt,  —  die  eini>  im 
Spital'*  die  andere  in  der  Depf^endorfer  Kreis- 
irrenanstait  —  gestorben  sind.  Er  iolgte  nach  dem 
Vorgange  seines  Vaters  der  Art  Buchstldter's  und 
hat  einige  gute  Geigen  gemacht. 


Gottlieb  Alois  Thumhart 
Guitaire«  VOd  Gcigeoinacher 
in  Sinnbiag  i8 . . 


Thumhardt,  Joh.  Georg.  —  Arnberg.   1740,  1784. 

Den  Münchner  und  Regensbnrger  Getgenmachem  nahestehend,  ist  er  einer 

der  Tflchtigsten  aus  seiner  Familie.  Er  verwandte 
schönes  Holz  und  bmunen  I  ack  und  ver'Jtand 
sich  gut  auf  den  Ton.  Er  war  viel  beschäuigi, 
da  seiner  Zeit  in  Amberg  am  Hofe  die  Musik 
sehr  gepflegt  wurde. 


Johann  Georg  Thumbardt,  Lau- 
ten und  Geigenmadier  in  Am* 
bog  1784. 


ThumhaidL.  Joh.  Stephan.  —  Straubing.    1769.  1817. 

Nach  dem  Straubinger  Gewerbekataster  machte  er  sich  dort  im  Jahre  1769 

als  Geigen-  und  Saitenmacher  ansässig,  verheirathete  sich  1773  und  Ubergab 
seine  Werk-^tatt  und  sein  Anwesen  seinem  Sohne  Alois  im  Jahre  1817.  Er  war 
vielleicht  ein  Schüler  von  Buchstädter,  dessen  Ari}eit  er  ziemlich  genau  nAch- 
ahmle.  Seine  besseren  Geigen  verdienen  Lob;  sein  braungelber  oder  brauner 
Lack  ist  jedoch  meist  glanslos. 


Johann  Stephan  ThmBhard 

Lauuen-  und  Geigemnadier 
In  Straobb^  17  , . 


Stephan  Thninbard 
GdgeooMcber  in  Stnvbing 
iSoa 
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Thumhart,  (Johann)  Stephan.  ~  München.  Id35. 

Ans  Straubing  oder  Amberg  nach  München  ge- 
kommen, brachte  er  es  durch  eine  ^re wisse  Geschick- 
lichkeit bald  zu  Anerkennung,  scheint  aber  nur  wenig 
Geigen  gemiidit  sa  haben. 


Stephan  Thumhart 
in  Manchen  i8  . . 


Thumhardt,  Joseph.  —  Amberg.    17sO.  I.s34. 

Sohn  und  Xachfol^^or  vnn  Johann  (ieor;;  Th  Er  ist  nicht  tranz  so  jrut  als 
der  \'ater,  besass  aber  viel  Handfertigkeit  und  bevorzugte  ein  hochgewOlbtes 
Modell. 

Thumhart,  Joseph.  —  München.  Geb.  16.  Febr.  1846  in  Ingolstadt, 
t  24.  Juli  1888  in  München. 

Schüler  seines  Vaters,  der  1847  nach  München  übersiedelte.  In  den  70er 
Jahren  flbenuüun  er  sdbst  die  alte  Firma  (Xaver  Tb.)  und  verlegte  sich  hanpt* 
sächlich  auf  den  Bau  von  Zithi  rn.  Er  wurde  Hoflieferant  und  erlag  einem 
Schlaganfall.  Nach  seinem  Tode  giojs  das  Geschftft  innflchst  anf  die  Wittwe  Aber. 


Thumhart,  Xaver.  —  München.   1888.  1901. 

Der  leiste  Instrantentemnacher  der  FamiUe,  der  das 
alte  1839  begründete  Geschäft  von  Joseph  Th.  1888  über- 
nahm nnd  1901  in  Ijnuu  Roider  einen  Nachfolger  fand. 


Reparät 
Xavir  Tliiiinlnfdt 

MOnchen 
SchifflerfMM!  No.  i6 


Tibbets,  Mrs.  Jas  H.  —  Brunswick  (Maine).  Geb.  1821. 

Eine  ameribuüsche  Dilettantin,  die  mit  nnxulttnglidien  Werfciengen 
(Taschenmesser,  Glas  etcX  nachdem  sie  fast  78  Jahre  alt  geworden  war,  begann, 
einige  Geigen  an  machen,  von  denen  in  Amerika  viel  Aufbebas  gemacht  wurde. 

Tiburtinus,  s.  Centurio. 

Tichv,  Tohann.  —  Olmütz.  Geb.  zu  Mal^  Pencice  18Ü9,  f  2,  Febr. 
1871. 

Schüler  von  Franz  SoboU.  Er  ist  der  letzte  OlmUtxer  Geigenmacher,  der 
selbststftndig  neue  Geigen  gemacht  hat.  Er  erfand  eine  grosse  Bratsche,  die 
mit  C-G-D-A-Saiten  bespannt  war.  um  die  Violoncellopartien  mit  einem  Violin- 
spieler  besetzen  zu  können.  Das  Instrument  war  trotz  seiner  Grösse  handh"ch 
und  leicht  spielbar.  Seine  Violinen  sind  von  sehr  schönem  Aussehen  und  klingen 
namentltch  anf  den  A-  und  E-Saiten  hell  und  edel,  während  D-G  schwMcher  und 
dumpf  daneben  kh'ngen.  Sein  Geschäftsnachfolger  war  Peter  Kontny.  Auch 
ein  Wenzel  T.  war  um  1850  in  O.  ansässig. 

Tieffenbrucker,  Caspar.  —  Lyon.  Geb.  1514  in  »Fressin <  (Füssen?), 
1 16.  Dec.  (?)  1570  oder  1571  in  Lyon. 

Besser  bekannt  in  der  verwälschten  Form  seines  Namens  als  Gaspard 

Duiffiipruscar.  Das«;  er  zuerst  in  Il  loM^na  ans.*lssiir  war.  wird  zw.ar  mehrfach 
behauptet,  beruht  aber  jedenfalls  auf  einer  V  erwechslung  mit  Wendelin  T.  —  Ur- 
kundlich nachweisbar  ist  er  nur  in  Lyon,  und  gleich  auf  dem  Ältesten  Schrift- 
stück vom  23.  November  1553,  in  dem  er  vorkommt,  wird  er  als  Deutscher  be- 
zeichnet. Seinen  Namen  sehn  ibt  ur  da:  »Duiffobrocard« ;  eine  andere  Ur- 
kunde (vom  4.  November  lööäj  unterzeichnet  er  «Gaspard  Duiffoprougar*. 
Von  aelsem  Leben  ist  wenig  bekannt.    Seinen  Geburtsort  •Pressin*  und 
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Tieffenbrucker. 


das  Jahr  1514  erfährt  man  aus  einem  Decret 
Heinrichs  II.  vom  Januar  1558.  durch  welches 
Caspar  zum  französischen  BUrger  aufgenommen 
wird.    Diese   Daten   bestätigt  andi  Pierre 
Woeriot's   Portrait  des  Meisters,    das  ihn  im 
Alter  von  48  Jahren  zeigt.    Das  \\'enige,  was 
Aber   ihn    festzustellen  war,   verdankt  man 
Dr.  Henry  Coutagne,  der  in  seiner  interessanten 
Schrift  die  Ergebnisse  seiner  Forschungen  mit- 
theilt und  dadurch  alle  früher  aufgestellten 
Behauptungen  zn  Fall  brachte.  Auf  Rosen  war 
demnach  Caspar  nicht  gebettet;  er  hatte  oft  mit 
finanziellen  Schwierijikeiten  zu  kämpfen,  und 
seine  Frau  Barbe  Homeau,  von  der  er  mehrere 
Kinder  hatte,  lebte  als  Wittwe  in  grossem  Elend. 
Die  ihm  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  zujfe- 
schriebenen  Arbeiten  zeichnen  sich  vornehmlich 
durch  ihre  reiche  Verzierung  aus,  und  es  ist 
nicht  gat  diisiudien,  wamm  man  gerade  ihn 
zum  Erfinder  der  heutigen  Violine  «machen" 
wollte.  Man  kann  nur  annehmen,  dass  er  ver- 
schiedene Lyren  gemacht  hat,  und  die  Aehnlich- 
keit  der  Lyra  mit  der  Violine  hat  dazu  geführt 
die  Meinung  aufkommen  zu  lassen,  er  habe  auch 
die   ersten   Violinen  hergestellt.     Man  kennt 
auch  thatsächlich  sechs  V'iolinen,  die  als  seine 
Arbeit  galten,  aber  alle  sedis  haben  sich  als 
Fälschunjren  neueren  Datums  erwiesen  und  sind 
wahrscheinlich  in  ihrer  Art  geniale  Machwerke« 
z.B.  Vuillaume's*).   Als  Fälschungen  erweisen 
sie  sich  auch  durch  ihre  Zettel  mit  Jahres» 
zahlen,  die  lan^o  vor  der  Geburt  Caspars  liegen 
oder  Bologna  als  "Wohnsitz  angeben.   In  Italien 


Lyra  da  braccio  von  Gatpard 

Uuiffoprujtcar,  früher  im  Rrsitx«? 
Ton  A.  Hajdecki,  »eu  1894  Filu.irii 
Rott  in  Altfnmühlc  bn  Uasiej  grbürtg. 


Gaspard  Daiffopniggar  a  la  cotte  Saint  Söbaitien  k  Lyon. 


ist  Caspar  wohl  nie  gewesen; 
mehr  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Vermuthung  Jacquot's,  dass  er  sich  um  1560 
am  Hofe  des  Herzogs  Carl  III.  von  Lothringen  in  Nancy  aufgehalten  habe.  Es 
wird  auch  von  ihm  behauptet,  dass  er  ursprünirlich  Mosaikarbeiter  gewesen  sei; 
ob  dies  der  Fall  ist  fällt  nicht  ins  Gewicht ;  die  übrigen  Erzählungen  aber,  die  davon 
berichten,  dass  er  ftlr  König  Franz  I.  gearbeitet  habe  etc^  erweisen  sich  schon 
durch  das  Geburtsdatum  Tieffenbmcker's  als  falsch.   Interessanter  aber  wire 

es.  wenn  es  gelingen 
wollte,  den  Geburtsort 

"Fressin*  festzu- 
stellen; man  vermu- 
thete  'Freising'  bei 
München;  ich  bin  je- 
doch flberzeugt,  dass 
in  der  Urkunde 
Fuessin  (Füssen)  zu 
lesen  ist,  es  käme 
allenfalls  nur  noch 
Fresen  inKämthen  oder  auch  Fri(  sen  im  Elsass  in  Betracht.  In  letzterem  Fall 
wlre  die  Einwanderung  nach  Frankreich  leichter  erklftrt;  doch  spricht  die  Form 


FAIT  PAR  DVirrOPRVOCAR 

A  la  cofle  faiad  SebAflien 
 Ä  Lyon  


*)  Vafllsaine  maehls 


i8s7  oadi  tiner  Gamba  tob  Cufm  dne  demtigs  Violine. 
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des  Namens  eher  für  eine  tyrolische  Abstammunj?.  Bedenkt  man,  dass  auch 
der  gleichzeitiK  in  Lyon  ansässige  Johann  Helmer  einer  FUssener  Familie  an- 
gehört haben  dürfte,  so  wird  man  Caspar  Tieffenbruckers  Abstammung  aus 
Füssen  gewiss  glaubwürdig  finden,  da  Alles  für  und  nichts  gegen  sie  spricht. 

Tieffenbrucker  (Duiffoprucart),  Johann.  —  Lyon.  1585. 

Es  ist  Coutagne  gelungen,  einen  Sohn  Gaspard's  nachzuweisen,  der  aus- 
drücklich als  »faiseur  de  luth«  bezeichnet  wird,  also  das  väterliche  Geschäft 
fortgesetzt  hat.  Wahrscheinlich  sind  viele  Instrumente,  die  heute  dem  Gaspard 
zugeschrieben  werden,  von  dem  Sohne  herrührend,  der  möglicher  Weise  auch 
die  Zettel  seines  \'aters  verwendet  hat. 

Tieffenbrucker,  Leonardo,  —  Padua  (?).   XVI,  Jahrh. 

Ein  Geigenmacher,  von  dem  nur  der  Name  bekannt  ist;  E.  G.  Baron  rühmt 
ihn  (1727)  wegen  seiner  gar  feinen  Arbeit  und  sein  Sohn  Wendelin  nennt  ihn 
auf  seinen  Zetteln.  Man  hat  diesen  Leonardo  für  einen  Sohn  Caspars  halten 
wollen,  und  so  lange  Caspar  in  die  Zeit  von  1480—1539  gesetzt  wurde,  wäre 
dies  auch  glaubwürdig  gewesen.  Nun  ist  aber  Caspar  erst  1514  geboren,  und 
Wendelin  war  ein  jüngerer  Zeitgenosse  Caspars.  Ich  möchte  daher  eher  an- 
nehmen, dass  Leonardo  sowohl  der  \'ater  Caspar's  als  auch  Wendelin's  gewesen 
sei,  der  mit  seinen  Söhnen  aus  Süddcutschland  (Füssen?)  nachiltalien  eingewandert 
ist.  Caspar  verwälschte  erst  in  Frankreich  die  Schreibweise  seines  Familien- 
namens; Leonardo  und  Wendelin  behielten  die  heimische  Orthographie  bei. 

Tieffenbrucker,   Magnus.  —  Venedig.  1557. 
1621  (?). 

Vielleicht  ein  näherer  Verwandter  Caspar's,  da  er 
allein  unter  den  Mitgliedern  der  Familie  seinen  Namen 
in  ähnlich  verwälschtcr  Form  schrieb  ( •Üieffopruchar, 
Dieffoprughar»  etc.).  Sein  Taufnahme  war  in  Füssen 
sehr  beliebt  und  es  kann  als  weiterer  Beleg  für  die  von 
mir  vermuthete  Abstammung  der  Familie  aus  Füssen 
gelten,  dass  er  so  getauft  wurde.  Zuerst  finde  ich  ihn  in 
einer  in  Modena  auf  bewahrten  Urkunde  vom  7.  April  1557 
als  »Magnifico  Mastro  Magno,  leutaro«  erwähnt. 
Er  kann  damals  nicht  mehr  ganz  jung  gewesen  sein; 
denn  in  dem  1566  angefertigten  Verzeichniss  der 
Raymund  Fugger'schen  Kunstkammer  werden  seine 
Arbeiten  ausdrücklich  schon  als  »alte«  bezeichnet*). 
Er  muss  auch  ein  sehr  hohes  Alter  erreicht  haben  — 
oder  es  gab  zwei  gleichnamige  Meister  in  Venedig  — ; 
denn  in  einer  Mandola,  die  die  kgl.  Sammlung  in 
Berlin  besitzt,  liest  man  die  Jahreszahl  Ib'Jl.  Er  stand 
in  hohem  Ansehen  und  war  ein  vorzüglicher  Lauten- 
raacher,  von  dem  auch  heute  noch  treffliche  Arbeiten 
in  verschiedenen  Sammlungen  zu  finden  sind.  Eine 
Laute  von  1560  bewahrt  das  schlesische  Museum  für 
Kunstgew.  und  Alterth.  in  Breslau,  eine  Mandola  von  MandoU  von  M. Tieffenbrucker 
1607  die  Sammlung  des  Fürsten  Lobkowitz  auf  Schloss     ,^  ,  <i>«ff"br««i.r) 

(kgl.  Sammlunf  alter  Mntik- 

Roudnic,   eine  Theorbe  das  Museum  Modena,  eine         initramente  in  Berlin) 


*)  No.  6i   Eine  alte  Lauten  vom  Meister  Mang.  Dicffenpnigger. 

No.  72  Eine  alte  rothe  Lauten  von  Mang.  Dieffenprugger.   (Auch  hier  mache  ich  darauf 
aufmerksam,  dass  die  Form  Mangnus  für  Magnus  eigentlich  nur  in  Fflssen  vorkommt.) 

No.  75  Eine  Lauten  von  Ebano  von  M.  Dieffenprugger, 
Vgl.  Stockbauer,  Die  Kunstbestrebungen  etc.  unter  Albert  V.  und  Wilhelm  V.    Wien  1874. 
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Hefenbracker  —  Tiefenbrunoer. 


Archilaute  von  1610  das  Museum  Kraus  in  Florenz  (Xo  "  Uo  und  eine   f  i  ^ 
gleiche  aus  demselben  Jahre  Berlin  aus  der  Sammlung  Snoeck.  Auf  der  vt  1  u 
Bnwt  der  MaadoUi  m  1607  findet  sich  das  Mdsteriddieii  ^«X"* 
das  nicht  gMU  ta  denten  mögfa'ch  ist. 

Tiefenb rucker,  Ulrich.  Venedig. 

Das  SelhofVhe  Auctionsverzeichniss  führt  rine  Elfenbeinlaute  mit  13  Saiten 
von  'Ulrich  Dieffenprugkhcr  in  Venezia*  auf.  Ein  Ulrich  dieser  Familie  ist 
mir  aadenwo  nicht  begegnet 

Tieffenbrucken  Wendelin.  —  Padua.  1572.  1611. 

Wenn  die  Deutung  seines  Zettels  richtig  ist.  ein  Sohn  des  Leonardo  T.  Er 
nennt  sich  darauf  A'endelinus«  oder  hritifiyer  Wendelino  Venore  de  Leonardo  etc. 
«Venere«  dtlrfte  identisch  sein  mit  'Genere*.  Häufig  verwendete  er  nur  die 
obere  HäUte  «eines  Zetteis,  so  dass  nur  »Wendelio  Venere«  mit  Ort  und  Jahres- 
zahl blieb,  was  dazu  führte,  dass  seit  Baron  ein  Lautcnmacher  »\V.  Venere  in 
Padua«  als  besonderer  Meister  aufgeführt  wird.  Auf  den  halbirten  Zetteln  kann 
man  Öfter  noch  aus  den  Buchstabenresten  der  abgetrennten  zweiten  Zeile  diese 
sdbst  reconstruiren,  so  in  einer  Laute  des  kaiserl.  Ifof-Moseams  in  Wien.  Die 
Gründe  für  diese  Art  der  Zettelbenutzung  lassen  sich  heute  freilich  nicht  mehr 
erkennen;  nHer  «fit  etwa  15^5  scheint  er  mit  Vorliebe  die  halben 
Zettel  eingeklebt  zu  haben.  Ausserdem  verwendete  er  auch  gerne 
eine  BnuidmarlK,  die  sidi  am  Halsninde  an  finden  frfletit  nnd  ans 
einem  Anker  mit  den  Buchstaben  \'  und  T  besteht: 
Von  ihm  und  Magnus  T.  sagt  Baron  in  seiner  l'ntersuchuntr  des  Instruments 
der  Lauten:  »Magnus  und  Vendelino  Tielfenbrucher  und  V'endelino  Venere, 
wekfae  aeiir  berflhmt  und  alt,  haben  an  ihrer  Arbeit  viele  Proportion  propreti 
bewiesen,  und  nach  der  neuesten  und  am  meisten  aestimirtcn  Art,  nemlich  läng- 
licht oder  etwas  flach  gearbeitet.  Was  die  Tieffenbruckerische  Arbeit  anlanget,  so 
schätzt  mau  sie  weit  höher  als  die  Füssner  und  sind  selten  zu  bekommen.  Diese 
jetzt  angeftthrte  Meister  haben  meistentheils  in  Venedig  zwischen  Anno  15  und 
löO*^  gelebt.«  —  Arbeiten  von  AV^  nd'  Im  finden  sich  noch  oft  in  Sammlungen, 
so  eine  Laute  von  1572  in  der  Sanunlung  Snoeck  (jetzt  in  Berlin),  eine  von  1578 
im  städtischen  Museum  zu  Braunschweig,  eine  von  1582  und  eine  Lyrone  im 
Museum  Modena  in  Wien,  eine  Laute  v<m  1587  in  der  Sammlong  der  Gesell- 
schaft der  Musikfreunde  in  Wien,  eine  von  1592  im  Museum  zu  Darmstadt,  eine 
Theorbe  von  1595  mit  zwei  Schalllöchcrn,  zwei  Stegen*)  im  kaiserl.  Hof-Museum 
in  Wien,  eine  zehnsaittge  Laute  aus  Ebenholx  und  Elfenbein  im  Museum  Kraus 
in  Florenz;  auch  Th.  Körncr's  Laute  (jetzt  i 

im  Körner-Museum  in  Dresden)  ist  eine  |  In  Fs^a*  VrodelinM  Tidfeabnickcr. 


Arbeit  Wendelin's. 


IN  PADOVA  I  Vvendelio  Venere 
de  Leonardo  Tichmbnicker  158a 


Die  untere  Hilfte  de*  Zettelt  abgetrennt 

Tiefcnbrunner,  Adolf.  —  München.   Geb.  5.  Mai  1865  in  München, 

t  14.  Febr.  1900. 

Sohn  zweiter  Ehe  von  Geortc  T.  Nachdem  er  das  Gymnasium  (*Hollftnd.  Inst«) 
absolvirt  und  b< n-its  die  Universität  besuchte,  wurde  er  von  seiner  Vorliebe  für 
das  Instrumentenmachen  und  durch  Geschäftsinteresse  veranlasst,  am  23.  April 
1891  das  Tttterliche  Geschäft  xu  ttbernehmen.  Ela  ihn  der  Vater  stets  im 
Instnunentenmachen  unterwiesen  hatte,  brachte  er  die  besten  Voitenntnisse  mit 


*)  Auf  dem  «ntereu  3  Basssaiten,  aaf  dem  oberen  7  Dof^lnilen;  Ltofe  der  Tbeoriw 
1,47  m,  Brdte  400  mm. 
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Auch  er  verlobte  sich  fast  ausschliesslich  auf  die  Zitherfabricaticn,  wie  er  auch 
ein  trefflicher  Zitherspieler  war.  Hr  besass  viele  Ausstellunf^spreisc  und  erlag 
den  Folgen  der  Influenza.   Seine  Wittwe  setzt  das  Geschäft  fort. 

Tiefenbrunner,  Balthasar.  —  Mittenwald.   1825.  1855. 

In  Besiw  Mil  haadirarksiiiSsciKe  GescIitcUichkeit  ist  er  seinen  Mittenwalder 

ZeitfTPnosscn  cbenbtlrtijr ,  hat  aber  ebenso  weni{;  wie  diese  hervorstechende 
persönliche  Eigenschaften.  Seine  besten  Arbeiten  fallen  in  die  Jahre  1830—1850. 

Tiefenbrunner,  Georjr.  —  München,    Geb.  1812  in  Mittenwald, 
t  10.  Oct.  1880  in  München. 

Schfller  von  Kriaer  m  Laadshiit  Mit  einem  Thaler  in  der  Tasche  kam  er 
zu  Fuss  nach  München  und  ward  Gehilfe  hei  Engledor,  bei  dem  er  seine  Aus- 
bildung: als  Geigenmacher  vollendete,  worauf  er  in  Auprsburpr  die  Meister- 
prüfung ablegte.  Er  heirathete  die  Tochter  des  Zithermachers  Krcnn,  dessen 
Geschäft  in  der  Sendlingergasse  er  1842  ttbemahm.  Dadnrch  wurde  er  Ter* 
aolasst,  sich  mehr  und  mehr  dem  Zitherbau  zuzuwenden,  und  e»  (dang  ihm,  aus 
dem  damals  noch  recht  armseligen  \'olksinstrumcnt  ein  höheren  musikalischen 
Ansprüchen  genügendes  Tonwerkzeug  zu  schaffen,  so  dass  ihn  der  Componist 
Frans  d.  P.  Ott  gersdera  den  Vater  der  heutigen  Zither  nennt  Daxwiscfaen 
machte  er  jedoch  vereinzelt  auch  Geigen  und  war  seiner  sorgfttltigen  Aus- 
besserungen weiren  recht  beliebt.  Er  brachte  sein  Geschäft  in  Blüthe.  wurde 
zum  Hofinstrumcntenmacher  ernannt,  zog  sich  aber  schon  1875  vom  Geschäft 
snrflck,  da»  seine  Frau  bis  1881  weiterführte  nnd  dann  ihrem  Sohne  Obergab. 


Reparirt 

Georg  tiefenbrunner 

im  AtÜmeAm  iSs^ 


Georg  Tiefenbrunner. 
baitcD-instrumentenmacher  in  München  1847 


Tiefenbrunner,  Georg.  —  Mittenwald.  Geb.  1854  in  Mttncben. 

Sohn  (1.  Ehe)  und  Schüler  von  Gg.  Tiefenbrunner.  Er  machte  sich  1876 
in  Mtlnchcn  sclbststnndig:  und  verlegte  sein  Geschäft  1880  nach  Mittenwald, 
wo  er  seitdem  ausschliesslich  die  Fabrication  von  Zithern  und  eine  Saiten- 
spinnerei betreibt.  Er  besitst  mehrere  Medaillen  und  ist  nassanischer  Hof' 
lieferant 

Tiefenbrunner,  Georg  Ferdinand.  —  Mittenwald.  Geb.  19.  Oct.  1757. 
1780. 

Sohn  und  wahrscheinlich  auch  Schüler  von  Joh.  Casp.  T.,  mit  dem  und  für 
den  er  fsst  ausscUitsstidi  geMbeitet  \ahtSk.  soll. 

Tiefenbrunner,  Johann  Caspar.  —  Mittenwatd.  1750.  1769. 

Der  beste  Geigenmacher  aus  seiner  Familie.  Seine  Arbeit  ist  redit  gut,  ob 

er   nun   Violinen    fKler  Violen 


gemacht  hat  Es  soll  auch  ein- 
lelne  Bisse  mit  seinem  Zettel 
geben.  Er  schrieb  seinen  Namen 

häufig  mit  ff. 


Johann  Casfar  TieffenhttHHtr,  LanUn-  und  Gei- 
genwttektr  »m  MUtamtU  am  dtr  y$tr  1768 


ge»cbr. 


Tiefenbrunner,  Korbinian.  —  Altötting.    Geb.  14.  Dec.  1836  in 
Mittenwald. 

Mitte  der  sechziger  Jahre  liess  er  sich  in  AU- 
<)tting  nieder  und  hat  dort  hanptsichlidi  Zithern, 

aber  nur  wenige  Geiyen  gemacht.  Da  er  keine 
ausreichende  Beschäfti;:uns;  fand,  kehrte  er  in  sc-inen 
Geburtsort  zurück  und  arbeitet  meiät  tür  die  dortigen 
grossen  Httndler. 


Korbinian  TiefenbruDner 
aus  Mittenwald 


Rep.    Altötting  1866. 
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Tiefenbrnniwr  —  Tielke. 


Tiefenbrunncr,  Martin.  —  Mittenwald.   Geb.  1687.  1720. 

Angeblich  Sohn  des  Joachim  T.  (dessen  Berut  nicht  feststeht).  Sein  Tauf- 
pathe  war  (6.  Nov.  1687)  Math.  Ktots,  und  er  dfirfCe  auch  dessen  Schttler  ge* 

wiseii  sein.  Sichere  Arbeiten  von  ihm  habe  ich  nicht  kennen  gelernt.  Eine 
ihm  zugeschriebene  \'io1a  war  m-ht  «rut  d*vh  f<'hlte  ihr  die  alt»'  Schnecke,  und 
da  äic  auch  neu  lackirt  war,  kann  nie  zur  ßcurtheilung  nicht  gut  herangezogen 
werden.  Martin  T.  darf  als  der  erste  Geigenmadier  der  Familie  ffdten. 

Tielke,  Gottfried.  —  Königsberg.  1633. 

Eine  Geige  ▼<«  ihm  fahrt  der  Aoctionskatalog  der  Selhof'sdien  Saaunlung 
auf.  Gottfa:.  T.  dürfte  ein  Bmder  oder  der  Vater  Johannis  gewesen  sein.  Für 
die  \'erwandtschaft  zu  Joachim  spricht  auch  der  Umstand«  dass  Joachim'a  ältester 
Sohn  (geb.  1668)  gleichfalls  Gottfried  getauft  wurde. 

Tielke   loachim  —  Hamburg.  Geb.  14.  OcL  1641,  t  19.  Sept.  1719 

in  HamburK^. 

Einer  der  berühmtesten  deutschen  Lauten-  und  Geigeamacher  seiner  Zeit* 
der  namentlich  in  der  kOnsflertsdien  Atissdimflcicttngr  das  Höchste  Idstete,  was 

überhaupt  je  geleistet  worden  ist.  Er  war  der  Sohn  von  Johann  T.,  mit  dem 
er  schon  in  jungen  Jahren  nach  Hamburg  eingewandert  war.  Er  entstammte 
zweifellos  einer  alten  Lautenmachertamilie,  deren  iienuath  sich  noch  nicht  fest- 
stellen liesa.  Der  Name  ist  von  aosgesprocben  norddentschem  Klang,  also 
dürfte  der  Stammsitz  der  Familie  Tielke  viel  eher  in  Künigsbi"r<r  als  in  München 
zu  suchen  sein.  Auf  seinen  Wanderfahrten  scheint  Joachim  T-  auch  nach 
Italien  gekommen  zu  sein,  wofür  sowohl  seiue  Arbeit  als  auch  der  Umstand 
spricht,  dass  sich  in  der  Sammlung  Hammer  in  Stodciiolffl  eine  reich  eingelegte 
Laute  von  glockenfürmigem  T^mriss  mit  d-r  Inschrift:  'Joachim  Tielke  in 
Fiorenza  fecit»  •)  befand.  Im  Jahre  Ibb*^,  am  9.  Juli,  erwarb  er  das  Bürgerrecht, 
wobei  er  die  Gebühr  für  Solche,  die  keine  Bürgerssöhne  waren,  bezahlte.  Im 
selben  Jahre,  am  7.  September,  heirathete  er  Katharina  Fleischer  (geb.  10.  April 
1646,  t  7.  Dec,  1724).  die  wohl  auch  einer  Lautenmacherfamilie  entstammte. 
Joachim  Tielke  kam  zu  grossem  Ansehen  und  übte  seine  Kunst  als  Freimeister 
ans,  da  die  Lautenmacher  in  Hamburg  keiner  Zunft  zugetheilt  waren.  Er 
wnrde  von  Nah  und  Fern  mit  Aufträgen  überhäuft,  arbeitete  für  Fürstenhöfe 
und  wurde  von  den  bedeutendsten  Künstlern  auftresucht.  Baron,  der  ihn  noch 
selbst  gekannt  haben  könnte,  schreibt  in  seiner  «Untersuchung  des  Instruments 
der  Lauten*:  'Unter  denen  neuen  Meistern,  welche  in  Teutschtend  viel  Re- 
nommee erworben,  ist  besonders  Herr  Joachim  Tielke.  welcher  im  Hamburg 
ergebet,  zu  remarquiren  Man  hat  Lautem  von  ihm  iri'sehen.  da  das  Corpus  von 
lauter  Elfenbein  und  Ebenhoitz  verfertiget,  der  Hals  aber  sehr  künstlich  mit 
allerley  Gold.  Silber  und  Perlen -Mutter  ausgelegt  gewesen.  In  der  Holtz- 
Arbeit  ist  er  auch  glücklich  gewesen,  und  klingen  seine  Instrumente  nicht  gar 
besonders  stark,  doch  ganz  delicat  und  angenehm.  Die  reiche  Einlasrt*  mag 
den  Ton  manchmal  abgeschwächt  haben,  aber  noch  heute  sind  seine  Arbeiten 
in  fast  allen  bedeutenden  Museen  als  kostbare  Prunkstflcke  xu  finden.  Ein  Ver* 
zeichniss  einer  grösseren  Anzahl  Tielkc'schcr  Instrumente  giebt  De  Wit  in 
seiner  Zeitschrift  (Jahrg.  1899  l''i)Ol  Nach  dem  Zeugniss  Conrads  von  TTff.-n- 
bach**)  erhielt  Tielke  für  eine  Laute  «hundert  Mark  oder  fünlziy  Gulden 
schweren  Geldes*,  ein  Preis,  der  auch  1790  von  Lautenisten  noch  gerne  besahlt 
wurde.  Er  hatte  sieben  Kinder,  drei  Töchter  und  vier  Söhne,  von  denen  keiner 
Lautenmacher  wurde;  wohl  aber  scheinen  sie  ihm  bebililich  gewesen  zu  sein. 


*)  Die  im  Katalog  gegebene  Jaluesiahl  1547  ksoa  mir  auf  eiaem  Lesefehler  limlien. 
**)  Ifcrkwavdtge  Rciien  dnrdi  KtodefsscfaMB.  Ulm  1753.  S.  80  «.  $8. 
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seine  Lauten  mit  Schnitzereien  und  Einlagen  zu  verzieren*).  Joachim  T.  feierte 
am  7.  Sept.  1717  noch  in  voller  Rüstigkeit  das  Fest  der  goldenen  Hochreit,  und 
einen  Beleg  für  das  Ansehen,  dessen  er  sich  erfreute,  giebt  eine  Festschrift,  die 
damals  erschien  und  manche  werthvolle  Beiträge  zur  Biographie  des  Meisters 
enthält,  die  um  so  willkommener  sind,  als  Tielke  gerade  in  Hamburg  im  19.  Jahr- 
hundert einer  [unverdienten  Vergessenheit  anheimfiel. 
Eine  Anfrage,  die  ich  im  Interesse  des  vorliegenden 
Werkes  an  das  Hamburger  Archiv  richtete,  gab  den 
Anlass  zu  Dr.  H.  Nirnheim's  Aufsatz  in  den  Mit- 
theilungen des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte 
(Bd.  VII,  Heft  1.  No.  7):  -Zur  Geschichte  des  Musik- 
instrumentenbaus in  Hamburg*,  welcher  Alles  enthält, 
was  sich  im  Archiv  über  Tielke  ausfindig  machen  Hess. 
Im  Jahre  1897  (14.  Dec.)  war  bereits  ein  Aufsatz  über 
Tielke  von  Julius  Thias  im  Hamburger  F"remdenblatt 
erschienen ;  im  selben  Jahre  (20.  I>ec.)  ein  gleicher,  der 
schon  früher  geschrieben  war,  von  Dr.  J.  Heckscher 
im  Hamburger  Correspondenten  und  von  demselben 
Verfasser,  der  die  Festschrift  zur  goldenen  Hochzeit 
Tielke's  auffand,  ein  weiterer  Aufsatz  in  den  Mit- 
theilungen des  Vereins  für  Hamburgische  Geschichte, 
der  die  biographische  und  genealogische  Ausbeute  dieser 
Festschrift  enthält.  Aus  der  H.  v.  Bülow-Stiftung 
kaufte  das  Hamburger  Museum  für  Kunst  und  Gewerbe 
in  den  letzten  Jahren  einige  hübsche  Arbeiten  Tielke's; 
eine  gute  Laute  besitzt  das  Lübecker  Museum,  eine 
Taschengeige  das  städt.  Museum  in  Budweis;  andere 
Arbeiten  sind  im  städtischen  Museum  in  Braunschweig, 
in  Stockholm,  bei  Claudius  in  Malmö  etc.  Im  Uebrigen 
sei  auf  das  schon  genannte  \''erzeichniss  in  P.  de  Wit's 
Zeitschrift  hingewiesen,  das  die  schönsten  erhaltenen 
Arbeiten  nennt.  Ausser  seinen  Zetteln  findet  man 
auch  manchmal  in  den  Elfenbeinbelag  gravirt:  Tielke 
in  Hamburg  fecit  (1700). 


lOACHIM  TIELKE 
in  Hamburg  An.  1672 


Joachim  Tielke 
in  Hamburg  Afto  1703 


<kgl.  Sammlung  alter  Mutik- 

in«trumcnt<!  in  Berlini. 


Tielke  in  Hamburg 
fecit  1700 


Tielke,  Johann.  —  Hamburg.  1635. 

Der  V'ater  Joachim's.  Er  wanderte  mit  seinem  Sohn  in  Hamburg  ein**),  da 
er  aber  das  Bürgerrecht  nicht  erwarb  und  auswärts  gestorben  zu  sein  scheint, 
kommt  sein  Name  in  den  Archivalien  nicht  vor.  Ein  eigenartiges  Streich- 
instrument mit  vier  Darm-  und  drei  Aliquotsaiten  mit  seinem  Namen  war  auf 
der  Wiener  Musik-  und  Theaterausstellung  zu  sehen.  (Dasselbe  soll  in  Cottbus 
aufbewahrt  werden.)  Ein  C-  Tielke  soll  in  Hamburg  schon  um  1.^31  vorkommen, 
was  mir  unglaubwürdig  erscheint. 


*)  Gottfried  T.,  geb.  1668.  stand  im  Dienste  des  Landgrafen  von  Hessen-Kassel,  Joachim, 
geb.  1673,  war  Sccretär  der  verwitlwcten  Herzogin  ron  Mecklenburg,  Marlin  Gabriel,  geb.  1685, 
war  Kaufherr  und  Oberalter  der  Kaufmannschaft,  Christoffer,  geb.  1670,  starb  1706. 

**)  Dass  auch  Joachim  nicht  in  Hamburg  geboren  ist,  geht  aus  einem  Gedichte  seines  Enkels 
in  der  Festschrift  zur  goldenen  Hochzeit  hervor,  in  welcher  es  u.  A.  heisst: 

*  Wen  Gott/ wie  Abraham  /  aus  seinem  Lande  hiess  ziehen  / 

Und  schickt  ihn  in  ein  Land  /  da  er  ein  Fremdling  wart  etc.  etc. 
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Tielke  —  Tobin. 


Tielke,  Wilhelm.  -  München.  XVII.  Jahrh. 

In  weicht  r  Beziehung  er  zur  Hamburprer  Familie  steht  ist  nicht  klar.  Franz 
Trautmann  sagt  von  ihm  («Die  AltmUncheaer  Meister.«  Jahrb.  f.  Münch. 
Gesch.  I.,  S.  63):  «Wilhelm  Tielke  machte  treffliche  Geigen  und  reichvenierte 
Viole  di  Gamba.«  Ich  kenne  einen  Wilhelm  Tielke  nur  aus  dieser  Quelle  tuul 
fürchte  fast,  dass  Tr.iutmann  durch  die  im  MOnchener  Xationalmuseum  befind- 
lichen, für  den  bayrischen  Herzog  gefertigten  Frachtarbeiten  Joachim  s  vcrluhrt 
wurde,  an  einen  Mflnchener  Meister  Namens  Tielke  m  erlauben. 

Tietgen,  Hans,  lebte  als  Geigenmacher  in  den  achtziger  Jahren  des 
XIX.  Jahrh.  in  Itzehoe. 

Tilley,  Thomas.  —  London.  1774. 

Bisher  ist  aar  sein  Name  bekannt  geworden. 

Tilmann,  Abraham.  —  Antwerpen.  1602. 

Eine  Laute  mit  flachem  Roden,  reich  mit  Perlmutter  eingelegt  und  mit  be- 
malter Decke,  befindet  sich  in  der  Sammlung  des  Kunstgewerbe  •  Museums  in 
Berlin.  Der  Name  TiUnann's  fehlt  in  den  Verzeichnissen  der  Antwerpener 
Gilde;  er  scheint  also  ausschliesslich  Lauten  und  vidleidit  auch  Geigen,  aber 
keine  klavierartigen  Instrumente  gemacht  an  haben. 

Tiphanon  (Thiphanon).  Jean  Fran(;ois.  —  Paris.   1775.  1800. 
Er  wohnte  in  der  Rue  St.  Honor^  du 


Tiphanon  roe  St.  Thomas- 
dOfLoavte  1^  Fsris,  17S0 


Louvre  und  dann  Rue  St.  Thomas  du  Louvrc 
und  ist  durch  allerlei  Erfindungen  ohne  nach* 
haltigen  Erfolg  bekannt  gewesen. 

Tiriot.  -  Mirecourt.   Um  1780. 

Wahrscheinlich  zu  der  Familie  Theriot  oder  Thierriot  gehörend. 
Mit  einem  Brandstempel  datirte  er  seine  Arbeit  aus  Paris.  Er 
bevorsugte  ein  breites  Modell  und  dunklen  Lack. 

Tirler,  Carlo.  —  Bologfna.  XVII.  Jahrh. 


Tiriot 
k  Pari«. 


Dem  Nam(  n  nnch  jedenfalls  ein  Deutscher.    In  einer 


Carlo  Tirler,  Leutar 
in  Bologna  fece 


wahrscheinlich  dem  17.  Jahrhundert  angehörenden  Laute, 
im  PriTatbesita  in  Bologna,  findet  sich  sein  Zettel  ohne 
Jahressahl. 

Tischinant  (Tisinant),  Franz.  —  Budapest.   Anf.  des  XIX.  Jahrb. 

Schüler  von  VviiT  Teufelsdorfer.  Ein  fleissiger  Geigenmacher,  dessen 
Arbeiten  wegen  ihres  glänzenden  schwarzen  Lackes  bei  den  Zigeunercapellen 
nodi  ietat  sehr  beliebt  sind. 

Tissier,  Pierre.  —  Jenzat.  1895. 

Ehemaliger  Gehilfe  von  J.  ß.  Pajot  und  wie  dieser  ausschliesslich  mit  der 

Herstellung  von  Bauernleiern  beschäftigt. 

Tivoli.  Augusto.  -  Triest.    1873.  1S«3. 

Wenig  bekannter  Geigenmacher,  der  übrigens  auch  an  anderen  Orten  ge- 
arbeitet haben  soll. 

TkaKtc.  -  Agram.  1903. 

Kroatischer  Lanten(Tamburica-)macher  der  Gegenwart,  der  mit  Tomay  an- 

sammen  arbeitet. 

Tobin,  Richard.  —  London.    1700.   t  um  1836  in  Shoreditch. 

Er  war  in  Dublin  geboren  und  war  ein  Schüler  von  Perry.  Da  er  viel  für  John 
Betts  arbeitete,  kommen  nur  wenige  Geigen  mit  seinem  Zettel  vor.  Er  besass 
eine  ausserordentliche  Handgesdiicklidikeit  und  erkannte  auch  fruhseitig^  die 
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VokUrc  de  r  Stradivari-  und  Guarneri-Modelle,  die  er  ausschliesslich  nachahmte. 
Besondf-rs  schön  sind  soine  Schnecken  aus«<  fuhrt;  auch  im  Ton  sind  seint-  Ccijrcn 
sehr  gut,  und  seine  Violoncelli  gehören  zu  den  besten,  die  in  England  gemacht 
'worden.  Trotsdan  ttarb  er  in  grOester  Armutb. 

Tobin.  —  London.  1844. 

Sohn  und  Schüler  von  Richard  T.;  er  luit  Uat  wat  Ittr  fremde  Geigenmacher 

und  Händler  frearbeitet. 

Todinif  Michele  —  Rom.   C^ivh.  in  Saluzzo  1625.  1676. 

Ein  piemontcsischer  •  Tausendkünstler*.  Er  kam  aus  Saltu^o  nach  Rom,  wo 
er  nächst  dem  Aroo  deUa  Cianbella  aeiii  Wmu  hatte,  und  war  mehr  Mectaadker 

als  Geigrenmacher,  vor  Allem  aber  ein  tüchtiger  Musiker.  Er  soll  der  Erste  gewesen 
sein,  der  im  römischen  Streirhor«  hestcr  den  Con»rabr?ss  einfrefuhrt  hat*)  Er 
versuchte  sich  in  allerlei  Erimdungen  an  Lauten  und  beigen,  baute  Orgeln  und 
kunstvolle  Uhren  und  gab  eine  kleine  Schrift  heraas  unter  dem  Titd:  Dichia- 

rntiunt'  della  galleria  armonica  eretta  nella  sua  habitatione  posta  all'  arco  della 
L  lambelia.  fin  Roma .  per  Francesco  Tirroni  1676.  12*.  12  S )  Vgl.  auch 
A.  Bertolotti:  'Un  musico  meccanico«  (Artisti  subalpini  in  Roma  S.  5611.). 

Todini,  Pietro.  —  Rom.  1675. 

Vielleicht  ein  Sohn  Michele's.  Er  madite  Lauten,  besonders  aber  achOne 

Harfen  und  Cimbeln. 

Todt,  (Heinrich)  Hermann.  —  Markneukirchen.  Geb.  29.  Dec.  1862. 

Schüler  von  Carl  Richard  Ficker  Er  ist  Geigen-  und  Botrenmachf  r  und 
begründete  1882  sein  eigenes  Geschäft,  dem  er  bald  einen  guten  Ruf  vcrschatite. 
Er  handelt  audi  mit  alten  Geigen. 

Tolbecque,  Auguste.  —  Paris,  Niort.  Geb.  30.  März  1830  in  Paris. 

Sohn  des  Hofballmusikdirectors  Isidor  Tolbecque,  ein  trefflicher  Violon- 
cellist, der  als  solcher  1849  d(  n  «  rstc  n  Preis  des  Conservatoriums  in  Paris  er- 
hielt. Von  besonderer  Neigung  getrieben,  verlegte  er  sich  auf  das  Geigen- 
machen, lernte  bei  Rambanx,  hat  eine  Ansah!  trefflicher  Gopten  nach  alten 
M<  i  f  i  rn  trtm''icht  und  sich  auch  als  Reparateur  grosse  Geschicklichkeit  erworben. 
Im  Jahre  18r)8  Hess  er  sich  in  Niort,  l>euz  S^vres,  nieder,  wo  er  sich  auch  mit 
Erfolg  als  Orgelbauer  versuchte.  Seine  werthvolle 
Sammlung  alter  Munkinstrumente  kaufte  1879  das 
Brüsseler  Conservatorium.  Seine  Zettel  aetgen  ein 
merkwürdiges  Sprachengemisch : 


AK  Tolbcoque  fls  fedt 

P^rit^i,  anno  1852 


Tomasi,  Carlo  Gasparo.  —  Modena.   XVII.  oder  XVITI.  jahrh. 

\'aldrighi  (3610)  kennt  nur  eine  prachtvoll  lackirte  \  iola  d  amore  von  ihm, 
deren  Stil  dem  des  17.-18.  Jahrhunderts  entqiricht 

Tomasowski,  Kari  F.  —  Berlin,  Haag,  Rotterdam. 

Schuler  von  W.  J.  Schunda.  Um  1889  kam  er  als  ik  schickter  Geigenmacher 
nach  Berlin,  scheint  aber  dort  wenig  Erfolg  gehabt  zu  habm.  so  dass  er  sich 
hauptsächlich  auf  den  Verkauf  alter  Geigen  verlegte,  wobei  er  jrduch  auch  Un- 
ffittck  hatte.  Nach  1892  ging  er  nach  Holland,  wo  er  sich  1898  aelbststindig  machte. 

Tomay.  —  Ag^atn.  1900. 

Kroatischer  Lauten machcr  di  r  Getrcnwart,  dt-r  mit  TkalCic 
zusammen  arbeitet  und  hauptsächlich  die  Tamburitra  hf-rstrllt 
Eine  Arbeit   von  Beiden   befindet  sich  in  der  Sammlunj^ 
Crosby  Brown  in  New-York  (No.  1027}. 

*)  Mtui  hat  ihm  sogar  die  Erfindung  du  ContrabAstet  ziuchreibea  wollen,  was  »chon  dess- 
hStb  oBctditig  «neheintt  wefl  dieser  schon  1619  bct  Pnetoriss  abgebildet  ss  fiaden  Ist. 
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Tonna  —  Tononi. 


Tonoa.  —  Lavaletta  (Malta).    1851.  f  nach  1860. 

Auf  der  Insel  Malta  hat  es  nach  der  Auskunft  des  dortigen  Gouverneurs 
niemals  beruf smässi)j;e  Geigenmacher  gegeben,  wohl  aber  Leute,  die  Musik- 
instrumente ausbeaaerten,  oder  Dilettanten,  die  Geigen  maditen.  Ein  aoldier 

war  auch  Tonna.  der  immerhin  eine  ^lewisse  Geschicklichkeit  bcsass  und  ftlr 
einen  Contrabass  aus  \'ogelahorn  mit  abgerundeten  Ecken  in  London  1851  eine 
ehrenvolle  Erwähnung  erhielt. 

Tononi,  Carlo.  —  Bologna.    1689.  1717. 

Sohn  von  Feiice  T.  Er  bevorzugt  ein  grosses,  mässig  gewölbtes  Patron. 
Seine  Arbeit  iat  sehr  gut  und  der  Ton  gross  und  edel.  Eine  sierKch  eiogdegte 
Taschengeige  von  1698  war  1881  in  Mailand  ausgestellt;  eine  Geige  besitst  das 
Museum  des  Liceo  tilarmonioo  in  Bologna  (aus  dem  Jahre  1717). 


Carolo  Tononus  fecit  Bononiae 
in  PUtea  Caitaelionu,  anno  Domioi 
1698 


Garalw  To 

iMMifecit  1 

Bonoofae  si 

■HO  1717 

c 


aroluf  Tononi  fecit  Bononie  in  Via 
Sancti  Mamantis  sub  Signo  Sancte 
Caecilie  Anno  Domini  1716 


o 


Tononi,  Carlo  (Antonio).  —  Venedig  (auch  Rom?).    1728.  176S. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Carlo  T.  Man  hat  die  Behauptung  auf- 
gestellt, dass  der  Bologneser  und  der  Venedaner  Oolo  T.  ein  und  dieselbe 
Person  seien,  da  Beide  das  jrlt^iche  Ladenschild  »zur  heil.  Cäcilie«  führten.  Ab- 
gesehen davon,  dass  man  ihm  dann  ein  Lebensalter  von  mindestens  100  Jahren 
zubilligen  müsste,  unterscheidet  sich  auch  die  Arbeit  des  Venezianers  sehr  von 
der  des  in  Bologna  arbeitenden  Meisters.  Carlo  Antonio  T.  ist  wesentlich 
schwächer:  er  arbeitet  nach  Nie.  Amati;  sein  Oranp:e-Lack  ist  dem  von  Sorafino 
Santo  ähnlich,  das  Holz  sehr  verschieden,  manchmal  prachtvoll  und  oft  recht 
gewöhnlich.  Er  brannte  seinen  Namen  auch  am  Knopf  des  Saitenhalters  ein. 
Gallay  theilt  einen  Zettel  von  der  zweiten  Art  aus  dem  Jahre  1768  mit ,  der 
den  Zusatz  enthält:  >e  dal  1728  defini  di  far  prove  e  gl*  istmmenti  prindpia* 


Arlo.  Tpnc^ni^  Bpktgnel 


Carolus  de  Tononis 
fecit  Veoetüs  17.. 


Carolus  Tononi  Bonon.  fecit 
VoMtiii  lob  titulo  &  GeeOfaM 
«739 


Tononi,  Feiice.  —  Bologna.   1670.  1710. 

In  seinen  späteren  Jahren  arbeitete  er  mit  seinem  Sohne  Giovanni  (nach 
Anderen:  mit  Guido)  gemeinsam.  Gediegene  Arbeit,  hochgewölbtt  s  Modell,  sehr 
guter,  helltjelbrr  oder  gelbbrauner  Lack  Bi  sonders  jjut  im  Ton  sind  seine 
Violoncelli.   Dass  er  auch  in  Rom  gearbeitet  hat,  ist  nicht  erwiesen. 


Tononi  di  Bolognn 
fedt.  imio  1670 


Tooosi  di  Bologna 
fcoe  aaao  16S1 
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Tononi  («de  Tunonis«X  Giovanni,  —  Bologna  (auch  Venedig?  Rom?). 

1689.  1740. 

Sohn  von  Felicc  T  ,  den  er  aber  in  jeder  Beziehunpr  übertraf.  Er  arbeitete 
nach  verschiedenen  Modellen,  besonders  nach  Nie.  Amati;  nur  vergrösserte  er 
du  Patron.  Am  l>este&  nod  seine  Violen  und  Violoncelli.  Sein  Lack  ist  meist 
hdl  bnranrotfa  oder  gelb,  aber  immer  sehr  schta. 


IOanncs  Tunonas  fccic  Bononi^p; 
in  Plarca.  PzuagliomV 


f.: 


Tononi,  Guido.  —  Bologna  und  Rom.   1690.  1760. 

Wenn  er  wirklich  extstirt  hat,  dOifte  er  ein  Bmder  von  Giovanni  T.  ge- 
wesen sein.  Er  soU  nach  Nie.  Amati  gearbeitet  haben. 

Tononi.  Pietro.  —  Bologna.  1713. 

Ein  .Mitglied  der  Familie  mit  dem  \'ornamon  Pietro 
wird  zwar  in  der  Literatur  mehriach  erwähnt,  es 
gelang  mir  jedoch  nidit,  eine  echte  Arbeit  tob  ihm  tu 
ermitteln. 


Pietro  Tononi 
■M  fadt  Bologna  1713. 


Toppani  (Tappani),  (Michel)  Angelo  (de).  —  Rom.   1735.  1750. 

Einer  der  besseren  rOmischen  Geigeunadier  seiner  Zeit  Er  verwendet  em 

hochjjewölbtes  Modell  von  — ^-na...  ^  ^ 

stark  geschwungenen  Um-  ^^i'.j'jr  ":  -üf^^^  -^{-i^' 
risslinien  und  steht  im 
Ganaen  David  Tecchler 
nahe.  Sein  L.ick  ist  üo\d- 
gelb,  der  Ton  ein- 
schmeichelnd. 

Toralba.  —  Florenz  (?).  XIII.  Jahrh. 

Ein  Lauten-  und  Zithemmacher,  den  ich  bisher  nur  bei  Valdrii^  (4444) 
erwähnt  gefunden  habe. 

Torelli.  —  Verona.  1625. 

Bei  Vidal  wird  ein  Geiern  odt  r  Lautenmacher  dieses  Namens  ohne  nähere 
Angaben  erwähnt.  Da  die  l-amilic  Torelli  im  17.  Jahrhundert  in  Verona  an- 
sässig war  (wo  1667  der  bekannte  Maler  Feiice  Torelli  geboren  wurde),  ist  wohl 
nicht  SU  sweifeln,  dass  Vidal  den  Namen  richtig  gelesen  hatte. 

Toring  (Torring).  —  London.  Anfang  des  XIX.  Jahrh. 

Ein  Vtolinspider,  der  auch  Gdgen  machte  und  namentiich  Ansbesaemiiceii 
vornahm. 

Torrano.  —  Turin.  1700. 

Er  wird  auch  bei  Valdrighi  (3196  •Torranus«)  erwähnt  ist  aber  wenig  henror* 

getreten. 

Torresan.  Antonio.  —  Crespano.  Geb.  20.  Sept.  1802,  t  16.  Sept.  1872. 

In  Anbetracht  der  billigen  Preise,  die  er  verlangte,  sind  seine  Geigen  recht 
(Hit  ZU  nennen. 

Tortobel lo,  Francesco.  —  Rom.    1680.  • 
Dem  Anscheine  nach  stand  er  unter  dem  Einflüsse  der  Schule  von 
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Töth  —  Tourte. 


Töth,  Sändor  (Alexander)  jun.  —  SzeRedin.  Geb.  1868  in  Szegedin. 

Sohn  eines  Saitenmachers;  Schüler  von  W.  J.  Schunda.  bei  dem  er  von 
1880 — IS87  war.  Er  arbeitete  als  Gehilfe  bei  Voigt  und  Lembock  in  Wien, 
danaf  von  1891—1894  bei  Riechers  in  Berlin,  ferner  in  Praie  und  Budapest 

und  machte  sich  um  1895  in  seiner  Vaterstadt  selbstständig.  Im  Jahre  1^00 
wurde  er  von  der  Regierung:  zum  Studium  der  Weltausstellun;;-  nach  Paris 
geschickt.  Er  ist  einer  der  besten  unter  den  jüngeren  ungarischen  Geigen- 
nwchem. 

Touly,  Claude.  —  Luneville.  1752. 

Vielleicht  ein  Sohn  oder  Bruder  von  Jean  T.  Er  bevorzugte  eine  hohe 
Wr.lhtintr  und  gelben  Lack  und  machte  sowohl  G<  ie<  n  als  Lauten.  Eine  fttnf- 
saiiigc  Bratsche  befindet  sich  aus  der  Snoeck'schcn  bamm- 
lung  in  Berlin,  eine  Laute  im  Conaerratoriiiiii  in  BrttaseL 
Ausser  seinem  Zettel  verwendete  er  auch  eine  Brandmarice: 
»C  Touly. 

Toub\  Jean.  —  Nancy.    1730.  1747. 

Nach  den  wenigen  von  ihm  bekannt  gewordenen  Ar- 
beiten 2u  urtlieilen»  nur  ein  mittdmttssiger  Getgenmacher. 

Tournier,  Jos.  Alexis.  Geb.  in  Huningue  6.  Nov. 
1842. 

Fabrikant  aller  Sorten  von  Musikinstrumenten. 
Tourte.  —  Paris.  1740—1775. 

Fir,'  r  der  erstt-n  Lautenmacher,  die  das  Bocenmachen  zum  LL-bensherufe 
erwilhltcn.  Vater  von  X.  und  F.  Tourte.  Er  arbeitete  von  etwa  1740— 177r> 
xusammen  mit  seinem  ältesten  Sohne  und  hat  sich  gewiss  grosse  Verdienste  um 
die  Verbesserung  des  Bogens  erworben,  wenn  auch  nicht  nachgewiesen  ist,  dass 
er  wirklich,  wie  behauptet  wird,  die  Schraube  des  Bogens  erfunden  hat  Seine 
Bogen  sind  schon  von  ganz  ansprechender  Gestalt,  auch  ziemlich  leicht,  aber  die 
meisten  sind  aus  mittelmässigem  Holze  geschnitten,  die  Stangen  zu  dünn  und 
au  gerade  und  die  Spitse  von  schlechter  Form. 

Tourte,  Fran^ois.  —  Paris.  Geb.  1714,  t  April  1835. 

Der  Stradivari  in  der  Kunst  des  Bogen machc  ns.  Er  war  ursprünglich  Uhr- 
mnrht  r  und  trat  erst,  nachdem  er  acht  Jahre  als  solcher  gearbeitet  hatte,  in  die 
Werkstatt  seines  Vaters  und  Bruders  ein.  Eine  ganz  eigenthümliche  Begabung 
und  die  peinliche  Genanigkeitt  die  er  bei  der  Uhrmacherei  erlernte,  brachten  es 
dahin,  dass  <  r  eine  vorher  nie  dagewesene  und  auch  jetzt  noch  kaum  wieder  er- 
reichte M<  istirschaft  erlangte.  Anfangs  nahm  er  das  Holz  von  Zuckerfässern 
zu  seinen  Bogen,  die  er  dann  für  20—30  Sous  verkaufte.  Bald  erkannte  er 
aber,  worauf  es  bei  eiMm  guten  Bogen  hauptslchlich  ankam,  und  nun  versuchte 
er  alle  verwendbaren  Holzsort*  n,  bis  e  r  das  Frrnanibucholz  fand.  Das  mag  um 
177.5 — ITso  ocwesen  st-in  Er  war  unablässijtr  bemüht,  seine  Rittren  zu  ver- 
bessern ,  und  schliesslich  i^ab  er  dem  Bogen  seine  heutige  Gestalt  und  stellte 
die  Maasse  fest.  Er  ward  sehr  bald  bertthmt  und  erhklt  gerne  fttr  seine  Bogen 
bis  zu  \r>  Louis  d'or;  aber  er  zerbrach  jiden  fertigen  Bo;jen.  wenn  das  Ge- 
ringste daran  auszusetzen  war.  Die  Stange  schnitt  er  nicht  bogenförmig,  sondern 
gerade  aus  dem  Holze  und  bog  sie  Uber  dem  Knie,  nachdem  er  sie  über  ge- 
lindem Kohlenfener  erhitzt  hatte.  Er  hat  auch  seine  Stangen  nie  lackirt.  sondern 
nur  mit  Gel  und  Bimstoin  jreschliffen.  Er  v  ir  s-r  h  seiner  KUnstlerschaft  bewusst. 
obwohl  er  nicht  einmal  lesen  und  schreiben  gekonnt  haben  soll.  Bekannt  ist, 
dass  er  auch  Stege  wundervoll  au  schnitzen  verstand.  Er  war  sehr  üeissig 
und  machte  noch  in  seinem  77.  Jahre  treffliche  Arbeiten.  Zum  Untersdiied 


Par  CUude  Touly 
k  LuDCviUe  1752. 


Faic  psr  auf  Jesa 
Todtf ,  i  Nancy 
»747. 
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ron  seinem  Bruder  X.  wurde  er  auch  «Tourte  le  ieune»  srenannt.  —  Mehr  über 
ihn  berichtet  nach  VuUlaame's  Erzählung  F^tis  in  seinem  Buche  über  Stradivari 
(S.  118-128). 

Tourte,  Xavier.  —  Paris.    1776.  1786. 

Sohn  des  Geigeiunachers  T.;  gewöhnlich  »Tourte  Tain^«  /um  Unterschied 
▼oa  seiiieni  genialeii  Bruder  Fr.  T.  genannt  Seine  Bogen  sind  denen  seines 
Vaters  gletchwerdiig  sn  achten. 

Toussaint,  Emil.  —  Gumbinnen,  Berlin.  Geh.  1845.  1902. 

Er  soll  von  Hause  aus  Kaufmann  (Lederhändler)  i;;ewesen  sein  und  be- 
jrründete  iSlf^  in  Cumbinnen  eine  Grij^enmacherwcrkstatt.  1S'>7  siedelte  er 
nach  Berlin  über  und  ist  seit  1900  •Hof-Geigenmacher«.  In  De  Wit  s  Zeitschrift 
verflffentlidite  er  einen  Anfsats  «Ueber  das  Gdieimniss  der  Cremoneser  Geigen« 
(1897)  und  nennt  sich  »Entdecker  des  Verfahrens  der  alten  italienischen  Geigen» 
bauer«. 

Toussaint,  Jean  —  Hamburg.  1716. 

Als  *instrumentenmacher>  ist  er  am  21.  Februar  1716  Bürger  geworden. 

Trapant,  Raffaele  -  Neapel.  1800  1810. 

Er  suchte  nacli  einfm  neuen  Modell,  ohne  dass  es  ihm  gelunsren  wäre, 
etwas  Besseres  als  seine  V  orgänger  zu  finden.  Die  F-LOcher,  die  er  spitz  ver- 
hrafen  Iftast,  sind  geradesa  httsalich.  Die  Arbeit  ist  im  Uebrigen  gut,  das 
Patron  (0*055,  mit  stark  hervortretenden  Ecken  und  guter  Einlage.  Der  Lack 
ist  ziemlich  dick  und  von  rothbrauner  Farbe.  Die  Schnecke 
erinnert  an  die  Brescianer  Schule.  Eine  genauere  Be- 
schreibtmg  einer  Geige  von  ihm  ist  bei  Vidal  sn  finden. 

Trapp,  Hermann.  —  Wildstein  b.Eger.    Geb.  27.  April  1855  in 
Neukirchen  b.  Eger  (Böhmen). 

Schaler  von  Carl  Robert  Pfretzschner.  Im  Jahre  1880  begründete  er  seine 
Musikinstrumenten-  und  Saitenfobrik,  der  er  bald  eine  grosse  Ausddinung  an 
verschaffen  wusste. 

Tfasny,  Josef.  —  Scbönbach  b./E.  Geb.  19.  April  1825. 

Schüler  von  Josef  Placht  und  <^eit  1850  als  Geigenmacher  in  SchOnbach 

8elbstst;lndi^!:.   Seine  .\rbeit  wird  gelobt. 

Tregellar,  T.  H.  -  Melbourne.  1888. 

Ein  Hufschmied,  der  in  Melbourne  eine  von  ihm  atis  Zinn  verfertigte  Geixe 

ausgestellt  hat. 

Trentin,  Gregorio.  —  Padua.  Geb.  1768  in  Conselve  (bei  Padua), 
t  1854  in  Padua. 

Er  war  Ct^mbahüt  und  Instrumentenmacher.  Er  fing  mit  Guitarreu,  Lauten 
und  Harfen  an,  ging  aber  frühzeitig  zum  Ciavierbau  Ober  und  erlangte  erst 
auf  diesem  Gebiete  seine  eigentliche  Bedeutung. 

Tressclt,  Joh.  Balthasar.  —  (Gross-)Breitenbach.   1739.  1750. 

Das  Selhof'sche  V'ersteigerungsverzeichniss  ftthrt  eine  Viola  da  Brscdo  von 
»Th.  Tresselt  Bachbreis  1739«  an.  Dass  Th.  statt  Jnh.  jrelesen  ist,  liegt  nahe; 
•Bachbreis«  wird  ein  Druckfehler  für  Breitbach  sein.  In  Grossbreitenbach  war 
die  Familie  Tressdt  noch  am  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  mit  der  Geigen- 
machmi  besdiäftigt  Arbeiten  von  Joh.  Balth.  Tr.  kommen  noch  mdirfach  vor. 
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672  Tresselt  —  Trotte. 

Tresselt.  —  Grossbreitenbach. 

Mehrere  Mitglieder  dieser  Familie  habt  n  als  Nebenbeschäftigung  das  rreifren- 
machen  betrieben;  der  letzte  Geigenmacher  Namens  Tr^selt  soll  um  die  Mitte 
des  19.  Jahrhunderts  nach  Amerika  ausgewandert  aem. 

Tr^villot,  Claude.  —  Mirecourt.   1697.  1698. 

Einer  der  älteren  M irecourter  Geigenmacher,  der  in  Diensten  des  Heraogs 
Leopold  TonLothTingen  stand.  Vgl.  Jacqiiot,La  mnsiqaeen  Lorraine.  S.  120  a.  190. 

Treyer,  Jean  Baptist  (nach  Anderen:  Joseph),  gen.  UEmpereur.  ^ 
1750.  1770. 

Er  war  hauptsächlich  Claviermach  r.  hat  aber  auch  eine  Anzahl  geschätzter 
Saiten-  und  Streichinstrumente  ffemacht.  Im  Jahre  1750  war  er  creschworcner 
Zunftmeister  der  Pari!>er  Lautenmacher.  Ob  er  einer  ursprünglich  deutschen 
Familie  oder  vielleicht  der  in  Brescia  ansässig  gewesenen  OrgelmacherUniilie 
Traier  entstammt,  ist  nicht  festnistdlen. 

Trieber.  —  Mittenwald.  1813. 

Die  Sammlung  Crosby  Brown  in  New<York  besitzt  eine  Tascbengelge,  die 
auf  dem  Zettel  des  Verfertigers  diesen  Namen  tragen  solL 

TrinelH,  Giovanni.  —  Scandlano.  Geb.  in  Villalunga,  Reggio  Em.^ 

t  um  1815. 

Ein  TnodenLsisrh<T  Ceigenmacher.  der  •^i'-h    wenn  er  auch  nicht  sehr  •^orii 
fältig  arbeitete,  immerhin  sehr  gut  daraul  vcrüiand,  seinen  Geigen  einen  rundm, 
vollen  Ton  au  verleihen.  Er  liebte  grosses  Format, 
liess  das  Hulz  dick,  so  dass  seine  Geigen  bente  gern 
gekauft  werden. 

Trioli,  Giacomo. 

Eine  Mandoline  atis  dem  Jahre  1768  mit  diesem  Namen  befand  sich  in  der 
Sammlung  Loup. 

Troiani,  Francesco.  —  Rom. 

Mittclmässigcr  Geigenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Tromlitz,  H.  —  Buer  f  W.  1«Q?. 

In  einer  nicht  sehr  glücklich  wieder- 


Johume»  TiioeUL  iSia 


J^tftir,  y.  jy.  TVpwiBO,  Amt  i.',IV.  äBga  | 


hergestellten  Geige  fend  sich  der  Zettel :  gadir. 

Tron-Issak.  —  Fladebö(y).   1758.  1768. 

Eine  Hardangergeige  von  ihm  in  de  Wifs  Sammlung  mit  Bein<-  nnd  Eben> 
holseinlagen. 

Trost,  Georg  Martin.  —  Hambui^.  1795. 

Ein  Instmmentenmacher,  der  am  17.  April  1795  das  Bflrgerrecht  erwarb. 

Troszczynski,  Karol.  —  Warschau.  1830. 

Vielleicht  der  Sohn  von  Ssymon  Tr.  Ihre  Arbeiten  sehen  sich  Hbnlicfa. 

Troszczynski,  Szymon.  —  Warschau.  1830. 
Mittebnlssiger,  polnischer  Geigenmacher. 

Trotto,  Giovacchino.  —  ? 

Eine  sechasaitige  sog.  spanische  Guitarre,  die  sich  im  Mnsetim  Kraus  in 
Floren«  befindet  (No.  478)^  entfalUt  diesen  Namen. 
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Trucco,  Girolamo.  —  Savona.   1840.  >  mmmwm* 

Ein  g<-schickt<r  Handwerker,  der  recht  gute 
Geigen,  Guitarnn  und  auch  Harfen  machte, 

Truska,  Simon  Joseph.  —  Strahow.  Geb. 
5.  April  1734  in  Roudnic  (Böhmen), 
t  14.  Jan.  1809  im  Stifte  Strahow. 

Er  trat  am  8.  Dec  1758  in  das  PrSmoo- 
stratenscr-Stift  Strahow  (Pra^-)  ein,  wurd(  am  1.  Januar  1761  zum  Priester  ge- 
weiht und  war  ein  tüchtiger  Musiker  und  Componist,  der  mit  grosser  Geschick- 
lichkeit allerlei  Musikinstrumente,  Clavicre,  Violinen,  Violen  aller  An  und 
Bassgdffen,  gemacht  hat, 

Trussardi,  Paolo,  lebt  als  Geigenmacher  In  Arquä-Polesine. 
Tubbs.  —  London. 

Eine  Familie,  die  bereits  durch  vier  Generationen  treffliche  Bogenmacher 
aufzuweisen  hat    Dir  Firma  heisst  jetzt:  James  Tnbbs  &  Son  und  hat  ihren 

Sitz  in  der  \V;u  Jour  Str.  ^»4. 

Tubbs,  E.,  lebt  als  Geigenmacher  in  Xcw-Vork. 

Tuccio  lebt  als  Guitarrenmacher  in  Palermo. 

Turchi,  Gian  Martino.  —  Pisa,  Rom.  1606. 

Ein  Pisaner  Lantenmadier,  der  am  1606  andi  in  Rom  arbeitete  und  d<Mrt 
in  der  Klageaacbe  dea  Giovanni  di  Enrico  vernommen  wurde 

Turner,  William.  —  London.  1650. 

In  einer  %ehr  schönen  Viola  di  Bordone  der  Samm- 
lung Gautier  fand  sich  der  Zettel: 

Turtur,  Nicola,  lebt  in  Bitonto  (Bari). 

T\  wersus.  —  Nancy  (Lothringen).   XVI.  Jahrh. 

Er  war  nach  J.  A.  Gallay  Geigenmacher  der  Herzöge  von  Lothringen  am 
Anfange  des  I'  Jahrhunderts.  Auch  Hart  und  V'idal  wissen  nichts  Näheres 
über  ihn.  In  Frankreich  yilt  er  als  einer  der  .'lltestcn  französischen  Ceitjpn- 
macher;  man  hat  ihn  sogar  schon  zu  einem  Grttnder  der  Mirecourter  Geigen- 
iadnatrie  machen  «ollen.  Arbdtea  von  ihm  sind  bisher  nicht  bekanntgeworden. 


^GIROLAMO  TRUGQO 


Quiarre,  Arpe  e  Violini 
aai8>^o 


WüliaBi  Tua«r  m  jt 
Ibad  aad  erowa  ia 

gravelle  lane  neare 
Aldgate  London  1650 


Uebel  (ÜbeO,  Johann  Andreas.  —  Klingenthal.   1748.  1752. 

Wahrschrtnlich  ein  Bruder  von  Johann  Christian  Ue.  Seine  Geigen  ent- 
sprechen im  Anaaehen  and  im  Tonwerth  denen  der  meisten  seiner  Klingenthaler 

Zeitcrf»no«<;<n 

Uebel,  Johann  Christian.  —  Klin^cnthal.  Geb.  um  1710.  t  nach  1782. 
Er  scheint  in  Markneukirchen  geboren  zu  sein  und  dort  gelernt  zu  haben. 
Er  wurde  dort  1729  Meister  nnd  kommt  erst  seit  1731  in  den  Innnngslisten  der 

Ktingenthaler  Geigenmacher  vor.   Er  gilt  als 


lohann  Chrifli«n  Uebel 
Violinmacber  in  Klingenthal  1750. 


der  Stammvater  der  noch  blülu  nden  Familie 
und  ist  einer  der  besten  Geigenmacher  aus  der- 
selben gewesen.  Eine  Violine  von  ihm  besitst  das 
musikhistorischc  Museum  in  Stockholm. 

Uebel,  Johann  Michael.  —  Klingenthal.  1753. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Christian  Ue.,  dem  er  nachstrebte,  ohne  ihn 
zu  erreichen,  da  er  meist  schlechteres  Holz  als  dieser  verwendet  hat.  —  Max 
Uebel,  geb.  3.  Jnni  1866,  arbeitet  noch  jetzt  als  Geigenmacher  in  Klingenthal. 

LUiganiottt,  Ge||ra*  nd  LaoteMMCbw.  43 
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Uebel  —  Unverdorben. 


Uebel.  —  Markneukirchen, 

Dieser  Familie  gehören  als  Geigenmacher  an: 

Uebel,  August  Moritz,  g^eb.  19.  Dec.  1860  in  Erlbacfa,  f  7.  Aug* 
1894. 

Uebel,  Karl  Friedrich  Wilhelm,  hatte  im  XIX.  Jahrb.  seine  Werk- 
statt Zimmerloh  290. 

Uebel,  W.,  begründete  1868  sein  noch  bestehendes  Geschäft. 

Ufiel,  Frans  van.   Annverpen.  1606. 

Obwohl  urkundlich  von  ihm  nur  feststeht,  dass  er  1606  als  'Clavecinmacher* 
in  die  Gilde  auigenummen  wurde ,  ist  er  doch  hier  aufzufüiirca,  da  er  jedenfalls 
der  Verfertiger  einer  Theorbe  ist,  in  der  man  nur  noch  den  Namen  »Uffel«  ent« 
nffem  konnte. 

Ugar,  Crescenzio.  —  Rom.  1790. 

Wahrscheinlich  ein  Deutscher,  der  vielleicht  Unf^ar  oder  Unger  hieas.  Seine 
Arbeit  hat  ein  deutsches  Aussehen,  ebenso  sein  brauner  Lack. 

Ugar,  Pictro  -  Arezzo.  1800.  1804. 

Mögliche  r  Weise  ein  Sohn  von  Crescenzio  U.  Er  scheint  sich  mehr  mit 
dem  Ausbcä&ern  als  mit  dem  Anfertigen  von  Geigen  beschäftigt  zu  haben.  Er 
wird  auch  bei  Vatdrighi  (3252)  erwShnt. 

Uhlen  (Ulen),  Nicolaus  G.  —  New- York,  Chicago.   1887.  1900. 

Erst  in  New- York  ansSaug,  acheint  er  um  1893  nach  Chicago  übergesiedelt 
an  sein.  Er  bezeichnet  sich  als  Streichinstrumentenmacher  und  erfreut  sich 
eines  gewissen  Rufes. 

Uhlig  s.  Olert. 

Uitenus  (Vitenus),  Nicolas.  —  ?  (San  Vito?)  1650. 

Eine  Bassgeige  (oder  Cello)  mit  dem  möglicherweise  falsch  gelesenen  Namen: 
'Nicolas  Uitenus,  1650'  weist  das  Veneichnias  der  Selhof 'adien  Sammlung  (rer- 
steigert  im  Haag  1759)  auf. 

Unbehagen,  Henrich.  -  Frfurt.  Halle  (?).  1687. 

Seine  Arbeiten  sind  oit  reich  eingelegt  und  erinnern  in  dieser  Beziehung 
an  Tielke:  im  Uebrigen  scheint  er  die  Italiener 
gekannt  zu  haben  und  ahmte  N.  Amati  nadt 
Ueber  seinen  Aufenthalt  in  Erfurt  war  nichts 
zu  ermitteln.  Er  scheint  übrigens  auch  in 
Halle  gearbeitet  zu  haben. 

Undeutsch,   Ernst,   ein   Musiker,  der  eine  Geigen  Werkstatt  in 
Hannover  hat. 

Ungarini.  Antonio.  —  Fabriano.  1762. 

Ein  Violenniacher,  den  ich  bisher  nur  bei  Vidal  erwähnt  gefunden  habe. 

Unverdorben,  Marx  (Max).  —  Veneditr.  1515. 

Wenn  man  ihn,  wie  das  geschieht,  schon  in  dn  Jahr  141')  setzt,  vergreift 
man  sich  sicher  um  hundert  Jahre,  In  Raymuud  i'  ugger's  Kunstkammer  be- 
fand sich  Im  Jahre  1566  knt  No.  65  des  VeraeichniaBes  «Eine  grone  alte 


(HaUe?)  Anno  1687 
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LAuten  von  Max  Un verdorben •)  In  der  Fürstl.  Lobkowitz  sehen  Sammlttog 
auf  Roudnic,  früher  in  Eiscnber^'  in  Böhmen,  befindet  sich  noch  jetst  eine 
schöne,  leider  schlecht  erhaltene  Laute 


mit  dem  2^ettel: 


(Dane  Unverdorben  a  Venetia 


Upmunn.  F.,  begi  ündete  1854  sein  in  Celle  noch  bestehendes  Geigen- 
geschäft, mit  dem  eine  Musikinstrumenten-  und  Pianohandlung 
verbunden  ist. 

Urban,  Joseph,  —  Prag,  New- York,  S.  i  lancisco.  Geb.  1821  in 
Cemuc  b.'Velvary  i./B.,  t  25.  Dec  1893  in  S.  Francisco. 

Schüler  von  Em.  A.  Horn  Ik.a.  bei  dem  er  auch  musikalisch  ausgebildet 
wurde.  Nach  beendigter  Lehrzeit  jfinpr  er  nach  Wien  und  Oedenburg:.  1847  nach 
New -York  und  1852  nach  Kalifornien,  wo  er  11  Jahre  blieb.  1863  kam  er 
ntidi  Praic  stirttck  ttnd  eröffnete  hier  am  Jungmnnmm)  n.  Na  764  seine  Werk- 
statt. Er  hielt  es  nicht  Uuige  ans  und  ging  wieder  nach  S.  Francisco,  wo  er  ancfa 
stnrh  Hn  er  in  Europa  nur  wenijt  selbststilndig  arbeitete,  kommen  Geijien  von 
ihm  äusserät  selten  vor;  er  war  jedoch  nicht  ungeschickt,  und  wenn  er  wollte, 
konnte  er  sehr  mnber  arbeiten. 


JhmaU  Ürqnluart 

Tain  AT.  B. 


Urquhai  t,  Donald.  —  Tain.  Geb.  1/.  Aug.  1859  in 
Balblair. 

Er  hat  aus  Liebhaberei  zwar  nur  eine  kleine  Aniahl, 
abrr  {Tute  Violinen  {gemacht.  Besonders  schOn  ist  der  von 

ihm  selbst  zubereitete  üellack. 

Urquhart  (Urquehart).  Thomas.  —  London.   Geb.  1625.  1666. 

Dem  Namen  nach  muss  er  aus  Schottland  stammen.  Er  dürfte  aus  derselben 
Schule  wie  Jakob  Raymaa  hervorgegannr^n  and  der  Lehrer  Edw.  Famphflon's 
gewesen  sein.  Er  hatte  ein  grosses  und  ein  kleines  Modell,  beide  sehr  hoch- 
gewölbt, mit  ziemlich  stumpfen  Ecken.  Seine  Arbeit  ist  recht  gut;  der  Lack 
von  gelbbrauner  oder  röthlichbrauner  Farbe,  ist  überraschend  schön.  Auch  im 
Ton  sind  seine  Geigen  vorattgiich,  die  von  Nichtinmieni  schon  oft  für  echte 
Stainer  oder  gar  Gasp.  da  Salö  genommen  wurden.  Arbeiten  von  ihm  waren 
u.  A.  auf  der  Wiener  Mii«k>  and  Theater- Ausstellung  zu  sehen.  (Vgl.  Katalog, 
England.   S.  18) 

Ursini,  O.  —  Rom.  1635. 

In  Böhmen  ist  eine  Laute  iron  ihm  erhalteot  der  Name  ist  mir  jedoch  sonst 
nicht  vorgekommen. 


Vaeibeke  (Valbeke),  Lodewyk  van.  —  Brüssel.   1294.  1312. 

•Violist  lathier.«  Ein  berühmter  Brsbanter  Saiteninstramentenmacher 
and  Spielmannskönig  (»roi  des  m^nestrels«)  des  13.  Jahrhunderts,  von  dem  be- 
kannt ist.  Jass  er  Fidein,  Rebeks  und  Leiern  vr  rfertigte.  Jean  de  Boendale 
setzt  seinen  Tod  in  das  Jahr  1312;  nach  Anderen  soll  er  bis  1358  gelebt  haben, 
was  Übrigens  tm wahrscheinlich  ist.  In  einer  Urkunde  von  1307  wird  er  als 
•Magister  Ludovicus  de  Valbeke,  viellator'  besei^net. 

Vaillant,  Fran^ois.  —  Paris.  1736.  1783. 

Die  «ewühnlich  vorkommenden  Geigen  mit  seinem  Namen  stehen  selten 
Aber  der  Mittelmässigkeit  und  sind  schlecht  lackirt.  Da  aber  einselne  seiner 


*)  VgL  Staddbaoer.  Die  Kmuacstr.  aatw  Albteeht  V,  md  WAhelin  V. 

43* 
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VailUnt  —  Vandershaegen. 


Fnui^ois  VaiHaat 
rue  de  la  Jnhrcrie 
k  Puii  1738 


Arbeiten  denen  von  Boquay  und  Pierray  nabekommen,  so 
ist  anzunehmen,  dass  die  crstfrenannten  nur  Werkstattarbeiten 
sind.  Er  wohnte  zuerst  Ruc  de  la  Juiverie  und  wenigstens 
von  1775  in  der  Rne  N.-D.<de  Bonne  nottTelle. 

Vaillant,  Nicolas.     Bordeaux.  XIX.  Jahrh. 

Auch  Nicolas  de  Bordeaux  genannt  Er  arbeitete  sehr  gut ,  hatte  aber  ein 

plumpes,  grosses  Patron  b<  i  seinen  Ccitren.  Die  Schntcke  ist  dapetjen  sehr 
schön  ausgestochen,  sem  ruther  Lack  durchsichtig  und  dick.  Seine  Violoncelli 
sind  «einen  Violinen  gleichwertliig. 

Vaineit,  Antoni.  —  Warschau.  1806. 

Wahndwinlich  ein  Deutscher ,  der  nicht  allzu 
lange  in  Warschau  lebte,  wo  nichts  über  ihn  zu  er- 
mitteln war.  Er  schrieb  seinen  Namen  häutiger  in 

polonisirter  Orthographie  mit  V.  Eine  schflne^  dster-   

förmige  Guitarre  von  ihm  befindet  sich  im  moiikhist  Museum  von  P.  De  Wit 

in  Leipzig. 

Valdastri.  —  Modena.  1805. 

Bisher  kennt  man  von  ihm  nur  einige  Taschengeigen,  die  eine  geschickte 
Hand  verrathen. 

Valentine,  William.  —  London.  1870.  t  um  1877. 

Er  soll  einige  gute  Contrabisse  gemacht  haben. 

Valenzano(Valenciano), Giovanni  Maria.  —  A  nlenza,  Rom.  1771 . 1  ^25. 
Er  stammte  aus  Asti  und  soll  (nach  Valdrighi  3268)  auch  in  Neapel,  nach 
Anderen  in  Padua  gearbeitet  haben.  Seine  Arbeit  ist  handwerksmässig,  und  sein 


Fecit  Antoni  WAINERT 
Instnimcnt*Machcr 
in  Waftchan  1806 


Modell  s.:h\vankt  /wi-.,  hm  dem  der  Mail.*ir'.J'  r  unJ  ^l. 


-rifHil  Ilaner  Schule. 


Joanac*  Ifaria  Valeniuio 
Astakcb  fedt  RoMtae  1825 


JoaiuMi  Maria  Valcattiu» 
a  Valcatia  fteh  iSo« 


Jcanrif"  Valletianus 

MAllUTO  annO'  1700 


D.  RAPAEL  VALLEJO  ME  HIZO 
BN  BAZA,  1789b 


Valetianus,  Joannes.  —  Madrid.  1799. 

Der  fransOsischen  Schnle  sdir  nahestehend; 

flaches  Modell,  ähnlich  dem  des  J.  B.  Guada^nirr; 

Vallejo,  D.  Rafael.  —  Baza  (Spanien). 
1789. 

Ein  spanischer  Lautenmacher,  der  hUb&cb 
eingelegte  Arbeiten  anfertigte. 

Valier.  —  Marseille.    1683.  1700. 

Er  wird  swar  in  der  Literatur,  so  bei  Hart  n.  A,,  mehrfach,  aber  stets  olme 

nähere  AnLahf  ii  erwilhnt.  Es  war  mir  aber  weder  in  Marseille-  noch  überhaupt  in 
Frankreich  müylich.  etwas  Uber  diesen  Geitrtnmacher  oder  seine  Werke  zu  ertahren. 

Vallier,  lebt  als  »Luthier«  in  Le  Ha\  re. 

Vallini,  Giulio.  —  Cremona.   XVIII.  Jahrh. 

Ein  Crcmoncser  Geigenmacher,  den  ich  nur  bei  Valdrighi  (3909)  enrihnt 
gefunden  habe. 

Valoncini.  Frederic»  ein  Geigenhändler  in  Nizza,  der  auch  eine  Re^ 

paratur- Werkstatt  unterhält. 
Vandelli,  Giovanni,  —  Fiorano  (Modena).  Geb.  1796,  t  1839. 

Seine  Geigen  sind  recht  sauber  gearbeitet,  haben  jedoch  kpln<  n  trrossen  Ton 
und  zeichnen  sich  auch  sonst  nicht  aus,  so  da&s  sie  trotz  ihres  uutcn  Aussehens 
nicht  hoch  geschiltst  irerden. 
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Vanderhaegen,  A.,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Gent. 

Van  der  Heyden.  -  Brüssel  (?).  1888. 

Hin  Belgier,  der  1888  in  Brflssel  einen  Fortachrittspreis  fUr  einen  fttnf- 
saitiecn  Contrabass  erhielt. 

Van  der  Linden,  Lorenz.  —  Brüssel.    1618.  1021. 

Hoflnnteamncfaer;  der  Stammvater  einer  gansen  Mtt80Krfamilie  und  jeden- 
falls der  Vater  des  Lautenisten  Lorenzino     d.  — >  wenn  nicht  dieser  selbst. 

Vanderlist  -  Paris.  1788.  180L 

Vermuthlich  bcsass  er  dne  Gdge  von  Guadagntni,  die  er  sowohl  im  Modell 
als  im  Lack  nachzuahmen 
«ich  bemflhte.  Seine  Ar- 
beiten sind  gute  Durch- 
schnittswaaren :  am  besterf 
waren  noch  seine  Harfen. 
Er  beaass  auch  eine  Brand* 

marke  mit  seinem  Namen.  Aul  anderen  Zetteln  ist  auch  >Paris>  angegeben. 

Van  der  Meulen,  A.  M.  C. — Herzogenbusch. 

1858 

Besserer  NordbrabanterGeigenmacheraus  der 
Mitte  des  19.  Jahrhnnderls. 

Van  der  Slaghmeulen,  Joh.  Bapt.  —  Antwerpen.   1660.  1679. 

Der  Lukasjnlde  gehörte  er  nicht  an;  eine  Geige  von  ihm  führt  das  Selhof  sehe 
Verzeichniss  (1759)  auf.  Ein  \  iuloncell  aus  d.  J.  \u72  stellte  Willmotte  1S78  in 
Paris  aus.  Gute  Arbeit,  mattbrauner  Lack,  schöne,  aber  gro&se  F-Löcher. 
httbsche  Einlage  mit  Gold- 
verzierung, an  die  Brescianer 


QeKptfeeit  door 

A.  M.  C.  ran  der  MEULEN. 
'»  Hertogeobotcb  185^ 


Schule  erinnernd.  Wenn  der 
folgende  Zettel,  den  Grillet 
mittheilt  echt  ist,  dann  mllsste 

der  Name  allerdings  Van  der 

Staghmeulen  «elesen  werden. 


Joannes  BaptiftaV^ailer  Stagh. 
Meiden, tat Andwerpen 


Vandey,  Gust.  fils,  begründete  1886  ein  Geschäft  in  Cannes. 
Vangeli^ti  'Hvangelisti).  Pier  Lorenzo.  —  Florenz.    1700.  1745. 

Hin  Geigenmacher  dritten  Ranges,  von  dem  es  jedoch  einige  gute  Bässe 
^u  bt.  Er  hatte  kein  ausgesprochenes  Modell  und  arbeitete  im  Stile  Gabrielli's; 
nur  seine  im  oberen  Theile  scharf  gebogenen  F  Loch»  r  sind  eigenartig.  Eine 
Violine  \  n  ihm  befindet  sich  im  Museum  Kraus  in  Florenz.  Er  gebrauchte 
verschiedene  Zettel,  was  darauf  schliessen  lässt,  dass  er  viel  gemacht  hat.  Es 
mnss  daher  auffallen,  dass  seine  Arbeiten  jetzt  ziemlich 
selten  vorkommen.  SHe  sind  entweder  einem  raschen 
Verfall  austresetzt  gewesen  oder  aber  von  Händlern  mit 
berühmteren  Namen  versehen  worden. 

Vannucchi,  Nicolo.  -  Florenz.  1703. 

Sohn  des  Domenico  V.  Er  war  vorzugsweise  Lautenmacher  und  scheint 
flheriiaupt  keine  Geigen  gemacht  au  haboi. 

Varjü.  Karl.  —  Budapest.  1888. 

l'rsprüntjlich  Tischler,  spittrr  Cymbalmachrr;  brsrUndete  ein  Musikinstru- 
mentengeschäft und  beschäftigte  bich  dann  auch  mit  Bau  und  Reparatur  von 
Geigen.  1888  verband  er  sich  mit  Stefan  HorvAth,  der  das  Geschäft  spAter 
aUein  fortsetste. 


Pier  l.orenro  Vange- 
Liiti  fece  1'  aono  1745 
In  Ftras«. 
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Varotti  —  Vmidiel. 


Varotti,  Giovanni.  —  Rolo<ina.    1786.  Iblö. 

Er  scheint  aus  der  landlichen  Umgebung  (aus 
Argile?)  Bolognas  s«  stumnen  und  an»  kdner  besseren 

Schule  hervorgegangen  zu  sein.  Seine  Geigen  sind 
daher  auch  mehr  oigrnartit'  ^1*^  "^chfln  in  der  Form, 
klingen  aber  nicht  schlecht  und  erreichen  desshalb 
Pteiae  bis  800  M. 

Varquatn  (Varquin).  —  Paris.  1742. 

Er  wohnte  an  der  Ecke  der  Rue  de  Buss.\'  und  hat  hauptsächlich  Leiern 
gemacht.   Eine  solche  (Vielle)  war  im  Sottth  Kens.  Mos.  1872  atlscestellt»  doch 

soll  er  auch  (Zeigen  verfertigt  haben. 

Vasallo,  Giov.,  ein  Schüler  von  Grancino.  lebte  in  Mailand, 

Vasväry,  Istvän.  lebte  1887  als  Geigenmacher  in  Arad  u.  t  um  1894. 
Vauboam  s.  Voboam. 

Vauchel,  Jean.  —  Mainz,  Würzburg:.  Damm    Geb.  0.  März  1782  zu 
Offenbach  a.  M.*X  +  10.  Jan.  1856  in  Damm  bei  Aschaffenburg. 

Sein  eigentlicher  Name  soll  Vauchelle  gewesen  sein  \  er  war  der  Sohn  eines 
Fransosen«  der  als  polittscber  FlflchtUng  nadi  Dentschland  gekommen  war  and 

da  sein  Brod  als  Graveur  zu  verdienen  suchte.  Nadi  dem  Ausbruch  der 
Revolution  kehrte  der  Vater  mit  seiner  Familie  wieder  nach  Paris  zurück,  wo 
Jean  V.  das  Geigenmachen  erlernte  und  auch  bei  Tourte,  mit  dem  er  befreundet 
war,  arbeitete.  Er  scheint  dann  allein  nach  Deutschland  gegangen  sn  sein; 
wann  er  nach  Würzburg  kam,  liess  sich  nicht  feststellen,  am  4.  Juni  1819  aber 
war  er  dort  schon  als  Hof-Ceitrcnmacher  ansässig.  \'orUbercehend  scheint  er 
auch  in  Alainz  gearbeitet  zu  haben.  Er  brachte  es  zu  Ansehen  und  iand  viel- 
seitige Anerkennung.  In  seinem  Tagebuch  findet  sich  dfe  Bemerkung:  <Meis 
Vater  Joseph  Maria  A'^auchel  entflieht  am  27.  Dec.  1827. •  Er  scheint  also  zu 
den  l'einden  des  Ministeriums  Karls  X.  gehört  zu  haben  und  dürfte  seinen 
Lebensabend  bei  seinem  Sohne  beschlossen  haben.  \^auchel  wird  stets  als  ein 
sonderbarer  Kaas  geschildert;  um  1850  lebte  er  in  dem  Dorfe  Schweinhetm  bei 
Aschaffenburg  und  verwendete  alle  seine  freie  Zeit  auf  die  Taubenzucht  Als. 
aber  Schweinheimer  Burschen  auf  seine  Tauben  schössen,  zog  er  nach  Damm 
bei  Aschaffenburg,  wo  er  sich  1853  das  kleine  Anwesen  lit.  A.  Hans  No.  7 
kaufte.  In  einem  Nebengebäude  richtete  er  sich  eine  Werkstatt  ein,  wo  er  mit 
seinem  Gesellen  Reiter  aus  Mittenwald  fleissig  arbeitete.  Er  vermied  selbst 
mit  den  nächsten  Nachbarn  jeden  Umgang  und  verkehrte  nur  hie  und  da  mit 
einem  Fransosen  Namens  R^gnier  (oder  RenierX  der  in  der  Dammer  PbrseUan- 
fabrik  in  Stellung  war.  Seine  Geigen  wurden  ihm  gut  bezahlt;  Spohr  und 
Paganini  schätzten  ihn  als  einen  der  besten  Geigenmacher  der  Welt,  und  er 
konnte  behaglich  leben.  Auch  in  Damm  umgab  er  sich  mit  allerlei  Geflügel 
und  hatte  eine  schon  eingerichtete  Wohnung,  in  der  es  mandierlei  kostbare 
AlterthUmer  und  dgl.  zu  sehen  gab.  Er  war  nicht  verheirathet ,  doch  brachte 
er  eine  Haushälterin  nach  Damm  mit,  die  einen  dreijährigen  55ohn  besass.  als 
dessen  Vater  Vauchel  bezeichnet  wurde.  Personen,  die  sich  des  Meisters  noch 
efinnenit  sdüldern  ihn  als  einen  grossen,  hageren  Mann,  der,  wenn  er  ausging, 
stets  einen  braunen  Cylinder  und  einen  bis  tief  unter  die  Kniee  reichenden, 
Umgen  Rock  trug.  Er  war  sich  seines  Werthes  w^ohlbewusst  und  liess  von 
dem  Preise,  den  er  für  seine  Geigen  forderte,  keinen  Pfennig  ab.   AU  ein 


*)  Der  Geburtstag  wird  in  einem  erbahenen  Fariier  Bride  von  der  Gromnatter  des  GdgcB> 
Machen  eo  asgegebcD« 
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Hän  dler  einst  eine  Geißc  be  i  ihm  bestellte  und  nachträj^lich  zu  ft  ilschcn  bcjrann 
crnriff  (irr  leicht  zum  Zorne  pert'izte  Vauchel  seine  Arbeit  und  zerschlug  sie 
in  tausend  Stlicke.  Seinem  letzten  Wunsche  entsprechend  wurde  er  nicht  in 
Damm,  londeni  (am  13.  Januar  1856)  auf  dem  Frkdhofe  in  Asdnffenbtirg  be* 
graben.  Sechs  Männer  truprn  ihn  von  Damm  zum  Kapuziner  od' r  Knrlsthor 
nach  Aschaffenburg,  und  von  dort  begleiteten  ihn  drei  Geistliche  zu  seiner 
letzten  Ruhestätte.  Auf  seinem  Grabstein  ward  eine  Geige  eingemeisselt 
Vaachel  war  zweifellos  eine  echte  Künstlernatur,  der  mit  tadelloser  Sorgfalt 
arbeitete,  feines  Empfinden  und  i\  (  rthvrnr  Kenntnisse  der  akustischen  Gesetze 
besass.  Der  Ton  seiner  Geigen  kommt  in  der  That  dem  echter  italienischer 
sehr  nahe.  Sein  Schfller  L  B.  Reiter  vollendete  noch  alle  unfertig  hinteriauenen 
Arbeiten  und  enrarb  von  den  Brben  acUieflalich  VancheVs  Werkaenge. 

V' ecchi,  Orazio.  —  Modena.  1880. 

Er  stammte  ans  Scandiano  und  hat  Terachiedene  Bässe  von  kleinem  Patron 
gemacht. 

Veinar«  Anton.  —  Horovic,  Wien.  1856.  1860. 
Er  kam  1860  ans  Hoüovic  nach  Wien. 


Frant.  Vrimtr 
iS  Pl/o  7J. 


Vcinar,  Franz.  —  Hof  ovic,  Kiew,  Moskau. 

Sohn  von  Ant.  V.  Er  ist  auch  Mnsiker»  lebte  1873  bis 
1875  in  Hof  ovic  und  jetst  in  Moskan. 

Velondio.  -  Athen.  1867. 

Griechischer  Mandolinen*  nnd  Guitafrenmadier. 

Veltom,  Jacobus  van.  —  ? 

Ein  bcljiischer  Meister  des  IR.  Jahrhunderts,  der  u.  A.  eine  Tasche npi  ifre, 
deren  Form  an  die  französische  cigue  des  Mittelalters  erinnert,  jiemacht  hat, 
die  sich  jetzt  in  der  Sammlung  des  Conservatoriums  |in  Brüääel  (No.  232)  be- 
findet 

Velvarski'vonVetSin^HelnricliFelix  (böhmisch:  IindnchSt&stn>).  - 
KutnA  Hora-Kuttenberg.   1620.  t  28.  März  1624. 

Er  gehörte  einer  um  die  Mitte  des  16.  Jahllninderts  in  den  böhmischen 
Adelstand  erhobenen  Familie  an,  die  (sich  in  die  Zweijre  Velvarskv  und  Kour- 
simsky  von  Wjetschin  (böhmisch:  z  VtStüna)  theilte.  Dem  Namen  nach  scheint 
er  nvs  Wdwam  so  stammen  nnd  war  Musiker  nnd  Lantenmadier.  Er  war 
vermögend  und  ursprünglich  Protestant,  trat  aber  zur  Zeit  der  Gegenreformation 
zum  Katholicismus  tibcr,  was  ihm  insoferne  einen  Vortheil  brachte,  als  ihn  der 
OberstmUnzmeister  Wilhelm  von  Wreschowitz  am  9.  Mai  1622  zum  ersten 
Scholien  erwihlte.  Sein  Zeitgenosse,  der  böhmische  Chronist  Nicolas  DaCickv 
von  Heslova.  schreibt  (1622)  darüber:  «Und  es  wurde  zum  ersten  Schöffen  ein 
gewisser  Heinrich  Welwarsky,  welcher  sich  erst  unlilngst  in  Kuttenberg  an- 
sässig machte  und  früher  ein  Geigenmusiker  war.  Dadurch  wurde  das  Amt 
herabgesetzt.*  (!)  —  Er  starb  am  Donnerstag- Abend  des  28.  Mirs  1624,  wurde 
in  der  St  Barbara-Kirche  in  Kuttenbem  h  iirribir'n  und  hinterliess  eine  Wittwe 
Namens  Johanna,  wahrscheinlich  aber  keine  Kinder. 
Da  er  aosdrttcklich  als  Geiger  beseicbnet  wird, 
dürfte  er  auch  Geigen  gemacht  haben.  Eine  gute 
Laute  von  ihm  besitzt  Bohuslav  Lantner  in  Prag. 

Venere,  Vendeiio,  s.  Tieffenbrucker. 
Veneziano,  s.  Alessandro. 


lindYkh  Velwaraky  t 

VSt^ina 

Mus.  lastrnmfnfnf 

na  Horäch  Kutnj 

ch. 
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680  VenkM  —  Vennoch. 

Veni(^s,  Em.,  ein  Saiteninstrumenteninacher,  der  in  Konstantinopel 

lebt 

Ventapane  (Ventupane),  Lorenzo.  —  Neapel.  1821. 

£r  arbeitete  olt  recht  gut  im  Stil  der  Gagliani  und  ahmte  das  Stradivari- 
Modell  nadL  Das  Holz  ist  gewöhnlich  achflo,  der  Lade  orangegelb,  aber  kftnfis 
nachgedunkelt.  Auch  seine  Violoncelli  sind  gut  Seine  Arbeilen  ttdien  jebt 
im  Preise  zwischen  500—1000  M.  Auch  ein  Gius.  V.  kommt  vor. 

Ventapane,  Pasquale      Neapel.   XVIII.  Jahrh 

Vielleicht  der  Vater  oder  Bruder  Vincenso  V.'s,  dem  er  in  der  Arbeit  nahe- 
kommt. Er  achiriiit  Tomgsweise  Violoncdli  gemacht  su  haben. 

Ventapane,  Vincenzo.  —  Neapel.   1750.  1799. 

Gute  Gagliano-Schnle.  Er  ahmt  das  Stradinvi-Modell  (mittlere  GrOne) 
nach  und  hat  einen  gelben  oder  gelbbraunen  Lack.  Der  Ton  ist  gut  In  mancken 

ArK'itrn  i'rinnrrt  er  an  Tomaso  Eberle. 

Ventura,  Annibale.  —  Viadana.    XVITI  Jahrh. 

Vielleicht  ein  Öohn  oder  Enkel  von  Giovanni  V.  Wenn  er  auch  sorgfältiger 
arbeitete  als  dieser,  so  gehört  er  dodi  nur  au  den  Geigeninackeni  dritten  Ranges. 

Ventura,  Giovanni.  —  Parma  (?).  1622. 

AnKcblich  stammte  er  aus  ViaidbuM.  Bisher  sind  nur  rohe  Arbeiten  seiner 

Hand  bekannt  geworden. 

Venzi,  Andrea.  —  Florenz.  1636. 

Er  wird  als  Sohn  eines  Simone  V.  bezeichnet  und  als  Geigenmachcr  von 
Vidal  erwiknt. 

Verbeek,  Gisbert.  —  Amsterdam.  1671. 

Eine  Geige  von  ihm  führt  das  Verseichniss  der  1759  im  Haag  versteigerten 

Selhof'schen  Sammlung  auf. 

Verbruggen,  l'heodor.  —  Antwerpen.  1641. 

Lautenmaciier  und  Musiker.  Er  hat  1641  einen  Bas»  für  den  Kirchenchor 
angefertigt. 

Verini,  Serafino.  —  Arceto,  Cascogno  (Modena).    Geb.  1799, 
t  1868  zu  Montebonetio  bei  Frignano. 

Sohn  des  Bemardtno  V.  Ein  tüchtiger  Feldmesser,  der  sich  als  Dileltant 
auf  den  Bau  von  Geigen  und  Bässen  verirjrte,  ohne  es  darin  sonderlich  weit  au 
bringen.    Bessere  Erfolge  hatte  er  —  als  Bienenzüchter. 

Verini,  Andrea.  —  Modena  (V).  1884. 

Wahrscheinlich  der  Sohn  Serafino  V."s.  Auch  er  beschäftigte  sich  mit  dem 
Geigenmachen. 

Verle,  Franz.  —  Padua.  Um  1590—1600.  J  ejjsf §  ix  fadova  ö^  t 

Wahrscheinlich  ein  Tyroler  oder  Schwabe;  ii    "  > 

j  FRANCESCO  VERLE 


vgL  Wcrle,  Wfihrl,  auch  Vörie. 

Vermare  (Vermarre),  lebt  als  »Luthier«  in  Lyon. 

Vermesch  (Vermersch),  Pater.  —  Beaumont 

s./Oise.   1781.  1812. 

Ein  Minoritenmönch.  der  ohne  besondere  Kennt- 
nisse Geigen  von  sehr  hoher  Wölbung  und  schlechten 
Verhältnissen  machte.  Ebenso  mangelhaft  wie  seine 
Arbeit  ist  anch  sein  trflber  Lack. 


H  *  *  9  'T'  V  V  ¥*  T  T  T'     V  ▼  T  T'^" 


Fait  par  le  P.  Vennescfa 
reL  miniiae 
Ii  BesiuB0Bt<MrO{ae 
1781 
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V'ernon  —  V'ibert. 


Vernon.  —  London.  1823. 

Ein  Neffe  von  John  Betts,  in  dessen  Geschäft  er  als  Ladendiener  half.  Nach 
dem  Tode  seines  Oheims  eröffnete  er  1823  ein  eigenes  Geschäft,  und  es  giebt 
Geigen,  die  seinen  Namen  tragen.  £r  hat  aber  nie  in  seinem  Leben  eine  Geige 
adbst  geiittcht  noch  je  eine  solche  reparirt. 

V^ron,  Antoine.  —  Paris.  1720. 
1750. 

Seine  Geigen  kommen  denen 
von  Pierray  manchmal  nahe.  Eine 
ffln^tige  Viola  von  ihm  befindet 
akh  im  Museum  des  Pariser  Con- 
servatoriums  iNo.  139L 

Vdron  (Verron).  Pierre  Andr^.  —  Paris.    1711.  1750. 

Seine  Geigen  verrathen  zwar  das  Bestreben,  italienische  X'orbilder  nach- 
suahmen,  doch  geschidit  dka  oline  Sorgfalt  nnd  ohne  Erfolg.  Trotsdem  aoU  er 
seiner  Zeit  ein  gewisses  Ansehen  besessen  haben. 

Verona,  Pietro.  —  Correggio.  1606. 

Ein  Geigenmacher,  den  ich  bisher  nnr  bei  Valdrighi  (4459)  erwähnt  ge- 
funden habe. 

Veronesi,  Camillo.  —  Bologna. 

Musikinstrumentenmacher  des  19.  Jahrhunderts. 

Vetrini  (Vettrini),  Battista.  —  Brescia.   1629.  1630. 

Einer  der  besseren,  wenn  auch  weniger  bekannten  Mdster  der  Bresdaner 

Schule.  Er  bevorzugte  ein  ziemlich  kleines  Modell,  verarbeitete  schOnes  Hob 

und  einen  guten,  gelben  Lack. 

Vetter,  Johann  Christoph  I.  —  Strassburg  i.'E.    Geb.  um  1693, 
t  3.  März  1761. 

Er  war  dn  ttkhtiger  Lauten»  «nd  Gdgennwcher 
and  wurde  1722  in  die  Zunft  aufgenomneiL  Ein  von 
ihm  repanrter  Contrabass  befindet  sidi  ans  der  Samm« 
lung  Snoeck  in  Berlin. 

Vetter,  Johann  Christoph  iL  —  Strassburg  iJE.  Geb.  um  1738, 
t  3.  Juni  1761. 

Sohn  und  Sdifller  von  Juh.  Christ  I.  V.  Er  soll  redit  talentvoll  gewesen 

sein  :  Ja  er  aber  schon  mit  23  Jahren  an  der  Schwindsucht  ein  Vierteljahr  nach 
dem  Tode  seines  \'aters  starb,  hatte  er  keine  Gelegenheit,  sidi  als  aelbstständiger 
Meister  zu  bethätiKen. 

Vettorazzo,  Giovanni.  —  Vicenza.  1793. 

Eine  ihm  zugeschriebene  Bassgeige  sdgte  gutes  Hob  und  eine  Iddlicfa 

saubere  Arbeit;  Näheres  Ober  ihn  war  nicht  zu  erfahren. 

Vezzelli  (Wrzelli),  Pietro.  ^  Bologna.  1888. 

Ein  Musikinstrumentenmacher  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Viard,  Nicolas.  —  Versailles.    1760.  1790. 

Wenig  bedeutender  franz<)sischer  Geigenmacher  aus 
der  awdten  HUfle  des  18.  Jahrhunderts.  Seinen  Zettel 

theilt  Vidal  mit. 

Vibert.  J.  B.  -  Paris.    1775.  17S3. 

Er  wohnte  Rue  de  Seine  und  wird  als  «Luthier«  bezeichnet.  Ich  kenne 
iiedoch  nur  SachpfeÜen  von  ihm. 


L.iyu,^cd  by  Google 


Jean  Chrutophc  Vetter 
Stnsbotug  1744 


Fftit  par  Nicolas  Viard, 
ä  Venailles 

1790 
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Vibredit  —  Vigoni. 


Anrecht  (Wiebrecht),  Gysbert.  —  Amsterdam.  1700.  1710. 

Vidal  u.  A.  zählen  einen  Geigenmacher  dieses  Namens  auf.  —  Sollte  hier 
nicht  eine  Verwechslung  mit  dem  schon  1671  vorkommenden  Gisbert  Verbeek 
vorfiegen? 

Vicenzo  (Viccntius).  —  Ptato.  1612. 

Es  soll  Lauten  mit  seinem  Namen  geben;  mir  aind  nnr  cymbalartige 

Instrumente  von  ihm  bekannt  geworden. 

Viedenhofer  (Wiedenhofer),  Bernhard.  —  Pesth  (Budapest).  1791. 
1797. 

Er  war  ein  Schiller  von  Andr.  Uueber  und 


Bonliaid  ViadnliofBr  ia  tafb 
179t 


Alois  ViehraO),  Stadtnirikul 

und  GdgeiuMcIier  in  Borglutuen  1804 


gehört  SQ  den  besseren  nngarisdien  Geigen- 
machern. Seine  Arbeit  ist  sehr  genau  und  das 

Holz  gut;  das  Modell  weist  Aehnlichkeiten  mit 
Arbeiten  der  Brescianer  Schule  auf.  Sein  Lack  ist  jetzt  sehr  dunkel  und  oft 
risng. 

Vieira,  Augrusto.  —  Lissabon.  1896. 

Portugiesisdier  Gnitarren«  «nd  Mandolinenmacber  vom  Ende  des  19.  Jahr. 

hunderts. 

\^eira  da  Silva,  Joann.  —  Lissabon.  1700. 

Von  ihm  ist  mir  nur  eine  mit  Elfenbein  und  Schildpatt  eingelegte  Zither 

bekannt  K<-'worden. 

Vielweib,  Alois.  —  Burghausen.  Geb.  um  1756  in  Ried,  t  8.  Jan.  1821 

in  Burghausen. 

Er  war  der  Sehn  eines  Kunstschleüers  nnd  selbst  seines  Zeichens  SdileÜer 
und  Stadtmisilnat;  auch  zwei  von  seinen  Sühnen,  die  ihn  (von  10  Kindern) 
überlebten,  waren  Kunstschlcifer.  Er  machte  also  nur  als  Dilettant  Geigen, 
wenn  er  sich  auch  »Geigenmacher«  nannte. 
Seine  Arbdt  erinnert  an  Mittenwalder 
Vorbilder  ;  er  war  nicht  ungeschickt,  wenn 
man  ihm  auch  die  ungeschultc  Hand  ansah. 

Viertel,  Holm.  —  Aachen.   Geb.  1865  in  Zwickau. 

Mit  vier  Jahren  verwaist,  kam  er  zu  dem  Guitarrenmacher  Cutter  nach 
Marfcneukirchen.  Durch  Moritz  G-.  den  einzigen  Sohn  seines  Pflet^evaters, 
wurde  in  ihm  die  Lust  erweckt.  Geigenmacher  zu  werden;  er  trat  bei  Reinhold 
Paulus  (jetzt  in  Firma  Weicholt)  in  die  Lehre.  K'nj?  1884  nach  Dresden  und  im 
selben  Jahre  noch  zu  A.  Riechers  nach  Berlin,  bei  dem  er  drei  Jahre  lang  blieb. 
1888  nMcfate  er  sich  in  Marknenkirchen  selbststindig,  siedelte  aber  im  Angnst  1896 
nach  Aachen  Uber,  wo  seit  dem  Tode  Darche's  kein  Getgenmacher  mehr  an- 
süxsig  war.  Er  ist  ein  tüchtiger  Künstler,  bei  seinen  neuen  Geigen  copirt  er 
Stradivari  und  wendet  den  Riechers'schen  Lack  (Spirituslack  mit  etwas 
TeipentinOO  an.  Den  Bassbniken  setat  er  erst 

nach  dem  Lackiren  dn,  wodurch  er  den  Ton  ^       HOLM  VIERTEL 

der  neuen  Geigen  zu  veredeln  sucht.  Er  uilt  S 

als  ein  talentvoller  Schüler  von  Riechersund  i    Aachcn-Anno  19 
zeichnet  sich  durch  tadellos  saubere  Arbeitaus.  ^^^j^^gifi^fifsgi^a^sg^^sfififis^ 

Viganzio,  Lodovico.  —  Rom.  1623. 

Ein  nur  von  Valdrii^  0913)  erwähnter  Lautenmacher. 

Vigoni,  A.  —  Pavia. 

Getgenmacher  des  19.  Jahibunderta. 


Vülano  —  ViiMCcia 
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Villano  d*  Ascoli,  s.  Odoardl. 


yillars,  Paul.  —  Paris.    1741.   t  vor  1776. 

Schüler  von  Ch.  Bixey.  Er  wohnte  1769  Rue  des  Fossts-St.-Germain-des- 
Prfts  und  war  HobblMiiistnunepteniiiacher.  Ob  die  Geigen,  die  jetzt  im  Handel 
mit  seinem  Namen  vorkommen,  r-cht  sind,  erscheint  mir  Bdir  fraglicll.  Wabr- 
schcinlich  verwechselt  man  ihn  mit  Thdophile  Villars. 

ViUars,  Thdophile.  -  Cusset  (Allier).   1865.  t  1880. 

Seines  Zeichens  ein  Ruchdrucker,  der  von  seinem  Oheim  Montsrilbert  in  der 
Geigenmacherei  unterrichtet  wurde  und  wie  dieser  als  Dilettant  Geigen  machte. 

Villaumc  et  Giron.  —  Troyes,  1708.  1710. 

Ob      Villaumc      ein  _ 


ein 

Mitglied  der  Familie 
Vnülanme  war,  liUst  sich 
nicht  feststellen,  «enn  es 
noch  angenommen  werden 
konnte.  Villaume&  Giron's 
Geigen  sollen  nicht 
geblecht  sein. 


V 


VILLAUME  &  GlRON^i 
l.udüer.';  ä  Troy( 


Vimercati,  Gaspare.  —  Mailand.  1790. 

Es  Kwbt  nnr  wenige  Geigen,  die  seinen  Zettel  tragen,  nnd  bei  diesen  wenigen 
erscheint  es  noch  fraglich,  ob  sie  Arbeiten 

seiner  Hand  sind.  Dagegen  war  er  ein  pe- 
schickter  Lautenroacher;  eine  gute  Mandoline 
▼on  ihm  besitit  A.  Gautier  in  Ntssa. 


Gaspare  Vimercati  /  nella  contrada 
dcOa  Dogua  di  Mibttio,  all 

della  Lnna 


Paolo  Vimetcati 
fece  in  Vdusiia  A.  17 


Vimercati,  Paolo.  —  Venedig.  1660.  1710. 

Sohn  des  Pfetro  V.  Lernte  bei  Carlo  Tononi  in 
Venedig,  den  er  jedoch  ttbertnf.  Er  arbeitete  nach 
Ant.  und  Hier.  Amati's  kleinem  Modell  und  ver- 
wendete gelben  Lack.   Auch  Brescianer  Vorbilder  ahmte  er  nach. 

Vimercati,  Pietro.  —  Venedig.   1640.  1660. 

Nach  den  ihm  zugeschriebenen  Geijrcn  schloss  er  sich  der  Brescianer  Bau- 
weise an,  ohne  seine  Vorbilder  vollkommen  zu  erreichen.  Besser  gelang  ihm 
dies  bei  seinen  Nacbnahmnngen  Amati's.  Angeblich  bat  Jakob  Stainer  bei  ihm 
gearbeitet,  wolllr  jeder  Beweis  fehlt 

Vinacda,  Antonio  I.  —  Neapel.  1734.  1781. 

Er  wird  als  der  Staramvaler  der  Familie  betrschtet.  ist  aber  ▼i'dleicht  ein 

Sohn  von  Nicolas  V.  und  kann  als  ein  Nachahmer  von  Gagliano  gelten.  Er 
machte  jedoch  nur  wenitr  Streichinstrumente  und  vcrlejrte  sich  frühzeitig  auf 
die  Herstellung  von  Mandolinen,  worin  er  es  zu  hoher  Vollkommenheit  brachte. 
Im  M Qieo  Spagnnok»  in  Neapel  tPalasso  degli 
Studi)  sind  Arbeiten  von  ihm.  du-  er  für  Carl  III- 
V.  Bourbon  anfertigte,  erhalten,  die  seine  Geschick- 
lichkeit glänzend  erweisen.  Gennaro  und  Gaetano 
waren  seine  SObne. 


Antonios  Vinacda  fecil  IShmp» 
In  via  Constaalii  1734* 


(1761  Stnda  Raa  Cttvlana.) 


Vinaccia,  Antonius  11.  -  Neapel.   1780.  1792. 

Sohn  von  Jannarins  V.  (Gennaro).  Auch  er  copirte  Gagliano  und  verwendete 
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Vinaccia. 


schönes  Holz  und  srelbbraunen  Lack, 
reicheingelegten  Mandolinen  etc.  vor. 


Httuiiger  als  seine  Gdgen  kommen  adoe 


Antonios  Vinaccia 

fiü'i^  JrJti^iarii  f^'^it  Neapoli 
alla  ätrada,  Riu.  Catalana  1763 


Antonius  Vinacöia  Fectt 
Neapoli    Anno  1/M 


Vinaccia,  Domenico.  —  Neapel.  1780. 

Gleichfalls  nur  als  Mandolincnmacher  bekannt. 

Vinaccia,  Gaetano.   ~  Neapel.    1770  1800. 

Sohn  von  Antonio  i.  V".   Er  wohnte  in  der  Strada  Rua  Catalana  No.  85 
woh\  mit  seinem  Bruder  zusammen,  in  der  väterlichen 
Werkstatt  und  ist  hMiptsttchlich  Gvitarren-  und  Man 

dnlint  nmach  r  gewesen.  Geigen  von  ihm  sind  mir  nie 
vorgekommen.  Geschickt,  wie  alle  Mitglieder  seiner 
Funilie. 


Gaictanus  Vinaccia  fedt 
napoli  1795.  Kella 
Raa  Qrtitoiw. 


Gaietanus  Vioaccia' 
N«apoli  fwit  SHada  Rm 
Oualana  N*  85  aam  1979 


Gaetano  Vinaccia  Nap  il; 
Raa  Catalana  Anno  iSoo. 


Januarius  Vinaccia  fecit  Napoli 
sab  SigBO  Ckcmoue  «luio  Donbi  1757 


Vinaccia,  Gennaro.  —  Neapel.    1755.  1778. 

Sohn  von  Antonio  i.  V.  \'on  den  Mitgliedern  der  Familie  Vinaccia  ist  er 
es,  der  neben  schünen  Mandolinen,  die  am  häufigsten  vorkommen,  auch  zahl- 
reiche und  gute  Geigen  gemacht  hat.  Er  arbeitete  in  der  Art  der  Gaglinoi, 
hatte  ein  schönes  Modell  von  mittlerer  Grösse  und  dunkelgelben  oder  braunen 
Lack.  Dass  er  sich  als  Geigenmacher  betrachtet  wissen  wollte,  geht  schon 
daraus  hervor,  dass  er  »sub  signo  Cremooae*  arbeitete.  MnndoKnMi  roa  ihm 
sind  in  verschiedenen  Sammlungen  zn  finden«  so  auch  im  Muaenm  Kraus  in 
Florenz.  Seine  Geijren  werden  jetzt 
durchnittlich  auf  500-lOUO  M.  be- 
werthet.  Er  wohntet  wie  sein  Broder, 
Strada  Rua  Catalana,  wo  auch  der  Vater 
gewohnt  hat. 

Vinaccia^  Giovanni.  —  Neapel.  1767.  1777. 

Sohn  von  Gennaro  und  wie  dieser  hauptsächlich  Mandolinen-  und  Lauten- 
macher. Auf  seinen  gedruckten  Zetteln,  auf  denen  für  die  Jahreszahl  die 
Ziffern  176.  vorgedruckt  sind,  erscheint  sein  Name  mit  o  am  Schlüsse.  Er 
verwendete  diese  ftlr  die  sechsiger  Jahre  des  18.  Jahrhunderts  bestimmten  Zettel 
auch  in  den  siebziger  Jahren  noch  lange, 
wie  die  im  städtischen  Museum  in  Braun- 
schweig  (No.  54)  autbewahrte  Mandoline 
beweist,  wo  Uber  die  Zahl  6  die  Jahres- 
aahl  77  mit  der  Hand  geschrieben  ersdieint. 

Vinaccia,  Nicolo.  —  Neapel.  1715. 

Die  Jahressahl  aul  seinem  Zettel,  der  sich  in  einer  Mandure  im  Germanischen 
National-Museum   in   Nürnber<i  befindet,   ist  schwer 
leserlich.   Der  Arbeit  nach  wäre  1715  sehr  wahrschein- 
lich; in  diesem  Falle  dürfte  er  als  der  Stanunvater 
der  Familie  gelten. 


Joannes  Viaaccio  Filius  Januahi  fectt 
Neapoli  «IIa  sli^  diffla  Raa  CatilaDa 
A.  D  1777 


Ifloolatt»  Vinaccia  fedt 
Neapoli  in  Rua  Catalana 

I7(»5)>  »7(75)' 
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Idaiiiiiu  VnacdB  qn.  AntoBÜ 
fiecH  anno  1796  in  via  CottantS  nP  18 

Neapoli 


VinnaccU  —  Vincenzi.  68& 

Vinaccia,  Mariane.  —  Neapel.  1796. 

Sohn  von  Antonio  Hauptsächlich 
Maadolincnmacher.  Eine  Arbeit  von  ihm 
befindet  »eh  im  Museum  des  Conserva- 

toriums  in  Brüssel  CNo.  250).   

Vindccia,  Pasquale.  —  Neapel.   Geb.  20.  Juni  1806,  f  zwischen 

1881  und  188f>. 

Sohn  von  Gaetano  V.  Ein  tüchtiger  Mandolinenmacher ,  der  besonders  als 
Erftnder  der  Stahlsaiten,  die  die  früher  ^{ebräuchltchen  Darm-  und  Messing« 
salten  dar  Mandoline  fast  ganz  verdrängten,  beknmit  ist.  Er  galt  als  der  beste, 
heute  noch  nicht  übcrtroffenc  Mandolinenmacher  seimr  Zrit.  besass  viele 
Medaillen  und  war  Hoflieferant  etc.  Eine  Lyraguitarre  von  ihm  besitzt 
C.  ClmdittB  in  Malmll. 

Vinaccia,  Vincenzo.  —  Neapel.   1769.   1785.  (1800). 

Er  bezeichnet  sich  als  Sohn  von  Gennaro  und  wohnte  Calata  de  I'  Ospeda- 
letto  No.  20.  Seine  Griffen  sind  nach  Joseph  CTuarnrnus  gemacht  S*  in  - 
Maodolinen  und  Guitarren  zeichnen  sich  durch  schöne  Schildpatt-,  Elienbein- 
nnd  Ptor]iiiiitter*Btnbifiien  ans. 


Vtncentius  V'inaccio  fecit  NeapoU, 
Silo  Nella  Calata  de  Spiüdetto  AD  17S5. 


Vincentius  Vinaccia 
filiM  Jaaiiaril 
ledt  Nenpoli  alla  nia  Catakoia 
A.  D.  1775. 


Vijiaccia,  Fratelli,  Gennare  e  Achille  (fu  Pasquale).  —  Neapel. 

(Strada  S.  Maria  la  Nova  25.) 
Mandolinerf.ibrik,  und 

Vinaccia,  Giuseppe.  —  Neapel    (\^*a  Mancinelli  45). 

Mandolinenmacher.  sind  di<-     Uitren  Wrtreter  der  Fa.milie. 

Vinahlek  (Vyhnälek),  Franz.  —  Hermannstadt.  1895. 

Schiller  von  W.  J.  Schnndn.  Er  galt  als  geschickter  Geigeowacher. 

Vinatte,  Andr^.  —  Lyon.  1568.  f  1572. 

Er  war  *faiseur  de  violes*  und  wurde  als  Protestant  in  der  Bartholoiiillns-^ 

nacht  ermordet.   V>rl.  Coutajrne.  Huiffopniggar. 

Vincent.  Üionisius.  —  Paris.  1752. 

Es  giebt  Geigen  und  Lauten  von  ihm,  die  ihn  jedoch  auch  unter  seinen 
Pariser  Zeitgenossen  nur  als  Meuter  dritten  Ranges  erscheinen  lassen« 

Vincente,  M.  —  Florenz.  Erste  Hälfte  des  XIX.  Jahrb. 

Ein  Geigenmacher,  der  als  Erfinder  einer  Geige,  die  18  Saiten  hatte  und 
mit  zwei  Bogen  gespielt  werden  musste,  bekannt  wurde.  Er  wollte  mit  diesem 
sonderbaren  Instrumente,  das  er  *\'iolon-G^näral<  nannte,  die  Klangwirkung 
der  Violine,  der  Viola,  des  Violoncells  und  des  Basses  gleichseitig  ernelen. 

Vincentinus.  —  Madrid.  1775. 

Ein  spanischer  Ordenspriester,  von  dem  es  einige 
Geigen  giebt.  Sein  Familienname  ist  nicht  bekannt. 


Vincentinns,  Ascensio.  Preib. 
Mal^i.  ABDo  Domioi  1775 


Vincenzi,  Luigi.  —  Carpi.  Geb.  in  San  Giovanni  Concordiese  1775, 

t  nach  1818. 

Er  hat  nur  wenig  Geigen,  dagegen  verschiedene  Bässe  gemacht.  Seine 

Alofwni  Vincenzi  Carpcinit  i8ii  ^ 


Arbeit  ist  gut,  der  Lsck  hemateinfarlng  und 
der  Ton  nicht  schlecht. 
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Vk>ti  -  Viachi. 


Violt  s.  Bertolotti. 
Viorillo  s.  Fiorillo. 

Virchi,  Benedetto.  ~  Brescia.  Geb.  um  152Ü. 

Wahrscheinlich  Gerolamo's  älterer  Bruder;  in  Urkunden  wird  er  •Citenuro* 
geiuuiiit. 

Virchi,  Gerolamo.  —  Brescia.  Geb.  um  1523,  soll  um  1575  noch 
gelebt  haben. 

Sein  eigen^icher  Familienname  war  vidleicht  Getaldi.  Im  alten  Inventar 

der  Ambraser  Sammlung  von  1596  wird  bereits  eine  (noch  vorhandene)  Zither- 
laute  beschrieben:  »Ain  Ziter,  am  Krau:en  die  Lucretia  Romana  geschnitten  . . . 
12  Metallsaiten,  wovon  je  zwei  dicht  neben  einander  gezogen  sind.  Alles  mit 
schöner  Schnitaubeit  verriert,  som  Theil  tremalt  nnd  ▼ergoldet . . .  Am  Griff« 
blatte  der  Name  Hicronimus  Brixiensis.  Auf  der  Rückseite  das  tyrolische 
und  erzherzogliche  Wappen  •  An  anderer  Stelle  wird  dann  berichtet,  wo  die 
verschiedenen  Instrumente  gekauft  wurden  \  einzelne  Namen  werden  angegeben, 
darunter  Hieronymus  Geraldi.  Es  liegt  also  nahe,  den  Hieronymus  Brixtensis 
mit  Hieronymus  Geraldi  zu  identificiren.  Die  erwähnte  Zitherlaute  erweist  sich 
auf  den  ersten  Anblick  als  Brescianer  Arbeit  und  sieht  einer  ebensolchen  Zither 
von  G.  P.  Maggini  im  Museo  Modena  ganz  ähnlich.  In  Brescia  lässt  sich  im 
16.  Jahrhundert  nur  ein  Lautenmacher  mit  dem  Taufnamen  Hieronymus  nach- 
weisen; es  ist  dies  der  Freund  und  vielkicht  T.  Im  r  dsparo  da  Salö's.  Als 
Pathe  eines  Sohnes  Gasparo's  wird  er  aufgeführt  unter  dem  Namen  *Hyeronimus 
de  VircUs*.  In  anderen  Urkunden  wird  er  ausdrflcklidi:  »Magistro  de  tnstru- 
menti  de  Mustca«  genannt  Vidal  Üheilt  den  Zettd 


Hieronimo  di  vir  in  Br^fa 

mit;  auch  das  Instrument,  aus  dem  dies*  r  Zr-ttel  stammt,  mus.s  eine  Arbeit 
Gerolamo  Virchi's  gewesen  sein.  Das  auf  Bestellung  des  Erzherzogs  gemalte 
Tyroler  Wappen  auf  dem  Boden  der  Lautenzither  ist  schuld,  dass  F.  Trautmann 
Q.  A.  die  Bezeichnung  »Briziensis'  mit  'atis  Brixen  (in  Tyrol)'  deuten  zn 
müssen  glaubten:  komisch  aber  wirkt  es,  wenn  Miss  Staincr  die  Ortsangabe 
»Bresa*  (im  Deutsch  des  16.  Jahrhunderts  >Pressa<j  mit  »Bresa  in  Silesia«  deutet 
und  dabei  wohl  an  Breslan  denkt. 

Virchi,  Giovanni  Paolo.  —  Brescia,  Ferrara,  Mantua.  Geb.  um 
1560.  1612. 

Sohn  von  Gerolamo  W  und  vielleicht  der  Fathe  Maggini's.  Er  wurde  als 
treffücher  Lautenspieter,  Organist  und  Componist  von  Madrigalen  bekannt 
stand  nach  einander  in  Diensten  der  I!  fr  vr,n  Ferrara  und  Mantua  und  soll 
wie  sein  Vater  vorzügliche  Lauten  gemacht  haben. 

Vischer  (Fischer),  Johann  Simon.  —  Jena.    1687.  1693. 

Er  bezeichnet  sich  als:  »Bildhauer,  Lauten-,  Harpen-  und  Instrument- Macher* 
und  wurde  im  Jahre  1687  als  BUrger  der  Stadt  Jena  verpflichtet.  Eine  Flügel- 
harfe, die  er  1693  gemacht  hat,  befindet  sich  in  BerUn  aus  der  Sammlung 
Snoeck  (No.  387). 

Vischi.  —  Spiiamberto.  1880. 

Ein  Dilettant,  der  toq  Raffaele  FiiKint  unterwiesen  wurde  und  in  seiner 
Jugend  einige  Violinen  gemacht  hat. 
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Visco,  Bruto.  —  Piperno.  Rom.    1600.  1608. 

Er  nennt  sich  Visco  da  Piperno,  wohnte  1608  in  Rom  in  der  Via  dei  Icutari 
und  soll  auch  ein  guter  Lautenspieler  gewesen  sein.  Er  sagt  jedoch  von  sich 
in  einer  Urkunde  vom  14.  Sept.  1606  nur:  'Jo  facdo  Tesercitio  de  lenti  et 
diitarre.« 

Visconti,  Gaetano.  —  Bologna.  1809. 

Bisher  nur  als  Guitarrenmacher  bekannt. 


Vi'ssenaire  fr-ero.s  .  Lutluers 
Foui'nisseui's  du  ConservÄtoire 
Place. des  Jacobiu8,Lyon.i'an.^grj^5 


Vxssenaire  I.  -  Lyon.    1830.  1^60. 

Geb.  in  Mirecourt.    Er  war  hauptsächlich  Händler 
und  Guitarrenmacher  und  hat  auch  einige  Geigen  gemacht 

Vissenaire  II.  —  Lyon.  1870.  1880. 
Älterer  Solln  «und 
Schttler  von  V.  I.  und 
später  Gehilfe  bei 
Bemardel.  Erarbeitete 
meist  mit  seinem  Bruder 
snsMnmcn  und  erfand 
eine  gute  Ko1ophoniam>Misdittnff. 

Vissenaire,  L.  Nicolas.  — 
Lyon    1865.  t  1890. 

Jüngerer  Sohn,  Schtt- 
ler und  Nadifolger  toq 
V.l.  Ein  tüchtiger  Geiger 
und  als  solcher  Mittrlied 
des  Theater -Orchesters. 
Seine  Geigen  sind  recht 
snnber  ausgearbeitet. 

Vitddek,     Franz.  — 


Vissenaire 
M«  lutbwr 
k  Lyon 

Place  CoBÜNt  II*  i6 


LN.  Vissenaire,  Lulhiep 
'Fournisseut'  du  CoiiHervatoire 

Woiie  de.s  tXaoobins.Lyon.lan  f^J^' 


Nicolai  Vi^i^naire,  iiuLhier,{||^e 
iijß%  «Jacobins^a 


Sklenärice-Glasersdorf  VB,  Geb.  um  1854. 

Böhmischer  Geigenmacher  aus  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Er 
war  ein  Schttler  von  Jos.  Metelka.  1884  stellte  er  in  PHbrmm  eine  Geige  aus. 


FrantiSek  Vitäöek 
hotovitd  hsdobaich  i>Aiti<oj&  tc  SUcniHcich  a  Vyaok^ho  iSSi 


Vitor  8.  De  Vitor. 

Vivoli,  Giovanni.  —  Florenz.  1642. 

Sohn  des  Andrea  V.  Ein  Lautenmsdier,  den  Vidal  enrihnt 

Vlaminck,  Edmond  de,  Prof.  -  Paris.    1890.  1893, 

Erfinder  einer  Tastenvorrichtuntr  für  Streichinstrumente,  die  unter  dem 
Titel  »M^lat^trophone«  fabriksmässig  ausgebeutet  wurde.  Beschheben  und  ab- 
gebildet in  De  Wifs  Zeitachr.  Jahrg.  13  (1893).  Ko.  15. 

Vlk,  Franz.  Geb.  1863. 

Böhmischer  Geigenmacher,  Schttler  von  Jos.  Metdka.  Er  endete  durch 

Selbstmord. 

Voboam,  Alexandre  le  jeune.  —  Paris.    1664.  1683. 

Jedenfalls  der  Sohn  eines  älteren  Voboam,  der  jedoch  noch  nicht  sicher 
nachgewiesen  werden  konnte.  Nach  Du  Prsdd's  «Livre  oommode«  fttr  1682, 
worin  nur  sdne  Castagnetten  hervmgefaoben  werden»  wohnte  ein  Aleaandre 
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Voboun  —  Vogel. 


Voboam  Rue  des  Assis.  Das  älteste  Instrument  von  ihm  führt  Bmiii's  Inven- 
taire  auf,  nkmUch  eine  Gnitarre  tob  »Alexandre  Voceaat  (tic)  le  jenne  ftute  en 
1664«  (S.  201).  Eine  reich  mit  Elfenbein  eingelegte  französische  Guitarre  von 
16H'J  besitzt  d.is  Pariser  Conservatorium  des  Arts-et-Mt'tiers  (No.  7006).  Der 
\amc  kommt  in  allen  möglichen  Schreibweisen  vor:  Vauboam,  Vogeant,  auch 
oft  nur  kan  Alexandre  le  Jenne.  Geigen  von  ihm  sind  mcht  bdaumt,  dagwn 
aiMter  *ehr  achönen  Guitairen  auch  au  Gnitarren  umgearbeitete  Theorben. 

Voboam,  Jean.  —  Paris.  1676.  1699. 

Wahrscht  inlich  ein  Sohn  von  Alex.  V.  1.  j.  Von  ihm  sind  zwei  schöne 
f  juitarrcn.  anjicbUch  aus  dem  Besitze  des  Frl.  v,  Nantes  (Tochter  Ludwig's  XIV.) 
stammend,  von  1676  und  1687  bekannt.  Im  Museum  des  Pariser  Conscrvatorioms 
ist  eine  nngemein  reicb  eingdegte  Guitarre  .von  1693;  auch  die  Guitarre  mit 
kunstvoller  Rose  von  1699  in  Berlin,  kgl.  Sammlung,  dttrfte  ihm  anauacbreibett 
sein. 

Voboam.  —  Paris.  1730. 

Wenn  man  nicht  annehmen  will,  dass  Alex,  oder  Jean  V.  ein  Alter  von 
^t  100  Jahren  erreicht  hat,  so  ist  eine  Bassviola  im  Pariser  I  rjfjjM,  1 
Museum  des  Arts- et -Metiers  mit  dem  geschriebenen  Zettel  i 
einem  Sohne  oder  Enkel  der  Genannten  suxnschreiben. 

Voel,  E.  -  Mainz.  1840. 

Er  arbeitete  nach  Stradivarit  wurde  aber  von  Jak.  V.  ttbertroffen. 

Voel,  Jakob.  —  Mainz,  Frankfurt  aM.   1837.  1840. 

(Sohn  von  E.  Voel?)  Er  arbeitete  recht  sauber  nach  Stradivari; 
nur  die  F-Lö<.her  sind  zu  breit  ausgeschnitten ;  die  Schnecke 
ist  dagegen  recht  hUbsch;  auch  sein  röthlichgelber  oder  röthlich- 
branaer  Lack  wttre  nidit  Abel,  wenn  er  ihn  bemer  geschliffen 
hfttte. 

Völker,  Carl  August.  —  Hannover.  1873.  1901. 

Er  ist  gelernter  Uhrmacher  und  hat  sich  seit  1873  auch  auf  das  Geigcn- 
machen  verlejit,  Er  copirte  u.  A.  eine  Gei^e  Duiffopruggar's  und  hat  sich  viel 
mit  der  Theorie  des  Geigenbaus  beschäftigt.  In  P.  de  Wit's  Zeitschrift  ver- 
OffenÜichte  er  mdirere  Anisfttse  Ober  «das  Geheimnis»  der  Cremoneaer  Geigen*,, 
•den  altitalienischen  Geigenlack«  etc.  Das  Geigenmachen  soll  er  bei  Diehl  er- 
lernt haben. 

Völler,  Johann  Heinrich.  —  Kassel.  Geb.  7.  März  1768  zu  Angers- 
bach bei  Glessen,  lebte  noch  nach  1826. 

Kr  war  der  Sohn  eines  unbemittelten  Ackersmanns  und  wurde  IbOl  /um 
Hof-Musikinstrumentenmacher  in  Cassel  ernannt.  Er  ist  hauptsächlich  durch 
einige  Erfindungen  an  Tasteninstrumenten,  n.  A.  ein^  •  ApoUonlum«  genaimten 
Cimbels,  bekannt  «evrordm:  't  soll  auch  Lauten  und  Guitarrcn  gemacht  haben, 
Geigen  von  ihm  sind  mir  jedoch  nicht  vorgekommen.  Seine  kurzgefasste  Bio^ 
graphie  gab  Caspar  Noding  im  Jahre  1823  heraus;  er  starb  vor  1828. 

X'ürle,  s.  Wörle. 

Vogel  (Vogl).  Hanns.  —  Nürnberg.  1563. 

Obwohl  er  nicht  ungeschickt  war,  wie  ein  Contrabass  von  ihm  im  Germanischen 
National-Museum  in  NOmberg  beweist,  so  schont  er  doch  in  keinem  grossen 
Ansehen  gestanden  zu  haben,  da  er  in  den  einschlägigen  Werken,  auch  denen 
nttmbergischen  Ursiurttngs,  nirgend«  erwähnt  wird. 
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Vogel,  Wolf  (Wolfgang).  —  Nürnberg,   f  18.  1-ehr.  1650. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Hanns  V.  Andreas  Gulden  sagt  (1660)  in  seiner 
Fortaetsung  zn  Nendtfrffer's  Nachrichten  von  Wolf  Vogel:  »War  ein  berahmter 

Instrument«*nmachcr,  und  bcy  den  Liebhabt-rn  d(  r  Musik  sehr  in  Anst-hcn.  Er 
starb  den  18.  Febr.  Ao.  1650.«  In  »Xorischer  Christen  Freydhöfe  (»edächtniis-, 
Nürnberg  1682,  ist  die  Abschrift  seines  Epitaphs  mitgctheilt,  Th.  1  S.  114  No.  813: 
' Misericordias  Domini  cantabo  in  Aeti  inum.  -  Hier  liegt  begraben  der  Erbar 
Wülf^an^  X'oi^^i,  verschied  —  und  Elisabethe.  ein  j^eborne  Wahlin,  sein  ehe- 
liche Haulsfrau,  vorschied  den  —  auch  ihrer  Leibes-Erben,  denen  GOtt  genadcn 
wolle.  Amen.«  f\^gl.  auch  Neudörffer*»  Nachrichten,  femer  Doppelmayr  S.  298.) 

Vügelhuber,  Thomas.  —  Kremsmünster,    10M3.   t  1732. 

Er  erscheint  i nertt  1693  and  war  viel  fttr  die  Benedictiner-Abtei  beschäftigt. 
Im  Jahre  1714  nennt  er  sich  •Tischler  und  Geigenmacher«. 

Vo^l,  Joh.  Christ.  —  Eppendorf.  Ende  des  XVII.  Jahrb. 

Eine  Lautentheorbe  von  ihm  besitzt  das  Münchner  National-Museum.  Ob 
das  sächsische  Eppendorf  oder  der  gleichnamige  Hamburger  V'orort  etc.  gemeint 
ist,  läs.st  sich  nicht  feststellen. 

Vogler,  Anton.  —  Nürnberg.  1705. 

Es  wird  «war  vemmthet,  dass  er  ein  älterer  Bnuier 
Joh.  Georg  V.'s  in  Wttrxburg  gewesen  sei,  doch  ist  dies 

unwahrscheinlich. 

Vogler,  Johann  Georg.  —  Würzburg.    Geb.  22.  April  1692  in 
Hopferau  bei  Füssen,  t  in  Würzburg  nach  IT.'O. 

Zweiter  Sohn  des  Müllers  Marquard  V.  Er  kam  in  das  nahegelegene 
Füssen  zu  einem  der  besten  Getgenmacher  in  die  Lehre  und  erlernte  dort  ausser 
dem  Geigenmachen  auch  das  Geigen-  und  Violoncellospiel  so  gut,  dass  er  als 
Musiker  und  Ccigenma  h  r  in  die  fUrstbischöfl.  Capelle  in  WUrzburg  eintreten 
konnte  und  Hof-Geigcnmachcr  wurde.  Er  wohnte  in  der  Voretadt  Pleichach; 
das  jüngste  von  seinen  neun  Kindern  war  der  nachmals  so  bertthmte  Abb^  Vogler 
(geb.  1749,  t  1K141  Joh.  G.  V.'s  (lei^^en  sind  von  guter  Arbeit,  wenn  auch 
manchmal  plump  in  der  Form.  Eine  Arbeit  von  ihm  aus  dem  Jahre  1745 
besiUt  das  Darmstädter  Museum  (Inv.  1857/98  No.  22X 


Anton  Vogler  me  fedt 

Nürnberg  1705 


Joh.  Georgiu»  Vogler 
me  fecit  Wirceburgi  1745. 


CJo^ann  (Srorg  Vo^ltv,  Hauten* 
mit  <ffd0(itt>attcr  in  wügsbm^  ITyo 


Vogt,  Albert,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Mannheim. 
Vogt,  Jakob.  —  Freibnrg  i.'Schw.  1467. 

Er  stammte  au<?  Luzern,  wurde  als  Sattenmacher  zum  BUrtrer  auf;:t 
nommen  und  hat  wohl  auch  Lauten  gemacht.  \'gl.  das  Freiburgcr  BUrgerbuch 
S.  85b  (Pergaraentband  im  Fr.  Staatsarchiv). 

Voigt  (Voight),  Martin.  —  Hamburg.  1726. 

Vielleicht  ein  Schaler  von  J.  Tielke,  In  dessen  Stil  er  arbeitete.  Ich  kenne 

von  ihm  nur  eine  reich  mit  Klfenhcin  rintreh  üte 


Martin  Voigt  in  Hamburgo 
me  fecit  Anuo  1726 


Viola  da  Gamba,  die  1872  im  S.  Kens.-Mu$.  in  I^ondon 
ausgestellt  war,  und  die  noch  dadurch  auffiel,  dass 
auf  dem  Boden  Apollo,  Venus,  Merkur  und  Diana 

ab;:i  bildet  erschienen. 
V.  LUtccDdorff,  Geigen-  und  Lautenroacber.  44 
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690  Voigt. 
Voigt.  —  Markneukirchen. 

In  älterer  Zeit  wird  der  Name  auch  Vogt  geBchrieben.  Dieser  Familie  ent- 
stammen die  folgenden  Geigenmacher: 

Voigt,  Adam.    1609,  f  um  1730. 

Er  wird  als  Geigenmacher  bezeichnet  und  dürfte  als  der  Stammvater  der 
heute  noch  blflhenden  Familie  «uosdien  sein. 

Voigt,  Arnold.   1885.   1904.  K 

Seint-  Arbeit  ist  sauber  und  erinnert  in  mancher 
Hinsicht  an  die  Weichold's,  bei  dem  er  vielleicht  ge- 
arbeitet hat.  ^  

Voigt,  August  Albin.   Geb.  10.  Dec.  1845,  arbeitet  noch  in  Mark- 
neukirchen. 

Voigt.  Augu.st  Ernst.    Geb.  6.  Mai  1874. 

Voigt,  August  Moritz.  Geb.  6.  März  1868. 

Bruder  von  Louis  Gottwalt  V.  —  Er  soll  eine  Zeit  lang  in  WoUhanaen 
gearbeitet  haben. 

Voigt,  C.  Hermann.  Geb.  1850.  (U.  a.  Schüler  von  S.  Nemessänyi.) 

Er  kam  1870  nach  Wien,  arbeitete  bei  Lembück  und  machte  sich  in  Wien 
1876  selbstständig.  Seit  18V3  ist  er  beeideter  Schätzmeister  und  Sachverständiger 
fllr  alte  und  neue  Musikinstrumente  und  handelt  auch  mit  alten  italienischen 
Geigen* 

Voigt,  Christian  Heinrich.  Geb.  2  Mai  1813,  t  22.  Oct.  1855.  In 
seiner  Weise  war  er  recht  geschickt. 

Voigt,  Emil  Robert.  Geb.  14.  Nov.  1873. 

Voigt,  Georg  Adam.  Geb.  1739,  f  15.  Jan.  1824. 

Sohn  und  Schüler  von  Simeon  \'.  Ein  fleissijjer  und  tüchtiger  G  ei  fron  m  acher, 
der,  nachdem  er  mehrere  Jahre  in  der  Fremde  war,  1760  Meister  wurde.  Er 
crreicfate  ein  Alter  von  85  Jahren  10  Monaten  und  22  Tagen. 

Voigt,  Heinrich  August.   Geb.  20.  Jan.  1837,  arbeitet  noch  als 
Geigen  macher. 

Voigt,  Johann  Adam.  Geb.  um  1710.  1740. 

Er  scheint  nicht  in  Markneukirchen  selbst  gebaren  an  sein,  wurde  dort  aber 

1730  Meister. 

Voigt,  Johann  Christian  I.    1760.    1780.    Sohn  von  Simeon  V. 
Wurde  1760  Meister. 

Voigt,  Johann  Christian  II.  Geb.  15.  April  1766.  t  13.  Febr.  1846. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Friedr.  V.  Er  soll  mit  seinen  Geigen  viel 
umhergereist  sein  und  war  ein  fleiBMger  Meister,  dem  Übrigens  am  besten  die 

Violen  jrelunfren  sind.  Auf  sc  incm  Zettel  pab  er  sich  für  einen 
Geigenmacher  aus  Prag  aus  und  verwendete  auch  eine  Brandmarke 
mit  seinen  Anfangsbuchstaben  und  der  Jahreszahl,  z.  B.: 


I.  C.  V. 
1796 
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Voigt,  Johann  Christian  III.   Geb.  2.  Oct.  1781,  f  16.  Oct.  1849. 

Voigt,  Johann  Friedrich  I.  Geb.  1732,  t  28.  Juli  1818. 

Er  wurde  1751  Meister  und  hat  in  seinem  langen  Leben  sehr  viele  Geigen 
gemacht,  von  denen  einzelne  recht  lobenswertlie  Eigeoschaften  bestteen.  Er 
wurde  85  Jahre  9  Monate  und  4  Tage  alt. 

Vot£rt,  Johann  Friedrich  II.  Geb.  17.  Dec.  1778,  t  4.  Oct.  1840. 

Voigrt,  Johann  Georsr  I.  Geb.  1748,  f  27.  Mai  1802. 

Sohn  und  Schüler  von  Johann  Adam  V.   Er  wurde  1768  Meister  und  ge- 
hörte zu  den  Besten  seiner  Familie.    Auf  seinem  Zettel  erscheint  der  son-^t 
Übliche  lateinische  Unsinn  in  deutscher  Form    Er  verwendete  auch  eine  Brand 
marke:  X  I  X  G  X  V  X. 


}olxinn  6eor9  Voigt, 
VfoKimuicber  in  neuMrdwn  17.. 


lohann  Georg  Voigt 
BioIm  Violinmeher  ia  Neakiidiett 
bej  Adorf  im  Voigtbnidei  OwretpcmteDt 
Creaioiu  1798. 


Voigt,  Johann  Georg  II.  Geb.  14.  Febr.  1752,  f  16.  Sept.  1842. 

Sohn  von  Simeon  V.  Neben  Reichel  und  Hamm  der  erste  Geigeninadiert 
der  sich  in  Neukirchen  ausscliliesslich  der  Bogenmacherei  zuwendete. 

Voigt,  Johann  Georg  III.  Geb.  13.  April  1776,  t  25,  Jan,  1829. 
Weniger  geschickt  als  Johann  Georg  I.  V. 

Voigt,  Johann  Georg  IV.   Geb.  14.  Oct.  1785,*  t  5.  Jan.  1851. 

Nachdem  er  die  Geipenmacherei  erlernt  hatte,  musstc  er  Soldat  werden  und 
machte  am  5.  und  6.  Juli  1809  die  Schlacht  bei  Wagram  mit,  wo  er  verwundet 
wurde.  Er  war  mit  einer  geborenen  Roth  (t  1866)  verheirathet  und  bezog  eine 
kleine  Pension  als  ausgedienter  Soldat.  Er  machte  sowohl  Geigen  als  auch 
Guitarren  und  galt  als  tüchtiger  Meister. 

Voigt,  Johann  G  ntfried.   Geb.  1748,  f  6.  März  1812. 

Sohn  und  Schüler  von  Simeon  V.    Er  wurde  1772  Meister  und  starb  in 

einem  Alter  von  ()4  Jahren  1  Monat  und  2  Tagen. 

Voigt,  Johann  Carl  Wilhelm.  Geb.  11.  Oct.  1779.  t  14  Juni  1857. 
Auf  seinem  Zettel  nennt  er  sich  meist  nur  Johann  Wilhelm  Voigt. 

Voigt,  Louis  Gottwalt.  Geb.  3.  Juli  1866. 

Voigt,  Richard  Aujrust.   Geb.  6.  April  1876. 

Schüler  von  R.  O.  (;iier.  bei  dem  er  von  1890-1894  war.  Am  26.  Nov.  1894 
trat  er  bei  G.  K.  Schmidt  &  Co.  ein,  wo  er  1897  Werkftthrer  wurde.  Am 
4.  Oct.  1902  machte  er  sich  selijststäadig  und  eröffnete  seine  eigene  Werkstatt. 

Voigt,  Simeon  (Simon).  Geb.  1711,  t  8.  Jan.  1781. 

Er  wurde  1732  Meister  und  war  sehr 


ttt  JSciifttnlictt.  99*  tf79 


fleissig  und  schickt.  Auch  seine  Söhne 
erzog  er  zu  tüchtigen  Geigenmacbern. 
Er  erreichte  ein  Alter  vnn  70  Jahren 
7  Monaten  und  10  Tagen. 

Voigt.  Wilhelm.   Geb.  um  1815,  f  nach  1860. 

-Sohn  und  Schüler  von  Johann  Georg  IV.  V.  Er  verlegte  sich  später  aus- 
schliesslich aui  das  Guitarrenmacben. 

44* 
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Voigt  —  Vornenbergh. 


Voigt  VMMmadUr  m  (f^Uaihath. 


Voigt.  —  Quittenbach.  XVIII.  Jahrh. 

Seine  Geigen  zeigen  gewöhnliche  Vogt- 
länder Arbeit ;  das  Holz  ist  weder  schön  noch  - 
schlecht,  der  Lack,  über  einer  Beize  auigc-  gMcSr, 
trafen,  ohne  Dnrchsichtiiirkeit  Der  Ton  weich,  aber  klein. 

Voirin,  Nicolas  Franc^ois.  —  Paris.  Geb.  1.  Oct.  1833  in  Mirecourt, 

t  4.  Juni  in  Paris. 

Nachdem  er  in  seiner  Heimath  das  Geigennachen  erlernt  hatte,  kam  er  1855 

zu  Vuillaurae  nach  Paris  und  blieb  bei  diesem  Uber  15  Jahre.  Hier  ver- 
vollkommnete er  sich  namentlich  als  Bogenmachcr  und  eröffnete  als  solcher  1870 
in  der  Rue  du  Bouloi  seine  eigene  Werkstatt.  Er  war  nach  Tourte  der  beste 
Bogenmacher  Frankreichs.  Seine  Bogen  tragen  den  Brandstempel:  «N.  F.  Voirin«, 
den  allerdings  auch  seine  Wittwe  noch  benutzen  Hess.  Sein  SchQler  ist 
A.  Laray. 

Voiriot-Gaulard,  ein  »Liithier«,  der  in  Troyes  sein  Geschäft  betreibt. 

Voit,  Carl,  hat  ^ch  in  Bromberg  als  Streichinstrumentenmacher 
niedergelassen,  wo  er  noch  lebt. 

Voikmann.  —  Schönbach  b.>E. 

Dieser  Familie  gehören  die  folgenden  Geigenmacher  an*. 

Volkmann,  Anton,  ist  Geigenmacher  und  Musiker. 

Volkmann,  Christoph,  begründete  1858  sein  Geschäft  und  fertigte 

hauptsächlich  \^i()loncclli  und  Bässe 
an.  für  die  er  1892  in  Eger  eine  Me- 
daille erhielt.  Sein  Nachfolger  ist: 


Chriitopli  VoHonana 
InstnineainMcber  in  Sehfiobaeh 
1867 


Volkmann,  Heinrich,  der  noch  jetzt  thätig  ist. 

Volkmann,  Wen/1,  hat  eine  Streichinstrumentenfabrik. 

Volkmann  F.  —  Glogau.    XIX.  Jahrh. 

Handschriftlich  vermerkter  Name  eines  Rcparatcur^  in  einer  älteren  vogtl. 
Geige.  Die  Arbeit  entspcacfa  der  eines  Musilm,  der  sich  mit  Reparaturen  be* 
schilttigt. 

Vollrat,  Hans.  —  Wien.   1424.  1436. 

Einer  der  Altesten  Laatenmacher  Wiens,  der  wenigstens  dem  Kamen  nach 

bekannt  ist. 

Volpe,  Marco.  -  Spilamberto.    1820.   t  1830. 

Er  machte  Violinen,  Violen  und  Guitarren  und  soll  bei  der  Arbeit  von  einer 
sprichwortlich  gewordenen  Langsamkeit  gewesen  sein*  Sein  Name  findet  sich 
auch  bei  Valdrighi  (3395X  ist  aber  in  Spilamberto  selbst  unbekannt. 

Voney,  s.  Devoney. 

Vornenbergh,  Peter.  —  Antwerpen.   1542.  1552. 

Der  Name  wird  auch  \'orenberKh  und  Vorenborch  (reschrieben.  Er  stammte 
ans  Köln  und  war  dc-r  Sohn  ^  i'm  s  uleichnnmiiren  Vaters.  Im  Jahre  1542  wurde 
er  Bürger  von  Antwerpen  und  wird  als  Clavichordmachcr  iiezeichnet.  Nach 
einer  Privatnuttheilung  soll  es  ancb  Lauten  von  ihm  geben. 
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Vries,  Dirck  de.  —  Antwerpen.  +  um  1628. 

Er  war  Clavecinmacher;  da  aber  die  meisten  seiner  Fachgenossen  auch 
Lauten  etc.  gemacht  haben,  mag  er  hier  erwähnt  werden. 

Vrint,  P.,  begründete  1884  sein  Geijrengeschäft  in  London.  Er  ist 
auch  ein  guter  Geiger  und  Violoncellist. 

Vuidard.  -  Paris.  1838. 

Schuler  von  Nicolas  Simoutrc  in  XHrccourt.  Er 
hatte  seit  1838  eine  Werkstatt  in  der  Kue  Grcneta  \o.  9 
in  Paris  und  war  banptsftdiltch  als  Gtritarrennadier 
geschätst.  Geigen  von  ttun  kommen  nur  selten  vor. 


Repar^  par  VvMsid 
lutbier  et  in<t  de  cot6t 
tue  Greneta  9 
k  Paris. 


VuiUaume,  Claude  I.  —  Mirecourt  (Nancy?),  1625. 

Er  erscheint  als  Pathe  einer  Tochter  von  Frantjois  II.  Medard  in  Nancv 
Als  seine  Heimath  wird  Mirecourt  ausdrücklich  bezeichnet.    Dies  und  der 
Umstand,  dass  er  einem  Lantenmacher  den  Liebesdienst  erweist,  berechtigt  wohl 
SU  der  Vermuthung,  dass  auch  er  gleichen  Berufs  gewesen  ist   Er  ist  also 
der  Älteste,  bis  jetzt  bekannte  Ahnherr  der  Familie. 

VuiUaume,  Claude  II.  —  Mirecourt.  Geb.  in  Mirecourt  1772,  1 1834. 

Er  war  mit  Anne  Leclerc  (tjeb.  1767)  verheirathet  und  ist  der  eigentliche 
Stammvater  der  berühmten  i-"amilie.  Er  hatte  vier  Sühne  und  eine  Tochter; 
die  Sohne  wurden  alle  Geigenmacher  wie  ihr  \'ater.    Solange  sie  noch  bei 


ihm  arbeiteten,  wählte  er  ftlr 

ihre  G(  i^en  die  auch  sonst  in 
Mirecourt  vorkommende  Marke: 


,Au  roi  David" 
Pari« 


die  auf  der  Aussenseite  des 
Bodens  etngebnumt  wurde. 


Vuillaume.  Claude  Fran^ois  1.  —  Mirecourt.  Geb.  um  1740,  lebte 

noch  nach  1770. 

Gewöhnliche  Arbeit,  dunkler  Lack.  Er  war  vielleicht  der  V  ater  von  Claude 
VulUaume. 

VuiUaume,  Claude-Fran^ois  II.  —  Mirecourt.  Geb.  März  1807.  1862. 
Vierter  Sohn  und  Schtller  seines  \'aters  Claude  V.  Er  jpib  das  Geigen- 
machen frühzeitig  auf  und  ^urde  Kirchenorgelbauer;  seinen  Sohn  Sebastian 

Hess  er  dagegen  wieder  Geitrenmacher  werden. 

Vuillaume,  Jean.  —  Mirecourt.  1702—1759  (nach  Anderen :  1700  bis 

1740V 

Man  hat  ihn  fälschlich  für  einen  SchUler  von  Stradivari  ausgegeben.  Vidal 
sah  eine  Geige  von  ihm.  deren  Aassehen  es  wahrscheinlich  macht,  dass  er  nicht 

einmal  l  ine  Arbeit  von  Stradivari  je  gesehen  hat:  sie  erinnerte  am  ehesten  noch 
an  das  Maggini-Modell.  Diese  Geige  war  von  gewöhnlichster  Arbeit,  die 
Reifchen  durch  einen  gemalten  Strich  ersetzt;  auch  die  F-Löcher  waren  hässltch 
und  schlecht  geschnitten.  Der  Lack  war  gelB,  die  Zargen  bemalt  und  zu  niedri;;, 
dagegen  die  Schnecke  hübsch  geschnitzt.  In 
welchem  Terwandtschaftlichen  Verhältniss  dieser 
Geigenmadier  su  der  berOhmten  Familie 
Vuillaume  steht,  ist  nicht  klargestellt. 


Fait  /ar  moy,  Jtan  VmUaumu, 
i  Minemrt  ifs8 


VuiUaume,  Jean  Bapdste.  —  Paris.  Geb.  7.  Oct  1798  in  Mirecourt, 
t  19.  März  1875  in  Paris. 

Sohn  und  SchUler  vnn  Claude  V.  Ihm  verdankt  die  Familie  Vuill.ium^ 
ihren  Ruhm.  Er  war  kaum  IVjährig,  als  er  in  die  Lete'sche  Werkstatt  nach 
Paris  berufen  wurde,  um  dort  ftir  F.  Chanot  Geigen  nach  dessen  neuconstruirtem 
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Vaillaume. 


Modell  anzufcrtirrrn.  Im  Jahre  IRl^  traf  er  in  Paris  ein  und  arbeitete  zunächst 
zwei  Jahre  lanjr  für  Chanot.  Der  X'crkehr  mit  diesem  hochprcbildeten  und  geist- 
reichen Manne  hat  jedenfalls  nach  mehr  als  einer  Richtung:  hin  befruchtend 
auf  den  anstehenden  Künstler  einpewirkt.  L^te  war  eigentlich  Org^elbaoer,  aber 
als  Schwiegersohn  Piqur's  betrieb  er  auch  eint  n  nei;;(  nhanje1 ;  A'uillaume  wurde 
1825  sein  Geschäf  tstheilhabcr,  und  die  Firma  lautete  dann  L^t«^  et  VuiUaume,  18'i8 
aber  trennte  er  sich  von  flim.  hetrathete  und  eröffnete  in  der  Rue  des  Petits  Champs 
No.  46  seine  Werkstatt,  die  er  erst  1660  nach  der  Rne  Demoars  Ko.  3  verleigrte. 
Er  war  verh*  irathet  mit  Adele  Guesnet  aus  Clermont,  einer  feinuebildetm 
Frau,  die  seinen  Arbeiten  das  vollste  Verständniss  entgegenbrachte.  Auch  er 
hatte  Anfangs  unter  dem  weitverbreiteten  Vorurtheil  gegen  neue  Geigen  schwer 
SU  kftmpfen,  und  so  kam  er  frühzeitig  darauf,  alte  Meisterwerke,  vornehmlich 
von  Stradivari,  nachzuahmen.  Er  brachte  es  nach  rastlosen  Versuchen  darin 
XU  einer  anttbertroffenen  Meisterschaft,  so  dass  heutzutage  gewiss  viele  •Stradi- 
vari« von  beschworener  Echtheit  Arbeiten  Vuillaume's  sein  dflrften.  So  sind 
auch  fast  alle  Duiffopruggar'schen  Violinen,  die  heute  geiägl  werdi  n,  von  ihm 
hergestellt  worden.  Dir  Sorgfalt  seiner  Ausführung  erstreckte  sich  bis  in  die 
kleinsten  Einzelheiten;  sein  Holz  suchte  er  auf  weiten  Reisen  zusammen;  er 
durchstöberte  alte  Kirchen,  Trödlerbnden  und,  ftind  er  einen  alten  Balken,  ein 
altes  Möbelstück,  das  brauchbares  Holz  enthielt,  so  war  ihm  kein  Preis  zu  hoch. 
Er  war  ein  feinsinniger  Kenner,  der  sich  jedoch  nicht  auf  das  Gefühl  allein  ver- 
liess.  Er  hatte  die  V^orzUge  und  Eigenthttmlichkeiten  aller  Meister  auf  das 
Eingehendste  studirt  und  war  stets  bereit.  Forschem  die  Mittel  su  wetterea 
Studien  an  die  Hand  zu  geben;  so  hätte  auch  Savart  seine  scharfsinnigen  Unter- 
suchung-en  ohne  Vuillaume's  Beihilfe  aar  nicht  anstellen  können.  Er  war  frei- 
lich auch  ein  ebenso  geriebener  Kauimann.  als  genialer  Künstler  und  brachte 
es  SU  grossem  Reichthom.  Auch  dem  Lackiren  wendete  er  sein  Leben  Uag 
die  peinlichste  Sorgfalt  zu.  und  er  ist  zweifellos  der  einzige  G(  iijenmacher  des 
1*'.  Jahrhunderts,  der  darin  den  alten  Italienern  wenigstens  im  Aussehen  der 
LackiruDg  gleichkam,  aber  er  hielt  sein  Verfahren  geheim  und  nahm  sein 
Wissen  mit  in*s  Grab.  Er  war  fabelhaft  fldssig  und  hat  an  3000  Instrumente 
gemacht,  abgesehen  von  anderen  Versuchen  und  Erfindungen  (s.  B. 
dem  »Octobass« ,  dem 
•Contralto«  etc.).  Auch 
als  Bogenmacher  war  er 
ein  Meister  ersten 
Ranges.  Er  bcsass  da- 
her auch  zahlreiche 
Medaillen  und  andere 
Auszeichnungen,  und  in 
der  einschlägigen  Lite- 
ratur wird  er  flberall 
ausfahrt  ich  behandelt. 
Er  gebrauchte  ver- 
schiedene Zettel,  manch- 
mal auch  Bnindmarfcen. 


jean  BaptUtc  Yuiliauinc  ä  P^ls 
3,ruc  Dcmoursj-Terncs 


Jeau  Baptiste  VuiUaume  a  V^is 
3  .tue  OemottrsoTemes 
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J.  B.  Vuillaame 
A  Fluit 

3  Rur  Dfuioiirs  aux  Tcrtif-i 
Ci-ieiaU  m  Cr»ix  im  Pitito  Chui|i  42 

Die  Geigen,  die  er  too  leinen  Leuten  ausfuhren  liess,  tragen  den  Zettel 


Jean  ßaptiste  Vuillaume  a  Fajns 
RueCroixdesfeütsChamps^^ 


Vuillaume,  Nicolas.  —  Mirecourt.  Geb.  in  Mirecourt  1800  (»am 
Tage  Ascension«),  t  um  1871. 

Zweiter  Sohn  und  Schfller  TOn  Claude  V.  Er  arbtitete  von  1832—1842 
bei  seinem  Bruder  in  Paris,  jrintr  dann  nach  Mirecourt  zurück  und  verlegte 
sich  auf  die  fabriksmässige  Herstellung  von  Geigen.  Nach  seinem  eigenen 
Modell  machte  er  Geigen,  denen  er  den  Namen  'Violons  stentor«  gab.  Er  er» 
hielt  1855  eine  Bronce-Medaille.  Sein  Sohn  Antoine,  der  bei  ihm  lernte,  starb 
schon  mit  21  Jahren. 


Nicolas  Ymllaume  ^v) 

fecii  a  Mirecourt  aniio  lÖ 


(Autograph) 


Vuillaume,  Nicolas  Fran<;ois.  —  Brüssel.    Geb.  in  Mirecourt  am 
13.  Mai  1802.  t  16.  Jan.  1876  in  Brabant. 

Dritter  Sohn  und  Schüler  von  Claude  V.  Er  arbeitete  bis  1828  bei  seinem 
Bruder  J.  B.  V.  in  Pkris  und  liess  sich  dann  in  Brttssel  nieder.  Er  kommt 
s,inem    Bruder    sehr    nahe.    l^^-"||:||^-^y||,|^|^,UM:^e,  ^ßf^ 

•  dttCpnsfrvatoire  Iloyal  de  Bläl<|Uel ;| 


machte  ausgezeichnete  Geigen 
nach  Stradivari  u.  A.  und  er- 
hielt mhlrndie  Medaillen,  so- 
wie den  Lcopolds-Ordcn.  Auch 
»eine  Bogen  sind  sehr  gut. 


£uthier  dttCons*'*"^«'"'''«'  5loyal  de 

Tiue  (h  l  Eve</ue  .-V  30.     .  , 


Vuillaume,  S^bastien.  —  Paris.  Geb.  um  1835,  t  17.  Nov.  1875  in 
Paris. 

Sohn  von  Claude  Francois  II  V..  Xeffe  von  J.  B.  V.  Ein  tüchtiK'cr  Geigen- 
und  Bogenmacher  *),  der  seine  Werkstatt  Boulevard  Bonne- Nouvelle  No.  17 
hätte.     Erhielt  1867 


und    1868  Medaüten 

und  kam  in  seinen 
besten  Arbeiten  seinem 
Oheim  manchmal  nahe. 


Scbastien  Vuilhume  a  Fans 

2  7,  Boulevard  Boqac  Nouvelle 


*)  Er  busM  die  von  J.  B.  VninsBaie  Icnis  vor  idiMmTod  crfnadeiie  Uogcnichiicidt»M>icbhie. 
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VuilUume  -  Wtenuley. 


Vuiliaume.  —  Lyon,  t  um  1856. 

Ein  Mirecourter,  der  sich  in  Lyon 
niederliess.  —  Er  ww  der  Schwager  von 
Charles  Jaeqnot.  alsGdgeiuiiadier  jedoch 
nicht  hervorrftfsend. 


Rtte  dn  Pldati*Grillet  N*  14  u  aw 

Luthier 

Vuiliaume 

Foit  et  vend  toutes  sortcs  d'iutnuDaiU 
k  Coidcs.  Ics  raecemmodc  anifl 
qne  les  serinaun 

ä  Lyon 

Tient  an  assortiment  de  cordes. 


Wach,  Hans.  ~  Mttachen.  Geb.  in 
Mittenwald,  t  1901  in  München. 

In  seiner  Hdmath  erlernte  er  das  Geigenmachen,  doch  verlegte  er  sich,  seit 

er  in  München  ans.tssiß:  war.  fast  ausschliesslich  auf  die  Herstellung  von  Zithern 
und  war  namentlich  wegen  seiner  Streichzithern  f'Streichraelodion«)  geschätzt. 
Im  Jahre  1897  erlitt  er  einen  Schlagantall  und  war  seitdem  bis  an  sein  Ende 
bettUgerig. 

Wächter.  Anton.  -  Faulenbach  b.  Füssen.    1769.  1781. 
Besserer  Geigenmacher 


der    Pttssener  (Tyroler) 

Schule,  von  dem  noch  ein- 
zelne, durch  pTUtes  Decken- 
hülz   und  guten  Ton  be- 


merkenswerthe  Violinen  erhalten  sind. 

Wackerl,*)  Ac.nidius.  —  Mittenwald.    1757.  1760. 

Besserer  Vertreter  der  lClot2- Schule,  von  dem  jedoch  Geigen  Verhältnis»* 
mXasig  selten  vorkommen. 

Wackerl,  Johann.  —  Mitienwald.    1759.  1760. 

Vielleicht  ein  Bruder  von  Aegidius,  dem  er  auch  in  der  Arbeit  nahesteht. 

Wackerl,  Johann  Chrysostomus.  —  Mittenwald.  Geb.  27.  Jan.  1757. 

1797. 

Sohn  von  Aegid.  W.  In  einer  *  J'^hann  Wackerl«  bezeichneten  Geiue,  die 
sich  mehr  italienischen  A'^orbildern  nähert  als  die  Arbeiten  von  Aegidius  und 
Johann  (s.  d.),  vermuthet  man  ein  Werk  dieses  sonst  nicht  näher  bekannten 
Sohnes  ron  Aegidius. 

Wackerl,  Thomas.      Mittenwald.   Geh.  1.5.  Dec.  1758.  1780. 

Sohn  von  Aegiüiui,  W.  Auch  über  diesen  Geigenmacher  ist  nichts  Sicheres 
bekannt.  In  einer  mittelmässigen  Geige  von  1780  mit  schwer  leserlichem  Zettel 
Uest  man  Th.  Wackerl,  —  urenn  es  nicht  Joh.  Wackerl  heissen  soll. 

Wackher,  Wolf,  ein  Wiener  Lautenmacher,  üci  1077  das  Bürger- 
recht erwarb. 

Wade,  J.,  hat  in  Leeds  ein  Geigengeschäft. 

Waemsley  s.  Wamsley. 


*)  Nkbt  W6ckert,  wie  muchmal  irrig  gelewa  wird. 
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FRITZ  WAGENER, 

Geigenmaoher  &  Reparateur  in  Btelitz 


Anno  189 


Beoedict  Vftgner,  HochfllrttliclMr 

Hör  Lauten  und  Geigenmacher 
in  EUwangen  Anno  1768 


Wagener,  Fritz,  —  Bielitz  (Oe.-Schl.).  Geb.  in  Hessen -Cassel  am 

12.  Jan.  1867. 

Schüler  von  Hi'i:ii  K'  -in- 
hold  und  Friedr.  Süttt-rlin. 
Als  Gehilfe  Arbeitete  er  in 
Macdebnrv,  ^Vurzbu^^^  Linz 
a.T).  und  Wien  und  liess  sich 
mi  in  BieUtz  nieder.  Er 
macht  neue  Geigen  nach 
Stradivari  und  verwendet  Spiritualack.  EigenthfUnlidi  ist  ihm  eine  besondere 
Bearbeitnng  des  Bassbalken^. 

Wagner.  Benedict.  —  Hllwangen.    1720.  1772. 

Ein  ttichtijriT  M<  istcr.  der  im  Dienste  dos  {jefürstetcn  Propstes  vnn  HllwanK^n 
stand.  Seine  Geigen  haben  meist  hohe  Wölbung  und  sind  gross,  doch  scheint 
er  auch  italienische  Vorbilder  gekannt  su  haben*  nach  denen  er  flache  und 
zierlich  durchgeführte  Instrumente  machte.  Sein  Lack  ist  gelbbraun,  dunkel- 
braun oder  roth,  der  Ton.  namcnth'ch  bei  den  (lachgewölbten  Geigen,  hell  und 
glänzend.  Ausiier  seinem  Zettel  verwendete  er 
aodi  Brandmarken;  den  Namen  «Wagner« 
brannte  er  auf  dem  Boden  n.lchst  der  Halsplattc 
Hn.  auf  den  Zargen  unter  dem  Snitenhalter- 
knopf  die  Ortsbezeichnung  «Ellwang'.  Man 
unterscheidet  bei  ihm  drei  venchiedene  Modelle,  zwei  davon  beschreibt  Piegen- 
dorfrr  in  seiner  trefflichen  kleinen  Schrift  tlber  die  schwäbis<.-hen  Geiycnmacher. 
das  dritte  hat  flache  Wülbung  und  einen  längeren  Korpus  lähnlicb  wie  Buch- 
Städter).   Die  Schnecke  ist  oft  derbkräftig,  aber  immer  originell. 

Wagner,  Christian  Salomon.  —  Medingen*).    1786.  1800. 

Arbeiten  von  flun  kommen  recht  lüliifig  vor;  er  machte  alle  Arten  von 
Musikinstramentent  doch  war  etwas  Nflheres  Uber  ihn  nicht  su  erfahren. 

Wagner  (Wangen?)  Dominik  Caspar.  —  Chioggia.  1725. 

Auf  dem  allein  erhaltenen  Boden  einer  Geige  von  ciuen.irtigen  Umrissen 

fand  sich  ein  stark  verWasst«>r  Zettt  1.  Der  Xame  konnte  auch  Wangen  ge- 
lesen werden,  hiess  aber  vielleicht  auch  noch  anders, 

Wagner,  Ernst  "V^ictor.  betreibt  in  Lissabon  ein  Geigengeschäft. 

Wagner.  Johann.  —  Borstendorf.   XVIII.  Jahrh. 

Eine  fUnfsaitige  Kniegeige  im  Museum  zu  Lübeck  von 
ihm  hat  folgende  'Maas«e:  Corpus  48  cm,  Gesammtlänu'- 
77  cm,  Zargenhöhe  mit  fioden  und  Decke  gemessen  '>  cm. 
Der  gelbe  Lack  ist  glanzlos,  dagegen  das  Holz  recht  gut. 

Wagner,  Josef.  ~  München.  1730. 

Er  scheint  nicht  immer  Zettel  eingeklebt  zu  haben,  und  wenn  er  es  that. 
Hess  er  die  Angabe  des  Wohnorts  meistens  fdüen;  daher  kommt  es  auch,  daK 
man  nur  wenig  von  ihm  kennt  und  auch  nicht  weiss,  wie  lange  er  in  Mttnchen 
gearbeitet  hat,  oder  wo  er  sonst  noch  lobte. 

Wagner,  Joseph.  —  Konstanz.   Geb.  um  1740,  t  um  1800. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Thomas  Wagner  aus  Oberammergau.  der  sich 
1728  in  Konstanz  verheirathete.   Seine  Violinen  und  \'iolen  erinnern  an  die 


]obami  Weener 
in  Borflenhovtt. 


*)  Et  gisbt  ein  All«  niid  «in  Kloitcr  Mediogen  im  LtoebnrgiiGlien. 
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Wagner  —  Wamdey. 


Xaveri  Wagner,  IlochfUreUichcr 
Hof  Laoten  und  Gcigcnmacher 

in  Ellwangen  1S07. 


Tyroler  Schule.  Joch  soll  er  eine  Amati  Griuf  besessen  haben,  die  er  zum  Vor- 
bild nahm.  Seine  Arbeit  ist  gut  und  das  H0I2  mit  \'erständmss  gewählt.  Eine 
Violane,  deren  Umrisse  im  Rococogcschmack  angeordnet  stndt  besitst  P.  De  VflV» 
mu^khist.  Mus.  in  Leipcig. 


iie  Fecil  Joseph  Wagner 
Coottantia«  1768. 


Fecit  losi-ph  Wagner,  SeieDilT. 
Priocip.  Camr.  Mrmcus 
1781  ConKtanttae 


Wagoer,  Sebastian.  —  Meersburg  a^B.  1788.  1799. 

Bruder  von  Jos.  W.  in  Konstanz.  Seine 
Geijren  sind  wenisjer  irut  und  «'K  rflächlicher  in 
der  Arbeit,  als  die  seines  Brudurs.  Eine  Geige 
von  ihm  besitzt  Stadtnth  Leiner  in  Konstanx. 

Wagner,  Xaveri.  —  Ellwangen.  1802. 

WabrachdttUch  Sohn,  Schaler  und  Nach- 
folger von  Benedict  W. 


Fecit  Sebastian  Wagner 
Hofmuükui  in  Mönbarg  17&9 


Wainert,  Antont.  —  S.  Vainert. 

Walker,  Adam.  —  London.   1772.  1800. 

Eine  Harfentheorbe  von  ihm  befindet  sich  im  South  Kens.  Museum.  Er 
war  u.  A.  dar  Erfinder  der  'Cetestina*,  eines  getgenarttg  klingenden  OaTien. 

Waldter,  Daniel  Adalbert.  —  Postelberg.  1695. 

Ein  Bassetto  von  ihm  aus  dem  Jahre  1695  besitzt  daa  Stift  Ossegg  (Kat 

No.  5).  Vgl.  S.  716  D.  A.  Wofz. 

Walter,  Hans  Jürpren.  —  Lübeck.  \69>r). 

Ein  Lautenmacber;  er  beiratbete  1605  Elisabeth  Möller;  die  Hochzeit  fand 
in  Bürgermeister  Marquardts  Hause  in  der  KSnigstiasse  statt. 

Walter,  Jean.  —  Paris.   1775.  1799. 

Er  wohnte  erst  Rue  Coqnilli^«  von  1776—77  Rue  St.  Denis,  gegmaber 
der  Rue  Mauconseil,  1779  in  der  Rue  Quincampoix  und  von  1783—1799  in  der 
Rne  Bourbon,  ist  aber  sonst  wenig  bekannt.  Vgl.  auch  Wolters. 

Walther.  Jean  Bapti<?t.  -  Haajr.  17L'7. 

Kine  Geige  von  ihm  führt  das  W  rsti  igerungsverzeichniss  des  Nachlasses  drs 
Musikalienhändlers  Nicolas  Selhof  aut.  (Die  Versteigerung  fand  175^^  H&ii.i 

Walton,  W.  — 

Engliadier  Geigenmaicker  der  Gegenwart,  dessen  Biographie  (mit  Bild) 
Meredith-Morris  in  'The  Stradt  1901.  No.  132  veröffentlicht. 

Wambsler,  Michael.  —  Mitten wald.  1772. 

Auf  einem  schwer  leserlichen  Zettel  einer  sehr  guten  Mitten  walder  Ge%e 
ergab  sich  als  wahrscheinlichste  Lesart  der  Name  Wambsler.  Leber  einen 
Geigenmacher  dieses  Namens  war  jedoch  nichts  Sicheres  zu  erfahren. 

Wamsley.  Peter.  —  London  (Piccadilly).    1727.  1751. 

Ursprünglich  führte  er  das  Schild  »at  ye  golden  Harp'  und  vertauschte  es 
später  gegen  >at  the  Harp  and  Hautboy.  Setner  Zeit  stand  er  bei  seinen 
T  .mJsli  ulen  in  hoh<'m  Ansehen,  und  der  Ton  sein»  r  Arbeiten  wurde  st-hr  ge- 
rühmt. Da  er  diesen  aber  nur  durch  ein  meist  übermässiges  Auss^  hachtein  der 
Decke  erzielte,  haben  seine  Geigen  mit  der  Zeit  sehr  verloren.  Er  ahmte  eine 
Art  Stainer-Modell  nach,  die  Veriittltnisse  sind  jedoch  unrichtig  und  die  F-LOcher 
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sehr  hässlich.  Statt  der  Einlage  zoj?  er  Rewr>hnlich  nur  eine  Linie  mit  Tinte, 
und  Vidal  sagt  daher  mit  Recht:  «En  somme:  lutheric  tri-s  mediocre.«  Am 
besten  ist  noch  sein  dunkelrother  oder  rothbrauner  Lack,  und  die  dunkler 
lackirten  Geigen  von  ihm  werden  für  werthvoller  gehalten.  Einige  wenige 
Violinen  und  Violoncelli  hat  er  aber  doch  gemacht,  die  ihm  Ehre  machen,  aber 
doch  kaum  hoher,  als  zu  350  M.  verkauft  werden  künnen.  Er  verwendete  ver- 
schiedene, meist  gedruckte  Zettel: 


M.ide  by  J'eler  Wamsicy 
at  y£  Golden  Harp  in  Pickadilly 
London 
1727 

l'ctcr  Wamsley 
Maker  at  thc  Harp 
Hautboy  in  Ficadilly 
ly     London  j| 

Made  by  Peter  Wamfley  at  the 
Harp  and  Hautboy  in  Pickadilly  \']40 

Wandinpre,  Carl  Johan  Ludwig.  —  Kopenhagrcn,  Vordingborg, 
Xaestved.  Geb.  L  Jan.  1777  in  Kopenhagen,  !■  im  Juli  1848 
in  Naestved. 

Ein  Kunstdrechsler,  der  sich  viel  mit  dem  Geigenmachen  beschäftigte.  Er 

war  zuerst  in  Kopttnhagen  ansässig,  liess  sich  dann  von  1821  in  Vordingborg 
als  Mechaniker  nieder  und  zog  1839  nach  Naestved,  wo 

noch  heute  sein  Sohn  als  Drechslermeister  lebt.  Die 
Holzarbeit  verstand  er  recht  gut,  aber  die  von  ihm  ge- 
machten oder  ausgebesserten  Geigen  verrathen  überall 
den  Dilettanten.  Er  scheint  das  Hauptgewicht  darauf 
gelegt  zu  haben,  die  Geigen  recht  fest  zu  machen;  so 
vers;ih  er  den  Bassbalken  noch  mit  zwei  Querbalken  etc. 

V.   Wangenheim.    —  Gotha. 
1854. 

Ein  Rittmeister,  der  sich  aus 
Liebhaberei  mit  dem  Geigen- 
machen beschäftigte  und  theilweise 
dasChanot'sche  Modell  nachahmte. 

Wannek  ( V'anek)  lebte  im  XIX. 
Jahrh.  in  Bukarest. 

Warnecke,    L.    Georges.  — 
Xancy.   1826.  1827. 

Wahrscheinlich  aus  Deutsch- 
land stammend.  Seine  Geigen  sind 
recht  sauber  gemacht.  Er  brachte 
seinen  Brandstempel  mit  Mono- 
gramm zwischen  den  F-Löchern 
unter  dem  Steg  an.  Er  erfand 
auch  ein  »Guitarrebassün«  ge- 
nanntes Instrument.  Eine  gute 
V'iolinc  von  ihm  besitzt  Masson  in  Paris. 

W\irrik.  A.  —  Leeds.    1889.  1<)00. 

Nachdem  er  acht  Jahre  bei  Chanot  gearbeitet  hatte,  eröffnete  er  188'»  seine 
eigene  Werkstatt  und  erhielt  auf  der  Internationalen  Ausstellung  in  Leeds 
1895  eine  goldene  Medaille. 


 » , 
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Wasner  -  Wanachek. 


Wasner.  —  Passau.  f  vor  1759. 

Kr  war  fürstlicher  Hofmusikus  und  neifjenmacher  und  vielleicht  ein  Sohn 
des  BrUnner  Meisters,  wenn  nicht  identisch  mit  diesem.  Seine  Töchter  «M.  A.« 
und  «C.«  erbaten  im  Jahre  1759  das  Recht,  die  Geigenmacherei  ausOben  zu 
dürfen  (also  wohl  das  väterliche  Geschäft  fortzuaetsenX  1793  erbat  eine  der- 
selben die  Erlaubniss,  das  GeschJUt  verkaufen  zu  dttrfen  (kgL  Kreisarcbiv 
Landshut). 

Wasner,  Job.  l^cncdict.  —  Brünn.  1716. 

Seine  Geigen  haben  manche  V^erwandtschaft  mit  Tyroler  Arbeiten«  sind 
hochprewölbt,  aber  derb  lackirt  und  haben  nur  kleinen  Ton. 

Wasselbcrger  (Wasslherjjer).  Bernhard.  —  Hallein.  1714. 

Wenn  er  auch  häufig  die  Einlagen  fehlen  Hess  und  minderwerthiKe  Hölzer 
verarbeitete,  sind  seine  Geigen  in  der  Kegel  doch  recht  gut.  Sie  sind  hoch- 
gewölbt  und  bniun  lackirt. 

Wasselberger,  Christoph.  —  Hallein.  1763.  1769. 

Besonders  tüchtiger  Meister,  dessen  Vio- 
linen unter  Umständen  auf  600  bis  1^00  M. 
Werth  geschätzt  werden ;  er  scheint  italienische 
Geigen  gekannt  tu  haben  und  nahm  die  Wöl- 
bung daher  oft  flacher  als  die  Übrigen  Halleiner 
Geigenmadier. 

Wasselberger  (Vaselberger),  Michael.  —  Hallein.  1715. 

Ein  guter  Geigenmacher,  den  man  sur  Tyroler  Schule  rechnen  darf. 

Wassermann,    (Franz)    Joseph.  — 
Znaim.    1708.  1814. 

Ein  tüchtiger  und  fleissiger  Meister, 
dessen  Arbeiten  noch  ziemlich  häufig  vor- 
kommen. Musikdirector  Fiby  besitzt  eine 
Viola  von  ihm,  von  eleganter,  grosser 
Form  und  edlem  Ton.  Er  war  der  Lehrer 
von  M.  Daum. 

Watt,  Alexander  Stocks.  —  Edinburgh,  Inverkeithing.  Geb.  17.  Aug. 
1859  in  Edinburgh. 

Ein  Photograph  und  Erfinder  «ertiivoller  photognphisdier  Apparate,  der, 

selbst  ein  tüchtiger  Geiger,  von  Dr.  Geor^re  Dickson  um  1875  zuerst  veranlasst 
wurde,  sich  dem  Geigenmachen  zuzuwenden.  Er  hat  seitdem  an  .">!>  \'iolinen 
gemacht,  die  theils  Stradivari,  theils  Guarneri  nachgeahmt  und  mit  Gel  lack  ver- 
sehen sind. 


Cbriftopb  Wofeiberger,  Oeigcn. 
unb  Cautenmacber  in  ßaüe  . . . 
1763 


Alexander  Watt 

Made  at  Inverkeithing, 
Edinburgh,  1893 


Mr.  Alex.  S.  Walt. 
Made  in  ye  olde  Bttrgh  of 

Innverketthtng  A.  I).  1895. 


Watts,  W.  —  Glasgow.  1880. 

Erhielt  1886  in  Fdinburj^h  (ür  seine  Geigen  eine  ehrenvolle  Erwähnung. 

Wauschek,  C.  —  Krems.    1870.  1^>00. 

Vater  und  Sohn,  die  als  Geigenmacher  und  Reparateure  geschätzt  smd  und 
1886  eine  silberne  MedaUle  in  WeU  fttr  vier  VioUnen  erhielten. 
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Waylett,  Henry.  —  London.  176&. 

Er  wohnte  Excter  Exchange,  Strand,  und  war  sauber  und  genau  in  seiner 
Arbeit  Sein  Modell  schwankt  ;'w!sch<>n  Staincr  und  Amati. 


Alt  Sorts  of 

Musical  Instruments 
Made  and  Sold  by 

SamI  VVeavcr 
on  London  Bfidge. 


Weaver.  Samuel.  -  London.  X  VIII.-XIX.  Jahrh. 

Mehr,  als  «  r  nu(  seinem  Zettel  von  sich  mittheilt,  war 
über  ihn  nicht  zu  erfahren. 

Weber,  G.  W.  —  Kingston  (Ontario).  1886. 

Ein  im  letaten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  in  Canada 
diätiser  Geigemnadier,  vermuthlich  deutscher  Abstammung. 

Weber  (gen.  Rösendabl),  Heinr.  Eduard.  —  Möllenbeck  b.^Rinteln. 
1820.  t  7.  Aug.  1885. 

Ein  tüchtiger  Meister,  der  schJttzenswerthf  theoretische  Kenntnisse  besass 
und  eine  Reihe  von  recht  guten  Geigen  gemacht  bat,  von  denen  einzelne  schon 
jetzt  sdir  gut  befahlt  werden*  Einer  seiner  Schttler  ist  O.  Bernhard  in 
Stadthagen. 

Weber,  Michael  —  Prag.  Geb.  17,  Oct.  1787  in  Lerchenfeld  bei 

Wien,  t  18.  Febr.  1844  in  Prag. 

Er  erlernte  seine  Kunst  in  Wien,  arbeitete  dann  in  Prasr  bei  C  asp.  Strnad  und 
Hess  sich  in  der  böhmischen  Hauptstadt  bleibend  nieder,  wo  er  1616  das  Bürger* 
recht  erwarb  und  erst  in  der  Karlsgasse,  dann  in  der  Brenntegasse,  auletat  in 

der  I-Vrdinandstr.  No.  116  wohnte.  Weber  war  ein  hervorragender  Theoretiker, 
hatte  zu  vielen  Frager  Gelehrten  persönliche  Beziehungen  und  besass  eine 
reichhaltige  Bibliothek.  Weber's  Geigen  sind  auf  das  Sorgfältigste  ausgearbeitet, 
durchweg  stark  im  Holse  und  dabei  doch  von  schönem 


Michael  Weber 
lue  fecit  Pragae  1843 


Ton  Auch  seine  Guitarren  waren  gut.  Sein  Erbe  war 
Ignaz  Sandner.  Auf  seinem  Zettel  ist  eine  Fledermaus  ab- 
gebildet, oder  statt  »me  fecit«  —  me  reparavit  zu  lesen. 

Weemann,  O..  hat  seit  etwa  zwanzig  Jahren  ein  Geigengeschäft  in 
Boston. 

Wehl.  —  Utrecht.  1854. 

Geigen,  die  er  selbst  gemadit  hat,  sind  mir  nidit  bekannt  geworden,  nur 
einige  Reparaturen,  diefttr  seine  Gescbickllchkdt  kein  besonders  gutes  Zeugntss 

ablegen. 

Wehn,  C.   -      ttingen.  —  Erste  Hälfte 
des  XIX.  Jahrh. 

Guitarren  und  Lauten  verstand  er  zu 
machen,  Geigen  besserte  er  aus;  ob  er  sich 
auch  selbst  als  Geicenmachcr  versucht  hat, 
Hess  sich  nicht  feststellen. 

Wehrle  s.  Wörle. 

Weichholü,  August.  —  Dresden.   Geh.  1800.  t  ix^^'i 

Obwohl  er  kein  gelernter  Geigenmachcr  war,  beschaUi^le  er  sich  viel  mit 
Wiederherst^ungen  alfer  Geigen  und  begründete  1834  sein  Geschäft,  das  sein 
Sohn  später  zn  Ansdien  brachte. 

Weichold,  (August)  Richard.  —  Hamburg,  Dresden.  Geb.  1823, 

t  8.  Jan.  1902. 

Sohn  von  August  W'.  Schüler  von  Pfretzschner  in  Markncukirchcn.  Nach 
einigen  Wanderjahren  machte  er  sich  in  Hamburg  selbstständig,  zog  aber  nach 


O*  Welkis 

in 

Göttinjjen. 

Vnhttigt  a\\p  Arten  geidimartvollcr 

GBitamn  ucb^der  neuen  Angabe 
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Weickert  —  Weidlich. 


Jahresfrist  von  dort  wieder  fort,  ging  nach  Dresden  zurOck  und  verheirathete 
sich  mit  Christiane  Engst  aus  Dahlen.  Er  fand  bald  einen  weiten  Kundenkreis, 
wurde  Lieferant  des  Hoftheaters,  der  katholischen  Kirche  etc.  und  bekam  den 
Hoftitel.  Er  verfertigte  alle  Arten  von  Geigen,  femer  Guituren  und  Zithern 
und  war  ein  gewiegter  Kenner.  1860  erfand  er  ein  neues  Verfahren,  nm 
quintenreine  Saiten  herzustellen,  und  machte  auch  recht  {rute  Bopren.  Weniger 
Erfolg  hatte  er  mit  seinen  Versuchen,  das  Geigeoholz  künstlich  alt  zu  machen. 
(Vgl.  seinen  Aufsatz  in  De  Wit's  Zeitschr  1894.  No.  33:  «Ein  nenes  PrftfMra- 
tionsverfahrcn  zum  Altmachen  von  Tonhrdzcm«.)  Wegen  zunehmender  Schwer- 
hörigkeit verkaufte  er  1881  sein  Geschäft  ,in  Liebhold  Meyer,  arbeitete  aber 
noch  fort  und  stellte  viele  Versuche  an;  aucii  mit  der  Lackfrage  beschäftigte 
er  sich  (vgl.  »Zur  Geigenlackfrage«,  De  Wifs  Zeitschr.  1894.  No.  7).  Anfangs 
der  neunziger  Jahre  zo^  er  sich  dann  ixunz  in  das  PrivatK  ben  zurück.  Seine 
Ehe  war  kinderlos  geblieben,  das  Geschäft  besteht  jedoch  noch  fort  und  auf 
Augast  Paulus  übergegangen,  der  seit  1902  Hoflieferant  ist.  Paulus  errichtete 
die  Weichold- Paulus -Stiftung  am  Dresdener  Conservatoriuin,  indem  er  von 
Ostern  1899  an  dieser  Kunst 
anstalt  jährlich  eine  aus  seiner 
Werkstatt  hervorgegangene 
neue  Geige  im  Werthe  von 
3.")'*  ^^  zur  Preisvertheilung 
schenkt.  Die  Firma  hat  auch 
den  Alleinvertrieb  der  nach  dem 
System  Dr.  Stelaner's  gemachten  Streichinstramente. 

Weickert.  -  Halle  a./S.  Um  1800. 

Er  wird  bei  Hart  als  Geigenmacher  erwähnt.  Nach  Anderen  soll  er  der 
•Erfinder*  des  Verfahrens,  Geigen  ndt  einer  Mischung  von  in  Terpentin  auf- 
gelöstem Colophonium  zu  tränken,  sein.  Dadurch  sollten  die  »verschwundenen 
Harztbcile«  im  Holz  ersetzt  werden!  —  In  Halle  a.  S.  konnte  ich  diesen  Weickert 
urfcnndlich  nicht  nachweisen.  Vielleicht  ist  Hall  oder  Halletn  sem  Wohnort 
und  sein  Name  Weigert  gewesen? 

Weidemann,  Richard.  -  Wiesbaden.  1887.  1900. 

Ein  Irflherer  Gehilfe  Satterlin's,  der  1887  sein  Geschäft  begründete  und 
seine  Geigen  nach  Stradivari  und  Guameri  macht. 

Weidinger.  -  Nürnberg.  1885.  1904. 

Handelsfirma,  die  eine  Werkstatt  unterhftit,  die  seiner  Zeit  von  Riduu^ 
Heberlein  eingeriditet  wurde. 

Weidlich,  Anton,  lebte  im  XIX.  Jahrh.  in  Aussig  (Böhmen). 

Weidlich,  Friedrich  August.  —  Brunndöbra.  Geb.  um  1820. 

Im  Jahre  1B47  wurde  er  Geigenmacheimdster  und  liat  in  einem  langen, 
arbeitsreichen  Leben  ziemlich  viele  Geigen  gemacht    1897  konnte  er  seine 

goldene  Hochzeit  feiern. 

Weidlich,  Oswald.  —  Budapest    Geb.  isr)3  in  Markneukirchen. 

Sohn  eines  ßlechinstrumcnlcnmachers,  Schüler  von  Heinrich  Gläscl.  Nach- 
dem er  bei  Otto  in  Düsseldorf  gearbeitet  hatte,  siedelte  er  tun  1886  nach  Buda- 
pest über,  wo  er  sich  mit  seinem  Rruder  Anton  fHolzblasinstrumentenmacher) 
verband  und  selbstständig  machte.  Hr  besitzt  mehrere  goldene  Medaillen  und 
war  auf  der  Pariser  Weltausstellung  1900  mit  einem  Streichquartett  nach 
Stradivari  gut  vertreten. 


R^ICHARD  WnCKOLD  (fAULUS) 

Dresden 
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Weigert  (WeigerthX  Johann  Blasius.  —  Linz  a,'D.  1717.  1755. 

Olmohl  tr  schon  seit  1717  in  Linz  nachweisbar  ist,  erlangte  er  Mt  Geigen- 
machererf^rcohtiukeit  und  das  Btlrgerrecht  doch  erst  17")").  Er  war  ein  fleissitjcr 
und  vielbeschäftigter  Meister,  von  dem  sich  u.  A.  viele  Liebesgeigen  erhalten 
habeo.  Zwei  solche  befinden  sich  im  Mnseam  Francisco- Carolinum  in  Linz,  je 
eine  im  Stift  St.  Florian  (Oberösterr.),  in  der  Sunmlunü  der  Ccsellsduift 
der  Musikfreunde  in  W!f»n  und  im  städtischen  Mttseom  Carolino-Augusteuna  in 
Sal2burg.  Das  genannte  Stift  besitzt 
ferner  einen  goten  Bass  von  seiner 
Hand  aus  dem  Jahre  17'J6.  Dass  er 
auch  lin  {rosuchtor  Rpparateur  war, 
beweist  seine  173J  erfolgte  iierufung 
nacb  Kremamflmifier,  wo  er  eine  Man- 
dorn  und  26  Violinett  ausb.  sscrie. 


Joann  Blafius  Weigert 
Laudcn-  und  Geigen« 
snacher  iü  Linz  17^  / 


JoaiiB  BlMiw  Weiert 

Lauflcn  und  Gcigerma- 
cber  ia  Linz,  Aqdo  17^^ 


Weigl,  Franz.  —  Salzburg.  1867. 

In  seiner  Gesellenzeit  soll  er  zwar  bei  verschiedenen  Geigenmachern  ge- 
arbeitet haben,  hat  sich  aber  fast  ausschliesslich  auf  das  Zithermachen  verlegt. 

Weis.  Carl  Mettus.  —  Kopenhagen.   Geb.  1806,  t  1872. 

Ein  hober  dänischer  Beamter  ( E)epartementsdirector  im  Cultusministerium), 
der  als  Liebhaber  sehr  gute  Geigen  gemacht  hat  Mehrere  davon  mit  Widmungs- 

ins<-^riftt"n  werden  im  Instrumenten  -  Museum  in  Kopenhagen  aufbewahrt.  Er 
schrieb  auch  »Om  V'iuliner  og  deres  Bygning».  Kopenhagen  1861. 

Weis,  Markus.  —  Köln  (?). 

Eine  Laute  des  DarmfitKdter  Museums  fXo.  484)  trftgt  neben  anderen 
kölnischen  Namen  auch  den  Namen  Markus  Weis. 

Weishaupt,  Johann  Caspar.  —  (?)   1829  (?). 

Dif  köniitüche  -Sammluntr  in  Berlin  be?;ii-Tt  eine  dt-rb  ßi*machte  Viola  da 
Gamba,  die  auf  der  Hinterseite  des  Schall kasu-ns  <  ini-  Inschrift  mit  diesem 
Namen  and  nicht  gaaa  verstttndlichen  Jahres* 
sahlen  aufgemalt  trftgt. 


1736   Johann  Casp.  Weisbaupt  1829 


Weiss,  Eugenio.  —  Treist.  1880. 

Bin  tflchtiger  Geiger  nnd  Vtolinlehrer,  der  «eh  seit  1880  auf  das  Geiges- 
machen verlegte  und  namentlich  in  Bezug  auf  den  Ton  sehr  beaditenswerthe 
Ergebnisse  eraielte.  Sein  Lack  ist  goldgelb. 

Weiss,  Jakob.  -  Salzburg.  1714.  1740. 

Ein  fleissiger  und  geschickter  Mt  ister,  von  dem  zwar  nur  selten  noch  Vio- 
linen vnrkomnv  n    datres'pn  ziemlich  häufic:  Violen  un  !  f  mit' n.    Seine  Arbeit 


ist  sorgfältig  und  der  I^ck  gut.  Am 
Wirbelkasten  brachte  er  gerne 
Engelsk"ipfk.hfn  und  Jer^l.  an.  Eine 
Viola  d  amore  von  ihm  besitzt  das 
Ferdinundcum  iji  Innsbruck,  eine 
Laute  von  1714  das  Stift  Kremsmflnstor. 
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Weiss  —  Wenj{«r. 


Weiss  (Weisz),  Johann  Ambrosius.  —  Basel. 


1621. 


Johan  Ambrosius  Weiss 
in  Bssel  t6ai 


Eine  Laute  in  Berlin  aus  der  Sammlung  Snoeck 
trägt  den  Zettel: 

Welcker,  Heinrich.  —  Frankfurt  a./M.,  Darmstadt.  Geb.  in  Gonters- 
hausen (Hessen)  1811,  f  15.  Juni  1873  in  Darmstadt. 

Nach  seinem  Geburtsort  schrieb  er  sich  »Wclcker  von  Gontershausen»  ond 
nannte  sich  einen  Vcrfcrti^rer  musikalischrr  Tonwerkzcutrr  In  einer  Reihe  von 
theoretischen  Schriiten  Uber  den  Instrumentenbau  beschäftigte  er  sich  auch 
näher  mit  dem  Geigenmadien. 


Weller,  Carl  August  Wilhelm.  —  Markneukirchen.  Geb.  9.  März  1850. 


Schüler  seines  Vaters  Carl  VV^ilhelm  W.  Im  Jahre  1879  begrtlndete  er 
unter  dt  r  Firma  Augrust  Weller  junior     -n  eigenes  Geschäft  und  war  1888 

Mitglied  des  (n-s<^llen-  und  Lehrlinjisaus  liuhsc??. 


Weller,  Carl  Wilhelm.  —  Markneukirchen,   Geb.  16.  Dec.  1822, 
t  30.  Aug.  1889. 


Schiller  von  Wilhelm  Reichel.  Wenn  er  auch  hauptsichlidi  Innigere 
Geigen  machen  musste .  so  besass  er  doch  schätceDSwertfae  Kenntnisse  und  war 

seinen  Schülern  ein  tüchtiger  Lehrer. 

Weller.  TTermann.  —  Odessa.  1895. 

XachdLm  er  in  Deutschland  und  Ungarn  als  Geigenmacher-Gehilfe  thätig 
gewesen  war,  liess  er  sich  In  Odessa  nieder. 

Weller,  Friedrich  Wilhelm.  —  Markneukirchen.  Geb.  1.  Juni  1854. 

Bruder  von  Carl  Aug.  W.,  als  Geigenmaclier  ein  Mann  tOH  dirtichem 
Können.  Er  begründete  seine  Werkstatt  1881. 

Wendtner  s.  Wöndner. 

Wenger,  Grejiori  Ferdinand.  —  Augsburg.  Geb.  vor  1680,  t  nach  1757. 

Er  stammte  aus  Wien  und  heirathete  am  23  Oct  1701  die  Wittwe  des 
Augsburger  Lautenmachers  Jakob  Fichtl.  Ob  er  in  Wien  gelernt  oder  ge- 
arbeitet hat,  lässt  sich  nicht  feststellen;  dass  er  aber  in  Salxborir  gelebt 
habe,  wie  so  oft  behauptet  wird,  erscheint  ganz  ausgeschlossen,  da  nooh  nie 
eine  Arbeit  von  ihm,  die  von  dort  aus  datirt  wäre,  zum  \'orschrin  kam.  Er 
gehört  zu  den  besten  Aunsburger  Meistern;  sein  Modell  erinnert  an  Stainer 
und  Albani,  ist  aber  originell  in  den  Umrissen  md  den  Etnselheiten.  Die 
Halbkreislinien  sind  beim  Hals  und  beim  Klotz  gerade  abgeplattet,  die  Einlagen 
sind  3'/«  mm  vom  Rand  abstehend,  die  Hohlkehle  ist  tief  und  die  Wölbung 
siemlich  hoch,  das  Holz  ist  gut  gewählt,  der  Boden  meist  nach  der  Schwarte 
geschnitten,  d«  r  Lack  wechselt  ab  tod  hellrolher  Ina dnokdbrauner  Farbe.  Die 
Schnecki-  ist  kl<  in  und  hat  einen  gestreckten  Wirbclkasten .  doch  findi  n  sich 
hier  häutig  Engels-  oder  Thierköpfchen  (Löwen,  Bären  etc.).  Die  Maasse  tbeilt 
Piegendorfer  mit.  Im  Ton  sind  seine  Violen  und  Violoncelli  am  besten.  Arbeiten 
von  ihm  besitzen  u.  A.  das  Natiimalmaseum  in  München,  das  Germanische 
M  useum  in  Nürnberg  (Violine  von  17.')4),  Berlin  aus  der  Sammlung  Snoeck 
(Zither  von  17.50».  Paul  de  Wit'  etc.*X  Er  machte  auch  viele  Lauten  und  Theorben. 


Gregori  S^crbinanb  VVcngcr 
Cauteu'  und  Oeigen-modser 
fecll  Ruguftoe  1157. 


Gregori  FcTclinand  Wenger 
Lauten»  und  GeigcnMacher 
ia  Ausgspurg  i73i> 


*)  Bei  Valdrishi  findet  «clt  der  Name  entstellt  in  Vioser  and  Mgar  Singer  t 
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Wensrer.  —  Padua. 

Aus  dem  Katalo(;  der  Sammlung  der  Gesellschaft  der  Musikfreunde  in 

Wien,  in  dem  eine  Theorbe  von  -Benn  Dellit)  Wenger  in  l^idua  16'_*'_*'  (unter 
No.  31)  aufgeführt  wird,  frin^  der  Name  Wenger  als  der  eines  paduanischen 
Lauten macbcrs  in  die  Literatur  Uber.  Gemeint  ist  natürlich  Wendclin  Tieffen- 
bruckcr  ($,  d.X  der  sich  oft  nur  •Vyendelio  Venere«  nannte. 

WentzhüUerC?),  Johann.  —  Graslitz.  1791. 

Ein  Geigenmacher,  dessen  Name  sich  bei  Valdrighi  (4474)  findet.  Es  ist 

jedenfalls  ein  Johann  Wenzl  Huller  gemeint. 

Wentzke,  Hans.  —  Leipzig.  164.^. 

Der  flltf  <;tr  noch  nachweisbare  Leipziger  Geiir'  nrnachrr,  der  als  solcher  1645 
das  Li  ipziiii  r  Bürgerrecht  erwarb.   Er  stammte  aus  Röthgen. 

Werl  s.  Wörl. 

Werner,  Anton  Ulrich  Carl.  —  Frankfurt  a.  M.   t  5.  Febr.  1852. 

Er  war  Schrdnermeister  und  beschäftigte  sich  auch  mit  der  Herstellung 
von  Musikinstrunienten  und  machte  namentlich  Guitarren,  die  redit  gut  ge- 
wesen sein  sollen 

Werner.  —  Schönbach  b.  F. 

Eine  eir^Tländische  ( Ii  ii^enm.icherlamilie.    Ihr  gehüren  an: 

Werner.  Immanuel,  arbeitet  in  Steingrub. 

Werner.  Franz.  josef.  lebt  noch. 

Werner,  lürnaz.  war  auch  in  Ahsroth  thättg. 

AWrner,  Johann,  von  IS.IS  -iS'iO. 

Werner.  Josef  L.  war  schon  isjh  in  der  Innun^:. 

Werner,  Josef  II.,  arbeitete  um  1895  in  Leibitschgrund. 

Werner,  Karl,  wird  unter  den  Innungsmeistern  von  1826  schon 

aufgeführt. 

Werner,  Franz.  —  Wien.    l!^i:'>.  1^20. 

Ein  Schuler  von  Gaist  nhot.  der  in  der  Stadt  Ko.  869  seine  Werkstatt  hatte 
und  am  6.  Juli  1813  d.>n  Btirgereid  ablegte.  Seinem  Lehrmeister  steht  er  nach, 
ist  aber  nicht  ungeschickt  gewesen. 

Westerholm.  ~  SundsvalK  Vesternorrlandslän  (Schweden).  1H07. 

\"on  Beruf  Schuhni.n  h<  r .  beschäftigt  er  sich  in  seinen  Mussestunden  mit 
der  Geigenmachfn  i  und  hat  1^'*7  in  Stockholm  rinige  Violen  ausgestellt. 

Woston.    Arthur    r.   —    Miniuapolis.  a  _       ^  .  • 

Geb.  16.  Dec.  1858  in  Lake  City  j  >\  T  WESTON  1 

LMinnesota).     '  £       '    '  maker         '  ? 

Erst  im  Jahre  1892  verleete  er  sich  |  | 

ans<,hliesslich   auf  d.is  Geigenmachen  und  MINNEAPOLIS.  MINN.  nj 

brachte  es  stitdfni  zu  nenncnswerther  Ge-  s    i  n   > 

schicklichkeit.    Lr  bevorzugt  das  Modell  von  ^-^^  ^     ^  _   

GuamertdelGesüfOhneesakhtvischsucofnren.  h  <^ 

Wettengel,  Georg  Victor  Alexander.  —  Markneukirchen.  Geb. 
28.  Mai  1855. 

Geigenmacher,  Sohn  von  G.  V.  E.  W.  und  Mitbesitzer  der  väterlichen 

Fabrik. 
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Wettengel  —  Widemann. 


Wettengel.  Georg  Victor  Emaiiuel.  —  Markneukirchen.  Geb.  1830, 
t  18.  Nov.  1898  im  Alter  von  60  J.  8  M.  14  T. 

Sohn  von  G.  A.  Wettengel.  Er  war  gelernter  Tischler  und  Mandolinen- 
machrr  und  bi  schäftigtc  sich  wie  sein  Vater  mit  theoretischen  Studien.  Fr  war 
Lehrer  an  der  Fachschule  für  Instrumentenmacher  in  Markneukirchen  und  ver- 
öffentlichte u.  A.  in  dem  Berichte  der  Fachsdtttle  1883  eine  lOOtheiliue  Con- 
strnctioii  des  Geipenkörpers.*)  Er  bt  tiründete  1854  eiiu  von  den  Söhnen  fort- 
geführte Fabrik,  deren  Haupterzeugnisse  Guitarren  und  Mandolinen  sind. 

Wettengel,  Gustav  Adolf.  —  (.\lark-)Neukirchen.   1820.  1R30, 

\'on  Hau«?r  aus  war  er  Geigenmachcr  und  hatte  eine  jzutf  Schulbilduncr  '.:»•• 
nossen,  die  ihn  befähigte,  ein  umfassendes  Lehrbuch  für  Geigenmachcr  heraus- 
sageben, das  lange  als  das  beste  in  seiner  Art  gelten  durfte  und  heute  noch 
Werth  hat.  Er  verle^^te  steh  jedoch  schon  frUhaeitit;  ausschliesslich  auf  das 
Bogenmachen  und  soll  auch  ( iiu  Saitenfabrik  besessen  haben. 

Wey,  N.  —  Besannen.   XIX.  Jahrh. 

Ein  Dilettant,  der  einij^e  Geigen  {gemacht  hat. 

Weynmann  (Weymann.  Weyemann),  Cornelis.  —  .Amsterdam.  1682. 
Obwohl  er  unter  den  holländischen  Geigenmachern  einen  gewissen  Ruf  hat 
und  oft  genannt  wird,  war  es  mir  nicht  möglich,  sidiere  Arbeiten  Ton  ihni 
kennen  an  lernen  oder  nachauweisen. 

Whitaker  (Whittaker).  —  London.  1811.  1829. 

Eine  Zeit  lang  war  er  mit  Button  verbunden ;  die  Firma  hiess  damals  Button  & 
Whittakrr.  Beide  scheinen  hauptsächlich  Händler  gewesen  sein,  die  Andere  für 
sich  arbeiten  Hessen.  Die  Violinen  und  Violoncelli,  die  Whitaker's  Namen 
tragen,  sind  trotxdem  nur  mittelmässig.  Die  Einlage  fehlt  gewöhnlich«  der  Lack 
ist  von  rothbrauner  Farbe. 

Whitcomb,  W.  B.,  lebt  in  Milwaukee. 

Whitelaw,  James.  —  Glasgow.  Geb.  um  1850  in  Johnstone. 

Zwar  kein  Geigenmacher,  aber  der  Hersteller  eines  sdhr  guten,  in  England 

viel  angewendeten  Geigenlacks. 

Whitmarsh,  E.  -  London.   1885.  1900. 

Gei^jenmachpr  und  -Händler  der  C^frenwart,  der  schon  1885  für  seine  Geigen 

und  Bratschen  eine  Bronce-Medaille  erhielt. 

Wichterich,  Peter.  ~  Köln  a.'Rh.  1897. 

Im  letzten  J.ihrsehnt  des  19.  Jahrhunderts  in  Köln  ansässiger  Reparateur. 

Wichy  (WickyX  Joseph.  -  Bern.  XVIII.  Jahrh. 

Eine  Zither  mit  zwei  einzelnen  und  vier  doppelten  Stshlsaiten  von  ihm  be- 
findet sich  im  MusikhistoHschen  Museum  in  Stockholm. 

Wickström,  Daniel.  —  .Stockholm.  1782. 

Im  Musikhistorischen  Museum  in  Stockholm  befindet  sich  als  Geschenk  von 
Carl  Claudjus  in  Malmö  ein  Violtmcell  von  ihm  aus  dem  Jahre  1782. 

Widemann,  Johann.  —  Wien.  1804. 

Es  giebt  einige  grössere  Guitarren  mit  seinem  Namen,  die  er  jedoch  nicht 
selbst  gemacht  h.iben  soll.  Er  war  »btlrgerlicher  Tischlermeister  und  Harfen- 
macher« ,  wohnte  in  der  Leopoldstadt,  Haupt-  oder  Taborstrasse  No.  296,  und 
machte  Harfen  »mit  den  von  Wolfenau  erfundenen  Verbesserungen». 

*)  Auch  H.  Fischer,  Prof.  am  Polyt.  in  Dresden,  gab  eine  lootbcilige  Cunstruction  heraus. 


Widhalm. 
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Widhalm,  Anton.  —  Stadtamhof  b. 'Regensburg.    1750.  1788. 

Es  lieRt  nahe,  ihn  mit  den  Nürnbcrjrer  Meistern  seines  Namens  in  Beziehung: 
zu  bringen,  doch  liess  sich  nichts  Sicheres  darüber  ermitteln.  Er  scheint  bei 
Buchstetter  gearbeitet  zu  haben  und  liess  sich  nach  dem  Tode  Buchstctter's  in 
Stadtamhof  nieder.  In  der  Arb«  it  steht  er  diesem  Meister  nahe  und  gehört  wie 
dieser  zu  den  besseren  deutschen  GeiRenmachern  seiner  Zeit.  Sein  Modell  ist 
elegant  in  der  Form  und  gut  im  Holz;  er  ahmte  das  mittlere  Stainer-Modell' 
aber  auch  Stradivari  nach,  und  namentlich  die  Geigen  der  letzteren  Art  ge- 
hören zu  seinen  Meisterwerken.  Wie  schon  Buchstetter  beizte  er  seine  Geigen 
vor  dem  Lackiren;  sein  Lack  ist  dick  aufgetragen,  meist  dunkelroth,  durchsichtig 
und  hat  sehr  lobenswerthe  Eigenschaften.  Viele  seiner  Arbeiten  dürften  jetzt 
als  echte  «Stainer»  im  Handel  vorkommen. 


Widhalm  (Wiedhalm),  Joseph.  —  Nürnberg.  1737. 

In  einer  zweifellos  alten,  sonst  aber  sehr  mittelmässigcn  Geige,  deren  Lack 
geradezu  schlecht  war,  fand  sich  ein  Zettel  mit  diesem  Namen,  doch  konnte  die 
Echtheit  des  Zettels  angezweifelt  werden. 


Ein  tüchtiger  deutscher  Meister  des  18. 
Jahrhunderts.  Er  soll  schon  um  1720  und  soll 
noch  nach  1800  gelebt  haben,  doch  ist  dies  noch 
nicht  sicher  festgestellt;  eine  gewisse  Verwirrung 
ist  wohl  dadurch  entstanden,  dass  auf  seinen 
echten  Zetteln  häufig  gefälschte  Jahreszahlen 
vorkommen,  nach  denen  er  ein  übermenschlich 
hohes  Alter  erreicht  haben  müsste.  Er  nahm 
sich  Stainer  zum  \'orbild,  hatte  ein  grosses 
Modell  und  arbeitete  sehr  .sauber;  die  Wölbung 
ist  elegant,  das  Holz  gut  gewählt,  die  Schnecke 
(meist  aus  Birnbaum)  tadellos  geschnitten.  Der 
Lack  ist  dünn  aufgetragen,  von  dunkelrothbrauner 
Farbe  und  hohem  Glanz.  Er  wohnte  1788  in  der 
Nürnberger  Vorstadt  W^öhrd  und  soll  viel  für 
Klöster  gearbeitet  haben.  Bei  seinen  Violen  Ix- 
hielt  er  das  alte  Modell  mit  flachem  Boden  bei- 
Ausser  Geigen  machte  er  auch  alle  Arten  von 
Lauten  und  selbst  Harfen .  die  sehr  gut  gewesen 
sein  sollen.  Da  er  sehr  fleissig  war.  findet  man 
noch  häufig  Arbeiten  von  ihm;  u.  A.  besitzt  das 
Germanische  Museum  in  Nürnberg  eine  Theorbf 
von  1757  und  eine  Geige  von  176*^;  ein  schöner, 
grosser  Alto  von  1777  findet  sich  aus  der  Sammlung 
Snoeck  in  Bi-rlin.  Ausser  verschiedenartigen  Zetteln 
gebrauchte  er  auch  die  Brandmarke  L.  W.  Er  stand 


seiner  Zeit  in  hohem  .\nsehen.  und  da  seine  Geigen        itd  Alt.,  ür  grana  von  Widhalm 
gut  klingen,  sind  sie  auch  heute  noch  ;  gesucht,    ••'•f'- Sammi.  alt.  Mui.-instr.mUeriin). 
\'gl.  auch  Meusel's  Künstlerle.xikcm. 


Antonius  Widh.tlm 
fecit  Pedeponti  prope  Ratisbonam  1781 


Antonius  Wicdhalm 
fecit  ad  Pedem  I'ontis 
Ratisboncnsis  1784 


Widhalm,    Leopold.  —   Nürnberg.  1752. 
17M0. 
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Leopold  Widhalm,  Lauten- und 

Geigenmachor  in  Nümb^ig  fecit.  A. 


Widmann,  Conrad.  —  Nürnberg:.  1459. 

Ein  nrkttndlich  nachweisbarer  Lautenmacher  (Kreis-Archiv  NfImberKX 

Wiedemann,  A.  —  Halle.  1880. 

Er  soll  eine  Fabrik  fflr  billige  Geigen  und  Guitarren  besessen  haben. 

Wiedenhofer  s.  Viedenhofer. 

Wightman,  George.  ~  London.  1761. 

Ein  in  der  Wood  Street  wohnender,  wenig  bekannter  Geigenmacher. 


Wilberger,  Karl.  —  Mittcnwald. 

Ist  mir  nur  durch  den  Zettel  bekannt  geworden: 


Karl  VVilbergcr 
in  MlttcnwKld 


Wilczek,  Rudolf,  lebt  als  Streichinstrumentenmacher  in  Wien. 
Wild,  Franz  Anton.  —  Brünn.   (Mark-)Neukirchen.    1767.  17'M. 

Er  soll  aus  I^rUnn  stammfn  und  hat  auch  dort  pearbtitt  t.  Da  «  '\n  Narni- 
in  den  Markneukirchcner  Kirchenbüchern  fehlt,  ist  es  wahrscheinlich,  da&s  er 
anderswo  starb.  Seine  Geigen  sind  gut  im  Ton  und  manchmal  auch  von  an- 
sprechender Form.  —  Ein  Heinrich  .Adolf 
Wild,  geb.  If).  März  1843,  ist  noch  in  Markneu- 
kirchon  thätig«  während  Heinrich  Robert 
Wild,  seh.  2.  Oet.  1845  in  Markneukirchen. 
jetzt  in  Erlbach  arbeitet.  In  Markneukirchen  lebte: 

Wild,  Karl,  geb.  1818,  t  26.  Jan.  1897,  machte  auch  Guitarren. 


Franz  Anlon  Wild  Bürgerl. 
Lktiten«  Bod  Gcigcnmachier  in 
BrOna,  Anno  1767 
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Wild,   johann  Georg,  —  Markneukirchen.    Geb.   15.  Jan.  17ÖÜ, 
t  25.  Jan.  1840. 

Wahrscheinlich  Sohn  und  Schiller  von  Franz  Anton  Wild,  aber  weniger 
geschickt,  als  dieser. 

Wilde,  Johann.  —  St.  Petersburg^.  Geb.  in  Bayern  1741.  f  1770. 

Srit  1741  kais.  russ.  Kammermusiker,  1764  Altt  rs  halber  pcnsionirt;  ein 
trefflicher  Geigenspieler,  der  als  Dilettant  verschiedene  Instrumente  und  allerlei 
Erfindungen  gemacht  hat,  so  einen  Dämpfer,  der  mit  dem  Kinn  regiert  wurdet 
eine  Geige,  deren  Boden  aus  Pergament  hergestellt  war,  ein  sehr  kleines,  zu* 
sammenlegbaro?;  O  llo,  auch  d'w  soti  Xagelgeige  und  die  sog.  Stockgeige  (ver- 
längerte Pochette)  etc.  etc.  hat  er  erfunden. 

Wildmann.  L.  P.  (oder  L.  T.),  betreibt  ein  Geigen-  und  Ciavier- 
geschäft in  Danbury  (Conn.  Am.). 

Wilfer,  Albin.  —  Leipzig.   Geb.  15,  Jan.  1870  in  Bad  Elster. 

Schiller  rm  Friedridi  Weller  in  Marknenkirchen.  Er  arbeitete  als  Ge- 
hilfe bei  Carl  Wilh.  Weiler,  Hans  Jäger  und  Wilh.  Ficker,  dann  bei  Liebich 
in  Breslau  und  A.  Hermer  in  T.eipziq:,  bis  er  1891  in  Markneukirchen  sein 
eigenes  Geschäft  grtlndete.  Im  Octobcr  1897  übernahm  er  die  erste  Meister- 
steile  bei  JuL  Heinr.  ZinuDermami  in  Moskau,  kehrte  aber  nadi  einem  Jahre 
wieder  «urttck,  da  er  sich  in  Russland  nicht  behaglich  ftthlte,  und  Hess  sich  in 
Leipzig  nieder,  wo  er  am  1.  October  1898  sein  Geschäft  erf^ffnete.  Er  macht 
alle  Streichinstrumente  nach  italienischem  und  nach  eigenem  Modell-,  letzteres 
ist  etwas  länger  als  die  Üblichen,  in  der  Brust  etwas  breiter,  die  Zargen  nicht 
sehr  hoch  Auch  nach  Dr.  Grossmann's  Theorie  macht  er  Geigen.  Er  ver- 
wendet meist  Sprit-.  ab<  r  auch  Oellack  \*ater.  Cross- 
vater  und  Urgrossvater  waren  gelernte  Geigenmachcr, 
Übten  aber  die  Kunst  nicht  aus.  Ausser  seinem  Zettel 
verwendet  er  auch  einen  Brandstempel:  .\.  ^  W.  ♦ 
(Die  Jahreszahl  ist  ganz  mit  Tinte  geschrieben) 

Wilfer.  —  Schönbach  b  R 

Eine  nordbühmisehe  ( m«  nmuciicrlamilie;  zu  ihr  gehören: 

W  ilfer,  Johann,  arbuitcl  noch. 

Wilfer.  Joseph  Carl.  geb.  5.  Oct.  1855  in  Absroth,  arbeitet  jetzt  in 
Mmkruukirchen. 

Wilfer.  Karl  I..  war  recht  geschickt  und  1826  schon  Meister. 

Wilfer.  Karl  IL,  Icbl  noch. 

Wilfer.  W^enzel  (Wenzl),  war  1826  Mitglied  der  Geigenmacher- 
Innung. 

Wilkinson.  —  Dublin.  1820. 

Theilhaber  der  Firma  Perry  and  Wilkinam. 

Will,  Leopold.  —  Genf.  1880. 

Es  steht  nur  fest,  dass  er  mit  Geigen  trehanJelt  hat;  ob  er  selbst  Geigen- 
macher war,  wie  behauptet  wird,  konnte  ich  nicht  m  Erfahrung  bringen. 

Willems.  Hendrick  I.  —  Gent.    1651.  1608. 

Vielbeschäftigter  Geigen-  und  Lautenmacher  des  17.  Jahrhunderts.  Sein 
Modell  erinnert  ebenso  an  Stainer  wie  an  die  Breadaner  Schule:  hdie  Wölbung, 
scharf  hervortretende  Ecken,  steife  und  steile  F-Lflcher.  Die  Arbeit  ist  sehr 
sauber,  das  HoU  der  Decke  immer  sehr  gut;  nur  aum  Boden,  der  bei  den  Violen 


AIUb  WiUer 
GeiceDbtner  In  Leiptig 
1899 
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häufig  flach  ist,  nimmt  er  das  Holz  ohne  Wahl,  bald  Ahorn,  bald  Buche.  Linde 
oder  Nnssbaum.  Der  Lack  ist  gewöhnlich  zu  spröde.  Am  Wirbelkasten  bringt 
er  gemeLöwcn  oderFrauenkfirf^hrn  an  Arln  itenvonihnisindinder  Kathedrale 
vonGcnt.  Aus  der  Sammlung  Snocck  ist  eine 
fflnfkantige  Pochette  von  1679  in  Berlin. 


Hendrick  Willems  Tot  Ghendt  1679 


Willems,  Hendrick  (Heyndrick)  II.  —  Gent.    1717.  1743. 

Wahrscheinlich  Sohn  odt  r  Neffe  von  Hendrick  I.  W  ,  von  dem  verschiedene 
sorgfältig  genuuJite  Geigen  und  Violoncelli  bekannt  sind.  Er  folgt  mehr  dem 
Anati-Modell.  Ein  J.  B.  Willems  —  wohl  der  Sohn  Hendrick's  — .  der  noch 
1760  vorkommt  und  wahrscheinlich  Musiker ,  au>:h  l^li^-in  -tr  unv  lU;  n- 

macher  war,  heirathete  eine  Rottonbourg. 
HssoU  allerdings  auch  Geigen  von  ihm  geben. 


Heyndrick  Willems  tot  Cbcadt  171 7 


Willems,  Jooris  (Georg).  —  Gent.   1634.  1642. 

Wahrscheinlich  ein  Bruder  von  Hendrick  I.  W.  Er  war  Cornetbläser  und 
Geigenmacher.  Seine  Arbn't  ist  sehr  sorgfältig  und  erinnert  im  Modell  an  die 
Amati-Schule;  nur  die  Ecken  sind  wesentlich  weniger  hervorspringend  und  der 
Lack  sjMlide  und  fahl.  Sein  Sohn  Nicolas  war 
Violist  an  der  Genter  Kathedrale.  Eine  Bass- 
viola aus  der  Sammlung  Snoeck  ist  in  Berlin. 


Jooris  Willems  tot  Ghendt,  1642 


Willer,  Johann  Franz.  —  Prag.  Geb.  18.  Mai  1781  in  Prag,  t  0.  Sepi. 
1865. 

Schüler  seines  Vaters  Job.  Mich.  W.:  arbeitete  von  1812—1813  in  der 

Bartholom,  ul.  No.  305.  später,  wie  auch  frtther  schon,  im  väterlichen  Hause, 
in  der  zlatA  ul.  Xo  "„'74.  Er  war  sehr  wohlhabend,  besas«;  eine  schöne 
InstrumcntensanimlunM  und  machte  mancherlei  Versuche,  so  auch  in  der  An- 
wendung neuer  SchallOffnunffen  statt  der  F-LOcher.  Von  1831—1834  war  er 

Obirvorsteher  seiner  Zunft  und  1S36  beeideter  Schätzer  für  Geigen  etc.  Bei 
i-ir.iL'.TTi  sf'iii  r  Z-tt'-l  benutzte  't  dieselben  Embleme  wie  sein  Vater. 


Johun  Fnac  Willcr 
mnakkAliaclicr  GeigniiMelter  Pri^  1817 


Juhann  Frani  Willer 
Bttrgerl.  und  Musickslischer  Instnuncnlennacber 
Pragae  iSi8 


Willer,  Johannes  Michael.  —  Prag.  Geb.  25.  Aug.  1753  in  V'ils, 
t  7.  Oct.  1826  in  Prag. 

Sohn  des  Sebastian  W.  und  der  Maria  Anna,  geh.  WOrle.  Er  wnide  am 

2.  Mai  17R0  Bllr^'or  der  Prager  Altstadt  und  heirathete  Eva  Stokanek,  mit  der 
er  drei  Söhne  und  zwei  Töchter  hatte  Seine  Wcrk«;t.lttc  befand  sich  1781 
Husovd  tf.  No.  '227/1,  im  Jahre  1786  ket.^züvä  ul.  No.  224,  von  1789—1792 
No  2L2  und  von  1805  an  in  der  Goldenen  Gasse  No.  274.  182&-1826  war  er 
\  ürsteher  der  Geigern  ihr -Zunft.  Er  arbeitete  Anfangs  nach  Stainer  und 
ging  dann  zu  dem  Stradivan-Modell  über.  Auch  die  Brescianer  Meister  ahmte 
er  sehr  geschickt  nach.  Seine  Geigen  sind  nach  der  Form  gemacht,  haben 
gelbi  n  .Spirituslack  oder  schOnen  Oellack  und  recht  guten  Ton.  Es  siebt  aber 
.luch  minderw-erthrfrc.  einfach  weiss 


polirte  Geigen  mit  si-inem  Namen, 
jeden&üls  Flllschnngen ,  da  Willer 
ein  gewissenhafter  und  voraflurlicher  Meister  war. 


Toouiu  Rtparavit  Michael  WiUer  Pragae  lüo^ 
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Johann  Michael  Willcr 
Musickalischer  Instrumentenmacher  in  Prag 
Anno  i8o(> 


Ü! 


In  der  Milte  als  Emblem  ein  Apollo. 


\\\  loannes  iMicbael  Wilter 
i|     fc^^it  Pra^?«.  A.  17 


Wilmet.  F.  J.  —  Antwerpen.  1774. 

Eine  Gcine  der  Sammlung  Snocck  (jetzt  in  Berlin)  trUat 
seinen  Zettel  (mit  Cartouchen-UmrahmunR).  Andere  Arbeiten 
von  ihm  kenne  ich  nicht. 


F.  J.  Wilmet. 
a  Anvers,  1774. 


Wilschan  (Willschan),  A.  F.  -  Moskau.  1881. 

Stellte  1881  Violinen  aus,  für  die  er  ein  »Ehren-Certifikat-  erhielt. 

Wilson,  Gavin.  —  Edinburjjh.  1813. 

Er  war  ein  Bootmacher,  der  ein  Lederverhärtungsverfahren  erfunden  hat 
und,  nach  »Gentlemans  Magazine«  Bd.  83  (1813),  aus  jfehärtetem  Lcder  eine 
Flöte  und  eine  Geige  verfertigt  hat,  die  verhältnissmässig  gut  geklungen  haben 
sollen. 

-  Greenock.  Geb.  \3.  April  1847 


Wilson.  James  L. 
in  Galston. 

Er  begann  1887  Geigen  zu  machen  und  wurde  darin  von 
John  A.  Mann  unterwiesen.  Er  arbeitet  sehr  sauber,  erhielt 
1893  eine  goldene  Medaille  und  ahmt  die  Modelle  von  Stradi- 
vari.  Guarneri  und  Gasp.  da  Salö  nach.  Statt  einen  Zettel 
einzukleben,  schreibt  er  in  seine  Geigen : 


Made 

by 

James  L. 

Wilson 

iS 

9S 

NO  i6. 

Wimmer,   Franz    Xaver.  —  Mitten- 
wald. 1743. 

Selten    vorkommender    Meister  der 
Klotz-Schule. 


No.  3 

Kram 

Xaver  Wimmer,  Cxcigcn- 

macher 

in  Mittenwald  an  der  Iser 

Anno  1743 

Winderlinjj,  Anton,  arbeitet  als  Geigenmacher  in  Steinprub  bei 
Eger. 

Windisch,  Gustav.  —  Gyömrö.    XIX.  Jahrh. 

Schuler  von  W.  J.  Schunda,  ein  befähigter  Geigenmacher. 

Windisch,  Otto.  —  Schiibach-Schöneck.   Geb.  3.  Jan.  1866  in  Schii- 
bach (Sachsen). 

Schüler  von  Himmer  in  Schöneck.  Als  Gehilfe  arbeitete  er  bei  Gläscl  und 
Heilig  und  begründete  1886  sein  eigenes  Geschäft,  das  er,  da  er  auch  musi- 
kalisch gebildet  ist.  bald  in  die  Höhe  brachte,  so  dass  er  jetzt  durchschnittlich 
mit  40  Hilfskräften  arbeitet  und  demnach  eine  der  grössten  Streichinstrumenten- 
fabriken Deutschlands  besitzt.  Ausser  der  Massenfabrikation  —  es  wurden  bei 
ihm  bereits  fk*stellungen  auf  10  000  Stück  ausgeführt  —  widmet  er  sich 
mit  besonderer  Sorgfalt  der  Herstellung  von  Künstlergeigen  und  erzielte  sehr 
schöne  Erfolge.  Vielfache  Anerkennung  finden  auch  seine  meist  nach  Stradi- 
vari  gebauten  N'ioloncelli,  die  in  allen  Lagen  leicht  ansprechen  und  frei  von 
den  oft  so  störenden  Poltertönen  sind.  Im  October  1^03  wurde  eine  Filiale  der 
Fabrik  mit  Contor  und  Lager  in  Schöneck  eröffnet.  Auf  der  sächs.-thUr.  Aus- 
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stclIuHi:  1^^''7  erhielt  er  die  silberne  Medaille  uni]  auf  der  InternaiiDrialen 
indusUie- Ausstellung  in  Marseille  IbMB  die  goldene  Aiidaiilc  mit  Lhreukreuz, 
ebenso  1899  in  Nissa  and  die  j^ro&se  goldene  Mednille  in  Letpxig  1901. 

Windiseh.  Faul.  —  Schiibach-Schöneck.   Geb.  1876. 

Bruder  von  Otto  Windiscb  und  seit  August  189b  Theilhaber  der  Firma 
Otto  Windisch;  Schiller  seines  Bruders.  Er  ging  mit  17  Jahren  als  Reparmteur 

nach  Leipzijf.  wo  er  sich  in  einer  vicnähriKen  Thiltigkrit  si  hr  vrrvollkommnete. 
Gleichzeitip:  benutzte  er  dort  die  Gelegenheit,  sich  kaufmännisch  auszubilden, 
und  trieb  eifrige  Musikstudien.  Im  October  1903  Ubernahm  er  die  Leitung  der 
SchOnecker  Filiale  der  Fabrik  (mit  Contor  und  Lager)  und  hat  durch  seine 
geschftftliche  Tüchtigkeit  viel  zu  dem  Aufschwünge  der  Firma  beigetragen. 

Winter,  Josef.  —  Linz.  Geb.  20.  Dec.  1869  in  Linz. 

Sohn  des  Blechblasinstnunentenmachers  Jos.  W.  Schüler  v..n  August  Anton 
Rrichi  l  in  Markm  ukirchen,  wo  er  von  1SS4  ISST  aui  h  dir  I'aohsdiule  besuchte- 
Schon  als  Lehrling  erhielt  er  auf  der  Linzer  Kunst-  und  Gewerbeausstellung  1887 
die  grosse  silberne  Medaille.  Als  Gehilfe  arbeitete  er  ein  Jahr  bei  Hammiu 
in  Leipzig,  vier  Jahre  bei  Voigt  in  \Vi<  n  und  weitere  vier  Jahre  in  der  l'abrik 
von  Hamma  &  Co.  in  .Stuttgart.  Seit  dem  Jahre  1896  ist  er  in  Lins  selbst« 
st.lndig  und  gilt  als  tUchtiper  Meister. 

Winter.  —  Schnnbach  b.  H. 

Dh  si  t  1-amilie      luin  n  als  ( rcim-timacher  an: 

Winter,  Ignaz,  begründete  18MU  sein  Geschäft. 
Winter,  Joiiann,  ist  schon  seit  etwa  1880  thätig. 
Winter,  Josef,  arbeitet  noch. 

Winter.  Stanislaus,  gehörte  schon  1826  der  Innung  an. 

Winterlinpr.  Georp:.  —  Hamburg.    1800.  IQOO. 

Streichinstrumentenraacher  und  -Händler,  der  sich  1S9U  selbstsiandig  machte, 
nachdem  er  vorher  bei  Hab  gearbeitet  und  1689  ein  Mitarbeiterdiplom  der 
Hamburger  Ausstellung  erhalten  hatte. 

Wise,  Christopher.  —  London.   1650.  1661. 

Dil-   Wenigen  X'iulinen   und  Violen. 


ChrUtopher  Wise,  in  Half  Moon  Allejr, 
wilhiout  Bifbopi-gste  London  1656 


die  man  von  ihm  kennt,  sind  gut  gemacht- 
haben  kleines  Patron,  gute  Umrisslinien, 
mittlere  Wölbung  und  gelbbraunen  Lack. 

Wiseman.  —  Coventry.  1793. 

Ein  mittelmllsaiger  englischer  Geigenmacher,  der  kaum  die  VogtlAnder 

seiner  Zeit  erreicht. 

Witäcek,  s.  Vitacek. 

Withers,  Edward  I.  —  London.  1846.  1856. 

Ein  tüchtiger  Geigenmacher,  der  William  Davis'  NacbColger  wurde  und 

Coventry  Street  No.  31  wohnte. 

Withers,  Edward  IT.  —  London.   Geb.  22.  Oct.  1844. 

Aeltister  Sohn  und  Schüler  von  Edw.  I.  W.  und  John  Lott.  Er  wiirde 
der  Nachfolger  seines  Vaters  und  verlegte  seine  Werkstatt  in  die  Wardour 
Street  No.  22,  wo  sie  sich  noch  befindet.  Er  arbeitet  nach  Stradtvari  und 
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Guarncri,  und  da  er  sehr  sorjrfältijr  arbeitet,  sti  11t  er  monat- 
lich nur  eine  Geige  fertig  •  die  er  in  allen  Theilen  allein 
ausfuhrt  und  mit  Bemsteinlack  (in  verschiedenen  Farben) 
lackirt.  Auch  als  Bogenmacher  ist  er  geschätst. 

1894.  1902. 


Edward  Wilhert, 

22  Warduur  Street, 
London. 


LONDON. 


Withers,  George.  —  London. 

Nachfolger  von  Edward  I.  W.  und  Besitzer  der  Firma  Geo.  "V^thers  &  Co., 
dif  ihn  Gründung  auf  Xorris  &  Barnes  (176.'>)  zurück- 
führt und  jetzt  Withers,  Sons  &  Co.  hcisst.    Er  ar- 
beitet nach  Stradivari  und  verwendet  vorciigsweise 
einen  gelben  Oeltacb. 

Withers,  J.  —  London.    1879.  1901. 

Er  eröffnete  seine  Werkstatt  im  Jahre  1879  und  gilt  als  recht  geschickt. 

Witte,  Caspar.  —  Lübeck.  1625, 

Der  Name  kommt  auch  Wüte,  sogar  Wietenbil  geschrieben  vor.  Er  war 
Borger  und  mit  der  Berechtigung  sur  Ausübung  seiner  Kunst  als  Lautentnacher 
vom  Rath  der  Stadt  Lübeck  verlehnt. 

Witting,  Johann  Georg.  —  Mittenwald.   1754.  1775. 

Arbeiten  von  ihm  kommen  ziemlich  häufig  vor  und  verrathen  eine  kunst- 
gcUbte  Hand.  Das  Modell  geht  auf  Klotz  zurück;  das  Holz  ist  häufig  recht  gut. 

Wittstndt.  Friedrich.  —  \Vür/hur«r. 

Er  hatte  im  19.  Jahrhundert  ein  Geigcngeschilft  in  WUrzburg ;  es  giebl 
auch  Geigen  mit  seinem  Zettel,  doch  ist  es  fraglich,  ob  diese  seine  eigene  Arbeit 
waren.  Sein  Nachfolger  ist  J.  Krtner. 

Wjetschin  v.»  s.  Velvarsky. 
Wöhrlin,  Georg,  s.  Wörle. 

Wöller,  Anton.  —  Schönbuch  b.  E. 

Er  wird  schon  1826  als  Innungsmeister  erwtthnt. 

Ein  Johann  W.  kommt  17*».^  vor  und  ein  Joseph 
Will  er  .irbeitet  noch  heute   als  Geigenmacher  in 

Schunbach 

Woellern.  Georg,  s.  Wörle. 

Wöndner  (Wendtner),  Hans.  —  Rc.uLn^hurtr.   1657.  t  17.  April  h)7(). 

Er  wird  ausdrücklich  als  »Geigi  nmacher«  bezeichnet.  \  iolen  und  Violinen 
von  ihm  kommen  auch  heute  noch  vor;  sie 

haben   ein  lun--  s.   fl:uln  ^   Patrun   und   flache  ^     Banf3  Wönbner  Ocigcn 


Johann  Wöller  in 
Scboenbjch  1795 


Wölbung,  in  der  Bauart  erinnt  rn  sif  am  t  besten 
an  die  Brcsciancr  Schule;  nur  der  Lack  ist  zu 


>  w>  *l     ■»  *l 


glanzlos  und  braun. 
Wörl  (Wöhrl  Wörll),  Conrad.  -  Wien.  1728.  t  1771. 

Er  wohnte  im  sog.  Wübncr  rtd  und  legte  am  8  Mrlrz  1728  den 
Bürgereid  ab.  In  d«  n  St<  uf  rbüchem  kommt  er  bis  zu  seinem  Tode  vor.  Er 
gehört  wahrscheinlich  zu  der  Augs- 
bnrger  oder  Mittcnwalder  Familie  des 
gleichen  Namt  ns  S>  in  Nachfolger 
wurde  sein  Sohn  Johann  W. 

Wörl  fWohrl,  Wehrll,  WerM  Johann.  -  Wien.    1756.  1785. 

Sohn  und  Nachfolger  von  Conrad  VV.  Er  wohnte  Anfangs  im  Stubenviertel 
und  legte  ara  23.  Oecember  1766  den  Bttrgeretd  ab.  Er  kam  aber  sehr  zurttck 


Conrad  Worll  Lauten  und  Geigcnmaeber 

Wien  I  7  >  ) 
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Worte  -  Wflnile. 


Johann  Wfrll  Lauten  '  und  Gei 
genmacher  in  Wu-n  1756 


und  schon  1776  heilst  es  im  Steuerbuch  von  ihm:  -Treibet  Armuths  wegen 
kein  Gewerbe«  Er  war  nicht  ungeschickt,  und 
seine  Geigen  smd  heute  noch  als  gute  Orchester- 

Instrumente  gesucht. 

Wörle  (Vörie,  Wörlin,  Woellcrn),  GeorjJT.  —  Augsburg.  1647.  1674. 

Er  stammte  aus  \'ils.  Hess  sich  in  Augsburg  nieder,  wo  er  die  ■  Krämer- 
gerechtigkeit' erwarb  und  am  7.  Juli  1647  die  Catharina  Xegler  heirathetc. 
Im  Hochieits-Amts-ProtokoU  heisst  es  darflber:  'Georg  Wohrlin  von  Fils, 

Lautenmacher,  hat  die  Cramergcrechtigki  it.  &  Catharina  Neg«  Icrin  von  Wetten- 
wcilor  untrr  (lOttcshaufs  Wi  ttonhauscn .  bt  di-  ledi'u  etc.  v\c.  Er  war  ein  ge- 
schickter Mtibter,  der  ausser  Lauten  u.  A.  auch  recht  hübsche-  Tascht-ngeigen 
gemacht  hat  Eine  solche  von  1672  besitst  das  Museum 
Kraus  in  Florenz  (hii  r  lautet  der  Xamc  den  (  r  se  hr 
verschieden  schrieb.  'Wüllern'»,  eine  andere,  von  lb74. 
bewahrt  das  Germanische  Museum  in  Nürnberg. 


Georgius  Vörie  Lauceu- 
nad  Geiftcnmacher  l« 

Augsburg  1674. 


Joh,  Paul  NVorle  L.iulen» 
uud  Geigenmacher  in  Tyrnau  i&{}jo 


Wörlc.   Johann    Paul.  — 
Pressburg.  Tyrnau. 
1820.  1827. 

Seine  Arbeit  steht 
zwischen  der  Wiener  und 
Präger  Schule.  Er  ist  nicht 
ungeschickt  gewesen  und 
verwendete  gutes  Holz. 

W(>rU'    (Vörie,  Wöhrlin), 
Matthäus  (Mathias).  — 

Augsbursr.   1676,  f  vor  1695. 

Er  stammt  wie  Georg  Wörle (Vörie)  aus  \'ils  Fr  hriratht  te  am  3.  Mai  1676 
Ursula  Schnitzler  von  Aufisburg  und  wird  im  Hochzeitsprotokoll  ausdrücklich 
als  Lautenmacher  bezeichnet.  Uass  er  vor  1695  schon  gestorben  sein  muss, 
geht  daraus  hervor,  das«  in  diesem  Jahre  am  13.  Februar 
seine  Wittwe  den  Geigenmacher  Gg.  Aman  heirathete.  Eine 
Pochette  von  ihm  ist  in  Berlin  aus  der  Sammlung  Snoeck 
(No.  420). 


Mathias  Worle 
Augsporg  1689 


Wörnle,  Franz.  —  Mittenwald,  Freising.    1751.  1760. 

Die  Mittenwalder  Familie  WOmle  scheint  eigentlich  WOrle  geheissen  tu 
haben;  doch  herrscht  die  Schreibart  Womle  so  sehr  vor.  dass  sie  zuletzt  altein 

Geltung  erlangte  Franz  W.  war  ein  ansresehrncr .  wohlhaKmli  r  Mann.  d»'r 
später  nach  Freising  zog  und  dort  zum  Bürgermeister  erwählt  wurde.  Seine 
Geigen  haben  mittlere  und  flache  Wölbung,  gelben  Lack  und  sind  recht  gut 
ausgearbeitet. 

Wörnle,  Franz  Sales.  —  Mittenwald. 
Geb.  17.  Aug.  1758,  lebte  noch  1819. 

Sohn  von  Georg  W.  Es  giebt  irute. 
aber  auch  sehr  flüchtig  gearbeitete  Geigen 
von  ihm. 

Wörnle,  Georg.  —  Mittenwald.  1757. 
Ein  guter  Mittenwalder  Meister  der 

Schule. 


Fninx  Wörle.  Gdgcaaiachcr  la  Mit- 
tenwald an  der  Uer  Ao.  1779. 


1766. 
Klotz- 


Georgius  Wörnle  in  Miitcn- 
Wald  An  der  Isar  Ao  1758. 
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Wörnle  (N.?).  —  Mittenwald.  1720. 

Der  Name  kommt  auch  «Wörlc'  geschrieben  vor.    Er  verwendete  ein 

flaches  Modell  von  oriKiocller  Form  und  gelben  Lack. 

Wohlenberg,  Wilhelm.  —  Güstrow  i./M.   Geb,  1853  in  Ohof  bei 
Meinersen. 

Er  war  ursprünglich  Musiker  (Geiger)  und  als  solcher  in  Baden-Baden,  in 
Kroirs  Etablissement  in  Berlin,  in  Bad  Hombnrat  etc.  engagirt.  Ans  lebhaftem 

Interesse  für  sein  Instrument  erlernte  er  von 

Wunderlich   da.   Geigenmachen  und   vor-  WoHLBHBERO.  GOCTROW. 

vollkommnete  sich  durch  Selbststudium  noch 
weiter.    Im  Jahre  1898  «rflndele  er  in 

Güstrow  seine  Werkstatt  für  Gei^rerba-i. 

verbunden  mit  einer  Musikalien-  und  Instrumentenhandlung. 

Wohner,  Johann.  —  Schönbach  b.^E. 

Unter  den  Meistern  von  1826  findet  sich  auch  sein  Name.  Ein  Vincenx 
Wohn  er  arbeitet  noch  jetzt  als  Gei^cnmacher  in  Schönbach. 

Woldemar,  Michel.  —  Orleans.   Geb.  1750. 

Componist.  Violinist  und  Schriftsteller.  Erfinder  der  \'iolin( -\  iola« ,  einer 
Violine  mit  fünf  Saiten.  W^ie  in  unseren  Tagen  Ritter  der  Viola  noch  eine 
E*Saite  hinzufügte,  so  ergänste  Woldemar  die  Besaitung  der  Violine  durch  eine 
C-Saite. 

Wolf,  E.,  lebte  als  Geigeninacher  in  Halle;  1900  erscheint  Elise 
Wolf  als  Inhaberin  seines  Geschäfts. 

Wolf,  Karl,  lebt  als  Streichinstrumentenmacher  in  Neuhaus  bei 
Budweis. 

Wolf,  Raimund,  lebt  als  Geigenmacher  und  Händler  in  Heidelberg. 

Woifaert,  Eewont  (Eduard;.  —  Antwerpen.  1588. 

GdiOrte  als  CJaTeanmacher  der  Lukasgüde  an.  Vennnthlidi  hat  er  andi 
Lauten  stemacht. 

Wolff.  Carl.  —  Berlin.  Geb.  28.  Juli  1795  zu  Bernstadt  in  Schlesien 

t  2.  Jan.  1854  in  Berlin. 

War  Anfangs  Militärmusiker,  wurde  von  Straube  beim  Reparin  n  und  beim 
Bau  neuer  Streichinstrumente  angeleitet  und  brachte  es  darin  zu  einer  gewissen 
Fertigkeit.  Seine  Streichinstrumente,  die  alle  sehr  stark  im  Hol«  sind,  finden 
im  Orchester  gute  ^^T\v(  ndun<j.  sind  aber  oft  roh  ausgeführt  und  wenig  dei^nt 
in  der  I'orm.  Auch  sein  Hulz  und  sein  dunkler  T.,ack  lassen  sa  wllnschen 
übri«.  —  Sein  Sohn,  der  noch  1861  lebte,  war  sein  Nachfolger. 

Wolff,  Gebrüder.  —  Kreuznach.    1879.  lOQO. 

Streichinstrumenten-  und  .Saiten f ab rik,  Erfinder  einer  verwendbaren 
stummen  Violine.  Theilhabcr  und  Chet  ist  Leopold  Wolff,  seit  lb7o  Capellmeistcr 
des  Cur-Orehesters  in  Bad  Mflnster  am  Stein  (auch  WeinhttndlerX 

Wolff.  Johann  Kaspar.  —  Strassburg  iJE.  1680. 

Ein  jetzt  wenig  bekannter,  seiner  Zeit  jedoch  angesehener  Lauteamadier, 
der  Schwiegervater  roa  Johann  Valentin  Storck,  der  wahrscheinlich  seine 
Werkstatt  ttbemahm. 
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Wolfram  —  Wob 


Wolfram  (Wolfrum),  Sebastian.  —  München,   t  vor  1762. 

Hof  Lautpnmachc  r    War  als  tüchtijrer  Meister  tpeschätzt,  so  dass  der  chur 
fürstliche  Hof  auch  nach  seinem  Tode  der  Wittwe 


SebMtiui  Woirmn  Cbm 

fstl.  Camer  und  Blli;^.- 
Lautten  und  Gei^enma 
eher  in  München  1700 


Maria  W..  di«  das  Geschäft  bis  1760  fortführte, 

allerlei  Arbeiten  (Neuanferti^runu  und  R<  paraturen. 
so  177'_'  um  Hl  fl.)  UbertruR.  Er  war  der  Lehrer 
von  Greg.  Sidtler,  der  später  das  Geschäft  von  der 
Wittwe  kaafte. 

Wollenhaupt,  Bruno  Emil.  —  New- York, 

fiin  rVofessor,  der  eine  Violine  erfand  Er  wollte  die  Tonftllle  und  Ton 
stärke  der  Violine  dadurch  versrössern,  dass  er  im  Körper  des  Instruments 
Saiten  anbrachte,  welche  beim  Anstreichen  einer  der  vier  Saiten  auf  dem  Griff- 
brett harmonisch  mitklingen  sollen.  Es  waren  12  solcher  Hüfssaiten  vorhanden, 
\v(  lohe  von  c  bis  b  oder  von  p  bis  fis  in  Halbtihirn  vnn  aussen  mittels  hli'ssi-ls 
K&stimmt  werden  konnten.  Durch  eine  durch  das  Kinn  zu  bewegende  Uampfer- 
leiste  können  die  Hilfssaiten  abgedämpft  werden.  Die  Hilfssaiten  kennen  auch 
durch  einen  Stahlkamm  mit  Zungenstimmen  ersetzt  werden.  Die  erste  Violine 
nach  dif  srm  System  wurde  vnn  C.  Gemünder  sen.  in  Astoria  jremacht.  Bei 
seiner  Keisc  durch  Europa  hat  Prof.  Wollenhaupt  auf  seinem  Instrument  vor 
Prof.  Joachim  in  Berlin  ttnd  anderen  Autoritäten  gespielt 

Wolters,  Jean  Mathias.  —  Paris.   1749.  1759. 

Geschickter  Geinrenmacher  deutscher  Abstammunflr,  von  dem  Vidal  eine 

;iute  Viola  d'  amore  mit  gelbem  Lack  be- 
kannt wurde.  In  der  Sammlun^r  Savoye 
betand  sich  1759  eine  kleine,  sechssaitige 
Viola  von  scbOner  Arbeit,  doppelt  ein- 


füritifintm ,  aux  P«nh«mrf 
St,  Jbil»ime  a  pmrit  1749 


Kelegt,  ebenfalls  mit  gelbem  Lack.  getcbr. 

Wood,  T.  -  Blindley  Head  (Surrey).  f  1890. 

Ein  ^uter  (>ei<;enmachen  der  besonders  wegen  seiner  Kunst  zu  lackiren  ein 

«fcwisscs  .Ansehen  bes.i5;s. 

Wuodlad  soll  der  Name  eines  von  1820 — 1840  vorkommenden 
englischen  Geigenmachers  gewesen  sein,  der  ein  flaches  Modell 
hatte  und  sauber  arbeitete. 

Wornum,  Robert.  —  London.  Geb.  1742,  f  1815. 

Ursprünglich  Musikalienhändler,  versuchte  er  sich  auch  im  Instrumentenbau 
und  machte  hauptsächlich  Guitarren,  aber  auch  Geitjen  und  Violoncelli.  Er  wohnte 
Wigmore  Street  No.  42.  Sein  Sohn  (oder  Neftej  Kob.  Wornum  iStore  Street 
Bedford  square,  London).  1780—1852,  ist  der  Erfinder  des  »Piano-Buffets«,  das 
er  in  den  Jahren  1813-1827  fabridrte. 

Wouldhave.  —  North  Shiclds.  1859. 

Saubere,  aber  unkUnstlerische  Arbeit,  mittelmässiger  Spirituslack. 

Wofz,  Daniel  Adalbert.  —  i'ostclbcr«:.    Xach  16^0. 

Frau  Josefa  Theuerle  auf  den  KgL  Weinbergen  bei  Prag  besitzt  eine 
Viola  mit  dem  untenstehenden  Zettel.  Das  Stift  Ossegg  bewahrt  ein  Bassetto 
von  einem  Daniel  Adalbert  Waldter  in  Postelberg.  Durch  die  Ueberdn* 
«^timmun«?  der  beiden  V  ornamen  und  des  Wohnorts  muss  man  an  ein  verwandt- 
schaftliches Verhältniss  dieser  beiden  Geigenmacher 
glauben,  wenn  man  nicht  annehmen  will«  dass  Waldter 
(Walter)  ein  dritter  Tanfname  eines  Meister  Namens 


Dm,,-!  Adalbert  Wo/t 


Wofs  gewesen  ist.  gnchr. 
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Ma<lc  by  Daniel  Wright 
in  lliill)<irn  London. 


Wotruba  (Ötruba).  josef.  lebte  um  1877—1881  in  Nieder-Georuenthul 

Wright.  Daniel.  -  London.    1743.  1745. 

Von  ihm  ist  nur  bt'kannt.  dass  er  eine  Zeit  lanu 
in  Holborn  wohnte  und  auch  dies  nur  nach  seinem  Zettel: 

Wrozina,  Ijjnaz.  —  Perth.  1886. 

Erhielt  ISSh  auf  der  Edinburjrher  Ausstellung  für  das  schöne  Modell  und 
den  cuten  Ton  einer  CJeige  die  sillx'rne  Medaille. 

Würffei  (Würfel),  jeremias.  —  Greifswald.  1686. 
t  172'). 

Er  dürfte  ein  Sohn  des  Johannes  \V.  und  ein  Enkel 
eines  jik-ichnamigen  Hofmusikus  des  Königs  Gustav 
Adolf  gewesen  sein.  Er  war  1686  bereits  Stadt-  und 
l'nivfrsitiltsmusikus  und  vi-rheirathet  mit  der  Wittwe 
des  Stadtmusikrrs  Ht  nniny  Boltr  (t  1676).  Er  fertiü;tc 
auch  Lauten  und  Geigen  an,  und  von  ihm  dUrfti-  die 
mit  J.  Wurffil.  Musicus  linstrumt-ntalis)  bezeichnete 
sechssaititfe  .Altviole  in  dt-r  Berliner  k<miiil.  Sammlung 
herrühren.  Sie  ist  von  auffallimr  Bauart;  der  Unter- 
körper des  Schallkastens  ist  n«xhmals  eingekerbt;  auch 
die  Sch<allK'>cher  sind  <  ij;enartii:  und  die  Zargen  sehr 
hoch.  Dt'cke  und  Bod«n  mit  Knuzblumen  eingelegt, 
und  am  \Virb<lkasten  befindi-t  sich  ein  hübsch  ge- 
schnitzter Löwenkopf.  Sein  gleichnamiger  Sohn  (geb. 
16.S2.  t  1766).  war  Organist  an  allen  drei  Greifswalder 
Kirchen;  ob  er  auch  Geigen  gemacht  hat,  ist  unbekannt 

Würffei,  Johannes.  —  (jreif.swald.  166.3, 

Eine  schüne  \'iola  di  Gamba  mit  einem  vergoldeten 
Krauenkopf  am  Wirbelkasten,  die  1883  auf  der  von  der 
holl.  Gesellschaft  -Pulchri  Studio  veranstalteten  Aus- 
stellung zu  sehen  war.  trug  diesen  Namen  und  Jahres- 
zahl. Johannes  W.  war  vermuthlich  ein  Sohn  von 
Jeremias  W.,  der  schwed.  Hofmusiker  war  und  nach 
16!VJ  in  Stettin  gelebt  haben  soll,  aber  auch  in  Greifs- 
wald nachweisbar  ist.  Johannes  \V.  ist  wohl  auch  der 
\'ater  des  1678  geborenen  nachmaligen  Theol. -Professors 
Johann   Ludwig  Würfel,  der  auch  Organist  an  der 

Nikolaikirche.  Regimentsprediger  Karl  s  XII,  und  Pastor  an  St.  Marien  war  und 
171i>  starb.   Vgl.  Kirchhoff,  Der  Stadtkure  in  Greifswald  S.  'J3. 

Wulff,  B.,  Kopenhagen.  17»)4. 

Ein  Deutscher,  wahrscheinlich  ein  Musiker,  der  auch  Geigen  machte. 

Wunderlich,  Friedrich  Albin.  —  Markneukirchen.  Geb.  24.  Dec.  1864. 

Bruder  von  Wilhelm  August  W.  Schüler  von  Hermann  DOlling  sen.  Seit 
1S86  arbeitet  er  selbstständig  und  ist  jetzt  \'ormeister  der  (ieigenmacher-lnnung ; 
er  ist  ebenso  geschickt  in  der  Neuherstellung  wie  in  der  Wiederherstellung 
alter  Geigen. 

Wunderlich,  Otto  Felix.  —  Moskau,  (ieb.  1873  in  Markneukirchen. 

•Schüler  von  C.  Richard  Mönnig  in  Markneukirchen.  Arbeitete  seit  18*'l 
als  Cieigenmacher  in  Köln  a.'Rh..  Amsterdam.  Karlsruhe  etc.,  kam  18*>6  nach 
Moskau,  wo  er  sich  18' »8  selbstst.'lndig  machte  und  bald  einen  guten  Ruf  als 
Geigenmacher  erwarb.    Auch  seine  Bogen  werden  gelobt. 


Aliviiil.i  vnn  U 
ik);l.  Sunmlung  altrr  Musik- 

in«tniriirtitr  in  llrrlin). 
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Wunderlich  —  Wyemann. 


Wunderlich,  Wilhelm.  -  Markneukirchen.   Geb.  1818.  f  1901. 

Er  erlernte  zwar  das  Cjeijienmachen,  wurde  aber  sehr  frühzeitig  Guitarren- 
machcr.  Gegenwärtig  ist  Wilhelm  August  Wunderlich,  geb.  19.  März 
1863,  als  Geigonmacher  in  Markneukirchen  thätig. 

Wurlizer,  Hans  Adam.  —  (Mark-)Neukirchen.  1732. 

Er  wird  in  den  Kirchenbüchern  noch  1748  erwähnt;  weitere  Nachrichten 
fehlen.  Ein  C.  Rudolf  W.  lebt  noch  als  Saiteninstrumentenmacher  in  Cincinnati. 

Wurm  (Wurmb),  Philipp  Jakob.  —  Wien.    1772,  f  nach  1787. 

Er  war  der  Nachfolger  voa  Johann  Georg  Huber  und  legte  am  9.  Mai  177.1 
den  Bürgereid  ab.  Er  wohnte  im  »Tiefen  Graben«  No.  369  und  kommt  von 
1772—1775  in  den  Steuerbüchern  vor;  von  1775—1787  ist  er  «in  der  Bürger- 
laad«  (Bürgerlade).  Im  Jahre  1787  wird  Jakob  Fax 
sein  Nachfolger.  Da  aber  noch  Geigen  mit  der  Jahres- 
zahl 1803  vorkommen,  so  scheint  er  sein  Geschäft  ver- 
kauft zu  haben. 


Philippus  Jacobus  Wurm 
fccit  Viciinac,  177S 


Wurmer,  Antonius.  —  Garmisch.  1767. 

Seine  Arbeit  entspricht  der  Klotz-Schule;  er  war  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  ein  Mittenwalder,  da  auch  der  1830  in  Garmisch 


Antonius  Wurmer.  in 
Garmisch,  Anno  1767. 


Er  stand  der  väter- 


^  BetnArdu»  Wutilhofcr 
fccit  Briin«  Anno 
I  Kto.  Sj 


als  Forstwart  gestorbene  Cülestin  Wurmer  -  violleicht 
ein  Bruder  unseres  Geigenmachers  —  am  6.  August  1773 
in  Mittenwald  geboren  war. 

Wutzclhofer  (Wutzlhofen,  Bernhard.  —  Brünn.    Geb.  um  1790, 
t  um  1865. 

Sohn  von  Sebastian  W.  und  wohl  auch  dessen  Schüler, 
liehen  Werkstatt  Anfangs  als  Werk- 
führer  seiner  Mutter  vor  und  wurde  um 
1850  selbstständig.  1853  erscheint  er 
als  Besitzer  des  Hauses,  das  sein  Vater 
von  der  Wittwe  des  Geigenmachers 
Hentschl  erM'orbcn  hatte.  Er  war  ge- 
schickt und  hat  recht  gute  V'iolinen  gt 
macht,  die  als  lobenswerthe  Copien  nach 
Stradivari  gelten  können.  Die  Firma 
bestand  noch  nach  1880.   Sein  Nachfolger  ist  Josef  Klimcnt. 

W'utzelhofer,  Sebastian.  —  Brünn.    1782.   t  vor  1827. 

Er  wurde  als  «incorporierter  Lauten-  und  Geigonmacher«  am  3.  Mai  17N2 
Bürger  von  Brünn  und  wohnte  in  der  hinteren  Kathhausgasse  No.  228  (jetzt 
Schwertgasse  No.  8'.  und  zwar  noch  1806.  Das  Haus  gehörte  ursprünglich  der 
Wittwe  des  Goigenmachers  Hentschl.  Im  Jahre  1827  ist  Sebastian  s  Wittwe 
Anna  Besitzerin  des  Hauses.  Wutzelhofer  war  demnach  der  Nachfolger  Hentschfs 
und  vielleicht  auch  dessen  Schüler.  Er  steht  als  tüchtiger  Meister  in  gutem 
Andenken. 

CXI.  bruniH  Anrw 


Sebastian  VVuzelhofcr 
Fecit  BrUn  Anno  1795 


Wyemann,  s.  Weynmann. 
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Yates,  R.  —  Ardwick.  19Ü0. 

Ein  guter  englischer  Geigenmacherf  dessen  Biographic  Meredith  Morris  in 
Tbe  Strad  12.  138  nittheilt. 

Yong.  —  Marseille.    1845.  1852. 

Er  wohnte  Kue  de  Noailles  und  war  nur  Händler  und  von  iiause  au&  ge- 
lernter Holsblasinstmiiienteniiuicher;  doch  hielt  er  eine  Reparaturwerkstatt  and 
beschftftigte  in  derselben  audi  Geigenmacber. 

Vuole,  William.  —  St,  Andrews.    Geb.  1806  in  Ceres  (Fifshire), 
t  1868. 

Ein  schottischer  Rechtsgelehrter  und  Tortflglicher  Geiger,  der  von  Matthew 

Hardie  und  seinem  Sohn  im  Geigenmachen  unterwiesen  wurde  und  eine  Anaahl 
guter  Geigen  (Violinen,  Violen  und  Violoncelli)  gemacht  hat. 

Young,  C„  lebt  in  Indianapolis  als  Geigenmacher. 

Young,  John.  —  London.  1724. 

Sein  Sohn  Talbot  Young  war  VioUnspieler.  Von  Beiden  ist  nur  der  Name 
überliefert.  Sie  wohnten  in  St  Pauls  Church  Yard  und  führten  das  Ladensdlild: 
'at  the  Dolphtn  &  Crown*.  Von  ihm  sa^^t  Purcell: 

■Yo«  scrap*^r5^  thnt  want  n  sfood  fiddle  wHl  strunz. 

You  must  go  to  the  man  that  is  old  whilc  he's  Young. 
But  tf  tiie  same  fiddle  j'ou  fain  would  play  bold, 

You  must  go  to  his  son,  who  'eil  hc  Young  when  he's  old. 
There.  s  old  ^'nun*;  anJ  young  Vounjf.  both  men  of  renown. 

Old  sells.  and  youn^  play&,  the  best  liddles  in  town; 
Young  and  old  live  togetber,  and  may  tiiey  live  long, 

Young  to  play  an  old  fiddle,  old,  to  seil  a  new  song.« 

Young,  John.  —  Aberdeen.   Geb.  um  1812  in  Montrose,  f  1800  in 
Aberdeen. 

Ursprfln^Uch  ein  Tabaksdosen-Drechsler;  er  verlepfte  sich  spftter  (ranz  auf 

das  Geigen m.iclu  n  und  ahmte  die  Umrinsv  des  Stmdivari-Modells 
nach,  nahm  aber  die  W'»1bunjr  riomliih  hin  h  Kr  verwendete  einen 
gclb-rüthlichen  Spirituslack.  Statt  des  Zettels  pl  legte  er  meist  nur 
eine  Brandmarke:  «YOUNG  ABDN.'  ansubringen. 

Young,  W.  —  London  172S. 

Er  soll  auch  in  St.  Paul  s  Churchyard  gewohnt  haben. 

York,  Gillis.  —  Northampton.  1610. 

Das  Selhof'sche  Auctionsverrr  ii hniss  ftlhrt  zwei  Gamben  auf.  die  rrste  mit: 
»Jorks  dvelUng  Xorthamshire  Iblü'  und  die  zweite 'Gillis  York,  Xorthamsbire«. 
Das«  »dvclling'  das  erste  Mal  als  Familiennamen  verstanden  wurde,  kann  man 
mehrfach  finden. 


Zabel,  Gottfried.  -  Tangermünde.    1792.  180:). 

^^'ahrscheinlich  ein  Schüler  von  Hildebrand.  Im  Uebrigen  war  er  nur  ein 

OTitielmässiger  Geigenmacher. 


._^  kj  i^  -o  i.y  Google 


J.  Vong 
Maker 
Aberdaen. 


720 


Zach  ->  Zachar. 


Zach,  Carl.  -  Wien.    1886.  18%. 

Sohn  von  Thomas  Z&ch  und  des«;cn  N'arhfolKer.  Carl  Zacb  Co,, 

Conunanditgcscllschaft,  gric-ch.  Hofliefe- 
ranten, Patentinhaber  etc.  Die  Gesellschaft 
l.'ktc  sirh  b.-ild  \vi<  d<  r  auf,  und  J.  Lutz  übi-r- 
nahm  den  Instrumenten vorrath  Zach  im 
prägnirtc  das  Ho\z  mit  Harz,  um  ihm 
Nahrung  siuuftthren.  erzielte  jedoch,  wie 
viele  Andere,  damit  keinen  Erfolg. 

Zach.  Franz.  —  Bukarest.    1872.  t  1890. 

l-"r  üiss  sich  ak  Saitrni'nstrumcntrnmnchrr  in 
Rumänien  nieder  und  war  ein  Hruder  und  Schüler 
▼on  Thomas  Zach. 

Zach,  Ignaz.  —  Wien.  1889. 

Der  Erbe  des  guten  Namens,  aber  nicht  auch  der  vollen  Kunstfertigkeit 

von  Thomas  Z. 

Zach,  Karl.  -  Budapest.  1*^00. 

Wahrscheinlich  identisch  mit  Carl  Z,  io  Wien. 

Zach,  Thomas.  —  Budapest.  Bukarest,  Szabadka.  Fünfkirchen, 
Wien.  Geb.  25.  Oct.  1812  in  Mal^-Zinany  i.'B.,  t  1.  Jan.  1892 
in  Wien. 

Er  war  ursprunglich  MuUergescUe,  und  er  lernte  erst  in  reiferen  Jahren 
das  GeiKcnmachen  bei  J.  ß.  DvoFAk  und  Sitt  in  Prag.  Er  kam  dann  zu  Joh. 
B.  Schweitier  nach  Budapest,  bei  dem  er  viele  Jahre  thätig  war,  and  dessen 

Nachfolger  er  später  wurde  XatUrlichc  \'i  ranlnirtinir  und  rrnstrs  Str<  lx>n  * 
Hessen  ihn  zu  einem  besonders  tüchtigen  Meister  heranreifen.  .Nachdem  er 
15  Jahre  seiner  Werkstatt  vorgestanden,  verkaufte  er  diese  an  J.  Schunda  und 
fing  eine  Kaffcewirthschaft  an.  Diese  Thätigkeit  befriedi}jte  ihn  aber  doch 
nicht;  nachdem  er  von  1^^f):r-1864  in  SxabaJka,  von  18()4  — ISn.'  in  I'ünfkirc hen. 
von  1865—1872  in  Bukarest  gelebt  hatte,  siedelte  er  nach  Wien  über  und  kam 
auch  hier  bald  tu  Ruf  und  Ansehen.  Auf  der  Wiener  Wettausstellung  1873 
erhielt  er  die  Fortschrittsmedaille  für  ein  Streichquartett  nath  Cuarncri,  das 
unbestritten  als  das  bestf"  erklärt  wurdf  Fino  N'i'uoruntr  fand  sich  am  Saiten- 
halter,  wo  die  Saiten  durch  vier  der  Saiteniaye  entsprechende  Kuhrchen  geführt 
und  durch  KnOpfen  befestigt 
wurden,  was  die  Vibration 
roirolniSssijicr  machen  sollte, 
(liiwas  Achnliches  hat  übri- 
gens schon  Spohr  versucht.) 
\*erheirathi't  war  er  mit 
Marie  Swoboda  aus  PlAnic. 

Zachar  (Zachat,  Zacher),  Ma.ximilian.  —  Breslau.    1730.  1770. 

Er  verwendete  ein  irmsscs.  hrn  hgewölbtes  Modell  und  meistr-ns  frt'lben  Lack. 
Eine  Viola  d  amorc  aus  dem  Jahre  17J0  mit  hübsch  geschnitztem  Knabenkopf 
am  Wirbelkasten  befindet  sich  in  Berlin  in  der  kgl.  Sammlung  alter  Musik» 

instrumentf  i\o.  ^'14). 

Maximilian  Zacher,  L«uteo>  nad 
Celceotnachcr  in  Breslau 
Anoo  173a 


Ckrl  Zach«  CeigennMcber 
C/VZ    Sohn  des  Tbomai  Zach 

+\    Genadit  i«  Wien  188S 

T  Z 


Fraiiciscu  Zach 
Eleva  tratclelin  Tom» 
Bacure»ci  iSSi 
Reparat 


Thomas  Zach  iecit 
ad  for  A.  S.  vtennoD  1869 


Maxtnilian  Zachat  fccit 
Vratisl.  17.. 
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Zacher,  Antonius.  —  Eichstätt.   1716.  1726. 

Ein  Altquinton  mit  einer  Schnecke  statt  Köpfchen  am  Wirbelkasten  be- 
sitzt die  kgl.  Sammlung  alter  Mus.-lnstr.  in  Berlin  (No.  874X  Eine  V'ioln. 
die  am  WiriKlkasten  das  Koptchen  der  Justitia  seigte  und  100  cm  lanu 
war,  wurde  1890  dnrdi  Heberle  in  Köln  versteteert.  Die  Familie  Zacher  ist  in 
den  Kirchenbüchern  von  Eichstätt  in  der  ersten  Hiilftr  des  18.  Jahrhunderts 
nachweisbar )  der  Name  Anton  kommt  jedoch  nicht 
vmr.  Er  kann  datier  in  Etchstltt  weder  geboren 
noch  gestorben  sein.  In  den  Ma^^istratsacten  wird  er 
dar."  ir<  n  1 720  ansdrttcklicb  als  Geigen-  und  Laaten- 
ma*  her  erwähnt.  < 

Zafferri.  —  ?  1784. 

KanuaennusikuB  Rtldd  in  Berlin  beaitit  eine  voraüglidie  Violine  mit  dem 
geschriebenen  Zettel: 


Antoo}  ZwlMr  Hoehftrad 

Hoflauten-  und  Geigenmacber 
in  Eichstätt  Ao.  1725 


Zafienf  Phyricns  pcrfedt 

legihni  artit  anno  1784. 


RcpareraH  af  Kongl.  Hof« 
Miuicuk  Zander  1782 


Arbeiten  dieses  Zafferri,  der  sidi  einen  Physiker  nennt,  sind  mir  sonst  nicht  vor- 
gekommen. Die  Geige  ▼errttth  eine  kunstgeilbte  Hand  und  ist  sorgfältig  durch- 
creftihrt;  auch  die  Z.irsren  sind  eingelegt.  Die  F-LöchcT  sind  klein  und  eigen- 
artig, der  Lack  helljielb,  der  Ton  voll  und  edel. 

Zanabon.   Diesen  Namen  findet  man  ohne  weitere  Angaben  bei 
Valdrighi  (3483). 

Zander.  —  Stockholm.  1782. 

Ein  scbwediadier  Hofmusiker,  der  sich  mit  dem 
Ansbesaem  alter  Geigen  beschäftigte. 

Zanetto,  s.  Michelis. 

Zanfi,  Giacomo.  —  Modena.  Geb.  1756»  t  1822. 

Er  war  Musiklehrer,  was  er  auch  auf  seinen  Zetteln  betont  Seiner  Arbeit 
nach,  die  nicht  schlecht  ist,  dürfte  er  ein  Schüler 
Cassini's  gewesen  sein.  Er  machte  Geigen  aller 
Art  und  verwendete  einen  dunkelgelben  Lack. 
Zwei  C  ontrabässe  befinden  sich  in  der  Samm- 
lung X'aldri^rhi. 

Zani,  Francesco.    -  Reggio  (Emilia).    1724.  1705. 

Seine  Violinen  sind  gewöhnliche  Handweffcsarbeit  ohne  Stil  und  Kunstwerth, 
klingen  aber  manchmal  nicht  ttbel.  In  «dnen  geschriebenen  Zetteln  ahmt  er 

iredruckte  Buchstaben  nach. 

Zaaoli  (Zaniol),  Giacomo.  —  Venedig,  Verona.    1740,  1751 

Sohn  des  Giov.  Batt  Z.  Anfangs  arbeitete  er  in  V  enedig  und  soll  um  1740 
in  Padua  gewesen  sein.  Er  kehrte  jedenfslls  nach  dem  Tode  seines  Vaters  nach 
Verona  zurück,  wo  er  die  ererbte  Werkstatt  flbemahm.  Seine  Arbeit  ist  ohne 
Kunstwerth.  Am  häufigsten 
kommen  seine  Violen  und  Violon- 
celli vor.   Seinen  Venesianer 


Jakobus  Zanfi  Moikae  profcaaor 

fectt  Mntinae  fSog 
et  mlauravit  1822 


Z.  ttel  .scht^int 
und  gedru i  kt 


er  selbst  gesetzt 


«.  I.ntg««dBrff,  G«igaa-  md 


g   Fato  in  Verona'^ 
cli  Giacomo  ZanoU 

175/ 
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Zanoli  —  Zanure. 


Zanoli  (Zanola),  Giov.  Battista.  —  Verona.  1730. 

Mitti'lmässi^er  Gei«:enmacher,  dessen  rohe  Arbeit 
wenig  Italienisches  an  sich  hat.  Er  wendet  ein  ziemlich 
flaches  Modell  an  und  hat  einen  schlechten  Lack. 


1757. 


Joannes  ßaptista  Zano- 
li in  Verona  17  . . 


Joannes  Uaptista  Zanola 
Verona  17.. 


Joannes  Baptisia  Zanoli 
Verone  fecit  17.. 


Auf  anderen  Zetteln  vor  der  Jahreszahl:  anno. 

Zanoli,  Valentino  (?).  —  Venedig.  1733. 

Vielleicht  ein  Sohn  von  Giov.  Batt.  Z.    Seine  Modelle  sind  von  naittlerer 
Grösse  und  erinnern  an  deutsche  Arbeit.    Der  Ton  ist  leidlich  gut. 

Zanotti,  Antonio.  —  Mantua.    170M.  1738. 

Er  stammte  aus  Lodi  und  war  ein  tüchtiger 
Meister,  dessen  Arbeit  an  Pietro  Guarneri  erinnert. 
Er  gebrauchte  ein  flaches  Modell,  braungelben  Lack 
und  verschiedene  Zettel. 


Antonius  Zanotus  Ludcgianus 
Mantua  1709 


Antonius  Zanotus  fecit 
Mantux  anno  17.. 


Antonius  Zanottus  Lode^anui 
fecit  Mantuae,  sub  Titulo  Fortunae 

1727 


Zanotti  (Zannotti).  Cristofano.  —  Modena.  1685. 

Er  wird  als  Bogenmacher  in  einer  Urkunde  von  1685  erwähnt  {Valdrighi 
S.  283),  war  aber  wohl  Geigen-  und  Lautenmacher,  da  damals  die  Bogenmacherei 
für  sich  schwerlich  betrieben  wurde. 

Zanotti,  Giuseppe.  —  Piacenza.   Um  1700. 

Ein  Meister  dritten  Ranges,  der  vielleicht  Brescianer  und  Cremoneser 
Geigen  gekannt  hat,  aber  nicht  nachzuahmen  verstand.  —  wenn  die  Geigen  mit 
seinem  Namen  Uberhaupt  echt  waren. 

Zanti,  Alessandro.  -  Mantua.    1765.  1819. 

Er  arbeitete  nach  den  Modellen  von  Stradivari  und  Pet.  Guarneri.  Seine 
Arbeit  ist  gut.  ebenso  der  Ton;  nur  sein  Lack  ist  geradezu  schlecht  zu  nennen 
Auch  ein  Domenico  Zanti  kommt  in  Mantua  vor. 


Alcx^def  Zanti  fccit 
.^antua?  Anna  x%tQ 


Zanure,  Pietro.  —  Brescia.  1509. 

Eine  Viola  mit  rundem  Schallloch,  nicht  viel  breiter  als  eine  Pochette,  die 
den  Uebergang  vom  Rebec  zur  Geige  illustrirt,  mit  Zanure's  Namen  besitzt 
George  H.  M.  Müntz  in  Birmingham;  sie  war  1872  unter  No.  106  im  Kensing- 
ton-Museum in  London  ausgestellt. 


Petrus  Zanura  Brixiic 


Pietro  Zanure  Brescij  1509 
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Zarski,  Tolimir.  -  Warschau.  1892.  f  in  Prag  um  1900. 

Ein  Masciuncntechjkflcer«  der  sich  aus  Liebhaberei  mit  dem  Gei^enmachen 
beschflftitrtc  und  wohl  nur  Rennte  Vorkt  nntnissr  h  t>;s  Er  strebte  eine  Ton- 
verbesserung an,  die  ihm  freilich  nicht  gelang,  obwohl  er  behauptete,  je  nach 
Wunsch  StndWari-  oder  Guarneri-Ton  Ii)  heintelko  sn  kOmiefL.  1894  stellte 
er  in  Lemberg  eine  Viola,  ein  Violoncell  etc.  aus  und  lutt  sich  hierauf  gans 
auf  das  Geigenmachen  verlegt. 

Zaubitzer.  A.,  hat  sich  in  Köln  a./Rh.  als  Saiteninstrumentenmacher 
und  Händler  niedergelassen. 

Zecherkopf,  Ariossi  (?).  —  Eichstädt  1718. 

Ein  Xürnb»  rut  r  Händler  besfttt  eine  Viola  da  Gamba.  dif  anu^ blich  einen 

Zcttt  l  rait  diesen  sonderbaren  Xamen  enthielt,  der  wohl  durch  schlechtes  Lesen 
aus  »Antoni  Zacher  hochHürstl.  Lautenmacher)«  entstanden  sein  wird. 

Zeffirini,  Onofrio.  —  Cortona.  f  7.  Aujrust  1580. 

Ein  seiner  Zeit  bertlhmter  Orgelbauer,  der  auch  allerlei  Saiteninstrumente 
und  Lauten  gemacht  hat.  Auch  sein  bohn  und  seine  Enkel  etc.  sollen  als 
Orgelbauer  tOchtig  gewesen  sein,  so  Lorenso,  der  Sohn  GincoaM^s,  Fran- 
cesco,  der  Sohn  Andrea's  (im  16.  Jahrhundert)  und  Luca,  der  Sohn  Bernard  iüo 

(im  17  Jahrhundert). 

Zeihe.  Heinrich  Louis.  —  Leipzi^r. 

Er  war  bis  etwa  IH^'d  in  Leipzig  ansässig,  machte  seine  Geigen  aus  gutem 
Jahrhunderte  altem  Holze  und  war  nicht  untüchtig  in  seiner  Arbeit. 

Zeitler,  Carl  .\dolf,  geb.  19.  Juli  1871,  lebt  als  Geigenmacher  in 
Markneukirchen. 

Zeitler,  Fr.  ~  Braunschweig.  1835, 

Er  machte  Gri{ren  und  Clavien  .  \'t  rmuthlich  waren  seine  Claviere  besser 
als  seine  Geigen,  an  denen  wenig  zu  loben  ist. 

Zelas.  Michel.  —  Genua. 

Er  hört  wahrschein! i  h  i  m  IS.  Jahrhundert  an  und  war  vielleicht  ver- 
wandt  mit  M.  Sellas  in  \  emrdig.    Eine  Theorbe  im  j  -,1-,,  Ccnov 

Consenratorium  «u  Brüssel  (No.  544)  leigt  gute  Arbeit  I    "  '   "  '  '  '^""^'^ 

Zelle,  Christian.  —  Hamburg. 

Ein  Instrunientenmacher,  der  am  14.  Aug.  1722  Bflrger  wurde. 

Zenuttü,  Pietro.  —  Treviso.   1680.    1694.   (Nach  Anderen  schon 
1634?.) 

Obwohl  er  in  gewissem  Ansehen  stand,  ist  er  bisher  doch  nur  als  wenig 
hervnrracender  Violenmacher  bekannt  geworden,   Eine  \'iola  da  spalla,  eine 
secbssaitige  Gamba,  sechs  Violoncelli  und  drei  Bässe  (darunter  einer  von  un 
gewöhnlidier  Grflsse)  von  ihm  besitzt  die  Sammlung  Correr  in  Venedig. 

PIETRO  ZIEH  ATTO  KCE  IKu 

Zentis,  Hieronymus  de.  —  Viterbo.  1633. 

Er  madite  Lauten  und  hanplsichlich  gute  Cimbeln. 
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Zesaerini  —  Zimmer. 


Zesserini  soll  der  Name  eines  am  Anfang  des  XIX.  Jahrh.  ge- 
schätzten italienischen  Geigen  mach  er  s  gewesen  sein,  bei  dem 
u.  A.  auch  Lorenz  Küntzel  gelernt  haben  will. 

Zettler,  wird  in  Schubert's  Lexikon  als  tüchtiger  Geigenmacher 
hervorgehoben,  doch  gelang  es  mir  nicht  einmal,  seinen  Wohn- 
ort ausfindig  zu  machen. 

Zeyden ,  Willem  van  der,  ein  vlämischer  Geigenmacher,  der  nach 
Amati  arbeitete. 

Zharski,  Ignatz.  —  Lemberg  1847. 

Ist  mir  nur  durch  einen  Rcp.  Zettel  bekannt  ge- 

wordrn. 


Ignalim  Zhanki  repa- 
imvit  Leopoli  1847. 


Petras  Ziu 

Boooniae  Mn 

10  I7$Q 

Zianni.  Pietro.  —  Bologna.  1750. 

Er  hatte  ein  schmales  und  flaches  Patron,  verarbeitete 
gutes  Holx,  war  aber  kein  groaser  KttnBtler. 

ZieMski,  Polikarp.  -  Warschau.  1850. 

Der  Arbeit  nach  konnte  er  ein  Schiller  Kanignraki's  gewesen  sein. 

Zilliolif  Domenico.  —  Parma.  1792. 

Es  jiriebt  einige  gnte  Geigen  mit  diesem  Namen,  den  auch  Valdrighi  (4479 
aufzählt. 

Zimbelmann.  Filippo.  —  Florenz.  1661. 

Ein  Deutscher,  der,  wie  zu  seiner  Zeit  Viele,  in  Italien  als  Geigen-  und 
Lautenmacher  aosftssi?  war. 

Zimmer,  Albin  Oskar,  geb.  17.  Mai  1870,  arbeitet  als  Geigenmacher 
In  Markneukirchen. 

Zimmer,  Karl.  -  Erlbach  i./S.  Geb.  1848,  f  1882. 

Ein  talentvoller  Geigenmacher,  der  als  Gehilfe  in  den  ersten  deutschen 

Werkstätten  (gearbeitet  hat.   Da  er  nur  wenig«  Jahre  selbstständig  war  und 

junpT  starb,  hat  er  nicht  sehr  viel  Golfen  gemacht;  die  wenigen,  die  seinen 
Namen  tragen,  werden  jedoch  sowohl  wegen  ihrer  Arbeit  als  wegen  ihres  Tons 
geschltst. 

Zimmer,  K.  Otto.  —  Budapest.  Geb.  20.  Dte.  1865  in  Erlbach  i./S. 

Schüler  seines  Bruders  Karl  Z.  Zu  seiner  weiteren  Ausbildung  ging  er 
zunächst  nach  Dresden,  wo  er  bei  Jühling  und  Weichold  arKitete,  später  nach 
Leipzig  und  Ostpreussen,  von  wo  er  1892  nach  Budapest  gerufen  wurde.  Schon 
in  Dresden  machte  er  1887  selbstständig  einige  Geigen,  die  von  Kennern  gelobt 
wurden,  so  dass  er  nichts  unversucht  liess,  was  ihm  die  Möglichkeit  cc'währte. 
seine  Fähigkeiten  besser  zu  entwickeln.  Im  Jahre  18^>6  eröffnete  er  in  Buda- 
pest seine  eigene  Werkstatt  und  macht,  zumeist  nach  Stradivari,  sowohl  Geigen 
als  Violoncelli.  Besondere  Sorgfalt  verwendet  er  anf  die  Ausarbeitung  setner 
Instrumente,  die  er  mit  <'in<Tn  von 

ihm  selbst  herRestellten  Bernstein-  lüSIISIlSne'^'SBI 


iura  seiDsi  nernessieiuen  ijcrnsiem-  =  -rrrmAk. 
Oellack  in  Roth,  Gelb  oder  Braun  |  ZIMMER  K.  OTTO 
laddrt,  der  sich  bewährt  hat  Er  n         ikB.tigmZ9r  3cte2lt6 


hat  auf  der  Millenniums-Ausstellunf;    ^   Blrill^Wft,  Vl.t  Tflfte'kflTUt 
in  Budapest  schon  als  Gehilfe  einen  H|L^^^^^ 
ersten  Preis,  auf  der  Pariser  Welt- 
Ansstellong  1900  die  silberne  Medaille  erhalten. 
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Zimmermann,  Julius  Heinrich.  —  Petersburg,  Moskau,  Leipzig  und 
London.  Geb.  in  Sternbergr  iJM.  1851. 

Fabrikant   von    Musikiostru-    |^sväs>Bs>s(miiiiiBimiiiiui  ■     -  ^ 

menten  (Streich  .  Blech- und  Holz-  j      JoL  HeiRT.  Zimmernuimu 

instrumenten);  errichtete  sein  Ge-    S    y  .  . 
Schaft  1876  In  Petenbnrg,  1882  1 

in  Moskau,  1S86  in  Leipzig  und    i— '-s<sse«g»s<B«<ssCTSCTsg: 
18^7  in  London:  br  Lh'ifti::t  in  den  einzelnen  Ort  in  geschickte  Arbeiter. 


•  •4 


I  Jul.  Heiur.  Zimmermaim  |      )  Jul.  Ueiur.  Zimiueruuuui  I 

js».  Pitersburg,  18          Nü.       |       |  Moskau,  18   No,  j 

Zimmermann,  Matias.  —  St.  Pölten. 

Ein  Geijrenmacher.  der  1677  Bürger  der  Stadt  St.  P<}lten  wurde,  von  dem 
nir  jedoch  bisher  keinerlei  Arbeiten  zu  Gesicht  gekommen  sind. 

Zimmermann,  W.  W.,  bat  ein  Geigengeschäft  in  Riga. 

Zdccoli,  Pietro.  —  Modena.  1753. 

Seine  Geigen  hidien  gutes  Hob,  kleine  Schnecke  nnd  weite  P<L<lclier.  Der 
Ton  ist  unbedeutend. 

Zölch,  Julius,  arbeitete  im  letzten  Jahrzehnt  des  XIX.  Jahrb.  als 
•  Geigenmacher  in  Fleissen. 

Zöphel.  A.  —  Magdeburg.  1900. 

Ein  Vogtländer,  der  akh  in  Magdeburg  niedergelaasea  hat  und  billige 

Geigen  herstellt. 

Zolfanelli,  Giuseppe.  -  Florenz.    1600.  1697. 

Sohn  des  Francesco  Z.  Er  machte  allerlei  Musikinstrumente,  hat  aber  auf 
keinem  Gebiete  etwas  HenrorrageBdes  (ireleistet 

Zollner  (Zöllner),  Salomon.  —  ?  1791. 

Eine  achtaaitige  Laute  von  ihm  findet  sich  in  der  Sammlnng  Henri  Goaaelin's. 

Zorzi  s.  De  Zorzi. 

Zubirch   (Zubi.sch  ,■'),  Johann   Friedrich.  — 
Breslau.  1778. 

Ziemlidi  selten  vorkonunender  Geigenmacher, 
dessen  Arbeit  nicht  ungeschidEt  ist 


yokann  FrifJrkh  '/ubirch 
Lttutm-  und  Gtigenmatker 
1»  Bmiau  «.  iff9 


Zucchi,  Giovanni.  —  Finale-Emilia  (Modena).  1890. 

Sohn  des  Carlo  Z.  Er  ist  mir  nur  als  Mandolinen-  und  Guitarrenmacher 

bekannt  geworden:  auch  V'aldrighi  (4481>  erwähnt  ihn. 

Züst,  H.  T       Zürich.   Geb.  in  St.  (;allen  1864, 

Schüler  von  Wilhelm  Marks  in  München:  arbeitete  als  hilfo  in  Linz  a  l>., 
Strassburg  i.  E.,  Wiesbaden,  Kreuznach  und  Hildesheim.  machte  sich  188ö  in 
St  Gallen  selbstständig  und  siedelte  1893  nach  Zttrich  «ber,  wo  sein  Vater, 
ein  tüchtiger  Orjianist  und  Orgelbauer,  seit  1840  ein  n  Tnstrumentonhandel  be- 
trieb. Auch  E.  J.  Züst,  der  bald  ein  gesuchter  Reparatcur  wurde  und  für  seine 
selbstgemachten  Streichinstrumente  eine  Reihe  von  Preisen  erhielt,  handelt  jetzt 
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Zoffolo  —  Ztrerger. 


vorragswetse  mit  alten  MeisteriiistrnmeiiteB,  Er  verwendet  Spiriti»-  mid  Oel* 
lack  und  ist  audi  als  Restaurator  alter  Lackinuigen  recht  geschickt 


Brandstempel : 


GclMBt  VOD  J.  £.  Ztut 
Gcigeninseticf  in  Zflridi. 


Zueolo.  Pietro.  —  Udine.   t  1888. 

G<^schätzter  Geigenmacher.    \'i»  llcicht  zur  l\iniilie  Zoccoli  gehörig.  Auch 
ein  Fiderico  Z.  lebte  im  19.  Jahrhundert  in  Udine. 

Zunterer,  Anton.  —  München.  Geb.  1858  in  Mittenwald  a.'I. 

Erhielt  «leinr  Ausbüdunj?  in  der  Geigenbauschule  zu  Mittenwald,  arbeitete 
dann  bei  A.  Sprenger  in  Stuttgart  und  G.  Lembtick  in  Wien,  sowie  bei  F.  Ranftkr 
in  Mtlndieut  dessen  Nachfol^  er  1886  wurde.  Er  macht 
neue  Geigen  nach  den  Modelle  n  von  Stradivari  und  Guamcri 
und  verwendet  je  nach  Bedari  Gel-  oder  Spihtualack  und  ist 
Hoflieferant. 


Aoton  Zunterer 
Manchen. 


Seefeld 


Poncras  Zonzrrer  tjx 

Sccfeld  in  Tyrol  1749 


Zunzerer    (Zunterer),    Pancraz.  — 
(Tyrol).  1749. 

Der  Tyroler  Stil  ist  in  seinen  Arbeiten  uo  verkenn 
bar,  wenn  auch  die  Arbeit  nur  mittelmissig  genannt  werden  kann. 

Zuzulas,  Spiridion.  —  Athen.  1888. 

Ein  griechischer  Lauten(lllandoUnen>)ntacher,  der  auf  adiOne  Ausstattung 
seiner  Instrumente  Werth  legte. 

Z  Vetsfna  s,  Velwarsky. 

Zwerger,  Anton.  —  Mittenwald.  1750. 

Vielleicht  der  Vater  des  gleichnamigen  Passaner  Mdstera,  Seine  Arbeit 
ist  gut  und  der  Klots-Schiüe  nahestehend. 

Zwerger,  Anton.  —  Passau,  Salzburg.   1790.  1823. 

Wahrschc  'r.ii  h  mi  -  Mitt.  nw.ilj.  wofür  auch  seine- Geigen  sprechen,  dn  ganz 
den  Stil  der  Klutz  Schule  auiweii>cn.  Die  Decke  ist  meist  von  sehr  gutem  Holz, 
der  Lack  roth)2:elb  und  der  Ton  ansprechend.  Er  war  in  Passau  bischoflicher 
Hof-Lauten-  und  Geigenmacher  und  hat  auch  eine  Zeit  lang  in  Salsborv  ge> 
arbeitet.  Eine  Geige  Ton  ihm  besitst  das  stfldt.  Museum  Caroltno*Augustenm 
in  Salzburg. 


Antoo  Zwerger  Vurfür-^t   Hof    nnd  bttrgl 
Ccigeiunacber  in  Saliburg  1804 
lepatavit. 


Rntoni  3\vergeT  F5of  Cautben» 
unb  Oeigenmad^er  Pafeau  anno 

1790 


Zwerger,  Blasius.  —  Mittenwald.  Geb.  3.  Febr.  1768. 

Sohn  von  IgoAZ  Zw>   Eine  Mittenwalder  Geige  mit  geschrii  bencm,  schwer 
leserlichem  Zettel  und  der  Jahreszahl  M^-X)  könnte  von  ihm  hrrrühren.  doch 
steht  nicht  einmal  fest,  ob  dieser  Sohn  von  ignaz  Zw.  auch  wirklich  Geigen- 
macher wurde. 

Zweriicr,  Franz  Xaver.  —  Neuburg  a.D.   Geb.  5.  Juli  1763  in 
Mittenwald,  t  um  1830. 

Wahrscheinlich  ein  Sohn  von  Ignaz  Zw.   Er  liess  sich  nach  Hollraayr  s  Tod 
in  Neuburg  nieder  und  erbat  1795  die  Aufnahme  unter  die  dortigen  Gewerbe* 
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treibenden.  Er  arbeitete  nach  Staincr,  wählte  die  Wölbung  jedoch  flacher  und 
Hess  die  Hohlkehle  beinahe  ganz  fehlen.  Sein  Holz  ■ 
ist  irat,  ist  abrr  jetzt  mit  dem  Wurmfrass  verfallen  Franz  Xaver  Zwerger 

Die  Schnecke  ist  sauber  gearbeitet,  aber  plump  in     Geigenmacher  in  Neuburg 
der  Form  und  der  Lack  sehr  sinttde  (meist  dtnmeo- 
gelbX  dag:egen  ist  der  Ton  stets  sehr  edel. 

Zwerger.  —  Neuburg  a.  D.  Mitte  des  XIX.  Jahrh. 

Sohn  von  Franz  X.  Zwcrirer  und  wahrscheinlich  auch  dessen  Schitier,  mit 

ihm  aber  in  keiner  Weise  /.u  v(  r;:leichen. 

Zwerger,  Tgnaz.  —  Mittenwald.  Xeuburji  a.D.    1768.  1770. 

Tüchtiger  Meister,  der  nach  Neuburg  übergesiedelt  sein  soll.  Belege  dafür 
Sind  nicht  aufsutreiben  gewesen,  nnd  das  Borgerrecht  in  Neuburg  scheint  er 
auch  nicht  erworben  zu  haben. 

Zwiebelmann,  C.  J.  J.  F.  H.  -  Lübeck,   t  1897. 

Fin  Musiki  r.  drr  für  untergeordnete  Instrumentenhändler  Reparaturen  in 

jitaiim  UiitiU  r  Wt  tse  au.'^führte. 

Zymbrecht       —  Füssen.  lOll. 

Eine  sehr  schadhafte  Gamba,  die  idi  auf  dem  Chore  einer  Kirche  im  Allgttn 
g^ehcn  habe,  trug  diesen  Namen.  Es  war  wohl  nur  der  Taufname  Stmbrecht 
oder  SimbertX  der  ja  auch  später  noch  in  Füssen  gebräuchlich  war. 
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Die  Geigen-  und  Lautenmacher, 

nach  ihren  Wohnsitzen  geordnet 


(*     geboren,  f  «  gestorben.  :  »  lebt  noch.) 


Aacli  iBaden). 

Kuchlbauer,  Joh.  1852. 
Aachen. 

Darche,  Nie    ISlö,  t  1873*X 

Viertel.  Holm  '  1865. 
Aarhus  (Dänemark). 

RMmnssen,  Anders.  *  1862. 
Ai^eville. 

Du  Riez,  N.  1663. 
Aberdeen. 

Anaerson«  John.  1829,  f  1883. 

Beveridge  W    '  isjl  f  1893. 

Bothwfll.  \Vm.    *  Iöl5. 

Cnunond,  Charles.   1800.  1834. 

Dnlguno«  Thomaa.  1860.  1870. 

Duncan«R.   1740.  1762. 

Jatnieson,  Thomas.    1830.  1845. 

MarshaU,  J.  *  1844. 

Milne,  Pktr.  G.  *  1873. 

Murdach,  Alex.   *  1815,  t  1891. 

Ruddiman.  J    •  1733,  t  1810. 

Young,  John.  *  um  1812,  f  1860. 
Ahergadie  bei  Ballafer  (Schottland^ 

Blair,  Willie    *  1793»  t  1884. 
Mfinffton  (Schottland). 

Logan,  John.   '  1844. 
Absam  b.  Innsbruck. 

Steiner,  Andre«s(?)   1660.  1690. 

Stain«  r,  Jakob.    '  1621,  t  1683. 

Stainer,  Markus.  1647.  1659. 


Absroth  b.  SchOnbach  i.  B. 
Dotxauer,  Jos.  1900, 
Ringer,  Jos.  *  1844. 
Sandner,  Jos  1900. 
Sommer.  Egyd.  1896.  1900. 
Werner.  Ig.  1898. 

AdorJ  i.  S. 

Becker.  Wilh.  1900.  1902. 

Döllinti.  Rob.  1900. 

Hofmann,  Hcinr.  1895 

Merkel,  Ant.  Carl.  1820. 

Ptosel,  PnnL  *  1872. 
Agram. 

Car,  Andrija.  1903. 

KoTa£ict  T. : 

Tkalcic.  1902. 

Tomay.  1902. 
Aix  (D^p.  Bouches-du-Rhöne). 

Rinnchi,  Nicolo.   1844.  1845. 

Gautier  : 

Mflle^  XVIII. 

Nicolas.  1825.  1838. 

Ollivier  ; 

Alba. 

Preasenda,  G.  F.  •  1777.  1820. 

AUssandrUi. 

Saali^Nat.  1689. 

Alpenrose  bei  Bo»en. 
Devyri,  Ant  XVIIU?). 


N.  Darche  Luthier 
Aix-la-Ch«p«lle. 
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AUetOmrg  {S^ 

Dörffel  (Durfel),  Joh.  Andr.  (?)  1792. 
Knichtcl,  Erdmann.  1768. 
Mer«,  Aug.  *  1851. 
Sdi]fi«el«  El.  1730. 

Altona, 

GlMS,  F.  A.  *  1666. 

Altötting. 

Krincr.  Martin.  1S75. 
Titfunbrunner,  Korbinian.  ISbö. 

Amberg. 

GiehrU  Loren«.  *  1813,  t  1892. 

Thumhardt,  Joh.  Georg.  1740.  1784. 
Thumhardt,  Jos.    1780.  1834. 

Amiens  (D^p.  Somme). 
Amourdediev.  1900. 

Gand.  1803. 

Le  Pot,  Jean.  If)')« 

Olry,  J.   1832.  1854. 

Amsterdam. 

Bacfaimmn,  J.  XIX. 

Beiiiaidel.  L.  •  1805.  f  1847. 

Bonmeestcr,  Jan.   1637.  1689. 

Ojrtenhout,  J.  v. 

Cnypers(n  XVIII. 

Gnutdjon.   1847.  1850. 

Hampe,  \V.  •  1842,  t  vor  1882. 

Heims.   1830.  1840. 

Hendriks,  O.  XlXm. 

Jacobs,  Hendrik.  16%.  1712. 

Kkynmann.  Corn.   1671.  1688. 

Kock,  Gerrit.   *  1828. 

Kock,  Jdt.  Wamaar.  •  1819,  t  1889. 

Le  Brann.  1723. 

LöföbTre,  J.  B.  1720.  1786. 

Meer,  K.  v.  d.  *  1862. 

Nienive  Musiekhandel,  A.  G.  18%. 

Menndgand,  A.  1852—57. 

Otto.  Heinr.  Wilh.   *  1796,  t  1858. 

Rorabouts,  Pieter.   1703.  1735. 

Schmidt,  Emst  •  1863. 

Swarts.  Joh.  1643. 

vÄg.1 

Weynmsn(walindL  id.  mit  Kleymumn), 
Comelis.  1682. 

Anagni. 

Arnoldi.  Carlo.  1790. 

Ancarano  b.  Ascoli. 

PucuaH,  Ginc.  XVIIL 
Ancona, 

BkUUntoni,  Gins.  *  1784,  f  1873. 


Afv^s  (Frsnkrddi). 

Plumerel,  Charles.   1822.  1837. 
Angouleme  (D^p.  Charente). 

Faye.   1895.  t  vor  1900. 

Fontanbert : 

Javellaud-Labbe  : 

Valantin(?) 
Annaberg. 

Martin,  C.  A.  1860. 
Ansbach. 

Prediirer.  1694.  1696. 
Antwerpett. 

Adbrechts,  Jacob.  1584. 

Adhrechts,  Lucas.  1588. 

Bader,  Dan.   1600.  1607. 

Biest,  M.  V.  d.  1588. 

Blonunesteyn(BloaisterX  Christ  1550. 
1558. 

Blommesteyn  (BlomsterX  Mart.  155& 

Bogaerde,  Gisb.  1558. 

Borlon,  Aert.  1579. 

Borion,  Francis.  1645. 

Borion,  Jan.   1670.  1680. 

Borlon,  Peeter.   1636.  1647. 

Brilsen,  Gg.  1613. 

Bul.  XVIII. 

Couchet.  Jean.  1642. 

Daniel.  (iV  1636. 

DeLigncL.  J.  1749-52. 

Diepenryck,  L.  v.   l.'.'S.  1589. 

Diericxen,  Jan.  1558-74. 

Elsbroek,  Jan  v.  1583. 

Elsche,  J.  V.  d.  1717. 

Eist,  Aert.   1576.  1579. 

Gompaerts,  W.  1580. 

Growuels,  Jan.  1579. 

Guth,  A.  1893. 

Haghens,  Cornelius,   t  1642. 

Ha^hf'n«^,  Simon.    1642.  1644.. 

Heinemann,  Joan.  1795. 

Hohnans,  Matthys.  1689.  1740. 

Huysmans,  Aen  XVII. 

Jaspers,  Jan.    *  um  1540. 

Immenract ,  Mich.   *  um  1585.  1610. 

Karest  Josse,  t  nach  1558. 

Leest,  Will.  1561. 

Leunis.  Reg^nter.  1610. 

Lupo,  Pietro.  1559. 

Moermaas,  Hans.  1570.  1610. 

Moyns.  Sim.  1552. 

Muc'lovot'ts,  Jan.  1584. 

Neeren,  Alb.  van.   1542.  1558. 

Peborg,  Hans  1558. 

Pdle,  Christ  1659. 
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Porlon  s.  Borloo. 

Rückers,  Andr.  d.  Aclt.   1579.  1615. 
Rückers  Hans  d.  J.    *  1578. 
Rückers,  Jan  U.  Ae.  '  1555,  t  1641  (?). 
Schreiber,  Ph.  1903, 
Theenwes,  Jac.  1558. 
Theeuwes,  T  1558. 
TiUnann,  Abraham.  1602. 
Uttel,  Fr.  V.  1606. 
\'an  der  Slaghmeiileii,  J.  B.  1660. 
1670. 

\'erbruggen,  Th.  1641. 
Vcmenbergh,  Pet.  1542.  1552. 
Vries,  Dirk  de.  t  um  1628. 
Wümet  F.  T  1774. 
Wdfaert,  Elwont.  1588. 

IbCanrisi,  Brttder.  XIX. 
Maurisi,  Franc.  XVIII. 

Araä. 

VMvAry,  Stefan  astrin).  t  ttin  1894. 
AmtO  (Modena,  b.  Scandiano). 

Verini,Scraf.  1799.  1868. 
ArcHi. 

Buti,  Ant.  1756. 
Ardente  bei  Chateauroux  (IndreX 

Pouget  fPere  et  fils).  1866. 
Ardwtck  (England), 

Yates,  R.  1900. 
Areseo. 

Bati,  Antonio  ?  1691. 

Cavallini  &  Figlio,  L.  1900. 

GrillüGins.  1742,  1743. 

Ug«r,  Pietro.  1800.  1804. 
Amtentiires  (D^p.  du  Nord) 

Leroy,  Thomas.   1797.  t  1868. 

Leroy,  Thomas-Ed.  *  um  1840. 
JbrquA-Poiesine  (Rovigo). 

Trussardi,  P.  1900. 
Arran  (Schottland). 

Mac-Gill,  J.  C.  ♦  1836. 
Attas. 

Carr«:-,  Ant.   1750.  1790. 
Aschach  b.  Eferding  (OberOsterreich). 

Stöckl.  Tob.  1872. 
Asch^ff€f$b9ft/(*) 

Steininger,  Jak.   1800.  1818. 
Aschetslehen. 

A.  Quednow.  1895. 

Roedtger,  Aug.  1892. 
Ascoü. 

Celani,  Emilio.   1880.  1894. 


*)  S.  auch  Damm. 


Ciarma,  F.,  XIX. 

Desideri,  An.  -  (VI 
Desidcri.  Raff  XVIli'XlX. 
Galeazzi,  Eug.  1849. 
OdMudi,  Ant  XIX. 
Odoaidu  Gius.  *  1746.  t  tun  1786. 
Asti. 

Borio.  Fr.  A.  1737. 
Astoria  (Am.). 

GemUnder,  Georg.  *  1816,  t  1899. 

Athen. 

Evangelides,  G.  *  1860. 
Makropulos,  G.  1865.  1890. 
Murteinos.   1888.  1900. 
Sathorulos.  J.   1888.  1900. 
Velondio,  1867. 

Zusnlas,  Spjrtdsofi,  1888. 

Auch  (D6p.  Gers). 

*^imon,  Rene.   *  1844. 
Auchintoul  (Banffshire.  Schottland). 

Kelman,  James.  «  1824. 
Atigsbutg, 

Aniann,  Georg.   169.5.  1717, 

Amann,  Math.  1720.  1765. 

Bosshart,  Jak.  1625.  1640. 

Bossart,  Rud.  •  1561.  1625 

Edlinger,  Hans  Georjr.  *  1666, 1 1696. 

Edltnger,  Thomas.   Ib56.  t  1690. 

Fichtl,  Math.  1720. 

Fichtl,  Phil.  Jak.  *  1670,  t  1701. 

Giller,  And. 

Haff,  Jos.  Ant.  sen.  1810.  1860. 
Haff,  Jos.  Ant.  fnn.  1860.  1875. 
Hellmor.  Mac  Ant.    1800.  1821. 
Hicbler.  Jus.    1740     i  >iach  1792. 
I      Hummel,  Math.  I.   16J4.  t  nach  1670. 
Hummel,  Matth.  II.  *  um  1640.  1676. 
Jörg.    14'»6.  1500. 
Kranuch.  1477. 
Lamenit,  Pet.   1480.  1484. 
Linder,  Hans.  *  1549.  t  nach  1615. 
Meisinger,  gen.  Ritter  1447. 
Fi.  frcndorfer,  Georg.   •  1849. 
RauwoU,  Sixt.  *  um  1556,  t  nach  1619. 
Riedele,  Math.  1760.  t  vor  1802. 
Roth,  Christ  1675. 
Rudolf.  1412. 

Säleber,  Hans.   1483.  1484. 
Schuster,  Barth.  1499.  1516. 

Solmann,  Fried.  1802. 

Storck,  Joh.  Fried.  1750,  1780. 

Sturm,  vor  1577. 
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Vörie  (S,  WörleX 

Wenger,  Grcfr  Ferd.  1680.  tn.l757. 
Wörle,  Georg.    1647.  1674. 
Wörle(WöhrUnJ,  Math,  1676.  tv.l695. 

Aus^gr. 

Weidlich,  Ant.  XIX. 
Avdlloti  (Frankr.). 

Barb^,  J.  t  1868. 
AoU^on  (D^p.  Vaudnsel 

Abeilk.    1R70.  1876. 

Autiöro,  Gaetan.   *  1853. 

Attti^ro,  Joseph.  •  1838. 

Christophle,  Jean.  1695. 

Finz.   •  1820.  t  1866. 

Michonny,  M.  1743. 

Raffy,  J.  1893. 
43^  (Sduittland). 

Speira,  Stew.  1860.  1864. 

Bagno. 

Chureschu  F^tno.  1827. 
BagoliHO  (unweit  von  Breacia  und  SnlöX 

Morri  Giacomo.  1701. 
BalletisteUi  a.  H. 

Hnaae,  Fefd.  1877. 
Baltimore. 

Heck.  Aujf.  1900. 

Holzapfel  &  Bettel.  1900. 
Bamberg. 

Englcder,  L.   *  1811,  t  1873. 

Herbi«.  Toh.  Bapt   •  1776,  t  1826. 

Herbig,  Job.  Veit.   1777.  1791. 

Neupert,  J.  C.  1881. 

Riess,  Andr.   *  um  1720,  t  1777. 

Riess,  Jos.   1719.  1737. 
Barcellona, 

Altimin.  1650.  1880. 

Duclos,  Nie.   17.-0.  1764. 

Guillami.    1742.  1760. 

Maire-Breton,  Etienne.  *  1827,  t  nach 

Razenzo,  Carole.  1690.  [1895. 
Barcelonette  (D^p.  Bass.  s-Alpes). 

Fsmenjaud.  A.  1820. 
Barga  (Ital.). 

GioriEetti,  Gio.  Ant.  1847. 
Barigas.:ö  (Modenai. 

T.anc  ilotti,  Ottavio.  1879, 
Barle-  lJuc. 

Sartori.  XVIII. 
Basel. 

Ackermann,  Anton (?).  1838. 
Gehring.  F.    *  1854. 

Huber.  Jakob.  1767. 
Meinel-Grttnwald,  P.  1890.  1900. 


Milch,  Louis.  1883. 

Padewet,  Joh.  1.    1844.  1846. 
Simon tre,  .\'.  E.   *  1839.  1890. 
Weiss,  Joh.  Amb.  1621, 
Bath. 

Craskc.  Geor-o.  1820. 
Battie  Crei  k  (Michigan,  V.  Stv.Am.). 

Squier,  V.  C.  1900. 
Baymx  (D^  Calvados). 
Deloir.  t  vor  1899. 
Meriels  (Meriels  fils) : 
Bayonne. 

MHhet.  1820. 
Bayreuth. 

Galland.  Joh,    1888.  1893. 
Scherte!,  Christ.   *  1865. 
Basa  (Ctudad  u.  Besirirwtadt  in  der  ifian. 
Provios  Granada). 
Vallejo,  D.  Rai.  1789. 
BazBono. 

Rovati,  Cristof.  1789. 
Beaumont-sur-Oise. 

Vcrmesch.   1781.  1812. 
Beauvais  (Oisej. 

Cbevrier,  Claude  Auguste.  *  1827. 
i  Belfast. 

Ervine,  Rob.   *  1860. 
Belgrad. 

Braun,  Anton.  *  1847,  t  1901. 
Beintont. 

BlÄha,  J. 
Benedictbeuern. 

Up^  Math.  1760. 
Bergamo. 

Calvarola,  Bart    17.')0.  1767. 
RovetU  (Roveluj,  Ant.    1840.  1884. 
Bergen  (Norw.li 
Harloff,  W ,  XTX 
Heldahl,  Anders.    1S51.  1862. 
Klcuivc,  A.  Kagnaldson.  1795. 
Fkulsott«  H.  1834. 
Berlin. 

Adam.  G.  Chr.   t  1888. 
Bachmann,  Ant.    »  1716,  t  1800. 
Badunann^CariLudw.  *  1748, 1 1809. 
Bernstein,  H.  1892. 
Eiothe.  1787. 
Brückner.  Fr.  1882. 
Dietiel,  R  *  1866. 
Ellcrsicck.  A.    '  1843, 
Friedel.  H.   '  1863. 
Glass,  H.  1885. 
Glaael,  R  A. 

Grimm,  Karl.  «  1794,  f  1855. 
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Günther,  Frz.   *  1857. 

Haensel,  l  1811. 

Hammiff,  11.  1899. 

Heinrichs.  Otto.  1895. 

Hellmipr,  C.  •  1828,  t  ttm  1866. 

Hohlfeld.  1751. 

Hornsteiner,  Jos.  18b8. 

Httmrich.  1802. 

Kessk-r.  Ernst.    *  18r)6. 

Knopf,  Hch.   *  \H3^K  f  1875. 

Knopf.   1873.  1887. 

Kttntsel  L.  1862. 

Kurth,  Th.  1895. 

Lüdemann,  K.  : 

Loewenthal  (Luwendall).  1880. 

MattstÄdt  Joh.  Fr.  XVIII. 

Möckel,  Osw.    ♦  184:1 

Möckel,  Otto.   *  1869. 

Neuner,  L.  t  1897. 

Otto,  Heinr.  Wflh.  *  1796,  f  1858. 

Patzclt.  Gebr.    1876.  1887. 

Patzelt,  Joh.  F.   •  1828,  f  1876. 

Paulus,  W.   t  1890. 

Rellstab.  1792.  1796. 

Riechers.  Aur.    *  1836,  t  1893. 

Sainpne,  Jaques.  XVII. 

Schemmel.  1861. 

Schnarcbeiulorff,  Dan.  1848. 

Schreck,  Rud.  1725. 

Schulze.  C.    1896.  1904. 

Seifert  Otto.  ♦  1866. 

Sieberl,  Fr.  1895. 

Straub.     1770  1810. 

Thieleraann.    1800.  1820. 

Tommasowsky.  1892. 

Toussaint,  E.  *  1845. 

Wolff.  Carl.    ♦  1795,  t  1854. 

WoUfJjun.  1854.  1861. 

Beck,  Max.  1896.  t  1898. 
Kindler.  J.  1475. 

Lütschff.  Gust.    ♦  1870. 
Methfessel,  G.   *  1839. 

Wicky,  j.  xvin. 

Bernau  (Chieagatt,  Ob.-BayeniX 
.     Ber,  Ign.  1782.  1787. 

Sernhttrg. 

Karl,  Heinrich.  1686. 
Bernstadt  i.  Schi. 

Klo88,E.  1855. 

Berwtck-on-Tweed  (SchottlandX 

Harvie.  Rob.  1848. 
Thomson,  James.  1848. 


Levinville.  1707. 
Wey,  H.  XIX. 
Beuel  b.  Bonn. 

Held,  Job.  Jos.  •  1823. 

Beuthi  n  (Oest.-Schlesien). 

Geissler,  Ed.  Fr.   1895.  f  am  1898. 

Bi^stcrs  fD  'p  Tlörault). 

Lecavelle,  \  ictor.   *  1836. 

Bü/ibitmo  (Reggio  Emilia). 
Pinoo(dii)(?)  XVn. 

Biberach  i.  Württemberg. 

Sprenprer.  Anton.   *  1833.  f  1900. 
(Thürer,  H.  1895.) 

BietÜB  (Oest..Schles.). 
Wagener,  Frit«.  •  1867, 

Biella  (Novara). 

Tartaglia,  Fr.  1883. 
Bigsar  (Schottland). 

Ramsay,  W.   *  1869. 

Craske.  G.  1850. 
Croft  &  Son,  gcpr.  1871.  1880. 
Davies,  Thom.  1900. 
Grater,  Thom.,  gegr.  1879. 
Healli,F.S.  XIX. 

Biion/o  (Bari). 

Tiirfi'.r,  Nie.  : 

Black burn  ^EnglandX 
Gregson,  Rob.  ♦  1871. 

Blaekpool, 

Devoney,  Frank.    1890.  1900. 
Blairgowrie  ( Schottland  V 

Mac-Intosh.  James.  *  1801,  t  1873. 
Bleicherode, 

Reum.  1778.  1791. 
Blindlcy,  Hl  ad  fSurrey,  EngtamlX 

Wood,  T.  t  1890, 
Blois. 

Cotticu  (Comm6?  Coinau?)  1642. 

Blot  cit  Blotved?X  Norwegen. 

Olsen,  EnRil.  17Sn. 

Bö  (Telemarken,  Norwegen). 

Heiland,  Eirik  Jönson.  *  1816.  t  1868. 

Heiland,  Gunnar  Olavson.  *  1852. 

Heiland.  Knut  HiHkson.  ♦  1851  ^  1'^72. 

Stenkjöndalen.  Knut  Ellefsen.  1897. 
Bobischau  b.  Mitteiwalde  i.  Schi. 

Hoffmann,  Ed.  18v5. 
Böhmisch- Sc  humburg. 

Cermak,  Jos.  1889.  1895. 


Digitized  by  Google 


Boitzenburg  Bourg. 


733 


Boitzenburg;  a.  E. 

C.  Fick.    1850.  1859. 
Bollingen  (Pfarrdorf  im  wUrtt  Donau- 
Icreis,  nonlösU.  von  BlanbenraiX 

Syller,  Veit  1678. 
Bologna. 

Aldovrandi«  EmtUo.  1850.  1882. 

Amati,  D.  W.  1723. 

Andres,  Dom  1740. 

An;;f>lis,  Vitus  de.  1609. 

Belviglieri,  Greg.  1742.  1772. 

Bolelli.  XIX. 

Bossi,  Florianus.    1756.  1781. 
Brensio,  Antonio.  15'>2. 
Brensio,  Girol.  XVI. 
Bruno,  Nie  1727. 
Calvarola,  Bart.   1750.  1767. 
Cinti.  Gius.  1S."6 

EKmünichini,  Ant.  Ed.   1708.  1766. 

Dosi,  Pietro.  1885. 

Facini,  Fra  Ag.  1732.  1742. 

Fiorini,  Ant.  17'_»0. 

Fiorini,  Gius.  1861. 

Fiorini  Raffftde  *  1828.  f  189a 

Floreno,  Gia  Guidante.  1685.  1730. 

Floreno.  Guidante.    1710.  1740. 

Fontaneiii,  G.  Gius,    1733.  1773. 

Fomarone,  U 

Ganni,  Mich.  An^.   1685.  1720. 
Gherardi.  Giac.  1677. 
Gisalberti.  Giulio  Ges.  1588. 
Giegori,  Luigi.  1793.  1808. 
Grosti.  Gius.  1803 
Guarm.indi,  Fil.  1795. 
Maler,  I.aux.   lOUü.  1528. 
Maler,  Sigismoodo.  1460.  1526. 
Marchi,  Gian  Ant.   1660.  1692. 
Marconcini,  Luigi.  1760.  1778. 
Miaai.  XIX. 
Mindli,  G.  1808.  1809, 
Minozzi,  Matteo.  1769. 
Pasciutti.  Ftrd  1S,S2. 
Peccnini,  Alessandro.   1581.  1595. 
Pednusi,  Fra  P.  1784. 
Pcnzenetti,  Ant.  1801 
Pilotti,  (iius.   •  1784,  t  1838. 
Romagnoli,  F.  1821. 
Rttbini.  XIX. 

Sch.mfeld  (Sconfelt),  Nie.  XVI. 
Socchi,  Vinc.  1661. 
Soverini.  I8b3 

Tadolini,  Gins.  *  um  1796,  t  1870. 
Tirler.  Carlo.  XVTT. 
Tononi,  Carlo.  1689.  1717. 


Tononi.  Feiice.   1670,  1710. 

Tononi.  Giov,    ir,89.  1740. 

Tononi,  Guido.   1690.  1760. 

Tononi,  Pietro  (?)  1713. 

Varotti,  Giov.   1786.  1815. 

\'*  ronesi.  Cam.  XIX. 

VezzcUi,  Pietro.  1888. 
;     Visconti.  Gaet.  1809. 
I      Zianni,  Pietro.  1750. 
Bollon  (Lancaater). 

Roberts,  R.  C,  gegr.  1880. 
Bmnpwto  (?)  (Modena). 

Baraldi.  Alf.  1879.  1891. 
Bonn  a.  Rh. 

Düren.  \V.   1890.  1900. 

Krobs.  J.  1840.  1860. 

(Riedlen,  G.  F.  *  1749.  1785.) 
Bordeaiix. 

Bargues.  1900. 

Charpantier.  1780. 

Dclanoy,  AI.  1850, 

Fr<'brunct  1718-1770 

Freyzeau.   1740.  1770. 

GaTinida   *  um  1700.  t  UMh  1770t 

Henry,  J.  B  Fei.  1823. 

Lauriol.  XIX. 

(Meynieu,  F.  1862.) 

Ressuche,  Ch.  *  1858. 

Saunier,  Edm.   *  um  1730.  1764. 

Vaillant  Nie.  XIX. 
Borstendorf  bei  Augustusburg. 

Gothel.  Gottfried.  XVIIL 

Hunger,  Sam.  1737. 

Wagner,  Joh.  XVIII 
BoskowitB, 

Renbusch.  Joh.  XIX. 
Boston  (Mass.,  V.  St.  v.  A.X 

Berlinpr.  E.  1885. 

Daniels,  Geo.  W.  XIX. 

Emerson,  Etijah  : 

Flathcr.  O  P.  : 

GemUnder.  Georg.   *  1816^  t  1899: 
Gervais,  T.  : 
Gihson.  Frank  :  i 
Gould.  I  AHr.  *  1860. 
Marquardt.  G  W.  : 
Powers.  Clark.  *  1856. 
Robinaon,  Rob.  *  1851. 
I       Rockwell.  XIX. 
Squicr.  J  B.  : 
Weemann  O.  : 
Bourg  en  Presse. 

Convcrt.   1830.  1868. 
Guönet.  1850. 
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Albani,  Jos.   1703.  1719. 
Albani,  Matk.  *  1621(?).  t  nach  1706. 
Jais,  Job.  •  1752,  t  lach  1780. 

Brading  (England). 

Bonn,  J.  E.  1893. 
Braets. 

Riedel  Jos.  AI.  *  ISIO.  1855. 

Brambach  i  S. 

Ciirel.  Herrn.   •  1862. 

Paulus,  MoriU.  1»85. 

SchAai,  Gast.  : 
BrampUm  b.  Chesterfield. 

Förster.  John.  •  um  1688.  I  17H1 

Kor-^tcr.  Will  I    •  um  1713,  t  1801- 
Brandbo  (Hadeland,  Norwegen». 

Grinager,  Lars  P.  1886.  1889. 
Braunau. 

Nigjfl.  Korb.  1849. 
Braunschweig. 

Rautmann,  Carl.  *  1818.  t  1895. 

Ratttmann,  Gust  *  1849. 

Zdtter,  Fr.  1835. 
Brc^etie. 

Urasegg,  Victorin.  XIX. 

Bremen. 

Diehl,  Jakobu  *  1807,  t  1873. 

Drögemeyer.  Herrn  Augr    *  184« 
Langhammer,  C.  Ant.   1875.  19U2. 
Onken,  Karl.  1890.  1900. 
Röscher.  C.  H.  W.    1865,  *  um  1880. 
Schräder,  G.  Ad.  L.  1870.  1902. 
Brgsäa. 

Ambrosi,  Pietro.  1712.  1748. 
Antegnati,  G.  Fr.  1530. 
Battista  de  Brescia. 
Ballin,  Paolo.  1857. 
Beute,  Matteo.  1580.  1601. 
Bertoleti,  Ant.  1796. 
Bertolotti,  Franc  II.   *  1565.  1614. 
Bertolotti,  Gasparo  (gen.  da  Said). 

♦  1542,  t  1609. 
Bnmdifflioni,  Fil.  1790. 
Busottn  r.  M.  del.  1681. 
Carobi.  XVII. 

Dalla  Coma,  G.  G.  1484.  1530. 

De  Vitor,  F.  P.  1738.  1740. 
Frcf/.a.  Bart.  16124 
Garcnghi,  G.  1857. 
G«1iiiim,  G.  1857. 
Geraldi.  Hieron,  (XVI  V) 
Kt  rlino,  Joann.    1450(?)  1495. 
Lafranchini,  Jac.  de.  1604.   1617.  | 


Bfetlan. 

Lanza,  Ant.  M.    1675.  1715. 
Maggini,  Giov.  Paolo.  *  1581,  t  1632. 
Mafifinni.  Pietro  Santo.  1630.  1680. 

(Mezzabotte  [?].) 

Michelis,  Percur.     um  1520,  t  a.  1603. 
Michelis,  Zanctto.   *  um  1495. 
Montidiian»,  Zanetto.  1533. 
Oneda,  G.  B  d'.   1525.  1562. 
Pasta,  Antonio.    1710.  1730. 
Pasta,  Dom.   1710.  1730. 
Pasta,  Gaetano.  1706.  1710. 
Ptezardi.   1560.  1590. 
Pozzini.  Gasp.    1691.  1699. 
Ranta,  Pietro.  1733. 
Raphael.  XIX. 
Ravanelli.   1652.  1700. 
Rodiani,  Giov.    1580.  1625. 
RoKeri,  Gio.  Batt  *  um  1650.  1730. 
Rögen,  Pietro  Giacomo.  *  um  1680, 

t  nach  1730. 
Sbordoni,  Giac.  1857. 
ScarampeWa  Angela   •  1852. 
Scanunpclla,  Pkolo.  ♦  1803,  t  1870. 
Simone  dal  Liuto.   1580.  1588. 
Vettrini.  Batt.    1629.  1630. 
Virchi,  Benedetto.   ♦  1520. 
Virchi,  Gerolamo.  •  um  1523.  1575. 
Virchi.  Giov.  Paolo.    1560.  1612, 
Zanure,  Pietro.  1509. 
Breslau, 

Castendorfer,  Stephan.  1485. 
Fichtl.  G.   1H()6.  1820. 
Geittner,  Wilh.    1826.  t  um  1849. 
Gocbler,  Joh.  Casp.  XVIIL 
Gfltler,  Heinr.  1896. 
Gattler,  J.  M.  1709. 
JarfffT,  Herrn    *  1867. 
kloss,  Ernst  August.  *  1801,  f  1870. 
Kflntsel,  Lor.  *  1789,  t  1864 
Liebich  Frust  I.    *  1796.  t  1854. 
Lirbtch.  Ernst  II.    *  1836,  f  1884. 
Liebich,  Emst  III.  *  1862. 
Liebich,  Joh.  Gottfr.  *  um  1755, 1 1824. 
Meisel,  Friedr.   •  1874. 
Ostler,  Andr    1730.  1770. 
Rauch,  Seb.   1730.  1779. 
Rauch,  Thom.  *  1702.  1746. 
Roiamann.  1630.  1680. 
Schwartz.  .Ant  1758. 
StUrUer,  J.  Mich.  1748.  1760. 
Stflrtser,  Mich.,  vor  1725. 
Tcuffel.  XN'III. 
Zachar,  Max.   1730.  1770. 
I      Zubirch,  Joh.  Friedr.  1778. 
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Brt  st  fD^p.  FinisUVe). 

Scheltma,  M.  1900. 
Brieg. 

Rüdiger,  Moritz.  1886.  1890. 
Brighton. 

Ptoonno,  Edw.  Ferd.  *  iiin  1811, 1 189L 

Bristol  fdoucc  '^t'  r! 

Darbey,  G.   1882.  1900. 

Frazier,  J.  : 

Düte,  E.   1895.  1899. 

Sturge.  U.  1811.  1853. 
Brixen. 

Bi  rnt  r,  Sam.  1754. 
Bromberg. 

Voit.CarL  1901.  1902. 
Brooklyn. 

Colton,  Walter.  XIX. 

Pexzoni,  Wm.  V.  : 

Settani,  PMqiuüe  : 

Bt90S  (-SxAasvftrosX  SiebenbOrgien. 

Andrescu,  Joh.  *  1868, 

Bruck  lim  Pinz^?.iu?). 

Rauch,  Trik  1715. 
Bruck  iBru^ijj 

Martin,  Job.  Adam.  1726. 

Pöpfl,  Joh.  -Adam.  1664. 

Starck,  Johann  (?).  1723. 
Brüage. 

Michiel8,E£.  1770. 

Rakeman,  Nkolas.   1 4  4 n  1515. 

Sches.  Beemaert.  1650. 
Brünn. 

Arlow,  Heinr   1850.  1660. 

Beer,  Iti.    18'^  7. 

Hell.  Z.  H.  Ferd.  XIX. 

Hentschel,  J.  Jos.  1737.  t  vor  1782. 

Kliment,  Jakob.  1860   f  wn  1897. 

Kliment,  Johann.   1880.  t  un  1895. 

Kliment.  Jos.   1866.  1901. 

Kratzschmann.  Jos.  1850. 

Lid!,  Jos.  1895. 

Wasncr,  Joh.  Be  i    1  I'V 

Wild,  Fr.  Ant    1767.  1773. 

Wutzelhofer,  Bemh.  *  um  1790,  t  um 
1865. 

Wutadhofer.  Seb.  1782.  f  vor  1827. 

Brüssel. 

Bcnoit  Eugene.  1754.  1758. 


Berroit  (vielleicht  id.  tn.  Benoit).  1750. 

Bi'zan.  1740. 
BoKhart,  H.  1436. 
Boom,  Pteter,  1756.  1778. 
Borbon.  Caspar.   1673.  1702. 
Borbon,  Peeter.    1636.  1691. 
Boussu,  B.  J.  1750-80. 
Chevrier,  A.  A.  1838. 
Claisse  : 

Darche.  Tos,  1860. 
Darche,  Ch-  F.   *  1820,  t  1874. 
Daidie,  Jos.  1824.  t  1867. 
Darche.  Hilaire   *  1862. 
L>archc,  Paul.   1846    t  1881. 
Debruyn,  J.  B.  XIX. 
Delannoy,  Henri  Jos.  1778.  1791. 
Delannoy.  F.  J.   1760.  1783. 
Delannoy,  J.   1744.  1745. 
Dulcken,  Jean.  1750.  1763. 
Gjrgot,  Ant.  1801. 
Hautstont.  Ch.   *  1863. 
KöUcr  van  den  Akker.  E  : 
Maseneer,  J.  de.  XVll-XVlII. 
Michiels.  Gilles.  1755.  t  1783. 
Moupenot.  Georges.   *  1843. 
Neumans.  J  B.    1744.  1783. 
Panneeis,  O.  1845. 
Pierrard,  L.,  gegr.  1882. 
Pley  : 

R-mce.  Th.  16M1. 

Ricque.  Henri  (?).   1459.  1460. 

Rottenbargh,  J  H.  Jos.  1743.  1753. 

Rottt  nburKh,  J.H.  major.  1752.  1753. 

Simon.   1757.  1772. 

Snoeck.  Egid.   1700.  1730. 

Snoeck,  Henri  Aupr.  1762  1764. 

Snoeck.  Marc.    1726.  1762, 

Van  der  Heyden.  1888. 

Van  der  Linden,  Lor.   1618.  1621. 

Van  Valbeke,  L.   1294.  1312. 

Vuillaume,  H.  Fr.  ♦  1802,  t  1876. 
Brüx  i  Böhmen) 

Schallowetz,  Frz.  ♦  1858. 
Brunndöbra  bei  Klingenthal  i  S. 

Glass,  Heinr.   *  1818,  t  1893. 

Herold,  Reinhold  : 

Huttel,  Christ.  Fried,  t  1834. 

Hopf.  C.  Aug.   *  1832. 

Hopf,  C.  Fried.   *  1811,  t  1892. 

Körner,  Aug.  : 


*)  Kleinet  Dorf,  Gemeinde  Nendorf  im  GecichUbesirk  Wildeteio  (bei  Eger) ,  6  km  von 

Neukirchea. 
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Brunnen  —  Carrara. 


Pöhland,  Gebr.  : 
PöhlanU,  Wilh  : 
Weidlich,  Fr.  Aug.   *  um  1820. 
Brunnen  (Schweiz) 

Suter,  AI.   1842.  1870. 

Brunswick  (Maine,  Am ). 
Mrs.  Tibbets.   *  1821. 

Budapest. 

Appel.  Ijtnaz.  1895. 

Bartek,  Ed.   *  1856,  t  1883. 

Bert^mann,  Andr.   *  1862. 

Brandl,  Karl,   t  1864. 

Brocsko,  Karl.  XIX. 

Brückner,  Ferd.    1874.  1900. 

Engleder.  Alois.   *  um  1812,  t  1882. 

Ferenczy,  AI.   *  1859. 

Gabinger,  Jak.   1840.  1854. 

Gründler,  A.  XIX. 

Gschiel,  And.  Joh.  XVIIl. 

Hackhofer,  Ant  XIX. 

Horväth.  St.   ♦  1855. 

Hueber,  Andr.  1756 

Laumann,  Rob.   *  1870. 

Mönnig,  Ad.    1860.  1880. 

Nagy,  Franz.  1840. 

Nagy,  Johs.  1707. 

NemessAnyi,  Sam.  Fei.   1848.  1874. 

Neubauer,  Christ.    1819.  1822. 

Neubauer,  Carolus.  XIX. 

Patzelt,  Ferd.   1820.  t  1859. 

Pildt,  P.   *  1860. 

Flacht,  Gebr.  1879. 

Rcmönyi,  M.  1867. 

Sandner,  V.  1900. 

Schanda,  Franz.   1850.  1871. 

Schanda,  Josef.   •  1818. 

Schunda,  W.  J.   *  1845. 

Schweitzer,  Johs.  B.  *  u.  1798,  t  u.  1865. 

Setzer,  Aug.   1890.  t  1896. 

Steger.  Frz.  1796. 

Szentessy,  Kol.  XIX. 

Tanczer,  Gg.   *  1855. 

Teufc'lsdorfer,  Peter.    1809.  1828. 

Tischinant,  Frz.  XIX. 

(Varjü,  K.  1888.) 

Viedenhofer,  Bern.   1791.  1797. 

Weidlich,  Osw.   •  1863, 

Zach,  Th.   *  1812.  1863. 

Zimmer,  K.  Otto.   •  1865. 
Budrio. 

Ferrari,  Ag.  XVIII. 

Budwcis  (Ces.  Budf'jovicp  L  Böhmen). 
Krammer,  Joh.  1829. 


!  Bückehurg. 

Kellermann,  S.  1880. 
Buenos-Ayres. 

Molinari,  Jos6.   1890.  1895. 
Buer  L  W. 

Tromlitz,  H  1892. 
Buffalo  (New  York,  V.  St.  v.  Am  ). 

Hahn  &  Co.  1900. 
Bukarest. 

Martin,  H.  Rieh.  1895. 

Scheffler,  L.  1899. 

Wannek.  XIX. 

Zach,  Franz.   1872.   t  1890. 

Zach,  Thom.   1865.  1872. 
'  Burghausen. 

Vielweib,  Alois.  *  um  1756,  t  1821. 

Cadix. 

Benedict  Jos<J.   1667.  1744. 
Guerra,  Jos^  Maria.  1839. 
Hecha(?)  1852. 
Perfumo,  Juan.  1846. 
Recio,  Jos6.  XIX. 
Caen. 

Bellanger.  1837. 
Desjardins.  1763. 
[      Le  Breton,  GuilUume.  1824. 
Sales  Kls.  1784. 

Thibout,  Aimö  Justin.   *  1808.  1862. 
I      Thibout  fils.  1774. 
1  Calliano  (Tyrol). 

Martini,  Leop.  XIX. 
Cambrai  (Frankr.,  D6p.  Nord). 

Etienne,  Vict.  : 
Cambridge. 

Dickson,  John.  1779. 
Cannes. 

Vandey,  Gust.  fils.  1886. 
Caracas  (Venezuela). 

Montaya,  Vict.  Man.  : 
Ca  rate-Bria  nsa. 

Secchi,  Eliseo.  1891. 

Carmagnola. 

Pressenda.  G.  F.  1819. 

Carpnitras  (Vaucluse). 
Finze.  1852. 

'  Carpi  (Modena). 

I      Ferrari,  Alf.  1738. 

Savani.  Giuseppe.  1809. 

Vincenzi,  L.   1775.  t  nach  18ia 
I  Carrara. 

I      (Casrini,  G.  B.  XX'III.) 


Cascogno  —  Constantm. 


Cascügno  (ModenaX 

Verini,  Serafino.   1799.  1868. 
Casinalbo  ( Modena). 

Fiori,  Amilcare.  XIX. 
Catania  (SiriUen). 

Carabba.  C  V.  XIX. 

Casellrt.  Fratelli  : 

Fenga,  Luigi.   *  1866. 

Garsano«  Gins.  : 

Grimaldi,  O.  : 
Catansaro. 

Mauro,  Raffaele.  1865. 
Celle  (HannoverX 

Upmann,  F.  1854.  1900. 
Ces.  Lip<r 

Hüttel,  Jos.   1851.  1863. 
CMUons  Sur  Marne. 

Chalon,  Fr.  1812. 
C/mmhi^ry  (Fnuikr.,  D6p.  SavoieX 

Bessolaz  : 

Natale,  Pietro.  1890. 

Staenz  : 
Chantilly. 

Botin.   1795.  1800. 
Charktm. 

Marizot,  Bastien.  1870.  1892. 
Charroifx  (Allier). 

Cailhe-Üecante,  J.  B.  ♦  1831. 

Cailhe,  Henri.  *  1864. 
Chart  res  (D^p.  Enie-et-LoireX 

labault  : 

Rötfi  : 

Chateau  Thierry  (D^p.  Aisne). 

Barzoni  Fr    XIX.  V 

Gautrot.   1855.  1877. 
Chemnits  i.  S. 

Hörnioflr.  Wold.  •  1857. 

LUdickc,  Fried.  : 

Petzold.  Frz.  Paul.  ♦  1865. 
t  Iwrbourg. 

Barri^  1886. 

Chevrier.  1850. 
C/ficairf>. 

HaluJf,  Erh.  XIX. 

Bohmaniu  Jos.  *  1848. 

Cristüfori,  Francesca  1879.  1882. 

Fassaut  r  Fcrron,  G.  : 

Hcndershot,  J,  C.  : 

Heupeen,  Chaa.  1900. 

Holm  &  Co.  : 

Hornstnncr.  Joh.  XIX. 

Pelz,  Kob.  : 

Petenon,  P.  A.  1875.  1895. 

Printen.  C.  1900. 

y.  L&tgeadorff,  Umgw  imd  Laatounacbw. 
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I      SchUcht,  O.  : 

Spra«iR'.  A.  1900. 
Ulen,  Nie.  G.  1900. 
Chioffffia. 

Giacomo.  1346. 

Wairner  ( Waagen  ?X  Dom.  Casp.  1725. 

Christiania. 

Hoff.  O.  U.  : 

Kleven,  A.  C.  *  1855. 

Lyngaas,  Otto.  XIX. 

Olsen,  O.  : 
Chruäirn. 

Cejka.  Jos.    177''.  t  lh59. 

Cejka,  Severin,   f  1901 

Pktikop,  Ladisl.  F.  *  1843. 
Ciano  (Modena). 

CasaneUi,  Giov.   1770.  1777. 
Cintmtiti. 

Glier,  Rob.  1885. 

(Kopp,  John.  1896.) 

Krell,  Albert    •  1832,  t  1900. 

Wurlitzer.  C  Kud.  : 
Oarebrand  (Schottland). 

Mnrmy,  J.  B.  •  1849. 
OeiH'hind  (Ohio,  Ver.  St  ▼.  Am.X 

Gross,  W.  S.  1900. 
Codogno. 

OrlandeUi.  Pkolo.  XVm. 
cm  s.  Köln, 
Cogntic  (Dt'p.  CharenteX 

Faueer.  Henri  : 
(  oimbra  { Portugal^ 

Lobo,  B.  M.  1897. 

Santos,  Ant.  1867. 

San  tos,  Auq:.  Nun  dos  1896. 
Coldstream  (Schottland). 

Bcloe,  W.  L.  •  1819, 1 1897. 
Colli'. 

Antoniaszi,  Greff.  1738. 

Colmar. 

Obrecht,  M.  1819, 

Conto. 

Beretta,  Fei.   1760  1784. 

Criiadasnini,  Gius.  1    *  1736,  t  n.  1805. 

Pontiggio,  Vittorio.  1853. 
Conegliam. 

Ludici,  G.  E.  1709. 
Coni  (CuneoX 

Borio  Fr.  A.  1737. 

Sorsano,  Spirito.   1719.  1736. 
Constaniia  (SevitlaX 

SnaUs  Nanfio,  A.  1888. 
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Comtanliuopel  s.  Konstantinopel.  | 
Cork. 

Guiton.  R.  XIX V  l 
CorrefSifio. 

Barbanti,  Silva  Franc  1850. 

Verona,  Pictro.  IbOo. 
Cortofta  (Prov.  di  An  zzo). 

Berti.  Ant.  17'_M 

Mancini.  Gius.  IHIW. 

Zcffcrini,  Onotrio    t  l'>80. 

Cove  (Schottland). 

Shaw,  Thomas,  '  1864. 
Coventry. 

Wiseman.  1793. 
C&wdenbeath  (Schottland). 

Ewan.  Dav.   *  183^. 
Crawinkel  (bei  Ohrdruf). 

Bäuraler.  Christoph.    *  1820.  t  1879. 

Köllmer.  Georjr  Nik.  *  1775.  t  n,  1840. 

Küllmer,  Joh.  Friedr.   1760.   1770.  i 

Köllmer.  foh.  Michael.    1770.  | 

Köllmer.  Joh.  Nik.  '  1794,  t  iL  1845.  i 

Köllmer.  Joh.  Valentin.   1784.  ' 

Lanjtenhaar,  Joh.  Andr.   1890.  1900. 

Oellin«,  Joh.  Valentin.  "  1822.  t  1899.  | 
Crefeld  s.  Krefeld.  \ 
Cretnona.  I 

Albanesi.  Seb.    1720.    1744.  • 

Albani,  Paolo.    1630.   1066.  ! 

Alvani,  Paolo.    1750.  1755.  I 

Amati,  Andrea.   *  1535.  t  nach  loll.  ' 

Aroati,  Antonio.  *  1555(1560). f  n.  1640. 

Amati,  Girolamo  L   "  1556,  t  l()30. 

Amati,  Girolamo  II.   *  164^,  t  1740. 

Amati,  Nicola.   *  1596,  t  1684. 

Antoniazzi,  Romeo.   *  1862, 

Balestrieri,  Pietro.  1735. 

Barabäs.  1793. 

Barzellini,  Ae».  1670.  1700. 

Beltrami,  Gius.    1870.  1880. 

Benedicti,  D.  de.  1679. 

Bergonzi,  Benedetto.  t  1840. 

Bergonzi,  Carlo  L   *  1690.  t  1747. 

Bergonzi,  Carlo  II.    1780.  t  1820. 

Bergonzi.  Francesco.  1687. 

Bergonzi,  Giuseppe.  1740 

Bergonzi,  Michelangiolo.   t  1765. 

Bergonzi.  Nicola.    1740.  1782. 

Bergonzi,  Zosimo.  *  1750.  1777. 

Bomini(?.  Carlo.  1715. 

Busetto.  Gian  M.  del.   1640.  1681. 

Caeste,  Gaet.    1660.  1680. 

Calonardi  Marco.  XVII. 


—  Cremona. 

Camillio,  Dav.  i?)  1755. 

Capo,  Ant.  1796. 

Carcanius.  1500. 

Cavalli.  Aristide.   *  1856. 

Cavalli,  Sav.   t  1861. 

Cerutti.  Enrico.   *  1808,  t  1883. 

Cerutti,  Giamb.    1756.   +  1817. 

Cerutti,  Giuseppe.   *  1787,  t  1860. 

Clementi,  Pietro.  1678. 

Cornelli,  Carlo.  1702. 

Falco.  P.   1750.  1752. 

Fraiser.  G.  1666. 

Gagliano,  J.  B. '?  1728. 

Gerani,  Paolo.  1614. 

Giordano.  Alb.   1725.  1740. 

GruUi,  Pietro.   1870.  f  1898. 

Giuliani  (Giulani).  1660. 

Gouvernari.  Ant.   1600.  1601. 

Guadaguini,  Lor.  *  1605.  t  nach  1760. 

Guarneri,  Andrea.  *  um  1626.  t  1698. 

Guarneri.  Cat.   *  1658. 

Guarneri,  Giuseppe  del  Gesü.  *  1687. 

t  nach  1742. 
Guarneri,  Gius.  G.  B. (Joseph).  *  1666. 

t  nach  1738. 
Guarneri,  Pietro  Giov.  *  1655.  t  il  1728. 
Guarneri.  Ubaldo  V  1683. 
Gudis.  Girol.  1722. 
Guglielmi,  G.  B.  1747. 
Gusetto,  Nie.   1785.  1818. 
Leopoldo.  1643. 

Marcelli,  Giov.  Antonio,   1696.  1697. 

Mola,  F.  1641. 

Montada,  Greg.   1690.  1735. 

Morelli.  1730. 

Penscher,  M.   1686  (?). 

Polis,  L.  de.  1751. 

Ricolazi.  (Riccolazzi),  L.  1729. 

Romanini,  Ant.   1705.  1740. 

Rosiero,  Rocco.   1715.  1730. 

Rota,  Giov.   1805.  1810. 

Ruggeri,  Francesco.   164.5.  1700. 

Ruggeri,GiacintoGioBatt.  1666.  1696 

Ruggeri,  (Guido  u.  Domenico.  1720?  . 

Ruggeri.  Vincenzo.    1690.  1735. 

Segher,  Girol.   *  1646,  t  1682. 

Stephanus  (Nepos).  1507. 

Storioni,  Lorenzo.  *  1751,  t  nach  17^<*. 

Stradivari.  Antonio.  *  1640  öO^t  1737. 

Stradivari,  Francesco.   *  1671,  t  1743. 

Stradivari,  Omobono.   ♦  167^.  t  1742 

Tachinardi  (?)  1690  (?). 

Testore,  C.  G.  Ki) 

Vallini,  Giulio.  XVIII. 


Crespano  —  Dresden. 
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Crespano. 

Gazzöla,  Prosdoc.  *  um  1822.  f  n.  1884. 

Pedrinelli.  Ant.   *  1781,  f  1854. 

Torresan,  Ant.   *  1802.  t  1872. 
Croydon  (EnglandL 

Pctherick.  Horace.  1891. 
Cüstriit. 

Siemenroth,  A.  F.  1870. 
Cupar  (Schottland). 

Colville.  David.   1845.  1885. 
Cusset  (AUier.  Frankr). 

Montjrilbert.   1780.  1850. 

Villars,  Theoph.   1865.  f  1880. 
Czitntikau. 

Seile.  Hs.  1900. 

Dalston  bei  Carlisle  (Curaberland). 

Maghie.  John  I'isher.  1895. 
Dutum  bei  Aschaffenburg. 

Vauchel.  Jean.   *  1782.  t  1856. 
Danbury  (Connecticut,  V.  St.  v.  Am.). 

Wildmann,  L.  P.  : 
Dannenberg  (Hannover*. 

Krieb.  1850. 
Danziu:. 

Care.  Paul.   *  1859. 

Fleming,  Gg.  1650. 

Goldtberg.  Joh.   1726.  1759. 

Gronau.  Joh.  Benj.   1794.  1798. 

Krigge.  Hch.   1756.  1758. 

Leitzsch.  Const.   •  1835.  t  1890. 

Mever,  Christoph.   1677.  1685. 

Riedel.  Jos.  AI.   *  1810,  t  1866. 

Storch,  Georg.  XVIII. 

Tängel,  Johs.  1763. 
Darmstadt. 

Diehl,  Friedr.   *  1814.  t  188S. 

Diehl,  Jac.  Aug.   XV HI. 

Diehl.  Nikol.   *  1779.  t  1851. 

Dietz,  J.  Chr.   1800.  1805. 

Harnisch.  R   •  1S59. 

Roth.  Joh.  (?)  167.5. 

Schweins,  Joh.  XIX. 

Steininger.  Fr.  X.  1800. 
Debreczin. 

Ferenczy.  Alex.  1890. 

Mönnig."  Adolf.    1882.   f  nach  1889. 

Tanczer,  Georg.  1899. 

TOth,  Joh  1900. 
Dessau. 

Bausch.  Lud.  sen.   t  1871. 

Haase.  Ferd.  t  1892. 

Liebetreu.  fL  1806. 

Müller.  Aug.  : 


Detroit  (Michigan). 

Krug.  J.  A.  : 
Dewsbury  (Yorks..  Engl  ). 

Crosby.  G-  R.  1900. 
Dijon 

Besancenot  1776. 

Claudot.  F.   •  1865. 

Sulot.  N    1829.  1830 
Diilinf(en  a.  D 

Kempten  Andr.   *  um  1700.  t  1786. 

Lipp.  Mart.  1835. 

Dombresson  (Neuchätel.  Schweiz). 

Fallet,  A.   '  1846. 
Donauwörth. 

Hochbrucker.    1699.   f  1762YU 
Douai. 

Bailly.  P.  1880. 

Lullier,  Charles.   1849.  1860. 

Daten  (Post  Office)    South  Gippsland. 
Australien, 
j      Middleton.  J  1888 

I  Dover  (Kent). 

I      Beckmann,  Geo.  H.    1890.  1899. 

Dresden. 

Bauer,  Albin  Paul.   •  18(,6. 

Bauer,  C.  A    '  1835,  t  18K4. 

Bausch,  Ludw  sen.   t  1871. 

Braun,  G.   *  1846,  f  1896 

Ehrlich,  Wilh.   •  um  1820,  t  1887. 

Fritzsche,  Joh.  Benj.    1804.  1823. 

Fritzsche,  Johann  Samuel.  1780.  1810. 

Fritzsche.  Karl  Aug    1800.  1809. 

(^rieser.  Martin  1790. 

Günther.  H.  189.5. 

Hagspiel,  Ose    ♦  1852,  t  1901. 

Hamig.  Mor.  1890 

Hammig.  Gust  Ad    1890.  1902. 

Heckel.  R.    1885  1895. 

Höhne,  Gust.  XIX. 

Jauch,  Andreas.  1774. 

Jauch.  Johannes    1735  1750. 

(Jühling,  Frz.    1890.  1902) 

Knopf,  Christ.  Fr.  W.   •  1816,  t  1897. 

Knopf.  J.  Wilh    •  18.35 

Kretzschmar,  Gg.   1574  1587. 

Moritz,  Alfr.  (&  Co.)  1894. 

Naese,  G.    1873.    t  1899. 

Patrelt,  Ferd    *  1854 

Paulus.  Aug.   •  1851. 

Pinder.  Hch.  1897. 

Schlick,  W.    1830  18(>(J 

Skoula,  Joh    t  um  1892 

(Stelzner.  Dr.  AH.  :) 
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Wetchold,  Aug.   1800.  t  1862. 
Weichold,  Aug.  Rieh   •  1823«  t  1902. 
Drontheim  (Trondhjem),  Norwegen. 
Ecklid,  A.  O.   1880.  1890. 

Dublin  (Irland) 

DeUny,  John.  1808. 

Macintosh,  John.   1820.  f  om  1840. 

Mc.  Neil,  J.  1900. 

Perry,  Thomas.   1767.  1830. 

Perry  &  WUkmson.  XIX. 

WilkinsoQ.  1820. 
Dtidweiler. 

Louis,  F.  C.  (jetzt  in  Saarbrücken). 

Dabendorf  (K.  Zürich). 
Brunner,  J.  1880,  1895. 

Dünkirchen  (Dunkenine^  D^.  Nord). 

Broquet.  XIX. 

Le  Blond,  G.  1779.  1789. 
Düren, 

HttndKen«  M.  J.  1865*X 
Dümgrün  (Böhmen). 

Fischbach,  Joh.  •  1860. 

Hausmann,  A.  *  1870. 
DOssOdorf, 

Bmun,  G.  1870. 

(Grabensee?  1818.  1861.) 

Kä  .  .  .  „  Math.  1737. 

Otto,  Lonfe.  ♦  1844. 

Otto,  Wilh.   •  1875 

Reber,  Pankra*.   1716.  1735. 

Schiffner,  R.  1898.  1903. 

Schuster,  Rud.  19Ü0. 

Tscke^Waii.  1840.  1850. 
Dtifn/n'rs  (Schottland). 

Cnnnon.  J.    *  IHTk"). 

^lurray,  James.    *  1857. 

Dundee  (Schottlaiid) 

Christic,  James.   •  1857. 
Ferner,  Willi\im.   *  1849. 
Mac  Intosh,  William.  *  1852. 
Miller,  John.  •  1861. 

Noble,  HuRh.   *  1849. 
Ritchie,  Arch    ■  1833, 

Dunfermlitie  (Schottland). 
Morrison,  James.   *  1827. 


—  fiisenach. 

:  Dunkeid  (SchottlandjL 

Duff.  William    1810.    t  1882. 
I       Hardie.  Peter.    1775.   t  1863. 
Durban  (Port  Natal). 
Hirst,  Fix.  1902. 

Eddieston  iPecbleshire,  Schottlaad). 

Bertram,  Alex.   •  1801. 
Edinburgh. 

Airth,  W.   1840.  1889. 

Anderson,  Henry.  •  1839. 

Aroric,  H.  1765. 

Ballantine.   1850.  1858. 

Blair,  [ohn.    1790.  1820. 

Blyth,  Williamson.  *  1821,  t  1897. 

Bowes,  A.  1895. 

Craig,  fohn    *  1860. 

Davidson,  William.   *  1827. 

Dods,  Edw,  1889.  1902. 

Dickson,  D.  George.  *  1838. 

Fergusson,  William.  1815. 

Garde  n,  James.   •  1849. 

Girvan,  Thom.  •  1847. 

Kafdie,  James  I.  1830.  1855. 

Hardie,  James  II.   *  1836. 

Hardie,  Matthew.   *  1755.  f  1826. 

Hardie,  Thomas.   *  1804,  t  1856. 

HttOM,  Rieh.  1535. 

Mac  George,  G.    1796  1820. 

Mac  Nein,  John.   •  1848. 

Mac  Neill,  William.  •  1827. 

Morgan.  James.  *  1839. 

Paterson,  James.  •  1834,  f  1898. 

Rof.s.  Donald.   *  1817. 

Smith,  A.  H.   ♦  1859. 

Stirrat.  1810.  1820. 

Watt.  AI.  St.  •  1859. 

Wilson,  Gavin.  1813. 
Edsell  (Schottland). 

UfitcheU,  George.  *  1823,  f  1897. 
Eichstaedt. 
'       Zacher.  Anton.   1716.  1726. 
Einsiedeln  (Schw.X 

Hinchler,  J.  1871. 
Eisenach. 

Hassert,  Joh.  C.eorg  Christ.  1746. 

Siefert,  Christ.  Heinrich.  *  1831,  f  1889. 


*)  Ut  mir  durch  seinen  Zettel  bekannt  geworden: 
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BkaterMmrg  (Sibirien). 

K(  ttcren  F  M  1888. 
FJabtf'ra  s.  Jelobugo. 
ELberJcld. 

Eich  ner,  G.  1815. 

Ernst.  J.Curl  1815 
Elbinp;. 

Marschall,  Wilh.  1824. 

Schmidt.  Job.  Georji    1740.  1770. 
Wagner.  Benedict.    1720.  1772. 
Wagner,  Xaver.  1802. 
Emmerich. 

Dietz,  Christian     *  1801. 
Engelherg  iUbwalden.  Schweiz). 

Feierabend,  Leo.    1848.  1855. 
Engelholm  bei  Kristiansstad,  Schweden). 

Mohte,  Jean  Geoti^.  1735.  1751. 
Elms. 

Karner,  Job  Gg.  1810. 

Knaus,  Mnrt  1804. 
Eu  •ikirrjTcn 

llcld,  Joh.  Jos.  1861. 
Eperies  (Ungarn). 

ßessler  (BeslerX  AdaoL  1670. 
Epinal, 

(Schubert.  1831.) 
Ept>eHdorf{% 

\  ogl,  Joh.  Christ.  XVII/XVIII. 

EfJUTt, 

Beyer,  Emil.   1895.  1900. 
Gottnuuinsbaiiaen,  H.  1670. 

Kastendorfer.  Mich.  XV. 

Krahl  189i>. 

Otto,  Ludw.  1850. 

Ruppert,  Frana.  1800.  1809. 

Huppert  Joh.  Heinr.    1719.  1728. 

Schonger,  Carl.    1776.  1820. 

Schonger,  Frans.   1750.  1776. 

Schonger.  Georg  (?)  1690.  1740. 

Sterzin.  1653. 

T'nbthaßfn.  Henr.  1687. 
Eriksland-  Upsala. 

Lindqubt,  Fninx.  1897. 
ErUMch  i.  S. 

Bn^un,  Aug.  Rob.  XIX. 

Ficker,  Friedr.  W.   •  1821. 

Haller.  Alb.  *  1868. 

Höver,  A.  : 

Liebel.  L.  R.   *  1870. 

Meisel,  Wilh.  1880. 

TaiMcher,  E.  *  1867. 


Wild,  Heb.  Rob.  *  1845. 
Zimmer,  KarL  *  1848^  f  1882. 

Estehrüsrge. 

Stamm,  F.  E.  1884. 

Fabriano. 

Ungarini,  A.  1762. 

Faensa, 

Lucarini,  Vinc.  1803. 

Menichetti.  Luigi  1S51. 

Faganioi,  Luigi.  XIX. 
Fiilkirk  (Schottland). 

Carr,  John.  *  1839. 

Menzies,  John.    1820.  1831. 

Smith,  John.  •  1859. 
Eanano. 

DineUi,  Carlo.  1887. 
Eatw. 

Konchini,  Raff.  XIX. 
Faulenbach  b,  Füssen. 

Wächter,  Ant  1709.  1781. 
Fer>n(->. 

Postacchini.  Andrea  I  1824. 

Postacchini,  Andrea  II.  1810.  1854. 
Ferrara. 

Battioni,  Alberto.  1884. 

Calabri,  Pier  V.  di.    1549.  1551. 

Cricca,  Alf.  1591. 

Cricca,  Ginlio.  1594. 

Datrii  Instramenti,  Marco.  1541. 

Dal  Gitarino.  1464. 

Dali  Hocha,  Gasp.  1568. 

Dominicelli  1695.  1715. 

Fontana.  Giov  1568. 

Fiorillo,  Giov.  1780. 

Giamberini,  Gio  L.  1550. 

Gelmini,  Gem.  1508 

Grancinn.  G.  R.    1690.  1710. 

Grapello,  G-  M.  1566. 

Marconcini,  Gins.  *  nm  1760,  f  1841. 

Marconcini,  Luigi.  1770. 

Melettt.  Luitii,  XIX. 

Mezzadri,  AI.   1690.  1732. 

Pkzia-vola,  Giov.  1580. 

Petrobono.  144.5. 

Paiarino,  M.  1591. 

Virchi,  Gio.  P.   1560.  1612. 
Ftgueira  da  Fom  (PortugalX 

Duarte-Mendes,  A.  1900. 
Finale  neli'  Emilia  (Modena)t 

Fattorini,  Franc  1854. 

Fünxa,  Ant  1875. 


*)  In  mir  aar  daich  cioea  gednickten  Rep.<Z«ttel  bekannt. 
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Sgarbi,  Gius.    1841.  Iö87. 

Zucchi,  Giov.  1890. 
Fiorano  (Modena). 

Vandelli.  Giov,  1796.  t  1839. 
Firensuola. 

Maris  (?:. 

Merom,  Gius.  1846K?X 
Fiumalbo  (Modenai. 

Berti,  Gius.  XiX. 
Fladdfö  (Fladeby,  Noesodden,  Norwegen). 

Tron-Issak.    1758.  1768. 
F/cissen  b.  Eyer. 

Bernhard,  Aug.   1884.  1895. 

Göte,  Ludw.  ; 

Krämling,  E.  1895. 

Krcul,  E.  : 

Pasold,  J.  C.  : 

Päsold,  Oskar  : 

Pcnrl,  Ignatz  (?).   17.57.  177'2. 

Penzl.  Lorenz.   Iö93.  1903. 

Potzl,  Franz  : 

Schuster,  Jos.  Jgn.  1820. 

Schwarz,  Simon.  XIX. 

Stübiffer,  Adam.  »  1859. 
■  Zölch.  Jul.  XIX. 
Ftettsburg. 

(Brnstgran,  C.  M.)  1863. 

Ansclmo,  Pietro.   170Ü.  1750. 
Arcangioli  Lorento.  1849. 
Bagnini,  Orazio.   1661.  1667. 
Ballerini,  Pietro.  1900. 
Belaqua.  XIII. 
Biancbi,  Giov.  1746. 
Bimbi,  B.  1760. 
Bomberghi,  Lor.  XVIL 
Braü,  Ces.  1882. 
Buonfigliuoli.  XVUI. 
Carcassi.  Lorenxo.   1738.  1757. 
Carcassi.  Salvatore.  1802. 
Carcassi,  Tomaso.   1747.  1786. 
Carotti,  C.  1694. 
Casaltoli,  G  1714 
Castcllani,  Bart.    1806.   t  lb2U. 
Castellani,  Luigi.   1809.  t  1884. 
CasAellaiii,  Pietro.  1780.  t  1820. 
Castcllani,  et  Figlio.  1900. 
Cati,  P.  A    1738.  1741 
Cellini,  Giov.   1460.  t  1528 
CtaacHSeb.  1662. 
Cristofori,  Bart    *  1667,  t  1731. 
CruRTossi.  \'inc.(?>.  1767. 
De  Zorzi,  Val.  *  1837. 
Doni,  Rocoo.  1600.  1660. 


Eberspacher,  Bart.  XVII. 
Franco,  Stef.    1686.  1692. 
Fredimaur.  J.  B.   1740.  1750. 
Gabrielli.  Ant.  1760. 
Gabrielli,  Bart.  1730. 
Gabrielli,  Cristofbro.  1730. 
Gabrielli.  Gio.  Batt    1740.  1770. 
Galban!.  Pietro.  1640. 
Galtani,  Rocco.  XVII. 
Gazzeri,  Dom.  1682. 
Giamberini,  AI.  1701. 
Giamberini,  Sim.  1772. 
Griseri,  Fil.  1850. 
Landino.  Fr.  1325.  1397. 
Lignoli,  Andr.  1681. 
Malvolti.  Firr  .\nt    1700.  1733. 
Martini,  Luigi.  lö80(V>. 
Ma«rotti,  Jac.  1699. 
Messini,  Girol.  1687. 
Minelli,  Lor.  1604 
Montelatici,  Fil.  löV7. 
Naldi,Aiit.  1550. 
(Xigetti,  Fr.    1645.   t  1682.) 
Nobili,  Ant.  Franc.  1693. 
Noverci,  Cos.  1662. 
Paidini,  Bast  XVU. 
Passaponti,  Giov.  175^1 
Pazzini,  Gio.  Gaet.    1630.  1666. 
Perugia,  Ferd.  del.  1888. 
PiatelHni,  Gasp.  1738. 
riatcUini,  Luigi.  1789. 
Planta,  Ulr,  18:^.8. 
Ricevuti,  Aurelio.  1650. 
Riatorinni,  Gfanfr.  1678. 
Saiigelia(?).  T  .  :  1777. 
Saraceni,  T^om.  1655. 
Saraccni.  Giamb.  1667. 
Scarampella,  Gius.  *  1838. 

Si  ni,  Franc.  1634. 
Scnta.  IVl.  (Fabr.)?  XVIII. 
Siani,  Val.    1630.  1640. 
Sigaorini,  Seraf.  1875. 

Sostegni.  Salvat.  1704. 

Suovcr.  Giov  1637. 
Toralba(y).  XIII. 

Vangelisti«  Pier  Lor.  1700.  1745. 

Vannucchi.  Nicoin  1703. 
Venzi.  Andr.  IbBö. 
Vinccnti,  M  XIX. 
VivoH,  Giov.  1642. 
Zimbelmann.  F.  1661. 
Zolfanelli,  G.    1690.  1697. 
Floridsdorf  b.  Wien. 

Schwaicber,  Leop.  1799.  1813. 
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Fochaho's  (Banffshire,  SdiottiaiidX 

Gray,  J.  1870. 
Foligno, 

Battioai.  Alb.  1884. 

Fc  deU,  Glitt.  XIX. 
Fotli. 

Gargo,  Giov.  1785, 
Forres  (Schottland). 

Davidson.  Pfeter.  ♦  1834. 
Forst  (N.  L.). 

Schütze,  W.  •  1836. 
Frankenberf(  i.  S. 

Pra-t  r.  Wilh.  Hch.   ♦  1840. 
Frankenstein  (Scfales.) 

Mcisel.  Amand.  •  182a  t  1893. 
Frankeuthal. 

i Kirchweger,  L..  1867]L 
Frankfurt  a.  M. 

Althenn,  Georg  Phil.  *  1719.  1750. 

AlthenB.  Peter.   1706.  1719. 

Boller,  J.  A.  1670 

Brinckmano,  F.  G.  t  nach  1845. 

Edler,  F.  Ch.  L  •  1820.  1871. 

Edler,  F.  Ch.  II.   *  1851.  1896, 

Edlf  r.  F.  Ch.  III.   *  1876. 

HartmanA.  XIX. 

Kessler.  W.  Alb.  *  1657. 

Köhler,  J  C    *  1714,  t  nach  1760. 

Lrnk  W     '  1H40. 

Mubchkc,  Joh.   •  1841. 

ReschtCh.  1880.  1881. 

Stcininger,  F'ranz  X.  *  1 778,  t  um  1850. 

Steinin jrer.  Jak.   1790.  1800- 

Voel,  Jak.  1838. 

(Welcher,  t.  G.  *  18U,  t  1873.) 

Werner.  Ant  Ulr.  C.   t  1852. 
Frankfurt  a.  O.' 

(Altrichter,  J.  :) 

Jaeger,  Otta  (Firma  der  GegenwartX 
Scballer,  Osw.  *  1857. 

Fritssitioro. 

Battani,  Ant  XIX 
Freäericia  (DinematitX 

Müller,  A.  1900. 
Fredrikshald  (Fricdrichshall),  Norwegen. 

Hansen,  Amund.    1784.  1799. 
Preiberg  i.  S. 

Mettal.  XIX. 

Oehme,  A.  G. 
Freiburg  i.  Br. 

Ergele«  Joh.  Conr.  *  1750,  t  1821. 

Er}rele(Erffpelet  .Toh  N(  r^1777,tl863 

M<  yrr,  H.  inr    *  um  1830,  t  1895. 

Römer,  Ad.    '  1863. 


I  Freih.'ir:;  tScluvcizl 

Arphtnmacher,  Conrad  1454. 
Arphenmacher,  Peter.  1464. 
Ortlieb.  F'riedr.  1456. 
Rifrv.  Johannes.  L632. 
Vo^:t,  jakob.  1467. 
Fi^risiug. 

Doser.  1790. 

Knittl,  I-ranz.    176.5.  1788. 

Khner,  August.  1889. 

Wömle,  Fran«.  1751.  1760. 
Fnydi  tistt'iu  (Olx  i  wallsee,  Oberösterr.). 

Tanhacer.  Paul.  1755. 
FriedcHiüciler  (Schwarzwald). 

Straub.  Mara.  1751, 

Straub,  Matth.  1750. 

Straub.  Simon  I.  1706. 
Frieäericia. 

Möller,  A.  : 
Friedrichstadt  (Kurland). 

Lerch,  Rob.   1890.  1897. 
Fiinfkirchen. 

Dischka,  Joh.  1895. 

Schwi  hrer.  Ant.  •  um  1 855,  +  nm  1895. 

Zach.  Thoro.    1864.  1865. 
Fürstenwalde  b.  Berlin. 

(Teschner,  Herm.?  1880.) 
Fürth. 

I      Schmidt,  J.  C   1886.  1897. 
Füssen. 

I      Bttrkholt<er(ParkholtserX  Hanns.  1596. 
Entaenaperger,  Christ  1708. 

Epp,  Magn.  1600. 
Fichtl,  JakiVi  1670. 
Gedler,  J.  Ant   1752.  17%. 
Gedler,  Jos.  Bened.   1780.  1812. 
Greilf,  Georp.  XVI. 
Grci«,  Joh.  1622. 
Greift,  Magnus.  1550. 
Gupgcmos,  Markus    1759.  1791, 
Hellmer,  Magn.  1609. 
Hellmer,  Peter.  XVU.XVIII. 
Hertinger,  Jonas.  1626. 
HoUmayr.  T    1710.  1730- 

Lang*  n  walder,  Jak.    1605.  1624. 
Langenwalder,  Jos.  1625. 
Maldoni-r.  Joh  Steph.   1720.  1799. 
Mest,  R.    1610  16,50 
Niggel,  Simpert.    1739.  1780. 
Ott  Georg.  1620. 
Petz.  1770. 

(Purkholtzrr,  Hs.  1596.) 
Resle,  Andr.   1720.  1750. 
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Stoss,  Frz.  Ant.   *  1737.  1801. 
Stoss,  Frz.  Urban.  •  1711,  t  um  1798 
Stoss.  Herrn.  Jos.    1705.  1737. 
Stoss,  Jos.  Alois.   *  1787.  1819. 
Stoss,  Jos.  Anton.   *  1707.  1779. 
Stoss,  Magnus  Steph.    *  1748.  1820. 
Zymbrecht  (?)  1611. 

Cablons  a.  Neisse  (Oest.-Ung ). 

Ehrlich.  Ad.  1892. 
Gajato  (Modena). 

Micheli,  Gius.    1884.  18^»4. 
C armisch  rOberbayern). 

Wurmer,  Ant.  1767. 
Gannouth  (Schottland). 

Adams,  Cathune.    1775.  1805 

Adams,  C  1800. 
Gnrsten. 

Jung,  Eduard.   ♦  1849. 
Geelottg  (Victoria,  Australien). 

Shrimpton.    1885.  1900. 
Gcßc. 

Brenner,  C.  1804. 
Gehren  (Thüringen). 

Morgenroth  &  Harras.  1895. 
Genf. 

Blaisc,  Joseph.   1855.   t  1882. 
Bourgeois,  S^raphin.  1829. 
Calvalorio  iV)  1725. 
Emery,  Jean.  1722. 
Fischesser,  Leon.   *  1861. 
Louis,  Jean.  XIX. 
Nicolas,  Thom.  1810. 
Romicux  &  Bemey.    1893.  1904. 
Simonin,  Ch.   1841.  1849. 
Will,  Leop.  1880. 
Gent. 

Ardenois,  Jean.  1731. 
Demercier,  A.  XIX. 
Franck.   1800.  1830. 
Lambin    1800  1830. 
Renaudin,  L.  1781. 
Vanderhaegen,  A.  XIX. 
Willems.  Henr.  L   1651.  1698. 
Willems.  Henr.  II.    1717.  1743. 
Willems,  Jooris.   1634.  1642. 
Willems,  J.  B.  (?)  1760. 
Genua. 

Bianchi,  Nie.  1869. 
Calcagni.  Bern.   1710.  1750. 
Castello,  Paolo.   1750.  1780. 
Cavaleri.  Gius  1737. 
Cordano.  Giac  P.  1770.  1776. 


Gibertini,  A.  1833. 

Gratiani,  Gius.  1762. 

Heel,  Mart.  1706. 
I      Motia.  Angelo.   1758.  1760. 
j      Montcfiori,  Erminio.  1860. 

Pacherole,  P.  1848. 
I      Pazarini,  Antonio.  1740. 

Pizzurnus,  Ant.  1760. 

Pizzurnus,  Davide.    1760.  1763. 

Plani,  Ag.  de.   1750.  1778. 

Praga,  Eug.   *  1847. 

Rastelli.  XIX. 

Rittig,  Christof.  1692. 

Rocca.  1762. 

Rocca,  Enr.   1887.  1889. 
I      Rocca,  Gius.  1854. 

Socol,  Pio.  XIX. 

Statler.  Andre  (Anderl).  1715. 

Zclas,  Mich.   XVIII  (?X 
Gera. 

Harnisch.  Joh.  Gottl.    ♦  1827. 
Germigny. 

Guarini,  Jos.  (d.  L  Menesson)  XIX. 
Martin,  Jul.  1887. 

Glasersdorf  L  B.  (SklenAHce). 

Metelka,  Jos.  1880.  1902. 

Schovänek,  Wenzel.  *  um  1859,  f  187 

VitÄCek,  Franz.   *  um  1854. 
Glasgov). 

Anderson.  John.  II.   *  1856. 

Arnot,  David.   *  1831,  t  1897. 

Ballantine.    1850.  1856. 

Breckinridge,  Joh.   *  1790,  t  1840. 

Briggs.   •  1855. 

Brown.  Alex.    1855.  1868. 

Cooper.  Hugh  W.   *  1848. 

Duncan.  George.   *  1855. 

Fingland.  Sam.  1892. 

Gilchrist,  James.   *  1832.  t  1894. 
{      Gorrie,  James.  1895. 
\      Mann.  John  A.    *  1810,  t  1889. 
j      Morrison,  Archie.   *  1820,  t  1895. 
I      Paterson,  J.  1895. 
i       Plane,  Walt.   *  1804.  f  1879. 
:      Skeffington,  W.  K.   *  1845. 
j      Smillie,  Alex.   *  1847. 

Watts,  W.  1886. 
Glasterlaw  (Schottland). 

Nicol.  Th.   •  1840. 
Glats  L  Schi. 

Fabian.  J.   ♦  1826,  1894. 
Glogau. 

Knäbel,  Carl.  1895. 

Volkmann.  F.  XIX 


Görlitz 
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Görlits. 

Meyer,  C.  A.  1794. 

Schubert,  Ant.  1885. 
Görs. 

PclUzon.  Antonio  I.   *  1750.  f  1850. 

PeUizon,  Antonio  II.   *  1815,  t  1869. 

Pellizon.  Carlo.  *  1811.  t  1891. 

PeUisoo«  FlUppo.  *  1817,  f  1897. 

Pellizon,  Giuseppe.    •  l/W.  f  1874. 

Pilosio.  Francesco.  •  um  1754.  1778. 
Göttingen. 

Rittmaller,  Tbeoph.  *!ttiiil770.  1829. 

Wehn,  C.  XIX. 
Goisern  (Salzkamroerjrut). 

Gändl,  Franz.  17ö3. 

Glndl  Joh.  Jos.   1748.  1765. 

Giindl.  Micharl.    1772.  1780. 

Keffer,  Jo.s  II.   17:J9.  1814. 

Keffer,  (?).  1770. 

Keffer,  (?).  1780. 

Pen-,  Joaeph.  1785. 
Goldbert^. 

•    Schmidt,  Heinr,   1840.  t  um  1885. 
Goniersal. 

Hettton.  1881. 
Gorebridge  (Schottland). 

Murray,  Dav.  *  1850. 
Gotha. 

Behraumn,  Prie<lr.  Aujr.  1810. 

Biadcmagel,  Joh.  Wllh  '  1 770, 1 1843. 

Ernst.  Fr.  Ant.    *  174^).  t  1805. 

Keil,  Bernh.  t  um  1868. 

IQeiiMteaber.  1790. 

Lot«,  Rob.  ♦  1817,  t  nach  1864. 

Opfermann.  J.  G.    '  1754.  1797, 

Schramm,  t  nach  1850. 

▼.  Wanfrenheim.  1854. 
Gothenburfi  (Göteborg^ 

Olofsson.  A.  J.    1806  1897. 

OsterberR,  Auj«.  1897. 
Gottesgab  (i.  B.). 

SchAfer,  Ant.  1860.  1896. 
Cr  ah  (KV  i.  M. 

Dreier,  Friedr.  *  1848. 
Granaäa. 

Contreras,  Jos^.  1745. 

Contreras.  1793. 
Graslits  i  B. 

Diener,  Ferdiiuuid.  XIX. 

Diener,  Fnu».  *  1795,  t  1866. 

Diener,  Ignaz    ♦  IR'JO 

Diener,  Josef  I.   '  177Ü,  t  1840 

Diener,  Josef  II.  •  1818,  t  1885. 


Dörfler,  M.  1667 

Elgas,  Georg  Paul.  176('. 

HüUcr,  Emanuei.  XiX. 

(Httttl,  A,  K.  1884.) 

Kratschmann,  Fr.  Joa.  1805. 

Lutz,  T.  1893. 

Pfeiffer,  J.  B.  1863. 

Sottler,  Joa.  K.  XIX(?X 

WcntzhüUer  (Wena^l  HflUer?X  1791. 
Gras  (Steiermark). 

Albani,  Francesco.  1724. 

Conseasor  ?  1775. 

Hantsch.    1844.  1900. 

Herzlieb.  J  scn  1820-1870. 

Herzlieb,  jun.    1870.  1876. 

Jauck,  Johannes.  1719.  1746. 

Jauck,  Joh  Gt  org.  1752.  1790. 

Jobst,  Joh.  XIX. 

Lippitsch,  Heinr.  1877. 

Saipnayr,  Wolfff.  1700. 

Skomal,  Georg.   1805.  1816. 

Skomal.  Nie.    1800.  1820. 

Straub.    1790.  1800. 
Greenock  (Schottland). 

Wilaon,  James  L.  *  1847. 

Greifswalä. 

Würfel,  Jeremias.   1686.  t  1725. 
Würffei,  Jobs,  1663. 

Grei£. 

Ellersieclc  Alb.  *  1843. 

Louvet  &  Bing.  1883. 
Grinoble  (D^p.  Is^re). 
Cuchet,  Gasp.  1729. 
Grivcl,  V.  1867. 

Henrv,  Oct.   *  1826. 
Pens.  C«^sar.    17.50.  1801. 
Pons,  L.  ffils).   1819.  1827. 

Griesbach- Rotthai  (Nied.-BayernX 
Liebl,  Joh.  ♦  1770,  t  1840. 

Liebl,  A.   *  1867. 

Liebl.  Joh  Nep    *  1811.  t  1889. 

Grossbreitenbach  bei  Arnstadt  (Thttr.X 
Deckert,  Beat.  Fr.  Chr.  1817.  1 1882. 
Deckert,  Georg  Nik.  *  1772»  t  1844. 
Enders.   XVIII.  XIX. 
Gräbner.  XIX. 
Langguth.  XIX. 

Tresaelt.  Joh.  Balth    1739.  1750. 
Tressclt.  XVIII.  XIX. 

I  Grünhrrsr. 

j      Adler,  Eduard.    '  1865, 
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GnMtalla  ^  Hamburff. 


Guastit/la. 

Mellini,  Giov.  1768. 

Polliff),  Fr.  1616. 
Guatemala. 

Contreras,  El.  IStiÖ. 
Gubbio. 

Lepri,  Luigi.  1880. 

Nardelli.  M.  A.  1856. 

Nafi«;?;i.  Carlo.  1867. 

Pieroni,  L.    1833.  1847. 
Guben. 

Schutze.  W.  •  1836. 
Gunil/iftniti. 

Toussaint.  Emil.   '  1845.  1897. 
GOntherslebet*. 

Küttner,  Aug.  1851. 
Güstrow  f.  M 

Wohlenberg,  \Vilh,   '  1853. 
Gmsrlia  (ModenaX 

Pianaz/i  F^  m.   1770.  1780. 
Gutirrn  b.  Zwota. 

Ritter,  Franz.    18«"?.  1903. 
Gyömrö  (Ungarn). 

Windisoh,  Gust.  XIX. 
Gythion  (GriechcnlandX 

Perre,  M.  1867. 

Haag. 

Cuvpers,  Jan  d.  A.   1707.  1720. 

Cuypers,  Jan.   1755.  1806. 

Ciijnpers,  Joh.  Frans.  1783. 

Tomasowski.  Karl  F.  1892. 

Walther,  J.  B.  1727. 
Habel  schwerät. 

Hoffmann.    18^0.  1900. 
Haidhausi'H  b  Münden. 

Simon  (Siman^  Ignaz.   1837.  1850. 
Hcdberstadt. 

Bachmann.  Otto.   1830.  1835. 
Halifax  (Yorkj. 

Eastbum,  W.  : 
Holle  a.  S 

Adam.  C.  1858. 

Bücher.  Mich.  1729(?). 

Günther,  Franz.  *  1857. 

Gunther,  Georg.  1853.  1886. 

Otto,  Carl  Christian.  *  1792,  t  1853 

Unbehagen.  Hcnr  <?)  1687. 

(Weickert.   1800  V) 

rWiedenuum,  A.  1880.) 

Wolf,  E.  XIX 
Halh  'nt  (Salzburg). 

Bichler  s.  Pichler. 

Ebner,  Gotth.  1723. 


Pichkr.  Mareen.  1673 

Strobl,  Joh.    1700.   t  1717. 

Wasaelberger,  Bemh.  1714. 

Wasselberger,  Christoph.  1763,  1769. 

Wasselberger,  Mich.  1715, 
Hamburg. 

Albrecht,  M.  1797. 

Buschmann.  G  A    *  1835. 

Brauns.  C.  F.  W.  1798. 

Beuthncr.  Joh.  Ulr.  1710. 

Cellier,  F.  1855. 

Cellier.  Karl  1840. 

Cellier  &  Sohn  {&  fils).  1844. 

Dahlström.  J.  R.  1788. 

Diehl,  Aug.  *  1852  in  Darmstadt. 

Diehl,  Takob    *  1807.  t  1873. 

Dichl.  Nik  Louis.   1860.  t  1876. 

Doss  &  HeideiiKer  : 

Driel,  A.  V.  1710. 

Eims,  J.  N.  C.  1799. 

Fischer,  Chr.  1797. 

Fleischer.  Carl  Conr.   t  vor  1738. 

Fleischer,  Hans  Christ    1672.  1688. 

Fleischer,  Joh.  Christ.    *  nm  1675^ 
t  nach  1732. 

Franck.  Gottfr  H.  A.  1785. 

Gebhardt     *  XVIII. 

Gerlach.  J.  C.  1744. 
I      Geyckc.  J.  W.  1797. 
I      Goldt.  Jak  Heinr.   1700.  1754. 

Hass  (Vater  u.  Sohn).   1743.  1785. 

Hempel,  Jul.   *  1877. 

Uüdebrandt,  M.  Chr.   1768.  1807. 

Hinckeiiiiann,  W.  R  XVIIL 

HmridM.J.  P.  1796(?). 

Hohmann.  T  H.  1797. 

Jungcurth,  H.  W.  1782. 

Koch,  Gg.  1771. 

Koch,  Joh.  I  1737. 

Koch,  Joh  II.  1767. 

Kop.  Joh.  1660. 

Krogmann,  J.  C.  1780. 

Kühr,  Cr.  1799. 

Laskowsky.  Ig.  1790. 

Liebig,  Joh.  Gottl.  1791. 

Liekow,  C.  W.  1799. 

Marek.  J.  L.  1797. 

Mertens.  JH. 

Meyer,  Magn.  Andr.   1732.  1753. 
Mohr,  Ph.  1650. 
Ostertag.    I HOO. 
Paulus,  Moritz.  1890. 
Plab,  Fr.  Aug.  •  1822. 
Fh»b6t,  Gff.  Chr.  179a 
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Putzar,  C.  IL  M.  1900. 
Raetzen,  D.  1732. 
Rantzeler.  B.  1690. 
Rauch  (?). 

Richter,  C.  W.  C.  1797. 
Rinne,  F.  W.  1798. 
Rupert!,  XIX. 

Sauke,  Jul.   *  1800.  t  18.=>6. 
Schott,  Carl  Fr.  1789. 
SchUnemann,  O.   *  1837. 
Schultz,  J.  W.  1797. 
Schutte,  Hs.  1718. 
Sebastian,  C.  1798. 
Stamm,  F.  E.  1895. 
Steinbrinck.  1792. 
Stüwc.  C.  iL  1726. 
Tielke.  Joachim.   *  lb41,  f  1719. 
Tielke,  Johann  1635. 
Toussaint,  J.  1716. 
Trost,  Georg  Mart.  17^>5. 
Voigt.  Mart.  1726. 
Winterling,  Gg.  1900. 
Weichold,  A.  Richard.  *  1823.  t  1902. 
Zelle,  Chr.  1722. 

Hannover. 

Blumenhagen.  XVIII. 
Erritzoe,  Jakob.  1880. 
Miether,  D.  C.  F.  1895. 
Neumärker.  Franz  W.   ^  1848. 
Rasche,  IL  XIX. 
Riechers,  Aug.   ♦  1836.  1872. 
Riechers  sen.    1835.  1848. 
Sandner.  1897. 

Schicfler,  Erasmus.    1837.  1868. 
Schiefler,  Seb.  1847. 
Seidel,  C.  F.  W.  B.   *  1868. 
Syrbius,  O.    1885  1891. 
Undeutsch,  E.  1900. 
Völker,  C.  A.    1873.  1901. 

Haugesten. 
Hansen,  Berner.  1787. 

Havelherg. 

Franz,  Joach.   *  1748. 

Hax  re  s.  Le  Havre. 

Headingly  bei  Leeds.  Vorkshire. 
Naylor,  Isaac.    1778.  1792. 

Hedon  (Yorkshire,  England). 
Smith,  William.  1786. 

Heidelberg. 

Wolf,  R.    1880.  1900. 

Heilbrunn  (bei  Tölz  u.  Mittenwald). 
Kastl.  Frz.  1756. 


!  HeindorJ  b.  Friedland  L  B. 
Finke,  Jos.  XIX. 

Helsa  (Hessen). 

Knipp,  J.  tL  Ü.      um  1749,  t  1807. 

•  Herfort. 

Hofmann,  O.  XIX. 

Hermannstadt  (ung.  Nagy  Szcben). 

Pfingstgraeff,  Friedr.   t  um  189*^. 

Vinahlek,  Franz.  1895. 
Hermsdorf. 

Liebich,  Gottl.  XVIII. 
Hersogenbusch  ('s  HertogenboschX 

Van  der  Meulen,  A.  M.  C.  1858. 

Hildesheim. 

Jäger,  Carl.   *  1841. 

Hillscheid  (Reg.-Bez.  Wiesbaden). 
Kratz,  Peter  Paul.   *  1825.  t  1893. 

Hilterfiuixen  b.  Thun  (Schweiz). 
Methfesüel,  G.   *  1839. 

Hlinsko  (Böhmen,  Bez  Chrudim). 
Prokop.  Ant.   *  1777,  t  1849. 
Prokop,  Dom.  Franz  S.  •  1803, 1  1862. 

Högvalta-Arvika  (Schweden). 
Jannson,  K.  1897. 

Homburg  v.  d.  Höhe. 

Kruse,  D.  1800. 

Mensinger.  Gust.    18M2.  lOOl. 

Noebe,  L.   "  1844. 
Holrovic. 

Veinar.  Ant.    1856.  1868. 

Veinar.  Franz.    1873.  187.5. 

Hudder^eld. 

Sturge,  iL  18.53. 
Hull  (York). 

Jacklin  : 
Huntley  (Aberdeenshire). 

Davidson,  Hay.  1870. 

Ferguson,  Donald.  XIX. 

Hydres  .Frankr.). 

Anda.  1801. 
Iddiano  (Modena). 

Comia,  Gius.    1884.  1894. 

Jelabuga    (Elabuga),    Gouv.  Wjatka 
(Russland). 
Lippsky,  F.    1896.  1900. 
Jena. 

Konsalik,  Edm.   •  1838. 
Otto,  Georg  Aug  Gottfr.  *  1 78«),  1 1 857. 
Otto,  Jak.  Aug.   *  1760,  t  1829. 
Vischer,  Joh.  Sim.   1687.  1693. 
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Jensat  (Allier). 

Decante,  J.   1801.  t  1884. 
Nigoat.  1863. 

Pajot,  Gilbert.   1795.  f  1853 

Pajot  Jacques  Ant  I    1835.  f  1877.. 

Pajot,  Jacques  Ant.  JI.  ♦  1847.  1897. 

PÄjot,  Jean.  1765.  f  1847. 

Pajot,  Jean  B  1    •  1817,  t  1863. 

Pajot.  Tean  B.   *  1863. 

Pajot,  Jos.  *  1868. 

FimiMnl,  1870.  1889. 

Tissier,  P.  1895. 

Jglau  CjiblaraX  Mähren. 
Berkemeyer,  Bemh  XIX, 
Krausch,  Georg  Ad.  1828. 
Kfepelka,  Jos.  1833. 
Lieb,  Karl.  1840. 
Med,  Wentel.  ♦  1847. 

jrdn  (Böhmen). 

Patorka.  Ben]     *  1864. 

Imola  (Prov.  Bologna^ 
Berati,  XVIII. 

InditmapoUs  (Indiana,  V.  St.  Am). 
Yonnar,  C.  1900. 

Gcmünder,  Joh.  (Gg.  »HchO  *  1782. 

t  1836. 

Ingolstadt  (Bayern). 

Pichtfaoldt  Hanns  (?).  1612. 
Fkhthoiat,  Michel.   1650.  1651. 
Hollmayr.  Jos  1772. 
Kolb,  Hans.  1666. 
Schmela»  O. : 
Stegmaier.  1852. 

Innsbruck. 

Bodv.  A  XIX. 

Eberle,  K.  1829. 

Frit2,Joh.  1820.  1822 

Gerle,  Gg.  XVI/XVII. 

Griesser.  Matth    1700.  1743. 

Gschwenter,  H.  Jos.   1857.  1880. 

(Kraus,  H.  1807mK 

Losio,  P.  M.  1579.  t  1608-1609. 

Menette,  Jos.  1697. 

Pfenner,  J.  Gg.   1761.  1789. 

Schedelfch.  Christ  Gottfr.  XVnKT). 

Schorn,  J.  P.    1680.  1696. 

Schrot.  Jak.  1838. 

Seclüs,  Gr.    1660  1680. 

InverkcUhing  bei  Edinburgh. 
Watt.  AI  Stocks.  *  1859. 


Cook.  A.  XIX. 
Ischl. 

Keffer,  Fn.  1793.  1822. 
Keffer,  Joh.  1792. 

Jslington. 

Bowler,  Arthur.   *  1867. 

Isola  (unw  Capo  d  Istria,  Istrien). 
Morona,  Ant.  1731. 

Itsehoe. 

Ttetgen,  Hans.  1886. 

Jürgenthal  (EsthJand,  Post  RevalX 
Kristal,  Aug.  1689.  1900. 

KaltoiircslJinni  a.  Rhön,  S.-W. 
Kloptleisch.  Karl  Fr.   ♦  1870. 

Kansas  City  (Missouri,  V.  St  v.  Am.). 

Pohl,  H.  U.  : 

Klier,  AI.    1851.  1863. 
Knopf,  Auj:.    1851  1863. 
Kretzschmar,  Em.  XIX. 
Lutie  : 

Schinit,  Joh.  *  um  1776,  t  1853. 

JSarisruh0  (Baden). 

Padewet.  Job.  I.   ♦  1819,  t  1R72 
Padewet.  Joh.  II.  ♦  1850,  f  1902. 

Kasan  (RusslandX 
Flofanow.  1900. 

ISassel. 

Dörln«,  rhn'ctoph.    1676.  1677. 

Dörinti,  Wilh.  176"). 

Friedstadt,  Chr.  1745. 

Marz.  Justus.  *  1869. 

Reinhold,  H.   *  1854. 

Schmidt,  J.  G.    1790.  1825. 

Schonger,  Jos.  *  1812,  t  1888. 

(Voller,  J.  H,  *  1768.  1826.) 

Kehlheim. 

Engleder,  Jos.  *  1815,  t  um  1860. 
Kiew. 

Chiünski.  1900. 

Gurski,  Ant.    i  noo  : 

Veinar.  Fr  IST.'x 

Kiftcaräine-on-ßorth  (Schottland). 
CbrisHe,  John.  1840.  f  1859. 
Mac  Lay,  William.  *  um  1815. 

Morgran.  J.   •  1839. 

Kingston  (Ontario^. 
Weber,  G.  M.  1886. 
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Ktrchschhin*). 

Rank  (?),  Ranz  ?  A.  1790. 
KUeingen  a.  M. 

Horleiii,  J.  A.  1853.  1866. 
Kiasettfurt. 

Kranabcttcr.  Fr,  1841. 
Kiausenburg  (Kolov4r)L 

Braun,  Midiael.  1900. 

M^ssäros,  Stephan  : 
Kleiu-Schmnthilden. 

Hoffmann,  Moritz.  1761. 
fniftgentheU  i.  S. 

T  !  uu  r,  Christ.  Friedr.  1782. 

Bülandt.  Joh.  Christ.  XVIII. 

Dähn,  Christ.  Friedr.  1737. 

DOrffel  (Dorffler),  Carl  Gottlieb.  1 750. 
1792. 

Dörifei  iDöHfler),  Christ  Friedr.  1717. 
1749. 

DorffeKDOrffler).  Christ  GottUeb.  1779. 

Dörff  ( 1  ( Dorf  f  lerXChristoph  Heinr.  1716. 
Dörifei  (Üörfflerl  Friedr.  Wilh.  1 1893. 
Dortfei  (Dörftier;,  Johann  Andreas. 

1717.  1757. 
Dörffel  (DörfflerX  Joh.  Friedr.  1736. 

Dorikl(DöriflerXjoh.Georg.  lb^>7. 171b. 
DOrffel  (DorfflerX  Joh.  Gottfried.  1754. 

176Ö. 

Eßerland,  Christ.  Karl.  1784. 
Egerland.  David  Friedr.  1733. 
Egerland.  Joh.  Christ  174a 
Frank,  Joh  Andr.    1740.  176ö 
Glass.  Carl  Friedr.  (Aug.).  1791. 
Glass,  Christian.   1740.  1742. 
Glass,  Christ  Friedr.  1815. 
Glass,  Friedr.  Aug.   1H10  1855. 
Glass,  Johann  Christ.  1780. 
Glass,  Joh.  i  rauK.    *  1819,  t  1895. 
Goram,  Carl  Gottl.  1788. 
Graubnvr.  .\d.  Cottl  1786. 
(irimm.  Ad  Friedr.  1784. 
Hamm.  Andr.    1702.  1732. 
Haremann,  Carf  Friedr.  1750.  1785. 
Haremann.  Dav.  Christ.    1722.  1730. 
Haremann.  Friedr.  Wilh,  1761. 
Hendel,  Rieh.  *  1833. 
Herold.  Cour.  Gnst  (Fabrik) : 
Hofmann.  1809. 


Ilofmann,  Jos.  1766. 

Hopf.  Cari  Friedr.   *  1811.  t  1892. 

Hopf,  Caspar  1.   Iö77.  1708. 

Hopf,  Caspw  II.  t  1711. 

Hopf.  Christ.  Aug.  1782. 

Hopf.  Christ.  Donat    171  f..  1736. 

Hopf,  Christ.  Fried.  1815. 

Hopf.  Darfd.  1829. 

Hopf,  David  Au«.    1762.  1786. 

Hopf.  Friedr.  Erdra.   1762.  1779. 

Hopf,  Friedr.  Gotüieb.   1739.  1768. 

Hopf.  C^eorg.  1783. 

Hopf,  Georg  Caspar.    1701.  1716. 

Hopf,  Georj;  Friedr.  1716. 

Hopf,  Joh.  Christ.   1747.  1776. 

Hopf,  Joh.  Gottfr.  1784. 

Hopf,  Joh.  Mich.   1701.  1716. 

Hoyer,  Andreas.    172Q.   f  1788. 

Hoyer,  Carl  Aug.   1790.  1820. 

Hoyer.  Carl  Aug.  Wilb.  1785v 

Hoyer.  Carl  Christ.  Sigm.  1789. 

Hoyer,  Cari  Eduard    •  1821,  t  1867. 

Hoyer,  Carl  Friedrich.    17«o.  1825. 

Hoyer.  Cari  Witt.  •  1791. 

Hoyer,  Christ.  Gottfr.  1755. 

Hoyer,  Emst  Adolf.   *  1850. 

Hoyer,  Friedrich.  1808. 

Hoyer,  Joh.  Christoph.  1763.  1792. 

Hoyer.  Joh.  Friedr.  1761. 

Höver,  foh  Gottl.  1767. 

Hoyer.  Joh.  Mich.  1767. 

Jacob.  Joh.  Georg.  1748.  1779. 

Klinger,  Chr.  Gottl.  17')3. 

KHnj?er.  Chri-^t.  I'Yicdr.  177«. 

Körner,  Johann  Christ.    1747.  1776- 

Leonhardt  Christ.  Gottfr.  1789. 

Leonhardt.  Joh  I^riedrich.  1757. 

Liebmann,  Otto  (Fabrik)  : 

Lorenz,  Joh.  Friedr.  1792. 

Ludwig,  Hans  Georg.  1680.  1716. 

Meinel,  Christ.  ITJS 

Metncl.  Gcor«  Christ.  174b. 

Meinel,  Herrn.    '  1831. 

MeioeL  Joh.  Christoph.  1786. 

Meinel,  Joh.  Gottl.   1767.  1782. 

Meinel,  Joh  Mich.  1761. 

Meinel,  Thom.  1725, 

Meiselt  Carl  Christ.  1761.  176& 

Meisel,  Carl  Louis.  *  1847. 


*)  Weichet?    i.  Dorf  in  NiederOMetrdcb,  BestrkshaupCmaaiuch.  Zvettt 

«.  «    »           »                       •  NeuDldfclian. 

3*  9     9  Ohetö>terreich,                 „  Linti 

4.  n  Böhmen,  bei  Kramau. 


Digitized  by  Google 


750  Klinghart  - 

Meisel,  C.  W.  sen.  (Gegenw.  Fabrik.) 

Mcisel,  Christ.  Friedr.    1791.  1850. 

Meisel.  Friedr.  Aug.  L  '  1817,  t  1894. 

Meisel,  Friedr.  Aug.  II.    1895.  1900. 

Meist'!,  Friedr.  Wilh.    1769  1799. 

Meisel.  Georg    17*29.  1735. 

Meisel.Joh  Christ. Fried  1771.  tl803. 

Meisel,  Joh.  Georg.    1745.  1784. 

Meisel,  Richard.   *  1857 

Pantzer,  Joh.  Carl    1737.  1741 

Pantzer,Joh  Christ.  Heinr.  1776.  1792. 

Paul,  Joh.  Balth.  17.37. 

Paul,  Joh  Christoph.  1776. 

Pöhland,  Friedr.  Herrn.    1865.  1875. 

Pöhland,  Hans  Andreas.  1729. 

Pöhland.  Joh.  Christian.  1754. 

Pöhland.  Karl  Herrn.  XIX 

Pöhland,  Otto    '  1870. 

Pötzschncr.  Joh  Carl.  1782. 

Richter.  C'hristian  Friedr.  1736. 

Richter,  Christoph  Adam  1724. 

Schlosser,  Ed.  : 

Schlosser,  Ferd.    1830.  1845. 

Schlosser.  Friedr.  1754. 

Schlosser.  Joh  Christian    1738  1773. 

Schlosser,  Joh  Georg.  1761 

Schncidenbach,  Georg  Adam.  1787. 

Schneider,  Christian  Friedr  1769. 

Schneider.  Christoph  Carl.  1769 

Schneider.  Johann  Caspar.  1748. 

Schneidere?)   1880  1890 

Spranger.  Carl  Wilh.  1772. 

Spranger,  Joh  Gabr.  1764. 

Ucbel,  Joh.  Andr.    1748.  1752. 

Uebel,  Joh  Christ.   '  1710.  1782 

Uebel.  yoh  Mich.  17.53. 

Uebel,  iVlax    *  1866. 
kling  hart  b.  Wildstein  L  B. 

Mauschner.  Jos.  1900 
Koblenz. 

Kratz.  P.  P.   •  1825.  t  1893. 

Migge,  Otto.   •  1857. 

KoburK. 

Büchel,  Hugo.   *  1859. 

Galdcrt.  F  1895. 

Schiller    1873.  1880. 
Köln  a  Rh. 

Bochem,  Dicrich  1673. 

Bochera,  Joh    1745.  1769 

Bochem,  Mich    1694  1729, 

Cartheuser,  Joh  Christ.  1790. 

Düren,  Wilh  187.5. 

Hartan,  Carl.    1874.  1875 

Hieronymus  ?  1558 


Kopenhagen. 

Karest  (?)  Claes.  1550. 

Kötting,  Werner.  XVII'XVllI. 

Lüdemann,  Jul.   *  18.58. 

LülsJüdf,  J.   *  1868. 

Meckum,  Wilh  1870. 

Otto,  Ludw.   •  1821. 

Pommersbach,  Clays  v.   Hl  Jahrh 

Schclmayer,  Christ  1750. 

Stauber,  Anton    ♦  1850, 

Weis,  Marcus  ? 

Wichterich,  Pet.  1897. 

Zaubitzer,  A.  : 
Königsberg  L  Pr. 

Berg,  Olof    1835  1836. 

Heberlein  XIX. 

Karpp  s.  Storch 

Kriner,  Mart  1897. 

Molgedey,  Joh  R.   *  1876 

Rösclmüller.  H.   *  185.5.  1885 

Storch,  Gregor.  1694. 

Tielke,  Gottfr.  1633. 
Königshofen  im  Grabfelde  (Bayern). 

Schiimbach.  Kasp    1840.  18.50. 
Kötsschenbroda  bei  Dresden. 

Hamig.  Moritz.  1897. 
Koluga. 

Garjev  : 
Kontotau  (i  B). 

Rauch,  Christoph  Joh  *  1728,tn  LZ 

Rauch,  Johannes.    1720  1760 

Rauch.  Joh.  Sebast.    1738.  1759. 

Rauch,  Jos  L  Joh    •  1722,  t  1" 

Rauch,  Jos.  II.  1834 
Kongsvinger  (Norwegen) 

Brynildsrud-Larssen.  L    *  18.5M 
Konstantinopel 

Ottomanus.  1720. 

Venios,  Em.  : 
Konstanz. 

Nägelin.  Conr.  XVIII. 

Wagner,  Jos.  *  um  1 740.  t  um  1 
Kopenhagen. 

Aagaard,  L.  L.   •  1847. 

Adamsen.  P.  P.    1866.  1900. 

Arvesen.  C.  Ferd    1888  : 

Baas,  Peter  Nielsen  1708. 

Berg,  G.  E    t  1900. 

Dreier,  Olc.    1795  1810 

Enger,  Gulbrand.   *  1822,  t  1886 

Enger,  Hagbart    *  1860. 

Gade.  J  N.    1839  ia50 

Gade,  S.  N.    1790    t  1875. 

Gotfredsen,  Jesper    1751.  176b 

Hansen,  IL  C  1855. 
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Helwich,  Joh  1742. 

Hjorth,  AnJr  H    *  1759,  t  1834. 

Hjorth.  Emil.   •  1840. 

Hjorth,  Johannes.  *  1809,  t  1900. 

Hjorth,  Knud.  1900. 

Hjorth,  Otto.  1900 

Hoff  mann.  A  F    1893.  1900, 

Jacobson,  Thora,    lÖlO.   t  1853. 

Lindce,  Jobs.  Pet.  1773. 

Lund,  Niels  J.    1784.  18jH 

M.arstrand,  Nie.  J.   *  1770.  t  1829. 

Foulscn.  Hans.   •  1861. 

RosenwtUd  : 

Weis.  Carl  M    *  1806,  t  1872. 

W.indinjrr  C.  J.  L.  •  1777. 
Wulff,  B.  1794. 

Korneuburg. 

Rudert,  Joh.  Mich.  1809.  1812. 

Krakau. 

Dobrucki.  M.   t  lo02. 
Groblicz.    1601.  1609. 
Häusler,  Gust.  *  1850. 
Häusler,  Christ    1831.  1871. 
Pilichowski.  Woycech.  1799, 

Krauschwits  b.  Muskau. 

(Rohrmaim,  Ludwig.  1875.  1898  0 
KrtfHd. 

HeiU  Job  : 

Krems. 

Hegner,  Fr.  Jos.   *  um  1747,  f  1837. 

HeRner,  Franz.  •  1818,  t  186.->. 

Wauschek.C.(Vatern  Sohn).  1870. 1900. 
Kremsmünster. 

Kreimbl  Math.  1678 

Vogelhuber.  Thomas.  1693.  t  1732. 
Krettsnach. 

RüselmüUer,  A  H    *  18.->r>.  1889. 

Gebr  Wolff  (Fabrik)    1879.  1904. 

Krinii  bei  Mittenwald. 

Leiamflller,  Christoph    1763.  1793. 
LeismUller,  Murt.  1754.  1790. 

Kronstadt. 

Holzel  (Hölzel),  Jg.  1801. 
Krummau. 

Mater.  Anton.  *  1869. 

Kuf stein  (Tyrol), 

Stainer,  M.irku^    1647.  1659. 

Kungsör  (Schweden). 

(Petteraon,  A.  1893.J 
Kuttenberg  (Kutni  Hora). 

Cermäk.  Jos  .\.   *  1874 

Homolka,  Ferd.  Jos.  I.  *  1810,  t  1862. 


I      Homolka,  Ferd.  Jos.  II.  *  1842, 1 1863 

Homolka,  Joh.  Stephan.  18o3. 
Velvarskv  z  V^tsina,  Heinr.  1620. 
t  1624 

Ladybank  (Schottland). 

Mentiply,  Andrew  A.  *  1858. 

La  Ferti  aous  Jonarre  (D^.  Seine^et- 
Mame). 

^      Blavet    X\'fIIXlX.  - 

Landsbem  a  W. 

Freytafe,  A.    1«55.  1860. 
Lanäshut, 

R<  ruvr.  }  XML 

Berger,  Lorenz.  17.59—1807. 

Fischer,  Joh.  Ulr.   1720.  1728. 

Kriner,  Frans.  1808. 

Kriner.  Georg.   •  1874. 

Kriner,  Jos.    •  1836. 

Kriner,  Lor.  t  1864. 

Schmid.  1820. 

Schnebele.  Jak.   1568.  1573. 
LangendorJ  (Mähren). 

Ott,  Jos.  1852. 
LangenfM  b.  FrLanut  n 

Schcinlcin.  Joh.  Mich.  •  1751.  t  n.  1794. 
Scheinlein, Matth. Fried.  *  1710, 1 1771. 
I  Langon  (D^p.  GirondeX 
i      Lafage : 
I  Langres. 

'      Raynaldi,  A.  1517. 
La  Roche  sur  Ym  (D£p.  Vend^). 
Didion.  1900. 

I       Moreau  : 

!  La  Rochelle  lUep.  Chareote  Inf.). 

I      Ferrand,  Eur.  *  1848. 

I      RiKondcau,  Theodore.   1840.  1860. 

(Ri^ondeau,  Fr&res.  1860.  1874^ 
-  Lanfen. 

;      Stainer,  Markus.  1647.  1659. 
1  Laupheim  (WUrttembergr). 

S.indhorr.  Ad.  : 
i  Lutisanne. 

Fotiscb,  Ed.  *  1869. 

Lutz,  Th<:-üphil.'    IS-O,  isss 

I»up«inat.  F.  M.   1844.  t  vor  1870. 
Lava  Ii  na. 

Ravenna,  G.  B.  XIX. 
Laval  »Döp.  Maycone). 

B.iulain.  1900. 
I      Cüllin.  1900. 
I      Gand,  A.  E. : 

Genouel  : 
t      Morin  : 
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Lavaletta  (Insel  Malta). 

Tonna.  1851.  t  nach  1860.  | 
I^cce  (Italien).  1 

Milella,  Gius  : 

Milella,  Vito.   1870.  1880. 
Leeds. 

Booth,  Will.  L   •  1779,  t  1858. 

Booth,  Will.  II.  •  1816,  t  1856. 

Craske,  George.  •  1795. 

Dearlove,  M.    1812.  1820. 

Dcarlove,  M.  W.    1800.  t  1864. 

Dykes,  G.  L.   *  1884. 

Dvkes,  Harry  : 

Firth,  G.  1836. 

Fox.  Jos.   1855.  1862. 

Frvcr.    1828.   t  1840. 

Gough,  J.  1820. 

Heaps,  J.  K.  1851. 

Lister,  John.  1727. 

Owen,  J.  W.   •  1852. 

Pickard,  Handel.   1862.  1865. 

Priestley,  A.  W.  XIX. 

Wade.  J.  1900. 

Warrik.    1889.  1900. 
Le  Hävre  (D^p.  Seine  Inf.). 

Bigourat.   1870.  1890. 

Huguenin  (?).  1810. 

Vallier  : 
Leibitsc hgrtmd  (Böhmen). 

Mitterwald,  K.  1895. 

Ringer,  Jos.   •  1844. 

Werner,  Jos.  1895. 
Leiden  s.  Leyden. 
Leipzig. 

Bausch,  Lud.  sen.   t  1871. 

Bausch,  L.  jun.   *  1826,  t  1871. 

Bausch,  Otto.   •  1841.  f  1875. 

Büchner,  F.  W.    1850.  1861. 

Dreier,  C.   '  1857. 

Emde,  J.  F.  Chr.    1830.  1878. 

Emde,  Th.  Fr.   *  1837,  t  1874. 

Findiger,  Arn.  1615. 

Fritzsche,  Joh.  Sam,    1780.  1810. 

Glandenberg,  Heinr.  Wilh.  1740. 

Glass.  Fr.  Joh.   *  1847. 

Gottfried,  O.  164.5. 

Hackenbroich.  P.  v.  1590. 

Hammig,  Wilh.  Herrn.   *  1838. 

HHmer,  Hans.    1.591.  i 

Herraer.  Ant.    1888.    18^).5.  ! 

Hirschstein,  M.  (?).   XVIII.  | 

Hoffmann.  Dav.  1577. 

Hoffmann,  Joh.  Christ.    1710.    1750.  ■ 

Moffmann.  Martin.   1678.  t  um  1725.  I 

Hoffmann,  Veit.    1650.  1654. 


-  Lille. 

Hunger.  Christ.  Friedr.  •  1718,  t  1787 
Klemm,  Carl  Aug.  XIX. 
Knopf,  Ernst  Heinrich.   *  1868. 
Langerwisch,  J.  G.  1816. 
Otho,  K.  Aug.   •  1836,  t  1892 
Paulus.  Ad.  W.  E.   *  1843,  f  18«t>. 
Pfrim,  Adam.  1809. 
Pranger,  Melch.  1569. 
Schmidt,  Joh.  G.  1714. 
Schree,  J.  G.   XIX  (?). 
Siefert  Christ.  Heinr.  *  1831,  t  1889. 
Siefert,  Gustav.   •  1856. 
Szag,  Georg.   1885.  1887. 
Teme,  C.  1852. 
Wentzke,  Hs.  1645. 
Wilfer,  Alb.   *  1870. 
Zeihe,       L.  1896. 
Leith  (Schottland  !. 
Inglis,  J.  1899. 

Mallas,  Alexander.   *  1826.  t  1891. 
Leitmerits  (Böhmern 

Hopf,  Dav.  (?)  XVIII. 

Jansky,  Frz  1751. 

Klee,  Jos.  1859. 

Lenhart,  Joh.  Rud.   *  1862. 

Miteis,  Ant.  1839. 

Rauch,  Scb.    1742.   t  1801. 
Lemberg. 

Berger-Kapralik.  Jul.   *  1864. 

Lang.  Karl  Ferd.  18S)0. 

Zharski,  Ignaz.  1847. 
Lesmahagow  (Schottland . 

Meikle,  Robert.   *  1817.  t  1897. 

Tennant,  James.   *  um  1790.  1860. 
Lewishant. 

Monk,  J.  K.   •  1846. 
Lewistott  (Maine,  V.  St.  v.  Am.). 

Taylor.  N.  Sleep.   *  1841. 
Leyden. 

Lcchlcitncr.  Chr.    1783.  1784. 

Steverns.  1743. 
Liebvüerda  b.  Reichenberg  L  B. 

Kohl,  Franz.    1886.  1893. 
Lille  (Dep.  Nord). 

De  Lannoy.  \.  J.    174(1  1775. 

De  Lannoy.  L.    1828.  1835. 

Deleplanque,  G.    1760.  1790. 

Genov^se,  A.    1885  : 

Hei.  G.  J.  *  1842. 

Laignel,  Freres.  1900. 

Lapaix.    1840.  18.58. 

Le  Riehe.  C.  J.    1768.  1781. 

Maugin      Fran^ois.  1834. 

Pouille,  Jos.    186.5.  1879. 
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Linares. 

Sanchcz,  Juan  : 
Line  a.  D. 

Bauer.  Anton.  1884. 

Fitschc.  Joh.   •  1819,  t  1893. 

Frank.  Meinradus   ♦um  1770.  1832. 

Havelka,Joh.  Bapt    1756.  tum  1799. 

Ffavetka.  Sim.  Joh.    1763.  1774. 

HfidL--er.  E.   *  1851. 

Pauli.  Jus,    *  um  1770.  t  1846. 

Sattler,  Jus.  Am.   *  182Ü. 

Seelos,  Jhs.    1684.  1712. 

Strotzinßer,  Rud.   •  1823,  f  1872. 

Writr.  rt.  Joh.  Blas.    1717.  1755. 

VVintt-r.  Jos.   •  1869. 
Lisiettx  (ü^p.  Calv.). 

f")ubr€ml,  E.  XIX. 
Lissabon. 

Antonio,  Cypr.  XVlIl. 
Caldeira.  1896. 
Correa,  Joao  XVIII. 
Corrca,  Manuel.  XVII. 
Golram.   1769.  1825. 
Gracio.  J.  G.  1895. 
Monteiro,  H.  180.5. 
Paulo.  Jos«^.  1897. 
Pereira,  S.  M.    1870.  1888. 
PerdraCoelho,  Jos«.  XVIII(?X 
Rodriuuez.  Ant.  M.  1896. 
Rosa.    1  s*^*^', 

Silva,  J.  M.  da.   1887.  1897. 

Souja,  J.  J.  de.  XVIII. 

Teixeim^M.  C.   I  SQ".  1898. 

Vieira,  Auprusto.  1896. 

Vieira  da  Silva,  Joann.  1700. 

(Wagner.  E.  V.  :) 
Liverpool. 

Banks,  Benj.  II.    *  1754,  f  1820 

Banks,  Henry.   *  1770,  t  183Ü. 

Banks.  James.  *  1756,  t  1831. 

Byrom,  John.  1900. 

F^'Tult.  Francis.  1850. 

Lucas,  J.  W.  1900. 
Ltvamo. 

Bastogi,  Gaet.  XVIIT. 

Dulfcnn,  \]     1h'«)  1700. 

Giraniani  (Gragnani  n.  1730. 

GraRnani,  Ant.  1741.  1800  (?l 

'  -a-nani.  Genn.  1730. 
GraKfiani,  ( )norato.  178.5. 
Livorno,  Vinc.  da.  1861. 
Meiberi,  Franc.  1745.  1750. 
Lobeda. 

Otto,  Jak.  Aug.  t  1829. 

V.  Llltf  «odorfr,  G«iK«D>  amd  Lantenmacher. 


Lodi, 

Baroncini,  Michele. 

Zanotti,  Antonio.  XVIII. 
Löbati  (in  Sachsen). 

Schwarzbach,  F.  E.  ♦  1791,  t  1650. 
Löbtau  b.  Dresden. 

Maitin,  Arthnr.  •  1870. 

Schaller«  Heinr.  Reinli.  *  1859, 

L('>ffhit:en  (Schwarzwald\ 

Straub,  Joh.  Gj?.   *  1798,  t  1854. 

Straub,  Marx.   1770.  1777. 
London. 

Acton,  W.  J.   •  1848. 

Addison,  W.  1670. 

Aireton,  Edm.   1727,  t  1807. 

Allüu  J. : 

Aldred.  1600 

Andre      Co.  1885. 

Antenelli.  1900. 

Askey.  S.  1785.  t  1840. 

Atkinson,  W.  *  1851. 

Baines.    1 780. 

Baker,  Francis.  1696. 

Banks,  B   •  1754,  t  1820, 

Barnes,  Rob    1765.  1794. 

Barret.  John.  1718. 

Barry  '/ 

Barton,  Georir.  1772.  f  um  1810. 

(Beare.  Godwin  &  Co.  XIXj 
Betts,  Kdw.   *  1815  (1820). 
Betts,  John  Edw.   •  17ö5,  f  1823. 
Blnnff,  Rieh.  1604. 
Bolles.   1600.  1620. 
Bolt  XIX 
Boucher.  1764, 

Boaltanffier,  Charles.  •  1823,  1 188a 

Boullangier,  C.    18.S9  lOOO. 

Brooley,  Chs.    1885.    1889.  1900. 

Brown,  Anthony.  1855. 

Brown,  James  sen.  1759.  f  1834. 

Brown,  James  jun.   *  1786,  t  1860. 

Browne,  John.    1680.  1743. 

Brückner,  Rieh.  1892. 

Cahusac.  1788. 

Carter,  fohn.    17S0.  1790, 

Cary  &  Co.  1872. 

Challoner,  Thomas.  XVIII. 

Chanot,  Fred.  W.   1890.  1900. 

Chanot.  Goorjrcs  II.    •  1830,  t  1893. 

Chanot,  Joseph  Antb.  •  1865. 

Clagrget,  Chs.  1780.  1795. 

Clark.   1780.  1789. 

(Clementt  &  Co.  1800.) 

48 
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London. 


Cole,  Thom.    1672.  1690. 

Collier,  Sam.    17")0.  1755. 

Collier.  Thom.  1775. 

Collier  &  Davis.   XVIII.  XIX. 

Collinjfwood,  Jos.  1760. 

Comins,  Joh.  1801. 

Conway,  Will.    1745.  1750. 

Corsbv.  George.  1790. 

Cross,  Nath.    1700.  1751. 

Crowther,  John.    1755.  t  um  1810. 

Cuthbert.  XVII. 

Davis,  Rieh.    1790.  f  1836. 

Davis,  Will.   1836.  1846. 

Day,  John,  Dr.  1887. 

Dennis,  Jesse.   t  nach  1855. 

Devercux,  J.    1840.  1888. 

Dickinson,  Edw.    1750.  1790. 

Dtckson,  John.  *  um  1720,  t  um  1780. 

Ditton.    1700.  1720. 

Dodd,  Edw.  L   •  1705,  t  1810. 

Dodd,  Edw.  II.   t  1843. 

Dodd,  James  sen.  1820. 

Dodd,  James  jun.   f  um  1851. 

Dodd.  J.    1851  (?). 

Dodd,  John  Kew.    1752.  t  1839. 

Dodd,  Thomas  sen.    1786.  1809. 

Dodd,  Thomas  jun.  XIX. 

Dorant,  Will.  1814. 

Duke,  Rieh.  L  1750.  1780. 

Duke,  Rieh.  II.  XIX. 

Eglington.    1800.  1802. 

Eisenmann.  XIX. 

Evans,  Rieh.  1742. 

Fendt,  Bernh.   *  1775.  t  1835. 

Fend,  Bemh.  S.  *  1800,  t  1852. 

Fendt,  Francis.    1850.  1857. 

Fendt,  Jakob.   ♦  1815.  t  1849. 

Fendt,  Martin.   *  1812,  t  1845. 

Fendt,  Will.   •  1832,  t  1852. 

Fivaz,  C.  F.  1899. 

Förster,  Sim.  Andrew.  *  1781,  t  1870. 

Forster,  William  II    *  1739,  t  1808. 

Forster,  William  III.  *  1764,  t  1824. 

Forster,  William  IV.  ♦  1788,  f  1824. 

Frankland.    1 785. 

Fryer,  Ch.   t  1840. 

Furber,  David.    17.50.  1760. 

Furber,  Henry  John.    1830.  1863. 

Furber,  James.   •  1790. 

Furber,  John.    1810.  1841. 

Furber,  Matthew  L  +  um  1790. 

Furber,  Matthew  II.   t  um  1830. 

Gardiner,  Pears.  1760. 

Gibbs,  James.    1800.   f  um  1845. 


Gilkes.  Sam    •  1787.  t  1827. 
Gilkes,  Will.    •  1811,  t  187.5. 
Cough.  Walter.    1810.  1830. 
Goulding.    1790.  1800. 
Glonister,  W.  1900. 
Grosjean,  John  Fr.    1837.  l.H4(). 
Harbour,  Jak  1764. 
Harbour,  W.    1785  8h. 
Hare,  John  XVIII. 
Hare.  Jos.    1720.  1726. 
Harham    1765.  1785. 
Harlev.  1805. 

Harris,  Charles  L  1780.  1800. 

Harris,  Charles  II.    1818  1830 

Hart,  George  L   *  1839,  t  18^1. 

Hart.  George  II.    '  1860. 

Hart,  John  Thom.   *  1805,  t  1874. 

Hawkes  &  Son.  1900. 

Hawkins,  J.  J.  V  1800 

Harnes.  Jakob.  1746. 

Haynes,  W.  S    1854.  1902. 

Heesom.  Edw.    1748.  1750. 

(Heron- Allen.  1882.) 

Herrmann.  Fei.  XIX. 

Hill,  Alfr.  Ebsw.    •  1862. 

Hill.  Arth.  Fred.   '  18b0. 

Hill.  Bcnj.   *  1754,  f  1797. 

Hill.  Henry  Lockey.  *  1774.  t  183.^ 

Hill,  John  1794. 

Hill,  Joseph  L  I6b0. 

Hill.  Joseph  II.   '  171.5,  t  1784. 

Hill.  Joseph  III.   •  1747,  t  1793 

Hill.  Joseph  IV.  •  um  1805.  t  183 

Hill,  Lockev.   *  1756.  t  1810. 

Hill.  Walter  Edg.   *  1871. 

Hill,  William.   '  1745,  t  1790. 

Hill,  Will.  Ebsw.   •  1817.  t  1895. 

Hill,  Will.  Henry.    *  1857. 

Hill  &  Sons  (bestehende  Firma». 

Hircutt  1600. 

Hinds.  F.  177(1. 

Holder  &  Sons  : 

Holloway,  John.  1794. 

(Hosbom  (V!),  Th.  A.  1629.) 

Jay,  Henry  I.    1615.  t  um  lh7*v 

Jay,  Henry  II.    1744.  1777. 

Jay,  Thomas.    1690.  1700. 

Johnson,  John.    1750.  1760. 

Kennedy,  Alex.   *  um  169.5.  f  178." 

Kennedy.  John.   *  um  1730,  t  18  lo 

Kennedy,  Thom.    •  1784.  t  1870. 

Lafleur.  1824. 

Lentz,  Joh.  Nik.    1803.  1807. 
Lewis.  Edw.    1687.  1700. 
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Liefsem.  Rem.    17"  6,  1759. 
Light,  Edw.   17V«.  I8ü0. 
(Longaam  Lnckey  &  Co.) 
T.Ott,  George  Fred.   •  1800,  f  1868. 
Lott  John  Fred.  sen.  ♦  1775.  t  1853. 
Lott,  John  Fred,  jun,  •um  1810, 1 1871. 
Marsluül,  John.  1750.  1759. 
Martin.    1790.  1800. 
(Mason.    1775  :) 

Maucotel,  A.   *  1807,  f  nach  1860. 

Meares,  Rieh.  1669.  1677. 

Meeson,  R.  C.  1885. 

M.  rlin.  Jos.    1778.  1780. 

Mier,  J.    1780.  1786. 

Migge,  Otto.  *  1857. 

Miller.  1750. 

Morley  : 

Morrison,  John.    1760.  t  1833. 
Mott  1817. 

Xrwton.  Js    •  um  1750,  f  1825. 
Newton,  Thomas.  1746. 
Newton,  W.  E.  (?)  1854. 
Norbora  (NonlbornX  J.  1723. 
Norman,  B.   *  um  1688.  f  1740. 
Norris,  John    *  um  1739,  t  1818. 
Palmcrs,  Fr.  (?)  1617. 
Pfemphilon,  Edw.  1685. 
Panormo,  Edw.  Ferd.  •  u.  181 1,  t  1891. 
Panorrao,  Georges  Louis.  •  um  1774,  i 
t  nach  1842.  | 
Panormo.  Jos.  *nm  1773,  fnich  1825. 
P.^normo.  Vinc.  Trus.   "  1734.  f  1813, 
Parker,  Dan.    1714.  1785. 
P«irce,  George.  •  1820,  f  1856. 
Pearce,  James.   1780.  1800. 
Pearce,  Thomas.    17S0  1805. 
Pearce,  William  R.    1885.  1902, 
Plemberton,  Edw.  1660. 
Pemberton,  J.  1580. 
Powell,  Royal  I.  1787. 
Powell,  Royal  II.  1800. 
Powell,  Thora.  I.   1785.  1801. 
Powell,  Thom.  II.  1800. 
Preston,  1S24. 
Pretts,  A.  1851. 
Purdy.  1851. 
Rauche.  1762. 

Rawlins.  Hmry.    1775.  1781. 
Kaymann,  Jak.   1620.  1652. 
Renuny.  1840. 

Richards,  Edw.   *  1859.  t  1894. 
Riechers.  .Mb    1880.  1893. 
Rock,  Jos.    1777.  1830. 
Ro«8  (RoseX  John.  1562.  1599. 


Rowinsky,  W.  XIX. 
Sarle,  T.  : 

Satchell  &  Fonchle.  1744.  1794. 

Seyd,  Ernst.  Aug,  ♦  1866. 
Shaw.  John.    165.5.  1698. 
Simpson,  James.  1785, 
Simpson,  John.  1785.  1794. 
Smith,  Henry.    1629.  1633. 
Smith.  Thom.    1750.  1799. 
bmith,  Will.   1770.  1786. 
SfHoer,  John.  1667. 
Szepessy,  Bula.   •  1856. 
Taylor.  Will    "  um  17.50,  f  1820. 
Theress,  Ch.   1840.  1850. 
Thompson.  Charles.  1775.  1785. 
Thompson,  Peter.  1794. 
Thompson,  Rob.    174n.  17^4 
Thompson.  Sam.   1775.  1794. 
Thorowffood,  Henry.  XVIII. 
Tilley,  Thom.  1774. 
Tobin.  Rieh    1790.  t  um  1836. 
Tobin.  1844. 
Toring.  XIX. 
Tubl  ^,    John  &  Son  : 
Turner.  William.  1650. 
Urquhart,  Thom.   *  1625.  1666. 
Valentine.  William.   1870.  t  1877. 
Vernon.    1  S'J'^ 
Vrint,  P.    Ihbi.  1902. 
Walker,  A.   1772.  1800. 
Wamsley,  Pet.  1727.  1751. 
Wavlett.  Henrv.  1765. 
Weaver,  Sam.  XVIII.  XIX. 
Whitaker.  1811.  1829. 
Whitmarsh,  E.   1885.  190a 
Wightman.  Crr,.  1761. 
Wise,  Chnstopher.    1650.  1661. 
Withers,  Edw.  I.   1846.  1856. 
Withcrs,  Hdw.  11.    •  1844. 
Witht-rs,  GeorKc    1H94.    1902.  . 
Withers,  J.   1879.  1902. 
Womnm,  Rob.  *  1742,  t  1815. 
Wright,  Daniel.   1743.  1745. 
Young,  John.  1724. 
Young,  W.  1728. 
Lonigo  (?). 

Chiavellati.  Doraenico.   1780.  1796. 
JLorient  (Di  p.  Morbihan). 
Amelot.    1812.  1829. 
Ollivo  : 
Louvters  (D^p.  EureX 

Mordret.  1860, 
Lucca. 

Campetti,  Lor.  1833. 

48» 
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Davini,  Giusto.  XIX. 
Faustino.  XVII. 
Gentile,  M.  1883. 
Giovanetti,  L.  1816.  t  1884. 
Giusti,  G.  B  lf>93. 
Maffei,  Lorenzo.   1767.  1787. 
Palma,  Paolo.  1760. 
Perefirmiot  Giov.  1689. 
Storino,  Giov.  ?  1725. 

iMcignano  (Lucino  bei  Como  ?X  | 
Dini,  G  R    1707.  j 

Ludwigslust. 

Otto,  Carl.  Aug.  *  1801,  f  1883. 

Limbeck. 

Bratui,  Gust.  *  1846,  +  1896. 

Erich,  Dtto.  1642.  1649. 

Evers,  A.  H.  1890  : 

Evert,  C.  1657. 

Flägel,  H.  H  L.  T  R    *  1871. 

FlägeU  J.  J.   •  1845. 

Fnmk.  Ludw.  •  1700,  f  1763. 

Goldt,  Lukas.    1673.    1695.  I 

Goldt.  S;im    *  1673.  t  1726.  i 

Hennings,  J.  C.   1828.   1836.  , 

Httttel,  Christ  Heb.  *  1783,  f  1841. 

Hüttel,  Joh.  Hch.  •  1816,  t  1850. 

Kalics.  J.  H.   *  1767,  t  1814. 

Knichtel,  Joh.  Mich.   1762.  t  1797. 

Köpke,  Andr.  1531. 

Lütgens,  Hinrich  L   1654.  1656. 

Lütgens,  Hinrich  TT    1676.  1699. 

Martens,  Joh.   1880.  1897. 

Meisner,  Joh.  Friedr.  *  1700,  t  1770. 

Nölck,  J.  Fr.  1799.  1802. 

Olert,  A.    162.5.   t  1642. 

Olrichs,  D.    loäO.  1668. 

Peters,  Ch.  1806. 

Schaar,  Timoth.    1647.  1650. 

Schuldt,  Joh.   1647.  1649. 

Schult,  J.  H.  •  1866. 

Seelandt,  Mart    1633.  1656. 

Seelandt,  M.  d.  J,  '  u.  1630,  +  v.  1665. 

Siercks,  Martin.   1712.  1714. 

Walter,  Hans  Jürgen.  1685. 

Witte,  Casf».  1623. 

Zv^iebelwann.  t  1897. 

Lüneburg. 

Sternberg,  Hinr.  Fr.  XVIII. 
Stolsenberg,  H.  B.  1699.  1715. 

umich. 

Anciaume,  B.  XVIII. 
Bemard,  Andr6  Fl.  N.  *  1869. 
Brahi  1900. 


Giboreau,  Auir  : 

Giborcau,  Dts  A.  D.   *  1866. 

Heynberg,  Emile.   *  1864. 

Mongenot,  Georges.  *  1843. 

Palate    1710.  1750. 

Pettrc,  G.  1637. 

Sohet.  1805. 

Lugano  (SchweuX 
Lubino.  1750. 

Lu%o  b  Wnodij;. 

Rasura,  Vinc.  1783. 

Lunde  (Norwegen). 

Anvenen,  Sveinang.   1897.  1902. 
LunivÜle. 

Lupnt,  Laurent.  *  1696^  f  nach  1762. 

Touly,  Claude.  1752. 

Lc^nn  (Mass.,  V.  St,  v.  Am.) 
Goss.  W.  S.  : 

Lyon. 

Alba.  1S22 

Blanchard,  Faul  Fr.   *  1H51. 
Bontemps.  Nie.    1507,  1517. 
Drlanoue.  Mathien.  1523.  1555. 
De  Loeuvre,  Honorc'    f  vor  1551. 
Demouchi.    1618.  1633 
Faurc,  Touss    1555.  1564. 
Fövrot    1779.  1813. 
Flac,  Phihpp  1572. 
Füret.  F.  1583. 
Hclmer,  Jeh.    1.568.  1572. 
Jomier.  1827. 

Le  Camus,  Pierre.    1573.  1575. 

Le  Jeune,  Benoit.  1557. 

Lissietiz.  XVIIT. 

Lorange.   •  1872. 

M<^riotte.  Ch.   1703.  1770. 

Micollier.  1822. 

Mottgnet.  1811. 

Pichon  185^». 

Pierrot.  XVII.  XVIIL 

Poirson,  E.  *  1840. 

Ressnche,  Ch.  1890.  1897. 

Saraillac.  Fr.    1670  1711, 

Silvestre,  Hipp    *  1808.  t  1879. 

Silvestre,  Pierre.   '  1801,  t  1859. 

Simon.  1568.  1573. 

Tieffenbrucker  (Daiffopmcar),  Gaspw 

•  1514,  t  1570. 
TielfenbruckertDuiffoprucartXjoh.  1585 
Vennare.  1900. 
Vinatte,  Andr<J.   t  1572 
Vissenaire  I.    1830.  1869. 
Vissenaire  II.   1870.  1880. 
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Vtssenatre,  L.  Nicola».  186ö.  t  1890. 

V'uillauirn  .    I  um  1856* 
Maasfrirh!  (Holland). 

Garabon.    1830.  1«50. 

rOsch«  E.  P.  Ta».  1883  0 
Mäcon. 

Erahr.  1820. 
ÄI<i(ln'(l. 

Contreras.  Jos^.  *  um  1 7 1 0,  t  um  1 780. 

Contreras,  Sohn.   1751.  1827. 

Goiuales,  F.  1867. 

Ortdjfa,  Asencio.    1799.  1840. 

Ortega,  Silverio.    178.->.   1798.  • 

Valetianus.  J.  1799. 

Vincentinus.  1775. 

Dünkel,  Bernh.   *  1833 
Fassmann,  Gost  *  ia">8,  t  1893. 
Fassmann,  Lndw.  Ernst.  1894  : 

Günther,  Gust.   '  1853. 
Grimm.  Heinr.  1630. 
liaase,  Ferd.   '  1814,  f  1892. 
Martin«  H.  R.  *  1866. 
Rautmann.  Herrn.   •  1853. 
Rwdijror.  A.  1900 
Schulz.  F.  W.  189Ö. 
Stuiber,  Hs.  1900. 
Teubner.  O  1900. 
Zörhel,  A.  1900. 
Mailand. 

Airajfhi,  Ccs.  1883. 

Alberti.  Ferd.    1741  1760. 

Albertini,  Carlo.  XIX. 

Antolini,  F>anc  XIX. 

Ariento,  C.  G.  : 

Artalli,  Gius.  Ant.  1765. 

Rajimi.  I.uiiri    1838    t  nach  1878. 

Battaglia,  Ant.   1761.  1766. 

Bellooe,  P.  A.  1691.  1694. 

Benito.  1664. 

Bisiach.  I.eandro    1890.  1902. 
Borgia,  .Vnt.  17ö9, 
Bortolotti,  L.  1815. 
Bresa.  F.  1708. 
Cabroli,  L.  1716. 
Capo.  1717. 
Carlo,  G.  1769. 
Compostano.  Ant.    1699.  1709. 
Finolli,  G.  A    1750.  1755. 
Fiscer,  Carlo  Vinc.  1770. 
Fiacer,  Fratelli.  1760.  1764. 
(Galbusera,  C.  A.   1813.  1832) 
Gatti,  Aagelo  : 


Gianoli,  Dom.  1731. 
Giancini.  Fratelli.  XVII. 

Grann'no.  Andrea  lf>46 

Grancino,  Franc.    lö9U.  1746. 

Grancino,  Giov.  I.  1682. 

Graadno.  Giov.  IL  *  a.  1675,  t  n.  1737. 

Grancino,  Gio  Batt.  I    1690.  1710. 

Grancino,  Gio  Batt.  II    1697.  1705. 

Grancino,  Gramino  ?  1722. 

Grancino.  Paolo    1665.  1692. 

Guadapnini,  Ciamb  T    16^,'  1768. 

Guadagnini,  Gius.  I    *  1730,  t  n.  1805. 

Isep  ?  Carlo  Gius.  1800. 

Landülfi.  Carlo  Ferd.   1714.  1777. 

LandoHi,  Pii  tro  Antonio.  1750.  1780. 

Lavazza,  A.  M.    1693.  1708. 

Lavazza,  Santino  I.  (?)  1634. 

Lavazza,  Santino  II.   1718.  1780. 

Leoriporri,  Gio.  Franc  1758. 

Luppo.  F.  A.  1716. 

Mantcgazza,  Carlo.  1760. 

Maategasca,  Francesco.  1760. 

Mantpgazza,  Giovanni.    1760.  1790. 

Mantcgazza,  Pietro  Giov.  1750.  1790. 

Manzone.  Giov.  1624. 

M.irafi  (V).  Ambr.  XVIII. 

Marchetti.  Abbondio    1815.  1840. 

Meloni,  Ant.    1690.  1694. 

Merighi,  i\.  1800. 

Mezzadri,  Franc     1700.  1730. 

Milani.  Fr.  1742. 

Milani,  Gius.  Carlo.  1769. 

Monxino,  Ant.  XVIII. 

Moretti.  Ant.  1730. 

Pasta.  Bartolomco  f?). 

Pleaber,  Francesco.    1730.  1778. 

Plesber,  Giu»ei>pe.  1778.  1801. 

PoU,  Giov.   1850  1882. 

Posta,  Cristof.  1666. 

Rivolta,  Giac.   1800.  1828. 

Ro8si,Gaet.  XIX. 

Santo  (SanzoX  Santino.  1684.  1700. 

Sarini,  F.  1763. 

Scoti,  Ant,   1733.  1747. 

Smith,  Giov.  7 

Tanegia,  C.  A.    1725.  1730. 
Tarasconi,  Gius.  1888. 
(TesUtor  ?) 

Testore,  Carlo  Ant.  •  um  1688.  1764. 

Testore,  Carlo  Gius.  *  nm  1660.  1720. 

Testore.  Giov  1764. 

Testore.  Paulo  Ant  *  u.  1690,  f  n.  1 7b0. 

Vaaollo»G.  XVIII. 

Vtmercati»  Gasp.  1790. 
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Maine. 

DieM,  Felix,  f  1875. 

Diehl.  II.  inrfrh  XIX. 

Diehl,  Joh.    18Ü8.  1843. 

Diehl,  Martin.    1770.  1786. 

Dichl,  Nicolaius.  •  1779,  t  1851. 

Döpfer,  Nikol.   1715.  1768. 

Eisler.   1717.  1750. 

Günther.  Gustav.  •  1853. 

Milch,  A    1870.  1880. 

Reh  r  Pankr.  1735. 

SteininRcr.  Jak.    1777.  1785. 

Yauchel,  J.  •  1782,  t  1856. 

Vocl,  E.  1840. 

Voel,  Jakob.  1837.  1840. 
Malaga. 

Guerrero,  Juan.  XVIII. 

Martine«,  Jo^.  1825. 

Munir,  FnuK.  XIX  (Q. 
MaJo  (Vicenza). 

Boriero,  Alf.  XIX. 
Maimö. 

NÜMm,  N.  *  1842. 

Manaisaie  (Prov.  Reggio). 
GalUttgaiu.  XIX. 

Manchester  (Lancaster). 
Chanot.  Gjr  .\d.   *  1855. 
Coie,  James.    1850.  1860. 
CfBske,  George,  t  1888. 
Crompton,  Edw  1S86. 
Hesketh.  Thos  Harle.  •  1866. 
J'Anson,  Edw.  P.  1855. 
IrlaimW.  XIX. 
Mayson,  Walter  H.  •  1835. 
Tarr,  W.   ♦  1809,  t  1892. 

Mannheim. 

Eberle,  Joh.  Ant  •  1735,  t  n.  1778. 

Eckardt.  Heinrich.   1870.  1878. 
Gylig  (Gülichi.  1800. 
Gylig  (Gulich),  Math.   1763.  1798. 
Kesder,  Heinr.  f  um  1840. 
Kessler,  WOh.  Aujj.  *  IShO. 
l.ancr.T.  Nicol     17^)0.  1817. 
Rauch,  Jak.    1720.  1763. 
VoKt,  Alb.  XIX. 
Manningham. 
Firth.  1877. 

Brossa,  Franc.   XVIII  (». 
Mantua. 

Albani,  Nie  1763. 
Balestrieri,  Thom.  1720.  1772. 


!      Barbieri,  F.   1695.  1750. 
Barchetta,  G.  1784. 

!      Bonoris,      =^.irf  1568. 

Camilli,  Camillo.    1714.  1750. 

Coppi,  Sante  de.    1816.  1817. 

Dair  Aglio,  G.  I.   1719  (?X  1775. 

Dair  Aelio.  G  IT.    1795.    1840  (?). 

Dardelli.  Fra  Pietro.    1497.  1500. 

Dionelli,  Gaet  1869. 

Goameri,  Piet  G.  *  1655,  t  n.  172a 

L  r  L  namaro.  P.  t  1569, 

Luppu  G.  XIX. 

Morella,  Morel.  1540. 

Pessetti.  G.  B  1674. 

Racceris  (?)  (Raineri).  1670. 

ScararapcUa,  Stef.   *  1843. 

Smith,  Dom.  1647. 

Soliani.  An^relo.  XVIII 

Stt  fanini,  Carlo.    1764.  1790. 

Taffelli,  Aless.  1619. 

Targhetta,  Carlo.  XVIOCVIL 

Virchi,  Gio.  Paolo.  *  um  1 560.  1612. 

Zanotti,  Ant     17nQ.  1738. 

ZaDti,  Aless.    1705.  1»19. 

Zaati.  Dom.  XIX. 

Märano  (Modena). 

Obici,  Prosp.  1880. 
Saltinari,  Giac.  1880. 

Marburg  (Hessen-Nassau). 
Kaudeiky,  Fn.  1837.  1842. 
Seüert,  Georg.  1877.  1880. 

Maria-  Theresiopel  (Ungarn). 
Nagy,  Stef.    1883.  1886. 

Mark-Biberbach  (Schwaben). 
Bernhard.  Job.  Gg.  1743. 

Markneukirchm. 

Adam,  Joh.  1677. 
Adler,  Joh.  Gg.   •  1800,  t  1866. 
Adler,  Karl  Aug.  *  1828,  t  1869. 
Berger,  Max.  *  1869. 
Blahowetz.  Jos.   •  1857- 
Brann.  Adam.  1697. 
Braun,  AuR.  Wilh.  *  1819,  t  1869. 
Brawi,  Emst  Morits.  *  1848. 
Braun,  Wilh.  August,   t  1865. 
Brück  en  - 1  lammig,  Christ  Aug.  *  1 833, 
t  1885. 

Brücken-Hanmitg,  Max. .  1897. 

Brückner,  Ernst  Ma.x    *  1875. 
iJrücknrr.  Frnst  Richard.    *  1867. 
Brückner,  Hch.  Albin.   *  1855. 
Hrttckner,  Heb.  Aug.  *  1856. 
Dengei,  Job.  s.  Täugd. 
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Dietzel.  Herrn.  Th.   •  1866. 
Dcllinfr,  G.  L.  *  1860. 
DöUing,  Heinr.  Aag.  •  1859. 
DOllinir,  Heior.  G.  t  1889. 
DölHng,  Herrn.  Moritz.  •  1839, 
I  ir.llins,  Herm.    *  1862. 
(DöUiag.  Max 

Üöfffel  (DörfflerK  Ad.  L.  •  !852, 

[)örf fei  (Dorff  1er).  Joh.  Frird.  I.  1680. 
Dörffrl  nr.rfflorK  Joh.  Fried.  II.  1704. 
DörffeKDörfflcrJ,  joh.Gg.  1678.  1716. 
DörWel  (Dttrffler).  Seb.  168a  1700. 
Dürrschmidt,  W.  Aug.  *  1863. 
Ficker,  AuK.  Wilh.   •  l«.-).-). 
Ficker,  Carl  Friedr.   1783.  t  1849. 
Ficker.  Carl  Monte.  *  1849. 
r  >  kcr.  Carl  Richard.   •  1856. 
i  K-kt-r.  Carl  Wilh.  Aujr.  1S18.  t  1868. 
Ficker,  Christ.  Sam.    1766.  t  1819.  1 
Ficker,  Friedr.  Wilfc.  1794.  t  1873.  \ 
Ficker,  G«.  Adam.  XVIII. 
Ficker.  Heinr.  Wilh.    1832.   t  1858. 
Ficker,  Joh.  Adam.    1735.  1765. 
Ficker,  Joh.  Christian  I.  1700.  1722. 
Ficker,  Joh.  Christian  II.  1735.  1780. 
Ficker.    Job.   Christian   Hl.    1758.  j 
t  1822.  , 
Ficker,  Joh.  Georg  I.    1733.  t  1772.  f 
Ficker.  Joh.  Georg  II.  1761.  t  1801. 
Ficker.  Joh.  Gottlob  I.    1744.  t  1832. 
Ficker.  Joh.  Gottlob  II.  1778.  t  1827.  , 
Ficker,  Joh.  Gottfr.  1754.  t  1816. 
Ficker,  Joh.  Kaspar.    1703,  t  1767.  ! 
I^icker.  Lorenz    1730.  ! 
Fiedler.  A.  G.  F.   •  1863.  i 
Filipp.  Hs.  •  1858. 
Fischrr.  Christ.  Gotth.  I.    172K.  1754. 
Fischer.  Christ. Ciotth.  II.  17  r>.  +  1771. 
Fischer.  Christ.  Gottlob.  1815.  t  1895.  i 
Fischer,  Hetnr.  Wilh.  •  1857.  > 
Fischer.  Joh   AJara.    1731.   f  1809. 
Fischer,  Joh.  Christ.    1763.   t  1838. 
Fischer,  Joh.  G>r.   1758.  t  1821. 
Fischer.  Job.  Gottfr.   1770.  t  1825. 
Friedrich.  Joh.  1715. 
Friedrich,  Joh.  Gottfr.  1714. 
Geipel,  Carl  Christ.  *  1861. 
Geipel.  Ernst  Ferd.  •  1866.  1 
Grirx  l.  r  Frirdr.  I.   1727.  ' 
Geipel,  J.  Friedr.  II.   *  1809.  ■ 
Geipel,  .Moritz.   *  18.'S2.  ' 
Geor«:,  Hans  rf\    1678.    1682.  i 
Gläsel,  Carl  Wilh.   •  1770,  t  1855. 
Gläsel,  Ernst.   •  1849. 


Gläsel,  Friedr.  Aur.  XVIII. 
Gläsel.  G.    ♦  1720,  f  17^^2. 
Gläsel,  Gottlob  Aug.  •  1872. 
Gläsel.  Heinrich  Adolf.  *  1866. 
Gläsel.  Heinrich  Herrn.   '  1838. 
Gläsel,  Joh.  Ludw.  181.5.  t  nach  1890. 
Gläsel,  Karl.  ♦  1810,  t  1850. 
Gläsel,  Ltidw.  *  1842. 
Glier  iGlürX  Aufr.  1890. 
Glier,  Aug.  Herrn,   t  1H98. 
Glier,  Carl  Wilh.  •  17ö7,  f  1834. 
Glier,  Joh.  Adam  t.  •  1693,  f  1777. 
Glier,  Joh.  Adam  II.   ^  172.").  f  1774. 
Gli(r.  loh.  Friedr.   *  um  1730. 
Glier,  joh.  Georg  I.   •  1733,  t  1809. 
Glier,  Joh.  Georg  II.  *  1762,  f  1845. 
Glier,  Joh.  Georg  III.  •  1763.  f  u.  1810. 
Glier,  Joh.  Gottl.   '  1732,  t  1799. 
Glier,  O.  R.  *  1857. 
Gots,  Joh.  Mich.  I.  1730.  t  177a 
Götz,  Joh  Mich.  IL  •  1735.  t  1813. 

Götz.  1S20. 

Gozel  iGözelJ,  Georg.   *  um  1740. 
Gosel,  Joh.  Gottfr.  1677. 
Groh,  Hch.  Mor.   ♦  1869. 
Gtlttf  r.  Auu.  Mor.  *  1857. 
Gutter,  Carl  Attg.  I.  •  1801,  t  1874. 
Gtttter,  Carl  Aug.  II.  *  1802,  f  1862. 
Gutter.  Carl  Aug.  III.   '  1823. 
Gutter,  Carl  Friedr.   ♦  17.56,  t  1830. 
Gutter,  Carl  Gottlob.  '  1797,  t  1865. 
Gtttter,  Carl  Hans.  *  1872. 
Gutter,  Christ.  Aug    t  1900. 
Gutter.  Christ.  Wilh.    '  1786. 
Gutter,  Ernst  Ludw.    '  1867. 
Gtttter,  Friedr.  Wilh.  *  1862. 
Gutter,  Georg  Adam  I.  *  1 705.  f  1 757. 
Gutter. Georg  .\dam  II.  '  1726, 1 181 1. 
Gutter, Georg  Adam  III.  •  176I,t  1829. 
Gtttter,  Gust.  Ant  *  1856,  t  1896. 
Gutter.  Joh.    16<>n.   f  nach  1748. 
Güttt  r,  ioh.  Adam.  '  u.  1720,  fu.  1760. 
Gülter,  >h.  Georg  I.  •  17.59.  f  1829. 
Gtttter.  Joh.  Georg  II.  *  1781,  1 1820. 
Gtttter.  Joh.  Heinr.   •  1800.  f 
Gütter,  .Mor.   *  1857,  t  1883. 
Gutter.  Rieh.  Mor.   *  1840,  f. 
Gtttter,  Wilh.  Ernst.   *  1840,  t  1897. 
Hamm,  Christ.  Gottfr.  '  1774,  t  1834. 
Hamm.  Joh.  .\ndr.   *  1704,  t  1764. 
Hamm.  Joh.  Gottfr.  •  1744,  t  1817. 
Hamm,  Heinr.  Mor.   •  1850. 
Hamm.  Karl  Fric  Jr.   •  1733,  t  1761. 
Hammig,  Alb.  Rob.  *  1849. 
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Hammi«;,  Joh.  Christ.  *  1732,  t  i 
Hwmnig,  Joh.Gconf.  *  1702.  f  1754. 
HunmifT.  Wilh.  Herrn.   1863.  { 
Hawr.nnek.  Otto.   '  18<>0.  ; 
Heber,  Cwl  Wilh.   *  u.  1712.  1740. 
Heberlein,  Alb.  Theod.  •  1880. 
Heberlein,  Carl  Aug.   '  1805,  f  1879. 
Heberlein.  Chr.  Atte.(-Spohr«).  *  1814, 
t  1894. 

Heberlein,  Cbristoph.  ♦  1690,  t  1761. 

Heberlein,  Emst  Heinr.  *  1 8 1 4.  f  1 8<^»4. 
Heberlein,  Ernst  JuHu«.  *  1865. 
Heberlein,  H.  1895. 
Heberlein,  Heinr.  Rieh.  *  1847. 
Heberlein,  Heinr.  Theod.  (jun.).  •  1 843. 
Heberlein.  Joh.  Gottlob.  *  1782, 1 1856. 
Heberlein»  Julius.  1902. 
Heberlein,  Panl.  *  1872. 
Heberlein.  R.  i  l.ard.   *  1871,  t  1895. 
Heckcl,  Friedr.  Aug.   *  1840. 
Heckel,  Heinr.  Wilh.   '  185ö,  t  1894.  , 
Hcinel.  Fr.  Ludw.  ♦  1873. 
Hrincl.  Osk.  Bernh.   *  1874. 
Hl  inel,  Otto  Adolf.   •  1868.  | 
Hopf.  Casp.   1690.  1708. 
Hopf,  David.  XVm. 
Hüttel.  Andr.   1678.  1680. 
Hums,  Ernst    *  1837. 
Jaeger,  Hans.   *  1858. 
Jaeger,  Joh.  Ad.  •  1688,  t  1765, 
Kämpf fe.  Albin.   *  1866. 
Kcssli  r.  Auü  Wilh.  XIX. 
Kessler.  Christ.  Friedr.  ♦  1774,  f  1850. 
Kessler,  Christ  Gottfr.  *  1800, 1 1869.  { 
Kessler.  Ernst  Theod.  •  1862.  t  1899.  [ 
Kessler.  r.corfr  AJ am  I.  *  1746,  t  1808. 
Kessler,  Georg  Adam  II.  *  1769, 1 1845. 
Kessler,  Heinr.  Aue.  *  1841,  f  um 
1889. 

Kessler.  Herrn.  Alb.  ♦  1870. 
Kessler,  Joh.  Adam.  *  1771,  t  1803. 
Kessler,  Job.  Christ  I.  •  1762,  1 1797. 
Kessler,  Joh.  Christ.  II.  M793.  t  1877. 
Kessler,  Joh.  Christ  III.  •  1819, 
t  1875. 

Kessler,  Joh.  Geonr.  •  1736,  t  1801. 

Kessler,  Toh  Gottfr.   ♦  1766.  t  1828. 
Kesslrr.  Karl  Aug.    •  1816,  t  1874.  , 
Kessler.  Karl  Wilh.  1.  *  1824,  t  1880. 
Kessler,  Karl  Wilh.  II.  *  1832.  | 
Kessler.  Max  Conr.   *  1872. 
Kessler,  Wolf  Konrad.   •  um  1700, 
t  nach  1750. 

Kern,  H.  Aug.  •  1873. 


Klemm.  Joh  Georg  I  '  1728,  f  1791. 
Klemm,  Joh.  Gg.  II.  *  1763,  t  1835. 
Klemm.  Karl  Friedr.  *  1765.  1 1801. 

Kolb.  \iko1.  1678. 
Kraus,  Joh.  .^dam.    '  17'i4.  t  1S15. 
Krctzschmann,  Carl  1  rudr.  l.  *  1755, 
t  1837. 

Kretzschmann.  Carl  Friedr.  II.  *  1781. 

t  1850. 

Kreteschmann,  Carl  Richard.   *  I80O. 
t  1895. 

Kretzschmann.  Carl  Wilh.  I.  ♦  1807, 

t  1872. 

Kretischmann.  Carl  Wilh.  II.  *  1830, 

t  1865. 

Kretzschmann,  Christ  Gottfr.  I.  *  1773, 

t  1842  (?). 
Kretzschnann,Christ  Gottfr.  II  *1780, 

t  1832. 

Kretzschmann,  Christian  Gottfr.  III. 

•  1782,  t  1822. 
KreUschmann,  Christ.  Gottl.  *  181 1, 

t  18.53 

Kretzschmann.  Krnst  .Aug.    *  185*^. 
Kretzschmann,  Ernst  Herrn.  *  1870 
Kt«tz8chmann,  Friedr.  Wilh.  *  1803. 
Kretzschmann,  Georg  Carl.  *  1703, 

+  1783. 

Kretzschmann,  Hans  Adam.  *  171o, 
t  1771. 

Kretzschmann,  Hans  Georg  I.  ♦  1737, 

t  177;-5. 

Kretzschmann,  Hans  Georg  II-  *  1741, 
t  1813. 

Kretzschmann.  Heinr.  Alex    *  1 872. 
Kn  t/schmann.  Heinr.  Fcrd.    "  1848. 
Kretzschmann,  Joh.  Adam  I.   *  1750, 
t  17%. 

Kretzschmann,  Joh.  Adam  II.  •  1772, 

t  1822. 

Kretzschmann,  Joh.  Georg  I.   *  1767, 
t  1811. 

Kretzschmann,  Joh.  Georg  II.  *  1783, 

t  1831. 

Kretzschmann,  Joh.  Gottfr.  1.   *  1731, 
t  1783. 

Kretzschmann,  Job.  Gottfr.  II.  •  1744, 

i-  1809. 

Kretzschmann,  Wilh.  Jul.    ♦  1832, 
t  1894. 

Kretzschmar,  Carl  Friedr.   •  1737, 

t  1773 

Kurzendörffer,  Aug.  Ad.   *  1868. 
KarxendOrffer,  Aug.  Herrn.  *  1863. 
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Kurzendörffer,  Christ  Heinr.  *  1804. 
t  1842. 

Kttwcndörffer,  Ernst  Friedr.  •  1832. 
Kuwendörfft  r,  Ernst  Moritz.  *  1857. 
Kurzcndörffer,  Friedr.  Aug.  I.  •  1802, 

t  1870. 

Kurzcndörffer,  Friedr.  Aug.  IL  •  1852. 
Kurzcndörffer,  Geofff  Heinr.  *  1707, 

t  IT.- 7. 

Kurzendörifcr,  Joh.  Adam.  1677.  1 732. 
Kurtendflrffer,  Joh.  (Hans)  Gcort;  I. 

•  um  1685.  1708. 
Kurzendörffer,  Joh.  Georg  II.  !  1736. 

t  1803. 

Kunend(»rKer,  Joh.  Georg  III.  •  1769, 
t  1814. 

Lcdcrer.Carl  Wilh  I.  *  1803.  f  1862.  t 
Lederer,  Carl  Wilh.  II.  "  1864. 
Liebel,  Carl  Friedr.  •  17^,  t  1803.  1 
Litbcl.  fohannes.  1803. 
Liebt  l.  i.eunh.  Jul.    •  1H03. 
Lippold,  Carl  Friedr.   M772,  t  1854.  , 
Lippold,  Joh.  Georif.  •  1739,  t  1824. 
Lippold,  "joh.  Gottfr.   *  1737.  t  1806.  [ 
Lippold,  Joh.  Gottlob.  *  1777.  t  1808. 
Lippold,  WoU  Erhardt.  *  1696, 1 1768.  i 
Lippold,  Wolf  Nikol.  1678.  1736.  { 
Lorenz,  Juh  Adam.  *  1688,  t  1763. 
Lorenz.  Joh.  Georg.   *  1713,  t  1772.  | 
März,  AI.  Aug.  •  1868.  i 
Martin,  Joh.  Adam  I.  *  1740, 1 1808.  | 
Martin,  Joh.  Ad.  II.   '  1746.  t  1828.  , 
Martin.  Joh  Ad.  III.  *  1767.  t  1H30. 
Martin,  Joh.  Georg.   *  171f^.  t  177'j. 
Martin,  Wilh.  Emst  *  1862. 
Meinel,  Christ.  Friedr.    1 730. 
Meinel.  FnVdr.  Wilh    *  1737.  t  1802. 
Meinel,  Georg  Carl  l'  ried.  *  1775,  tl847. 
Meinel,  Joh.  Christ  ♦  1770,  f  1827. 
Meinel,  Louis  ^Toritz.   *  1865. 
^^r.nni;r.  Ern5;t  Kich.    *  18.50. 
.Mönnig,  Friedr.  Wilh.   *  18(j4. 
MOnniff.  Heinr.  Adolf.  *  1853. 
M'inni;:,  Oskar.    *  1876. 
Müller.  Carl  Alb    ♦  1865. 
Müller,  Christ  Wilh.   *  1801,  t  1857. 
Mttller,  Rieh.  P.  *  1872. 
Müller,  Wilh.  Aug.   *  1859. 
Nürnberger,  Adolf    18«»0.  1900. 
Nürnberger,  Christoph.    1860.  1898. 
Nürnberger,  Fnu»  Albert.  1827. 1 1895. 
Nürnberger.  H.  Rob.   *  18(>2. 
Nürnherjxcr.  Joh.  .Adam.  *  1727, 1 1819. 
Nürnberger.  Joh.  Georg.  *  1763,  t  18  .. 


Nürnberger,  Karl  Gottl.  1 790.  f  1866. 
Otto,  Aug.  Ad    *  1865. 
Otto,  Carl  Gustav.   *  1857. 
Otto.  Emst  Albin.  ♦  1863. 
Otto,  Gustav.    1851.  1900. 
Otto.  Heinr.  Ferd.   *  1834. 
Otto,  Osk.  Rob.  *  1867. 
Otto,  Osk.  Theod.  •  1857. 
Otto,  Otto.   •  1871. 
Paulus,  Ad.  XIX. 
Paulus,  Alb.  Reinhold.  XIX. 
Paulus,  Alb.  Ludw.   *  1866. 
Paulus.  Aujr.  Reinh.   *  1868. 
Paulus,  Carl  Ant.   *  1830. 
Phulus,  Heinr.  Ad.  *  1854. 
Paulus,  Karl  Vitus.   ♦  1815. 
Paulus.  Rc  inhold.    ♦  1848. 
Petaold,  Aug.  Ferd.  *  1825. 
Petsold,  Aug.  Rob.  *  1850,  t  1875. 
Ptetaold.  Emst  Herrn.   *  1856 
Pfretzschner,  .\Jolf  ILinr.   *  1869. 
Pfretzschner,  Aug.   1810.  1865. 
PfretischnenCariFriedr.I.  »1744. 1798. 
Pfretzschner,  Carl  Friedr.  II.   *  1845. 
Pfretzschner.  Car  l  Fri(  Jr.  III.    *  1S70. 
PireUschner,  Carl  Gottl.  *  1807, 1 1863. 
Pfretsschner,  Christian  Gottfr.  *  1784, 
t  1857. 

Pfretzschner.  Friedr.  Adolf.   *  1872. 

Pfretzschner,  G.  A.  :  (Fabrik). 

Pfretzschner,  Joh.  Adam  I.  1696.  1738. 

Pfretzschner,  Joh.  Adam  II.  1720.  1750. 

Pfretzschner,  Tnh.  Carl.  1740.  t  1797. 

Pfretzschner,  foh.  Elias  I.  1690.  1730. 

Pfretsschner.  Joh.  Elias  II.  1750.  1780. 

Pfretzschner,  Joh  Gottfr.  1733.  tl771. 

Pfretzschner,  Joh.  Gottlob.  1 753. 1 1823. 

Piesendel,  E.  A.  *  1865. 

Pilti,  Gottfr.  1732. 

Piltz.  Hans  Gg.  17.52. 

Pöllmann.  Simon.   1688.  1696. 

Pülze,  Bernh.  : 

P<lpel,  Joh.  Adam.  1677. 

Pöpel,  Joh.  Gottfr,  1678. 

Pt^pe!.  [oh.  Gottl.  1690. 

Pötzschncr,  H.   1897.  1901. 

Prager,  Gust  O.  t  1866. 

Prager,  Max.   •  1872. 

Rahm.  H.  II.   *  1846. 

Rau,  Aug.   '  1866. 

Reichel,  Aufc.  Ant.  *  1841. 

Reichel,  Aug.  Ferd.   *  1806.  f  1866. 

Reichel,  Aug  Otto  1873. 

Reichel,  Cari  Aug.  *  1835.  t  1858. 
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Reichel.  Carl  Fricdr.  1768. 
Reichel,  Carl  Gottl.   ♦  1800,  t  1865. 
Reichel,  Carl  Herrn.   *  1837,  t  1885. 
Reichel.  Christian  L  1677.  t  um  1690, 
Reichel.  Christian  II.  1 697.  f  vor  1 749. 
Rriclul. Christ. Friedr.I.  *  1729. 1 1814. 
Reichei,Christ.  Fried.  II.  *  1788, 1 1837. 
Reichel,  Christ.  Gottl.  L  *  1771,  f  1835. 
Reichel, Christ.  Gottl.  II.  *  178.5, 1 183.5. 
Reichel,  Ernst  Au«.   *  1829,  t  ? 
Reichel,  Emst  Friedr.   •  1857. 
Reichel,  Fricdr.  Aug.L  *  1804,  ±  1872. 
Reichel,  Friedr.  Aug.  II.   *  181.5. 
Reichel,  Friedr.  Wilh.  ♦  1784,  t  1872. 
Reichel.  Georg.    1682.  1729. 
Reichel,  Georg  Adam.  1712. 
Reichel,  Hans  Georg.    1738.  1762. 
Reichel,  Heinr.  Adolf.   *  1841. 
Reichel,  Johann  L  *  1697,  f  1751. 
Reichel,  Johann  II.  ♦  um  1724,  f  1761. 
Reichel,  Joh.  Adam.   *  1782,  t  1836. 
Reichel,  Joh.  Caspar  L    1677.  t  1706. 
Reichel,  Joh.  Caspar  II.  *  1693,  i  1 755. 
Reichel,  Joh.  Christian.  *  1764, 1 1836. 
Reichel,  Joh.  Conrad.    1737.  1760. 
Reichel,  Joh.  Friedr.  L  *  1724, 1 1792. 
Reichel.  Joh.  Friedr.  II.  *  1 746, 1 1 826. 
Reichel,  Joh. Friedr.  III.  ♦  1751,  f  1820. 
Reichel,  Joh.  Georg  L  *  1718,  f  1774. 
Reichel.  Joh.  Georg  II.  *  1725,  ±  1787. 
Reichel,  Joh.  Georg  III.  *  1768, 1 1839. 
Reichel,  Joh.  Gottfr.L  'u.  1735.  1770. 
Reichel,  Joh.  Gottfr.  II.  •  1759, 1 1819. 
Reichel,  Joh.  Gottfr.  III.   *  1773,  f  ? 
Reichel,  Joh.  Gottl.   *  17.53.  f  1831. 
Reichel,  Max  Hugo.   *  1876. 
Reichel,  Peter.  1713. 
Reichel,  Wilh.  Ludw.   •  18.59. 
Renz,  Aug.  Alb.   ♦  1871. 
Richter,  Christ.  Adam.  •  u.  168.5.  1708. 
Ritter,  Franz  Rieh.   •  1857.  1889. 
RöselmUller.  AR*  1855. 
Kossbach,  Adam.   '  1732,  t  1800. 
Rossbach.  Adam  Friedr.  *  1 766.  i  1 836. 
Rossbach,  Aug.  Herm.  ♦  1833,  t  1894. 
Rossbach,  Christ.  Gotthilf.    •  1776, 
t  1843. 

Rossbach,  F>iedr.  Gotthilf.    *  1801, 

t  1860. 
Rossbach,  Heinr.   *  1864. 
(Roth,  Christian.    1675.    1700  ?) 
Roth,  Ernst  Heinr.   *  1877. 
Roth,  Gust.  Rob.   *  18.52. 
Rudert,  Dav,  1677. 


Rudert,  J.  G.  (?).  1750. 
Schaller,  Christ.  Traug.  M816,  t  1889. 
Schaller,  Friedr.  Wilh.  L  *  1835. 
Schallcr,  Friedr.  Wilh.  II.   *  186.5. 
Schemmerling,  Joh.  Christ.  1748. 
Scherzer,  Aug.  Theod.   *  1851, 
Scherzer,  Jul.  Walter.  '  1869.  t  u.  190 1. 
Schetclig,  Christ.  Gottl.  L  *  1 767, 1 1 82 1 . 
Schetelig,Christ. Gottl.  II.  •  1791, 1 1862. 
Schetelig.  Christ.  Wilh.  •  1795.  t  18.56. 
Schetelig.  Emst.   *  1864. 
Schetelig.  Heinr.  Wilh.    *  1835. 
Schetclig,  Joh.  Christ.    *  um  1700, 

t  nach  1756. 
Schetelig,  Joh.  Christ  Gottfr.  *  1732, 

t  1782. 

.Schetelig,  Joh.  Georg  L  '  1764,  t  1837. 

Schetelig,  Joh.  Georg  II.  *  1791, 1 1854. 

Schetelig.  Joh.  Gottfr.  *  181.5,  f  187 1. 

Schiller,  Ant.  Jos.  t  1899. 

Schiller.  Cari  Fricdr.    •  1812.  t  1876. 

Schiller,  Ernst  Herrn.   *  1868. 

Schiller,  Ernst  Rieh.   •  1861. 

Schiller,  Heinr.  Wilh.   *  1828.  f  188.5. 

Schiller,  Joh.  Georg.   *  1784.  f  1839. 

Schiller,  Joh.  Nik.  1748. 

Schiller.  William  Max.   *  1872. 

Schmidt,  Alb.  Theod.   *  1864. 

Schmidt,  Anton  Otto.   *  1874. 

Schmidt,  Aug.  Herm.   *  1871. 

Schmidt,  Christ.  Paul.   "  1877. 

Schmidt,  Ernst  Albin.   *  1863. 

Schmidt,  Emst  Reinhold.   *  1857. 

Schmidt,  Friedr.  Herm.   *  1862. 

Schmidt,  Fritz  Paul.   •  1857. 

Schmidt,  Moritz  Ed.   •  1832,  t  1899. 

Schmidt,  Rieh.  Ludw.   •  1866. 
I       Schneider,  Ant.  Jos.  1810. 
I       Schünteldcr,  Aug.  Ferd.  *  1838. 1 1879. 
I      Schönfelder.  Carl  Aug.  •  1828,  t  1887. 

Schönfelder,  Carl  Gottl.  ♦  1789,t  1876. 

Schönfclder,  Caspar.    1677.  1714. 

Schönfelder,  Christ,  Gottfr.    ♦  1737, 
t  1806. 

Schönfelder,  Christ.  Gottl.    *  1797, 
t  1872. 

Schönfelder.  Conr.  Adam.  1704.  1743. 

Schönfelder.  Fried. Wilh.  •  1 803. 1 1 869. 
I      Schönfelder.  Georg  Simon.  *1707,tl262. 

Schönfelder,  Joh.  1  (Georg).  1677.  1712. 
i      Schönfelder,  Joh.  II.    1675.  1697. 
1      Schönfelder.  Joh.  III.   *  um  170.5. 
;      Schönfelder,  Joh.  Adam.  •  1 707.  f  1 763. 
!      Schönfelder,  Joh.  Christ  '  175.5.  f  1821. 
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Schonfelder,  Jok  Georg  I.   *  1750, 

t  1824. 

SchonfcldiT,         Georg  IL  •  1771, 
t  lö44. 

Schonfelder,  Joh.  (Hans)  Martin.  *  um 

1680,  t  nach  1720. 
Schnnteldcr,  Simon.    1677.  1722. 
Schuberth,  Au«.  Rieh.  1899. 
Schüller,  E.  : 

Schuster,  Carl  Auv:.   *  1818,  t  1851. 

Schuster,  Carl  Friedr.  •  1788,  t  1864. 

Schuster,  C.  G.  jun.  Gegr.  1824. 

Schuster,  Georir  I.  •  1685,  t  1759. 

Schuster,  Gror«  II.    M719,  t  1807. 

Schuster.  Job.  Chnst.   *  1753,  f  1820. 

Schuster,  .Math.  1820, 

Schuster,  Mich.  1820. 

Jkhuster,  Mich.  jun.    1862.  1873. 

Seidel.  Carl  Friedr.  W.  B.   *  1868. 

Seidel,  Christ  Wilh.   *  1815. 

Seidel,  Heinr.  Alex.  *  18.52. 

.Seidel.  Heinr.  Rob.    *  18:V». 

Seidel,  Joh.  Georg.   '  1760,  t  1813. 

Seidel,  Joh.  Gottlob.   *  1788.  t  1868. 

Seidel,  Joh.  Mich.  I.   ♦  1702,  t  1754. 

Seid.  l.  Joh.  Mich.  II.   *  1731,  t  1810. 

Spengler,  Georg.  1678. 

Stark,  Heinr.  Alb,  •  1871. 

Stein.   1845.  1852. 

Steiner.  Joh.  Ant  ?    1760  1773. 

Steiner,  Joh.  Jos.  ?    1774.  1792. 

Steiner,  Ludwig  (?).  XVIII. 

Stebel,  L.  Conr.   *  1864. 

Stenzel,  C.  Alb.   *  18.->8. 

Stenzel,  C.  Aug.   *  1860. 

Strötz  (Streti),  Jos.  *  1715,  t  1760. 

(Süss,  Chr.       1830.  t  1900.) 

Tängel  n\n^;rli.  Job.    1657.  t  1670. 

Todt,  H.  Herrn.   "  1862. 

Ufbel,  Aug.  Mor.  *  1860,  t  1894. 

U<  b«  1.  Karl  Friedr.  Wilh.  XIX. 

Hob«  !.  \V.  1868. 

Voigt,  Adam-   1699.  1730. 

Voigt.  Arnold.   1885.  1904. 

Voigt.  Aug.  iVlbin.   *  lfi4.') 

Voitjt,  Aug.  Ernst.    "  1S74. 

Voigt,  Aug.  Mor.   *  1868. 

Voigt,  Christ  Heinr.  ♦  1813,  t  1855. 

Voigt.  Emil  Rob.   *  1873. 

Voigt,  Georg  Adam.   *  1730,  f  1824. 

Voigt,  Heinr.  Aug.   *  1837. 

Voigt,  Joh.  Adam.  ♦  um  1710.  1780. 

Voigt,  Joh.  Christ  I.    1760.  1780. 

Voigt,  Joh.  Christ  11,  •  1766,  t  1846. 


Voigt  Joh.  Christ  III.  *  1781, 1 1849. 

Voigt,  Joh.  Friedr  I.   *  1732,  t  1818. 
Voigt.  Joh.  Friedr.  II.    »  1778,  t  1840. 
Voigt  Joh.  Georg  I.      1748,  t  1802. 
Voigt  Joh.  Georg  II.  •  1752, 1 1842. 
Voigt  Joh.  Georg  III.   ^  177r».  t  1829. 
Voig^t.  Joh.  Georg  IV.  *  178.^,  f  1851. 
Voigt,  Joh.  Gottfr.   *  1748,  t  1812. 
Voigt  Joh.  Carl  Wilh.  •  1779, 1  1857. 
Voigt  Louis  Gottw.   *  1866. 
Voigt,  Rieh.  Aug.   *  1876. 
Voigt  Simeon.   *  1711,  t  1781. 
Voigt  Wilh.  *  um  1815.  f  nach  1860. 
Weller,  Cari  Aug.  W.    *  1  R-.n 
Weller,  Cari  Wüh.   *  1822,  t  1889. 
Weller,  Friedr.  Wilh.   *  1854. 
Wettengel,  Gg.  \'ict.  AI.  •  18.5.5. 
Wettengel.GgVict  Em.  *  1830.  f  1 898. 
Wettengel,  Gust  Ad.    1820.  1830. 
Wild,  Franz  Ant    1767.  1773. 
Wild,  Heinr.  Ad.  •  1843. 
Wild.  Toh.  Gg.   *  1780,  t  1840. 
Wild,  kari.   *  1816,  t  1897. 
Wilfer,  Jos.  C.   *  185.5. 
Wunderlich,  Friedr.  Albin.  1864. 
Wunderlich.  Wilb.    *  1818,  f  1901. 
Wuriizer,  Hans  Ad.  1732. 
Zeitler,  C.  Ad.  •  1871. 
Zimmer,  Albin  O.  *  1870. 

Marmanät,  <D6p.  Lot-et-<]iaff>nne]L 

Sir,  Leo.    ♦  1881. 

Marseille  (D^p.  Bouches  du  RhOne).  1 

Brugere,  Ch.  M.   1^57,  t  1894. 

Charles,  J.   1783.  1786. 

Cornu.    1 759. 

Daniel.  Chnrles.  1762. 
I      Daniel,  Edmond.    1800.  1830. 
!      EHter,  Justin,   •  1866. 
;      Durand.    1868.  1870. 

Giordanelli.  1900. 

Guerin,  Alex.  S.  *  1834. 

Gnerin,  Marius.  *  1871. 
1      Henry,  J.  B.  F.   1825.  1844. 
I      Lapr*:votte.  Et.   *  um  1795.  1822. 

Lippi,  Pietro.  1765. 
I      Pacquet  d'Atz.  1785. 

Richelme,  Ant  Marina.  1832.  1 1896. 
'      Rousselat  1830. 

Sippy,  Coriaux.  1850. 

Valler.  1683.  1700. 

Yong.  1845.  1852. 

Marxhansvn. 
[      Loren«,  L.  XIX. 
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Mason  City  (Jowa).  ! 
Konwalinka,  Jos.  W.  :  i 

Masserberff  b.  Gross- Brei tcnbach  (Thür.).  > 
Harras,  Ad.    1893.  1902, 

Maxiuelltown.  | 

Hardie,  Alexand.  *  u.  1776.  f  u.  1855.  | 
Medingen.  j 

Wagner,  Christ.  Sal.  1786.  1800.  ' 
Mcerane  L  S.  i 

Goth,  Fr.    1880.   t  1901. 

Krahl,  Alb.  Osk.   ♦  1S77. 

Meincl,  Aug.  XIX. 

Afeersburg  a.  B. 

Wagner,  Seb.    1788.  1799. 
Meiningen.  i 

Knoop.  Wilhelm.  1845.  I8.^i.  | 
Meissen  (?). 

Jakobi  (?)  XVIII  ?  , 
Meibourne  (Austr.).  ' 

Bach,  R  E.    1888.  1900. 

Brown,  John.    1880.  j 

Brown,  W.  J.  1880. 

Cope  &  Roberts.  1888. 

Devereux.    1840.  1880. 

Dow,  W.  tL    1880.  1901. 

Gilmore,  Rieh.  1880. 

Haughton.  C.    1888.  j 

James,  St.  W.  1880. 

Lewis,  H.  F.  1900. 

Peacock,  J.    1880.  1900. 

Strangewood,  F.  E.    1888.  l*i()0. 

(Tregellar,  T.  iL  1888.) 
Meiuin.  j 

Groll,  M.    1800.  j 

Mertendorf  (Bez.  Tetschen  L  B.). 

Storch,  Stef.   *  1868. 
Merton,  S.  W. 

Monk,  J.  K.  *  1846.  | 
Meseritc.  ' 

Riedel.  Jos.  AI.   *  1810.  1863. 
Messina. 

Carozza,  Raff.  : 

Chiarelli,  Andrea.    *  1675.  +  1699. 
Gastano.  A.    1890.    18^6.  j 
Grimaldi.  Carlo.    1681.  ] 
Spadaro,  Bert.  :  , 
Mets. 

Gilbert,  Nie.  Louis.    1701.    1706.  I 
Gilbert,  Simon.    1730.  1767. 
Jacot,  Jean  Charles.    *  1811,  f  1887.  1 
Kratz,  P.  P.    1888.  1893. 


Musnier,  Jos.  1789. 
Simoutre,  Nie.    1844.  1870. 

Mii/ord- Häven. 

Davis,  Charles.  J.  1895. 

Milwaukee  (Wisc.,  \.  St.  v.  A.). 

Martin.  Otto  Osw.   *  1870. 

WTiitcomb.  W.  B.  : 
Millwood. 

Hamman,  Valentine.   *  1831. 
Minden  L  W. 

Stümpel.  C.  R   1830.   f  1861. 

StUmpel.  R  C.   *  1838. 

Minneapolis  (Minnesota.  \.  St.  v.  A.). 

Heskett.  iL  H.    1892.  1894. 

Rahn.  W.   *  1859. 

Thompson,  E.  A.  1900. 

Weston,  Artliur  T.   '  1858. 
Mirandola  (Modena). 

Fern,  Primo.    1848.  1851. 
Mirecourt  (D^p.  Vosges). 

Adam.  J.  1794. 

Adam  (Grandadam),  t  186'^». 

Adam,  Jean  Dom.   *  1795,  t  1869. 

Antoine.  J.  E.    1775.  17'>9. 

Audinot.  Charles.    *  1788.  f  1850. 

Audinot.  Leopold.   *  1811.  f  1891. 

Audinot,  Nie.  1891. 

Bailly,  Paul.    1878.  1893. 

Bazin.  G.    1889.  1898. 

Blaise.  1822. 

Blanchard.  Fr.  1830. 

Bourdet.  Jean  Seb.  XVIIL 

Bourlier,  Laurent  L   *  1737.  t  1780. 

Bourlier,  Laurent  II.   *  1798,  t  1878. 

Bourlier  ?    1790.  1820. 

Breton.  F.   *  1780,  t  1830. 

Brug^-re.  Ch.  Jos.   t  1876. 

Brugi-re,  Fran?.   t  1822,  t  1874. 

Brugt?re,  Jos.  Xap.   *  1859. 

Buthod.    1820.  1845. 

Chanot,  Jos.    1780.   t  1830. 

Chardin.    1875.  1886. 

Charotte,  L.  1763. 

Charotte-Millot,  Jos.    1810.  1848. 

Charotte,  Hyppolyte.    18.50.  1875. 

Chevrier.  J.    1820.  1845. 
Chemer.    1850.  1880. 

Chevrier.    1 780. 

Claudot.  Charles.   •  1794.  t  1876. 
Claudot.  Augustin.    1840.  1850. 
Claudot,  Nicolas.  18.50. 
Claudot,  Paul.    1800.  1,886. 
Claudot,  Felix.   ♦  1871. 
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Coff«J-Goguette.   1834.  1860. 
Collin-Mi'zin.  Cl.  Nk.   1835.  f  1865. 
Colson  I.  1840. 
Colsonll.  1860.  1893. 
ContaU  F.    1800.  1830. 
CoutunVux.    183.').  1848. 
Couturieux  &  Heroux.  1850. 
Cluiot'Httry.  1875.  1900. 
Darte.  Aug.   1865.  f  1888. 
Delabnme.  1819. 
Delphin.  XiX. 

Oeiiuey«  H<mor6.  •  1790.  1875. 
Denuey,  Just  A    *  181.->.  t  1885. 
r>»TouT.  C.    isj  j.   t  1889. 
Didelot.  l>um.  IH20. 

Didion,  G.  1881. 

Drouin.  Ch.    1897.  1900. 
Drouin.  Et.  1878. 
Ihichtne,  N.  V    1742.  1772. 
Dttctene-Collin,  N.  184a  t  1888. 
Durand.  XIX. 
Eulry.  Clemrnt  XIX. 
Eury,  Jacques.  XV^III. 
FfAn^ois,  Jeaa.  1755.  1758. 
GabaH^c.  Prosp.    18.")6.  1860. 
Gaillard.  |u1cs.    18H0.  18,-6. 
Gaillard,  L   XVlll.  XIX. 
GailUrd-Lajone.  t  1870. 

pard,  Fils  : 
Grand-G^rard.    1771.  1819. 
Grandini,  Gör.  ? 
Grandjon,  J.  1823.  1878. 
Crimhon,  Jules.    *  1855. 
Grandjon,  L.    1830.  1840. 
Grand jon,  Prosp.  G^r.    1820.  1862. 
Groben.  1794.  t  1869. 
Harmand,  L.  1772. 
Harmand.    1830.  1870. 
Humel,  Claude.  1820. 
Httsacm.  184&  1857. 
Jacquet,  (  Gandi.  1850. 
Jacquot,  Claude.    1632.  1645. 
Laberte,  Hurabcrt  Fr.   1889.  1900. 
Laco«e.   1 820. 
Lantcz.  M.  K.    IH,'),').  1880. 
Le  Blanc,  Charles.  1820. 
Leblanc  Claude.  1795. 
l.(vavalK',  Fr.  .\     1  Sl5.  1854. 
Let<^,  Henry.  XIX. 
Lotte,  Georges.  1897. 
Lupot,  Jea«.  1699.  t  1749. 
Maline.  1840. 
.Marcnntc.  Ch.  Ad.  1840. 
Mast,  Bloise.  1821. 


Mauchant.  XIX. 
Mauchant,  Freres.  XIX. 
Mette,  Fr.  185.5. 

Miremont.  Seb.  *  um  1606.  1842. 
Moitessier,  Louis.   1781.  1824. 
Mou}?enot.  Paul.  1897. 
Nicolas,  Didier  T  Aln6.  *  1757,  t  1833. 
Nicolas,  Jos.  *  1796,  t  1864. 
Nicolas,  Matthieu.   '  1666,  t  1716. 
Pagcot.  L.  S.    1780.  1795. 
Pageot  {Pajeof.   *  1791,  t  1849. 
Pemn,  Fils.  1840. 
Poinot,  Aln^.  XIX. 
Poiron.  1889 

Ptoriot  (Porios,  Louis).  XN'III.  XIX, 
Salf.  1850. 

Salzard,  Fr.   *  1808,  t  1874. 
Simonin,  Ch.  *  um  1815,  t  nach  1875. 
Simoutre,  Nie  *  1788.  1840. 
Stentor.  XIX. 

Thibouville-Lamy,  L.  E.  J.   *  1H33. 
Thouvenel.  Henry.   1850.  1869. 
Tiriot,  1780. 

Trtvillot,Cl.  1697.  1698. 

Tyw.  r^ius  (?)  XVII. 
Vuillaumf.  Claude  I.  1625. 
Vuillaume,  Claude  11.      1772,  t«1834. 

Vail1aiime,CUudeFraii9.1. 1740. 1770. 
Vuillaume,  Claude  Fraaf .  II.  *  1807. 

1862. 

Vuillaume,  Jean.    1702.  1759. 
Vuillaume,  Nicol.  *  1800,  tum  1871. 
Mistek  (Mähren). 

Piskorsch,  Raphael.  1871. 
Mittenwald. 

Achner,  Jos.  1760. 

Achner,  Philipp.    1772.  1782. 

Achner.  Thomas.  1789. 

Baader,  Frz.    1889.  1901. 

(Baader.  J.  A.  &  Co.  Gegr.  1770.) 

Badrr.  Jt.hann.    1760.  1763. 

Bader.  Jos.  1748. 

Bader,  Marl  1730.  1736. 

Boller,  Korb.  1779. 

Boller.  Mich.   1765.  1796. 

Dänsel  s.  Tentsel. 

Fichtl,  AI.  Math.  *  1764.  1810. 

FichÜ,  Joh.  Ulr.   1750.  1769. 

Fichtl,  Jos.  Ant.   •  1758.  1790. 

Fichtl,  Leop.  1756. 

FtchtU  Martin.  1768.  1770. 

Freiseises.  XIX. 

Fürst.  Georg.   1790.  1810. 

Fürst,  Thomas  : 
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Mittenwald. 


Gässler,  Andr.    1750.  1753. 
Gässler.  Mich.  *  1750. 
Händl,  Mich.  1732. 
Hörnst  einer.  Alois.    1740.  1741. 
Hornsteiner,  Andreas.   •  1763. 
Hornsteiner,  Anton  I   1760.  1793. 
Hornsteiner.  Anton  II.  : 
Hornsteiner,  Franz.  1820. 
Hornsteiner,  Georg  I,    1735.  1760. 
Homsteiner,  Geor^  II.  1798. 
Hornsteiner,  Gregor.  1812. 
Hornsteiner,  Ignaz  Georjf.   *  1767. 
Homsteiner,  Joban  II.  1Ö90. 
Homsteiner,  Josef  I.  1730.  1780. 
Homsteiner,  Josef  II.    1790.  1825. 
Hornsteiner,  Josef  Hl.   *  18":^. 
Hornsteiner,  Martin  I.   1765.  1790. 
Homsteiner,  Martin  II.  *  um  1848. 
Homsteiner,  Mathias  I.    1737.  1760- 
Hornstt  iner.  M.ithias  II.   1760.  1803. 
Homsteiner,  Wilhelm  (?)  1793. 
HospfHossn  Georg  D.Ae.  1760.1783. 
Hosp.  Georg  D.  J.  •  1755.  1780. 
Jais.  Alois.  1848. 

Jais.  Andreas.  *  um  1085,  t  nach  1749. 

Jais,  Anton.  *  1748.  f  nach  1830. 

Jais,  Franz.    1720.  1757. 

Jais,  Joseph.   ♦  1750.  1770. 

Tais,  Mathias.  •  1755. 

jais.  Wilhelm.  1687. 

Karner.  Bart.    1730.  1793. 

Klotz,  Aetridius  f'Etridi').  1675.  1711- 

KloU.  Aeg.  Seb.   *  1733.  t  1805. 

Klot«,  Georg  I.  •  1687.  t  1737. 

Klotz,  Georg  II.   *  1723,  t  1797. 

Klotz,  Joh.  Carl.   *  1709.  1790. 

Klotz,  Jos.   t  nach  1831. 

(Klotz,  Jos.  Ant  •  1761.) 

Klotz.  Jos.  Thom.   *  1743.  1798. 

Klotz,  Karl.   *  1720,  t  nach  1736. 

Klotz,  Math.  I.  ♦  1656.  t  1743. 

Klotz,  Math.  II.  *  1664.  1725. 

Klotz.  Math.  III.   *  17ia  1770. 

Klotz,  Math.  l\.  1780. 

KloU,  Mich.   1750.  1790. 

Klots,  Seb.  L  *  1696,  t  nach  H.'K). 

Klotz.  Seb.  II.   *  .1762,  t  1825. 

Klotz.  Wolfjr.  Ferd,   *  1744.  1788. 

Kniliing,  Andr.    17o8.  1769. 

KniUing,  Ant  1763.  1770. 

Knilling,  Anton  Alois    ♦  1765. 

Knilling,  Georg.    *  I7b9. 

KniUing,  Johann.  1750. 

Knilling,  Johann  Jos.  *  1763,  f  o.  183a 


Knilling,  Jos.  1765. 

Knilling,  Jos.  Math.   1767.  1834. 

Knillin«,  Mathias.   1753.  1760. 

Knillinu,  Paul  Anton.  1759. 

Knillinu,  Philipp.  1760. 

Knitl,  Jos.   1760.  1790. 

Kofier,  Jos.  1883. 

Kriner.  Aug.  1740. 

Kriner,  Augustin.  t  1747. 

Kriner,  Johann.   1858.  1883. 

Kriner,  Jos.  I.    1737.  1795. 

Kriner,  Jos.  II.    1820.  1850. 

Kriner,  LiMrenx.  ♦  1805,  t  1864. 

Kriner,  Math.  1760.  1764. 

Kriner.  Simon.   *  177^.  f  1821. 

(Lt  ismülk-r.  Christ,    t  MiV.l) 

(LeismUller,  Mart  179U.) 

Lipp,  Bened.  ♦  1762. 

Lipp,  Ign.   1740.  1762. 

Lipp,  Joh.  Gg.   *  1756. 

Lipp,  Jul.  Aug.  1760. 

Lipp,  Stanisl  *  1751. 

Löffler,  L.   1885.  1902. 

Meyer.  1842. 

Neuner,  Joh.    1760.  1764. 

Neuner,  Joh.  Georg.  1820.  1824. 

Neuner,  Ludw.  •  1840,  t  1897. 

Neuner,  Martin.  1836 

Neuner,  Math.  I.   1800.  1830. 

Nenner,  Math.  U.  *  1831,  t  1890. 

Neuner  &  Homsteiner.  XIX. 

OstermUnchner,  Andr.    1720.  1730. 

Polier,  Ant   *  1766. 

Poller,  Joh.  1761.  1769. 

Poller,  Korbini.m.  1779. 

Poller,  .Mich.  I.    1765.  1796. 

Poller,  Mich.  Ii.  1846. 

Poller,  Ulrich.  1783. 

Reiter,  Joh.   *  1879. 

Reiter.  Joh  B.   ♦  1834.  t  18Mt>. 

Rieger,  Anderl.   *  1852,  t  1899. 

Rieger,  Oupar.  *  1766.  1790. 

Rieg«-,  Georg.    1760.  1797. 

Rieger.  Joh.    176Ü.  1768. 

Kieger,  Joh.  Nik.  *  1764. 

Rieger,  Jos.  1799.  t  1837. 

Rieger,  Math.    1760.  1767. 

Rieger.  Math.  AI    *  17f*S.  t  •> 

Rieger,  Philipp  Jak.    ^17o8.  1801. 

RteUer  (Rihler)  Joh.  1804. 

Rösch,  Joh.  Jos.  •  1763.  1790. 

Rösch,  Jos.    1760.  1767. 

Salier  (Seiler),  Ant.   *  1767.  1824. 

Sailer,  Job.  1760.  1770. 
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Safler  (Seiler),  Math.  1820. 
SchandJ,  Ant    1750.  1799. 
Schaadl,  Joh.  1762.  176». 
Schandl.  Mich.    1730.   t  1749. 
Seitz  (Seiz).  Nik.  ?  1791. 
Se.z,  Fr.   1760.  176«. 
Seia,  Fr.  X.  *  1761.  1799. 
Seiz,  Joh,  Geortr.  *  1768. 
Seiz,  Jos.    1766.  1767. 
Seiz,  Mart.   *  1767.  1800. 
Seix,  Math.  Iga.  *  1758. 
Simman  (Simon).  Geor«.  XVIII. 
SImmnn  (Simon).  Joh.  Mich.  1765. 
Smim-r.  Joh.    1885.  1895. 
Staaisel.  AI.  1792. 
Tentzel,  Toh    1716.  1723. 
Tentzcl.  Faul.  1740. 
Tiefenbrunner,  Balth.    1825.  1855. 
Tiefeabrunner,  Gfr.  *  1854. 
Tiefenbrunni  r.Cg.  Ford.  *1757.  1780. 
Tiefenbrunner,  Joh.  Casp.  1750.  1769. 
Tiefenbrunner,  Korbinian.   *  1836. 
Tiefenbruoner,  Martia.  ♦  1687.  1720. 
Trüber.  1813. 

VVackerl,  Aepid.    1757.  1760. 
Wackerl.  Joh.   1759.  1760. 
Wackerl.  Joh.  ChristoM:  •  1757,  1797. 
Wackerl,  Thom.   *  1758.  1780. 
Wambsler,  Mich.  1772. 
Wilberßer,  Karl  ? 
Wimmrr,  Fr.  X.  174a 
Wittin-,  Joh.  Gg.    1754.  1775. 
Wörnle,  Franz.    1751.  17öO, 
Wdrnle,  Franz  SaL   ♦  1758.  1819. 
Warnle,  Georff.  1757.  1766. 
Wörnle  ?  1 
Zwerger,  Anton.  1750. 
Zwerger,  Blas.   *  1768. 
Zwerger,  Ign.  1770. 

ß/i/tt'ftjvaläe. 

Schlosser,  Chr.  Fr.   1856.  1864. 

Mittweida  i.  S. 

Hillert.  Arthur.  •  1869. 
Modena. 

Abbati,  Ch.  B.  1775.  1795. 

Adani.  Franc.    1775.  1827. 

Baraldi.  Alf.    1879.  1891. 

Bertani.  XIX. 

Booardi,  Dom.  1728. 

Braglia.  Ant.   f  1820. 

Braidi.  Gera.  1794. 

Braidi,  Giov.  1766. 

Calori-Str^miti,  E.  1840. 


Cassini.  Ant.   *  1630,  f  1690. 

Cristoni,  Eus.    1847.  1883. 

Dodi,  Giov.  XIX. 

Dodi  ?  XIX. 

Faustino.  XVII. 

Ferrari,  G.  B.    1853.  1883. 

Fiori,  Andrea  (Antji  1796.  t  vor  1870. 

Fiori,  Gaet.  t  um  1873. 

Gavoni,  Ant.  1777. 

Gianni.  AI.  1793. 

GiberloBi.  Giaa.  1829. 

Guerra,  Giac  1810. 

Hfisele.  jac.    I6l4.  162^, 

Lancilotti.  Jac.    1507.  1551. 

Lecchi,  Eur.  1865. 

Mala^oli,  Eleut.  t  1827. 

Malagoli,  Folgenzio.  1856. 

Manni,  Paolo.    1809.  1811. 

Manni.  Pietro.  1827. 

Manzini.  Lud.      1804.  i  1878. 

Martineiii,  gen.  11  Gobbo.  XIX. 

Marverti.  A.  1834. 

Messori,  Pietro.   •  1870. 

Mucchi.  Ant.   1800.  t  1883. 

Pasio,  L.  1506. 

Piva.  GioT.   1860.  1880. 

I'ollastri.  Antonio.   *  1765.  1800. 

Pollastri,  Gius.    1764.  1783. 

Richter.  1808. 

Righi,  Ant.  D'AmK  1817. 

Rinaldi,  Celeste.  1878. 

Rossi.  Ferd.  1880. 

Segizo,  G.  M.  *  1503,  t  1553. 

Soliani,  Angela  *  1752.  1810. 

Strauch,  Mat.  1640. 

Tadolini.  Cius.  ♦  um  1796.  t  um  1870. 

Tadolini,  Ign.  ♦  1797,  t  1873. 

Tantino,  Gio.  1475. 

Tantino,  Sesto.    1461.  1490. 

Termanini,  Gius.    1755.  1773. 

Termanini,  Pietro.   1755.  1773. 

Torna»,  Carlo  Gasfi.  XVIL  XVIII. 

Valdastri.  1805. 

Vecchi,  Orazio. 

(Verini,  And.  ?  1884.) 

Zaafi,  Giac  *  1756,  t  1822. 

Zanotti,  Christ.  168.5. 

Zöccoli,  Piftro.  17.53. 
Möllenbeck  b.  Rinteln. 

Weber  (gen.  Rflsendabl).  Heior.  Eduard. 
1820.  t  1885. 
Mous  (Belgien). 

Ponce,  J.  J.  1740. 

Simooet,  fitienne.  1730. 
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Afontdbdiir  (Reu.  Bez.  WicsbadenK 
Kratz,  Jos.  Ed.   ♦  18t)4. 

Montagnaua. 

Degani,  Dom.  *  1820«  t  1887. 

Monte-Carlo  (MonacoX 

Hüfner.  Th.  XIX. 

ilottt'  Orsel/o  (Modi  naV 

Bertucci,  I^.  Clus    1748.  1777. 

Moftl'  Orso  iModena) 

Clont,  EmiUo.  1884.  1894. 

Scarabelli.  Ag.   1884.  1894. 
Sonctni.  T.uitri.  IS'n. 

Montpellier  (Dtp.  H«^raultjL 
Challard.  1898. 
Lapeyrie,  A.  XIX. 
Lapeyrie,  Ch.    1862.  1900 
Moitessier,  P.  A.   1833.  1847. 
Roger,  G.  1820. 

Montreal  (Kanada,  QuebecX 

Higßins,  Ph.  1651. 
Richer.  O.  H.  1886. 

Mooftambel  b.  Acova  (Aa^ralienX 

Nelson,  H.  188a 

Anioald,  Ed.  1880.  f  1895. 

Didelot.  Aug.   1873.  1900. 
Salzard.  E.  A.    1842.  t  1897. 
Spidlen.  Frz.  ♦  1867. 
Snro«.  1881. 

Veinar,  Frz.  1895. 

Wilschan.  1881. 

Wunderlich,  Otto  FeL   *  1873. 

Moss  (Norwegen). 

Bryntldnmd,  Lars  Larsen.  *  1859. 

Afoiilins  sur  A  liier  (Frankr.X 
Bijrourat.  Nie.   •  1800,  f  1880. 
ThibouviUc.    1800.  1825. 

MiUln  b.  Salzburg. 
Schorn,  J.  P.  1689. 

München. 

Alletsee,  P.   1698.  t  1738  (I) 
Amberger,  Hotnr.  1860. 
Amberger,  Max  I.    1838.  +  1889. 
Amberger,  Max  II.  *  1863. 

(Baders  Erben.  1844.) 

Barth.  Ludw.  : 

Boiteux.  Claud.    1786,  1789. 
Breitenber8«r,  L. : 

Christa,  Jos.  Paul.   1730.  1776. 

Echinpfcr,  K.  1861. 

Engleder,  Andr.   *  181ü,  f  nach  1860. 


Faber,  AVolfg.  1560. 

Fiorini.  Gius.    *  1861 

Fischer,  Joh.  Ulr.  1728. 

Fnisch.  Andr.  (?)  XVIII. 

GybV-  Math.    1798  (?) 

Haslwanter,  J.  1851. 

Heusse,  Friedr,  (?).  1798. 

Henssler,  Johann.  1593. 

Heussh  r,  TVb.in.    1.5t»4.  1602. 

Höss,  Kud.    1680.  1739. 

Holmavr,  Lor.  Marz,   t  1682. 

Kllmbl.  Joh.  Andr.  *  1699,  f  1781. 

K-imbl.  [oh.  Corn.  (V).   1635.  1640. 

Küplf,  Peter.    1644.  1665. 

Kohl,  Hans.   15öO.  t  nach  1599. 

Kolditt,  Math.  Joh.   1733.  1760. 

Krammer  ?   XX'III  ? 

Krenn,  Frz.   183U.  1842. 

Kugler,  Majc.  XIX. 

Kunsmann*  J.  1875. 

Lechner,  Franz  H.    1864.  1903. 

Lechner,  Han».  XV'll. 

Marks,  W.  •  1847.  t  1902. 

Mayr,  Adam.  1710. 

Mayr,  Sebastian.  1728, 

Xeuknecht,  Ant.  (?).  1585. 

Phdewet,  C.  •  1823,  t  1896. 

Pergette.  Hs.    1599.  1602. 

Pradl  f?K  XVII. 

Raab,  Hans.    *  1855. 

Ramftler.  Frr.  ♦  1834. 

Ramftl.  r.  Wilhelm.  XIX. 

Rtojrfr,  .\ndr.  1836. 

Rieger  &  Fiorini.    1892.  1903. 

Roider,  Ignas.  *  1866. 

Schächinger,  Hs.  XVII.  XVIIL 

Sidtler.  Greg.   1762.  1800. 

Smid,  Erhard.  XV. 

Stadler,  Casp.  1714.  1735. 

Sturm,  Nikol.  X\'1I. 

Thumhart.  [os.    ^  1H46.  f  1888. 

Thumhart,  (Joh.)  Stef.  1835. 

Thnmhart,  Xair.  1888.  1901. 

Tiefenbrunner,  Ad.   *  1S65.  t  l''0O. 

Tic  fcnbrunner.  Gg.   •  1812,  t  1880. 

Tielke  ?  Wilh.  XVIL 

Wach,  Hs.  t  1901. 

Wagner,  Jos.  1730. 

Wolfram.  Seb.  1760. 

Zunterer,  Ant   *  18.>8. 

Kacstxfd. 

Wandinge  ( WändingeJi  C.  J.  L.  *  1 777. 
t  1848. 
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Xagoya  (Japan).  1 
Suzuki.  M.    1893.  I 
^(ifSy-Sseben  s.  Hermatmstadt.  \ 
Xamiir.  i 
Houyct.  F.    1680.  I 
Xattcy.  I 
BarW,  Am.  Telesph.    1865.  1899. 
Bastien.    1897.  ! 
Bourjfard.  J.    177.').    1786.  j 
Didclin,  Jos.    1720.    1765.  I 
Jacquot,  Charles.   *  1808,  t  1880. 
Jacquot,  Etienne  Ch.  Alb.    *  1853. 
Jacquot.  Jules  Vict.    *  1855. 
Jacquot,  Pierre  Charles.  *  1828. 1 1895. 
(Lambert.    17.50  ?) 
Medard,  Antoine.   *  1621.  1666. 
Medard,  Claude  II.  1628. 
Medard,  Claude  IV.   ♦  1623. 
Medard.  Frangois  L   t  vor  1625. 
Medard.  Fran?ois  II.   t  1631.  i 
Medard.  Henry  L   1620.    1629.  ' 
Medard.  Jean.    1620.  I 
Medard.  Nicolas  II.    1620.    1641.  1 
Medard,  Nicolas  III.   *  1628.    1672.  j 
Onnthio  (d'Essentier).    1613.    1616.  i 
Rodilli.  Luijfi.  1511. 
(Sanctia,  Orinthio.  1616.) 
Toulv,  Jean.    1730.  1747. 
Tywersus.  XVI. 
Warnecke.  L.  G.    1826.  1827. 
Xantes  (Dt'p.  Loire  in  f.).  j 
Beledin.  Albert  Jules  Louis.   ♦  1829,  , 

t  18M.5. 
Beledin  fils.  1*K)0. 
Gairaud,  Louis.    173.5.   t  nach  1770. 
Let^,  Dominique  Joseph.  ♦1804,tl871.  i 
Parisot,  N.    1774.  1821. 
Ra^us  (RoRUs),  Ant.  1749. 
Xcapel. 

Abbate.  Alfonso.  1845. 
Arezzo,  Nie.  : 

Bairhoff  (Barthoff >,  G.    1757.  1762. 

Blasio,  Raff.  di.  XVIII. 

Calaca,  Nie.  u.  Raff.    1881.  1903. 

Circapa.  Tomaso.    1730.  173.5. 

Coppo.  Armando.  1(>0S. 

Cristofaro,  E.  de.  1870. 

Curatoli.  Ant.  1^*00. 

Dalla  Corte.  XIX. 

D  Ambrosi.  Ant.  1820. 

D'  A  venia.  L.  1888. 

De  Blosy.  Nie.    X'^y^.  ; 

l>siato,  Gius.    XIX.  [ 

l>esiato,  Vinc.    XIX.  I 

T.  I.ütsendor(f,  Ge\%cn-  uod  I  autf nmarhrr. 


Dinacci.  Ant.  XIX. 

Eberle,  Tom.    1760.  17M2. 

Esposito.  Gios.  u.  Giov.  : 

Fabbricatore,  Genn.    1788.  1830. 

Fabbricatore,  Giov.  B.    1780.  1805. 

Fabbricatore,  Pietro.    1780.  1799. 

Fabbricatore,  N'incenzo.  1770. 

Fasanaro,  Luiui  : 

Ferrer,  Ant.  1481. 

Filano,  Donata    1763.  1782. 

Filano,  Giuseppe.  1797. 

Filano,  Lui^i.  1832. 
Gatfliano,  Aless.    *  um  1640,  t  1725. 
Gagliano,  Ant.  L    1787.   t  um  1795. 
Gagliano,  Ant.  II.    17^»0.   t  1860. 
GaRliano,  Ferd.   *  1706,  t  1781. 
Gagliano,  Gaetano.  1820. 
Gagliano,  Gennaro.   *  1700.  t  n.  1770. 
Gagliano,  Giov.   *  um  1740,  t  1806. 
Gagliano.  Giuseppe.    1725.   f  1793. 
Gagliano.  Nicola.   *  um  1670,  t  1740. 
Gagliano.  Raffaele.    *  1700,  t  1857. 
Gagliano,  Vincenzo.    1870.   t  1886. 
Galieri,  Fil.  XVIII. 
Gamboni.   *  um  1724,  t  nach  1814. 
Garani.  Nicola.  1700. 
Gardeiii,  Fed.    1880.  l'»00. 
Gerani  (Garani),  N.    17'»0.  1830. 
Grado,  G.  da.  V 

Jorio,  Vincenzo.    1780.  1847. 
Loli,  Jac.  1727. 
Loveri,  G.  u.  N.    1881.  1888. 
Magnus,  Ant.   XVIII  ? 
Man,  Hans.    1710.  17.50. 
Mango- Longo.  1749. 
Maria,  Gius  da.    1770.  1779. 
Miele  (VI.  Gen.  1823. 
Monachini,  Franc.  1725. 
Obbo,  Marco.  1712. 
Odani,  CJius.  Morello.  1738. 
Postiglione,  Vinc.   *  1835. 
Rosa,  N.  1690. 
Ruffini  : 

Sagliocco,  Ed.  &  Co.  : 
Santo,  Giov.    1700.  1740. 
Serapine,  G.  1900. 
Serasati,  Dom.    1710.  1750. 
Trapani,  Raff.    1800.  1810. 
Ventap.ine,  Lor.  1821. 
Ventapane,  Pasquale.  XVIII. 
Ventapane,  Vincenzo.    17.50.  I79<». 
Vinacga,  Ant.  L    1734.  1781. 
Vinaccia,  Ant.  II.    1780.  1792. 
Vinaccia,  Dom.  1780. 
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Vinaccia.  Fratt  Iii  (Genn.      Ach). : 

Vinaccia,  Gaet   1779.  1800. 

Vinacda,  Genoaro.  1755.  177a 

VinMcia,  Giov.  1767.  1777. 

Vinaccia,  Gius  : 

Vinaccia.  Nicolo.  1715. 

Vinaccia.  Mariana  17%. 

Vüiaccia.  Pasquale.  •  1806,  t  1881/85. 

\'inaccia,  VinceMSO.   1769,  1783. 
A^eisse  (Schlesien). 

Freund,  F.  1841. 

Rieger,  Fr  Jonas  (?).  1683. 

Spalni  Joh.  Casp  ^7'.)3. 
Neuenbürg  V  s.  Neucnburg, 
Nelson  (Nen-SeeUo4). 

M'  Queen,  J.  1888. 
Neuburii  a.  D. 

HoUmayr,  Jos.   t  um  179'>. 

Zwerger«  Frs.  XaT.  *  1763.  1830. 

Zwerger,  Ignaz.   1768.   1770  (?). 

Zwerpfer  (N.  ?).  XIX. 
Neubydsov  (Novv  Bydtov). 

Homolha  Ferd.  Jos.  1837.  1842. 
Neuenbürg  (?). 

Ruth  (Ruch),  I-onjiintta.  1747. 
NeHfchäieau  (Vosges). 

Cavsstn,  F.  1845.  1881. 
Neu f MUS  (Kr.-Ger.  Bndweis  i.  Rj. 

Wolf,  K.  1900. 
Neu-Hradec. 

Schölling  Matb.  1754. 
Neukirchen  b.  Adorf  %.  Markneukirchen. 
Neukirchen  b.  Eger 

Hoyer,  Anton.   18  lU.  1830. 

Hoyer,  Karl.  1900. 

Leopold,  Ludw.  1840. 
Müller.  1791. 

Neusohl. 

K6pszely,  Jänos.    1885.  1902. 
Neustadt. 

StnMiss.Jo«.  1750.  1775. 
Newbujy. 

Gary,  Alph.  18Nf> 
Newcastle  on-Tyne  (England). 

BmnskiU,  J.  1900. 

Kerr,  W.  1899. 

New  Haven  (Conn..  V.  St.  v.  AntX 

Bromley,  Ch.  H.    1 '>00. 

Ne^-LondoH  tConu.,  \ .  St.  v.  Am.). 
Baker.  E.  L.  1894. 


Daboll.  L  Norman.  IS94. 
New-Pitsiigo  (Schottland). 

Sinclair,  Wm.  *  1836. 
New- York. 

Albert,  John.  1K4S. 

Brückner,  Franz.  1893. 

Flechter,  Victor  L.  1894. 

Friedrich,  John.  ♦  1858. 

Gemunder«  Aug.  Marl  Ladw.  *  1814, 
t  1895. 

Gemunder,  A.  &  Son«  : 

Gemunder.  Georg.   *  1816,  t  1899. 

Glascl.  H.  A.  1900. 

Gläsl,  Aug.  t  1900. 

Gütter,  Rieh.  Mor.  •  1840,  t  V. 

(Hulskamp,  G.  H.  1862.) 

Knopf.  Hcnn-  Rieh.   ♦  18ö0. 

König,  Hermann.   1830.  t  18^)0. 

Konig,  Morite.  1890.  1900. 

Kriner,  Lor.  •  1838. 

Miremont.  Cl  A.    1S52.  1861. 

Nebel,  M.  &  Bro.  1900. 

Schiibach,  Osw.  1900. 

Tubbs,  E.  1900. 

Uhlcn,  Nie.  G.  1888. 

Urban,  J.  t  1893, 
Nieder-Ceargenthat. 

Wotruba  (Otruba,  Jos.).  1877.  1881. 
Nieder  ■  Urnen  (Canton  Glarus). 

Suter,  Aloys.   1842.  1870. 
Niort. 

Tolbecque,  Aug.  *  1830. 

Nissa  (E>6p.  Alpes  marit). 
Bianchi,  Nie.  t  1881. 
Blanchi,  Albert  ♦  1871. 
Bianchi,  Augnstin.  *  1828,  t  1899. 
Bovis,  Fran^ois.  *  1860. 
Briano.  Franc.  1900. 
Coll<k>ni,  C^.  : 
Gatti,  Emst  : 

Pacherele,  Pierre.    1840.  1871. 

(Valoncini.  Fred.  :) 
Nördlifii^cn. 

Castentiorfcr,  Mekh.  XV, 

Castendorfer,  Steph.  1466.  1486. 
Nogent  le  Rotrou  (D<lp.  Eure-et-Loirei 

Lehoux,  L.  1900. 

Northampton. 
Corsbv.  1780. 
Parker.  XVIU. 


*)  Ehemalige  Grafschaft,  bU  1805  in  österr.,  dann  in  wtlrttemb.  und  seit  iSroin  bad.  BesiUc, 
«adi  der  im  joj&hr.  Kriege  zentörteu  Ve&te  Nelleoburg  bei  Stockach  i.  b.  ^Kr.  Kotutant)  geoanaL 
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York,  Gillis.  1610. 
Northampton  (Mass.,  V.  St  v.  Am.X 

Hyde,  Andrew.   *  184'J. 
North-Shields  b.  New-Castle. 

Wouldhave.  1859. 
Nontuga  (Schweden). 

EUiot.  J.  O.  1897. 

Johanson.  Ad.  1897. 
Norwkh. 

Lambert,  Jonathan.  17.">1. 

Nottingham. 

Calow,  W.  XIX. 

Noi'cllara  (Modena). 

Rizzotti,  Nie.  1880. 
Nürnberg. 

Busch,  E.    1612.  1644. 

Frey,  Hans.    1450.  i  1523. 

Fritz.  1393. 

Oerie.  Conrad.    1460.   t  1521. 

Gcrle.  Hans.   ♦  um  1505,  t  1599. 

Gerlein  (Gcrle).  Hans.  1618. 

Hausleib,  L.  1.598. 

Hcberlein,  Rieh.   *  1862. 

Henz,  E.  H.  C.  1672. 

Heyden.  tL  d.  Ae.   *  um  1540.  t  1613. 

Hiltz.  Paul.  1656. 

Holmer,  Leop.  1717. 

Hoyer,  Friedr.  1797. 

Hummel,  Christian.    1709.  1710. 

Hummel.  Mathias.    1694.  1701. 

Kalbsautr.  Eberh.  1433. 

Kram,  Andreas  Ernst    1760.  1783. 

Lang,  Friedr.  1608. 

\faussicl.  Lconh.    1708.  1757. 

Müller.  Conr.  1520. 

Neusiedler,  Joh.    1547.   t  1563. 

Ott  Hans.   1434.  1463. 

Kau,  J.  F.   •  1820.  f  1901. 

Schelle,  Seb.    1700.  1745. 

Srrcntrer.  Aujj.   *  um  1848.  t  1895. 

Sprenjicr.  Carl  Bonif.  *  1805,  t  1875. 

Sprenger,  Jos.  Ferd.   *  1846. 

Vogel,  Hans.  1563. 

Vogel,  Wolf  gang,  t  1650. 

Vogler,  Ant.  1705. 

(Weidinger.    1885.  1904.) 

VVidhalm,  Jos.  1737. 

Widhalm.  Leop.    17.52.  1790. 

Widmann,  Conr.  1459. 

Nürtingen  (Württemberg). 
Mathias  (?). 

Oberschönbach  L  B.  (s.  a.  Schönbach). 
Lankl.  Ant  L   *  1860. 


Lankl.  Ant  II.   *  1875. 

Lankl,  Franz.   •  1866. 

Riedl,  Wenzel.   *  1854. 
Odense  (Dänemark). 

Larsen.  C.  F.    1887.  1^00. 
Odessa. 

Rymwid-Mizkcwicz,  Jos.   *  1869. 

Weller,  Hermann.  1895. 
Oedenburg. 

Barehänek.   *  1817.  t  nach  1850. 

Cejka,  Joh.  t  um  1879. 
Gelse  b.  Gross-Breitenbach. 

Harras.  1900. 
Oerebro  (Schweden). 

Leonardson.  1884. 
Oestersund. 

Kjellin,  Jonas.   *  1836. 
Ofeyt  s.  Budapest. 
Olands  Stafby  (Schweden). 

Olofson,  Axel.  1897. 
Oldefiburg  L  Gr. 

Seidel,  Ehrhard,   1850.   t  1893. 

Syvarth,  Conr.  Heinr.    1823.  1838. 

Syvarth,  Ferdinand.    1866.   t  1896. 
Olpnüt3. 

Brunner,  Mart   *  1724,  t  1801. 

Klatowsky,  Vinc.    1894.  1902. 

Koutn.v,  Pet    1871.   t  1885. 

Lantner,  Boh.   *  1862. 

Soboll.  Franz.   *  1794,  t  1837. 

Strobl,  Joh.   ♦  1700,  t  nach  1741. 

Tichy,  Johann.   •  1809,  t  1871. 
Orleans. 

Ethien,  Fr.  1804. 

Lupot  Frang.   *  1736.  t  1804. 

Lupot  Laurent.   *  1696,  t  nach  1762. 

Lupot  Nicol.   *  1758,  t  1824. 

Roze.    1701.  1760. 

Woldemar,  M.   *  1750. 
Ospitaletto  (Modena). 

Muzzarelli,  Demet  1880. 
Ostapie  b.  Skalat  (Galizien). 

Martyniuk.  Was.    1894.  1900. 
Ostia. 

Geroni,  Domenico.    1800.  1820. 
Oudenaarde  (Belgien). 

Cans,  Dom.    1748.   t  1806. 

De  Clerq.    1860.  1882. 
Oxford. 

Baker.  John.    1688.  1720. 

Baker.  William.  1673. 

Harris,  Charles  L    1780.  1800. 

Harris,  Charles  II.    1818.  1830. 

49* 
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Padanaram  (Forfarshirt.  Schottland). 

Findl.-v,  James.      ISlf),  f  18%. 

Glenday,  James.  I8t>5. 

MaC'Nicol,  Alex.  1650. 

Marniet  Jolia.  1850. 
Padua. 

Attore,  M.  1583. 

BagatelUi,  Ant  *  1755,  t  1829. 

Harrata,  Ementoli.  XVII. 

Branzo-Barbaro.    1620  1660. 

Calzavara,  Santo.  17&4. 

Centurio,  Giuseppe.  1750.  1780. 

Ciocchi,  Gaet.    1800.   t  1870. 

Dali  Ojflio,  Dom.    1700.   f  1765. 

Uanieli,  Giov.    1745.  1755. 

Danieli  &  Bagatella.  XVIII. 

Dinumerabo.  1661. 

Gorricri.  Ant.  1802. 

Härtung  (Harton),  Mich.   1602.  1624. 

Krebar,  Giov.  1629. 

Men^zzi.  Carlo.  1884. 

Palmcrio,  Math.  1734. 

Picino.  1712. 

Railidi,  Giov.  XVII. 

Railich,  Pietro.  1655. 

Rochi,  Christof ilo.  1620. 

Stoss,  Jos.  Ant  (V) 

(TieHenbrocker.  Leonhard.  XVI  ?) 

Tieffenbruckcr.Wcndclin.  1572.  1611. 

Trentin,  Greg.   *  1768,  f  1854. 

Verle,  Franz.   1590.  1600. 

Zanoli,  G.  B.  1740. 
Palermo. 

Agostini,  Sante  (?).  1822. 

Albani,  Mich,  XVIII. 

Albani«  Paola   1630.  1666. 

D'  Agostino,  Nicolo.  XIX. 

Leo,  Camillo  di.  XIX, 

Perollo,  Luigi.  1894. 

Ragona,  Pietro.  1840. 

Tuccio  : 
Pihtut  fBalcaren). 

Casanovas.  XIX. 
Paris. 

Afioulon,  .\.  1^00. 

Aldric.  17SS. 

Allard,  Frangois,    1776.  1789. 

Ambroise.  XVIII. 

.\ngard,  M.   *  1849. 

Aubry.    1840.  | 

Audinot,  Nestor  Dom.   *  1842. 

Attgiire.  1830. 

Bachelier,  Jean  G.   1777.  1789. 
BaiUy,  PauL  *  1844.  J 


—  Paris. 

Barat.  XIX. 
Barbe,  J.   t  1868. 

Barbe,  Amable  Telesphore.  1865.  1899, 
Barbey,  Guülanme.   1717.  1719. 

Raroux.    1830.  1857. 
Bassot,  Joseph.   1763.  1810. 
Beiami.  1612. 
Belleirnie.  182a 
Rcllon.  J.  F.    1828.  1832. 
Hernardel,  A.  S.  Ph.    *  1802.  t  1870. 
Bernardel,  Ernst  Aug.  •  1828,  t  1899. 
Bemardel,  Gust  Ad.  *  1832. 
Bernardel,  Lten.   *  18 ".3. 
Bernardclle,  Roussel.  1837. 
Bertet,  Jos.  R.  1754. 
Bertnud,  N.  1687.  1735. 
Bessard,  Jos.  1753. 
Bianchi.  X.    1846.  186a 
Bizcy,  Ch.  1716. 
Boissart  1606. 
Boivin.  Claude.    1730.  1754. 
Bonafon,  Nicol  XVIII. 
Bonici,  Franc.  1897. 
Boqoay,  Jacques.  1700.  1736. 
Bourdet.    1750.  1752. 
Breton.  J.        1 740.    1 780. 
Brubac,  Charles.   *  1847. 
Bnig^re,  CIl  Georges.  *  186.5. 
Brugere.  Michel.   *  1864. 
Calot  tCallot»    *  1810. 
Campion  (Champion).  1823. 
Caressa,  Ab.  *  1866. 
Castagneri.  Andr.    1730.  1750. 
Castagneri.  G.  Paolo.    1638.  1663. 
Challiot,  Antoine.   1778.  1816. 
Champion,  J.  Bapt   1783.  1808. 
Champion  de  St  Julien,  R.  1730.  1760. 
Chanot,  Francis.   *  1787,  t  1823. 
Chanot,  Georges  I.   *  1801,  t  1883. 
Chaaot,  Maison  (Chardon  SvocX  1900. 
Chappuy.  Nie.  Aug.   1752.  1790. 
Chardon.  Jos.  M    *  1843. 
Chardon.  Äl.  Jos.  A.  G.   *  1870. 
Charte.  174a 

Charpentier  &  Münchs.  1832. 
Chartrain  ?  1760. 
Chatclain,  Fr.    17oo.  17mm. 
Chaussier.  H.  1889. 
Chcrbourg.    1760.  1780. 
Cht-ron,  Nie.    16.58.  1691. 
Chcrpitel,  Nie.  Em.  *  1841,  t  1893. 
Cbevrier,  And.  Augr.  1830.  1840. 
Chibon,  Jean  Rob.   17.57.  1785, 
Chrötien,  Uyp.  *  1845. 
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Cl^fneiit  Jean  Laurent  1783.  1847. 

Cliquot.  Henry.  1765. 

Cliquot.  Louis  AI.    17r)6  (Y). 

Colas,  Prosper.   *  1842. 

Collichon.  Michel  1670.  1693. 

Colliik  M^zin,  Ch  J  B    •  1841. 

Colonna.    ISO?.  1900. 

Conlal,  Georges.   *  1874. 

Coquet,  Claude.  1636. 

Cousineau,  Georges.    1743.   f  1824. 

Cousineau.  PtcTTc  Jos.  1770. 

Crjstülaro,  E.  de.   '  1870. 

Cunatüt,  Georges.  *  1856w 

Cuoy.    1740.  17.')0. 

Cuvillier.    1897.  1900. 

David  (n  1730. 

Decombe.  1789.  1800. 

l>  la  Mothe,  Jacques.  1606. 

lan'>p.  Piorre,  J.  (?).  1754. 
i>i-iaunav.  1775. 
DeMpterre.  Jul.  1895.  189a 
Delivet.  Aug.    •  1861. 
De  Planche,  Pierre.  XVIII. 
Deroux,  Seb.  Aug.  1848. 
Deschamps,  Claude  1783.  1785. 
Deshayes.    1775.  1SL'5 
Di-smoulins.    1640.  1660. 
D  Hespont,  AnL  1636. 
CKenlafait  (?).  1720. 
Droulot.    17SH.  1800. 
TVouyn.  Dim.    XVII.  XVUL 
l>ubois.  1834. 
Ehich^ne.  1850. 
Duch^ron.  Math.    1700.   t  1730 
Du  Mesnil.  Jacques.    1655.  1660. 
Dumenil,  N.  1786. 
feve.  Jacq.  Ch.   1758.  1788. 
Falaiso  ?1.  XIX. 
I-Vnt.  I  ran?.    176.5.  1791. 
FereL    1705.  1710. 

Keury,  F.  1715.  1762. 

FIcttf'.  K    17.58.  1763. 
Fleuri.  f.  !•>.    1783.  1785. 
Fleury.  B.    1751.  1791. 
FoDcüuse.  Jos.  *  1800,  f  1865. 
I'ourrirr.  T-r.  Nicolas.    *  1758,  t  1816. 
Franvais,  Henri.    *  1861. 
Frebrunct.   *  1718,  f  nach  1770. 
GaKino,  Gins.  1734.  t  vor  1789. 
Gaillard.  Charles.    1850.  1881. 
(iailand.  J.    1744.   t  vor  1761. 
Gand.  Ch.  Ad.  ♦  1812,  t  1866. 
Gand,  Charles  Fran?.  *  1787.  t  1845. 
Gand,C]iar].NicEugtee.  *1825,tl892. 


Garceuz,  L.  1809. 

Gautrot  &in6     Co.  Gegr.  1827. 

Gavinifs  1730. 

Germam,  Em.   *  1853. 

Germaln«  Jos.  Louis.  *  1822,  t  1870. 

Giquelier,  Chr.  1712. 

Gönnet,  P.  J.    1775.  178.5, 

Gosselin,  Jules.  "  1835. 

Gr«Ty,  Fran«.  Um  1870. 

Grosset,  P.  T.    1744  1762. 

Grumet,  A  J.   *  1857. 

Grou.    1 757, 

Gu«dofi,  J.  A.  1775.  1783. 

Guersan,  Louis.  •  u.  1713,  t  tt.  1781. 

Guillaume.  Fr  17H3.  1789. 

Guinot,  Nie.  XIX. 

Heinle  J.  1761. 

Hemsch,  J.  H.  1747. 

Hemsch,  Guill.  1761. 

Henocq,  Fran^.    1775.  1789. 

Henocq,  Jean.  1763.  1789. 

Henrv  aux  Vieles.  1300. 

Henry,  F.  od.  H.  1737. 

Henry,  CharlesCCarolusi.  1 1803, 1 1859. 

Henry,  Eugene.  •  1843,  t  1892. 

Henry  .Jean  Bart    *  1757.  t  ISSl. 

Henrv,  l  B.  F.   *  1793,  t  1858. 

Henry  ?   •  1823,  t  1870. 

Hotteterre.  Mari  [n  1715. 

Huel.  Henri.    1770.  1783. 

Hurel,  Charles.  1636. 

Hurel,  Jean.    1686.  1717. 

Hary,  L. : 

Jacot,  A    IRR".  1893. 

Jacquot.  t  isso. 

Jean  ?  Ib(j7. 

JeandeL  1840. 

Jonibar.  P.   *  1868. 

Julien  (gen.  Jullien).  L.  A.  1812.  1860. 

Kies£en,  Louis.  1894. 

KoKker,  J.  G.  1783.  1820. 

Krupp,  Pierre.    1777.  1791. 

I,.icAte.    1826.  1852. 

Lacroix,  S.  Chev.  de.    1820.  1831. 

Lafleur,  Jacques.  •  17.56,  t  1832. 

LafU  ur.  Jos.  Renö.   *  1812,  t  1874. 

Lagetto.    1745.  1753. 

La  Loe.  XVIII. 

Lambert,  J.  Xicol.   1731.  f  vor  176L 

Lamy.  Alfr.  Jos.  ♦  1859. 

Lamy,  Jules.  : 

La  Pr6votte.  E.  t  1856. 

Larcher.  P.    IT  VJ  1780. 

Lame,  F.  M.  1767. 
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Lavinville.  1777. 

Laurent.  Louis  Sigism,    1774.  1789. 

Lechertier.  1875. 

Leclerc,  J.  N.    1760.  1777. 

Lecomte,  Antoine.    1775.  1800. 

L<:cuyer.  Pierre.    177.5.  1783. 

Leduc.  Pierre.    1646.  1647. 

Lefdvre.  Touss.  Nie.  Germ.  1762.  1789. 

Le  Jeune,  Fran^ois.    1755.  1789. 

Le  Jeune,  Jean  Bapt.    1775.  1819. 

Le  Jeune,  Jean  Charles.  1776.  1822. 

Le  Jeune,  Louis.    1783.  1789. 

Le  Jeune  fain^).  1819. 

Le  Jeune  (fils).  1830. 

Le  Jeune  (N.  ?).    1836.  1846. 

Le  Jeune  (?).  1840. 

Le  Jeune  (?).  t  um  1870. 

Leli^vre.    1731.  1765. 

Leloir,  Louis.   1714  (?). 

L'empereur  s.  Treyer. 

Le  Pileur,  F.  1752. 

Le  Pileur,  Pierre.    1703.  1757. 

Leroy,  L6on.   *  1874. 

Leroy,  Thom.  Ed.   *  um  1840. 

Lesclop,  F.  iL  1746. 

Lesseliier.    1640.  1660. 

L^t^,  Simon.  •  um  1768,  t  nach  1828. 

Levalois.    1760.  1769. 

Louvet,  Jean  L   1691.  1747. 

Louvet,  Jean  II.    17.50.  1789. 

Louvet,  Pierre.    1742.  1783. 

Louvet  &  Bing  (Fabrik).  XIX. 

Lupot,  Franc.   *  1774,  f  1837. 

Lupot,  Nicolas.   *  1758,  t  1824. 

Lutz,  Georges.   189.5.  1900, 

Lut2,  Louis.   *  1840.  t  1895. 

Luzzi.    1768.  1788. 

Maire  fils.  Et.  *  1867. 

Maire.  Nie.  ♦  1800,  +  1878. 

Mansuy  (Mansue).  XIX. 

Marcard.  (XIX  ?) 

( Mareen te,  Ch.  A.  1840.) 

Marechal.    1786.  1801. 

Martin,  Alex.  19()0. 

Martin,  Charles.  1850. 

Martin,  Guillaume.  1822. 

Masson.  Ant   •  1864. 

Masson,  Nie.   *  1863. 

Mast,  Jean  Laurent  1750. 

Maucotel,  Ch.  Ad.   *  1820,  t  1858. 

Maucotel,  Ernst.   *  1867. 

.Medard,  Franc.  HI.    1690.  1710. 

NFedard.  Nieol.  II.    1620.  1640. 

Medard,  S<:bast.   *  1.546,  t  1636. 


Meiling.   1753.  1771. 
Mcnnögand,  Ch.   *  1822,  t  1885. 
Mercier,  A.  XIX. 
Mermillot,  Maurice.   *  1835. 
Michaud.    1788.  1789. 
Michel,  Alph.  : 

Michelot,  Jacques  Pierre.  1760.  1800- 

Miremont,  C.  A.   *  1827,  t  1887. 

Moers,  J.  II  1771. 

Moinel,  Ch.  (Cherpitel).   *  1866. 

Moinel,  Franc.    1860.  1870. 

Montron.    1783.  1789. 

Mouton.  1889. 

Nadermann,  J.  tL    1772.   t  um  1800. 
Namv,  J.  Th.    1772.  1808. 
Nermel,  J.  M.    1777.  1789. 
Neveu.  Charles.   •  1863. 
Nezot  (?).   1730.  1760. 
Ouvrard,  Jean.    1720.  1750. 
Pacherele.  Mich.    1779.  1780. 
Pacherele,  Pierre.   ♦  1803.  t  1871. 
Panormo,  Vinc.  Tr.   *  1734,  t  1813. 
•Paquotie,  Henri  Fei.   ♦  1857. 
Paquotte,  Jean  B.   •  1827,  t  1900 
Paquotte,  Placide.   ♦  1864.  t  1900. 
Paquotte,  Seb.   *  1800,  t  1863. 
Pardi.  1788. 

Paris,  Claude.    1775.  1791. 
Peccate,  Charles.   •  1850. 
Peccate.  Dom.   *  1810,  t  1874. 
Perault.    177.5.  1777. 
Peron,  Nie.    1775.  1790. 
Pcrsois.    1820.  18.50. 
Perton.    1 757. 
Pichol  (?). 

Pierray,  Claude.    1698.  1726. 
Pi^^te,  No^l.    1760.  1810. 
Pillement,  F.    1774.  1831. 
Pringrier,  Fred.    1882.  1890. 
Pique,  Franc.  Louis.   *  1758.  t  1822. 
Pirot,  Claude.    1800.  1833. 
Pitais.   XVI II. 
Pitet.  XVII. 

Planquet,  Jules.    1860.  1875. 

Pleyel,  J.  1810. 

Plumercl.  1740. 

Pons  (?).  XLX. 

Porion,  Charies  (?).    1 707. 

Prevöt.  P.  Ch.    1775.  1788. 

Prieur,  Claude  E.  J.    177.5.  1789. 

I^dhomme.   J.  P.  17.53. 

Quinot,  Jacques,    1670.  1680. 

Rakowski,  A.  1834. 

Rambeaux,  Cl.  Vict.    *  1806,  t  1871. 


Paris  — 

Rejinault,  Jacques  (?).    1679.  1682. 
Kemy,  Hippolyte.    1837.   t  um  1869. 
Remy.  J.  M.   *  1770,  t  1854. 
Remy.  Jules.   •  1813,  t  1876. 
Remy,  Jules  Hipp.  1894. 
Remy,  Math.  Fran?.    1760.  1800. 
Renaudin.  Leop.   ♦  1749,  t  1795.  i 
Renault,  Jacques.    1666.    1680.  i 
Renault.  Nie.   XVI.  | 
Renault.  Sebast.  B.    1775.  1804. 
Renault  &  Chatelain.    1772.  1811. 
Richard,  Rob.  1756, 
Rol.    1 753. 
Rolin  (?!.   XV III. 
Ropiquet.  1815. 

Roth.    XIX.  •        ^  I 

Roudhlof-Nauchand,  F.  XIX. 

(Rozet.  1691.) 

Ruelle.  Pierre.  1754. 

Ruzout.  179.5. 

Sacquin.    1811.  1860. 

Saint-Paul.    1640  V 

Saint-Paul.  Antoine.    1768.  1769. 

Saint-Paul,  Pierre.    1740.  1743. 

Sajot.    1730.  1734. 

Salle  de  pere).    1825.  1850. 

Salomen,  J.  Bapt.  D.  1740.  t  um  1772. 

Saunier,  Edm.  *  um  1730,  t  nach  1783. 

(Savart,  F.   *  1791.  t  1841.) 

Scarampella,  G.   ♦  1838.  1866. 

St-rdet,  Paul.   *  18.58. 

Silvcstrc  &  Maucotel  : 

.Simon,  Claude.    1783.  1800. 

Simon.  P.   *  1808,  f  1882. 

Simoutre,  Nie.  Eup.   *  1839. 

Sirjan.  1818. 

Socquet,  Louis.    17.50.  1800. 
Somer,  Nie.  1749. 
SouHer.  1830. 
Stcininger.  Fr.  1827. 
Theriot  (Thierriot).  J.  B.  1783. 
Thibout,  Alb.  •  1839,  t  1865. 
Thibout,  Gabr.  Ad.   *  1804,  t  1858. 
Thibout,  Gabr.  Eug.   *  182.5.  1861. 
Thibout,  Jacqu.  Pierre.  *  1779,  t  1856. 
Thomassin.   *  um  1788.  1852. 
Tiphanon,  Jean  Fr.    1775.  1800, 
Tolbecque,  Au«.   *  1830. 
Tourtc.    1740.  1775. 
Tourtc,  Fran?.   *  1714,  t  183.5. 
Tourte,  Xav.    1776.  1786. 
Treyer,  J.  B.  («en.  l'Empereur).  1750. 

1770. 
Vaillant,  Fr.  1783. 
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Vanderlist.    1788.  1801. 

Varquain.  1742. 

Veron,  Ant.    1720.  1750. 

V<:ron,  Pierre  Andr^.    1711.  1750. 

Vibert,  J.  B.    1775.  1783. 

Villars,  Paul.    1741.  177.5. 

Vincent,  Dion.  1752. 

Voboam,  AI.    1664.  1683. 

Voboam,  Jean.    1676.  1699. 

Voboam  ?  1730. 

Voirin,  Nie.  Fr.   ♦  1833,  t  1885. 

Vuidard.  1838. 

Vuillaume,  Jean  Bapt.  ♦  1798,  f  1875. 

Vuillaume,  S^b.   *  um  183.5.  t  1875. 

Walter,  Jean.    1775.  1799. 

Wolters,  Jean  Math.    1749.  1759. 
Parftta. 

Borelli,  Andrea.    1720.  1746. 

Borelli,  Ant.  Ces.  (?).  1792. 

Broschi,  Carlo.    1730.  1744. 

Costa,  Fei.  Mori.    1804.  1812. 

Galli,  Dom.    1687.  1691. 

Ghidini,  Carlo.    1746.  1773. 

Gibertini,  Ant.    1799.  18,39. 

Gisalbcrti,  Andr.    1721.  1722. 

Gu.idafrnini,  Giamb.  L    1685.  1768. 

Guadagnini,  Gius.  L    1736.  1805. 

Leoni,  Ferd.  1816. 

Leoni,  Giov.  ?  1870. 

Mantovani  (?).  XVIII. 

Merighi,  Pietro.  1770. 

Realli,  Cosmo  Batt  1667. 

Ventura,  Giov.  ?  1622. 

Zillioli,  Domenieo.  1792. 
Pasek  a.  Iser. 

Metelka,  Jos.   *  um  1842,  t  1880. 

Mettlka,  Vene,   »um  1810,  t  1868. 

Metelka,  Wenzel.  XIX. 
Passau. 

HeideRger,  -\.  XIX. 

HeidcRKcr,  Ed.   *  1851. 

Hcidesrger,  Georg.  1857. 

Hornsteiner,  Joh.  1848. 

Mayrhofen  XVIII. 

Mayrhofen  Ant.  1770. 

Schödler,  Simon.    17,50.  1785. 

Steininger,  Jak.  177.5. 

(Stoss,  Jos.  Ant.  (?l  1779). 

Wasner.    1 759. 

Zwerger,  Ant.    1790.  1823. 
Pavia. 

Catenar.    1639.  1670. 

Guadagnini,  Gius.  (Soldato).    *  1736, 
t  nach  1805. 
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Lorenso  (LanrentinsX  1497. 

Romano.  Pietro.  XVIIL 

Rossi,  Hnr.   *  1848. 

Rossi.  Giov.    1847.  1858. 

Rossi,  V'illelmo.   *  um  1675. 

Sneider,  Gius.   1701.  1718. 

Vigoni,  A.  XIX. 
Pechbach  (BöhmenX 

Dotzauer,  Jofc  : 

HUller.  Rob.  : 

Hüller,  Vincenz  : 
Pics  s.  Fünfkirchen. 
Pcissettberg. 

Smid.  Erhard.  1433. 
Piergola. 

Fionini,  Vinc  1853. 

Wrozina,  Igiuu.  1886. 
Perugia. 

Gavelli^Giac.  1747. 

Palla,  Vinc.  1790. 

Pallotta,  Pietto.   1790.  1821. 

Prsiiro. 

Assalone,  G.  d'  ?    1690.    1740  (?). 
Brandini.  1660. 
Carle.  1682. 
Cortesi,  Carlo.  1612. 
Dominico.   1522.  1548. 
Forai,  Stef.  1666. 
Mariani,  .\nt.    1636.  1680. 
Mariani,  Fabio  1679. 
Rolini,  Giamb.  1471. 
Sacchini,  Sabb.  1686. 
SanU-  1670. 

Spadari.  Vv%tic.    1603.  1670. 
Spadari,  Giov.  B.  1721. 

Piesth  s.  Budapest. 
Peterborough  (NortbampKm). 
Gilbert,  Jeffery  James.  ♦  1850. 

Philadelphia. 

Albert,  Eugen  J.    1885.  1902. 

Albert  John.   1848.  1887. 

Neff,  Jos.   *  1819,  t  1887. 

(Stewart,  S.  S.  1884.) 
Piacensn. 

Bencdetti,  Gius.  1700. 

Cornoni,  Ant  1820.  1823. 

Guadagnini.  Gio.  B.  II.  •  1711, 1 1786. 

Guadagnini.  Lorenzo.  1695?  fn.  1760. 

Lorenzini,  Gasp.  XVIIl. 

Nadotti,  Gins.  1760.  1767. 

Riva,  Giov.  1884. 

Zanotti,  Gins.  1700. 


Piadena. 

Bertasi'o,  Lui>ii.  XVIII. 
'       Rertas-^i.  Ambrogio.  1730. 
Piemont  ^  Landschaft). 
Cemtti,  Seb.  1615. 
G-akrzena.  1790. 
Gattanani     1785.  1790. 
Piensa  (Piazzo  V). 

Drinda,Giac.  XVIII. 
PÜ^t. 

Krüttner,  Rieh.  *  1851. 
Pipcrno. 

Visco,  Brato.  1606. 
Pisa. 

Bottari,  Ferd.  1819. 
Brandini.  I^'austo.  1777. 
Brandini,  Jacopo.  1789. 
Chiochim".  Pietro.  XVIIL 
Gini  &  Benvenuti  : 
Grandi,  Luigi.  1784. 
Turchi,  Gio.  Mart  1606. 
Pistoja. 

Salvadori,  Gius.  1861. 
Sassi,  Ettore  : 
Piunuuiso. 

Monturri.  Gius.  1840. 
Poggio  (Mantua). 

BarbteH.  Gius.  1880. 
Po/pcfi(i::r. 

Bertolotti,  1  ranc  .W'I. 
Bertolotti,  Santino.  XVI. 

Martschenko,  W.  J.  : 
Pont-ä-Mot4ssou  (D.  Mearthe-et-MoseUe). 

Orth,  L.  XIX. 
Pofio. 

Cruz-Müra.  A.  J.  da.  1867. 

Cunba-Mello.  Joaquim  da.  1900. 

Duarte,  Ant.  1900. 

Mello,  Arr.  : 

Silva,  J.  Th.  1899. 
Portpatrick  (Schnttlrind). 

Ciimming,  Andrew.   *  1848. 
Postatferg  (Böhmen). 

Waldter,  Dan.  Adalb.  1695. 

Woss,  Dan.  Adalb.  Um  1680. 
Potsdatii. 

GOntiier,  Fr«.  ♦  1857.  1893. 

Honkr,  L.  1844. 

Paulus,  Job.  Georg.    1790.  1793. 
Pottendorf  (Oesterreich). 

Bagany.  1822. 
Prag. 

Bina,  Joh.  Nep.  •  1826,  t  1897, 
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Bogner,  Ambr.  Jos.   *  1752.  t  1816. 
Babenik,  Job.  B.   *  17*>9,  t  1836. 
Cejka,  Jos.    1797.  , 
Dvofäk,  Jar.  Ant.   *  1861.  | 
Dvofäk,  Joh.  Bapt    1825.  t  1890.  \ 
Dvofdk.  Karl  Bor.   *  1856.  i 
Eberle,  Joh.  Udalricus.  •  1699,  t  1768. 
EdlinRer,  Jos.  Joach.  *  1693,  t  1748.  : 
Edlinper,  Thom.  II.   *  1662.  t  1729. 
Faust,  Gg.    1588.  } 
Gibl.  Laur.  XVII. 
Hellmer  (Helmer),  Joh.  Gg.   *  1687, 
+  1770. 

Hellmer  (Helmer).    Karl   B.  Andr. 

*  1769,  t  1803. 

Hellmer  (Helmer),  Karl  Jos.   *  1739, 

t  1812. 
Hoes,  Ant.    1682.  1707. 
Homolka.  Ed.  Em.  (Kgl.  Weinberge). 

*  1860. 

Homolka,  Ferd.  Aug. V.  *  1828, 1 1890. 

Homolka,  Joh.  Steph.  •  1800,  t  1883. 

HuHnzky.  Thom.  Andr.  '  1731, 1  1788. 

Klot  (Klor),  Ant.    1748.  1754. 

Klot,  Fr.  Ant.    1748.  1752. 

Kögl,  B.    1628.  1630. 

KoSatka,  Ad.   *  1834,  t  1883. 

Ko^atka,  Jos.  XIX. 

Kriechbaum,  Joh.  Karl.    17öO.  1787. 

Krieg,  Joh.    1749.  1758. 

Kulik,  J.    '  1800,  t  1872. 

Lang,  Seb.   *  1703.  t  176.5. 

Lantner,  Bohusl.   *  1862. 

Lantner,  Ferd.  Mart.   *  1833. 

Laske,  Jos.  Ant.   ♦  1738,  t  1805. 

Lehner.  Franz  de  P.  ♦  1801,  t  1878. 

Liehr,  Gottl.    1763.   t  1813. 

Merkle,  Barth.  1571. 

Muschl,  J.  J.  •  um  1744,  t  nach  1796. 

Ott,  Andr.    1648.  t  1663  67. 

Pradter.  Jos.    1714.  1727. 

Pradter,  Leonhard.    1675.  f  vor  1692. 

Prochäzka,  Joh.   *  1818,  t  1880. 

Proder.  Math.    1681.   t  1697. 

Pürtzel,  Ad.   1692.  1699. 

Rauch,  Sebastian.    1700.    1724.  j 

Salzer,  Joh.  1602. 

Sandner,  Ignaz.   *  1822,  t  1847. 

Schal  1er,  Adalb.   *  1793.  t  1866. 

Schembera  (Sembera».  K.  *  1781. 1 1821. 

Scheverle.  Joh.    1731.   t  nach  1769. 

Schott,  Mart.    1680.  1682. 

Sitt,  Ant    *  1819,  t  1878. 

Stembersky,  Hs.  Heinr.  1725. 


Stofek,  W.   •  184^,  t  1880. 

Stoss,  Joh.  Bapt.   ♦  1784.  t  1850. 

Strnad,  Casp.   *  1752,  t  1823. 

Urban,  Jos.   ♦  1821.  t  1893. 

Weber,  Mich.   *  1787.  t  1844. 

Willer,  Joh.  Franz.   •  1781,  f  1865. 

Willer.  Joh.  Mich.   *  1753.  f  1826. 
Prato. 

Vicenzo.  1612. 
Pressburg  (Ungarn). 

Daum,  Karl  Wilh.  1888. 

Ertl,  Jakob.  XVIII.  XIX, 

Ertl,  Karl.    1836.  1848. 

Gottfried,  Wenzel.  XIX. 

Hamberger,  Jos.    1842.  1864. 

Hamberger  II.   f  1891. 

Lceb.  Georg.   1706.  1728. 

Leeb,  Joh.  Gg.    1740.  1813. 

Lötz,  Theod.    1740.  1782. 

Schmidt,  Joh.  Martin.  1805. 

Schmidt,  Karl.  XIX. 

Tauber,  Andr.  {?). 

Thir,  Andreas.   ♦  1765.  1790. 

Thir,  Ant.    1755.  1765. 

Wörle,  Joh.  Paul.    1826.  1827. 
Pressnits  L  B. 

Poppenberger,  Joh.    1851.  1893. 
Prestonkirk  (Schottland). 

Nisbet,  Wm.   •  1828. 
Prossnits  L  Mähren. 

Fischer,  Alois.  1900. 
Provideucc  (Rhode,  Isl.). 

Middlcton,  R  S.  XIX. 

Quaregnon  (Hennegau,  Belgien). 

Degroot.  R.  1900. 
Quistello. 

Morselli,  Arturo.  1862. 
Quittenbach. 

Hoyer,  Andreas.  1782. 

Hoyer,  Christ.  Gottfr.  1764. 

Hoyer.  Johann  Christof.   1794.  1800. 

Hoyer,  Johann  Friedrich.  X\'III. 

Voigt.  XVIII. 

Raab. 

Eberle,  Magn.  1820. 

Habitz.  Joh.  1895. 

Skopal.  XIX. 
Radeberg. 

Klemm,  Joh.  Gottfr.  jun.  1756. 
Radr^nst  (Anhalt-Cöthen). 

Günther,  Gg.    1853.   t  1886. 
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Ramsau  (Salzkammcr^utL 

Gändl,  Joh  1734. 

Gändl,  Paul.  1779. 

Keffer.  Joh.  1781. 

Keffer,  Jos.  L   1725.  1742. 

Perr,  Paul.  1735. 
Randers  (Dänemark). 

Hansen,  F.  W.   1860.   t  um  1880. 
Raventta. 

Legnani.  XIX. 

Mingazzi,  L.  : 
Ri'ficttsburg  (s.  auch  Stadtamhof). 

Beichtner,  Joh.  1603. 

Ebner,  G«.  1723. 

Ebner.  Gotth.   1729.  t  1769. 

(Faron  ?,  A.  1701.) 

Fischer,  Jos.   *  1769,  t  1834. 

Hädl,  Joh.   1689.  1717. 

Hädl,  Jos.   t  1729. 

Kerschenstciner.  Xaver.   *  1839. 

Kossler,  Ferd.  Andr.   1770.  1776. 

Müller,  Gg.  1670. 

Porgt,  L.  1525. 

Schmidbauer,  Jak.  1837. 

Schulz,  Peter.   ♦  1808,  t  1871. 

Schulz  u.  Kerschenstciner.  1865. 

Wöndner(Wendtner\  Hs.  1657. 1 1670. 
Rcggio-Emilia. 

Martani,  Ant.   •  1804,  t  1866. 

Zani,  Fr.   1724.  1765. 
Rehna  L  M. 

Schlosser,  Emil  1880. 
Rcichenberg  (Liberec)  L  B. 

Huttl,  Vinc.  1843. 

Kratschmann,  Jos.   1831.  (1850.) 
Reims  (Döp.  MarneX 

Gösset  1769. 

Mennesson,  Jean  Emile.   *  1842. 

Menncsson  &  Fils  succ.  : 

Oppitz  &  Sartori.  XIX. 

Salomen.    1 74.5.  1755. 
Reinsdorf  b.  Wien. 

Jarasch,  Ant.   1830.  1838, 
Reiterndorf  b.  Ischl. 

Keffer,  Frz.    1793.  1822. 
Retines  (D^p.  Illc-ct-Villaine). 

Bonnel  d.  Ä.   1820.  1850. 

Bonnel  d.  J.  18.55. 

Bossard      Bonnel.  1900. 

Claudot,  Charles.   ♦  1835.  t  1888. 

Huel.   t  um  184.5. 

Raut,  Jean.   *  um  1719,  t  1791. 
Rettenberg. 

Klinglcr,  Christof.  XVII. 


Kristal,  A.  1900. 
Rheims  s.  Reims. 
Richmond  (Indiana.  V.  St.  v.  Am.) 

Clark,  A.  B.   1880.  1900. 
Rieti. 

Rosa,  Ag.  1791. 
Riga- 

Metzner.  E.  E.  1861. 

Succo,  J.  R.   •  1842. 

Zimmermann,  W.  W.  1900. 
'  Rimini. 

I      Diotallevi.  Michelang.  1820. 

Gori,  Pietro.  1820. 
1      Lombardi.  Giulio.  1789. 
'      Rinaldi.  Lod.  1804. 

Simbaldi,  Gius.  1741. 
Rio  de  Janeiro. 

De  Andrade,  Fr.  G.  : 
j      Femandez,  Franc.  : 

Oliveira-Tavares,  D.  de.  : 
I  Riva  Benac. 
\      Floriani,  Pietro.  1858. 
I  Rivanassaro. 
I      Bussolero.  L.  1817. 
Ri.xdorfb.  Berlin. 

Meyer,  C  L.  1901. 
Rochester  (\.  Y.  Amerika). 

Schicht.  Theo.  1893. 
Rochsburg. 

Hänsel.  J.  A.  1811. 
I  Röthenbach  b.  Neustadt  (Schwarzwald). 
I      Straub.  Jhs.   *  um  1760,  t  1847. 
I      Straub,  Joh.  Gg.   ♦  1798,  t  1854. 

Straub,  Josef.  1783. 

Straub.  Marx.   1770.  1777. 

Straub.  Simon  II.    1766.  1774. 
Rohrbach  b.  Brambach  (Sachsen). 

Stark,  Gust.   '  1861. 

Stark,  Herrn    *  1K65. 
Rolo  (Modena'. 
;      Caprari.  Francesco.  1846. 

Fifo  dcl  Pagliano.  1840. 
!  Rom. 

Albertis,  P.  de.  1578-1598. 
Alberto,  A.  di.  1608. 
Alessandront,  Paolo.    1850.  1860. 
Ambrosi.  Pietro.  1712.  1748. 
Amici.  Luigi.  XVIII. 
Andrea,  Gio.  1606. 
Arnoldi,  Carlo.  1790. 
Assalone,  G.  (?X   1690.   1740.  (?). 
Bartolini,  M.  XIX. 
Bassiano.  1666. 


Rom  — 

Büchenberg  (BocaberX  M.  1592.  1619. 

Buonarotti.  XVIII. 

Calar,  Giov.  1624. 

Castaro  (CortaroX  Ant.  1614. 

Chelz,  Steph.  1602. 

CinqueKrani.  Ercole.  1882. 

Craile.  M.   1606.  1631. 

Dominicus,  Joann.    1570  ?. 

Ecchio,  G.  1610. 

Embergher,  Luigi.  : 

Emiliani.  Fr.  de.   1704.  1736, 

Enrico,  G.  di.   Iö90.  1608. 

Ferrari,  Gasp.    1731.  1760. 

Filippi,  Fil.  XIX. 

Forno.  Chr.  del.  1608. 

Fredi,  Fabio.  t  1894. 

Fredi.  R.    *  1861. 

Giacometti.  G.  B.  1.586. 

Gigli,  Giul.  Ces.   1721.  1762. 

Giovannini,  Giorgio.  1611. 

(Graill.  Mag.   1627.   1631.   s.  Craile.) 

Guadatrnini.  Gius.  II.  1884. 

Guakatta,  B.    1716.  1726. 

Guardclli.  Frat.  XIX. 

Guillani,  Sanct.  ?.  1710. 

Hariord,  Patrik.  1742. 

Hec,  Giov.  1606. 

Hetel.  G.  1763. 

Horil.  Jakob.    1720.  1759. 

Huetter.  Mart.  XIX. 

Indelanch,  Steph.   1640.  1643. 

Juliano.  Franc.    1690.  1725. 

(Kapsbergcr,  J.  R  XVII.) 

Lauro,  Antonio.    1608.  1610. 

Leper.  Dom.  XIX. 

Leutis.  Ger.  de.  1638. 

Liainer  (?).  Alberto.  1674. 

Maghetti,  Sev.  1797. 

Waldura,  G.  B.  : 

Marino,  Bern.    1770.  1805. 

Monfrini.  1810. 

Mosca-Cavelli.  C.  1726. 

Nona,  Fr.  della.    1610.  1612. 

Orazio,  di  Giov..  Fil.  1554. 

Orelli,  Jos.  XVIII. 

PaiT^ani,  Ant.    1735.  1785, 

Pfanshel,  P.    t  1582. 

Platner,  Mich.    1735.  1750. 

Petroni,  Ant.  1867. 

Polluska,  Ant.    17.50.  1754. 

Portoghese,  Franc.  1616. 

Ramolo,  Giov.  1636, 

Raynaldi,  Ant.  (Simonetta).  1517. 

Ronoani,  Giulio  Ces.  XVIII. 


Rouen.  779 

Rosa,  Ag.  1795. 
Rossio,  Giov.  : 
Sainsione.  Giov.  1725. 
Salino,  G.  B.  1760. 
Sanctis.  G.  de.  1884. 
Sante  (Santo).  Gius.  1778. 
Sgarbi.  Ant.  XIX. 
Sgarbi,  Gius.  &  Figli.  XIX. 
Smolka.  1849. 
Smolka,  Fratelli  : 
Smorzone.    1722.  1724. 
Tacconi,  Enr.  1884. 
Taningard  (Tanigardi),  Giorgio.  1735. 
1750. 

Tecchler,  David.  •  1666,  t  nach  1743. 

Tedesco,  Leop.  il.   *  um  1625.  1658. 

Teoditi,  Gerol  ?.   XVII  ?. 

Teoditi,  Giov.  XVII. 

Todini,  Mich.   *  1625,  1676. 

Todini,  Pietro.  1675. 

Tononi,  Giov.  (?).  1730. 

Tononi,  Guido.    1690.  1760. 

Toppani,  Ang.  de    1735.  1750. 

Tortobello,  Fr.  1680. 

Troiani,  Franc.  XIX. 

Turchi,  G.  M.  1606. 

Ugar,  Cresc.  1790. 

Ursini,  O.  1635. 

Valenzano,  G.  M.    1771.  1825. 

Viganzio,  Lod.  1623. 

Visco,  Bruto.    1600.  1608 

Visco  da  Pipcrno,  s.  Visco,  Bruto. 

Rostock. 

Bühlich,  Rieh.   ♦  1868. 

Ellersieck,  Alb.   ♦  1843. 

Löbzien,  Heinr.   •  1860. 
Rothau  b.  Graslitz. 

Herget,  Frz.  XIX. 

Kollitz.  A.  : 
Rothesay  (Schottland). 

Gilchrist,  James.   ♦  1832,  t  1894. 

Rotterdam. 

Coenen,  Ludw.  u.  Franz.  XIX. 
Tomasowski   (Ferenczv  -  TomasowskiX 
Karl.  : 

Rotten  (Dep.  Seine  Inf.). 
Bri^-re,  Paschal  XVIII. 
Brubac,  Ant.   *  1842,  t  1894. 
Charotte.  1830. 
Colle.  XVIII. 
Cotton.  Rob.  XVII'XVIII, 
Courier,  Fran^ois.  1668. 
Defresne,  Pierre.   1731.  1745. 


d  by  Google 


im 


Rouve-la-Ch^tive  —  San  Francisco. 


Delarche  : 

Dclau.  L.   1836.  1858. 

Dubuisson.  1708. 

Duval,  Germain,   t  1733. 

Eder  &  Gagnin.    1835.  1837. 

Fortier.  1708. 

Huguicr,  Quentin.  1573. 

Jeandel,  Pierre  Nap.   *  1812.  t  1879. 

(Klein,  Aloys.  1884.) 

Lebreton,  Guillaume.  1824. 

Lefebvre,  Nicolas.    1630.  1636. 

Maindorgc.  1708. 

Mougenot.    1763.  1776. 

(Mordret,  Leon  :) 

Perret.    1884.  1002. 

Rottve  la-Chäth  e  b.  Neufchäteau, 

Caussin.    1845.  1870. 
Roiere. 

Mafeotto  ?  Mascotto  V.  Gius.  1637. 
Roi'eredo. 

Chiusöle.  A.  di.  1784. 
Rudolstadt. 

Hassert,  Job.  Christ.   *  1759.  t  1823. 

Hassert,  Job.  Georg  Christ.  1746.  1775. 

Koch,  Heinr.  Christoph.  *  1749. 1 1816. 
Rumburg. 

Kolditz,  Jakob.   *  um  1718,  t  1796. 

Saar  (Zd'ar)  Mähren. 

Cejka,  Jos.   •  1779,  f  1859. 
Saarbrücken. 

Louis,  F.  C.  : 
Salisbury. 

Banks.  Bcnj.  L   •  1727,  t  1795. 

Banks,  Benj.  II.   •  1754.  t  1820. 

Banks,  Henry.   •  1770,  t  1830. 

Banks,  James.   *  1756,  t  1831. 
Saas  (Böhmen). 

Grim  (Grimm),  Karl.   •  1811,  t  1877. 

Müller,  Anton  : 
Saitit  Laurent-les-Mäcon  (Ain). 

Luthaud.   1845.  1875. 
Saint  Louis  (Miss.). 

Gray.  F.  XIX. 
Saint  Omer. 

Forcheville,  J.  B.  1673. 

Petit,  L.    1856.  1870. 

Saint  Quetitin. 
Bouzry,  A.  1867. 


Sold. 

Boldrini,  Ovid.  1864. 
Saltcoats. 

Fleming.  John.  1895. 

Salt  Lake  City  (Utah). 

Carison,  C.  A.  XIX. 
Saluseio. 

Cappa.  Gius.  Franc.  1640. 
Cappa,  Goffredo.   1640.  1686. 
Cappa,  Gioacchino.    1661.  1725. 
Cappa,  Giuseppe.  1720. 
Giulani  (Giuliani).  1660. 
SaJßburg. 

Barttner.  Michael*)  1524. 
Brugger,  Mich.   1822.  1824. 
Carter,  Michel.  1510. 
Carter,  Veit.  1510. 
Helm,  Walthasar.  1594. 
Kreutzer,  Job.  Kasp.    1749.  1782. 
Mayr,  Andr.  Ferd    1722.  1750. 
Naglstetter,  Seb.  1586. 
Oeller,  Cari.  1898. 
Puechler.  Marzell.  1601. 
Reinhart,  Ulr.  1680. 
Schorn,  Job.  Paul.    1696.  1716. 
Schorn.  Job.  Jos.    1716.  1726. 
Simon,  Frz.   *  1757.  t  1803. 
Stecher.  Jos.   ♦  1828. 
Steger,  Lorenz.  1576. 
Stöhr,  Joh    1831.   t  nach  1840. 
Sumerauer,  Hs.  1557. 
Techler,  David.   ♦  il  1666,  t  n.  1743. 
Thumhardt.  1867. 
Weigl.  Franz.  1895. 
Weiss,  Jak.    1714.  1740. 
Zwerger.  Ant.  1804. 
San  Angela. 

Cervo,  Giov.  1489. 
Pisani.  1756. 
San  Cesario  sul  Panaro. 

Pellicciari.  Rob.  1887. 
San  Cresci  b.  Florenz. 

Perugia,  F.  del.  1888. 
San  Feiice  (Modena). 
Baraldi.  Giov.  1766. 
Fcrraresi.  Vinc.   *  um  1793.  t  1869. 
Ganzeria.  Luigi.   *  um  1794,  f  1861. 
San  Francisco. 

Riechers.  Alb    1880  1893. 
Urban,  Jos.  t  1893. 
Müller,  Herm.  : 


*)  Wjhrtchciulich  nvX  Mich.  Carter  (Garlncr)  identisch. 
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Sa»  Giovanni  in  Persiceto. 

Picciati,  Ipp.    1850.  1856. 

Piccioli.  XIX. 
San  Lorenzo  (Bor^o)  in  Nugello 

Bcnvenuti,  Paolo  XV^Ill 
San  Martino  (Mantua). 

Li(;naniaro,  P.   t  1569 

San  Martino  d'Este  (Modena  . 
Baracchi.  Vcnerfo  182"^'. 
Patjani,  Pietro  1836 
Kejftriani,  Franc.    1836.  1837 
Soncini,  L  1831. 

San  Salvador. 

Chavez.  Tomas.  XIX. 
San  Valcntino  Reggio. 

Konchctti,  Dom.    1760.  1769 

Sanct  Attdrfw's  (Schottland). 

Müller.  Alexander    *  1813.  t  1877. 

Racburn.  John.   *  1833. 

Voolc,  William.  •  1806,  t  1868 
Sanct  Hallen  (Schweiz). 

Zust.  J.  E.  1840  (s.  a.  Zürich) 
Sanct  Petersburg. 

Andrejeff,  V.  V.  1899. 

Arkhuscn.  Gebr.   1818  1880. 

Botrdanoffski,  A.  N.  1880. 

BosolH.  XIX. 

Cravtschenko,  Konst.  1897. 

(;cisscr.  Ernst.    1892.  1898 

Ivanoff.  Wold.  1889. 

Kiaposse  ?.  Saves  ?.  17.50. 

Kittel.    1850.  1880. 

(Lehmann,  A.  J  1900.) 

Lustkandl.  1881. 

Mfickül.  Max.   •  1873. 

Neuner  (Neiner',  Joh.  (jr.  1824. 

(Opikhtin,  A  1894.) 

Otto,  Herrn.   '  1859,  t  1884. 

Otto,  Ludw.   *  1821,  t  1887. 

l'assierbski.  Fr.   1886.  1903. 

Paulus,  Mor.  1880. 

.Salzard,  E.  A.   ♦  1842,  f  1897. 

.Schwalm.  XIX. 

Ssemenow.  XIX. 

Steininger.  Fr.  X.  1818. 

Steininger.    *  um  1785,  t  1835. 

(Wilde,  Joh  1770.) 

.SV///t/  Pölten. 

Stöhr,  Ant.   *  um  1800.  18.50. 
Stöhr.  Jak.    1798  1829. 
Stühr,  Karl.    '  um  1835. 
Stoss.  Eust.   •  1752.  1789. 
Zimmermann,  Matias.  1677. 


Sanct  Thomas  am  Blasenstcin  (Mühl- 
kreis,  Oberösterreich). 
Kranzer.  Li-op.   *  1797,  t  1874 
Sandau  (Nordböhmen)  zwischen  Tetschen 
und  Böhm.  Leippa. 
Hegner,  Franz  Jos.    1797.  1823. 
Santa  Agata  Lugo. 

Terapatini  (Napald^n).  1879. 
i  Santa  Anna  (Salvador). 
;       Olmedo,  Miguel  : 
'  Santiago. 

Cormatches,  Alberto.    1900.  1902. 
Saragossa. 

Masgontier,  Jacques.  1806. 
1  Sarzano. 

I      Gianotti,  Achille.  1872. 
I  Sassuolo  (Modena). 
I       Botti.  Ant.  XIX. 
I       Roselli.  Antonio    ♦  1798,  t  1870. 
Saupsdorf. 

EHettrich,  Joh.  Gottl.   *  1851 
Savona. 

Trucco.  Girol.  1840. 
,  Scandiano  (Modena) 
Bas.si,  A.  XIX 
Trinelli,  Giov.   f  um  1815. 
Schässburg  (Segesvär). 

Radier.  Emil.  XIX. 
Scharnits  b.  Mittenwald. 

Schäffler,  Jos.  L   1756  1762. 
I      Schäffler,  Jos  II.  •  1759,  f  nach  1792. 
!  Schiibach- Schöneck. 

Windisch,  Otto.   *  1866. 
Windisch,  Paul.   *  1876 
Schillitigsfürst. 

Hofmann,  Joh.  Mart.  1805. 
Schio  (Ital ) 

Boriero.  1891 
Schnecken  b  Fleisscn  L  B. 

Heini,  Joh.   •  1868. 
Schönbach  b.  Eger. 
Ambrosch  1826. 
Andreas,  Hch  1881. 
Brand ner,  Anton  L  1826. 
Brandner,  Anton  II.   t  1898 
Brandner,  Ign.   t  1899. 
Brandner,  Joh.    *  1846 
Brandner,  Jos  18'>8. 
Brandner,  Karl.  1900 
Brandner,  Wenzel.  1900. 
Brandner,  ?.    *  1814,  t  1895. 
Buch  ner,  Ant.  : 
Buchner.  Eman.  : 
Buchner,  Wenzel  : 
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SchOnbach. 


Deistler.  J.   1826.  1830. 

Deller,  J.  1826. 

Dotzauer,  Jak.  18^8. 

Eberl,  Johann  u.  Rud.  1900. 

ElKas,  Jos.  1826. 

Fischbach,  Joh.  1900. 

Fischer,  Ant.  L  *  1806,  t  1880. 

Fischer,  Ant.  II.  : 

Fischer,  Carl.  1900. 

Fischer,  Joh.  : 

Fischer,  Wenzel  L  1826. 

Fischer,  Wenzl  : 

Forstner,  Joh.  u.  Mart.  : 

Forstner  Vinc.  1826. 

Fuchs,  Andr.  t  1898. 

Fuchs,  Ant.  1826. 

Fuchs,  Franz.  t  1877. 

Fuchs,  Josef.    1802.  1834. 

Glassl,  K.  : 

Goth,  Wenzel.  1900. 

Goth,  Peter,  t  1898. 

Hammerl,  Jg.  1826. 

Hammerl,  Jos.  1898. 

Hammerl,  Karl  : 

Himmer,  And.  1826. 

Himmer,  Joh.  1837. 

Himmer,  Jos.  L  1826. 

Himmer,  Jos.  II.  t  1898. 

Himmer,  Jos.  III.  t  1898. 

Himmer,  Jos.  IV.  1902. 

Heinrich,  And.   *  1858. 

Heinrich,  Vincenz.   '  1825,  t  1871. 

Heinzmann,  Jos.    1851.  1859. 

Hoyer.  Andr.  1898. 

Hoyer,  Em.   '  1806,  t  1872. 

Hoyer,  P'ranz.  1835. 

Hoyer,  Ijjnaz.   1825.  1830. 

Hoyer,  Jakob.  1774. 

Hoyer,  Johann,   t  1876. 

Hoyer,  Joh.  Christoph.  XVIII. 

Hoyer,  Josef.   1826.  1830. 

Hoyer,  Martin.  1826. 

Hoyer,  W'enzl.   •  1851. 

Hoyer,  (Mart-) VVenzl.  *  1833,  t  1900. 

Klier,  Ant.  : 

Klier,  Benedict  : 

Klier,  iRnaz  L  1826. 

Klier,  \f(naz  II.  : 

Klier.  Joh.  1826. 

Klier,  Jos.   t  1883. 

Klier,  Karl.    1805.  f  1881. 

Köhler.  Ant.  : 

Köhler,  Bened.  1826. 

Köhler,  Joh.  : 


Köhler,  Jos.  : 

Köhler,  Karl.   *  1838. 

Köhler,  Wenzel.  1826. 

Könifr,  Andr.  : 

Kreuzin^er,  And.  1826. 

Kreuzinger,  J.   '  1834,  t  1882. 

Kreuzinger,  Jos.   *  1871. 

Kreuzinger,  Wenzel  : 

Krömling,  Ant.  1826. 

Ktihnel,  Franz  : 

Küntzel,  Jos.  : 

Lang,  Ferd.   •  1867. 

Lang,  Jos.   *  1837,  t  1896. 

Lankl,  Gg.   *  1858. 

Lenk,  Ant.  1900. 

Lenk,  Vinc.  1900. 

Loos,  Andr.  : 

Loos,  C.  K.  t  1852. 

Loos,  Ed.   •  1859. 

Loos,  Jos.  : 

Loos,  W'enzcl.   *  1839. 
Lorenz,  Joh.  : 
Lorenz,  Jos.  : 

Lustkandl,  Joh.  t  vor  1898. 
Lustkandl,  Jos.  L  1826. 
Lustkandl,  Jos.  II  : 
Lutz,  Ant.  •  1815,  f  1897. 
Lutz,  Florian.   *  1790,  t  1835. 
Lutz,  Johann  L   *  1820,  t  1888. 
Lutz,  Johann  II.   '  1854. 
Lutz,  Josef  L  : 
Lutz,  Josef  II.  : 
Lutz,  Martini  : 

Lutz,  Vincenz.   *  1821,  f  1886. 

Mayer,  Joh.  1826. 

Mayer,  Jos.  : 

Meier,  Karl.   *  1867. 

Müller,  Jos.   *  1850. 

Müller,  J.  A.  : 

Müller,  Ign.  : 

Neudörier,  Ign. : 

Flacht,  Ant.  1826. 

Flacht,  Ferd.  L   1730.  1745. 

Flacht,  Ferd.  II.  1826. 

Flacht,  Franz  L  1760.  1788. 

Flacht,  Franz  II.   1825.  1826. 

Flacht,  Georg.    1770.  1805. 

Flacht,  Ignaz.  1825. 

Flacht,  Joh.  L  XIX. 

Flacht,  Joh.  II.  : 

Flacht,  Joh.  Franz.    1774.  1785, 
Flacht,  Joh.  Georg.  1776. 
Flacht,  Jos.  L   1825.  1845. 
Flacht,  Jos.  II.  1826. 


Schönbach  —  Schongau. 


783 


Flacht,  Lorenz.   1826.  ■ 

Flacht,  Martin  Wenzel.    1770.  1826. 

Flacht,  Mathias  Wenzel!.  1708.  1740.  | 

Flacht,  Mathias  Wenzel  II  17(>:).  1774.  | 

Pla.ht.  Matthäus»   1739.  1740. 

Flacht,  Kud.  : 

Flacht,  Wentel  I.  1772. 

Flacht.  Wrnzel  II.  : 

Flacht.  Wenzt  sl.ius.  1740. 

Flacht,  Gebrüder.  (Firma)  : 

Flachte,  Elias.  1690.  1723. 

Fötzl,  Ant  '  1805,  t  1881. 

FCiizl.  Herrn.  1900. 

Fötzl,  Joh.  i.  : 

Fötzl,  Joh.  II.  : 

Fötzl,  Karl  : 

Fötzl,  \\\nzv\  : 

FrUller,  Ant.  1825, 

Pruller,  Frau».  1826. 

Prüllen  Karl.  *  1859. 

FrUller,  Lorenz.  1826. 

FrUller,  Wenzel.  *  1800,  f  1880. 

Raab,  Ant  1870.  t  1898. 

Raab,  Joh.  : 

Sandner,  Alex.   1840.  1860. 

Sandner,  Andr.  : 

Sandner.  Anton  : 

Sandner,  Egid.   •  1851. 

Sandner.  Herd.   1772.  1775. 

Sandner,  Georg.  1826. 

Sandner,  lipuus  : 

Sandner,  Toh.  I,  1742. 

.Sandn.  r.  Joh.  II.    1826.  1869. 

Sandner,  Joh.  Georg.   1774.  1826. 

Sandner,  Joh.  Math.  1745. 

Sandner,  Jos.   *  1843. 

Sandner,  Karl  : 

Schädlich,  Herrn.  1898. 

Schaefer,  Andr.  1826. 

Schaefer,  Ant.    ♦  1834. 

Schaefer,  Ant.  Jos.   ♦  1860. 

Schaefer,  Jos.  1826. 

Schaefer,  Jos.  Karl  : 

Schaefer,  Mich.  1826. 

Schaller,  Ignaz.   1820.  1830. 

Schaller,  Joh.  1.  1826. 

Schaller,  Joh.  II.  •  1863. 

Schaller,  Jos.  I.   *  um  1806.  t  1876. 

Schaller.  Jos.  U.  •  1821,  t  1882.  ' 

Schnabel,  Jos.  : 

Sdraabd,  Sim.  : 

Schöner,  Joh,  1826. 

Schuster.  Andr.  XIX. 

Schuster,  Joh. :  i 


Schuster,  Jos  I.   1766.  1780. 
Schuster,  Jos.  11.   ♦  1851. 
Schuster.  Jos.  Ant.   1778.  1780. 
SiebcnhUner.  Bernh.   1778.  1826. 
SiebenhUnt  r.  J.>s  1826. 
Siebenhüner,  Mart.  1826. 
Siegert,  Franz.  1826. 
Stingl,  Joh.  : 
Stingl,  Jos.  1826. 
Stingl,  Mart.  1860,  t  um  1890. 
Strötz,  Fnuu  : 
Tidsny,  Jos.  ♦  1825. 
Volkmann.  .\nt.  : 
\'olkmann,  Christ    1858.  1892. 
Volkmann,  Heinr.  : 
Volkmann.  Wenzel  : 
Werner.  I-Vanz  Jos.  : 
Werner,  Ign.  1898. 
Wremer.  Joh.   1858.  1890. 
Werner.  Jos.  I.  1826. 
Werne  r.  Karl.  1826. 
Wiüer,  Joh.  : 
Wilfer,  Karl  I.  1826. 
Wilfer,  Karl  II.  : 
Wilfer.  Wenzel  1826. 
Winter,  Ignaz.  1890. 
Winter,  Joh.  1880. 
Winter,  Jos  : 
Winter,  Stanislaus.  1826. 
Wöller,  Ant.  1826. 
Wöllcr,  Joh.  1795. 
Wöller  Jos.  : 
Wohn<  r.  Joh  1826. 
Wt)hnt.'r.  Vinz.  : 

Schöneck  i.  S. 

Dorffei,  Hs.  Gr.  1696. 

Himmer.  Wenzel,   t  nach  1890. 
Hüllt  r.  Xnuustin.    1735.  1775. 
Neumäikci  ,  Carl  Aug.  L    "  1791, 
t  1864. 

Neumärker,  Carl  Aug.  U.    *  1812. 

t  1SS7, 

Neumärker,  Carl  Gottlob  1.    '  1760, 
t  1838. 

Neumärker.  Carl  Gottlob  II.  *  1816. 

t  1«^'('). 

Neum.irker.  Ernst  Wilh.   *  1822. 
Ritler,  l'aul.    '  1867. 
Schener,  Max.  *  1870. 
Schilbach«  Osw,  1880. 
Schon  i(ou.  ' 

Posch  (Bosch,  Boss),  Lau.  1550. 
1564. 
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SrhuHjbach. 

Knäuscher  (Knai^her?),  joh.  Georg. 
i7m.  1805. 
SchTveiduil^. 

Ficbi;:.  [oh.  Karl.   *  1770.  f  um  1810. 

Kodcd,  Jos.   *  17Ö3.  t  nach  1Ö25. 
Schwerin  i.  M. 

Berjfer,  C.  D.  1835. 

Schünemann»  Otto.  *  1837. 
Sebnits  i.  S. 

Diettrich.  Joh.  G.  ♦  1851. 
Setfeld  (Tirol). 

Zunzerer.  Pankraz.  1749. 
Sessa,  Sesso  (Reggio  Emilia). 

Jori,  Leandro.   1819.  1880. 
Sevüla. 

Guterrez,  Manuel.  1832. 

Sanguino  Francisco.  1759. 
Sheffield. 

Craski-.  Geur««-.    *  1795. 

Dodd.  Edw.   *  1705. 
Sidney  (Australien). 

Ktnnemaim.  Ernst  1884.  1902. 
Siehenbruftn  i.  S. 

Gläsel,  Otto; 

Glass,  R. ; 

Sicna. 

Bimbi,  Bartol.  1753.  1769. 

Ciotti,  Leone.  1889. 

Ferati,  PJetro.    1754.  1764. 

Ferrari,  Carlo.  1740. 

Piader,  Tobia.  1710. 

Guerini.  Gius.  1813. 

Landi,  Pietro.  1774. 

Olmi,  Alb.  XIX. 

Scardigrli,  Ettore.  1889. 
SiiJctHna. 

Lindberg.  1841. 
Sifbcrhdrh  b.  (  iraslitz,  Bühnwn. 

Satt  k  r,  David    *  1836. 

Sattler,  Unaa  I.  *  1773.  t  1840. 

Sattler.  I2na:  II.    *  1797.   t  1866. 

Sattler,  Jos.    *  1866. 
Simferopol  f Russland). 

Petraschenitsch.  1881. 

Skegness  (Lincoliishire,  England). 

Hudson.  George.    •  1859. 
Skultuna  (Schweden). 

Asplund,  C.  E.  XVIII  ?. 
Soliera  (Modena). 

Allegretti,  Massün.  1873.  1883. 
Sontmersct 

Strong,  John.   Um  1040. 


1  Sondershausen. 

Buchner,  C.  E.  ♦  1778.  1810. 
Southport. 

Brookfirld.  Hdw.   1810.  1900. 
Spilaniberto  (Modena). 

Anderlini,  Gius.  1860. 

Bonvicini.  Filippo.   1790.  1796. 
I       Cavani.  Giov.    •  1851. 

Cornino  1800. 

Sirotti,  NicoU.  XIX. 

(Vncbl.  1880.) 

Volpe,  Marco.  1820.  t  1839. 
Spoleto. 

Rotella,  Bern.  1827. 
:  Sprentberff. 

Braun,  Aug.  Rob.  XIX. 
Stadtamho  f  b.  Regensburg. 

Buchstetter,  Gabriel  Dav.  1752.  1771. 

Bucfastefter,  Josef.  1776. 

Hildebrandt  Philipp.  1665. 

Sicbwerigg.  1830. 

Widhalm.  Ant    1750  1788. 
Stadthagen  (Lippe-Schaumburg). 

Bernhard,  Carl.  ♦  1857. 
Stanhopc. 

Askew.  John.   1885.  ' 
Staufen  L  B. 

Fischesser,  Leon.  1900. 
'  Steiti.  Post  Graslitz  (Böhmen). 

Lorenz,  J.  1900. 

Sandner,  Jak.  Jos.  1794. 
Steinanntnger  (ung.  Szombathely). 

Ribarits,  Jehann.  1860. 

Ribarits,  Jos.  1895. 

Ribarits,  Stefan.  1680. 
SteMback  (ThttringenX 

Rebhao,  Otto    ♦  1869. 
Steindöbra  (Böhmen). 

Heyer,  Jak.  Christoiph.  XIX. 
Steingrub  b  Eger  i.  B. 

Buchner.  Jos.  : 

Chalupäuky,  A.  : 

Gtttc  Jos. : 

Kohl.  Erdmann  : 

Kohl.  Htifro  : 

Krämling,  Ernst  : 

Kutzer,  Andreas.  *  1872. 

Lorenz,  Georg'  : 

Lorenz.  Hugo  : 

PöUl,  Gg.  : 

Pfitxl,  Rud.  : 

Schäfer,  Ant  : 

Steif,  Martin: 
l      Stöhr,  Joh.  : 
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Werner.  Em.  : 
Winderling.  Ant.  : 

Steiu-2iehrovic  bei  Kladno  (Böhmen). 

Baumann,  Heinr.    *  1853. 
Stcnkjöndalen  (Norwegen). 

johannsen,  EUef.  1861. 
Stettin. 

Heinke.  A.  189.->. 

Pfretzschner,  Ad.  •  1849. 
Steyr. 

Hofmeyr.  Ign.  1869. 
Stobo  Castle  (Schottland). 

Bertram,  William.    1790.  1810. 
Stockholm. 

Beckmann,  Sv.    1706.  17.'i7. 

Benecke,  S.  XIX. 

Brock.  Alfr.  Nielss.   •  1876. 

Carlander.  1784. 

Elg.  Jonas.    1714.  1732. 

Flodström.  L.  E.  1897. 

Henstedt.  P.  1748. 

lerner.  Joh.    1792.  1817. 

kraft.  Per  (Peter).    1781.  1806. 

IJndholm,  Peter.  1798. 

Lundborg,  Pthr.  1787. 

Mollenberg,  Lorentz.    1814.  1824. 

()berg,  S  A.    189.'-,.  1K97. 

Ohberg,  Joh.    17.=>0.  1793. 

Otto,  C.  W.  F.   •  1808,  t  1884. 

Paulus,  Rob.   *  18.^^4. 

Schneider.  F.  Edm.  1894. 

Selling,  O.  F.  18.Ö1. 

Sundberg.  1804. 

Wickström,  D.  1782. 

Zander  1782. 
Stockfiort  (Salford,  England). 

Craske,  George.    1795.  1888. 

Stockton  ou-Tees  (Durham). 

Lindsay,  M.  \L   *  1837. 
Siössen  (b.  Osterfeld  L  Thüringen,  unweit 
Naumburg  a.  S.). 

Schuster.  Fr.  W^   1845.  1888. 

Strahow. 

(Truska,  S.  J.   *  1734,  t  1809). 

SirassburfC  L  E. 

Epp.  Toh.  Jak.   •  1639.  1669. 

Hpp,  Martin.   *  1641.  t  1671. 

Epp,  Math,   'um  1610,  t  nach  1660. 

Fillion,  G.  Ch.   *  1869. 

Keshammer.  Frz.  *  u  174.5.  t  iL  1796. 

Keissc,  J.  Fr.    1776.  1802. 

Roth  18.56. 

Schwartz,  Beruh.  •  um  1744,  t  1822. 

V.  LülKendorff ,  G(ii((eti-  und  Lautcnmacber. 


Schwartz,  Georg  Fried.  ♦  1785, 1  184^). 

Schwartz,  Th.  Wilh.  L  *  1797,  t  1861. 

Schwartz,  Theoph.  Wilh.  II.   ♦  1821. 

Stark,  Aug.   ♦  1871. 

Storck,  Gg.  Dietr.  *  um  1742.  1800. 

Storck,  Joh.  F'ried.  1766. 

Storck,  Joh.  Reinh.  1766.  t  um  1785, 

Storck,  Joh.  Val.  1686. 

Sütterlin,  J.  Fried.  *  1846,  t  um  1893. 

Vetter,  Joh.  Chr.  L  *  u.  169.3,  t  1761. 

Vetter,  Joh.  Chr.  II.  *  u.  1738,  t  1761. 

W^olff,  Joh.  Kasp.  1680. 
Stranbinff. 

Melzl,  Johann  Georg.    1831.  1842. 

Thumh.irdt,  Gottl.  Alois.  1817.  1830. 

Thumhardt.  Joh.  Steph.  1769.  1817. 
Strengnäs  (Schweden). 

Svanström,  Anders.  ♦  1766,  t  1833. 
Stromness  (Kirbuster,  Schottland). 

Omond.  James.   *  1833. 
Stroppiana  (Italien). 

Tartaglia,  Fr.  1883. 
S/MA/a'<*is*.r;ift«r^(Sz^kesfehervär,Ung.^ 

Szalay,  Istv.  : 
Stuttgart. 

Baur.  Ad.  t  1873. 

Baur,  Mart.   *  1793,  t  1875. 

Gärtner,  Eug.   ♦  1864. 

(Hamma  &  Co.  :) 

Kochendörfer.  Fried.   *  1873. 

Kriner,  Lorenz.   *  1838. 

Kriner,  Matth.   *  1843. 

Kurzendorffer,  E.  M.   •  1857. 

Lupot.  Fran^ois.   *  1736,  t  1804. 

Mühlbauer,  Stephan.    1880.  1895. 

Schandl,  Joh.  1880. 

Sprenger,  Ad.   *  1872. 

Sprenger,  Ant.   •  1833,  t  1900. 
Sulsberg  b.  Kempten. 

Geiger,  F'r.  Jos.  : 
Suudcrland  (Schottland). 

Colvin,  Gavin.   *  1841. 
Sundsvall  (Schweden  ). 

(Westerholm.  1897.) 
Swt'fitgowd. 

Dubrowin.  1881. 
Syra  (Griechenland). 

Pergamaly.  1867. 
Sstibadka. 

Zach,  Thom.    1863.  1864. 
Ssegcdin. 

Braun,  Joh.   *  1860. 

Richter.  C.  W.    1828  (?). 

Töth.  Alex.   *  1868. 
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Szombathely  —  Turin. 


Ssombathely  s  Steinamanger. 

Tachau. 

Pauli,  Antoni.    1707.  1723. 

Pauli,  Joh.  Gottfr.  *  1707.  1771. 

Pauli,  Joh.  Karl.    1730.  1745. 

Sollncr,  Franz  Jos.   *  1848. 
Taillan  (Gironde). 

(Peynaud,  Pierre.  1891.) 
Tain  (Schottland). 

Urquhart,  Donald.   *  1859. 
Tangermünde. 

Zabel,  Gottfr.    1792.  1803. 
Tarascon  (Provence). 

Raynaud,  Andrö.    1755.  1766. 

(Tardieu.  1705.) 
Taucha  b.  LeipziK. 

Höfer,  Fr.  W.    1874.  1900. 
Teano  (Italien). 

Auti6ro,  Paride.    1860.  1870. 
Temesiuir. 

Garai,  Joh.  XIX. 
Terni  (Italien). 

Consili,  Giov.  1828. 
Thann. 

Liebl.  1840. 

Todi  (Perugia). 

Fredi,  Fab.   *  1845,  t  1894. 

Martini,  G.  Sim.  1608. 
Töls. 

Flossmann.  Georg.   *  1843. 
Jais,  Andreas.   *  u.  1685,  t  IL  1749. 
Jais,  Johannes.   *  1715,  t  1765. 
Toronto  (Canada). 
Knaggs,  W.  : 
Riechers,  Alb.  1893. 

Torpshammer  (Schweden). 
Norberg,  J.  1897. 

Torre  Baldone  (Bergamo). 

Calvarola,  Bart.    1750.  1767. 
Tonion  (D^p.  Var.). 

Cadot,  Thei>bald.  *  um  1850. 

Coq.  1855. 

Couturier(CouturieuxX  N.  1842.  1850. 
Toulouse  (Ddp.  Haute  Garonne). 

Bergd.    1760.  1771. 

Cabroly.    1734.  1747. 

Gauthier,  Pierre  &  Co.    1895.  1900. 

Mast,  Jos.  Laur.    1808.  1830. 

Simonin,  Ch.   *  1815.  1875. 
Tour  (Ddp.  Savoi). 

IJnur,  Ch.  Alb.    1789.  1810. 


Tournay. 

De  Combles,  Ambr.    1740.  1770. 
Tours. 

Denizot.    1828.  1829. 

Larcher,  P.  1780. 
Trebitsch  (Mähren). 

Kliment,  Joh.    1851.  1902. 
Trelleborg  (Schweden). 

Gutke,  A.  1900. 

Trevi  (Umbrien). 

Thir,  Thomas.    1692  (?). 
Trevtglio. 

Leoni,  Carlo.  1861. 
Treviso. 

Dalla  Costa,  Marco.    1660.  1680. 

Dalla  Costa,  Pietro  Ant.  1700.  1768. 

Gottardi,  Ant.  1878. 

Zcnatto,  Pietro.    1680.  1(>94. 
Trient. 

Berera,  G.  Ant.  1771. 
Trier. 

Hermann.  1899. 
Triest. 

Blasich,  Giov.    1870.  1880. 
Blasich,  Ludw.  1881. 
Bonazza,  Domen.  1880. 
Brcmitz.  Gius.  1895. 
Corani,  Vincenzo.  1830. 
Dollenz.  Giov.    1800.  1850 
Dollenz,  Gius.    1850.   f  1889. 
Magrini,  Enrico.    1865.  1890. 
Mally,  Mario.  1898. 
Tivoli,  Aug.    1873.  1883. 
\Veiss,  Eugenio.  1880. 
Troyes  (Ddp.  Aube). 
Aubert.    1767.  1789. 
Cornesse  fils.  Henri.  1900. 
Gaulard.  1855. 
Giron.    1770.  1792. 
Villaume  et  Giron.  1708. 
Voirot -Gaulard.  1900. 
Turin. 

Bruno  Carlo  C.   '  1872. 

Calot.  XIX. 

Cappa,  G.  (1712?) 

Catcnari,  Enr.    1671.  1745. 

Catenari.  Franc.    1704.  1705. 

Celionato,  Gian  Franc.    1730.  1737. 

Contefriacomo,  Giov.  1900. 

Crcmuna?? 

Despines,  AI.  1842. 

Gcrani.    1 750. 
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Gioffreda,  B.  1860. 
Giorgi.  Nie.   1717.  1760. 
Gondolo,  G.  1884. 
Guada^nini,  Ant.   •  1831.  t  1881. 
Guadagnini.  Carlo.    1780.  1839. 
Guadagnini,  Feiice  L  1835, 
Guadagnini,  Feiice  II.   •  um  1830. 
Guadasinini.  Franc.    1892.  1900. 
Guadagnini,  Gaetano  L    1775.  1801. 
Guadagnini,  Gaetano  II.  1850. 
Guadagnini,  Giambattista  II.   *  1711, 
t  1786. 

Guadagnini,  Giov.  Ant.  1750. 
Guadagnini,  Giuseppe  II.  1884.  1900. 
Guadagnini.  Giuseppe  III.  1890.  1900. 
Marchetti.  Enrico.    1884.  1894. 
Marchetti.  Vittorio.  1894. 
Marengo-Rinaldi,  Rom.   *  1866. 
Mclegari,  Enr.  Clod.    1860.  1888. 
Mc'legari.  Pietro.  XIX. 
Mongel,  A    1820.  1830. 
Oddone.  Carlo  Gius.   *  1866. 
Oliven.  Fei.  1883. 
Orzcro,  Tom.  XIX. 
Pacherele.  P.  1849. 
Pratasini,  Giov.  1780. 
Pressenda,  G.  Fr.   *  1777,  f  1854. 
Rinaldi.  Gioff.  Ben.    1850,  f  1888. 
Rocca,  Gius.  Ant.  *  u.  1800,  t  n.  1865. 
Rondani,  Ern.  1884. 
Senta,  Fei.  (Fabr.).  XVIII. 
Torrano.    1 700. 
Tyrnau. 

Wörle,  Joh.  Paul.    1820.  1827. 

Udiue. 

Bernardus  (?). 

Gofriller,  Franc.    1690.  1740. 

Puppatti,  Dr.  Fr.  *  1838. 

Santo,  S.    1640  (?). 

Zugolo,  Fed.  XIX. 

Zugolo,  Pietro.   t  1888. 
Uddiugstoii  (Schottland). 

Hamilton,  William.    1880.  1896. 
Ulm  a.  D. 

Hamma.  F.  1872. 

Üillenz.  Fridolin.   *  1853. 

Sprenger,  Ant.   *  1833.  1870. 
Untra  (Schweden). 

Gutke,  A.  1897. 
Uuter-At'neri  (K.  Zug). 

Hirschkr.  J.   *  1835. 
Unterklingntthtü  L  S. 

Meisel.  Carl  Christ.    1761.  1768. 


\  Uutersachscnberg  bei  Klingenthal 

Glass,  Joh.  Franz.   •  1819.  f  1895. 

Goram.  Christ.  Fried.  1829. 
Unter schönbach  s.  Schönbach. 
Us'cie-Solne. 

Burzenski,  Kasimir.  1796. 
Urfahr-Linz. 

Grien  berger.  Jos.  ♦  u  1800,  f  u.  1865. 
Utrecht. 

Duwaer.  iL  G.   *  1842. 

Wehl.  1854. 

!  Val  d'Ajol  (Vogesen). 

Fleurot.  XVIIIXIX. 

Lambert.  XVIIIXIX. 
Valefice  (D^p.  Drome). 

Drouet-Koel.  XIX. 

Rousselot.  1900. 
Valenciennes. 

Chatelin.  A.  B.  1758. 
Valema  (Ob  -Italien). 

\'alenzano.  J.  M.  1804. 
Valetta  s.  Lavaletta. 
Valtesse  bei  Bergamo. 

Lolio,  Giov.  Batt    1740.  1750. 
Venedt'g. 

Amatis,  Giamb  1677. 

Andrea,  Pietro    16.50.  1700. 

Andreolo.  1359. 

Anselmo,  Pietro    1700.  1750. 

Antonio,  Mastr'.  XVI. 

Baffo,  Ant.  1581. 

Barnia,  Fedele.   1760.  1780. 

Belosio,  Anselmo.    1715.  1783. 

Belosio,  Giov.  1735. 

Bertoli.  Gius.  1899. 

Bodio,  Gennaro.  1740. 

Bodio,  Giamb.   1790.  1832 

Bono.  Gaet.  XVIII. 

Busan,  Domenico.    1740.  1780. 

Caspan,  Giov.  Pietro.    1658.  1670. 

Castro    1680.  1720. 

Ceko  (Cecco  .  Christof.  1654. 

Cerin,  Marco.  1610. 

Cerin,  Marco  Ant.    1780.  1796. 

Ciochi,  Ant.  1790. 
I      Cliricato?,  L.  1899. 
I      Cocks  (Cocko).  Christopher.  1654. 
I      Corara,  Giac.  1775. 

Dair  Ongaro.  Ign.    1747.  1783. 

Dcconetfti).  Giov  Batt.    1720.  1735. 
1       Deconet,  Michele.    1752.  17^0. 
•       Degani,  Eug.   *  1840. 
I      Degani.  Giulio.   *  1875. 
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Donato,  Ser  1411. 

Ebert  (Eberl).  Heinr.  1655. 

Fabbris,  L.  1870. 

Farinato,  Paolo.    1695.  1725. 

Faruzi,  Fr.  1853. 

Gobetti,  Franc.    1690.  1732. 

Gofriller,  Ant.  1730. 

Gofriller,  Francesco.    1690.  1740. 

Gofriller,  Matteo.    1690.  1742. 

Guarneri  Pietro  L  '  169.5,  t  n.  1760. 

Hcsin  (?),  Giac  1586. 

Hieben  Giov.    1560.  1590. 

Kaiser.  Mart.    1609.  1632. 

Linarolo,  Francesco.  1530. 

Linarolo,  Giov.  1622. 

Linarolo,  Ventura.    1577.  1,591. 

Lujrüoni.  1777. 

Maler.  Sipism.    1460.  1526. 

Mezzano.  F.  1695 

Molinari,  Ant.    1672.  1703. 

Molinari,  Gius,    1737.  1763. 

Monla^nana,  Dom.  *  u.  1690,  tn,  17.50. 

Morella.  Morglato.    15.50.  1602. 

Novcllo,  Marco.  1720. 

Novelle,  Marco  Ant.    1780.  1795. 

Novelle,  Pietro  Val.    1790.  1800. 

Ongara,  Ign.  1783. 

Paganoni,  Ant.  1750. 

Pandolfi.  Ant.    1710.  1740. 

Pietri,  Pietro.  1690. 

Railich,  Pietro-  1644. 

Rechard ini,  Pietro.  1617. 

Rechardini,  Zuane.    1605.  1609. 

Rochi,  Seb.  1620. 

Sanson,  M.  XV. 

Santagiuliana.  Giac.    1780.  1830. 

Santo,  di  Bartolomeo.  1536. 

Sardi.  1649. 

Schwarz,  Giov.  1899. 

Sellas,  Georgio.  1624. 

Seilas,  Matteo.    1600.  1639. 

Scraphin,  Giorgio.    1742.  1747. 

Seraphin,  Santo.    1678.  1735. 

Siciliano,  Ant.    1630.  1660. 

Siciliano,  Gioa  (B.)   1670.  1680. 

Sigismondo.    1514.   (S.  Maler.) 

(Spilmann,  D.?  XVI.) 

Stanza,  Gius.   •  um  1663.  1684. 

Stegher,  Magno.  XVII. 

Straus,  Michcle.  1680. 

Tassini,  Bart    1740.  1756. 

Tecchler,  Dav.  •  um  1666,  t  um  1743. 

Tieffenbrucker,  Magnus.  1557.  1621 

Tieffenbrucker,  Ulrich.  XVH? 


Tononi,  Carlo.    1717.  1760. 
Tononi,  Giov.  1740. 
Unverdorben,  Marx.  1515. 
Vimercati.  Paolo    1660.  1710. 
Vimercati,  Pietro.    1640.  1660. 
Zanoli,  Giac.  1740. 
Zanoli,  Val.  1733. 

Veräun. 

Des  Rousseaux,  Nicolas.  1755. 
Miraucourt,  Jos.    1736.  1749. 
Miraucourt,  Louis    1743.  1749. 

Vcnca  (Modena). 

Bortolotti,  Giov.   1884.  1894 

Verolanora. 

Rosio,  Paolo,  1857. 
Verona. 

Andreas,  Joh.  1511. 
Bastiano.  XV.-XVI. 
Camplov,  J.    1854.  1860. 
Cardi,  L.  XIX. 
Carlomordi,  Marco.  1654. 
Costa,  di  Ag.    1600.  1622. 
Daniele.  (XVIII?) 
Dominichino.  Gius.    1700.  1709. 
Foradori.  Giov.  1855. 
Moratti,  Carlo  B.  od.  Giamb.  1690. 
1700. 

Obici,  Bart  L   1665.  1685. 
Obici.  Bart.  II.    1750.  175.5. 
Rabaglietti.  Ant.  1652. 
Rauser.  Seb.    1.590.  1605. 
Sanoni,  Giov.  Batt.    1680(?).  1740. 
Scotto.  1511. 
(Strati,  Michael??  1792.) 
Silvestri,  Franc.  1808. 
Torelli.  1625. 
Zanoli,  Giac.    1740.  1751. 
Zanoli,  Giov.  Batt.   1730.  1757. 
Versailles. 

Baton  L   1716.  1732. 

Baton,  Ch.    1730.  1750. 

Baud.    1796.  1810. 

Bom<f-,  Th.    1788,  1803. 

Caron.    1775.  1790. 

Coty,  J.  Cl.  1787. 

Gand,  Michel.   *  um  1748.  t  1820. 

Gand.  Guill.  Ch.  L.   "  1792.  f  18.58. 

Viard,  Nie.    1760.  1790. 

Vesiovalo  b  Cremona. 

Beltrami.  Gius.    1870.  1881 
Vevey. 

Fötisch,  Frcrcs.  : 
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Viadana  (am  Po,  zwischen  Parma  und 
Mantua). 
Ventura.  Annibale.  XVIII. 

Vicenza. 

Busan,  Dom.    1740.  1780. 
Lazzaretti,  Fr.  1852—1900. 
Lorenzi,  G.  B.  de.  1878. 
Santas:iuliana.  Gaetano.  1804. 
Santajziuliana,  Giacinto.    1770.  1830. 
\*eltorazzo,  Giov.  179.3. 

Vichy  (Allier). 

Martin,  Nicolas.    187'2.  1897. 

VillaJuttfia  (Casalj^rande,  Prov.  Regtrio 
Erailia). 

Trinelli.  G.  1810. 
Villa  Mitwsso. 

Chiari,  Franc.  1880. 

Razzoli.  Feiice.  1880. 

VUla  Xoia  de  Fakem  (Portugal). 
Cruz-Abrantes,  J.  G.  da.  l'»00. 

Villvfranche  (Döp.  Aveyronl 

C  onte,  fils  R  1852. 
I  /V.v  (Vorarlbergl 

Petz,  Frz.  1760. 

Petz,  lak.    1763.  1798. 

Rief,  Äntoni.  1810. 

Rief,  Dominik.    179.5.  1810. 

Rief,  Joh.  Georg.    1797.  1832. 

Viterbo. 

Rub  (?),  Aug.  de.  1771. 
Zentis.  Hier.  de.  1633. 

r/i /Vrs  (X'ivarais,  IX  p.  Archeche.  Frankr.) 
Dulac,  Andr.  XVIII. 

Vordinghorg  (Dänemark). 
Wnndinge.  1830. 

Wakeßcld  (Vorkshire). 

Absam,  Thomas.    1810.  1849. 

Waldshut. 

Ergele,  Joh.  Conr.   *  1725,  t  1788. 

Wallerstein  (SchwabenX 

Moz,  Caspar  Georg.   *  1766,  t  1798. 

Wallgau  (bei  Mitten wald). 
Achner,  Mich.  1764. 

Wangen  (Allgäu). 

Kasper,  Dom.  1876. 
Warschau. 

Chvlinski,  Pawel.    1890.  1902. 

Dankwart.  XVII. 

Djjbowski.    1892.  1902. 

Dreher,  J.    1884.  1902. 


Groblicz,  Martin.    1710.  1750. 
Janicki.  1830. 

Kanigowski.  Fried.    1840.  1850. 
Kannich.  Michal.  1880. 
Kruzitiski,  Pawel.    18^8.  1002. 
Kwiatkowski.  1820. 
Lobraszewski.    1 865. 
Paulus,  Moritz.  1885. 
Pötzl,  Jözef.  1877. 
Pötzl,  Wilh.  XIX. 
Rudert  Henryk.  1844. 
Rudert,  Jan.  1840. 
Troszczynski,  Karol.  1830. 
Troszczynski,  Szymon.  1830. 
Schuster,  Herm.  1870. 
Vainert,  Ant.  1806. 
Zarski,  Tolimir.    1892,  t  um  1^00. 
Zielinski.  Polikarp.  18.50. 
Warwick. 

Chastelain,  Mart.  1580. 
Watskenreuth  b.  Fleisst  n. 
Fischer,  Rud. : 
Heine.  Jos.: 
Lorenz,  Franz: 
Lorenz.  Georg: 
Lorenz,  Jos.: 
Maschauer,  M.: 
N'ier,  Caj.: 
Wechmar  b.  Gotha. 

Arthmann,   Gg.  Valentin.     •  1750, 
t  1790. 

Arthmann.  Joh  Xik.   *  1774.  f  1846. 
Wegberg  (Rhein lande). 
[      Peters,  M.  1801. 
Weimar. 

Eylenstcin,  Adam.   *  170,5. 
Höhne,  Gust.    183.5.  1885. 
Höhne,  Karl.    1895  : 
Otto.  Jak.  Aug.   •  1760,  t  1829. 

Weitra  (Niederöst.\ 
Haas,  Leop.  XVIII. 

Wels  (O.-Oe.). 

Hilani,  P'ranz.   Um  1830. 
Köhler,  Egyd.    1846.  1901. 
Lirscher.  Joh.  Georg.  1774. 

Weltvarn  (\'elvary). 

Homolka,  Em.  Ad.   •  1796,  t  1849. 
Homolka,  Vinz.  Em.  *  1826,  t  1861. 
Wentworth  (YorkshireX 

Dickie,  William.    1890.  18M7. 

Wernitsgrün  L  S. 
Glass,  Herm.  1890. 
Götz,  C.  A.  jun.    1880.  1^02. 
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Gözel,  Joh.  Conr.  1746. 
Gözel,  Joh.  Wilh.  1747. 

Westeräs  (Schweden). 

örnberg,  N.  1794. 
Wiett. 

Angerer,  Franz.    1886.  1900. 

Beer,  Andr.    1679.  1721. 

Bittner,  David.    Ifiä2    t  1887. 

Bogner,  Ambr.  J.    1792,  t  1816. 

Böss  (Höss),  Maxim.    1763.  1789. 

Brandstätter,  Matth.  Ign.  1817.  1843. 

Brauner,  Joh.  Jos.    1749.  1761. 

Brunner,  Frz.  XIX. 

Bücher,  Ign.  Joh.  L  *  1828,  f  1881. 

Bucher,  Ign.  Joh.  II.   *  1859. 

Bucher,  Joh.  *  1792.  t  1856. 

Charwath,  Frz.    1849.  t  1876. 

Dalinger,  Seb.    1768.  1809. 

Dehmal,  A.  : 

Domer,  Mart.  1716. 

Dürr,  Joh.  1813. 

Ehlers,  Joach.  1825. 

Enzensperger,  Bern.  L  *  1780,  t  1855. 

Enzensperger,  Bern.  II.  '  1828, 1 1896. 

Enzensperger,  Victor.   *  1867. 

Ertl,  Joh.  A.   1809.  1828. 

Feilnreiter,  Franz.  XIX. 

Feilnreiter,  Georg.    1860.  1895. 

Feilnreiter,  Leop.    1888.  1900. 

Feldten  (Feldlen).  1656. 

Feldt,  Thom.  1676. 

Ferenczy,  Alex.   •  1859. 

Fichtl,  Joh.   1716.  1742. 

Fichtl,  Mart.  Math.   *  1682,  t  1768. 

Fischer,  Ant    *  1794,  t  1879. 

Fischer.  Georg.  1857. 

Fischer,  Gottfried.  XVIII./XIX. 

Fromm,  Franz  : 

Fromm,  Karl.   *  1852. 

Fux,  Jak.    1787.  1819. 

Fux,  Joh.  Jak.    1691.  1705. 

Fux,  Matthias.    1676.  1700. 

Gaissenhof,  Franz.   *  1754,  t  1821. 

Gaissenhof,  Jos.  1790. 

Gaisenhofer,  Alovs.  XIX. 

Gall.  J.  XIX. 

Goetz,  Joh.    1819.  1827. 

Götzl,  Jos.  Christ.  : 

Güttler,  Frz.   *  1857. 

Gutermann.   *  um  1840,  t  1898. 

Haid,  G.  1900. 

Hamberger,  Jos.    1877.  1900. 

Haringer  (Häringer),  Hans.  1675. 


Wien. 

Haudeck,  K.  •  1862. 

Hawliczck,  F.  1878. 

Heim,  Mich.    1696.  1713. 

Hell,  Ferd.    1845.  1855. 

Helm,  Christ  1544. 

Hellmcr.  Toh.  M.  1741. 

Hinle  (HindlcX  Leop.  Gg.  1813.  1820. 

Hoff  mann,  Ant.    1826.  1874. 

Hollmayr,  Lor.  Marz,   t  1682. 

Hollmavr,  Tob.    1653.  1660. 

Homolka,  Vinc.  Em.    1854.  1858. 

Hoyer,  Franz.    1860.  1867. 

Huber,  Joh.  Gg.    1764.  t  1772. 

Huller.  Jos.    1807.  182u. 

Jany,  Jak.    1800.  1802. 

Jaura,  Karl.   ♦  1866. 

Jaura,  Wilh.  Jos.   *  1830. 

Jaura,  Wilh.  Thoraas.  *  1863. 

Jenifek,  Ant.  : 

Joseph,  J.  1764. 

Kern,  Thomas.  1580. 

Khuechler,  Hs.  1596. 

Kiendl,  Ant.    1816.   t  1871. 

Kiendl,  C.   '  1850. 

Klimits,  Jos.    1823.  1857. 

Kling,  Georg.  1675. 

Kögl,  Hans.   *  um  1650.  1679. 

Kramer.  Heinr.    1680.  1718. 

KrÄRsnv,  Jak.    1839.  1858. 

Krausch,  G.  A.    1802.  1804. 

Knchbaum,  C.    1778.  1787. 

Kühle,  Karl.  1821. 

Kühltreiber,  Gustav  : 

Kulhawv,  Ant.    1804.  1828. 

Leeb,  Andr.  Carl    1784.  1805. 

Leeb,  Joh.  Carl.   *  1792.  t  1819. 

Leidolff,  Christ.  Nik.    1774.  1788. 

Leidolff,  Joh.  Christ.    1715.  t  1758. 

Leidolff,  Jos.  Ferd.    1756.  1780. 

Leidolff,  Ignatz.    1699.  1714. 

Leidolff,  Nikol.    1673.  1698. 

Lemböck.  Gab.   *  1814,  t  1892. 

Lindraair,  Bernh.  1548. 

Lutz,  Ant.   *  1815,  t  1897. 

Lutz,  Franz.  XIX. 

Lutz,  Ign.   *  1843. 

Lux,  Wendelin.    186.5.  t  um  1873. 

Mergenthal,  R.  1^00. 

Nicki  (Niggl),  Seb.    1782.  1787. 

Nowy,  Mich.  : 

Ostler.  Fr.    1706.  1729. 

Palma,  Karl  F.    1883.  1900. 

Parti  (BartU  Andre  Nik.  1 703.  1  1 763. 

Parti  (Bartl).  Christ.  Fr.  1768.  1807. 


Westerts  — 


Wien  —  Wohlhauscn.  79  J 


Parti  (Bartl),  Christoph.    1682.    1691.  • 
PartKBartlXIgn.  Christ.  1764.  1 1819.  i 
Parll  (Bartl).  Jos.  Jak.    1778.  1801. 
Parti  (Bartl),  Mich.  Andre.  1 728.+  1779 

oder  1788. 
Pathan,  Vincenz.    1860.  1892. 
Patzelt,  Joh.  Ferd.   *  1828,  t  1876.  i 
Pehr,  Andre,   s.  Behr  (Beer).  | 
Perr,  Hans.  1600. 
Peter,  ...    1418.  1436. 
Petz.  Marianus.    1770.   +  1781. 
Posch  (Bosch).  Antony.    1701.  1742. 
Posch  (Bosch).  Ant.  Steph.  1732. 1 1750- 
Pott.  Joh.    1850.  1875. 
Prüller,  Joh.  : 

Radek.  Johannes.    1778.  1797. 
Regensburprer,  Matth.    1680.  1731. 
Reisinger.  Lud.   *  1863. 
Richter.  Carl  : 

Riess,  Nikol.  Georg.    1823.  1843. 
Roiss,  Max.    1763.  1767. 
Rudert,  Joh.  Mich.    1812.  1837. 
Rudolph.  Joh.    1770.  1780. 
Ruprecht.  Wilh.    1839.  1856. 
Savicki,  C.  N.   *  1792.  +  1850. 
Schaf roth,  B.    1801.  1809. 
.Schantz,  Joh.    1780.  1790. 
Schenk,  Fricdr.    1839.  1850. 
Scherzer,  Joh.  Gottfr.    1843.  +  1870. 
Schmidt.  Carl  F.    1865.  1878. 
Schmidt,  Franz.    1837.  184.5. 
Schweigl  (Schwaigl).  Fr.  1831.  1834. 
Schuster.  Joh.    1710.  17.58. 
Sohn,  Walter.   XIX  ?. 
Spannbauer,  AI.  1876. 
Stadlmann.  Ant.  1783. 
Stadlmann,  Dan.  Ach,    •  um  1680, 
+  1744. 

Stadlmann,  Joh.  Jos    1741    +  1781. 
Stadlmann,  Jos.  1807. 
Stadlmann,  Mich.  Ign.    *  um  1745, 
+  1813. 

Stampfer.  Seb.    1820.  1822. 
Stauffer,  Joh.  Ant.   XVIII.  XIX. 
Stauffer.  Joh.  Gg.    1800.  1850. 
Stoss,  Martin    •  1778,  +  1838. 
Stoss,  P.  Bernh.  A.   *  1784.  1823. 
Stübiger,  Joh.    1891.  1903. 
Sulz  A.  &  Co.  1873. 
Sumerauer,  Georg.  157.5. 
Sumerauer,  Reinh.  1578. 
Suttor,  Joh.  M.    1740.   +  1758. 
Swosil,  Joh.  XIX. 
Swosil,  Jos.  XIX. 


Thir,  Ant.  L    17.50.  1798. 
Thir,  Ant.  II.    1826.  1836. 
Thir.  Joh.  Gg.   1738.  +  nach  1781. 
Thir,  Jos,  XIX. 
Thir,  Math.    1770.  1796. 
Thoma,  Jak.    1880.  1888. 
Veinar,  Ant.    1860.  1868. 
Voigt.  C.  M.   *  1850. 
Vollrat,  Hans.    1424.  1436. 
Wackher.  Wolf.  1577. 
Werner,  Fr.    1813.  1820. 
(Widemann.  Joh  1804.) 
Wilczek,  Rud.  1900. 
Wörl  (Woehrl  Werl),  Conr.  1728. 
+  1771. 

Wörl  (Woehrl  Werl),  Joh.  1756. 
1785. 

Wurm,  Phil.  Jakob.    1772.    +  nach 
1787. 

Zach,  Carl.    1886.  1897. 

Zach,  Ign.  1889. 

Zach,  Thomas.   1872.  +  1892. 
Wiener  -Neustadt. 

Daum,  Karl  Math.  •  1825,  +  1870. 

Daum,  Karl  Wilhelm.   *  1860. 

Daum,  Mathias.   *  1789,  +  1855. 

Eberle.  Magnus  Benedict.  1803.  1835. 

Hiller,  Franz.   *  1840.  1898. 
Wiesbadett. 

Bausch,  Lud.  C.  A    1861.  +  1871. 

Kessler.  Herrn.  Ad.   •  1869. 

Riechers,  Alb.    1880.  1893. 

Sütterlin,  J.  Fried.  *  1846,  +  u.  1893. 

Weidemann,  Rieh.    1887.  1900. 

Wildstein  b.  Eger. 

Fritsch,  C.isp.ir.   *  1875. 

Heinickc,  Mathias.   •  1871. 

Strupf,  Geo  M.  1861. 

Trapp,  Herrn.   *  1855. 
Wismar. 

Röpcke,  J.  Fr.   18.52  1880 
Wölfelsdorf  L  Schi. 

Böck,  Joh  Gg  XIX. 

Hoffmann.  Fried.   *  1647.  +  1714. 

Hoff  mann.  Ign.  L   *  1695,  +  1769. 

Hoffmann,  Ign.  II.   *  1736,  +  1791. 

Wohlhausen  i  S. 

GUttcr,  C.  Fried.   +  1830. 
Jakob,  Max  : 

Paulus.  Christ.  Aug.  *  1862,  +  1899. 

Paulus,  Karl  : 

Schmidt,  Rieh.  : 

Voigt,  Aug.  Mor.   ♦  1868. 
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Wolfersdorf. 

Storch,  Ignaz.  1868'). 
Woolwich. 

Acton,  A.  W.    1846.  1870. 

Acton,  William.  J.   *  1848. 
Worcesier. 

Hopkins.  1862. 
Wordtfiffborg  (Dänemark). 

Wändinjre.  1830. 
Würsburg. 

Bedler,  Norb.    1721.  1723. 

Behr.  R.  189."). 

Echinger.  1840. 

Fischer,  Phil.  Jak.  1715. 

Fischer.  Zach.   *  1730,  t  1812. 

Hörlein,  Carl  Adam.  *  1829,  t  1902. 

Kriner.  Jos.  AI.   *  1865. 

Meindl,  J.    1864.  1884. 

Niedt.  Karl.   *  1872. 

Pfrim,  Adam.  1810. 

Rauch.  Jos.   *  1701.  1760. 

(Ritter,  Herm.   •  1849.) 

Roeser,  J.    1872.  1873. 

Staudinger.  Math.  Wcnz.  1745.  1775. 

Vauchel.  J.   •  1782,  +  1856- 

Vogler,  Joh.  Gg.   *  1692,  t  il  1750. 

Wittstadt,  Fried.  XIX. 
Wt4rscn. 

Riemer,  J.  G.  1882. 
Ycadon  b.  Leeds. 

Carlwright,  John  Will.   *  1836. 
Ypent  (Belgien). 

Depoilly,  Guill.  1672 

Le  Jcune,  Fr.  1706. 


1  York. 

Preston,  John.  1789. 
Zarewokoksckaisk,  Gouv.  Kasan  (Russl.). 
Silliwanow.  1900. 
!  Zerbst  (Anhalt) 

Kellermann.  M.  G.  Sam.   *  1851. 
Zittau  L  S. 

Callsen,  Br.  Gegr.  1889. 
Znaim  IZnojmo]  (Mähren). 
Bartak,  Franz.    1895.  1897. 
Krampera,  Jak.    1848.  1855. 
Krampera,  Jan.  1820. 
Kratschmann,  Jos.  1840. 
Künzel.  Joh.  *  1825. 
Lorisch.  1860. 

Wassermann,  Franz  Jos    1798.  1814. 
Zombor  (Ungarn). 

RAAb,  Kdroly.    1885.  1903. 
Zsombo/ya  h.  Debreczin. 

(Petri,  Anton.  1902.) 
Zürich. 

Degen.  F.  1816 

Hug,  Gebr.  (Handelsfirma).  XIX. 
Siebcnhüner.  Ant.  1895. 
Tenucci.  E  1901. 
Züst,  J.  E.   *  1864. 
Zwickau. 

Merz,  Christ.   *  1817,  t  1899. 
Zwota  L  S. 

Frank,  Ed.  XIX. 
Schlosser,  Carl  : 
Schlosser,  Ferd.  1895. 
Schlosser,  Fried.  1890. 
'      Schmerler.  Rob.  ?  XIX. 


*)  Ist  mir  nur  durch  seinen  geschriebenen  Zettel  bekannt: 

/gnaz  Storch  in 
Wolfersdorf  i868. 
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Anhang. 


1.  Werkstattnamen  (Ladenschilder). 

A  l'accord  T'irfait    Decombc.    Paris.    1789.  1800. 

acoords.  Aux  tendres.   Ch.  M.  Gand.   \'ersailles.    1748.  t  1820. 

Amateurs,  Aux.  L.  Kenaudin.   Paris.    1749.  1795. 

Anfielo,  AI  segno  del.  Pietra  Giov.  ManteicazM  n.  Brttder.  1750.  1790. 

Antonio  da.  Padua.  AI  se^no  di.  S.  P.  A.  Bcllone.  1691. 

A  r^^llon.  Au  dieu.   P  F.  C rosset.   Paris.    1744.  1762. 

A poUon,  Au  Dieu.  Pr<:*vost.  Paris.   1775  88. 

Aqnila,  AI  seffno  dell.  Carlo  G.  Testore  1687-1720.  C.  A.  Testore  1730-1764. 

P.  Ant.  Testore  1690— 1760.  *) 
Aquila  d'oro,  All'  insejfna  d<n.   Christ.  Cocks  in  Venedig, 
aquila,  Neil'.  G.  F.  Leonporri.   Mailand  1758. 

Basso,  Dcir.   Zuane  Rechardini.  Venedig.    160ö.  1609. 
Bass  V'iol.  At  the.   B  Norman.    London.    1688.  1740. 
Baüs-V'iol,  At  the.  Cross  und  Norni.in  in  London.    1715.  1751. 
Bass  violin,  At  the.  Rob.  Thompson.  London  1749—64. 

Ct'cilo,  A  Sainte    Moujrenot.   Rouen.    1713.  1766. 

C teile,  Ä  St".   Mennesson.   Keims.  Geb.  1842. 

ereile,  St.  de  Thermes.  J.  Bapt  Vnillanme's  Werlntatt  XIX. 

Ceciliae,  .Sub  titulo  S.  Carlo  H.  Tononi.   Venedig  1728.  1768. 

Cecille,  Ä  St«*.   Salomon.   Paris  1740.  1771. 

eitern,  At  the.   Miller.  London  1750. 

CorelH*s  Head,  At.  Satn.  Coltier.  London.  1750.  1755. 

Corona,  Alla.  M.  Sellas.  Ven.  diff.   1600.  1639. 

Corona,  al  se^no  deUa.  Andrea  Graocino.  1646.  Auch  die  Übrigen  Grancini  in 
Mailand. 

Cremona.  A!  insegna  dt.  Matteo  Gofriller.  1690.  1742. 

Crcmonae,  sub  signo.  Gennaro  Vinaccia.  Neapel  1755.  1778. 
Cremonae,  Sub  sijrnum.   Dom.  Montajrnana.    16*^0.  17.")0. 
Cremone,  k  la  ville  de.   Charotte-Millot.   Mirecourt  1810—48. 
Cr^mone,  &  la  Tille  de.  Did.  Nicolas  Tain«.  Mirecourt.  1757.  t  1833. 
Crrmone,  Ä  la  ville  de.   Nie.  Duchene.    1742.  1~T!. 
Cremone.  A  la  ville  de.  Louis  Lagetto.  Paris  1753. 


*)  Die  Familie  Testore  brannte  aach  das  iiild  eines  Adlers  eia. 
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794  Cr<imone  —  roi. 

Cr^mone,  Au  violon  de.  Gerard  Deleplaaque.  Lilk  1790. 
Cremont  st  r.  Zum  (a  Crtmonai).   A.  Bergmann.   Budapest  1898. 
cytre  allemand,  Au.  Laurent.  Paris  1774.  1789. 

David,  Au  roi.  Claude  V'uillaume  und  Sohne  in  Mirccourt. 

David,  Au  roi.  Jacqius  Pierre  Thibout.  Paris  1779—1856. 

David,  Au  roi.   L.  Harmaud.   Mirecourt.  XVIII. 

David,  Au  roy.  J.  R.  Beriet.   Paris  1754. 

David,  Au  roy.  Marc,  Snoeck  (Brocha  Brüssel.  1726.  t  1762. 

Dolphin  and  Crown,  At  the.   John  Young.   London  1724. 

Dttc  dor^,  Au  (au  chat  dor^).  Leduc  Paris  1647. 

fortunae,  Sub  tttulo.  Ant  Zanotti.  Mantua  1709.  1738. 
Fortune,  A  la.  J.  Ch.  £ve.  Paris  1770. 

Geijren,  Bey  den  drey.  Thom.  Edlinjrer    Prag  1662.  t  1729. 
(ürIIo,  AI  isejtno  del.   Carcassi  in  Florenz  1738.  1737. 
Givia,  Alla         Pietro  Railich.    \\n«'d!jr  1^44. 
Guitarre  des  üames  de  France,  de  la.   Didelin.  Nancy  1720 — 65. 
Guitarre  royale,  A  la.  Claude  Boivin.  Paris  1730.  1754. 

hand  and  crown.  At  yo.   William  Turner.   London  16.'<>. 
Harmonie,  Au  Dieu  del'.  J.  Ch.  L.  Jcune.  Pari»  1776-1822. 
Harmonie,  Au  g^nie  del'.   Louis  Socquet  1740-1799. 
Harp  and  Crown,  At  the.  Ed.  Dickinson.   London  1750.  1790. 
Harp  and  Crown.  At  tlu-.   John  P..irr(  t  y'\cadilly. 
Harp  and  Crown,  At  the.  John  John&on.   London  1753. 
Harp  and  Flute.   Joseph  Hill,   t  1784. 

Harp  and  Hautboy,  At  tbe.  Thom.  Smith  1756-1799.  Auch  Jos.  Hill  hatte  um 

1740  das  «k-iche  Schild. 
Harp  and  Hautboy,  At  the.   P.  Wamsley.   London  1727.  1751. 
Harp,  At  the  gouldeo.  John  Shaw.  London  16,5.5.  1698. 
Harp,  At  yc  golden.  Feter  Wamsl^.  London  1727.  1751. 
Harpe,  Royale,  ä  la.  Fran^.  Lc  Jeune.  Paris  1755-89. 

Luna,  Sub  segno  della.  Caspare  Vimercati.  Mailand  1790. 

luth,  Ä  la.   Des  Rousseaux.   Verdun  1755 
luth  royal.  Au.    Antoine  Saint  Paul.    Paris  1768  1789. 
lyon,  At  the  black.  John  Browne.   London  lobU.  1743. 
lyre  d'Apollon,  A  k.  Pierre  Saint-Pkul.  Ruris  1740-1743. 

Madonna  del  Ricci.  Dalla.   Lor.  Carcassi.   Florenz  1738.  1757. 
.Melodie,  A  la.  J.  P.  Michelot.   Paris  1790. 

Monteverdi,  Claudio,  sub  signo  Claudii  Monteviridi.  Aristide  Cavalli  1856  bis 

vm. 

Musette  de  Colin,  A  la.  Gaiüno.  Paris  1734.  1780. 

Fasquino,  AI.  A.  Lauro.  Rom  1608.  1610. 

Pierre,  A  l  lmage  de  St.   Jean  Hurel.   Paris  1686.  1717. 
pr^lttde  eqMxnoi,  Au,  Deshayes.  Paris  1775.  1825. 

Raphael is  arch.anj{,  sub  titulo  S.   A.  Postacchini.   Fermo  1810,  1854. 

r^^nommt',  A  la.    Renault  <  (  Chattlain.   Paris  ITT'J.  1811. 
roi  des  Instruments,  Au.   Henri  Hucl.  Paris  1770—1783. 
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Santo  —  I.  G,  S. 
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Santo,  AI.  P.  RaiÜcb.  Phdua  1655. 

Sirena,  AI  «egno  della.  C.  F.  Landolfi  und  Sohn  Pietro.   Mailand  1750.  1779. 
Sole.  AI  inscjrno  de!.    Franccsc  u.  Gius.  Pnsbler.   Mailand  1730,  1801. 
Spcctalet,  Golden.  CoUingwood.  London  1760. 
Stella,  Alla.  GeorRius  Sella.  Venedig  1624. 

Trinita.  Alla    Giovanni  Maestro  (di  F.nricQ'').   Horn  1590. 
Venise,  A  la  ville  de.   Sali.   Mirecourt,  um  1850. 
vi  eile  bourbonnaise,  k  la.  Cailhe-Dacente.  Charronx  XIX. 
vielle  royale,  ä  la    Jean  Louvet  (II).   Paris  1750.  1789. 
vi  eile  royale.  A  la,   Pierre  Louvet.   Paris  1747. 
V'ielleuse,  A  la  belle.   Meiling;.   Paris  1753. 
Viol  and  flute,  At  ye.  J.  Hare.  London.  XVIII. 
Violin,  Ye.  Jowph  Hill  II.  London  1715-1784. 


2)  Brandmarken.*) 

A  G.   Antonio  Gragnani.   Livorno  1741.  1800. 

A  H  H.   Andreas  Hansen  Hjorth.   Kopenhagen  1759.  1834. 

A  L.  Andraw  Carl  Leeb.  Wien  1884.  1805. 

A.  W.  oder  ■■■  A  ■  ^^^  *    Albin  Wilfcr.   Leipzig.  ♦  1870. 

B  B.    Benjamin  Hanks.    Salisbury  1727— '.7^)5 

*  C  *  F  *  M  *   Christ.  Fried.  Mcinel.  lMark  )Neukirchen  1730. 

C     G  «  K.  Christian  Gottlried  Kretaachmann.  Markneakirchen  1773.  1842.  (?) 

DAS   (Diese  Brandmarke  mit:  »Disctplina  Antonii  Stradivarii«  zu  deuten,  scheint 

mir  in  Anbetracht  der  Geigen,  in  denen  sie  sich  fand,  etwas  gewagt) 
D.  B-M.  CöUen.  Dierich  Bochem.   Köln  um  lb73. 

E.  J.  ZOst.  Zürich,  geb.  1864. 

F  A.  G.  Frief.  Aug.  Glttsel.  (Mark')Nenlnrchett.  XVIII.  Jahrh. 

F  G.   Gais«ienhof.  Wien. 

G  C.  Giuseppe  Cerutti.  Cremona  1787—1860. 

I.  A.  R.  Johann  Adam  Reichel  1782-1836. 

J.  B.   John  Blair.  Edinburgh  1790.  1820. 

I.  B.  G.  Giov  Balt.  GabbnVlIi.   Florenz  1710.  1740. 

J.  C.  F.  Joh.  Christ.  II.  Ficker. 

«  I     C  «  H  «  Joh.  Christ.  Hammiff.  Markneakirchen  1732.  t  1816. 
L  C.  V.  Johann  Christian  L  Voigt.  ( Mark- )N'eukirchen  1796.  ••) 

^  C,      ]•       Johann  Gottfr  Fischer.  <Mark-)Neukirchen  1770.    1825.  (Auch 

joh.  Gottl.  Ficker). 
I.  G.  H.  Joh.  Gottfr  Hamm.  (Mark-)Xeukirchen  1744.  t  1817. 
«  I  »  G  «  S  «  Johann  Georg  I.  SchOnfelder  1750—1824. 


*)  Brandmarken  mit  dem  vollen  Namen  find  hier  nidlt  BOcbSMÜS  aul^elBhrt,  «beilSO  fehlen 
Brandmarken,  die  nicht  sicher  ta  deuten  sind. 

**)  In  einer  (einer  Gdgen  findet  sich  folgender  Braadstempel : 

I.  C.  V. 
S«P«K«Ai|»G 
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* 

»  I  «  G  «  S  «  Johjum  Georts  Schlosser  (?X  Klingenthal  1761. 

* 

1.  G.  S.  Johann  Georg  Seidel.  (Mark-)\eukirchen  1760—1813. 

X  I  X  G  X  V  X   Johann  Georg  I.  Voigt.  (Mark<)Nettkirdien  1748.  1802. 

J  V  S.  1799.  (Bnudmiirke  einer  norwegischen  Httnunel.) 

Lorenz  Kriner  (geb.  183»).  Stuttgart. 

L.  M.  Leonhard  Manssiel.  Nürnberg  1708.  1757. 


Fried.  Wilh.  Meinet.  1  1802. 
MEINEL' 


mJh. 


Magnus  Tieffenbrucker.   Venedig  1557.   1621  (?J 


Alb  Corona 


Matteo  Sellas.  Venedig  1600.  1639. 


Nathaniel  Gross.  London  1700.  1751. 


M  S. 

n|c 

N  C.  N.  Cotttnrieux.  Toulon  1842.  1850. 

0  Seidel  «  Christian  Wilhelm  Seidel.   Marknetikirchen.  Geb.  1815. 

S.  N.   Simpert  Nißgel.   Füssen  173«  1780. 

T.  B.  V.  Thomas  de  Bomi.  \  ersaillcs  1788-1803. 

T.  &  L.  Tibouville  Lamy.  Mirecourt. 

vrr     Wendelin  Tieffenbrucker.  Padua  1572.  1611. 
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Literarischer  Quellennachweis, 

zugleich  eine  kurze  Uebenicht  über  die  Uteralur  der  Geige  und  üirer 

Vcffertiger  etc.*) 


Abele.  H.    Die  Violine,  ihre  Geschichte  u.  ihr  Bau.    2.  AutJ.    Neubury  1S74. 

Adema,  E.  Herrn.  Ritter  und  seine  Viola  alta.  Gcsamna.  Aufs.  Würzburg  1881. 

Auricola«  Martin.  Musica  instrumentalts  deodach.  Erste  and  vierte  Ausgabe. 
Wittenbefji  1528  u.  154")  kl  8°.  In  luiu t,  diplomatisch  genauer,  zum  Theil 
facsimilirter  Ausgabe.  Leipzig.  Breitkopl  Härtel  1896.  Preis  10  M  Jahrg.  24, 
Bd.  20  der  Publikation  alt  pract.  u.  theoret.  Mus.- Werke  unter  Prot.  Sr.  K.  Höh. 
d.  Prinzen  Georg  v.  Pr.  hr&g.  v.  d.  Ges.  l  Musikforsche.)  291  S.  8<*. 

Heron-Allen,  E.  De  fidiculis  hibüosraphi.i :  bein-  nn  .-ittcmrt  toward  a  Riblioßr. 
of  the  violin  and  all  other  instr.  plaved  with  a  bow  in  ancicnt  and  modern 
times.   2  Bde.  in  12  Heften,  kl.  4*.  London  1890-94. 

—  De  fidiculis  Op.  II.  Hodges  against  Chanot,  the  bist,  of  a  celebr.  caae.  London  1883. 

—  Op.  III  u.  IV. 

—  A  pilgrimage  to  the  housc  of  Jacob  Stainer.  (Mit  Bild.)  Musical  Times  No.  690. 

London  1900. 

—  Die  bemalten  Anatigeigen.  The  Violin  Times.  Uebers.  in  De  Wifs  Ztscbr. 

\o.  LS,  1S*>5 

Alte  od.  neue  Geigen?  The  V  lolm  Times  u.  D.  W.  Ztscbr.  1895.  No.  28  u.  29. 

—  Violin*nuücing  as  it  was  and  is;  being  a  histortcal,  practical  and  tiieoretical  treattse 

on  the  »Science  and  Art  of  Violin-making-  for  the  use  of  Violinmakers  and 
Players,  upwards  of  200  illustrations.   2  nd  Ed.  London  1884.   10  sb.  6  d. 

Almanach  musical  de  1775.   Paris  1775. 

Essai  stir  I'almanach  g6n(Sral  d'indicatioiis.  Pftris  1769. 

Anders,  G.  E.  Beitrag  snr  Geschichte  der  Violine.  Mainz  is  Vi. 

Antolini,  Francesco.  Osservazione  su  due  violine  esposti  nelle  sale  dell'  R.  R. 
PaUuxo  di  Brcra,  une  de  quäle  di  forma  non  comune.  Mailand  1832.  Pirola 
8"*.  14  fl.  Flugschrift  gegen  Galbusera. 

Apian«Benne  w  i  t  ü.  V.  ().  I  )ic  Grige,  der  Geigenbau  und  die  Bogenverfertigtmff.  Eine 
auf  Grund  drr  Tlieorie  u  G«  SLhichtr  der  Boireninstrumente.  sowie  des  von  den 
hervorragendsten  Meistern  des  Geigenbaues  beobachteten  Verfahrens  gegebene 
Anweisun*;  zur  Herstellung  der  verschledfmen  Geigen  und  ihres  Zubehörs,  ein* 
geleitet  durch  eine  Darstellung  der  darauf  bezüglichen  Lehren  der  Physika 
Mit  t  inrm  .\tlas,  rnth.  14  l'nlioiafeln,  und  56  in  den  Text  gedruckten  Ab- 
bildungen.  1892.  gr.  8.  Verlag  v.  B.  F.  Voigt  in  Weimar. 
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Arrigoni.  Katalog  der  Collectioa.  Mailand.  1881. 
L*Avenir  Musicale.  Genöve. 

Baader,  J.  Chronik  des  Marktes  Mittenwald.  Nördlingen,  C.  H.  Beck  sehe  Buch- 
handlung, 1880. 

Bachmann,  Otto.  Theoretisch-praktisches  Handtrach  des  Geigenbaues.  QuedlinborK 

u.  Leipzig  1835.  G.  Basse.   8».   92  S.  mit  4  Abb. 

Bagatclla,  A.  Rtuok  per  la  costruzione  dei  vioHni  e  Violoncelli  e  violoni.  Memoria 
presentato  all  Akademia  di  scienze,  lettere  cd  arti  di  Padova  al  coocorso  del 
prenio  dell*  arti  dd  1782  e  coronata  dalla  steisa  Akadenna  1766. 

Bagatella,  Antonio,  aus  Padua.  Regeln  tur  Verfertigung  von  Violinen,  Violen, 

Violoncellen  und  Violonen.  Denkschrift,  überreicht  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Padua  zur  Bewerbung  um  den  1782  für  die  Künste  ausjresetzten 
Preis.  Von  der  Akademie  gekrönt.  Aus  dem  Italienischen.  2.  Aufl.  Mit 
2  lith.  Tafeln.  Gttttingen  1896.  Verl.  F.  Wunder. 
Bagatella's  Abhandlung  erschien  ausserdem  übersetzt  von  J.  O.  H.  Schaum  (o.  J., 
etwa  1790  bei  A.  Kttbnel  in  LeipeigX  Auch  in  Ritters  Abh.  Uber  die  Viola 
Alta.   4".   20  S. 

Balfour,  B.  &  Co.  How  to  teil  thc  nationality  of  old  Violins.  Being  a  practicai 
gnide  to  the  sunple  dtstingnishing  Points  found  in  English,  French,  Dutch  and 
Italian  Violins.  Illustrated.   London,  Halfour  &  Co,,  1900. 

—  Henry.   Tho  natura!  history  of  the  musical  bow.   A  chapter  in  the  developmental 

history  of  stringed  Instruments  of  music.  Primitive  Types.  Oxford  if>99.  At 
the  Clarendon  Ptess.  87  S.  in  8* 
Baron's,  Emst  Gottlieb,  cand.  jnr».  Historisch-Theoretisch  und  Practische  Unter- 
suchuns:  des  Instrummts  der  Lauten.  Mit  Fleiss  aufgesetzt  und  allen  Lieb- 
habern zum  Vergnügen  heraus^ey;ebrn.  Nürnberg  1727  bei  Job.  Fried.  Rüdiger. 
Mit  Baron's  Portrait  (gest.  vou  J.  W.  Stör  1727)  und  einigen  Abbildungen  etc. 

Banmann,  Heinrich.  Crenona.  Kladno,  Verlag  von  Josef  Schols  1901  (in  csechischer 

Sprache).   Preis  2.40  Kr.   Atlas  dasu  6  Kr. 

—  Heinr.  in  Stein  -  2ehrovic.   Betrachtungen  über  den  Bau  der  Violine.  De  Wit's 

Zeitschr.  1897.  No.  6  S.  139.  No.  7  S.  165. 

—  Bereitung  eines  LeinOl-Lackes  ftlr  Geigenbauer.  De  Wit^s  Ztschr.  1894.  No.  2  S.  31. 

—  Betrachtungen  über  Geigenbau  und  Gei^enlack.    De  Wil  s  Ztschr.  1895.  No.  10. 

—  Ein  R'  itrag  zur  Geigenlackbi    itung.    De  Wit's  Zeitschr.  18''7  No.  20. 

—  Ein  kleiner  Ek:itrag  zu  dem  Lieigenlack-Kapitel.  De  Wit's  Ztschr.  18^4.  No-  21. 

—  Etwas  über  itaUenischen  Geigenlack.  De  Wit's  Ztschr.  1892.  No.  6. 

—  Die  Geige  und  ihr  Bau  von  A.  Riechers,   De  Wit's  Ztschr.  1893.   No.  29. 

—  Der  Gcigenlack    De  Wit's  Ztschr.  1894,   No.  12  und  13.  2LJann  1.  Febr. 

—  ("Hto's  Geigenlack     De  Wil  s  Ztschr.  18M4.    No.  29. 

Becker.  Georg.    (Aufsatz  über  die  Selhof  sehe  Sainraiung.)    Lc  guide  musicai 
24.  Juni  1878. 

Bein,  Dr.  Louis.  Die  Industrie  des  Bichs.  Voigtlandes.  Wirthschaftliche  Studie. 
Erster  Theil:  Die  Musikinstrumeutenindustrie.  Leipaig,  Duncker  &  Humblot 

1884.   99  S.   8»  und  Tabellen. 

Berenzi.  Prof.  A.  Gli  artifici  liutai  bresciani.  Comcntari  dell'  Atcneo  di  Brescia 
1890.  8*.  (Enthält  u.  A.  Abschriften  von  bibliographischen  Notisen.) 

—  La  patria  di  Gio.  Paolo  Maggini.   Crt  mona  1891. 

—  Di  Gio.  Paolo  Maggini  celebre  liutaio  Bn  sciano.    Rrescia  1890. 

Berthold  und  Fürstenau.  Die  Fabrikation  musikalischer  Instrumente  und 
einzelner  Bestandtheile  derselben  im  kgl.  sächs.  Vogtlande.    Bearbeitet  von 
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Theodor  Berthold  k.  s  Hoforg^anist  und  Moritz  Für  stenau  k.  s.  Kammer- 
mus.   und    Bibliothekar   der    Musiksaminlnng  des  M.  d.  K.   Leti»ig  1876. 

Breitkopf  \-  Härtel.   47  S.   gr.  8". 

Bertolotti,  A.  La  Musica  in  Mantova (1400— 1600).  Musici  alla  corte  dei  Gonzaga 
in  Bfantov«  dal  secolo  XV  al  XVIII.  Notizie  e  docnmenti  raceolti  n^lt  Archiv! 

Mantovani     ^^1ano.  Ricordi  \-  Co.    130  S-    4*».    6  Ff. 

—  Artisti  subalpini  a  Roma.   2  Bde.   Turin  1877,79. 

—  Artisti  Siciliani  a  Roma.  Palermo  1879. 

—  Inventaire  de  la  chapelle  papale  sous  Paul  III  en  1547.  Tours  1879. 

—  Cav.  A.    Artisti  bcliri  cd  vLmdesi  a  Roma  nei  seoH  X\*I  *•  X\'II.   Xotizie  e 

documenti  raceolti  ockU  Archivi  Romaot.  Florenz  1880.  Tip.  Ed.  della  Gar. 
d  H.   429  S.  8^ 

Besson  (Beasoni).  J.  Tl  Theatro  degV  inatntmenti.  Lyon  1582.  Viocaiti. 
Bierdimpll,  K.  A    Die  Sammlung  der  Mttsikinstruinente  des  bayrischen  National- 

Museums.   München  1883.  8». 

(Biot.)  Mt'mnirc  <;ur  la  construction  des  Instruments  k  cordes  et  k  archrt. 
lu  k  1  Acadcmic  des  sciences  le  31  Mai  1819.  sui%'i  du  rapport  qui  en  a  ^te  fait 
aus  deux  Acad^mies  des  sciences  et  des  beanz-arts  par  M.  M.  Hafly.  Charles, 
de  Prony.  Cherubini.  Catel.  fierton;  Biot,  rapportenr.  Pkris.  Detenrille  1819. 
1  vol.  8*.  avec  planches 

Blaserna,  P.   Die  Theorie  des  Schalls  in  Beziehung  zur  Musik.  l87o. 

Bonanni  (Vater).  Descrisioni  defirr  Istromenti  armonid.  Ronan  1775.  12.  Ausg. 
des  Gabinetto  Armonico  von  17'J3. 

Bower,  Herbert  M.    .\  thiny  visit  to  Cremona  Ripon  fEnul  i.  W.  Harrisons  Verl. 

(Ein  nicht  sehr  gründliches,  aber  nett  geschriebenes  Büchlein  mit  1—2  Iliustr.) 
Bouffier,  F.  Die  Violine  und  ihre  Virtuosen.  Historische  ^isze.  Berlin  1890. 
gr.  8*.  30  S. 

Bouwsteenen.  Jaarboek  der  \'ereemging  voor  nederl.  Musiek jceschiedenis.  1869 

bis  1881.  Nicht  im  Handel. 
Bricqville,  Eugene  de.  Au  coin  de  la  curiosite:  Les  anciens  instrumcnts  de  musiqe. 
Paris,  Libnüre  de  TArt. 

—  Les  Musets.   Paris  1894. 

—  Collecti'f>n  d'anciens  instr.  de  mu?.  ä  Wr^ailU  s.   Parts  1893.  8". 
Broadhouse,  J.  The  violin:  Its  construction.  Fractically  treated,  with  pktcs  and 

nuny  illustrations.  16*. 

—  How  to  make  a  Violin;  practically  treated. 

—  Facts  about  f iddles.  V  i  o  1  i  n  s .  o  1  d  &  n  e  w  by  John  Broadhouse.  tbird  Ed.  f^nlarffed. 

London,  Will.  Rceves.   24  S.  8». 
Broadley,  Arth.  An  english  Stradivarius.  Musical  News  21.  No.  553. 
Brossard*  Seb.  de.  Musik.  Lexikon.  Paris  1702. 

Brown,  Crosby.  Calalogur  of  th«^  Crosby  Brown  Collection  of  musical  instruments 
of  all  nations.  1.  Kurope.  (The  Metrc^litan  Museum  ol  Art.  Hand-Book  No.  13.) 
New- York  1902.   8».   302  S. 

—  Mary  E.,  and  Wm.  Adams.  Musical  Instruments  and  their  homes.  1888. 

B  u  r  b  u  r  e .  Chi  v  Leon  de.  Membre  de  Tac.  roy.  belg.  Recherches  sur  les  facteurs 
Bruni  s-  Gallay. 

de  davecin  et  les  luthiers  d'Anvers  depuis  le  XVI^  jusqu'au  XIX**  siöcle. 
Bnucelles  1863.  Hayes. 
Burg,  R.  Das  Büchlein  von  der  Geige  oder  die  Grundmaterialien  des  Violinspiels. 

Leipzig  o.  J.  (1860). 

Burnt  y,  Charles.  .\Tus  D.  Tht-  prcscntr  statr-  of  music  in  Germnny.  the  Xt'th'T- 
landi>  and  United  Province.s  ur  the  iournal  oi  a  i  üur  etc.    2  Bde.  London  1773. 
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Ucbersctzunfr  von  T.  W.  Lustig:  Rijk  pestoffeerd  vcrhaiil  von  de  eifrenliikf  ucsirld- 
heid  der  hedendagsche  toonkonst,  of  Karel  Burncys  Uagbock  vom  zijne,  oniangs 
gedane  muskale  reuen  door  Fnmkrigk,  Italie  eo  Duitschland.  Groningen  1786. 

Canal,  Ab.  Pietro.  Deila  Musica  in  Mantova.  Aus  Bd.  XXI.  der  Verhandinngen 

d.  vencz.  Akad.  d.  Wissensch.   Venedicr  1881.    12'2  S.  4^, 

Carlez,  Jules.  Les  Hotteterre.  Notes  biographiques  par  Jules  Carle«,  vicesecr. 
de  1e  aoc  des  Beaux  Arts  de  Caen.  Caen,  F.  Le  Blanc  Hardel  1877. 

Casamorata,  Car.  Arv.  L.  F.  Gli  stnimenti  mnsicali  all*  esposisione  italtana  del 

1861.   Firenzc  1862.  T.r  Monmer.   l'J«.   öl  S. 
Catalotrur  (n  descriptive)  of  the  musical  Instruments  reccntiv  cxhibitcd  at  thr  roval 
military  exhibition.   London  1880.  Issued  under  the  Orders  of  Colonel  Shaw- 
Hcllier  and  compiled  by  Captain  C.  R.  Day.  London  1891.  4*. 

—  des  instruments  du  mus^  Knuts  ä  Florence.  Florence  1878.  Imprimerie  de 

r  arte  dclla  Stamp.i. 

C  ata  log  US  der  Tcntoonstelling  van  Muziekinstrumenten,  Prenten  etc.  daarop  bc- 
trekklng  hebbende.  Ocfober-November.  -  Haag  1893.  8*   64  S. 

Choron  ft  Fa volle.    Dictionaire  historique  des  musicicns.  1810. 

Chouq  uc  t.  M.  ( .  T,es  Instruments  de  m  u siq ue  et  les  /-d.  music.  k  l'Expositioil 
universelle  internat.  de  1878  a  Paris.  Paris,  Imprimerie  nationale  1880. 

—  Le  Mnse^  da  Conserrat.  nat.  de  musique.  Catal.  descript  et  rataonn^.  Pkris, 

Didot  1884  ff. 

Chuppin,  M"'  Emma    I.r  miisique  en  Normandie  du  IX  sitele  k  nos  joars.  Caen 

1837.   Imprimerie  Pagny. 
Claudius,  C.  Katal<«  Ofver  C.  Claudius  Instrumentsamltng  utställda  tili  forman 

för  Musikhistostka  Museet  i  Stockholm.  MalmiK  Otto  Krooks  boktryckeri  1901. 

14  S.  8» 

Cobett.  W.  W.   Stradivarius.   Musical  News  20  B.   No.  318  (1901). 

Consili,  Demetrio.  II  Pioggta-Violtno.  Invensione  meccantca brevettata,  applicata  a1 

violino  del  prof.  D.  Consili.   Boloi^na  187'r  8^ 

(Corror)  EU-nco  dcßli  .Strumenti  Musicali  antichi  da  arco,  pizzico  c  tasto  posseduti 
dal  Nob.  C.  P.  Correr  di  Venezia.   Venedig  1872.   l  ipoj^r.  Antooclli. 

Coussemaker,  M.  E.  de.  Notice  sur  les  coltections  musicales  de  Cambrai  etc. 
Paris  1843.  Techner.  8^ 

Couta^ne,  Henry.  Gaspard  Duiffoproucart  et  les  luthiers  l.yonnais  du  XVI. 
si^cle.  Paris  1893.  70  S.,  mit  Portraits.  kl.  4**.  (Begrüssungsrede  des  Verf. 
bei  seiner  Aufnahme  in  die  Akademie  der  Wissenschaften  in  Lytn.) 

Grassel t.  Fr.  Aug.  \'ersuch  einer  Chronik  von  Markneukirchen  im  k.  s.  Voigt- 
lande. Schneeberg  lÖ2i.  kl.  8*    125  S. 

Davari,  Stefano.  La  Muirfca  in  Mantova.  Mantua,  Segna.  1884.  S.  A. 
Davidson.  Peter.   The  violin,  its  Construction  theoretically  and  practically  treated. 
3.  Ausgf.  1895.   Iln  Amerika  erschienen.)   Loudsville  (Georgia?). 

—  P.   The  violin,  its  Construction  theor.  &  pract.  treated,  includ.  a  epit.  of  the  Lives 

of  the  moKt  em.  artists,  a  dicticmary  of  Violin  Makers  etc.  Lond<Mi.  1880. 
De  Piccolellis.  Giovanni.    Liutai  antichi  e  modemi.    Note  critico-biograftche. 
Florenz  IHR."     Lc  Monnier. 

—  Liutai  antichi  c  moderni.  Genealogia  degli  Amati  e  dei  Guarnieri  sccondo  i  4ocu- 

menti  ultimamente  ntrovati  negfa'  atti  e  stati  d'  anime  delle  antiche  Fanocchie 
di  S.  Faustino  e  di  S.  Donato  di  Cremona.   Note  aggiunte  alla  1*  edinone. 
Florenz  1886.    Le  Monnier  Fol. 
Desmarais,  Cyprien.   Dcscnption  d'un  violon  historique  et  monumental.  Paris 
Dentu  1836.  8*   37  S. 
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Destouches,  G.    L'Archet.   (L'AvcDir  musicale,  Genf.)   Deutsche  UebersetzunK; 

«Der  deutsche  Instrumentenbau«  von  Dr.  £.  Eutiiis,  Berlin.  7.  Februar  1900. 

No.  17. 
De  Wit  Wit 

Diehl,  N.  L.   Die  Geigenmacher  iier  alten  italienischen  Sehnte.  Hamburg  1866. 

3.  Aufl.  1877.   42  S.   kl.  8». 

Doppelmayr,  Job.  Gabriel.  Historische  Nachricht  von  Nürnbergischen  Mathema- 
tids  und  KOnstlem.  NUmbersr  1730. 

Dormizer  und  Schebek.  Bericht  an  das  Centrakomitt:  zur  BefOrdemns  der  Er- 
werbsthätigkeit  der  böhmischen  Erz-  und  Riescnu  b  i  u  ^b  vohneTTOn  dessen  Mit- 
gliedern Max  Dormizer  und  Dr.  Edm.  Schebek.   Frag  \tib2. 

DrO^emeyer,  Herrn.  Aug.  Die  Geige.  Mit  eingebender  Belehrung  Aber  den 
internationalen  unlauteren  Wettbewerb  auf  dem  Gebiete  des  Geii;enbaiie»  und 
Gfijjenhandels.    3,.  verb.  u.  verm.  Aufl.    Berlin  8*.   275  S- 

Duputch,  R.  Trait6  de  lutherie  aacienne.  LaCote  du  violon.  Ec.it  —  £c.  franf. 
-  fc.  allem.  70  S.  8«.  1.  fid.  1894.  2.  fid.  1900.  133  S.  R.  Fissore  fid. 

Dworrak,  E.  v.  Waiden.  II  violino,  ossia  analisi  del  suo  meccanismo  eposta  da 
E.  Dw.  V  W.  giä  Prof.  ord.  nel  r.  Conserv.  di  Lipsia,  1»  vtoltnista  dellaSociet^ 
del  Quartctto  in  Napoli,  Neapel  1884.  Furchheim. 

Eiset,  Philipp.  Mnsicus  Autodidactus.  Erfurt  1738. 

Eitner.   Monatshefte  für  Musikgeschichte. 

Enjrel.    Resc.irches  into  the  early  history  of  thr  \iolin  Family,    Tllustratcd.  H". 

—  Carl.   A  descriptive  Cataloguc  ol  the  musical  instruincnts  in  thc  South  Kensington 

museum.  2.  Aufl.  1874.  8*.  402  S. 

—  Cat.  of  the  spec.  Exhib.  of  andent  Mus.  instr.  1872. 

Engl,  Raf.  Oesterreich^^  Crrmona  Fin  kurzfrrfasstrr  UobiTblicV:  ühr  r  die 
Entstehung,  Weiterentwicklung  sowie  aber  die  gegenwärtige  Bedeutung  der 
Musiltinstrumenten-lDdustrie  in  der  Stadt  Schön bach  bei  Eger  in  Böhmen. 
Auf  Anregung  des  Genossenschaf ts-\'orstehers  Carl  Köhler  verfasst  von  Rafael 
Engl.  VerlafT  der  Genossenschaft  der  ATr.<^ik-Instrumentenhändler  und  .macher 
in  Schönbach  b.  E-  i.  B.   1897.  (Deutsch  und  Englisch.)  84  S.  8°. 

Ermold.  Geschichte  von  Graslits. 

Eu del,  Paul.  L'hOtel  Drouot  et  la  curiosit«:-.   1881-1884.  Pkri«  1882'-87. 

—  Le  truquage,  les  contr('fa(;ons  dövoil^es.    Paris  1884. 

Exoer.  Beiträge  zur  Geschichte  der  Gewerbe  und  Erfindungen  Oesterreichs. 
Zweite  Reihe.  S.  97.  (Hanslick  Ober  die  Oaterr.  Instr.-Fabr.) 

Fanart,  L.  S.  Rapport  lu  a  l'Acad^mie  nationale  de  Reims  dans  sa  s^ance  publique 
du  3  Aoüt  1876  sur  lea  viotons  de  M.  Emile  Menneason,  luthier  ä  Reims.  Reims 
1876.  8».  8  8. 

Fenaroli.  Stefona  Dirionario  degli  Artisti  Bcesdani.  Bresda  1877.  8*.  317  S. 

F^tis,  F.  J.  Expos<^  historiqne  de  la  formation  et  des  variations  de  syst^mes  dans 
la  fabrication  des  instruraents  de  musique.  Rapport  de  M'.  F^tis.  Paris  1856. 
4'.  54  S.  (Ausstellungsber.  f.  185.").) 

—  M.  Exposition  universelle  de  Paris  18.'>5.   Rapport  sur  les  instr,  de  musique. 

4».  1856. 

—  Exposition  universelle  de  Paris  1867    Rapport  etc.  8". 

—  Antoinc  Stradivari  luthier  c6lebre,  connu  sous  le  nora  de  Stradivarius,  precedö 

de  recherches  bist,  et  crit.  sur  Torigine  et  les  transformatiQns  des  instrumento 
k  archet  et  suivi  d'analj^s  tii^oriques  sur  Tarchet  et  sur  Fran^ois  Tonrte,  auteur 
de  ses  dernier«;  pe  rfectionnements.  Paris  1856.  8".   128  S. 

—  Biogr.  univers,  des  musiciens. 

V.  Ltttgsidvrfr,  G«if«i.  nnd  LraiewaclMr.  51 
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F^tis  —  Gcmündcr. 


F^tis.  Notice  of  the  ccUbralt  d  \'iohn  Makrr  known  by  thc  Name  of  Stradivarius,  prf- 
ceded  by  histoHcal  and  critical  researchcs  on  thf  rrißfin  and  transforraations  of 
bow  instruments,  anJ  iollowed  by  a  theoretical  analysis  of  the  btiw,  by  F.  J. 
Fötis,  tnnslated  by  J.  Kshop  facsimile.  Prioe  5  sh. 

Fleischer.  Prof  O.  Führer  durch  die  Sammlung  alter  MusUnnstr.  d.  k.  Hocbscti. 
{.  Musik  in  B<  rlin.   Berlin  1892.    14")  S.  gr.  8*. 

—  Führer  durch  die  Bach-Ausstellung  im  Festsaale   des  Berl.  Rathhauses 

2L-31.  Mars  1901.  46  S. 

Fleming«  j  fiddle  (anciers  guide.    A  manual  informatioa  negardim; 

violins.  violas,  ct-llos,  and  bows  of  classical  and  modern  timcs  tnjrcthor  with 
biographtcal  noticcs  and  portraits  of  thc  most  performers  on  these  instruments. 
8*.  sh.  3.00. 

—  Old  Violins  and  their  makc-rs:  includin};  some  references  to  tliose  oC  modern  times. 

III.    London  (18R4)    L   Upcott  Gill.   331  S.  S"* 
Flenry,  £.  Les  instrum.  de  mus.  sur  les  monum.  du  moyen-äge  du  Ddp.  de  l'Aisoe. 
Laon  1882. 

Folepratti«  Prof.  Ercole  (aus  Ferrara).  Storia  dd  Tjolino  e  del  archetto.  Bologna, 

Fava  e  Garagnani  1873.    12''.   S4  S. 
Freeroan,  J.  C.  Old  and  new  viohns.  Musical  Courier  (New-York  19U1)  No.  10b5. 
Foucher,  G.    Treatise  on  the  history  and  constrnctton  of  the  violin.   With  a 

Short  acc.  of  thc  lives  of  its  gr.  players  and  makers  etc.  etc.   New  and  rev.  ed. 

London  1899.    Haynos  &  Co.   82  S.   kl.  S".   <.h.  1.00, 

—  Kepairing,  Restoring  and  adjustment  of  the  violin.  Simply  and  clearly  ezplained 

for  the  ose  o!  vioUnisti  aad  amsteurs.  London  1899.  Haynes  &  Co.  71  S.  8*. 
Fttrstenati,  M.  Ein  Instramenten-Inyentarium  vom  Jahre  1593.  S.-A.  ans  den 
Mittheilungen  des  K.  S.  Alterth.- Vereins  1872.   11  S.  8<». 

—  Geschichte  der  Musik  und  des  Theaters  am  Hofe  der  Kurfürsten  von  Sachsen. 

Dresden  1862.  2  Bde.  Ö'». 

Galbusera  Cieigenmodell,  Ueber  das.  Vffl.  AUgem.  Musik-Ztg.  1832.  No.  80. 

Galeazzi.    Klomcnti  di  musica.    Rom  1791.    Pilucchi  e  Cracas. 
Gallay,  Jules.   Rapport  sur  les  instruments  de  musique  (k  arcbet)  de  Tcxpos.  univ. 
de  Vicnnc  1873.   Paris  1875, 

—  Les  Luthii  rs  Italiens  aux  XVII.  et  W  III.  si^cle.   Nouv.      du  •Pkrfait  Luthier 

(Ch^lonomie)^  dr  1  abbr  Sibirc.    Paris,  Acad.  d«  s  bibliophiles  1860. 

—  Les  Instruments  des  ecoli  s  iialicnnes.    Cataloguc  prcced^  d'une  introduction  et 

snivt  de  notes  sur  les  princi|)aux  mattres.  Paris,  Gand  1872.  8**.  (Keprod.  de  la 
Chclonomie  de  Tabb^  Sibire.) 

—  Les  instruments  k  archet  h  TRsposition  untvorsrlli-  de  1867.  (Paris,  Jonaust  1867.) 

—  Un  inventairt-  sous  la  tcrreur  par  A-  Bruni.   Paris  IS'K), 

Galpin,  F.  \V.,  and  others.  Catalogue  of  Crystal  Palace  Ezhibition  of  Musical 

Instruments  etc.  Office  of  Musical  News  1900.  94  S.  8*. 
Garzoni.  T.   La  piaxsa  vniversale  dt  tutte  le  professioni  del  mondo.  L*agginnta 

di  alcunr  bellissime  annot.  Venesia,  OL  Alberti  1616.   4*  XLI  Disc.de  musici 

cosi  cantori  oome  suonatori  etc. 
Gaspari.  Prof.Gaet.,  und  Federico  Parisini.  Catalogo  detla  Btblioteca  del  Ltceo 

muiicale  di  Bologna.   Bologna  1890.   3  Bde. 
Geigenbau.    Die  l'!  n  twickl  ung  des  Geigenbaus  in  Italien.  Classifizierung 

nach  Schulen  von  ca.  160  Meistern.    3  Mark.   1  Stammbaum-Blatt  Verlag 

▼on  A.  H.  Payne. 

Gemflnden  George  Gemünders  Progress  in  Violin  Making  with  interesting  facts 
conccming  th<-  Art  and  its  critics  in  general  by  George  Gemünder.  Price  10  sh. 

(Auch  deutsch.) 
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Georjjc.  H.  St.   Thr  B<iw.  its  history.  inanufacturo  and  use.  sh.  1.00. 

Gerber.  E    Ludw     Hist  bioer   I.cxikon  der  Tcmkanstler  etc.    Leipzij;  1792. 

Breitkopf  &  Co.   Neue  Ausg.  1S13. 
iGerle.)  Mosica.   Beschreibung  eines  neu  entdeckten  Lautenbuches  von  Hs.  GerJe 

sowie  vier  anderer  musikalischer  Seltenheiten.    Als  Beitrag:  «ur  Musikbiblio- 

jjrarliif  und  Musikgeschichte.   Wit  n.  Gilhofer  \'  Ranschbur^;.  '?  S.  4**.  75  Pf(r. 
Gilhoter.  J.   Das  Büchlein  von  der  Geige.  Gesch.  u.  Charact.  d.  Violine.  Wien, 

J.  Xcidl  (1880). 

(Gilloti  Joseph.)  Catalo^rue  of  the  valuable  collection  of  fine  cid  Ilalian  musical 

instrument-^^  f  rimd  bv  Joseph  Gillot.    1872.  8" 
Granges  de  Surgcres,  Marquis  de.   Les  artistes  nantois:  architectes  armurieres 

. . .  luthiers  etc.  du  moyen  Age  k  la  Revolution.   Nantes  1898. 
Gretschel«  Hetnr.   Lehrbuch  der  Geigen-  und  Bogen macherkunst.  Weimar  1669. 
Grilli  t.  Laurent.    Les  anortros  du  violon    f  t  i  violoncelle»  !cs  luthiers  et  les 

(abricants  d'archets.   2  Bde.   Paris  1^)01.  Cli.  Schmid. 
Orivel,  V.  Vemis  des  anciens  luthiers  d'Italie.  perdu  depuis  le  milieu  du  XVIII. 

siMe  etc.  Grenoble,  Allier  1867. 
Grossmann.  Dr.  Max.     Es  giebt  doch  (in  CehtininiN?  der  alten  italienischen 

Geigenbauerl    Berlin,  Verl.  v.  P.  Xhelen,  Hichhornstr.  2. 

—  Wie  bestimmt  man  das  Stärkeverhältniss  der  Resonanzplatten  bei  der  Geige? 

Berlin  1899.  8*.  (Erschien  suerst :  (Berliner)  Musikinstr-Zeitfir.  No.41.  1897/98. 
16.  Juli  ff. 

Hajdecki.  A.  CHe  italienische  Lira  da  braccio.  Eine  kunsthistorische  Studie  zur 
Geschichte  der  Violine  nebst  einem  Anhang  mit  Nachrichten  tlber  einige  der 
ältesten  Violenbauer.  Mostar  1892.  Selbstverl.  d.  Verl. 

Hart,  George.  The  VioKn:  its  ftmious  makera  and  tbeir  iniitators.  Witfa  nmneroas 
wiiod  (  ngravings  from  Photographs  of  the  works  of  Stradiuarius,  Guarnerius, 
Amati  and  oth«TS.  London.  I  >n1,-in  and  Co  ,  38.  Joho  Square  \V.   187")    r^.">2  S. 

—  Le  Violon,  ses  luthiers  celebres  et  ieurs  imitateurs,  contenant  de  nombr.  grav. 

sur  bois  d*apr6s  les  i^ot.  des  violons  de  Strad^  de  Guam.,  d' Amati  etc.  trad.  de 
r  .Xnu'lais  par  Alphonse  Royer.    Paris.  Schott  fr.    1886.  Fol. 

—  G.   Thf  vi  1.1  in  and  its  Music  with  sevi-ral  engravings  on  Steel  oi  eminent 

Violinists.  etc.  by  G.  Hart.   London  1881.   Price  16  sh. 
Hasselt,  Em.  Andr^  van.  I/anatomie  des  instrununts  de  musiqoe.  Brttssel  1899« 
Balat. 

Haweis.  H.  K.  Nfy  musiial  Mcmoins.  A  volumr  of  rcmini^^concc«?.  12**.  sh.  1.<H). 
Haymaon.  Mag.  Christoph  Job.  Gottfr.    Dresdens  theils  neuerlich  verstorbne 

theils  ietst  lebende  Schriftsteller  und  Künstler.  Dresden  1809.  (S.  426  ff.) 
Haynes  &  Co.   History  and  construction  of  the  Violin. 

Helmesberger.  J.,  u.  E.  Schtbt  k   Musik  Instrumente  auf  der  allgem,  Agricultur« 

und  Industrie-Ausstellung  zu  Paris  1855.  Wien  1858. 
Helmholtz,  H.  Die  Lehre  von  den  Tonempftndungen  als  physiol.  Grundlage  für 

die  Theorie  der  Musik.   Braunschweig  1877. 
Henkel.  H.  Mittbeilungen  aus  der  musikalischen  Vergangenheit  Fulda's.  Fulda 

1882.  8^ 

Hepworth,  William.  Information  for  Players,  ownet^  Dealers  and  makers  of  Bow 
Instruments  etc.  (Deutsche  Uebersetsnng  erschien  in  Dresden  b.  Seel ins:.  8*  55  S.) 

Heubsrh.  J  G  G.  »Wrote  a  work  on  the  manufacturc  nf  musioal  Instruments 
about  1764.»  (Sandys  &  Foreter.   S.  264.)  (Ist  mir  nicht  bekannt  geworden.) 

Hill,  W.  Henry,  Arthur  F.  Hill  and  Alfred  E.  Hill.  Antonio  StradiTftri,  bis  Life 
and  work  (1644—1737),  with  an  introductory  not«:  by  Lady  Huggins.  Drawings 
bv  Shirl(  \  Sl(.<  umb. .  chromolithographed  by  Nister  ci  Nuremberg.  London, 
Hill  &  Sons  IVU2.  ^  2  2  U. 

51* 
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S04  Hill  &  sons  —  Kraus. 

Hill  &  sons.  Th  Snlabue  Stradivari.  A  history  and  critical  deacriptionof  thefaunotts 

violin,  commuuly  called  «Le  Messie».    London  1891. 
Hiller,  Dr.  Arn.  Geschichtliches  zur  Frage  des  altitalienischen  Geigcnlacks.  De 

Wifs  Ztschr.  1894.  No.  m. 

—  Cfschtchtliches  etc.   Das  W>7>.    Xo  l-l 

Hipkins,  A.  J.    Musical  Instruments  historic.  rare  and  unique.    Edinburgh  188S 
Hof  mann,  Rieh.   Katechismus  der  Musikinstrumente.  T^.  Auflage,  Leipzig.  Weber 
1890. 

Homolka.  Ed.  Em.  Bio<xraphisrhe  Nachriohtrn  über  lauten-  und  Geigenmachcr 
in  Pra^^  und  Umgebung  von  der  ältesten  bis  auf  unsere  Zeit  (1571 — 1900).  Ver- 
öffentlicht in  De  Wit  s  Zeitschr.  11.  Oct  1901  ff. 

—  Die  Pniger  Geigenbauer  fböhmisch). 

Hont  yman.  W'".  C.   Scottish  \'iol!n  Makers  Pa^^t  and  Pn-^ent.   Edinburgh  IS^*-». 

Hugiiins,  Margaret  L,  Gio.  Paolo  Maggini,  his  lilte  and  work.  Compiled  and  ed. 
frora  material  collect,  and  contrib.  by  William  Ebsw.  Hill  and  his  sons  William, 
Arthur  and  Alfred  H.  London  1892,  W.  E.  Hill  &  Soos.  90  Seiten,  mit  Ab- 
bildungen. 

Instruments  de  Musiquc.  Coli,  import  d'instr.  ä.  cordes,  reunie  par  un  ainateur 
connu,  mtse  aux  encb^s  pubL  k  cause  de  di&part.  Amsterdam  (1890).  8^ 

Jacquot.  Kt.  Chls  A!h.  Dictionnaire  prat  et  rsis.  des  Instruments  de  musique 
andens  et  mod.   2  ed.    Paris  1886- 

—  La  Musique  en  Lorraine.   Etüde  retrospective  d  apres  les  archives  locales  (dans 

Vappendice).  Paris,  A.  Quantin  et  Fischbacber  1882.  Troisieme  i-d.  1886.  4* 

—  Les  M(:dard,  luthiers  lornuns,  par  Alb.  Jacquot.  Puis  1896.  Fischbacher.  24  S. 

gr.  8"\ 

Janelli.  G.  B.   Dizionario  biografico  dei  Parmigiani  illustri.  Genua  1877— 18S2. 

Jennewein.  Jak.  Stainer,  Erinnerungsblati  Innsbrucker  Nachrichten  6«  Juli  1898. 

Jokisch,  Rcinh.  Katechismus  der  ViüHne  und  des  \'i<)liiispiel;;.  T.eipziß.  Weber  1*'00. 

(Judenkünig,  Hans.)  Ain  schone  kunstliche  Unterweisung  in  diesem  buecblein. 
leychtlich  zu  begreyffen  den  rechten  Grund  zu  lernen  auff  der  Lautten-  und 
Geygen  mit  vleiss  gemacht  durch  Hans  Judenkttnifir*  pirtig  von  Schwebischen 
Gmttnd,  Lutenist,  yetst  su  Wienn  in  Oesterreich.  Wien  1523. 

Kiefhaber,  J.  K-  S-  Bibliographische  Nachrichten  von  Hans  Gerle.  dem  altern 
bertlhmten  Lautenisten  au  Nürnberg  im  16.  Jahrhundert  Allg.  Musikalische 
Zeitung  1816.  No.  19.  20.  tS.  309.  324).  Leipzig,  Bf«itkopC  8i  Hirtel. 

Klar,  K.  Dr.   Der  Konflict  des  Ceiuenmachers  J  Stain«r  mit  der  kirchlichen  Be» 

Hörde  1669.   N.  Tiroler  Stimmen.    13.  Juni  1896. 

Kleefeld,  Wilhelm  iaus  Mainx).  Zur  Kenntniss  der  ersten  deutschen  Oper.  Ham- 
burg 1678—1738.  Ein  Theil  davon  erschien  als  L-Diss.  f.  19.  Jan.  1898  unter 
dem  Titel:  Das  Orchester  der  ersten  deutschen  Oper  in  Hamburg  1678—1738. 

Berlin  1898. 

Kochel.  Dr.  Ludw.  Ritter  v.  Joh.  Jos.  Fux  Hofcompo?itor  und  Hofkapellmei^ter 
des  Kaisers  Leopold  i..  Joseph  I.  und  Karl  \'l.  von  1698—1740.  Nach  urkund- 
lichen Forschungen,  Wien  1872. 

—  Die  kaiserl.  HofmusikkapeUe  in  Wien  von  1543—1867.  Wien  1869.  8*.  160  S. 

Beck  fHölder). 

Kö-rte,  Oswald.  —  Laute  und  Lautenmusik  bis  zur  Mitte  des  lo.  Jahrh.  Berliner 

Inangnrat-Dtss.  Leipzig  1901.  48  S.  in  8*. 
Kra^tts,  Alexander  (Baron).  Catalogo  della  Collezione  Etnografica-musicale  Kraus 

in  Firenze.   Sezione  Instrumenti  Musicali.   Firenxe,  Salvatore  Landi  1901.  (Die 

erste  Ausg.  erschien  1878.  29  S.  8M 
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Klippers,  Pet.  Paul  I\  rd.,  (geb.  lh'>Sl  Ein  Beitrag  zur  Gt-^chichte  des  Musik' 
instrumentenmacher-Gewerbes  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Leipsig.  Disser- 
tation. Leipzig  18S6. 

Lai  r .  P.  A.  Nottees  historiqnes  lues  ä  1a  sodöt^  royale  d'agricultnre  et  de  commerce 

de  Ca^D.  Ca^  1830. 

Lanfranco  r,i<.vammaria*'  i  it  Tr.  o«.sia  n-;.)!.  di  musica,che  mostraoo a leg^gere 
il  cantu  trrmo  t  tc.   Brescia.  Lud.  Britannicus 

Lanzetti.  Vinccnzu.   Biografia  Cremonese.   Mailand  lf>l*>-22. 

Lavüix,  H.  {ils.   Histoire  de  l  lnstrumcotation  depuis  Ic  seiziemc  sieclc  jusqu'a  nos 

jours.  Paris.  Finnin  Didot  et  Co.  1878.  8«.  470  S. 
Le  Blanc,  Dr.  Hubert.    Defense  de  la  basae  dt  vic»le  entre  les  Entreprises  du 

Violon  et  les  pretensions  du  \'ioloncel.  Amsterdam.  Mortier.  1740.  l'J"*  148  S. 
Lecomte.  M.   Catalogup  des  anciens  instruments  de  musique.  documents.  curiosttcs 

suivi  du  cataloguc  de  1  Exposition  faite  par  la  Belgique  dans  i  aile  druite  du 

Trocad^ro.  Rufs  1878.  Gand  et  Bernardel  frires. 
Ledebur.  Carl  Frfar.  v.  TonkUnstlerlexikon  Berlins  von  den  ältesten  Zeiten  bis 

au{  die  Gegenwart.   Berlin  1861.   gr.  8".   704  S. 

Lebmann.  .\.  ].    Briefe  übi'r  die  Violine  und  das  \'inlonce11o.    St.  Petersburg 

1000.   Mit  dem  Bild  d.  Verf.   160  S.   12«.    l  Rub.  .^0  Kop. 
Lentner,  Dr.  F.  (Umv.*Prof.  in  Innsbruck).  Jacob  Staiaer's  Lebenslauf  im  Liebte 

archi valisoher  Forschung.  P.  De  Wit's  Zeitsdur.  f.  Instmmentenbatt  1898  No.  33. 

8.87."  (f.    Auch  ah  Ser -Abdr. 

—  Jacob  Stainer  s  Gt  richtshanJcl.  Bote  für  Tirol  u.  \  orarlberg.   12.  13.  14.  Juli  1898. 

Liebig.  Bericht  Uber  die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Gemeinde- Angelegen- 
heiten tu  Klingentbai.  (1895.) 

Lipowski,  Felix  Jos.  Bayr.  MunUezikon.  Mttnchen  1811.  Jak.  Giel. 

Livi,  Gio.  Gaspare  da  SalA  e  l'invenztone  del  violino.  (Da  documenti  inediti.)  (In: 
Nuova  Antologia  Vol  34.  Serie  3.  16.  Aug.  1891.  Fase.  16.)  Roma.  Tip. 
della  Camera  dei  DepuUti.   S.  663—681. 

—  Gasparo  da  Sal6  und  die  Erfindnng  der  Violine.  (Aus  Nuova  Antologia.  Rrai 

1891.    l'ebersetzun^^  in  \\  Wits  Ztschr  1893.  No.  32.  34  u.  36. 

Lochncr,  Hr.  (~i  W.  K.  I<>h.  Xeudurfc  r's.  Scbreib  und  Rechenmeisters  zu  Nürn- 
berg, Nachrichten  von  Künstlern  und  Werkleuten  da&elbst  aus  dem  Jabre 
1547  etc.  Bd.  X  der  von  Ettelberffcr  v.  EdeWxn-g  herausgegebenen  Quellen- 
schriften xur  Kunstgeschichte.   Wien  187.'). 

—  Die  Personen  Namen  in  Albre>.ht  Dü  rer  s  Briefen  aus  Venedig.  Nfim- 

bcrg  lh7(i  hei  Fr.  Korn.   (S.  12 ff.  übir  Hs.  1  rey  t  52  S.  8". 

Loeser,  Gustav.  Studie  Uber  die  richtige  Mensur  und  Halslange  der  \  iolinc. 

Zeitschr.  fttr  Instr.-Bau  XX.  No.  9. 
Lom  b  a  r  d  i  n  i ,  Paolo.  Cennt  sulla  celebre  scuola  Cremonese  degli  stromenti  ad  arco  e 

suUa  famiglia  del  sommo  Antonio  Stradivari.  Cremona  1872.  Tipografia 

dalla  Nnce. 

(Loup.)  Collection  d'in&truments  de  rousique.  Paris  1888.  Succ.  de  M.  Loup. 

Mace,  Thomas.  The  Musicks  Monument.  London  \<~h. 

Magasin  der  Musik.  Usg.  C.  Fr.  Cntmer.  Hamburg  1783  ff.  8*. 

*)  Lanfranco  Giammaria  da  Trrrniro  aus  F'amia  wurde  1528  Capellroeister  in  BiCtCM.  Vgl. 

JaueUi,  Dizion.  biogr.  v.  Paimegrani  etc.  S.  2t  1. 
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Magffini,  Gio.  Paolo  His  Life  and  Work.  Comr''  *^  from  material  coli-  &* 
contrib.  by  W.  E.  Hill  &  sons  —  by  M.  L.  Huggins.  London  1892.  4". 
W.  E.  Hm  ft  sons;  Novello  Ever  &  Co. 

—  Vsfl.  «ttdi:  Berensi,  A.  La  patria  die  Giov.  Paolo  Magstni.  Cremoo«  189L 

MagiuB,  E.  A.  B»  V..  Major  a.  D.   Einige  instrumental -musikaliache  Abhaodlanceo. 

nebst  Memorandum,  betitelt:  \'iolinaria.  Entlehnt  aus  einem  jrrf^s<teren  Werke 
über  die  alte  Cremonescr  Schule  des  17.  u.  16.  Jahrh.  und  deren  Meisterwerke. 
Hannover,  geschr.  int  Jahre  1846  und  1847.  Bearbeitet  von  E.  A.  B.  M. 
(Als  Manuscript  gedruckt.)  Hannover,  in  der  Budidruckerei  von  Wittiff's  Erben. 

25  S.  8". 

Mahillon,  V.  C  Catalogue  dcscriptif  et  analytique  du  mus^c  instrumental  du 
conservatoire  royal  de  Bmxelles.  Gand  1880.  8^ 

Maier's  Musiksaal.   2  Aufl.  1741. 

Mailand,  Eugene.    Dicouverte  des  anciens  vernis  ttaliens  employ^  pour  les  in- 

struments  k  cordes  et  k  archet.  Paris  1859.  8**. 
M  Zum  Geigenlack-Kapitel.  De  Wit  s  Zeitschr.  1895.  No.  36.  S.  923. 

Manche,  Dr.  Philipp.  Alte  und  neue  Streichinstnunente.  (Empfi^t  die  Ver> 
Wendung  von  Olivenöl  unter  dem  Lack.)  Mtt8.-Instr.*Ztg.  (Berlin)  1897.  No.2  tt.  4. 

Marbach.   Das  in  Freyheydt  lebende  Soh^neok 

Marsch alk,  E.  Frhr.  v  Die  Bamberger  Hof-Musik  unter  den  letzten  drei  Fürst- 
bischöfen. Festschrift  zum  50  jähr.  Jubiläum  des  Liederkranzes  Bamberg. 
Bamberg  1885.  C  Hflbscher.  63  S.  8*. 

Mattheson,  Johann.  Das  neu  ereffnete  Orchester.  Hamburg  1713.  12*. 

—  Critica  musica.    H.imburg  1722  4** 

—  Grundlapre  einer  Fhrenpforte,    Hamburg  1740.  4". 

—  Der  musikalische  l'atriot.    Hamburg  1728.  4". 

—  Das  beschfltste  Orchester.  Hamburg  1717.  12*. 

—  Das  forschende  Orchester.    1721.  12'*. 

Mangin.  J  C  .  et  W.  Maigne  Nouv.  nianuel  du  luthier,  cont.  la  constr.  intcr.  et 
exter.  des  instr.  k  archet  tels  que  le  violon,  l'alto,  la  basse  etc.  Paris  1869. 
a.  Ausg.  Paris  1834  bei  Robert) 

(Mauport nis  hat  eine  Theorie  der  Gdge  geliefert,  die  gans  fehlerhaft  und  sofort 

zu  verwerfen  ist.) 
Mayson,  W.   Violinmaking  (in  «The  Strad«), 
Mase-Densier,  Le  hivre  des  collectioneors. 

Menestrel.  Le    fin  Paris  erseheinende  Zeitschrift.) 

MeredithM«>rri>.    \'iolinmakers  of  to-day.   (Zuerst  veröffentl.  in  «The  Strad-.l 
M  ersenne.  P.  Martin.   Harmonie  universelle.   2  Theile.   Namentlich  wichtig  da« 
vierte  Buch.*).  Mit  vorsttglich  sdiOnen  Abbildttwn.  (M.  geb.  zu  Bise  in  Frank 
reich.  stuJ  Tlieologie  und  trat  in  den  Orden  der  Minoritea.  lebte  snmeist  in 

Paris  und  t  1648.) 

M  e  t  te  n  I  e  i  t  e r ,  Dr.  Dom.   Au*  der  musikalischen  Veryanuenheit  bayrisdier  Städte. 

Musikgeschichte  der  Stadt  Regensbnrg.  Regensburg  1866.  8*.  287  S. 
Migge.  Otto.    Das  Geheimniss  der  berühmten  italienischen  r,eii;enbauer,  erirrtlnd.  ♦ 
und  erklärt  von  Otto  Miggc  in  Coblenz  am  Kh.   Druck  und  \  erlag  von  tiebr. 
Staudt   Frankfurt  a.  M.  1894.   80  S.   Mit  dem  Portrait  des  Verf, 
(Besprochen  von  Dr.  Arnold  Hiller  in  Breslau.   De  Wit's  Zeitschr.  No.  6.  1894. 

(Erwiderung  darauf  von  ^ti^rt;e  Xo.  9.  IS'^M.) 
{Nochmals  Miggc's  Buch  etc.  Besprochen  von  einem  Fachmann  . .  dtl . .  De  Wit*s 
Zeitschr.  Xo.  8.  18^>4.) 


*)  Buch  von  d«n  Saiteiiiii>train«i>t«D.  •Tniid  des  Iiwn-umeats  ä  chordci.«  Puia  1636/1637. 
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(MitiK»  .  Otto.)  Etwas  tJbcr  O.  Migges Geigenbau-Broschüre  und  seine  Entgegnung 
aui  dtc  Widcrlegungea  D.  Hillor's  v.  Aug.  JLHehl,  Hamburg.  De  Wit's  Zeit- 
schrift No.  U. 

Mon«t»hef te  fOr  Musikgeschichte. 

Mordred ,  Lteo.  La lutherie  artittique.  Monogr.  raisonn^  des  instr.  &  archet  sutvie 

de  consid.  nouv.  s.  la  constr.  des  caiases  hann.  Paris  1885.  148  S. 
Mordret  Les  violons  de  Crdmone.  Reuen  1898.  34  S. 

Mougenot.    Beschreibung  einer  Stradivari-Gfijro. 

Alu  Her.  Arthur.  Blicke  in  die  Vergangenheit  Klingenthals  und  der  umliegenden 
Orte  Brunndobra,  Unter-  und  übemachsenbcrg,  Aschberg.  Steindubra.  Miihl- 
leiteo  mit  Winselborg,  Kottenheide  und  Zwota  mit  Berflckstchtigung  der 
böhmischen  Nachbarorte.  Leipsig  1897.  Brttcicner  &  Ntemann.  388  S.  8*. 

Murr,  Christoph  Gottlieb  v.  T'>nrnal  zur  Kunstireschichte  und  aur  allgemeinen 
Litteratur.   5.  Theil.   NUn  b      bei  J.  E.  Zeh.  1777. 

Musical  Times.   London,  Noveito  1899-1900. 

Museum,  Metropolitan,  of  Art.  Handbook  No.  13.  Preliminary  Catalogae  of 
the  Crosby  •  Brown  Collection  of  Musical  Instruments  of  all  nations.  1901. 

94  S.  in  8». 

M  u  s  i  k  a  1  -  Z e  i  t u  n  {T .  Alldem.   Leipzig.   Breitkopf  &  Härtel.   1798  ff. 

M  u  s  1  k  1  n  s  t  r.  -  Z  e  i  t  u  n  ß .  Berliner. 

Musik-  und  Theater- A  uss  teil  u  ng  in  Wien  1892.   lOfiic.  Kataloge.) 

Na  vor  SC  her.  1874.  (5.  286.  J.  Roumen  ttber  hollttndische  Gdgenmacher.) 

Niederheitmann,  P.  Cremona.  Eine  Charakteristik  der  ital.  Geigenbauer  und 

ihrer  Tn'^trumentr.   3.  Aufl.  Leipzig;. 

—  Die  Meister  der  Geigenbaukunst  in  Italien  und  Tyrol.    Wien,  F.  Schreiber. 

Hamburg,  A.  Cranz.  1876. 

—  Cremona,  an  account  of  the  violin  makers.  8*.  1  sh. 

Nirnheim,  Dr.  H.  Zur  Geschichte  des  Instruraentenbaus  in  Hamburg.  Mit- 
theilungen dc*s  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  B.  VII.  7.  (Auf  meine  Anregung  hin  ge- 
schrieben J 

Nöding,  Caspar.  Joh.  ileinr.  Völler.   1823.  (Cassel?)  (Kurze  Biographie.) 

Oka,  Fr.  Jakob  Stainer.  der  erste  deutsche  Meister  im  Geigenbau.  Berlin  1854. 
Otto,  Jakob  August.  Ueber  den  Bau  der  Bogeninstnunente  und  Uber  die  Arbeiten 
der  vorzüglichsten  Instrumentenmacher  etc.  Jena  1828.  97  S.  S^  2.  Aufl. 

Jena  1873. 

—  Leber  den  Bau  der  Strcichinstrumenie.    Leipz.  allg.  Mus-  Ztg.  18US. 

—  Leber  den  Bau  und  die  Erhaltung  der  Geige  und  aller  Bogeninstrumente.  Halle 

und  Leipsig  1817.  56  S.  8*. 

—  Tn  atise  on  the  struoturo  and  preservation  of  thr  vioHn  and  other  hev  Instruments, 

together  with  an  account  ot  the  principal  Makers  and  of  the  genuine  character- 
istics  of  there  Instruments  by  J.  A.  Otto,  with  Additions  by  J.  Bishop.  Price 
4  sh.  Dasselbe  Werk  in  anderer  engl.  Uebers.  illustr.  sh.  1.50. 

Passagni.  Leandro    II  violino    Manualetto  pratico  indispensable a  tutti gli amatori 

del  violino.   Milano.  Pip^na.    lis^u    155  s.    1  Lira. 

Paul,  O.  Musikalische  Instrumente.  Autor.  Abdruck  a.  d.  amtl.  Bericht  Uber  die 
Wiener  Weltausstellung  im  Jahre  1873.  Braunschweig  1874.  82  S. 
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Payne,  Albert.  Gaspard  Duiffopru^gar  und  die  Entstehung  der  Violine.  DeWit*« 

Zeitschr.  JahrR.  14.   S.  153    1893.    1.  Dvr.    No.  7. 
Pcarce  jun.,  J.  Violins  and  Violinmakers.   London  186f>. 
Perlen  aus  der  Instr.'Sammlimsr  von  Fkol  De  Wit  in  Leipcig.  Leiptig  1892. 
Pescheck,  Dr.  Chr.  Ad.  Die  böhmischen  EzulMiten  in  Saduen.  Leipsig  1857. 

gr.  8».   170  S. 

Petherick,  Horace.  Antonio  Stradivari.  London,  ü.  Shore  &  Co.  1900.  82  S.  12®. 

—  Joseph  Gnamerius  faus  The  S<rad.  No.  140  [t2D.  Besonders  erschienen.  London 

1900.   E.  Shore  &  Co.   82  S.  12«. 

—  The  repairing  and  rcst.  of  violins 

Petoukhow,  Michael.  Die  National musikinstrumente  im  Museum  des  Petersburger 
Conserratorittnis. 

Phipson,  Dr.  T.  L.   Voice  and  Violin. 

—  Matteo  Bente.   Thr  Strad.  127.  Vm. 

Ficcolellis,  Giovanni  de.  Liutai  antichi  e  moderni.  Note  critico-biografichc. 
Florens  1885.  Le  Monnier.  Fol.  (Mit  Nachtrag.) 

Piegcndorfer.   Die  schwnb.  Gciginbauer.  S.  A.  aus  P.  De  Wit's  Zeitschrift. 

Pierrard,  Louis.   Tratte  de  Luthcric.    Brüssf^l  18f<Ü. 

—  Le  V'iolon.   Son  histoire  et  son  origine  avcc  un  precis  d  accoustique  et  des  notices 

sur  sa  constmction.  Gand  1902.  Impr.  Annoot-Braecknuum. 
Pierre,  Constant.   Les  Facteurs  d'lnstruments  de  mvsi^ae,  les  luthierset  la  faKtnre 

instrumentale.    Paris  18*)3.    Snjrot,  ed. 
Pietrucci.  Napoleone.    Biogratia  dcgli  artisti  padovani.    Padua  1858.  Bianchi. 
Pillantt  L^.  Instmments  et  Musidens,  avec  nne  prtiace  par  Alph.  Daudet. 

Paris  1880.  S«. 

Pisani,  A.  Afnnuale  tcorico  pratico  per  lo  studio  della  Chitarra.  Con  36  ftpr.  e  25 
esempi  di  musica.  Manuale  Hoepli.  Milano,  U.  Hoepli.  1900.  116  S.  kl.  8", 
2  Lire.  (Mit  einem  Verseichniss  der  besten  Guitarrenmacher).  Von  demselben 

Verf.:  Mandolinista. 

Pochet  teil  oder  Taschengeigen,  Die.  Aufsatz  mit  Abbildungen  in  De  Wit's  Zeit- 

schritt  1895.   No.  20.   S.  505  ff. 
Poluti,  Leto.  Cenni  storici.  Florens  1874. 

Po n t ('■  c o u  1  a n t,  A.  de.  Organographie.  Ef^sai  sur  la  facture  instrumentale.  Art 

industr  et  commerce.    2  vols.    S° .    Paris,  Castel.  1861. 
Pougin,  Arthur.   Supplement  ä  la  Biogr.  univ.  des  Musiciens  de  Fetis.   7  vols. 
Fkris. 

Poznan <iki.  ].  B.   The  violin  and  bow.  5  sh. 

—  The  violin  Bow.   4».   sh.  3.00. 

Praetorius.  Synlagmatis  Musici  Tom-  IL  Wolfenbüttel  1618.  Im  Anhang: 
Theatram  Instrumentorum.  (Facs.'E>rttcfc :  Herausgegeben  von  der  Gesellschaft 
für  Musikforschung.   Berlin  1884  ) 

Pratis,  L.  de.   Appendice  et  notice  ä  laCht  lonomie  de  l'abbt^  Sibir--  BrüsseM885. 

Pr  im  isser,  Alois.  Die  Kaiserlich  •  Königliche  Ambrascr- Sammlung,  beschrieben 
▼on  AI.  Frim>i  Costos  am  k.  k.  MOnz-  und  Antiken -Kabinet  u.  d.  Ambraaer- 
Sammüungen  su  Wien.  Wien  1819.  Heubner.  401  S.  8^ 

Rambosson,  J.  Les  harmootes  du  son  et  Thisloire  des  Instruments  de  musique. 

Paris  1878. 

Reade,  Ch.   Rcadiana.  Comments  on  current  events.  Leipzig.  Tauchnitz  Ed  \'ol. 

2109;  enthält  S.  60-114  -Cremona  Fiddles«.  Abdr.  aus  der  Pall  Mall  Gaz.  1872. 
Rettberg,  R.  r.  Zur  Gesch.  der  Musikinstrumente.   Anseiger  fflr  Kunde  der 

deutschen  Vorzeit  1860.  No.  5  ff. 
R  i  c  h  e  1  m  e .  A .  M arius.  Etudes  et  observations  sur  la  lutbierie  andenne  et  moderne. 

Marseille  1868. 
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Riehe  Im  e,  A.  Marius.  '1.  Aufl.  o.  d.  Titel:  Renaissance  du  violon  et  de  ses  analogues 
d'afMn&s  de  nouv.  lois  acoust.  etc.  Marseille  1883.  8^.  7  S. 

Riechf-r«?.  August.  Dii  Gci^re  und  ihr  Bau.  2.  Aufl.  mit  4  lith.  Tafeln.  Gnttinjrcn 
1896.  \  erlag  von  Franz  VViinder  (Carl  Spielmeyer's  Nachf.).  Geb.  2  i\l.  Erst 
nach  dem  Tode  des  Verf.  von  Jos.  Wasietewsky  veröffentlicht.  (Ree.  v.  Baumann 
in  De  Wit  s  Zeitschr.  1893.  \o.  29.) 

—  A  J.   The  violin  and  the  Art  of  its  Construction.  lö""". 

Kinaldi,  Ben.  Gioff.  Classica  fabbricazione  di  vjolini  in  Piemonte.   Turin  1873. 

(Mit  Biojrr.  v.  Pressenda.) 
Ritter,  Hermann.   Die  {anfaaitige  Altgei^e  Viola  alta  und  die  sich  daran  knttpfende 

eventuelle  Weiterentwicklmig  der  Streichinstramente.   Mit  photographischen 

Abbildungen. 

—  Die  Viola  alta  oder  AltgeiRe.  3.  Aufl.  Leipzig,  Merseburger  1885.  • 

—  Katechismus  der  MusikinstrumenU  .    Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ge- 

schichte sowie  der  physikalischen  Natur  di  rs«  lbi  n.    Dresden  1894.    Gr;.  PIc  rtz. 
Ritx.  Untersuchung  Uber  die  Zusammensetzung  der  Klänge  der  Streichinstrumente. 
Manchen  1883. 

Rtfssler,  Karl.   Graslitz  und  seine  Industrie.   Mitthrilunm  n  des  Vereins  für  Ge- 

schichte  der  Deutschen  in  Böhmen.   Xll.  Jahrg.  No.  5.  Prag  1874.  S.  212. 
Rousseau.  Trait^  de  la  viole.   Paris  1687. 

Rudhart,  Fr.  M.  Gesdrichte  der  Oper  am  Hofe  zu  Mflache».  Freising  1865 ff. 
Rühlmann.  J.  u.  R.   Die  Gesch.  d.  Bogeninstrumente.  tnsbeaoildere  derjenigen  des 

heutigen  Streichquartetts  von  den  frühesten  Anfängen  bis  auf  die  heutige  2^t. 

(Mit  Atlas.)  Braunschweig  1882. 
Ruf.  Seb.  (CapUm  am  Itf«nhause  in  Hall,  geb.  1802,  t  1877).  Jacob  Statner,  der 

Geigeonacher  in  Absam,  in  Geschichte  und  Dichtung.  2.  Aufl.  Innsbmcki 

Wagner.  1892. 

Sacchi,  i  ederigo.    La  storpiatura  del  Cognome  Guarncri.   Provincia.  «lornale  di 

Cremona,  9.  April  1892. 
Sandys,  \V.,  &  S.  A.  "P'orster.   The  history  of  the  Violin  and  otht  r  Instruments 

played  on  with  the  bow,  from  the  rcmotest  timrs  to  the  present,  also  an  account 

of  the  principal  makers,  English  and  Foreign.   Lundon  1864.   With  numerous 

illustrations. 

.Sardagna,  Benedict  v.  Forschungen  über  J.  Stainer.  (Bote  für  Tirol  1832~1R3!M 
Sauza\  .  Hu<x('ne    T.e  violon  harmonique,  ses  ressources,  son  emploi  dans  les  ^oles 

anciennes  et  modernes.   Paris  1889. 
Savart.  F.  M^m.  s.  la  eonstruct.  des  instrum.  k  cordes  et  k  archet.  Paris  1818. 

Ml  hrfach  dt  utsoh  : 

—  l  eber  den  Bau  der  Geige  und  anderer  Saiteninstrumente    Leipzig  1S44.    8°.  etc. 

(Samary.)  Catalogue  de  la  ventc  Samary  faite  le  15  mars  1887  ii  Paris. 

Sax.  Adolphe.  Catalogue  du  mns^e  instrumental  de  M.  Adolphe  Sax.  Paris  1877. 

Savove.  M.  Catalogue  des  instr.  de  musique  anciens  rares  et  curieux  du  XV.— 

XVlll.  siecles.    Paris  1SS'_»  22  S. 

Schafhäutl,  £.  v.  Abt  Georg  \  oglcr.  Sein  Leben.  Charakter  und  musikalisches 

System,  seine  Werke,  seine  Schule  etc.  Augsburg,  D.  Huttler's  Verlag. 

Schebek,  E.    Der  Geigenbau  in  Italien  und  sein  deutadier  Ursprung.  Eien 

historische  Skizze.  I Separatabdruck  aus  dem  l^eutschen  Volkdoilender  ftlr  1875.) 
Frag  1874.    Bob.  mia.    4»    Mit  einem  Holzschnitt.    «  S. 

—  The  \'iolin  Manulacture  in  Italy  and  its  german  urigin.   A  historical  sketch  by 

Dr.  E.  Schebek.  Translated  by  W.  E.  Lawsoo,  Mus.  Bac.  1877.  Prioe  1  sh. 

28  S.  8«. 

Schelle,  £.  Musik-lnstr.  (Gruppe  XV.  d.  Wiener  Weltausstellung  1873.)  Wien  1873. 
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Schoppc-r,  Hartmann.    De  omnibus  illiberftlibus  sive  mccbankis  artibus  fauiiiiuiii 

ingenii.   Frankfurt  1754. 
Schott,  R.   Mittenwald  und  seine  Geigennucher.   (Vom  Fels  siim  Meer.  189*^. 

No.  1.» 

Schrocdcr,  Prof  C.   Katechismus  des  Violinspiels    Leipzig,  Hesse  18ti9. 
Schrocder,  Herrn.    Die  Kunst  des  Violinspiels.   Köln.  Tonger  1887. 
Schroen,  E.   Die  Guitarre  und  ihre  Geschichte.  Vorttafr.  Leipsig  1B79, 

—  Die  Violine.  Wesen,  Bedeutung  und  Bchandluncr    T.oipJ^ig  1865.   2.  Aufl.  1873. 

—  Katechismus  der  Musik-Instr.    3.  Aufl.  v.  Lohe.    hcip/Ai^  1S7'> 

Schulze.  Carl,  Geigenbauer.  Stradivari's  Geheimniss.   Em  ausiührliches  Lehrbuch 

des  Geiiirenbaues.   Berlin  W.  2,^}.  Fussinger's  Bttchhaodlong.  (8  M.) 
Shelton,  HJunr.   Tlu'  violin  and  all  about  it.  London.   1  sh.  6  d. 

—  The  Fiddle-maker  and  his  wood. 

Sibire.  Abbe  Antoine  (geb.  1757).    La  Chelonomie  ou  le  parfait  luthier.  Paris 

1806.    12      288  S.  (Auf  Lupot's  Unterweisungen  hissend.) 
(— )  Lcs  luihic  rs  Italiens  aux   XX'!!-  et  XV!!!»-  si^clrs     N'ouvillc  rd.  du  «Parfait 

Luthier'  de  l'abb^  Sibire»  suivie  de  notes  sur  les  maitres  de  diverses  c-colcs 

Paris  1869.  12 •.  260  S. 
Sieber,  Eccarius.   Die  Musikinstrumente  auf  der  Dttsseldorfer  Kunst»  und  Ge- 

werbf-Ausstrllung. 

Sievers.  G.  L.  P.   Ueber  die  Geigeninstrumente  des  Herrn  Chanot  in  Paris  u.s.  w. 
Simoutrc,  N.  E.    Premier  progris  en  lutherie.    Second   progros  en  lutherie. 
6  Aufl.   Paris  1894  ff. 

—  Ein  l'ortschritt  in  Ji-r  Gri^cnbaukunst.    Rixheim    '2.  Aufl.  1SS7. 

—  Aux  Amateurs  du  violon.  Historique,  construction.  ri^paration  et  conservation  de 

cet  instr.   BÄie  18^3.   8».   3.  Aufl.   Paris  1900. 
Stainer,  J.  F.  R.    Rebec  and  Viol.   Musical  Times  No.  691.   London  1900. 

—  Miss  Civic     \  [  )iction.ir  v  of  ^'iol^n•tnakers.  Compiled  from  the  best  anthorities. 

London  and  .\ew-York,  Novello  Ewer  &  Co.   8".    102  S. 

—  J.  Der  Vater  des  deutschen  Geigenbaus.  (Musik.  Echo.  No.  1.  Probenutnmer.) 
Starcke.  Hermann.   Die  Geige,  eine  Studie  nach  alten  Quellen  und  Traditionen- 

Drfsdin,  J.  G.  Scfling.    M.  l..'>0. 
Stockbauer,  Dr.  J.  Die  Kunstbestrebungen  am  bayr.  Hofe  unter  Herzog  Albert  V. 

und  seinem  Nachfolger  Wilhelm  V.  Wien  1874.  Bd.  VIII  der  QueUenschriften 

für  Kunstu^sch.   Hsg.  v.  Eitelberger. 
Strad.  Ttir.    iZritsthrift.)    L')nJon,  E.  Shotr  Co. 

Stradivari -Geigen,  Beschreibungen  von*.   Tbc  Tuscan.    A  short  account  ol  a 
violin  by  Stradivari  made  for  Cosimo  de  Medici,  Grand  Duke  of  Tuscany. 

London  1891. 

—  Th<  S  ilribue  Stradivari.   A  history  and  critical  description  of  the famous  violtn 

commonly  called  »Le  Messie«.  London  1891. 

—  The  Greville  Stradivarius  of  1726.  New-York  1889. 

—  Description  du  süperbe  violon  de  Stradivarius«  dit  *Le  Mercure«.  (Verf.  Mougenot.) 

Brüssel  1892. 
Stumpf,  K.  Tonpsychologie.  1890. 

So 88.    Die  Instrumentenstube  im  Museum  Carolino-Augusteum  in  SaUburg. 
(Jahresber.  des  Carolino-Augusteums  für  1865.) 

Terrasson.  Antoine.  Schrieb  1741  über  die  Vielle  (Bettlerleier)  eine  Dissertation. 
Thoinau*  E.  Maugars,  cdlöbre  joueur  de  viole.  Paris,  piaudin  1865.  8*. 

Tofte.  H.  Violinens  Regt  og  Pleje  samt  nogle  Beraarkn.  om  den  f^rrste  Undervi^nini; 
..4  i  iViolinspil.    Et  Hdet  Hja;lpemiddel  for  begynd.  Violinsp.     Odense  1892. 
Hempelske  Bog-og  Pap.-H.   36  S.  8". 
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Tolbfcque.  A.   Quelques  consid.  s.  la  lutherie.   Paris  1890. 
Trautmann  u.  v.  Reinhardstättner.  Münchner  Jahrbuch  I. 

Valdrighi,  Cmte  L.vdgi  Prmnc.    Nomoefaeliurgognfui  antica  e  mcdema.  ossia 

Elenco  di  fabbricatori  di  strumenti  armonici  con  notc  cxplicativc  e  documenti 
estrutti  dal  Archivi..  di  Stato  in  Modena.  Modena  18Ö4.  18^.  1894.  Con 
agjiiunta  1688.   I'^ul.  (Mtmorie  R.  acad  Scienze  etc.)  , 

—  Un  arpa,  un  riolino  e  un  Tioloacello.  Modena  1878. 

—  Ricerche  suUa  linteria  e  Violineria  modenese  anttca  e  modenta.  Modena  (1878). 

50  S. 

—  MusurgiaDa-Scrändola-Pianoforte-Salterio  etc.  >«ü.  1  u.  2.  3—9.  Modena,  Tip.  legale. 

1681. 

Vanderstraeten.  Edmond.  La  musiquc  aux  Pavs  ßas  avant  le  ai&cle. 
Bruxelles  1867—1887.   C.  A  van  Trigt.   I.— IX  Band.  S'>. 

Van  der  Straeten.  E..  it  C\'^^ar  Snoeck.  !{tude  biographique  et  orjjano- 
graphique  sur  les  Willems,  luthiers  gantois  du  A\  II.  siecle,  avec  une  iatro- 
duction  par  Paul  Bergmann.  Gand«  Hoste.  1896.  34  S. 

\'idal,  Antoine.  La  Ltitherie  et  le»  luthiers.  Paris  1889.  «r.  8*. 

—  La  lutherie  francaise. 

Vidal.  M.,  et  Hillemacher.  Les  Instruments  h  archet  i  tc.  Leur  bist,  sur  le  cont 
Europ.  suivi  d  un  catal.  gener.  de  la  musiquc  de  chambre.  Paris  1876,78.  Jules 
CUye.  3  Bde. 

Vierteljahrsschrift  (flr  Musikwissenschaft 

Villa,  Cav.  Mauricio  (in  SaviglianoX    Monoftrafia  «ui  liutai  antichi  e  tnodemi. 

Savigliano  1888. 

Violin,  The.   Its  construction  theoretically  and  practically  treated.   Price  5  sh. 

Violin  Times.  The.  A  monthly  Journal  for  professional  and  amateur  Violinists 
and  Quartett  Players.  Edited  by  E.  Polooaski. 

Virdll  ng«  Sebastian.  Mvanca  getatscht  und  ausgezogen  durch  Seb.  V.  Priester  von 
Amberg  und  gesang  aus  den  Noten  in  die  Tabulaturen  etc.  der  Lauten  etc. 
transferiren  zu  lernen.  Basel  1511.  Luscinius  (Nachtigall).  4**.  (Facs.-Drucl^ 

Leipzig  1882.) 

Vogel,  E.  Marco  da  Gagllana  Zur  Geschichte  des  florent  Musiklebens  1570  bis 
1630.  Leipz.  1889.  S.-A.  108  S. 

Vogtland,  Unser.  In  einer  Serie  von  Artikeln  unter  der  Gesammttlberschrift 
»Unser  Vogtland»  brachte  der  »Obervogtländische  Anzeiger«  in  Markneukirchen 
recht  interessante  Angaben  tlber  den  Heginn  der  dortigen  Musikinstrumenten - 
Industrie.  Vgl.  auch  die  Crasselt'sche  Chronik. 

Walter,  1  >r  1  Vit  drich.  Geschichte  des  Theaters  und  der  Musik  am  churpfäl zischen 
Hofe.  Leipzig,  Breitkopf  &  Härtel.  1898.  378  S.  8".  (Forschungen  zur  Ge- 
schichte Mannheims  und  der  VUlt  I.— II.  Hrsg.  vom  Mannheimer  Alterthums- 
verein.) 

—  Joh.  Gottfr.   Musikalisches  Lexikon.   T-eir^Isr  1732. 
Wasiliewski.  W.  J  \.    Die  Violine  und  ihre  Meister.  Leipzig  1869. 

—  Die  Violine  im  lo.  Jahrhundert. 
Das  Violoncell  und  seine  Geschichte. 

Geschichte  der  Instrumental  Musik  im  X\'I.  Jahrh.  mit  10  Seiten  Abbildungen 
von  Instrumenten.   9.")  Seiten  Musikbeilagen. 
Weckerlin.   Nouvcau  Musiciana.  (Enthält  S.  14ä  den  Abdruck  eines  Manuskripts 
der  Bibl.  d.  Cons.  in  Paris:  -Etat  des  instr.  de  mus.  ettlev^  du  d6ptA  national 


uiyitized  by  Google 


Weis  ~  ZocUer. 


nie  BerRi'^re  pour  etre  tnuisterts  wa  Conservat.  ctabli  aux  Menüs,  ainsi  quc  ccux 

qui  ont  rtc  di'^livir^s  aHlpurs  par  ordre  du  Comite  d'instruction  publique  et  du 

Ministre.'J  ^Ergänzt  und  erweitert  v.  Bruni.) 
Weis,  C.  Om  Violiner  og  deres  Bygning.  Kopenhagen  1961. 
Weicker  v.  Gontershausen,  Heinrich.  (Verfertiger  musikalischer  Instrumente. 

Neu  crr.ffn(  t' ^  >fn;^'azin  musikalischer  Tonwerksettge etc.  Frankfurt  a..'M.  1^5. 

Selbstverlag.   4av  S.  8». 

—  Ueher  den  Bau  der  Saiteninstnunente  und  deren  Akustik  etc.  Frankfurt  a..'M. 

1870.  8* 

Wettenfrel,  Gust.  Ad  X'ollstnndi^rs  theoretisch-praktischt-s  l.chrbuch  der  An- 
fertigung und  Reparatur  aller  noch  jetzt  gebrauchten  Gattungen  von  italienischen 
und  deutschen  Geigen.  Ilmenau,  Voigt  1828. 

Will,  Ge  Andreas.  Nttmbergisches  Gelehrtenlexikon.  Fortgesetat  von  Nopitach. 

(1757  etc.l 

Wit,  P,  de.  Geigenzettel  alter  Meister.   Leipzig  1901. 

—  Adressbttch  der  Instrumenten*Baner  etc. 

—  Zeitschrift  für  Instmnienten>Bau.  (Die  einzelnen  Jahrgänge  dieser  trefflichen  2Ieit- 

schrift  enthalten  zahlreiche  werthvolle  Aufsätze,  namentlich  auch  von  P.  de  Wit, 
die  hier  nicht  einzeln  aufgeführt  werden  können.) 
^  S.  auch  Perlen  etc. 

Wolf,  Kail  Aug.  (PastorX  Geschichtliche  Nachrichten  Ober  das  Ktingenthaler 

Kirchspiel.   Leipzijr  In  Commission  bei  Ed.  Eisenach.   76  S.  8". 

WoHf,  William.  London.  l'idAh-  frauds  and  how  to  detect  them.  20  S.  fD.  utsch., 
Der  internationale  Geigensch windel.  »Berlinerj  Musikinsirunu-ntt  n-ZeitunK  1894. 
No.  30  und  31. 

Vrneh,  H.  Chi  fu  il  maestro  di  Mattia  Klotz?  LeCronacbe  Musicali  1901.  No.  26, 

Roma,  Tip.  E.  Voghera. 
Youssupoff.  Nicolai,  Princede.  LuÜiomonographie  historique  et  raisono^.  Essai 

sur  rhistoire  du  violon  et  sur  Ics  ouvrages  des  andens  luthierso^libre  du  temps 

de  la  renaissance.  München  1856.  8^  66  S. 

Zamminer.  F.  Die  Musik  und  die  musikalischen  Instrumente  in  ihrer  Betiehung 

zu  di-n  Gesetzen  der  Akustik.    Giessen  18")5. 
Zeitschrift  und  Sammelbände  der  internationalen  Musikgesellschaft.  Leipzig, 
Breitkopf  &  Härtel. 

—  für  Instrumentenbau.   S  Paul  de  Wit. 

Zoeller,  Carl.  Viol  d'  amor,  its  origin,  htstory  and  art  of  playing  it.  Aldershot  188ä. 
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Tausch.  Gutachten. 
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Special- Catalog 
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C.  G.  SCHUSTER  JUN. 

(CARL  GOTTLOB  SCHUSTER  JUN.) 

GEGRÜNDET  1824 

MARKNEUKIRCHEN 

ERLBACHER  STRASSE  746  747,  FRÜHER  255  256 


Altrenommirte  Bezugsquelle  feiner 
Instrumente,  Bogen,  Saiten  und  Requisiten. 
Streng  reelle  Bedienung. 


Spezialität:  c.  a  Schuster's  Meister- 
schafts-Violinen und  -Celli  nach  „Dr.  Grossmann's 
Theorie  über  das  Stärkeverhältniss  der  Resonanz- 
platten  bei  den  echten  italienischen  Geigen", 
gewissenhaft  gebaut,  stark  Inn  Holz,  hell-  und 
weichklingend,  leicht  ansprechend  und  weittragend 
Diese  Instrunnente  haben  überall  bei  Künstlern 
ersten  Ranges  die  grösste  Anerkennung  gefunden. 


Interessenten  sollten 
nicht  versäumen,  meinen  ausführlichen 
Prospect,  sowie  Haupt-Catalog  zu  verlan- 
gen,  welche  jedermann   gratis  zugesandt 

werden. 
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